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w. Ew. Koͤnigl. Koͤnigl. Mai. 
Maj. gegenwärtige Predigten mit 
tiefſter Ehrfurcht zu überreichen; har 
be fire ein Stuͤck meiner allerunter— 


—* Pflicht und io geachter. 


— 


— — — [wen 


Ew. 


>” Ew. Koͤnigl. Mai. mein allergnädigfter. 

’ König und Herr, haben, als Sie mich vor fie: 

‚ ben Jahren von Jena nach Halle, ald meiner Se: 
burtö- Stadt, zumdffentlichengchrerauf Deyo 
daſelbſt in unverrüctem Segen blühenden uni: | 
verfität, altergnadigft berufen, mir zugleich 
anbejohlen, die Predigten in der hiefigen Schul: 
Kirche, welchevon vielen Fahren her die Theolo— 
giſche Be zum Beten der ftudirenden Ju— 
gend, freywillig beforger hat, mit zu verrichten; 

welchen hohen Koniglichen Auf zu einem fo vor- 

treflichen Sefchäfte, als die Berfündigung des 
Evangelit iſt, ich mit unterthanigfter Danck⸗ 
barfeit Lebenslang ehren werde. 


Bon derfelben Zeit an ift zwar vornehmlich 
meine Arbeitdahin gegangen, denen,diezum Pre 
digt⸗Amt zu Halle zubereitet werden, nebftder 

‚ Unterricht in andern Theilender Theologie, aug 
in beiondern Collegiis mehrmalen zu zeigen, ne 
fie das Wort des Iebendigen GOttes mit Be 
— es eiteln Weſens, ordentlich, deutlih 
und erbauich vortragen ſollen; ſo daß nicht mr 
der Verſtand der Zuhoͤrer gruͤndliche —— 
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detlichen Dingen befomite.undvoitderen. 


Baptheit uberzeuget, fondgrnaud)ipr &emwiffen N 






gerüh ihr Hertz gebeſſert werde, 
DaB ich aber auch Daneben, nach denen von 
SHDttverliehenen ſchwachen Kräften, das Wort 
des Herrn oͤffentlich zu verkundigen und die ſtu⸗ 
DivendeFugend, die uebſt andern fich jederzeit in 
I geringer Anzahl dazu eingefunden, zum 
seanmanenen2dejen in ZEſu Chriſto anzufuh— 
Reit, oT unterlafien habe: das konnen gegen: 
" wartigein der Schul Kirche gehaltene, und aus 
mer mehren Anzahl zum Druck ausgelefene, 
- Predigtenbezeugen; durch deren allerunterthaͤ⸗ 
" Niaftelleberreichungvor Ew. Koͤnigl. Mai. 
sb biermir Nechenfchaft ablegen follen, wie 
do Hohe Königliche Borfchrift bisher mit al⸗ 
2 ihuldigen Treue und gebührendem Gehor: 
1 von mir reſpectiret worden. | 
a über dieſes bisher einige meiner werthen 
Aegen ihre lezthin herausgegebene Schriften 
> Moenzhron Ew. Konigl. Maj. niederge⸗ 
E haben und einer gnadigen Aufnahme und 
Vſicherung DeroKoͤniglichen Wohlgefallens 
ur" 263 ge— 
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wuͤrdiget worden: fo hat mich ihr Exempel ge⸗ 


— eitzet ein gleiches zu wagen; da ſonſt billig hatte 
Bedencken tragen ſollen mit. einer Sammlung 


von Predigten vor Ew. Konigl. Mai. er 
leuchtete Augen zu treten welche die Staͤrckeoder 
Schwähe einer Predigt einzufehen, und davon 
ein veifes Urtheil zufallen,fogroife Penetration 
und Scharffitigkeitbeiigen. Doch da zum we⸗ 
nigſten eines theils von Ew. Koͤnigl Maj 
und Dexo Allerdurchlauchtigſten Konig 
lichen Gemahlin Majeftät, ausnehmen 
den Liebe zu einem erbaulichen Vortrage goͤttl⸗ 
cher Wahrheiten vollkommen uͤberzeuget; ander 
theils aber vor GOtt in meinem Gewiſſen vegis 
chert hin, daß auf dieſen Blaͤttern keine Sp 
unter den reinen Weitzen des Wortes GOttes e⸗ 
menget ſey und daß von demſelben hochtrabenzn 
und aſfectirten Weſen das Ew. Ew. Ronil. 
Koͤnigl Maj. Maj an Predigten mit gech⸗ 
tem Abſcheu haſſen hier feine Spur 4 








werden: fo getroͤſte mich dennoch in unteha 
nigſter Zuverſicht daß EW. Ew. Roh h { 
> 8 4 glg . 










Maj Maj. mein kühneß unternch 





En 
Y'. Im 


‚m nich werden mißfallen lafien. 
|” Der hohe und erhabem GOtt der biöher 


unter Ew Koͤnigl. Maj. hohem Schug und 
htigem Scepter fein Wort in aller Gewiß 
isfreyheit verfündigen, und ſein Werckwachſen 
uud zunehmen laſſen der vergelte Ewwh. Konigl. 
Maj alle dabey bewieſene Treue undrecht ib 
tigliche Vorſorge, und erhöre dad Gebet ſeiner 
enechte und Kinder, das fir Ew. Konigl. 
Naj. Perſonund Regierung zu ihm aufſteiget. 

laſſe Dero Univerſitaͤt zu Halll, auf wel: 


r bereits manche rechtſchaffene Prediger für 

ro Konigreich u. ſaͤmtliche Provinzien, auch 
füpiele auswärtige Fänder und Derter, zuberei— 
teworden unter dem Einfluß ſeines Segens, und 
Ey. Konigl. Maj. unſchatzbaren Gnade, 
os ferner bluͤhen damit in dieſem Pflantz-Gar—⸗ 
temoch viele treue und exemplariſche Hirten ſei—⸗ 
nerhemeine erzogen werden mogen; dazu auch 
ich nnaegeringnenedemeingrn | 
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mit greuden aufswopfecn mich verbumden achte, 
eroͤne endlich Ew. Ew. Rönigl.Rönl,  . 
Mai. Maj. mit allem hohen geift-und Teibli | 
chen Wohlergehen, und laſſe das geſammte Koͤ 
nigliche Haus, mit feinen zahlreichen Prin/ 
Ben und Printzeßinnen, aus dem himmli⸗ 
chen Heiligthum mit Segen überfchüttet wer: 


den: mit welchem unterthänigften Wunfch if 
allergehorſamſter Devotion verhate 
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Sr. Em. Fon Kongg. 
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4 
| gebraudet werden, ihren guten Nutzen haben. Es konnen gzu ⸗ 
rderſt diejenigen Prediger, denen es an gnugſamer Tuͤchtig⸗ 


keit fehlet, mit dem Worte GOttes zum Heil ihrer Gemeine 


gehuͤhrend umzugehen*, ſich dergleichen Sammlungen guter 
und erbaulicher Predigten, wenn ſie zumal aus der rechten 
Salbung des Geiſtes gefloſſen find, zum Muſter vorſtellen, 
ihre Gabe dadurch verbeſſern, und auf manche gute Gedan⸗ 


cken dadurch geleitet werden; welches auch eben den 


dem vierten Seculo an gewiſſe Stücke 
oder Terte, theils aus den vier Eivan- 
geliften, theild aus den Epifteln oder 
Briefen der Apoftel, herausgenom- 
men, und unter die Sonntage des 

ahrs wertheilet worden waren, fo 

ng man im achten oder neunten Se- 
culo an, aus den Schriften der alten 
Kirchen: Lehrer allerley Erklaͤrun⸗ 

en und gute Gedancken über folche 
Dexte zu ſammlen, und diefelben 
öffentlih dem Volcke vorzulefen ; 
‚teil unter den damaligen Lchrern 
wenige waren, die felbft fo viel geift- 
lie Tuͤchtigkeit befaften, Daß fie ein 
Stück der heiligen Schrift gründ- 
lich abhandeln, und aus dem guten 
Schatz des Hergeng etwas ” Er: 
bauung ihrer Zuhörer darüber vor: 
tragen Fonten. Dergleichen ge— 
ſammlete ErHärungen folgten dann 
in den damaligen gefchriebenen Buͤ⸗ 
chern alfobald auf die Norte des 
Tertes, und wurden von dem Text 
felbft durch die lateiniſchen Worte 
Poft itla abgefondert und unterſchie⸗ 
den; Damit der Vorleſer erinnert 
würbe, Daß er;poft illa verba textus, 





feligen 
Luthe⸗ 


nach den Textes⸗Worten auch bie 


folgende Erklärung mit ablefen folle. 
er zu Sage werden Diejenigen 

arımlungen von Predigten mit 
dieſem unteutfchen Namen benennet, 
darin die Evangeliſchen oder Epiftoli« 
fchen Texte, die das gange Jahr hin⸗ 
durch an den Sonn: und Feſt⸗ Tagen 
vorkommen , erkläret und zur Er- 
bauung angewendet werden. 


* Kutherus-im 3. Sen. Teutſch. 
Theil f.301.(al.282.) Das ift die 
Urfach, daß wir die Epifteln und 


$Evangelia, wie fie in den Poſtil⸗ 


len georönet ftehen, behalten ha⸗ 
ben; weil der geiftreichen Predi⸗ 
ger wenig find, die einen gangen 
Evangeliften oder ander Buch 
gewaltiglich und nuͤtzlich han⸗ 
deln moͤgen. Er meint auch da⸗ 
ſelbſt, es waͤre nuͤtzlicher, daß ſolche 
Prediger, die es Nicht beſſer koͤnten, 
dem Volck eine Predigt aus einer 


guten Poſtille vorlaͤſen, als daß ſie 


etwas ohne Geiſt und Kraft her⸗ 
redeten, und die Zeit damit ver⸗ 
duͤrben. 





sw erum bewogen, theils ſeine Kirchen Poſtill u ſchreiben 
ehe 1 


ediren, und andern anzupreifen. Es Fönnenferner Candidaten 
des Öffentlichen Lehr⸗Amts, und foldye, die zum Dienft der 
Kirche zubereitet werden, durch den Fiugen, twohlgeordneten, 
und rechtmäßigen Gebrauch folher Schriften, die von treuen 
und rechtfchaffenen Lehrern herausgegeben worden, ſich eine 
ordentliche, deutliche und erbauliche Art des Vortrages anges 
wehnen, und ihre eigene Meditationes durch Lefung derfelben 
bereichern 5 — der Erbauung, und des herrlichen 
Nutzens, den fie auch in ihrem _ftudio theologico, thetico und 
morali 3. E. aus des feligen Speners zwey Fahr: Gängen, 
den Elaubens: Lehren, und Lebens: Pflichten, und andern 
defjelben Predigten , ſchoͤpfen Fönnen. Es Fönnen endlich audy 
diejenigen, Die im Haus» Stande leben, ſich derfelben mit 
Nutzen bedienen. Es Fönnen Erande, taube und reifende 65 
fonen; es Fönnen ſolche, die Feine Evangelifche Predigt zu hören 
Gelegenheit haben, oder weit darnach reifen muͤſſen; es Fönnen 
andre, die durch unvermeidliche Hinderniffe von der Anhörung 
mündlicher Predigten abgehalten werden, ihre Erbauung dar- 
aus nehmen. Es fönnen Haus: Väter diefelben in ihren Bas 
Kirchen gebrauchen, und den Fhrigen entiveder den Sonnabend 
vorher, oder am Sonntage ſelbſt, vor oder nach den Öffentlichen 
Predigten, etwas daraus vorlefen. Es Fönnen infonderheit 
diejenigen, die folche gedruckte Predigten felbit mit angehöret has 
n, das Gute, das ihnen vorgetragen worden, ſich durch deren 
Lefung wieder ing Gedaͤchtniß bringen, und den damals empfans 
enen, nachgehends aber vieleicht wieder erlofchenen geſegneten 


indruck, bey fich erneuren, 


$. 2. Allein dabey ift auch nicht zu leugnen, daß dergleis 
hen Bücher ; wenn fie auch an ſich gut und unveriverflich — 
a a 3 groſſe 


gIm 6, Yen, Theil, #334, und im. Jen. Theil k. 43. 


\ 1 ta 
An ————— a. Pr we BEE NEE 0 


- | Vorrede: $ 


Corvini und Spangenbergs Poftilen * mit Borreden zu 
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zroſſem Mißbrauche unterworfen zu ſeyn pflegen, Es laſſen 
ich nicht nur mauche Prediger und Candidaten dadurch zur Faul⸗ 
beit verleiten, daß fie mit Hindanfegung des Gebets, und der 
eigenen Meditation”, oft ohne Berftand und Lleberlegung, ob 
ſichs Für ihren Ort ſchicke, dasjenige nachſagen, was Ihnen andre 
vorgeſagt haben; fondern es laffen fich auch manche d:ird) eine 
firafbare Gemädjlichfeit verleiten, die Predigten ihrer ordentli 
chen Lehrer ohne Noth zu verfäumen, und die. Derfammlungen 
1 verlaffen,, weil fie meinen, fie Fönten fchon zu Haufe eine ges 
! Ärudte Predigt lefen, und ihre Andacht daraus noch beffer uns 
terhalten: da doch diefes zwar geſchehen Fönte, jenes aber nicht 
unterkaffen werden folte, dieweil ein Vortrag, der von einem 
Knechte GOttes mit lebendiger Stimme und einem heiligen 
Affect verrichtet wird, allezeit mehr Eindrud , ald eine ge 
ſchriebene und gleichfam todte Rede, zu haben pfleget. a 
aber doch dieſer Mißbrauch gar wohl von der Sache abgeſon⸗ 
dert werden kan, ſo iſt um deswillen, ſo lange noch ein guter 
Gebrauch ſtatt finden mag, die Sache ſelbſt nicht zu verwer⸗ 
fen, noch, wie einige auf eine faſt ſpoͤttiſche und veraͤchtliche 
* thun gewohnt find, das Kind mit dem Bade aus 
zuſchuͤtten. 


$. 3. Inzwiſchen hat die Menge folder Schriften, mit 
welcher gedachter maſſen umfere Kirche recht uberfchüttet iſt, 
verurfachet , daß ich niemals die geringfte Neigung gehabt ha- 
be, die Zahl derfeiben zu vermehren; zumal da es auch an 
guten, 


* Lutherus in der Vorrede zu 
Cyriaci Spangenbergs Poſtill im 
8. Zen. Theil f.43. Es find ettiche 
faule Prediger, die ſich auf folche und 
Andere gute "Bücher verlaſſen, Daß fie 
eine Predigt daraus koͤnnen nehmen, 
beten nicht, ſtudiren nicht, lefen nicht, 
betrachten nicht in ber Schrift; gera⸗ 


de, als müfle man die Bibelum des · 
willen nicht leſen: brauchen folcher 
Bücher, wie det Formulare und Ca⸗ 
lender, ihre jährliche Wahrung zu vers 
Dienen, und find nichts, als Pfittiche 
(Papageyen) oder Dohlen, die un- 
verfiandlich nachreden lernen, was fie 
bey andern finden. 
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ten/ erbaulichen/ und aus der Fülle des Geiſtes gefloſſenen 
edigt ⸗· Büchern nicht fehlet, und z. E. nebſt Lutheri Haus⸗ 
und Kirchen» Pottilt, auch Johann Arnds, Johann Ber 
bards, Heinrich Nuͤllers, Joachim Lütkemanfis, Mar⸗ 
tin Geiers, Chriftian Scrivers, Philip Jacob Speners, 
unfers feligen Herrn Prof. Franckens und andrer Auslegungen 
der Evangeliichen Terte ſich in vielen Häufern und Händen befins 
den. Mich deuchte, ich Fönte damit zufrieden fenn, daß ih von 
der göttlichen Vorfehung gewuͤrdiget worden, des igt gedachten 
feligen Herrn Prof, Franckens herrliche Predigten über die Ev⸗ 
angelifchen und Epiſtoliſchen Terte in zwey befondern Samms 
lungen * zum Drud befördern zu helfen, in welchen fo viel Er» 
bauung anzutreffen, daß meine geringen Predigten wohl — 
bleiben Fönten. Es hat aber dennoch die hoͤchſte Vorſchung 
über meine Neigung obgefieget, und mic durd) eine weile Zus 
fammenfügung vieler Umſtaͤnde, zu einer folchen Arbeit , dazu 
ich niemals einigen Trieb verſpuͤret, und die auch nur ein Ans 
hang und Rebenwerck meincs igigen Berufes ift, gütig geleis 
tet. Denn da der Unterricht der academifchen Jugend mir eis 
gentlich oblieget, und mich alfo sur Verrichtung der Predigten 
in der hiefigen Schul: Kirche nichts , als der hohe Königliche 
Wille, und eine freywillige Liebe, zu meiner werthen Geburts 
Stadt verbindet: fo hab ich nicht nur gedachte Predigten, ſo 
vie Geſundheit und Kräfte zulaſſen wollen, treulich bishero mit 
verrichtet; fondern auch einige davon ** dem Drud überlafien. 
Ob nun gleich dadurch bey einigen Lefern ein Verlangen u. 
‚mes 


Pi 1 AG 
chi 


*Beyde Sammlungen habe ich, 
nachdem die Predigten aus den nad): 
geſchriebenen Sedtionen abgefchrieben 
worden, in Ordnung gebracht, und 
zum Druck prapariret, welchem fie 
auch, nad) vorhergegangener Revi- 
fion des feligen Autoris, überge 
worden. Die Sammlung der Pre» 

Rambachs Ev. Betr. IL Th, 


digten uͤber die Evangeliſchen Terte, 
darin auch die Be ſte⸗ 
hen, kam 1724. in 4to heraus. Die 
Sammlung aber der Predigten über 
die Epifteln 1726. 


we Nemlich zwey Predigten von | 
ben denThränen und 


ufzern JEſu, 
welche zum erſten mal 1725. zum an⸗ 
b dern 





Vorrede. 


mehrern erwecket worden; einige auch wol eine Sammlung 
über alle Evangeliſche Texte des gantzen Jahres gewuͤnſchet has 
ben: fo hab ic) doc) denenjenigen, die dergleichen Verlangen 
theils mündlich theils Durch Briefe ſchriftlich entdecket, jederzeit 
alle Ho * dazu gaͤntzlich — Wie es aber zugegan⸗ 
gen, daß dieſer mein Voörſatz dennoch geaͤndert worden, das Fan 
ich ſelbſt nicht ſagen. So viel weiß ich, daß die Hand, die 
alles aͤndern kan, zur Uebernehmung dieſer gewiß muͤhſamen 
Arbeit mein Gemuͤth Fräftig geneiget, und durch eine Verſiche⸗ 
rung ihres Segens gelendet habe. 
9 4, Da nun alfo diefe Sammlung hiermit ans Licht 
trit, (obgleich wegen der dazwifchen gefommenen langen Kranck⸗ 
heit und Abiterbens meiner geliebten Ehegattin, dabey aud) 
meine Kräfte nicht wenig geſchwaͤchet worden, etwas fpdter als 
ich gehoffet hatte) fo wird nöthig feyn, daß ich dem geneigten 
Lefer einige Nachricht gebe, die ich, theils das äufferliche diefer 
ze ten, theils die innerliche Einrichtung derfelben beffer zu 
eurtheilen, für nöthig erachte. 

95 Was das Aufferliche betrift, fo finde folgendes zu 

erinnern. | 
1. Alle in diefen Bande befindliche Predigten find 

wircklich öffentlich gehalten, ausgenommen, die am erften 
Pfingft Seyertage, und dieam 25. Sonntage nach Trinitatis, 
an welchen er die Ordnung zu predigen mich nie getroffen. 
Damit dody aber diefe Sammlung dadurd nicht mangelhaft 
werden möchte; fo hab ich über diefe beyde Texte dennoch zwey 
ordentliche Predigten ausgearbeiter, und an gehörigem Orte 
einrüden laſſen. 


2. Don 


dern mal 1726. zum britten malı729. men, und ı73r. zum dritten mal mit 
herausgefommen ; und dann zehen gröbern Druck aufgeleget worden : 
Predigten, unter dem Titel Erkent⸗ darauf vielleicht auch Fünftig noch eini- 
niß der Wahrheit zur Gottſelig⸗ ge Eleine Baͤndgen folgen koͤnnen, 
keit, welche zum erſien mal. 1727., welches. ich aber nicht gewiß verfpre: 
zum andern mal 1728. herausgekom · chen Fan. — ap 





Vorrede. 


2. Von denen vorhin bereits gedruckten Predigten iſt 
in dieſe Sammlung keine einige aufgenommen worden; 
ſondern es ſind hier lauter ſolche zu finden, die noch nie gedruckt 
gewefen. Die bereits gedruckten aber find folgende: 


ı) Am ı Advent, 1725. von der willigen Armuth des 
Errn IEſu; ſtehet indem Erkentniß der Wahrheit 
zur Gottſeligkeit, p- I. i 

2) Am 3 Advent, 1725. von den guten Rührungen. 

- Eben dafelbit p- 43. (Edit. 3. p. 56.) 

3) Am „-Benhmactsseneriage 1726. von dem Befchäft 
Des Ölaubens bey der Krippe desneugebornen Hei⸗ 
landes. Eben dafelbit p. 101. (Edit.3. p. 132. ) 

4) Am Neu Zahrs- Tage, 1724. von den erften Bluts⸗ 

. Tröpflein des HEren IEſu. Eben dafelbit p. 133. 


— 2 —— J 

5) Am Feſt der Reinigung Mariaͤ, 1725. vonder Beſchaf⸗ 
fenheit eines Menſchen, der ſelig und freudig ſterben 
kan. Eben daſelbſt p. 167. (Edır.3. p. 216.) 

6) Am Sonntage Septuagefima 1724. vᷣon der ſuͤndlichen 
Lohnſucht. Eben dalelbft p. 195. (Edit.3. p.252.) 

7) Am 3 OfterZage, 1725. vonder Kraft der Auferſte⸗ 
bung CHrifti, p.264. (Edit.3, P.335.) _ 

8) Am Sonntage Miferic.Dom. 172 . vonder feligen Bde 
Eantfchaftder Schafe IEſu Zriftimitihremguren 
a Iſt bengefüget einem Fleinen Tractatvonder 

eligkeit dir Gläubigen. | 

9) Am Sonntage Cantate, 1726. vondem Strafund 
Ueberzeugungs ⸗Amte des heiligen Beiftes. Indem 

‚ „Erfentniß der Wahrheit ꝛc. p.305. (Edit.3. p-387-) 

10) Am Tage —— DRaGDAIEnd 1725. vonden Sunden 
. der Welt bey andrer Menſchen Bekehrung. Eben 
dafelbft p-361. (Edit.3. P-457-) 

11) Am 10. Sonntage nad) Trin. 1725. von den Thränen 
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12) Am 12, Sonntage nach Trin. 1725. von den Seufzern 
- Def. Diefe beyde find zufammen befonders heraus 


fommen. 
13) Am 20. — nad Trin. 1730, das Verlangen 
der ewigen Liebe nach der Seligkeit der Menſchen. 
m Franckfurtiſchen Denckmaal. 
14) Am-24. Sonntage nach Trin. 1725. von dem Spott: 
Geiſte. In der Erfentniß der Wahrheit ꝛc. p. 397. 


- (Ed, p. 503. 
3. Ueber iedes Evangelium iſ ordentlich nur Kine 
Predigt vorhanden, ob mir gleich bey etlichen Sonntagen, 
an weldyen mehrmals wichtige Materien abgehandelt worden, 
die Wahl etwas ſchwer fallen wollen. Damit aber der Band 
nicht zu ſtarck werden möchte, fo hat man ſich begnügen laſſen 
müffen, nur Eine unter mehrern auszulefen. Doch am Feſt 
der Verkündigung Mariaͤ, am Feſt der Heimfuchung 
Maris, und am 6. Sonntage nach 'Trinicatis werden über 
die gewöhnlichen Texte zwey — gefunden, weil ſie ſich 
— — genauen Beziehung auf einander nicht wohl tren⸗ 
nen lieſſen. 

8 Die hier geſammleten Predigten find in der hieſi⸗ 
gen Schul: Kirche gehalten, in welcher die Univerfität alle 
Sonntage zweymal ihren Gottesdienft begehet; da denn theils 
einige Prufeflores der Theologiſchen Facultät, theils andre, 
die von ihr dazu beitellet werden, die Predigten verrichten. 
Nur zwey find darunter , die anderswo gehalten worden, 
nemlich die am 8. Sonntage nady Trinitaris zu Glaucha vor 
Halle, und die am 9. Sonntage nach Trinitatis zu Dalwig, 
N Meilen von Berlin, wo ich damals auf dem Land» Gut 

8 feligen Herrn Baron von Sanftein mich ein halb Fahr lang 

aufgehalten. ' 
5. Es ſind dieſe Predigten alle in der Zeit gehalten, da 
ich auf der hieſigen Univerſitaͤt, anfänglich als Adjun&tusder 
Theologiſchen Facultät, nachgehends als Profeflor "T'heologix 
extraordinarius, endlich als ordinarius, die arademifche Jugend 
unter 


J 
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unterrichtet, und alfo in den Jahren 1723. (da die erſte zu Halle 
am 14. Trinitatis gehalten, und auch hier mit eingerudet wor» 
den) 1724. 1725. 1726. 1727. 1728.1729. Ausgenommen, die 
am 9. Trinicatis, welche ic) bereits 1715. ald Studiofus Theolo- . 
gie gehalten, und welches die erfte iſt, die ich in meinem Leben 
ffentlich gethan habe; ob wol die beygefügte Application hier 
ein — ———— und erweitert erſcheinet. 
6Auſſer den Predigten auf die Sonn: und höͤchſten 
Seft: Tage, find auch welche auf die Fleinern Seft: Tage, 
die an unferm Orte gefeyert zu werden pflegen, vorhan⸗ 
den, als am Meuen Yahıs: Tage, am Felt der Erfäheinun 
CHriſti, am Tage Marid Reinigung, Verkündigung un 
mfuchung, am grimen Donnerftage, am Seit der Himmels 
t EHriti, am Johannis und Micaelie- Seit, desgleichen 
am Tage Marik Magdalend, welcher aber hier etwas verrü⸗ 
det, und zwifchen den 10. und 11. Trinitatis geſetzt werden muͤß 
fen, weil gleich darauf am 11. "Lrinitacis.eine ‘Predigt: folget, Die 
fih auf die Predigt am Tage Marid Magdalend beziehet. 
7. Was die Länge der Predigten betrift, ſo find ei» 
nigge, fonderlicy die erften, erwas Fürger, andre hinges 
un. etwas länger, als fie gehalten find , bier Zu lefen. 
inige find fo, wie fie gehalten und von etlichen Studiofis frey⸗ 
willig von Wort zu Wort nachgefchrieben, von mir aber mit 
allem gebührenden Fleiß überfehen find, abgedrudet worden, 
Die Predigten, weiche in die Winter- Monate fallen, find 
d8 etwas Fürger,; weil man fich zu folcher Zeit billig 
nach der leiblichen Schwachheit vieler Zuhörer"bequemet, und 
da man unter dem Reden die Kälte nicht fonderlich empfindet , 
zu erinnern hat, daß die Zuhörer ſoiche defto mehr empfin⸗ 
Aand dadurch an einer langen Andacht. verhindert werden. 
Doch find auch die Predigten in den Frühlings» und Sommers 
Monaten nicht fo lang achalten, als etliche hier erſcheinen, ins 
dem hie und da in der Rebiſion noch etwas hinzufommen, und 
aus mehrern über denfelben Tert gehaltenen Predige 
ten in Eine aufammen gezogen * was. zu der u 
| 3 gehoͤ⸗ 
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gehoͤret; da ich ſonſt im muͤndlichen Vortrage, um vieler wich⸗ 
tigen Urſachen willen“, die Schrancken Einer Stunde nicht 
leicht zu überfchreiten pflege. 

8 Zu der äufferlichen Einrichtung rechne ich auch die» 
fes, Daß einer jeden Predigt die Difpofition derfelben in 
Form einer Tabelle vorgefeget ift, damit man’auf einmal 
theils ihren Inhalt überfchen, theild von der Ordnung der 
Theileundgibrigen Verfaſſung ſich einen Begriff machen Fönne; 
welches hoffentlich, wie andern Leſern, alfo infonderheit Stu- 





diofis Theologiz, angenehm feyn wird. | 
9. Was endlich Druck und Pappier anlanget, ſo 
hoffe ich, Daß die Leſer volllommen Damit — ſeyn 
werden. Da mehrere, als man wol etwa dencket, ein bloͤdes 
Geſicht haben, ſo hab ich ſolchen zum beſten etwas groͤſſere 
zn , als bisher bey ung gewöhnlich gemwefen, nehmen 
affen. 
- 9.6. Es ift aber num ferner auch von der innerlichen 
Einrihtung diefer Predigten einige Machricht zu ertheilen. 
Und da lehret denn alſobald der Augenfchein, Daß bier Fein fo 
enannter Jahr⸗Gang zu finden fey, oder dag nicht eine 
Bau, Maier darin abgehandelt, und durch alle Evangelifche 
erte hindurch geführet worden. Es Fan zwar auch nn 
chen Art des Bortrages von einem verftändigen Lehrer auf den 
But der Erbauung gelendet, und nuͤtzlich eingerichtet werden. 
il aber dabey vielfältig dem Tert Gewalt angethan, ein 
ezwungenes Weſen indie Predigten eingeführet, die Aufmerd⸗ 
mfeit der Zuhörer geſchwaͤchet, und ein Edel erwedet wird, 
auch der Prediger ſich felbft ohme Noth dabey die Hände bindet, 
und fich feiner Sreyheit begiebet: fohab ich Bedenden getragen, 
diefen Weg zu erwehlen, der fich ohnedem auch fir einen fol 
chen nicht ſchicket, der nicht alle Sonntage ordentlidy prediget. 
Vielmehr wird der Lefer faft in allen > igten eine beftändige 
Abwechfelung und Veränderung der Methode finden, — 
1eDder: 
* Welche Her 2. LANas in einer diſſ. de iuſta concivnum menfura, qus⸗ 
gefuͤhret. * | 
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iederzeit die Befhaffenheit der Sache ſolches mit ſich gebracht 
hat; welches infonderheit dienlich üt, dem Edel und Ueberdruß 
vorzubeugen, der einer gebundenen Lehr: Art gemeiniglid auf 
dem Fuſſe nachfolgek; 

| —* Darin kommen zwar faſt alle hier geſammlete Pre⸗ 
digten überein, Daß fie nach der /ynzberifchen Lehr: rt eins 
gerichtet find, da nemlich nicht fo wol der Text von Wort zu 
Wort erfläret, als vielmehreine wichtige Materie, die darın 
garünnet ift, vorgenommen, ordentlidy abgerheilet, aus dem 

ert abgehandelt, mit Zuziehung deffen, was anderswo das 
von in der Schrift ſtehet, und mas die Theologia dogmatica 
und moralis zu deren Erläuterung an die Hand giebt, weiter 
ausgeführet, und endlich zur Erbauung angewendet wird. 
Ob nicht dieſes eigentlich die Abficht dererjenigen geweſen, wel⸗ 
Ge die Evangelien und Epiftolifchen Terte werordnet haben, · 
will ich itzt nicht unterfuchen. Zum wenigften hab ich ieder⸗ 
zeit in dem Gedanden geftanden, daß diefe Art des Bortrages 
am allererbaulichften, und derjenigen vorzuziehen fey, da man 
Fahr aus Jahr ein, auch felbft die leichteften Hiftorifchen Terte, 
von Wort zu Wort erfläret, und durch paraphrafiret;_ ob glei) 
ein gelalbter Lehrer auch daben Gelegenheit: zu madyen weiß, 
feine Zuhörer zu erbauen: daher man auch die analytiſche Me» 
thede, fonderlich bey dogmatifchen und Epiftolifchen Terten, IN 
ihren Würden beruhen läffet, Fin 

$. 8. Doch od gleich in der Haupt-Einrichtung die meiften 
Predigten, wie gedacht, übereinfommen; ſo ift Doch in der 
befondern Einrichtung eine groffe Mannigfaltigkeit der 
Abwechfelungen anzutreffen :twelcyes ich in einigen Erempeln, 
zu weiterm Nachfinnen, zeigen will. 

1) Zuweilen ift der Haupt Punct einer GEvangelifchen Ge⸗ 
Khicht ze Betrachtung ausgefeget, und durch alle Umſtaͤnde 
derfelben durchaeführet worden; wie in der Predigt am 1. Ad⸗ 
vent, da das Wort: dein König Fommt zu dir, oder Dir zu 
— als der Mittelpunct des Evangelüi angeſehen wird, der 

Strahlen durch alte Limftände deſſelben ausbreitet. ag 
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2) Zumweilen ift die Materie, die man zu betrachten vor⸗ 
genommen, erft an den Derfonen, davon der Tert handelt, als 
an lebendigen Exempeln gezeiget, nachgehends aber, auffer der 
Beziehung auf ſolche Perionen, aus dem Grunde abgehandelt, 
wie in der ‘Predigt am 3. Advent; oder auch alfobald appliciret 
und a chefi ad hypothefin gefchritten tworden, ald am 4. Advent, 
am. 2. Weyhnacht Feyertage, am Sonntage nad) Weyhnachten, 
am Feſt der Erfcheinung CHrifti, am Feft der Heimfuchung 
Mariä, am 14. 21. und 24. Lrinitatis &c. Ä 

rt 2 zuweilen find an der Haupt⸗Perſon des Tertesdie vor 
nehmiten Eigenfchaften bemerdet, und zum Mufter der Nach» 
folge vorgeftellet, ald am 2. Sonntage nad) Epiphania«, 

4 Zumeilen find alle im Tert vorkommende Perſonen 
alſo charatterifiret, und aus ihren Handlungen nügliche Leh⸗ 
ren gegogen, als am Sonntage nach Weyhnachten, am 16, Tri- 
nıtatis SC, 

) Zuweilen wechfeln Betrachtung und Gebet mit einans 
der ab, ald am Sen Palmarum. 
. ,6) Zumeilen wird der Tert ae tractiret, da denn 
. ein iedes poriſma zuerft aus dem Tert.beftätiget, und darauf als 
Pe au die Zuhörer appliciret wird, ald am 4. Sonntage 
na piphanias. — 

7) Butveilen wird die Materie in Fragen abgefaffet, und 
ſolche nach einander beantworter, als am Sonntage Septua- 
gelima, , en 

8) Zumeilen wirdeine Dergleichung zwifchen zwey Sachen 
angefiellet, als am erften Oftertage zwiſchen den Umftänden der 
Auferſtehung JEſu Chrifti, und den LImftänden des ewigen Le⸗ 
— 8; Ne auch die Predigt am Sonnt. Milericordias Domini 
gehoͤret. 

9) Zuweilen hat man ſich bemuͤhet, eine gewiſſe Sache recht 
nach demLeben abzubilden / und gleichſam ein kennbares Gemaͤhl⸗ 
de davon zu machen. So wird am 2. Weyhnachts · Tage entwor⸗ 
fen das Bild einer Seele,dieden Meßiam funden hat, am ı.Epiph, 
die heilige Kindheit IEſu CHriſti, am Sonnt. Eſto mihi die — 
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Geſtalt des Creutz ⸗Reiches JEſu, am Sonntage Invocavic 
das Leiden IEſu in feiner Verſuchung, om Sonntage Remi- 
nifcere das Her des HErrn JEſu PER angefochtene Seelen, 
am Sonntage Lizcare das geheime Leiden JEſu bey der Speis 
fung des Volcks, am dritten Ofter: Tage die verflärten Wuns 
des auferftandenen JEſu, am dritten Pfingſt⸗Tage das 
Thürhfter- Amt des heiligen Geiftes, am erften Sonntage 
nach Trinitatis das Bild eines ſchlafenden und aufgewachten Ge 
wiffens ıc. | 
10) Zutveilen wird etwas zu beweifen vorgenommen, da 
man fidy aber von allen fubtilen und philofophifchen demonftratio- 
nen, welche über den — der Einfaͤltigen gehen, mit Fleiß ent⸗ 
halten. So wird am Sonntage Judica die Vortreflichkeit der 
fon CHriſti, am Sonntage Trinitatis das Geheinmiß der 
ochgelobten Drepeinigfeit, am fünften Trinitatis die genaue _ 
erbindung der Gnade und Demuth ıc. erwieſen. | 
11) Zuweilen werden Bewegungs:Bründe vorgetragen, 
da denn die in denfelben liegende Kraft ausgewicelt, und folche 
nachgehends zur Gewinnung der Bergen angewendet wird; ale 
am 3.20. 26. Sonntage nad) 'Trinicatis. | 
12) Zumeilen wird auch die Sache unter einem Bilde,das 
aus der Natur —— iſt, vorgeſtellet; wie alſo am an⸗ 
dern Oſter⸗Tage Chriſtus unter dem Bilde einer Mutter, am 
Johannis: Tage unter dem Bilde einer Sonne, am grünen 
Donnerftage das Abendmahl unter dem Bilde eines Teftas 
ments betrachtet wird. Dis mag genug feyn zu einer Anleis 
tung, wie man felbft den Unterfcheid der Lehr-Arten bemercken 
fönne: wie. denn Faum zwey Predigten hier — ſeyn 
werden, die ihrer Einrichtung nach in allen Stuͤcken mit einan⸗ 
der uͤbereinkommen ſolten. | 
$. 9. Ich will nun aber auch vondenbefondern Theilen 
der. Predigten eins und das andere erinnern, und von denen 
Exordiis den Anfang machen. 


Rambachs Ev. Betr. c I) Auch 
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Auch die Exordia ſind nicht von einerley Art. In eini⸗ 
gen iſt ein bibliſcher Spruch zum Grunde gelegt, und kuͤrtz⸗ 
lid) erftäret, als am dritten Advent, am andern Weyhnacht ⸗ 
eyertage, am Sonntage Oculi, am Feſt der VBerfündigung 
arid ꝛc. In andern ift eine Biblifche Geſchicht, oder ein 
Vorbild desalten Teftaments, ermwehlet, als am dritten Weyh⸗ 
nacht: Feyertage, am Neu- Fahre auge am Sonntage Remi- 
nifcere, am Tage der Himmelfahrt JEſu CHrifti, am dritten 
Pfingft» Feyertage ıc. In den meiften Predigten wird durch 
eine erbauliche Meditation oder Anmerdung der Weg zum 
beffern Verftande der abzuhandelnden Materie gebahnet, als 


am andern Advent, am ı. 2.3.4.5. Sonntage nad) Epiphanias, 
am Sonntage Sexagefima &c. 


29) Wiedie Exordia feinen andern Bived haben, als die Ges 

muͤther zur Aufmerckſamkeit zu n, und zu einem beffern 
Dee des Bortrages vorzubereiten; alſo hab ich ſolchen Zweck 
‚auch iederzeit vor Augen gehabt, und zu dem Ende midy dabey 
der Kürge befliffen, und die Mittelftraffe zwiſchen allzubefann: 
ten, und allzuweit gefuchten Gedanden und Meditationen, zu 
treffen geſuchet. 


3) Wie ic) dafür halte, daß ein doppeltes langes Exordium 
die Aufmerdfamfeit mehr ermüde, als erwecke, die Predigten uns 
nöthiger Weife lang und gewifler maffen ungeftalt mache, und 
wider die Einfalt ſtreite; alfo hab ich mich faſt durchgehends mit 
Einem Exordio begnügen laffen. Zumeilen aber ift nach Verle⸗ 

g des Textes durdy Anführung eines Spruches der Weg zur 
ropofition gebahnet, als am dritten Weyhnacht⸗Feyertage, 
am 1.2. Sonntage nach Epiphanias &c. Zumeilen ift der Zweck 
und Inhalt des Evangelii kuͤrtzlich angezeiget, als am 5. Sonnta⸗ 
fe nad) Epiphanias, -am 2.5.7. 9. 10. 11.12.21. Sonntage nad) 
rinıtatis, &c. Zumeilen id der Inhalt einer andern Predigt 
erzehlet, als am Seit Johannis, am 6. Trinitatis in der an 
dern Predigten, Meittentheils aber wird nach — 
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zus — zur Abhandlung deſſelben ohne einigen Umſchweif 
geſchtitten. 

$. 10. Von den Thematibus oder Propofitionibus der 
Predigten hab ich zu erinnern, 

) Daßdiefelben theild Blaubens: Kehren, theils Lebens» 
Pflichten, inögefamt aber wichtige und Betrachtungs wuͤrdige 
Wahrheiten in fich faflen, die zur Erbauung im Glauben und 
in der Gottfeligfeit dienen. Alte find auch Geheimniſſe 
der Chriſtlichen Religion abgehandelt, und deren Einfluß in das 
wahre Chriftenthum gezeiget, als am Feſt der Verfündigung 
Marid, am Ri der Dreyeinigfeit, am 16. Trinitatis in der 
Application &c. Ä 

2) Daß die abgehandelten T’hemata nicht eben allezeit aus 
dem Haupt-Zwed des Tertes flieflen, aber doch niemals gegen 
denfelben reiten; ald wenn aus dem Evangelio am dritten 
Advent von der Liebe zur Wahrheit, am fünften Epiphan. von 
der Langmuth GOttes in Ertragung der Bölen, am Sonntage 
Septuagefima von der een guter Werde, am 22. Sonn» 
—— Trinitais von dem Rücfall aus der Gnade ıc. gehandelt 
wird. 

3) Daß einige cheonana myſtica darunter angetroffen werden, 
als am Feſt der Berfündigung Miarid die geiftliche Empfängnig 
und Bildung JEſu Chriffi, am 12. Trinitatis die Eur der geift: 
lihen Zaubheit und Stummheit, am 14. Trinitatis &c. 

4) Daß einige wenige chemata fchematica porfommen, um 
u zeigen, wie man auch diefelben ohne Eitelkeit nach der Bor» 
34* der heilſamen Worte tractiren koͤnne; als am 2. Oſter⸗ 
tage, am ah ohannisıc.,. 

5) Daß mein Zweck zwar nicht geweſen, Iauter folche the- 
mata zu ertvehlen, die noch von niemanden abgehandelt worden; 
dag ich doch aber auch mit.darauf geſehen, daß foldhe Wahrheis 
ten zur Abhandlung ausgefeget wurden, davon ein Unterricht 
nöthig iſt, weil es vielen an einem rechten Begrif davon feblet ; 

. ‘2 
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Dahin ich etwa rechne, wenn am dritten Advent — wird 
von der Liebe zur Wahrheit, am Feſt der Verkuͤn — 
von der geiſtlichen Empfaͤngniß und Bildung JEſu EHrifti, 
am Sonntage Rogate vonder Erhörung des Gebets, am Sonn» 
tage Exaudı von den Sünden der Welt bey den Leiden der From: 
men,. am andern Pfingft- Tage von der Liebe zur Finfterniß, 
am dritten Pfingft- Tage von dem Thürhüter-Amt des heiligen 
Griftes, am 4. Trinitatis von der Nachfolge GOttes in feiner 
—— Barmhertzigkeit, am 7. 'U'rinitatis von der richtigen. 
itrelftraffe zwilchen Geig und Verſchwendung, am 8. Trıniy 

tatis von der groffen Pflicht der Selbit Prüfung, am 10. !ri- 
nitatis von den geiftlichen Gerichten der Berblendung und Ver⸗ 
ftofung, am 13. Sonntage von der Pflicht eines Ehriften in Abs 
ſicht auf gute Erempel, am 23. Sonntage von dem heuchleri- 
fhen Mißbrauch der Gewiſſens⸗Fragen, und dergleichen; wel⸗ 
ches lauter Materien find, von welchen man in Predigten eben : 


fo oft nicht reden höret, die ich hier aufs deutlichſte vorzutragen 
gefuchet habe. 


$. ı1. Was die Eintheilung des Thematis betrift, fo 
wird der Lefer daben felbit anmerden: 


ı) Daß diefelbe — natuͤrlich und auf die Beſchaffen⸗ 
heit der Sache gegründet ſey, und daß alte Kunſt und Eitelkeit 
dabey vermieden worden, 
2) Daß ic) mich zwar nicht an eine gewifle Zahlder Theile 
— ‚, aber doch auch nicht leicht mehr als zwey oder drey 
heile gemacht habe. Hat die Natur der Sache mehr erfordert, 
fo find fie nicht der Propofition beygefüiget, fondern in der Pre 


digt felbit nach und nach benennet und abgehandelt, ald am 
onntage Lætare, Miteric. Domini &c. 


) Daß ein ieder Haupt-Theil wiederum feine fubdivifiones 
oder Fleinern Theile habe, fo oft die Beſchaffenheit der Sache fols 
ches mit fich gebracht hat, welche auch meiftentheils in der Tabelle, 
die ieder Predigt vorgefeger ift, ansgedinder find, Man fehe 
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8* die Tabelle über die Predigt am2.3. 4. Advent, am 1.2.3. 

yhnacht⸗Feyertage ıc. da die Haupt Theile iederzeit mit groß : 
fen Römifihen Zahlen 1. 11. IU. die kleinern Theite aber mit Fleinern 
Zahlen ı. 2. 3. bezeichnet find, ; 

4) Daß id) die gröffern und Fleinern "Theile der ‘Predigt 
gar nicht zu verſtecken geſuchet, wie manche darin eine befondre 
Kunft fegen, fondern daß ich ſolche deutlich ausgedrudet. — 
wol die Fleinern Subdivitiones im mündlichen Vortrage nicht 
alezeit mit Zahlen angezeiget worden, wie hier auf dem Pap⸗ 
pier gefchehen. 

$. 12. In der Traktation, oder Abhandlung des’ Thema- 
tis und feiner Theile, habe ich mich zu befleißigen gefucht 
. D Der Brönung, dazu die Zergliederung der Sache in 
kleinere Theile, davon ein ieder natuͤrlich auf den andern folget, 
den Leit: Faden giebet. 

2) Der Deutlichfeit, da ic) mich bemühet, reine, übliche 
und gewoͤhnliche Worte, die von iederman an unferm Orte ver» 
ftanden. werden, zu gebrauchen, hingegen hohe, myſtiſche, dunckele 
R ‚Arten zu vermeiden, die periodos weder zu lang auszu⸗ 
dehnen, hoch zu Fur abzubrechen, die Propofition, wo fie einige. 
Dundelheit gehabt, zuerflären, (Siehe p- 338.591. 801.847.) 
und von der Sache dasienige benzubringen, was da nöthig war, 
einen volitändigen Begrif fid) Davon zu machen, wenn foldyes 
aud) gleich aus andern Dertern der heiligen Schrift zufammen 
gefuchet werden muͤſſen. Die Deurlichfeit zu befördern, hab 
ich — eine verftändfiche definition oder Beſchreibung 
der Sadye gegeben, und foldye nachgehends weiter erläutert. 
Eiche die Beſchreibung der geiftliben Wachfamfeit, p-20. der 
Wahrheit p.36. der Langmurh GOttes p.205. der guten Wer⸗ 
de p. 231. des Friedens GOttes p. 523. der geiftlichen Freude 

.573. der Erhörung des Gebets . 624. des Gewiſſens pP. 80T. 

ber ars; p- 849. des Zorns p. 1000, der Sanftmuth 

p- 1031,36. b) Zuweilen hab ich dasjenige, was von der * 
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zu wiſſen nöthig geweſen, in gewiffe Säge und Anmer⸗ 
kungen verfaflet, und diefelben Fürglich erfläret, als p. 1180. 
1531. &c. c) Zumeilen ift durch Hinwegraͤumung fälfcher 
Begriffe der Weg zur Aufflärung des rechten Begriffes gebah⸗ 
net tworden, als P-410. 848.&c. d) Zumeilen iſt die Sache 
durch Gieichniſſe p. 721. 303. 807. 820. &c. und Exempel 
P. 1178. erläutert. | | 


3) Der Grindlichkeitz da ich mich Femühet, a) wo e# 
noͤthig geweſen, den Grund der Sadye anzuzeigen , (Siehe 
p- 115. 171. 294. 393. 412. 592. 719. 899. &c.) b) Die Wahr 
heit mit Beweisthümern zu beftätigen, welche zuweilen aud) - 
aus der Vernunft (Siehe P- 394. 439. 725.) ordentlich aber 
aus der heiligen Schrift hergenommen find; c) Die gewoͤhn⸗ 
lihften Einwürfe und Borurtheile zu beantworten, (Siehe 
P- 557. 780. 1553.) d) Die Derbindung der Wahrheiten zu 
zeigen, und eine aus der andern durch eine —— herzu⸗ 
leiten, (Siehe p. 52. 53. 118. 356. 361. &c.) € it Vermei⸗ 
dung aller Ausſchweifungen bey der Sache zu bleiben, und 
dieſelbe hinlaͤnglich auszufuͤhren. u. ſ. w. 


4) Der wahren Einfalt, da das Auge unter der Abhand⸗ 
fung einig und allein auf die Leberzeugung und Erbauung der 
Zuhörer gerichtet geweſen, und daher alles vermieden worden, 
wodurch diefer Zweck gehindert und die Gemüther diftrahiret 
werden Fönnen; daher man hier philologifdye und critifche An⸗ 
merdungen, unnöthige Controverfien ,. Hiftorien , Fabeln, 
Sinnbilder, neue und unerhörte Erflärungen, Erzehlung vers 
fchiedener wage der — Wortſpiele, Spruͤche der 
Vaͤter, oder Rabbinen oder heydniſcher Auctorum, und der⸗ 
gleichen Kram, vergeblich ſuchen wird. So hab ich mich auch 
von unverſtaͤndlichen Schul» Terminis bey Abhandlung der 
Glaubens» Lehren enthalten, und mich ſolcher Worte bedienet, 
die auch Einfältige veritehen Fönnen. Und ob gleich Fein gerins 
ger Theil meiner Zuhörer in der Schul» Kirche aus Gele Br 

| um 
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und Studirenden beſtanden, fo hat mich doch die Begierde, 
mich nach ihrem Geſchmad zu richten, niemals verleiten Fön 
nen, etwas-gelehrtes vorzubringen, und von dem Wege der 
wahren Einfatt abzumweichen. iewol diejenigen, die da wife 
fen, daß die wahre Geiehrfamkeit in richtigen und gründlichen 
Begriffen heilfamer Wahrheiten, nicht aber in fubtiten Erörtes 
tungen — und AÄllegirung fremder Bücher, ber 
fiehe , mit diefer Einfalt wohl zufrieden ſeyn werden. 


613. Ig fomme num auf die Application oder Zueig⸗ 
nung der Predigten, und gebe davon folgende Nachricht. 

1) Die Application ift nicht allezeit bis zum Ende der Ab⸗ 
—5 des Thematis verſparet, ſondern es iſt vielfältig Die 

lohandlung ſelbſt ſchon damit gewuͤrtzet. a) Zuweilen iſt 
die gange Abhandlung applicativiſch eingerichtet, als am erſten 
Advent, am dritten Trinitatis. b) Zuweilen Iendt ſich der legte 
Theitder Abhandlung zur Application der trattirenden Materie, 
als am dritten Sonntage nad Epiphanias, am dritten Oſter⸗ 
tage, am Zeit der Himmelfahrt EHrifti, am dritten Pfingſt⸗ 
Fehertage / am 13.26. Trinitatis. Zuweilen vertrit der Tee 
te Theil der Abhandlung die Stelle der Application, als am 
Sonntage Septuagefima, am 25. Trinitatis &c. d) Zumeilen 
it einem ieden Theil der Predigt eine befondere Application bey» 
gefüget, ald am Feſt der Erfiheinung EHrifti, am24. Trinita- 
tis&c. €) Zumeilen ift einer ieden Fleinern Abtheilung des groͤſ⸗ 
fern Theils die Application alſobald angehaͤnget, als am vierten 
Advent, am Sonntage nad) Wenhnacten , am andern und 
vierten Sonntage nady Epiphanias, am Sonntage Lætare, 
am 16. Trinitatis&c. 

2) In der Application, welche auf die Abhandlung folget, 
und womit die Predigt befchloffen wird, ift nicht immer einer 
ley Methode gebrauchet. Bald wird die abgehandelte Mate⸗ 
vie, zur Verwahrung oder Warnung, Erwedung und Troft an⸗ 
getvendet, ald am Sonntage Eftomihi, am Feſt der Verkuͤndi⸗ 

gung 
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gung Mariaͤre. Bald wird der Mißbrauch und rechte Gebrauch 
der Zehre vorgeftellet, ald am Sonntage, Septuagefima ,. Eifto- 
mihi &c. Bald werden gewiſſe Lehren daraus hergeleitet und 
eingefcharfet ‚ als am 5. 15. und 25. Trinitatis &c. Bald wird 
die Application Wunſch⸗ und Gebets-Weife eingerichtet, als 
am Neuen: Jahrs⸗Tage. Bald wird eine Anweiſung gegeben, 
was man bey der vorgetragenen Lehre zu beobachten, und wie - 
man fich Dagegen zu verhalten habe, als am Feſt "Urinicaris.&c; 
Bald beftehet die Application aus Beitrafungen. und Ermah» 
nungen, als am vierten und fiebenten Trinitatis &c. Anderer 
Veränderungen, die ein ieder felbft wahrnehmen Fan, zu ges 

ſchweigen. n m, 

/ 3) Wenn in einer Predigt eine theoretifche Materie abs 
ehandelt worden, fo wird darauf in der Application der Eins 
Fluß derfelben in die Ausübung des Ehriftenthumg tige als 
am erſten und dritten Weyhnacht Feyertage, am fünften Sonn⸗ 
tage nad) Epiphanias, am Sonntage Eftomihi, Invocavit, Ju- 
dica, am et der Derfündigung Marta in der erften Pre 
digt, am Feſt Trinitatis &c. Iſt aber in der Predigt eine 
practifche Materie abgehandelt, fo wird meiftentheils zu An- 
fange der Application eine Prüfung * angeftellet, darauf wer» 
den die Zuhörer in verfchiedene Gattungen getheilet; und 
einer ieden dasjenige zu ihrem Heil geiaget, und in einer an 
fie gerichteten beweglichen Anrede vorgefteller, was zu ihrem 
Weiten Dienet. Siehe am_vierten Advent, am andern 
Weyhnacht⸗ Feyertage, am Sonntage Sexagelima, am Feft 
der Verkündigung Marid die andere Predigt, am Feſt Jo⸗ 
hunnis, am ır. 1% * Trinitatis, am Feſt Michaelis, Die 

Anreden find bald länger, bald Fürger. Ich bedaure aber, 
das die Furcht, ed möchte das Werd zu meitläuftig werden, 

_ mich verleitet. hat, diefelben in den erften Predigten ein wenig 
zu fehr abzufurgen. 
| 4) Bey 


3.2 Siehe das Regiſer unter dem Titel Profung. 
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4) Bey der Gewiffens: Prüfung, (davon die ganke Pres 
digt am achten Trinitatis ausführlich handelt‘) wird nicht vers 
pe wo es nöthig ift, fichere Kennzeichen an die Hand zu 

nach weichen die Prüfung anzuftellen if. Siehe 
P- 54. 68» 330. 533. 580. 704. 728. 808. 882. 992. 1087. 1153. 
1156. 1264.&c.) Damit man ſich aber in der Prüfung nicht 
betrüge , fo wird der Unterſchied der Natur und Gnade 
fleißig bemercket. Siehe p. 58. 808.889. 909-966. 1028, 1050. 
1074+ 1113» 1114. &c. 


5) Bey der Eintheilung der Zuhörer in gewiſſe Claſſen, 
wird nicht nur die Abficht überhaupt auf Bekehrte und Linbes 
fchrte gerichtet, denen zuweilen diejenige, die auf dem Wege 
der Befehrung begriffen find, ‚bengefüget werden, (Siehe die 
Zabellen p- 3. 85. 112. 199. 212. 834. &c.) fondern e8 werden 
auch zuweilen befondre Arten und Sattungen 1) der Unbekehr⸗ 
ten angeredet, als die Sichern p 25. 706. 816. die Feinde der 
Wahrheit p- 43. die Faltfinnigen Berächter der Wahrheit p. 43. 

die geiftlich Reichen & 55. die von Welt-Sreude trunden 

nd p. 60. die dufferlich Ehrbaren p.139. die in böfen Gewohn⸗ 
iten verwickelt find p. 258. die der fleiſchlichen Zärtlichkeit nach⸗ 
gen p-260. die Spötter p. 381. 441. die eiteln Gemüther 

p- 513.581. 656. die Verfolger der Frommen 57: die Heuch⸗ 
ler p-885. die Unbarmhergigen p-910. die Undanckbaren p.94r. 
die Borni en p.1019. die Verſchwender p. 1082. die Geißigen 
p.1084. die Verftodten p. 1188. 1192. die geiftlich Tauben und 
Stuminen P.1293. 1294. die andre Aigen p. 1327. die wieder 
aus der. Gnade gefallen P.1566,&c. Es werden aber auch zw 
weilen befondre Arten 2) der Bußfertigen und Bekehrten an- 
edet, unterrichtet, beftrafet, ermuntert und —— als 

ie Erweckten und Wachſamen p.26. die geiſtlich Armen p.56, 
die geiſtlich ARTE P- 71: 99» 583. 708. 967. = die JE⸗ 
fum ſuchen p- 84. die JEſum allein eben p.167. Fromme Kin 
der p.154. Die vom Satan verſuchet werden P.297. die Ange⸗ 

Ranibachs Ev. Betr. 2 fochtenen 
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fochtenen p. 313. 886. die unter der Zucht der vorbereitenden 
Gnade jichen p. 423. 607. die Blöden p- 444: 468-487. 512.535. 
840. 880. die eine Berficherung des Friedens haben 5537-1230. 
die GOtt fürchten p.560. die leidenden Jünger 3 fu, P-679. 
die Sanftmüthigen p. 1049. die beforgen, daß fie unter dem 
Gericht der Berftodung liegen, und die Sünde wider den heis 
ligen Geift begangen haben p. 1195. 1197. die im Zweifel hinges 
hen, ob fie Bergebung der Sünden haben p-1233. 1275. die 

eiftlich Frand® find. P-1609. &c.* Zuweilen werden auch bes 

nders Scudiofi Theologiæ angeredet, ald p. 44. 3% 426.561. 
609. 680, 710, 766. 841. 887. 1053. 1330, 1442, &c. 


6) Die — — verſchiedenen Gattungen der Zus 
Hörer, unter welche das Wort getheilet wird, ift meiftentheils 
eingerichtet nach der Beichaffenheit der Materie, die in der Pre⸗ 
digt abgehandelt worden. Da z. E. am dritten Advent von 
der Liebe zur Wahrheit geredet worden, fo wird die Anrede 

erichtet an diejenigen, 1. welche die Wahrheit haffen und vers 

Igen, 2. welche Die Wahrheit nicht lieben noch befördern, 
3: welche die Wahrheit lieben und befördern, 4. welche einmal 

ffentlich von der Wahrheit zeugen follen. Da am vierten 
Advent von der Armuth des Geiftes gehandelt worden, (0 
werden in der Application die Zuhörer in geiftlich Reiche und 
— Arme eingetheilet, und einer ieden Gattung ihre Lection 
geleſen ıc. 


7) In der Application werden hin und wieder die Vor 
urtheile, Ausflüchte und Entfchuldigungen der Menichen 
widerleget, p. 809. 1019. 1045. 1085. &c. die vornehmften 
Hinderniffe entdedet, p. 5:5. 1234. 1656. die Mittel, das 
durdy man den Zweck erreichen fan, ANSEHEN p. 194: 527. 
530, 536, 576, 1234. 1485. 1490. 1652, &c. fräftige k —* 
* unge 
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DEE: vorgeleget P.945.969. &ec. dem Mißbrau 
Wahrheiten vorgebeuget P-238. 311.365. 282. 420. 907. * 
und infonderheit heilſame Confilia und Sinich Age gegeben, wie 
mans anzugreifen Habe, wann man diefe oder jene Pflicht aus: 
üben, oder dis und jenes Gute erlangen wolle. P.8.9. 861. 1019, 
1046. 1157. 1226. 1272. &c. So werden auc) in den meiften 
Applicationen einige Special: Erinnerungen gegeben. 


8) Bey. aller Gelegenheit wird Die Ordnung der Buſſe 
und des Glaubens an JEſum eingefchärfet, und zwar alſo, 
daß nicht nur überhaupt gelaget wird, daß man fich befehren 
müffe, fondern daß aud) bald Fürger, bald ausführlicher die 
gange Ordnung der Befehrung vorgeleget und gezeiget twird, 
wie mans anfangen muͤſſe, daß man zu einer Veränderung 

ines Hergens und Sinnes gelange, und alfo zur Ausübung 
diefer und jener befondern Pflicht des Chriftenthums , als der 
Barmhertzigkeit p. 917. der Sanftmuth p-1047. und derglei- 
hen, tüchtig werde. Denn bey alten ſolchen befondern Pflich⸗ 
ten wird allezeit die allgemeine Pflicht der Befehrung zu GOit 
eingelhärfet und zum Grunde geleget. Denn wie Fan font 
en sei todter Menſch Gefchäfte des geiftlichen Lebens ver- 
richten ? 


) In den Applicationen herrichet überall, aud) in den - 
ae | 


die Gottlofen, der Affect einer mitleidigen und 
erbarmenden Liebe, indem ihnen zwar ihr Elend und die aͤuſ⸗ 
ferfte Gefahr ihres Zuftandesernftlich und beweglich vorgeftellet, 
aber dabey ihr Gemüth durch Vorhaltung der Liebe GOttes 
und des feligen Zuftandes, dazu fie gelangen Fönnen, liebreich 
gelodet wird. her auch bey den empfindlichen Beltrafuns 
gen des Verderbens unfrer Zeiten, dabey gewiß die Wahrheit 
nicht gefparet worden, Feine harte und bittere Worte anzutref- 
fen. feyn werden. Mein liebſtes Gefchäft aber ift — die 
kein 2 Zion zu tröiten, und das Herg der Kinder GOt⸗ 

zu R ö 
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$. Die Gebete, die zum Beſchluß der Predigten vor⸗ 
fommen, find zum Theil etwas länger, zum Theil etwas Fürger, 
bey der Zubereitung der Predigten zum Druck gerathen. 
Auf der Cangel, da fie aus der Fülle des Hergens geflofen 
And ordentlicher Weife die * Haupt⸗Staͤnde mit eingeſchlo 
n, und der Segen GOttes uͤber die Perſon und das Regiment 
der hoͤchſten Landes: Obrigkeit erbeten worden, weldyes aber 
hier weggeblieben ,_auffer in dem Gebet, welches der Predigt 
am Neuen ⸗ Jahrs ⸗Tage beygefüget iſt. Zumeilen ift etwas in 
das Gebet mit eingerüdet, das in der Application übergangen 
toorden, p-1371.&c._ Zuweilen wird auch das Exordium mit 
einem Gebet gefchloffen , als P-59. 495. &c. Ä 


. 15. Was den Stilum und die Art des Ausdruckes 
in diefen Predigten betrift, fo ift billig auch darauf einige Sorg⸗ 
falt getwendet worden, weil allerdings viel Daran gelegen iſt, 
daß görtliche Wahrheiten mit bequemen Worten vorgetragen 
werden. ‚30 habe mich dabey ſonderlich der Deutlichkeit, Reis 
nigfeit und Einfalt befliffen. Die Deutlichkeit erfordert, 
dag man unverftändliche theild veraltete, theils_neugemachte 
Wörter, wie auch öftere parencheies und weitläuftige periodos 
vermeide, und ſolche Worte in natürlicher, leichter und unge 
ze flieffender Ordnung gebrauche, welche Gelehrte und 

ngelehrte, ſo bald ſie dieſelben hören, auch verftehen Fönnen, 
Die Reinigkeit verlanget, daß man fidy fremder, fcholafti- 
ſcher, in den Sprüd- Wörtern des gemeinen Pöbels gewoͤhn⸗ 
licher, und aus der Uebung gefommenen Worte enthalte, hin⸗ 
gegen übliche Redens⸗Arten und richtige Conftruktiones gebrau⸗ 
he. Die Einfalt fhlieffet alle hohe poetiſche Nedens+ Arten, 
ſchwuͤlſtige epichera oder Bey Worte, Faltfinnige Wort-Spiele, 
gratorifche Umfchreibungen , hodhgetriebene myſtiſche , oder 
fonft paradox und fremd Flingende Ausdrüde aus, famt fol 
chen Formeln, die. nach dem Hof und Cantzeley⸗ Stilo, oder gar 
nad Romänen und nach dem Theatro ſchmecken; und will hins 

: gegen 
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gegen heilige, und der Bibliſchen Schreib- Urt gemäffe Redens⸗ 


$. 16. Wie fern num die in diefen Predigten gebrauchte 
Schreib⸗Art diefe Eigenfchaften habe , das will ich dem Urtheil 
igter Leſer überlaffen. Ich habe an meinem Theil mich 
Benin n , diefelben zu erreichen, und hoffe zum wenigſten, daß 


feine ſolche Ausdrüde, die dem Vorbilde der heilfamen Worte _ 


hier werden angetroffen werden, die ich fonft zus 


rüd zu nehmen und zu verbeffern von Hergen toillig feyn würde. 


Hie und da mögen einige Worte mit eingefloflen feyn, die zwar 
aus der Lateiniſchen pre herftammen, aber längft in der 
Zeutfchen Sprache das Bürger Recht erhalten haben, als Ad» 
vocat, Creatur, ſtudiren, dependiren, triumpbhiren zc. 
Sederman verfichet, was diefe Worte fagen wollen, und man 
würde oft unverftändlicher werden, wenn man andre an deren 
ſtatt gebrauchen: wolte. Es haben fonft einige anmercken wol⸗ 
ien, daß in meinen Schriften hin und wieder einige Doetifche 
Aedens: Arten wahrgenommen würden. Nun will ich zwar 
mich nicht gaͤntzlich von diefem Fehler freyſprechen, welcher des 


e 
nen, die ſich ın der Teutſchen Deri ein wenig geübet haben ,.. 


wol anzuhangen pfleget. Daher ich meine Leſer bitte, wenn 
ſie auch hier dergleichen finden ſolten, foldyes gütig zu überfehen, 
und, da ed nicht mit Borfag, fondern aus Mangel genugfa» 
mer Aufmerdfamfeit gefchehen, folches zum Beften zu deuten, 
Ich habe aber auch hingegen vielfältig wahrgenommen , daß 
etliche feinen deutlichen Begrif von Poetifchen Nedens Arten 
haben, und daß fie einen ieden lebhaften und emphatifchen Aus⸗ 
drud, der aus der Fülle des Affects aefloffen, und der etwa 
ein bequemes Gleichniß in fich Khliefet, durch ein uͤbereiltes 
Urtheit für poetiſch erfiären. Wenn die tropi und figurz aus 
inem geheiligten Affect herrühten, und in den Schranden der 
Beſcheiden heit bleiben, fo gehören fie nicht unter die Fehler, 
ſondern unter Die Zierden Der Be und bringen en 
| 3 ur 
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durchdringenden Nachdruck und eine angenehme Lebhaftigfeit 

— Daß die gantze Schrift damit gleichſam uͤberſaͤet ſey, 
an SAL. GLASSIIThetorica facra einen ieden, der es noch nicht 
angemercket hat, genugſam lehren. 


$. 17. Sonſt Hab ich zum Beſchluß noch folgendes zu 
erinnern: 


M Es werden Hin und wieder am Ende einiger Blätter 
kleine — angetroffen. Einige derfelben zeigen 
an, daß über daffelbe Evangelium bereits eine andre Predigt 
von mir gehalten und gedrudt fey p-3. 28.72. &c. Andre ge 
ben eine Anweiſung, two man etwas mehrers und ausführlis 
chers von derfeiben Materie nachlefen fönne, als p. 47. 175. 
306. 443. 532. 54% 542. 549» 631. 639. 698. 740. 782» 916. 
1025. 1103. 1118.&c. Andere erklären etwas, das in der 
Predigt nur überhaupt angezeiget worden, als p. 344- 908. 
931. 1086. 1144. 1317. 1549. &c. Andre erfegen etwas, das 
in der Predigt nicht beruhret oder ausgeführet werden koͤnnen 
p- 781. 784. 785- 786. &c. Andre fallen wichtige Zeugniffe 
Lutheri und anderer in fi, p. 37. 03.1023. 12234 24,125, 
1258. 1412. 1431. 1495. 1543. ndre beftätigen dasjenige, 
was in der Predigt gelagert ivorden, p. I4L 239. 246. 292» 510, 
541. 671. 748 750. 852. 919. 996. 1220. 1260. 1639. 1641, 

onderlich it in der Predigt am 25. Trinitatis die Erfüllun 
der Weiffagung JEſu von der Belagerung Zerufalems dur 
die Zuftimmung lofephi befräftiget. Hin und wieder, find 
auch einige gange Furge philologifche Anmerckungen mit uns - 
tergemenget P-392.852.1149.1376.1549. &c. darin ich aber mit 
Fleiß fparfam Habe feyn wollen. 


2) Aus diefen verfihiedenen Anmerkungen ift leicht zu 
fchlieffen, daß ich zuweilen bey ein und andern Mlaterien aud) 
anderer ihre Gedancken nachgelefen, und mir ihre Einſich⸗ 
ten zu Nug gemacht habe; ob ich gleich nicht allezeit — 

achtet, 
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achtet, dieſelben beſonders anzuführen. Unterdeſſen hab ich 

doch alles durch eine ſorgfaͤltige Meditation und Ueberlegung ge⸗ 

hen laſſen, und bin der Spur, die mir andre zuweilen gezeiget, 

weiter nachgegangen: Daher ic) hoffe, daß diefe Predigten den 

Titel der Betrachtungen, den ich auch fonft andern meinen ges 

—— Schriften vorgeſetzet habe, mit Recht werden behaupten 
en. 


Endlich ind auch nuͤtzliche Regiſter beygefuͤ theils 
über die in Exordiis und fon — —— —— * 
die Sachen und Materien, in welchen auch die Auctores 
— Reden, die in den Unmerdungen hin und wieder angeführ 
r 


.$% 18. Ich vreife übrigens den lebendigen GOTT, der 
mic) geftärdet, diefe Predigten nicht nur muͤndlich zu halten, 
fondern num auch ſchriftlich darzulegen‘, und der au ollendung 
diefer mühfamen Arbeit, darin fo viele wichtige Wahrheiten des 
thätigen Chriftenthums abgehandelt find, Gnade und Kräfte 
verliehen, —— dabey die leibliche Geſundheit mehrmalen 

ewancket, daher auch nicht bey alten Predigten eine gleiche An⸗ 

rengung der Gemuͤths⸗Kraͤfte in eberiegung und Ausführung 
der Marerien bewiefen werden koͤnnen. Die begangenen Fehler 
und menfhlichen Unvolfoinmenheiten ſchreib ich mir felbit mit 
Schaam und Demuth zu; für das übrige gebühret der höchften 
Qvelle altes Guten Lob und Ehre. Der HERR, der mir 
mandye Nachrichten zu meiner Ermedfung Fund werden laflen, 
daß er den mündlichen Vortrag diefer Predigten gefegnet, der 
laffe fich nun auch in Gnaden gefallen, diefes hriftlie geugniß | 
zu vieler Leſer theils gründiichen Bekehrung, theil St rung 
und Erweckung kraͤftig zu machen. ch bin ein unnüger Knecht, 
und habe zwar in diefem Geſchaͤft feinen guten Willen zu voll 
bringen geſuchet, welches aber bey weiten nicht mit der Treue, 
Weisheit und Eifer gefchehen, den die Wichtigkeit der => 
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und meine Pflicht erfordert; um welcher Maͤngel Vergebung 
ich ihn im Ramen IEſu CHriſti ernſtlich anrufe, und ihn bit⸗ 
te, daß er ſich durch dieſelben nicht hindern laſſen wolle, feinen 
Segen über eine Arbeit, die feine Ehre zum Zweck hat, ause 
zubreiten. Und in guter Zuverficht hoffe ich, daß er ſolches thun 
und aus dem hier ausgeftreueten, Samen fo vieler theuren 
Wahrheiten eine reiche Frucht aufgehen laffen werde, darüber 
fein Name in der Zeit und Ewigkeit gepriefen werden koͤnne. Ich 
empfehle den geliebten Leſer der ewigen Erbarmung und Liebe 
GOttes, und mich deffen Gewogenheit und Fuͤrbitte. 
‚ den 9.Septemb. 
1730. 
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Verzeichniß der Predigten, 
fat dem Inhalt, Det und Zeit, wenn fie ge⸗ 
| | Halten worden. 


Im Erften Theil. 
Bon Advent bis Trinitatie, 


1. Amı. Advent, schulen inder Shub-Kirde 1724. Der Ein 
zugCöHrifti in Jerufalem, wie er uns zu gut geſchehen ſey. 


. pag. 
2. Am 2. Advent, in der ©. 8. 1724. Dienöthige Wach hi 
keit der Bläubigen. Ihre wahre Beſchaffenheit. II. Ihre 
unumgängliche Nothwendigkeit. I 
3. Am 3. Advent, in der S. 8.1728. Die Liebezur Wahrheit, - 
1. An Johanne. 11.-An dem Herren JIESU. 28 
4. Am 4. Advent, in der S. K. 1724. Die Armuth des Geis 
fies, als die befte Vorbereitung auf Das Seftder Geburt 
Arie I Worinn diefe Armuth des Beiftes beftche? 
1. Wiedarindie befte Vorbereitung auf das Weyhnacht-Feit 


liege? 45 
5. Lim i. Weyhnacht⸗Feyert Ai dver&.R.1728. Die Sreude 


des Himmels über der Geburt des sErlöfers der Erde. 
L Die Urfachen. 11.Die Wirckungen diefer Freude. _ 58 
6. Am 2. Weyhnacht Feyertage,, ın der S. K. 1725. Das Bild 
einer Seele,die den Meßiam funden hat. I. Ihre innerli⸗ 
che, 1. äufferliche Geſtalt. | 72 
Rambachs Ev. Betr. e 7. Am 


3a Derseichniß der Predigten: 


. Am 3. Weyhnacht-Seyertage, in der S. K. 1727. Die Zütte 
i Gütkeshe den Menſchen, wie fie ift 1. Unanſehnlich von 
auffen. It. Herrlich von innen. 85 
8. Am Sonnt. nad) Wenhnachten, in der S. 8.1725. Das ger 
fegnete Chrift- Seft der erften gläubigen Jfraeliten des 
Neuen Teftaments, I. der Eltern CHriſti, U. des alten Sir 
meons, Ill. der Prophetin Hannaͤ, IV. anderer Frommen. 


100 
9. Am Neuen Jahrs ⸗Tage, in der S. K. 1725. Das Geheimniß 


—— — fa CHrifti. Ihre herrliche Kraft. 
N. Ihre geheime Bedeutung. 112 
10. Am Geffder ErfdeinungCHrifti, in der ©. 8..1726. Das 
gefegnete Chrift: Seft der Erſtlinge aus den Heyden 
Wie fie fidy zu demfelben vorbereitet, IL. wie fie dag Feſi 
ſelbſt begangen haben. 
11.Yn j. Sonnt. nach piph. in der S. K. 1725. Die heilige un 
unfchuldige Kindheit des Immanuels. . Sein heiliges 
Verhalten gegen . 1. Sein unſchuldiger Wandel unter 
den Menſchen. 1 
2 Yu 2. Sonnt. nad) Epiph: in der S. K. 1724. JESUS a 
eine. ., 155 
13. An 3. Sonnt. nach Epiph. inder ©. K. 1725. Der Liebes; 
Wille IEſu CHrifti, 1. Inder Befchlieffung, II. Erwer⸗ 
bung, ıll. Mittheilung unfers Heils. 168 
14. Am 4. Sonnt. nad) Epiph. in der S. K. 1724. Siebenwicy 
tige Lehren aus dem sEvangelio. J 
15. Am 5. Sonnt. nach Epiph. in der ©. K. 1726. Die Lang; 
muth GOttes in Ertragung der Boͤſen. 1. Die Böfen, 
ll. Die Langmuth, in welcher fie getragen werden. RE 
16. Am Feſt der Reinigung Mariä, in der S. K. 1726. Das 
heimniß der Darftellung JEfu CHrifti in Tempel, als 
men 1. feines Mittler⸗Amts, U. feines heiligen Vor⸗ 
ildes. 


212 
17. Am Sonnt. Septuageſima, in der S. K. 1726. Die Lehre 


von der Belohnung guter Wercke. J. Die Lehre ſelbſt. 
U Der Mißbrauch und rechte Gebrauch derfelben. = 
| m 
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* Im Sointape Seuagei ma, inder S. 8.1726. Drey grofie 
es: 





t des Worts BOttes. 
—— alien. 1. Die fleifchliche Zaͤrtlichkeit. LI. Die 
area irdiſcher Begierden. 
Sonnt. Eftomihi, nder&.8. 1727. Die wahre © 
"faie I des Cre ee Sue Wſu CHrifti. J. an dem Saupt, 
an den © 

20. Am Sonnt. we in der S. K. 1728. Das Leiden I 
für in feiner Derfüchung, wie eg beftanden 1. in einem Man⸗ 
gel vieler —— inge, I. in der Empfindung * 
unangenehmen Dinge. 

21. Am Sonnt. Reminſſcere, in der S. K. 1725. Das dergdes 
Arten IJEſu gegen angefochtene Seelen. I als — 

als entdecket. 298 

22. Am Sonnt. Oculi, in der S. K. 1727. Die Zerſtoͤrung der 
Verde des Satans. l. Die Wercke, welche jest werde, 
11. Die Art und Weife, wie fle zerftöret werden. gi 

23. Um Sonnt. Lxtare, in der S. K. 1726. Das geheime Lei- 
den des HErrn Ju bey der wunderbaren 
des Volds, in lieben Stüden. 

24. Am Sonnt. Judica, in der S. K. 1726. Die Vortreflicheh 
der Derfon TEfu CHrifti, als ein Grund von dem hoben 
Werth feines Leidens, welche erwielen wird J. aus feiner 
— Unfchuld, Il. aus feiner goͤttlichen — 


25. Am Palm: Sonnta age in der ©. K. 1726. Die Daßionss 
Gedancken einer gl ubigen Seele über den Einzug ihres 
Heilandes zu TJerufglem. 367 

26. Am Feftder Berfündigun Mariaͤ, die J. En in der © 
5 1728. Die allerheili iofte Empfaͤngniß JsEfu CHrifti, 

1. Die Perfon, welche empfangen hat. 11. Die Perfon, welche 
‚empfangen worden, Il. Die Art und Weiſe der ee 


‚Die 1. Bredi —— 29. Die eiftlichesempfäng, 
"lud Bid bung gJAEſi —— — J. die geiſtliche 


Empfaͤngni il * Ir htche Zul dung. 406 
23.Um - 
% 
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Am grünen Don in der ©.8.1728. Das Teſta⸗ 
sent er ſterbenden iche. . Derjenige, ber das Teftament 
gemacht hat. 11. Die Perfonen, die er darin bedacht hat. 
H. Die vermachten Güter. 427 
29. Am 1. Oſter Tage, inder S. 8.1729. Die Blicke des ewis 
en Lebens in der Auferftehung IEſu —— J. an der 
| De: fon des auferftandenen IEſu. L- in den Umftaͤnden feis 
ner, Auferfichung. | | 447 
30. Am 2.DOfter-Tage, inder S. K. 1728. Das zarte Mutter, 
rt des guferſtandenen IEſu; wie es bliden läßt 1. einen 
ilfamen Ernſt gegen die Lnarten feiner Kinder, I}.eine in» 
nat Liebe gegen ihre Perfonen. 472. 
31.%m 3. Offer: Tage, in der S. K. 1729. Die verflärten Wuns 
den des auferftandenen IEſu. 1. Zhre wahre Beſchaffen⸗ 
heit, I. Ihr heilſamer Gebrauch. 493 
32. Am Sonnt. Quaſimodogeniti, in der S. K. 1724. Der Sriede 
GSOttes, als eine edle Srucht der — — 
EHrifti. 1.Die Perſonen / die deſſelben —— 1. Die Art 
und Natur des Sriedens, IL. Die Mittei, dadurch man zum 
Genuß deffelben gelanger. 515 
33. Am Sonnt. Mitericordias Domini, in der S. K.727. Das 
Vorſpiel des ewigen Lebens auf der guten Weide Jıefu 
CHriſti, in fieben Stüden. 538 
34. Am Sonnt. Jubilare, in der ©. 8. 1724. Die geiftliche 
Steude. 1. Die Perfonen, die derfeiben fähig find, L.die 
Art und Natur der Sreude. IIE die Mittel, 563 
35. Am Sonnt. Canrate in der ©. K 15 Die Verklärung 
Wſu Chrifti, als das vornehmfte Geſchaͤft des heiligen 
Beiftes. 1. Die Dorbereitung, die er dazu machet. 1. die 
Art und Weife, wie er das Geſchaͤft felbft verrichtet. 87 
36. Um Sonnt. Rogate, in der&.R. 1724, Die Erbörung 
Gebets. Die Befchaffenheit I-der Derfonen,die erhörlich bes 
ten Fönnen, 1. des erhörlichen Bebets, Li. die Erbsrung 
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Am Feſt der Himmelfahrt CHriſti, inder S.K. 1727. Der 
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er’befiche. U. wie wir die Exfentniß deſſelben In 


haben. 5 
38. Am Sonnt. Exaudi, inder&.8.1729. Die Sünden 3 
Welt bey den Leiden der Kinder und Knechte GOttes. 


1. Das Leiden der Kinder und Knechte GOttes. EL das ſuͤnd⸗ 
liche Verhalten der Welt bey ſolchem Leiden. 669 
39. Am 1. Dfinafisgenertage, nicht gehalten, Das Lehr: und 
- Troft: Amt des heiligen Geiſtes. Wie er fi I. in feinem 
Lehr : Amt, 11. in feinem Troſt ⸗Amt verhalte, 681 
40. Am 2. Pfingit-Feyertage, inder&.8.1728. DieLiebeder 
Sinfterniß, als die Shte inderung an der Gemeins 
ſchaft des heiligen Geiſtes. 1. Was die Liebe der Finſter⸗ 

| — ſey. I. Wie ſie die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes za 
e. 2 

a. Am 3. Pfingſt⸗Feyertage, in der S. K. 1729. Das Thuͤrhuͤ⸗ 
ter: Ant des heiligen Geiſtes. Wie er daſſelbe verwalte. 
- 1. Wie wir ung daffelberecht zu Nutz madyen ſollen. 742 


Im Andern Theil. 
Bon Trinitatis big zu Ende des Jahrs. 


Am Feſt Trinitatis, gehalten inder Schul Kirche, 1727. Das. 
———— der hochgelobten Dreyeinigteit‘, * es iſt 
J. ein der Vernunft unbegreifliches, II. von GOtt geoffen⸗ 


bartes Geheimniß. zu 
43.Yn-ı Trin.in der S. K. 1735. Das Bild eines 1. (chlafens 
den, N. aufwachenden Gewiſſens. 798 
44. Am 2. Urin. inder ©. 8. 1728. Die Summs aller Predig⸗ 
ten des neuen Teftaments, in den Worten; Kommet, 
denn es iſt alles bereit. . Die Wohlthaten und Güter des 
neuen Bundes. 1. Die Ordnung, darin man derfelben theils 
baftie —— er > — 822 
45. Am 3. Triv. in der S. K. 1728. Bewegungs ⸗Gruͤnde zur 
wahren Bekehrung. 1. auf Seiten der Menſchen, I. auf 
Seiten GOttes. | 
Ä e 3 46. Am 
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46. Am Feſt Johannis/ in der S. K. 1727. Wſus, als die Son⸗ 
ne im Reich der Gnaden. J. Der Aufgang dieſer Sonne. 
11. Der Zweck und herrliche Nutzen dieſes Aufganges 864 

47. Am 4. Trin. in der ©: K. 1726. Die Nachfolge GOttes 
in feiner hertzlichen Barmbergigkeit. J. Das Muſter, 
Il. die Art und Weife der Nachfolge. 88 

48. Um Feſt der Heimſuchung Mariä,Die I. —— der SR. 
1726. Die Danckbarkeit für die göttlichen Wohlthaten. 

1. Woher fie entftehe? D. Worin fie beftehe? “ 92 

49. Die ll. Predigt, in der S. K. 1727., Daswahre Lob GOt⸗ 
tes. 1. Die Derfonen, welche dazutüchtig find. 11.die Sachen, 

“ damit es beichäftiget ift. IN-die Art und Weife deffelben. 946 

50. Am 5. Trin. in der S. K. 1727. Die genaue Dirbindung der 
— der Demuth.l. Je mehr Gnade, deſto mehr De: 
muth. U. Je mehr Demuth, deſto mehr neue Gnade. 

5i. Am6. Trin. diel. Predigt, in der S. K. 1725. Der Feige 

Age, 1. Defen häßlihe Artund Ylatur. deffen frädliche 
irckungen. 99 

52. Die II. Pred. in der S. K. 1726. Die wahre Sanftmunt 
J.Worin ihre Art und Natur beſtehe. II. wie fie vom Beferz 
erfordert, III. allein durchs Evangelium gewirdet- werde. 


! 102 
53. Am 7. Trin. inder S. K. 1728. Die richtige Arittelftenfe 
zwiſchen den Abweggen des Beiges und der Verſchwen⸗ 
dung. 1.Diebeyden Abwege. I. dierichtige Mittelſtraſſe. 


— 1055. 
54.Am 8. Trin. in der Georgen-Ricche zu Glaucha, 1727. Die: 
groſſe Pflicht der Selbft: Prüfung. 1. Ihre hohe Noth⸗ 
Wendigkeit. I. Ihre wahre Befchaffenbeit. 1093: 
55. Am9. Trin. gehalten zu Dalwig bey Berlin, 1715. Ein uns 

treuer, doch kluger Haushalter. 1. Wie er wegen der übeln 
Verwaltung feines Amts in die äufferfte Gefahr Fommt. 
1. Wie er folder Gefahr durch feine Klugheit entgeber. 
I. Wie er den Kindern des Lichts zu einem Exempel der 
Klugheit vorgeftellet wird. : 1132 
56, Yın 10, Trin. inder ©. 8. 1729. Die geheimen te 
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GOttes. I. Das Gericht der Verblendung. IL der Derfio 


A 1163 

57.4m Tage Maris Magd. in der S. K. 1728. Die wahre und 
wohlgegründete Derficherung von der Vergebung der 
Stunde. 1.Wasdie Dergebung der Sunde ſey. U.Wieman zu 
einer wohlgegründeten Derficherung derfeibengelange. 1200 
58. Am ıı. Trin. in der S. K. 1728. Diefalfche und betrügliche 
Verficherung von der Vergebung der Sünden. 1. Die 
Denen » bey welchen fie angetroffen wird. II. die Quellen, 
araus fieentfteher. III. die Rennzeichen, daran die Salichheit 
derfelben erfannt werden mag. — 1243 
59. Am 12. Trin. in der S. K. 1729. Die Cur der geiftlichen 
Taubheit und Stummheit. 1. Die Art und Natur dieſer 
eiftlichen Gebrechen. A. die Art und Weiſe, wie man davon 
efreyet werden möge, 1277 
60. Am 13. Trin..inder S. K. 1728. Die Pflicht eines Chris 
ften in Abficht.auf gure Exempel; wie er verbunden fey 

L ein gutes Erempel zu geben, li: zu nehmen. 1300 
61. Am 14. Trin. in der ©. K. 1723. srechte Derhalten ei⸗ 
nes fchen, l-in und Il.nach feiner Bekehrung. _ 1331 
62. Am i5. Trin. in der S. K. 1724. Die allernöthigite Sorge 
eines Ehriften. 1. Worinfiebeftehe, II. Was für Dortheile 
damit verfnüpfet find. | 1350 
63 Amı6. Trin.inder &. 8.1723. Dieerbauliche Erweckung 
eines todten Jünglings, da zur Erbauung vorgeftellet 
wird 1.der Herr IEſus, [1. die betruͤbte Mutter, Lil. ihr eis 
Som, IV. die Träger der Leiche, V. das begleitende 
olck. 4 1371 

64. Am 17. Trin. in der S. K. 1725. IXſus, als ein Vorbild 
wahrer Chriften. 1. Jr der Ausübung des Guten. U. In 
der Erduldung des döfen. 1397. 
65. Am Feſt Michaelis, in der S. K. 1729. Die felige Gemein; 
ſchaft der Glaͤubigen mit den Engeln GOttes. J. Die Per; 
ſonen, welche mit einander in Gemeinfchaft ſtehen. II. Der 


1416 
66. Am 


Grund der Gemeinſchaft. I: Die Art und Natur der Ge⸗ 
meinſchaft. 
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66.Am18.Trin. in der S. K. * GOtt, als die Liebe, wie er 
ſich alſo geoffenbaret Lim Geſetz, IL im Evangelio. 1444 
67. Am 19. Trin. in der ©. 8.1729. IEſus, als ein Richter 
arger Bedanden. L Die argen Gedancken, die er richtet, 
1, Die Art md Weife, wiefievon ihmagerichterwerden. 1468 
68. Am 20. Trin. in der S. K. 1724. Die Urſachen, dieeinen ies 
den bewegen follen, den Beruf zum Reiche GOttes an⸗ 
nehmen; welche hergenommen find L vonder Beſchaffen⸗ 
eit des Aufenden, IL von der Befchaffenheitder Güter, zu 
* ee wir —*2 — — Erfah 1497 
69. Am 21. I rın. nder ©. 8.1729. Die felige Erfahrung des 
"Gleubens L Ihre wahre Befchaffenheit IL Shrenerrlichen 
70. Am 22. Trin. in der ©. 8.1725. Der Rückfall aus der 
Gnade. L Worinerbeftehe. 11. Wie er veranlaffer und bes 
fördert werde, III. Wie er verhüter werden fönne. _ 1544 
71. Am 23. Trin. in der S. 8. 17:9. Der heuchlerifche Miß⸗ 
“ brauch der Bewifjens-Sragen. 1. Was durch Gewiſſens⸗ 
Fragen verftanden werde. Il. Wiemandiefelben zur Heuche⸗ 
ley mißbrauchen Fönne. 1573 
72. Am 24. Trin.inderS. 8.1728. Das Befchäfte des Glau⸗ 
bens L in geiftlichen, 11. inleiblichen Kranckheiten. 1597 
73.Am 25. Trin. nicht gehalten. Die Weiffagung des HEren 
JEſu von den legten Trübfalen Jeruſalems. 1. Ihr rich 
tiger — IL Ihre Erfüllung. 111. Ihr heilſamer = 
rauch. 162 
74. Am 26. Trin. inder ©. K. 1728. Das letzte Evangen 
J. Sechs Anmerckungen darüber. 11. Sechs Bewegungs» 
Gruͤnde zu einer froͤlichen Erwartung der Erſcheinung JEſu. 


1656 

75. Am 27. Trin. gehalten zu Gieſſen, 1733. Der unerfegzliche 
Verluſt der Gnaden-Zeit. L wird erwiefen, daß der Ders 
luſt der Bnaden« Zeit unerfeglich ſey. 11. werden einige 
heilfame Schlüffe aus diefer erwiefenen Wahrheit BR 
1685 
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Yredig t 
An I. Sontage F Advents 


Gehalten i in der —— — in Halle, 1724.* 


— wie alles, mas JE⸗ 
Beh gelitten, uns zu 


— Der Einzug ESrifli 


in Jeruſalem, wie er uns zu gut 


gefachen, und ge 
Zu gut den Sündern, 
„u 25 den. Gläubigen. 
wird Durch alle Umſſaͤn⸗ 
Bi de des Einages durdhgeführet und 
1. An dem Umftande der Zeit bes 


2. A dem Umſtande des Ortes. 
3. An der Sendung der zween 


: 1 Soden aa Zungen ereil 


Ä ac wie fie 


* und 


Herren der Thiere verhalten 
folten. 

6. An der in diefer Handlung 
bemerckten Erfüllung der 


Schrift. 
7. An dem Fi Derangeführten 
— dem EG horſam ber Juͤn⸗ 


9. In ihrer Gefihäftigkeit ; 
CHriſto einen bequemen Sig 
zu mad)en. 

10. An den Ehren: Beseigungen 
und Lobgefängen des Volcks. 

APPLICATIO halt noch eine befondere 

Erweckung und Anrede in fich 
1. An die Sünder. 

2. An bie gläubigen und dem 
Herrn JESU ergebenen 
Seelen. 

Ar Ewiger 







— der die Evange: 
I” von der willigen Armuth 


km, 
PER UNE: ift gu finden in 


* 
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den seben Predigten, die unter dem Titel, 
Erkenntnis der Wahrheit sur Go eifelige 
keit heraus gekymmen find, pag-ı 


4 Am I. Senntoge des Adbents * J 
Krise und nen GOTT, wir preifen dich, daß 





duũ uns einen Anfang zur Betrachtung unð Ders ı 
Findigung Deines. Worte ‚an diefem Tage machen laͤſſeſt. 
Mache du nun auch einen neuen nfang, Dein Wort an 
unſern Seelen zu ſegnen, und laß uns in dieſer Stunde die 
Erſtlinge ſolches Segens geniefien, um JEfu Chriſti wu⸗ 


(a 8.5 —— —— rheit, Geliebte in dem 
(OR g hrheit, ie 


char dr engen was * 
1 Jar und, gelitten, uns zu gut gethan un 
erlitten Hi 1 7 ſeinet 2 hätte er nicht 
2 nöthig.gehabt, uͤ er drey und dreyßig Fahr in 
Elend, Schwahheit, und. Armuth ‚unter den 
Menfchen zu wandeln „nd endlich fein mühfames Leben, mit 
einem ſchmaͤhlichen Tode zu beſchleſſen. Er hat fidy felbft da - 
durch nichts verdienen důrfen, diewen er (bon vorhin det. Erbe 
aller Dinge war. Wir) wir find das Ziel alter feiner Tritte 
and Schritte, Aller feiner Worte und Handlungen gewefen, 
Uns zw gut ift er geboren, Ef.9, 6. Akne zu gir-if er 
befchnitten und unter das Geſetz gethan worden, Gala, 4- 
Uns zu gut hat.er gelitten, Ef. 53, 5. 1 Petr.2, 21. Um zu 
gut iſt er geftorben, 0h.10, 12. c.11, 51.52. Uns zu gut iſt 
er auferftanden, Roͤm. 4,25. Uns zu gut iſt er wieder gen 
Himmel gefahren, F0h.14, 3. Uns zugut fügt er zur Rech⸗ 
ten GOttes und vertritt ung; Rom. 8,34: 1 E: 
‚md eben alfo verhalt ſichs audy mit allen befondern. Ber- 
rihtungen und Handlungen JEſu EHrifti, daß fie uns zu gut 
und zu upſerm Beſten vorgenommen worden. Wir tverden 
aus dem heutigen Evatigelio an feinem Einzuge m Ternfalen 
ine Probe davonfehen. Lafer uns zur Heilfaen Betrachtung 
fielben Gnade von dem HErrn erbitten in einem andaͤchtigen 
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Sert, Matth. XXI 1-9. 


a fienun nabe bey Jeruſalem Famen gen Bethphagean 
dem Delberg,, fandte IEſus feiner Jünger zween. 
2, Und fprach zu ihnen: Gebet hin in den Slecken, der vor 
liege, und bald werdet ihr eine sEfelin finden, ange: 
bunden, und ein Süllen bey ihr; löfet fie auf, und führet 
fie zu mie. 3. Und fo euch jemand etwas wird fagen, ſo 
fprecht: Der Err bedarf ihr z ſo bald wird er fie euch 
laften. 4. Das geſchah aber alles,. auf Daß erfüllet wuͤr⸗ 
de, Das. defsat ift durch den Propheten, der da fpricht: 
5. Saget der Tochter Zion, fie, dein AdnigFömmtzudir, 
fanftmüthig, und reitet auf einem Eſel, und auf einem Fuͤl⸗ 
len der —— Eſelin. 6. Die Jünger gingen bin, und 
thäten, wie ihnen IEſus befohlen hatte, 7. Und brachten 
Die Eſelin und das Süllen, und legten ihre Aleider drauf, 
und fagten ihn drauf. 8. Aber viel Volcks breitete die 
Kleider auf den Weg; die andern bieben Zweige von den 
en, und fireneten fie auf Den Weg. 9. Das Volck 
aber, das vorging und nachfolgete, fchrie, und fprach: 
gelang dem Sohne David; gelobet fey, der da kommt 
dem Namen des Hrn! Hoſtanna in der Höhe, 







wuͤrdiges Wörtgen, v.5. Dein Koͤnig koͤmmt zu dir, 
dir zu gut, dir zum beſten. Auf dieſen Mittelpunct 
des Textes wollen wir alle unſere Betrachtungen dismal richten, 


und eriogen U... 
Den Einzug Chriſti in Jeruſalem wie er 

nuns zu gut geſchehen fen. 

—* wollen dieſes durch alle Umſtaͤnde des Einzuges 

Durchführen, und ſehen, wie fie alle ung zu gut alſo ein; 
‚daß a = rn ehren und gr 


Sr, Geliebte, in der mitte des Evangelii ein merd» 
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tuedungen fo wol für diejenigen, die noch der Stunde dienen, 
* F * Freunde und Liebhaber des HErrn IEſu, dat⸗ 


effne uns, HErr IESU, unfere Augen, deine auf un⸗ 
S fer Heil — Abſichten in deinem Einzuge in Je 


ruſalem 3u erkennen, und zu unferer Erbauung anzuwen⸗ 


den, Amen. 


Abhandlung. 


inter denen zu unferm Beften. eingerichteten Umſtaͤnden 

des Einzuges CHriſti ift zuvorderſt der Umſtand der Zeit 

zu mercken, da CHriſtus die Vorbereitungen zu ſolchem 
Einzuge 3* hat. Es geſchahe ſolches fuͤnf Tage vor ſei⸗ 
nem Tode, den andern Tag drauf, als er zu Bethania im e 
jari: feines Sreundes geipeifet,, und dafelbft von der Maria 


La 
ge albet und erquidet worden. . Da machte er ſich den folgen: 


n Tag auf den Weg nad) Ferufalem, feinen Einzug zu halfen 
in eine Stadt, darin das Blut aller Propheten vergoffen war, 
Siehe, o Sünder, das ift dir zu gut geſchehen. Die Begier⸗ 

de, Deine Seele aus dem Berderben zu.errettenz hat deinen Er» 
ldſer nach Ferufalemgetrieben. Damit dunicht ewig unter den 
elenden Schlacht - Schafen des andern Todes liegen müfteft, fo 
begiebt ſich das unbefleckte Lamm GOttes an eben dem Tage, da 
die Juͤden ihre Oſter-Laͤmmer von der Heerde abfonderten, auf 
den Weg nad Zerufalem, und eilet feiner Schladit- Br 
entgegen. Aus Begierde, dein Leben, o Sünder, zu erhalten, 
hat er die Liebe zu h inem Leben verleugnet. O eine Gnade, das 
für du ſchuldig bift, dein ganzes Leben zu feinem Dienft aufzu⸗ 
opfern. Aber auch dir, o gläubige Seele, ift dieſes zu gut ges 
fihehen. Da ſich dein Heiland entſchlieſſet, die Erquickun⸗ 
en, die er im Haufe an genoffen, zu verlaffen, und die 
Seife nach. Jeruſalem zu feinem Leiden — ſo hat er 
dich hiermit lehren wollen, daß du nicht dergeſtalt an ſuͤſſen 
Empfindungen und geiſtlichen Erquidungen bangen muͤſſeſt 
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daß du Dich wegern mwolteft, einen fauren Gang um feinet wik 

len zus übernehmen. Durch) diefe Neife hat er deine Ereub⸗ 

und Leidens⸗Gaͤnge geheiliget, und dich zu feiner Nachfolge 
' verbunden. 


Es wird ferner der Ort angezeiget,da CHriſtus die Anſtal⸗ 
tem zu feinem Einzuge gemacht hat, da fie nahe bey Jerufalem 
kamen, bey Berhphäge, an den Deiberg. Es war diefes 
eben die Gegend, two E-Hriftus nachgehends feinen heftigen To. 

"Ram — /wo er gefangen und gebunden worden, 
iefes, o Sünder, ift Dir zu gut gefchehen. lageft, als ein 
ind Gottes, unter feinem Zorn, und unter dem Lirtheil der 

ummniß, Aber GOtt hat feinen Sohn nicht gefandt, dig 
Urtheit an dir auszuführen, fondern dich arıne Creatur mit dei 


nem Schöpfer auszuföhnen. Siehe, darum kommt dem Erlöfer 
vom Del “ her zu dir, als eine Taube, die das Oelblatt des 
dens im tr Zege ab deinen fleifchlichen Sinn! 


dich verföhnen mit GOtt! Aber auch dir zu gut, o giaubi⸗ 
e Seele, iſt diefer Ort exwehlet worden. Diefer, dein Hei 
der vom Delberge heraezogen kommt, hat dich nicht nur 
mit Goit verföhnet, und Friede gemacht; fondern er hat dir 
auch feinen Geift erworben/ durch welchen dis, da du von Na- 
tur ein wilder Delbaum wareſt ein frifcher und fruchtbarer Det- 
Baum norden. PE52;17.  &o laß dic) demnacy durch feinen 
Rebens-GSaft immer fruchtbarer machen! 

7 Bon diefem Orte aus fandte CHriſtus zween kiner Juͤn⸗ 
‚Ser in einen gegen Über liegenden Flecken. Dis, o Suͤn⸗ 
3 dir zu dam gehbehru, Hierdurch wolte er. feine Juͤnger 

im Gehorfam üben, und fie vorbereiten zu einer viel wichtigern 

"Gelandiihaft an alte Bölder, ihnen das Evangelium zu predi- 

> melches durch ihre Schriften auch zu deinen «Obren. und 

u kommen & O wie viel Boten fendet EHriftus noch 

— geile! Prüfe dich, wie du diefelben aufnimmef 

was ſie an demem widerſpenſtigen Hertzen ausgerichtet ha⸗ 
ben. Doch. audı du, o glaͤubige Seele, haft den Rußen von 

Mer Seſandſchaft mit zu genieſſen. —————— 

Br us, 
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ſtus oft für arme Werckzeuge und Boten brauchet. Cr 
kan dich auch brauchen, wenn du gleich noch ſo ſchwach 
und elend waͤreſt, wenn nur dein Hertz vor ihm aufrichtig 
befunden wird. 

Dieſen zween Boten ſagt er in dem Licht ſeiner Allwiſſen⸗ 
heit vorher, daß fie bald bey dem Eingange in den Flecken wuͤr⸗ 
den eine Efelin ſamt ihrem Füllen angebunden finden, mit dem 
Befehl, fie aufzulöfen, und BEER: Diefer Bli 
der Allwiſſenheit EHrifti fol dich, o Sünder, zur Buffe leiten, 
Dieſes Helle Auge, welches die angebundene Efelin abweſend 
geliehen, fiehet auch deine geheimefte Sünden, und Fennet alle 
deine Bande, mit welchen. dich Satanas gebunden har. Ach 
wegere dich nicht, wenn er Befehl ertheilet, und Boten fendet, 
dich ‚loszubinden. Sey nicht widerfpenftiger ‚als jene unver 
nünftige Thiere. Dir aber, o gläubige Seele, ſoll diefer Blick 
der Allwiſſenheit Chriſti ein Fraftiger Troſt· Blick ſeyn. Dieſer 
allwiſſende Heiland weiß alle deine Umſtaͤnde. Er ſiehet, wie 
die oft die Hände gebunden find, wenn du gern etwas gutes zu 
feiner Ehre thun wolteft. . Er. wird. ſchon, wenn er dich zum 
Werkzeuge — nen ui » foldye Bande der 
Menſchen aufloͤſen. Indeſſen — ihm deine Willigkeit, daß 
du zu ſeinem Dienſt bereit da ſteheſt. 

Weil aher leicht zu vermuthen war, daB die Beſitzer die⸗ 
fer Thiere ſich dagegen regen würden, wenn fie ſehen folten, wie 
die Juͤnger JESU diefelben auflöfeten und hinwegführeten: jo 
feget EHriftus feinen Juͤngern in den Mund, was fie ſagen 
ſolten, nemlih x der. HErr bedarf ihr,. und verfichert fie, 
daß die Thiere auf dieſes Wort würden abacfolget werden. 
Diefer Blick der Herglendenden Allmacht CHRISTJ ift 
dir, o Sünder, zu gut gefchehen. Hier ſieheſt du, was Ein 
Wort des HEren JEſu vermag. Wenn demnad) der Unglau⸗ 
be dir bange machen will, es werde nichts aus deiner Befehrung 
werden, dur fenft inden Banden des Satans zu fehr vermidelt; 
ja wenn die böfen Luͤſte ſich empoͤren, und dein Herg EArifto 
nicht abfolgen iaſſen wollen: ſo Halt ihnen dis Wort Jesu 

| ri⸗ 
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EHriftivorz Der re bedarf meines Hergens, er will es : 
au feinem IX Br N; I teren fe . iffen pahen, 
er jener endet hat, der wird auch durch fein all 

iges W dehnen Willen lencken Fönnen. Du aber, © 
— — freue dich deines allmaͤchtigen Königes, der 
auch felbit über die Hertzen und Willen der Mientihen zu 
gebieten t die ſonſt unter Feines Monarchen Botmaͤßig⸗ 
fiehen. Er wird fie insgeſamt fo enden, wie es dir 
heilfamı (eyn wird. Fuͤrchte dich nicht vor Menichen. Dende 
nicht, wenn du was Gutes thun wilſt; was werden die 
Leute ng Thue in Einfalt dein Berk, und laß deis 

nen ind forgen 


| nach zeiget der Evangelift an, wie in diefer Hand: 
eine Errällung zu ſuchen fey, deſſen, was Zach c. 9, 
bon laͤngſt vorher gefagt v. 5. 6. Auch dieſer Wind ift 
‚Sünder, zu gut geihehen. Hierdurch wirft du verft, 
‚ daß diefer ge von Nazareth eben derjenige Heiland 
deffen Ankunft ie Propheten vorher verfündiget , teil 
die Eleinften Umſtaͤnde bey_ihm eingetroffen. Was war: 
demnach eines andern ?- Diefer iſts, dem dein Herg ge: 
„ Diefer ifts, der Dich felig machen will. Du aber, o gläus 
Seele, laß dir diefen Wind, dadurch du von der Erfuͤl⸗ 
ung auf die Weiffagung gewieſen wirſt, dazu dienen, daß du 
jeieig in den Propheten foricheft, und acht gebeft, wie fie von 
jeinem lieben Heilande zeugen. Nimm alſo auch in andern 
türen die aaung und Erfüllung zufammen.: Dig wird 
men Blauben ſtarcken. 
Ae Worte aber der angeführten —— welche aus 
, 11. und Zach. 9,9. au ammen gezogen find, find fo be; 
1, daß fie ung darauf führen, wie die Ankunft EHrifti ung 
geſchehen fey. Siehe, o Sünder, da fommt dein Ads 
per Dich beherrfchen will. Wirſt du nicht roth, wenn er 
König genennet wird, da du ihn doch bisher den Gehor: 
m verfaget ‚ und dein Satan gedienet? Ad) bleib nicht Länger 
m verfuchten Reiche diefes Tyrannen. _ Dein Königkommt 
Hambache Ev, Betr. J. Th. 9 zu 
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zu dir, er gehet ohne Umſchweif gerades Wenes aufdein Herg 
zu, und fordert esauf zur Uebergabe. Erſchrecke mur nicht vor fei- 
ner Ankunft, erfommt fanftmutbig. Gnad und Wahrheit ifk 
por feinem Angeſicht. Er kommt nidyt auf Roſſen und Wa⸗ 
aen, die zum Streit gebrauchet werden ; fondern: auf einer 
Eſelin, als ein König des Friedens, der Gedancken des Friedens 
über dir hat, der dich von der Selaverey des Satans loszuma⸗ 
chen umd dir ein fanftes Joch aufzulegen gedender. Ach fo ach 
ihm denn mit innigſtem Verlangen deines Geiftes entgegen, noͤ⸗ 
thige ihm in dein Herg, und fprih: Komm herein, du Gefeg: 
neter des HErrn! Betrachte aber auch du, ogläubige Seele, 
die Worte diefer Weiffagung. Siebe, thue die Augen deines 
Derftandes auf, und beſchaue Die Vortreflichkeit deines Königes 
mit herglichem Vergnügen. Dein Rönigfommt! Iſt er ein 
Aonig, fo bift du eine Königin; denn die Braut nimmt Theit 
ander Würde ihres Braͤutigams. Iſt er Dein Könia, fo wird 
er alle feine Macht zudeiner Beſchuͤtzung anwenden. Er kommt 
zu dir es iſt feine Luſt, bey dir zu bleiben. Er will nicht nur 
einen Durchzug bey dir halten; fondern er will bey dir wohnen 
erwiglih. Gr Fommt fanftmörhig. Rimm dielen Sinn dei⸗ 
nes Königes auch an. Er Fommt nicht mit einer groffen Para» 
de, nicht auf einem muthigen Hengſt; fondern auf einer ent» 
Iehneten und verachteten Efelin. Lerne hieran, daß fein Reich 
nicht von dieſer Welt fen: Liebe demnach die Demuth und Eine 
falt, weil dein König diefelbe liebet. 

Hierauf wird v. 6. der Gehorſam der Jünger befchrie: 

ben, und zwar dir zugut,o Sünder, daß dudaran einen Spie 
. deines Ingehorfams hättet. Sie thaten, was und wie ihnen be- 
fohlen war. Wie manche Befehle EHriffi findandich ergangen; - 
aber vergeblich: indem du gethan, was du gewolt haft. Sofchäme 
dich denn deines Ungehorſams, da dur diefen Gehurfam der Jünger 
erblickeſt, und ſuche die Vergebung deffelben indem vollfommenen 
Gehorfam IEſu Ehrifti. Dir aber, o Gläubige Seele Aifts 
zum Spiegel der Nachfolge gefehrieben. Stelle dir diefen-einfäl: 
tigen Gehorſam der Fünner CHriſti zum Muſter vor, ar 
e 
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*22 immer gehorſamer, auch in ſolchen Befehlen, 
die das mit der Bernunft nicht begreifen kanſt. Halt dich genau 
an — Borfchrift, und weiche davon weder zur Rechten, noch 
zur Zinden. 

Die Zünger thun noch mebr, als ihnen befohlen ift, 
v.7. Giegeben ungeheifien ihre OberFleider her, ihren Meifter 
einen bequemern und weichern Sig zu machen. Hier findeftdu, 
» Sünder, abermal Gelegenheit, beſchaͤmet zu werden. Diele 
heilige Geſchaͤftigkeit der ihren HErrn zu bedienen, bes 
ihämet deine Trägheit. Wie hart hält es, wenn du etwas zum 
Dienit ZEfn E-Hrifti und feiner Glieder anwenden, und deinem 
—— zu Ehren etwas von deiner Gemaͤchlichkeit verleugnen 

it. Mlledeine Güter werden unbewegliche Güter, wenn fie 
E.Hrifte zum Gebraud) überlaifen werden füllen. O fo ſchaͤme 
dich deines Ihändlichen Eigennußes, erfenne deffen Unbilligkeit, 
da du alles von Chrifto empfangen haft. Du aber, o gläubis 
* Maue dieſe willige Geſchaͤftigkeit mit Vergnuͤgen an. 
Das heilige Geiſt in den Juͤngern gewircket. Die Liebe 
Shrifti hat ihre Hände beweget, und ihre Arme geftärdet. Gie 
thun mehr als ihnen geheiffen worden. Das ift die Artdesfind: 
chen Geifteö,daßer fich nicht alles heiſſen noch befehlen läßt. Laß 
dich auch durch denfelben 5 ſo werden auch deine gering: 
ten Bemühungen deinem Koͤnige wohlgefallen. 

Aber auch das Volck war hierbeynicht müßig. Einige brei- 
tetendie Kleider unter zum Zeichen der Ehrerbietigfeitundlinter: 
werfüng: zRön.9,13. Andere beſtreueten den Weg mit grunen 
Zweigen,und weil (nichts beffers hatten, fo ließ ſichs CHriſtus 
‚Siehe, o Sünder, das iſt abermalgefchrieben,dich zu be⸗ 
e ft du bisher Chriſto untergeſtreuet? Womit hatt 
dudeine&hrerbietigfeit undLicbe gegenihn erviefen? Ach dur wirit 
nichts aufzuweiſen haben. Du hatt das Deine lieber gehabt, als 
um, und.o6 du dich gleich äufferlich mit dem Munde zu ihm be⸗ 
haſt du doch bald dichvoni ge etwas 

enverlieren und einbuͤſſen follen. Duaber, o glaͤubi⸗ 
geStele,menge dich im Geiſt muten unter Diefed Bold. Bemnühe 
J > 2 
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dich, immer nee Proben deiner Ehrerbietigfeit und Liebe gegen 
EHriftum abzulegen, er wird gern vorlieb nehmen mit faylechs 
ten Gaben. Warte nicht bis die Reichen, Groffen und Gelehr: 
ten Fommen, und dir mit guten Exempeln vorgehen. Mache 
dur in Einfalt den Anfang, vielleicht wird dein Exempel gefegnet, 
daß es Nachfolger beförhmt, 

Da alfo die Hände des Volcks und der Jünger geichäftig 
waren; fo waren auch die Zungen nicht mäßig. Hoͤſtanna 
hieß 8, dem Sohn David, Hoftanna in der Höhe, v. 9, 
Sie ruften zu GOTT, der in der Höhe wohnet, daß er diefem 
Könige Firaels Heil und Sieg geben, und alle Gefchäfte dieles 
groſſen Abgefandten, der da kommt in dem Ylamen des 
Heren, wohl gelingen laffen wolle._ DO Sünder, was dendeft 
du , wenn du dieſes höreft? Dein Mund ift bisher ſtumm und 
verfchloffen geweſen, zum Lobe deines Heilandes, Das macht, 
dein Herg ift von feiner Liebe leer gewefen. Denn aus dem lieber: 
fluß des Hergensredet der Mund, Murten und Flagen haft du 
wol gefonnt, wenn es dir nicht nad) deinem Willen gegangen 
aber ChHriſtum zu loben, ift dir eine fremde Sprache geweſen. 
Schaͤme dich! beffere dich! lerne deinen Hulfsbedürftigen elenden 

uftanderfennen; fo wirft du auch das Hoflanna, Herr, hilf 
och! fingen lernen. O gianbige Seele,du möchteft hier auch 
fol beichämet werden. Dis Bold bricht freudig hindurch durch 
‚alte Menſchen Furcht, und achtet nicht die Bann-Strahlen feiner 
Oberſten. Joh. 9, 22. a Wie oft Haft du dic durch Men: 
ſchen⸗ Furcht und fündliche Schamhaftigfeit abhalten laffen, et» 
was gutes zu reden und zu thun; infonderheit Chriſtum öffent: 
lich zu befennen. O fo eifere — nach! Laß den Geiſt des 
Glaubens dir die Zunge loͤſen. Achte auch dein eigen Leben nicht 
theuer, wenn du nur Chriſti Namen verherrlichen kanſt. 


APPLICATIO. ° .., 


un, Geliebte in dem HErrn, laſſet ung diefe Anweiſung, 
die igo in der Kürke gegeben worden, fein zu . 
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nehmen und diefelbe dergeſtalt zum Heil unſerer Seelen anwen· 
den, Daß fich die Frucht davon durch das gantze Kirchen: Jahr 
hindurch erfireden möge, | 
Erwecket euch, ihr Elenden, die ihr bisher GOttes 
rt vergeblidy aehöret,und die Kraft defielben noch. niemals zur 
Veränderung eures Hertzens erfahren. Sehet, ob ihr wol ſo we⸗ 
nig Liebe gegen eure eigene Seelen traget, und dieſelhen ſo ſchreck⸗ 
hi) jrlofer : ſo iſt doch IEſus E-Hriftus geneigt, fich derfelben 
nerbarmen, dieweil er fich mol erinnert, daßer deswegen in Jeru⸗ 
neingejogen, damit er dafelbft fein theures Blut für dieſe lben 
vergieffenmöchte- Er trug euch bey diefer Reife auf feinem Her⸗ 
‚gen, undes war fein ernſtlicher Wille, daß euch) der gange Segen 
und Nutzen ſeines Einzuges, ja feines ganzen Er Jeruſalem vollen- 
deren Erldſungs ⸗ Werckes, zu Theil werden ſolte. Warum mol 
tet ihr euch durch beharrliche Unbußfertigkeit deſſelben unfähig 
machen? Warum wollet ihr ihm die Thore eures Hergeng länger“ 
verſchlieſſen, da er zu euch naher, euch zu fegnen, ind dad Neidy- 
Gottes ineuren würten Seelen aufzurichten? O machet die Tho⸗ 
re weit / daß der Koͤnig der Ehreneinziehe. Laſſet zum — 
durch diefe erſie Predigt, die ihr in dieſem Kirchen Jahr höret,- 
ein fehnliches Verlangen, des Guten, das in JEſu CHriſto ift,- 
— euch erwecken. Fuͤhret dieſes Verlan⸗ 
ind Gebet ein. Bittet den Vater der Barmhertzigkeit, daß 
er fi) über euch erbarmen, euch Gnade zur Buſſe ſchencken, euer” 
verändern, und euch zu-feinem Gohne Fräftig ziehen wolle... 
a m gutes Vertrauen zu dem Sohn der Liebe, der fich um: 
euret willen fo tief erniedriget hat. Hebet Her, Hände und- 
- Stimme vor ihm auf, und faget: O mein Heiland, ich habe ge⸗ 
höret, daß dein Einzug auch mir, auch mir armen Sünder, 
zu gut geichehen fey, und daß du mich aller Früchte deffelben von 
ae theilhaftig machen wolleſt. O ein Wort guter Bot- 
ft, fir eine fo ſchnoͤde und böfe Ereatur, alsich bin! Was 
fontermie für ein gröffer Heil wiederfahren, als daß du,o König. 
* Tochter Zion, ſanftmuͤthig zu "n kommen wilſt, nicht wegen 
* 3 | mei- 
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meiner bisherigen Rebellion mich zwrichten und abzuftrafen, fon- 
dern mic) armen Wurm in Schuß zu nehmen, mir Gnade wie: 
derfahren zu laſſen, mir die Vergebung meines vorigen Unge⸗ 
horfams anzufundigen, und einen treuen Unterthan in deinem 
Gnaden-Reiche aus mir zu machen. Hiermit werf ich mid), 
mein Koma,zudeinen Fuͤſſen. Hiermit entfag ich aller Gemein: 
ſchaft der Simnde,umd alten Werden des Satans. Hiermit über: 
gebe und oͤffne ich dir mein Hertz zu deinem ewigen Eigenthum, 
daß du es bewohneft und beherricheft, und alte deine Feinde in 
demſelhen zum Schemel deiner Fuſſe legeft. Weg Welt, weg 
Eumd! dir geb ich nicht mein Herg; nur JEſu, dir ift dis Ges 
ſchencke zugericht; behalt es für und für! 

Erwecket euch aber auch aufs neue bey diefem Zeit⸗Wechſel, 
ihr erweckten und dem HErrn IESU ergebenen Seelen, 
Ihr Habet achöret, wie fein Einzug auch euch zu um geliehen; 
Auf, amd ererbet Den Segen, der euch durch denſelben beftimmer 
iſt. Nehmet alle befondere Erweckungen, dieausallen und ieden 
Umftänden diefes Einzugs i50 hergeleitet worden, zu Hertzen. 
Seyd ihr getroͤſtet worden, ſo wendet ſolches an, den Weg der 
Gebote GOttes deſto freudiger zu laufen. Seyd ihr beſchaͤmet 
worden, ſo wendet Fleiß an, eüch zu beſſern. Werdet eurem 
Koͤnige immer treuer. gaffet immer mehr Probeneurer Ehrer- 
bietigkeit und Unterthaͤnigkeit gegen ihn auch andern Fund wer: 
den, damit fie eurem Exempel nachfolgen, und damit andrer er: 
loſchner Eifer durch euren bruͤnſtigen Eifer entzundet werde. In 
ſolcher Ordnung laͤßt euch hiermit euer König aufs neue feiner 
Gnade und feines maͤchtigen Schutzes verſichern. Zum Be 
ſchluß laſſet uns mit einander feufjen: 


Aigen ck Held, du Held aus Davids Stamm, komm, 
23 Fomm,zu uns, die wir fo fehnlich hoffen. Dir ſtehet 
Herg und Geiſt und alles offen. Komm von dem Srın, 
komm, werther Bräutigam. Wir wollen dir ein Hoſanna 
fingen. Ach komm, und laß es alles wohl gelingen, 
Amen. | y 
m 
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Am 2. Sonntage des Adrents. 
| Gehalten in der Schul⸗ Kirche in Halle, 1724. 
Inhalt: 


onorvat ſiellet eine, Vergleichung 
an zwiſchen dem natürlichen 
Schlafe und der fieifdjlichen Si⸗ 
cherheit, melcher die geiftliche 


Wachßmkeit entgegen geſetzet 


iſt. 
eRor osrtio: Die noͤthige Wach⸗ 
— ſamkeit der —— 
wahre eſcha eit. 
= — die dazu geſchickt 
5. u ———— 
> chen, dara er⸗ 
ſtrecket, find 


ı) Desjenige, was in den | 


Glaͤubigen ift: 
a, Fleiſch, oder Die verberbte 
Natur. 


b. * und deſſen Wire 


>) Das, was auffer ih⸗ 


= Gott und feine Wercke. 
“> — und ſeine 


TE, rk 


if, 

sr Ä 
X > Biken Berlin 
dadurch zu entgehen. 


—— mn 


H. Ihre unamgängliche moth · 
wendigkeit. Sk iſt noͤthig: 

1. Wegen des goͤtt! — hie, 

2. Megender Unart unſter Na⸗ 
tur. 

3. Wegen vieler aͤuſſerlichen 
Hindernife. 

4. Wegen der liſtigen und tuͤcki 
ſchen Art unſter geiſtlichen 
Feinde. 

5: Wegen der Art der göttlichen 
Gerichte, die oft plöglich herr 
ein brechen. 

6. Wegen der Ungersißkeit der 
Zeit der Zufunft CHriſti, und 
Bes Todes. 
arrricario faſſet in ſich 
1. Eine Anrede an die Sichern. 
2. Einen Zurufan die Wachſa⸗ 
men, deß fie 
ı) Sich imStandeder geiſtli⸗ 
hen Munlerkeit beſtandig 
bewahren, 
2) Die Mittel der Wachfam · 
keit fleißig gebrauchen, 
3) Auch andre pu erwecken fü: 
chen ſollen; mit Vorſtellung 
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. . 
ie Bnade unfers 58Rrrn IESU fey mit uns allen, zu 


er Stand der fleifhlichen Sicherheit, Geliebte in 
dem HErrn, wird öfters in der Schrift mit eis 

nem tiefen Schlaf "verglichen. Spruͤchw. 23,34. 

Rom. 13, ı1. Eph 5, 14. 

Denn wie ı) ein Schlafender nicht merdfet, 
was auffer ihm vorgehet, noch die Gefahr wahr: 
nimmt, in welcher er fich befindet: alſo iſt auch ein ficherer Menich 
nachlaͤßig, fuͤhllos und unempfindlich. Die Augen feines Ge- 
muͤths find verſchloſſen, die Gefahr feiner Seelen zu fehen; und 
die Ohren feines Gemuͤths find verftopfet, die Warnungen vor 
folcher Gefahr zu hören, 

Wie 2) einer, der im tiefen Schlafe lieget, ober gleich durch 
ſtarckes Ruͤtteln und Schütteln erwecket wird, ſich nicht zu beſin 
nen weiß; fondern bald wiederum vom Echlaf übertwogen wird: 
alfo wird zwar auch ein ficherer Menſch zumeilen aus feiner geift- 
lichen Unempfindlichfeit geftöret ; aber fein Gemüth ift fo vom 
Schlaf benebelt, daß er ſich nicht befinnen Fan, und daher bald 
wieder einſchlaͤfet. Sirach 22, 7. 

Wie 3) einem Scylafenden der Schlaf ſuͤſſe ift, Pred.s, ır. 
Spühw. 6, 10. fo findet ein ficherer Menſch ein groffes Ver: 
gnuͤgen in der 





Sunde, und wird daher unwillig, wenn ihn an- 
ere in dem Genuß foldyer eingebildeten Süßigfeit und in feiner 
falfchen Ruhe ſtoͤren tollen. | 
Wie Hein Schlafender öfters BEER Poantaien at,und 
bald vom Reihthum, bald von Ehren : Bezeigungen, die ihm 
erwieſen werden, bald von alieriey Ergögungen träumet,davon 
er doch nichts wircklich genieſſet, Ef. 29, 8. fo haben auch manche 
fichere Menſchen groſſe Einbildung von ihrem Chriftenthunn, eg 
traͤumet ihnen vom geiftlichen Reichthum, von der Ehre — 
on Aa 


* Siche diefee Glachniß mit mehrern ausgeführst p.804. und felg. 
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Die noͤthige Wachſamteit der Gläubigen. iy 

8, von den Erquickungen des ewigen Lebens, da ih⸗ 

. mend edieſe Dingeeben ſo wenig — als einem Bett⸗ 
fer eine fönigliche Crone, die ihm im Traum aufgeſetzet worden. 
X — — des geiſtlichen Schlafs iſt nun entgegen ge⸗ 
feet der Stand der geiftlichen Munterkeit und Wachſamkeit, 


von welchem zu handeln unfer heutiges Evangelium ung Gele⸗ 
genheitgieht Der Herr laffe foldyes in vielem Segen gefchehen. 


Text, Luc. XXI, 25:36. 


Es werden Zeichen gefcheben ander Sonnen und Mond 
> und Sternen, und auf Erden wird den Leuten bange 
eyn, und werden zagen, und das Meer und Die Waſſer⸗ 
























vogen werden braufen. 26. Und die Mienfchen werden 
eichimachten vor Surcht und vor Warten der Dinge, die 
ommenfollen auf Erden: Denn auchder Himmel Äräfte 
ichbeweggen werden. 27. Und alsdenn werden fie feben 
des Menſchen Sohn Eommen in der Wolcke mit srl 
Kraft und Herrlichkeit. 28. Wenn aber diefes anfäber zu 
eben, ſo febet auf, und hebet eure Haͤupter auf,darum, 
fich eure Erloͤſung nahet. 29. Und er fagte ihnen ein 
165 iß: Sehet an den Seigenbaum und alle Bäume. 
30. fie ietzt ausfchlagen, ſo fehet ihrs an ihnen, und 
mercket daß iegtder Sommer nabe ift. 31. Alp auch ihr, 
ihr dis alles fehet angehen, fo wiſſet, daB das Reich 
Ates nahe ift. 32. Wabhrlichich fage euch: Dis Geſchlech⸗ 
wird nicht vergeben, bisdaß es alles geſchehe. 33. Him⸗ 
| Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen 
wicht. 34. Aber huͤtet euch, daß eure Hergennicht beſchwe⸗ 
zer werden mit Scefien und Sauffen und mit Sorgen der . 
rung und komme dieſer Tag fchnell uber euch. 35. Denn 
in Sallftrick wird er kommen über alle, Die auf Erden 
wohnen. 36. So feyd nun wacker allezeit, und betet, daß 
ihr. Beate weroen möget, zu entfliehen diefem allen, das 
sefchehen foll, und zu ftehen vor des Menſchen Sohn. 
Mambachs Ev, Betr. 1. Th, € Geliebte 


Ge le, u 





02 2m Il-Comntage des Ydpeite, - 
eliebte indem Herrn! Dadie legten Worte: Sofeyd - 
nun wader allezeit, den Zwea des gangen Evangelii 
| ausdrüden, und einen Schluß in fich faſſen, der aus 
— , allen vorhergegangenen Vorftellungen Chrifti herge⸗ 
leitet wird: So wollen wir Air dismal unfer Yuge infonderheit 
auf diefelben richten , und daraus handeln | 
Bon der nöthigen Wachſamkeit der Glaͤu⸗ 
bigen, | 
Und betrachten 
1. Ihre wahre Befchaffenheit, 
1. Ihre unumgängliche Nothwendigkeit. 
KSerteibe uns, Oo Hfrr, zur Abhandlung diefer Wahr; 
heit Deine Enade, und ib, daß wir die Erkenntniß 
derfelben Dazu anwenden, daß wir fie hinfort treulich auss 
üben, um deines YTamens willen, Amen, 
Erfter Theil 
SF en der Befchaffenheit der geiftlichen Warhfamfeit, Ge 
liehte indem Herrn, iſt zuwörderft zu merden, daß die; 


felbe eine foldye Pflicht fey, dazu zwar alle Menſchen 
verbunden; aber allein die Bläubi en geſchickt find, 
Denn was waren es für Leute, welchen C riſtus 0,36, die Er; 
mabanız giebt So feyd num wader allezeit? Es waren Fiir 
ger JESU Ehrifti, die ihm bisher nachgefolget, und amfeinen 
Namen gealäubet hatten, 

Dieft warendamals nach Matth. 24,3. befonders zu ihrem 
Meifter getreten, alser auf dem Delberge dem Tempe gegen 
aber faß, und da fie aus feinem Munde vernommen, daß dieſes 
herrliche Gebäude von Grund aus zerſtdret perden e ſo 
hatten fie ſich erkundiget, wenn foldyes geſchehen und welches 

as Zeichen feiner Zukunft und der Welt Ende ſeyn ne Es 
3 hatte 


ED 
ai 6 rn un - 


Die nothige Wachſamkeit der Gläubigen. m 


yon fiedarauf unfer Heiland unterrichtet, ſowol von den Bege⸗ 
nheiten, welche der Jüdifchen Kirche und Police bevor 
ſtunden, als auch, im Anfange unfers Textes, von denen Veräns 
derungen, die darauf in der Chriftlichen Kirche vorgehen würz. 
den, wie nemlich das Licht der reinen Lehre durch die antichrifti» 
ſche Finſterniß werde verdundelt werden, wie groffe Avoftaften 
vorgehen, und auch foldhe, die wie Sterne am Kirchen und 
Regiments Himmel geleuchtet, und für ftarde Pfeiler anger 
iehen worden, zum Theil anfallen, zum Theil erſchuͤttert wer 
den würden: wie darauf groſſe Gerichte GOttes über die ab» 
trünnige Chriftenheit erfolgeh, und das ungeflüme Meer der 
Bölder durch allerley Krieges Unruhen werde beweget werden: 
wie endlich Chriſtus Kine Maieftär offenbaren, den Menſchen 
der Sünde, und das Kind des Berderbensaus feiner Kirche hin- 
aus werfen, und derfelben einen lieblichen Sommer befferer Zei: 
ten encken werde, Davon das naͤchſte Zeichen feyn werde, wenn 
der Feigenbaum, der bisher durch den Fluch Chriſti verdorret da 
anden, wieder ausichlagen, das ift, wenn die Befehrung des 
diſchen Bolcks angehen werde. Dielen prophetifchen Linter» 
richt hatte Ehriftus feinen Juͤngern gegeben, und folchen endlich 
beſchloſſen mit den Worten: So feyd nun wacker allezeit, 
Daß aberdiefer Zuruf nicht allein die zwölf Apoftel angehe; 
fendern auch alle. diejenigen, die bis ang Ende der Welt durch ihr 
Wort an Ehriftum glauben folten, das ſehen wir — 13,37. 
da Chriſtus die merckwuͤrdigen Worte hinzu feget: Mas ich euch 
fage,dasfage ich allen: wachet! Daher auch die Apoftel diefen 
F öfters in ihren Briefen wiederholen; niemals aber denfel 
en an andere, ald an Gläubige, ade laffen. Es muß alfo 
der Menſchh zuvor aus dem tiefen Schlaf feiner Sicherheit durch 
die Etimme des Wortes GOttes erwecket worden ſeyn, ehe 
man ihn zur Wachſamkeit ermahnen fan. Er muß erft dem Zu: 
ruf aehorfam werden: Wache auf, der du fchläfeft! ehe man 
zu im fagen Fan: So fey nun wacker alfezeit und bete. 
Es if aber leicht zu erachten, daß hier nicht von einer leib⸗ 
lichen/ Tondern geiftlichen Wachſamkeit die Rede ey. Denn 
ee © 2 obwol 
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obwol ein Chriſt auch den leiblichen Schlaf alſo maͤßigen muß 
De er weder darinnen ae I —— dem⸗ 
ſelben — ſo iſt doch offenbar , daß Chriſtus hier vom 
der geiftlichen Wachſamkeit rede, 1) weil er erfordert, daß man 
allezeit wacker feyn folle, welches von der Vermeidung des 
leiblichen Schlafs nicht verftanden werden mag, als dazu die 
Nacht von GOTT beftimmet ift: 2) weil er redet von einer. 
Waderfeit, dadurd) man, den Gerichten GOttes entflichen 
fan, dazu gewiß die leibliche Wachſamkeit bey weiten nicht - 
hinreichet. REN 
Diefe geiftliche Wachfamfeit aber, welche der geiſtlichen 
Traͤgheit und Schläfrigfeit entgegen geieget ift, ift ein folcher 
Suftand eines in GOtt erweckten Gemüths, da es auf. 
alles, was in und auffer ihm vorgehet, genau acht giebt, 
um fich alles al® zu nug zu machen, Daß es entweder. 
einen geiftlichen Dortheil erlangen, oder einer geiftlichen. 
Gefahr zuvorfommen und entfliehen möge, 
Zuvoͤrderſt hat ein Kind GOttes acht zu geben auf das, 
was in ihm ift, und vorgebet. Nun aber if ineinem i 
Gläubigen die neue und alte Natur, welde die Schrift Geift. 
und Sleifch nennet, welche beyde mit einem wachfamen und 
forgfaltigen Auge wahrgenommen werden müffen. 
. 1,28 Sleifch, oder die inwohnende Sünde, iſt zwar 
durch die Wiedergeburt ihrer Herrſchaft beraubet ; fuchet aber 
dieſelbe immer wieder zu erlangen, umd gegen den Seift zu res 
belliren. Es muß demnad) ein Kind GSttes (1)- erbaupt: 
acht geben auf alle Bewegungen und Wircungendes Sleis 
ſches, auf alle eitle Gedanden, fündliche Vorftelfungen und uns 
ordentliche Begierden, welche die Erbfünde im Berftande, Phan- 
tafie und Willen ——*5 auf alle Neigungen zum Boͤſen, 
auf alle Reisen en zur Gelbitgefäligfeit, zum Zorn, Neid, 
Bern, ohliu ‚ Ungerechtigkeit, Eigennußac, Infonders 
: beit (2) auf dig 2ufl,welche vor der. Befebrungüberden en⸗ 
fchen geberrfchet, mit weldyem einheimifchen ——— 
ſeiner Bekehrung am meiſten zu Fampfen hat, aan her, _ 
* —— atan 
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Die nöthige Wachſamteit der Gläubigen. ar 
Satami im einer geheimen Eorrefpondeng mit unfrer alten find“ 
fichen Natur fiehet: ſo muß man (3) auch auf feine Eingebun⸗ 


n und auf feine han, e Pfeile, Die er zuweilen in das Herg 
amit man füldhe mit dem Schild des . 


ren 
uͤsloͤſchen koͤnne. Auſſer dem Fleiſch aber 
ah ch in den — 25 ſe s 


2. Der Beift, oder die neue Natur, in welcher der Geiſt 
ee » und die Seele zum Güten antreibet und rei⸗ 
5 Da hat man denn () überhaupt auf die heiligen Wir⸗ 
ungen des inwohnenden Geiftes , auf feine frafun, 

ngen, Lintermweifungen, Zeitungen und Tr 
* wohl. acht zu haben, daß man.diefelbennremals verhindere, 
noch unfruchtbarlich vorübergehen laffe. _Infonderheit hat 
man Urſach, en ae feyn (2) auf die hg a 

füchungen des Geiſtes GOttes, wenn er einen befonde 
Zrieb‘ zum Gebet., oder zur Leſung und Betrachtung de 
Worts in unfer Hertz Inge! t / oder einen guten Gedanden in uns 
Ridge Ai oder eine gute Bewegung hervorbringet, oder ung ei- 
ehe ftigen Eindruf * unfter Sterblichkeit giebt, oder ung 
en lieblichen Blick in die Freude des — Lebens goͤn⸗ 
Het. Geligift, der alsdenn wachet, und ſoiche felige Stun- 
wohl. anmendet.- So muß alfo zuvorderft das wachlame 
Aı a Shin in ſich gefehret ſeyn, und alle Bewegun⸗ 
g 3 ⸗⸗ und Geiſtes, der Natur und Gnade ſorgfaͤltig 


in hat ein Kind GOttes auch acht — — auf 
Das,’ was autfer ihm iſt, und vorgehet, und zw 

Auf GOCT und feine Werde. GOtt/ ir Schoͤ⸗ 

ai * und Seiligmacher, ift der —— Vorwurf 

—— Seine Po enwart muß beftändig vor 

timme muß filkund ehrer- 

De nf weiten Vorfehung muß fleißig 

eh, dr im Reich der Natur und Gnaden muffen 

— betrachtet, ſeine — angemercket, — Offen⸗ 

nd m arungen 
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barımgen feiner Liebe und Gerechtigkeit zu Herten genommen 
und alle gute Gelegenheiten, die er ſchencket, treulich ergriffen 
und angewendet werden. Die unzehlichen Ereaturen, darunter 
er ans geſetzet hat, müffen wir mit einer heiligen Borfichtigfeit 
gebrauchen, damit fie ung nicht zum Strid und Tau gereichen, 
und durch des Satans Unterhandlungen unfer Hertz von dem 
‚Schöpfer los reiffen und an ſich ziehen. Naͤchſt dem, da das 
- Auge a GOTT und feine Werde gerichtet feyn muß, ſo muß 
au 


#8 
2. Auf den Satan und feine Wercke und Handlungen 
ichtet werden. Diefer boshaftige , uͤſtige und mächtige 
eind gehet um uns herum Tag und Nacht, wie ein brüllen: 
der Loͤwe ‚ und lauret auf alle Gelegenheiten, uns beysutommen. 
Da, da it Wachſamkeit vonnöthen. ı Petr, 5,8 Wir müffen 
demnach acht geben auf feine Unternehmungen, wir muͤſſen 
ihm feine Rände ablernen, die er ſchon ein und andermaf 
zu unferm Schaden — hat, wir muͤſſen feine Werd: 
zeuge fernen Fennen, die er entweder als falfcye Propheten ab: 
sendet, und in Irrthum zu verleiten, oder als Loc Vögel 
braudyet, und zu alkriey Bosheiten und fleifchlichen Frey» 
ein zu verführen, Dazu er oft unfte beften Sreunde ab: 
| e 
Auf dieſe Dinge muß das wachſame Auge eines Chriſten 
alſo gerichtet fun, — PER: | 
ı) Daß er einen gertlichen Vortheil in feinem Chris 
ſtenthum Dadurch erlange. Merdet er 3. E. in feiner Serfe 
einen befondern Trieb zum Gebet: fo foll er foldem Kaum 
geben, und fein Derk einmal recht vor GOTT ausfchüt: 
ten, Wird er auffer fich gewahr, daß aroiie Gerichte GOttes 
den Erdboden druͤcken, und daß ‚den Menfchen bange wird: 
vor Furcht und Warten der Dinge: fo.muß er foldyes dazu 
anwenden, daßer die Zeichen der Zeit bemerde, die Hoffnung _ 
einer Erloͤſung dadurch zu ſtaͤrcken, daß er mit Chriſto ſich be⸗ 
—55 — made, und ſich, als sin Kuͤchlein, unter feine Fuͤgel 
egebe. —RWC 


ke 2. Daß 


Deieleie nðͤthige Wöndhfamkeit der Gläubigen? ag: 
DAB er der geiftlichen Gefahr zu entgehen ſuche. 
, daß Fleiſch und Satan zur ——— reitzen; 














ußerdeſte — eiten vermeiden. Merckt 
er, daß ſich fe z an diefe und jene irdifche Dinge anhän= 
gen will: fo muß er defto tiefer in die Berleugnung einzudrin⸗ 








en für Das iſt die geiſtliche Wachſamkeit, dazu ein erleuch⸗ 
fee Deritano und geichäftiger Wille gehöre, | 


oo Anderer heit. 
Siefe geiftliche Wachfamfeit num iſt von unumgänglicher 
7 Hsthwendigkeit. Es erfordert foldye y | 
= 71. Der ausdrückliche Befehl IEſu Chrifti: So 
ſeyd nun wader, oder: So wachet nun allezeitz welcher 
an vielen andern Orten und infonderheit. Marc. 13. dreymal 
wiederhofet wird, da es v.33. heißt: Gebet zu, wachet und 
‚betet. v. 35. So wachet nim v. 37. Was ich aber euch fage, 
das fage ich allen: Wachet! Darin ihm feine Apoſtel treufich 
achfolgen 1E0r.16,13. Ephef. 6,18. Eol.4,2. 1Theſſ5, 6. ı Pet. 
5,8. Dfenb. 16,15. Welch eines ftrafbaren Lingehorfams gegen 
einen oft wiederheiten göttlichen Befehl würden wir uns durch 
die Unterlaſſung der Wachſamkeit ſchuldig machen! | 
2. Die Unart unſerer Natur, da wir fo fhr zur Schläfs 
igkeit und Unachtſamkeit geneigt find, und lieber ausfchweifen, 
aß auf uns acht geben; jada wir Dinge, die uns klein und gering. 
workommen , fo leicht überfehen , daraus doch öfters die groͤſten 
en entitehen: indem öfters eine Eleine Liebereifung: 
und eine unfchuldig ſcheinende Freyheit, die man ſich herausge⸗ 
nommen ‚ ſchwere Verſundigungen nach fich ziehet. Taher der 
ferafältige treue Heiland nöthig gefunden, auch erwedte Seelen 
‘vor mund Saufen zu warnen. Zudiefer innerlichenLinast 
a RE 4 


ne Allerley aͤuſſerliche ſchwere Sinderniffe. Es ſtehet 





m einem ſolchen Stande, da er mit vielen Geſchaͤften 
beladen iſt; Die eine groffe Zerſtreuung der Gedancken Verne 
= hen. 


4, > Am Somntage dee Adrente. 


Ä da mandhe fich enger einziehen Fönten, | | 
| A N ger einziehen fönten, fo machen fie 


—J— 


— 


ſti beftimsmet ift, Dabones Heißt 


aus allzugroffer, Begierde nach dem Zeitlichen, viel 
Ihaffen, und verwickeln fich mit Bieler Unruhe und Sor 4 
Kommt denn noch dazuein Öfterer Umgang mit eitelen Hien 
Ihe und viele weltliche Befellfchaften, fo ftehet das Gemüth 
‚noch gröfferer Gefahr, alles Gute wieder zu verfchütten. Da 
if HöchfEnörhia zu wachen, und mitten unter den Geſchaͤften ſich 
zumeilen von feinen Gefdäften zu entfernen, damit man neue 
fte durchs Gebet fammlen möge. x 
4. Die liffige und tuͤckiſche Art unferer geiftlichen Sein- 


de, des Satans, der Welt und des Fleiſches, welche uns oft 


unvermuthet überfallen. _ Von dem Satan, alsdem Zaupt un⸗ 
ferer geiftlichen Feinde, fingen wir: Der Catan aehet umher, 
und (über zu verſchlingen, legt taufend Neß und Strid in ums 
vermerdten Dingen. Wie liitig fangen er oft die Welt. Rinder 
an, ein Kind GOttes zu ftürgen und in Sünden zu verwideln, 


Und wer. fan ſich vor der im Sleifch twohnenden Stunde gnug in 


acht nehmen? Gegen Feine Feinde aber iſt mehr. Wachſamkeit 
vonnoͤthen, als gegen ſolche, die ſich verſtellen, verkleiden und be: 
truͤglich handeln, Wir find gleich einer belagerten Stadt, die von 
aufen mit yeah Puneinget, und inwendig nit Spionen und 
errathern erfüdiet iſt. | 
5. Die Art der göttlichen Berichte, welche öfters fehnell, 
wie ein Fallſtrick fommenv. * 36. Oott warnet lange; aber 
endlich kommt er plöglich. Daher auch Marc. 13,35. 36. aus diefem 
Grunde die Wahlamfeit angerathen wird: So wachet nun, 
auf DaB der HERR nicht fehnell komme, ‚und finde e 
fehlafend. UndıThell.5,3:6. fhreibet Paulus: Wenn fie wers 
den fagen, es iſt Sciede, es hat Feine Gefahr, ſo wird 
fie Das Derderben fehnell überfallen, leichwie der 
Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden nicht ent- 
iehen. So laſſet uns nun nicht Schlafen, fondern laffet 
uns wachen und nüchtern ſeyn. x 
6. Die Ungewißheit der Zeit, die zu der oh Chri- 
Matth, 25,13, li 
| e 
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Met weder Tag noch Stunde, in welcher des Men⸗ 









chen Soh Fominen wird. Mate. 13/33. en 
denn übe. — nicht, wennes Zeit ie Und Offenb, 16, 15. 
Suche, ich Eomme, als ein Dieb. Selig ift, der da was 
Een 2 der Tag des Todes Ift ungewiß. GOTT hat ung 
| —— — gehalten, damit wir uns auf alle gefaßt 
het da ſechs Gruͤnde, aus welchen die hohe 


APPLICATIO. 


ruͤfe ſich nun, Geliebte, vor dem Angeſicht des 

nern GOttes, ob_er diefe —A *5* 
bisher beobachtet habe. Ach wie viele ſind, die eine ſol⸗ 

—— darin erlanget haben, mit ihren Gedancken auf 
fi) auszuſchweifen, daß fie wol noch niemals daran gedacht 
—— Be nen vorgehet, acht zu haben; durch 
chtſamkeit fie inwohnenden Sünde getvonnen 
Oi geben ie viele find, Die noch niemals aus ** 

cherhei aufgewadhet, und alfo auch nicht einmal zur 
BBachlamfeit geihict et find. Wie viele — 
fet worden, m haben 













vom Schlaf abet 


dern ie viele find die zum wenigſten nicht denjeni 
aiauf die beitändige Yustbung hr 9 Pflicht wenden, aß 
ie Hohe Nothwendigfeit derfelben erforde 


ihr Sichern, die ihr nody habt den Geif eines harten 
afö,der euch aller geiftlichen Empfindung beraubet,undeure 
. daß ſie weder die Stimme ihres Schoͤpfers hoͤ⸗ 
noch an ihre Seligkeit — noch ihr Elend gewahr 
ee Leſet, wie beweglich und —— der Geiſt GOt⸗ 
einen jeden * euch anrede, Sprühmw.6,9-11. Ephef.5,14. 
Kia * ngeöfnet werdenm ——— einigen 

F zu thun He far eurer ——— Pe : 


= 2 wer Se} . m r 
rn 
—— — 


afeit der geiftlichen Wachſamfeit Sonnen klar erhel 
verleihe,, daß ſie einen tiefen Eindruck bey und 


i 
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Gewiß der Schlaf wird euch vergehen. Euer gröftes Ungluͤck 
ift, daß ihr nicht nur fchlafetz ſondern auch traͤumet, und daß 
ihr diefe Träume von der Gnade und Kindſchaft GOttes vor et⸗ 
was wahrhaftiges haltet. he mögen die Boten GOttes 
fagen , was fie wollen, fo hörefihr nicht, Ach wachet doch ein: 
mal auf! Schreyet zu dem Hüter Iſrgels, der nicht fchläfet.fos 
gut ihr Fönnet,daß er euch munter machen wolle. Rufe: Dex 
treib den fchweren Schlaf, HErr Chrift, Daß uns nicht 
had des Teufels Lift. Suchet der Geift GOttes euer ſchla⸗ 
endes Gewiſſen aufzumeden: fo huͤtet euch, daß ihr es nicht 
wieder durch falſchen Troft einſchlaͤfert, oder einfchläfern laſſet. 
Seyd treu mit den erſten Erweckungen / fo wird euch mehr Gna⸗ 
de wiederfahren, — 
Euch aber, ihr Juͤnger und Juͤngerinnen des HErrn 
IEſu, die ihr einmal aus eurem Sünden Schlaf erwachet ſeyd, 
euch gilt dis Wort infonderheit: Seyd wacker allezeit,undbetet. 
Nachdem der Herr finmal die Gnade an euch erwieſen, euch aus 
eurer Sicherheit aufzuwecken; fo muß Fein Schlaf wieder in eure 
Augen fommen. Der Satanunddie inwohnende Sünde ſuchen 
euch zwar immer wieder träge zumachen; aber EHriftus und fei- 
ne Knechte ftehen auf der andern Seite um euch herum, euch zur 
Wachſamkeit zu ermuntern. Chriſtus rufet: Seyd wacker! 
Paulus rufet 1E0r.16,13. Ephel.6, 18. Wachet! Petrus rufet 
Wviſt. 5,8. Seyd nüchtern und wachet! Johannes rufet, 
Dffenb.16,15, Selig ift, der da wachet. Sehet,foviele Stimmen 
fchalten um euch herum, die euch zur Wachſamkeit ermuntern. 
So hewahret demnach 1) die Augen eures Gemuͤths, 
daß ſie nicht wieder zufallen. Gebt acht auf glles, was in euch 
und auſſer euch vorgehet, und bedienet euch deſſen zu eurem geiſt⸗ 
lichen Vortheil. Die Gefahr, in welcher ihr ſchwebet, iſt groß 
und mannigfaltig; ſuchet derſelben durch Vorſichtigkeit zu ent» 
gehen, und euer Kleinod zu bewahren, daß es euch nicht wieder 
geraubet werde. 
Brauchet Ralle Mittel der Erweckung. Wehret euch mit 
dem Wort GOttes gegen die Schlaͤfrigkeit des Fleiſches. — 
i 


t, 








Die nöthige Wachſawkeit der Gläubigen, 27 


Licht; vordie Augen — vertreibet den Schlaf. Nehmet 
das Gebet zu Huͤlfe/ dadurch die Kräfte zur Wachfamfeit, und 
ur Ueberwindung der feindlichen Anfchlage, welche durch die 
—— entdecket worden, von GOTT erhalten werden. 
.  Matth.26,41. Neiffet euch zuweilen los von euren Gefchäften, 
| gie in euer Herß, erforfchet euren Balkan. Bittet auch anı 
‚Bere aute Freunde, daß fie mit au 
eben, und euch brüderlich erinnern. 
- - Sudet 3) auch an andern durch bergliche Ermahnum 
gen und Beltrafungen zu rütteln und zu fehütteln, da 
‚mit fie theils aus ihrem Schlafe erwecket, theild in der geiftli- 


hen Wachſamkeit erhalten werden. Und damit eure Erinnes 


rungen deito mehr Nachdrud haben: fo befraftiget fie durch 
pe —— und befleißiget euch einer wahren Bruͤnſtigkeit 


eiſtes. 
Wecenn ihr euch alſo wacker beweiſet: fo werdet ihr einen un⸗ 
ausſprechlichen Segen davon tragen. Ihr werdet eure Haͤupter 
ur Zeit der Gerichte GOttes empor heben koͤnnen, wenn andere 
ben opf vor Angſt und Schteden zur Erde hängen laffen. Ihr 
werdet in guter Faſſung ftehen, wenn andere vor Beftürgung ſich 
nicht. zu begreifen wiffen. Ja ihr werdet würdig werden, zu 
ie en Sem ale was geichehen fol, und zu ftehen vor des 
‚Sohn. 


‚ lieber HErr GOTT, wec uns auf, Daß wir bes 

zeit ſeyn, wenn dein Sohn kommt, ihn mit Sreuden 

| a und dir mit reinem Herzen zu dienen, 
ch denfelben deinen Sohn, Male Chriftum, unfern 
Hrn. Dergib uns gnädiglich unſre bisherige Schläfi 
eit.. Ermuntre, was noch im tiefen. Schlaf lieget. 
Decke auf, was wieder eingefchlummert ift. Erhalte 
in beftändiger NMunterkeit die Seelen, die da wachen. 
Einen. Dazu dieſes Wort um deines Kamens willen. 
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euch und euer Leben acht 
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gt er Vater, heilige uns in deiner Wahrheit, dein 
Wort ift Die Wahrheit, Amen. 





iebet Wahrheit! Dis, geliebte Zuhörer, ift der 
Befehl, welchen der ewige SOTT an fein Bold 
ergehen laſſen, durch den Propheten Zachariam 


(.8, 19. 

Die Wahrheit ift das edelfte Kleinod, welches 
> GHtt, nachdem er feinen Sohn hergegeben, dem 
menfchlichen Gefchlecht anvertranet hat. Sie ift die eigentli- 

che Speiſe — 15* Seele, dadurch fie ſtarck, mun⸗ 
ter und frölich wird. Sie iſt der eigentliche Neichthum unferd 
| Verftandes. Sie ift die Zierde unſers Gemuͤths. Was das 
Licht in der Welt iftz das ıft die Wahrheit in unferm Geifte, 





welchen fie erleuchtet, erfreuet und erquicket. 
Gm allen diefen Stüden aber hat die feligmachende Wahr: 
—— chriſtlichen Religion einen unendlichen Vorzug ver allen 
brigen Arten der Wahrheiten. Sie iſt der Grund unfers 
Glaubens. _ Sie ift die Richtſchnur umfers Lebens. Sie 
bringet :und Grund: Regeln bey , die ung in diefem Leben 
mit Heikigfeit, Troft und Freude erfüllen, und in jenem Le⸗ 
ben vollfommen ſelig machen Fönnen. _ Sie ift demnach, in 
ihrem Geſchlecht die allerſchoͤnſte; fie Hat nicht nöthig eini⸗ 
gm Schmud von der Menfhen Verftand oder Zunge, zu ent: 
f hnen; fondern glaͤntzet am herrlichiien im ihrer natürlichen 


Man folte demnach meinen, daß alle Menſchen, die ia 
son Natur geneigt find, dasjenige, was fhön und vortreflich 
ift, zu lieben, eine, allgemeine Liebe und Hochachtung für die 
Kafrhet haben würden. Allein die Erfahrung Ichret dag Ges 

- gentheit. Die Menſchen find fo kaltſinnig gegen die Wahrheit, 
l 


und fo abgeneigt von derſelben, daß SOtt ſeinem Kg Bold, 
ern er die Wahrheit vom Himmel herab offenbarer 


Re . muß 
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reden zu dem Volck von Johanne: 
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Was es mit diefer wichtigen Pflicht des Chriſtenthums für 

eine Bewandniß habe, wollen wir nad) Anleitung unfers heuti- 
en Evangelii mit mehrern vernehmen. Der Geift der Wahr: 
beit leite ung dabey in alle Wahrheit. 


Tert, Matth. XI, 2:10, 

23 aber Johannes im Gefängniß die Wercke CHriffi 
hoͤrete, fandte er feiner Jünger zween. 3. Und ließ 
ihm fagen: Bift du, der da kommen foll, oder follen wir 
eines andern warten? 4. Wſus antwortete, und fprach 
zu ihnen: Gehet hin, und fager Johanni wieder, was 
ihr ſehet und höret: 5. Die Blinden fehen, und die Labs 
men gehen, die Aſſaͤtzigen werden rein, und die Tauben 
hören, die Todten ftehen auf, und den Armen wird das 
Evangelium geprediget. 6. Und felig ift, der fich nicht 
an mir ärgert. 7. Da die hingingen, fing IEſus an zu 
em Volc: Was feyd ihr hinaus 
egangen in die Wuͤſte zu fehen? Wolter ihr ein Rohr & 
* das der Wind hin und her wehet? 8. Oder was ſeyd 
ihr hinaus gegangen zu ſehen? Woltet ihr einen Men 
chen in weichen Nleidern ſehen ?_ Siehe, die da weiche 
Kleider tragen find ın der Koͤnige Haͤuſern. 9. Oder was 
feyd ihr hinaus gegangen zu fehen? Woltet ihreinen Pros 
pheten ſehen? Ja ich fage euch, der auch mehr ift denn 
ein Prophet. 10. Denn diefer ifts, von dem gefchrieben 

ftehet: Siehe, Ich fende meinen Engel vor dir ber, der 
deinen Weg vor die bereiten ll 


N) 1 
G. ſoll aus dieſem verleſenen Texte verſprochener maſſen 
gehandelt werdn — 
Von der Liebe zur Wahrheit; 
wie ung ſolche zur Nachfolge vorgeſtellet iſt 
J. An 





Die Liebe sur Wahrheit. 3 
J. An Johanne, dem. Täufer. 
I. An dem HErrn JESuU ſelber. 


N ERR, bereite unfere Hertzen zur Annehmungdiefes 
orts, und ſencke in diefelben eine Liebe zur Wahr⸗ 
heit um deiner Wahrheit willen, Amen, 


Erfter Theil. 


uerft erbliden wir demnach eine_geheiligte Liebe Zur 
Wahrheit an dem Vorläufer JEſu Ehrifti, Johanne, 
dem Täufer, welche erfannt wird 

1) Aus feinen Banden, darin er fich damalsbefand. Denn 
es heißt v.2. Da aber Johannes im Befängniß die Werde 
EHrifti hörete. In dieſes Gefängniß ift er um Feiner andern 
Urfach, als um der Wahrheit willen gekommen. Hätte er er 
nen Zügen- Prediger und Schmeichler abgeben wollen, fo hätte 
ers am Hofe Herodis gut haben Fönnen. - Denn Marcus bezeu⸗ 
et c.6,20. dag ihn Herodes gern gehöret habe. Aber da 
Sehanncs fahe, daß diefer Vo UIgE — öffentlicher 
ut Schande mit feines leiblichen Bruders Gemahlin lebre, 
und ihm. daher die Wahrheit vorhielt, dag eine ſolche ungeheu⸗ 
ve Ehe wider das göttliche Gefeß ftreite; fo hatte ihn Herodes, 
auf Anftiften deffelben unzüchtigen Weibes, ins Gefängnißfegen 
fafien, Matth.14,3.4. So hatte ihm die Liebe zur Wahrheit 

den. Haß der Welt zugezogen. Man erfennet folde 
2) Aus feiner Aufmerckſamkeit auf die Werde und 
Wunder CHrifti, Eswird von ihm gefagt,daß er im Gefaͤng⸗ 
nigdie Wercke CHrifli gehörer habe. Ohne Zweifel hat er ſich 
bey ſeinen Juͤngern, welche die Freyheit muͤſſen gehabt haben, 
ihm zu beſuchen, fleißig nach den Wercken IEſu erfundiget, und 
nachgeforſchet, was FEfus mache? Da num die Wercke JEſu, 
als lauter glaubwuͤrdige Siegel der Wahrheit, daß er der ver» 
heiſſene Meßias fenyanzufehen waren; was Fan man sn u. 
no dieſer 


32 Am IIL Sonntage bes Advents. 


dieſer Aufmerdfamfeit Johannis auf die Werde JIESu 


ſchlieſſen, als ſeine Liebe zur Wahrheit. Es wird diefelbe 
endlich erkaunt DE 
_.3) Aus feiner Gefandfchaft, die er an den Hrn 
Wſum abfertigte. Denn er fandte zu ihm zween feiner 
ünger, mit der Frage: Bift du, der da kommen foll, oder 
follen wir eines andern warten? Wir müffen nicht meinen, 
als ober felbft einige Scrupel an diefer Wahrheit gehabt habe, 
daß IEſus der CHriſt ſey. Wiewol auch diefes von feiner Lie: 
be zur Wahrheit würde gezeuget haben, wenn er auch für feine 


Perfon zu einer mehrern Gemwißheit in derfelben zu kommen 


getrachret hätte. Allein er fahe bey diefer Gefandichaft mehr 
auf feine Jurege ‚ und ſuchte ihnen Gelegenheit zu verſchaffen, 
in der groffen Wahrheit, daß JEſus der verheiffene Mebiag 
fen, recht geftärdet, und auffer allen Zweifel gefeßet zu wer» 
den. So groß und feurig war fine Liebe zur Wahrheit, daß 
— auch — den Weg zur Erkentniß derſelben zu bahnen ſich 
emühete. .. Ä 
| nicht nur aus diefen drey Proben; fondern aus dem 
genam Leben und Tode — leuchtete lauter Liebe zur 
rheit hervor. Sein beſonderer Beruf brachte es mit 
die rheit, daß der Meßias nunmehro kommen ſey, und dag 
man dafür feinen andern, als den zu Bethlehem — und 
zu Razareth erzogenen IEſum zu erkennen habe, bekannt zw ma⸗ 
then, und dieſem groſſen Abgeſandten GOttes den Weg zu bereki⸗ 
ten. Denn fo lautet feine Bocation Luc.1,76.77. Du Rind: 
lein wirft vor dem Hfren hergeben, daß du feinen Weg 
bereiteft, und Erkentniß des Heils gebeft feinem Volck, die 
da ift in Dergebung ihrer Sünden. Und o wie treufich 
hat er dis Geſchaͤft ausgerichtet! Er bezeugte öffentlich, dag man 
feinen Sinn ändern folle, dierveil das Reich des Miekiä herbey 
fommen fen; und wies dabey mit Fingern auf das Lamm SHE; 
tes, welches der Welt Sünde trägt. Aus Liebe zur Wahrheit 
‚Fam es her, daß er den Weg GOttes iederman vorlegte. Aus 
Liebe zur Wahrheitfam es ber, 


daßer die Phariſaͤer un rift· 
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Wie Liebe zut Wahrheit, 3. 


gel ‚ die diefen Rath GOttes verachteten, mit groffem 
enft, als Schlangen: und Dttern: Gezüchte, anredete, und 
E mit der Zorn Axt der göttlichen Gerichte fehredfte. Aug Lies 

zur Wahrheit Fam es her, daß er die Juͤdiſchen Borurtheile, 
als Steine des Anftöffes, aus dem Wege räumete, umd die 
Südischen Irrthuͤmer twiderfegte. Aus Liebe zur Wahrheit 
Fam es her, daß er feine Zünger zu CHriſto wies, damit fie in 
ferner Schule die Wahrheit lernen, ja aus feiner Fülle Gnade 
und Wahrheit ſchoͤpfen möchten. Aus Liebe zur Wahrheit 
kam es. endlich her , daß er auch fein Zeugniß mit feinem Blute 
beftätigte, und (ich willig enthaupten ließ, um auch im Tode 
gleichlam die Wahrheit zu beitätigen, daß er nicht der MeBias, 
nicht der Bräutigam, noch das Haupt der Kirchen ſey; fon» 
dern daß diefe Ehre —— der nach ihm komme, gebuͤhre. 
Da EHriftus den Lebens⸗Lauf Johannis kurtz zufammen faſ⸗ 
fen wolte, fo ſpricht er: Joh.5, 33. Er zeugte von der Wahr⸗ 
beit, Nimmermehr aber würde er von der Wahrheit mit 
fo aroffer Gefahr gezeuget haben, wenn er Feine Ziebe zu 

iben gehabt hätte. 


Anderer Theil 


Fach aus dem Verhalten des HErrn IEſu leuchtet 
fauter Liebe zur Wahrheit hervor, Und zivar 
V Aus dem unverdroffenen Sleiffe in Ausrich- 
derjenigen Amts: Wercke, die ihm fein Vater gegeben 
hatte,daßer fie vollenden folte. Die abgefandten Junger Johan⸗ 
mio trafen ihn in voller Arbeit an,2uc.7,20.21. Er gab ihnen 
| hören und zu fehen. Er ließfie hören das Evangelium, 
Wort der Wahrheit, weiches er den Armen verfundigte, weil 
mund Klingen unter dem Juͤdiſchen Bold daffelbe verach⸗ 
teten; er ließ fie \ en feine göttlichen Wunder, dadurch er feine 
gene beitätigte, daer die Blinden fehend, die Lahmen gehend, die 
Zauben hoͤrend, und die ce rein, e die Todten ee 
» ma e; 
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machte, und dadurch die groffe Wahrheit bezeugte, daß er der- 
jenige Ko der da kommen follen, die Kranckh Men des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts zu heilen, und die Kinder Adams von allen 
Gebredhen ihrer Seelen zu 5* Kan man wol deutlichere 
Fr von ‚u Liebe zur rheit verlangen? Es leuchtet 
olche ferner hervor . 

2) Aus der Lob: und Schutz ⸗ Rede, die er feinem ge⸗ 
fangenen Dorläufer gehalten 0.7.8.9. Allem Onfehen 
nad) hatte das unbeftändige Volck alleriey falfche und argwoͤh⸗ 
niſche Gedanden von der Perfon Fohannis, nachdem er ins 
— 5 geitet worden. Vielleicht ſchloſſen fie aus feiner 
Geſandſchaft an IEſum, daß er feiner Sache felbft-nicht gewiß 
fey; fondern wie ein Kohr hin und wieder wande; daher fragt 
der Herr JEſus: Was jeyd ihr hinaus gegangen in die 
Wuͤſten zu eben? Wolter ihr ein Rohr feben, das der 
- Wind hin und her wehet? Habt ihr wol iemals eine Unbe⸗ 

ftändigfeit des ae in. feinem Zeugniß von mir, wahrge⸗ 
nommen? Vieleicht hatten ſich einige Daran geftoffen, (wie 
ſich denn die blinde Welt an den unfchuldigften Handlungen der 
Knechte GOttes muthwillig ſtoͤſſet) daß Johannes zumeilen an 

erodis Hofe geweſen. Daher fragt er fies Wollt ihr. einen 

Jenſchen in weichen Rleidern eben? Habt ihr iemals an 
ihm gemerdet, daß er ein zärtlicher , wohltüftiger Mann ſeye 
Habt ihr nicht felbft ans feiner rauhen Kleidung fchlieffen koͤn⸗ 
nen, daßer nichtunter die Echmeichler des Hofes gehöre? wie 
er-fich- ja auch die meifte Zeit in. der Wuͤſten aufgehalten, und 
Ka.ccen dadurch fein Gefängniß zugezogen, weil er Herodi die 
Wahrheit gefaget. Das war denn ein, neues Zeugniß von 
der, Liebe der Wahrheit-bey IEſu EHrifto, dieweil er diefen 
aefangenen Zeugen, der Wahrheit gegen ‚die öffentlichen ums 
gegruͤndeten Urtheile in Schuß. nimmt, und dieſe falfchen 
und luͤ Dr Urtheile widerleget. Eben: diefes erhellet 
auch endli | 

3) Aus dem Unterricht, dener von dem Amt Johan: 
nis und dem Zweck defielben dem Volck ertheilet. v. 9. 10. 
ur Er 
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get darin, daß Johannes mehr als ein Prophet ſey, 
mit Fingern zeigen Fönnen, von welchem die alten 
ten von ferne gezeuget, und weilandere Propheten, nem: 
s und Malachias / von ihm geweiſſaget v. 10, In wel: 
ten zugleich das Amt Johannis beichrieben wird, daß 
‚ dem Meßia durch die Erz der Buffe den 
en,damit derfelbe, wenn er fein Lehr Amt ſelbſt an- 
der einen zubereiteten Acker vor ſich fände, auf wel- 
Samen der Wahrheit ausftreuen Fönte. Was war 
ders, das JEſum bewog, dem Bold diefen Unterricht zu 
alß Liebe zur Wa rheit? 
Ja diefe fteablet wiederum aus feinem gangen Leben 
aus feinem Tode hervor. Er befennet vor Pilato, er 
dazu geboren, und in die Welt kommen, daß er die Wahr: 
it joe, Foh.18, 37. Schon in feiner Kindheit, im 
Sahre feines zarten Alters, ließ er eine ſolche Begier- 
zur Wr blicken, daß alle Lehrer des Volcks darüber er- 
2u06,2,46.47. Da er aber in feinem Lehr: Amte 
teat,fobrad) auch zugleich feine Liebe zur Wahr: 
in vollem Glange hervor. Aus Liebe zur Wahrheit Fam 
ee Öffentlich Iehrete, und den Rath GOttes verfün» 
| die armen hrten Menfchen zur Erfentniß der 
kommen mödjten. Aus Liebe zur Wahrheit Fam es 
ber; daß er die Wahrheit feiner Lehre durch unzehlige Wunder 
| . Aus Liebe zur Wahrheit Fam es her, daßer die Irr⸗ 
imer der Fudifchen Lehrer widerlegte, das Gefeg von ihren 
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oſſen rettete, ihre Heucheley beftrafte, und dabey 
‚der Perfon brauchte; wie ihm denn feine Feinde 
18 Zeugniß geben muften: Wir wiflen, daß du wahr: 
ig bit, und Achtert nicht Das Anfchen der Nenſchen, 
ah. 22,16. Aus Liebe zur Wahrheit Fam es her , daß 
ancherley ſchwere Leiden uber fi nahm , damit er 
der Borbilder und eeiflagungen des alten 
igen, und alfo die Schrift erfüllen möchte. 
Fam es Bet daß er die Wahrheit, daß 
2 er 
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er der Meßias, der Sohn GOttes, und König von Iſrael ſey, 
mit feinem Blute unterfiegelte, 


un, Geliebte, diefe Liebe zur Wahrheit ift und an der 
9 the Fohannis und EHrifti zum Erempel der Nach⸗ 
| olge vorgeftellet. Damit aber dieſe Nachfolge erleich- 
tert werde, fo wird nöthig feyn, daß wir diefer Sache noch wei- 
ter nachdenden, und uns einen deutlichern Begrif machen, theile 
— —— ſey; theils worin die Liebe zur Wahr⸗ 
eit beſtehe? 
Fragt denn iemand mit Pilato: Was iſt Wahrheit? fo 
dienet hierauf zum Unterricht, daß die Wahrheit auf eine dop⸗ 
pelte Art betrachtet werden koͤnne, nemlich ſo fern ſie auſſer uns, 
und ſo fern ſie in uns iſt. | 
., Sofern die — als auſſer uns, betrachtet wird; ſo 
wird dadurch in Theologiſchen Verſtande nichts anders verſtan⸗ 
den, als die Offenbarung, welche GOTT von feinem Weſen, 
Willen und Wercken theils in dem groſſen Buche der Natur, theils 
in dem Buche der heiligen Schrift ſeinen vernuͤnftigen Creaturen 
gegeben hat: weiche Offenbarung mit dem hoͤchſten Recht den Na: 
men der Wahrbeit führen Fan, weil fie aufs genauefte mit der 
wahren Befchaffenheitder Sachen übereinfommet. Daher heißt 
das Wort GOttes ein Wort der Wahrheit, und die Lehren, die 
aus diefem Worte gegogen werden, verdienen gleichfalls den ehr: 
a Titel der Wahrheiten. | — 
o fern die Wahrheit, als in uns, betrachtet wird; fo iſt 
diefelbe teils in unſern Bedancken, theils in unfern Wortens 
theils in unferm Wandel anzutreffen. Die Wahrheit unferer 
Begriffe, Gedanden und Lrtheile beitehet darin , wenn unfre 
Gedanden und — von goͤttlichen Dingen mit der Offen⸗ 
barung GOTTES, ſonderlich die er in feinem Wort ger. 
geben hat, übereinftimmen. Die Wahrheit unfter Worte 
und Befentniffe des Mundes beftehet darin, wenn unfere 
Worte mit unfern Gedanken, und unſere Gedanden mit 
der wahren Beſchaffenheit der Sache Hbereinfimmn, Die 
a He z 
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Wahrheit unſers Wandels beſtehet darin, wenn unſer 
Wandel mit unferm Befentniß, unfer Bekentniß mit den 
innerften Gedanden ünfers Geiftes, und die inneriten Gedan- 
dien unfers Geiftes endlich twieder mit der Offenbarung GOt⸗ 
tes, welche die Duelle alter Wahrheit it, übereinftimmen. 
iefe Wahrheit des Wandels, welche auch das rechtichaffene 
wird, iſt der Heucheley und Verſtellung ent 

gegen ackh x gleichtwiedie Wahrheit unſrer Srariie und Wor⸗ 
dem Serthum und der Ligen entgegen geſetzet iſt. Das ift 
die Pure deutliche Antwort auf die Frage: Was ift die Wahr 


* leicht beurtheilet werden koͤnnen, worin 


8* 





eraus wird nun 
sur Wahrheit beſtehe? nemlich überhaupt darın? 
a man Gottes Wort, und die darin geoffenbarten 
ten, theur und hoch ſchaͤtzet, alle feine Begriffe und 
| ichen Dingen darnach einrichtet, diefelbe be 
freudig mit dem Munde befennet „und au 
Wander darnady anftellet. 
Siebe der felismachenden Wahrheit findet ſich bey Fer 
ſchenvon Natur. Alte Menfchen find Luͤgner, 
n6H. 3,4. Nacydem fie das Ebenbild GOttes 
verloren; nach Ephef. 4,24. in Gereihtigfeit und Hei- 
ligkeit der- eit beftanden: fo haben fie an defien ftatt die 
‚Barve des Satatis angenommen, welcher, nachdem er 
der © eit nicht beftanden, ein Lügner und ein Vater 
iſt, Zohr8, 44. Deſſen Art und Bild tra- 
welche noch von ihm beherrfchet werden; da · 
Scrift befehrieben werden ald Leute, welche die 
rheit i tt als in einem finftern Kercker, ge - 
inaen hakten, Röm.r,28. als Leute, welche die Liebe zur Wahr. 
an 2 Theſſ 2, 10. ja als Leute, die dag 


Kite De, heit haften; hingegen lieb haben und thun die 


4 6.22, 15. 
Eoti demnad) die‘ Siebe zur Wahrheit,die der Grund ſowol 
wahren Glaubens , als des Lebens ift, wieder ins 
Ä 3 
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Hertz kommen, aus welchem fie durch den Fall gewichen iſt; 
muß fie der himmtifche — 55 Ka nn: Ni 
ſchehen Fönne, hat JEſus CHri 

—* und das Leben iſt, men an ſich genommen, 
damit er dieſe abtruͤnnige Natur, welche unter die Gewalt des 
Lügen- Geiftes gevathen war , daraus erretten, den Vater wie⸗ 
der verföhnen, umd fie des göttlichen Lichts und Rechts der 
Wahrheit wieder fähig machen möchte, wie er faat Joh. 17,19. 


Ich heilige mich ſeibſt für fie, auf DaB auch fie.gebeiligee 


werden in der Wahrbeit.. Durch das Leiden, welches er 
aus Liebe zur Wahrheit übernommen, hat er unfere Siebe zur 
Lügen gebüffet, und ung den Geift der Wahrheit erworben, 


durch welchen wir wieder zum Ebenbilde GOttes erneuret wer: | 


den follen. 

Wenn nun ein Menſch das Wort der Wahrheit aufmerd; 
fam höret, oder liefet 3 fo infinwiret durch daffelbe Di Geiſt der 
—— dem Gewiſſen feine kraͤftigen Ueberzeugungen. Er 
laͤſſet in dieſes finſtere Gemach einige Lichts Straͤhlen dringen, ja 
er bricht gleichſam die Thuͤren dieſes dundeln Gefaͤngniſſes auf, 
damit diejenigen Wahrheiten, die von Natur ins Hertz geſchrieben 
find, aber in Lingerechtigfeit gefangen gehalten werden, (als, daß 
ein GOtt 1 ‚ daB man ihm dienen, oder feiner Strafen geiwaͤr⸗ 
tig ſeyn müffe, u. f.w. ) in Die Freyheit geſetzet werden. Er über: 
zeuget den Suͤnder, daß er den GOtt der Wahrheit verlaffen, daß 
er ein Sclaye des Lügen Geiſtes worden, und inden Banden der 
Lügen gefefleit liege. Er überzeuget ihn, daß das Theil derje 
nigen, welche lieb Haben und thun die Zügen, feyn werde in dem 

ul, der mit Feuer und Schwefel brennet. Dieſe Heberzeugun- 
en des Geiftes der Wahrheit, die öfters unter der Anhörung des 
orts als ein Pfeil ins Hertz geſchoſſen werden, find gleichfam die 
erſten Sam Koͤrnlein und Fuͤncklein/ daraus die Liebe zur Wahrs 
heit gezeuget und entzimdet wird, 

Es fommt.aber diefelbenicht eher zu ihrer rechten Reife und 

lamme, bis die Seele von der lieblichen Klarheit des Evangelii 
ſtrahlet wird. Die Wahrheit des Gefeges erwecket Furcht 
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der, Weg, die Wahr- 
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en Seele; denn ihr Inhalt ift diefer :_ GOtt 
ift ein Gott, und till, daß feine vernünftigen Creatu⸗ 
auch heilig ſeyn il du nun, o Günder, diefe For: 
tr und dich nicht nach feinem Wil⸗ 
fo wird dir hiermit der ewige Fluch angefün- 
nttle und fürchterliche en ! Hinge: 
des KEvangelii * Zuverſicht win Der: 
— denn ihr Inhalt ift diefer: Du armer Suͤn⸗ 
teft zwar wegen diefer Unheiligkeit den Fluch 
— ewig tragen; aber der eingeborne Sohn 
ing ns Wire gefchlagen, er hat den Fluch auf fich 
Gegen erworben. Glaube an dielen 
en und ergib dich ihm zum ewigen Eigenthum , (0 
verloren werden; fondern das ewige Leben haben, 
khte,o eine erfreuliche,o eine liebens wuͤrdige Wahr: 
2 Benndie gedemüthigte Seele diefes höret , wenn ihr aus 
U die erquickenden Strahlen der göttlichen Freund» 
ichfeit; Liebe und Erbarmüng gegen die Berdammniß- würdig: 
ten Sunt entgegen leuchten; fo wird ihr Derftand und Wille 
* | are Beyft md Vertrauen geneigt; fie umfaflet dieſe 
Bahr Seh — FH n cr, u in 
| am u EHrifto, damit fie durch ihn ge: 
Be ohne Pe dein der Wahrheit. 
rs Bar Lieben, fo wird die Liebe fr Wahrheit ing 
Ber, welches fie durch und durch heiliget und ver- 
ribt aber nicht im Herken verborgen; fondern 
, und aͤuſſert ihre heilige Geſchaͤftigkeit folgender 


— | Si mache, dag der Menſch der Wahrheit nachfinnet, 
T damit befihäftiget, und ſich in Linterfuchung 

I Borfhrift der göttlichen Offenbarung in 

| Dtte unpartheyiſch, fleißig und unverdroͤſſen 


—8 2. Sie made daß er bey aller Gelegenheit der Wahrheit 
vonahr redet ‚ Vie befenner, und fie auch — 
* ekant 
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bekant zu machen ſuchet: wenn er auch gleich, wie Johannes 
ß ‚Sort un Bande zum Lohn befommen 

Da / macht, daß * ch freuet, wenn en Die Kahrheit ben, 


Fürdert wird, wenn fie ſich ausbreitet, und — er kaum ‚dem: | 
r » 


andern * Denn die Liebe freuet ſich ich der 

ee macht, daßer die Wahrh erhebt, | | 

ie rhei i 

er bereit ift, fie auch mit feinem Tode u verlegen, umd Ida 

fein —— Sehen zum Dienft derfelben aufzuopfern , nach der Er: 

— re ar he Sirachs: Vertheidige die Webrbei bis in den 
od, € 


5. Sie hat, daß er inder —* rheit wandelt, und daß 
er al — — ale — — Urtheile von goͤttlichen 
Dingen nach offenbarten Wahrheit einrich⸗ 
tet; ſondern F er br fein Thun und Laflen nad) der Vor⸗ 
schrift der Wahrheit anftellet , wie David, Pfalm26,3. Ich 
wandle in deiner Wahrheit; und Hisfias, Ef.38,3. Ger 
— daß ich vor dir gewandelt babe in jr: 
ahr | 
Endlich ift noch zu menden, daß mit der Liebe zur Wahr: 
heit noch eine andere dreyfache Liebe ver nüpfet ſey. Es 
iſt damit verknuͤpfet 1) die Liebe des Wortes ——ã— 
welches die Quelle und der Probier⸗Stein aller Wahrheit? 
ift, welches ein Liebhaber der Wahrheit nicht nur serneit hoͤ⸗ 
ret, nicht nur gerne lieſet; ſondern auch mit Luſt und Fte 2 
de betrachtet, in diefes edle ini berg hinablaͤſſet, die: 
Gold⸗ und Silber Adern der verborgenen — darin 
— ja daß er kein Buch auf der Welt diefem Bu⸗ 
che gleich ſchaͤtzet, vielweniger vorziehet, umd daher mit Das 
vid betet t Mat. 119,43. Nimm je, nicht von meinem Mun⸗ 
de Das Wort der Wahrheit. iſt damit verfnüpfet 2) die 
Siebe der Zeugen und Bekenner der Wahrheit welche macht, 
daß man ſolche theure Seelen werth haͤlt, fuͤr ſie betet, ihnen 
Muth und Freubigkeit erbittet, fi ihrer annimmt ſie verthei⸗ 
diget, und wenn fie EERRE: und unſchuldig verfegert und vers 
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werben ; ſich ihrer Gemeinſchaft nicht ſchaͤmet; wie alſo 
sEHriftus den gebundenen Johannem gegen die unbilli⸗ 

gen ürthelle des Volds in Schuß nahm. Es ift endlich das 
mit verfnüpft 3) die Liebe der ungefärbten Gottfeligkeit, 
und des rechtiihaffenen Weſens, das in EHrifto JEſu ift, wel⸗ 
der Zweck ift, warum ung GOtt feine Wahrheit offenba- 


t: 

Hingegen ift auch ein Dreyfacher Haß mit der Liebe der 
Wahrheit unzertrennlich verbunden, welcher zugleich die Lau⸗ 
terfeit ſolcher Liebe ermeifet. Nemlich 1) der Haß aller Irr⸗ 
tbümer, ob man gleich mit den Perfonen, die von der Wahr: 

it irren, Mitleiden mag 2) der Haß aller Lügen, es heif: 
Noth-Lürgen, oder Ehren-L2ügen, oder Schertz⸗Luͤgen, als 
welche insgefamt folchen nicht anftehen, die denjenigen um Vater 
anrufen, dergefagt hat: Lieber Wahrheit; und die den Befehl 
\ * Keger die Lügen ab, und.redet die Wahrheit von 
en; 3) der 2 aller groben und fübtilen Heucheley, 

n * * rechtſchaffenen Weſen in Chriſto JZESU nicht be⸗ 


ISBN | 
Be  APPLICATIO. 


un, Geliebte in dem HErrn, e8 ift nichts. übrig, als daß 
fich ein jeder bi prüfe, obdie bisher beichriebene 
ED Liebe der Wahrheit, die aus GOtt iſt, in feiner Seele 
aenlanger fen, und od fie die Herrſchaft in ſeinem Bergen führe, 
‚Die gegebenen Kennzeichen find fo deutlich, Daß man fich nicht 
‚betrugen Fan, wo man nicht muthroillig Durch die Eigenliebe 
‚fich verleiten laſſen will,das befte von fich zu hoffen. - Wird man 
Den Herrn daben zu Hülfe nehmen, und ihn anrufen: Erfor⸗ 
‚Scheimich GOTT, und erfahre mein Herz, prüfe mich, 
und'erfahre, wie ichs meine: Pf. 139, 23. ſo wird man bald 
f die. Spuren der Wahrheit geleitet werden. 

| —— — * . * wo * a Kun De 
verlegen will, öffentlich zu bezeugen, noch den 
Rambachs Ev, Betr.i. Th. F aller⸗ 


— 
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allermeiften unter ung an der Liebe zur Wahrheit fehle, -- Di 
Liebe irdiſcher Ehre, Gemäclichfeiten und Vorteile —— 

et die Liebe zur Wahrheit, und hat die meiſten Hertzen derge⸗ 
Halt eingenommen, daB Fein Raum für die Liebe zur Wahr: 
dei übrig bleibet. Was fragt ein reicher Geighals nad) der 

ahrheit, wenn er nur Geld hat? Was fragt ein wohllufk- ' 

ger Schlemmer nad) der Wahrheit, wenn er nur feine fleift 
lichen Begierden vergnügen Fan?" Was fragt ein ftolger un 
aufgeblafener Haman nad) der Wahrheit, wenn er nur in der 
Welt empor fommen Fan? Wo, ad) wo foll ſich demnach die 
Liebe zur Wahrheit melden ? Kommt fie vor die Hertzen der 
Reichen, Hohen und Gewaltigen.: fo wird fie mit Schimpf 
zuruͤck gewieſen. Kommt fie vor die Thüren der Armen und 
Geringen: fo Fan fie nicht durch das Getümmel der irdiſchen 
Sorgen hindurch Fommen. Sie entfchuldigen -fidy, fie mu— 
ften arbeiten, und den Ihrigen Brodt ſchaffen, fie hätten: nicht 
Zeit, GOttes Wort zu lefen, noch die Wahrheit zu unter: 
juchen ; ‚das möchten die Gelehrten ausmachen, "Kommt fie 

uden Gelehrten, fo haben fie den Kopf fo voller unnuͤtzen Grif- 
ten und Ideen, und das Herg fo voller Hochmuthund Sünden; 
Liebe, daß fie auch da Feine Herberge findet. Daher muß 
noch immer die Kur erahnen werden, Ef.59,14. DieWabrs 
‚heit Fälle auf der Gaſſen, und Das Recht fan nicht einherge⸗ 
ben, vergl. mit Ger.s, 4 5. 3 mir zz 
„DO wie war.der Geiſt Lutheri mit einer fo feurigen Liebe 
der Wahrheit erfühlet! Wie hat er um der Evangeliſchen Wahr: 
heit willen gearbeitet, geftritten undgelitten. -Potiusfagt er, růat 
caelum, quam pereat vna mica veritatis. Ehe müfje der Jim: 
meleinfallen, eherois ein Brofamleinder Wahrbeitumkom; 
men lafienwollen. Wir befennen ung zwar zu der Lehre, die 
durch Lutheri Dienft vondem Stanbeder pabftlichen sgerthürner 
gereiniget worden; aber wo ift bey uns die ſelbe Liebe der Wahr: 
Heit anzutreffen, die in feinem Den ewohnet hat? 

' Ri den Zeiten Johannis und Ehrifti war eine dreyfache 
Darshey unter dem aͤuſſerlichen Wolde GOttes. Da in 
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einige welche die Wahrheit aufrichtig liebten, bekenneten und 
vertheidigten;ie fie CHriftum und. Johannem zum Vorgaͤnger 
hatten. : Da waren andere, welche die Wahrheit haſſeten, 
und die Befenner der Wahrheit verfolgten und tödteten, von 
welcher Faction Herodes famt den Hohenprieftern und Schrift» 
eten die Nädelsführer waren. Da waren endlid) andere, 
ie fich gleichſam neutral verhalten molten, die der Zeugen der 
Wahrheit fpotteten, und fie verlachten, daß fie folche einfältige 
Leite waͤren, umd ſich um der Wahrheit willen Berdruß mad)» 
ten? die daher in aller Ueppigkeit und Bosheit lebten, und jene 
dagegen eifern Tieffen, fo Lange fie wolten. Und ach gewiß, dieſe 
drey Partheyen find auch nod) in der Aufferlichen Chriftenheit 


ihr Elenden, die ihr nochein feindfelig Gemuͤth ges 
gen die Wahrheit habt, die ihr euch ihren eriten Lichts-Strah- 
len wide damit ihr nicht dadurch verunruhiget werdet, 
dieife lieb habt und thut die Zügen, ja die ihr die Beupen der 
it, wo nicht öffentlich verfoiget, doch läftert, ſchmaͤhet 
und verfoottet; o wie ſchwer wird es euch werden, wider den 
Stadyel zu leden.. O bittet GOtt, daß er die Bande des Li: 
gen-Geifteszerreiffe, und fein Joch, welches taufendmal ſchwerer 
it, als fan der Wahrheit, von euchnehme. Lieber» 
‚euch der » t des Geiftes und der Wahrheit, und wer: 
etderfeiben gehorfam; fo wird die Wahrheit euch freu machen, 
und euer Hertz feliglich verändern. 
| eu —— geſaget ſeyn, ihr kaltſinnigen 
der Wahrheit, die ihr die Wahrheit endlich noch 
wol leiden Fönnet, fo janpe ie euch nichtandemfelben Orte trift, 
da es euch wehethutz aber ihr nicht gehorfam werdet, ihr nicht 
—— ſie er iebet,befenne en — erg 
Achſe zucket, un echt: iſt Wahrheit? Mit 
| mmt man nicht dutch die Welt. Weit iſt 
ke bleibet Welt. Man wird die Prediger fagen laffen, 


f 


was fie Amts halber zu fageh Habenz und ein jeder wird dennoch 
tun, was ihn *2 * rmen, wer kan die ——— 
fe 2 aus⸗ 
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ausforechen, in welcher eure Seele ſchwebet. Es find erſchreck⸗ 
tiche Worte, die der Geiſt GOttes geredet, 12 Theil. 2, oh mr 
Dafür, daß fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben ange⸗ 
nommen, daß fie felig wirden, darum wird ihnen GOtt 
Fröftige Irrthuͤmer fenden, DaB fie glauben der Luͤgen. 


Ach gebet dem Geift der Wahrheit Raum. Eilet, und erreitet 


eure Geelen, ehe diefes angedrohete ſchwere Gericht GOttes 
euch, als ein Fallſtrick, uͤberfalle. 

Ihr aber, ihr Liebhaber dee Wabrbeit, ‚fahret fort, 
Gehülfen der Wahrheit u werden. Unterſuchet, befennet, vers 
theidiget die Wahrheit ohne Scheu, freuet euch über ihren Fort⸗ 
gang, leidet um ihret willen ; und wandelt in ihrem angeneh⸗ 
men L2ichte, Gehet einher in den Fußſtapfen Johannis und, 
EHriiti, die euch zum Muſter vorgeftellet worden. Ueberwin⸗ 
det die Menſchen Furcht, die Zaͤrtlichkeit des Fleiſches, und alle 
Hinderniffeder2iebe zur Wahrheit. Saget zu ihr: Wo du blei⸗ 
beft,dableibichaudh. "Dein Bold iftmein Bold, und dein GOtt 
ift mein GOtt. Auch der Tod ſoll mich und dich nicht ſcheiden. 

Werdet inſonderheit der zu der Wahrheit gehorfam, die 
ihr einmal Öffentlich von ihr Zeugen ſollet. Lernet ihre: 
Schönheit Fennen , beuget eudy unter ihr Joch, wandelt auf ih- 
ren Wegen; fo werdet ihr auch andere zur&rfentnigder Wahr⸗ 
heit bringen, die dermaleins am Tage IEſu EHrifti eure Freu⸗ 


‚de und Erone ſeyn werden. | | 
Gr Jet der du bi der weg die Wahrheit und das 


Leben, nimm hinweg aus unfern Hertzen Die Liebe‘ 
zur Lügen, und pflange durch deinen Geift hinein Die Lies: 
zur Wahrheit. Du fieheft, treuer Heiland, wie ſehr ei 


uns noch daran feblet, wie fehr es in allen Ständen deis 


ner Chriftenbeit daran mangelt, und wie fchlecht dein Ber’ 

fehl: Lieber Wahrheit !: von den: altermeiften, die ſich nach 

Deinem Kamen nennen, beobachtet werde.  Erbaume dich 

über uns, und ferne Dazu auch Diefes fchwache Zeugniß, 

daß dierem groſſen Mangel abgeholfen werde, um deiner, 
R ) 


Liebe willen, Amen, = Am 


u." 


— 
— 
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— 
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er ‚Schalten in der Schut⸗ Kirche in Halle, 1724. 


Inhalt: 


LXORDIVM geiget, daß eine Vor⸗ 
bereitung : aufs. Weyhnacht · Feſt 
noͤthig ſeh. 

rrRoPosıTıo: Die Armuth des 

| :Beifhen ‚ — be — 
reitung auf Das Feſt der Ge⸗ 

burt — — 

--J. Worin dieſe Armuth des 
Geiſtes beſtehe? welches an 
dem Exempel Johannis des 

Taͤufers gezeiget wird, welcher 

A. Eine innige Ueberzeugung und 

Empfindung von ſeiner Un⸗ 

... ‚würdigkeit hatte. 

>, 2, Einen tiefen und lebendigen 
= Einbiucf von der Majeſtaͤt 


und Herrtlichkeit JEſu hatte. 


3. Die Ehre die ihm angeboten 
ward, mit groſſem Ernſt von 


ſich abwieß/ und Chriſto allein 


alle Ehre beylegte. 
.. IL: Wie in dieſer Armuth des 
Geiſtes die befte Worberei- 


— 


tung auf das heilige Weyh⸗ 
nacht⸗ Feſt liege Nemlich 

1. Sn der Geburt Chriſti iſt der 

gantzen Welt die freye Gnade 
GOttes erſchienen; welche 
allein ein geiſtiich Armer recht 
hoch zu ſchaͤten weiß · 

2. In der Geburt CHriſti liegt 
der Grund und das Recht zu 
allen Reichthumern der Gna⸗ 
deund Herrlichkeit; deren nur 

die geiftlih Armen fahig find. 

3. Die Geburt Chriſti iſt mit vie⸗ 
ten niedrigen. Umſtaͤnden ver 
knuͤpfet; an welchen ſich allein 
die geiſtlich Armen nicht aͤr⸗ 
gern. 

arrııcatıo hält in ſich 

1. Die Rennzeichen der Armuth 
des. Geiftes; zur Prüfung. 

2. Eine Anrede 
1) An die geifilicd Reichen, 
2) An die geifilich Armen. 


ieber HErr GOtt, wecke uns auf, daß wir bereit 
8 ſeyn, deinen im Steifch geoffenbarten Sohn zu em⸗ 


pfahen, und fein bevorſtehendes Geburts / Feſt im Segen. 


Amen. 


I, im, 


* be ben; um deſſelben deines Sohnes, unſers HErrn 


Dr Fe als 
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18 ehemals, Geliebte in dem HErrn, der Sohn 
GOttes auf den Berg Sinai herabkonimen , 
und feine Herrlichkeit auf demfelben offenbaren 
wolte; fo bekam Moſes diefen Befehl: Gebe 
hin zum Volck, und heilige fie heut und 
@ morgen, daß fie ihre Kleider wafchen, und 

bereit feyn auf den dritten Tatı » Denn am 
dritten Tage wird der HERR vor allem Volck herabfah⸗ 
ren auf den Berg Sinai. 2Mof. 19, 10, IL. 


Wir haben igo ein Feft vor uns, Geliebte, an welchem wir 
das Andenken einer —— des Sohnes GOttes —3 — 
welche von jener Offenbarung auf dem Berg Sinai ſich durch die 
vortreflichften Vorzuͤge unterſcheidet. Deftonöthiger.aber ifteg, 





auf eine rechte Zubereitung unfrer Hergen zu denden. Der ' 


herrliche FEfus wird in dem Evangelio von feiner Geburt mit 
ten unter ung in diefen Tagen herabfahren. Billig wird dem» 
nach altem Bold zugerufen: beiliget euch, reiniget eure Bergen, 
und feyd bereit auf die Ankunft des HErrn. Wie aber diefe 
Vorbereitung aufs befte anzuftellen fey, dazu foll 

digt eine nähere Anleitunggegeben werden. Der 


0 
dazu ein reiches Maß feines Segens um Chrifti . 
Tert, Johannis J, 19-28. j 







ie iftdas Zeugniß Johannis, da die Juden fandten 


von Jeruſalem Driefter und Leviten, daß fie ihn 
fragten: Wer bift du? 20. Und er bekannte, und leugnete 


nicht; underbefannte: Ich binnicht Chriftus. 21. Undfie . . 


fragten ibn: Was denn Biſt du Klias? Er fprach: Ich bins 
nicht. Biſt du ein Prophet? Under antwortete: Nein. 
22. Da fprachen fie zu ihm: Was biſt du denn? daß wir 
Antwort geben denen, die uns geſandt haben. Was ſageſt 
du von dir ſelbſt? 23. Er ſprach: Ich bin eine Stimne 
eines Predigers in der Wüften : Richter. den Weg des 


Hkrın. 


— —— 
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wie der Prophet Efaiss geſaget hat.· 24. Und 
not waren, die waren von den Pharifäcen. 25. Und 
jten ihn, und fprachenzuihm: Warumtaufeftdu denn, 
sicht Chriſtus bift, noch Elias, noch ein Prophet? 
sbannes antwortete ihnen, und fprach: Ich taufe 
aſſer; aber ex ift mitten unter euch getreten, den ihr 
entiet. 27. Der ifts, der nach mir kommen wird 
Pa gewefen ift, des ich nicht werth bin, da 
feine Schubriemen auflöfe, 28. Dis gefchach zu 
Bethabara, jenſeit des Jordans, da Johannes taufete. 


diefem Tert ſoll furitzo betrachtet Werden: | 
ie: — des Geiſtes, als die beſte Vor— 

- bereitung aufs Feſt der Geburt Chriſti. 

U IR 


Dabey ſoll gezeiget werden | 
. 1 Worin diefe Armuth des Geiftes beftche? 

I Wie-darin die. befte Worbereitung auf das Ge— 
burts ⸗Feſt JEſu Chriſti liege? 


er treue Heiland, der um unſert willen arm worden, 

auf daß wir Durch feine Armuth reich worden, der 
werleihe . uns Zur Abhandlung diefer Wahrheit übers 
ſchwe e Gnade, Damit wir alle in den Stand geſe— 

werden, fein Geburts Seft in vielem Segen zu bege 
ben, um feines Namens willen, Amen. 


ee ar! 4 
rer Shril, 
lien wir denn, Geliebte indem HErrn, zuerft wiſſen, 
worin die wahre Armuth des Beiftes, * ar % 
} mu‘, eſte 
—* hiermit verglichen werden die 2. Betrachtung über die acht Seligkei⸗ 
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beſte Vorbereitung auf das heilige Weyhnacht ⸗Feſt, beſte⸗ 
he; ſo Formen wir ſolches am fuͤglichſten lernen an dem Kai 
yel Johannis, des Taufers, welcher ein reiches Maß diefer 
Gnade von GOtt wg hatte, An demfelben finden wit 
folgende Wirdungen der Geiftes- Armuth. 

1. Johannes hatte eine innige Ueberzeugung und 
—— von ſeiner aͤuſſerſten — —— Er 
war ein Mann, desgleichen noch nicht von Weibern geboren 

war, Matth.ır,ır. Er war mehr, als ein Prophet v,9. und 
ging vor dem Herrn her im Geift und Kraft Elid, ihm den 

eg zubereiten, Zuc.1,17. Zwey Propheten, Efaias und 
Malachias, Hatten von ihm getveiffager, ET. 40,3. Mal, 3,1. 
und er hatte fi) durch feine bisherigen Buß- Predigten und 
heiliges Leben in ein foldyes Anfehen — daß viele auf 
die Gedancken kamen, ob er nicht der lang ertvartete Meßilas 
ſeyn möchte, wie zu fehen_aus Luc. 3, en Aber fehet und 
höret, tie Hein diefer groffe Mann in feinen eigenen Augen 
geweien. Ri 

Da die Abgefandten des hohen Raths v. 22. auf ihn hin⸗ 
hu, mit der Frage: Was fageft du vom dinfelbft? fo 

ſetzet er fich in feiner ertheilten Antwort auf die tiefite Stufe 
um Neich GOttes herunter, und ſagt: Ich bin, nicht ein Pre; 
diger 5 ſondern nur eine Stimme eines Predigers, ich über: 
faffe nur dem Geiſt GOttes meine Zunge, daß er mit derfelben 
eine Stimme formiren, und durch fie Diejenigen Worte aus. 
forechen Fönne, die ſchon laͤngſt dr den Propheten Efaiam 
EN. REN. So ſchreibet er ſich nichts: dem 
Geifte GOTTES, aber alles zu. 
Daman ferner nad der —— einer Taufe fragte; 
fo antwortete er: Ich tanffe m Walersne als wolt * 
gen: Ich thue nichts mehr bey der Taufe, die ich auf —* 
efehl verrichte, als daß ich diejenigen, die ihre Suͤnden befen- 


‚nen, in das Waſſer des Jordans hinein tauche, und meine Hande 


darzu hergebe, Die Wirdung meiner Taufe aber rühret aliein 
. R von 
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von dem Sohn GHOttes her, der mit dieſem Waſſer feinen Geiſt 
und feine göttliche Kraft vermenget, und ein heilfain Bad zur 
Abwaſchung der Sünden daraus machet. Amdeutlichiten aber - 
fan man die tiefe Einficht, die.er in feine Unmurdigfeit gehabt, 
abnehmen aus den Worten des 27. Verfes, darin er fich für uns 
tüchtig erfennet,, dem Sohn GDttes auch den allergeringften 
und verächtlichften Dienft zu leiften , der fonft von den fchlechtes 
ften Rechten erfordert. wurde, nemlich, ihm feine Schub: Ries 
men aufzulöfen. 

Seehet, das ift die erfte Eigenfehaft der Armuth des Geis 
fies. Sie feget den Menfchen herunter von allen Höhen, dar: 
auf ihn die Eigenliebe geführet hat. _ Sie wendet feine van 
ab von allen Gaben und Vorzügen, die ihm GOTT nad) dei 
Natur oder nach der Gnade gegeben, und läffet ihn Hingegen ei⸗ 
nen Blick thun in den Abgrund feiner Unmwürdigfeit. Sie mas 
het, daß er, wenn er. noch auf dem Wege der Befehrung begrif 
fen ift, feinen bisherigen elenden und Verdammniß⸗ würdigen 

uſtand, und den Mangel aller geiftlichen Gaben‘, bußfertig er⸗ 

et, und ſich in feiner Aufferiten Dürftigfeit und Bloͤſſe vor 
GHOtt und Menfchen ſchaͤmet: oder, wenn er bereits einige Gna⸗ 
de von GOtt empfangen / ſich derfelben gang unwuͤrdig zu feyn 
achtet, und weil er mehr ſiehet, was ihm noch fehlet, ald was . 
er —— keine hohe Gedancken von ſich ſelbſt heget; ſondern 
| Hrifto, von dem er alles Gute empfangen hat, auch al- 
ufchreibet. Sie öffnet ihm aber nicht nur feine Augen, zur 
Den amen Erfentniß ſeines Mangels; fondern fie loͤſet ihm auch 
eine Zunge, foldhen, fo oft es die Ehre GOttes und anderer 
efferung erfordert, öffentlich zu befenmen. Daher er, wenn 
er, wie Johannes gefraget werden folte: Was biſt du? Was 
fageft du von dir ſelbſt? von Grunde des Hergens antwor⸗ 
ten wuͤrde: Sch bin ein nichtswurdiger Wurm, ein unnüßer 
Knecht , das ärmfte Gefchöpf unter allen Ereaturen GOttes, 
ich liege täglich als ein Hungriger Bettler vor der Thür feiner 
Barmbersigfeit, und lebe von den Almoſen feiner unverdien 


ten Gnade. 
Rambachs Ev. Betr. 1. Th. G | 2. Jo⸗ 
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2. Johannes hatte einen tiefen und lebendigen Ein⸗ 
druck von der Majeſtaͤt und Herrlichkeit IEſu CHrifti. 
Er erkennet ihn fuͤr den König, dem der Weg bereitet wer: 
den müffe; wie die Straffen —— ereiniget und eben 
gemacht werden, menn ein groſſer König feinen Einzug halten 
will. Er erfennet ihn für den ewigen GOTT, der nad) 
feiner göttlihen Natur längft vor ihm geweſen, ob er gleich 
nad) der menſchlichen Natur erft nach ihm empfangen und 
geboren worden, auch fein Prophetiiches Lehr; Amt ſpaͤter an- 
zutreten für gut befunden. Ja er liegt im Geift als ein un: 
— Knecht zu ſeinen Fu en, und iſt ſo eingenommen von 
7— ajeſtaͤt, daß er ſich auch nicht entſchlieſſen kan, ihm die 

iemen aufzulöfen, und die Schuh) — weil er dieſen 
Dienſt noch viel zu gut fuͤr ſich achtet. an vergleiche Joh. 


30, 31. 32. 35. 
— — fofahe hohe Gedanken aber hat eine iede Seele, die. 


geiftlich arm it, von ihrem hochgelobten Heilande. Je Fleis- 
ner fie in ihren Augen wird, deito gröffer wird er darinnen. 
Je mehr. fie abnimmt, ie mehr nimmt fein Anfehen bey ihr 
zu. Alles, was die Belt für groß und Föftlidy achtet, ver 
lieret feinen — wenn ſie es mit ihrem herrlichen Seligma⸗ 
cher vergleichet. Ein einig Troͤpflein ſeines theuren Blutes 
ſchaͤtzet ſie hoͤher, als ein gantzes Meer irdiſcher Wohlluͤſte; 
ein einig Broſamlein ſeiner Gnade iſt ihr lieber, als gan 


Schaͤtze Goldes und Silbers. Sie iſt bereit, alles, was ſie 


fuͤr Gewinn rechnen koͤnte, fahren zu laſſen, wenn ſie nur Ihn 
gewinnen und behalten möchte. Sie liegt nirgend ruhiger, als 
wenn fie im Staube vor feinen Füffen liegt, und ihn anbetet. 
Ja fie achtet es für eine Ehre, der ſie nicht werth ift, wenn fie 
hm, oder einem feiner Glieder, auch. den allergeringiten Dienſt 
erweiſen ſoll. 
32. Johannes wies die Ehre, die ihm angeboten, ja 
aufgedrungen ward, mit groſſem Ernft von fich ab, und 
ab (Hriſto allein alle Ehre. Das floß aus den erfien Wir⸗ 
ungen der Armuth des Geiſtes. Weil er feine eigene Uns 
32 Rs wuͤr⸗ 


es u LE DEE —— 


vw 
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wuͤrdigkeit erkannte: ſo wies er die angetragene Ehre von ſich 
ab; und weil er hingegen die hohe Wuͤrdigkeit der Perſon 
JESU durch den heiligen Geiſt einſahe: fo legte er alle Eros 
nen, die man ihm aufdringen wolte, zu deſſen Suifen nieder. 
. Der gange hohe Rath) & Jeruſalem ließ ihn durch eine anſehn⸗ 

liche Gefandfchaft die Ehre, der Meßias zu ſeyn, öffentlid) ans 
tragen. Aber fehet, wie er ſich gleichlam mit Handen und 
Füllen Dagegen ffreubet. Er bekannte, heißt es, und leugnes. 
te nicht, und er bekannte, ich bin nicht CHriſtus. Er 
hatte den innigften Abfcheu an ihrem Antrage, und gab mit 
einem —— Unwillen den Abgeſandten zu verftehen, daß fie 
mit diefer Ehre an eine unrechte. Perfon kaͤmen. JEſus von 
Nazareth, der bereits mitten unter ihnen wandele, aber von 
ihnennicht erfannt werde, der und Fein anderer fey der von 
GOTT verheiffene Heiland. Dieſen fuche er befannt zu_ mas 
den, und.mit Yufopferung feingr eigenen Antorität Durch Lea 
ben und Tod zu verflären. 

‚Und eben diefe Wirkung hat die Armuth des Geiſtes bey ei» 
ner ieden Seele, in welcher fie Wurgel faſſet. Denn weil fie ers 
kennet, daß fie von ihrer Geburt her voller LInart und Bosheit 
ift, gefchieft zu den greulichften Miffethaten, und geneigt, bey ie» 
dem Tritt, den fie hut alle Augenblid zu ftraucheln oder zu fal- ⸗ 
ten: (0 achtet fie fi aller Ehre unmwiürdig, und findet ſich beleidi⸗ 
get, wenn man höher von ihr halten will, als fich gebuhret zu hal⸗ 
ten. Inſonderheit erſchrickt fie heftig, wenn ein Gedande in ihr 
aufiteiget, als ob fie ihr eigner Chriftus ſeyn, und entweder ſich 
ſelbſt durch eigne Kräfte gegen den Zorn GOttes in Sicherheit 
ſetzen, oder durch die Werde der Gerechtigfeit, die fie bereits ge» 
than hat, GOtt bervegen fönne, feine Gaben in ihr zu vermehren, 
und ihr endlich das ewige Leben, als einen mohlverdienten Zohn 
ihrer Arbeit,zu geben. Vielweniger unterftehet fich ein —— 
Armer einen ſo groſſen Eingriff in das Amt des einigen Mittlers 

wiſchen GOtt und Menſchen zuthun, daß er, wie einige hohe und 
oltze Geiſter — , als ein Meichiſedechiſcher Prieſter, die 
Sünden anderer Menſchen, Be dem auf ihnen ruchenden * En 
2 68, 
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Gottes, auf fich nehmen, und durch einen firengen Kampf 
denfelben auslöfchen, verföhnen und in Liebe verwandeln * 
Er ſetzt vielmehr in dem Werd feiner Seligkeit fein Ber: 
trauen auf nichts anders, ald auf IECſum E-Hriftum und fein 
Verdienft, erfennet ihn für den einigen Berföhner, und erwar⸗ 
tet die kuͤnftige Herrlichkeit, aldein durch EHrifti Tod erworbe⸗ 
ned Gnaden Geſchenck von den Händen GOttes. Lind hieraus 
fan nun Gier maffen erfant werden, worindie Armuth des 
e. 


Geiſtes b 
Anderer Theil. 


un haben wir ferner kuͤrtzlich zu lernen, wie in dieſer 
Armuth des Geiſtes die beſte Vorbereitung auf das 
heilige Weyhnacht⸗Feſt liege? Nemlich: 


.1. In der Geburt IEſu CHrifti iſt der gantzen Welt 
die freye Gnade GOttes erſchienen. Es iſt erſchienen, ſagt 
Paulus, Die heilfame Gnade GOttes allen Menſchen, Tit. 
2/U. Hatte es wol eine Welt voll Sünder und Rebellen um 

GOTT verdienet, daß er ihr feinen lieben Sohn fehenden folte? 
Wahrlid nicht. Es ift eine freye Gnade geweſen, daß er 
U zu diefer allerhoͤchſten Beweifung feiner Liebe entfchloffen. 

un aber ift niemand geſchickter, die Gnade recht hoch zu ſchaͤ⸗ 
den, als eine Seele, die geiftlich arm ift. Wer fich in dem Lichte 
Ottes anfiehet, als einen armen Wurm, als ein — 
das von allen Verdienſten entbloͤſſet iſt, das Feine Werde der 
Gerechtigkeit aufzumeifen hat, mit welchen e8 prangen Fönte, 
ja das vielmehr durch unzehliche Llebertretungen das Urtheil eis 
ner ervigen Berdammniß ſich zugezogen hats der wuͤnſchet nichts 
fehnlicher, ald Gnade, der ſchaͤtzet nichts höher, als Gnade, 
dem ift Das Wenhnacht : Feft ein erwuͤnſchtes Feſt, weil er an 
demfelben höret, daß die heilfame Gnade GOttes in der Ge 
burt Chriſti allen Menſchen erfchienen, und daß GHtt die ar- 
| me 
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ni —* ich auch kr alfo geliebet, daß er feinen ing 
gegeben be. Kei Kein duritiges Kind Fan fo 
aim eig bie lie (einer Mutter an fich ziehen, als eine folche Seele 
ch an die volle Bruftder Gnade leget, die in dem Evangelio von 
EHrifto den — angeboten wird. 

2. In der Geburt IESU liegt der Grund und das 
Recht zu allen Schaͤtzen und Reichthuͤmern der Gnade 
und Herrlichkeit. Was durch den Fall des erſten Adams ver⸗ 
loren gegangen, zu deſſen Erwerbung iſt durch die Geburt des 
— ms der erſte Grund⸗Stein geleget worden, Roͤm. 

Da fi h CHriſtus des völligen Gebrauchs feiner Reich 
— auf eine Zeitlang begeben, da er, wie ein ander Adams⸗ 
—* nackend auf die Welt kommen, und ſo gar nichts eigenes 

t, daß er in einem fremden Stall ſeine Herberge nehmen 
— ſo hat er uns dadurch us Reichthuͤmer im 
Reich der Gnaden und der Herrlichkeit erivorben, 2Cor. 8, 9. 
— Sohn eines fo reichen aters iſt nicht leer in die Welt kom⸗ 

; fondern voll, wovon? von Gnad und Wahrheit. 

oh. 7,14. Wer ifk aber fähiger, diefe Reichthuͤmer in Beſi 

jenen y als eine Seele, die aei lich arm ift, die ihre Bl 

ichet, die ihre —— — let, die im Staube liegt und wei⸗ 
et, — e nichts in ſich ſindet, das ſie vor GOTT bringen 

koͤnte. au freuet — überden Schatz des Guten, der 
ihr in der Krippe CHRISTI beſcheret iſt! 

Die CSriſti ift mit vielen niedrigen Um⸗ 
ſtaͤnden verknuͤ ur r folte denjenigen, der den Himmel 
und die Erde gegründet hat, in ——— engen Krip⸗ 
— ge an \ re un a, nie 

n, füchen ie geneig ie ftolge Vernunft, a. ies 
fen niedcigen Umſtaͤ abe en zu ftoffen. Aber die Armuth des Ger 
ftes ift das beſte eg Mittel gegen das Aergerniß an 
der Armuth EHrifti. Den Armen wird das Evangelium 

eprediget, und felig ift, der fich nicht an mie rgert, 
art ttb.11, 5. 6. - Gleich und gleich gefellen fih gerne. ine 
Seele, die arm im Geiſt ift, inget das groͤſte ccangen I 
er 
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der Armuth CHrifti. Sie freuet ſich, daß fie durch feine Ar⸗ 
muth ein Recht zu den Reichthuͤmern des Himmels bekommen, 
daß durch die Bande ſeiner Windeln ihr die wahre Freyheit, 
durch ſeine Ungemaͤchlichkeit im Stall ein bequemer Platz in den 
Wohnungen des himmliſchen Vaters, durch fein rauhes La—⸗ 
ger ie ewige Ruhe in dem Schooß GDttes erworben wor» 

en. Daher nahet fie fich zu feiner Krippe mit den innigften 
Bewegungen, und rufet: Hier ift gut feyn! Hinwiederum na- 
het fich der erniedrigte JEſus mit zarter_ Liebe zu einer armen 
und erniedrigten Seele, und fpricht: Das ift meine Ruhe, 
* will ich wohnen, denn es gefaͤllt mir wohl. Wie die leib⸗ 
iche Mutter des HErrn IESU arm am Vermoͤgen und arm 
a 


m Geiſt war: alfo find auch die Seelen, die geiftlich arm. 


find, der Ehre am fühiaften, daß er in ihnen eine Geftalt 
gewinne. 


APPLICATIO. 


Rosa dann, Geliebte in dem HErrn, da die Sache alſo 
N ftehet, daß die Armuth des Geiftes die befte Vorbe⸗ 
reitung auf das heilige Weyhnacht: Feft iſt; was iſt 


ein ieder fich felbft vornehme und prüfe, ob er unter die Anzahl 
der geiftlich Armen gehöre? 

Damit ihr euch aber in diefer Prüfung nicht betrüget, fo 
fehet zu, ob ihr folgende Kennzeichen der geittlichen Armuth 
an euch findet. Wer arm im Geift ift, der hat geringe Ge 
danden von fich felbit, und hohe Gedanden von JEſu E-Hrifto 
und feinem theuren Blute. Er ſcheidet fich von feiner eigenen 
Gerechtigfeit, damit er EHriftum gewinne. Er fühler feine 
Gebrechen, und, wenn andere über Mangel am Gelde Flagen, 

fo höret man ihn über den Mangel an Gnad und Glauben die 
wehmüthigiten Klagen führen, Gr ift mit ſich felbft und feinen 
Werden gar nicht zufrieden, und fchämet fich mehr 2 En 
ecken 


we da wir nun dieſes froͤliche gi vor uns haben, als daß 
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Sieden und Unvollkommenheiten, die feinen beften Verrichtun⸗ 
gen anhangen, als andre über den gröbften Exceſſen. Er er: 
ennet fich für einen der. gröften Schuldner GOttes, für den 
gerin ften unter den ——— und fuͤr den vornehmſten unter 
uͤndern. Er liegt taͤglich in ſeinem Gebet, als ein armer 
Bettler, vor der Thuͤr GOttes, und iſt auch fuͤr die kleinſte 
Guͤte, die ihm der HERR wiederfahren laͤſſet, überaus danck⸗ 
har. Er iſt geduldig in den allerſtrengſten Wegen und Fuͤh⸗ 
rungen feines Schöpfers, weil er weiß, daß er noch viel etwas 
irters verdienet habe. . Er läßt fid) gern auch von dem Flein- 
en Kinde ermahnen und beftrafen. Es ift ferne von ihm, daß 
er andre tadeln, richten, verdammen, und ihre Gaben verach⸗ 
ten folte; weiler andre Kinder GOttes beſſer achtet, als fich ſelbſt, 
und alles, was er vor andern voraus hat, als ein Gefchend der 
freyen Gnade GHOttes anfiehet. 
Was meinet ihr nun, Geliebte,. wie groß die Anzahl der 
geiftlich Armen feyn werde. Ach es ift fehr zu beforgen, daß 
viel geiftlich Reiche, und wenig geiftlich Arme, unter uns feyn 


ten. 

Mehmet demnad) zuförderft diefes zu Herken, ihr geiftlich 
Reichen, die ihr_euch reich zu feyn duͤncket ben dem Aufferften 
Mangel wahrer Gerechtigfeit und göttlicher Kräfte, und mit 
Erhraim pn dürfe, Hof.ı2, 9. Ich bin Reich, ich habe 
gnug. an wird mir keine Suͤnde in aller meiner Ar⸗ 
beit finden. Die ihr alſobald einen Plag-Regen von Entſchul⸗ 
digungen fallen laſſet, und euch felbft das Wort redet, euch auf 
euer gutes Herg berufet, und auf eure aufferliche Ehrbarkeit 
pochet, wenn ihr zur Buffe ermahnet werdet: die ihr alles auf 
eure Kräfte anfanget, und viel pet Berheiffungen gebet, wie 
ihr euch ändern, wie ihr dis und jenes nicht mehr thun, und 
euch fo aufführen mwoller, daß man völlig mit cuch zufrieden 

n Fönne. _ 
er Ach, ihr Elenden, wer ift ungefchickter, als ihr, zur wuͤr⸗ 
digen Bege — Bel der. Geburt JEſu EHrifti! An euch 
wird das Wort Chriſti eintreffen: Wehe euch,die ihr voll Werd 
enn 
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denn euch wird hungern, Luc. 6, 258. Ihr werdet zwar die 
Weyhnadht: Predigten mit anhören, ihr werdet mit zur Kirche 
kommen, (vielleicht mehr zu fehen, umd gefehen zu werden, als 
zu hören;) aber eure Geele wird leer. und hungrig wieder 
weggehen. Das edie Evangelium von JEſu CHriſto wird 
euren en vorbey rauſchen. Es wird eintreffen, was 
aria, die Mutter JEſu fagt: Die Yungrigen füller er mit 
Gütern, und läffet die Reichen leer, Luc. 1, 53. und was der 
Bei Ba CHriſti laͤngſt durch Eſaiam ausgeſprochen c. 65, 
13. ndet nur dran, wenn das Feſt vorbey iſt, ob ihr nicht 
noch eben fo leer, Fraftlos, todt und erftorben ſeyn werdet, als 
ihr vor dem Felt gewefen. Denn eure Hergen find durdy die 
inbildung, daß ihr ſchon gute Chriften wäret, verriegelt , daß 
das Wort des Lebens nicht hineingehen, noch feine Kraft darin 
men beweiſen Fan. 

D demnach fo nehmet auch ihr zu Hergen, was Jacobus 
den leiblich Reichen zurufet, «5, 1. Wohlan, ihr Reichen, 
weinet und beulet über euer Elend. Was werden euch 
die ſuͤſſen Gedanden von eurem guten Zuftande helfen, wenn 
ihr euch dermaleinft in der Stunde des Todes betrogen fehen 
müffet; wenn euereingebildeter Reichthum, wie ein Rauch, vers 
ſchwinden, und ihr allzu foät eure Bloͤſſe fehen werdet. Ach 
wendet doch diefen Tag, wendet noch den Furgen Reſt diefes 
Jahres dazu an, GOtt zu bitten um offene Augen, damit ihr 
euren Mangel erfennen, und zu der Quelle der Gnaden, wel 
euch in dem Eoangelio von der Geburt CHrifti gezeiget wer» 

„ den wird, defto begieriger eilen möget. 5: ret auf, eure eiges 
ne Seligmacher zu feyn, damit die Nachricht , daB ein göttlis 
cher Seligmacher geboren fey, eure Bergen erfreuen Fönne. Ges 
bet dem Geiſte GOttes Raum, dag er euch eure Blöffe entde⸗ 
fe, damit er euch in das fehöne Kleid der Gerechtigkeit, wel⸗ 
2 —— Immanuel durch ſeine Bloͤſſe erworben hat, ein⸗ 

eiden koͤnne. 
hr aber, ihr theuren und werthen Seelen, die ihr arm im 
Geiſt ſeyd, denen der HErr auch nur ein wenig die — 
gethan 


Te 
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gethan hat, euch in eurem natuͤrlichen Verderben kennen zu ler⸗ 
nen, die ihr eure Unwuͤrdigkeit fühlet, und euch nichts; Chriſto 
aber altes zufchreibet: ihr feyds, für welhe GOTT in die - 
fem eft den Tiich der Gnaden dedien wird. So Fommt denn 
hervor auseuren finftern Hölen, die angenehme Sonne der heil 
famen Gnade GHOttes, die in JEſu E-Hrifto erfchienen ift, zu 
befihauen. Ergetzet euch an ihrem Licht, waͤrmet euch an ih⸗ 
ren Strahlen, genieffet-des Heils unter ihren Flügeln. Freuet 
euch auf alle das Gute ‚ das euch wird verfündiget und gleidy 
fam vorgefeßet werden. Greifer zu und eſſet, denn fir euch 
wird es aufgetragen. Laſſet euch nicht abichreden durch eure 
Unmirdigfeit. Laſſet euch vielmehr durch eure Armuth antreis 
ben, herbey zu fommen, und von denen durch eures Mittlere 
Armuth ertvorbenen Reichthuͤmern Befig zu nehmen. Alle 
Gnaden- und Heils Schaͤtze liegen vor eud) in der Krippe E-Hri- 
fi, und es wird euch dabey vom Himmel zugerufen: Alles, 
alles ift euer. Glaubet nur, ſo werdet ihr in dieſem Feſt die 
Derclichkeit GOttes fehen, und hinfort die Armuth IEſu EHri- 
ch fo viel Reichthümer erworben hat, noch taufend- 






K un du trener Heiland, du wolleſt denn ſelbſt uns alle 
j \ zur würdigen Begehung deines Geburts: Seftesrecht 
zubereiten, und auch das Wort, das igo verfündiget 
worden, Dazu überfchwenglich fegnen. Leberzeuge dieje⸗ 
nigen, die reich in ihren Augen find, von ihrer Bloͤſſe, 
und befreye fie von ihrem Selbſt Betruge. Gib denen, . 
. die einige Bnade empfangen haben, immer mehr zu ers 
Eennen, was ihnen noch fehlet, und führe fie recht tief ein 
in Die wahre Armuth des Geiftes,. in welcher fie al 
leim deinen Augen woblgefalten Können. Segne Dazu 


das itzo igte Wort um deines VNamens willen, 
Amen. | 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. S - ar 
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Ami. Weyhnachts⸗Feyertage. 


Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1728. 
| Inhalt: 


EXORDIVM geiget an, daß man 
Er Weyhnacht ⸗ Feſt zu freuen 


PROPOSITIO: Die Freude des 
Simmels über der Geburt des 
Erlöfers der Erden. 

Freude 


J. Die Urſachen dieſer 
1. Die Geburt JEſu, 
2. Die vortreflichen Wirckun⸗ 
> und Früchte dieſer Ge⸗ 
urt; 
Die Ehre GOttes in de 
I) —* in der 


Der Friede auf Erden, 
3) Das Wohlgefallen GOt⸗ 
„ tes an den Menfchen, und 
der Menfchen an GHtt. 
A. Die Wirdungen dieſer 
Freude. 
Es —— dieſe Freude bey den 
1. Eine Willigkeit, ſich von GOtt 


zur Kundmachung der Geburt 
Chriſti brauchen zu laſſen. 


Seas, Freude über 
nne, 


2. Eine Begierde, die Men: 
ſchen ihrer Freude theilhaftig 
gu machen. : 

3. Eine Vereinigung im Lobe 

Gottes. 

APPLICATIO 

1. Erzehlet drey Arten der Weyh⸗ 
nachts: Freude. 

2. Zeiget Die Kennzeichen der 
wahren geiftlichen Weyh ⸗ 
nachts⸗ Freude an. 

3.. Erwecket zu dieſer geifllichen 
Freude über der Geburt 
JEſu 


ı) Diejenigen, die noch von 
Melt: Freudetrundfen find. 

2) Diejenigen, Die bey ihrem 

todten Weſen noch Beine 
wahre Freude geſchmecket. 

3) Die blöden und traurigen 
Seelen, die über ihren 
Sünden Leide tragen. 

4) Die Seelen, die JEſum 
Fennen und lieb haben- 


Freude! CHriſtus wehret allem 


Seide. Wonne, Wonne uͤber Wonne! Er ift die Ge 


naden: So 


Billlg 
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illig ermuntern wir und mit diefen Worten, Ge: 
liebte in dem HEren, — — Freude 
uͤber der Geburt unſers Immanuels, da wir itzo 
daſſelbe Feſt zu feyern anfangen, welches zur 
erg ai von der Ehriftlichen Kirche 
eingefeget iſt. 

Hat ſich Abraham bereits erfreuet, da er den Tag des 
Meßiaͤ von ferne gefehen, F0h.8,56. Hat fid Hanna bereits 
— Als fie in dem Vorbilde der Geburt Samuels die Ge 

t JESU erblicket, 1Sam.2,ı. Hat Eſaias bereits vor 
Sreuden gejauchget: Ein Kind ift uns geboren, ein Sohn 
ift uns garen Ei.9,6. Wie folten wir, die wir die Ge - 
burt unſers Eridfers nicht mehr als zufünftig erwarten; fon 
dern als bereits gefchehen, feyerlich begehen, wie folten wir nicht 
einander zurufen: Sreude, Sreude, über Freude! Chriſtus 
webret allem Leide. Wonne, Wonne über Wonne! Er 
iſt felbft Die Önaden: Sonne, a 


De aber ewiger Brunn der Freude, oͤffne deine geſeg⸗ 
nete Freuden⸗Quellen, und ergieſſe dieſelben in un⸗ 

e Hertzen. Schencke uns einen heiligen Eckel an der 

pigen Welt⸗ Sreude, und eine heilige Begierde nach 
der reinen Luft, die aus dem Heiligthum GOttes quils 
let. Laß uns, o HERR, diefes Seft im Segen feyern. 
Laß unfer Herz an demfelben durch dein Evangelium ers 
woecket, erfreuet und getröftet werden, Damit wir hinfort 
den Weg deiner Gebote mit Sreuden laufen, und dir reich 
lich Danckbar feyn mögen. Amen, Amen. 


Tert, Luc. II, 1:14. 
&: begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom 
Kaͤyſer Augufto ausging, daB alle Welt gefchäget 
würde, 2. Und diefe Schsgung war die — * 
2 „ge 
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gefchah zur Zeit , da Cyrenius Landpfleger in Syrien 
war. 3. Und iederman ging, daß er fich ſchaͤtzen lieffe, 
ein ieglicher in feine Stadt. 4. Da machte fich auch auf 
6 ‚us Galilaͤa, aus der Stadt Nazareih, in das 


üdifche Land, zu der Stadt David, die da beiflet Beth» | 


lehem, Darum, Daß er von dem Haufe und Geſchlechte 
Davids war, 5. Auf daß er fich fehänen lieffe, mit Ma⸗ 
via feinem vertrauten Weibe, diewar ſchwanger. 6. Und 
als fie Dafelbft waren, Fam die Zeit, Daß fie gebären folte. 
7. Und fie gebar ihren -erften Sohn, und wickelte ihn 
in Windeln, und legte ihn in eine Krippen, denn fie bat 
ten fonft Feinen Raum in der Zerberge. 8. Ind es waren 
Hirten in derfelbigen Gegend auf dem Selde bey den Hür-. 
den, Die hüteten des Ylachte ihrer Heerde. 9. Und fiehe, 
des 5ERRV Engel trat zu ihnen, und die Rlarheit 
des HERRTT leuchtete um fie, und fie fürchten fich 
fehr. 10 Und der Engel fprach zu ihnen: Sürchtet euch 
nicht, fiebe, ich verFündige euch grofte Freude, die allem 

Volck wiederfahren wird. u. Denn euch ift heute der 
Heiland geboren, welcher ift CAriftus der HErr, in der 
Stadt David. 12. Und das habt zum Zeichen, ihr wer; 
det finden das Kind in Windeln gewickelt, und in einer‘ 
Krippen liegen. ii Und alsbald war da bey dem Ems 
gel die Menge der himmlifchen Heerfchaaren, die lobeten 
GOTT und fprachen: 14. Ehre fey GOTT in der 6: 
be. — Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. = | 


affet uns, Geliebte, aus dieſem e ‚Evan elio ohne Um⸗ 
SE even betrachten * ie 


Die Freude des Himmels über der Geburt 
des Erldferd der Erden, 


Dabsy 


——— ÿ * — — — — 
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DSDabey wir | | 
I. Die Urfachen, 
II. — dieſer Freude erwegen wol⸗ 


S — hilf! o HERR, laß wohl gelingen, laß die 

reude des Himmels über der Geburt unfers Erld: 
fers, unter der Betrachtung derfelben, fich in unfer Hertz 
ergiefien, und Daffelbe erfüllen , um deines MIRNERD wil: 


lien, Amen. 
Abhandlung. 


aß fich über der Geburt des sErlöfers der Erden der, 
ganze Himmel erfrenet habe, das ift eine Wahrheit, 
ie in. dem verlefenen Tert aufs — —— 
wird, darin wir die Engel GOttes in voller Beſchaͤft —2 
hen, theils den Menſchen die Wunder-Geburt des Erloͤſers ber 
lannt zu machen, theils den HErrn darüber zu loben. 
ir würden aber diefe Freude des Himmels allzuenge ein 
ſchrencken, wenn wir ung einbilden wolten, Daß allein Diefe Dienft- 
bare Geifter und Abgefandten GOttes fich Damals gefreuet hät- 
ten. Ihre fichtbaren Sreuden-Bezeugungen waren nur ha» 
he Abbildungen von der Freude GOttes, und von dem vollkomm⸗ 
nen — en, welches die hochgelobte Dreyrinigfeit über der 
Geburt — hatte. 
Da Goit dem KErrn in andern Orten der heiligen Schrift 
eine Freude — wird (als 5 B. Moſ. 26,63. Cap. 30, 
— 1.u f. w.) ſolte er mol damals, als der Sohn ſei⸗ 
FAR tend ſich im ein offenbaret,, gone Treude gewe⸗ 
* ſeyn? ie t es Pf.104,31. Der HERRN hat wohlgefal: 


len, oder eigentlich, der HErr wird fich erfreuen an feinen 


wa; ; wie folte er fi 13 diefem Wunder feiner v J 
3 er. 
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be‘, an diefem Meifterftüc feiner Weisheit, an diefer Crone fei- 
ner Werde, innigſt erfreuet haben? Wird Jeſ. 62,5. zu einer 

läubigen Seele gelagt: Wie ſich ein Bräutigam freuet über 

er Braut, ſo wird fich dein GOTT über dir freuen; O 
wie wird das Her des himmliſchen Vaters vor — gewal⸗ 
let Haben, da er die menſchliche Natur in der Perſon feines Soh⸗ 
tes als eine liebe Braut mit der Gottheit vermählet fahe! Und 
was wird dDiefe Freude des Vaters wiederum vor Freuden: Be⸗ 
*5 in dem Hertzen des Sohnes, der auch damals, als 
er auf Maria Schooß lag, in dem Schooß des Vaters war, er» 
wedet haben; welcher nun als die Sonne der Gerechtigkeit auf 
Erden aufgegangen war, und fich freuete als ein Held zu 
laufen feinen Weg, Pi.19,6. Mit welchem Necht aber Fön» 
nen wir den Geift, der vom Vater und Sohn — von 
dieſer Freude ausſchlieſſen, da er ſelbſt die — 5 
JEſu EHrifti mit feinem Greuden- Del ohne Maß gefalber hat 
te. O wie wird ſich derfelbe gefreuet haben, da er nun wieder 
den Weg geöffnet fahe, die Hergen der Menſchen, ale feine Tem: 
pel, zu bewohnen, nachdem in der ‘Perion des Immannels die 
Hütte GOttes unter den Menſchen aufgerichtet war. 

Nach diefem Erempel des dreyeinigen GOttes haben ſich 
denn ohne Zweifel ale übrige Einwohner des Himmels geridh- 
tet. Alle Öeifter der vollendeten Gerechten die bereits vor 
der Zufunft des Sohnes ins Fleiſch auf deſſen Fuͤrſpruch in die 
——— Gegenden eingelaſſen worden, werden vor gutem 

uth gejauchtzet und einander zugerufen haben: Das iſt der 
Tag, den der HERR gemacht hat, laſſet uns freuen und 
froͤſich darinnen ſeyn. O wie wird der erſte Adam gefrolo⸗ 
cket Haben über der Geburt des andern! O wie wird Abra— 
ham, der Vater der Gläubigen, ſich über diefen feinen Saamen 
gefreuet Haben! Wie wird Die gantze übrige verklärte Sas 
milie der vollendeten Kinder GOttes in der obern Welt ein alf- 
gemeines Jubel⸗Feſt gefeyert, wie werden fie ihre Cronen vor 
dem Thron GOttes niedergeleget, wie werden fie mit ihren 
Gluͤckwuͤnſchungen und Lobliedern den Himmel erfüllet er \ 

) 


— — — 
u. Fr. 
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Und wie fröfich werden die Chöre.der Cherubim und Sera- 
phim darein eingeftimmet haben: Heilig, Heilig, Heilig: 
der HERR. Zchaoth, alle Lande find feiner 


Da uns aber infonderheit die Freude der Engel in den Bet 
Iehemitifchen Feldern in unferm Evangelio befchrieben wird: fo 
laſſet ung auch infonderheit bey der Betrachtung derfelben ein 
wenig ftilte ftehen, und theils nach den Urſachen; theils nach 
den Wirckungen ihrer Sreude forſchen. 


Erſter Sheil. 


die Urſachen ihrer Freude betrift, fo freueten fie 

ſich nicht über einem irdifchen Eron-Pringen des Käys 

=> ers Augufti, nicht über dem ruhigen Wohlftande fer 

nes weit ausgebreiteten Reichs, nicht über der Menge feiner Un⸗ 

on. die ans der ausgefchriebenen — offenbar 
ſolte, nicht über dem Flor der Studien und Wiſſenſchaf⸗ 
tei., darin ſie ſich zu derfelben Zeit befanden. Denn das find 
Dinge, die der Himmel nicht wuͤrdig achtet, allgemeine Freuden 

Bezeuaungen dariiber anzuftellen. 

Die Haupt⸗Urſach ihrer Freude war das Kind, das ge 
boren,der 3, der dem menſchlichen Befchlechte gefchen: 
cket worden. Ich verkündige euch, fagt der Engel, groffe 
Freude. Denn euch iſt heute der Heiland geboren, welcher 
it Coriſtus, der yErr. Das, das war alſo die Materie ihrer 
Be , daß derfetbe zus geboren fey, den GOtt im Para- 
is verheiffen, der das Reich des Satans zeritören, die Mienfchen 
aus allem Elend erretten, und ihnen den Weg zur Gemeinſchaft 
GOttes eröffnen folte. War nleich die Geburt diefes Heitandes 
mit mancherley niedrigen Umſtaͤnden verfnüpfet; war ew gleich 
in einem Heinen und verachteten Sieden, gleihfam im Exi⸗ 
tio und in der Fremde, geboren; war gleich feine Mutter eine 
arme und an einen Zimmermann verlobte Jungfrau aus dem 
ernie⸗ 
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en Geſchlecht Davids; lag gleich das neugeborne Kind 
in ſchlechten Windelein , in einem finftern Stall, in einer har» 
ten und unbequemen Krippe, v. 6. 7. fo lieſſen ſich doch die En- 
gel dadurch in ihrer Freude nicht ftören. Sie fahen durd) den 

ebei der aͤuſſerlichen Armuth hindurch auf die Herrlichkeit des 
Kindes, auf die Gröffe des Werds, u e8 geboren war, 
—— die vortreflichen Fruͤchte ſeiner Geburt und Menſch⸗ 
werdun 

Und eben durch dieſe vortreflichen Fruͤchte der Geburt 
JEſu bekam ihre Fa ein neues Wacsthum. Wollen wir 
wiffen, was für Fruͤchte es geweſen, fo laßt uns ihren Engli⸗ 
fhen Zobgefang betrachten : Ehre fey GOTT in der HShe, 
Sriede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 
Sie freueten ſich demnad) 

1) Daß durch diefes theure Kind GOTT, der in der 
Höhe wohnet, feine Ehre wieder bekommen folle, die - 
durch den Fall unter dem menfchlichen Gefchlecht verdundelt 
worden. Die Menfchen hatten bisher die Ehre einer volllomm⸗ 
nen Liebe, einer Findlichen Furcht, eines zuverfichtlichen Ver⸗ 
trauend, eines unumfchrendten Gehorfams, einer demuͤthigen 
Anbetung, ihrem Schöpfer verfaget, fein Bild in ſich zerftöret 
fein Gefeß zerriffen, ſeine Drohungen verfpottet, feine Verheiſ⸗ 
fungen durch Unglauben für Lügen erfläret , feine Langmuth 
gemißbrauchet, und viele andere unleidliche Befchimpfungen fei> 
ner höchften Majeftät zugefüget. _ Nun aber folte SOTT durch 
den Immanuel, durch feine Lehre, Wunder, heiliges Leben 
und biutiges Derföhn: Opfer wieder verherrlichet,, Joh. 17,4. 
fein Gefeß wieder in Anfehen gebracht, fein Bild in den Men 
fchen wieder aufgerichtet, und fie tüchtig gemacht werden, GOtt 
zu lieben, zu fürchten, anzubeten und ihn mit Leib und Geele 
zu preifen. Darüber freuen fich die Engel GOttes. Nicht we⸗ 
niger aber darüber, - 

2) Daß der Sriede auf Erden wieder hergefteilet wer; 
den folle. Bisher hatte Dunn! und Erden gleichfam im Krie⸗ 
ge mit einander gelebet. Die Erde war anzufehen als ein Lager, 


darin» 
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darinnen fich die Rebellen verſchantzet, und darimnen ſie unter 
der: * zen der Finſterniß gegen ihren guͤtigen 
ſtritten. Daher GOT wiederum feinen Zorn vom’ 

= gegen dis arge und it &i.9,c Geſchlecht offenbarte. 
aber war der Friede: Fuͤrſt Efa.9,6. und der Mittler auf 
Erden ankommen. Nun folte durch das Blut des Bundes die 
öttliche —— — werden. Nun ſolten auch die 


ihre Feindſchaft gegen GOTT ablegen, und durch den 
Geift des Bao) A an Ku er Eines Baters, mit einander in: _ 
iede eben. Die freuen fich, 


* Daß — nun um CArifti willen an allen denen, 
die an feinen Sohn — und durch ihn Kinder GOttes wer⸗ 
den wuͤrden, ein vaͤterliches Wohlgefallen haben; und ſol⸗ 
ches durch er Wohithaten * en werde; und daß hin⸗ 
pen Mienfchen durch das geſchenckte Kind in den Stand 

folten, an GOtt, an feinen Wegen, Zeugniffen - 
und htigungen , ein Findliches Wohlgefallen zu baben, 
und folches Durch .einen willigen Gehorſam zu bezeugen. Das, 
das waren die Urſachen, dadurch alle Heerfchaaren des Himmels 
zur Sreude bewogen wurden. 


Anderer Theil. 


Horſchen wir num ferner nad) den Wirckungen ihrer 
fo finden wir folgende in unferm Text be⸗ 


mercket 
Die 1. Wirckung war, daß fie ſich von ihrem Schoͤ⸗ 
pfer mitaller Willigkeit branchen lieſſen, die angenehme Zei: 
pe vonder Geburt des Heilandes den Menſchen zu übers 
Selbſt einer vonden vornehmften Engelndes HErrn, 
‚eben derfelbe groffe Fürftund Hertzog einer gangen engli⸗ 
cn Ordnn ‚ nemlich Gabriel, der die Empfaͤngniß JIEſu 
Terikiber arid u den him nimmt diefe Gefandichaft über 
ſich. Er läßt A aus den aan a. herab fchiden, 
SRambache nicht 
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nicht an den Hof Auguſti oder Herodis, oder eines andern groß” 
fen Monarchen; fondern zu den armen Hirten, die auf den BER 2 
Iehemitifchen Auen ihrer Heerde huͤteten. So ſchlecht auch diefe 

erfonen vor der Welt waren ; fo ſchaͤmete ſich dennoch diefer herr⸗ 
iche Engel nicht, fich in ein freundlich Geſpraͤch mit ihnen einzu: 
laffen , und die aufgetragene Commißion aufs forgfältigfte vor 

ihren Ohren auszurichten. I 

Die 2. Wirdung ihrer Freunde war, daß fie Die Men— 
fehen ihrer Sreude theilhaftig zu machen füchten. Cine: 
groſſe Freude läßt ſich nicht gerne verbergen, fondern fie ift gieich 
einem Feuer, dag ſich durch Rauch und Flammen offenbaret. 

Als demnach der —— Abgeſandte vermerdte, daß die ar: 
men Hirten über dem —* in welchem er ſich zu ihnen nahe» -· 

te, erſchracken, und ſich — furchten: ſo tief er ihnen mit 

freundlicher Stimme zu: Sürchtet euch nicht, fiehe, ich 
verkuͤndige euch groſſe Sreude. Go ließ er feinen Mund: 
aus der en: Se feines Hergens überflieffen. Ja fo 
fuchte er aus dem Fr GHttes, welches vor Freuden wal⸗ 
lete, die Ströme der Freude in ihren Geift zu leiten. Er wol- 

. te fidy damit nicht begnügen laffen,. daß die Furcht aus ihrem 

Hergen vertrieben würde, fondern er wolte, daß die Sreude 

an deren ftatt Fommen folte, und zwar Feine geringe und gemeis 

ne, fondern eine groffe Freude, die der groffen Wohlthat GOt— 
te8 einiger maflen proportioniret fey, und die einige Aehnlich⸗ 

feit Habe mit derfelben Beſchreibung, welche Efaias cap. 9, 3. 

- vonder Freude der Tage des Meßia gegeben: Vor dir aber 
wird man fich freuen, wie man ſich freuet in der Ernte, 
wie man froͤlich ift, wenn man Beute austheilet. Ya es 
war diefer Abgefandte des Himmels auch damit noch nicht zu 

 frieden, daß diefe Freude nur inden Hergen der Hirten verſchloſ 
fen bleiben folte; fondern er verfündigte, daß fie allem Volck 
wiederfahren, daß fie ſich über das gange Juͤdiſche Bold, 
ee aſſelbe auch über die gange Heydenichaft, ausbrei- 

en ſolle. Ä 
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Die3. —— der engliſchen Freude war, daß ſie ſich 
mit einander im Lobe GOttes vereinigten. Denn kaum hat» 
te diefer himmliſche Herold feine Botſchaft abgeleget, fo ſtellte ſich 
bey ihm die gange Menge der himmliſchen Heerfchaarenein. Kein 
einiger Engel wolte im Himmel bleiben, fondern fie begaben ſich 
gaadıba neugeborne Kind zu ſchauen, zu bewundern und anzu 
n. Dieſes aber geichahe nicht mit einer, ſtummen Ehrerbie> 
it, fondern fie erfuͤlieten die Luft mit frölichen Lobgefängen. 
hre Sreude durchbrach endlich, wie ein aufgehaltener Strom, 
alle Damme, und. floß im-Lobe GOttes über: Ehre fey 
GOTT, fungen fie. in der Höhe, Sciede auf Erden, und 
den Menſchen ein Wohlgefallen. 


APPLICATIO. 


un, Geliebte, diefe Seeme ne Himmels über der Geburt 

des Erlöfers der Erden, ift ung zum Mufter der Nach⸗ 

eY folge vorgeftellet. Die Engel befennen felbft, daß der 
eiland nicht für fie, fondern für unggeboren ſey. Euch, euch, 
agen fie, itt heute der Heiland geboren. Nichts deſtoweniger 
Freuen fiefich fo hoch über deſſen Geburt, und kommen herab, uns 
Slůd zu wuůnſchen zu der Ehres daß unfte Natur in die hmm 


98 


des ewigen Wortesaufgenommen worden. Diefereinen himm⸗ 

uͤſchen Feuer Slämmlein (Pf. 104,4.) ſencken ſich herab, unſre kal⸗ 
gen Hertzen zu entzuͤnden / damit der Wille GOttes/ welcher will, 
daß ſich alle Welt über feinen lieben Sohn freue, auch auf Erden . 
geichehe, tie er im Simmel vollbracht wird, 

2 pflegt ja wol in den Weyhnacht-Feyertagen in der Auffer- 
Aichen Chriftenheit nicht an Freude zu de fen, wo foldye nicht an 
manchen Orten durch befondere Berichte GOttes geftöret wird; . 
"aber es ift nicht bey allen die rechte und nach dem Muſter der 
»englifchen eingerichtete Freude, | 
die meiſten haben eine bloß natuͤrliche Freude, welche 

— erſten Kindheit herftammmet. Sie freuen ſich über 
Biete und jene Wenhnacht-Saben af freuen ſich, daß ſie das 
J2 2 


er 
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* wiederum in Frieden und guter Geſundheit erlebet, daß 
fie nun: einige Tage von ihrer gewoͤhnlichen Arbeit ausruhen, 
und etwas beffers effen und trinden follen. Sie freuen ſich, 
wenns weit kommt, daß fie die ſchoͤnen Gotteädienfte des 
Errn beſuchen, die lieblichen Wenhnacht- Lieder fingen, und 
an den verkihiedenen Gaben verfchiedener Prediger ergegen 


len. Zu 
Viele haben gar eine fleifchliche und fündliche Sreude, 
davon Sprühmw.2, 14. cap 15, 21. Fer.11,25.) Sie freuen 
‚ daß fie ihren Pug drey Tage nach einander öffentlich zei⸗ 

gen, daß-fie mit Saftiren, Schlafen, Spielen und Muͤßigge⸗ 
Den mit Shlittenfahren und andrer Ueppigkeit, die edle: * 
ubringen ſollen. Und durch dieſe fleiſchliche Freude werden 

e ſo truncken, daß ſie nicht faͤhig ſind, ein Fuͤncklein der goͤtt⸗ 
lichen Freude zu empfangen, wenn ſich guch der Himmel 
* = ihnen oͤfnete, und lauter Gnade und Troft her» 
wie rar, tie felten iſt die geiftliche Weyhnacht: Freu⸗ 
de über das-Heil GOttes in EHrifto. Die —— Traurig» 
. Reit wird-felten angetroffen; aber noch feltner die geiftliche Freu⸗ 
de Cie fommt in feine unreine, neidifche, wolluͤſtige, hoch⸗ 
—— geitzige Seele; ſondern kehret nur bey ſolchen ein, die 
den Bethlehemitiſchen ‚Hirten an Demuth, Aufrichrigfeit, Ges 
horſam und Glaubens: Einfalt aͤhnlich find. Ein ieder prüfe, 
wag für eine Freude bey ihm die Oberherrfchaft führe, 
MNiemand aber betruͤge fich in dieſer Prüfung, daß er eine 
bloßnatürliche Sreude für eine wahre geiftliche Freude halten wol⸗ 
te, die ſich von jener ducch gewiſſe Kennzeichen gnugſam unter» - 
ſcheidet. Die wahre geiſtliche Weyhnacht⸗Freude hat ı) vor ſich 
hergehend eine geiſtliche Traurigkeit und heilige Furcht vor 
GOTT; wie ſich alſo ige? der. Hirten durch Furcht und 
Schrecken hindurch Fämpfen mufte: dd 
2Sie iſt ge auf eine lebendige Derficherung, 
daß man Antheilan (Hriſto habe, daß. man: ihn durd) dem 
Glauben ergriffen, und.ihm ſainen Seiland und ueben Btuden 
nen⸗ 


Fe * * un — 
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nennen koͤnne; daher es Pf. 149, 2. won den Kindern Zions heißt, 
daß fie frölich ſeyn über ibeem Könige. r | 

3) Sie entftebet eigentlid, über CHriſto unddem Guten, 
das in ihm iſt. Denn ob man fich gleich auch über Teibliche 
Wohlthaten GOttes auf eine geiſtliche Art freuen Fan; 5B. 
Mof. 16,11. cap: 26,11. fo betrachtet doch ein Kind GOttes die: 
feiben nur als au aben,die ihm GOtt mit feinem Sohn gegeben, 
Rom. 8/ 32. und freuet ſich mehr über das Haupt-Beichende, als 
über die Neben Gefchende. 

2 ‚Sie ift beftändig, 1.-.d wird auch durch Armuth, Noth 
und Trubfal nicht a ‚ daher es Phil.4,4. heißt: Freuet 
euch in dem HERRV allewege. Dahingegen Hiob 20, 5. 
von der Freude der Heuchler und Botrlofen gefagt wird, daß fie 
einen Augenblick währe. 

3. ie hat eben die Wirckungen, welche die Freude 
der Engel hatte, daß fie nemlich den Menſchen zu den Geſchaͤf⸗ 
ten GOttes willig machet, und ihn zur Liebe des Nächten, 
dem fie ſich mitzutheilen füchet, und zum Lobe GOttes erwe⸗ 
det. Darum fan ein ieder.gar leicht feine Weyhnacht- Freude - 


Ach ihr Elenden, die ihr noch nicht wiflet, was goͤtt—⸗ 
Jiche Freude fey, die ihr den Raufch der üppigen Welt: Sreu- 
de noch nicht ausgeſchlafen, die ihr noch in Augen: Luſt, Flei⸗ 
fhes- Luft und hoffaͤrtigem Wefen euer Vergnuͤgen ſuchet, und 
euren amfterblichen Geift mit den elenden Trebern fündlicher Er- 
gesungen abfpeifet: O dag ihr eure harte Sclaverey im Dienft 
rt Eimde und Eitelfeit erfennen, o daß ihr die Bande des Sa⸗ 
tans recht ſchmertzlich fühlen möchtet! wie angenehm wirde 
euch die Nachricht ſeyn: Kuch ift heute ein Heiland geboren. 
Ach ja er iſt given „er iſt geboren euch, ja eben euch/ ihr elen- 
deften unter den Sundern, dur Buſſe zu rufen und felig zuma 
den: Barum wollet ihr länger in euren Banden liegen, und 
imenrer Ohnmacht zappeln, da der Sohn GOttes kommen ift, 
ae aufzuloſen, und die Werde des -Satans zur zer: 


33 Sehet. 
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Sehet, das Hertz GOtteg hat ſich in Liebe gegen euch geoͤff⸗ 
net. Der hinniſbe Vater hat fein einiges Kind an eud ge⸗ 
wendet, xuch verlorne Söhne zu gewinnen. Der gantze Him— 
mel hat fich vor Freuden darüber beweget, und die Engel GSit— 
tes find herab Fommen, euch die Fröliche Nachricht zu überbrin: 
gen. Was wollt ihr num thun, da GOTT folche groffe Dinge 
an end) gethan, und folche Anftalten zu eurer Errettung — 
at? Er hat euch, die ihr ewig trauren und heulen foltet , eine 
reude zubereitet, wollt ihr ihm nicht wieder durch eure Buffe 
erfreuen? Entfaget , ad) entfaget,an dem.erften Tage diefes Fe⸗ 
ftes der verfluchten Sünde, die euch in Zeit und Ctwigfeit us 
guͤcklich machet, umd euch in einen Abgrund der Traurigkeit 
und —— Bringet eure unreine Bergen en 
Immanuel zum Weyhn ser 
abzuwaſchen. Diefer liebe Sohn des himmlifdyen Vaters wird 
aus euch Kinder GOttes machen, er wird eure Klaglieder in ei- 
nen Reihen verwandeln, und euch dr geben,auf welchen ihr, 
Ehre ſey GOTT im der Hoͤhe, „werdet Ioielen Fönnen, 
Kommt, Sünder, tretet mir an diefen Reihen hin! 
Ruͤhmt eures Schöyfers Huld mit Demuth: vollem Sinn. 
Glaubt,daß ein ſolcher GOtt auf euer Wohlſeyn dendet, 
Der feinen lieben Sohn euch, feinen Feinden, Ihendet. 
Er iſt mit euch verſohnt, er bent euch Srieden an. | 
Kommt, legt die Waffen hin kommt / geht die Glaubens: Bahn, 
Kommt, kuͤſſet ſeinen Sohn, ſchwoͤrt ihm den Eid der Treue, 
Damit auch) uber Buch der Himmel erfreue. 


Kommt:aber auch iho kaitſinnigen trägen und tod 
ten Gemuͤther, die ihr zwar nicht in grober Welt und lei⸗ 
ſches Luſt lebet abe auch poch nicht wiſſet, wie einer See⸗ 

le zu muthe-ft, ge ESUM — Per 
von eurem Ehri Se Ra Sßnichtd riſtum 
erfreuet wird? Was 1 euch die I8ey t Seite, wenn 


ihr fie im Traum zubringet, und nach Berflieffung.derielben n 
| ———— 











N 


eben fo todt und untüchtig zu allem Sn 


eyhnacht Geſchencke; er hat eines Blut, fie - 





Die Srendedes Zimmels über der Geburt des Erloͤſers der Erden. yı 
Was beheift ihr euch mit einer bloß natürlichen Freude, die nur 


ein Schaum und Schatten von der Freude im heiligen Geift ift? 


Auf, und laßt euch durch das Exempel der Engel aus enrem 
todten Wefen erwecken. Auf, und werfet euch in ein ernfkliches 
Gebet. -Bittet euch an dem Geburts-Feft des Sohnes GOttes 


die Gnade von dem himmliſchen Vater aus, daß er euch durch 


den Weg einer heilfamen göttlichen Traurigfeit zur göttlichen 
Freude zubereite, 

Euch aber, ihr blöden und erfchrockenen Seelen, die 
ihe euer Elend erfenner, und nichts fehnlicher wünfchet, als 
durch dein heugebornen Heiland davon befrenet zu werden, euch, 
euch wird die groffe Freude evangelifiret, das der Sohn GOttes 


in die Welt fommen, eudy, Sünder, felig zu machen. Habt 


ihr einen aufrichtigen Haß der Sünde, habt ihr ein aufrichti» 
ges Verlangen nad) C-Hrifto: fo magets getroft, und Fommt 
u ihm, er wird euch nicht von fich Hoffen, ob euch gleich noch 
die Thraͤnen über euer Elend in den Augen finden, Faſſet 
ein gutes Vertranen zu der Liebe, die den Himmel zerriffen und 
herab Fommen; zu der Liebe, die eure Ratur angenommen 
und euer Bruder worden; zu der Liebe, die nun unaufhörlich 
fir euch bittet. Es iſt ihr nichts, ihr Lieben, damit aedie 
net , Daß ihr euch in Kummer und Tranrigfeit verzehret. Lak 
fet die Teufel trauren, die feinen Erlöfer habe. Euch if 
ge y: ‚Beten geboren. Wendet euch zu ihm, fo wer: 
et ihr me 


i | 
Eriwertet euch endlich auch zur heiligen Weyhnacht: Freu⸗ 


de, ihr Seelen, die ihr IEſum bereits Fenner und lieber. 
Es find zwar alle Umſtaͤnde feiner Geburt erfreulich. Es iſt 
erfreulich, daß a der Zeit, und an dem Ort, und ans dem 
Gefchledyt und Haufe geboren iſt, daraus er nad) den Weiſſa⸗ 

m gelten ** — Es Fi —— 
aß. bey ſeiner Geburt die Freundſchaft zwiſchen Himmel un 
—— eröffnet, und die Gemeinſchaft der Engel GOttes 


— Dick &e heraeftellet worden... Es ifterfreuhich, 


—X sold dieſer Geburt in einer himmliſchen Klarheit er⸗ 


fchies 
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ſchienen, anzızeigen, daß und GOtt wieder zu Genoffen feines 
Lichts machen wolle. Allein der Mittelpunct, in welchem eure 
Gent ruhen muß, muß ſeyn das Kind, das euch geboren, der 
ohn, der euch geſchencket ift. Betrachtet feine Majeftät in den- 
Windeln der Niedrigkeit und Armuth. Betrachtet die edien 
üchte feiner Geburt. Reitzet durch ſolche Betrachtung euer 
Hertz zur völligen Freude. Theilet Diele Freude auch andern 
mit. Erfreuet fie ducch eure Reden und durch eure Wohltha⸗ 
ten, ‚gleichwie euch GOtt durch feine Wohlthaten erfreuet hat. 
Ehringe euch auf in das Lob GOttes, mifcher euch mit enren. 
Gedanden unter die Menge der himmlischen Heerſchaaren, und- 
finget mit ihnen: Ehre ey GOTT in der Höhe, Sriede auf 
‚Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallenn. 
nun fo feyren wir das hohe Feſt mit Hertzens Sr ud und. 
S — 328 uns der HERXR erſcheinen läßt. er ift 
elber die Sonne, derdurch feiner Gnaden Glantz erfreuet: 
unſre Hergen gang, Der Sünden Nacht ift vergangen, 
Hallelujah, Amen. BR — | 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche in Hale, 1755. , 


nr — 
exornıwm Johr.gr Wir haben-det ſich bey hh 
den Meßiam funden. 1. Eine groſſe Glaubens⸗ Ges. 
prorosırıo: Das Bild einer Sees wißheit. 
le, die den Meßiam funden bat. 2. Eine zarte Liebe zu dem ge 
I. Ihre innerliche Geflalt: da fin- fundenen Seilande. a 

| ' ’ 3.Eine 


- * Eine andere Predigt über diefen Text finder man in dem &eFenmmmiß er Wahr⸗ 
von den Geſchaͤfte Des Glaubens bey beit zur Gottſeligkeit, oder ehn Predige 
der Krippe des neugebornen Heilandes ten, pag ioo. (Rditig p }. 
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3 Eine i u. Saar Meßiam funben habe, 
2, Eine Anweifung, wie man ſich 
1 hre änfferliche Selle im Suchen verhalten müffe, 
Umgange mit dem Naͤch⸗ menn man ihn finden molle. 
3. Einen Troft für die, fo imernfl- 
u mit GOTT, —* Suchen begriffen find. 
— in ſich 4. Eine Erweckung derjenigen, 


Eine Pröfung, ob man ben die den Schag gefunden haben, 


GOTT ind „Frie 
Sr — ein nde —— 







it haben den Meßiam funden. Go lautete, 
Setiebtei in dem Herren, die fröliche Zeitung, 
welche Andreas feinem Bruder Simen brach⸗ 
te, nachdem er JEſum gefehen und geſprochen 
tte, Zoh.ı, 41. Derjenige, von welchem 
s oſes —* Prop er ber v8 
an öffen orzutreten, und durch das Zeugniß Fo: 
—— — Be zu werden. Daher wurden zwey aus 
Juͤngern Johannis begierig, died lieben Mann genauer 
————— fernen, und ihn zu ſprechen. Und das hatte dieſe II 
fegnete Wirdung, —* ſie ihn alſobald fuͤr den Meßiam und 
Heiland der We terfannten. Hierdurch ward ihr Herk mit ei» 
de Et / * ji ie . gute Zeitung auch an- 
dern mitzutheilen fuchten. Daher rufte einer von ihnen, als er 
inen Bruder —— voller Freude und Verwunderung aus: 
Meßiam funden, das iſt verdolmetſchet, 


Billig erinnern wir | isst, Geliebte, diefer Geſchicht, da in 


unferm uns auch ein Hauflein from: 
. —— vorgeſtellet wird, —5 — Meßiam 


in eben dieieibe heilige Bervegung des. Her: 
te die Worte ai gefloſſen in = 









En 
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Es wird denn der Zweck gegentmärtiger Predigt dahin gehen, 
daß wir ung eine rechte Abbildung von der Befchaffenheit ihres 
Gemuͤths machen; obs möglich wäre, daß unſre todte und traͤ⸗ 

ge.Hergen durch ihr Erempyel heilfamlich befchämet, und zu einer - 


nn Du Zu 84 PER :| an ad are 444⸗ 
gryrigien Jexuve erweaet werden moͤchten. 


Tert, Luc. II, 15-20. 


Sr? da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, fpre- 
SH chen die Hirten unter einander: Laflet uns nun ges 
ben gen Bethlehem, und die Gefcbichte fehen, die da ge 
ſchehen ift, die uns der HERR Eund — hat. 16. Und 
fie kamen eilend, und funden beyde Mariam und Joſeph, 
Dazu das Kind in der Krippen liegen. 17. Da fie esaber 
geſehen hatten, breiteten fie Das Wort aus, welches zu ih⸗ 
nen von diefem Kinde gefagt war. 18. Und alle, vor die 
es kam, wunderten fich Der Rede, die ihnen die Hirten ges 
fagt hatten. 19. Maria aber behielt alle diefe Worte, und 
bewegte fie in ihrem Hertzen. 20. Und die Hirten Fehres 
ten wieder um, preifeten und lobeten GOTT, um alles, 
das fie gehoͤret und gefehen hatten, wie denn zu ihnen ge 
faget war. 


N: diefem Tert wird ung an den Hirten zu weiterer Be: 
IE trachrung vorgefiellet = -- 7 


Das Bild einer Seele, die den Meßiam 
funden | Se 

Dabey wir feheniwollen. 
L Ihre innerliche | 


. hre Aufferliche Geſtalt. 
| Gib 
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&% dann, treuer Heiland, daß von dieſer Wahrheit al, 
' PR gefprochen werde, wiees zur Erweckung unfcer 
Seelen am dienlichften ift, um deines Namens willen, 


Amen. 


Dann wir nun, Geliebte, das Bild einer Seele, die 

den Meßiam funden hat, uns vorzuftellen haben: 

ſo wird en jeder leicht begreifen, daß nicht von einem 
EI). folhen finden die Rede fey, da man den Heiland der 

Welt mit leiblichen Augen ſiehet, wie ihn damals die Hirten in 

der Krippe liegen fahen. Dis war ein befondrer Vorzug der da: 

maligen Z Rn, — die ſichtbare Gegenwart des ewigen Wor⸗ 

en konten. 








— Br EHriftus nichtmehr inder Krippe, ſondern in dem 
Wort des Evangelii angetroffen. Io wird er nicht mehr mit 
3 des Leibes,fondern von den Augen des Glaubens gefe- 

un faget man von derjenigen Seele, daß ſie den Meßiam 
ndenhabe,weicer der Geiſt GOttes unter ihren Buß Thraͤnen 
und unter der Empfindung des auf ihr ruhenden Fluches und 

— die Augen geoͤffnet, und das Hertz gelencket hat, 
um Chriſtum, als ihren Hohenpriefter, Propheten und Kos 
nig, zu erkennen, feine Gerechtigfeit im Glauben zu erareifen, 
feinen elle empfangen, und von allen durch ihn ertvorbenen 

Heils und Gnaden Schaͤtzen Befi zu nehmen. 


ellen wir nun erfilich Die inmerliche Geſtalt einer 

Folchen Seele erkennen; wollen wir * was fuͤr 

| Regungen in ihrem Inwendigen vorgehen: fo laſſet 

ei das Erempel der Hirten im Evanagelio etwas genauer bes 
trachten. * 

82 | Nach⸗ 
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Nachdem ſie ſich nach Bethlehem begeben, und das Kind in 
der Krippe gefunden: ſo war * Hertz N voller Glaubens Ge⸗ 
wißheit. Sie ſahen nunmehr mit ihren Augen, was ſie vorher 
mit ihren Ohren 8 hatten. Es war ihnen zum Zeichen ge; 

eben worden, dab fledas Kind ineiner Krippe antreffen würden, 
nd fiehe, fie funden das Kind inder Krippe liegend. Dasjenige, 
daran fie ſich hätten — umd ſtoſſen koͤnnen, das mufte ihnen 
zur Stärdung ihres Glaubens dienen; weil ihnen eben diefe ges 
ringen Umſtaͤnde zu einem Merckmahl gegeben worden, bey wel⸗ 
chen fie das Kind kennen, und es von andern kleinen Kindern in 
Bethlehem unterſcheiden ſolten. 
Wie aber der Glaube durch die Liebe thaͤtig iſt: ſo war auch 
ihre Glaubens Gewißheit 2) mit einer herglichen Liebe zu die⸗ 
em heiligen Kinde verfnüpfet. Es (euchtete ihnen aus deffen 
ngeficht die Freundlichkeit und Leutfeligfeit GOttes entgegen, _ 
and durch einen ieden Blick deffelben wurde ihr Herg verwun⸗ 
det, nr au einer innigen Liebe diefes zarten Laͤmmleins GOttes 
entzündet. j 
z i Da mın die Liebe die allerangenehmſte Empfindung iſt; wer 
wolte zweifeln, daß nicht auch ihr Hertz 3) mit Sreuden folte er» 
fuͤllet geweſen ſeyn. Die groffe Freude, die ihnen der Enge 
verfündiget hatte, und die dureh, vor dem — — Schrecken 
über der himmliſchen Klarheit, nicht hatte bey ihnen zu Kräften 
fommen Fönnen, uͤberſchwemmete nun ihr Herg, wie ein Strom, 
der den Damm durchbrochen hat. ! 
Bey dem allen aber blieb ihr Her 4) in der wahren Des 
muth. Gie fehreten twieder um zu ihrer Profeßion, fie dach: 
gen nicht, das fen fo fchlecht für Leute, die folcher Hohen Offenba⸗ 
rung gerwürdiget tworden, der Meßias werde fie num zu groffen 
Herren machen, und fie an ftatt der Schafe über gange Laͤn⸗ 
der und Königreiche feßen; fondern fie bewahreten die Niedrig. 
Beit des Sinnes beyder Hoheit der Gnade, die ihnen twiederfah, 
ren. Und ſehet, das iſt die inwendige Geſtalt einer jeden Seele, 
Die den Meßiam funden, und durch ihn Gnade bey GOTT 
erlanget hat. | au 
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rderſt wird fie‘) mit einer feligen Glaubens Gewiß⸗ 
heit gnadiget. Da andre fih mit allerley genen Seru⸗ 
vein und Zweifeln tragen: fo Fan fie mit Paulo fagen: Ich weiß, 
an welchen ich glaube. Sie erblidt an dem ZESU von Naza⸗ 
reth alle diejenigen Kennzeichen, welche der wahre Meßias näch 
der Befchreibung der Propheten haben ſollen. Seine geringe 
Geftalt, feine Armuth, Schmach, Verachtung und Leiden, 
daran ſich Die Vernunft ärgert, find ihr lauter Stärdungen 
des Glaubens, weil diefe verächtlichen Umſtaͤnde fo wol, als 
feine göttlichen Wunder , durch die Propheten vorher verkundi⸗ 
get worden, Sie foricht nun zu den Knechten GOttes, die ihr 
eine Anweifung zur Erfentniß CHriſti gegeben haben, was dort 
die Samariter zu dem Samaritifhen Weibe fasten, Joh. 4, 
42. Sc atäubde forthin nicht um euer Nede willen; ic) habe 
es felber erfennet, daß diefer ift wahrlich CHriſtus, der Welt 
eiland. Wolten frisfindige Bernunfts: Geifter ihr allerley 
wiürfemachen: wollen fie ihr alterley Zweifel wider die gott⸗ 
fiche Herrlichkeit IEfu EHrifti beybringen: fo läßt fie ſich da: 
durch nicht irre machen. Ey, fpricht fie, ob ich gleich eure fub- 
tilen Zweifels. Knoten nicht anflöfen Fans, fo bin ich doch von der 
SHttheit meines Heilandes gewiſſer überzeuget, als daß die 
Sonne im Mittage am Himmel ſtehe. Ich weiß, daß der Sohn 
GHDttes fommen iſt, und hat mir einen andern Sinn argeben: 
ich habe feine göttliche. Kraft in der Veränderung meines Her: 
gens erfahren, und fein Blut hat in der Heilung meines ver: 
wundeten Gewiſſens göttliche Wunder gethan. Ich war un⸗ 
tüchtig zu allen Guten, und er hat mich tüchtig gemacht. Ich 
war blind in den Wahrheiten des Reiches GOttes, und er hat 
mich fehend gemacht. Don der Welt an iſts nicht 55 daß 
jemand einem gebornen Blinden die Augen aufgethan habe. Waͤ— 
re dieſer nicht wahrer GOtt, er, koͤnte das nicht thun; tie jener 
Blindgeborne einen folchen Schluß machte, 30h.9,32.33. _5R 
wenn alle Pforten der Hölten eine folche Seele, die den Mießiam 
funden hat, bereden wolten, es er Phantaſte und SONNIG: 
3 N 
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ſo würde fie ihrer fpotten, und fie nicht einmal einer Antwort 


würdigen. Ä 
Es befindet fich 2) bey ihr eine hergliche Liebe des gefun: 
denen Meßiaͤ. Wie ſolte fie den nicht lieben, an den der Va⸗ 
ter fein einiges Wohlgefalten hat, und den er aus der vollkom⸗ 
menſten Liebe der Welt zum Heilande gefchender? Wie folte’fie 
den nicht lieben, der aus Liebe vom Himmel fommen, und fein 
Blut für fie vergoffen, fie aus der tiefen Hölle zu erlöfen? Wir 
lieben ihn, foricht fie mit Fohanne, denn er_hat ung erft gelie- 
bet. Ihre Liebe aber ſchwebet nicht auf der Zunge ; fondern be⸗ 
weiſet ſich durch die Haltung feiner Gebote. . | 
Sie empfindet 3) eine reine und heilige Sreude über dis 
roſſe und unfchägbare Geſchenck des himmliſchen Vaters. Co 
hr fie vorhin über den Anblick ihres Elendes berrübet war; fo 
fehr erfreuet fie er über allem Guten GOttes, dag fie bereits 
in dem Meßia funden, und noch in der Kun Ewigkeit von ihm 
hoffet. Vorhin, va fie CHriſtum noch nicht fannte, hatte fie wol 
auch, wenn das Wenhnacht-Feit Fam, eine Freude. Allein wo es 
nicht gareine fleifchliche und fündliche Freude war; fo war es doch 
nur eine bloß natürliche Freude. Ihr Herg war todt,undhatte 
feinen Geſchmack an dem Evangelio IJEſu Chriſti. Die Zeit wur: 
- de ihr in dem Feft lang, und fie wuſte oft nicht, womit fie diefelbe 
vertreiben folte. Sie war froh, wenn das Feſt zu Ende war, und 
fügte wol: GOtt lob, daß die lichen Feyertage vorbey find! Es ift 
einem doch nicht beffer,als wenn man in feinem ordentlichen Bes 
rufe fich befindet. Nun aber, nachdem fie den Meßiam funden 
hat,iftesganganderd. Nun lebet und wallet ihr das Hergin np 
fer verfühtzu ihrem Immanuel. Nun gehöret fie zu dem Bold, 
das jauchzenfan. Nun freuet fie ſich, dag fie eine Toter GOt⸗ 
tes, eine Braut des Lammes, ein Tempel des heiligen Geiſtes ift. 
Nun freuet fie fich auch in Trübfalen. Nun kan fie mit Simeon 
felbit dem Tode Frölichentgegen fehen, weilihre Augendenjenigen 
fennen, der, wie die Kinder, Fleiſch und Blut angenommen, auf 
. daßer durch den Toddem Tode die Macht nahme. Ebr.2, — 
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Ob ſie nun alſo gleich den Himmel ſchon in ihrem Hertzen 
trägt, (denn wo CHriſtus iſt, da iſt der Himmel,) fo wohnet 
doch 4) auch die wahre Demuth und Armuth des Geiſtes 
darinnen. Sie uͤberhebt ſich nicht der Gnade, die ihr wieder: 
fahren; fondern hätt ſich für eine unwuͤrdige Dienft-Magd des 
HERRN. nd wie ihr theurer Heiland, den fie funden hat, 
von Hergen demüthig war: fo fucht fie feinem Bilde immer ähn- 
licher zu werden, ie von den Hirten ftehet ‚fie Fehreten wie⸗ 
‚der um / fo ift Das nun ihre taͤgliche Uebung, umzufehren, und 

wie ein Kind zu werden, damit ſie nicht durch Hochmuth die 
Gnade wieder verliere. Sehet, das iſt die innerliche Geſtalt 
einer Secle, die den Meßiam funden hat. | 


Be Anderer Theil. 


RS affet uns nun auch ihre Aufferliche Geſtalt betrachten, 
er umd zu dem Ende wieder die Hirten anfehen, wie fie ſich, 
OS nachdem fie den Meßiam funden, theils gegen andere 
Menſchen/ theils gegen GOTT bewiefenhaben. Gegen an 
dere Menfchen bewieſen fie fich alfo, daß fie ihnen erzehleten, 
was ſie geſehen und gehoͤret hatten, damit fie aud andre ihrer 
Sreude theithaftig machen möchten. Sie trastirten die Sache 
nicht bloß als eine neue Zeitung; fondern wie Andreas feinen 
Bruder, Simon, bey der Hand nahm, und ihn zu JEſu fühe 
rete, den er für den Meßiam erfannt hatte, fo fuchten fie durch 
 folche Erzehlung auch andere zu betvegen, daß fie ſelbſt kommen / 
und das liebensrvürdige Kind mit ihren eigenen Augen fehen fol 
gen, "Wie jened Samaritifche Weib, als fie den Meßiam fun- 
den hatte, in die Stadt lief, und fagte: Kommt, ſehet einers 
Menſchen, der mir gefagt_ hat alles, was ich "gethan ha» 
be, ober nicht CHriſtus fey: Joh. 4,29. Alfo werden die 
- Hirten gefagt haben: Kommt, eher ein Kind, von dem ung 
die Engel wunderbare Dinge erzehlet haben, ob es nicht der 
He der Welt ſey. —— 


Bine we. 
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Gegen GOTT aber bewieſen fie ſich alfo, daß fle ihn lo⸗ 
beten und preifeten um alles, was fie gehoͤret und gefe: 
ben hatten, v.20. Das hatten fie von den Engeln GHttes 
gelernet, welche GOtt lobeten und ſprachen: Ehre fey GOTT 
in der Höhe, Friede auf Erden, und dep Mienfchen ein Wohl: 

efallen. v.13.14. Dieſer ‚gelang hatte einen folchen Nach⸗ 
ang in ihrem Herten gelaffen, daß fie nun, wo fiegingen und 
ſtunden, wenn fie zu Haufe, und wenn fle auf dem Felde bey 
ihren Heerden waren, GOTT lobeten, daß er den verfproche: 
nen Heiland der Welt gefendet, und daß er fie — die⸗ 
ſe ſeligen Tage zu erleben, und den mit ugen zu ſehen, 
—2 — —866* und Koͤnige zu ſehen vergeblich gewuͤn⸗ 
et hatten. | 

Und fo iſts auch mit einer ieden Seele befchaffen, die den 
Meßiam funden hat, Es wird nicht nur ihr Snwendigs ber 
Andert, und mit Glauben, Liebe, —— und De ange: 
- fülletz fondern die inwendige Veränderung des Hergens läßt 
ſich auch in ihrem Aufferlichen Verhalten fehen. Ein Menſch, 
Der fich nur mit dem Munde EHrifti ruͤhmet, der meinet, er 
koͤnne wol inwendig in feinem Hergen ein guter Ehrift feyn, ob 
er ſichs gleich nicht gegen iederman mercken laſſe: die Leute lady: 
ten einen nur aus, und hielten einen für einen Scheinheiligen, 
wenn man nicht mehr alles mitmachen wolle. Aber wer wahr: 
haftig Gnade empfangen, und mit dem Licht des Lebens erleuch⸗ 
tet worden, der fegt fein Licht nicht unter den Scheffel; fondern 
ug 5 — ee daß fein Himmlifcher Vater gepreifet wer» 

t. a +5, I 
F So oft er demnach im Umgange mit feinem Vaͤchſten Ge⸗ 
legenheit — ſo flieſſet ſein Mund aus der Fuͤlle des — 
tzens uͤber. hin Waͤmteer ſich, wenn er vor andern Menſchen 
ein Wort von Chriſto ſprechen ſolte. Nunaber,da er glaubet, fo 
wird ihm die Zunge geloͤſet. Er redet von nichts lieber, als von den 
Thaten JEſu Chriſti, und von der Gnade, die auch ihm durch den⸗ 
ſelben wiederfahren. Doch bittet er GOtt um Weisheit/ damit er 
die Perle nicht vor die Saͤue ſchuͤtte. Wie denn auch die * 
N 


ern — — = — — 
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nicht allen pe Leuten werden erzehlet haben, was fie gehöret 
und geichen atten. 

een GOTT aber flieffet das Herg und der Mund eines 
ſoſchen Menſchen von Loben und Donden über. Mit Loben 
und Preifen ftehet er auf, mit Loben und Preifen verrichtet er 
feine Arbeit, mit Loben und Preifen gehet er zur Ruhe. Einen 
ieden Biffen würget er mit dem Lobe GOttes. Je mehr er 
Gutes von dem gefundenen Meßia genieſſet; ie mehr Lob 
GHttes quillet aus der Fülle feines Hergens hervor. Das iſt 
nun fein gröftes Creutz, wenn er ſich träge zum Lobe GOttes 
befindet. Ja er fehnet ſich eben deswegen nach dem Himmel, 
weil er weiß, daß man GOtt dafelbft vollfommen und ohne. 
Zrägheit loben werde. ki 


APPLICATIO. | 
Sir ‚ theurefte Seelen, wie trift die Abbildung eines. 


Hertzens, das den MeBiam funden hat, mit eurem inner⸗ 
lichen und aufferlichen Zuftande überein ?_ Ihr nennet, 
euch alle Chriften, das.ift, ſolche, die CHriſtum gefunden ‚und: 
feiner Salbung theithaftig worden. Allein wo find diefelben: 
kügen Wirkungen des Geiſtes GOttes, die fid) bey denen fin» 
muͤſſen, die den Meßiam funden haben? Stellet euch ein 
matneben diefe Hirten, haltet euren Zufland gegen ihren a 
ftand, und laffet euer eigen Gewiſſen den Ausfprud) thun, ob ſich 
nicht gar eine groffe Ungleichheit zwiſchen euch und ihnen befinde ? 
32 Er; gewiß, wir werden insgefamt durch diefe einfältige See 
fen befchämet, welche mit der wenigen Erfentniß, die fie aus 
der Predigt des Engels von Ehrifto erlanget hatten, fo treu um⸗ 
aingen, das fie billig die erften Apoſtel des neuen Teitaments 
genennet werden — Sie hatten wenig Wiſſenſchaft, aber 
F en — en viel Wiſſenſchaft, aber deſtoweniger 
aft und Treue, 

* findet ſich bey ung dieſelbe Glaubens / Gewißheit, wel⸗ 
che uͤber ——— ern bene a 
GHDttes. mit unberweglichern ruhet? ift Die hertzli 

"Rambahe Ev. Bettlih 8 iebe 


u 
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Liebe IESU CHriſti, da man ihn, als fein hoͤchſtes Gut, 
als dag theureſte Geſchenck des himmliſchen Vaters, annimt, 
hochſchaͤtzet, und fich ihm zu eigen eraiebet ? Wo ift die hei- 
lige Sreude über JEſum EHriftum? Wo find die Kinder 


Zion, die da frölidy find über ihrem Könige? Wi. 149,2. 


280 ift endlich die wahre Hergens: Demuch und Niedrig- 
keit des Sinnes? Wie erhebt man fich fo leicht auch iiber der 
seringften Gabe, und fuchet vor andern einen Vorzug ! 

a num alfo die innerliche Geſtalt unſers Hertzens der 
Hergens- Geftalt der. Hirten fo ungleich ift; fo ifts Fein Wun⸗ 
der, daß fich Pay in unferm äufferlichen Wandel nicht 
findet, was ſich bey ihnen gefunden hat. Denn two iſi die 
hertzliche Begierde, den Naͤchſten Ir erbauen? Wie felten wird 
bey Viſiten und andern Geſpraͤch 
dacht; es muͤſte denn feyn, daß man feinen Namen, unnuͤtz⸗ 
ih im Munde führete? Wie beredt und aefchrodssig ft man 
in eiteln Dingen? wie ftumm und ungefchict , von göttlichen: 
Dingen zu reden? Wo ift das freudige Lob GHO-ttes? Mird’ 
es nicht Durch allerley Klagen und Murren erftidet ? Kommts 
weit fo lobt man GOtt für leiblihe Wohlthaten, für Effen, 
Zrinden, Sefundheitic. Aber wie wenig Lob befommt er von 
ung für fein edelites Gefchendet _ 3 

Ah ſehet, fo ungleich ſind wir dieſen frommen Hirten. Sie 
ſtehen da, als Bäume der Gerechtigkeit, weldhe durch die 
Verkuͤndigung der Geburt Chriſti mit guten $rüchten erfuͤl⸗ 
iet worden. Wir ſtehen darneben, als kahle unfruchtbare 
Bäume. O der groſſen Schande! Sie hatten nur eine Weyh⸗ 


nachts Predigt gehöret; wir fo viele, und find dadurd) nicht 


befler worden. Ach, Geliebte , es muß fchlechterdings anders 
mit und werden. Niemand fage, es folte wol fo ſeyn/ aber «8 
fan fo nicht ſeyn, wir (ind arme ſchwache Menfchen, und Feine 


vollfommene Heiligen. Denn. darum hat es uns der Geiff- 


GOttes in einem lebendigen Erempel vorftellen taffen, daß 
wir vonder Möglichfeit der Sache überzeuget warden, und zwar 


dern 


hat er nicht vollkommene Heiligen zum Erempet erwehlet; ſon 


en des HErrn JEſu ge⸗ 


— 
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fältig — die durch die erſte Predigt von 























t worden. 
Was iſt denn nun zu thun? Haben wir den Meßiam 
ht in de —— efunden: ſo laßt uns von dieſem 
den Anfang machen, ihn zu ſuchen. And da has 
w nöthig, eine Wallfahrt nach Bethlehem anzu 
er — ung nahe in dem Wort des Evangelii— 
‚idarinnen er lieget. Da muͤſſen wir 
fi — des Himinels fuchen, wenn wir daffelbe 


Fragt ıhr, wie ihr euer Suchen anftellen follet? fo 
diederum das Ereimpel der Hirten an, welches euch der 
Geiſt a Nachfolge vorſtellet. Wie machten fie es, 

e Predigt von der Geburt des Meßiaͤ ans 

t ? 8* Sie nahmen das Wort der Engel 

6 Dites Wort. Kommt, fagten fie, laßt uns die 

tiehen, die uns der HErr Fund gerhan hat. 2) Sie 

n Derlangen bey fich erwecken, die Sache zu fe- 

die ‚Ähnen verfündiget worden. 3) Sie fübreten dis 

igen ungefäumt in die That, fie Famen eilend, und 
gern der erſte ſeyn bey der Krippe des gebornen 


— Menſch, ſo muſt du es auch machen. Hoͤreſt du 
et bleib nicht 7 den Menfchen ſtehen, 
welchend oͤret; ſondern wiſſe, * der MErr dirs 
*— zur Gemeinfchaft feines Sohnes zu berufen. 
ee — ——— 
frieden; ſondern faſſe den Vorſatz: Doch ich will ihn 
ich muß JEfum felber fprechen. Bring aber diefen 
3orjat ya Dar ad durch alle Hinderniſſe, die 
i Zaude den Weg werfen will, freudig hindurch, 
ind ruhe nich efunden, der dich von dem zukuͤnftigen 
Zormerretten fan. Siehe, twirjt du dich alſo verhalten, fo wird 
auch beydir das Wort der Weisheiteintreffen: Jch liebe,die mich 
| fochen; finden mich. © prüchw.8.17. 
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VUnd eben dieſes Wort wird allen denen Seelen zum Troft 
geſagt, die bisher im Suchen find begriffen geweſen 
öret, ihr Bloͤden, die ihr euer Elend fühlet, aber noch Feinen 
roft empfindet; die ihr überzeuger ſeyd, daB ihr ohne CHri⸗ 
fo verderben muͤſſet, und doch noch fo eine grofie Kluft zwi⸗ 
en ihm und euch beveftiget ſehet; prüfet euch, ob ihr nicht 
etwa Schuld daran feyd. , Vielleicht wollt ihr euch erſt ſelbſt 
aus eigenen Kräften ſchmuͤcken und zubereiten, ehe ihr zu Chri⸗ 
fio Fommer. Das dienet zu nichts anders, als euch aufzu⸗ 
halten. Machets, wie die Hirten. Diefe liefen nicht erſt in 
die Stadt, ihre beiten Kleider zu holen, oder von andern 
höne Feyer- Kleider zu borgen und anzuziehen, damit fie mit 
eſto gröfferer Reputation vor dem Kindlein erfcheinen koͤnten; 
fondern fie gingen fort, twie fie waren, und waren in ihren 
ſchlechten Hirten: Kleidern und Stäben dem lieben Kinde will: 
fommen. Vielleicht aber gefällt e8 GOtt, durch den Aufichub 
feines Troftes euer Verlangen nadı Ehriftp brünftiger zu ma: 
hen. Fahret demnach nur fort im Bitten, Suchen, Kiovfen, 
und Weinen. Weinen iftaudy eures Immanuels erfte Stimme 
eweſen, und daher wird er eure Thränen an feinem Geburts 
Seite nicht verfhmähen. Endlich wird dod) das Wort an euch 
erfüllet werden: Die Blenden ſehens und freuen fich, und 
die BOTT füchen, denen wird das Hertz leben. Bf. 69,33. 
Selig feyd ihr, die ihr hiervon eine lebendige Erfahrung 
past ‚ die ihr den Schag gefunden, und bisher voller Glau⸗ 
bens Gewißheit, Liebe und Freude deſſelben genoffen. Be 
wahret denfelben in Demuth und Einfalt, und chließt ihn, wie 
Maria das Kind, in eure Armen, Lobet den HErrn, der euch 
diefer Gnade geroürdiget, und fuchet auch andere derfelben 
theilhaftig zu machen, und fie zu der feinen Gemeinfchaft des 
Sohnes GOttes durch Wort und Eremvel zu loden. So 
wird eure Freude wöllig werden, ja euer Leben wird ein An⸗ 
fang und Vorfehmad des ewigen Lebens ſeyn, da ihr denjeni- 
gu von Angeſicht ſehen werdet, den ihr hier nicht gefehen und 

och gelieber, 
Theu⸗ 


> 


Een 


laß IB OR Anden, ——— eld aus Davids Stamm, damit 


dich dich freuen FR 
fönnen. en, 
Hienfchwerdung willen, Amen. 
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Das Bild siner Seele, die den Meßiam funden hat. 8 


Aeiland, der du dich fo gerne finden Läffeft von 
die Bude fischen! Erwecke unfere Seelen zum ums 


Laß dich aber auch von uns finden; 


Ay Bis dem $Erempel der frommen Hirten, über 


und unfere Sreude auch andern mittheilen 
es geſchehe, um deiner Geburt und 


Gehalten in der Schul- Kirche in Halle, 1727. 
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EXORDIVM zeiget, daß die Stifts- 


Hütte Mofis ein Vorbild der hei⸗ 
oe JEſu EHriftige- 
mefen 
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den Menſchen; wie ſie iſt 


J. Un lich von auſſenz in⸗ 
— on Chriſti 


Unfser Natur in allen weſentli ⸗ 
a —— aͤhnlich Te 
allen denjenigen End: 
heiten und Niedrigkeiten beklei 
det gerefen, die umfeer Natur 
nach dem Fall an 


3. Sich frepmoillig in wielemiebri 


und armfelige mfände h 
gelaſſen. 
IH, Zerriich von innen, 
* Wegen der Hoheit deſſen, der 
PR u Hütte Ei welcher 
or 


2, Wegen der unſchaͤtzharen PU 
thümer, Die inderfelben anzutref 
fen find, indem fie iſt 

ı) voll von Gnade 

2) voll von Wahrheit. 


APPEICATIO füchet vor dieſer Huͤt- 


te GOttes zu verfammten 

1. Diejenigen, dienoch Hätten und 
Wohnungen des Satans findz 
welchen Die Ordnung angewie- 
‚ fen wird, mie fie Hütten GOttes 
erden mögen. 

2. Diejenigen, Die Leidetragen aber 
ihr Elend, und nad) Gnade und» 
Wahr heit dürften; melche ge> 
troͤſtet werden. 

3. Diejenigen, welche die Schön- 


heiten diefer Hütte kennen; wel⸗ 


che erwecket werden, GOtte in 
ee als geiftliche Prie ſter 


heilig zu dienen. 
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8 Wort, das Sleifch worden ‚. fey. mit uns. allem; 
Amen, 


aß Mofes mitten in dem Lager der Kinder Iſrael 
in der Wüften auf göttlichen Befehl eine Hütte 
aufrichten laffen, in welcher, als.in einem präch- 
tigen Gezelt, der Sohn GOttes, als der hoͤchſte 
en Herr des Iſraelitiſchen Heers, wohnen wol⸗ 

en; das ift allen denen, welche das alte Teftament 
nur einmal durchgelefen, fattfam befannt. 


Daß aber diefelbe Hütte ein Vorbild einer vortreflichern 
Hütte, gewefen feyn muͤſſe; das iftein Gedande, darauf man faft 
ang natürlich geleitet wird, wenn man ermweget, daß der Geift 
GHttes,der auf die Befchreibung der Schöpfung Himmels und 
der Erden nicht mehr, ald zwey Eapitel des 1. Buchs Mofis ge 
- wendet; Hingegen dreyzehen gantzer Capitel .des 2. Buchs 
Moſis auf die Befchreibung der Stifts- Hütte gewendet — 
da doch zwiſchen einer kleinen Huͤtte und dem ganden It» 
.. Gebäude gar feine Proportion anzutreffen ift. “Was Fan man 
hieraus vernümftiger Weife anders fühlieffen, ald dag durch 
: Diele Fleine Hütte etwas abgebildet worden, daran GOtt dem 
— unendlich mehr gelegen, als an dem gantzen ſichtbaren 
au des Himmels und der Erden. 

In dieſen Gedanden wird man beſtaͤrcket, wenn man im 
neuen Teftament liefet, dag Paulus -Hebr. 8,5. die Hütte Mo: 
ſis nennt ein Dorbild und Schatten hbimmlifcher Dinge, 
und wenn er eben dafelbft v. 2. redet von einer wahrhaftigen 
Hütte, welche GOtt aufgerichtet, und kein Menſch, und 
6.9, 11. von einer geöffern und vollkommnern Hütte, Die 
nicht mit der Hand gemacht ift. 
Drungrch dieſe aröffere und vollkommnere Hütte aber Fan 

nichts füglicher veritanden werden, als Die gefegnete Menſch⸗ 
beit IEſu LYrifti, in welcher die mittlere Perfon der GOtt⸗ 
heit noch itzo wohnet, und Diefelbe mit ihrer göttlichen — 
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keit erfüllet; davon es in dem heutigen Evangelio heißt: Das: 
Wort ward Sleifch, und wohnete, oder ſchlug feine Hütte 
auf, unter uns. M 
Weohlan denn, Geliebte, da diefe Hütte der heiligen Menſch⸗ 
heit F EHrifti in dieſer Stunde das Ziel unfrer Betrad)- 
tung ſeyn fol: fo laſſet ung GOtt bitten, daß er ung unfre Aus 
en öffnen und erleuchten wolle, damit wir die, verborgene 
Schönheiten derjelben erfennen, und nicht nur zu einer heiligen 
Bewunderung derfelben erwecket; fondern auch durch dis groſſe 
Geheimmiß der Gottfeligkeit Fräftig zur Gottfeligfeit gereitzet 


werden mögen. 
| Tert, Joh. 1, I: 14. 


m Anfange war das Wort, und das Wort war 
bey GOtt, und GOtt war das Wort, 2. Dafielbi: 
wer im Anfang we GOTT. 3. Alle Dinge find 
urch daflelbige gemacht, und ohne dafielbige ift nichts 
geinacht, was gemacht tft. 4. Im ihm war das Keben, 
und das Leben war das Licht der Menſchen, 5. Und 
Das Licht feheinete in der Sinfterniß, und die Finſterniß 
babens- nicht begriffen. 6. Es war ein Menſch von 
GOit gefandt:, der bie Johannes. 7. Derfelbige kam 
zum Zeugniß, daB er von dem Licht zeugete, auf daß fie. 
alle dutch ihn glaͤubten. 8. Er war nicht das Licht, ſon⸗ 
dern daß — a ete — Re 2 — —* ya 
wabrbaftine Licht, welches «al enſchen erlenchtet, Die 
in Welt kommen. 10. Es war in der Welt, und die 
Welt it durch Daflelbige gemacht, und Die Welt Fannte 
8 nicht. Er Fam in fein Fran ‚und die Seinen 
nahmen iIhB, nicht auf. 12. Wie viel ihn aber aufnah⸗ 
ven, denen Bab er Macht GOttes Kinder zu werden, 
die an feinen Namen gläuben. 13. Welche nicht von 
dem "Beblüf , noch von dem Willen des Sleifches, 
nach. von dem Willen eines NMannes, Den ar 


* 


# 







tf 
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GoOtt geboren find. 14. Und das Wort ward Steifh, 
und wohnete unter uns, und wir ſahen feine SerrlichEeit, 
eine Herrlichkeit, als des eingebornen Sohnes vom Va⸗ 
ter, voller Gnade und Wahrbeit. 


icht unbillig erinnern wir und, Geliebte, bey Berlefung 
dieſes ſchoͤnen Tertes, und infonderheit des legten 
NVerſes in demfelben, der groffen Stimme, welche der 
| Apoſtel Johannes von dem Stuhl GOttes ausgehen 
oͤrte, und welche tief: Siehe da, eine Hütte GOttes bey 
* den Hienfchen, Offenb.21,3. Es handeln zwar diefe Worte 
eigentlich von der Kirche der legten Zeiten, in welcher GOTT 
auf eine gar befondere Art feine Gnaden-Gegenwart zu offenba» 
ren befchloffen. Doch, da diefe Einwohnung GOites in der 
Kirche ihren Grund hat in der Einmwohnung des Sohnes GOt⸗ 
tes in der menfchlichen Natur JEſu Chriſti: fo mag auch von 
dieſer nicht nur —— ndern mit noch groͤſſerm Recht 
efüget werden: Siehe da, eine “Hütte ttes bey den 
— * *5 — 8 * — * in — 
weitere achtung dieſer herrli ahrheit hineingehen 
und mit Ehrerbietigkeit beſchauen | i 


Die Hütte GOttes bey den Menſchen, 


ie fie ift 
I. Unanſehnlich von auffen. 
II. Herrlich von innen, 


Err JESU, wohne denn auch itzo unter ung voller 
Gnad und Wahrheit, und ſegne dein Wort um dei⸗ 

nes Namens willen, daß wir nicht allein dich, als die 
vollkommenfte Bes GOttes bey den Menſchen, befier 
kennen lernen, fondern auch durch dich Hütten ttes 
werden moͤgen, Amen. 






Abhand⸗ 


Ddie Zütte Sottes bey den Menſchen. 8— 


Abhandlung. 


urch die Hütte GOttes bey den Nenſchen verſtehen 
wir dann alhier nichts anders, als dieſelbe menſchliche 
Natur, welche der ewige Sohn GOTTES in dem 
u ai Leibe feiner Feufcben Mutter —— 
men, Ko dnfich mit derfelben vereiniget, in derfelben ges 
wohnet und gewircket, und fie mit feiner göttlichen Herrlich» 
feit erfuͤllet. Es wird fonft auch die Kirche EHrifti eine Huͤt⸗ 
te GOttes genennet. Es werden fonft auch die Gläubigen als 
und Tempel des lebendigen GOttes vorgeftellet, 2Cor, 
6,16. ber weil die Gottheit mit Feiner Sache jemals genauer 
und unzertrenmlicher vereiniget geweſen, ald mit der Menſch⸗ 
heit Sch EHrifti, noch iemals in einiger Creatur Fräftiger 
ats in derfelben, gewirdet hat: fo Fan diefelbe auch mit arößs 
| Km Bei als etwas anders, die Hütte GOttes genennet 
Dieſe Hütte GOttes ward unter den Menſchen aufgerich⸗ 
tet, als der befeelte Leib, in welchem das ewige Wort wohnen 
wolte, durch die Geburt fichtbar dargeftelfet wurde, nachdem 
er im Mutterleibe von dem Geifte der Weisheit zubereitet wor- 
den. Die Stifts- Hütte des alten Bundes Harte zum Bau⸗ 
meifter einen verftändigen Mann, mit Namen Bezaleel, das 
ift: GOtt im Schatten, welcher zu diefer Geheimniß> vollen 
Verrichtung mit einer befondern Weisheit von GOTT ausge 
ruͤſtet war, und welcher die Materialien, die von den Kindern 
Iſrael hergegeben wurden, zu ſich nahm, fie von ihrem uͤbri⸗ 
| —— ab onderte, und zum Bau der Hütte anwendete. 
Die menichliche Jlatur ZESU CHrifti aber hatte einen viel 
bern Bezalcel zum Werdmeifter, nemlich den heiligen Geiſt, 
Die nefegnete ungfrau uͤberſchattete, und dasjenige Theil 
ihres Weſens, daraus die Menichheit JEſu Ehrifti gebildet wer⸗ 
den folte, abfonderte und Heiligte. nd fo ward denn dag ewi⸗ 
ge Ze Fleiſch, es Pa fich auf eine unbegreifliche Weiſe 
= achs Ev. Betr. 1. Th, M mu 
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mit der Frucht des Leibes Mariä, und wohnete in derfelben, wie 
ein Mann in feinem Haufe wohnet. 


Erſter Theil 


och ar wie die Hütte des Stifts, die in der Wuͤſten 

aufgerichtet wurde, von auffen nichts befonders hatte, 

und wenn fie mit andern groffen Pallaͤſten und Egypti⸗ 
fhen Tempeln verglichen ward, von denfelben weit an Pracht 
und Gröffe übertroffen wurde: fo war auch die wahre Hütte 
GOttes bey den Menfchen von auſſen unanfebnlich, ſo daß 
man nach dem Urtheil der Vernunft nimmermehr hätte meinen 
folten, daß in dieſer ſchwachen Menfchheit die ganze Fülle der 
GOttheit wohnen folte, 

Denn 1. war die menfcbliche Natur yehn CHrifti um 
ferer Natur in allen wefentlichen Stückenähnlich. Sie be⸗ 
fand ausLeib und Seele, Dem Leibe nach war er Fleiſch von 
unferm Sleifch, und Bein von unferm Bein, Ephef.5,30. In 
diefem wahren menfüylichen Leibe wohnete eine wahre menſchli⸗ 
che Seele, die, wie die unfrige, einen umſchraͤnckten Verftand 
und Willen hatte, und alleriey menfchlichen , obwol heiligen Be: 
—— der Freude und Traurigkeit, der Furcht und Hoff: 
nung, der Liebe und des Haffes untertvorfen war, _ So war: 
alfo die Menſchheit, in welcher der Sohn GOttes wohnete, von 
unfrer Menfchheit in keinem Stuͤck unterſchieden, die einige 
Sünde ausgenommen, welche nicht zum Wefen der menſchli⸗ 
hen Natur gehöretz fondetn welche ein Schandfled ift, welchen 
der Satan derfelben angebängrt, m übrigen fagt Paulus 
Hebr.2,14. Gleichwie die Rinder Sleifch und Blut haben; 
'Hlfo ift ers gleicher maſſen theilbaftig worden, Und Phil, 
2,7. Er ward, wie ein andrer Menſch, und an Beberden, 
Als ein Menſch erfunden. | 

2. War die menfchliche Natur IEſu CHrifti bekleidet 
und umgeben mit allen. denjenigen Schwachheiten an 

— ie⸗ 
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VNiedrigkeiten, welche unfter Natur nach dem Sall anhaͤn⸗ 
gen. Er hat z. E. als ein Menſch nicht nur gegeffen, getrunden 
und geſchlafen, welches alles auch Adam im Stande der Un⸗ 
chuld würde gethan haben; fondern er hat auch gehungert, ge» 
urſtet und die äufferfte Müdigkeit empfunden, welches vor dem 
alt nicht wuͤrde ftatt gehabt haben. Dieſes auszudrüden, hat 
Geiſt GOttes die Feder Johannis alfo regieret, daß fie ſchrei⸗ 
ben müffen, nicht:_ das Wort ward Menſch, fondern das 
Wort ward Sleifh. Denn Fleiſch bezeichnet eigentlich eine 
folche Menfchheit, die da ſchwach, zerbrechlich und hinfällig iſt, 
davon 88 Eß 40,6. heißt: Alles Sleifch iſt Heu, und alle feine 
Ze wie des Brafes Blume. Es find zwar alle 
eile unfers Leibes der Verweſung unterworfen; aber Feines 

ift hinfaͤlliger, als das Fleiſch. Wenn es demnach heiſſt: Das 
Wort ward Sleifch, und wohnete unter uns; fo wird da» 
mit angezeiget, daß die menfchliche Hütte, in welcher dag ewige 
Wort gewohnet, alte die Schwachheiten an ſich gehabt habe, 
mit welchen unfre Natur nach dem Fall umgeben iſt. ird 
unſer Leib 2Cor.5,1.4. eine irdiſche, baufaͤllige und zerbrech⸗ 
liche Hütte genennet:  waraud der Leib, den der Sohn GOt⸗ 
tes im Stande der Erniedrigung getragen, fo beichaffen, daß 
er ermüdet, verleget und verwundet; ja gar als eine Hütte aus 
einander genommen, und durch den Tod abgebrochen werden 
Fonte, 0b.2,19.21. Seine heilige Seele, die von Feiner 
fündlichen Befleckung wußte, ward dennoch in alferley unange: 
. nehmen und widrigen Empfindungen geuͤbet, und durch alle 
acfen ihres Edrpers, und durch alle äufferliche Zufälle mit 
angegriffen. 
3.Ule er diefes hat fich der Sohn GOttes in angenomme⸗ 
ner Menſchheit freywillig in viele niedrige und armfelige 
Umftände herabgelaſſen. Er hätte eine wahre menſchliche Nas 
tur annehmen, und ſich zugleich alter derjenigen Schwachheiten, 
welche nunmehr mit der menfchlichen Natur verfnüpfet find, 
theilhaftig machen; und doch fein Leben auf eine vielgemächliche: 
se Art indiefer Welt a Seine Geburt; a 
* 2 ahr⸗ 


— 
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wahrhaftig und mit allen den niedrigen und erbaͤrmlichen Um⸗ 


ftänden verbunden feyn Fönnen , mit welchen die Geburt an. 
drer Menfihen, die vom Weibe geboren werden, verbunden 
it. Gleihwol hätte erund feine‘ utter dabey vielmehr Hand. 
reihung, Wartung und Gemädlichfeit genieflen Fönnen , wenn 
er auf einem Föniglichen Schloffe 
geboren , in feine Windeln gevidelt, und auf weiche Berten 
in eine bequeme Wiege geleget worden wäre, Aber jeher, er 
at die allerumbegueniten Umftändeder Geburt erwehlet ‚und 
ich in die allertiefite Armuth herablaffen wollen. Er hat in ſei⸗ 
nem Leben nichts eigenes Haft da er fin Haupt hinlenen 
fönnen, . Sein öffentlich Fehr» Amt war mit taufend Muͤhſe⸗ 


ligfeiten. umgeben, Er Fam in fein Eigenthum, und die Sei— 
nen nahmen ihn nicht auf. Schmach und Deradptung beglei· 


teten ihn alle Wege, bis endlich, nad) ausgeftandenen unbe: 
greiflichen Leiden des Leibes und der Geele, die Hütte feiner 
Menfäheit durch den Tod abgebrochen worden ‚ und. er. al 
(0 dag Fleiſch, welches er angenommen, und darinnen er 
— GOTT zum Opfer für alles verdorbene Fleiſch 
bergeben. 

So war alſo die Huͤtte ſeiner Menſchheit nach ihren aͤuſſer⸗ 
ken unanſehnlichen Umſtaͤnden in alen Stücken der Stifte 
Hütte ähnlich. War jene nicht von dauerhaften Marmor, fon 
dern von ſchwachen und zerbredlichen Holg aufaeführet: fo war 
aud) die Menſchheit des Sohnes GOttes chwach und zerbrech⸗ 
lich. War jene Huͤtte mit etlichen Thier⸗Haͤuten bedecket; fo 


war auch die Menfhheit JEſu E-Hrifti mit der veraͤchtlichen 


Knechts Geſtalt, als einer groben Dede, überzogen. War je: 
ne Hutte dem Schnee und Regen und allerley Ungemach einer 
rauhen und ſtuͤrmiſchen Luft frey geñellet? fo hat aud) die 
Menſchheit JEſu EHrifti manchen rauhen Wind aͤuſſerlicher 
Angemäachlihteit und innerlicher YUngft über ſich ergehen laſſen 
min, Muſte jene Hutte fid) von einem Ort as andern in 
der Wülten fortfchaffen laſſen; fo hatte auch der Sohn GOttes 
in angenommener Menſchheit wenig aͤuſſerliche Ruhe. Po) 

io eben 


in einem warmen Zimmer 
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Leben war gleich dem muͤhſeligen Leben der Patriarchen, welche 
in Hütten oðder Gezelten wohneten. Wie oft hat er das Land 
Ganaan, das durch die Bosheit feiner Einwohner in eine geiſt⸗ 
liche Wuͤſten a a durchwandert, ja wie oft hater 
auch dem Grimm feiner Feinde entweichen , und ſich von einem 
Orte zum andern begeben muͤſſen? | | 


Anderer Theil, 


och ſo unanſehnlich diefe Hütte von auffen war, fo herr⸗ 
lich war fie von innen. Die Stiftg: Hütte Iſraelis 
alänsete inwendig von Gold und Silber, und die Aus 
gen wurden durch allerien in die Tapeten gewirckte Blumen 
und Figuren, auf welchen die ſchoͤnſten und theureiten Sarben 
ſpieleten, vortreflich ergeget; welcher inwendige Chmud die - 
vortreflichen Tugenden und Gaben deg heiligen Geiftes abgebik 
det, mit welchen die Huͤtte der Menſchheit IEſu EHrifti ges 
(dumüder feyn folte. Doc) die höchfte Herrlichkeit der Stifte 
Hütte beitund darin, daß eine alängende Wolde, in welcher die 
göttliche Maieftät auf eine befondere Art gegenwärtig war, nicht 
wur aͤuſſerlich über ihr ſchwebete fondern auch inwendig im Al: 
terheiliaften zwiſchen den in der Cherubim ruhete. Diele 
majettätiiche Wolde, weldye Mofes vielmak die Herrlichkeit des 
AAN nennet, und welche das allerreinefte Feuer in ſich 
aßte, war ein Bild der göttlichen Serrlichfeit , welche in der 
Menſchheit unfers Mittlers, als in ihrer Hütte‘, wohnen, und 
den Glan der Gnade und Wahrheit von ſich ſtrahlen folte, 
ge — denn dieſe Huͤtte der Menſchheit JEſu Chriſti inwendig 
ru); ch 
3: Wegen der Hoheit deffen, der: in diefer Huͤtte wobs 
net. Fragſt du, o Seele, wer derſelbe fey, fo ſpricht Jehannes ; 
Das Woxrt ward Fleiſch, und ſchlug feine Hütte unter uns auf. 
Fragſt du Ferner , wen er durch dieſes Wort verſtehe, fo erklaͤ⸗ 
ter er ſich ſelbſt v. 14. Wir ſahen a ENGEN ging Berri: 
3 ei 
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keit als des eingebornen Sohnes vom Vater. So wohnete 
demnach in der Hütte der Menſchheit CHriſti eine von den Perfos 
nen und Gelbitändigfeiten der hochgelobten GOttheit nemlich 
der ewige Sohn GOttes / GOtt von GOtt, Licht von Licht, das 
weſentliche Bild des Vaters, welchen Johannes dadurch von af- 
len übrigen Söhnen und Kindern GOttes im Himmel und auf 
Erden unterſcheidet, wenn er ihn den eingebornen Sohn nen: 
net. Denn ob aleich auch die Gläubigen dv. 13. befchrieben wer: 
den als Leute, Die aus GOtt geboren find; fo ift doch ihre Ge» 
burt aus GOtt weit unterfhieden von der Geburt des eingebor⸗ 
nen Sohnes, weldyem der Bater das ganze Bitd feiner göttlichen 
Majeftät und weſentlichen Bollfommenheiten durch diefe ewige 
| a nen mitgetheilet hat. Und durd) wen fons 

te GOtt füglicher fein verjtörtes Ebenbild in ung wieder aufrich- 
ten, als durch den, der da ift das Ebenbild feines Weſens? Durch 
wen konte er uns fuͤglicher zu ſeinen Kindern und Erben machen, 
als durch feinen Sohn, den Erben über alles? Durch wen Fon« 
ten wir Bee in Die Gemeinfchaft des Baters und des heili- 
en Geiftes gefeßet werden, als durch den, der von Ewigkent her 
as geſegnete Band geweſen, durch weldyes der Vater und der 
Bi Geift in der genaueften Einigfeit und Gemeinfchaft ge: 


anden. 
Wenn nun Johannes diefen eingebornen Sohn des Vaters 
das Wortnennet: fo giebter ung damit ein heiliges Räsel auf, 
deffen Bande die Ewigkeit erft auflöfen wird. Es iftein Wort, 


weiches Feine Zunge ausfpre:hen, Fein Buchffaben ausdrüden, 


fein Verſtand fafen fan. Ein Wort, weiches in dem Schooß 
GOttes gebildet, und in feinem unendlichen Begriffe empfan: 
gen it. Ein ort, welches ift ein —— ild feines 
rrlichen Weſens. Ein Wort, durch welches alle barun⸗ 
en GOttes gegangen, durch welches er mit den Menſchen gere⸗ 
det und ale Berborgenheiten feiner Rathſchluͤſſe ihnen entde 


et hat. 
er ſolte ih, Geliebte, die Herrlichkeit diefes göttlichen 
Worte, die Herrlichkeit des eingebornen Sohnes, aus — 
en 
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Zuſammenhange des Evangelii euch zeigen. Ich folte eudy 
en wie dis Wort vor Grundlegung der — em Va⸗ 
ter geweſen, und mit zum goͤttlichen Weſen gehöret. Ich folte 
euch zeigen, wie dis Wort in der Schöpfung und Erlöfung des 
menfchlichen Geſchlechts gefchaftig gemwefen, und fich als daseicht . 
und Leben der Menfchen bewiefen. Allein die Zeit will ſolches 
nicht verſtatten. Leſet felbft die unvergleichliche Lob: Rede, 
weiche Johannes diefem ewigen Wort v.1:14. gehalten. Es 
wird nicht fo leer abgehen, daß nicht die göttlichen Strahlen fei- 
ner Herrlichkeit in euer Inwendiges dringen folten. Es iſt aber 
—— die Huͤtte der Menſchheit IJEſu EHrifti inwendig 
rrlich | 
2. Wegen der unfchägbaren Keichthümer, welche in 

derfelben anzutreffen find, und durch diefelbe Dem menfchlichen 
Gefchlecht mitgetheilet werden. Diefelbe find zwar nur in zwey 
Worte vondem Evangeliften verfaflet: Das Wort wohnete um 
ter ung voller Gnad und Wahrheit. Aber welche Beredfam- _ 
keit ift fahie —— was in dieſen zweyen Worten lieget. 
Gnade heißt in der Schrift nicht nur die Huld, Liebe und 
— GOttes gegen die elenden Menſchen; fondern au 
alte Wohlthaten, welche aus diefer unerfehöpflichen Quelte flieh 
fen, und mit welchen er fie ohne all ihr Verdienft und Wuͤrdig⸗ 
feit überihättet.  _ 
Wahrheit wird inder Schrift entgegen gefeget, theils den 
Vorbildern, welche nurden Schatten der wahrhaftigen Guter des 
neuen Teftaments in fich fafleten z theils dem Lügenhaften,falichen 
und betrüglichen Weſen, welches der Satan, als der Baterder Luͤ⸗ 
gen, durch die Sünde in das menfchliche Gefchlecht eingeführet 

at, und welches fich in den Gedanden, Begierden, Worten und 
Werden eines natuͤrlichen Dienfchen reget und aͤuſſert. Dage⸗ 
gen ih GOTT ein GOTT der Wahrheit. Wahrhaftig in ſei⸗ 
nem Weſen, weil er alles dasjenige ift, hat und beſitzet, was ein 
wahrer SOTT haben muß: wahrhaftig in feinen Anfchlägen 
und Rathſchluͤſſen: wahrhaftig in feinen Worten, Verheiffuns 
gen und Drohungen wahrhaftig in allen feinen —— 
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Bon diefen beyden göttlichen Eigenfchaften nun ift eine un⸗ 
begreifliche Sülle in dem GOtt Menſchen, JEſu EHrifto, an 
zutreffen. Er ift voll von Gnade. Alle Liebe, alles Erbar- 
men, alte Hulde, Freundlichkeit und Leutſeligkeit des Vaters ift 
in dem Sohne feiner Liebe zu finden. Und diefe Fülle der Gna- 
de wohnet nicht nur in feiner Gottheit; fondern auch in feiner 
Menfchheit, welche der Sammel Platz aller Lieblichfeit und An⸗ 
muth if. Gnarz iſt nn in fein Herß, Gnade ift aus: 

offen auf feine Lippen, ‘Pf. 45,3. Daher auch dad Evangelium 

u cHrifti ein Wort der Gnade genennet wird. Fa das 
gange Reich JEſu EHrifti auf Erden ift ein Gnaden-Neich, dar⸗ 
innen den Gurdern Gnade ertheilet wird, Gnade, welche die 
Menge der Sünden zudedet und vergiebet, Pf.32,1. und 51, 3, 
Gnade, welche das ders ändert und heiliget. 

Er iſt aber auch voll von Wahrheit. Ich bin, fpricht er 
felöft, die Wahrheit, Joh. 14,6. Er hat alle Eigenfchaften eis 
nes wahrhaftigen GOttes. Es iſt lauter Wahrheit in feinem 
Weſen/ Nathichlüffen, Worten und Werden. In ihm find 
alle Verheiffungen GOttes Fa und Amen, und in ihm ift die 
Realitaͤt von allen Vorbildern des alten Bundes anzutreffen, 
Die Hütte Mofis war voller Schatten; diefe Hütte ift voller 
Wahrheit. Dort war eine Föltliche Bundes-Lade, und in der- 
ſelben die Tafeln des Geſetzes; Er it das Behältniß, in welchem 
alte Schäße der Weisheit und Erfentniß liegen, und das Geſetz 
GOttes iſt in feinem Hergen, Pſ.40,9. Leber der Bundes: 
Lade war der Gnaden-GStuhlz aber GStt hat EHriftum vor- 
geftellet zum Gnaden- Stuhl. Dort war in dem Heiligen der 
Hütte der guͤldene Rauch Altar, der Leuchter und der Tiſch. 
Er ift das wahre Brodt des Lebens, das wahrhaftige Licht, 
und der treue Fürbitter feines Volcks. Dort war im Hofe der 
Hütte der, Brandopfer- Altar und das eherne Wafchfaß. Er 
je ‚ der die Verfühnung und Reinigung unferer Sünden durch 
ich felbft gemacht hat. 


. 
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7 un, Geliebte, fo betrachtet denn diefe Hütte GOttes, die 
A er unter den Menfchen aufgerichtet hat. Denn fo laus 
9 tet die Stimme, dievom Stuhl GOttes ausgegangen: 
Siehe da, eine Hüite GOttes bey den Menſchen. Die 
Engel felbft aelüftet mit gebuͤcktem Haupte die Geheimniffe der: 
felben einzufihauen. Solten wit nicht-viel begieriger feyn, da 
es ift eine Hütte GOttes bey den Menfchen, und da GOtt nicht 
die wo ſondern die menſchliche Narur gewuͤrdiget hat, fie 
ur Wohnung feines eingebornen Sohnes zu ertwehlen, und mit 
en Reichthüumern der Gnade und Wahrheit zu erfüllen? Reis 
niget aber zuvor die Augen eures Gemuͤths von.allen Borurthei- 
fen, damit ihr euch an der Aufferlichen unanfehnlichen Geftalt 
derſelben nicht ärgert. Bittet den Geift, der ICſum CHriſtum 
verfläret;daß er eure Augen erleuchte, damit ihr.nicht mit den 
ungläubigen Zuden fast: Wir faben ibn, aber da war Feine 
Geftalt, die uns gefallen haͤtte; fondern mit Johanne ausru⸗ 
Fönnet: Wit ſahen feine Herrlichkeit‘ 


Wiſſet aber, da diefe wunderbare Hütte nicht nur zum 
einer müßigen und unfruchtbaren Derwunderung in dem 
ort des Evangelii vor euren Augen ftehe; fondern daß fie zu 
einem heiligen und gefegneten Gebrauch von GOtt aufgerich» 


ter worden. | 
-  KRommmet dann und tretet her. vor dieſe Huͤtte, ihr alle, Die: 
ihr noch unter der Herrſchaft der Sünde ftchet, die ihr noch. 


gleich ſeyd dem — Sfrael,. welches ſich mit der Huͤt⸗ 


e 
te Molochs in der Wüften fchlevpte, als ihm GOtt die Stifte: 
itte aufbauen Jaflen, Avolt. Geſch.7/ 43. 43 die Ihr noch aller» 


Sreuel, Tucke und Bosheiten in euren Hergen heget, und eu⸗ 


te Natur, die der Sohn GHDttes fo hoch geehret hat, im Dienft 
der Sünden unddes Satans nod) aufs aufferite beichimpfet. Ach 
wie gern wolte man in Liebe hoffen, daß unter einer ſo groffen An⸗ 
——5 wenigſten von dieſer Gattung waͤren, wenn 

achs Ev. Betr. . Th. GAR 2 N ſich 


En TR 
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fich nicht die meiften felbft durch offenbare Werde des Fleiſches 
verrierhen und entdeckten. FE 
Doc) es mögen eurer viel oder wenig von diefer Art gegen- 
waͤrtig feyn, fo Fommet her und verfammlet euch vor diefer Hüt- 
te der Gottheit,twie fich ehemals die Rinder Iſrael vor der Stifte: 
Hütte zu verſammlen pflegten. Ach wie herglid) gern, ihr Are 
imen, wolt ich euch den Reichthum der Gnade und Wahrheit 
gönnen, die in diefer Hütte wohnet. Denn wer hatder Gnade 
nörhiger, ald Kinder des Zorns und des ewigen Todes ? Lind 
‚wer hat der Wahrheit nöthiger, als Menichen, die ſich in ein 
foldy Labyrinth des lügenhaften IBefens vom Satan haben hin- 
er lafien, daraus fie fich nicht wieder heraus zu finden 
wiſſen. 
„Weil ich euch num gerne dieſe Schaͤtze gönne, fo dringet mich 
die Liebe, euch die Ordnung anzuweiſen, in welcher ihr daztı gelan- 
en möget. Erkennet zuförderft, Daß ihr in eurem unbe: 
ehrten Zuftande Hütten des Satans und Behauſungen 
des unreinen Beiftes feyd. Denn es ift nichts gewiſſer, ale 
daß derfelbe bg in euch wohne, der. euch treibet und beherr⸗ 
fhet. Fühlet ihr nun in eurer verderbten Natur einen ſtarcken 
und gewaltfamen Trieb zu allerley Stunden, zum Zorn, Hody 
much, Geig, Neid, re ‚ Unreinigfeit, Trundenheit und 
fo ferner, und zwar fühlet ihr ihn alfo, daß ihr diefem Triebe 
folget, und euch entweder zur innerlichen Beluftigung und Ein 
willigung, (dabey nichts, als die Gelegenheit. Fehlet oder gar 
ur wirklichen Ausuͤbung diefer Sünden hinreiffen laſſet; ſo trei⸗ 
bet euch gewiß nicht der gute, fondern der böfe Geiſt, welcher 
felglich auch in euch wohnet. O achtet diefeseuer Elend nicht. ge: 
ringe! Traget Leide daruͤber, daß ihr Wohnungen eines fo ab: 
fcheulichen Geiſtes feyd, welcher auf nichts anders bedacht ift,ald 
‚wie er eure Seelen verwüften, und immer verhaßter in den Aus 
gen GOttes machen möge... Lafiet doch aber ein fehnliches 
55 nach MWſu EHrifto, und einen ernſtlichen Willen 
eure Zuflucht zu diefer Hütte GOttes zu nehmen, durch den Gei 
der Gnaden in euch wircken. Wiſſet, daß diefes die Sie 
En Frey⸗ 
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Freyſtadt ift, nicht für halsftarrige Sünder, welche der Herr 
befohlen felbit von feinem Altar, wenn fie daſelbſt Schuß fuchen 
folten , hinweg zu reifen und zu tödten, 2B. Mof. 21,14. fon- 
dern für bußfertige und gedemuͤthigte Sünder. Haltet demnach 
an in der Betrachtung eures Elendes, damit ihr recht hungrig 
nach Gnade werdet. Bittet GOTT, daB er euch die Bande 
des Luͤgen Geiftes, in welchen ihr vermwidelt ſeyd, entdecken wolle, 
2 * willig werdet, euch der Zucht der Wahrheit zu 
übergeben. - 

Verſammlet end) aber auch vor diefer Hütte, ihr Leidtra- 
gende und bußferrige Seelen, die ihr erfennet, daß nichts gu⸗ 
tes in euch wohne, die ihr nad) Gnade, wie ein gejagter Hirſch nach 
Waſſer, dürftet, die in überdrüßig ſeyd des Dienftes der Eitel- 
keit, und fein wahrhaftig Gut unter allen Gütern der Erden fin- 
den Fönnet, darinnen eure Begierdenruhen möchten. Ihr ſeyds, 
für welche diefe Hütte aufgebauet iſt; ihr ſeyds, welchen fie zur 
ſichern Srenftadtdienet. Hier it der Gnaden Thron, von wel- 
chem der HERR freundliche und rröftliche Worte zu euch redet; 
von welchem die Stimme ausgehet: Kommt her, die ihr mühfelig 
und beiaden ſeyd, ich will euch erquicken! Hier iſt der Sitz der 
Weabrbeit, die euch von alten Banden der Eitelfeit und Sünde 

machen will. Was ermüdet ihr euren unfterblichen Geiſt 
in den Werfen des Gefeßes, welches Zorn anrichtet, und nur 
den Schattender wahrhaftigen Güter ji et? Kommet zu JEſu 
CE -Hrifte, durch welchen Gnad und Wahrheit worden. Ueberge⸗ 
bet dem Sohn der Liebe eure Hertzen, er wird Hutten GOttes 
aus euch machen, die mit Gnad und Wahrheit geſchmuͤcket find, 
und auf weichen der Geift der Herrlichfeit ruhet. 

Berfammiet euch’ endlich zu diefer wahrhaftigen Hutte, ihr 
Seelen,die ibr bereits die verborgenen Schönheiten derfel: 
ben kennet. Fallet nieder, und betet diefe Hütte GOttes unter den 
Menfchen an. Nehmet Gnad und Wahrheit aus ihren Schü: 
gen. Bittet den HErrn mit David Pſ. 27,4-5. daß ihr in die fe m 
Haufe des HErrn euer Lebelang bleiben möget, daß er euch in dieſer 
Hütte zur boſen Zeit bedecken, und indiefem Gezelt gegen ent 

2 Fein⸗ 


— 
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Feinde verbergen wolle. Ihr ſeyd Priefter GOttes; dienet 
dem HERAN in diefer Hütte, opfert ihm in derfelben geiftliche 
und lebendige Opfer, bringet vor ihn den Weyhrauch eures Ge- 
bets, waſchet euch in Unſchuld, und nahet alfo zu feinem Altar, 
P.26,6. Stellet ie mehr und mehr euren Leib und eure Sees 
le dar zus einer heiligen er GOttes. Und wenn ihr die Muͤ 
ſeligkeiten der irdiſchen Huͤtte fuͤhlet, wenn ihr dieſelbe in Krand⸗ 
heiten gleichſam knacken hoͤret, und den Einfall derſelben beforgen 
müffer: fo tröfter euch Damit, daß diefeibe nach dem Modell des 
errlichen Leibes IEſu EHrifti wieder aufgebauet, und in den 
empel der Herrlichkeit verſetzet werden folle, Bir: 


NT! un treuer Heiland, mache uns alle diefer Gnade theil⸗ 

baftig, daß wir durch dich, Die allerbeiligfte Hütte 
der Bottheit, zu Hütten und Wohnungen GOttes zuberer 
tet, und bier mit Gnad und Wahrheit; dort mit Glanz 
und HerrlichFeit erfüllet and durchdrungen werden, am 
Deiner heiligen Menſchwerdung willen, Amen. 


ELZIELEZ ZZ ESTTITITITIT Te 


Am Sonntage nach Weyhnachten. 
SGehalten in der Schul⸗Kirche in Halle, 1725. F 


⁊ æ ox Dry xfuͤhret auf eine Pruͤung, ſonderbaren Segen. 
wie Das zuruͤckgelegte Weyhnacht⸗ II, Die Prophetin Hanna, in ih⸗ 
Feſt zugebracht worden. renm Bekentnß von Hriſto. 

FROPOoSıTIo: Das geſegnete IV. Andre Fromme ini rem Mars 

Chriſt⸗ Feſt der erften glaͤndi⸗ . tem auf die Frlöfung Ifraelis 

en Iſraeliten des neuen Te⸗ Bey einem ieden Stuͤck wird eine 
ſtam dabeny vorgeſtellet werdern "> Pruͤfung angeſtellet, ob wir tin 
I. Die Eltern ESeifli in ihrer fer Chriff Feſt aud alfo begangen 
DVerwufiderung. + * haben. | 
1. Der alte Simeon , in ſeinem APrzıcarıo hält in ſich eine Anrede 
: | u. An 


\ 
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2: An diejenigen, die das Weyhe - aber ein eitles und. irdifchgefinn- 
nacht =Feft auf eine grobe Art tes Hertz behalten haben. 
entheiliget haben. : 3. Andie Selen, in welhen CHri⸗ 

2 2. An diejenigen, Die es zwar in aufs flus vor dem Felt, oder in dem 
ferlicher Ehrbarkeit zugebracht; Feſt eine Geſtalt gewonnen. 


ers CHriftus, deffen Geburts: Seft wir vor kurtzem be⸗ 
V gangen haben, erwecke unſere Gewiſſen in dieſer Stun⸗ 
de zu einer ſorgfaͤltigen Prüfung, wie wir daſſelbe gefeyert 
haben, und zur — defien, was von uns verſaͤumet 
worden, um feines Namens willen. Amen. 






6 ie haben in diefer Woche, Gelichte in ChHriſto, 
> unfer Chriſt⸗ Feft — , aͤuſſerlich zwar, 
DS Gott fey Dank! in Ru 


F! in Ruhe und gutem Frieden; 
wie aber innerlich eines ieden He: daben bes 


N 
x fehaffen gervefen, das wird der allwiffende GOtt 
SW am beiten toiffen. An Erweckungen hats nicht 
| gefebiet. Der Tifch ift ung reichlich gededet, und das Brodt 
s vom Himmel Eommen it, der Welt das Leben zu geben, ift 
uns vorgefeget und angepriefen worden. Wären wir fo begie⸗ 
rig gemwefen, es anzunehmen, ald GOtt begierig geweſen, ung 
daffelbe zu geben: wie uberflüßig moiirden wir erquicket und ge> 
ftärcfet worden fenn ! Aber eine volle Geele zertrit wol Honig⸗ 
feim, und wo GHOttes Wort am reichlichften verfündiget wird, 
da wirds gemeiniglid) am wenigften geachtet, Hätten viel tau⸗ 
fend verfejmachtete Seelen an andern Orten, wo GOttes Wort 
thener ift, nur die Brofämlein gehabt, die beyungzertreten wor⸗ 
den? wie würden fie GOtt dafür gelobet, wie wuͤt den fie ſich fo 
herglidygefreuet haben. Aber welche hohe Urſach haben wir, 
uns wegen unſrer Zauigfeit und Trägheit zu ſchaͤmen. 
Wir haben am andern Feſt⸗Tage gehört, wie die frommen 
Hirten gar einanderChrift — 
icbet, und mit Freuden uber — eßia itenary 
3 me 
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met gewefen. See faffet ung einen Blick thun in den Tempel zu 
Zerufalem, und als von ferne zufehen, was dafelbft von den erften 
alaubigen Fitaeliten des neuen Teſtaments fir in gefegnetes 
Chrift- Seit gehalten worden. Der Herr gebe, daß földher An- 
blick zu unferer Beſchaͤmung und Erweckung gereiche, 


Tert, Luc. IL, 33:40, : 5 an 


sh” fein Dater und Mutter wunderten fich des, das von 
ihm geredet ward. 34. Und Simeon fegnetefie, und 
ſprach zu Maria, ſeiner Mutter: Siehe, dieſer wird geſetzt 
u einem Fall und Auferſtehen vieler in Iſraei, und zu einem 

ichen, dem widerſprochen wird. 35. (Lied es wird ein 
Schwerdt durch deine Seele dringen) auf daß vieler Her⸗ 
zen Bedandenoffenbar werden, 36. Undeswar eine Bros 
phetin, Hanna, eine Tochter Phanuel, vom Gefchlecht Afer, _ 
Die war wohl betaget , und hatte gelebet fieben Jahr mit 
ihrem Manne, nach ihrer Jungfraufchaft. 37. Und war 
nun eine Witwe bey vier und achzig Jahren, die Fam nim⸗ 
mer vom Tempel, Dienete GOTT mit faften undbetenTag 
und Yacht. 38. Diefelbige trat auch hinzu zu derfelbigen 
Stunde, und preifete den HErrn, und redete von ihm zu 
allen, die auf die Erloͤſung zu Jerufalem warteten. 39. Und 
Da fie esalles vollendet harten, nach dem Befeg des HErrn, 
kehreten fie wieder in Beliläam, zu ihrer Stadt Nazareth. 
40. Aber das Kind wuchs und ward ſtarck im Beift, vob 
ler Weisheit, und GOttes Gnade war bey ihm. 


95 iſt diefer Tert ein Std derfelben Geſchicht, die ſich im 

Tempel zu Jeruſalem zugetragen, als der Herr Fefus 

7 am viergigiten Tage nad) feiner Geburt dem Herrn dars 

eftellet worden. Da hatte der Geift GOttes ein Häuflein 

Frommer Seelen zufammen geführet,, die fich über das Kindlein 

— und ein Feſt uͤber demſelben hielten. Laſſet uns alſo 
trachten 


| | Das. 
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Das gefegnete Chriſt / Feſt dererften glaͤu⸗ 
nn „Saclisen des neuen Teſta— 
mentes 


Dabey wir 
J. Die Eltern Chriſti in ihrer Verwunderung, 
1. Den alten Simeon in feinem, Segen, 
111. Die Prophetin Hanna in ihrem Bekentniß von 
KH, | 
IV. Andre Fromme in ihrem Warten auf die Erld- 
fung Iſraelis, erblicken werden. 


3 CHriftus, ‚der mitten unter dieſem Haͤuflein der 
ti 











I. Gläubigen geweſen, der ſey auch itzo mit ſeiner Eräf: 
Gegenwart mitten unter uns, und ſegne ſein Wort 
an unfern Seelen, Amen. 


illig ſtehen unterden gläubigen Ffraeliten, deren Chrift- 
Seit im Tert befchrieben wird, oben an die lieben El⸗ 
tern des HErrn IEſu, Joſeph, fein Pflege-Bater, 
und Maria feine leibliche Mutter. Diele werden 
uns demnach zuerft vorgeitellet in ihrer Derwunderung. 
Bein Dater und Mutter verwunderten fich des, das von 
ibm gefaget war. Man muß nicht meinen, daß ihre Ver⸗ 
wunderung: hier erft ihren Anfang genommen; fondern hier er- 
reichte fienur eine fonderbare Höhe. Die Eltern Ehrifti hatten 
ſchon viel wunderbares von diefem Kinde gehöret. Nun aber 
wurden fie gar als auſſer fich feibft gefeget, da fie das Kindlein m 
den Tempel brachten, und dafelbft einen alten und frommen Greiß 
antrafen, der das Kind won ihren Armen auf feine Arme u > 
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der es kuͤſſete, und an feine Bruſt drückte, der dieſes fuͤr den fe» 
liaften Augenbli feines Lebens achtete , darin er den Heiland 
GDttes geſehen, und dabey voller Treude und Lob GOttes 
in diefe Worte ausbrach: HERR, nun läffeft du deinen 
Diener im Friede fahren, wie du geſaget haſt. Dennmei 


ne Augen haben Deinen Heiland gefeben: welchen du be _ 


reitet haft vor allen Völckern, ein Licht zu erleuchten Die 
Heyden, und zum Preis deines Volcks Iſraͤel, v. 29: 32, 
Durch diefe fo groffen Ausſpruͤche von einem fo Fleinen Rinde 
| nun Joſeph und Maria in die aufferfte Verwunderung 
eſetzet 
die Perwunderung ift an fich eine — des 
Gemuͤths, welche ſich ſo leicht auf die Seite des Unglaubens, als 
auf die Seite des Glaubens neigen kan. Dieſe Verwunderung 
aber hatte ihren Urſprung aus einer beſcheidenen Ehrerbietigkeit 
gegen die Hoheit der goͤttlichen Wahrheiten und Geheimniſſe, 
welche durch den Mund Simeons ausgeſprochen waren. Sie 
hatte ihren Grund in der Erkentniß der engen Grentzen des 
menfhlichen Verftandes und in dem Gefühl des eigenen Unver⸗ 
moͤgens, foldhe Hohe Dinge zu begreifen. Folglich) war fie Feine 
Frucht des Unglaubens, tie jene Marc, 6,2.3. fondern eine de: 
müthige Uebung des Glaubens. Ber.‘ — 
Laſſet uns bierben nachdenden, wie twir in dieſem Stud um: 
ſer Chriſt⸗ Feſt begangen haben. Die Geburt EHrifti ift dag 
röfte Wunder der Liebe GOttes. Aber wie die Menſchen vor an- 
ern Wundern mit verfchloffenen Augen vorbey taumeln:_alfo 
auch vor diefem. Wenn fie ein fehönes Gemählde fehen, fo be» 


wundern fie die Geſchicklichkeit des Meiſters. Nunhat GOTT 
fein Ebenbid in IEſu EHrifto abgedrudfet: mer ihn fiehet, der. 


ſiehet den Vater ; aber wer wımdert ſich darüber? Der Gott diefer 
eilt hatder Ungläubigen Augen verbiendet, daß fie nichts Hohes 
und majeſtaͤtiſches an EHrifto erblickenfönnen. Eine Seeleaber, 
welcher GOtt die Augen geoffnet hat, die fiehet am Chrifto lauter 
unbegreifliche Wunder. Sie ftehet vor dem Abgrunde der Weis; 
heit, Liebe und Erbarmung GOttes erflaunet, und — hu 
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O welch eine Tiefe! Wiffen wir etwas von diefen heiligen Be: 
pegungen des Gemüths ? Die wir unfer Chriſt Feſt in ei» 
ner en ehrerbietigen Berwunderung der Menfchen Liebe 
GOttes wacht? Wo nicht, ſo laßt ung GOtt bitten, daß 
er uns von dieſer ſtrafbaren Unempfindlichkeit befreye. 
Bir erblicken ferner 2. den alten Simeon, wie er im 
beichäftiget — v. 44 35. So hoͤren wir denn, daß 
Simeon die Eltern un das ind gefegnet habe. Die Eltern 
alfo — für. glückliche und geſegnete Leute geprieſen, 
weil Ott fie gen ai ein Kind ihnen anzuvertrauen, in 
alle Bölder gefegnet werden folten. Das Kind aber 
‚daß er demſelben einen gefegneten Fortgang deflelben Wer» 
es angetvünfchet,, welches zu vollenden es in die Welt gefen 


Darauf wendete er fich infonderheit zur Mutter JZEfu Chris 

i, und unterrichtete diefelbe , durch was für einen Weg die 
ng diefes Segens gehen würde. Es würden nemlich 
e Beivegungen unter der Juͤdiſchen Nation über diefem 
entitehen, wenn er fein Amt dermaleinft antreten wer» 

- &8 würde fich das gantze Bold in zwey Haufen theilen. 
nige würden den Meßlam verwerfen, verfolgen, und ſich 
uch Frechen Widerforuch und entfegliche Läfterungen an ihm 
umdigen, zu ihrem eigenen Berderben. Andre würden 
mit ihm halten, feine Lehre für goͤttlich erfennen, fidy auf 
diefen auserwehlten Edftein, den GOtt in Zion aeleat er⸗ 
bauen, und bey ihm ihre Seligkeit ſuchen. Unter dieſen Bes 
zungen. Spaltungen wurden die Gedancken vieler Her⸗ 
gen ofenbar werden. Da werde man fehen, weldyes wahre, 
—* es falſche Iſraeliten geweſen. Da werde ſich man⸗ 
her zu den Feinden des Meßia ichlagen, der bisher durch fein 
‚einen groffen Ruhm der Heiligkeit erworben 5 

de mancher an diefen Meßiam glauben, und 


m felialich verändern laffen,, den man für einen 
Bali —5 — Volcks geachtet ‚ und En den Heys 
nbahs Ev. Betr, 1.Th. 


Ja es fahe diefer Fromme Simeon durch 
O den 


* 
* 
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me 572m Boni nad Wein 


den prophetifchen Geift noch weiter hinaus ‚ was endlich diefer 
Widerfpruch Segen Ehriftum für einen Ausgang nehmen werde, 
und ſaget der Maria vorher, daß fie einmal ihren Sohn in 
fölchen betruͤbten Limftänden erblicken wuͤrde, dabey ihr nicht 
anders würde zu muthe feyn, als ob man ihr das Hertz mit 
einem Schwerdt durchbohrete, darauf fie fich nur beyzeiten 
ſchicken möge. 
Was dündt euch, Geliebte, von diefer Predigt Simeo⸗ 
nis? Vielleicht gedenden einige: Ey, das find Feine Weyhnachts⸗ 
Materienz fondern Sachen, die in der Faften- Zeit, da vom 
Leiden Ehrifti geredet wird, abgehandelt werden müffen. Al⸗ 
fein ihr irret, wenn ihr alfo dendet. EHriftus und das Ereug 
gehoͤren — zuſammen, und dieſer geſegnete Hei⸗ 
ſand liegt ſchon in feiner Krippen da, einigen zum Fall, an 
dern zum Auferftehen. Einige ärgern ſich an Äiner Niedrig 
feit, und wollen lieber die Parthey des Satans erwehlen, der 
denen, die ihm dienen, Ehre, Reichthum und Wohllüfte ver 
foricht, als einem foldyen Rinde anhangen, das durch fein har- 
tes Lager die weiche Wohltuft beſchaͤmet, durch feine äufferfte- 
Armuth die Begierde nad Reichthuͤmern beftrafet, und durch 
feine Demuth und Niedrigfeit der Ambition ſchon in der Krip- 
ye den Krieg anfündiget,- und ehe es noch reden Fan, feinen 
Nachfolgern Creutz und Schmach prophecenet 3 da hingegen 
andere, die da erfennen, daß fie um ihrer fündlichen und be: 
ſteckten Geburt willen verloren find, fich dieſes Kindleing freuen 
und tröften, und feine Armuth allen Schaͤtzen der Welt vor: 
ziehen, weil fie dadurch mit ervigen KReichthumern der Gnade 
imd Herrlichkeit befeliget werden. Da prüfe ſich nun ein ieder, 
* ale er es in diefem Weyhnachts⸗Feſte ges 
alten habe? 
Wie fonft an Ehrifto vieler Herken Gedanden offenbar 
werden: fo aelchiehet ſolches audy in den Weyhnachts Feyertas 
en. Was der Welt ergeben ift, und Augen Luſt, Fleiſches⸗ 
Luſt und hoffärtiges Weſen lieb hat, das pranget, das ftolßie- 
ret, das ſucht fleiſchliche Compagnien und Geſellſchaften * 
= 149 
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Zeit mit unnuͤtzem Aepa mit Spielen, mit 
taats-Bifiten, mit Faullentzen und Wohlleben zu. Denen 
sat man nid noͤth ins Hertz zu ſehen, weil ſie ſelbſt ein Schild 
ushängen,, darauf mit groſſen Buchſtaben geſchrieben ſtehet: 
hier wohnet eine Seele, die von gantzem Hertzen der Welt 
nd ihren —A— ergeben iſt. Hingegen wo ein Fuͤncklein der 
IEſu EHrifti iſt, da kan es auch an ſolchen Feſt⸗Tagen 
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nicht verborgen bleiben. Da weidet man feine Seele mit dem 
uften Evangelio JEſu Chrifti, da fuchet man Gelegenheit zur 
Erbauung, da betrachtet man die Wunder der Liebe GOttes, 
da aeher man in fein Rämmerlein, und ſchuͤttet fein Hertz in 
den Schooß feines Immanuels aus, da lobet, da preifet man 
FHDtt, und füchet aud) andre mit dazu zu erwecken. Gehet, 
0 find die Zeit: Tage ein Probier: Stein, daran man erfennet, 
as Heuch 1-Ghriften und wahre Er n feyn, und an wel⸗ 
chem die Gedanden der Hergen offenbar werden. DO mie man 
her. wird auch in dem verfloifenen Feft ſich deutlich genug ver» 

rathen haben , wes Geiftes Kind er ſey! 
Rod) eins: Eine Seele , in welcher JEſus EHriftus eine 
Seftalt. gewonnen, ift als eine Mutter Chriſti anzufehen, 
Matth.i2, so. Wohlan fo hat fie denn den Segen Gimeons: 
$Es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen: auch 
alsi ten Segen und als ihr Weyhnacdts-Gefchend anzuneh⸗ 
her man Chrifto angehörets ie mehr Antheil hat 


men. Send 

‚man an feinem heiligen Creutz. Je mehr Antheil man aber 
| Su hat; defto reichlicher wird man auch fei- 

Se rlichfeit theilhaftig werden. 

“Wir erbliden 3. die Prophetin Hanna in ihrem Be 







kentniß von Chrifto.v.36.. Es wird zuvörderft eine Beſchrei⸗ 
ung ihrer Perſon gegeben , damit man, ihr Bekentniß deſto 
höher fhäge. "Ihrem Kamen nad) hieß ſie Hanna/ das iſt eine 
Hu! dreiche,oder begnadiatezihrem Amt nach war ſie eine Prophe⸗ 
tin dergleichen ehemals Mirjam, Debora, Hanna, Samuels 
Mutter, Hulda ımd andere geweſen. ihrer Samilie nad) 
en Tochter Phanuelis, weicher Name das Angeiiht 
a 
% 
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Gottes bedeutet, welches fie.hier in dem Angeficht JEſu Chri⸗ 
fi erben; ihrem Gefchlecht nad) war fie vom Stamm fer, 
8 ift, Seligfeit, indem fie die feligen Tage des Meßiaͤ erlebet; 
ihrem Alter nach hatte fie ed auf vier und achtzig Fahr ge 
bracht; ihrem Stande nady war fie eine Witwe, nachdem fie - 
in dem jungfräulichen und ehlihen Stande gelebet.. Die Ero- 
ne aber aller diefer Limftände war ihre Gottesfurcht, da fie 
täglich im Tempel den Opfern und Gebet beymohnete, und 
unter den Vorbildern des Meßid ihren Glauben weidete. 
Odaß dieſe Fromme Hanna unter den Fungfrauen, Ehewei⸗ 
bern und Witwen dieſer Stadt viele ihres gleichen haben moͤchte! 
Denn da ſie in allen dreyen Ständen fromm und heilig gelebet : ſo 
kan ſie billig auch allen drey Staͤnden des weiblichen Geſchlechts 
zum Muſter vorgeſtellet werden. Zur 
ragen wir nun, mie diefe ihr Chrift-Feft im Tempel began⸗ 
‚gen? foantwortet Lucas v. 38. Diefelbe trat auch hinzu und 
preifete den SERRLT, eigentlich, fie legte ihr Gegen: Be 
Fentniß ab. Sie befraftigte, mas Simeon gefagt, und befannte 
Frey öffentlich, daß das alies Wahrheit fen ; welches fie denn frey⸗ 
lich nicht ohne Lob und Preis GOttes wird gethan haben. Wie 
ehemals, als die Kinder Iſrael aus der Hand Pharaonis erloͤſet 
waren, Mofesdem HErinein Lied fang, welches die Prophetin 
Mirjam mit dem Chor der Weiber beantwortete: alfo ging es 
auch hier, da die wahre Erlöfung geſchehen flte. 
aſſet ung hiernach unfre Weyhnachts-Feyer prüfen. Han» 
na redete von dem HErrn JE, und legte ihr Bekentniß fre 
Öffentlich von demſelben ab: Haben wir unfer Chriſt Feſt au 
fo begangen ? Ach gewiß, wenn einesieden feine Worte folten 
———— fenn, Die er im Feſt geredet, wie ungleich 
würden fie diefen Worten Khan, tan wonrde darunter. ars 
treffen die erſchrecklichſten Fluͤche, abſcheuſiche Bekentniſſe, daß 
‚man des Teufels ſeyn und bleiben wolle, wo ſich dieſe und jene 
Sache nicht alſo verhalte, ſtrafbare Mißbraͤuche des Namens 
JEſu, ſchaͤndliche Zoten „ üppige Schertz ⸗Reden, und eine un⸗ 


ete 


achlbare Menge unnutzer orte, Hanna glaubte, darum 16 
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dete fie; fie glaubte mit dem Herten, darum befannte fie mit 
dem Munde. ft uns auch einmal in unferm Leben das Her 
rege worden zum Lobe GHDites, und zur freudigen Befentni 
des Namens — oder iſt noch Hertz und Zunge mit den 
Banden des Unglaubens gefeſſelt? 
Endlich erblicken wir noch 4. andre fromme Seelen in ih⸗ 
rem Warten auf die Erloͤſung Iſraelis. v. 38. Wir fehen 
Beer daß GOtt m der verderbten Stadt Serufle einen 
iligen Samen gehabt, und ſich ein Häuflein frommer Seelen 
bemahret, welche an den gemeinen Greneln Feinen Theil genom⸗ 
men; fondern, da fie aus den Propheten gemerdet, daß die wah⸗ 
re Erlöfung ajastis nahe fey, auf ihrer Hut geitanden, und die 
des Meßiaͤ erwartet haben. Diele hatteder Geiſt GOt⸗ 
tesdamals im Tempel zufammen geführet, und ließ fie durch die 
Hannam verfichern, daß der Erloͤſer, auf den fie bieher gewartet, 
nunmehr geboren fen, welche denn auch mit den innigften Bewe⸗ 
ungen des Glaubens ımd der Liebe dis Kind werden angefehen 
n. Auch durch dieſe werden wir beſchaͤmet. Wo find de Eee: 
en, die ihre Bande fühlen, die auf Erföfung warten, und diefek 
be in ZEfun Ehrifto ſuchen und annehmen? Ddergroffen Sicher: 
- heit, Darinnen fi) die altermeiften befinden! 
Sehet Geliebte, das waren die Perfonen,dieim Tempel da⸗ 
mals ihr Ehrift-Feft feyerten, und unter welchen der heilige Geiſt 
ſum verflärte. In ihrer Mitten war das Kindlein JE 
8, weiches nach 0.40. taͤglich zunahm, und im Geift ſtarck 
ward, täglich mehr Proben der Weisheit ablegte, und von 
der Gnade GOttes, dre auf ihm ruhete, in feinem Aus- und 
Eingange, begleitet wurde. 
> a 


"2° APPLICATIO. 


db, Geliebte, wenn mir unſer Chriſt⸗Feſt auch fo beaan- 
"gen hätten, wie diefe thenre Geelen, wenn und audı jo 
unſer Herß gelebet,menn es auch fo mitder Erfentniß IE⸗ 
ii Chriſti, und mit den feligen — des heiligen Geiſtes 
. 3 19 
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erfuͤllet geweſen waͤre; wie froͤlich wuͤrden wir nun bey dem be⸗ 
vorſtehenden Wechſel der Zeit aus dem alten in das neue Jahr 
überfihreiten Fonnen. Gutes und Barmhergiafeit würde ung 


bey dieſem — begleiten, und die Gnade GOttes, die 
einer Li 


auf dem Sohn iebe geruhet, würde auch unfer treuer 
Gefährte werden. Wir würden, wenn wir auch gleich gewiß 
wuͤſten, daß es unfer leßtes Lebens: Fahr fegn folte, dennoch 
mit en Freuden hinein treten, un 
frötidy als Simeon erwarten fönnen, nachdem wir mit dem 

Fuͤrſten des Lebens befannt worden. 
Ihr Elenden, die ihr das Weyhnacht: Seft auf eine 
robe Art entheiliget, und in allerley an Werden des 
Sieifchee, im Stolt und Pracht, in Srefien und Saufen, und 
vielleicht auch. in Unzucht und (handlichen Befleckungen zuge 
bracht, was habt ihr nun davon ? Eure Wohltüfte find vorbey, 
und euer armer Geift hat Feine Ruhe darinne gefunden, Es 
find, Träbern, die euren Hunger nicht geftillet haben. Es 
find. kurtze Ergegungen des Fleiſches, welche einen Stachel bey 
ſich führen, der das Gewiſſen fhmerglid, verwundet. Sehet, 
diefe ſchoͤne Seft-Zage habt ihr auf ewig verloren, und zur Häus 
fung des Zornes und Fluches GOttes nur allzu emfig aͤngewen⸗ 
det. Ach wollt ihr nun auc den Furgen Reſt des Jahres in 
Sünden verzehren? Wollt ihr. den gefainmleten Schaß des Zor⸗ 
nes GOttes mit ing neue Jahr nehmen? Iſts nicht genug, o Suͤn⸗ 
der, daß ihr die verfloſſenen Jahre eures Lebens in thoͤrichten 
Lüften zugebracht? Wollt ihr auch die Hand voll Tage, die ihr 
vielleicht noch zu leben habt, dem Teufel.aufopfern? Ach de: 
müthiget euch vor eurem beleidigten Schöpfer! Ach fuchet doch 
Gnade zur Buffe, weil die Gnaden: Zeit nod) währet! JEſus 
Chriſtus ſtrecket feine Haͤnde nach euch aus. Es jammert ihn, 
daß ihr umkommen follet, da er in die Welt fommen, euch fe: 
lig zumaden. Warum wollt ihr euch an diefen Eckſtein ſtoſ⸗ 
fen, warum wollt ihr ihn reigen, daß er uber euch herfalle und 
euch zerſchmettere, Matth. 21,44. da ihr euch an demfelben auf: 
heifen Eöntet? O wuͤſtet ihr, wozu Chriſtus gut äft, ihr or 
et 


den Tod eben fo - 


zum 
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det feinen Augenblick faumen, ihn anzunehmen. Der HErr ge⸗ 
— en BE dige Bergen, zu bedencken, was zu eurem Srie 
n dienet. . Ä 
Und eben diefes wird auch euch — die ihr zwar 
das Chrift: Seft in aͤuſſerlicher Ordnung, Stille und Ehr⸗ 
barkeit, und in fleißiger Abwartung des öffentlichen Gottes 
ienſtes zugebracht; aber noch ein unverändertes, eitles 
und-wöifchgefinntes Hertz habt, und noch nichts erfahren 
habt von den Föftlichen Wirkungen des inwohnenden Geiftes 
ttes. Ach bereuet den groffen Verluſt, den ihr gelitten. 
Trauret daruͤber, daß ihr durch eure eigene Schuld fo leer aus⸗ 
gegangen." Suchet nachzuholen, ſuchet einzubringen, was ihr 
verfäumet habt, damit ihr, wo nicht mit einem neuen Hertzen, 
doch zum wenigſten mit einem ernftlichen neuen Vorſatz in das 
neue erh ie "Seelen, in welden Icin⸗ 
Ihr aber, ihr gefegneten Seelen, in melden 
Chriſtus entweder vor dem Feſt, oder in dem Feſt eine Geftalt 
gewonnen ſtellet euch infonderheit das liebe Kind JEſum in ſei⸗ 
nem heiligen — zum Vorbilde vor. Laſſet das eure 
Regel ſeyn, daß ihr keinen Tag hingehen laſſet, an welchem 
t nicht dieſes Kind aufs neue — und durch feinen. 
Het ſtaͤrcker werdet. Laffet euer Zunehmen auch feibft unter 
dem Ereutz offenbar werden in allen Stüden, damit das Bild 
JEſu Ehrifti immer Fäntlicher an end) werde, und ihr alfo, 
wie die heiligen. Seelen im Evangelio, auch andern zum 
Erempet vorgeftellet werden koͤnnet. 


F Heiland, di kbämen a * Ai ya n 
vergangenen Chrift: Seft nicht me egen geha 
haben. Dergib uns ımfre Traͤgheit, und laß uns den. 
ftommen Seelen, die uns igt zum Muſter vorgeftellee 
worden , durch deine Gnade nacheifern, und alfo eine ges 
—— Nachleſe des Feſtes halten, zum Heil unſrer See⸗ 
en, Amen. | 


Am 
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Am Neu⸗Jahrs⸗Tage.“ 
Gehalten in der Schul: Kirche ı 1725. 
Inhalt: 


exorpıvm ftellet eine Vergleichung 
an zwiſchen den Pflichten, die am 
Pe Tage des 
Teſtament zu 
und die im neuen Zeflament zu 
beobachten find. 
rrorosırıo: Das Be 
chmeidung JEſu Chrifti. 
ce — Kraft, da ihr 
Wirckungen der gemeinen Be⸗ 
ae De in viel lem Maf 
zukommen, welche | 
1. Die Nachkommen Abrahams 
gen die Ausrottung in Sicher⸗ 


it ſetzte; 
2. Das Bol GoOttes von ber 

Schmach befreyete, welche auf 
den den fvegen ihrer unrei⸗ 
nen Vorhaut haftete; 

9. Einen Unterfcheid Mwiſchen dem 
Volck GOttes und andern 
Voͤlckern machte; 

4.Die Thür zu dem Gnaden⸗ 
— und iu den Bundes 


beimniß der 


Gü 
5. Die Schwelle — uͤber weiche 


man — die Iſtaelitiſche Kirche 
u ihre geheime eig 


*Eine andere Predigt an biefem Tage 
welche von den — * ums ie 


ahrs im alten. 
achten waren, 


da fie — Ve Crit 
In au —— 
eh eh biutigeß i merg« 
iches ‘Leiden. 
“dr Adfi cht auf die Glieder 
‚, ihre geiflliche Be⸗ 
ur —— 
> n der Wiedergeburt 
gi Heiligung gefchie- 
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PER te — in ſich 
ı. Eine Pruͤfung, ob man bie. 
—— Beſchneidung erfahren 


⸗. Einen hertzlichen Wunfb, da 
1) Den Unbefehrten ein befchnit« 
Be fertigen ein * 

2) Den Bußfe 
biges und Feöliches Gewiſ⸗ 


3) Den Glaͤubigen ein reicher. 

Maß der Früchte ber Bes 

ſchneidung JEſu angewuͤn· 
ſchet, und alles mit 

3. Einem Gebet fuͤr alle Staͤnde 


der Chriſtenheit beſchloſſen wird. 
HAlkır, 


des HErrn IEſu handelt, fichet in dem 


Tröpflein zehen Predigten, pag-133- (Bäit.;. P-174.) 


= ie fh — 


Das Geheimniß der Beſchneidung FEfu Criſti. um 


Err, fegne, was ich thu, und rede, und gedencke! 

Durch deines Geiftes Araft es alfo führ und lencke, 

daß alles nur gefcheh zu deines Yamens Ruhm, und daß 
ich unverrückt verbleib dein Zigenthum, Amen, 


o find wir denn, Geliebte, in ein neues Fahr getre⸗ 
ten, und find in demfelben igo zum erftenmal 
vor dem Angefiht GOttes verfammiet, fein Wort 
zu hören, und ung aus demfelben zu erbauen. 

Im alten Teftament hatte GOTT die 
Verordnung gemacht, daß an dem erfien Tage 
des bürgerlichen neuen Jahres dreyerley beobach⸗ 
tet werden muſte. N Mufte ſich die Gemeine der Kinder 

Iſrael vor. dem HERAN verfammien, und zudem Ende al 

fe Dienft-Arbeit unterlaffen. 2) Muſten die Pofaunen und 

ze Dion im gangen Lande geblafen werden. 3). Mus 

allerley Dpfer dem HERAN gebracht, und- in gröfferer 

nae , als an den andern Neumonden zu gefchehen pflegte, 
wibladee werden. 4°8.Mof.29, 1:6. “ | 

ie num die gange Einrichtung des Levitiſchen Gottes 

dienſtes etwas höheres vorbildete: alſo ift nicht zu zweifeln, daß 
auch diefe Verordnung GOttes ihre geheime Bedeutung gehabt 
debe. Denn aufler dem , daß diefes Feſt ein Bild von dem Ans - 
der 





ge der feligen Tage des neuen Teitamentes war, welche in 
Schrift alseinneuesund angenehmes Fahr des HErrn vom 
eftellet werden , Ef.61, 2. fo mögen wir mit gutem Grunde 
jagen, daß dieſe Verrichtungen, welche die Juͤden an ihrem Reu⸗ 
ahrs⸗Tage in acht zu nehmen hatten, ein Muſter derfeiben 
rrichtungen geweſen, die wir an unfern — — Tagen, 
auf eine dem neuen Teſtament gemaͤſſe Art, zu beobachten ha⸗ 
ben: Mufte dort das Volk feine Arbeit ftehen laſſen, und ſich 
vor. dem HEren verfammien, fo verfammien wir uns billig 
auch wor unferm GOtte, ald ſolche, die von der knechtiſchen 
Dienftbarfeit des alten Bundes befreyet worden. Hoͤrte man 
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dort den Schall der Poſaunen und Hörner: fo ifis billig, daß 
man unter ung den Schall des Evangelii, famt der Stimme 
des Lobens, Betens und Dandens höre. Wurden dort bluti⸗ 
ge Opfer geſehen: fo ifts billig, daß wir unfere Augen richten 
auf das Lamm GOttes, welches für die Sünden der Welt 
gefchlachtet und geopfert worden, und weldyes die erften Tro⸗ 
pfen feines reinen Opfer-Blutes in feiner Befchneidung vers 
offen hat; ja daß wir ung auch unter einander erwecken, ung 
febrt dem HERAN mit Leib und Seele zum Opfer. darzıs 
ftelfen, und mit der Tödtung, Befchneidung und Ablegung 
alter böfen Lüfte einen neuen Anfang zu machen. Wohlan, 
Geliebte, wir wollen zur Beobachtung dieler Neu⸗Jahrs Pflich⸗ 
ten uns ın dieſer Stunde mit einander erweden. Der HERR 
-. gebe uns dazu Gnade um Ehrifti willen, > 


Tert, Luc. II, 21. 


Sn? da acht Tage um waren, daß das Rind befehnitten 
würde, da. ward ſein Name genennet JESUS, 
welcher genennet war von dem Engel, ehe denn er in Mut⸗ 
ter Leibe empfangen ward, 3 


Laſſet uns aus diefem Evangelio betrachten 


Das Geheimniß der Beſchueidung Reis 


Chriſti. 
ind dabey erwegen 
I. Ihre herrliche Kraft. 
II. Ihre geheime Bedeutung. 


Na TESLU, entdecke du uns felbft dieſes Geheimniß 
Durch deinen Beift, und laß uns deſſen Erkentniß 
zum Heil unfrer Seelen recht gebrauchen , um Deiner Lies 
be willen, Amen. = — * n 

rſter 
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Erſter Theil, 


er Herr JEſus, Andächtige und Geliebte, Fan in feiner 
Befchneidung in einerdoppelten Abficht betrachtet wer: 
den, theils als ein Glied des Ffraelitifchen Volcks, oder 
als ein Knaͤblein, das zu den Nachkommen Abrahams gehörte, 
welhem GOTT die Befchneidung anbefohlen hatte; theils als 
der Mittler und Bürge aller Voͤlcker, der die ‘Perfon des gan» 
n menfchlichen Geſchlechts im göttlichen Gerichte vorftellete, 
ie demnach Paulus 2 Cor. 5, 14. ſpricht: So einer für als 
le geftorben ift, ſo find fie alle geſtorben; ſo mögen wir auch 
fagen; So einer für alle beſchnitten ift, ſo find fie alle bes 
ſchnitten, oder fo wird folches im göttlichen Gericht alfo anges 
fehen, als ob fie alte die Schmergen der Beſchneidung aefapiet 
tten. Daher auch Paulus fagt, daß wir in und mit Chris 
© zugleich befchnitten worden, Col. 2, 11. Diele Betrach⸗ 
fung unfers befchnittenen Erlöfers ift der Grund aller Kraft 
und alles Segens, welcher für uns in feiner Belchneidung lieget. 
Alle Wirkungen, welche die Befchneidung an fich felbft aus goͤtt⸗ 
licher Einfeßung hatte, koͤnnen und muͤſſen in. unendlich größ 
m Maß der Beichneidung unfers Mittlere zugefchrieben wer⸗ 
n. Wollet ihr, Geliebte, diefe Wirkungen etwas genauer 
kennen lernen, fo merdet folgenden Unterricht: ne 
FT Die Befchneidungfetedie Nachkommen Abrahams 
in Sicherheit, Daß fie nicht ausgerottet wurden. Denn 
fo lautet das göttliche lirtheil 1 B. Moſ. 17,14: Wo ein Knaͤb⸗ 
kein nicht beſchnitten wird. an der Vorhaut feines Sleifches, 
des Seele foll ausgerotter werden aus feinem Dolch, | 
wurden demnach alle Rnäblein, wenn fie auf die Welt Famen, 
angefehen, als fülche elende Creaturen,die wegen der Erbfünde, 
darinnen fie empfangen und geboren worden, fhon reif zum Tode 
faren, und wieder aus. dem Lande der ln ausgerottet 
werden ſolten. Wenn aber das Siegel der Beichneidung nad) 
Vorſchrift auf fie EN: fo erhielten nn 
— 2 ur 
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durch gleichfam ein Privilegium gegen die verdiente Strafe des 
Zodes, umd erlangten in Abficht auf den Fünftigen Erlöfer die 
Sreyheit, nicht nur zu leben, fondern auch gleicher Vorrechte 
mit dem Volcke SOTTES zu genieffen, 

Siehe, lieber Menſch, das ift die erfte net Wirkung 
der Befhneidung JESU EHrifti. Du h tteſt, fobald du in 
die Welt Fommen, wieder ausgerottet und in das Land der 
Zodten geſchicket werden follen. Der Bann ruhete auf dei- 
ner Geburt, und da du vermittelft der Erb: Sünde die Feind: 
Khaft gegen GOtt mit auf. die Welt bradhteft: fo hatte der 
Zod Recht und Macht, dich, als ein Kind des Zorns, felbft 
in deiner Wiegen, und in den Armen deiner Mutter, anzu⸗ 


are, und dic) in die finftern Gefängniffe der Ewiafeit zu 


hlepnen. Aber fiche, da dein Erlöfer ſich an deiner ſatt be- 
Khneiden laͤſſet; ſo hat er dir damit die $renheit von dem Bann 
und von der Strafe der Ausrottung erworben. Weil fein 
Blut, deffen Erftlinge er in der Belchneidung veraoffen, an 
deine Wiege aelnrenget worden; jo hat der Würg-Engel vor; 
über gehen muͤſſen. 

2 Die Befchneidung befreyete das Volck GOTTES 
von der Schmach, welche auf den Heyden wegen ihrer 
unreinen Dorhaut haftete. Denn die Vorhaut wurde un- 
ter dem alten Bunde, ala was — ** unreines und ver 
ächtliches angefehen. Als daher das gange Volk Zfrael vor 
feinem Ein Enge Canaan beſchnitten wurde Joſ 5, 9. fo 
Kreh der NE zu Joſua: Heute hab ich die Schande 

gypti von euch gewendet, und der Ort wurde destbegen 
Gilgal, das ift, Abwelgung genennet. 


„Siehe, 0 Seele, auf dir ruhete auch wegen deines natür- 
lichen Verderbens eine unerträgliche Schmac und Schande. 
Du wurdeſt in deiner.angebornen Unart vor den Augen Got⸗ 
tes als eine unreine, häßliche und abfcheuliche Creatur angefe- 
ben, und hätteft als eine ſoiche von feinem Angeficht verworfen 
werden ſollen. Aber da dein Mittler an deiner ftatt fic * 

nei⸗ 
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ſchneiden läffen ‚ ſo bift du von deiner Schmach befrenet wor⸗ 
den. Das Küffen, darauf man ihn in feiner Befchneidung ge⸗ 
leget , ift das Gilgal geweſen, wo diefer wahre Joſua die Schan- 
de, damit du in deiner fleifchlichen Geburt bededfet wareft, von 
dir abgemwelßet, und hingegen feine Herrlichkeit dir armen Crea⸗ 
tur mitgetheilet hat. 

3. Die Befchneidung machte einen Linterfcheid zwu⸗ 
fehen dem Volck GOttes und andern Pöldern der Er: 
den. Sie war der Stempel der Gnade, damit GOTT die 
Nachkommen Abrahams, feines Freundes, bezeichnete , und 
fie dadurd) von andern heydnifchen VBöldern abfonderte, Roͤm. 

| 9,4.5. Da aber nun JEſus EHriftus, der allgemeine Hei⸗ 

land der Züden und Heyden, dieſes Zeichen annimmt , fo hat 

er damit den Linterfcheid der Völker aufgehoben, umd Diele 

Scheidewand eingeriffen. Nun haben die Beyden fo viel Recht 

u den Heils- und Gnaden-Gütern, als die Züden. Hier ift 

in Iade noch Grieche: fie find allzumal einer in CAri- 

fo WESU, in welchem weder Befchneidung noch Dor: 

baut etwas gilt; ſondern der Blaube, der durch die Liebe 
thärtig if, Gal.3,28..0.6,75. 

4. Die Befhneidung war die Thür zu dem Gnaden⸗ 

\ unde, den GOtt mit Abraham gemacht hatte, und zu 
j allen Gütern des Bundes, die ihm und feinen Nachkom⸗ 
men verfprochen waren. Wer diefes Zeichen des Bundes 

an fich trug, der wurde angefehen, als einer, der mit dem 
GH Abrahams im Bunde ftche. Da nun, o glänbige Seele, 
dein Mittler für dich befchnitten worden: fo wirſt du auch in 
ihm für befchnitten geachtet, und als eine Bundesgenoßin des 
drepeinigen GOttes/ und als eine Erbin alter feiner Verheiß 
en angefehen: : Denn da dein Haupt mit GOtt im Bun 

de ftehet: wie folteft du von demſelben ausgeſchloſſen feyn koͤn⸗ 


nen ? 
5. Die Beſchneidung war gleichfam die Schwelic, 


‚über weiche man in die fraelitifche Kirche eintrat; folg⸗ 
| ſich ſaſſete ſie eine Verbindung in ſich, das gantze Geſetz, das 
| P 3 ‚der 
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n8 
ey Kirche aufgeleget war, zu erfüllen. Daher 
agt 
nn laͤſſet, daß er noch das ganze Geſetz ſchuldig ift 
u thun. 
; Da fich nun, o Seele, dein Mittler auch dem Befchnei- 
dungs⸗Meſſer unterwirft: jo hat er hiermit feine Schultern 
unter das Gefeß gebeuget, und aus Liebe dis ſchwere und un- 
erträgliche Joch auf ſich genommen ‚ folglich ſich verbindlich 
emacht, fo wol die Vorbilder, als die Forderungen des Ge: 
Is zu erfüllen. . Und weil dieſes alles an unfer ftatt und 
8 zu gut gefihehen: fo hat foldyes diefe felige Wirckung ges 
bt, daß wir vom Gefeß befreyet worden, nadı Gal.4,4. 5. 
o haben wirs alſo der re JESU EHrütt zu 
danden, daß wir nicht nur, wie von dem gangen Juͤdiſchen 
an Kirchen: Gefeg, alfo auch von der fchmerslichen 
fchneidung frey find; fondern daß wir aud) von dem Zucht: 
und Sitten: Gefeß erlöfet find, nemlich theils von der Ver: 


bindung, den ftrengen, vollfommnen, uud mit Feiner einigen. 


böfen Luft befleckten Gehorfam, den daffelbe erfordert, zu lei⸗ 
ften ; theild von dem Fluch, den es denen drohet, die dieſen 
vollfommnen Gehorfam nicht_leiften Fonnen; welcher Fluch 


‚uns, fo wir glauben, nicht treffen Fan, weil ung fein Gehorfam: 


m göttlichen Gericht zur Gercchtigfeit gerechnet wird. 


Sehet, Geliebte, das ift die Kraft der Befchneidung: 
CHrifti. Das find ihre herrlichen Früchte und Wirdungen.: 


Er har die Schmertzen, und wir haben den Nugen davon ges 


habt. O Wohtthaten, dafür wir ihm zu unendlichen Danck 


verbunden find! 


. 4 
Anderer Theil. 
Saffet und num ferner aud) die geheime Bedeutung der 
Befchneidung TESU CqHriſti betrachten. 
er I. In Abſicht auf CHriſtum felbft hat diefe 
biutige und ſchmertzliche Handlung fein biutiges und Konad. 
e 


aulus Gal. 5, 3. Ich Zeuge einem ieden, der ſich bes 
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liches Leiden vorgebildet. Seine aus dem Samen Abra 
hams angenommene Menſchheit, welche mit den Suͤnden der 
—— it beladen war, und daher fuͤr unrein geachtet wur⸗ 

‚ mufte in der ſchimpflichſten Bloͤſſe und Schande durch 
einen blutigen Tod aus _dem Lande der Lebendigen ausgerots 
tet werden. Das Meffer, welches durch feine Seele drang, 
war der Fluch des Gefeges, welcher anf ihn, als den gröften 
Sünder, gefchärfet wurde, ihn als ein unremes Glied von 
dem Cöryer des Volckes GOttes abzufchneiden: welche Ab⸗ 
neidung EHrifti aber diefe felige Wirckung hatte, daB da 
ch fein ganger geiftlicher Leib geheiliget und erhalten wor: 
den: ob wol dis Geheimniß feines Leidens der Vernunft eben 
fo thoͤricht und argerlich vorfomint, als immermehr das Geſetz 
der Belchneidung ihr vorgefommen. j 
m Abficht. auf uns aber hat die Beſchneidung CHri⸗ 
ſti abg die Befchneidung der Gläubigen, welde 
im der Rechtfertigung, Wiedergeburt und Heiligung vor 


gehet. 

* — trit die Seele zuerit ein in die 
flige Gemeinſchaft, wie mit dem gantzen Leiden und Blut⸗ 
vergieffen JESU EHrifti, alfo auch insbefondere mit feiner 

eichneidungz indem gr um derfelben willen geſchencket wer: 
den alte Sünden, die. fie begangen, da fie_todt war in der 
Vorhaut ihres Fleifches, Col.2, 12. 13. Die Schuld der 
Suͤnden iſt nemlich anzufehen ais eine imreine Vorhaut des 
Sewiſſens weil fie der Menſch aus Mutter: Leibe mit auf Die 

get, und dadurd, fo lange fie auf ihm haftet, ats ein 
Kind des 8 von dem Bunde GOttes und von der Gemein⸗ 
pet feined Volks ausgefchloffen wird. Diefe Vorhaut muß 
“durch eine bußfertige Erkentniß und Bekentniß vor den heiligen 
Gottes aufgedecket werden. Da denn unter den ſchmertz⸗ 

then Empfindungen und Leberzengungen, daßman werth ſey, 
als eine fchnöde Ereatur,abaeichnitten md weggewor fen & wer 
den ‚ die. gläubige Zueignung der Beſchneidung JEſu Chriſti, 


und feiner für ung erlittenen Schmergen geſchiehet, Durch wekhe 










— 
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die Seele nicht nur von der Schuld der Sünden befreyet, 
nicht nur von der Strafe der Ausrottung losgeſprochen; 
fondern auch zu GOttes Volck gezehlet und in den Bund 
mit GOTT aufgenommen wird. 
| Nicht weniger aber gehet eine geiftliche Beſchneidung vor 
in der Wiedergeburt und Befehrung; wie diefe Sprache ber 
reitd Moſi und andern Knechten GOttes im alten und neuen Te» 
ftament nicht unbefannt geweſen. Siehe 58. Moſ 10, 16. 
1.30, 6. Jer. 4, 4. Röm.2,29. Col. 2, Ir. zu gleicher Zeit 
nemlich, da das Gewiflen von der Schuld der Sünde im 
ichen Gericht befreyet wird, fo wird auch die Araft und 
rrfchaft der Sünde in der Seele gebrochen, und der alte 
enſch tödlich verwundet. Diefe Herrfchaft der Sünde ift 
nit weniger, als die natürliche Vorhaut, uns angeboren, 
und machet und zu einem. unreinen Scheufal ‚in den Augen 
unfers Schöpfers. Wie nun aber in der leiblichen Befchneis 
dung die Borhaut von dem Fleiſch abgefondert und abgefchnit- 
ten wurde: alſo wird auch in der wahren Verehrung die Herr» 
ſchaft der böfen Luft gebrochen, und die Widerfpenftigfeit des 
unbefchnittenen Be ns ———— ESo wenig aber 
die leibliche Beſchneidung ohne Schmergen, Verwundung und 
Blutvergieſſen geſchehen konte; fo wenig Fan man ohne Anaft 
und Schmergen der Buſſe diefer Vorhaut feines Herkens los 
werden. O wie wehe thut es dem alten Mienfchen, wie kruͤm⸗ 
met. und ftrenbet er fich, wenn feine geheimeften böfen Luͤſte dem 
Meffer der Beſchneidung unterworfen, wenn die Herrfchaft 
der fündlichen Begierden gehemmet, die Glieder, fo auf Er- 
den find, SE ‚ und die Eigenliebe gecreugiget werden foll! 
Allein es hilft nichts dafür. Es Fan niemand mit der Bor 
aut feines fleiſchlichen Sinnes ins Reich GOttes Fommen, 
er fie nicht ablegen will, des Seele wird ausgerottet werden. 
Wie Fein Unbefchnittener von dem Ofter- Lamm efien durfte: 
fo — fein Unwiedergeborner Theil an CHRISTO, dem 
wahren Ofter- Lamm, und an den Früchten feines Todes, 
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Dieſe geiſtliche Beſchneidung nun, die in der Rechtferti⸗ 
ung und Wiedergeburt angefangen worden, wird in der taͤg⸗ 
lichen Heiligung fortgefeget; dieweil auch in den begnadigten 
und veränderten Seelen noͤch viele Gebrechen und Unarten der 
berderbten Natur übrig bfeiben, welche in täglicher Neu und 
vuſfe entfräfter, und durch das Meffer der Gelbftverleugnung 
von ihnen abgefondert werden müffen. Da wird nicht nur die 
Berdorbenheit des Berftandes, des Willens, der Einbildungs⸗ 
Kraft, des Gedächtniffes und der Affecten immer mehr beſchnit⸗ 
ten; fondern es werden auch die äufferlichen Glieder immer mehr 
von allem Mißbrauch gereiniget. Es werden täglich die Angen 
1, oder wie Chriſtus Matth.5, 29. redet, ausgerifien, 
das ift, vonder Eitelkeit abgewendet, undden Gebrauch Des Nei— 
des, des Geißses, der Geilheit, und andrer böfen Neigungen ent: 
zogen. Cs werden täglich die Ohren befhnitten, Das iſt, vor 
n fündlichen Reden verfchloffen, und hingegen der Stimme 
GHttes geöffnet. Es wird täglich die Luft zu faulen Worten, 
üppigen Nagy und Iuftigen Schwenden, zum Schelten, 
Kuhmen, Pralen, und fo ferner, von der Zunge abaeichnitten. 
Es werden die Hände beichnitten, daß fie nicht mehr ausge» 
firedfet werden nad) verbotenen Dingen, und die Foͤſſe DaB ſie 
nicht mehr wandeln auf dem Wege der Sünder. Es wird al 
fer findliche üeberfluß von allen aufferlichen Aandlungen, von 
Kleidern, Hausrath, Eſſen, Trinden, und alle unlautere Ab⸗ 
fichten auch felbft von den beften Werden un per a 
| Da aber ge bey allem Fleiß in der ‚geiftlichen Be⸗ 
fehneidung die Wurgel dei Stunde noch übrig bleibet, fo wird 
auch diefe durch einen feligen Tod ausgeroftet, und alle in der 
Heiligung übrig gebliebenen Reliquien des Verderbens völlig 
abgethan werden, famt allen Schwachheiten und Elend wel: 
ches aus der Sünde herſtammet: damit in der Dexherrlichung 
dargeftellet werde ein gang neuer und heiliger Menſch, der da 
 irchtin IE jun, der allergenaueften Gemeinſchaft mit GOTT 
: evoig ZW Ieben , und. ihn mit allen Kräften der Seele und des 


Leibes, eroin,zu peuberrlichen. | 
3 Sc BL l. Th. 0 Sehet, 


ul in SEEN 
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Sehet, Geliebte, das iſt die Geheimniß-volle Bedeutung 
der Befchneidung CHriſti, welche mit der Bedeutung 

und Kraft unfrer Taufe, die. an die Stel der Befchneidung 
fommen ift,. völlig übereinftimmet. Ja das ift zugleich die her- 
lige Ordnung, in welcher man der herrlichen Kraft und Frucht 
der Belchneidung FZESU EHRIJSTZ theilhaftig wird. 


APPLICATIO. 


um, lieben Menſchen, ihr habt wol etwa in dem erften 
Theil der — mit Vergnügen gehoͤret, was die 
gg N ESU EHrifti für eine, vortrefliche 
Kraft und — habe, wie ſie uns gegen 
die Strafe der Ausrottung in Sicherheit efeßet Die Schmac und 
Schande von ung genommen, allen Unterfcheid zwifchen Ju⸗ 
den und Heyden aufgehoben, uns die Thür zu dem Bunde mit 
GOtt geöffnet, und uns von dem Joch des ** erloͤſet habe. 
Aber es wird euch hiermit frey bezeuget, daß ihr an allen 
dieſen Fruͤchten keinen Antheil haben werdet, wo ihr euch nicht 
der gehen Belchneidung unterwerfen wollet. Es ift wahr, 
durch den Glauben nehmen wir Befiß von dem DVerdienft der 
Beſchneidung IESU; aber diefer Glaube wird in einer neuen 
Geburt angezundet, und verändert den Menfchen von Der, 
Muth, Sinn und allen Kräften, 

Prüfer euch demnach vor dem Anaefiht GOttes, ob diefe 
Belchneidung des Hergeng bey euch gefchehen. Ein ieder frage 
ſich ſelbſt; Hab ic) jemals in meinem Leben etwas empfunden 

on.den Schmergen einer geiftlihen Befchneiding? Bin ich 

ey von der Anklage eines böfen ——— und von der Schuld 
der Sünde? Iſt die Herrſchaft der boͤſen Luſt bey mir gebro⸗ 
chen? Wend id) allen Fleiß an, mich felbft täglich zu verleugnen, 
und mein Fleiſch famt deſſen Gefchäften zu creutzigen? Wasantı 
wortet, lieber Menfch, dein Gemwiffen auf diefe Tragen? 

Es waren harte Worte, mit welchen der erfte Märtyrer 
JEſu Chriſti, Stephanus, Apoſtg.7, 51. die Juͤden —— 

| r 





J 


— — — — 


Das Geheimniß der Befchneidung JEſu coriſti 123 


Ihr Unbeſchnittenen an Hertzen und Ohren, ihr widerfires 
bet.allezeit dem heiligen Geiſt. Uber gewiß, die meiften un 
ter denen, die ſich Chriſten nennen, Fönnen nicht anders betrach- 
tet werden, als Unbefchnittene an Hertzen und Ohren. Sie 
find unbeihnitten an Ohren, weil fie untüchtig find, die geift- 

Wahrheiten des Evangelii zu veritehen und zu fallen, 
und denenfelben gehorfam zu werden. Sie find unbeichnitten 
am Herzen, weil ihr Gewiſſen noch mit der Schuld der Suͤn⸗ 
— beflecket, und ihre Seele noch unter der Herrſchaft der Suͤn⸗ 


angen iſt. 
Ach daß ein ieder, der dis hoͤret, bey ſich ſelbſt —5— moͤchte: 
Art, bin ichs?-O daß man ſich hierinnen nicht ſchmeicheln; 
fondern auftichtig mit fich felbft verfahren, und ſich fragen moͤch⸗ 
te: Wie ſtehets mit meiner Seele? Herrſche ich uͤber die Guns 
de, oder herrichet fie über mich? Wenn ein fündlicher Gedande 
in mir aufiteiget, der mich zum Hochmuth, oder zum Zorn und 
Rachgier, oder zu unreinen Luͤſten, oder 5 Liebervortheilung 
des Naͤchſten, oder zut Gleichſtellung der Welt reigetz wie ver: 
halt ich mic) daben: Setze ich mich demfelben durch beten und 
fämpfen entgegen, und fuche ihn in der Geburt iu erſticken? oder 
* ich ihm mit Vergnuͤgen nach, und ſuche Gelegenheit, daß 
elbe auszuüben, wozu mich derſelbe reitzet. Ach ſehet, Geliebte, 
wenn dieſes legte von euch geſchiehet, wenn ihr noch die Suͤnde über 
euch herrſchen laſſet, wenn ihr noch dasjenige thut, wozu theils 
euer Fleiſch und Blut, theils andere boͤſe Exempel euch verleiten: 
fo ſeyd ihr noch nicht mit Chriſto beſchnitten, fo ſtecket ihr noch in 
der Borhaut eures Fleifches, fo habt ihr Fein Theil an den Gütern 
des neuen Bundes, und ſeyd die elendefte unter den Menichen. 
Was Fan euch, ihr Armen, nöthiger zum neuen Jahr ge: 
wünfchet werden als ein befchnitten Hera? JEſus Chriſtus, 
der fü."uch in feiner zarteften Kindheit die Schmertzen einer 
biutigen Befchneidung übernommen, ee eure Augen, euren 
unfeligen Zuftand zu erfennen , darin ihre euch auffer feiner 
Gemeinfchaft befindet. Er wircke in euch ein ernſtlich Berlangen 
nach ſeiner Gnade, welches vernen ſey mit einem aufriche —* 
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Entſchluß, mit dem alten Jahr die alte Vorhaut des Fleiſches 
abzulegen, und auch der angenehmften Lüfte nicht zu ſchonen; 
fondern die Schmergen der geiftlihen Beſchneidung geduldig 
und willig auszuftehen. 

Ta, mein treuer Heiland, befreye dieſe Elenden von 

‘der Dorbaut ihres Herzens, und nimm die Halsftarrig: 
feit von ihnen. Entbloͤſſe fie von den Seigen : Blättern 
vergeblicher Entfehuldigungen, und fege das MNeſſer der 
Ueber zeugung an ihreliebften und geheimeften Lüfte. Brich 
die Aerrſchaft der Söndein ihrem fterblichen Leibe. Schnei: 
de ihnen ab die Gelegenheiten zu fündigen, und arbeire 
noch ferner an ihren widerfpenftigen Seelen durchs Wort 
en — bis du einen völligen Sieg Über ihren Wil⸗ 

en erhalteſt. 

ECuch aber, ihr Seelen, die ihr bereits durch das Meffer 
der göttlichen Leberzengung verwundet feyd, die ihr unter der 
Schuld der Sünde ſeufzet, und von dem Joch derfelben bes 
freyet zu werden fehnlich verlanget, euch Wuͤnſch ıch ein ru⸗ 

higes und fröliches Gewiffen, das der Vergebung der Sum 
den voͤllig verfichert ift, das der im Evangelio verheiffenen 
Gnade GOttes unverruͤckt genieffet, und weder durch die An⸗ 

klage des Satans, nod) durch den Fluch des Gefeges in feinem 
Srieden geftöret wird, — 

O Heiland, befprenge und heile fie mit deinen Bluts— 

-Tröpflein. Laß ihnen alle Srüchte deiner Befchneidung 
zu ſtatten kommen. Befreye fievonder Schuld der Suͤn⸗ 

de, nimm das. Joch det Suͤnde — und gib ih⸗ 

nen Bnade, in PAREISDEr Zthnen ung ihres Hertzens fich 
treu und fleißig Zu beweiſen. — 

Euch endlich ihr Seelen, die ihr bishet in der Beſchneidung 
eures Hertzens beſchaͤftiget geweſen, wuͤnſche ich in noch reicherm 
Maß alle edlen Wirckungen der Beſchneidung eures Mitt⸗ 
lers. Ich rufe euch aber auch ineihem geiſtlichen Verſtande zu: 
Wer beſchnitten berufen iſt, zeuge keine Vorhaut, 

A Cor.7,18. Und weil ſich die Vorhaut des Hertzens immer 

| B; *= wie 
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— geichndl will: o ſo fahret fort, das Beſchnei⸗ 
dungs Meſſer unermuͤdet zu führen. Beſchneidet eure Gedan- 
den, beſchneidet eure Begierden, beſchneidet eure Lüfte, wenn fie 
fi) bald durch diefes, bald durch jenes Glied eures Leibes aͤuſſern 
wollen. nn ab alle Bosheit, undallen Betrug, und Heu⸗ 
cheley,und Neid, und alles Afterreden. Denndasifteine Er: 
mahnung ‚ welche Petrus felbft an die Wiedergebornen ergehen 
läffet, welche bereits die Sreundlichfeit des HErrn gefchmedet has 
ben, 1 Epift.2,1.2. Will es euch ſchwer werden, das Geſchaͤfte 
der geiftlichen Belchneidung beſtaͤndig —— ſo bedencket 
die herrlichen Vortheile derſelben und die vortreflichen Borrechte 
der geiftlich Belchnittenen. Man befommt in dieler Beſchneidung 
einen neuen Namen, welchen niemand Fennet, denn der ihn em⸗ 
pfaͤhet; amt EHriftus in feiner Beſchneidung den Namen, 
Jesu , befommen. Man befommt Antheil an JESU 
Arifto, und an alten durch feine Befchneidung erworbenen 
Mohithaten. Man wird ein Mitglied des Volckes GOttes 
und ein Kind des Vaters aller Gläubigen, deffen feibliche Nach⸗ 
fommen GOtt mit dem Giegel der Befchneidung gleichſam bes 
zeichnet hat. Man wird endlich ein Erbe des himmliſchen La> 
naans, in welches Fein Unreiner und Unbeſchnittener eingehen 
wird, D Ecelen, folten durch diefe herrliche Vortheile nicht die 
—— geiſtlichen Beſchneidung uͤberſchwenglich verſüſ⸗ 
werden! 

Du aber , otreuer Heiland, ſtehe dieſen Seelen bey in ih⸗ 
rem taͤglichen Kampfe, den fie mit ihren: verderbten Hertzen 
führen. Mache fie willig zur Verleugnung aller Dinge. 
Ya reinige fiefelbft, als deine Reben, damit fie immer mehr 
Srucht bringen. Entdecke ihnen ihre verborgenften Un⸗ 
Iauterkeiten, und thue alles von ihnen ab, was deinent Au - 

e an ihnen mißfället, Damit du fie der Srüchte deiner Der 

chneidung, und der Dortheile der geiftlichen Beſchneidung, 
immer reichlicher tbeilbaftig machen Eönneft. 

a, Er, Are, erbarme dich über uns alle, und laß 

das Wort von deiner Beſchneidung an uns allen geſe ⸗ 

Q gnet 


— 


gnet en. Laß das neu angetretene Jahr deiner gantzen 
Chriſtenheit, inſonderheit deiner Rvangeliſchen Kirche 
viel Heil und Gnade mitbringen. 


Segne alle drey Haupt: Stände, und Damit du fie 
fegnen koͤnneſt, ſo wolleft du fie in Gnaden befchneiden, 
und von allen anklebenden Maͤngeln reinigen, Thuevon 
allen chriftlichen Regenten, ſonderlich unfers Deutfchlan: 
des, hinweg allen Mißbrauch ihrer Gewalt zur Unter 
druͤckung der Unterthanen.und zur Beherrſchung ihrer Ges 
wiſſen, tbue hinweg die — zu Krieg und Blut— 

vergieſſen, die Luſt zu weltlichen Ueppigkeiten, den Geitz 
und Ungerechtigkeit, und alles, was das ehrwuͤrdige Bild, 
das du ihnen — haſt, verſtellet. Schneide bin; 
weg von allen Öffentlichen Lehrern in Kirchen und Schu; 
len alle Menſchen⸗Furcht, Lintreue, Saulbeit und Zanck 
fücht, alles Geſuch eigner Ehre, GemächlichKeit und Nu⸗ 
ens, damit durch die Befchneidung diefer Dorbaut alle _ 
chmach von dieſem heiligen Amte abgewelzet, und die 
Ainderniffe Deines Segens aus dem Werte geräumet wer 
den. Schneide hinweg alles was deine Drönung in dem 
u8:Stande zerräüttet, alle Uneinigkeit von den Ehe. 
euten, allen Ungehorſam von den Rindern, alle Unbarm⸗ 
hertzigkeit von den Herrfchaften, alle Untreue, Trog und 
Saulheit von dem Geſinde. | 


Gedencke infonderheit in vieler Barmherzigkeit andas 
Land, darin wir leben, und an die bohe®brigkeit, unter 
deren Scepter wir ſtehen. Segne in diefem Tahr die Derfon, 
Das hohe Haus, und das Regiment unfers Röniges. 
durch feine kluge und heilfame Verordnungen noch ferner 
allesffentliche Aergerniffe abgefchnitten,taufenderley Sun, 
den verhütet, und unzehlig viel Eutes befördert werden. 
Thue ab, o HErr, von allen hohen und niedrigen Colles 
güs, Kegierungen und Eonfiftoriis unſrer Lande allen 

eig, Zigennug, und alle deiner Ehre zuwider lee 
. ⸗ 
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Abfichten, Thue.ab von allen Föniglichen Regimentern 
und Krieges: Bedienten, was Johannes der Täufer ebe: 
mals für trafbar erklaͤret, da er gefagt: Thut niemand 
Gewalt: noch Unvecht, und laffet euch begnügen an eu⸗ 
rem Solde, Chue ab von dem Cörper unfrer Univerſt⸗ 
tät, alles, was deinen Augen an Lehrenden: und Lernen 
den mißfaͤllt. Reinige diefen deinen Dflang: Garten von 
altem ſchaͤdlichen Unkraut. Steure allem Srevel und Muth⸗ 
willen, fteure aller Auchlofigkeit und Verachtung Deines 
Wortes ımd deiner Sacramıente, fteure allen heimlichen 
Wercken der Sinfterniß; und allen Öffentlichen Aeraernif 
n. Seane alle Einwohner diefer Stadt, feane alle Arme, 
und Blende, underhöre, o Heiland, unfer Gebet, 
um des in deiner Befchneidung vergoffenen Blutes wik 
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Am Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


Sehalten in der Schul⸗Kirche in Halle, 1726. 


Inhalt: 
zXoRDıVvm verknuͤpfet dieſe Pre⸗ 2) Innerlich aber ihren Ben 
Digt mit der Predigt am Sonnta- > — und ihren 


ge nach Weyhnachten, da das erſte 
hyiſt⸗ Feft Der glaͤubigen Juden 2. Sie an F — Diefe goͤtt 
ieben gas ER —* Vorbereitung —— 
PROPOSITIO a8 eſegnete I r Faffung eines gute Vor⸗ 
—— Feſt der —— aus 8. a 
2) Zur treuen Do 


n Seyden Vollſtreckung 
1. "vor N ie fich zu demfelben vor- diefes Vorſatzes; welches 
bere = * eine — * 


1. * ft mache dazu den Ar n 
°. er fie» . IL wo fi des Bee dort fit felbft de⸗ 
34 —— durch einen gangen haben. 
Stern zur — * — — — 
2. 
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2. Sie beteten das Kind an. zugebracht. a 
3. Sie beſchenckten daſſelbe reich. 2) An diejenigen, die in bloſſer 
lich; welches wiederum alſobald aͤuſſerlicher Ehrbarkeit bis⸗ 
appliciret, und die ‘Predigt be⸗ her gelebet. 
fchloffen wird mit einer Anrede 3) An diejenigen, die JEſum 
1) An diejenigen, Die ihr Les bisher für ihren HErrn er⸗ 
ben in heydnifchen Lüften Fannt, und ihm gedienet. 


Eſus Chriſtus, der allgemeine Heiland aller Voͤlcker, 
fey mit euch allen, Amen. 


ES ir Haben, Geliehte, am Sonntage nach Weyh⸗ 
nachten, nach Anleitung des Evangelii Luc. 2. 
vernommen, wie die erfien Gläubigen aus 
den Juden im Tempel zu Jerufalem ihr 
Chrift: Seit gefeyert; Heute werden wir ver 
nehmen , mie die erften Gläubigen aus den 
— Heyden ihr Ehrift-Feftbegangenhaben. Denn 
Da der neugeborne Heiland nicht nur der Preis der Iſraeliti⸗ 
ſchen Rirches fondern auch das Licht der Heyden feyn folte: 
fo mufte deſſen Geburt nicht nur den Juͤden, fondern aud) den 
: Heyden befannt gemacht. werden. 

Wohlan dann, Geliebte, da unfre Vorfahren auch Hey 
den geweſen find: fo faßt uns N ine: Achtung geben, 
wie die Erſtlinge aus den Heyden ihr Chriſt⸗ Feſt gefeyert ha- 
ben, und was die Offenbarung des neugebornen Heilandes für 
felige Wirdungen in ihren Hergen gehabt habe; damit wir 
durch ihr Exempel theils beſchaͤmet, theils — werden moͤ⸗ 
gen, auch nach einer ſolchen lebendigen Erkentniß JEſu Chriſti 

u ſtreben. Der HERR laſſe dieſes unſer Vorhaben geſegnet 


t 








yn um EHrifti willen. 


Tert, Matth. II, 1:12. 


De JESUS geboren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen 
Lande, zur Zeit des Koͤnigs Herodis, ſiehe, da ER 
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Das geſegnete Chriſt· geſt der Erſtlinge aus ben Heyden. 12m. 
die Weiſen von Morgenlande gen Jeruſalem, und ſpra⸗ 
en: ER de neugeborne König der Juden? Wir 
yaben feinen Stern gefehen im Morgenlande, und find 
Ommen ihn anzubeten. 3. Da das der König Herodes 
te, erfchrack er, und mit ihm Das ganze Gensihlen. 
Und lieg verfammilen alle Hohepriefter und Schriftges 
en unter dem Volck, und erforfchete von ihnen, wo 
if olte geboren werden? 5. Und fie fagten ihm? 
hie m Jüdifchen Lande. Denn alfd ſtehet ge: 
chriebe Ed den Propheten: 6. Und du Bethlehem im 
hdifchen Lande bift mit nichten die kleineſte unter den 
fürften Judas dennausdir ſoll mir kommen der Hertzog⸗ 
der über 1 jein Dolch Jfrael ein Err fiy. 7. Da berief 
rodes Die Weifen heimlich, und erlernete mit Sleiß von 
ben, wenn der Stern erfchienen wäre. 8. Und weifete 
ie gen Beth bem, und fprach: Ziehet bin, und forfchet 
leißit ‚nach dem Aindlein, und wenn ihrs findet, ſo fagt 
mirs wieder, DaB ich auch komme und es anbete. 9. Als 
ie nun den Adnig gehöret hatten, zogen fiebin. Lind fie: 
je, der Stern, den fie im Morgenlande geſehen hatten, 
ine vor ihnen bin, bis daß er Eam, und ftund oben über, 
das Aindlein war. 10. Da fie den Stern fahen, wur; 
n fie hoch erfreuet. 11. Und gingen in das Aaus, und 
nden das Rindlein mit Marig feiner Mutter, und fielen 
‚und betetencsan. Und thäten ihre Schöge auf, 
d fchenckten ihm Gold, Weyhrauch und Myrrhen· 12. 
nd GOtt befahl ihnen im Traum, Daß fie fich nicht ſol⸗ 


zei 


tem wieder zu. Herodes lenken; und zogen durch einen an⸗ 
dern Weg wieder in ihr Land. 


rl 
‚ 


; Ber anlaſſung dieſes Evangeliſchen Textes wollen wir 


ige betrachten | 
quete Ehrift-Feftder Erſtlinge aus 


Ev, Betr. J.Th. R 1. Wie 





er - Am $eft der Brfcheinung Chriſti. 
I, Wie fie ſich zu demfelben vorbereitet. 
IL, Wie fie das Feft felbit begangen haben, 


Ger, Err erleuchte über uns dein Antlig, und laß 


unſern Seelen durch die Betrachtung dieſer Wahr: 
heit einen Segen mitgetheilet werden, um deines Yiamens 
willen, Amen. 


Erſter Theil. 


Al die Vorbereitung zu dem Chrift: Seft der Hey⸗ 


den betrift, fo machte GOtt felbft zu derfelben den 


’ Anfang, indem er im Morgenlande, das ift, in Per: 


fien, einen neuen und aufferordentlichen Stern erfcheinen lief, 
welcher die Geburt deſſen anzeigen folte, der von Bileam, als 
ein Stern aus Jacob 4.B.Mol.24, 17. von Zadyaria Luc. 1, 
78. als der Aufgang aus der Höhe, von Zohanne Offenb. 
22,16. als ein heller Morgenſtern, befchrieben wird; weil 
er mit dem Lichte feiner göttlichen Lehre die Nacht des Heyden: 
thums erleuchten, und denen, die im Finfterniß und Schatten 
des Todes ſaſſen, den Rath GOttes von ihrer Seligkeit offen- 
baren und ihre Hergen erfremen folte. Da nun die Weifen in 
Perſien, als Leute, die in der Stern: Kunft erfahren waren, 
diefen ungewöhnlichen Stern gar bald bemerckten, und bedierig 


wurden, zu wiſſen, was doc) diefes fonderbare Geftirn bedeu: 


ten müffe: fo ift Fein Zweifel, daß GOTT durch eine auſſeror⸗ 
dentliche Offenbarung, die er ihnen vielleicht im Traum wieder: 
fahren laffen, fie unterrichtet Habe, daß im Füdifchen Lande ein 
König geboren fey, unter deffen Regiment Juͤden und Hey 
den der vollformmenften Ruhe und — genieſſen ſoiten: 
dabey er zugleich eine zarte Liebe zu dieſem koͤniglichen Kinde 
und ein inniges Verlangen in ihren Hertzen wirckte, daſſelbe zu 
ſehen, und einen Trieb in ihre Seele legte, die Reiſe zu dem⸗ 
ſelben anzutreten. | & 


= — — 
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So beſtund demnad die Vorbereitung, die GOTT felbft 
dem erften Ehrift: Seit der Heyden machte, darin, daß er 
de Aufferlich durch ein ungewöhnliches himmliſches Licht zur 
Yufmerdfamfeit erweckte; innerlich aber theils ihren Der: 
fand von der gefchehenen Geburt des Königes der Juͤden um: 
terrichtete; theils ihren Willen Fräftig neigete, hinzureifen, 
und ihn anzubeten. een 
Und fo mus GOTT noch immer auf feiner Seite den An⸗ 
fang machen, fo oft eine Seele zur Erfentniß feines Sohnes kom⸗ 
men foll. Zwar nachdem er feinen Sohn gnugſam in der Welt 
befannt gemad ———— von demſelben mit Zeichen 
und en uͤberfluͤßig bekraͤftiget hat: fo dürfen wir nicht 
mehr auf aufferordentliche Geftirne und Luft: Zeichen warten; 
ndern di ophetifche und Apoftolifche Wort ift dasjenige 
Licht, welches und den Weg zu JEſu Chrifto weifet, 2 Petr. 1,19. 
Penn man diefes mit Aufmercfamfeit liefet und betrachtet, fo 
machet GOtt dadurch in der Seele die Vorbereitungen jur Er 
kentniß CHriſti. Denndurchdiefes Wort erwecket underleuchtet 
er den ſchlaͤfrigen und unachtfamen Derftand des Menfchen, daß 
er dad Elend und die Gefahr feinesnatürlichen Zuftandes,darin- 
nen er entfernet ift, erfennet. Durch eben diefes 








nem gefährlichen Zuitande erretten fan. Je treuer nun der 
Renich. mit diefen erſten Wirdungen GHOttes umgehet; defto 
ehr wird. das Licht in feinem VBerftande, und der gute Trieb in 
feinem Willen vermehret. Selig ift die Seele, die diefem Zuge 
Des Vaters zu E-Hrifto gehorfam wird, und fi alfo dabey vers 
hält, wie fich dieſe Weifen verhalten haben, 
+» Denn nachdem ihnen GOtt alſo mit feiner Vorbereitung zus 
vor fommen war: fo fingen fie nun auch an, ernftlich darauf be⸗ 
dacht zu ſeyn, wie fie dem von GOtt erweckten Verlangen ein 
Gnuge thun möchten. Sie waren nicht damit zufrieden, daß fie 
wuſten / es wuͤrde durch diefesnene a ne 
nern der Erde die Geburt EN niges angefündiget Aue 
u “ 2 


her erweckt er auch den trägen Willen zu einigem Ders 
langen nachdemfelben herrlichen Heilande,der ihn allein aus feis 
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dern fie begaben fich nun wircklich auf den Weg, dieſen König 
anzubeten, und die eriten Proben ihrer Ergebenheit vor ihm abs 


ulegen. | Ä 
In der Vollſtreckung diefes ihren Borfages bewieſen fie ei» 
ne wunderndmürdige Treue. Gie lieffen ſich nicht furchtſam 
machen durch die GefährlichFeiten, die ihnen auf einem fo weiten 
Wege begegnen Fonten. Sie lieffen fich nicht abhalten durch die 
Vorſtellung der widrigen und verfchiedenen Urtheile, die man 
über diefe ihre Reife nach einem Fleinen Kinde fällen würde, 
Sie lieffen Sich nicht irre machen durch das Schrecken, das in der 
Haupt Stadt des Juͤdiſchen Landes, Jeruſalem, entftund, als 
fie fragten, wo der neugeborne König der Juden anzutreffen waͤ⸗ 
re; dadurch auch wol ein ſtarcker Glaube hatte koͤnnen erſchuͤttert 
und wandend gemacht werden. - Vielmehr nahmen fiedie Nach⸗ 
wicht, die fie hier aus den Schriften der Propheten von dem 
wahren Vaterlande des Meßia empfingen, mit allem Danck 
an. Sie feßten ihren Weg fort, und ob fie gleich ohne Zweifel 
mit Berwunderung fahen, Daß Fein einiger Fude aus Jeruſalem, 
fein einiger von den Schriftgelehrten und Prieftern, Fein eini⸗ 
ger von den Hof: Bedienten Herodis fie begleitete, oder eine Be: 
ah bezeigete, ihren König zu fehen: fo heiten fie ſich doc) auch 
. dadurch nicht anfechten; fondern blieben auch unter diefer har: 

— Verſuchung beſtaͤndig in ihrem Vorſatze, dieſen Koͤnig an⸗ 
zubeten. | | 

Daher denn auch SOTT diefe ihre Treue nicht unvergol⸗ 
ten ließ; fondern ihren Glauben dadurch Fräftig ftärdte, daß er 
den Stern ihnen wieder erfchemen ließ, den fie im Morgenlan» 
de gefehen hatten, welcher num vor ihnen hingina, bis er gang 
niedrig uber dein Haufe ſtille ftehen blieb, darinnen das Kind 
kein anzutreffen war; als ob er zu ihnen fagen wolte: Eehet, 
das ift das Ziel eurer Reife, hier werdet ihr denjenigen finden, 
den ihr bisher acfucher habt.  _ 

O Geliebte, wie werden wir durch diefe Fremdlinge beſchaͤ⸗ 
met! Wo find unter Ans ſolche treue Seelen, welche dem erſten 
Wind und Zuge GOttes zu ſeinem Sohne gehorſam — 

0 1x 
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Wir find insgemein zufrieden, wenn wir einige hiftorifche Wiſ⸗ 
Fakt von — erlanget haben, und * uns nicht in 
e 


g begeben, in welcher wir zu ſeiner Gemeinſchaft 


und zum Genuß feiner. Heils-Güter Fommen koͤnnen. Wir 


haben bey weitem nicht fo viel zu überwinden, als jene. Es 


wird uns nicht zugemuthet eine Reife von zwey hundert Meilen 


anzutreten, unfer irdiich Vaterland zu verlaffen, und auffer 
bw Ssengen deffelben CHriſtum zu fuchen; fondern wir follen 
nur abtreten von den Wegen der IIngerechtigfeit, des Geißes, des 
Zochmuths und der Unreinigkeit. Wir follen nur verlaffen 
Sefellkhaft der Gottloſen, und den Umgang der Spoͤtter, 
id Diele Strike des Teufels im Namen JESU EHrifti — 
reifen. Wir dürfen nicht aͤuſſerlich zu CHriſto kommen; fon- 
dern er fommt zu und in dem Wort des Evangelit. | 
—* Er trit einem a a De Ser, ne un. Sie ja 
‚ mein Sohn, hier bin ich, meine Tochter. Ich bin in die 
—— * die Suͤnder ſe ig an machen, wilft du dich nicht 























auch von der Sünde erretten und felig machen laffen ? Ich bin 
von Bater gefandt, die verwundeten Gewiſſen zu hei⸗ 
Ten. Diſſt dis dich nicht auch meiner Eur anvertrauen? War: 
um fterben in deinem Elende, da ich fo willig bin, dir 
ein einiges Leben zu ſchencken? Eehet, fo nahe kommt der HErr 
X Eſus an nfer Berg, und wir wegern ung doch, ihn anzuneh⸗ 







d bedenken uns fo —* ehe wir unſere Nefolution von 
Sgedens gerade, als ob es die allermißlichſte und bedencklich⸗ 

Sadı —9 — an JEſum Chriſtum zu ergeben, da es doch 
der einige Weg zur Ruhe und Seligfeit iſt. Ach gewiß wird die 
Königin von Mittag am jünaften Gericht auftreten, und das 
ſchlech das zu den Zeiten Chriſti lebete, ver 
men Matth.12, 42. fo mögen wir auch wol fagen, daß diefe 
Weiſen aus Miorgenlande einmal auftreten, und ung verdam⸗ 


thaten, E-Hriftum zu ſuchen, da wir ihn im Evans 
unter uns haben, aber uns fo wenia um ihn be; 


G > = A 3 Wohlan, 





a 


———— wenigſten beſchaͤmen werden, weil fie cine fo. 


ſprechlich viel darüber verfäumer! 
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Wohlan, wir haben lange genug geträumet, und unaus⸗ 
ie Fönten wir nun ſchon 

fo befannt mit dem Herrn JIESU feyn, wie Fönten wir durch 
ihn fo reich geinacht ſeyn an allerley geiftlicher Weisheit und 
ahrung, wie frölidy Fönten wir ſchon dem Tode entgegen 


- fehen; wenn. wir mehr Treue geacn den Zug GOttes bewie⸗ 
e 


fen, und dur) alle Hinderniſſe frifcher hindurch gebrochen 
wären. | 

Wie lange laſſen wir ung durch die fpöttifchen Urtheile 
der Welt von der —— ae CHriſti abhalten? Gefegt, 
daß die gange Belt einen folden für einen Narren hielte, der 
nad) dem Erempel JEſu CHrifti demüthig und fanftmüthig ift, 
feine — liebet, die zugefuͤgten Beleidigungen mit Wohltha⸗ 
ten erſetzet, und lieber den gröſten Schaden über ſich ergehen läf 
ſet, wenn er nicht anders, als durch Zügen und Unrecht folchen 
abivenden fan. Gollnicht die Vorfhrift FEfu Chrifti, unfers 
fünftigen R:chters, und fein alerhöchftes Erempel mehr bey ung 
gelten, als die Urtheile der thörichten Welt: Kinder? 

Wie lange laffen wir ung Durch die Dorftellungen des 
Satans äffen, als ob die Gottfeligfeit eine verdrießliche und 
traurige Sache fey, ald ob Demuth, Sanftmuth, Geduld nur 
Tugenden des gemeinen Pöbels, nur Eigenfchaften niedriger 
Seelen wären. Hier fehen wir ja die vornehinften Perfonen 
aus Perfien, welche von der Linterfuchung der Natur ihr Werd 
machten, welche die Wiffenfchaften trieben, welche beyden wich⸗ 
tigſten ——————— mit zu Rathe gezogen wurden, 
vor JEſu CHriſto auf ihren Angefichtern liegen. Erfennen wir 
nicht daraus, daß Gelehrfamfeit und hoher Stand gar wohl 
mit der Ehrfurcht gegen FESUMT vereiniget werden Fönnen? 


Ach wer fich durch nichts anders, als durch eine unbaͤndige Frech⸗ 


heit und durch Verachtung GOttes und ſeines Worts von dem 
emeinen Mann diſtinguiren und unterſcheiden will; wahrlich 
er ſuchet ſeine Ehre in der Schande, und GOTE wird ihn 
wiederum durch aufferordentliche Strafen von dem Pöbel un 
terfcheiden. R ſet 
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Laſſet und, Geliebte, nicht alfo abweichen von dem erbau- 
lichen Erempel der Erftlinge aus den Heyden. Laſſet ung viel- 
mehr in die Sußftapfen ihres Glaubens treten. Laſſet ung ih: 
nen nachfolgen in ihrer Treue gegen den himmlifchen Beruf, in. 
ihrem brennenden Verlangen, JEſum zu fehen, in ihrer groß: 
— Verlaͤugnung der Welt und eringfchägung aller ih: 
zer fpöttifchen Urtheile, in ihrer willigen —— alles gu⸗ 
ten Unterrichts gus dem Worte GOttes, in ihrer einfaͤltigen 
Redlichkeit und po Mani oder Gewiß in allen diefen Stüden 
folten wir ihnen nicht nur gleich feyn; fondern fie auch weit uͤber⸗ 
treffen, teil wir mehr Licht und Erfentniß von CHriſto haben, - 
als jene gehabt haben, daher audy billig mehr von ung gefor: 
.. Doc wir werden noch mehr von ihnen zu lernen 


dert wi 
_ Anderer Theil. 


finden, 

en mir betrachten werden, wie fie ihr CArift: Seft, zu 
elchem ſie ſich dergeftalt zubereitet hatten, —— 
7 begangen haben, Sie feyerten es aber alſo: 

Sie freueten fich ı) von Hergen über den gefundenen 
Schatz. Den Vorſchmack diefer ine genoffen fie ſchon, als 
fie den Stern erblickten. Allein ob fie gleich faft den hoͤchſten 
Gipfel bereits erreichet zu haben fchien , fo dag Matthäus kaum 
Worte genug finden Fan, die Gröffe derfelben zu befchreiben v. 10. 
fo wird fie doch noch gröffer worden feyn, als fie das licbenswür- 
Dige Kind mit ihren Augen gefehen haben. 

Sie beteten 2) das Kind an, nidyt alfo, wie man audy 
andre fterbfiche Könige in den Morgenländern anzubeten und ſich 
vor ihnen auf die.Erde zu werfen pflegtes fondern aus einer de⸗ 
niüthigen Erfentniß der göttlichen Herrlichfeit dieſes Königes, 
Sie funden gen da ein unmündig Kindlein, ohne Aufferliche 
Pradyt und Bedienung, auf dem Schooß einer armen Mutter, 
—— und Purpur; ſondern in ſchlechte Windeln gewi⸗ 
J Paz it u : 
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“delt; aber weil fie wohl wuſten, dag die Sterne irdiſchen Kö: 


nigen nicht aufzumwarten pflegen, fo ſchloſſen fie daraus, dag 
dieſer König, um welches willen der Himmel mit einem befon> ' 
dern Stern gezieret worden, in einem befondern Bande mit 
dem Himmel fichen müffe. _ Darinnen waren fie beſtaͤrcket wor: 
den, da fie. zu Jeruſalem gehöret, daß GOTT fchon fieben hun⸗ 
dert Jahr vor der Geburt diefes Königes den Ort feiner Ge 
durch einen Propheten benennen laffen. Zu dem allen Fam die , 
inmwendige Erleuchtung des heiligen Geiftes, welcher in diefen 
theuren Seelen, die mit der wenigen Erfentniß von EHrifto 
fo treu geweſen waren, CHriſtum immer mehr verflärte, und 
feine göttliche Herriichfeit ihnenoffenbarete. Dadurd) wurden 
fie bewogen, diefe verborgene und in Windeln eingefleidete Mas 
jeftät dermüthig anzubeten, und ihre Huldigung vor derfelben - 


abzulegen. 

Sie befchendten 3) das Kind reichlich. Sie huben Feis 
ne leeren Hände zu diefer Majeſtaͤt auf; fondern beehreten fie 
mit den edelften <rüchten ihres Landes, Sol, Weyhrau und 
Myrrhen. Durfte man vor den irdifchen Königen im Mor: 

lande nicht ohne Geſchenck erſcheinen: fo achteten fie es für 
viel billiger, zu den Fuͤſſen dieſes Koͤniges ihre Gefchende nie⸗ 
derzufegen, nicht in der Meinung, als ob fie ihn dadurch reicher 
machen wolten; fondern nur ihr ergebenes Hertz dadurch an den 
Tag zu legen, und zu bezeugen, daß fie ihn für ihren HERAN- 
erfenneten, zu deffen Dienft fie ale das Fhrige anzuwenden bes 
reit und willig waren. Das war ein Vorfpiel deifen, was Pf. 
2,10. 11. gewweiffaget war. Die Könige am Meer und in 
en Inſeln werden Geſchencke bringen, die. Könige aus 
Reich Arabien ind Seba werden Baben zuführen. Alle 
Könige werden ihn anbeten, alle Heyden werden ihm die: 
nen. m übrigen hatte die weife Borfehung GOttes ihre 
nd bey der Wahl diefer Gefchende. Das Bold hatte fein. 
biehen auf die Fönigliche Herrlichfeit, der Weybrauch auf das 
Hohepriefterlihe Amt, und die Myrrhen auf. den Tod und 
Begräbnis JEſu Chriſti. * * 
| chet, 
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Sehet;, ſo haben die Erſtlinge der bekehrten Heyden ihr 
Ka geiepert: Hätten wir und auch fo auf unfer letztes 
Shrift- Seit vorbereitet, wie fie gethan haben; Bun wir auch 
eine folche Treue gegen den Zug GOttes bewielen:. fo würden 
wir unfer Chrijt Feſt guch ſo haben begchen koͤnnen. Unſer 
v8 würde gelebet und gewallet haben ın einer reinen Freude 
uber das Kind, das undgeboren, über den Sohn, der ung ges 
2 iſt. Diefe Freude würde fich aeäuffert haben in einer 
emuͤthigen Anbetung diefer aus Liebe erniedrigten Majeftät, 
die von, allen Engeln GOttes angebeter und bedienet wird. 
Wir würden unfre Hände nicht leer zu IJEſu Chriſto aufge 
oben; fondern ein Geſchenck, welches er allen andern Ge 
chenden vorziehet, mitgebracht und ihm übergeben haben, 
nemlich ein Herg voller Liebe und Hochachtung gegen feine hei- 
lige Perfon, und voll Verlangen nad) feiner Gnade. Wir 
würden ihm das unverfälfihte Bold des Glaubens, den 
Weyhrauch des Gebets, und die MNyrrhen wahrer Buß, 
fertigfeit geopfert haben. — 

Allein, wie viele unter uns werden ſich hier wieder beſchaͤ⸗ 
met finden. Sie werden ſich nicht zu erinnern wiſſen, daß ein 
Tröpflein von der Freude über IEſum CHriſtum, voriges Feſt 
über in ihr Hertz gefommen, weil es mit fleifchlicher und üppis 
ger Freude bis oben an erfülfet geweſen. Sie werden fich nicht 

u erinnern wiflen, daß fie niedergefallen auf ihre Knie, und 
die im Fleifch geoffenbarte groſſe Majeftät des ervigen Wortes 
ehrerbieti — Sie werden ſich nicht zu erinnern wiſſen, 
daß fie JEſu EHrifto zur Danckbarkeit für feine Liebe ihr Hertz 
übergeben, und den Entſchluß gefaſſet, in feinem Dienfte zu le⸗ 
ben und zu fterben. Ach der Gott diefer Welt hat noch immer 
mehr Anbeter, als der Sohn GOttes, und diefe ewige Weis⸗ 
heit muß noch immer bey den meiften vergeblich bitten: Gib 
mir, mein Sohn, dein Herg, und laß deinen Augen meine 
- Wege mwohlgefallen. 5. 

Dancken wir alſo dem HErrn fuͤr ſeine Barmhertzigkeit, 
dag er und, die wir in unſern Vorfahren Heyden geweſen find, 
Rambachs Ev, Betr, 1. Th, © aus 
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aus der heydniſchen Finſterniß herausgeriſſen? Dancken wir i 
alſo für die beſondre Guͤtigkeit, daß er das Bong von feis 
nem Sohn ung verfündigen, und ung den Weg des Lebens zei» 

en laffen? Wozu dienet uns das Licht, wenn wir nicht in 
demfelben wandeln wollen? Warum nennen wir uns Chri⸗ 

en, wenn wir durch ein heydnifches Leben den Namen CHri⸗ 

i unter Züden, Türen und Heyden ftindend machen? Ber 
nicht erfennen Fan, dag auch unter ung heydnifche Lafter im 
gehen, dem iſt Augen: Salbe zu wünfchen,, daß er 
ſehen möge. 

Ad * „Ihr Lieben, ſoll denn auch dieſes Jahr, das wir 
vor kurtzem erſt angetreten haben, auf eine ſolche elende Art zu 
gebracht werden? Haben wir nicht fchon Fahre und =. & 
nug zum Dienft der Sünden und zur Häufung des Zorns GGt⸗ 
tes angewendet? Sollen nicht die übrigen Fahre dem Schöpfer 
unfrer Fahre aufgeopfert werden? _ | 

Wer ift hier gegenwärtig, der feine vorigen Lebeng-Ta- 
ge in heydnifchen Lüften zugebracht und ſich von dem Satan 
und feinen Werdzeugen verleiten laflen, alles zu thun, wozu 
ihn feine böfe Begierden angetrieben haben; der wiſſe; daß fich 
der Geiſt GOttes ihm igo in den Weg ftelle, und ihm durch 
Petrum zurufe: Es ift genug, Daß Du die vergangene Zeit 
Des Lebens zugebracht haſt nach beydnifchem Willen, in 
Unzucht, Lüften, Trunckenheit, Srefierey, Sauferey und 

reulichen AbgSttereyen 1Ep. 4,3. Höreft du, o Sünder? 
Es ift genug, fpricht der Geift GOttes, es ift genug! Hiermit 
ge er zu erkennen, daß dein voriges Leben nicht getaugt ha⸗ 

e,und daß du in demfelben deinem ewigen VBerderben fchon fehr 
nahe Fommen fenft; äualeich aber dringet er darauf, daß du auf 
diefem Wege Feinen Schritt weiter fortfcgen, fondern umfeh- 
ren, und die übrige Zeit gur Bereuung deiner ſchweren Suͤn⸗ 
den, und zur Errettung deiner unfterblichen Geele anwenden 


ſolleſt. Solte e8 dir nicht leid feyn, daß du einen einigen Tag. 


auffer der fühlen Gemeinfhaft GOttes zugebracht; folte es dir 
sicht leid ſeyn, daß du fo viel gutes verſaͤumet, und einen fo 
: rg * en 
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chen Schatz des Zornes und Fluches geſammlet? Siehe, itzt koͤn⸗ 
—— lebendiges Glied FE hr 

y und ein ſchoͤner Tempel feines Geiftes feyn, da du, o arme 
eatur, bey deinem Wandel nad) heydnifchen Luͤſten nichts ans 
ders bift, als eine abfcheuliche Behaufung der unreinen Geifter. 
Da du nun fihon ein fo grofics Theil deines Furgen Lebens 
verloren haft,ach fo entſchlieſſe dich, den Keft befler anzumenden, 
und was noch rüdjtändiger Zeit im Fleiſch iſt, dem Willen GOt⸗ 
tes zu leben. Will der Satan did) auch um deine übrige Gna⸗ 
den-Zeit bringen, und dic) durch die Vorſtellung der Ergetzung 
der. Sünden, die du nody genieflen Fönteft, reiten, noch länger 
in feinem Dienite zu bleiben; fpricht er: Es iſt noch Zeit genug 
zur Befehrung,das kan noch im Alter und auf dem Todten Bet⸗ 
te geichehen, ist haſt du noch deine jungen Fahre vor dir; fo ant ⸗ 
worte ihm beherst: Du unverfchämter Teufel, ifts nicht genug 
daß ich dir die Blüthe meines Altersaufgeopfert habe? Colt ich 
meine Seele noch ferner verwuͤſten? Solt id) meinen fünftigen 
Kichter noch ferner beleidigen? Ich danke GOtt, der mich ar» 
men Höllen- Brand in feiner Langmuth fo lange getragen. Es ge⸗ 
füftet mich nicht, feine Geduld ferner auf die Probe zu ſetzen. Ich 
brauche den Keft meines Lebensgar zunnöthig, das verfäumte eins 
zubringen, Proben meiner Liebe seaen meinen Heiland abzulegen, 
und das Xergerniß zutilgen, das ich mit meinem böfen Wandel ges 
geben. Hinfort diene ıch Feinem mehr, als IEſu CHriſto, mei⸗ 
nem GErlöfer, der mich von der Gemeinfchaft des Satans, den 
meine Vorfahren in taufend ſchaͤndlichen Gögen Bildern vers 
ehret, zu feiner Gemeinfehaft berufen. O daß diefer redli⸗ 
he Vorfag von einem ieden unter euch gefaffet, und unter 
Gebet und Thränen vor dem Thron der Gnaden beveftiget 
werden möhte 

Wer iſt ferner hier gegenwärtig, der zwar angroben heyd⸗ 
niſchen Greuelin einen Abſcheu hat, und bisher ſtill, ehrbar und 
eingezogen gelebet, feinen Beruf abgewartet, und ſich als ein gu 
ter Bürger bewieſen; aber bey dem alten ein Herg voll Eigenlie⸗ 
be und Bodmuth, voll Neid ar Geig, voll Unreinigkeit dor 
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Bosheit behalten; der laſſe fich gleichfalls den Zuruf des heiligen 
Geiftes zur Erweckung dienen: Es ift genug, daß ihr Die 
. vergangene Zeit des Lebens zugebracht habt nach heydni« 
ſchem Willen. Ihr betrogenen, was thut ihr fonderliches? 
Das — an Leute aufſtellen, die euch an natuͤrli⸗ 
cher Ehrbarkeit, Keufchheit, Maßigkeit, Sanftmuth, Mild⸗ 
thätigkeit und Mitleiden weit weit übertreffen. Ein lebendiger 
Glaube und eine brennende Liebe CHriſti ıft die Scheidewand 
wifchen Heyden und Ehriften. Auf, auf demnad) , werdet 
icht, denn das Licht der Heyden, JEſus EHriftus, ift aufge» 
gangen. - Ergebet ihm eure Hergen, damit er fie erleuchten; 
verändern-und felig machen Fonne,, | 
Wer ift endlich hier gegenwärtig, der bisher IKſum 
CAriftun für feinen HErrn erkannt, und ihm gedienetz 
der fey erwecket, fortzufahren, und ihm immer treuer zu werden. 
Stellet euch ihr Lieben , neben diefe Erfilinge des neuen Tefta 
ments. Findet ihr, daß ihr von ihnen an Treue gegen den Zug 
GOttes, an Liebe zu EHrifto,an Freude über feinem Heil, an Bes 
reitwilligfeit , alles Bermögen zu feinem Dienſt aufzuopfern, 
weit übertroffen worden; fo ermannet euch, ihnen nachzueifern, 
daß euer Feiner dahinten bleibe. So wird das Yuge GOttes 
auch alfo über euch walten, wieesuber jenengewaltet hat. Der 
ERR wird euch bewahren, und euren Fuß aus dem Netze zies 
en. Er wird eure Treue vergelten, und Gutes und Barmher⸗ 
gigfeit euch nachfolgen laſſen. 


DO theurer Heiland, dir fey taufendimal Danck, daß du 
uns aus der Nacht der beydnifchen Sinfterniß ber: 
Se, darinnen unfte Vor⸗Eltern geſeſſen, daß 
du dein Licht über uns aufgeben lafien, und deinen 
Leuchter bisher unter uns erhalten. Laß uns nun wuͤr⸗ 
dig wandeln deinem Evangelio, und gib, daß wir uns 
als wahrhaftige Kinder des Lichts beweifen mögen, 
Fuͤhre aber auch herbey die Sülle der Heyden. Gedencke 
an das arme Derfien, aus welchem deine erſten Anbe 


ter 
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ter gekommen, welches fo ein erbärmlicher Schaur 
Plag mancherley barbarifcher Grauſamkeiten iſt. Ja 
erbarme dich, du allgemeiner Heiland, uͤber das gantze 
menſchliche Geſchlecht, und verherrliche deinen Namen 
en dem Erdboden, um deiner allgemeinen Kiebe willen, 
men. 
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Am 1. Sonntage nach Epiphanias. 


Gehalten in der Schul⸗Kirche in Halle, 1725. 


Inhalt: 
axrorpıvm zeiget, wie das Eindli= ters war. 
che Alter mit mancherley Unarten II. Sein unſchuldiger Wandel 
beflecket ſey. unter den Menſchen; da er war 
rrorosırıo: Die heilige und 1. Freundlich und liebreich. 
unfchuldige Rindheit des Jms 2. Allen erbaulich. 
monuele. 3. Seinen Eltern unterthan.- 
I. Sein beiliges Verhalten ges arrzıcarıo. faſſet in ſich 
gen GOtt; meldyes zu fen af 1. Eine Rlage über die verderbte 
3. Sin feiner Reife nad) Jeruſalem Kinder » Zucht. 
auf das Oſter⸗Feſt. 2, Eine Erwediung; dem Erem- 
a. In ſeiner Liebe zum Wort GOt⸗ pel der Kindheit Schu nachzu⸗ 


tes. u — — folgen, 
3. In feiner heiligen Gefchäftigkeit, 1) An die Eltern. 
‚zu ſeyn in dem, das feines Bar 2) An die Kinder. 


ZI alterheiligfte Rind JESUS fegne unfre Be: 
S trachtung zur reichen Erbauung unfter Seelen, 
men. 
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eliebte in dem Herten! Es pflegt das menfchliche 
Leben überhaupt in vier verfäpiedene Alter abge: 
theilet zu werden, in die Kindheit, in die Jus 
gend, in das männliche Alter, und fpäte Als 
ter. Die Er Erfahrung lehret, daß die in 
mwohnende Erb Stunde ſich in einem ieden auf ei» 
ne befondere Art offenbare; wie foldyes in dem Liede: Hilf 

TT, wie hat die Eitelkeit uns Menſchen ſo vernich 
tet ec. kurtz und nachdruͤcklich vorgeftellet wird. 


Betrachten wir inſonderheit das kindliche Alter, wel⸗ 
ches ſich bis ins zehnte oder zwoͤlfte Jahr zu erſtrecken pfleget; 
ſo iſt daſſelbe ein rechter Schauplatz der Eitelkeit und &hechi 
Das geiftliche Leben, das durch das Bad der Wiedergeburt 
angezundet worden, wird gemeiniglih unter der üblen und 
unvorfichtigen Auferziehung wiederum erſticket; hingegen die 
> böfe Unart, die im Fleiſche wohnet, wird durch Aufferliche Mer: 
gern dergeftalt gereiger, daß fie bald in allerley wirklichen 

unden fihtbar zu werden anfänget. Es pflegt fich gar bald, - 
auch bey den Fleiniten Kindern, der Eigenfinn und Eigenwille zu 
Auffern, den fie durch Schreyen und Weinen zu erfennen ge 
ben, und dadurch öfters eine gewifje Art der Herrfchaft über 
den Willen, der Eltern zu behaupten fuchen. Es Auffert ſich 
an ihnen eine ‚groie Unbeftändigfeit in allen Dingen, eine 
unordentliche Neigung zu vielem Effen, Schlafen und Spies 
len, darein ſich allerley böfe Affecten mifchen. Mit zunehe 
menden Berjtande kommt Muthwillen, Leichtfertigfeit, Troß, 
Ungehorfam, Frechheit, Müßiggang und Faulheit gum Vor⸗ 
ſchein; dazu ſich ferner Luͤgen, Leugnen, Juchen Naͤſcherey, 
Dieberey, und allerley Luͤſte der Jugend geſellen. 

Nun ſind zwar auch Kinder anzutreffen, die ſich von die⸗ 
fen Sünden unbefleckt bewahren. Es wird uns nicht nur in 
der Schrift der angenehme Joſeph, der unfträflihe Samuel, 
der kluge Salome, ber fromme Joſias, der — 
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hannes, der gehorſame Timotheus vorgeftellet ;_fondern es 
fehlt auchnicht an lebendigen Erempeln frommer Kinder. Do 
unter diefen allen leuchtet das heitige Kind, JESUS, mie 
die Sonne unter den Sternen, deffen heilige Kindheit dismal 
die Materie unfrer Betrachtung feyn fol: Dazu er ung ſelbſt 
Gnade und Segen verleihen wolle, | 


Terxt, Luc. II, 41-52. 


nd feine Eltern gingen alle Jahr gen Jeruſalem auf 
st das Dfter: Seft. 42. Und da er zwoͤlf Jahr alt war, 

ingen fie hinauf gen Jeruſalem, nach Gewohnheit des 

eftes. 43. Und da Die Tage vollendet waren, und fie wies 
der zu Haufe gingen, blieb das Rind JESUS zu Jeru⸗ 
falem, und feine Eltern wuftensnicht. 44. Sie meineten 
aber, er wäre unter den Befehrten, und kamen eine Tag⸗ 
Reife, und füchten ihn unter den Befreundten und Bekann⸗ 
ten. 45. Und da fie ihn nicht funden, gi en fie wiederum 
gen Jeruſalem, und füchten ihn. 46. Und es begab fich 
nach dreyen Tagen, funden fie ihn im Tempel figen, mit: 
ten unter den Lehrern, daß er Man zuhörete, und fie fra 
te. a7, in» alle, die ihm zuhoͤreten, verwunderten fich 
feines Derftandes und feiner Antwort, 48. Und da fie ihn 
faben, entfarzten fie fich, und feine Mutter fprach zu ihm: 
M:in Sohn, warum haft du uns das gethan? Siehe, 
dein Pater und ich haben dich mit Schmergen gefucht. 

9. Under brası zu ihnen: Was ifts, daß ihr mich ges 
hebt habt? Hi ihr nicht, daß ich feyn muß in dem, das 
meines Vaters ift? 50 Lind fie verftunden das Wort nicht, 
das er mit ihnen redete. 51. Under ging mit ibnen hinab 
und Eam gen Nazareth, und war ihnen untertban. Und 
feine Mutter behielt ale dieſe Worte in ihrem Hergen. 52. 
Und IAEſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bey 
GOTT und den Menſchen. 


Es 
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$; ift eine angenehme Beſchreibung der Kindheit des 
& manuels, wenn es Ef. 7, 15 heißt: Butter — 
7 ig wird er eſſen, und alſo wie andere kleine Kinder 
mit Milch und Honig erzogen werden, bis er lerne Böfes ver; 
werfen, und Gutes erwehlen. Wir werden diefelbe beffer 
verftchen lernen, wenn wir aus dem verlefenen Text erwegen 


Die heilige und unſchuldige Kindheit des 
Immanuels. 
Dabey wir betrachten wollen 
I. Sein heiliges Verhalten gegen GOTT, 
3, SE gen Wandel unter den Mens 
en. 


Gar IEſu, du Muſter aller Heiligkeit und Unfchuld, 
ſchencke uns in Divfer Stunde deinen heiligen Geift, 
damit wir Durch deſſen Erleuchtung deine heilige Kinds 
heit recht betrachten, und von folcher Betrachtung den 
rechten Ylugen haben mögen, um deines Namens wils 


Ien, Amen, 
- Abhandlung. 


8 wird zwar in dem Evangelio nur eine gewiſſe Bege⸗ 

benheit befchrieben, die ſich mit unſerm Beilande im 
zwölften Fahr feines Alters zugetragenz und alfo moͤch⸗ 

te es ſcheinen, daß man aus diefer. einigen Handlung 

ſich Feinen Hinlänglichen — von der gantzen heiligen Kind⸗ 
eit CHriſti machen koͤnne. Allein, wenn wir den vor 
ergehenden 40. Vers — ſo werden wir darin eine 
| eibeeibung: 2 si Kindheit JEſu CHrifti antreffen; in 
dem darin Furg zufammen gefaffet wird, mas mit Jom von ſei⸗ 
nem viergigften Tage an,daerdem HErrn im Tempeldargefteller 
wor; 
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worden, bis an fein zwölftes Fahr vorgegangen, in welcher Zeit 
man ein doppeltes Wachsthum an ihm verfpüret: fintemal er 
theils an Statur und Gröffe zugenommen; theils mit Weis⸗ 
heit und andern ausnehmenden Gaben des heiligen Geiftes im» 
mer reichlicher erfüller worden. . 

Da er aber nun in feinzwoölftes Jahr getreten war, fo bes 
fand GOTT für gut, dieſes Wachsthum feines lieben Sohnes 
auch andern Fund zu machen , und führete ihn daher nach Jeru⸗ 
ſalem, daſelbſt eine öffentliche Probe feiner Weisheit in einer Un⸗ 
terredung mit den Lehrern der Juͤdiſchen Kirche abzulegen. Hier 
wurde das vollfommene Muſter der Heiligkeit und Unſchuld 
die E-Hrifti, das bisher nur zu Nazareth ın dem Haufe feiner 

ftern geleuchtet, auf einen erhabenen Leuchter geftellet, damit 

es mehrern in die Augen fallen möchte. Wir mögen demnach 

} bitig aus diefer Geſchicht eine Probe nehmen, wie die gange 
Kindheit des Immanuels befchaffen geweſen. 


Erſter Theil. 


uerſt Haben wir fein heiliges Verhalten gegen GOtt zu 
betrachten, Davon treffen wir unterfdhiedene merck⸗ 

a würdige Spuren in unferm Evangelio an. 
Und zwar ı. in feiner Reife nach) Jerufalem auf das 
Dfter: GOtt hatte 5B.Mof. 16, 16. die Verordnung 
gemacht, daB alles, was männlich war, dreymal im ” 
“por dem Herrn zu Zerufalem ericheinen, und die hohen Seite 
Dafelbit Degehen folte. Ob nun gleich die Kinder zu diefer Reife 















nice angefirenget zu werden pflegten : fo erfiredte fih 
der Gehorfam diefes Kindes gegen feinen himmlifchen Bas 
seit, Daß er ficy diefer feiner Ordnung freywillig unter» 

7 und feine Eitern bat, daß fie ihn mit nach Jeruſalem aufs 
chmienmöchten. Lind o mit was für einer innigen und zar⸗ 
Bemwegu g des Hertzens wird diefes Laͤmmlein GOttes die 

£, Die im Tempel geſchlachtet wurden, angeſehen haben? 

ie wird das Blut in feinen Adern gewallet haben, als er 

i Ev. Betr. . Th. T das 


16." Am I. Sonntage nach Epiphaniae, 


das Blut fo vieler taufend Oſter Lämmer zu Ferufalem vergiek 
fen, und dadurch feinen blutigen Tod abbilden fahe? Ohne Zmei- 
fel wird er fich bey dieſem Anbtic aufs neue feinem Vater zum 
Opfer für die Sünden der Welt dargefteltet haben! Ohne Zwei⸗ 
fel wird er einen feurigen Trieb empfunden haben, durch Ber: 
gieffung feines Blutes die beleidigre Ehre feines Vaters zu retten, 
und feinen Liebes: Willen in Erlöfung des menfihlidyen Gefchlechts 
auszurichten. Ohne Zweifel wird er hier dasjenige gedacht ha- 
ben, was im 40. Pfalm laͤngſt von ihm geweiffaget worden, nem⸗ 
lich: Mein Vater, Du wilft weder Brand: Opfer, noch 
Sind:Opfer. Siehe, bier bin ich, zu thun deinen Wil: 
len. Wenn wir alfo in fein Hertz hinein fehen: fo werden wir 
deutlicher erfennen, wie fein heiliges Berhalten gegen GOTT 
aus diefer Neife zum Tempel zu erfehen ſey. 
EGEs iſt ſolches 2. anzumercken inder Liebe zum Wort GOt—⸗ 
tes, welche bey dieſem frommen Rinde anzutreffen war. 
Diefe war ed, die ihn besvegte, ſich mitten unter die Lehrer des 
Fudifchen Volks zu begeben, welche in gewiffen Gemädern, 
die inden Gebäuden der Borhöfe des Tempelswaren, zufammen 
. Zu kommen, ſich im Gefeß zu üben, und ihre Schüler daraus zu 
unterrichten pflegten. Wenn andre Kinder von diefem Alter 
auf der Gaſſe herum laufen, und ihre Zeit mit —— und 
Spielen zubringen: fo fand man dieſes Kind, als einen lehrbegie⸗ 
rigen Schuͤler, unter den Lehrern figen, alwo er nicht nur ihren 
Vortrag aufmerdfam anhörete; fondern auch, wenn ihm der- 
felbe fein Gnuͤgen that, durch befcheidene Fragen einen meitern 
Unterricht zu erlangen ſuchte. Ohne Zweifel aber hat dag liebe 
Kind auch zu Haufe bey feinen Eltern eben vergleichen Liebe zu 
dem Wort GHOtres von fid) blicken laffen, und auf die Lefung 
und Forfehung des göttlichen Gefeges feine edelften Stunden 
gewendet; daher es auch an Weisheit und Erfentniß göttlidyer 
Dinge täglich zunahm, und an ihm auf eine befondere Art 
der 1 Pfalm, v.1-3. in feine Erfüllung ging.* O tie wid 
— em 
"Mar Fan hierbey nachfehen des ſel. Herrn Prof. Fratzckens Erklaͤrung der 
Pſalmen, im erſten Theil / B-49. 5. De ne er 
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dem himmlischen Vater diefe Liebe feines er feinen Zeug: 
niffen fo wohl gefallen Haben. Wie wirds ihm fo angenehm ge 
weſen feyn, zu jehen, wie diefer Fleine Joſua das Bud) des Geſe⸗ 
pe nie von feinem Munde Eommen laffen; fondern e8 Tag und 

acht betrachtet, auf daß er alles, was darinnen — ſte⸗ 
het, vollkommen halten und erfüllen möchte, 301.1,8. 


Es ift 3. fein rechtfchaffenes Verhalten aegen SOTT ab» 
unehmen aus der heiligen Geſchaͤftigkeit, zu feyn in dem, 
8 feines Vaters war, welche erfannt wird aus den Worten, 
die er zu feiner Mutter fagte: Wiſſet ihr nicht, 2; ich feyn 
muß in dem, das meines Vaters ift? Dis ift dag erite 
Wort,* welches wir von unferm Heilande aufgezeichnet finden, 
aus welchem eine tiefe Ehrerbietigfeit gegen feinen himmlifchen 
Vater, ein Findlicher Eifer für feine Ehre, und eine gefchäftige 
Wiuigfeit deffen Befehle auszurichten, hervor leuchtet. Seine 
Eitern hatten ihn in der Herberge und unter den Befannten 
und Freunden gefucht, und da fie ihm unter denfelben nicht ge» 
funden , hatten fie einen ängftlihen Kummer darüber gefühlet. 
Er aber weilet fie auf den Wind feines himmlischen Baters, auf 
welchen er in diefem Vorſpiel feines Lehr- Amtes lediglich fahe, 
und fragteifie: Ob fie nicht wuͤſten, theils aus denen Unterre⸗ 
dungen die er fchon mehrmalen hievon mit ihnen gehalten; theils 
aus der ehfagung Malachiaͤ im a daß er in dem Haufe fei- 
ned Vaters und in deffen Gefchäften fid finden laffen muͤſſe? 
Deſſen Willen auszurichten fey feine Speife. Von dem habe er. 
ein Gebot empfangen, was er reden und was er thun ſolle; wel⸗ 
ches er mit Hintanfegung aller andern Angelegenheiten vollbrin⸗ 
en muͤſſe. So legte er bereits in feiner zarten Kindheit die er> 
a Proben ab von der Findlichen Ergebenheit an feinen Va⸗ 
ter,und von der forgfältigen Wihigfeit, das Werck, das ihm ders 
feibe aufgetragen hatte, nach allen Puncten feiner Vorſchrift zw 
vollenden. 
N en Ande⸗ 


nu Darlber ‚findet man seine beſondere Erklärung des fel. Herrn Prof. Srane 
Eens in feiner EvangeliensPoftil von 1724. P-272. 
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Anderer Theil. 


Haſſet ung aber auch ferner den unfihuldigen Wandel 

e, des Kindes IEſu unter den Menſchen betrachten. 
I’ Da finden wir, wie diefes Kind 1. freundlich und lieb» 
reich, 2. allen erbaulich, 3. feinen Eltern gehorſam und un: 
tertbänig geweſen. . 


Es war 1. freundlich und liebreih. Denn da feine El⸗ 
tern daffelbe unter den Gefreundten und Befannten fuchen, die 
mit ihnen aufs Feſt gezogen waren; fo fehen wir ja daraus, daß 
dis liebe Kind nicht murriſch, unfreundlich und Leutefcheu ge⸗ 

weſen, fondern fich iederzeit bewieſen als einen folchen, deffen 
Luft ift bey den Menfchen: Kindern. Wär er fonft nicht ge 
wohnt geweſen mit feinen Freunden umzugehen, fo würde er 
ietzt nicht unter ihnen gefuchet worden feyn. Daher geſchah 
es auch, daß er nicht nur wegen feiner Heiligkeit Gnade bey 
GOTT; fondern aud) ern on feinesangenehmen und liebreichen 
Weſens Gnade bey den Mienfchen fand, fo daf niemand dieſes 
Kind haflen_Fonte, der es Fannte. Es fing demnad) fchon 
hier an, in feine Erfüllung zu gehen, was Eſaias c. 42, 2.4. 
geweiffaget. Er wirdnichtimürrifch,noch greulich feyn, Er. 
wird nicht fchreyen noch rufen, und feine Stimme wird 
man nicht hören auf den — Und Pſ.45, 3. Du biſt 
der Schoͤnſte unter den Menſchen Kindern, holdſelig ſind 
deine Lippen, oder eigentlich: Gnade und Anmuth iſt ausge⸗ 
goſſen auf deine Lippen. 

Er war 2. allen erbaulich. Da er ſeinen Eltern nach Je⸗ 
ruſalem folgte, dem Oſter⸗Feſt beyzuwohnen: ſo gab er damit 
andern ein gutes Exempel, wie ſie, ungeachtet aller Beſchwerun⸗ 
gen, den goͤttlichen Verordnungen ſich unterwerfen ſolten. Da 
er zu Jeruſalem ſich zu den Lehrern geſellete, und ſich im Geſe 
des HErrn uͤhte: ſo ſuchte er durch dieſe ſeine Liebe zum Wor 
GOttes auch andre dazu zu reißen, und als ein Licht andre mit 
anzuzünden. Wer Eonte ohne Erbauung wahrnehmen, = 

ESF DR i Beisp a 2) 
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derjenige, der der Urheber aller Wiftenfchaft und Erfentniß 
ift, mitten unter den Lehrern faß, als ein demüthiger und 
Ichrbegieriger Schuͤler, damit alle junge Leute von ihm Gehor: 
fam und Ehrerbietigfeit gegen ihre Lehrmeifter Iernen möchten? 
Wie, erbaulicy iit feine Demuth, da er, obgleich in ihm alle 
Schaͤtze der Weisheit waren, doch nur einige Blicke davon fehen 
laͤſſet; und ob er gleich geſchickt war, denen gröften Lehrern die 
tiefiten Geheimniffe der Gottheit zu erflären, dennoch, eher von 
feinem Vater zum öffentlichen Lehr- Amt berufen wurde, ſich 
vergnügte, mit Fleiß zu hören, und mit Befcheidenheit zu fra- 
gen; durch welche Demuth er viele befihämet, welche eilen, Lehrer 
zu feyn, und ohne Beruf ihre wenige Wiffenichaft öffentlich dar: 
zuſtellen, damıt fie von andern bewundert und gerühmet werden 
mögen. Welch eine Weisheit wird in feinerlinterredung mit 
den Lehrern feyn anzumerden geweſen! Ohne Zweifel hat er 
fie von ihren unnügen GStreit-Sragen über das eis mit einer 
ig Art abgezogen, und in den Artickel von dem Meßia, als 
en Kern der Iſraelitiſchen Theologie, hineingeführet. Ohne 
Zweifel hat er feine Fragen infonderheit auf das Geheimniß des 
Diter-Zammes gelendet, da er denn in feinen Antworten dad 
jenige weislich wird erfeget haben, was ihrer Erfentniß man- 
gelte._ Am altererbaulicyften aber war es 
Daß er z ſich gehorſam und unterthaͤnig gegen feine arme 
Eltern, Mariam, feine Mutter, und Zofeph, feinen Pflege-Vater, 
bezeigte? Aus dem Verweis, den ihm feine Mutter gegeben, ſiehet 
man,daß er in feiner Kindheit feiner Mutter eine völlige Gewalt 
über fich verftattet. Und aus der Sicherheit der Eltern, da fie von 
— wieder weggingen, ohne ſich umzuſehen, ob ſie ihren 
ohn bey ſich haͤtten, kan man ſchlieſſen, daß die Eltern von 
dieſem lieben und gehorſamen Kinde nicht gewohnt geweſen, daß 
es ſich von ihnen verlaufen, und ſie durch Ausſchweifungen, die 
andern Kindern gewoͤhnlich ſind, in Sorge und Kummer geſetzt 
habe. Er hatte zufoͤrderſt gegen ſie eine zarte Liebe, welche 
nicht zuließ, daß er ſich weit von ihnen entfernte. Daß er 
aber dismal zuruͤck geblieben, — es ihnen anzuzeigen, a 
2 3 2 
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Erfaubniß von ihnen zu bitten, das Fam nicht her aus einer ei- 
genfinnigen Hatsitarrigfeit;_fondern aus Gehorfam_ gegen fei- 
nen himmlischen Vater, deffen Gefchäfte allen irdiſchen Ver: 
bindungen gegen feine Eltern vorgezogen werden muſten. Zu: 
geſchweigen, daß unter diefer dreptägigen Abweſenheit Chris 
fti, da er in dem Hergen feiner Mutter wie todt war, und 
von ihr mit taufend Thranen und Edymergen geſuchet wur» 
de, ein Geheimniß- voller Wind der Weisheit GOttes anzu: 
treffen war, und darunter abgebißdet wurde der Schmerg, 
der durch ihre Seele dringen würde, wenn er drey Tage 
aus ihren Augen entriffen und ins Grab gefendet werden 
würde. Aus diefer Liebe gegen feine Eltern floß ferner her 
die Ehrerbierigfeit, die er im Hergen gegen fie hegte, und 
in Worten und Werden biiden lich, welche er auch da: 
mals nicht verlegte, da er feiner Mutter mit einigem Ernſt 
vorſtellen mufte, daß fich ihre muͤtterliche Gewalt nicht über 
fein Lehr: Amt erftcede, davon er in feinem zwölften Jah— 
re die erften Proben ablegen folte. Mit feiner Ehrerbie: 
“ tigfeit war ein Findliher Gehorſam verfnünfer. Niemand 
hat das vierte Gebot volfommener gehalten, als dis Kind, 
welches feinen Willen dem Willen jeiner Eltern völlig un 
terworfen, und ihnen in allen billigen Dingen unterthan ge: 
weſen. Und da Sirach verlanget, daß man Vater und Mut- 
ter mit That, mit Morten und mit Geduld ehren folle, 
cap. 3, 9. fo bewies auch dieſes Kind gegen feine Eltern eine lieb⸗ 
reiche Geduld; indem er den unverdienten Verweis, den ihm 
feine Mutter gab, ‚mit alter Belcheidenheit annahm, und nach⸗ 
dem er eine fanftmüthige Vorftellung gethan, wie feine Eltern. 
fein Verhalten zu Jeruſalem anzufehen hätten, ſich ihnen alsbald 
zu fernerem Gehorfam wieder übergab, mit ihnen nad) Naza⸗ 
reth hinabzog, und ihnen bis in fein dreyßigſtes Jahr dienete; da 
denn viele nicht ohme Grund meinen, daß er feinem Vater, der 
ein Zimmermann war, auf feinem Handwercke behuͤlflich ge- 
weſen, und alfo mit, einer ımbegreiflihen Demuth ſich aud) 
diefem Stüf des göttlichen Flüches unterworfen „ daB er 

| * — im 
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im Schweiß feines Angeſichts fein Brodt gegeffen. Das 
Fr al der heiligen und unfhuldigen Kindheit ZESU 
ri ; 


APPLICATIO. 


ST as denden wir mm hierbey, Gelichte, wenn wir dig 
my Mufter der Heiligfeit und Unſchuld betrachten, und 

unfre Kindheit, fümt der darauf erfolgten erften Zus 
gend, dagegen halten. O GDtt! meld) eine Ungleichheit wer- 
den wir finden? Wie viel Urſach, ung a ſchaͤnen, werden 
mir antreffen, wenn ung die unbefchreibliche an ‚der Fins 
diichen Thorheiten und Eitelfeiten, und alle Ausbruͤche der 


- Erb: CEünde, damit unfere erften Fahre beflecket worden, tun: 


ter Die Augen treten? Wer ift unter ung hierinnen unſchul⸗ 
dia? Wer muß nicht mit David Pf.25,7. fagen: Gedencke 
nicht der Sünden meiner Jugend! | 
Wenn man die verdsrbene Kinder; Zucht betramtet, [0 
fan man leichtlich begreifen, wie elend und fündlich der mei— 
ften ihre Kindheit zugebracht werde. Die mehreften Eltern 
befümmern fich gar nichts um die Seele ihrer Kinder ; fon 
dern laſſen diefelbe auf eine ſchreckliche Art verwildern. Wie fie 
ſelbſt in der gröften Unmiffenheit dahin gehen, und ihr gan 
Bes Ehriftenthum bloß in einigen äufferlichen Handlungen fe- 
Ben: fo fönnen fie auch ihre Kinder nicht beffer anweiſen. Cie 
erinnern fie nie an ihren Tauf:- Bund; fondern laffen fie von 
Kindheit an unter der Fahne des Teufels dienen. Die zars 
ten Regungen des Geiftes GOttes werden durch Die greulidy 
* Aergerniſſe erſticket; hingegen die fündlichen Wirdunaen 
er böfen Natur werden geheget, der Eigen Wille wird geftär- 
det , und die zarten Gemuther werden entweder Durch eine ver» 
zärtiende Affen- Liebe, oder durch eine unvernunftige Strenge 
verdorben. 
Es ift faft fein after, dazu die Kinder nicht auf eine un 
vermerckte Weife von unverfiändigen Eltern angeführet og 


N, 
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den. Der Hochmuth wird in ihnen eingepflanget,, wenn. man _ 
fie in ihren neuen Kleidern vor den Spiegel trägt, und fie_be> 
wundert und lobet. Die Rachgier, wenn man ihnen.befich: 
fet, diejenigen zu fihlagen , von welchen fie beleidiget worden. 
Die Lügen, wenn fie abgerichtet werden, ihre Eltern zu ver: 
leugnen. Die Geilheit, wenn die Eltern in ihrer Gegenwart 
- ohne Scheu unanftändige Dinge reden und vornehmen. Der 

eitz, wenn fie zur Liebe der Sreaturen, zum Geldfammien, 
und zur Härtigfeit gegen die Armen gewoͤhnet werden. 

Diejenigen, die mehr Fleiß auf die Erziehung ihrer Kinder 
1 wenden fcheinen, forgen zwar, daß ihr Gedaͤchtniß und Ver: 
fon mit allerley Wiffenfchaften angefüllet werde; aber für die 
Verbeſſerung des Willens wird wenig Sorge getragen: vielmehr 
wird derfelbe in feinen böfen Neigungen geſtaͤrcket. Die Kinder 

vornehmer Leute werden in Eſſen und Trinden zärtlidy gewoͤh⸗ 
net, zu. allen Lleppigfeiten mitgenommen, auf den Tang-Boden 

eſchickt, und aufs Aufferfte verzärtelt. Sie werden zu allem 
Dracht angeführet, fie muͤſſen die üppigften Moden mitmachen, 
e8 wird ihnen eine eitle Einbildung auf ihr vornehmes Geſchlecht, 
und ein Haß gegen den Pöbel eingepflanget, und alfo die erften 
Grund: Steine zur Wohltuft und Hochmuth geleget. 

Thut man einen Blick in die meiften ulen, fo fiehet 
man da Greuel der Verwuͤſtung, und weil das Wort GHOttes 
nicht ernftlich genug getrieben wird, fo erfolgt ein rohes Weſen. 
Die meiften bringen einen Schaß des Zornes GOttes mit auf 
die Univerfitäten, und weil fie meinen, daß fie nun aller gu⸗ 
ten Zucht und Ordnung entwachſen wären, fo werden fle in Fur» 

en Meifter in der Bosheit. Wie folt es denn bey fo beftaliten. 
achen an Sünden der Fugend fehlen? 

- Meiner aber janicht, Geliebte, daß ſolche gering zu achten waͤ⸗ 
ren. Saget nicht: O, der Verſtand Fommt nicht vor den Fahren. 
Kinder verftehen esnicht beifer. Die Jugend muß ausbraufen,und 
die Hörner ablaufen. Wenn die Rale Fahre vorbey find, fo wird 
fichs ſchon geben. Thörichte Reden! Lnverftändige Entfehuldigun: . 
gen! Meinet ihr, daß die Kinder, welche 2Rön. 2,23. hinter Elifa 

er⸗ 


— 
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Herriefen: Kahlkopf, komm herauf! alle gewußt haben, was 
das auf fich habe, eines Propheten ſpotten? Nichts defto me- 
niger wurden ihrer zwey und viergig von den Bären zerriffen, 
Warum betet denn David: Gedencke nicht der Sünden 
meiner Jugend? Warum faget_ denn Hiob 13, 26. Du 
pilft mich umbringen um der Sünde willen meiner Ju 
nd, oder en : Duläffeft mich erben die Sünden 
meiner Kindheit. O wie mander fammlet in feiner Kindheit 
Materie zu einem -unfeligen Alter; Wie mancher ‚legt in den 
eriten Jahn inc Lebens den Grund zu feinem zeitlichen und 
ewigen DBerderben. 


oOdarum , Eltern, höret auf, an euren Kindern die Hölle 
verdienen. Hoͤret auf, durch böfe Erziehung die armen 
Arie dem Moloch aufzuopfern. Höret auf, fie zur Gleich⸗ 


Heilung der Welt anzuhalten._ Bittet GOtt, daß er euch Weis⸗ 
bei din unfterblichen Seelen recht zu regieren, damit das 
der heiligen und unfehuldigen Kindheit JEſu an ihnen zum 
nn damit fie hier eure Freude, und am Tage 

der Er ing JEſu EHrifti eure Erone feyn mögen. 
- Etellet euch diefes ſchoͤne Muſter öfter vor, ihr Binder, 
und Jungfrauen, die ihr noch im Frühling eurer 
e ftehet. Das Kind JEſus rufet euch zu: Folget mir 
nach! ihr bereits einen Theil eures Lebens im Dienſt der 
acht: fo laſſets euch leid ſeyn, und faflet einen 

‚die 





» Das Kind JEſus wird euch feine Unſchuld 

. ‚denen, die Sünden eurer Kindheit damit zu bededen. Es 
‚wird euch feinen Geüt mittheilen, weicher Kinder GOttes 

aus euch machen, und euch Wiligfeit und Krafte verleihen 

‚wird, ihm in feinem. heiligen Verhalten gegen GOTT, und 

in feinem un en Wandel unter den Menſchen nachzu⸗ 

| - Ad), moüftet ihr Die unvergleichlichen Vortheile 
tigen Srömmigfeit , ihr wuͤrdet euch nicht lange befins 
nen. fit ihr eurer Jugend recht Froh werden, fo heiliget 


fie dem HE und laffet das Reich GOttes in euren 
N hambade Go Betr.1.2. u juns 


en. 5, 
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jungen Hergen ——— Gerechtigkeit, Friede und 


Freude im heiligen Gei 
Geſegnet ſeyd ihr in dem HErrn, ihr theuren Pflan—⸗ 
gen, die ihr in den Fußſtapfen des Kindes JESU wars 
Delt, und dem Muſter feiner heiligen Kindheit ähnlich zu wer⸗ 
den fucher, O wie weislich habt ihr gehandelt, daß ihr das 
befte Theil in eurer Jugend erwehlet habt. Der Satan gönnet 
“ ‚2uch eure Erone nicht, darum haltet fie defto vefter, Vermei- 
det die Fall-Stride der falfchen Sreyheit, fliehet die Lüfte der 
Jugend, und hütet euch vor verführifcher Gefellfchaft. Saget 
denen,vdie euch auf die Wege des Fleiſches locken wollen: 
Wiſſet ihr nicht, DaB ich feyn muß in dem, Das: meines 
Vaters iſt. Bleibet IEſu EHrifto treu bis in euer fpätes At 
‚ter, damit das gottlofe Sprichtvort der Welt, ein junger, 
liger, ein alter Teufel; durch eure Beftändigkeit widerleget, 
mit die Zahl der alten —— rd) e — — 
werde, und damit der HERR euch dereinſt als Väter, und Bor: 
minder unmündiger Chriften-gebrauchen, fein Gnaden Ne 
auf Erden durch euc-vermehren, im Himmel aber euch unter 
‚Den Sternen.eriter Gröffe einen Pag anweiſen konne. . 
f E nn Wr ı det az 1; 
Kerr JE, wir ſchaͤmen uns unfrer Rindheit, wei 
9 wir an deine heilige Rindbeit gedencke or 






. ‚uns die Sünden unfter erften Ighre. Laß 1J 
horſam uns zur RN) 8 — zu 
‚rechnet werden, und gedencke nicht der Thorheiten u 


‚Sünden, damit unfre Jugend beflecket worden. &r 
uns alle umtehren, und wie die Kinder werden, damit 
ui Durch dich ‚ins, Keich BOrtrs, konmen mögen, 


Ian Da BT a en ren 
r a TREE A an ar Nr 
1. m EN u en Cr RO ir”; 
Rs: 4 I.n.* SIE 
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me, welcher den Anfang feiner rechten Zeit, 

Wunder t von ber Ber- 6. Eine wundernswürbige Weis · 
‘ wandelung des Waſſers in Wein. heit in der Einrichtung feiner 

EXOR DIVM IL, erinnert, da Di ülfe, 

auf dem Berge der 7. Eine unendliche Allmacht. 

endlich niemand — 8. Eine milde Freygebigleit. 

alleine, 9. Eine befondere Demuth. Auffer 

ROoPosITr ESUS alleine, der befondern Application, Die 

— an demſelben zu un _- einem-ieden Stud alfofort bey« 
fe | gefüget ift, wird noch bingugefcht 







'® —— gegen APPLIcATLO generalis, welche bes 


Hi ftehet in einer Anrede 
— De Beutfefigkei 1. An die, fo noch ihr Vertrauen 
auf Ereaturen fegen. 


ich 
“ — zu den 2. An die Seelen, die IEſum 


allein lieben. 


gen fus, der io allein das Ziel unſrer Betrach⸗ 


ynfoll, erfuͤlle unſre Hertzen mit feiner Gnade 


gergneten Zandlung feines Wortes, Amen. 
NG 28 e Shift, andächtige Zuhörer, rechnet 


aft, Wunder zu thun, unter diefel- 
A ben ‚göttlichen Negalien und Vorrechte, welche 
LE der allmächtige Schöpfer vor, allen feinen Crea⸗ 
I, 1 boraus hat „guen fe pr 72,18. feicht: 






* 
* 


- 


‚Sort had, de allein Wunder uk, | 
un 
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und P.136,3.4: Dancket dem SHERRIT aller Herren, 
der ara Winider thut allein, denn feine Hüte waͤhret 
ewiglich 3% Me 
. Wunder thun heißt diejenigen Gefege, auf welche die 
Wirckungen und Bewegungen der Natur ih gründen, eine 
Zeitlang zurückhalten und aufheben. Da nun GOtt allein. 
diefe Gefeße der Natur gegeben: fo fan er ſie auch allein wieder 
aufheben. Dieſer Herr aller Herren Fan thun ‚ was er. will 
in dem gangen Reiche feiner Alimacht: er fan nicht nur dud 
die Naturz ſondern auch über den gewoͤhnlichen Lauf derfelben 
wirden Er ift ein Erloͤſer und Vothhelfer, und er thut 
Selchen und Wunder im Simmel und auf Erden! Dar’ 
mel * 7 
le aber der himmliſche Water durch die ewige Geburt 
alte feine herrlichen Vorzüge feinem eingebornen Sohne, als dem. 
Erben feiner en lajeftät, mitgetheilet hat: alfo.befiget 
auch der Sohn: die. Kraft Wunder zu thun, und. hat folche 
auch feiner imenfchlichen Natur , vermitteijt: der -perfönlichen 
Bar isn? Smitgetbeiie. Die unzehlidyen Wunder die 
er in den Tagen feines Fleifches verrichtet, Fönnen ſolches ge- 
nugfam bezeugen,und ift er Mofi hierinnen nicht nur gleich, fon: 
auch weif ber! en geweſen, indem feine Wunder nicht 
nur die Wunder Mofis in Egypten an Menge übertroffen; ſon⸗ 
dern auch von einer viel edlern Befchaffenheit eweſen, indem fie. 
nicht zu andrer Schaden und Verderben, ndern zu andrer, 
il gereichet. LIIORB machte den Anfang feiner wunderbaren 
lagen, mit welchen Eayptenland durch ihn aezlichtiget tours 
‚ mit der Derwandlung des Waſſers in Bar: ChHriſtus 
— den Anfang feiner Zeichen von der Berwand 
ung des Waſſers in Wein. Da mir nm diefes fein erfted 
Wunder igo zu betrachten haben, fo laſſet uns ihn herglich an 
rufen, daß er ums unſte Au en öffnen wolle, damit wir Ku 
Baraud beruoleuchtende gäitliche Serrfie zu un 
2, Fe ‚ Ru le, a Ian 1 r 
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Tert, Joh. II, III. 


nd am dritten Tage ward eine Hochzeit ZU Cana in 

d Baliläa, und die Mutter IEſu war da. 2. IEſus 
aber und feine Jünger wurden auch auf die Hochzeit ge 
laden, 3. Und da es am Wein gebrach, ſpricht die Mut⸗ 
ter IEſu zu ihm: Sie haben nicht Wein. 4. JsEfüs ſpricht 
zu ihr: Weib, was habe ich mit dir zu fehaffen ? Meine 
Stunde ift noch nicht Fommen. 5. Seine Mutter fpricht 
zu den Dienern: Waser euch fanet,Dasthut. 6 Es was 
. ren aber alda fechs fteinerne Waſſer-Kruͤge gefenet, nach 
der Weife der Judıfchen Kemgung, und gingen ie in eis 
nen zwey oder drey Maß. FR, füs fpricht zu ihnen: 
Fñllet die Wafler: Arüge mit Waſſer. Undfie fileren fie 
bis obenan. 8. Under fpricht zu ihnen: Schöpfer mın, 
und bringets dem Speife: Neifter ;_und fie brachtens. 
u. aber der Speiſe Meiſter Eoftete den Wein, der. 
afler gewefen war, und wufte nicht, von wannen er 
Bam, die Diener aber wuftens, die das Waſſer gefchöpfer 
hatten: rufer der Speife: Meiſter dem Bräutigam, 10 
Und fpricht zu ihm: Jederman giebt zum erfien guten 
Wein, und wenn fie truncken worden find, aledenn den 
GET; Du haft den guten Wein bisher behalten. 11. 
48 Ift das erfte Zeichen, das JESUS thaͤt, gefcheben 
su Cana in Balılda, und offenbarte feine Zerrlichkeit. 
Und feine Jünger aldubten an ihn. | 


eliebte + Als der HErr JEſus auf dem Heiligen Berge 
vor feinen Juͤngern verfläret wurde: fo ward Mofes 
und Elias daben gefehen. Da aber die Etimme vom 
Himmel fiel? Das iſt mein lieber Sohn, an dem 
icb Wohlgefalien habe, den follt ihr hören: fo verſchwunden 
Mofes und Elias, und die Zünger fahen niemand ale JE: 
ſum alleine Matth. 17, Er Bon unferm heutigen Evan: 
gelio mag man mit aller ben fagen, daß es. ein heiligen 
der 3 Scha 
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Schau. Pla ſey, auf weichem ſich JEſus vor feinen Juͤngern 
verfläret. Es erfcheinen auf demfelben verfchiedene Perfonen, 
Da ift der Bräutigam und die Braut, da find Hodızeit: GAs 
fte, da iſt die Mutter JEſu mit feinen Juͤngern, da find die 
Diener , welche Waſſer in die fteinerne Krüge tragen, und Wein 
wieder heraus fehöpfen, da ift endlich der peife- Meifter‘, wel» 
cher den neuen Wein Eoftet, und von deffen Güte fein Urtheil 
faͤllet. Allein wenn ein Auge auf diefen Schau: Plag fiehet,, 
welches durch den Geiſt GOttes erleuchtet ift: fo verfchtwinden als 
le übrige Perfonen, welche nur ald Zeugen der Herrlichfeit JEſu 
—— gegenwaͤrtig geweſen, gleichwie die Sterne unſichtbat 
werden, wenn die Sonne in ihrer Majeſtaͤtiſchen Klarheit ſich 
eiget, und bleibt niemand übrig, als IEſus alleine, der liebe 

hn des Vaters, an welchem feine Seele Wohlgefallen 
hat; von welchem der Vater faget: den follt ihr hören; und 
von welchem die Mutter rufet: was er euch fagıt, das thut, 
Wir wolten demnach aus diefem Evangelio betrachten > 


TESUM alleine, 


St dir dieſe unfre Entfchliefung, HErr IEſu, wohlge 
fallen. Gib, daß unfte Augen und Bedanden auf 
niemand anders in diefer Stunde, als auf dich, gerich- 
tet feyn mögen. Befreye einen ieden, der bier gegenwärs 
tig ift, von allen fremden Gedanken. Lencke aͤller Au⸗ 
gen auf Dich und deine Herrlichkeit, daß wir diefelbe vols 
er Derwunderung befchauen, und dadurch zum Blau 
ben an Deinen Kamen bewogen werden, Amen! 


o laſſen wir denn, Geliebte, igo die Mutter, unddie Juͤn⸗ 
ger des HENNN,, fo Iaffen wir Braut und Braͤuti⸗ 
gam, Hochzeit: Gäfte, Diener und Speife-Meifte 
aus unjern Augen fahren , und nehmen JESUNE 

alleine, als die Haupt: Perfon unfers Evangelii, zu betrach⸗ 
ten vor ung. wi | 
Bir 
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Wir erblicken an demfelben zu unfrer Erbauung r. ei 
ne aa rg göttliche Ordnungen. Der: 
jenige , der die Ehe felbit im Paradis geftiftet, eridyeinet hier 
einer Hochzeit, und ehret durch feine alterhöchte Gegen 
wart einen Stand, der die aröften Geheimniffe abbildet, Eph. 
Ü 32. einen — welchen der Satan beſchimpfet, und ihn 






ne Sclaven der Unreinigfeit für fleifchlich und 
— eigbrAuch einen Stand, der aud) wircklich durch unzch- 
Me Auche beflecket, und öfters von feinem erften End: 
ion wird. tn, L 
iegle dich, o Seele, in dieſem Vorbilde deines unftraflis 
ben Heilandes. Hite dich, daß du nicht dasjenige verachteft 
und berunehreft, was er geehret hat. Hüte dich, daß du nicht 
um der Unordnungen willen, mit welchen der Satan die hei: 
. haften Ordnungen GHOttes, Eheftand, Taufe, Abendmahl, 
jredigt Amt ıc. zu befudeln fuchet, die Ordnungen felbit ver: 
serfeir, und das Weick GOttes mit dem Werd des Satans 
zugleich verdammeft. Wer aufjer dem Eheftande lebet, der 
wahre feine Seele und feinen Leib vor alter Beflefung. Gr 
Bitte GH täglich um ein reines Hertz, und ſuche dem feu> 
hen Pämmlein GOttes immer ähnlicher zu werden. Wer 
"Denfeiben treten will, der fehe zu, daß er den Anfang def 
m allo madye, daß JEſus, der_ ein Feind aller Ueppigkeit 
Schiwelgerey ift, mit feiner Gnaden Gegenwart feiner 
Bodyzeitbeywohnen Fonne. Wer in dem Eheſtande lebet, der 
che denfelben alfo zu führen, daß er ihm Feine Hinderung am 
Reiche GOttes, nody an der vertrauten Gemeinfchaft mit JEſu 
[cr ne geheiligten Nachfolge werden möge. 
Be erbliden an unferm Heilande 2. eine fonderbare 
utfeligkei und SreundlichFeit. Hier fehen wir ihn unter 
ner Gelellichaft von Menfchen figen, mit welchen er iſſet und 
findet. Wir wiffen alle, daß er nicht Leuteſcheu geweſen 
Dir wien, daß er den Limgang der Menfchen, ja auch feibft 
“der Sünder, nicht geflohen, ohne wenn e8 der geheime Lim: 
Dater erfordert, Sonſt war feine Luft bx0 
en 
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den Menfchen: Kindern, Spruͤchw.8, 31. und es war ihm eine 
iede Gelegenheit willfommen, da er Durch die Strahlen feiner 
Sreundlichfeit andre erquicken Fonte. 
Freue dich, o Seele, daß du einen foldyen Heiland Hof 
der gerne mit Menfchen umgehet, und alles mürrifche Weſen 
haſſet. Sen demnady nicht blöde noch fhüchtern, wenn du ihm 
deine Moth entdecken und dein Herg vor ihm ausfchütten wilſt. 
Du geheſt zu feinem Tyrannen, der deine Geſellſchaft fliehet, 
und diejenigen mit zornigen Worten abweiſet, die ihn in ſeiner 
Ruhe und Einſamkeit ſtoͤren wollen. Ach nein, er iſt das hoͤch⸗ 
ſte Original aller Leutſeligkeit, er iſt gezeuget von einem Vater, 
der die Liebe ſelbſt iſt, und wird daher Eol.ı, i3. der Sohn 
feiner Liebe genennet. Er gehet gerne mit dir um, fliehe dur 
nur nicht feinen Umgang. Sey nur nicht wie die troßigen 
Rinder, die in einen Windel treten, und ihren Eltern nicht uns 
ter die Augen kommen wollen. Faſſe vielmehr ein füfles Ver: 
tranen zu ihm. Komm zu ihm, er wird dich nicht hinaus ftoffen. 
Lak dich aber auch ın das Bild diefer feiner Freundlichkeit 
verflären, und alles rauhe, flörrige und unholde Weſen durch 
die Erfentniß feiner Ziebe von dir abſchmeltzen. Lerne an feinem 
ohen Erempel, wie dag Chriftenchum nicht darinnen ber 
ehe, daß man feinen äufferlichen Beruf niederlege , die Ger 
ſellſchaft der Menfchen fliehe , ohne Noch in die Wuͤſten laufe, 
ſich einiperre, und der Befchauligfeit nachhaͤnge; fondern daß 
man unter den Menfchen fein Licht leuchten laffe, und durch 
feinen tiebreichen Wandel in der Furcht GOttes einige beſchaͤ⸗ 
me, andre erbaue. 
Wir erbliden an ihm Fr eine hergliche Yeigung zuden 
Armen und Beringen. Cs tar dieſes Feine reiche und prächti» 
— — Braut und Bräutigam muͤſ⸗ 
en von ſchlechten Mitteln geweſen ſeyn, weil fie nicht vermögend 
waren, einen hinlaͤnglichen Vorrath von Wein, der doch als der 
—— Tranck im gelobten Lande nicht theuer war, für ihre 
äfte anzufchaffenz daher ſich mitten unter der Mahlzeit ein Mans 
gel deffelben aufferte, Und fehet, der Fuͤrſt der Königeauf ern 
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ſchaͤmet ſich nicht, in die Hütte dieſer geringen Leute einzukeh⸗ 
en, — — und Mangel gleichſam zur Miethe wohnen. 
Wie er die erſte Nachricht von ſeiner Geburt den armen Hirten 
iberb laffen: fo erwehlt er hier eine Geſellſchaft der Ar: 
nz. n feines erften Wunders. Würde diefes wol ge 
„wo er nicht ein Liebhaber der Armen wäre? Wie 
id, da ihm der heilige Geift die Hand geführet, 
a Bild des Meßiaͤ entworfen, Pi.72, 13. Er wird gnädig 
eyn de x Knie und Armen, und den Seelen der Ar⸗ 
ne wir er eisen. 
Weohlan denn, ihr alle, die ihr an geiftlichen , oder Teibli- 
hen Gütern arm feyd, und euren Mangel wehmuͤthig empfin- 
jet, ihr alle, denen es am Wein des Troftes und Erquickung 
ehletz; nehmet eure Zuflucht zu diefem Könige der Armen, ver- 
ammle‘ euch zu ihm, gleichwie fich ehemals allerley Männer, die 
n9 Rot! und Sc ulden und betrübtes Herkens waren, in der 
Bi iten zu David verfammieten, und ihn zu ihrem Oberſten 
. machten 1Sam.22,2. Glaubet nur, er ift nirgend lieber, als 
n der Geſellſchaft der Armen, fonderlich der Armen im Geiftz 
jenn da findet er die befte Gelegenheit, den unausiprechlichen 
Keichthum feiner Gnade zu offenbaren. Setzet ihm nur eure 
en Krüge Hin ‚ er wird ſie nicht nur mit Waſſer, damit ihr 
zen Durit loͤſchen konnet; fondern auch mit dem edeiften Wein 
der Erauicdung und der Freude im heiligen Geift big oben an 
Füllen ;,. da ihr übrigen, die ihr fehon reich und fatt feyd, die ihr 
ure Dürftigfeit_ und geiftlichen Mangel weder erfennet nod) 
uͤhlet unterdeſſen leer bleiben werdet. Denn die Hungri—⸗ 
zen füllee er mit Gütern, und laͤſſet die Reichen leer. 


ar erblicken an ihm 4.einen gerechten Ernſt gegen al: 
in. i ve iff in fein Amt. k Diefer leuchtet gar deutlich hervor 
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der Antwort, welche er feiner Mutter ertheilte. Maria 
gewohnt, daß der HErr JEſus vor Antretung feines öf- 
ehr-Amts ihr unterthan geweſen; daher fie auch U 
utter-Nechts gebrauchen, und ihrem Sohn gewiſſer 
hachs Ev, Betr. l. Th. xX maſſen 
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maſſen vorſchreiben und befehlen wolte. Denn als ſie den Ab⸗ 


gang des Weins vermerckte, ſo ſprach ſie zu ihm: Sie haben 
nicht Wein, der Wein ug! an abzunehmen. Dadurch fie 
ihn denn erinnern wolte, daß er enttveder mit feinen Juͤngern 
aufbrechen und Abſchied nehmen möchte, damit die neuen Ehe: 
Leute durch die Offenbarung ihrer Armuth nicht beſchaͤmet wuͤr⸗ 
den; oder daß er, wenn ihm noch nicht wegzugehen beliebte, in 
diefem Mangel Rath ſchaffen möchte. Weilnun hierin Maria 
ſich etwas anmaßte, das ıhr nicht ir fo mufte fie die Ant: 
wort anhören: Weib, was hab ich mit Dir zu fchaffen? 
Mit welchen Worten fie der HErr JEſus zwar befheiden, doch 
ernſtlich erinnern wolte, daß ihr Mutter: Recht fich fo weit nicht 
erſtrecke, und daß fie „m in Dingen, die fein Amt betreffen, 
nicht vorfchreiben dürfe. 


Merdet diefes, ihr Lieben, der HErr JEſus ift zwar ein - 


freundlicher Heiland; aber auch ein Eiferer für feine göttliche 
Ehre: daher —— euch zu keiner Verwegenheit und 


nen Eingriff in ſein Amt leiden, dazu ihn der Vater geheiliget 
und in die Welt geſandt hat. Nun kan man keinen groͤſſern 
Eingriff in ſein Amt begehen, als wenn man ſein ent Erret⸗ 
ter und Seligmacher ſeyn, wenn man durch eigene Wercke und 
allerley firenge und felbft erdachte Buß ⸗ Uebungen GOTT ver: 
ihnen, und die Vergebung feiner vorigen Sünden ihm abver⸗ 
ienen will. Dadurch greifet man IEſu EHrifto nad) feiner 
Erone, dadurch werunehret man fein Mittler: Amt, dadurch 
erachtet man fein Blut, meldyes er zur — und Til: 
gung unſrer — —— Hütet euch, o Seelen, die 
ihr anfanget, euer tiefes Verderben zu fühlen, vor einer ſol 
en ftrafbaren Verlegung des Mittler: Amts JEſu CHri— 
N / Dune er nicht anders, als mit gerechtem Unwillen, eis 
pinden Fan. Zn 2 
Huͤtet euch aber audy, daß ihr nicht in eurem Gebet ihm 
geieam Gefege vorſchreibet; welches fich ja ohnedem für arme 
upplisamten nicht ſchicket. Ihr dürft ihm eure Nothdurft im 
1 —— 


——— feiner Hohen Perſon verleiten darf. Erfanfer- - 
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geiftlichen und leiblichen Mangel mit 76 entdecken, wie 
die lieben Kinder ihrem lieben Vater; gher ihr duͤrft ihm nicht Zeit 
und Ziel vorſchreben, ſondern müffet dieſes feiner unendlichen 
Weisheit überlafien. Wollt ihr dem HErrn Zeit und Tage 
beftimmen,wenner belfenfoll? Judith. 8,11. Solget vielmehr 
demguten Erempelder Marid,dienachempfangener Beftrafung 
a Ag ſprach; Was er euch faget, das thut. 
Wir erblicken an ihm 5. eine weile Beobachtung der rech- 
tem Zeit. ‚Meine Stunde, fpricht er, iſt noch nicht Fommen, 
Hiermit giebt er zu erkennen, daß er in feinem Amt nicht nach 
eignem Triebe und Gutdünden handle; fondern daß er fein Auge 
unverrüct auf den Wind des Batersrichte, unddie indem ewi⸗ 
gen —* Gottes zu feinem erſten Wunderwerck beſtimm⸗ 
Stunde erwarte. Dieſen Sinn hat er auch nachhero bewah⸗ 
vet. Da ihn Zoh.7. feine Anverwandten antrieben, aufs Lau⸗ 
berhütten-Seit nach Jeruſalem zu reifen, und ſich daſelbſt durch 
Wunder befannt zu machen, damit feine Familie Ehre und Re⸗ 
Yutation. von ihm habe: fo fagte er v.8. Gebet ihr hinauf auf 
dieſes Heft. Ich will noch nicht binauf gehen auf diefes Seft: 
Denn meine Zeit iftnoch nichterfüllet. Hingegen oh. 13,1 
u es von ihm, das er erfennet habe, daß feine Zeitfommen 
s.unde. 17,1. beteter: Vater, die Stunde ift hie, daß dus 
deinen Sobn verkläreft. 
-.- Ad, ihr Lieben, ift der eingeborne Sohn des himmliſchen 
Vaters, der Schöpfer der Zeit, fo forafältig 5 nichts zur 
Ungeit vorzunehmen; fondern die Stunde zu beobachten ‚die hm 
der geheime Wind feines Vaters anmeifen würde: wie vielmehr 
kommt ung dieſes zu? Wir verfiehen ung nicht auf Die göttliche 
Zeit Rechnung, wir wollen oft zur unrechten Zeit etwas von 
tt erpochen, und nehmen enttveder zw frühzeitig, oder de 
foät etwas vor, wenn die gute Gelegenheit vorbey iſt. Laſſet 
ung denn in allem, was wir thun wollen, JEſum CHriſtum 
bitten, daß er ung die rechte Stunde zu erkennen gebe. Laſſet 
an den Zuruf Pauli gedenden: Schicket euch in Die Zeit! 
ufet die Zeit aus! 
& 2 Wir 


2 
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Wir erbliden an ihm 6. eine wundernswürdige Weis: 
heit in der Einrichtung feiner Hülfe. Er ſchiebet diefelbe fo: 
lange auf, bis der Mangel offenbar worden, damit feine Wun⸗ 
der Kraft defto deutlicher erfannt werde. Sein Befehl;den er 
aibt,Elinget Fremd und widerfinnifch inden Ohren der Vernunft. 
Es fehlt an Wein, und er befihlet Waſſer zu ſchoͤpfen. Diefes 
Waſſer aber laͤßt er nicht durch feine Juͤnger; fondern durch frem- 
de Diener in fteinerne sent gieffen, in welchen niemals Wein ae: 
weſen, Damit aller Berdacht eines geheimen Betrugs hintörafal 
len moͤchte. Er befihlet, folches dem Speife-Meifter zum foiten 
zu überbringen, damit er, ehe er noch etwas von den Limftänden 

wuſte, felbft ein Lrtheil von der Güte des Weins fällen möchte, 

Gicht , o Seele, diefer weile Heiland ift dir zur Weisheit 
gemacht. Wirſt dur darum bitten, fo wird er-dir auch den Geift 
der Weisheit und des Verſtandes fchenden, daß du mweıslich. hans 
dein, allen Verdacht und böfen Schein vermeiden, und unter fo 
vielen Liftigen und ſcharfſichtigen Augen unſtraͤflich wandeln koͤn⸗ 
neſt. Traue ihm zu, daß er aud) die Umſtaͤnde deiner Bekeh⸗ 
rung alfo einrichten werde, dag Fein Argwohn einiges Selbſt⸗ 
Betruges übrig bleibe. 

Wir erbliden an ihm 7. eine unendliche Allmacht, nach 
welcher er durch feinen bioffen Witten fchlechtes Waffer in den 
edelften I8ein verwandeln Fan. Was fonft nach dem ordentli⸗ 
hen Lauf der Natur langſam und ſtufenweiſe gefchiehet, daß 

nemlich der waͤſſerichte Saft, der von der Wurtzel des Wein» 
ſtocks heraufiteiget,, bey der Sonnen Die gefocht und in Wein 
verwandelt wird, daB that er in einem Augenblick. Er hat 
zwar die Stufen der Beränderungen in der Natur gefeget; aber 
er ift nicht daran gebunden. | 

O fo vereinige di) denn, o Seele, im Glauben mit diefer 
Allmacht, der nichts unmöalich iſt. Der Waffer in Wein ver» 
wandeln fan; der wird aud) dein arges Hertz verändern; un 
auseinem felſernen ein fleifchernesmachen fönnen - Der Waffei 
in Wein verwandeln kan; der fan auch dein Trauren in Freude 
verkehren. * | 

| ir 
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Wir erblicken an ihm 8. eine milde Sreygebigfeit. Hät- 
te ernur Einen Wafler- Krug voll Wein gemacht: fo wäre es 
under genug geweſen. Nun aber füllet er fie alle fehle mit 
dern edelften Wein. Da nun in einen zwey bis drey Eimer ge- 

angen: fo verfichet er die neuen Ehe- Leute mit einem fchönen 

3orrath, welchen er. ihnen zum Hochzeit: Gefchend‘ übergiebet. 

{md fo erfeßget er nicht nur ihren Mangel; fondern verſchaffet 
ihnen auch Ueberfluß. So wird den guten Leuten der Trund‘, 
— ſie ihm und ſeinen Juͤngern gereichet, uͤberſchwenglich ver⸗ 

olten. | 

— Lerne doch daraus, o Seele, daß du einen reichen und mil. 
den Heiland habeft. Der Unglaube fiehet ihn für einen armen 
und fargen Mann anz der Glaube aber verehret ihn indem Reich: 
thum feiner Gnade. Laß did dadurch nicht niederfählagen, 
wenn du fühlelt, wie viel du brauden. Sein Borrath ift un 
erfchöpflih. Laß dic) aber auch dadurch zur Mildthätigfeitge: 
gen die Armen reißen, da du ſieheſt, wie er die Exguickungen, Die 
man ihm und feinen Gliedern wiederfahren laͤſſet, fo reichlich 

e 


— erblicken an ihm 9. eine beſondre Demuth. Das 
iſt das erſte Zeichen, das IEſus thaͤt. Wie alt war er aber, da 
er dieſes Wunder verrichtete? dreyßig Jahr. Die Kraft, Wun⸗ 
zu thun, wohnete ihm bey von Mutterleibe an, indem im 
eſten — —— auch die goͤttliche Allmacht ſei⸗ 
tier menſchlichen Natur mitgetheilet worden; und ſehet, er ver⸗ 
birget feine unendliche Macht fo lange in einer Hütte zu Naza- 
eth, hinter der Dede der Niedrigfeit und Demuth. Solte 
man it fagen Fönnen, das fey fein gröftes Wunder: Werck, 
;& er im dreyßigſten Jabr feines Lebens fein erfies Wun⸗ 
der: Werck verrichtet? Wahrlich, diefe feine freywillige Er» 
piebrigung er Demuth ift fo groß und wundernswuͤrdig, ald 
e Allmacht. | 
Aq wie gar anders find wir Menfchen gefinnet. Wenn 
nur ein Verſtand und Tugend haben, fo wolten 
wir gern, Daß es alle Welt ſehen a bewundern möchte, * 
aid) 3 
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men wir uns nicht hey dieſem Muſter der Demuth? Durch dieſe 
Entäufferung des Gebrauchs feiner Allmacht hat er unfre Ehr- 
fucht buͤſſen; aber auch zugleich ein Exempel der Demuth ung 
geben wollen. 
Wenn wir nun, Geliebte, alle diefe fhönen Eigenſchaften 
unſers Heilandes ufamımen nehmen: fo werden wir die Worte 
verfiehen , er. offenbarete feine Herrlichkeit. Denn diefe 
derrlichkeit it nicht nur in dem Wunder zu ſuchen; fon: 
ern zugleich in dem Glang der herrlichen Eigenfcyaften und 
Tugenden, mit welchen diefes Wunder umgeben ift. Und, 
O9: daß, bey euch allen, ihr Lieben, auch diefer Schluß her: 
wu fommen möchte: Und feine Jünger glaubten an . 


Es iſt euch. aus der we Gedicht und ihren vors 
nehmften Umſtaͤnden JESUS alleine vorgeftellet worden. 
daß er nun der einige Vorwurf eures Glaubens und eurer 
ebe. feyn und bleiben möchte! O daß euer Herg ein fol- 
Thabor wäre, auf welchem man nieman fühe, denn 
ESUM alleine. | 
O ihr Betrogenen, die ihr euer Vertrauen auf Creas 
turen fezet, und. die Liebe der Welt mit der Liebe CHriſti 
vereinigen wollet, wie lange wollet ihr auf beyden Seiten 
inden? Was macht ihr hie und da ausgehauene Brunnen? 
as zerftreuet ihr euch in mancherley Dinge ? Ihr findet in 
> U alles beyfammen, was ihr auffer ihm vergeblich ſu⸗ 
et. Von dieſem Tage an müffe JESUS alleine das Ziel 
eurer Bemähung feyn. Diefe Eöftliche Perle zu überfommen, 
verleugnet alles, was euch an dem Beſitz derfelben hindern 
Fönte. Machet den Entfhluß: Drum auch, JESU, du 
alleine, ſolſt mein Lin und alles ſeyn. FESUS allein 
fin eure Gerechtigfeit vor dem Gericht GOttes. JESUS 
allein ſey euer Mufter und Vorbild in eurem Wandel unter 
den Menfchen. Er allein überwiegt, was die Welt herrliches 
O — darnach, daß ihr ihn ergreifen, faſſen und be⸗ 
en moͤget. 


Erwe⸗ 


Den 


IESus alleine, * 


Ermerket euch aber auch aufs neue, ihr Seelen ‚die ihr 
id alleine lieber, die ihr von Herken fagen Fönnet: 
oͤnſter Immanuel, Hertzog der Srommen, du meiner 
Seelen Troft, komm, komm nur bald! Du haſt mir, 
höchfter atz, mein Herz genommen, ſo gang vor Lie 
be brennt, und nach dir wallt. Nichts Fan auf Erden 
mir liebers werden, als wenn ich meinen JESUNT ſtets 
behalt. O was habt ihr, die ihr JEſum allein erwehlet habt, 
pen utes Theil erwehlet, das nicht von euch) genommen wer⸗ 
ſoll! Hanget ihm an mit unzertheilter Liebe. Laſſet euer 
SEE Feine andre Ueberſchrift, als diefe führen: Alles und in 
en CArifius. Laſſet ihn allein forgen, wenn Noth und 
Mangel herein bricht. Laffet ihn allein regieren, wenn Schwie⸗ 


— ſich auſſern. Gebt allen euren Seelen Kräften die An⸗ 


ung: Was er euch ſaget, Das thut! Laſſet ihn nur 
fihalten und walten, er wird eure Noth in einen Schau⸗Platz 
feiner Herrlichfeit verwandeln, auf welchem man endlich nie; 
mand fehen wird, als JESUM alleine. Gehet getroſt mit 
m den Tod., Wenn alles Irdiſche aus euren Augen ver: 
f 5.10 wird afsdenn- übrig. bleiben JESUS alleine. 
Und es wird alsdenn heiften: Wenn Augen und Here im Tode 
Sid beugen, ‚fo will ich doch endlich mit Seufzen bezeugen , daß 
d, nur JEſus, mein JEſus fol Heilen, von welchem 
‚ewig Fein Teufel foll reiffen. 


Da, thenrer Heiland, verkläre dich alfo in unferm Bei 


fie, wie du Dich auf der Hochzeit zu Cana verfläret 
haft. Nimm alle Begierden unſrer Seelen ein, und erfuͤl⸗ 
/ mit Dir felber, damit Fein Kaum für die 
Zitelfeit übrig bleibe. Sey unfer Alles im Leben und 
Sterben, und being uns dahin, wo da allein Das Ziel 
aller Anbetung, und der Inhalt aller Lob: Kieder biſt, 
um deines Namens willen, Amen, 


* Am 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche in Halle, 1725. 
Inhalt: 


'WEXORDIVM merdet an, daß bie 
Horte, mit welchen JEſus feine 
‚göttlichen Wunder begleitet, eine 
derbare Majeftät- bey fic) h füb- 
.. zen, “ Dergleichen auch im Evan- 
gelio ift das Wort Ich will, 
PROPOSITIO: Der Liebes-Wille 
\ Je Criſti; mie fich folcher 
* nbaret 
n der Befchlieffung unfers 
* welche in dem ewigen Ver⸗ 
txage zwiſchen Vater und Sohn 


. In der Erwerbung unſers 
ge, durch das Werck der Er- 


‘m, nn der wirdlichen Mitthei⸗ 
lung unfers Heils; da an dem 
i Erempel des Auffägigen und des 
Hauptmanng die Ordnung gezei⸗ 
get wird, in welcher ſolche Mit⸗ 
theilung gefchiehet ‚ in folgenden 


—* das tiefe Verderben 


* 


A 


deiner krancken Natur wehmuͤ⸗ 
thig erkennen und fühlen. 

2. Du muft dich durch fol Er— 
Fentniß und Gefühl zu CHriſto 
treiben laffen. 

3. Du muft dich vor Diefem deinem 
Arst aufs tieffte demürhigen, 
4. Du muft im Geber EHrifto dei- 

ne Noth entdecken. 

5. Du muſt dein Vertrauen gan 
auf die unendliche Guͤtigkeit und 
Allmacht deines Argtes feßen. 

APPLICATIO: faſſet in fich 

1, Eine Vorftellungvon dem Zweck 
Diefer Abhandlung, welcher iſt 
Die. Sinnen unfers Wil⸗ 
en 

2. Eine Anrede 
») An diejenigen „ die bieher 

ihren Willen vor JESU 
en HRIS TDO berſchloſ⸗ 


2) An diejenigen, in, welchen 
das Wollen gewircket ift, 


fus CHriftus, durch defjen Willen wir geheiliget find, 
verfläre in unfern Seelen das Gebeimniß feines Wil: 


lens, und neige Dadurch unfern Willen zum Gehorſam der 


Wahrheit, Amen, Amen. 


Andaͤch⸗ 
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ndächtige in dem HErrn. Es find zwar alle Wor- 
te, die der Sohn GOttes in den Tagen feines 
leifches geredet, voller Geift, Leben und Nach⸗ 
ruck; vor, allen andern aber find diejenigen 
Worte, mit melden er feine göttlichen Wunder 
begleitet hat, alfo befchaffen, daß eine befondre 
Majeſtaͤt darans hervor leuchtet. Wenn er zu 
einem Blinden ſprach: Sey fehend! Luc.ıg, 42. zu einen 
Tauben und Stummen: Hephata, thue dich auf! Marc. 7, 
34. zu einem, der eine verdorrete Hand hatte: Strecke deine 
Hand aus! Marc. 3,5. ji einem Weibe, das achtzehen Fahr 
ebüft gegangen : Weib, (ey los von deiner Kranckheit! 
ut. 13,12. zudemtodten Töchterlein Jairi: Kind, ftehe auf! 
2uc.8,54. zu einem todten Juͤnglinge: Jüngling, ich fage 
dir, > auf! c.7,14- zu einem todten Manne: Lazare, 
komm heraus! Soh.it, 3. zu dem fhäumenden und toben» 
den Meer: Schweig, und verftumme! Marc.4,39. ja zu 
dem Teufel felbft: Verftumme, und fahre aus! Marc.1,25. 
ſo höret man in allen diefen kurtzen und — Wor⸗ 
ten eben dieſelbe Majeſtaͤt reden, die bey der Schoͤpfung Him⸗ 
mels und der Erden geſprochen, und mag man mit allem Recht 
von dieſen Worten ſagen: Es hat nie kein Menſch alſo gere⸗ 
det, wie dieſer Menſch, Joh.7, 46. 
Da wir nun, Geliebte, in unſerm heutigen Evangelio 
auch ein ſolches majeftätifches Macht: Wort unfers groffen Hei⸗ 
landes finden; und folches mit einander zu betrachten uns vor 
mmen haben; fo iſts billig, daß wir unfre Hergen recht 
F ſchicken, und ihn um Beyſtand und Segen Dazu an⸗ 


Text, Matth. IX, 1-73. 
er aber vom Berge herab ing, folgete ibm viel 
Dolce nad). 2. Und fiche ein Auflägiger Fam, 
und betete ihn an, und fprach: HERR, fo du wilſt, 
———— wol Ye 3 u; JAEſus ſtreckete . 


” , Aunl ° 
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ne Sand aus, rübrete ihn an, undefprach: Ich wills 
tbun, fey gereiniget, Und alsbald ward er von feir 
nem Auſſatz rein. 4. Und IEſus fprach zu ihm: Siehe 
zu, ſags niemand, fondern gebe bin, und zeige Dich dem 
Driefter, und opfere die Gabe, die Moſes hefohlen 
bat, zu einem Zengniß über fi. 5. Da aber JEſus eim 
ging zu Lapernaum, frat ein Hauptmann zu Ihn, der 
bat ihn, und fprach : 6. Are, mein Znecht liege zu 
Aaufe, und ift gichtebrüchig, und bat grofie Quaal. 

+ JEfüs fprach zu ihm: ich will fommen, und ihn ge: 
Find machen. 8.Der Yauptinannantwortete, undfprach: 
Art ich bin nicht werth, Daß du unter mein Dach geheft, 
fondern fprich nur Ein Wort, P wird mein Knecht gefund, 
9. Denn id) bin ein Menfh,dazu der Öbrigkeituntertban, 
und habe unter mir Arieges: Änechte, noch wenn ic) fas 
ge zu einem: Gebe hin, ſo gehet er, und zum andern 
Eomm ber, [9 kommt er, und zu meinem Znecht, thue 
das, ſo thut ers. 10. Da das IEſus hörete, verwun- 
derte er fich,. und ſprach zu denen, die ihm nachfolgeten: 
Wahrlich ich fage euch, folchen Glauben hab ich in Iſrael 
nicht funden. 11. Aber ich fagge euch: Diel werden kom⸗ 
men von Morgen und vom Abend, und mit Abraham: 
und Maacund Jacob im Himmelreich figen. ı2. Aber 
Die Kinder des Neichs werden ausgeftöffen in das Sin- 
fferniß hinaus, da wird feyn Heulen und Zaͤhnklappen. 
13. Und IEſus fprach zu dem Hauptmann: Gebe hin, Sir 
efchehe, wie du geglaubet haft. Und fein Anecht ward 
- gefund zu derfelbigen Stunde, 


SS: wollen aus diefem berlefenen Tert für dismal nur 


‚ein einig Wort des HErrn FEfu, weldes darin, als 
‚ein Stermerfter Gröffe, leuchtet, zu unſrer Betrach⸗ 
tlıng ausfeßen, da er nemlich im 3: Vers auf die Bitte des Auf 
fisisn: HERR, du wit, Fanft Du mich wol reini⸗ 


v 
‘ 


* F Me en ⸗ 
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| lichreic antwortet: Sau, ich will; und wollen daran 
gm, ri nehmen, zu betrachten 






Den Liebed:- Willen JEſu Coriſti 
In der Beſchlieſſung, 
In der Erwerbung, 
8 treuer Heiland, laß deinen Willen auch itzo in ‚giebe 
gegen uns beweget werden, uns zu fegnen, und uns 
Liebe willen, Amen. 
Erfter Theil. 
rifti, Ich will, in die Ewi 
Ss: —* ee — vor er Gtundie ungder — vr 
SGOttes in der Beſchlieſſung unfers Heils geben, 
5 ohne habe. 
wiſſen, daß die hochgelobte Drepeinigfe it, dä ſie in dem 
Licht ihrer Allwiſſenheit den Abfall des menſchlichen Ges 
— ung = gef efallenen Sündern wieder ———— 
werden Da denn inſonderheit zwiſchen Vater und 
oder Vertrag aufgerichtet worden, we welchen Pr 
u * ,1% ——— das Teſtament, das von GOtt zu⸗ 


Wie ſich ſolcher offenbaret 
IIL Su der wircklichen Mittheilung unſers Heils. 
durch dein Wort Enade mitzutheilen, un deiner ewigen 
iv führen dann aueft * Geliebte in dem HErrn, dieſes 
—— und erwegen, wie ſich der iebes: W 

Damit wir dieſes deſto beſſer —— moͤgen: ſo iſt zu 
ſchlechts vorhergeſehen, von Ewigkeit her einen Rath daruͤber 
* N, — ſtimmung des lee Geiſtes, gleichſam 
auf —— Die Sache, Dachbet 


- 
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die Abrede genommen worden, war die Erlöfung und Selig 
machung des menſchlichen Gefchlecht3, welches die erbarmende 
ziebe GHOttes nicht wolte in feinem DVerderben — laſſen. 
Der Dater that demnach feinem lieben Sohn dieſen zorſchlag, 
daß er fuͤr das menſchliche Geſchlecht Bürge werden, für def; 
fen Schulden gut fagen, und dafür. der göttlichen Gerechtig- 
Feit genug thun möchte. Zu welchem Ende nöthig feyn werde, 
daß er zu einer beſtimmten Zeit menſchiiche Natur annehme, 
fih im Fleiſch offenbare, das Gere, welches die Menfchen 
übertreten, vollfommen erfülle, die Strafen, welche die Lieber: 
treter verdienet, auf fich nehme, für einen ieden den Tod ſchme⸗ 
de, und alfo unter der Vergieffung feines Blutes feine Seele 
‚ für die Seelen der Menſchen ing göttliche Gericht, alg ein Loͤſe⸗ 

Geld, niederlege. Dabey verſprach der Vater, daß er dieſe 
Gnugthuung King Sohnes alfo annehmen wolle, als ob 
die Menſchen felbft folche geleiftet hätten, daß er ihm ın feinem 
Mitrier-Amte beyftehen, feine menſchuche Natur in alten Leie 
den Fräftig unterftügen, ihm wieder von den Todten auferwe⸗ 
cken, mit Preis und Ehren croͤnen, ihm alle Gewalt im Him⸗ 
mel und aüf Erden geben, und ihn zum Könige über die eriö 
feten Menfchen falben und erflären wolle. Das waren die 
rungen und Verheiſſungen, welche der Vater feinem 

ohn vorlegte. 

Wie yer hielt ſich nun der Sohn bey dieſem Antrage ſeines 
Baters? Er ſprach; Ich wills thun. Die innige Siehe zu 
feinem Vater, und das Mitleiden mit dem Elende des aefak 
ienen menfählichen Geſchlechts verurfachte, daß er fich zur Lieber; 
nehmung diefer Buͤrgſchaft bereit und willig erFlärte. S8 ihm 
gleich feine Heiligkeit vorftellete, wie alle Thorheit und Suͤn⸗ 

/ die iemals in der Weit vorgehen werde, dergeftalt auf fei- 
ne Redinung werde pefbrieben werden, als ob er fie felbft bes 
ganamı habe, (Pfal.69, 4.) und daß um diefer zugerechneten 

Sünde willen der Vater fein — es Angeſicht vor ihm vers 
a und feiner keidenden Menſe hheit den empfindlichen Ein; 
fluß des Lichtes und Troftes auf eine Zeitlang entziehen — 


* 
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de; fo blieb doch der Schluß unverändert ſtehen: Ich woill, ich 
will midy gern zur Eünde und Fluch machen laffen, damit 
der Fluch von dem menfchlichen Geichlecht abgewendet, und 
der Segen ihm wieder zugewendet werden koͤnne: 2 Cor. 5, 21. 
Gal.3,13. Obgleich ferner feine Allwiſſenheit alte innerlicye 
und aufferliche Leiden, welche die übernommenen Sünden der 
Welt ihm apchen warden, vorher fahe, wie nemlich Zittern 
und Traurigkeit feine Seele umringen, wie die Schmach fein 
Her brechen, wie. die Bande ihn drüden, wie die Dornen 
fein Haupt zerreiffen, die Geiffeln feinen Rüden verwunden, 
der Speichel fein Anaeficht bedecken, und endlicd) die Nägel an 
einem verfluchten Ereug feine Hände und Fuͤſſe dDurchbohren, 
ja der Speer fein Herg durchitechen werde; fo blieb es doch da> 
bey: Ich will: ic) will das altes leiden. Ob er gleich vorher 
fahe, daß die Arbeit feiner Seelen an vielen verloren feyn wuͤr⸗ 
de, daß die meiften von denen, für welche er fich zu Tode ge⸗ 
biutet; in ihrem Unglauben verharren, fein Blut mit Füfien 
treten, und die Sclaverey des Satans lieber haben wurden, 
als bie wahre Freyheit, die er ihmen fo theuer erworben: fo ließ 
er fidy dennoch and diefen betrübten Anblick nicht bewegen ſei⸗ 
sen Entſchluß zu ändern, und fein Jch will zurüd zunehmen; 
fondern ev blieb bereitwillig, dasjenige auszuführen, was fein 
Dater von ihm verlanget, und bat ſich dagegen aus, daß alle 
Diejenigen; die fih an feine Genugthuung im Glauben halten 
den, von Schuld und Strafe losgefprocdhen, zur Gemein: 
ſchaft GOttes gelaffen, und für Erben des ewigen Lebens er⸗ 
Fläret werden ſolten; welches ihm auch von dem Vater heilig 
lich Zunefaget worden. Sehet, fo hat ſich der Liebes- Wille 
2 | * EARITSTZF bey der Beſchlieſſung unſers Heils 
e 


Anderer Theil. 


ſers Heils ſich verhalten habe. Denn da nun dieſelbe 


NH und ferner hören, wie er bey der Erwerbung un: | 


‚Zeit Fam, die in dem ewigen Rat GOttes zur Aus: 
d3 führung 
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führung unſrer Erldſung beſtimmet war; fo wurde der Lie 
bes: Wille des Sohnes aufs neue beweget, dasjenige nun wirck⸗ 
fich auszurichten , was fehon von Ewigkeit her zwiſchen ihm und 
feinem Bater verabredet worden. Pi. 40,8. 9. Hebt. 10,10, Er 
fieß fich demnach in der Fuͤlle der Zeit in die Welt fenden, das 
sure Gefchäfte der Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts vor⸗ 
unehmen. | 159 
Weil die Menſchen das Geſetz GOttes gebrochen und ihren 
Gehorfam demſelben verſaget hatten; fo erforderte die Gerech⸗ 
tigkeit GOttes, daß fid der Buͤrge dem Gefeß zur Leiftung 
eines votftommenen Gehorſams unterwerfen folte. Und ſie⸗ 
he, er antwortete: Ich willsthun, und machte fich bereits am 
achten Tage feines Lebens in der Befchneidung anheiſchig, das 
gantze Geleg zu erfüllen. / DR 
-. Doc die Gerechtigfeit GOttes machte noch qröffere For 
derungen, und verlangte nicht allein dieles, daß der Mittler 
durch einen vollfommenen Gehorfam GOtt verherrlichen; ſon⸗ 
dern daß er auch die Strafen unfers Ungehorſams auf fi) 
nehmen, und was er nicht geraubet hatte, wircklich bezahlen 
folle. Und auch hier hieß es: Ich wills thun, oder, wie es in 
einem Liede ausgedrudet ift: Ja, Vater, ja von Hergens⸗ 
- Grund, leg auf, ich wills gern tragen.» Mein Wollen 
hängt an deinem Mund, mein Wircken ift dein Sagen, 
So lange feine Stunde noch nicht Fommen war, [0 ging er oͤf⸗ 
ters dem Grimme feiner Feinde aus dem Wege : aber da es hieß: 
Siehe, die Stunde ift hie, daß des Hlenfchen Sohn in det 
Sünder Hände Überantwortet wird; Matth. 26, 45. (0 
ging er ihnen freywillig entgegen, nachdem er fich vorher am 
Delberge feinem Vater mit Gebit und Thränen aufgeopfert, 
und ſich unter feine ſchwere Hand und richterlichen Rathichlu 
edemüthiget hatte. Lind obwol feine zarte und unfchuldige 
Menfheit zitterte und bebte, ale fie von dem aͤngſtlichen Ge- 
fühl des Zornes GOttes überfallen wurde, und einen Kelch 
Austrinden folte, der mit den Hefen des Fluches und mit der 
Birterfeit der Höllen angefüllet war; ſo hieß es doch auch — 
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*5 ungehorſam, und gebe nicht zurück, Ef.50,5: 
in menſchlicher Wille ward zwar durch dieſen ſchrecklichen 
Sturm der Angit und Traurigkeit gewaltig erfchüttert umd bes 
meget, fo daß er zu dreyen verfcyiedenen malen bat, daß die: 
| —9* Gerechtigkeit dieſen Kelch der Eye Anaft”dod 

‚vorüber gehen laffen wolle: Endlich aber ruhete doch fein 
unfchuldiger Wille in dem Willen des Vaters, das Ich will, 
age über die Empfindung der Angft, und es hieß end» 
ich: Mein Vater, ifts nicht möglich, daß diefer Kelch 
von mir gebe, ich trincke ihn denn, ſo geſchehe Dein mwil 


> | 26, 2. / f 
s; he einer folchen Willigkeit ging er auch in das aͤuſſerli⸗ 

e.2eiden hinein, und lich alles an fich vollbringen, was der 
Kath GHttes über ihn beichloffen hatte. Zeigte_ man ihm 
Band und Stride, fo hieß es in feinem Hergen: Ich bin be: 
reit und willig, mich binden zu laſſen. güprte man ihn von- 
einem ungerechten Richter zum andern, fo hieß es: Ich will 
mitgehen, wohin ihr mich führen werdet, denn der HErr iſt 
bey mir, darum werde ich nicht zu ſchanden. Uebergab man 
ihn einer Rotte muthwilliger Krieges⸗Knechte, fo hieß es: Ich 
will mich gern verfpotten, verſpeyen und ſchlagen laffen. Croͤn⸗ 
te man ihn mit Dornen, zerfleifchte man feinen. Rüden mit 
Geifleln, nahm man ihm feine Kleider ab, dehnte man ihm fel- 
ne Armen am Ereuß aus, überreichte man ihm Eßig in fei- 
nem groffen Ducft : fo war er bey dem allen , wie ein Lamm, 
das feine Widerrede in feinem Munde hat; und das füfle Ich 
will! war die beftändige Sprache feines Hertzens. 

a, da die Gerechtigkeit GOttes verlangte,daßer noch Fur 
vor feinem Tode etwas ſchmecken folte von der Quaal der Ber: 
dammten, die alles göttlihen Lichtes und Troftes beranbet find: 
foginger willig hinein in diefe fuͤrchterliche und entſetzliche Finfter: 


iß, in der Hoffnung, bald verkläret wieder heraus zu — 


Es Können hierbey mögefhen mer, 7.66.67. 69. or in be Betrachtungen 
deu meine Betrachtungen das ine über das ganze. Leiden Eheifti, in Me- 
merliche Leiden Ehrifi im Oelgarten dian-Otav. p.55. fegg: 
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his er endlich fein Leben freywillig niederlegte, und mit einer 
öffentlichen Bezeugung , daß er nun, als ein treuer Knecht, al 
les vollbracht habe, was ihm befohlen worden, fein Haupt 
neigte und verſchied. | 


Dritter Theil. 


Indlich Haben wir noch zu erwegen, wie ſich der Liebes 
Wille IJESU EHrifti in der wircklichen Mitthei⸗ 
lung des Heils beweife. Wir Fönnen leicht denden, 
Geliebte, da der Sohn GOttes fo willig geweſen, in dem 
ewigen Rath des Friedens das Werd unfrer Verföhnung zu 
übernehmen; da er fo willig geweſen, in der Fülle der Zeit uns 
ter den empfindlichiten Leiden folches zu vollenden: daß er, 
wenn man jo reden darf, noch unendlich williger feyn werde, 
das erworbene Heil allen —— und mitzutheilen. Man 
beleidiget feinen Liebes⸗Willen aufs höchfte, wenn man ihm 
eini e Parteplichfeit beymiffet, und ihm beſchuldiget, daß er 
nad einem geheimen unbedingten Rathfchluffe feines Vaters 
fich vorgenommen, die allermeiften Nachkommen Adams in ihrem 
natürlichen Verderben liegen zu laſſen, und fie mit feiner he 
ſelig machenden Grade vor benzugehen. Nein, fo wenig alsder Va⸗ 
. ter will, daß iemand verloren werde, eben fo wenig will auch der 
Sohn durch feine Schuld iemand verderben laffen. Hingegen wie 
es der Wille des Vaters ift, daß, wer den Sohn fichet, undan ihn 
glaͤubet, das ewige Leben Habe, 06.6, 40. alſo iſt es auch der ernſt⸗ 
liche Wille des Sohnes. Demm da niemand gern vergebliche Ar⸗ 
beit thut; wie ſolte Er doch wollen, daß die unter einem blutigen 
Angſt⸗ Schweiſſe verrichtete Arbeit feiner Seele an den meiſten 
verloren ſeyn ſolte? Er ſtrecket vielmehr ſeine Haͤnde aus den gan⸗ 
gen Tag zu einem ungehorſamen Bold, er iſt bereit, einem ieden 
u helfen, und will auch die allerelendeften Seelen unter feine 
(ügel verfammien. Wo fid nur ein Fuͤncklein des Verlangens 
nach ihm reget, da fpricht er: Hier bin ich! Hier. bin ich! Iſt er 
fo bereitwillig geweſen, die leiblich Kranden gefund zu ma en, 
iz un 


u ee wg. 
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und die leiblich Auffägigen zu reinigen: o tie viel bereitwilliger 
wird er feyn, die Kranckheiten unſers Geiftes zu heilen, und 
den Auſſatz der Seelen hinweg zu nehmen, weil diefes mic dem 

weck feiner Sendung in die Welt noch viel genauer übereine 


met. 

An dem Willen diefer ewigen Liebe liegt es demnach nicht, 
wenn iemand verloren gehet; fondern die Urſach des Verder⸗ 
bens iſt an Seiten derer zu ſuchen, Die ſich nicht wollen von die: 
fem allgemeinen Erbarmer heifen laffen, die nicht wollen zu ihm 
Formen, daß fie das Leben bey ihm haben mögen, die nicht wol⸗ 
fen, daß er über fie herrſche, die nicht wollen unter feine ausge» 
hreiteten Gnaden: Flügel demuͤthig hinunter riechen, wie Die 
Küchlein unter die Fluͤgel ihrer Gluckhenne; fondern fich in ihrer 
Unbußfertigkeit und Unglauben verhärten, und alle angebotene 
Gnade von fich ftoffen. | 

Darum, lieber Menfch, wenn der Liebes- Wille JEſu 
EHrifti deine Errettung und Seligmachung vollenden fol: Tie 

„. fo. muft du dich in die Ordnung begeben, welche die Weis⸗ 

eit GOttes eingerichtet, und denen, die felig werden wollen, 
vorgefchrieben hat. Fragſt du, was das für eine Ordnung ſey: 

y fomm und lerne es an dem SErempel.des Aufiägigen, der 

. durch den Willen JEſu EHrifti ‚von feiner Plage, befreyet wor» 
den, und an dem Erempel des Hauptmanns / deſſen Franden 
Knecht der Herr JEſus geheilet. 
+ 1..Du muft dein Fündliches Elend und die tief einges 
wonrgelte Aranckheit deiner Natur wehmuchig erkennen 
und fühlen; wie diefer Auſſabige ſeine Kranckheit — und 
ſchmertziich empfunden hat. Dieſe abſcheuliche Erb: Sünde, 
womit du in deiner Empfaͤngniß angeſtecket worden, iſt haͤßli⸗ 
her, als aller Auffag, um fich freſſender, al aller Krebs, gr 
tiger, als alle —— So * ſie in deinem ſterblichen Lei⸗ 
be herrſchet, fo vergiftet fie alle deine Gedancken, Begierden, 
Worte und Handlungen, fie verunreiniget deinen gantzen Got- 
jenft, dein Beten, Singen und Lefen, fie macht dic) in den 
Sue deines heiliaen Schövfers zu einem lebendig todten und 
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abſcheulichen Aaſe. Siehe, dieſes innerſte Verderben deiner 
gantzen Natur muſt du erkennen, und mit Schaam und Weh⸗ 
muth fühlen. So lange du div noch fo huͤbſch in deinen Augen 
vorfommit ‚- fo lange du Did) noch mit andern „die ſchlimmer 
find, als du bift, vergleicheſt, fo lange du dir mit deinem guͤti⸗ 

en Naturell / mit deiner natürlichen Auftichtigfeit und Redlich⸗ 

eit fehmeichelft, fo lange du dein Thun ſchmuͤckeſt, und deinen 
Edjaden mit den — rer unzehlicher Entſchuldigungen 
bedeckeſt: fo Fan dir CHriſtus nicht helfen. Denn die Gefun- 
den bedürfen des. Argtes nicht, fondern die Kranden. Aber 
wenn du dir felbft anſtinckeſt, dia) für einen abfcheulichen Böfe- 
wicht erfenneft, und von gangem Bergen rufeft: Ach ich bin 
ein Kind der Sünde! fo bift du auf dem Wege, darauf dir 
GOTT fein. Heil zeigen Fan. | in 

2. Du muſt dich durch folch Erkentniß und Gefühl dei- 

nes groſſen Elendes zu Chriſto treiben laſſen. Der Auf 
fägige fam v.2. Der Hauptmann des Franden Knechts trat 
zu ihmv.5. Beyde wendeten ſich von allen mentchlichen Yergten 
ab, und naheten fich zu demjenigen, der gefagt hatte: Ich bin 
der HERR, dein Argt, 2B.Mof. 15,26. Siehe, lieber 
Menfch, fo muft du auch deinen verzweifelt böfen Schaden, und 
dein durch menfchliche Kräfte unheilbares Verderben, dergettalt 
‚erkennen, daß du aufhöreft, an dir felbft zu flifen, und aller 
ley felbitgemachte Troft: Pflafter auf deine Wunden md Eiter- - 
heulen gi legen. Du muft alle Begierden deiner Seelen nad) 
JeEſu CHriſto ausſtrecken, und muſt mit einem innigen Verlan- 
gen deinem Erretter, der dir mit feiner Gnade zuvorfommt, 
‚entgegen gehen. Er hat die Eienden zu ſich eingeladen , und 
verheiffen, ſich über fie zu erbarmen. Diefe feine Verheiſſun⸗ 
gen müffen dich anf die Beine bringen, und dein eigen Elend 
muß dich forttreiben. Denn entweder JEſus EHriftus muß 
‚dir helfen, oder du muft ewig verderben. 
32. Du muſt dich vor dieſem Deinem Argt und Helfer 
aufs tiefſte demürhigen. Der Auffägige kam und betete ihn 
an, er warf lich als ein aus Sund und Elend vermengter Klum 
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pe vor JEEU in den Staub und auf die Erde nieder, und bes 
zeigte die tiefite Hochachtung gegen feine Perfon. So muſt dus 
es auch maden. Lind davon wird man dir Feine Kegeln geben 
dürfen. Deine groffe Unwuͤrdigkeit und die HerrlichFeit JEſu 
EHrifti wird dir dergeftalt in die Augen leuchten, daß du 
dich willig als ein armer Wurm vor —* niederwerfen, voll 
Schaam und Demuth vor ihm und auf Gnade und Ers 
barmung warten wirft. HERR, wirſt du mit dem Haupt» 
mann rufen, ich bin nicht werth, daß du unter mein Dach 
kommeſt. Laß mir nur den geringiten Bli deiner Gnade 
twiederfahren. 

4. Du muft im: Gebet CHrifto deine Noth entdes 
ken. Der Auffägige lag nicht als ein ſtummer Kilos zu 
den Fuͤſſen FESU; fondern er that feinen verhuͤlleten Mund 
auf, und ſprach;: SERR, fo du wilft, Fanft du mich 
wol reinigen. Der Hauptmann aber bat ihn, und ſprach: 
HERR, mein Knecht liegt zu Haufe, und ift gichts 
brüchig, und hat grofie Quaal. Wirft du, lieber Menfch, 
deine Roth fühlen, fo wird fie dich auch beten lehren. Es kommt 
danicht auf viele und —— Worte an. Je einfaͤlti⸗ 
ger, ie beſſer. Nur muſt du das Gebet, nach dem ſchoͤnen Exem⸗ 
vel des Auſſaͤtzigen, mit Gelaſſenheit verrichten, und der ewi⸗ 
an Weisheit feine Zeit beftimmen, noch ihr Mag und Ziel vor» 
chreiben, wenn fie helfen, two fie helfen, und wie fie ihre Huͤlfe 
einrichten folle. ' 

5. Dumuft dein Dertrauen gang auf die unendliche 
Allmacht und Guͤtigkeit deines Argtes fegen. So weit 
war der Auffägige Fommmen, daß er CHriſtum für mächtig gnug 
hielt, daß er ihm helfen koͤnne. Aber ob er diefe feine Allmacht 
ir feinem Heil brauchen wolle, davon war er noch nicht völlig 

berzeuget.. Darum fprad) er: HErr, fo du wilſt, Fanft du 
mich wol reinigen. Das ift ein Bild, wie es einem Suͤnder in 
feiner Buſſe gehet. Wenn ihm fein ſchrecklich Verderben offenbar 
wird: fo zweifelt er wol, ob ihm auch Fönne geholfen werden. 
Wenn aber diefer Steingehoben — ſo hat er mit Anfechtung 
* | 2 zu 
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zu kaͤmpfen, ob ihm auch der HErr JEſus Helfen wolle, dies 
weil er. ihn fo ſehr beleidiget, und fo lange zuriick geblieben. 
Aber unter dieſem Kampfe fommt der freundliche Heiland 
der Seele zu Hülfe mit feinem Jch will! und verfichert fie nicht 
- nur aufs allernachdruͤcklichſte, daß er ihr helfen wolle, fondern 
macht auch den Anfang, feinen Liebes-Wilten an ihr zu vollbrin- 
en. Ich wills thun, foricht er, fey gereiniger. Er wäichet 
e in feinem Blute von ihren Beflefungen, er reiniget ihr Ge: 
wiſſen von den todten Werden, er ftellet fie gerecht vor das An⸗ 
* Gottes, und ſchencket ihr feinen Geiſt, damit ihr Scha⸗ 
e von Grund aus geheilet, ihre geiſtliche Ohnmacht und Un⸗ 
tüchtigfeit zum Guten gehoben, und fie zu allem guten Werd 
willig und tuͤchtig gemacht werde. 


APPLICATIO. 


To vielhat für diefesmal von dem Liebes-Willen des HErrn 
JEſu gefagt werden ſollen. Wiſſet ihr wol, Geliebte, 

zu welchem Ende der treue Heiland euch dieles vortra- 
gen laffen? Es ift darum gefchehen, Daß er euren Willen ge 
winnen möge. Ach wie eine groffe Sache ift eg um die Ge 
winnung des menfchlichen Willens! Er ift eine Veftung , die 
ſich nicht durch Sturm erobern läffet ; fondern die durch eine 
freye Lebergabe eingenommen werden muß. en Natur ift fie 
in den Händen des Satans, und wird von ihm verfchloffen und 
verriegelt gehalten, wie Jericho vor Sofua, Joſ 6,1. Der&ohn 
GOttes aber fordert fie zur lebergabe auf, und läffer dem E im- 
der in feinem — gnaͤdigen Vortrag thun: Du ar⸗ 
mer Suͤnder, der du mir bisher die Thore deines Hertzens ver- 
ſchloſſen, und dich von dem hoͤlliſchen Tyrannen, der dic) beherr« 
‚ Khet, verleiten laffen, mich ſchimpflich und troßig abzuweiſen, fo 
oft ich angeflopfet, ja gegen mich, als deinen Feind, zu ftreiten. 
Eiche, du härteft wohl verdienet, Daß ich meine Macht zu dei- 
nem Derderben anwendete, und dich, als cin Raub⸗Schloß des 
unreinen Geiftes, ſchleifete und serftörte, Ich koͤnte ein are 
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aus dir machen, und dich wie Zeboim zurichten. Aber mein 
Her iſt anders gegen dich gefinnet. Ich will meine Macht 
nicht zu deinem Verderben, fondern zu deiner Errettung an 
wenden. ch bin fommen, dich aus den Händen deines und 
meines Feindes zu befreyen, und aus einer Behaufung der Dra⸗ 
den und unreinen Geier eine Wohnung GEOttes und einen 
Tempel des heiligen Geiſtes zu machen. Ich will dich aus der 
Sclaverey indie wahre Sreyheit verfegen. Ich will Dir alle deis 
ne bisherige Widerſpenſtigkeit und Bosheit vergeben, und die 
tinen völligen Pardon von meinem lieben Vater auswirken. 
Ich will dich unter meine Freunde und Bunder-Genoffen auf 
nehmen, und dir Kräfte genug fehenden, alter Macht der Fin 
fierniß zu widerſtehen. Ich will mich gegen alfedeine Feinde zur 
feuriaen Mauer um dich her machen, und den Frieden GOttes 
zur Befagung in deine Seele legen. Ich will felbft in dir woh- 
nen und wandeln, und did) wahrhaftig felig machen. Da ih 
dic) fo lange vergeblic) belagert habe; fo Fönt ich vondir fordern 
dag du did) auf Gnade und Ungnade ergeben folteft. Aber ic) 
ſchwere dir bey meiner ewigen Liebe, daß dir fein Leid wiederfahs 
ren ſoll. Komm nur, und demüthige didy vor mir, fo will id) 
altes vorige vergeben, fo will id) eine Stadt GOttes und ein Zion 
des Heiligen in Iſrael aus dir machen. 

Wer ift nun hier gegenwärtig, der bisher feinen Wil 
len vor IEſu CHriſto verfchloffen, und mit einer ungefti- 
men Widerfpenftigfeit feine Gnade von fich geftoffen hat? Wer 
ift gegenmärtig, der ſich bisher mit einem lahmen und trägen 
Willen beholfen, und zwar EHrifto dienen, aber es aud) mit 
der Welt und ihrem Furften nicht verderben wollen, und ſich 
dabey iramer mit der Hoffnung gefchmeichelt, daß GOTT mit 
feinem guten Willen zufrieden ſeyn, und denfelben an ftatt der 
That annehmen werde ?, Wer ift gegenwärtig, der bisher ge 
dacht hat: Ich will midy fehon noch einmal befchren ; aber 
io iſt mirs noch nicht gelegen? Der laſſe fich doch durch diefen 
Vortrag von dem Liebes. Willen des Herrn IESU zu einem 
ernftlichen Willen erwecken. m lieben Seelen, euer —— 
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will, er will, er will euch aus eurem Verderben erretten, er 
will, er will Kinder GOttes und Erben d:8 ewigen Lebens aus 
euch machen! Was woHt ihr nun thun? Fuhlet ihr nicht, wie 
die Kraft der Liebe IEſu CHrifti auf euren Willen eindringet; 
und denfelben beweget? Mercket ihr nicht, wie diefe Liebe euren 
Willen feliglich ge —5 — zu nehmen, und die Bande der Fin⸗ 
ſterniß, damit er gefeſſelt ut, aufzulöfen ſuchet? Empfindet ihr 
nicht, wie fich ein Ichrvaches Schnen und Verlangen nad) einem 
beſſern Zuftande bey euch veget ? O fo lieb euch eure Seligfeit 
ift, fo widerftchet nicht diefen Wirkungen der zuvorfommenden 
Gnade. Seyd ihr damit treu, führer ihr diefelben ins Gebet 
ein, beobachtet ihr Die vorhin angewiefene Drdnung; fo wird euch 
mehr gegeben werden, fo wird aus dem ſchwachen Derlangen 
ein ernitlih Wollen, aus dem Wollen ein Aönnen, und aus 
dem Können ein Dollbringen werden. Gin ieder faſſe denn. 
einen aufrichtigen Borfag in feiner Geele. Ein iederdende: Ach, 
da mein Argt mir helfen will: fo well ich mir auch helfen laſſen. 
Ich will nun der Stunde gr Nacht geben, ich will mid) nun von 
meiner liebſten Schooß - Sünde fiheiden , ic) will mid) dem auf 
ewig zum — darſtellen, der mich ſelig ſelig machen kan 
und will. s Welt, weg Sund! dir geb ich nicht mein 
Her, nur, IESU, dir ift dis Geſchencke Zugerichtz bes 
halt es für und für. oo 

er ift aber hier gegenwärtig, in welchem der HERR 
Das Wollen nach feinem Wohlgefallen bereits gewircket 
bat, der laſſe nun auch das Vollbringen in ſich wircken. O 
ihr Lieben, werdet gr den neuen Willen, den der Geift GOt⸗ 
tes in euch geſchaffet Hat, mit dem Willen IEſu EHrifti verei» 
nigen: welche groffe Dinge werdet ihr ausrichten Fönnen. Ihr 
werdet alle — des ee überwinden , alle 
Schwierigkeiten uͤberſteigen, ale Berfuchungen befiegen. Nichte 
wird euch unmöglich ſeyn; denn der allmächtige Wille JZESU 
CHrifti wird vor eurem Willen Hergehen, und demſelben Bahn 
machen. Dringet nur immer tiefer ein in eine gründliche Ver» 
leugnung eures eigenen Willens, Laſſet nur den Be den 
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ZESU in eurer fernern Reinigung und Heiligung an euch) 
vollenden, fo werdet ihr fehen, was fein Wille für Wun⸗ 
der thun koͤnne; ja fo werdet ihr auch ie mehr und mehr 
ſchmecken, was die Worte eures GSeligmachers auf ſich has 
ben: Pater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bey 
mir feyn, die du mir gegeben haft, Daß fie meine Herrlich 
Feit (eben, 505.17, 24- 


K un, theurer Heiland, habe Danck, daß du uns einen 
Blick in das Geheimniß deines Willens thun laſſen. 
Segne was davon gelallet worden zur Gewinnung 
unſers abgeneigten Willens. Seredenfelben in eine Har⸗ 
‚monie mit Deinem auten Willen. Du wilft uns belfenz 
wohluns, daß wir diefes wiſſen! Schaffe auch in uns 
das Wollen, ſchaffe aber auch das Vollbringen. Err, 
> wollen, sch wir wollen! Hilf unferm Unvermoͤgen, 
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zuordıym seine, daß es unter Erzehlung des Evangeliſten fol 
bie Vorzüge der Kinder GOttes gende Kehren hergeleitet, abge> 
gehöre, zur Zeit der Noth eine ndelt'und appliciret werden: 
fichre Zuflucht zu wiſſen. ». Gefährliche Umſtaͤnde find der 

rRorosırıo : Die KHerrfhhofte - ° Yrobir- Stein, an welchem die 
CHriſti über Wind und leer, Aufrichtigkeitder Nachfolger des 
als ein Beweis, daß er der ver⸗ Hrn JEſu offenbar wird. 
fprochene Meßias ſey; meihe 2. Noth und Gefahr find die ge 
Wahrheit aber hier nicht ausge- woͤhnlichſten Gefährten der 
‚Führet, ſondern aus ber hiſtoriſchen Kahfolge JEſu CHrifli. * 
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3, Der Verzug göttlicher Huͤlfe Furcht und Unruhe. 
muß allegeit eine Vorbereitung 6. Auf eine groſſe Noth läßt GOtt 
feyn zu einer deſto herrlichern gemeiniglich eine groffe Erqui⸗ 
Dffenbarung der Almaht ckung folgen. 

Gottes Far. 7. Es iſt eine groſſe Schande, daß 

4. Das Gebet iſt das alleredelfle der Menfe), die vernünftige 
Gefchäfte, welches man zurzeit * Ereatur, feinem Schöpfer den 


der Noth vornehmen Fan. Gehorfam verfaget, der ihm von 
5. % Eleiner in der Moth der aller unvernünftigen Creaturen 
laube ift, deſto gröffer ift die geleiftet wird. 


— Cäriftus, deſſen allmaͤchtigem Worte Wind und 
Meer gehorſam ift, der mache auch in diefer Stum 
de unfre Hergen geborfam dem Worte feiner Bnaden , 
Amen, Amen. | 


nter die Vorzüge, welche Kinder GOttes vor den 
Kindern diefer Welt haben, gehöret auch diefer 
daß fie in aller Noth eine fichere Zuflucht wif- 
fen, und durch das Vertrauen auf die unendliche- 
Allmacht ihres himmlifchen Vaters ihr Herg be 
ruhigen Fonnen. Leſet hiervon die eignen Bekentniſſe der- 
Heiligen, Plalm 3,6.7. Pi. 46,2: Pſ. 59,17. Jer.6,19.1C. 


Diefes Privilegii muͤſſen die Feinde GOttes entbeh- 
ren. Wenn dieſelbe in verworrene und gefaͤhrliche Umſtaͤnde 
gerathen: ſo ſind ſie nicht laͤnger ruhig, als ſie mit ihrer Ver⸗ 
nunft noch einen Ausgang erblicken. Wenn aber alle Hoff 
nung zu menſchlicher Huͤlfe abgeichnitten ift, fo fiehet man 
fie voller Angſt und Unruhe zappeln und in en. Die Sreuns 
de GOttes aber nehmen in ſolchen Umftänden ihre Zuflucht 
im Gebet zu GOTT, halten fih an feine Verheiffungen , 
und weil fie die Laft der Widerwärtigfeiten durch ein gläus 
biges Vertrauen auf_ ihren allmächtigen Echöpfer wälgen, der 
ſich erbotgn hat, für fie zu forgen und fie zuerretten: fo Fan ihr * 

mut 
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müth in der Noth nicht nur ruhig, fondern auch freudig, ja im 
Tode: felbit getroft feyn. — 

So unterſcheidet GOTT ſeine Kinder von den Kindern der 
Welt, und das iſt der Vorzug des Glaubens vor der Vernunft. 
Die Dernunft giebt fich in der Noch mit Feiner andern Be⸗ 

ding ge: als wenn fie vorher fehen und begreifen Fan, 
die ſchlimme Sache einen guten Ausgang gewinnen werde, 
Der Glaube aber umfaſſet die göttliche Eigenichaften, und ob- 
en nichts Aufferliches und fichtbares die zrwifchen Himmel und 
de en * unterſtuͤtzet; fo laͤſſet er dennoch ſei⸗ 
nen M Fe inden, fondern erwartet mit ftilfer Gelaſſen⸗ 
heit die Huͤlfe von den allmächtigen Händen des Schoͤpfers 
Himmels und der Erden. — 
Sr unferm heutigen Evangelio, Geliebte in dem HErrn 
finden wir ein Erempel von diefer Kraft des Glaubens, wel: 
her in der Noth feine Zuflucht zu JEſu EHrifto nimmt, und 
bey demfelben Hülfe findet. Da wir nun in diefem Leben mit 
mandherley North umgeben find, und nicht willen, was ins 
Fimftige noch auf ung wartet : fo laffet uns defto genauer dat · 
»  aufmerden, welches der Weg des Friedens ſey, auf welchen 
man Ruhe in der Unruhe findet, 


| Teert, Matth. VII, 23:27. 


| d Aſus trat in das Schiff, und feine Jünger folge 
ten ibm. 24. Und ſiehe, da erbub fidy ein groß 
| m im leer, alfo daB auch das Schiffiein mit 
| Alen bedecket ward, und er fchlief. 25. Und die Jun: 
| er traten zu ihm, und wecten ihn auf, und fprachen: 
| ‚ bilf uns, wir verderben. 26. Da fagte er zu ihnen: 
Bleingläubigen, warum feyd ihr fo furchtfam? Und 
nd auf, und bedräuete den Wind, und das Meer, da 
ward es gang flille. 27. Die Menſchen aber vırwunders 
ten fich , und fprachen: Was ift das für ein Nenn, daß 

ibm Wind und Teer BEER ift? 
Rambachs Ev, Betr. I. Th. Aa A 
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ndaͤchtige in dem HErrn. Wie Matthäus in feiner 

ganzen Evangelifhen Hiftorie fich diefen Zwedk vor» 
gefeßet hat, zu beweilen, daß JEfus der CHriftus 
oder der veriprochene Meßias und Heiland der Wel 
ſey: ſo hat er folchen feinen Zweck aud) bey diefer itzt 
verleſenen Erzehlung vor Augen. Darinnen er 


Die Herrichaft ded HErrn JEſu über 
Wind und Meer - 
zu einem Beweis diefer Wahrheit anführet. 


Wind und Meer find folche Gefchöpfe, welche Feinem menfch- 
lichen Befehl gehorchen; fondern deren — ſich der 
Schöpfer allein vorbehalten hat. Sehet Pi. 89, 10. Pf. 107 
2231. M.135,5.6. Weil aber in der Perfon des Meßiaͤ ih 

Gott im Fleiſch offenbaren folte: ſo wird demfelben gleichfaus 
in dem Prophetifchen Wort eine Herrichaft über das Meer zu⸗ 
gerseieben. Bondiefem GOtt unfers Heils heißt es Pf. 65,8, 
Der Du ftilleft das Braufen des Meers, das Braufen fei 
ner Wellen, Daß fich entfezen , Die an Denfelben Enden 
wohnen: und Pf. 2 4 ZERR, die, Wafler: Ströme 
erheben fich, die en tröme erheben ihr Braufen, 
die Wafler:o en im Meer find groß und braufen greits 
lich; Ver HERR aber iftnoch gröffer inder Höhe. Dem er⸗ 
ften Adam war nur die Herrfchaft über die Fiſche im Meer anver+ 
trauet, 1B.Mof.1, 26. Der andre Adam aber hat dem Meer 
felbft zugebieten. Da er nun von diefer feiner Macht in der Ges 
ſchicht, welche unfer Evangelium erzehlet, eine deutliche Probe 
abgeleget hatz fo hat er ſich auch damit als den EAriftum und 
Heiland der Welt erwiefen. 


Sintemal aber die. Hiftorie an fich felbft deutlich genng ift,und 
Die Herrlichkeit ZEfu EHriſti fo Flar 5* Berborlen tet, daß 
fie Feiner Auslegung bedarf: fo wollen wir diefelbe nun zu 

- Pe unſrer 
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unſrer Erbauung anwenden, und zu dem Ende fieben nögzliche 
Lehren und wichrige Wahrheitendaraus ziehen. Der HErr 
laffe es mit reichen Nuten unſrer Seelen gefchehen! 


Sie erfte Lehre, 


Defaͤhrliche Umftände find der Probir;Stein, an 

J welchem die Aufrichtigkeit der YTachfolger des 

>? AErın IEſu offenbar wird. Hier fahe man, dag 
die ehe des HErin JEſu eine aufrichtige Liebe zu ihrem 
Meiiter hatten, da fie ihm nıcht nur zu Lande nachfolgten; fons 
dern ſich auch mit ihm aufs Meer begaben, auf twelchern man 
insgemein mehrern und gröffern Gefährlichfeiten, als auf dem 
Lande, unterworfen zu ſeyn pfleget. Er trat, heißt es v. 23. 
in das Schiff, und feine Jünger, gezogen durd) den Ma» 

net der Liebe, folgeten ihm nach, und liefen fich durch Feine 
Surcht der Gefahr von ihm trennen. 

Sehen wir ein wenig zurüd in das vorhergehende, fo wird 
und v. 19. gs ein ander Bild an einem Schriftgelehrten vor» 
5— ieſer meldete ſich bey CHriſto mir dieſen Worten an: 

jeiſier, ich will dir Folgen, wo du hingeheſt. Weil aber 
das ſcharfſichtige und allwiſſende Auge des Bern JEſu die un 
lautern Abfichten diefes Menfchen wohl erfannte, welcher, nad) 
feinem irdiſchen Begrif von dem Reich des MeBid, allerley Ge: 
mädlichfeit, Ehre, Reichthum und gute Tage bey der Nachfol- 
e EArifti erwarten mochtes fo antwortete ihm der Herr: 
Die üchfe haben Gruben, und die Vögel unter dem Him⸗ 
mel haben Neſter; aber des Menſchen Sohn bat nicht 
da er fein Haupt hinlege; und gab ihm aljo zu erfennen, daß 
er dasjenige, was er fuche, bey; ihm nicht finden werde. Da 
der Dann diefes hörete, fo verging ihm alle Luft iu Nachfolge 
EKrifti indem man nicht lieſet, daß er diefen feinen Vorſatz 
ind Werd gerichtet habe. ; 
Ach geroiß, Dieter Shriftgelehete hat noch viele feines Bienen 
02 
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Es niebt Leute genug, welche bey dem Chriſtenthum irdiſche 
Abfichten haben, und fich demnach nicht weiter in die. Nach⸗ 
folge CHriſti einlaffen wollen, als ihr Vortheil, ihre Neputa- 
tion, Ehre und Gemächlichfeit e8 leidet ; daher fie anberzäglich 
die Mafaue des Chriftenthums abziehen, und fid) für offenbare 
Feinde JEſu Chriſti und feines Greußes erklären, wenn fie ei- 
nigen Schaden uf andiefen Dingen leiden follen. O 
tie wenig find der edlen Seelen , die dem Lamme nachfolgen, 
wo es hingehet, die auch ins Schiff mit ihm ſteigen, die ihn an 
den Delbera und zur Schädelftät begleiten, und ſich durch Feine 
Gefährlichfeiten von feiner Seite trennen laffen! Solte GOtt 
einen heftigen Sturm, der Verfolgung über und verhängen, 
wie viele würden, als die unreifen Feigen, abfallen, CHriſtum 
und Wahrheit verleugnen, und, um eines geringen zeitlichen 
Vortheils willen, Rehgion und Gewiſſen hindanfegen! Vor eis 
nem folchen fchredlichen Falle aber it niemand acfichert , der 
die Welt noch lieb hat, und ihre drey Gößen, a / 
Sieifches: Luft und hoffärtiges Leben noch anbetet. Laſſet ung 
demnach, ihr Lieben, in eine wahre Verleugnung der Welt 
eindringen, und die Gemeinfchaft der Schmad) EHrifti höher 
achten, als alle Reichthumer und Schäge Eanvti. Go, und 
nicht anders, werden wir gefchit feyn, EHRNISTO durch 
Noth und Tod nachzufolgen, und aud) in den gefährlichiten 
Umftänden Proben unſrer Treue abzulegen. | 


Die andre Lehre. 


Moth und Gefahr find die gewöbnlichften Gefaͤhr⸗ 
ten der Nachfolge IEſu Coriſti 

Diie Jünger waren ja hier auf ihren Berufs We⸗ 
gen, fie —* fic) nicht nach eignem Trieb und Willen ing: 
Schiff und aufs Meer begeben; * ſie waren ihrem Mei⸗ 
ſter dahin gefolget. Nichts deſto weniger heißt es v 24, 
Siehe, da erhub ſich ein groß Ungeſtuͤm im Weer; indem, 
wie Marcus. und Lucas erzehlen, sin heftiger — 
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fi aus der Luft | "herab Tief, das Schiff erarif ⸗ 
um drehete, undre Aber und über mit" Wellen bededtte. & 
waren denn die Juͤnger deßwegen nicht von Noth und Gefahr 
befreyet, mweilfieden Sohn GOttes ben ſich im Schiff hatten; 
fondern muften eben deßwegen den härteften Sturm ausftehen? 

die andern Schiffe, die mit Bold angefuͤllet, und zu gleicher 
&-auf der See waren, aliem — nach viel gnaͤdi⸗ 
und gelinder durchgekommen find. | 
Das ift eine Sache, welche vielem Anftoß der Vernunft 
ntertworfen iſt. Wenn fie ſiehet, daß die falfche Kirche in 
—— Pracht und Anſehen lebet, die wahre Kir 
he aber unter den biutigften Der folgntigen feufzet, und mit 
den grimmigften Wellen unzehliger Widerwaͤrtigkeiten bede⸗ 
det ih fodendtfie: Soltedas GOttes Volck ſeyn, foltedie höchfte 
Majeftät nach diefem elenden Haufen etwas fragen, welcher 
dem Haß und Spott der gantzen Welt Preis gegeben ift? 
Wie wäre es möglich, daß der Glaube folde Stürme aushal⸗ 
ten Fönte, wenn er nicht deraleichen Exempel, twie diefes ift, 
dor eich ‚hätte, da der Sohn GOttes felbit mit feinen Juͤn⸗ 
en unter den Welten gleichſam begraben lieget? Damit Fan 
denn eine Seele troͤſten, wenn fie auch den Zorn des Sa⸗ 
fans und der Welt erfahren, und gewahr werden muß, wie 
fie eben von der Zeit an, da fie Ehriftum durch den Glauben 
in ihr Her aufgenommen, und fich in feine heilige NRachfol⸗ 
begeben, alleriey Ereug und OH ihrem _beftändigen 
fahrten befommen habe. Aber dadurd) darf fid) niemand 
von dem Dienft IEſu EHrifti abſchrecken laſſen. Denn das 
geringe umd Furge Leiden diefer Zeit, ſoll ihm durch eine ewige 
und über alle Maaffen wichtige Herrlichfeit reichlich erfeget wer⸗ 
den; ja auch ſelbſt alle Widermärtigfeiten, die ihn betreffen, 
folten ihm lauter Gelegenheiten werden, die Herrlichkeit GOt 
tes und die wundernswuͤrdigſten Wirdungen feiner Allmacht, 
Liebe und Weisheit zu fehen, Daß er mit Paulo fagen fan: Gleich⸗ 
wie wir des Leidens CHriſti viel haben; alfo werden wir 
‚auch reichlich getröftet 2 C⸗riſtum. 2 Cor.i 5. ee 
rat) - a 3 
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Die dritte gehe. ° 


Ver Verzug göttlicher Huͤlfe muß allezeit eine Vorbe⸗ 
reitung feyn zu einer deſto herrlichern Offenbas 
tung der Allmacht GOttes. 

Es heißt von unferm Heilande v. 24. Und er ſchlief. 
Waͤr er gleich bey dem Anfange des Ungewitters munter ge⸗ 
weſen; ſo wuͤrden die Juͤnger ihn alſobald angelaufen und ge⸗ 
beten haben, daß er den Sturm ſtillen, und die Gefahr abwen» 
den möchte. Nun aber lag er im Öintertheil des Schiffes auf 
einem Küffen in einem tiefen Schlaf , nicht nur aus Mattigfeit, 
weil er fich als ein wahrer Menſch den Tag über durch vieles 
Reden ermüdet hatte; jondern vornehmlich in der Abſicht, da- 
mit die Noth erſt vecht groß werden möchte. Denn weil die 
ungen ihn —A aus ſeiner ſanften Ruhe ſtoͤren wolten: 
0 wuchs unterdeſſen die Gefahr von Minuten zu Minuten der⸗ 

eſtalt, daß fie endlich alefamt befürchteten, fie würden unter» 
nden, wenn fie den HErrn nicht eilend ermunterten. Hie⸗ 
durch befam denn der weife Heiland Gelegenheit, feine Herrlich 
feit deito augenfcheinlicher zu offenbaren, da er das Ungewitter 
itten in der gröften Wuth daͤmpfte, und das Schiff zu einer 
Biden Je errettete, da man deſſen Untergang bereits vor Aus 
en fahe. | 
: Das ift noch immer, Geliebte, die ordentliche Weile GOt⸗ 
tes, in welche fich feine Kinder muͤſſen ſchicken lernen. Wenn 
er Wunder feiner Liebe und Allmacht thun will: fo läßt er die 
Noth und Gefahr fo hoch fleigen, daß alles Vertrauen auf ei» 
ene Kräfte und auf die Huͤlfe der Creaturen vorher zu Gruns 
de gehen muß. Wenn der Untergang vor Augen ift, denn iſt 
die Hülfe des HErrn recht willfommen. Da Iſrael zwifchen 
dem Meer und den Gebirgen eingefchloffen war, und Pharao⸗ 
nis gange Macht mit offenem Maulauf ſie los fiel / fie zu verfchlin« 
gen: da Fam der Engel des Bundes dazwiſchen, und Ihe te eine 
vonnderbare Rettung, Da die Aflyrier das Land — 
F nue 
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muels uͤberſchwemmet hatten, und nicht me r, als drey veſte Der: 
ter, Jeruſalem, Lachis und Libna, noch uͤbrig waren: da hieß 
es: will ich mich aufmachen, ſpricht der HErr; num 
will ich mich erheben, nun will ich hoch Fommen, Ef.33 
10. Kleine EN ſchicken fich nicht wohl zum Triumph 
F unendlichen Macht. Die aͤuſſerſte Noth iſt der herrlich⸗ 
auf welchem fie ſich verflären Fan. _ Wenn 
derben vor Augen fi kn , und mit den Füngern 
Bellen hervor rufet: HErr, wir verderben! denn 
wird die Macht, die Weisheit, die Borforge und das Mitlei- 
den GOttes mit innigftem Vergmügen uhren Da 
fernen wir beten, da lernen wir unfer Vertrauen fegen auf den’ 
lebendigen GOtt, wenn zuvor alle irdifche — umgeriſſen 
worden. Da heißts: In uns ift Feine Kraft, wir willen 
rn was wir thun follen, fondern unfre Augen ſehen 
nach dir. 2 Chron.20, 12. 
*: Das merde,o Seele, wenn dir entweder innerlich die Macht 
der Sünden fühleft, und mit ihren Welten bedecket wirft, oder 
4 — in die aetähetichften Umftände kommeſt; wenn du be: 
teft, und Feine Huͤlfe erfolget; wenn du rufeft und weineſt, und 
der Hüter Iſra Edi, daß fchlai e eh fo dende an diefes Erem- 
[, und freu du nun bald die Darin: — 
"Kalle — auf deine Knie, hebe deine Haͤnde 
auf zum mel, und dande dem HErrn, der unter dem Der: 
* ſeiner ie Vorbereitungen machet, feine Allmacht in ei- 
ner wunderbaren Errettung defto herrlicher zu offenbaren. 


Die vierte Lehre. 


as Gebet ift das alleredelfte nn ‚, welches 
man zur Zeit 2 Noth vornehmen 
| Was GOTT felbft Pf 50, 15. anbefohlen: Nufe 
* an in der roch: das thun hier die Jünger v. 2°. Sie 
| zu ZEſu, weckten ihn auf, und ftelleten ihm die Aufferfte 
Sefahr vor, in welcher fie ſchwebten. Sie brauchen — 


eit⸗ 
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Weitiäuftigfeit. Wir fehen nicht, daß fie erft ein Gebet · Buch 
hervor ſuchen, und daraus heriefen: Ein Gebet zur Zeit eis 
nes heftigen Ungewitters; fondern die Mer) lehtet fie ſchon 
beten. Ihre Worte ſind kurtz; aber nachdrucklich: HErr hilf 
ung, wir verderben! Hier vochen fie alei — mit en 
Schlägen. an das mitleidige Herg ihres ers an. Daß 
aber ein ieder von den * Evangeliſten, welche dieſe Geſchicht 
beſchrieben haben, eine andre GebetsFormel aufgezeichnet hat, 
MR Matthaus: HErr, hilf uns, wir verderben! Marcus 
1.4,38. Meiſter, fragit du nichts darnach, Daß wir ver: 
derben? Lucas 6.8, 24. Meiſter, Meiſter, wir verderben! 
das kommt daher, weil die Jünger nicht alle eineriey Worte 
— ſondern der eine in der Angſt und Beſtuͤrtzung ſo, 
er andre anders gerufen. 

Lafiet und denn, Geliebte, diefem ſchoͤnen 1 Erempel folgen, 
und zuforderft in — innerlicher Noth das Gebet —— 
fen. Kommt das Gemüth in bedraͤngte Umſtaͤnde; iſt das Hertz, 
wenn es zur Exrfeniniß feiner Sünden fommt, wie ein unruhig 
Meer , in welchem ſich gange Berge von Wellen aufthuͤrmen, 
wo bier eine Tiefe, und da eine — brauſet, und wo man ei⸗ 
nen aufgedeckten Abgrund des Verderbens nach dem andern vor 
In ch ehet, von welchem man alle —5 —— zu 

den befürchtet: fo laſſet es uns auch machen, wie die Jün⸗ 
pa (affet ung zu Chrifto treten, ihn aufwecken, und mit Thraͤ⸗ 
nen rufen: A bilf mir, io ar *7* meine Seele, 


oder ſie gehet ewig verloren. ieſes ſo gr 
lich — wenn * eek, — und bebend vor ihm 
lieget, und ob ſie gleich nicht lend, Tod und Verdammniß 


* ihren Augen ſiehet, 84 ihm — daß er ihr wer⸗ 
de heifen koͤnnen und — Ber er ein folches Vertrauen, 
wenn es gleich noch mit gr —— * nuͤpfet wäre, 
ewahr wird: da kan ſich al Ders nem nger — da fängt 

ein Eingeweide an zu twallen, daß er fich unfer erbarmen mu 
Laſſet ung aber eben diefen Furgen und leichten Weg in alten 
aͤuſſerlichen Nöthen,darein unsdie —— 
ruͤ⸗ 
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g kommen laͤſſet, erwehlen: wenn andre in ihrer Noth 
erum laufen, und bey Menſchen vergeblich Huͤlfe uchen: fo 
laſſet ung fein einfaͤltig gerades Weges zu unferm himmliſchen 
Bater hingehen, unſre Noch in feinen Schooß niederlegen, und 
rufen: HERR, * mir, fonft muß ich verderben! Du haft 
We aß ich dich in der Hoih anrufen ſolle, und haft verforos 
du wolleſt mich erhoͤren. HERR; ich thue/ was du be» 
fohlen, und erwarte, was du verheiſſen haft. Thun wir fol 
es mit einem glaͤubigen Erkentniß der Herrlichkeit GOttes, 
mit einem demuͤthigen Erkentniß unſrer Roth und Ohnmacht, 
und mit einem kindlichen Vertrauen auf feine unendliche AL 
—* ſo wird er uns nicht beſchaͤmt von ſeinem Angeſicht ge⸗ 


en 
Die fünfte Lehre. 


e kleiner in der Noth dee Glaube iſt; deſto groͤſſer iſt 
die Furcht und Unruhe. 
y hr Kleingläubigen, fagt unfer Heiland, v. 26. 
warum ſeyd ihr fo furchtſam? Die jünger ftunden ja nicht uns 
ter der Herrſchaft des Unglaubens. Aber weil ihr Glaube noch 
fehr zart und ſchwach war: fo wurden fie durch den Anblick deg 
Verderbens dergeftalt aus ihrer Faſſung gefeet, daß fie vergaß 
fen, daß fie den Schoͤpfer des Meers bey fich im Schiff hatten 
und daher mit blaffen Lippen und erſchrockenen Bergen um üb 
fe fhrien. Das macht, das Fleine Fündklein ihres Glauben lag 
unter der Afche des Unglaubens wie verfcharret; daher ihr gan⸗ 
ges Gemüth auf. einmal von Furcht und Schreden eingenom⸗ 
men wurde, als die Wellen mit foldhem Ungeſtuͤm ins Schiff 
hineinfhlugen, und daffelbe erfülleten. . Ä 
Geſchiehet das am grünen Holtz, was wird, o Menſch, an dir 
eſchehen, der du noch im Wen ftecfeft, und zwar. mit dem 
Stunde einen allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden bes 
7 —— ſeine —— 
Ev. Betr. L Th. B che 





194 Am IV. Sonntage nach Epiphanias. 


che Zuverſicht zu ihm faſſen kanſt? Wenn ein boͤſes Gewiſſen 
und ein ſchlimmer Zufall einander begegnen; da entſtehet Furcht 
und Bangigkeit, da weiß man ſich weder zu faſſen, noch zu ra⸗ 
en. Das iſt die Strafe des Unglaubens, daß er das Hertz des 
enſchen quaͤlet und foltert, daß er den Schlaf aus den Augen, 
und die Ruhe aus dem Gemuͤth hinweg nimmt. Wer wolte 
— noch länger unter der Herrſchaft diefes Tyrannen liegen 
‚bleiben? 
Wer wolte aber auch nicht darauf bedacht feyn, daß fein 
ſchwacher Glaube geftardet werde? Denn obgleich der ſchwache 
Glaube auch ein Glaube ift, und aus der Gute des HERAN 
‚eben das erlanget, was der arde Glaube empfänget, fo koſtets 
ihm doch wegen feiner Schwachheit vielmehr Muhe, und er 
muß mehr Angft und Quaal dabey ausftehen.: Da hingegen der 
völlige Glaube das Her ruhig machet, daß es in dem fanfs 
ten Schooß der Borforge GOttes mitten unter Sturm und Line 
gewitter, wie hier der Anfänger und Vollender des Glauben 
‚mitten unter den Wellen, und wie Daniel unter den Löwen, 
lafen, und mit David aus dem 3. Palm, v.6.7. fagen fans 
ch liege und fchlafe, und erwache; denn der HERR haͤlt 
mich. Ich fürchte mich nicht vor viel hundert taufenden, 
bie (I umber wider mich legen. Laſſet uns demnady mit 
ungern beten: HErr, ſtaͤrcke uns den Glauben! 2a 
ung ei ſeyn im Gebrauch der Mittel, dadurch der ſchwache 
Glaube geitärdet werden Fan. Laffet uns mit dem Wort 
und den Verheiffungen GOttes gebührend umgehen „ unfern 
Zauf: Bund öfter erneuern, und das Liebes Maht IEſu EHrk 
F würdig genieffen: fo wird unfer Glaube, und mit demfek 
= = unfre Ruhe mitten in der Linruhe, wachlen und 
nehmen, | 


Die fechfte Schre, J 


uf eine plane: läffet GOTT gemeiniglich eine 
“A groſſe Rrquickung folgen, | u 
= ER . # 7 4 
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Auf den Befehl IEſu EHrifti, da er Wind’ und Meer bes 
dräuete, und zu demfelben ſprach: Schwein und verftumme, 
Marc. 4, 39. ward es gang ſtille. Das Ungewitter legte ſich 
nicht nach und nach, fondern plöglich, und es ward nicht nur 
das Meer ruhig und eben, fondern auch die Luft ftille, und der 
Himmel klar und heiter, da denn die traurigen Semüther durch. 
die lieblichen Sonnen: Strahlen wieder erfreuet wurden. 

1. Sopflegt es GOTT od) immer zu halten, wie überhaupt 
mit feiner Kirche, alfo auch mit einem ieden Gliede derfelben ing 
befondere, daß er Noth und Troft, Trübfal und Ergquickung 
ent einander folgen läflet. Da das aroffe Ungewitter der Ber» 
olgung, welches über die erfte Kirche erging, durch die Bekeh⸗ 
rung Pauli geftillet war: fo hatte Die Gemeine Sriede Durch 
gang Judas und Balilda und Samaria, und bauere fich, 
und wandelte in der Surcht des HERRV, und ward ers. 

et mit Troft des heiligen Beiftes. Ap:Gelh.9,31. Und 
wird Sturm und Stille, Ungewitter und Sonnenfchein 
(0 fange abwechfeln, bis der groffe Tag der ftilen und ruhigen 
——— anbricht, da die ſtreitende Kirche in die triumphiren⸗ 
de überachen wird. ur 
Eben diefe Abwechfelungen erfähret auch eine iede Seele, die 
ſich in die Nachfolge CHrifti begiebt. Wenn fle in ihrem Buß- 
Kampfe gerveinet und gebetet , wenn fie mit den Wellen der 
Angſt bedeckt geweſen, und mit Jona im Bauch des Walfiiches 

edacht,daß fie von GOttes Augen verftoffen wäre: Jon. 2, 5. 
B erfoige auf diefe Unruhe eine erwuͤnſchte Stille , wenn fie in 

m Blute JEſu ECHrifti gerechtfertiget, und von der Berges 
bung ihrer Sünden verfichert wird. So weiß der treue GOtt, 
der ung nicht über Vermoͤgen verfuchet werden laͤſſet, alle betruͤb⸗ 
te Stunden, die man unter mancherley Anfechtungen zubringen 
muͤſſen, reichlich wieder einzubringen, und das Her mit ſolchem 
Troſt zu überfchütten, welche alle vorige Traurigfeit verfchlins 

et, fo daß man um der (gegenwärtigen Freude willen der vorigen 
Ang nicht mehr gedendet. 


Bb 2 Die 
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93 ift eine groſſe Schande, daß der Menſch, die ver: 
nünftige Creatur, feinem Schöpfer den Gehorſam 
IF verſaget, der ibm von allen unvernünftigen. Crea⸗ 
turen geleiftet wird. | x: Hay ha 
- Die Menfchen, die in den andern. Schiffen waren; und 
diefes Wunder mit angefehen hatten, verwunderten ſich, daß 
Wind und Meer EHrifto gehorfam waren: aber darüber hat 
"man fidy vielmehr zu wundern, daß unter alten ſichtbare 
Creaturen der Menſch allein GOTT ungehorfam it. Feuer 
Hagel, Schnee und Sturm: Winde gehorchen der Stimme if 
res allmächtigen Gebieters, Pſalm 148, 8: Der Menſch aber 
hat fo. tanbe Ohren, und ein fo u. Herß, daß er 
—— demjenigen zu gehorchen, dem er Leben und Othem 
zu dan hat. ji 3er RT 


Ar n ı MD 
Sehet, diefe Stille des Meeres Foftete CHriſto nicht mehr, 
als zwey Worte: Schweig und verfiuinme! Aber ah, ihr: 
—5— wie viel tauſend Worte ——— wir in unſerm 
eben gehoͤret, und haben doch wol CHriſto noch nicht ſo 
viel Gehorſam erwieſen, als ihm hier von Wind und Wellen 
erwieſen wird, Wie oft hat er durch die Stimme feines 
Geſetzes unfre böfe Lüfte bedrohet, wie er hier das Meer, 
bedrohet bat, und es ift Feine Stille darauf erfolge. Wie, 
oft hat er. zu unſrer unbandigen Zunge geſagt: Schweig!: 
und. ung. fein IBort worhaften lan: Sch Age euch, daß 
die Menſchen muͤſſen Rechenſchaft geben von einen ieden 
unnügen Morte, das. fie geredet haben. Allein wie, 
enig iſt diefe feine Bedrohung reipectiret worden ? Wie oft 
at, er zu unſrer unruhigen Vernunft gefagt : verſtumme! 
wenn fie‘ fi in göttliche Dinge miſchen, über die Geheime 
niſſe des Himmelreichs raifonniven, allerley Zweifel gegen den. 
Glauben erregen, und ſich zur Richterin uͤber —* — 
— Sy —* au 


Au 
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aufmwerfen wollen, die nicht: vor ‚ihren Nichterftuhl, gehören. 
Aber was hats gcholfen-?-, Man laͤßt fie noch immer hoc) her- 
fahren-und.viel plaudern. » Wie oft hat ergerufen: Stehe ſtill, 
Sünder, auf deinem verkehrten Wege. Wie oft hat er gerus 
fen: Komm her, Sünder, und nimm mein Zoch auf dich, ich 
will dich erauiden? Aber altes vergeblich; indem wir gleich ges 
we einer Otter, die ihr Ohr verſtopfet vor der Stimme des 
eſchwrer a SUB TE 
:. Ad wertheite Seelen, mollt ihr auch dieſes Wort vergeb- 
lich anhören ? Soll der Beherrſcher des Windes und Meeres 
‚auch. iso noch keinen Geherfam bey euch finden? Wie lange ſoll 
die Widerfpenftigfeit gegen den himmliſchen Ruf währen? Ge— 
dencket ihr nicht an die Stimme der ewigen Weisheit? Spruͤchw. 
Sal.ı, 24.27. Wuͤnſcht ihr nicht, daß euh GOTT in eurer 
Noth hören; wuͤnſcht ihr nicht, daß er eure rüchelnde Stimme 
und en Se zer auf eurem Sterbe- Bette erhören fol 
(e 2 Wünfcht ihr dieſes? Wohlan!. fo höret ihn ige, da er euch 
vom Dienſt der Sünden zu feiner Gemeinſchaft rufet. Gehet 
hin in euer Kammerlein, und fagt mit Sammel: Siebe, bier 
ich, du haft mir gerufen. 1Sam. 3,5. _Gaaet mit 
Saulo: HERR, was wilft du, daß ich ihun fol? Apoſt. 
Geſch 9,6: Bittet ihm euren langen Ungehorfam ab, den ihr 
eaen feine Stimme bewiefen. Begebet euch in feine Ordnung, 
afjet euch. durch die Ueberzeugungen feines Geiftes zur Erfent- 
niß eures Elendes bringen, und in eine — Traurigfeit ſe⸗ 
tzen. Laſſet den Glauben an FESUM CHRISTUM 
Durchs Wort des Evangelit in euch anziinden, der end) in Noth 
und Tod getroft und ruhig machen wird, Geyd tem HErrn 
künftig: defto — ‚, und laſſet euch, als wohlgezogene 
Kinder, durch den Wind feiner Augen regieren. Go wird 
er euch wieder hören, wenn ihr rufet; ja.ch ihr rufet, wird 
2 — ‚ und euch in unzehligen Errettungen fein Heil 
en laſſen. | 
Aber auch ihr, theureften Seelen, die ihr der Stimme GOt⸗ 
te8 einmal gehorfam worden, — — mehrere Proben ie 
= 3 re 
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res willigen Gehorſams abzulegen. Unterwerfet alle Bere, 
gungen eurer Seele und eures Leibes dem Regiment deffelben 
Mannes, dem Wind und Meer gehorfam if Lernet feine 
Herrlichkeit immer beffer erkennen, und laffet euer Berg von ei» 
ner_ heiligen Bewunderung derfelben eingenommen werden. 
Laffet an eure Leibes- und Seelen: Kräfte den Befehl ergehen: 
Was er euch faget, das thut. Foh.2,5. Go viel ihr. noch 
eurem eigenen Villen folget ; fo viel Unruhe werdet ihr noch 
empfinden. Wenn aber euer Wille in feinem Willen ruhen 
wird: fo wird eine groffe Stille in eurer Seele entitehen, Frie⸗ 
de und Freude wird fich darinnen aucsreiten,ia ein Borfchmad 
der ewigen Ruhe euren Geift erquiden. | | 


nun du lieber und getreuer Heiland, wir ſchaͤmen uns 
9 billig vor deinem Angeficht, daß wir ſo oft von un 
vernünftigen Geſchoͤpfen, die Deinen Befehl ausrichten, 
im Gehorſam gegen deine Stimme übertröffen worden 
ind. Vergib uns allen SEigenfinn und Ungehorſam. 
imm hinweg von ung das widerfpenftige Herz, und bes 
haupte deine Herrfchaft über die unruhigen und rebellis 
ſchen Bewegungen deffelben. Verkläre deine Herrlichkeit 
in unfern Seelen, und laß es flille Darinnen werden. Laß 
es fEitle werden in unferm Verftande, Daß die Zweifel der 
Dernunft und die Berathfihlagungendes Unglaubens fich 
legen. Laß es flille werden in unferm Bewiljen, daß die 
Anklage dejjelbenaufböre. Laß es ſtille werden in unſerm 
Willen, daß die wanckenden Bewegungen deſſelben durch 
eine veſte Entſchlieſſung, dir bis ans Ende treü zu bleiben, 
gehemmet werden. HErr, HErr hilf uns, und erhoͤre 
uns, um deines Namens willen, Amen. 


ee Tl ER | 199 


Anz. Sonntagenach Epiphaniad. 
EGGehalten in der Schul-Kirche, 1726. 
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"Inhalt: 


EXORDIVN zeiget, daß in GOtt zwar 2. Denfelben allerley Wohlthaten 
altes unbegreiflich, feine Langmuth zuflieſſen laͤſſet. 
aber am allerunbegreiflichfien fey. ArrLıcATıo ſuchet 
mroposırıio:Diekengmuth 5Öt- 1. Den Rindern der Bos heit die 
tes in Ertragung der Boͤſen. göttliche Langmuth zu ihrer Be⸗ 
I1. Die Zöfen, welche von GOit in ſchaͤmung und Gewinnung be 
feiner Langmuth getragen werden. weglich vorzuftellen. 
Diefe-werden im Texte unter dem - 2, Diejenigen, die ſich durch die 
- Bilde des Unkrauts vorgeftellet, Cangmuth GÖttes in die 
Dadurch infonderheit falfche Chri- Sufte leiten laſſen, zu einem 
ſten verſtanden werden; doch find guten Vertrauen gegen GOtt 


.. "sondern — zu erwecken. 
muth auch die uͤbrigen Gottloſen 9. Die Rinder des Reiche ı) zur 
nicht ausgeſchloſſen. Hochachtung und Nachfolge der 
U. Die Langmuth, in welcher fie göttlichen Langmuth zu ermuns 
getragen werden, welche tern, 2) vor eigenthätigen Ab» 
3, Der Sottlofen ſchonet. ſonderungen zu warnen. 


er HERR erleuchte unfre Augen, damit fie tüchtig 
&4 werden, einen Blick zu thun in das Geheimniß fer: 
ner Langmuth, zu unſrer wehren Beſſerung, Amen, 






as gange Wefen BOttes, Geliebte in EHrifto 
iſt fo wunderbar und unbegreiflich, daß es dem 
Berftande des Menfchen, wenn er daſſelbe erfor- 
fchen wilt, nicht anders gehet, ald einem, der das 
Meer durchwaden will, welcher, wenn er Faum 
den Fuß hineingefeget, und ſchon feinen Grund 
mehr fühlst ‚ volles Beſtuͤrtzung ausrufet: O eine Tiefe x * 
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daher ohne Verzug wieder —— genoͤthiget wird, damit 
er nicht von dem Abgrund verſchlungen werde. = 
Würde mich aber jemand fragen, weiches unter allen Ei- 
ee GOttes die unbegreiflichite fey? fo würde ich Fein 
edenden tragen zu antworten: Seine Langmurb, mit wel: 
cher er die Boͤſen träget. Denn daß ein fo heiligesund gerechtes 
efen, das einen unverföhnlichen ewigen Haß gehen die Suͤnde 
heget, fo viel Millionen Beleidigungen, die ihnwon den Einwoh⸗ 
nern des Erdboden in einem ieden Augenblide zugefüget wer⸗ 
den, fo geduldig leidet, und die Beleidiger feiner Höchften Ma⸗ 
jest nicht nur träger, fondern auch mit NE zu0dıthe, 
ni re das ift eine Sache, darein fic) die Vernunft 
nicht finden Fan. Elan 
Niemand aber erftaunet mehr darüber, als die Kinder 
GOttes, welche die Heiligfeit ihres Vaters genauer Fennen,und 
ein zartes Gefühl von derfelben in ihrem Gewiſſen haben. Ach! 
rufen fie öfters dus, wie Fan doch der gerechte GOtt dem Fre 
vel und der Bosheit fo lange zufchen, weiche auf feinem Erdbo» 
den herrfchet? Wie Fan er doch leiden, daß ein einiger ungerech⸗ 
ter und gottlofer Menſch fo viel g ct Seelen quälet , und ſo 
viel unfchuldige unterdrudet ? Wie? Wird er denn Durch die 
— Thraͤnen und Seufzer nicht bewogen, drein zu ſehen, 
und allen Creaturen Befehl zu ertheilen, daß fie ſich zur Rache 
gegen feine Feinde rüften muͤſſen? i * 
Ach gewiß, ſolte auch der allerſanftmuͤthigſte Menſch nur 
Einen Tag auf dem Nichterftuhl GOttes fügen, und über Don- 
ner und Blitz zu gebieten haben: fo würde man fehen, was für 
ein unendlicher Linterfchied fey zwiſchen der Langmut Sa 
und der Langmuth eines Menſchen. Laſſet uns dieſer Wahrheit 
in der Furcht des HErrn ein wenig nachdencken, damit wir die 
Langmuth unſers Schoͤpfers mit groͤſſerer Verwunderung und 
Hochachtung anſehen, und dieſelbe beſſer gebrauchen lernen, als 
etwa ‚bisher geſchehen ſeyn möchte. Der HERR aber verleihe 
uns dazu überfhrwenglihe Gnade! —WE 
ih A TU 
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Tert, Matth. XIII, 24-30. 


as legte ihnen ein ander Bleichniß vor, und 
ſprach: Das Himmelreich it gleich einem Menſchen, 
der guten Samen auf feinen Acker fäete. 25. Da aber die 
Leute ſchliefen, Fam fein Seind, und fäete Unkraut zwis - 
fchen den Weigen, und ging davon. 26. Da nun das 
Rraut wuchs, und Scucht brachte, da fand fich auch das 
Unkraut. 27. Da traten die Änechte Zu dem Haus: Das 
ter, und fprachen: WErr, haft du nicht guten Samen 
auf deinen Acker gefäet? Woher hat er denndas Unkraut? 
28. Er fprach zu ihnen: Das hat der Seind gethan. Da 
fprachen die Knechte: Wilft du denn, daB wir hingehen, 
und es ausgäten? 29. Er fprach: Klein, auf daß ihr nicht . 
zugleich den Weizen mit ausraufet, (0 ihr das Unkraut 






ausgäter. 30. Laſſet beydes mit einander —— zu 
teen ſagen: Sammlet zuvor das Unkraut, und bindet es 
in Bündlein, daß man es verbrenne; Aber den Weizen 
fammmlet mir in meine Scheuren. | 
8 ift der Zweck EHrifti in dieſem Gleichniß h welches er 
merckwuͤrdige Begebenheiten des Himmelreichs, das. 
ift, feiner Kirche auf Erden, vorzuftellen,, und feine 
Er jeiget , wie der Acker der Welt durch feine Apoftel und 
deren Nachfolger, ald Diener des himmlifchen Haus: Vaters, 
daraus viele Kinder ded Reichs, oder, viel wahre Chriſten auf 
wachfen würden; wie aber. bald darauf durch die Schläfrigfeit 
che anvertrauet worden, Unkraut unter dem guten Weißen auf: . 
gehen, das it, eine ſolche Art von Menfchen in die Kirche eins 
Rambade € | 


der Ernte, und um der Ernte Zeit will ich zu den Schnit⸗ 
v. 37:43. feinen Juͤngern felbft ausgeleget hat , gewiffe 
Knechte von demfelben zu unterrichten. 
mit dem guten Samen feines Evangelii werde befäet werden 
und Nachläßigfeit derjenigen, welchen die Aufficht über. die Kir: 
v. Betr. 1.Th. ec drins 
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dringen, und ſich in derſelben ausbreiten wuͤrde, welche keine 
Kennzeichen wahrer Chriſten an ſich haͤtten: die zwar eine lan⸗ 
ge Zeit in derſelben von GOTT geduldet, endlich aber durch ges 
wiſſe dazu verordnete Werkzeuge GOttes davon abgefondert 
werden ſolten. NEE 

Unſer Zweck ift itzo nicht, diefen Prophetifchen Sinn des 
—— mit mehrern auszubreiten, und die Erfüllung die⸗ 
2 Weiffagung E-Hrifti aus den Kirchen: Gefchichten zu zeigen 
ondern wir wollen unfere Gedanden nur auf ein gewiſſes Stuͤck 
des Sleichniffes richten, und betrachten 


Die Langmuth HDites in Ertragung der 
| Boͤſen, | | 


Und zwar Een, 

1. Die Böfen, welche von GOtt in feiner Laig⸗ 

muth getragen werden. 7) 

1. Die Langmuth, in welcher fie getragen wer⸗ 
n. , 


ERR, öffne uns das Verftändnig, die Tiefen deiner 
Langmuth einzufehen, Damit wir diefelbe nicht allein 
bewundern, fondern auch) den Zweck derſelben an uns er: 


reichen laſſen, Amen. 


Erſter Theil. 


ie Böfen, welche GOTT in feiner Langmuth traͤget, 

werden im Evangelio unter dem Bilde des Unkrauts 

‚horgeftellet, v.25. und darüber wird v. 38. von CHriſto 

ſelbſt dieſe Erfiärung gegeben: Das Unkraut find die Kinder - 
der Bosheit, oder eigentlicy Die Kinder des Boͤſen. Dürd) 

den Boͤſen Fan bier niemand fuͤglicher als der Satan, famt ſei 
| nien 


Die Langmuth GÖttes in Ertragung ber Böfen. 203 


nen abgefallenen Engeln verftanden werden, als welcher, nach⸗ 
dem er feine anerſchaffene Heiligfeit und Güte verloren, einen ſo 
verfinfterten Verftand und verfchrten Willen befommen hat, 
daß er durch eine unerfättliche Begierde, SOTT und Menfchen 
zu fchaden, zu den boshafteften Hindeln angetrieben wird; da 
der ee auch N 19. und 1,305. 5, 19. der Arge, oder Böfe ge 
Wenn nım die Goftlofen Kinder diefes Boͤſewichts genen» 
net werden; fo wird damit angezeiget, daß ſie das Bild und die 
Art diefes verworfenen und böfen Geiftes an fich tragen, dag fie 
eben einen folchen verfiniterten Verſtand, eben einen folchen ver: 
kehrten Wilten, eben folche unreine Neigungen, eben einen fol- 
chen Haß gegen die Wahrheit und Heiligfeit, und eben einen ſol⸗ 
| s Werck GOttes zu verhindern und zu verftören, 
haben, als bey dem. Teufel — en wird. 
Nun heiſſen zwar in der Schrift alle diejenige Kinder des 
ans, welche noch unter der Herrſchaft desnatürlichen Ver⸗ 
bens liegen, und nicht durch eine neue ee Kindfchaft 
GOttes — find; daher Johannes 1Epiſt. 3, 8.9. io. 
richt: Wer Sünde rhut, der ift vomTeufel. Wer aus 
GOtt geboren ift, der thut nicht Sünde. Daran wirds 
offenbar, welche Rinder GOttes und Kinder des Teu- 
fels find. In unferm Evangelio aber werden durch die 
Kinder des Boͤſen nicht alle und iede Gottlofen, welche auf dem 
Erdbsden wohnen; fondern nur eine gewiſſe Art derfelben vers 
| Banden. Denn durch das Unfraut wird nad) dem gen . 
menhange des Gleichniffes ein folder Same des Boͤſewichts 
vorgeftellet, der 1) an eben dem Orte ausgefäet ift, wo JEfus 
EHriftus fein Himmelreich, oder ſeine Kirche, aufgerichter hat. 
2) Der mitten unter dem guten Samen JEſu CHrifti, oder 
unter den Kindern des Reiche, fich befindet. 3) Der dem guten 
eigen fehr ähnlich fiehet, weil der Haus: Vater eben darum 
nicht Käben wolte, daß das Unkraut vor der Ernte auggerottet 
türde, weil es leicht gefchehen Fönne, daß etliche gute Aehren 
wit riffen würden. u 
a a €r2 Das 
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: Das find folche Ye welche ſich nicht insgemein 
auf alle Gottloſen ſchicken. Sie ſchicken ſich nicht auf Juͤden, 
Tuͤrcken und Heyden; ſintemal dieſes Unkraut nicht auf dem 
Acker der Kirche CHriſti, ſondern auſſer den Grentzen derſelben 
ſtehet. Sie ſchicken ſich auch nicht auf alle und iede Ketzer, wel⸗ 
che irrige Lehren vorbringen, dadurch der Grund des Glaubens 
verletzet wird. Denn da der Haus⸗Vater nicht wolte, daß dad 
Unkraͤut vor der Een von dem — Weitzen abgeſondert 
wuͤrde: fo hat hingegen Paulus im Namen dieſes Haus-⸗Vaters 
Rom. 16, 17. verordnet, daß man von foldhen, die verfehrte Lehre 
einführen, weichen, und einen Fegerifchen Menſchen, zwar 
nicht mit Feuer und Schwerdt ausrotten, aber doc) meiden, 
und ſich von ihm abfondern folle, Tit.3, 10. 
So werden denn in diefem Gleichniß durch das Unkraut eis 
geutio diejenigen Falfchen und unartigen Chriften verftan- 
- den, weldye, bey allem äufferlichen Befentniß der Wahrheit, 
nicht EHrifi Sinn, fondern des Satans Art an ſich haben. 
Denn diefe befinden fich I) mit den Kindern des Reichs auf eben 
demfelben Acker der fihtbaren Kirche. 2) Sie find mit den wahr: 
haftig Gläubigen vermenget. 3) Sie haben in ihrem Befäntniß 
und Aufferlichen Wandel öfters eine ſolche Aehnlichkeit mit den 
Kindern GOttes, daß auch mol die Knechte des Haus-Vaters 
durch ihre Andacht bey dem öffentlichen Gottesdienft, durch ih 
re guten Worte und ehrbaren Wandel, betrogen und verleitet 
werden, fie für wahre Chriften zu halten. _ Nichts defto weni- 
* find fie von dem Satan gefäet,, indem fie von demfelben zu 
lcher Heudjeley und andern Sünden angetrieben werden, 
als welcher in ihnen, als Kindern des Unglaubens, Fräftig 
wirder, und eine ſolche Geftalt in ihren Hergen hervor bringet, 
welche mit feinem häßlichen Bilde überein koͤmmet. ray 
Im übrigen ob gleich insbefondere diefe Gattung der Boͤ⸗ 
fen im Teyt verftanden wirdz ſo müffen wir doch nicht meinen, 
als ob diefe alteinder Langmuth GOttes zu genieflen hätten. O 
nein, es breitet ſich diefeibe aus über das gange verderbte menſch⸗ 
liche Geſchlecht, nicht allein aber unartige Chriſten; a 
4 er 


| Die Langmuth GÖttes in Ertragung der Böfen. 205 


auch über Juͤden, Türden und Heyden; und in der aͤuſſerlichen 
Ehriſtenheit nicht nur über die Heuchler, fondern auch über die 
ruchloſeſten Boͤſewichter, über die frecheſten Atheiften, über 
Meineidige und Mörder, Hurer und Ehebrecher , Diebe und 
Straffen: Räuber , über Menſchen, aus welchen der Satan 
Wunder der Bosheit gemad)t, die ſich der abſcheulichſten Greuel 
öffentlich rühmen,, die mit einem unerfättlichen Durft die Sün- 
de, wie Wafler, in fich faufen , die Spötter , Laͤſterer und Ver⸗ 
folger des Guten find, und das Wachsthum deffelben durch die 
gewaltfamften — verhindern ſuchen. Alle dieſe —— 
gen: und Ottern · Gezuchte werden von der göttlichen Langmuth 
eine Zeitlang geduldet. | | 


Anderer Theil 


Saflet und aber aud) Die Zangmuth felbft betrachten, von 
welcher die Böfen getragen werden. _ Die Lang 
> muth GHOttes iſt nichts anders, als eine ſanftmuͤthige 
Erduldung desjenigen Unrechts, welches der Sünder ſei⸗ 
nem Schöpfer zufüget, und eine Auffchiebung der Rache 
und Strafe, welcheer Durch feine Llebertretung des goͤttli⸗ 
chen Befeges verdienet. Diefe wird ung in unferm Evangelio 
alſo abgebildet. PR | 
Die Kirche EHrifti auf Erden wird ung vorgeftellet als ein 
Acer, der mit gutem Weizen befäet ift, unter welchem aber 
auch das Unkraut dicke ſtehet. Da die Knechte des HErrn fol- 
ches wahrnehmen, und auf ihr Nachforfchen, woher eine ſolche 
Menge von Unkraut fomme, von dem Herrn unterrichtet wer⸗ 
den, daß der Feind folches mit Fleiß ausgeſaͤet habe: fo bieten 
fie ihre Dienfte an , daß fie das Linfraut ſammlen, das it, es 
mit der. Wurtzel ausgäten, m Bündlein binden, und verbren 
nen wollen. Der HErr aber will ſolches nicht zulaffen; fon» 
dern verordnet, daß dieſes ſchaͤdliche Unkraut, ob es gieich das 
Wachsthum des guten Weitzens — auf dem — 
3 eit⸗ 
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Zeitlang ſtehen bleiben, und, gleichwie der gute Weitzen, zu ſei⸗ 
‚ner Reife kommen ſolle, bis es in der Ernte-Zeit abgeſondert, 
geſammlet und in den er Dfen geworfen werde. 
unter diefem Gleichniß wird ung die göttliche Langmuth 
‚"angepriefen. Die Kinder des Boͤſewichts find ein fehädlich Un⸗ 
. (Eraut, das von dem Feinde GOttes, dem fie fich freywillig zum 
Dienſt ergeben haben , in der Abficht ausgeftreuet if}, daß das 
Wachsthum des Himmel: Reichs dadurch gehindert, und die 
Schönheit der Kirche CHrifti dadurch verſtellet werde. Ob 
nun gleich der allerhoͤchſte Haus-Herr Macht Hätte, diefes ſchnoͤ⸗ 
de Unkraut mit der Wurzel auszurotten, und ohne Berzug dem 
Teuer zu übergeben; Matth.ı5, 13. ob es ihn auch. gleich nicht 
an Knechten und Werdfzeugen fehlen würde, die er zur Vertik 
ng deffelben fee ‚, indem alle Greaturen bereit 
Ind, — Befehl auszurichten: fo laͤßt er doch feine Langmuth 
vorwalten, 
1) Darinnen, daß er der Gottloſen ſchonet, und fie nicht 
alſobaid aus dem Lande der Lebendigen ausrottet, Er verſcho⸗ 
ger ihrer aber nicht um ihrer Würdigkeit willen, auch nicht, 
weil er fich vor ihrer Menge und Macht fürchten muͤſte; fondern 
bloß um feiner Auserwehlten willen, damit diefer gute Weißen 
nicht etwa mit verleget werde. Hätteernicht inder Ehriftenheit . 
einen heiligen Samen, der ihm dienet: fo wurde er kurtze Arbeit 
fait den Gottlofen und Heuchlern machen; und gar bald die Si⸗ 
chel feiner Rache iiber fie ſchicken. Aber damit die guten Gewaͤch⸗ 
fe nicht mit befchädiget werden: fo wird das Unkraut auch mit 
geduldet. Solchergeſtalt Haben die Boͤſen ihre Verſchonun 
und Erhaltung den Srommen zu danden, den Frommen, wel 
che in ihren ftolgen . fo verachtete Lichtlein ſind, weiche fie 
auslachen, veriren, veripotten und ihren Muthwillen mit ihnen 
treiben. O daß fie dieſes erfennen möchten, fo würden fie mehr 
Ehrerbietigfeit gegen die Kinder des lebendigen GOttes haben. 
Doc die Langmuth GOttes beweiſet fich nicht nur darin, dag er 
der Böfen fihonet ; ſondern aud) 


2) Dar 
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2) Datinnen, Daß erihnenallerley Wohlthaten zuflief: 
few laͤſſet. Denn indem den Unfraute noch der Plaß auf dem 
Arfer vergönnet wird: fo genieſſet es noch allen den Gegen des 
Himmels mit, welchen der gute Weiten zu feinem Wachsthum 
zu genieffen hat. Es fauger feinen Saft mit aus der Erde, es 
wird von der Sonne mit erwärmet, von den Wolfen des Him— 
mels mit beregnet, durch den Thau mit erquicket. Und das ift 
eben das größte Wunder der göttlichen Zangmuth, die er an den. 
Kindernder Bosheit in der Ehriftenheit beweiſet. Es iſt ihm zu 
wenig, daß er nur die Wohlthaten des Reichs der Natur. ihnen 
zuwendet, daß er feine Sonne über fie aufgehen, und feinen Re- 

nauf ihr Feld fallen läffet, daß er ihnen Nahrung und frucht⸗ 
are Witterung giebt, und ihre Hergen mit Epeife und Freude, 
ihre Kammern mit Borrath , ihre Kaften mit Reichthum erfük, 
let werden laͤſſet; fondern er läffet fie auch die Snaden-Mittel ge⸗ 
nieſſen, er läflet ihnen das Wort des Lebens verfündigen, er 
läffet feine Sacramente ihnen reichen, er würdiget ihr Herg mans: 
cher guten Bewegungen, und fuchet fie alfo durch feine Zangmurh 
zur Buffe zu leiten. Denn das ift endlich der Zweck aller Lang⸗ 
ar GOttes, daß er die Befehrung der Boͤſen, auf welde er 
fo fehnlich wartet, und die er auch wircklich bey etlichen erreichet, 
befördern möge. Rom. 2,4. 2 Petr. 3,9. 


APPLICATIO. 


ber komm nur her, o Nenſch, der du noch unter die 
Ainder der Bosheit gehöreft. Dein fangmüthiger 

Ir Ecyöpfer hat Urſach, mit dir zurechten. Siehe, du bift 
in Sünden empfangen ud geboren, und haft den Samen aller 
Bosheiten mit auf die Welt gebracht. Ueber eine ſolche unreine 
Ereatur hatte der Tod völlige Macht. Disfer wide dich, wenn 
ihm die Gerechtigkeit GOttes nırr einen Wind 5— haͤtte, 
noch an dem Tage deiner Geburt ergriffen, und dich wieder aus 
der Welt hinaus in die finffre Ewigkeit gewieſen haben. Aber 


fiche, der Tebendige GOTT hat nicht nur Deingr verſchonet; fon | 
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dern ſich auch über dich erbarmet, dich in feinen Gnaden: Bund 
aufgenommen, und um Chriſti willen eine groffe Menge geiſt⸗ 
und leibliher Wohlthaten dir ſchon in deiner erften Kindheit 
erzeiget. 
Wie haſt du ihm aber dieſe Liebe vergolten, da du zum Ge⸗ 
brauch deines Verſtandes kommen? Haft du nicht deiner Zuſage 
in der Taufe ſchaͤndlich vergeſſen, deine Jugend mit allerley Luͤ⸗ 
ſten beflecket, und unter der Fahne des Satans öffentlich Dienfte 
wider deinen Schöpfer genommen ? Haft du wol, o Sünder, 
ein Glied an deinem Leibe, das du nicht zur Bosheit gemißbrau⸗ 
het, und in ein — — der Ungerechtigkeit verwandelt haͤt⸗ 
teſt? Je mehr du am Alter und Jahren ————— ‚ie mehr 
ift du im der Bosheit herangewachlen , und haft alle Zeit, die 
iv GOtt zur Buffe gegeben, zur Haͤufung deiner Sünden an: 
ewendet. Er aber iſt — in ſeinen Wohlthaten, und 
at das Lrtheil, welches er ſchon am Tage deiner Geburt, ja in 
deiner Mutter Leibe an dir hätte vollziehen Fönnen, aufgefcho- 
ben. Wenn die Gerechtigfeit rief: Haue ihn ab:_fo rief die 
Gnade: Laß ihn noch ſtehen. Wie oft finddie Pfeile des To⸗ 
des vor dir vorbey geflogen , und haben einen deiner nächiten 
eunde, deinen Bruder, deine Schweſter, dein Kind, deinen 
hegarten getroffen ? Wie oft hat er did) aufs Kranden- Bette 
niedergeleget , und dich, da dur Beflerung verfprochen,, wieder 
‚aufitehen laffen? Wie oft hätte er dich auf deinen böfen Wegen 
nad) dem Sauf: Spiel-und Huren Haufe erwürgen fönnen? Es 
hätte ihm BAR REN efofter, ein foldh irdenes Zorn Gefäß 
erfchmettern? Aber er ht auf deine Befehrung gewartet, um 
Bir Friſt zur Buſſe gegeben. Iſts diefes alles? Nein! Er er z 
ange Reichthümer der ee it an dich gewendet. Er ha 
Dir nicht nur die Nothdurft; fondern wol noch dazu Leberfiuß 
gegeben, er hat dir mancherley Gaben und Gefchiclichfeiten ans 
vertrauet, er hat dir Gefimdheit, Ehre, — 
ja was du wuͤnſchen magſt, — er hat unter dem Ges 
nuß aller diefer Wohlthaten fo oft an dein per angeklopfet, . 
damit du ihm die Thür öffnen moͤchteſt, und er dir noch art | 
| e 
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ſere Wohlthaten erweiſen koͤnte. Er iſt mit dir umgegangen, wie 
ein Vater mit feinem unartigen Kinde / und hat dich bald mit Zur 
fer zu locken bald mit der Ruthe zu ſchrecken geſuchet. 
Wie haft du ihm aber begegnet? Was hat er für Proben 
deines Gehorſams gefehen ? Ach feine Wohlthaten haben dein 
a ondern verhärtet. Weil GOtt die Stra: 
aufgefchoben, fo haft du die Buſſe aufgeſchoben, und haft mol 
noch itzo den VBorfaß, deine Jugend dem Zeufelaufzuopfeen,und?  . 
die Hefen deines Alters, die Jahre, von welchen du ſelbſt lagen F 
wirft, Pe mir nicht, deinem Schöpfer zu bringen. Dans 
deit du alſo dem Herrn, deinem GOtt, unartige Ereatur? Wo⸗ 
mit hat ers um dich verdienet, daß du ihm gutes mit boͤſem vers 
the, und dag du ihn mit den Waffen feiner eignen Wohlthaten 
ſtreiteſt? O weld) ein Scha des Zorns wird auf den Reich⸗ 
thum:gemißbrauchter — erfolgen! Dencke nicht, daß 
es immer fo fortgehen werde. Cs iſt ein Tag zur Ernte beſtim⸗ 
met, und der Feuer⸗Ofen iſt Kbon aeheiget in welchen Das line 
kraut geworfen werden foll; ein Ofen, deffen Raud) auffteigen 
wird von Ewigkeit zu Erwigfeit. re I4,ıL. Dein freches und 
unempfindliches Herg wird vielleicht fagen: O das find leere Dro⸗ 
a damit Fan man wol den gemeinen Pöbel, aber mich nicht 
reden! Allein, armer Menfch, irre dich nicht, GHOtt läßt ſich 
nicht fpotten. Hier fteher dein Urtheil mit Flaren Worten gefihries 
ben v. 41.42. Des Nenſchen Sohn wird feine Engel fenden, 
und fie werden fammlen aus feinem Reich alle Aergerniſſe, 
und die da unrecht thun, und werden fie inden Feuer⸗Ofen 
werfen, da wird feyn Heulen und Zähnklappen. Ach um 
deiner unfterblichen Seele willen, die durch CHriſti Blut ere 
Fauft ift, beſinne dich, teil du noch anf dem Wege bit Miß- 
brauche nicht ferner eine Langmuth, die. auf deine Bekehrung 
wartet. Demüthige dich vor deinem Schöpfer, der dır fo lan- 
ge nachgeſehen, und eile, daß du deine Seele erretteſt. Laß 
iner Gnade Raum an deinem Hergen , damit fie dich veräm 
dern, und aus einem ſchaͤdlichen Unkraut einen guten Weitzen 
machen koͤnne. 
Rambachs Ev, Betr. l. Th. Dd Nil 
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St aber iemand hier gegenwärtig, an welchem die Lan 
muth BDites in ſo fern ihren Zweck erreichet bat, daß fie 
ihn in die Drönung der Buſſe hineingeleitets der fuche nun 
aucdy den rechten Nugen von dieſer Betrachtung zu ziehen. Sie⸗ 
he, lieber Menſch, hat GOtt dich mit den Flügeln feiner Lang⸗ 
muth überſchattet, da du noch ein giftiges Unkraut wareſt; waͤs 
wird ernunan dir thun, da er dic) —* Erkentniß deines Elendes 

ebracht, und ein Verlangen nad) feiner Gnade beydir angezuͤn⸗ 

et? * er dich getragen, da du noch ein Kind des Boͤſewichts 
wareſt; wie folte er dich nicht tragen wollen, da er einen Anfang 
gemacht, ein Kind des Reichs aus dir zu machen? Laß dich nicht 
den Satan bienden, der fonft nichts als fchreden Fan. Glau— 
be ihm nicht, wenn er dich bereden will, daß GOtt Luft habe, 
dich zu verderben. O waͤre diefes feine Abficht geweſen, er hätte: 
eher dazu fommen koͤnnen. Fahre du nur fort, feine Gnade zu 
ſuchen. Fe mehr du dich für ein haͤßlich Unkraut, dasein Onfer 
des ewigen Feuers Ki werden-verdienet hat, erfennen, und did) 
alles fernern Verſchonens han — aller Strafen aber würdig 
achten wirft: deſto geneigter wird er fenn, nicht nur deiner ferner 
zu fchonen; fondern aud) eine Pflange des Himmels aus dir zu 
machen, und dich, als einen Zeugen feiner uͤberſchwenglichen 
Gnade, darzuftellen. . 

Achtet aber auch ihr, ihr gefeggneten Kinder des Reichs, 
die Geduld und Langmuth unſers HErrn für eure Seligfeit, nach 
2Petr. 3,15. Verkuͤndiget ihren Ruhm, weil fie auch euch bey al- 
ken euren Schwachheiten und Bebrechlichfeiten träget. Laffet 
euch aber auch durch die bisherige@rfahrung derfelben langmüthig 
und freundlich gegen die Böfenmachen. Zandet nicht mit GOtt, 
wie Jonas c. 4,2. daß er fogeduldigund langmüthigift. Zürnet 
nicht mit ihm, daß er nicht gnug zurne. Mißgoͤnnet den F 
nicht die Buß und Onaten- rien, di ihneneuer Schöpfer gön- 
net, Erbittert euch nicht über fie, wenn ihr von ihnen gefpottet 
und übelgehandeltwerdet. Wollt ihr, wiejene Luc. 9,54. Feuer 
vom Himmel über fie fallen laſſen? Wollt ihr Krieg, Hunger und 
Peſt uber fie erbirten? Wiſſet ihr nicht, wes Gei — * 

yd? 


> 
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ſeyd? O bedendet z wie lange GOTT euch getragen. Beden⸗ 
det, was ihr feiner Langmuth zu dancken habt. Erbarmet euch 
uͤber das elende Unfraut, für welches fchon der Feuer⸗Ofen zu- 
bereitet iſt. Vielleicht Fönnt ihr nod) einige aus dem Feuer.ri 
den, Judaͤ v. 23. und durdy euer Gebet, Liebe und gutes Exem⸗ 
pel gewinnen. 
Suͤtet euch aber auch vor eigenthätigen Abfonderungen, 
aranf manche aus unlauterm Triebe fallen, weil fie einen unrich⸗ 
tigen Begrif von der fihtbaren Kirche 806 haben, als ob ſol⸗ 
che aus lauter Frommen und Heiligen beſtehen mitjfe; da doch 
CHriſtus ausdruͤcklich vorhergefaget , daß auf dem Acker feiner 
Krche Weigen und Unkraut, Kinder des Reichs und Kinder der 
Bosheit; untereinander ſtehen würden. Lebet ihr demnach imei- 
- nerGemeine,diedemäufferlichen Befentniffe nad) in dem Glau⸗ 
hens · Grunde richtig iſt; in welcher aber viele find, die dem Evan- 
gelio nicht würdig wandeln; fo müßt ihr euch zwar dem Gemuͤth 
nad) von den Gottlofen in jo weit abfondern, daß ihr euch ihres 
fündfichen Wefensnicht H) ilhaftig machet; die Abfonderung aber 
von der äufferlichen kirchlichen Gemeinſchaft ift dem gangen In⸗ 
9 dieſes Gleichniſſes zuwider. Lind o wie bald werden eud) 
ſche Gedanden, die gemeiniglich Selbitgefälligfeit und geiftli» 
den Sochmuth zum Grunde haben, vergehen, wenn ihr das Ge⸗ 
heimniß der göttlichen Langmuth einſehen, und zuruͤck denden 
werdet, was ihr in eurem unbefehrten Zuftande von derfelben 
Gutes genoffen; ja wenn ihr erweget, wie viele Schwachheiten 
und Unlauterfeiten fie noch igo an euch zu tragen habe, 


NT pi du ewiger GOtt, deffen Langmuth über den Bes 
).geif unfrer Vernunft fleiget, wir beten deine: vers 
de und erbarmende Liebe an, wir: dancken dir, 

du in derfelben uns alle fo lange netragen, und bit 
ten Dich , du wolleft uns vor allem Mißbrauch derfels 
ben bewahren, die Böfen dadurch zur Buſſe leiten, die 
Frommen Dadurch demüthig machen, und in das Bild 
deiner Langmuth verklären * — Vorſteher deiner * 


v Ü : 


am Aunn geffder Reinigung Mlariä; 

che aber fo wol vor träger KTachläßigkeit, als vor um 
mößigem: Eifer bewahren, und uns alle noch ferner mit 
den Slügeln deiner Geduld überfchatten, um IEſu CHrifti 
willen, Amen. | | * 
EIFTITITTTTTTT LIEST ITEIT Te 
J — * x“. 
Am Feſt der Reinigung Maric.”, 


GBehalten in der Schul⸗Kirche in Halle, 1726. 
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ir begehen heute,Geliebte,dasAndendenderfelben 
Gelchicht, welche ſich am vierigftenTage nach 
der Geburt CArifti im Tempel zu Jeruſalem 
zugetragenhat. Es hat diefer Tag gar eine befon- 
dre Aehnlichkeit mit dem vierzigften Tage 
nach der Auferftehung Chrifti, an welchen er 
gen Himmel gefahren ift. An beyden Tagen 
wurde der Heiland dem HErrn en Doch wardieleßtere 
Darftellung viel herrlicher, gals die erſte. 1. Am viergigften Tage 
nad jeinereburt wurde er dargeftellet indem irdifchenTempel, 
der mit menfchlichen Händen gemacht war; an dem viergiaften 
Zage nach feiner-Auferftehung ſtellete er fich felber vor das Ainge- - 
fiht GSites dar in dem himmlifchen Tempel,deflen Baumeifter 
GHttift. 2. Am viergiaften Tage nach feiner Geburt wurde er dem 
2 dargeftellet, alsein Knecht, der bereit war , den Willen 
ttes von unfrer Erlöfung zu vollbringen ; am viergigften Tage 
nad) der Auferftehung fteliete er fich dar als einen vollendeten 
Seligmacher, der nun allen Willen GOttes von unfrer Erlöfung 
vollbracht hatte. 3. Bey der erften Darftellung war er noch als das 
mmlein Gottes beladen mit unſern ihm zugerechneten Suͤn⸗ 
den; bey der andern Darſtellung war er von denſelben los geſpro⸗ 
chen, und in der vorhergegangenen Auferſtehung gerechtfertiget. 
Die erſte Darſtellung geſchahe vor vielen Zeugen / indem die Bor⸗ 
ung GOttes alle, die auf den Troſt Iſraelis warteten, damals 
im Tempel zufammen geführet hatte; die andre Darftellung ge 
ichahe vor nochmehrern Zeugen, indem er vorden Augen aller ſei⸗ 
ner Funger und Gläubigen in dag himmliſche Heiligthum einging 
5, Bender erften Darfteltung befand er fich auf den Armen feiner 
Arutterz bey der andern Darftellung wurde er von feinem Va⸗ 

ter liebreich empfangen, und zu feiner. rechten Hand gefeget: · 
Db nun a die andre Darftellung Chriſti in allen Stu: 
&en weit herrlicher war, als die erſte: fo ift Doch auch diefe voller 
Geheimnifle, und demnach unfter Betrachtung wuͤrdig. Der 
ga Laffe foldye zur Erbauung unfrer Seelen gefeguet ſeyn um 
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Tert, Luc. II, 22-32. 


sh" da die Tage ihrer Reinigung nach dem Befeg Mo⸗ 
fe Eamen, brachten fie ihn gen Jerufalem, auf das fie 
ihn darftelletendem HErrn, 23. ( Wiedenn gefchrieben ftes 
bet in dem Befeg des HkRRVY: Allerley Maͤnnlein, das 
zum erjten die Mutter bricht, HU dem HERRN gebeiti: 
get heiffen.) 24. Und daß fie gäben das Opfer, nach dem 
gefagt ift im Geftg des HErrn: Ein paar Turtreltauben, 
oder zwo junge Tauben. 25. Und fiehe, ein Menſch war 
zu Jerufalem mit Namen Simeonz und derfelbe Menſch 
war frommund gottesfürchtig, und wartete auf den Troft 
Iſrael, und der heilige Geiſt war in ihm. 26. Und ibm 
war eine Antwort worden von dem heiligen Beifte, er 
folte den Tod nicht fehen, er hätte denn zuvor den Cäriff 
des HErrn gefeben. 27. Und Fam aus Anregen des Geis 
ftes in den Tempel. Und da die Eltern das Kind IEſum 
in den Tempel brachten, daß fie für ihn chäten, wie nen 
pfleget nach dem Befene. 28. Danahım er ibn auf feine 
rme, und lobete GOTT, und fprach: 29. HERR, nun 
laͤſſeſt du deinen Diener in Sriede fahren, wie du gefaget 
ft. 30. Denn meine Augen haben deinen Heiland geſe⸗ 
ben, 31. Welchen du bereitet haft vor allen Voͤlckern 32. 
in Licht zu erleuchten Die Heyden, und zum Preis deines 
Volcks Iſrael. 


Wir wollen dismal aus dem verleſenen Evangelio betrachten 
Dad Geheimniß der Darſtellung JẽSu 
Chrriſti in dem Tempel. 
Wie folhe anzufehen 
1. Als ein Stück feines Mittler. Amts. 
IL, Als ein Stück feines heiligen Vorbildes. 


Das Geheimnif der Darflellung IEſu im Tempel, a1 


Err TTESU, fammle — Gedancken aus der Zer: 

29 ftreuung , und richte fie auf deine heilige und Ge 

beimnißvolle Darftelling, Damit wir diefelbe mit vielem 
geiftlichen Nutzen betrachten mögen, Amen, Amen. 


Erſter Theil. 


Sillig nenne ich, Geliebte, die Darftellung des HErrn J& 
fü in dem Ternpel ein Geheimniß, , weil die Aufferliche 
*Sgchale diefer Handlung den Kern der geheimeften Wahr⸗ 
heiten des Evangelii in ſich ſchlieſſet; Wahrheiten, die der Ver: 
nunft unbefant find, und die GOti allein offenbaren müffen, 
als welcher ung hat wiſſen laffen das Geheimniß feines Willens 
nach feinem Wohlgefallen, Ephel. 1,9. __ _.. 
Diefe Geheimnißvolle Darftelung Chriſti ift num erſtlich 
anzufehen, alsein Stück feines Mittler Amtes. Das Mittler, 
Amt JEſu EHrifti hatte diefen Endzweck, daß er GOtt und die 
Menihen, als zwey uneinige Partheyen, mit einander verſoh⸗ 
nen, die Urſach der Seite t hinwegnehmen, und allesdasjeni- 
e leiden und thun folte, was da dienlich und nöthig war, die er⸗ 
e Freundſchaft wieder herzuftellen. Daß nun aberdie Darftel- 
hung JEſu CHrifti im Tempel als ein wichtiges Stuͤck dieſes 
Mittler- Amtes, ja als die Thür und Pforte zu demfelben, ans 
ufehen ſey, das wird aus folgenden Betrachtungen deutlich er⸗ 


ellen. 
Es ftellete ſich unfer lieber Heiland dem Herrn dar 1 alsden 
Erſtgebornen feiner Mutter. DaGHDtt alle Erfigeburten in 
Eqppien efchlagen, und dadurch den Weg zur Erlöfung Iſraels 
ebahnet hatte; fo machte er die Verordnung, daß zur Danckbar⸗ 
eit alte Erfigeburten der Kinder Iſrael ihm geheiliget, und zu ei- 
gen gegeben werden ſolten; wie 0.23. die Worte der göttlichen Ders 
ordnungaus2B.Miof.ı3,2.angeführet ftehen: Allerley Maͤnn⸗ 
lein, das zum erften Die Mutter bricht, OU dem HErrn ges 


heiliget beiffen. — 7 Ordnung muſten die 


Erſtgeburten der reinen T 


iere dem HErrn geopfert; die Erſtge⸗ 
burten 
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burten aber der unreinen Thiere gelöfet werden. Was aber die 
—— der Menſchen betrift, inſonderheit die erſtgebornen 
Soͤhne einer ieden Mutter, ſo wurden ſie zwar dem HErrn dar⸗ 

eſtellet, und ihm zu feinem beſondern Dienſt in ſeinem Heiligthum 


ubergeben; GOtt aber war fo guͤtig, daß er fie gleichſam wies 


der 108 gab, und denen Eltern wieder ſchenckte, doch waren die- 
feiben verbunden, fie — und fünf Sekel des Heilig⸗ 
thums, welches etwa drittehalb Thaler ausmachte, dafür N er⸗ 
legen. 4B.Mof.18,15.16. Wenn dieſes geſchehen, und alſo die 
erſte Frucht der Mutter dem HERAN dargeſtellet und geheiliget 
war: fo hatte ſolches dieſe Wirckung, daß alle ihre übrigen Kin⸗ 
der, die fie nach der Zeit zur Welt brachte, als Geheiligte und Ge⸗ 
fegnete des. HErrn angefehentwurden. ‚Wie durch diedem HErrn 
geopferten Erſtlinge alle übrigen Früchte des Feldes geheiliget 
wurden: fo wurde durch die dem HErrn dargeftellte Erfigeburt 
das ganze übrige Geſchlecht arheiliget. | 
Appliciren wir nun dieles auf unfern lieben — ſo 
werden wir ſehen, wohin dieſe gantze Verordnung GOttes wegen 
der Erſtgehurten gezielet habe. Er war der Erſtgeborne, nicht 
nur ſeines —*2 Vaters, Eol.ı,ı5. fondern auch feiner 
Hutter. Luc. 2, 7. Da nun diefer Erfigeborne dem Herrn 
dargeftellet wurde: fo wurde zugleich fein ganzes geiftliches Ge⸗ 
ſchlecht, und die gange Anzahl feiner Bruder, theils die bisher 
unter dem. alten Teftament an ihn —— hatten, theils die 
unter dem neuen Teftament durchs Wort des Evangelii geborem 
werden, und noch an ihn gläuben folten, dem Herrn dargeftel» 
let und geheiliget. Darum heißt er Hebr. 2, ı1. derjenige, der 
da heiliget; und feine Gläubigen, die er ſich nicht ſchaͤmet Bruͤ⸗ 
der zunennen, heiffen diejenigen, Die geheili et werden. Durch 
diefe Darftelung JEſu EHrifti ward alfo ſchon der Grund da- 
zu geleget, daß wir, die wir von Natur Feinde GOttes find, 


dem Vater wieder angenehm gemacht wurden durch den Ges 


fiebten: dieweil unfer erftgeborner Bruder in feiner unmuͤn⸗ 
digen Kindheit. vor den HERFN hintrit, und obaleich noch 
nicht mit Worten, doch in der That zu ihm fpricht: Ich — 
| ige 


. 


u — — — · — 
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lige mich felbft für fie, (meine Brüder) auf daß auch fie 
iget werden in der Wahrheit: 0h.17,19. 
Es ift 2) unfer Heiland bey diefer feiner Darftellung ans 
jufehen als der andre Adam, der den Fall und die Flucht 
eriten Adams büffen und gut machen folte. Adam, un 
fer eriter Stamm⸗ Vater, war durd) unzehlige Wohlthaten 
verbunden, fi dem HERRN zu feinem Dienft mit 
wilfigem Gehorfam darzuftelen. Wie ſchlecht er aber diefe 
biltige Pflicht beobachtet habe, ift ung allen befannt. Er ging, 
als ein Treuloſer und Undandbarer, aus dem Dienft feines 
rechtmäßigen HERAN in den Dienft des Satans über, und 
ſtelite ih ihm dar, als ein Schüler feinem Lehrmeiſter, ein 
Mittel, wie er GOTT aleid) werden Fönne, von ihm zu erlere 
nen; ja als ein Knecht feinem Herrn, deſſen Befehl von dem 
Genus der verbotenen Frucht zu vollbringen. Und als er von 
der Stimme GOttes aufgefordert ward, von diefem feinem 
Berhalten NRechenfchaft zu geben; fo floh er wegen feines boͤ⸗ 
fen Gewiſſens, und wolte ſich vor dem Angeficht des Herrn 
verſtecken, (0, daß er ſich nicht anders, ald gezwungen, vor 
ihm darſtellte, fein ih anzuhören. Dieſen Sinn: hat 
Adam durch die fleifchliche Geburt, da er Kinder nad) feinem Bil» 
de gezeuget, auf alle feine Nachkommen fortgepflanget. Liner 
Hertz ift böfe von Jugend auf, und immerdar geneigt, von dem 
HEren abzuweichen, und von ihm zu fliehen. Ob wir gleich 
im unfter Taufe ihm dargeftellet worden, und ihm Treue und 
Gehorfam zugefagt haben: fo find wir doch gröften theils dies 
fem unferm Verſprechen fehr fchlecht nachgefommen, und haben 
uns mehr der Welt und ihrem Fürften, dem Satan, als un 
ferm treuen Schöpfer, zum Gchorfam dargeftellet. Iſts weit 
efommen : fo haben wirs gemacht, wie jener unartige Sohn, 
er auf den Befehl feines Vaters: Mein Sohn, gebe bin, 
und arbeite in meinem Weinberge; zwar mit dem Munde 
antwortete: N HErr! und doch nicht hinging, Matth. 21,30, 
So ließ ſich demnach JEſus CHriſtus, aldder andre Adam, 
dem HErrn dar ſtellen, nicht nur Adams / und feiner Nachkommen, 
Rambachs Ev, Betr, 1, Th. Er Un: 
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— und Abweichung von GOtt zu buͤſſen; ſondern 
auch, durch ſeinen willigen Gehorſam und Hinzunahung zu 
GOtt, und wieder das Recht zur Gemeinſchaft mit GOtt zu. 
erwerben. Wie das gange menfchliche Geſchlecht in dem erften 
Adam vor GOTT flohe; fo wird es nun hier in der Per 
fon des andern Adams wiederum zu dem HERAN gebracht, 
nicht als ein Vorwurf feines Zorns , fondern feiner Liebe, 
und feines Wohlgefallens, welches nun der himmliſche Vater 
um feines lieben Sohnes willen wiederum an den Menfchen 


träget. , 
Es iſt 3) unfer Heiland bey diefer Darftellung anzufehen. 
als ein Knecht des HErrn. Denn ob er wol der Einge⸗ 
borne Sohn des Vaters war: fo hat er doch mit der menſchli⸗ 
hen Natur zugleich Knechts-Geſtalt angenommen , und fid) 
anheiſchig gemacht, allen Willen GOttes von unſrer Geligfeit 
zu vollenden. Am achten Tage feines Lebens war er in feiner, 
Befchneidung unter das Gefeß gethan worden, ob er gleich def: 
felben Herr und Urheber war. . Am viersigften Tage feines Le⸗ 
bens leget er nun die erfte öffentliche Probe feines Gehorſams 
ab; indem er nach dem Geſetz, welches die erftgebornen Söhne 
* verband, vor dem KErrn im Tempel zu erſcheinen, 
sich auch richter, und nach v. 39. alles an fich vollenden laͤßſ 
fet, was nach dem Geſetz des HErrn gefcheben ne Wie 
angenehm werden dem himmliichen Vater diefe Erftlinge von 
dem Gehorfam feines Kindes gemefen feyn! Siehe, wird er zu 
allen, die vor feinem Angeficht ſtehen, gefagt haben, Das iſt 
mein Knecht und mein Auserweblter, an welchem meine, - 
Seele Wohlgefällen bat, Ef.42, 1. Ä 
Da aber andre erfigeborne Eöhne, nachdem fie dem Herrn 
u Knechten dargeftellet worden, wieder ausgelöfet wurden: 
o liefer man hier nicht, daß dergleichen gefchehen. Denn er. 
: war ein Knecht, der feinen HErrn lieb hatte, und nicht frey 
fenn wolte. Er blieb alfo, nach dem Vorbilde Samuels, zum“ 
Dienfte GOttes gewidmet ewiglich, und ließ gleichfam das Ohr. 
. an feiner Thüre durchboren, 2B. Mof, 21,5.6. Pſ. 40, 7. en 
ie .. - B ⸗ wo 
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wolte Fein Loſegeld für ſich bezahlen laſſen; ſondern er wolte 
fein Leben darlegen zu einem Loͤſe-Geide für viele, Matth. 


20,28. 1 — NE 
Er iſt 4) bey dieſer Darſtellung anzufehen als ein Buͤrge, 
von welchem Jerem. 30, 21. geweiſſaget worden: Ihr Fuͤrſt 
ſoll aus ihnen herkommen, und ihr Herrſcher von ıbnen 
ausgeben, und er fol zu mir nahen. Denn wer ift der 
fo mit willigem Hergen zu mir nabet, fpricht der HERR? 
Eigentlih: Wer ift der, der fein Herg verbürget oder 
verpfändet, zu mirzunahen? Das gange menſchliche Ge 
ſchlecht wird hier vorgeitellet, wie es der Gerechtigkeit GOttes 
mit ſchweren Schulden verhaftet ift, und weil es nıcht im Stans 
de ift, diefe Schulden zu bezahlen, einen Bürgen vonnöthen 
hat, der dieſe Bezahlung übernehme. Hierzu war nun fein 
Engel, Fein Aaronifcher Prieſter, noch einige Ereatur geſchickt. 
‚Niemand durfte ſich unterfichen, zu GOTT, als einem ver- 
zehrenden Feuer, zu nahen, und diefem heiligen reinen Weſen 

ein unreines Herß zu verpfänden. JEſus Ehriftus aber hatte 
fi) nicht nur in dem ewigen Friedens: Rath, durch eine reine 
Liebe gedrungen, zur Uebernehmung der Bürgichaft willig er⸗ 
Eläret ; fondern er fam nun auch wirdlich in angenommener 
Menſchheit, und ftelete fi vor dem HERAN dar, ihm fein 
treues Herg und alle Neigungen deffelben zu verpfänden. Es 
war nicht anders, als ob er ſagte: Hier bin ich, mein Vater, 
hier geb ic) dir mein Herg zum Pfande, dag ich die Bezah> 
fung der Schulden, die. ich als Bürge über mich genommen, 
auf den geſetzten Termin richtig leiften wolle. 

Er ift 5) anzufehen, als das Lämmlein GOttes, das 
der Welt Sünde trägt. Wie die Opfer, ehe fie geſchlachtet 
wurden, vor die Thür der Da des Stifte gebracht, und 
dafelbit dem HERRN dargeftellet werden muften : fo wurde 
auch dis wahre Opfer für die Sünden der Welt dem HERAN 
dargeftellet. Ohne Zweifel find in feinem zarten Hergen, als 
er hier zum erftenmal die biutigen Opfer im Tempel erblickte, 
diejenigen Gedanden vorgegangen, welche ſchon laͤngſt — 

J e 2 40. 
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Pf. 40,7.8. durch den Prophetifchen Geift ausgeſprochen wor: 
* Du wilſt weder Brand» Opfer noch Sind: Opfer. 
Da fprach ich: Siebe, ich Eomme, im Buch ift von mir 
gefchrieben, deinen Willen, mein GOTT, thu ich gern, 
und dein Gefe hab ich in meinem Hergen. Von diefer 

eit an ging alfo der Herr JEſus dahin, als ein Sämmlein, 
das zur Schlachtbanck beftimmet ift. nd ivie er fich hier am 
‚vier haften Tage nad) feiner Geburt dem HEren im Tempel 
Darftellete: fo fetfee er fich hernach am — Tage nach 
feiner Taufe auch dem Satan zur Verſuchung dar, Matth.4, 
2.3. bis er endlich ohngefähr im viertzigſten Monat feines Leht⸗ 
Amts zur Schlachtban gefähret wurde. Als er aber noch) 
nicht viergig Stunden im Tode geweſen, richtete er in der Yuf- 
erftehung den Tempel feines Leibes wieder auf, und ging am 
viergigften Tage darauf in den himmlifchen Tempel ein, und 
ließ —* Jahr darauf den Juͤdiſchen Tempel durch die Roͤ⸗ 


mer zerftören. 
Anderer Theil, 
Sr aber nun auch diefe Darſtellung des Herrn 


fu zum andern zu betrachten als eın Stück feis 

nes heiligen Dorbildes. Denn in diefer Handiung 

hat unfer lieber Heiland uns 1) ein Erempel der Hochachtung 
gegen göttliche Verordnungen hinterlaffen. Die Menfchen, 
vornehmlich die Gelehrten, find fo geneigt, den Zaum aöttlicher 
und menfhliher Ordnungen zu durchbrechen. Inſonderheit 
werden die adttlichen Verordnungen von den Menfchen ohne 
Scheu mit Füffen getreten, wenn fie den gerinaften Schaden, 
oder Mühe, oder Verdruß von der — derſelben zu 
—** und hingegen wegen der Uebertretung derſelben Feine 
menſchliche Strafe au befürchten haben. Der Eohn GOttes 
aber hatte fo viel Ehrerbietigfeit gegen die Verordnungen fer 
nes Vaters, die er wegen der Erſtgebornen aemacht hatte, daß 
er lieber in feiner zarteften Kindheit die Keife von N 

na 
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nach Jeruſalem übernehmen, als diefen Befehl GOttes aus 
den Augen fegen wolte. So follen wir denn nicht den Erempeln 
der Frechen Welt; fondern diefem Erempel JZESU EHriffi 
nachfolgen, und gegen die göttlichen Verordnungen gleichfalls 
allen Reſpect und Hochachtung tragen. — 
— at uns 2) ein Exempel des Gehorſams gegen GOt⸗ 
tes Geboͤte hinterlaſſen. Weil der HErr JEſus die Befehle 
feines himmlifchen Vaters ehrete: fo bewies er auch gegen Diefel- 
ben einen Findlichen Gehorfam, und unterwarf ſich willig den: 
—5 Geſetzen, die wegen der Erſtgebornen gemacht waren. 
Auch hierinnen ſollen wir dem Muſter unſers erſtgebornen Bru⸗ 
ders nachfolgen, der ſich von feiner Mutter Bruͤſten an bis an 
den Tod des Creutzes im Gehorfam geubet hat, und es feine Spei⸗ 
fe feyn laſſen, allen Willen GOttes zu vollbringen, und alle Ge⸗ 
Peünigir zu erfüllen. 

tung 3) ein Erempel der wahren Demuth hinter» 
Iaffen. Er war von feiner Empfängniß an dem Herrn heilig, 
und zu feinem Dienft bereit, und hatte alfo nieht nöthig, erſt 
am viergigften Tage feines Lebens mit äufferlidyen Geremonien 
fid) dem Bere heiligen und darftellen zu laflen. Nichts defto 
weniger hat er fich diefen Satzungen des Levitifchen Gottesdien- 
ftes unterworfen, und hat Fein Bedenden getragen, ſich für den 
Erſtgebornen erflären zu laffen, ober gleich vorher fahe, mas für 
arme und elende Brüder er haben würde; die er aber für fei- 
ne Brüder zu erfennen ſich nicht geſchaͤmet. Hebr.2, 11. So 
follen wir denn auch immer Fleiner und demüthiger werden, 
und ung gern herunter halten zu den Niedrigen, Roͤm 12, 16. 
Wir follen alle eitle Einbildung auf unfre Vorzüge, die wir vor 
andern haben, fahren laften, um der Schwachen willen ſchwach 
werden, und uns der armen Glieder JEſu EHrifti eben fo we⸗ 
nig ſchaͤmen, als Er fich unfer gefchämer hat. 

Er hat uns 4) ein Erempel einer freywilligen Aufopfe⸗ 
rung an GOtt hintertaffen. Hierinnen Fönnen wir zwar dem 
Herrn IEfu nicht nachfolgen,, dag wir und zum Opfer für 
andre darjielten, wie er ſich an unfter ſtatt dem HErrn zum 

Er 3 Dpfer 
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Dpfer dargeftellet, und fein Hertz für ung verpfändet hat. Un⸗ 
terdeifen aber follen wir doch der Ermahnung Pauli nachkommen, 
Roͤm. ı2,1. Ich ermahne euch, daß ihr eure KLeiber begebet, 
oder darftellet, zum Opfer, Das da lebendig, heilig und 
GOtt wohlgefälligfey. Wir follen nicht'warten, bis GOtt 
durch alleriey "Plagen, Krankheit, und Schmergen uns gleidy . 
ſam noͤthiget, den Dienft der Suͤnde aufzugeben, und ung zu 
feinem Dienft aufzuopfern; fondern wir follen uns unferm 
Schöpfer mit aller Bereitwilfigfeit des Hergens zum Opfer an- 
bieten, und fagen: Siehe hier bin ich, er machs mit mir, wie 
es ihm wohlgefället, 2 Sam. 15, 26, . 

Er hat uns endlich 5) ein Erempeleiner frübzeitigen Froͤm⸗ 
migkeit gegeben. Dieſes liebe Kind, das ſich fo zeitig finden 
läffet in dem, das feines Vaters ift, rufet einem ieden unter 
ung zus Gedencke an deinen Schöpfer in deiner Jugend, 
- Pred.ı2,1. Die Blüthe deiner Fahre fol nicht dem Satan, fon» 

dern GOtt aufgeopfert werden. Wie Maria, die ihr Kind dem 
Herrn daritellet, allen Eltern ein gutes Erempel giebt, wie fie 
ihre Kinder zu GOtt führen follen: alfo giebt CHriſtus, der ſich 
darstellen laͤſſet, allen Kindern ein ſchoͤnes Erempel, wie fie ſich 
den Abfichten ihrer frommen Eltern gemäß bezeigen follen. 


APPLICATIO. 


or ruft unsdenn unfer erftgeborner Bruder zu: Solgetmir, 
meine Brüder, und thut auch alfd, wie ihr ſehet, daß 

ich thue. Fragſt du, lieber Menſch, wie fol ichs anfan⸗ 
gen,daß ich dieſem Vorbilde meines Heilandes ähnlich werde; fo 
must du vor allen Dingenerftwiffen, in welchem Zuftande du dich 
befindeft. Denn anders hat ſich eine Seele diefes zu Nutz zu ma⸗ 
chen,dienoch inihremnatürlichen unbekehrten Zuftande ftes 
bet; anders eine ſolche, die bereits zum HErrn bekehret iſt. 
- Sagetdir nun, lieber Menfch,dein Gewiſſen, daß dein Hertz 
noch nicht an GOtt ergeben fer; fondern daß du noch an diefer 
und jener Sünde hängeft, noch indiefer und jener verbotenen Luft 
dein Vergnügen fucheit, diefe und jene boͤſe Gewohnheit Kan 
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& herrfihen laſſeſt; folglich noch ein Knecht der Sünden 
kyſt: fo muſt du N Dingen deinen elenden Zuftand weh: 
vn erkennen, und Damit du ihn recht tief einfehen lerneſt, 


+ - 
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ich um Gebet deinem Schöpfer zur Prüfung darftellen, und 
den ganzen faulen Grund deines Herkens durchwuͤhlen und ent: 
laͤſſen. Damit foldye Erfentniß deines Elendes befördert 
erde: jo muſt du dich ferner vor dem hellen Spiegel des 
lichen Geſetzes darſtellen, welcher dir zeiget theils deine 
nden, Die du begangen; theils den fehweren Zorn GOttes, 


den du damit verdienet haft. 
MR. dein Gewiſſen durch die Kraft des Geſetzes rege; er» 
fhriEft du vor dir felbit, und vor dem auf dir ruhenden $luche ; 
du, wie du bey aller. deiner äufferlichen Ehrbarfeit und 
zen Eonduite ein Scheufal vor GOtt undein Sclavder Suͤn⸗ 
geweſen; fuͤhleſt du das Lirtheil des Todes; findeft du in 
Angſt und Traurigkeit dahin; fo muft du dein Auge richten 
I der ſich für dich dem HErrn dargeſtellet hat, 
Sich, als der Erſtgeborne, fiir dich — damit du auch 
et wurden in der. Wahrheit, der als der andre Adam die 
bweichung des eriten Adams und aller feiner Kinder gebüffet , 
der als der freue Knecht des HErrn fid) dargefteliet, den Willen 
et deiner Seligkeit zu vollbringen, der als ein Bürge 








dem Vater für dich verpfändet, ja der als das Laͤmm⸗ 

kein GOttes deine Sünden getragen hat. es 
Diele Erkentniß IEſu C-Hrifti, die der heilige Geift in dir 
wircken muß, wird ein Geil werden, das dich zu dem himmli- 
| hinziehet. Dis wird ein gutes Vertrauen zu ihm 





‚Seele erweden und dic) reigen, dich vor feinem Gna—⸗ 
den :Ehron darzuftellen, als einen, der zwar das Urtheil der 
Verdammniß verdienet; aber umder Darftellung JEſu EHri- 
fi willen und Bergebung hoffet. Bier werden dir dei- 

igen Suͤ a enonncn vergeben werden, dein 
V⸗ er wird dich in die ſchoͤnen Kleider feiner Ge⸗ 
rechtigfeit kleid a Dich gewaſchen in feinem Blute dem Va⸗ 
ter darftellen, und den Segen dir erbitten. a 
IE: 
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Diefe Gnade wird dich willig und freudig. machen, dich 

num mit Leib und Seele nicht mehr der Pa fondern GOtt 
u feinem Dienft auch felbit im Leiden darzuſtellen, damit 
der Wille GOttes durch) dich und an dir vollbracht werde, Wie 
du vorhin deine Glieder begeben zum Dienft der Unreinigfeit: 
fo wirft du nun deine Glieder zum Dienft der Gerechtigfeit be; 
eben, daß fie heilig werden. Nun wird esdir nicht an Kräften 
hien, dem heiligen Borbilde JZESU EHrifti deinen innerlis 
chen und aufferlichen Wandel gleichförmig zu machen, und ihm 
in allen denjenigen göttlichen Tugenden , darin er dir bey fei- 
ner Darftelluna im Tempel ein Erempel hinterlaffen hat, nad) 


ufolgen. 

’ Bicbet dir aber, lieber Menſch, dein Gewiſſen in dern hei» 
ligen Geift Zeugniß, daß du bereits Gnade erlanget, daß du 
aus dem Dienft der Sünden in den Dienft GOttes übergan- 
gen, und dich entfchloflen, deine übrige Lebens-Zeit in demfelben 

uzubringen; wohlan fo laß dich dieſe Darftellung deines Mitt» 
ers zu einer unaufhörlichen Darftellung vor dem HErrn erwe⸗ 
den. Stelle dich täglidh dar vor dem Spiegel des Erem- 
pels IEſu CHrifti — Pruͤfung, ob du ſeinem Vorbilde gleich⸗ 
foͤrmiger worden. Stelle dich taͤglich dar vor dem Gnaden⸗ 
Stuhl, zur Verſoͤhnung deiner Abweichung und Fehler. Stel 


fe dich täglich dar vor dem Altar, zur Aufopferung deines 


Willens und alfer deiner Neigungen. So wird er dich hinwie⸗ 
der dem Vater daritellen, unbefledt und unſtraͤflich, beſpren⸗ 

et mit feinem Blut, und am Leibe gervafchen mit reinem Waſ⸗ 
er. 3a fo wird er dich endlich, in der groffen Verfammlung 
alter Ausermwehlten, unter der Zahl feiner. Geſegneten vor das 
Angeficht feines Vaters ftellen, und fügen: Siehe, bier bin 
ich, und die Kinder, die du mir gegeben haft. 


9% Danck, o treuer Heiland, daß du uns einen Blick 
in das Troftvolle Geheimniß deiner Darftellung im 
Tempel thun laffen. Wache uns nun aller Srüchte derfel- 
ben tyeilbaftig, und ziehe uns hinein in die Nachfolge 22 

er 
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derjenigen herrlichen Tugenden, mit welchen du dieſe 
Zandlung geſchmuͤcket haſt. Segne das Wort, das 
ino davon gelallet worden, und laß es bundertfältige 
race bringen, zu deines Namens Verbertlihung, - 

men. | 
FREEEEEREU EEE EEE PETTTTTTTTTTT 


Am Sonntage Septuageſima.“ 


Gehalten in der Schul: Kirche in Halle, 1726. 


P ö Inhalt: — | 
EXORDIVM zeiget, wie die Lehre, da die Eigenſchaften guter 
Gortt ein Vergelter ſey, denen, ercke nicht haben. 
wn ſuchen, unter die Grund Wahr⸗ (2) Wenn man den guten 
beiten per. Religion gehöre; aber Werken ein eigentlich 
don manchen verleugnet werte. Berdienft zufchreibet. 
PROPOSITIO!: — (3) Wenn man ſich d 
Belohnung guter Werde. die göttlichen Verhei 
1. Die Lehre felbfl. Da drey fungen von der Beloh⸗ 
Fragen beantwortet werden. nung guter Wercke zu 
1) Was find gute Werde? einer unlautern Lohn: 
a) Wer belohnet Die guten fucht verleiten laͤſſet. 
Werde? 2) Der rechte Gebrauch ;da 
3) Wie gefhicht die Beloh⸗ dieſe Lehre Dienet 
nung guter Wercke? (1) Zur Warnung, Dee 
2: Der Mißbrauch und rechte nen, welche folche Arbeit 
Gebrauch folder Lehre; da thun, die böfen Lohn nach 
1) der Mißbrauch darinnen | ſich sichet. 
beſtehet, (2) Zur Erwedung, und 
(1) Wenn man Beloh⸗ (3) Zum Troſt dene, die 
ungenermartet für fol: im Stande guter Wer⸗ 
che Handlungen, melde ' cke erfunden werden. 


— 


Eine andre Predigt von der Lohnſucht, als einer fündlichen Unlauterkeit 
‚ ftehet- in den sehen Predigten, pag. * (Ed.3, p-25%) 


des Chtiſtenthums 
Rambachs Ev. Betr. 1. Th: 
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De dreyeinige GOtt, der reiche Vergelter alles Gu⸗ 
ten, ſey mit uns ietzt und immerdar, Amen. 





eliebte indem HErrn! Es werden von Paulo ni 

Hebr.11,6. zwey Seulen, oder Eckſteine gefeget, N 
auf welchen das gange Gebäude der Religion ru: vi 
het, wenn er fpriht © Wer zu GOtt Fommen M; 
will, der muß gläuben, daß er fey,undde - R 
ent die Ihn füchen, ein Vergelter feyn % 
werde. 


Attein es haben fich zu alleu'Zeiten Leute gefunden, welche 
entweder Eine von dieſen Seulen, oder alle beyde zu⸗ 
eich umzureiſſen ſich bemuͤheth 8 find Leute geweſen, 
ie geleugnet, Daß ein GOtt ſey. Es ſind wieder andre ge R 
weſen, melde zugegeben, daß ein GOtt fen; aber geleugnet, \ 
daß er ſich um die menfchlichen Handlungen befümmere, daß 


er das Böfe beftrafe, und das Gute belohne, folglich ein Ders. 
gelter fey Denen, Die ihn fuchen. 


Don der erften Gattung redet der Geift GOttes im 14. 
zu ‚v.1. Die Thoren fprechen in ihren Hergen: Es ift 
ein GOtt. Leber die andre Gattung befchweret fich der le⸗ 

bendige GOtt durch den Propheten Malachiam c. 83 Ihr 
redet hart wider mich, ſpricht der HErr. So ſprecht 
ihr: Was reden wir wider dich? Damit, daß ihr ſagt: 
Es iſt umſonſt, daß man GOtt dienet; und was nuͤtzet 
es, daß wir ſeine Gebot halten, und hart Leben vor dem 
SErrn Zebaoth führen? 


Es —— r, daß dieſe letztern etwas gelinder mit GOtt 
umgehen, weil ſie ihm doch fein Weſen laſſen, und ſich an dem» 
felben durch eine muthwillige Verleugnung feiner Erifteng nicht 
vergreifen. _ Allein wenn man e8 bey dem Lichte befiehet, fo find 
fie nicht beffer als die erıten. Denn indem fie ihm-feine weſent⸗ 
lichften Eigenfchaften, nemlidy die Liebe und Borforge für feine 
Geſchoͤpfe, die Gurigfeit und Belohnung ihres Dienftes, = = 
| | re 


— —— — 


— — — — — — 
— 
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im Beſtrafung ihrer Bosheiten abfprechen: fo ifts 
siel, als ob fie. fein Weſen felbft verleugneten. Denn was 
das für ein GOTT, der weder gütig, noch gerecht iſt? Zum 
venigſten ſtoſſen ſie den Grund der gangen Religion um. Denn - 
er wird ſich Die Muͤhe geben, einem ſolchen GOtt zu dienen, 
ind feine Handlungen nad) deffen an. einzurichten, der 
ich nicht um di menſchlichen Handlungen befümmert, und des 
n, die ihr ‚Kräfte in feinem Dienft verzehren , Feine Beloh⸗ 


met — 
waͤre zu w Geliebte, daß dieſes verkehrte Ge: 
chlecht ausgeſtorb ve; allein leider! es lebet noch in groſ⸗ 
fer Anzahl, wie chmals in der gus Babel ausgegangenen Fü: 
iſchen Kirche, alfo au ars Babel ausgegangenen Evan: 
 geliipen girche it noch ihımer nöthig, die Lehre von der 
elohmung guter Werde zu treiben und einzufchärfen, weil es 
‚noch immer Leute giebt, welche diefelbe wo nicht mit Worten, 
sch mit dee That verleugnen. Da nun ſolches aud) in dieſer 
stunde aelchehen foll; fo laffet ung Gnade von GOtt dazu er: 
ee > 


. Sert, Matth. XX, 1 16. ER 

8 Himmelreich ift gleich einem Haus: Dater, der am 

Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in feinen Wein⸗ 

berg. 2. Und da er mitden Arbeitern eins ward umeinen 

Brofchen zum Tagelohn, fandte er fie in feinen Weinberg. 

zus aus um die dritte Stunde, und fahe andere an 

m Marckte müßigfteben. 4. Und fprach zu ihnen: Ges 

bet ib bin inden Weinberg, ich will euch geben was 

recht ift. 5. Und fie gingen hin. Abermalging erausum 

die fechfte und neunte Stunde, und thärigleich alfo. 6. Um 

die eilfte Stunde aber ging er aus, und fand andre müßig 

n, und fprach zu ihnen: Was ſtehet ihr bie den gans 

Tag 8? 7. Sie fprachen zu ibm: Es bat uns 

niemand gedinget, Er fprach zu — Gehet ihr auch 

bin in den Weinberg, und was recht ſeyn wird, ſoll euch 
a | Ff 2 | werden, 
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werden. 8. Da es nun Abend ward, ſprach der Her 


des Weinberges zu feinem Schaffner: Rufe den Arbei: 
tern, und gib ihnen den Lohn, und hebe an an den Leiten, 


bis 3u den Erſten. 9. Da Famen die um die eilfte Stun:. 


de gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen Gros 
fehen, 10. Da aber die erften Famen, meineten fie, ſie wuͤr⸗ 
den mehr empfangen, und fie empfingen auch ein iegli⸗ 
eher feinen Brofchen. 11. Und da fie den empfingen, mus 


teten fle wider den Haus⸗Vater. 12. Und fprachen: Diefe: 


Lesten haben nur ine Stunde gearbeitet, und du baft 
fie uns gleich gemacht, die wir des Tages Laſt und Hitze 
getragen haben, 13. Er antwortete aber, und fagte zu 
einem unter ihnen s Mein Sreund, ich thue dir nicht un⸗ 
recht, bift du nicht mit mir eins worden um einen Gro⸗ 
ſchen? 14. Nimm was dein ift, und gebe bin. ch will 
aber diefen Legten geben, gleich wie dir. ı5. Oder hab 
ich nicht YTacht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? 
Sieheſt du darum fcheel, Daß ich fo guͤtig bin? 16. Al® 
werden die Letzten die Erſten, und die Erften die Legten 
ern, em viel find berufen, aber, wenig find aus 
erw Ä 


Aus diefem Tert fol für dismal abgehandelt werden 


Die Lehre von der Belohnung guter Werde. 


Im 1. Theil fow die Lehre ſelbſt kuͤrtzlich vorgetragen; 
Im I. Theil aber fol der Mißbrauch und rechte Ge- 
brauch derfelben gezeiget werden. | 
Gr, fegne unfer Dorbaben, und laß uns durch die 


entniß diefer Wabrbeit erbauet und eili 
werden, um CArifti willen, Amen * * 


Ab⸗ 


— 
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Abhandlung. 


9; if zwar nicht. die vornehmfte Abficht unfers Heilan- 
des in dem ber: Gleichniß dahin gegangen, die 
Lehre von der Belohnung guter Werde darinnen vorzu⸗ 
tragen; fondern er will darinnen zeigen, daß diejenigen , Die 
cher. in den. Dienft GOttes getreten, und mehr in, demfel- 
ben gethan und gelitten haben, fich über andre, die weniger 
tet, und fpäter in den Dienft des HERRN gefom- 
men, nicht erheben,nocdh auf ihre Verdienfte pochen; fondern ın 
der wahren Demuth und Armuth des Geiſtes bleiben, und Die 
Belohnung ihrer Arbeit nicht als eine Schuldigfeit , fondern 
ald eine unverdiente Gnade anfehen folten: weil fie ſonſt in Ge⸗ 
8* ftünden, aus den Erſten die Letzten zu werden, und ihre 
orzüge zu berfchergen. 


Daß es aber auch gleichwol nicht wider den Zweck dieſes 
Gleichniſſes ſtreite, die Belohnung guter Werde daraus vor- 
peRelen dag mögen wir zuförderft aus der Deranlaffung, die 

m HERAN FEfu zu diefem Gleichniß gegeben worden, er: 
fennen. Denn da hatte Petrus, wie har, 19, 27. erzehlet 
wird, unſerm Heiland die Frage vorgelegt : HErr, wir haben 
alles verlaffen, und find Dir nachgefolget, was wird uns 
da uͤr? Darauf ihm der HERR die Verficherung gegeben, 
daß eine reiche Snaden- Belohnung ihm und feinen Mit⸗Apo⸗ 
fteim zugedacht fen v. 28. 29. Wahrlich ic) fane euch, Daß 
ihr, Die ie mir feyd nachgefolget, in der Wiedergeburt, 
da des Menſchen Sohn wird fizen auf dem Stuhl ſei⸗ 
ner Herrlichkeit, werdet ihr auch figen auf zwölf Stuͤh⸗ 
len, und richten die zwölf Gefchlechte Jfrael. Und wer 
verläffee Häuser, oder Brüder, oder Schweftern, oder Da 
ter, oder Hutter, oder Weib, oder Rinder, oder Aecker 
um meines Namens willen, der wirds hundertfältig neh⸗ 
men, und das ewige Leben ererben. Er wuͤrtzet aber zw 
gleich dieſe Verheiffung mit kinen heilfamen Salt v. 30. Aber 

3 viele, 


€ 
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viele, die da find die erfien, werden die Testen, und die letz⸗ 
ten werden die erften ſeyn. Dadurch er fie warnen will,dag 
fie ja nicht, eine, unlautre und mit Hochinuth befledte Lohnfucht, 
noch ein ſcheeles und neidifches Auge bey fid) folten auffommen 
laſſen, dieweil fie leicht der Gnade des Haus Vaters ſich dadurch, 
verhuftig machen, ihren Vorzug verlieren, und aus den erften die 
Ey werden Fönten. Wie nun hieraus offenbar iſt, daß die 
aterie von der Belohnung guter Wercke die Gelegenheit zw 
der gansen Parabelgegeben habe: alfo wird auch indem Gleich 
niß ſelbſt folcher Belohnung ausdrüdtich gedacht, wenn der 
Haus-BVater v.8, fpricht: Rufe den Arbeitern, und gib ihr 
nen. den Lohn. = 
WWir handeln demnach nicht wider den Zweck des Gleich⸗ 
niffes, wenn wir daraus von der Belohnung guter Wercke 
handeln, und, unferm Berfprechen nady, Auer die Lehre von 
der Belohnung guter Wercke kuͤrtzlich vortragen. 


+; 

Erſter Theil - 
Sri wollen aber diefelbe im befierer Ordnung und Deut 

>) lichkeit willen in drey Fragen abfaflen. 
Die 1. Frage ift: Was find gute Wercke? Im 
Evangelio merden uns diefelben vorgeftellet unter dem Bilde 
einer mühfamen Arbeit indem Weinberge des HErrn. Der 
Weinberg des HErrn aber ift nichts anders, als das Himmel 
reich, oder die Berfaffung der Kirche GOttes auf Erden, ſonder⸗ 
Lich unter demneuen Evangelifchen Gnaden- Bunde, da die Glaͤu⸗ 
bigen, als fruchtbare Weinreben, unter der befondern Vorſor⸗ 
ge GOttes edle Früchte der Gerechtigfeit hervorbringen, das 
durch GOtt und Mienfchen erfreuet werden Fönnen. Dieſen 
Weinberg des Herrn in gutem Stande & erhalten, wird eis 
ne grofle Menge Arbeiter erfordert. Die Vornehmften un 
ter denfelben find die Auffeher der Kirchen und die Dies 
ner des Evangelii, welche alle diejenigen Pflichten an der 
Kirche EHrifti beobachten muͤſſen, welche die Wein Gärtner und 
F in: 


— 


. 
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Wintzer beiy einem leiblichen Weinberge zu beobachten Haben 
Daß fie en denkeiden von den Steinemder Irrthuͤmer und 


Arrgerniffe reinigen, die zarten Reben warten, pflegen, beſchnei⸗ 
den, anbinden, und die geiftliche Sruchtbarfeit derfelben zu be: 
fördern füchen. vergl. Offenbar. 2,3. Aber auch alle rechtſchaf⸗ 
Fine Chriften haben in dieſem Weinberge ihr Geſchaͤfte zu ver⸗ 
tichten. fern fie dem HEren Frucht bringen, fo werden fie 
als Weinftöce inſtoͤcke in ung Weinberge betrachtet; fo fern fie aber 
die der Liebe gegen einander ausüben, einander mit 
der Gabe, die fie empfangen haben, dienen, und alfo ihr Wachs⸗ 
thumin der Gnaderunter einander befördern: fo werden fie al 
Zicbeiter in diefem Weinberge angeſehen; wie alſo Paulus Die 
En wenn er ı&p.1, 3. an fie fehreibt: 
ie gedencken an euer Werck im Glauben, und aneure Ar⸗ 
beit inder Liebe ; gleichwie er auch ı Cor. 15,58. fchreibet: Wif 
jet, daßseure Arbeit nicht vergeblich it in dem SERRLL 
Das iſt das BSild, unter welchem ung die guten Werde im Ev⸗ 
angelio vorgeftellet werden. 
Wenn man aber, ohne Abficht auf gegenwärtiges Gleich: 
niß, von auten Werden redet: ſo werden dadurch verſtanden fol: 
me ehe ‚innerliche, theils Aufferliche, Sandlungen weh: 
ran 
got 













en, welche fie aus den imder Wiedergeburt em⸗ 
en Gnaden: Kräften, nach der Vorſchrift des 
Worts, zur Ehre GOttes und zum Yrugen 





des Nachſten verrichten. 
or dieſer Beſchreibung erhellet, daß ein iedes wahrhaftig 
sure Zr # deey Eigenſchaften haben muſſe 


Zr 7) Es muß berflichien aus einem aläubigen und gerei⸗ 
nigfen Hertzen, und aus den in der Wiedergeburt empfange- 


sen geiftlichen Gnaden Kräften. Denn fo wenig ein fauler 


Baum gute Fruͤchte bringen Fan: fo wenig fan aus einem un 
wiedergebornen fleiſchlichge ſinnten Herten etwas Gutes her vor⸗ 
lommen/ das GDtt gefallen koͤnte. Es muß erſt ein —— 
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und ein neuer Geiſt von GOTT gegeben werden, che man Gu⸗ 
tes thun, und in den Geboten Gdttes wandeln Fan, Ezech. 
6, 26. 27, | 
| — 2) % muß den Befehl, Willen und Dorfchrift GOt⸗ 
tes vor fich haben. Alles, was ich euch gebiete, das follt 
halten, foricht der HERRN, 53. Mof.I2 22. GHDttes 
Wort iſt die Richtſchnur, nicht nur unfere 6 aubens , fon 
dern auch unſers Lebens. Nach derfelben muͤſſen auch unfre 
Abfichten — werden. Wir duͤrfen nichts vor⸗ 
„was GOTT verboten; aber auch nichts unterlaffen, 
was er.geboten hat: es fey nun, daß ein ausdrädlicher 
fehl davon in feinem Wort vorhanden fey, oder daß es durch 
— — Folge aus einem allgemeinen Gebot hergeleitet wer⸗ 
en konnt. 3 
Es muß einen guten Endzweck haben, und, mit 
beftändiger Verleugnung aller eigenen Ehre, theils zur Be 
förderung der Ehre GOttes, theils zum Heil und Nugen des 
Nächften gereichen: ob man gleich nicht fo lange auffchieben darf, 
gutes zu * bis man gar keine Anfechtungen von eigner Ehre 
mehr habes genug, wenn man bagenen kaͤmpfet, und allen un: 
lautern Abfichten ich ernftlich widerfeget. 
Vor alten Dingen ift denn aus dieſer Befchreibung zu mer» 
cken, daß niemand recht gute Wercke zu thun tuͤchtig fen, als wieder» 
eborne und glaͤubige Kinder GOttes; daher Paulus ſagt, Tit. 3,8. 
Je will, daß die, ſo an GOtt gläubig worden find, im 
tande guter Wercke erfunden werden; Vor der Bekeh— 
rung ftehet der Menfch am Marckte muͤßig, das ift, er brau 
feine Leibes und Gemüths- Kräfte nicht zur Ehre GOttes, noch 
um Nutzen der Kirche JEſu Chrifti, ober wol Böfes genug damit 
Chaffet und wircket. Wenn aber der Fräftige Beruf GHO:ttes 
durchs Evangelium an die —— Gehe hin, und arbeite 
in meinemWeinberge! und enſch dieſen Xuf GOttes wird 
lich annimmt, und, mit Verlaſſung des Dienftesder Sünde, in den 
Dienft feines Schöpfersüberzugehen,fich entſchlieſſet: ſo wird ihm 
durch die Stimme des Bexufers ein neues Leben mitgetheilet, - 
D) 
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ſowol der Wille, als das Vermögen, geſchencket, feine Kräfte 
um Dientie des HEren JESU zu verzehren. Es muß alſo 
erſt in der Wiedergeburt ein guter Baum gefeget werden, che 
man gute Grüchte erwarten Fanı; es muß erſt das Der mit 
Glauben und Liebe angefüllet werden, ehe man aus dem Schatz 
etwas Gutes hervorgeben kan. Die Perfon muß GOtt 
wohlgefallen, fie muß erſt in dem Blute JZESU CHrifti 
mike und durch feinen Geift geheiliget werden, che ihre 
ve GOtt wohlgefalten. 

Was demnach ein unwiedergeborner Menſch in dem 
Standerfeiner verderbten Natur verrichtet, wenn es auch noch 
jo einen ge Schein hätte, das mögen, nach der Sprache des 
nr — ſtes, nicht gute Werde genennet werden. Wenn 
ein Dienich den Armen noch fo viel Gutes thäte, wenn er arof 
Kö ns zu milden Stiftungen verwendete, wenn er Hof 

ler. aufrichtete, prächtige Kirchen bauete, unzehlige Altare 
mit Sammet und Seiden befleidere, wenn er unermuͤdet ſtu⸗ 
dirte, und in allen Theilen der Gelehrfamfeit ein neues Licht 
anzundete, wenn er die Wahrheit gegen alle Arten der Keger 
vertheidigte, ja fich um gange Kirchen, Städte, Länder und KÖ- _ 
nigreiche wohl verdient machte; en allen aber fich von der 
Siaenkiebe, von Hochmuth und Selbſtgefaͤlligkeit beherrſchen 
und einen uniterblichen Damen dadurdy zu erlangen ſuch⸗ 
te: fo fwären alle diefe Werde wurmſtichige Früchte eines fau- 
In Baumes, und eine falfche verwerflihe Muͤntze. Das ge ° 
meine Wefen Fan einigen Nuten davon haben; wahrhaftig gu- 
te Werde aber mögen es nicht mens werden. 

Hingegen was gläubige Kinder GOttes aus den empfan: 
genen Gnaden- Kräften verrichten, dag ift dem HErrn ange- 
nehm, und hat eine Gnaden: Belohnung zu erwarten, wenn 
es auch vor der Welt noch fo ein geringes Anfehen hätte, Er 
beiohmet ihre innerliche Tugenden, wenn fieden HErrn 3. €. lie: 
ben, und ihr Bertvauen auf ihn feßen, Hebr. 10,25. Er beloh⸗ 
net die Unterlaſſung des Boͤſen, dazu fie gereiget werden, 
ıSam,24,20. Er belohnet die Verrichtung des Guten, ja 
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auch ſelbſt den ernſtlichen Vorſatz, etwas Gutes zu verrichten, - 
‚daran fie durch unüberwindlihe Schwierigkeiten gehindert 
worden. Er belohnet ihr Leiden, welches fie mit Geduld er» 
tragen, umd des Tages Laft und Hige, die fie bey ihrer Ar» 
beit in feinem Weinberge gefühlet, Luc.6, 22.23. Er beloh⸗ 
net nicht nur die groſſen und vortreflichen Werde, welche alle 
Weit bewundert; fondern auch die allergeringften, Matrh.1o, 
42. Nicht ein Scherflein, das fie den Armen gegeben, nicht 
eine Nacht, die fie in feinem Dienft gewachet, nicht ein Seuf⸗ 
ger, den fie f ihm ——— ‚nicht eine Thraͤne, die fie ver⸗ 
offen, nicht eine Feder voll Tinte, damit fie ihm und feiner 
he gedienet haben, fol unvergolten bleiben. 
Die 2. Frage iſt: Wer belohmet die: guten Wercke 
Antwort: Der dreyeinige GOtt, welcher die guten Werde gebos 
ten und vorgeichrieben hat. fonderheit wird folches dem 
himmliſchen Dater zugeeignet, Matth.6,4.6.18. Da es drey 
mal heißt: Dein Dater, der in das Derborgene fiebet, 
wird dirs vergelten Sffentlich. In unferm Evangelio wird 
er unter dem Bilde eines Haus: Vaters vorgeftellet, der Ar 
beiter in feinen Weinberg miethet,und ihnen einen gewiſſen Lohn 
verfpricht, und ſolchen, nach vollendeter Arbeit, durdy den Schaf: 
ner, dag ift, durch feinen lieben Sohn, welchen er über feine 
gange Haushaltung im Himmel und auf Erden gefeget hat 
auszahlen laͤſſet. Von welchem Sohn GDttes es daher au 
Ef. 40, 10. heißt? Siehe der HErr HErr Fommt gewal 
tiglich, und fein Arm wird herrſchen; fiebe fein Lohn ift 
bey ihm, und feine Dergeltung ift vor ıhm. Da aber der 
heilige Geift gleiches Weſens mit Vater und Sohn ift: fo fan 
auch derfelbe von dem Geſchaͤfte der Belohnung des Guten 
nicht ausgefchloffen werden, als welcher fein eigen Werd in 
den — croͤnen hilft. 
Das aber der Dreyeinige GOTT das Gute belohnet, das 
rühret nicht her aus Pflicht und Echuldigfeit. Denn wer hat 
ihm etwas zuvor gegeben, das ihm wieder vergolten werden. 
müfte ? Es bewegt ihm auch nicht dazu die Vortreflichkeit A 
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Bollfommenheit unfrer Werde, welche vielmehr ſo mans 
geibaft ‚find, daß uns GOTT um der Fehler willen ,. die 
jelben anhängen, vor fein Gericht fordern und abftrafen 
fönte, wenn er fie nach der Aufferften Strenge feines Geſetzes 
beurtheilen wolte: fondern e8 bervegt ihn dazu feine freye Gina: 
de und Guͤte; daher er “er. 32, * ſpricht: Es ſoll meine 
Luſt feyn, Daß ich ihnen Gutes thun will. Es beweat ihn 
dazu feine Wahrheit, nach welcher er hält, was er verſprochen. 
Weil er nun veriprochen hat, das Gute zu belohnen, fo Fan 
man folches auch gewiß von ihm erwarten. Es bewegt ihn das 
zu feine Gerechtigkeit, da er, wie das Böfe nicht unbeitraft, alfo 
auch das Gute nicht unvergolten laffen Fan, daher es, Hebr. 
6,10. heißt: GOtt ift nicht ungerecht, daß er vergeſſe eures 
Wercks und Arbeit der Liebe. Diefe göttliche Eigenſchaften 
ſind der Grund der —— guter Wercke; welche aber hierzu 
eneiget und bewegt werden durch das heilige Derdienft IEſu 
— und duch feinen vollkommenen Gehorſam, um welches 
willen GOtt die Uinvollfommenbeit unfrer Werde zudecket und 
——— und unſern ſchwachen Gehorſam vaͤterlich anſiehet und 
net. 

Die 3. Frage iſt; Wie geſchicht die Belohnung guter 
Wercke? Gott belohnet das Gute feiner Kinder entweder un: 
mittelbar , wenn er fich ſelbſt, als das höchite Gur, ihnen ſchen⸗ 
der, und den Reichthum feiner Gnade ihnen zu aenieffen giebt, 
wie er alfo zu Abraham fagte 1B. Moſ. 15,i. Jch bin dein Schild, 
und dein fehr groſſer Lohn: oder mittelbar, wenn er andre 
Menfchen und Ereaturen zu Werckzeugen feiner Guͤtigkeit brau- 
chet; indem er 3. E. einem, der den Armen Gutes gethan, und 
ihnen mit Rath und That beygeftanden, wieder gute Freunde 
und Wohlthäter erwecket, die ſich feiner in — Umſtaͤn⸗ 
den annehmen, oder die ſeinen Kindern und Nachkommen noch 
Liebe und Treue erweiſen, daß das Wort eintrift Spruͤchw. 20, 
7. Ein Berechter, der in feiner Scömmigkeit wandelt, des 
Kindern wirds wohl gehen nach ibm. 

Es iftaberdiemilde Hand a. ——⸗“⸗ 
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. natürlichen 


und ——— angefuͤllet; welche im Evangelio un⸗ 

ter dem Bilde eines Groͤſchen vorgeſtellet werden. B 
Manchmal beiohnet er das Gute auch mit leiblichem Se; 

gen, wo ers nuͤtzlich findet, wie er fonderlich dem vierten Gebot 


.- ſolche Berheiffung angehänget hat, daß es frommen Kin 


woehlgehen, und fie lang auf Erden leben follen. Dahin 
auch gehöret, wenn er Pf.gı, 14. ſpricht: Wolte mein Volck 
mir geborfam feyn, und Iſrael auf meinen Wegen warn: 
deln: ſo wolt ich fie mit dem beften Wegen fpeifen, und 
mit Honig aus dem Selfen färtigen. vergl. 5B.Mof. +31» 
€.15,6. €. Be: Diefe Art der Belohnung wird auch öfters 
| Dienichen gegeben, deren Werde Feine wahrhaftige 
innerliche Güte haben ; aber doch der menſchlichen Gefeltichaft 
nuͤtzlich und erfprießtich (ind. Da hat GOtt in alken Ständen . 
viele Tagelöhner, die andre in nüßlichen Dingen unterrichten, 
die —*— handhaben, manches Gute befördern, manches 
Boͤſe verhindern; welchen GOtt Ehre, Geſundheit, langes Pe: 
ben, Reichthum und dergleichen irdiſche Belohnungen zumiſſet, 
daß fie Brodts die Fülle haben, und ihr übriges ihren Zungen 
laffen. Das ift ihr Tagelohn, welches fie ald Knechte eimpfan | 
en. Weil fie aber Feine Kinder find, fo haben fie audy in jener- 
Belt fein Erbtheil zuerwarten. vergl. 123. Mof 21,10. , 25, 
6. Bon diefer Gattung war der Groſchen, welcher denen aus: 


gezahlet wurde, die ſcheel ſahen, und wider den Haus: Paier 


murreten. Deren Lohn beſtand in alleriey leiblichen Eegen, den 
edafuͤr genoſſen, daß fie der Kirche nügliche Dienfte geleiſtet 
n Weinberg von Steinen gereiniget, die Wahrheit vertheid 
get, die Irrthuͤmer widerlget: damit wurden fe abgefunden, 
und hatten alfo ihren Lohn dahin, Matth.6,2. weil fie ihre Ar⸗ 
= nicht aus reiner Liebe zu dem Haus: Vater verrichter 
en. 

Biel edler aber find die geiftlichen Belohnungen, dadurch 
Gott öfters vielfach erſetzet, was an zeitlichen Belohnmgen 
aus weilen Urfachen * Die allgemeine geiſtliche —* 
tung iſt eine innerliche, ſuͤſe und angenehme Empfindung, we ei 
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entftehet aus dem Zeugniß eines guten Gewiſſens, das den Men⸗ 
chen darüber rechtfertiget, daß er feine Pflicht beobachtet , und 
fich gegen feinen Schöpfer gehorfam berviefen ; davon auch felbft 
Die Heyden etwas erbiihet haben, wenn fie gefagt, daß die Tu- 
r ſelbſt der fchönfte Lohn ſey. Doc GOtt ift fo über» 
4 von Liebe, daß ers nicht dabey bewenden läffet; fondern 

_ daß er auch die Gnaden-Gaben feiner Kinder vermehret, und 
ihre bewieſene Treue mit einem reichern Maaß der Erfentniß, der 
Weisheit , des Glaubens , des Friedens, der Freude, des Zroftes 
undalleriey göttlicher Kräfte belohnet, da demjenigen, der da hat, 
gegeben wird, daß er. die Fülle habe, Matth.13,12. Wer mich 
£, heißtsdavon Joh. 14,21. der wird von meinem Pater 
geliebet werden, und ich werde ihn lieben, und mich ibm 
immer berrlicher offenbaren. Siehe auch EI. 58,614. 2Cor. 


9,8. 10. —— 

Roch unendlich herrlicher aber find die ewigen Belohnun⸗ 
gen, welche an jenem Tage ausgetheilet werden follen‘, da die 
(äubigen ein fchönes Erbtheil, und eine herrliche Erone von 
der Hand des Herrn — — werden; da GOtt geben wird 
einem ieglichen nach feinen Werden, nemlich Preis und Ehre, 
und unvergängliches Weſen allen denen, die da Gu⸗ 
tes thun, und die mit Geduld in guten Wercken grachten 
nach dem ewigen Leben, Röm.2, 6.7.10. Aus welchem Or» 
te wir noch zweyerley lernen. 1) Daß man in der Uebung gu⸗ 
ter Wercke bis ans Ende geduldig fortfahren muͤſſe, wenn man 
dieſer Belohnung theilhaftig werden will. Denn mo man 
mAde wird und aufhöret, Gutes zu thun: fo verfiherget man 
nicht nur die Belohnung; fondern man verfaͤllt auch in doppel- 
te Strafe. Daß ziwar das ewige Leben an ſich felbit ein Gna⸗ 
den: Geichen® GHOttes fey und bleibe, Röm. 6, 23. daß doch) 
aber die verfehiedenen Etufen der Herrlichfeit nach eines ieden 
feinen Werden ausgemeffen werden folten*, ſo Daß ein ieder aus 
Gg 3 der 
* AEG. HVMNMIVS ad 2 Cor. V. 9. 10. penfabunrur piorum benefafte. fempiternis 
Non quidem propter öpera conferetur praemüis,differentibusgloriae eaeleftis gradi- 

site acterna; fed tamen im vita acıcına bus. Id vero ex mera liberalitate. 
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der Sreygebigfeit und Gnade des HErrn feinen Lohn empfan⸗ 
ge hr * eignen Arbeit, 1 Cor.3,8. nachdem er entweder 
mehr, ald andre, gearbeitet (mie Paulus von fich fagen konte 
1.C0r.15,10. oder nachdem er die Furge und wenige Arbeit mit 
roͤſſerer Zauterfeit, Demuth, Brünftigfeit und Beſtaͤndig⸗ 
fit verrichtet. Snfonderheit it redıtfcjaffenen Lehrern eine bes 
fondre Herrlichkeit verheiffen, Daniel. 12, 2. 3. 
Diefe gg A oͤttli 
den nun zwar in der heiligen Schrift ein Lohn —— Luc. 
6, 23. Matth.5,46. aber nicht im eigentlichen erftande, als 
0 fe aus Pflicht und Schuldigfeit ausgezahlet würden; Rom. 
4, 4. fondern weil fie nach der rk Verheiſſung GOttes 
auf die Arbeit in feinem Dienfte folgen, und aus freyer Gnade, 
nach vollbrachtem Werd des Glaubens und der Liebe, ausge: 
theilet. werden; daher e8 auch Gnaden - Belohnungen heiffen. 
So viel Fan genug feyn, von der Belohnung guter Werde, 
nach Anleitung des Wortes GOttes einen Begrif zu faſſen. 


Anderer Theil 


Saffet und num auch von dem Mißbrauch und rechten 
Gebrauch diefer Lehre etwas hinzufügen. | 

N Was den Mißbrauch derfeiben betrift, fo wird 
billig dahin gerechnet: j 
I) Wenn man Belohnungen erwartet für folche Sands 
lungen, welche die Eigenfchaften guter Wercke nicht bas 
ben, die GOtt in feinem Wort nirgends weder geboten noch 
gebilliget hat, fondern die eine bloß menfchliche gute Meinung 
erfunden, und zum Schaden und Nachtheilder wahrhaftig aus 
ten Werde eingeführet hat; dergleichen find, wenn man dag Kos 
er:2eben erwehlet, den Che-Stand verfchmweret, gm er Spei⸗ 
en ſich enthält, beſchwerliche Kleidung träget, ſich felbft geiffet 
und martert, und dergleichen. O mie werden fich diejenigen in 
ihrer Rechnung einmal betrogen finden, welche für folche ver- 


meinte 


Arten der göttlichen Vergeltungen wer 
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meinte gute Werde die Belohnungen des Himmels erwarten, 

GOtt beiohnet in jenem Leben Feine andere Werde, als folche, 

** reift geboten, und die er felbft durch feinen Geift gewir⸗ 
e 


2) Wenn man den guten Wercken ein eigentliches 
Verdienſt zuſchreibet, und alſo die Belohnung, als eine 
Schuldigkeit, von GOtt fordert. Die Lehre vom Ber 
dienft der Werde, ift die Stüße des gangen Pabſtthums; da> 
durch Hat diefe falſche Kirche aller Welt Gut und Reichthumer 
an fich gezogen. Es ift aber diefelbe nicht nur dem Wort GOt⸗ 
tes, fondern auch felbft der gefunden Bernunft zumider, Denn 
wo ein Berdienft ftatt finden fol, da muß derjenige, der eine 
ute Handlung verrichtet, nicht ichon vorhin dazu verbunden 
n. Von uns aber.heißt es, Zuc.ı7,10. Wenn ihr alles 
gethan habt, was euch beföhlen ıft, ſo fprechet: wir find 
unnüge Anechte; wir haben gethan, was wir zu thun 
fehuldig waren. So ift auch Feine Provortion zwiſchen uns 
fern unvollfommenen und mangelhaften Werden, und geh 
ſchen einer ewigen und über alle Maag wichtigen Herrlichfeit, 
und es ift eben fo ungereimt, fagen, daß diefelbe durch gute 
Werde verdienet werden Fönte, als wenn man behaupten 
mwolte, daß durch das Aufheben eines Strohhalms ein Koͤ⸗ 
nigreich verdienet, werden koͤnne. 

Doch wir dürfen diefe falſche Meinung nicht im Pabſt⸗ 
thum allein ſuchen, da fie freylich auf die gröbfte Art herrſchet, 
und auch fo gar öffentlich gelehret wird.” Wir alle find von Na⸗ 
tur geneigt, unfern guten Werden ein Verdienſt zuzuſchreiben. 
Wir wollen nicht gern umfonft und aus Gnaden — 
fondern auch was dafür thun, und ung GOtt den Haren zum 
Schuldner machen: über welchen Tuͤck unfers Hertzens wir 
fleißig zu wachen Urſach haben. 


3) Wenn 


-* ROB. BELLARMINVS. de inflifeat. vere ac proprie eſſe heritoria, non cuins- 
üb. P.c.1. Communis cathelicorum omni- cunque praemii, fed ipfias vitae aeternae. 
um fententia habet, opera bona infterum KConf, concil, Trid. p, 60, 61.77. ed. Hall. 
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3) Wenn man fich durch die göttlichen Verheiſſun⸗ 
envon der a Wercke zu einer unlautern 
Bopnficht verleiten Läfjet 5. Durch welche man aus dem Eile 
ment der freyen Gnade GOttes unvermerdt herausfommt, 
den Findlichen freywilligen Geift verlieret, und als ein Tage: 
loͤhner bloß aus dem Triebe des Eigen-Nußens arbeitet. Vor 
diefer Lohnſucht, die bey den Heuchlern herrſchet, haben fich auch 
Kinder GOttes, fonderlich alte Ehriften, zu hüten. Sie ha- 
ben Urſach, das Beſchneidungs⸗Meſſer an alte folche wilde Ran- 
fen unlauterer Abfichten zu hen ‚und zwar dahin zu trachten, 
daß fie reich werden an guten Werden; aber deswegen ſich nicht 
über andre zu erheben, fondern die Seligkeit, ald ein Gnaden⸗ 
Geſchenck, zu erwarten. 


Was aber den rechten Gebrauch diefer Lehre betrift, ſo 
ſoll ums ſolche 
I) Zur Warnung dienen, daß wir uns nicht durch die lo⸗ 
fen Reden derjenigen hinreiffen laffen, von welchen es Weish.2, 
22. heißt: Sie haben die Hoffnung nicht, Daß ein heilig 
Leben belohnet werde; ja daß wir nicht in den u unfers 
Lebens folche Arbeit thun, die einen böfen Lohn nach ſich ziehet. 
Denn weil GOtt einem ieden vergelten will nach feinen Wer⸗ 
‚fen: fo wird wahrlich auf böfe Arbeit ein böfer Lohn folgen, 
oder, wie Salomo fagt: Wer Unrecht. fAet, der wird Muͤ⸗ 
be und 1Elend ernten. Spruͤchw. 22, 8. ’ Ä 


Mercket diefes, ihr alle, die ihr noch in böfen Wercken be⸗ 
ſchaͤftiget feyd, die ihr von. der Sünde euer Werd’ machet, und 
euer hoͤchſtes Bergnügen darinnen fuchet, dag ihr aus einer Unge⸗ 
rechtigfeit euch in die andre ftürget, und Leib und Seele mit 
Trundenheit, Hurerey und andern Greueln beflecket. Ihr meinet 
in eurer Sicherheit, weil euch GOtt den Lohn eurer Bosheit nicht 
auf frifcher That auszahlen laͤſſet, fo hättet ihr Feine Vergeltung 
eurer böfen Wercke zu befürchten; daher ihr wol mit der Hölle eu» 
ren Schergtreibet,unddie Strafender Ewigkeit, wo nicht gar vers 
leugnet, Doch euch gangerträglich vorſtellet. Ach irret en at 


— " 
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GOtt laͤßt ſich nicht ſpotten. Gal. 6,7. Der HErr hat ein. 
Wehe ausgerufen, Eia.3, 11. das wird zu rechter Zeit als ein 
| iin auf eure Echritel,fallen: Wehe den Bortlofen, es 
wird ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. Un— 
m: und Zorn, Trübjal und Angit wird Eommen über 
e Sedlen der Menſchen die da Boͤſes thun Röm.2,9. 
‚darum höret auf eure Leibes-und Gemuͤths⸗ Kräfte zum 
mit der Sünden anzuwenden. Ihr habt lange genug im 
ienit GHOttes muͤßig geſtanden. Gehet hin in feinen eins 
derag, umd arbeitet. Suchet aber zuvor die Bergebung eurer 
m Werde im Blute JEſu CHriſti. Lernet euch fürchten 
vor den gerechten Drohungen GOttes, und vor dem Gold der 
Sünden, dem ewigen Tode, den ihr durch eure böfe Arbeit ver: 
dienet habt. Erkennet und befennet, daß ihr Liebeithäter ge» 
weſen. Laſſets euch leid ſeyn, daB ihr eure Tage fo eiend zuger 
bracht, daß ihr Mühe gepflüget, und Unglück gefäet,. Hiob 4, 
Are einen Schatz des Borns auf den Tag des Zorns gefamm» 
t. D eilet zu JEſu EHrifto, umd ſuchet Gnade in feinen 
Wunden. Trachtet zuförderft dahin, daß euer Herk geändert 
werde, fo werden auch andre Werde erfolgen. Laſſet euch zu 
| Bäumen machen, damit ihr tuchtig werdet , auch gute 
üchte zu tragen. Ucbergebet euc) zu dem Ende dem Geiſte 
tes, und laffet aus euch ſolche Leute machen, die im Dienfte 
GOttes gebraucyet werden Fönnen. 
hehrbare Welt: Menſchen werden diefe Ermahnun⸗ 
gen bey ſich vorüber gehen laſſen. Einige werden vielleicht fra- 
en: Was thu ich denn Boͤſes? Ich bin fein Hurer, Fein 
Mörder, fein Dieb, Fein Spieler, Fein Trundenbold; folte mir 
GOtt wol den Himmel verfagen Fönnen ?_ Aber o thörichte, 
9 findifche Einbildungen! Das kommt eben fo heraus, als wenn 
die gedingten Arbeiter, fo fie den Tag über im Weinberge 
mäßig gelanden ‚ und die Zeit mit liederlichem Geſchwaͤtz zu⸗ 
gebracht Hätten, auf den Abend hätten ſagen wollen: Herr, 
wir Haben heute in deinem Weinberge nichts Böfesgethan, wir 
haben die Wurtzeln der Weinſtoͤcke nicht ausgearaben, die Wand 
Rambachs Ev, Betr. l. Th. Sh nicht 
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nicht umgeriſſen, deine Kinder nicht todt geſchlagen. Gib uns 
demnach unſern Lohn, den du uns verſprochen haſt. Andre 
werden vielleicht eine Nenge guter Wercke her zu erzehlen 
wiſſen, und mit ihrem Allmoſen geben, Singen, Beten; Beich⸗ 
ten, u. ko. beweiſen wollen, daß fie feine Uebelthäter bisher ges 
woelen, die einen böfen Lohn zu befürchten hätten. n 
Abber eilet nicht zu (ehr, ihr Heuchler, euch ſelbſt zu rechtfers 
tigen. Streichet zuvor eure vermeinten guten Werde an den 
Probir-Steinder oben — Dre weientlichen — 
die bey einem ieden guten Werck erfordert werden! Wie ſtehets 
1) um das gereinigte Hertz? Flieſſen eure Werde aus einem 
ſolchen Hergen, in welchem CHriſtus durch den Glauben woh⸗ 
net, und das von feiner Liebe gedrungen wird, um feines IA» 
mens willen zu arbeiten, und allerley Gutes zu thun, wenn 
euch auch niemand dafür dankte, ja wenn ihr auch Schmach und 
Schaden davon haben foltet? Oder flieffen fie aus einem Her⸗ 
en, in welchem noch Eigen-Liebe, Hochmuth, Ehr- und Ruhms 
egierde herrfchet ? 2) Richtet ihr euch in allen euren fittli- 
hen Handlungen lediglich nach dem Willen GOttes, den er 
in feinem Wort geoffenbaret; oder folgt ihr darinnen entwe⸗ 
der eurem eigenen Gutdünden, oder den Regeln und eingeführt: 
ten Gerwohnheiten der ehrbaren Welt, wenn fie gleich wider 
das Wort GHOttesftreiten? Wie ift — Abſicht befchaffen ? 
Ach GOttes Ehre, und des Naͤchſten Wohlfahrt wırd wol wenig 
von euch beobachtet! ‚Aber alle eure Werde thut ihr, daß ihr 
von den Leiten gefehen werdet, und Ehre, Ruhm, Lobund Rus ' 
gen davon haben moͤget; Daher ihr nicht Teicht etwas Gutes 
vornehmet ‚von welchem ihr vorher fehen Fönnet, daß es euch 
Schaden und üble Nachreden zumege bringen werde. Prüfer 
nur nad) diefen drey Kennzeichen eure guten Werde, fo werdet 
ihr bald finden, daß ihr nicht Urſach habt, euch etwas darauf ein» 
zubilden. O daß diefe Lleberzeuaung euch zu eurer wahren Des 
muͤthigung dienen, und euch antreiben möchte, eure Blöffe zu er> 
fenmen, ja eure Hände zum Himmel aufzuheben, und GOtt zu 
bitten, daß er euch in Der Ordnung der Buffe einen Iebendigen 


Glau⸗ 


— 
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| en wolle, damit: ihr alfo zu guten Wercken, die 
Be naden» —— haben, tuͤchti werden möchtet, 


— dienen allen denen, die im Stande 
* die ſich allbereit befinden. Meine lieben Brüder, 
n. euch Paulus zu, nehmer immer zu in dem Werck 
Eren, fintemal ihr wiſſet, daß * Arbeit nicht 
vergeblich ift in dem a ı Eor. Se Gehet , ihr 
Ed Durch unzehlige Wohlthaten GOttes m * aufs allerhoͤch⸗ 
Deuter: ‚Gutes zu Mr un. Was ihr thut, das thut ihr 
auf eures Schopfers Unfoften „ der euch Zeit, ——— und 
Kräfte dazu verleihet. Uber da er ſo guͤtig iſt, euch noch 
dazu foherrliche , zeitliche, geiſtliche und ewige Belohnungen 
eurer Arbeit verſpricht: o fo laſſet Dadurch einen defto gröffern 
und Eifer, Gutes zu wirden, bey euch entzͤnden. Bram 
— von der Belohnung guter Wercke, als einen Stab, 
gere Schritte zu thun in den Wegen des HERRN, 
und che der Trägheit zu erwehren, die fonderlic) in der Aus: 


ver und unangenehmer Pflichten euch nachſtellet. 
was dahinten it, und ſtrecket euch nach dem Klei⸗ 
nod. allen Schägen Egyptens den Ruͤcken ER, und 


mit he ae die — Hebr. I1, 25. 26. * 

6 wo nt eure Hände nicht ab, denn euer Werd 

hron. 15,7. Saͤet ohne Aufhören auf den 

| ge ine eit ſollt ihr auch ernten ohne Aufhoͤren. 
Se & iu endlich diefe Lehre 

ofte dienen. Sie gereichet zum Trofte, euch 

Sum Erof * ihr uͤber der Unvollkommenheit eu⸗ 

ercke leide traget. Der HErr wird um Chriſti 

berſehen, er wird euer Werck vergeben, und fein 

Bere in ud lich erönen. Sie gereicher zum Trofte euch, 

— ihr für alle eure treuen Dienſte, die ihr aus wahrer Liebe 

der Welt geleiftet, mit Undanck von ihr belohnet werder. 

d zufrieden, ihr Bekuͤmmerten, es gehet eurem Schöpfer | 

— befer. Laſſet euch er Ya Belohnungen, ja In: 


ei 


et 


Be 
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euch an feiner Gnade und Wohlgefallen begmügen. Fahret fort, 
guch der Undanckbaren Gutes zu.thum, und die Vergeltung 
vom HErrn zu erwarten. Sie gereichet zum. Troft euch, Die 
ihr fpat bekehret worden, und den Abend.eures Lebens ſchon 
vor euch fehet. Auch eure Furge Arbeit fol nicht unvergolten 
bleiben; Seyd nur treu, und erfeßet die Kürge der Arbeit 
durch, deſto gröffere Lauırerkeit und Demuth, 


Kerr du guͤtiger, sreuer GOTT, wir freuen uns über 
€ \; deine liebreiche Verheiſſung, dag du ein Vergelter 
feyn wolleft denen, die dich fuchen. Ach mache uns das 
zu willig,dir mit Sreuden zu dienen, und alle Beſchwer⸗ 
lichfeiten, Die mit, der Ausübung deines Willens ver: 
Enapft find, getroft zu überwinden. Laß daztı dieſen 
Vortrag geſegnet ſeyn um Coriſti willen, Amen. 


GSEEEEEELSEEEEEHEEEAEHE 
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Gehalten in der Schul- Kirche, 1726. en 


! J Inhalt: ... 
EXORDIVM zeiget, daß GOttes unten aber einen ſteinigten 
Wort eine beſondere Kraft habe, Grund hat. | * 
welche aber vielfaͤltig von den II. Dieszerrfebaft irdifeber Bee; 
Menfchen verhindert were gierden, welche, als Difteln und 
FRoroSıTı0: Drey geoffe Bine | Dornen, Demanfgegangenen Sa-" 
derniffe der Srucht des Wor- men erflicken Bey einem. ieden 
"tes GOttes; | | Theil wird die Bleichheit in dreyen 
1. Die Gewohnheit zu fündigen, _ Stücen gegeiget, | 
welche Das Her gleich machet ei Arrııcatıo füffet in ſich 
„nem harten Wege, . Eine Pröfung, : 
II. Die fleifehliche Zärtlichfeit, 2. Einen befondern Unterricht 
da das Herg gleich) ift einem Acker, für Diejenigen, 
‚ Ver zwar oben auf etwas feine. Erbe, Die in böfen Gewohnheiten 
6:43 - (Li ver⸗ 


— 


—— — — 


Drey groffe Hiniderniffeder Seucht des Wortes GOttes. 245 


verwickelt find. "3. Eine allgemeine Anrede 

2) Die; der. fleifchlichen Zaͤrt⸗ 1) Andie, welche die Frucht des 
lichkeit nachhangen. Worts bisher verhindert. 

3) Dieirdifche Begierden by .. 2)An die feinen und guten Her⸗ 
ſich herrſchen laſſen. tzen. — 


Eſus Chriſtus, der keinen andern als guten Samen 

ausſaͤet, der mache unfer aller Herzen zu einem gu⸗ 

ten Acer, und räume felbft alles ak 3 Dadurch Die 

Seuche feines Wortes verhingert werden Fan, um feiner 
Liebe willen, Amen. 


ndächtige in dem HErrn. Daß GOttes Wort 
eine — Kraft habe, den Verſtand 
des Menſchen mit einem himmliſchen Licht zu er⸗ 
leuchten, das Hertz zu veraͤndern, und in dem 
Willen ein goͤttliches Leben anzurichten; davon 
es, fondertich in den erften Zeiten des Chri- 
— ftenthums, an unzehligen Perfonen unwider⸗ 
forechliche Proben abgeleget.. Gantze Hemeinen,darinnen vor- 
hin viel ungeheute Boͤſewichter geweſen, wurden abgewafchen, 
Seh, und gerecht gemacht durch den Namen des HErrn 






fu, und durch den Geiſt unfers GOttes, 1 Cor. 6, 10.11. 
Lehre der Apoftel machte nicht nur fittfame Menfchen; fon: 
dern neue Ereaturen, die alle weltliche Lüfte verleugneten, und 
züchtig, gerecht und gottfelig lebten , ja_deren heiliger- Wandel 
sederman im die Augen leuchtete. ı Thefl. 1,9. Die heidnifchen 
ea führeten damals die bitrerften Klagen, daB ihre 
Philofophie und Sitten- Lehre fo wenig Tugend und gute ©it- 
sen hervorbringe, und daß ihre Schüler dadurch — manir⸗ 
licher, und ge ehrter; aber. nicht beffer, und tugendhafter wuͤr⸗ 
den. Die Kirdye JEſu CHriftt aber Fonte-eine unzehlige Men⸗ 
ge Meniden aufweiſen, die durch die Lehre E-Hrifti aus 
Schlamm der Sünden und after, in welchem fie vorhin 
geſtecket, heransarzogen, und — aͤuſſerlich in ihren Ei 
3 s en 


46... Ym Sonntage Seragefims. 


ten geändert; ſondern auch innerlich. in allen ihren Begierden 
geheiliget worden waren: Wir find nun keuſch, fpricht der zu 
EHrifto befehrte Juſtinus Maͤrtyr, in einer Schutz⸗Schrift 
für die Chriſten Wir find nun keüſch, da wir zuvor an 
der Unzucht Luft hatten. Wir opfern uns nun dem gus 
ten und ewigen GOtt auf, die wir vorhin Zauberer was 
ven. Wir geben nunzum gemeinen Gebrauch bin, was wir 
haben, die wir Zuvor Ge:d und Gut über alles liebten. 
Mir waren Zuvor unfriedlich, mißtrauifch und zandh 
füchtigs itzo leben wir wie die Lammer beyſammen, und 
beten miteinander fuͤr unſre Feinde. 


Wie kommts aber, moͤchte man ſagen, daß heut zu tage 
das Wort GOttes keine ſolche Proben He ableget ? Wie 
kommts, daß die Menſchen bey der alferreicheften Verfimdi ung 
deſſelben in. ihrer Linreinigfeit, Wohluft, Ehrfucyt, Zorn, 
Geiß, Ungerechtigkeit und andern Stricken des Satans verwi⸗ 
deit_bleiben ? Hat etwa das Wort GHDttes durch die Laͤnge 
der Zeit etwas von feiner Kraft verloren? Iſt es da es fonft 
ein ſcharfes zweyſchneidiges Schwerdt 5* nun ſtumpf wor⸗ 
den? keines weges. CS find Gett Lob noch tionen, und 
ohne Ziveifel guch in dieſer Verſammlung, vorhanden, melde 
die. Kraft diefes Worts in der — ihrer Hertzen er⸗ 
fahren haben, und alſo lebendige Zeugen Davon ſeyn Fönnen, 
Wie aber Diefe Kraft nicht unwiderſtrebůch ift; fondern in ihrer 
jeligen Wirckung verhindert und gehemmer werden Fan: aiß 
find die übrigen, Die nicht befehret werden, felber Schuld dar; 
an, indem tie die göttliche Kraft dieſes guten Samen durd as 
lerley Hinderniſſe erſticken. 

Da nun der Zweck unſers Heilandes in dem heutigen 
Evangelio dahin gehet, dieſe —E zu entdecken, und die 
wahren Urſachen anzuzeigen, warum feine heilige Lehre nicht 
mehr Frucht bey dem Juͤ ıfchen Bold geſchaffet: fo foll die ges 
genwaͤrtige Predigt auf eben diefen Zweck gerichtet —2** 

u er 

„ .* Apolog.Il. 961. in operibus IVSTINI, cd, Parif. 1636, 
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Der HERR aber wolle ung allen die Augen öffnen, und ei- 
nem ieden zu erkennen geben, was bisher die Frucht des Worts 
in feiner Seele verhindert habe, damit wir auf die Hinweg⸗ 
saumung dieſer Hinderniffe ernſtlich bedacht ſeyn mögen. 


er Tert, Luc. VII, 4-15 


D nun viel Volcks bey einander war, und aus den 
Städten zu dem SErrn TiEfü eileten, ſprach er durch 
ein Gleichniß: $ Es ging ein Saͤemann aus zu ſaͤen ſei⸗ 
nen Samen, und indem er fäete, fiel etliches an den Weg 
und ward vertreten, und die Dögel unter dem Simmel 
frafiens auf. 6. Und etliches fiel auf den Sels, und da 
es aufging, verdorrete es, Darum daß es nicht Saft hat» 
te... 7. Und etliches fiel mitten unter die Dornen, und die 
Dornen gingen mit auf, und erfticktens. 8. Und etliches 
fiel auf ein gut Land, und es ging auf, und trug hundertfäl- 
tige Frucht. Daer dasfagte, rief er: Wer Ohren bat zubös 
ren, der höre. '9. Es fragten ihn aber feine Jünger, und 
rachen: Was dieſe Bleichniß wäre? 10. Er aber fprach: 
ch ifts gegeben, zu willen Das Geheimniß des Reichs 
es; den andern aber in Bleichniffen, dag fie es nicht 

feben, ob ſie es ſchon und nicht verſtehen, ob fie es 
hoͤren. 11. Das iſt aber die Gleichniß: der Same 

ift das Wort GOttes. 12. Die aber an dem Wege find, 
Das. find Die eu hoͤren; darnach kommt der Teufel, und 
nimmt das Wort von ihren Hergen, auf daß fie nicht 
läuben, und felig werden. 13. Die aber auf dem Sels, 
And die, wenn fie es bören, nehm:n fie das Wort mit 
Sreuden an; Und die haben nicht Wurgel, eine Zeitlang 
glaͤuben fie, und zu der Zeit der Anfechtung fallen fie abe. 
14. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, 
und geben bin unter den Sorgen, Reichthum und Wohl: 
luſt Diefes Lebens, und erfticken, und bringen Eeine Srucht, 
15. Das. aber auf dein guten Lande, find, die das wir 
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hören, und behalten in einem. feinen guten Hergen 
Deinen Seuche an ne 


eliebte in dem HErrn JEſu! Da unfer Heiland das 
Gleichnißz, das indem verlefenen Text enthalten if, 
feinen Juͤngern, auf ihre: Bitte, felbit erflärer bat; - 

ſo wollen wir uns bey der Auslegung deffelben nicht 
aufhalten, fondermnur nach Anleitung derfeiben zu unfrer Er- 
bausing. betrachten | . 


Drey groſſe Hinderniffe der Frucht des 
ei Wortes GOttes: 
Welche ſind | 


1. Die Gewohnheit zu fündigen. 
II. Die fleiſchliche Zärtlichkeit. 
III. Die Herrfchaft irdifher Begierden. 
Err, heilige uns in deiner Wahrheit. Dein Wort 
ift Wahrheit, Amen. N 


’ 
Erſter Theil. 

ter denen drey groſſen Hinderniſſen, dadurch die 
Frucht des Wortes GOttes erſticket wird, iſt das erſte 
Die Gewohnheit zu ſuͤndigen. Dieſe finden wir in un⸗ 
ſerm Evangelio vorgeſtellet unter dem Bilde derjenigen Zuhoͤrer, 
welche einem harten Wege verglichen werden, auf deſſen ober⸗ 
en Flaͤche der ausgeſtreuete Same liegen bleibet, und theils von 
en Fuͤſſen der vorübergehenden zertreten, theils von den Voͤ⸗ 
gein des Himmels aufgefreſſen wird. Und gewiß, es fönte kaum 
ein bequemer Bild eines Hertzens, das der Suͤnden — ift, 

ausgeſonnen werden, als ein harter und gebähnter “Weg. 
Denn wie 1) ein folcher Weg durch oft wiederholtes _ 
Gehen und Treten immer nach und nach eine — 
ig⸗ 
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erlanget hat: ſo wird auch das Der eines Menfchen 
die oft wiederholte Boubringung einer Sünde von Tage 
un härter und unempfindlicher. Wenn zuerit ein Weg 
er einen’gebflügten Ader gebahnet wird, fo gehet ſichs gar 
unbequem und mühfam auf demfelben, indem die lokere Erde 
bey einem ieden Tritte nachgiebt, daher der Fuß etwas hinein 
findet, und'die eingedructen Spuren hinter sich läffet. Wenn 
aber mehrere Perlonen mehrmal dieſen Weg betreten haben, 
fo wird er endlich fo hart und eben, daß man gang gemaͤchlich 
ur demfelben gehen Fan. Und eben fo iſts auch mit einem 
serbeichaffen. : Was ihm im Anfang ſchwer und ver: 
drießlich ankommt, das wird ihn durch die fortgeſetzte Ge 
wohnheit nicht nur leicht, fondern auch angenehm. Der Ab⸗ 
(chen an det Sünde nimmt immer mehr ab, und die natürliche 
amhaftigfeit wird endlich in eine unverfchämte Dreiftigfeit 


it. ' 
Biete Ungemaͤchlichkeiten muß z. E. einer, der bisher 
nüchtermumd mäßig gelebet hat, ausftehen, wenn er zum er» 
kur Trunckenheit verleitet wird. Seine gantze Natur 
ei 
n 










ine Widrigfeit vor diefem viehiſchen Lafter, under Fan 
ie gnugwundern, tie es zugehe, daß andere ein Ver⸗ 
darinnen finden Fönnen. Aber wenn er zum andern 
und drittenmal fich wieder dazu bereden laſſen, fo wird er ſchon 
en Abfchew an der Voͤllerey haben. Und wenn er end: 
lich ” mehrere Uebung eine Gewohnheit darınnen ers 
fo wird er fich felbit feiner Vernunft mit Sreuden 
er wird mit andern darinnen certiren, ja ſich 
is einer beſondern Helden-That ruͤhmen, wenn er 
Boden geſoffen hat. 
Wann ein Menſch eine ſorgfaͤltige Auferziehung gehabt, 
amd sim feiner gugend vor geilen Befleckungen des Leibes und 
‚verwahret worden; und er wird hernach mit ſolchen 
imme ‚die indenStriden der Linfeufchheit verwickelt find: 
— — gl = er 2 ren 
Wort, en uͤppigen Schertz aus_ihrem Munde hoͤret, 
Rama En. Berr.1.Xh. gi und 
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under ee vor einem ieden unehrbnren Gedanden, der da 
* in ſeinem Gemuͤth erwecket wird. Wenn man ihn aber 
gar hereden wolte, mit in ein Huren · Haus zu gehen; ſo wuͤrde 
er uber ſolches Anmuthen eritaunen, und wenn ihn fein Ge⸗ 
wiſſen erinnern würde an die Worte des heiligen Geiſtes 1 Cor. 
6,9: Laſſet euch nicht verführen; Die Aurer und sEbebre; 
cher werden dag Reich GGties nicht ererben: fo wuͤrde er 
9 lieher in ein brennend Feuer hineimagen, als ineine ſolche 

Sehanfung unreiner Geiſter fuͤhren laſſen. —* er ſich mir 
einmal durch die Lockvoͤgel des Teufels bereden laffen, einen fol: 

en infamen Ort mit zu befuchens fo wird er ſchon unverſchaͤm⸗ 
ter wieder herausfommenz als er hineingegangen. Und wenn 
er ſolches mehrmal mwiederhotet , fo wird er. ihm bald ohne Weg 
weiſer finden: < Da er. im Anfange im: Dunckefn ſich dahin be: 
gehen, damit er nicht gefehen noch erfannt würde; fo wird er 

ald am hellen Mittag gehen, wohin ihn feine unreine Luft treis 
bet: ja. er wird Gefährten fuchen , und andre. mit ſich verfühs 
ren. Er wird den Widerfpruch-feines Geroiffens gemwaltiamer 

Seife unterdrüden , und mit den Drohungen des: Wortes 
GHOttes fein Gefpött treiben.: Gehet , das iff die Kraft böfer 
Gewohnheiten, fo madyen fie das Herg hart und unerhpfind: 
lic) Ä gleichwie ein Weg durch dfteres Betreten immer härter. 

rd, 


wi | 
Wie aber 2) ein folcher harter und gebähnter Weg: 
ganz unbequem ift, den Samen, der darauf fället, zu 
empfangen, weil er Feine Furchen bat, darinnen der 
Same verwabret werden Eönte , auch woegen feiner Haͤr⸗ 
Kr faft nicht im Stande iſt, dergleichen enzunebmeh: 
aſſo ift auch ein Hertz, das durch lanae Uebung eine Gewohnheit 
im fündigen erlanger hat, gantz untüchtig, die Wahrheiten des 


Inka feßet die Natur des Menichen in ein doppelten Elend, 
ie Dringet darinnen hervor 1. eine groffe Fertigkeit im Boͤſen, 
daß zum Exempel einer, der fich das Fluchen und Teichttinnige 
en angewehnet hat, ſelbſt nicht mehr weiß; er A 

Im: | N 
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tund ſchweret; 3. eine Untüchtigkeit zum Guten, ja 
ewiſſe Art der Unmoͤglichkeit, das Boͤſe zu unterlaffen. 
od Die Ummäßtgfeit zur andern Matur worden ift, da duͤnckt 

. 28 dem Menfchen nicht möglich, nüchtern und mäßıg zu leben. 
Denn einer lange Zeit bey alten Erzehlungen den Teufel zum 
en angerufen: 10 hat er Dadurd) den Teufel dergeftalt auf 
ne Zunge gewehnet / daß er ohre deffen Nennung nichts be- 
ige Fan. Wer fich einer täglich Uber groffe und geringe 
dinge erbofer und ärgert, und in diefer Gewohnheit verhärret 
ſtz ſo wird et die Pund Sanftmuth unter die unmoͤg⸗ 
vater Dinge zehlen. So trift bey allen Gerwohnheits: Eün: 
yen eilt, tt den Kindern Iſrael fagen ließ, Jer. 15, 23. 
Zarin auch ein Mohr feine Haut wandeln, oder ein Parder 
‚feine Sleden? So Fönnt ihr auch Gutes thun, weil ihr 
des Döfen gewöhnt feyd. Ja ſolche arme Menfchen müffen 
eibft befer en daß fie durch ihre böfen Gewohnheiten alter ihrer 
Srenpeitiberaubet, und in eine mehr als barbarifche Sclaverey 
sertenet Jind. Denn wenn ihnen GOttes Wort vorgehalten 
nda ejeige wird, tie daffelbe diejenigen Eünden bey Etrafe 
E ersigen Verdammmniß verbiete, die fie als ihr täglidycs 
Sandiverde treiben; fo ſprechen fie wol: Fa ich wolt es gern 
arten, ih es auch vielmal verfuchtz aber ich Fans nicht 
affen , wenn mit auch gleich den Augenblick der Kopf ab: 
aeichiagen werden ſolte. O ein elender und gefährlicher Zu- 
and, 1 jarinnen man der Verſtockung mit groffen Echrit- 


2. 

en het. 

ER der Same, der auf einen harten Weg geftreuet 

Died, Frepliegen bleibet, Daber er entweder von den Ten: 

an yen vertreten, oder von den Vögeln hinweggeraubet 

Dirds fo werden auch alle Bermahnungen aus dem Worte 

Borken vertwahrlofet, wenn fie an ein Hertz kommen, dag der 

Sünde ir ft Eine folche von einer eingebildeten Suͤßig⸗ 

der Sünden trlindene Seele achtet die göttlichen Wahrheis 
ten nicht werth, diefelben zu betrachten, ihren Zuftand darnach 
in, prüfen, und ihr Leben darnach einzurichten, weil fie fchon 

. het | 3i2 
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Dad “a. 


Arte. 


ee 


vor _ 
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Tage von ſeiner Gewohnheits⸗Suͤnde, vo 


ſeinem Zorn, oder von ſeinen Diebes Griffen, und 


Mu bei 
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vorausſetzet, daß ſolches unter die unmoͤglichen Dinge gehoͤ 
Daher werden die allertheureſten Vermahnungen zur Bufe, 
Aenderung des Lebens entweder bon den Siem der Menſchen 

ertrgten, das iſt, unter dem Getuͤmmel böfer Geleliichaft er- 
idet „ oder. von den Vögeln hinnueggeraubet, das ift, wie 
riſtus ſelhſt v. 12. erflaͤret/ es kommt der Teufel, —* 
nimmt Das Wort von ihrem Hertzen, daß fie nicht ala 
ben, noch felig werden. Diefes thut er entweder unmittel 
bar, wenn er das Hertz gegen alle Ermahnungen verfchlie 
und erbittert, und theils in der Einbildungs- Kraft alleriey fünd: 
liche Bilder: theils in dem Verftande allerley eitle Get 
und Ueberlegungenʒ theils in dem Willen alteriey boſe Begi 
erreget , dadurch alles Nachdenden verhindert wirds oder, er 
thut e8 mittelbar, wenn er andere, und.oft die-beften peunde 
Q 
? 
















I 





n einen foldhen Menfchen abfchifet, die ein unnupes 

hit m anfangen, ihn in üppige Sefelifchaft u * 

Bemuͤth in andre Zerſtreuung einführen. . 3a wenn 

a Bein, Worte PRATER Be naeh Da aa j 
e e Bewegungen darinnen machet, au 

an ec —— et, daß ſich der Denk a 






















— en, 
einen Luͤgen, oder 


oder von feinen üppigen Reden, oder von. 
i Wegen 1POE 0 
0 w 123 


von feinem Saufen, oder von feinen Buren- 


enthält; fo — doch wol bald wieder die betrübtefter 
ai ge - ai: daß —— — Gae 
eit, der allezeit ſeinen Lauf behaͤlt, wieder dahin geriſſen yon 
€ if alfo —— zu ſuͤndigen die erſte, und allerae: 
— Hinderniß, dadurch alle Frucht des tee 
gehemmet wird; zumal wenn allerley tief — te 
theile dazu ‚Fommen,,. und OR Kraft derfelben verftärden,- de 
es denn deſto ſchwerer faͤllt, dem verhärt —— n 
—— und daſſelbe zur Annehmung der Wahrheit 
N, * Has ol thin mt 
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Anderer Theil. 
ie andre Hinderniß ander Frucht des göttlichen Wortes ift 
die fleifchliche Zaͤrtlichkeit. Diefe wird im Evangelio 
vorgeftellet unter dem Bilde eines folchen Ackers, der 
zwar obenauf etwas feine Erde, unter diefer Erde aber einen 
inichten Grund hat; da denn zwar der Same in der lockern 
e baldaufgehet, aber feine vollkommene und reife Frucht tra» 
. gen Fan, weil die aufgegangene Saat bald twieder verdorret, 
wenn ſie von der heiſſen Sonne befchienen wird, und der ftei- 
nichte Grund feinen anugfamen Saft zur Nahrung der Frucht 
darreichen Fan. Diefer Acker it num ein bequemes Bild folcher 
Menſchen / die von einer fleifchlichen Zärtlichkeit beherrfcher, und 
dadurd an der wahren Befehrung verhindert werden. — 
Denn wieı)der Brundfolches Ackers fteinicht und fel⸗ 
ficheift: fohaben ſolche Menfchen ein fteinern Her, Ezech. 11,19; 
—— das in feiner natürlichen Unart dergeſtalt verhärtet if 
> ſich in der Richtſchnur der von GOTT vorgefchriebenen 
chten weder beugen noch lencken laffen will, Lind diefes ihr 
ern Hertz / fo lange esdiefe-Härtigfeit behält, ift eben fo wenig 
ſhickt, die göttlichen Wahrheiten anzunehmen, und denfelben 
horſam zu werden, ald ein Felſen geſchickt iſt, den Samen, der 
auf geitteuet wird, zu empfangen, und deffen Wurtzeln in 
fein Inwendiges eindringen zu laflen. 9 
Wie a) diefer ſteinichte Brund obenauf mit ein wenig 
guter Erde bedecket iſt, welche öfters veruriachet, daß man 
einen ſolchen Acker für einen recht guten und fruchtbaren Acker 
anfiehet; ſonderlich wenn man uch wird, wie er fo fchön 

mit grüner Saat 







bedecket iſt: alfo haben ſolche Menfchen in ihrer 
Natur; bey aller ihrer Er end: Härtigfeit, wol manche gute 
aften an ſich. Sie haben wol einen natürlichen guten 
und find faͤhig, eine Sache bald einzufehen, auch 
mandye geiſtliche Wahrheiten vernünftig zu 'beurcheilen, und. 
pt weis⸗ Gründe derfelben zu — Dan det an On 
4 ı3 . } 
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ein ſtilles und wohlgeordnetes Weſen, fie find beſcheiden, dienf- 
ſtg mäßig, mitleidig, —2 arbeitſam, warten den 

ffentlichen Gottesdienft ordentlich ab, und bezeugen eine | 

che Devotion und Ehrerbietigfeit gegen görtliche Dinge. * Da- 
r werden fie von vielen, die feine geübte Sinne haben, für‘ 

gehalten; von andern aber zum wenigiten für folhe 

| n, die nicht ungeſchickt find zum Reiche GOttes. Eine 
feinen fie auch gute Hoffnungvon fich zu geben. 

n das Wort mit Bergnügen an, fie loben und billigen 
be; ja ſie fangen auch wol.an, eins und das andre, darinnen 
ch ihr Gewiſſen durch das Wort getroffen findet, äufferlicy. ab: 
wiegen , und fich in gute Ordnung zu begeben. Bey einigen 

es noch weiter. » Gie glauben dem Wort, das fie hören, 
und nehmen es mit Freuden und Vergnügen an, wenn ihnen 
die, Seligfeit des Chriſtenthums angepriefen wird, Sie erlan 
gen aus Lefung guter Buͤcher eine groffe Erkentnig von GHOtt . 
und jeinem Willen und Wegen; welche verfnüpft iſt mit einem 
b —* ‚Schein der Gottſeligkeit. Sie thun es zu vielen 
rechtſchaffenen Ehriften an herrlichen Gaben, am Eifer für die 
wahre Religion, am Fleiß im Aufferlichen Gottesdienft zuv 
Sie erkennen und befennen ihr ſündliches Berderben , fie rn 
Gnade, fie eignen fich den Troft des Evangeli zu, imd finden 
viele Beruhigung in deffen fürfen Berheiffungen: Aberehe man 
ſichs verſiehet, ſo verfchtwindet die gute Hoffnung, die. man: 
von ihnen gemachet. Denn weil fie aus fleifchticher Zärtlichkeit 
nicht recht tief graben wollen, weilfiedie Arbeit der Buffe ſheuen, 
und ihr.verdorbenes und ſteinernes Hergnichtunter ven Hamm 
des göttlichen Gefeges-bringen und zermalmen Laffen wwollenzne 
hat ihre Srömmigfeit feinen Beitand. tn 

Denn wiez)die Saat auf einem folchen fkeinichten Acker 

wieder verdorret, wenn Die Sonne heiß darauf ſcheinet 
alfo verdorrer auch alle Hoffnung, die man von dem Cheiften: 
thum folcher Menſchen gefaffer hat, wenn fi, (wie es CHriſtus 
ſelbſt erllaret) Verfolgung um des Worts willen erhebet, ind 
zur Zeit der Anfechtung fallen fie abe. Sie habennur — 
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ſtabliche und hiſtoriſche Erkentniß von den‘ sr he des Evan⸗ 





ur aber ine Hertz int nicht Dadurch geheiliget und mit 
u EHrifki erfüller worden. Sie haben ſich nicht 
der Gnaden befünmmert, welcher allen Saft zur 
Fruchtbarkeit darreichen muß: fondern find in * 
en Berftandes und Willens, und in der Bezä 
| Be, er ‚ge gegangen, alsdie bloffen Kr — 
XMtur gereicher haben. Wie nun die Natur * und voller 
Figen-$ iebe ee — und in allen fich felber. ſuchet: fo ha hl en fie auch 
re Bob, Ehre, Gemächlichfeit und andre irdifche Vortheile bey 
itenthumeriwartet. So bald fienun diefes nicht mehr 
ren fie EHrifto den Rücken zu, und fchlagen ſich 
die Seite Weleda te ſich die ſtaͤrckere Hoffnung zu folchen 
heilen machen Fonnen. Sollen fie von andern eine fcheele 
um des Namens EHrifti willen erdulden, follen fie einen 
Namen ertragen, fol ihre Reputation gekraͤucket wer⸗ 
-follen fie von ihre" Gemaͤchlichkeit etwas um CHriſti willen 
4 haften, oder etwas won irdifchen Gütern einbuͤſſen: fo 
Weſcket der ſchoͤne Schein ihres Chriſtenthums, und wird 
f mbar, ap it vermeinter Glaube nicht in CHriſto geronrgelt 
der daß hie nur aͤuſſerlich fich feiner gefreüet und ge⸗ 
er Ebemdergleicyen gefchiehet bey andern von diefer Hat: 
wenn ſie GOtt innerlich prüfen, wenn er ihnen durch 
Zucht die Tiefen des Verderbens aufdecken, und fie 
—* wenn fie, nach einiger Verunruhigung ihres Ge⸗ 
beten anfangen, mit Troſt und Suͤß gkeit uͤberſchuͤt⸗ 
enn mirs alfo, dencken fie, gehen ſoll, warum hab 
—— vorgenommen, ein Chriſt zu werden? 


Se Dritter Theil, 


et um von der dritten Hinderniß des Wortes, 

































Herrfchaft fleifchlicher Begierden,, etwas 
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und Dornen, welde den Samen, nachdein er bereits aufge 
sangen ift, auch wieder eritiden, und ihm alle Kraft, Serichte 
zu bringen, -benehmen. Wie. aber fonderliay dreyerley Arten 
don Schein: Guͤtern dieſes Lebens find; fo find auch dreyeriey 
Begierden nach denfelben. Da ift eine Begierde nad) alleriey 
angenehmen Dingen, welche die äufferlichen Sinnen ergegen 
können, welche Wohlluſt genennet wird. Da ift eine Begierde 
nah Hoheit, Ruhm, Lob, grofien Titeln, hohen Würden und 
Ehren Bezeugungen, welche Ehrgeig genennet wird. Da ift 
eine Begierde nach nuͤtzlichen Dingen, nad) Geld und Geldes 
mwerch „ welche Dev Geldgeig genennet wird. "Wo nun entwe- 
der eine von Diefen Begierden in der Seele herrſchet, oder wo ſie 
alle zuſammen das Regiment führen, da iſt das.Herg eines Men: 
ſchen — einem Acker, der mit unzehligen Wurtzeln der Difteln 
und Dornen durchflochten ift, vor weldyen nichts Gutes auf- 
fommen fan: 
Denn wie 1) Dornen und Difteln Zeichen des Sluches 
18 Moi.3,18. und ſolche febädliche Gewächfe find, die 
nicht nur Feine nuͤtzliche Srucht bringen; fondern aud) noch dazu 
diejenigen , Die ihnen zu nahe kommen, mit ihren ſcharfen 
Stacheln rigen und verwunden; fo find auch die 33 
Begierden Denckmahle des Fluches, der in die menſchliche Nas 
tur eingedrungen. tan Fan nicht nur Feine gute Frucht von 
ihnen leſen Luc 6,44. fondern fie haben auch ihre Stacheln, 
dadurd) der Nächite beleidiget, und die Liebe, die man ihm 
ſchuldig iſt, verleget wird. Da fucht ein Wohlluͤſtiger andre zu 
betrügen, wenn es ihm an Mitteln fehlen will, feinen böfen Lüften 
ein Gnuͤgen zu leiften. Gr trägt Fein Bedendfenandre zuverras 
then,und durch feine Klatſcherey allerley Zänderenen anzurichten; 
daher Jacobus cap. 4, 1. die Wohltuft, als eine Quelle des Zan⸗ 
ckens und Streiteng, beſchreibet. Zugefchweigen, daß diejenigen, 
die mit ſolchen Sclaven der Linreinigfeit und Böllerey umgehen, 
durch ihre üppige Heden, geilen Scherg, und unflätige Zoten aufs 
aufferfte geärgert, an ihrer Unſchuid verleget, und an ihrem Ge: 
wiſſen verwundet werden. Da machen ſich Ebrgeigigefein — 
wiſſen, 
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wiffen, andre zu verleumden, zu ftürgen und um ihre Ehre und 
* Namen zu bringen, wenn ſie ſich dadurch den Weg zur 
ergroͤſſerung ihrer eigenen Ehre bahnen koͤnnen. Sie find 
geneigt, alleriey Händel, Tumult und Aufruhr anzufangen, fie 
jachaornig, unbarmhergig, graufam, und laſſen ſich Durch 
ine Fleine Beichimpfung verleiten, einen Menfchen, der nad) 
ttes Bilde gemacht iſt, ihrer teufelifchen Rache aufzuopfern. 

Da find alle Gedanden eines Geldgeigigen dahin gerichtet, wie 
er andre durch Wucher ausfaugen, berauben, um das Ihrige 
‚bringen, und feine Reichthuͤmer dadurch vermehren möge. Ja 
wenn diefe Begierde überhand nimmt, fo löfchet fie alles Licht 
des Gewiſſens aus, und verleitet den Menfchen zudengreulichften 
Ungerechtigfeiten, zu Betrug, Dieberey, Straſſen⸗Raub, 
Mord und Toofhlas- | | 
Wie 2) Difteln und Dornen fehr um fich zu greifen, 
und fich mit den Wurgeln und Zweigen ineinander zu 
flechten:pflegen :_fo breiten fich auch die irdifchen Begierden in 
der Seele aus, ine entftehet aus der andern, und eine ift mit ’ 
der. andern verbunden. Weil ein Wohlluftiger zu feiner Ber 
ſchwendung Geld brauchet: fofichet er ſich genoͤthiget, auch aufdie 
Erlangung irdifcher Güter bedacht zu ſeyn, damit er feinen ver⸗ 
wehnten Begierden Unterhalt und Nahrung verfchaffe ʒ und eben 
dieles muß auch ein Hochmuͤthiger thun, weil er ohne Geld feinen 
Staͤat nicht lange führen fan. Der Geißaber breitet feine Wur⸗ 
Kein dergeftalt aus, dag er fich alle —IJ Neigungen der Seele 
di rmachet. Wann nun dieſen irdiſchen Begierden alſo der 
Lau 55 wird: fo wird in kurtzem das Hertz tie ein verwil⸗ 
N ch * * mit den Wurtzeln der Dornen und Hecken 
ur en iſt. | un: 8 
Wie aber Z)die uͤberhand nehmenden Dornen den aufs 
— Zamen erſticken, und den Ausbruch der Les 
Bene. raft, die darinnen verfchloffen ift, verhindern, hinge⸗ 
gen den Saft, den er nöthig: hat, an ſich ziehen, ihm allen 
Stat hinweg nehmen, und ihm feines Lebens berauben: alſo 
verurfächen auch die — Begierden, und die daher 
Rambachs Ev, Betr. 1. Kk ‚ ent 
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entftehenden Sorgen und Bemühungen, daß das lebendige 
Wort GOttes feine Kraft an den Menfchen nicht beweifen Fan. 
Alle gute Bewegungen werden in ihrer Blüte erftiddet, man 
wendet feine Zeit auf feine unfterbliche Seele, Feine Zeit aufs 
Gebet, Feine Zeit aufs Wort GOttes; daher gehet allge Gute, 
das auch durch den Geift GOttes etwa gewircket worden, wie 
der zu Grunde, 


APPLICATIO. 


daß num ein jeder fo viel Nedlichfeit in einer Sache, die 
fein ewiges Wohlfeyn betrift, beweiſen, und ſich felbft 
aufrichtig prüfen möchte, melde von diefen Hinder- 
niffen bisher die Frucht des Wortes bey ihm aufgehalten habe. 
Vielleicht findet er, daß alle drey ihre Kräfte mit einander ver» 
einiger haben, das Werd des HERAN in feiner Seele zu zer» 
ftören. Vielleicht aber findet er, daß eine davon — 
bisher die Oberhand gehabt, und der unſelige Riegel geweſen, 
— Satan vorgeſchoben, ihn vom Reich GOttes aus⸗ 
uſchlieſſen. 
Findet iemand, daß er in einer beſondern Sünde, oder auch 
wol in mehreren, bisher durch öfters wiederholte Ausübung 
eine Bewohnheit erlanget; findet er, daß fein Her durch Be» 
trug folher Sünde verhärtet worden, daB er unter der Bege⸗ 
hung derfelben Feinen Widerfpruch feines Gewiſſens mehr fühle, 
und daß bereits durch die böfe Gewohnheit die Schaam vor 
Menfchen, und die Furcht vor GOttes Gericht gar mercklich 
eſchwaͤchet worden: Ach der ftehet in einem fo erbarmlichen 
ftande, den man feinem ärgiten Feinde nicht gönnen folte. 
tie weislic) handelt eine Seele, die fich vor der erften böfen 
That hütet, oder zum wenigſten, wenn fie dazu verführet wor⸗ 
den, ſich heilig bewahret, daß fie nicht zum andern und drittens 
mal dazu fchreite, weil dadurch fchon der Grund zur Gewohn⸗ 
heit geleget ift. Aber wie tumm und unverftändig handelt ein 
Menih, der eine Gewohnheit aus der Sünde madhet : 1% 
— a⸗ 


Drey groſſe Zinderniffe der Frucht des Wortes GOttes. 253 


dadurch rege er ſich in_einen folchen Zuftand, dag er faſt nicht 
ohne ein Wunderwerck befehret werden Fan. Seine Stirn 
wird täglich unverfchämter, fein Gewiſſen täglich fuͤhlloſer, 
kin Hertz täglich härter, feine Neigungen immer unbandiger, 
und feine ganke Natur immer thieriicher. Es wird nicht in fer» 
nem Vermögen ftehen, wieder aufzuhören, wenn die Sünde 
ihn einmal feiner Feehheit beraubet hat. Er wird, wenn der 
Zorn GOTTES in feinem Hertzen aufwachet, fein Elend 
nicht uͤberſehen Fönnen. Sein Gewiſſen wird ihn antreiben, 
die Sünde zu unterlaffen, und die Gerechtigfeit GOttes wird 
mit einem en Rach⸗Schwerdte ihm in den Weg treten; 
die böfe Gewohnheit aber wird ihn antreiben, in der Sünde 
fortzufahren. ‚Er, wird einmal nad) dem andern. einen Vor⸗ 
lag machen, die Sünde zu laſſen; aber die erfte Verfuchung 
wird ihm zu boden werfen. Er wird feine Hande in Thränen 
wafchen, und feine Sclaverey beweinen, und doch fortfahren 
feinem $einde zu dienen. Lind wenn ihm auch Gnade wieder: 
fähret, ſo wird er doc) einen beftändigen bittern Kampf bis ang 
Ende feines Lebens gegen feine Gewohnheits⸗ Suͤnde fünren müf 
fen, und wenn er nicht über fein Her wachet, wird er durch die 
betrübteften Strauchelungen gedemüthiget werden, wo er nicht 
gar nach der Schwemme ſich wieder in Koth weltzet. 
Doch was bey Menſchen unmöglich ift, das iſt bey GOtt 
ich, Sit gleich ein harter Weg über einen Acker gebah—⸗ 
net; ein fcharfer Pflug und ein fruchtbarer Regen Fan ihn den» 
noch wieder a * Samen zu empfangen, und Fruͤch⸗ 
te zu bringen. Wird nur das harte und unartige Herg der 
got des Sefeges unterworfen, und darauf von dem gnädigen 
egen des heiligen Geiftes befeuchtetz fo Fan die Härtigfeit def; 
felben dennoch gehoben, und die Gewohnheit zu fündigen den» 
noch gebrochen werden. Niemand verzage demnach, der bereits 
in einem fo elenden Zuftande ſich befindet; aber niemand wage 
es darauf , ſich darein zu ſtuͤrtzenz weil es unausfprechliche Ars 
beit, Mühe, Gebet, Kampf und Thränen Foftet, wieder her» 
auszukommen. 
Ki 2 Fin⸗ 
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Finden andre, daß fie ſich bisher von fleifchlicher Zärt: 
lichkeit beherrfchen laſſen; denen ift, wo fie nicht verderben 
wollen, treulich zu rathen, daß fie fich felbit Gewalt anthun, 
in eine wahre DVerleugnung ihrer ‚elbft eindringen, und den 
verdorbenen fteinernen Grund ihres Hertzens umarbeiten laß 
fen. Niemand poche auf fein gutes Naturell, niemand ver 
laffe ſich auf fein Her, damit er nicht von dem heiligen Geift 
in das Regiſter der Narren eingefchrieben werde, Spruͤch. 28, 
26. Was hilfts, eine —— und das Gute mit: 
macen ? Was hilfte ‚ das Wort mit Freuden annehmen, 
und auch manche Gnade durch daffelbe an feinem Herten em⸗ 
pfinden , dis und jenes Boͤſe ablegen, dis und jenes Gute 
annehmen, ja wirdlic zum Anfange des Glaubens gelangen;_ 
wenn man hernady, weil man nicht tief graben wollen, bey der 
Diebe Trubfalen vermweldet, und feine Frucht nicht zur Reis 
e bringet ? Wem es demnach darum zu thun ift, feine Geele 
zur Beute davon in tragen, der muß fich gleich im Anfange fei- 
ner Bekehrung auf Widerwärtigfeiten und Leiden, auf Schmad) 
und Hohn, auf Bande und Gefängnig, ja auf Marter und 
aßt machen. Was ifts mehr, wenn man Ehre, Gut 
und Zeben um EHrifti willen verlieret, da man einen Himmel 
voll Seligfeit dafür wieder findet; Was ifts mehr, wenn 
man von einigen Narren für einen Narren gehalten und verfpot: 
tet wird, da man denjenigen befiget, in welchem alle Schäge 
der Weisheit und Erfentniß liegen ? —— CHriſtus iſt 
mehr werth, als dieſes. Sein Creutz iſt nicht gu fliehen; fon 
dern zu ae Das Leiden i — ie en 
ni. ; — eſes erkennet, der wird zur Zeit der Anfechtung 
nicht abfallen. | 
Wiſſen fich endlich andre ſchuldig, daß fie bisher Sclaven 
irdifcher Begierden geiwefen, daß ſie vor Sorgen der Nah⸗ 
rung nicht nüchtern worden, und aus einer fleifchlichen Luſt in 
die andre getaumeltz die haben nicht weniger Urſach, die groffe 
Gefahr ihrer Seelen zu erfennen. O wie ſchwere Nechenichaft 
werden fie für fo viele erftidte gute Bervegungen zugeben vi 
— — ie 
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Wie viel wird dazu gehören, daß die Wurtzeln der Dornen und 
Heden, die fie dur lange Nachlaßigkeit überhand nehmen 
laften / — und der Acker ihres Hertzens davon gerei⸗ 
niget werde! 


Wohlauf, ihr Armen, die ihr bisher auf eine oder 
andre Art die Frucht des Wortes bey euch gehindert 
habt, hoͤret auf, euch ſelbſt alſo in Lichten zu ſtehen. Ihr Fon- 
net noch ein geſegnetes und fruchtbares Feld, ja ein Garten 
und Paradis Gttes werden, wenn ihr euch nur in die Ord⸗ 
nung Gottes ſchicken wollet. Forſchet nach, welches die gröb- 
ften Hinderniffe eurer geiftlichen Sruchtbarfeit biöher geweſen 
und entfchlieffet eucy im Namen JESU CHRISTT , m 
von denfelben loszumachen. Bringet euer hartes und un: 
fruchtbares Her unter den Pflug⸗Schaar des Gefeges. Laſſet 
denfelben mit feinen Leberzeugungen fein tief einfchneiden , bis 
auf die Wurseln der böfen Lüfte. Laffet nur die Furchen fein 
lang ziehen, laſſet den verborgenen Grund eures Gewiflens auf 
deden. Ein Herg, das alfo durchfchnitten und verwundet iſt, 
das an allem feinem Können und Vermögen verzaget, das dem 
- Himmel feine Riffe zeiget, und auf die Einflufte feines Tro⸗ 

es wartet, das iſt der allerbequemfte Acker, dem.der Same 
er Evangelifchen Berheiffungen anvertrauet werden Fan; wel⸗ 
cher denn unter Gebet und Thränen ſich aufſchlieſſet, und feine 
a es Kraft Äuffert, wenn die gnädigen Regen des 
——— Geiſtes, und die lieblichen Einfluͤſſe der Gnaden dazu 
ommen. 


Erwecket euch aber auch, ihr feinen und guten Hertzen, 
die ihr bereits bisher ** des Geiſtes getragen, ‚die Hinder⸗ 
niffe eurer geiftlichen Sruchtbarfeit immer mehr zu überwinden. 
Se mehr Treue ihr-darin beweiſet, defto mehr Gnade und Kraft 
wirdeuchmitgetheiletwerden. Fahret fort unter allerley tur» 
men theils innerlicher Anfechtungen, theils Aufferlicher Trübfa- 
Ien, eure Früchte in Geduld zu tragens die fröliche Erndte wird 
altes erfegen. Laſſet euch nicht r dreyßigfältiger Frucht be 
3 gnu⸗ 
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gnuͤgen; ſondern ringet darnach, daß ihr immer voͤlliger werdet. 
Gott ſiehet zwar nicht ſowol auf die Menge eurer Früchte, ais 
auf die Treue und Redlichkeit eures Geiſtes. Er liebet euch nicht 
fo wol darum, weil ihr viel Gutes wircket, als darum, weil ihr 
feinen Sohn lieber. Doc weil der Sohn gefaget hat: darin 
wird mein Vater geehret, daß ihr viel Sruchte bringer, 
oh. 15,8. fo trachtet darnach, daß ihr fechzig und Hundertfältige 
Srüchte traget, Früchte, die immerdar bleiben, und in die 
Scheuren der feligen Ewigfeit zu eurer unausfprechlichen Sreude 
eingefammilet werden. 


Soon Err TESU, du haft gefagt, daß wir ohne dich 
nichts thun Eönnen. ir haben die Wabrbheit 
- diefes Deines Ausfpruches gnugfam erfahren. Boͤſes 
können wir wol ohne dich; aber gute Srüchte Fönnen 
wir nicht bringen, wo du uns dazu nicht bereiteft. 
Befreye uns von allen Hinderniffen, und mache ung 
durch deinen Geiſt zu feinen und guten Hergen, Die deis 
ae Pater durch ‚viele Fruͤchte verhberrlichen. Amen, 
men. | 
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gezeiget und befchrieben wird Leiden ber Gläubigen. 

1) Ihr innerlicher, theils 2. Zu einer Präftigen Ermunte⸗ 
herrlicher , theils unvoll zung und Erweckung 
fommener Zuftand. 1) Zum Uebergange aus dem 

2) hr aufferlicher Zuftand, Meiche des Satans in das 

APPLICATLO zeiget, wie Diefe Lehre Reich JEſu ChHriſti. | 
anyumenden fey 2) Zu einiger mitleidigen Ge⸗ 
1.3u einem heilſamen Verwah⸗ duld mit den Schwachen. 

runge= Mittel, 3. Zum Troft 

3) Gegen das Aergerniß an 1) In aͤuſſerlichen Leidens⸗ 
CHRISTEN und feinen Schwachheiten. 
Gliedern. 2) In innerlichen Gemuͤths⸗ 

2) Gegen den Abſcheu an dem Schwachheiten. 


RNixbEvſus Criſtus, der den Blinden die Augen geöffnet, 
der Öffne auch uns Die Augen, die wahre Seſtalt feines 
Reiches einzufehen, um feiner Ziebe willen, Amen, 


De der Herr JEſus, Geliebte in demfelben, 
ie wahre Befchaffenheit feines Gnaden⸗ 

Reiches auf Erden unter fo manchen herrlichen 
Gleichniſſen vorgetragen und erfläret har: ſo iſt 
diefelbe doch noch den meiften, die fich Chriften 
— ein verborgenes und verſiegeltes Ge⸗ 

eimniß. 

‚Einige machen ſich von dem Reiche Chriſti allzuveraͤcht⸗ 
liche und geringe Gedancken. Cie ſiellen ſich daffelbe vor 
als eine Geſellſchaft der alferelendeften Leute, die aus Deſpera⸗ 
tion, weil fie fonft wegen Bloͤdigkeit des Verftandes in der Welt 

u nichts gebrauchet werden Fönten, ſich zu GOTT befchreten, 

ie hernach Feine Fröliche Stunde mehr in der Welt hätten; fon 
dern in der Aufferften Armuth, Schmach 
Zraurigfeit iederman um Spott herum gehen , und den übri- 
gen Menfchen zum Gelächter dienen muften. Weil fie nun 






zu einer. ſolchen Lebens: Art Feine Luft haben, fo vera NE 


Verachtung und. 


4 
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auch Feine Unterthanen CHriſti zu werden, und laſſen ſich alſo 
Ber han, fürchterlichen Begrif von der wahren Berehrung 
abhalten. 

Andre hingegen machen fich allzugrofie und prächtige 
Gedancken von dem Reiche EHrifti. Sie meinen, eswären lau- 
ger ſtarcke und vollfommene Glaubens-Helden darinnen anzutref- 
‚fen, an denen aud) die ſchaͤrfſten Tadler nichts mehr auszufegen fin⸗ 
den Fönten; die ſchon längft über Furcht, Kleinmüthigfeit und 
‚Traurigkeit hinüber wären ; die von Zorn, Menſchen Furcht, und 
ante menſchlichen Affecten Feine Anfechtung mehr hätten; die 
 allezeit freudig, großmurhig und unerichroden wären, und die: 

‚weil fie GOtt aufrichtig dieneten, auch im leiblichen alfovon ihm 
geſegnet würden, dag man fie daran von allen andern Menfchen 
unterſcheiden Fönte. — 

Beyderley Arten von Menſchen ſchieſſen neben dem Ziel hin. 
Jene haben allzuniederträchtige; diefe alzuhohe Begriffe von 
dent Reiche JEſu CHriſti. GOttes Wort muß das Auge un- 
ſers Gemuͤths aufflären, und der heilige Geift muß es erleuch⸗ 
ten, wenn wir in diefem Stud zu einer rechten Erfentniß Fom- 
men follen. Da nun hieran gar viel gelegen ift, und unfer Evan 

elium ung eine bequeme Gelegenheit. giebt, die rechte Geſtalt 
— EHrifti kennen zu lernen: fo laſſet uns GOtt 
um Gnade hierzu anrufen. 


Tert, Luc. XVII, 31:43. 


Der Err IEſus nahm zu ſich die Zwoͤlfe, und fprach 
zu ihnen: Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem 
und es wird alles vollendet werden, das geſchrieben i 
durch die Propheten von des Nenſchen Sohn. . 32. Denn 
- er wird uͤberantwortet werden den Heyden, und er wird 
verfpottet, und gefchmähet, und, verfpeyet werden. 
33. Und fie werden ihn geiffeln und toͤdten ) und am drits 
ten Tage wird er wieder auferftehben. 34, Sie aber ver: 
nahmen der Feines, und die Rede war ihnen ——— 
un 


. 
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und wuſten nicht, was das geſaget war. 35. Es geſchah 
aber, da er nahe zu Jericho kam, ſaß ein Blinder am 
Wege, und bettelte. 36. Da er aber hoͤrete das Volck, 
das durchhinging, forſchete er, was das waͤre? 37. Da 
verkuͤndigten fie ihm, JiEfus von Nazareth ginge vor⸗ 
über. 38. Und er rief, und ſprach; IEſu, du Sohn 
David, erbarme Dich mein! 39. Die aber vorne an gins 
gen, bedräueten ibn, er folte fchweigen. Er aber febrie 
vielmehr: Du Sohn David, erbarme dich mein! . 
40. Wſus aber fund ftille, und bieß ihn zu fich führen. 
Da ſie ihn aber nahe bey ihm brachten, fragte er ibn, 

r. Und fprach: Was wilft du, daß ich dir thun OU? Er 
(brach: SErr, daß ich ebenmöge. 42. Und JEſus fprach 
zu ibm: Sey ſehend, dein Glaube bat dir geholfen. 
43. Und alsbald ward er fehend, und folgte ihm nach, 
und preifette GOtt. Und alles Volck, Das folches ſahe, 
lobete GOtt. 


WMywaige in dem HErrn JEſu! 
Die wahre Geſtalt des Creutz⸗Reiches 
JESuU EHrifti 
Soll fe diefes mal die Materie unfrer Betrachtung ſeyn; dabey 
‚wir. fehen mollen | 
J. Auf das Haupt. 
II, Auf die Glieder. 


Se öffne ung die Augen, daß wir ſehen, und vor Aer: 
N gerniß andir und deinen Bliedern bewahret werden 
mögen. — dazu dein Wort an unſern Hertzen, und 
laß uns durch daſſelbe weile gemacht werden zur Seligkeit 
um deines Namens willen. Amen. 


: Hambahögn. Bet. 8. u 
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Erſter Theil, 


ollen wir denn, Geliebte in dem Herrn, die Geftalt 
des Creug: Neiches Xſu CHriſti erfennen: fo laf 
fet ung zuerft auf das Oberhaupt und auf den König 
diefes Reiches unfre Betrachtung richten, Denſelben treffen 
wir an auf dem Wege nad) Jeruſalem, dahin er damals in der 
Gefelfihaft feiner FZünger reilete, dafelbft zu leiden und zu ſter⸗ 
ben. Er wuſte wohl, was ihm in diefer Mörder: Grube bes 
vorftund; er wufte wohl, daß Beſchimpfungen, Schläge und 
Schmergen feiner warteten. Allein ein Findlicher Gehorfam 
gegen feinen Vater, und eine innige Begierde, das Heil des 
menſchlichen Geſchlechts zu befördern, trieb ihm an, mit 
alter Wiltigkeit in Leiden und Tod hineinzugehen, weil er 
gewiß wufte, daß er verfläret wieder heraus Fommen, und 
eine Urſache der Seligkeit werden wuͤrde allen denen, die 
an ihn glauben, | 

Er verkündiget felbft vorher die Dinge, die ihm be; 

aeanen würden. Er thut aber ſoiches nicht vor den Ohren der 
» feindfeligen Phariſaͤer fondern vor den Ohren feiner zwölf 
Zünger , welche er zu dem Ende allein und befonders zu fich 
genommen, damit fie nicht in der Aufmerckſamkeit auf eine fo 
merdwürdige Predigt durch das Getiimmel des Volks geftöret 
werden möchten. Hiedurch hat er ung lehren wollen, daß 
wir und aus dem Wirbel der irdifchen Zerftreuungen heraus bes 
geben, oder vielmehr uns von ihm herausziehen laffen muͤſſen, 
— wir das Geheimniß feines Creutzes frucht barlich betrachten 
wollen. 

Er ſaget aber vorher theils fein Leiden, theils den herr⸗ 
lichen Ausgang ſeiner Leiden. 

Sein Leiden ſtellet er vor als eine Sache, die in dem ewigen 
Rath GOttes beſchloſſen, und durch die Propheten vorher vers 
kuͤndiget worden, in dem er fagt: Es wird alles vollendet wer- 
den was gefchrieben iſt durch Die Propheten vondes = 

en 
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ſchen Sohn, dadurch er zugleich ung einen Wind geben till, 
die Schriften der heiligen Männer GOttes fleißig zu forſchen 
wenn wir die wahre Geftalt feines Creutz⸗Reiches erfennen 
wollen: Er befchreibet es ferner, als ein höchft empfindliches, 
mit Schimpf und Schmergen verknuͤpftes Leiden ;_indem 
er vorher faget, dag er von feinem eigenen Bold, den Juͤden, 
in die Hände der Heyden werde überantwortet werden, wel 
he auf eine barbarifche und graufame Art mit ihm umgehen, 
ih mit Worten und Geberden verfpotten, verſchmaͤhen und 
verfpeyen, und, nad) einer blutigen und unbarmhergigen Geiß 
felung, ihn, als den veraͤchtlichſten Sclaven, an einem Ereu 
— nen) an welchem er auch endlich feinen Geift auf 
geben } | — 
Aber er vergiſſet auch nicht den herrlichen Ausgang ſeiner 
Leiden anzugei en, und verfichert feine erfchrodene Fünger, daß 
er nicht im Tode und Grabe bleiben; fondern am dritten Tage 
wieder auferftehen, lebendig hervortreten, und, alsein Ueberwin⸗ 
der des Todes und der Höllen, indie Herrlichkeit Sauce werde, 
In diefer Beiffogun hat alfo der 2 ches feibit fei- 
ne Geftalt, die er in Ablicht auf fein Ereug: Reich hat, ung 
entworfen und vor die zn emahlet. O daß wir nur er» 
öffnete Augen des Verſt 6 haben möchten, folche zu fehen! 
Der Heiland fängt feine Wei oaung mit vergeblid) an mit 
dem Wort: Sehet! Laffet uns mit dem Blinden im Evanges 
lio rufen: JEſu/ du Sohn David, erbarmedich unfer! Herr, 
gib, daß wir fehen mögen. WER, 
ESehet dann, ihr Lieben, der eingeborne Sohn GOttes hat 
in dem ewigen Rath des Friedens verbindlic gemacht, un 
fer Mittler und Bürge zu werden. Er hat auf ſich genom⸗ 
men, der durch unfern Fall beleidigten Gerechtigkeit GOttes 
ug zu thun, und unfre Schulden zu bezahlen. Er hat auf 
ch genommen, diejenigen Strafen, die wir verdienet hatten, zu 
tragen, und in angenommener menichlichen Natur an Seel und 
Leibe fich allen denfelben fchmerglichen Empfindungen zu unter» 
werfen, die wir hätten ausftehen Selen. Dagegen hat ibander Dar 
2 er 
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ter verſprochen, daß er ihn nach ausgeſtandenen Leiden verklaͤ⸗ 
ren, ihn wieder von den Todten auferwecken, zu feiner Rech⸗ 
ten fegen, und ihn zum Haupt und Könige der erlöfeten Mens 
ſchen machen wolle. F Fr 
Diefer Entſchluß ift denn auch in der Fülle der Zeit wird; 
lich ins Werd gefeget worden.” Der Sohn GOttes iſt ein 
Menfchen: Sohn worden, wie er fich felbft in der Weiffagung 
von feinem Leiden alfo nennet. Er hat, wie andere Kinder 
Fleiſch und Blut haben, ſich gleichermaffen deffelben theilhaftig 
emacht, und fich alfo einen Leib zubereitet, weichen er der gött: 
ichen Gerechtigkeit zum biutigen Opfer übergeben Fönte. Don 
feiner zarteften Kindheit an hat er fid) in Armuth, Verachtung 
und geringe Umftände herabgelaflen. Am adıten Tage feines 
Lebens machte er bereits einen Anfang, fein. Blut in der Be 
— vergieſſen, und da er noch als ein zarter Saͤugling 
an ſeiner Mutter Bruſt war, muſte er ſchon vor dem Grimm 
Herodis nach Egypten ins Elend ziehen. Ob er gleich zunahm 
an Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt, und den Menfchen; 
fo war er doch dabey feinen armen Eitern unterthan, und hielt 
bis in fein dreyßigſtes Fahr die Strahlen der ihm beywohnen⸗ 
den göttlichen Herrlichfeit verborgen. Da er öffentlich hervor 
trat, fein Lehr: Amt in Iſtael anzutreten: fo mufte er bald 
Anfangs in einen ſchweren Kampf mit dem Satan ſich einlaffen, 
von welchem er auf mancherley Art verfuchet wurde. Sein 
Leib wurde nachgehends von vielen Nedenund Reifen errhüdet, 
und die Heilung der Kranden, mit welchen er oft umringet 
und überhäufet wurde, hat ihm manche Beſchwerung verur:- 
fachet. Je mehr ihn das Volck liebte und ehrte: deito mehr 
ward er von den Prieftern, Schriftgelehrten und Aelteſten des 
Volks verachtet, verläftert und verfolget. Wie _oft mufte er 
fich der abfchentichiten Verbrechen befchuldigen laſſen? wie oft 
mufte er den Nachſtellungen feiner Feinde entweichen, und fi - 
in wüfte und einfame Derter begeben; wo ihm aber das zudrin» 
gen Volck oft Faum fo viel ER ließ, daß er einen Bilfen 
rodts genieſſen, und ſich erholen Fonte, * 
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b nun gleich fein ganzes Leben eine aneinanderhangende 
Kette von Leiden geweſen; fo ſchlugen doch infonderheit in den letz ⸗ 
ten Stunden deffelben alle Fluthen des Jammers uber ihn zuſam⸗ 
men. eine heilige Seele wurde von der äufferlihen Schmach 
sefrändket, von den Spott: und Stachel-Reden der Boshaftigen 
verwundet, von den Pfeilen des Satans geängftet, und von dem 
n des Altmächtigen felbft dergeftalt gedrücet, daß er ausrief; 
Meine Seele ift betruͤbt bis in den Tod! Mein GOtt! mein GOtt! 
“ warum haftdumichverlaffen? Sein Leib wurde den Händen der 
Gottloien Preis gegeben, die ihn fo übel zurichteten, daß er mehr 
einem Wurm, als einem Menfchen, ähnlich ſahe; bis er endlich, 
nachdem er etliche Stunden, nadet und verfpottet zwiſchen zwey 
Lebeithätern am Creutz gehangen, undin feinem peinlichen Dur 
mit Eßig geträndet worden, feinen Geiſt aufgab. 
Do alles diefes Leiden nahm einen herrlichen Ausgang. 
en gleich feine Feinde die Hoffnung gefaſſet: wenn er liegt, 
Il er nicht wieder auffteben, Pf. 41,9. fo machte ſich den 
noch der himmlifche Vater auf, denjenigen wieder zu verflaren, 
der ihm werfläret hatte, Er führte diefen groffen Hirten der 
Schafe von den Todten aus, feste ihm zu feiner Rechten im 
Himmel über alle Fürftenthume, Gewalt, Macht und Herr: 
(haft, und lies ihn unter allen Himmeln für den einigen Hei⸗ 
land, Herrn und Chriſt ausrufen. Das ift die Geftalt des 
‚ Yauptes von dem Creuß-und Gnaden ⸗ Reiche; fo hat daſſelbe 
durch Leiden zur Herrlichkeit eingehen muͤſſen. 


Anderer Theil. 


daffet ung num auch die Glieder diefes leidenden Hauptes 
betrachten. Unter diefe Zahl rechnen wir, nad) Anlei⸗ 

L/ tung unfers Evangelii, 1. die Jünger EHrifli. 2. den 
armen und blinden Menſchen. 

Was die Jünger betrift, ſo waren eg arme, geringe und ein⸗ 
fältige Leute. Ob gleich CHriſtus Matth.5,14. ſie Lichter der 
Welt genennetz fo waren fie en den Augender Stolgen gar 
... er 3 ver⸗ 
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verachtete Lichtlein. Sie hatten, (wenn man den —55 — 
Judam ausnimmt) eine aufrichtige Liebe zu JtSU ChHriſto, 
und hatten ſolche Damit gnugſam bewieſen, dag ſie alles um 
feinet willen verlaffen, und ihm nachgezogen , daß fie num dr 
Jahr in feinen Anfechtungen bey ihm verharret, auch n 
nicht zuruͤckgingen, ob fie gleich höreten, daß diefe Reife nach Ze 
rufalem in Schmad und Tod hinein führe. EHriftus giebt 
ihnen bald darauf Joh.17,8. felbit das Zeugniß: Die Worte, 
die du mir gegeben haft, hab ich ihnen gegeben, und 
fie habens angenommen, und erkannt wahrhaftig, daß 
en Ei N si bin, und glauben, daß du mid) 
. . Aber beydem vielen Guten, das fie an fich hatten, waren 
fie doch am Verſtande und Willen nody ſchwache Patienten, die 
* und da ſtrauchelten und fehleten. Von der Schwach, 
eit ihres Willens zeugen ihre mannigfaltigen Unternehmuns 
en, da fie bald mit einander ftritten, weldyer der Vornehm⸗ 
e im Reich des Mesid feyn folte, bald Feuer vom Himmel wol⸗ 
ten falten laſſen, bald den Leuten wehreren, ihre Kindlein zu 
EHriito zu bringen, bald Kennzeichen ihrer Kleingläubigkeit 
und Furchtſamkeit bliden liefen. Sie begleiteten zwar itzo 
ihren Meifter nach Zerufalem; aber wie es inwendig in ihrem 
Hertzen — habe, hat Marcus entdecket, cap. 10, 32. Sie 
gingen hinauf gen Jeruſalem, und JESUS ging vor 
ihnen, und fie entfagten fich, folgeten ihm nach, und furch⸗ 
ten fih. Bald darauf aber v. 37. rückte Jacobus und Jo⸗ 
hannes mit der —5 und unverſtaͤndigen Bitte hervor: 
Meiſter, gib uns, daß wir ſitzen, einer zu deiner Rechten, 
und einer zu deiner Lincken, in deiner Herrlichkeit. Dar; 
über alte übrigen Jünger, als fie folches hoͤreten, nos wur⸗ 
den, weil ein ieder von ihnen dieſe Ehre felbft gern gehn t hät: 
te, v. 41. Sotaumelten fie ſchon unterweges. Noch gröffere 
Proben aber ihres bald ro en, bald verzagten Hertzens ka⸗ 
men zum Vorſchein, als das legte Leiden des Herrn JEſu feis 
nen Anfang genommen. 08 
Von 
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‚Don der Schwachheit ihres Derftandes zeugetdie Ei Ä 
Unfähigfeit, da fie die Flare und deutliche Weiſſagung Chr i 
von feinem Leiden, Tod und Auferftchung nicht verftunden; 
indem es Luc. 18,34. heißt: Sie aber vernahisen der Feines, 
und wuften nicht, was das gefagget war. Der HErr 
JEſus hatte fonft fein Leiden mit verblümten Worten angezei⸗ 
et, als Matth.9, 15. Luc.12, so. Joh.2, 19. Aber damals 
tte er ihnen ohne Sprichwort und Nägel frey heransgefagt, 
daß ihn die Heyden verfpotten, ſchmaͤhen, verfpeyen, geiffeln 
und tödten würden. Nichts defto weniger verſtunden fie nicht, 
mas das gefaget war: weldes herrührte aus dem unrichtigen 
Begrif, den fie von einem weltlichen Reiche des Meßiaͤ hatten, 
mit welchem Begrif fie die Nede EHrifti nicht reimen Fonten, 
und daher auf die Gedanden kamen, daß etwa ein’ geheimer 
berborgener Berftand dahinter ſtecken muͤſte. Wer hätte das 
mals meinen follen, daß EHriftus durch diefe ſchwache Werd 
jeuge fo groffe Dinge in der Welt ausrichten werde, wie doch 
geſchehen, da fie mit dem Geift aus der Höhe angezogen, und 
gefalbet, und zu gang andern Leuten gemacht wurden. 
Was aber den armen blinden Menſchen betrift, fo läßt 
uns fein herrlicher Glaube an JEſum EHriftum, den der 
rr felber rühmet, nicht daran zweifeln, daß er unter deſſen 
inger zu rechnen fey. Er erkannte JEſum für den Sohn 
vids, das iſt, für den wahren Meßigm, und trauete ihm zu, 
daß er ihm nicht nur fein verloren Geficht wieder fhenden 
Eönne; fondern auch wolle. Da er von dem a 
den Volck die erwuͤnſchte Nachricht hörete, daß JESUS 
von Nazareth, der ſich fehon durch fo viel Wunder: Euren bes 
rühmt gemacht, ißo bey ihn voruber gehen werde: fo ließ er 
ein Verlangen nad) feiner Huͤlfe bey ſich erwecken, welches 
endlich in ein lautes Geſchrey ausbrach, da er fich zu der Barm⸗ 
hertzigkeit dieſes — Artztes wendete, und einmal uͤber das 
andre rief: IESU, du Sohn Davids, erbarme dich 
mein?! Und ob man gleich diefes fein ſtarckes Vertrauen auf die 
Barmhertzigkeit IESU durch allerley Bedrohungen a 
en 


\ 


vom Fluche 


Augen Friede gefunden haben. Das Werck der 
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chen wolte, indem diejenigen, die voran gingen, ihn bedraͤue⸗ 
ten, er ſolte ſchweigen, und nicht ein ſolch Lermen machen; ſo 
ließ er in doc) in feiner Litaney nicht ſtoͤren; fondern fehrie noch 
vielmehr: Du Sohn Davids, erbarme Dich, erbarıne 
dich mein! 


Ben diefem herrlichen Glauben an EHriftum aber drückte 
ihn ein doppeltes ſchweres Creug, indem er blind und gusteich 
arm war, und daher, wegen der damaligen fchlechten Armen: 
Anftalten, am zurge faß, und bettelte. Da ein blinder Mann 
ſchon an und für fi felbft ein armer Mann ift: fo wurde er 
durch die leibliche Armuth, die mit feiner leiblichen Blindheit 
verfnüpfet war, noch elender gemacht. Doc dei Sohn GOt⸗ 
tes, der feinen Glauben fahe, öffnete ihm durch das Wort : 
Sey fehend! feine verfchloffene Augen, und verwandelte da> 
durch fein Flägliches Eleifon in ein fröliches Halleluja. Darauf 
nicht nur diefer arme Mann dem Herrn JEſu nachfolgte, und 
GHtt preifete; fondern auch alles Volck, das folches be zum 
Lobe GOttes beweget ward. 


Sehet eine ſolche Beſchaffenheit hat es mit den Gliedern 

Eſu Chriſti, und mit den Buͤrgern und Unterthanen ſeines 
reutz⸗Reiches. Ihr innerlicher Seelen: Zuftand iſt zwar 
wegen der zugerechneten Gerechtigkeit ICEU EHrifti, die 
fie durch den Glauben angezogen haben, in den Augen GOt⸗ 
tes fehr herrlich. _ In CHriſto find fie vollfommen, Col. 2, 10, 
und haben in der Rechtfertigung eine völlige Bergebung ihrer 
Sünden, und eine überfhhwengliche Gerechtigkeit erlanget. 
Der Bater ‚erfennet fie für feine liebe Kinder, für welche 


er vaͤterlich forget, deren Gebet er erhöret, deren Arbeit er feg- 


net und belohnet. Sie find frey von aller eigentlichen Strafe 
der Sünden, frey vom böfen Gewiffen, von Fnechtifcher Furcht, 
des Gefeges, vom Zorn GOttes, von Tod, Teufel, 
ölle und Verdammniß. Sie find gewaſchen im Blute des 
mmes, fie find mit GOtt ausgeföhnet, und folche, die in feinen 
Heiligung 2 

au 
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auch in ihnen — en, der Geiſt GOttes wohnet in Inc 
— er verſichert ſie ihrer Kindſchaft, er erleuchtet ihren Ver⸗ 
ftand, reiniget ihr Hertz, lendet ihren Willen zum Guten, und 
arbeitet täglich an der Wiederaufrichtung des göttlichen Eben 
bildes in allen Kräften ihrer Geele. Ä 
Allein bey dem allen find fie nod; mit mancherley Fehlern 
und Unvollkommenheiten umgeben. Es fiedet_noch die 
Wurzel der Sünde in ihrem sterblichen Leibe. Sie haben 
und fühlen noch das Sleifch, welches wider den Geift gelüftet. 
ihrem Verftande findet ſich noch mancherley Finſterniß und 
nwiſſenheit in — Dingen. Sie haben von manchen 
wichtigen Wahrheiten noch gar dunckle, oder verwirrte, oder 
unzulaͤngliche, von andern wol gar falfche, von andern gar 
feine Begriffe. Sie fönnen ſich in dis und jenes nicht finden, 
der wahre Berftand diefer und jener Sprüche ift ihnen noch ver» 
borgen, und mwiffen nicht, was darinnen gelaget werde. Gie 
veritoffen fich oft in ihren Urtheilen, und es hängen ihnen noch 
oft diefe und jene Vorurtheile an, die das Wachsthum a Er 
fenchtung verhindern. Sie begehen in ihren Schlüffen bald 
diefe, bald jene Fehler. Sie find bald zu leichtgläubig, bald zu 
ungläubig. _ Sie Flagen oft über die Unordnungen Ind Unbe⸗ 
ftändigfeit ihrer Gedanden. Bald fehlet.es ihnen an Weisheit, 
haid an gnugfamer Kiugheit, fo gar dag fie auch wol auf Thor» 
heiten gerathen, Pſal. 85, 9. er 
Ihr Gewiſſen ift zwar durchs Blut JEſu —— von den 
todten Wercken gereiniget, und dem heiligen Geiſte uͤbergeben, der 
nun fein Lehr Zucht: und Troſt Amt darinnen verrichtet; aber fie 
tragen fich oft noch lange mit den Narben der zugeheilten Gewiß 
ens- Wunden. Bald fehlet es ihnen angnugfamer Erfehtniß des 
Willens GHOttes, bald an einer gnugfamen Freudigfeit und Ge⸗ 
wißheit, einen Ausſpruch Y thun , ob diefe und jene Handlun 
dem Willen GOttes gemaͤß fey, bald fühlen fie mandherley, theit 
egründete, theils un. —— Anklagen, bald mancherley 
ifel und ſchwere Beänaftigungen. Ä 
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In age u ift zwar zur Berbefferung ihres Bes 
daͤchtniſſes ein wahrer Grund gelegt, indem es, unter einer 
fhmerglichen Erinnerung der. begangenen Sünden, der Sünde 
— und einen innigen Abſcheu an ſuͤndlichen Ideen 
und Vorſtellungen gewonnen; hingegen aus der Auferſtehung 
CHriſti mit neuen Lebens⸗Kraͤften geſalbet, und zum Guten 
geneigt ‚ fähig und tüchtig gemacht worden. Allein auch hier 
feiben noch manche Schwachheiten übrig. Es entfallen ihnen 
fo mandye_gute Lehren, heilfame Erinnerungen, Regeln der 
Kiugheit , Berheiffungen und Troft- Sprüche, welche vieles zur 
Beforderun ihrer Heiligung beytragen würden , wenn: fie; 
ihnen zu rechter Zeit beufielen. Hingegen giebt ihr Gedaͤchtniß 
die anvertrauten Dinge oft zur Linzeit wieder hervor, um 
verurfachet dadurch mandye Unordnungen. Es läßt manche 
te Pflange, die aus dem Wort GOttes darein verfeget wor 
| er nn ‚, da mandyes Unkraut Faum daraus ausgerottet 
werden fan. | Ä x 
he Wille ift zwar wiederum durch die Gnade mit GOtt, 
dem höchiten Gut, vereiniget, und mit ſeiner Liebe erfüllet; 
altein fie Haben auch noch zu ftreiten mit der unordentlichen Ei⸗ 
gen-Liebe , welche fich auf eine fubtile Art in die Gefchäfte des 
geiftlichen Lebens einzuflechten fuchet. Hier auffern fich Reli» 
auien und überbliebene Wurtzeln des Geitzes, durch ⸗ 
liche Sorgen für irdiſche Dinge; dort Anfechtungen vom geiftlis 
hen nuth; dort Reigungen ‚iur Woblluft in der geheis 
men Abneigung von den harten Wegen des Creutzes. Hier 
blifen mancherley Unlauterfeiten hervor; dort ein mercklicher 
Mangel der Wachſamkeit, der Demuth, der Sanftmuth, der 
Liebe. Einige find zu mandherley Exceſſen im Eifer wider die 
Böfen, in der Traurigkeit, in einer mit — befleckten Vor⸗ 
chtigkeit, und ſo weiter, geneigt. Manche find harten und öftern. 
nfallen des Zorns, der fleiſchlichen Zärtlichfeit, der Haͤrtigkeit, 
der Schwatzhaftigkeit, und ſo weiter unterworfen. Einige liegen 
kranck am Eigen Sinn, an Hartnaͤckigkeit, an der Tadelſucht, an 
der Neigung zum Schergen, Richten, u.ſ.f. So finden fie Ir: 
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noch mit vielen Gebrechen umgeben, welche ihnen aber ihr verſohn⸗ 
ter Vater um EHrifti willen nicht F erdammniß zurechnet, 
weit fie ſoſche nicht herrſchen laſſen, ſondern dagegen taͤglich faͤm⸗ 
pfen, im Blute ie fi) davon reinigen, und nicht nach dem 
as wandeln, fondern nad) dem Geift. Der Bater liebet 
ie dennoch, und überfiehet ihre Schwachheiten, und heilet ihre 
Gebrechen, darum, weil fie feinen Sohn lieben, und ihm in Auf: 
richtigfeit des Hergens ohne Falichheit und Heucheley zu dienen 
füchen. Ihr Elend hindert ihn nicht, daß er fie nicht für feine 
Kinder erkennen folte. Müffen fie oft traurig feyn in mancher! 
Anfechtungen, und ein Eleifon nach dem andern anftimmen : 8 
werden fie auch von dem HErrn reichlichgetroͤſtet, und durch feine 
Huͤlfe erfreuet, ſo, daß fie ihn mit froͤlichem Munde loben koͤnnen. 
Was ihren aͤuſſerlichen Zuſtand betrift/ fo int derſelbe auch 
öfters klaͤglich beſchaffen. Sie haben keinen Frey⸗Brief gegen 
Kranckheit, Schmertzen und Leibes-Gebrechen, eg Armuth, 
Verachtungen, Trübfalen, und andre Zufälle diefes ebens. Sie 
müffen zuweilen etwas mitempfinden von allgemeinen Land-Pla- 
gen, Krieg, Somprzı Deik, DEUBradE uk Dealer (ie müffen 
zuweilen bey Ungewittern, Zeuers-Brünften und Ueberſchwem⸗ 
mungen das Fhrige mit verlieren; fe müffen über diefes um des 
Gewiſſens willen manche befondre Leiden, Haß, Spott, Verfol⸗ 
ung, Gefaͤngniß, Marter und Tod erdulden, und darin JEſu 
Hrifto, dem Haupt und Könige des Ereug- Reiches, ähnlich wer» 
den. Daher drgert ſich oft die Welt an ihrer Niedrigfeit, und 
denckt: Soͤlten das Kinder GOttes feyn, denen es fo elend gehet, 
die fich vor Hunger nicht retten koͤmen, die andrer Leute Gnade 
leben müflen, die blind, lahm, Frand find, und Feine Fröliche 
Stunde haben? Aber das alles hindert fie nicht an ihrem Gna⸗ 
den-Stande. Nicht das Leiden, fondern die herrichende Sünde 
We vo N ab. Im te * * — er; 
n, hier er feine Hütte über ihrer Schwachheit au 
ier tröftet, erquicket, und ſtaͤrcket er fie, hier offenbaret er feine 
lichkeit in feiner Hülfe, und macht endlich durch einen feligen 
d allem ihrem Jammer ein erwünfchtes Ende... - r 
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zu ſollen wir nun, Geliebte, dieſes alles anwenden, 
was Fi von der wahren Geftalt des Ereug- Reiches 
CHriſti gefaget worden? 
| Erftlich und zuförderft zu einem heilſamen Verwah⸗ 
rungs⸗Mittel DEE —— 
1) Gegen das Aergerniß an CHriſto und feinen Glie⸗ 
dern. Es ift zwar der Vernunft nichts anftößiger, als das 
Leiden JEſu EHrifti, Wie? denckt fie, folte das GOttes Sohn 
ſeyn, deſſen Angeſicht mit Speichel, und deſſen Rüden mit biu— 
tigen Striemen bedeckt geweſen; ja der als ein Spott der Leute 
und Verachtung des Volcks an einem verfluchten Creutz ge 
bangen, und an demfelben geftorben. Allein ein erleuchtetes 
Gemüth findet nicht die geringfte Urſach, an der Schmach 
und Leiden CHrifti ſich zu ftoffen. Siehet es rückwärts, fo 
findet es alte Umſtaͤnde der Leiden EHrifti viele Hundert Fahre 
vorher in den Schriften der Propheten aufgezeichnet, und 
vorher beitimmet;. fiehet es vorwarts, fo erblidt es den herr» 
lichen Ausgang der Leiden EHrifti, und die vortreflichen Fruͤch⸗ 
te derfelben, indem dadurch Himmel und Erden mit einan 
der verföhnet, des Teufels Reich zerftöret, GOttes Gerech⸗ 
tigfeit befriediget, und ſchon fo viel taufend Seelen zur Herr: 
lichfeit geführet worden, in welcher auch felbft das ehemals ver: 
fpeyete und verwundete Ba: nun mit Preis und Ehren ges 
en alten Engeln angebetet „über Himmel und: 
rden herrfchet. at F 
Aber auch an den Gliedern EHrifti, die noch auf. Erden in 
feinem Greuß-Reiche leben, ſollen wir ung nicht ärgern. Sind fie: 
leich noch mit mancherley innerlichen und äufferlichen Schwach⸗ 
iten — fo bleibet doch zwiſchen ihnen, und unbefehr- 
ten Welt Menfchen, die noch in dem Reichedes Satans, und un⸗ 
ter der Herrſchaft der Suͤnde Ieben, ein aröffer Unterſcheid; 
obgleich die Welt ſolchen nicht-erfennet, fondern durch den Auss. 
ſpruch: Wir find alle arme Sünder, alles in einen Klumpen 
Ä | Ä men⸗ 
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‚ mengen till. Ein Kind GOttes, das z. E. von einem ſchnellen 
— Det ubereilet wird, aber fo bald es folches merdet, 
ich darüber vor GOtt fhamet und demüthiget, und einen 
neuen Vorfaß faſſet, fich hinfort genauer an das Vorbild der 
Eanftmuth JEſu zu halten: das ift ja weit von einem Scla⸗ 
ven des Zornes unterfchieden, der fich von diefem grimmigen 
Affect beherrichen läffet, der hintrit, und fagt: Ich möchte mich 
eich todt ärgern, ja der feinen Zorn vertheidiget und recht: 
ertiget. Alſo auch) ein Kind GOttes, das in Aufferlicher Ars 
muth lebet, ift weit von einem unbefehrten Menſchen, den die 
Armuth drüdet , unterfchieden.  Diefer laͤßt fich dadurch zu 
alteriey böfen Dingen, zum Lügen, Stehlen, Lingeduld und 
Murren verleiten. jener faffet feine Geele in Geduld, feget 
fein Vertrauen auf GOTT, und begnüget ſich mit den uns 
vergänglichen Reichthuͤmern der Gnade, dieweil er weiß, daß 
ihm eine beffere Habe im Himmel aufbehalten fey. Daher ſoll 
man ſich nicht an den Srommen ftoffen und fagen : Sollen das 
Kinder GOttes feyn? Sie zuͤrnen ja fo wol, ald andre Men: 
khen, fie find fo wol arm, Frand und elend, als andre. Wir 
find itzo beffer unterrichtet worden, und müffen daher nicht’ 
mehr auf eine fo rohe Art von CHriſto und feinen Gliedern 
urtheilen. Es foll ung ferner diefe Vorfteltung verwahren ° ’ 
2) Gegen den Abfchen an den Leiden. Alle Mens 
fihen Haben von Natur eine Widrigfeit gegen das Leiden und 
wollen lieber reich, geehrt, anſehnlich, als arm, niedrig und ver- 
achter fenn. Aber wenn GOtt sine Seele würdiget , ihr das 
Geheimniß des Creutzes aufzuſchlieſſen; wenn fie erfinnet, 
mie Be EHriftus, da er mol hatte mögen Freude haben, 
um ihret willen in das Leiden hineingegangen , und wie Fein 
andrer Weg ins Reich GOttes fey, ald der Weg der Truͤb⸗ 
faten: fo uͤberwindet fie durch die Gnade die Ereusflüchtigen. 
Bewegungen der Natur, und entſchlieſſet fich , lieber ein Mit» 
alied zu ſeyn, einer im den Augen der Welt verachteten, und 
mit mancherley Creutz bededten Geſellſchaft, ats. mit der Welt 
ſich luſtig zu machen und ſich — in eine ewige Unluſt, — 
— m 3 y 
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und Marter zu ſtuͤrtzen. Kommts ihr denn gleich im Anfange 


etwas ſchwer an, ſich zum Leiden zu entichlieffen, Frummet 


fie fich gleich, wie ein Würmlein, das getreten wird, und 
folger dem HErrn JEſu auf dem Wege der Schmach und 
Leiden zitternd und bebend nah, wie damals feine Juͤnger 
auch thaten: fo wird ihr barmhertziger Hoherpriefter, der wohl 
weiß, wie Zeidenden zu muth ift, Geduld mit ihr tragen, und 
fie immer ftärder, getrofter und freudiger machen. ißts 


gib Anfangs: Ich muß das leiden. Es wird ſchon noch - 


ahin fommen, daß fie fagen wird: Ich will das leiden. 


um andern follen wir dieſes gebrauchen zu einer Eräftis 
- , gen Ermunterung und Erweckung | 


2 Zum Uebergange aus Dem Reiche des Satans in 
das Reich IEſu CHrifti. Es ift wahr, das Reid EHrifti 
ift ein Creutz Reich; aber.es ſiehet nicht fo finfter und fürchter« 
lid) darin aus, als es der Satan vorgiebt. Es ift ein Creutz⸗ 
Reich; aber auch ein Troſt ⸗Reich. Man höret darin rufen: 
Ken, du Sohn David, erbarme dic) unfer ! Aber man hd» 
vet auch Victoria und Halleluja darin erſchallen. Man finget 


von Siegen in den Hütten der Gerechten. Man 


mit 
ift darin mit Schwa⸗ 
nen treuen Hohenprie 
Man leidet; aber nicht um Uebelthat, fondern um der Wahr: 
heit und Gottfeligfeit willen. Man wird für einen Narren. 
gehalten; aber nur von folchen, die unter allen Narren die, 
Unfinnigiten find, weil fie um einer kurtzen Luſt willen eine 
ewige Herrlichkeit — —— ehet man in der ſeli⸗ 
gen Gemeinſchaft mit JEſu CHriſto, und har als ein Glied 
diefes verherrlichten Hauptes Hoffnung, mit ihm verherrlichet 
und von feinem Vater geehret zu werden. O darum herbey; 
ihre alle, die iht noch ferne ſeyd vom Reiche Chriſti. Fuͤrchtet 
euch nicht vor Schmach und Leiden. Koͤnnet ihr denn im 
ienft der. Sünden dem Leiden entgehen ? Könner ihr denn 
e Mühe in. die Hölle Fommen? Hat nicht der Gottlofe ah 


—* umgeben; aber man hat auch ei⸗ 


er, welcher der Schwachheit aufhilft. 
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— Wirder nicht von fo vielen Henckern gepeiniget, als boͤſe 
cten über zen! Sehet, dis Joch will euch JEſus 
EHriftus abnehmen, und euch dafuͤr fein fanftes und leichtes 
Joch auflegen. O bittet ihn, daß er ſich über euch erbarme, 
daß er euch die Augen öffne, die Linfeligfeit des Reiche des Sa⸗ 
fang zu erfennen, O wie gute Worte werdet ihr ihm alsdenn 
eben, daß er eud) daraus erretten wolle. Laßt euch hierdurch 
erner erwecken. | 
2) Zu einer mitleidigen Geduld mit den Schwachen. 
Das Creug- Reich CHriſti ift in manchen Stüden einem Laza⸗ 
ret gleich, darin der eine an diefer, der andre an jener Kranck⸗ 
heit darnieder liegt. Da muß einer mit dein andern Geduld 
tragen, und bedengen, daß andre wieder mit ihm Geduld tra: 
en müffen. Beobachtet dieſe Pflicht, die ihr durch eine wahre 
Betehrung in das Creutz Reich JEſu EHrifti einge * ſeyd. 
Sehet ihr was an einem andern Gliede —** s eu 
nicht anſtehet, fo werfet ſolches deswegen nicht weg, urtheilet 
nicht rauh und hart von demfelben: fondern trager es mit Liebe 
"und fanftmüthigem Beift, wie alfe CHriftus feine armen Juͤn⸗ 
AET getragen; ja wie er euch felbft noch bis diefe Stunde träget. 
det: hat dody mein Heiland fo viel an mir zu dulden; 
warum ſolte ich nicht mıt meinem Mitgliede Geduld tragen ? 
Ni finde an ihm dieſen und diefen Fehler; wer weiß, was ich 
verborgene eher an mir habe, welche andern, die mit mir 
umgehen, zur Laft werden. 
m m dritten follen wir diefe Wahrheit zum Troft ges 


— D In äufferlichen Leidens: Schwachbeiten. Nie 
mand, der mit feinem Herten dem HErrn JEſu aufrichtig ans 
hanget, laſſe fich Dadurch irre madyen, wenn er in mancheriey 
keiden geübet wird. Armuth, Schmertzen, langwierige 
Krandheiten zc. find an ſich Feine Kennzeichen der göttlichen 
Ungnade. Wie Chriſtus mitten in feinen ſchweren Leiden der 
liebe Sohn des himmlifchen Vaters blieb; wie der arme blinde 
Bettler im Evangelio GOtt lieb und angenehm war, Barum f 
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das er an JEſum den — glaubte: fo Fan man 
auch mitten unter allen äufferlichen Truͤbſalen ein Gunft:Ge 
noſſe GOttes feyn und bleiben, Niemand dende: Ad, GOtt 
gehet gar zu hart mit mir um, er greift mid gar zu empfind⸗ 
üch an, er läßt mic) gar zu lange — ſchreyen und rufen. 

ch —AF nicht bey ihm in Gnaden. Nein, liebe Seele, 

ift du der Sünde von Deren feind, und hältit es mit JEſu 
EHrifto: fo wife, daß du Gnade bey GOtt habeſt. Es dienet 
aber. auch zum Troſt — 

2) Ju innerlichen Gemüths: Schwachheiten. Da 
Frändet tich manche treue Seele darüber, daß fie nod) fo unver: . 
Kändig fey, im Wort GOttes noch fo wenig verftehe, noch fo 
ſtarcke Neigungen von diefer und jener Suͤnde fühlen müffe, 
noch fo oft im Affect uͤbereilet werde: und beforget daher, GOtt 
werde fie mol endlich Fahren laſſen, und des Erbarmens müde: 
werden. Mein, Seelen, EHriftus iſt viel zu mitleidig. 
Sehet, wie er feine Jünger traͤget. Sehet, wie er, unges 
achtet aller ihrer Schwachheit, Joh. 17. für ihre Erhaltung und 
Bewahrung ringet und kaͤmpfet. Wohlan fo_feyd denn ges 
troft und fehr freudig. Er hat noch eben daffelbe mitleidige 
Herg gegen feine Brüder. Eure Schwachheiten follen euch 
nicht von feiner Gemeinſchaft ſcheiden; vielweniger follen es die 
Leiden thun koͤnnen.  Folget ihm. nur nach, fo gut ihr koͤnnet, 
er wird euch wahrlich nicht verftoffen, fondern euch tragen und 
ftärder machen. 


a Err IEſu, nimm dich deiner Teidenden Glieder am, 
die du Dich nicht fchämeft Brüder zu nennen, ob fie 
leich der Welt zum bönifchen ze: dienen müffen. 
aß dasjenige, was von der Beftalt deines Creutz⸗Rei⸗ 
ches igo gehandelt worden, uns allen zur Derwabrung, 
zur Erweckung, und zum Eräftigen Troft, ja zum ewigen 
eil und Segen gereichen, um deines Namens willen, 
men. | 
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es CAriftus, der in allen verfuchet worden, doch 
ohne Sünde, der lafle uns die Leiden feiner Verſu⸗ 
chung fruchtberlich bedencken, und von deren Berrach: 
tung einen unausfprechlichen Segen haben, um feines 
allerheiligſten Derdienftes willen, men. 
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Aehnlichkeit zwiſchen dem Aufange und 
dem Beſchluß des oͤffentlichen Lehr: Amtes 
IEſu CHrifti anzutreffen; welche von der un⸗ 
endlichen Weisheit GOttes mit allem Fleiß alſo 
eingerichtet worden, daß Anfang und Ende mit 
einander harmoniren möchten. 

Bey. dem Antritt des Lehr-Amts ließ ſich EHriftus von 
— taufen; bey dem Beſchluß deſſelben muſte er eine 
Blut⸗und Leidens⸗Taufe ausſtehen, von welcher er Luc. 12, 50. 
ſagt: Ich muß mich taufen laſſen mit einer Taufe, und 
wie iſt mir ſo bange, ehe ſie vollendet werde. Bey dem 
Antritt feines Lehr⸗Amtes ſtieg er hinab in das Waſſer des Jor⸗ 
dans, mit welchem er dergeſtalt bedecket wurde, daß er einige 
Augenblicke aus den Augen der Umſtehenden hinweg kam. 
Gegen das Ende ſeines Lehr⸗Amts ſchlugen uͤber ihn die Wellen 
der Angſt, Traurigkeit und Truͤbſalen zuſammen, unter wel⸗ 
chen er ausrief, Pſ. 69, 3. Ich bin in tiefen Waſſern, und 
die Fluth will mich erſaͤufen. Bey dem Antritt feines 
Lehr: Amts _betete er um glücklichen Fortgang ſeines Werckes, 
— dieſe gefegnete Wirckung hatte, daß ſich der Himmel 

ffnete, und der heilige Geiſt in ſichtbarer Geſtalt uͤber ihn herab 
Kam; &uc.3y21 22. Bendem Beſchluß ift fein Herg durch bes 
ftändiges Gebet zu GOtt erhoben gewefen, welches die Wirdung 
te, daß am funfzigften Tage nad) feinem Tode der Himmel 
ch öffnete, und der heilige Geift auf feine Apoſtel herab Fam. 
Bey dem Antritt feines Amts wurde er öffentlich vor vielen an 
gen für den Sohn GOttes und König sireeis erfläret. Der Va⸗ 
ter rief: Das ift mein lieber Sobn! 


König von Iſrael. Joh.1,49. Bey dem Beſchluß deffelben 
befannte er ſich nicht nur felbft für den Sohn GOttes und wahren 
König Iſraelis; fondern auch fo gar ein hendnifcher Hauptmann 
rief: Wahrlich diefer it ein trommer Menſch und 2 

- 22 es 


eliebte! Es iſt in vielen Stuͤcken eine beſondre 


und Nathanael legte das 
Bekentniß ab: Rabbi, du biſt GOttes Sohn, du bift der - 
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tes Sohn geweſen; Luc. 23, 47. Marc.ı5, 39. und oben 

über dem Ereuge ſtund — * geliheieben: Sehe von Na⸗ 

areth der Juden Koͤnig. Bey dem Antritt feines Amts 

atte er noch Feine Jünger ;_bey dem Ausgange deffelben ward 

er von allen Jüngern verlaffen. Bey dem Antritt des Lehr 

Amts Se er den Tempel, Joh. 2, i5. und bey den Befchluß 
that er ſolches abermals, Matth. 21,12. 

Inſonderheit aber ift die ſchwere Derfüchung, die er bald 
bey dem Antritt feines Amts leiden mufte, anzufehen, als ein 
Vorſpiel der legten Berfuchungen, dader Satan, der ihn auf eine 

eitlang verlaffen hatte, wieder Fam, und theils unmittelbar, 
theils mittelbar durch feine Werdzeugegegen ihn wuͤtete. Wir 
wollen ung in eine genauere —— unter ſei⸗ 
nem Beyſtande einlaffen, damit wir die — derſelben 

beſſer erkennen lernen. Er ſegne ſolches Vorhaben um ſeines 
Namens willen. 


Text, Matth.IV, 1.1Ix. 


a ward Tiefs vom Geiſt in die Wuͤſten gefuͤhret, 
2 auf I vom Teufel verfischet würde. > Undde | 
er viergig Tage und vierzig Nacht gefaftet hatte, hun⸗ 
gerte ihn. 3. Und der Derfucher trat zu ihm und fprach: 

ift du GOttes Sohn, ſo fprich, Da diefe Steine Brodt 
werden. 4. Under antwortete und fprach: Es ſtehet ge: 
fehrieben, der Menſch lebet nicht vom Brodt allein, ons. 
dern von einem ieglichen Wort, das durch den Mund 
GOttes gebet. 5: Da führete ibn der Teufel mir fich in 
die heilige Stadt, und fellete ihn auf die Zinne des Ten 
8. 6 Und fprach zu ihm: Bift du GOttes Sohn, ſo 

ß dich hinab. Denn es ſtehet gefchrieben: Er wird ſei⸗ 
nen Engeln über dir Befehl thun, und fie werden dich 
auf den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß nicht an 
einen Stein ſtoſſeſt. 7. Da ſprach JESUS zu ihm: 
Wiederum ſtehet auch gefchrieben: Du ſolſt GOtt, deinen 
— | Nn2  Hlfren, 
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HErrn nicht verfüchen. _ 8. Wiederum führete ibn der 
Teufel mit fich auf einen fehr hoben Berg, und zeigete ibm 
alle Reiche der Welt, und ihre Herrlichkeit. 9. Und ſprach 
zu ihm: Dis alles will ich dir geben, fo du niederfaͤlleſt, 
und mich anbeteft. 10. Da fprach IJEſus zu ibm: Hebe 
dich weg von mir, Satan. Denn es ſtehet gefchrieben: 
Du folft anbeten GOtt deinen HErrn, und ihm alleine 
dienen. - 11. Da verließ ihn der Teufel, und ſiehe, da tras 
ten die Engel zu ihm, und dieneten ihm. 


Aus diefem Tert fol für diefesmal betrachtet werden 


Dad Leiden JEſu in feiner Berfuchung, 
Welches befanden | 

IL. In einem Mangel’vieler angenehmen Dinge. 
U, In einer vieler unangenehmen 

v aeg ge, | 


Eier: du uns felbft, HErr If, die Tiefen deiner 
 Derfüchungs-:Leiden, zur Derherrlichung deiner Lies 
be, und zur Erbauung unfter Seelen, Amen. | 


. Erfter Theil. 


uerſt hat demnach unſer treuer Heiland in feiner Verſu⸗ 
Kung vom Satan einen Mangel vieler angenehmen 
”. Dinge erfahren müffen. 

Er ermangelte 1) des — Troſtes, und der inner⸗ 
lichen Freude / welche ſonſt von der. inwohnenden Gottheit 
feiner Menſchheit mitgetheilet wurde. Denn da er zu dem En- 
de von dem heiligen Geift in die Wuͤſte aetrieben wurde, daß er 
dafelbft vom Teufel verfuchet werden folte: fo int leicht zu erach⸗ 
ten, daß er zu dieſem Endzweck ſich ſo tief erniedrigen und ea 
are ' asien 


= 
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laffen muͤſſen, daß der Satan mit feinen Verfen- Stichen ihm 
beyfommen Ebnnen. Wäre feine menfihliche Seele vol Licht, 
Troft, Freude und Verſicherung der Liebe feines himmliſchen 
Vaters gemefen : fo würde er von den feurigen Verſuchungs— 
Pfeilen des Satans nichts empfunden haben; fondern fie wuͤr⸗ 
den durch die innerliche uͤberſchwengliche Freude ausgelöfchet 
worden feyn, wie ein aluend Eifen feine Kraft zu brennen in 
dem Augenblick verlieret, da es in das Waſſer geſteckt wird. 
Hatte der Troft des beiligen Geiftes öfters bey den Mäftyrern 
eine folche — daß fie die Martern, die ihrem Leibe ange: 
than wurden, nicht fühleten, und daher auf der Folter, und auf 
glüenden Kohlen, vor gutem Muth en und GOtt lobe⸗ 
ten: fo wurde vielmehr die heilige Menſchheit ZEfu EHrifti 
gegen die Empfindung Satanifcher Verfuchungen verwahret 
—— wenn fie gleichſam auf dem Schooß des himmliſchen 
ers geſeſſen, und durch die ſuͤſſe Empfindung feiner Liebe er: 
quicket worden wäre. _ GOtt muſte demnach diefen feinen Sohn 
geile: maffen verlaffen, ehe der Satan ihn antaften und ver- 
uchen Fonte. Und ob gleich die göttliche Verlaſſung hier noch 
nicht fo hoch geftiegen, als nachgehends am Creutz; fo hat doch 
der gefegnete Heiland wahrhaftig von der Bitterfeit derfelben 
etwas geſchmecket, und einige Tropfen aus demfelben Becher 
gefoftet, den er in feinem legten Leiden austrinden ſolte. O eine 
unbegreifliche Liebe, die den Sohn GHDttes in eine ſolche Ernie 
drigung herabgezogen, darin er fich ung zu gut auf eine Fleine, 
Zeit von SOtt verlaffen befunden, damit wir ewig mit ihm 
vereiniger wuͤrden; darinnen er eine Fleine Zeit des göttlichen 
Zroftes beraubet werden wollen, damit uns das Recht zu dem 
felben erworben werden möchte. 

Er ermangelte 2) des engliſchen Schuges und Dienfies. 
Die undefledtte Menſchheit FEfu 1 war fonft das. Luft 
Spiel der. auserwehlten Engel, die ſich freueten, diefem andern 
Adam zu dienen, und diefem eingebornen Eohne ihres Schoͤ⸗ 
ters aufzumarten. Daß fie aber in der gantzen Zeit der Ver: 

ung EHnfi auf 


ſuchun goͤttliche — von ihm entfernet 


n3 ge⸗ 
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gewefen, das Fönnen wir daraus fchlieffen, meil es am Ende 
des Tertes heißt: Da, als nemlich der Satan wieder von 
EHrifto gewichen war, da traten die Engel zu ihn, und 
dieneren ihm; welches voraus feet, daß fie vorher von ihm 
zurüc getreten, und diefem Wunder- Kampfe nur von fer- 
ne zugeſehen haben. Und fo ziemete fichs auch, damit der 
Eridfer die Ehre diefes Sieges allein genieffen möchte, und 
diefelbe mit niemand theilen dürfte. _ Linterdeifen war es ein 
Stüd des Leidens JESU EHrifti in denfelben Tagen, daß 
er, wie im ð Pſalm v. 6. geweiffaget worden, eine Fleine Zeit 
der Engel ermangeln mufte. Daß die guten Geifter ‘Be 
fehl hatten, ſich von ihm zu entfernen. und die böfen Geifter 
Erlaubniß hatten, fi) zu ihm zu nahen; das war ja freylich 
eine unendlich tiefere Erniedrigung des Sohnes GOttes, des 
Fürften über das Heer der Engel, ald wenn ein groffer Mo» 
narch auf eine zeitlang in einen foldyen Stand gefeßet würde, 
darin alle feine getreueften Freunde und Bedienten ſich feines 
Umganges enthalten müften; feine Feinde, LZäfterer und Vers 
folger aber frey zu ihm nahen, und ihn Tag und Nacht Fräns 
fen und verunruhigen dürften. Go viel hat es dem Schöpfer 
der Engel gefoftet, uns den Dienft und die Freundfchaft diefer 
heiligen Geifter, die durch den Fall verfcherget worden war, 
wieder zu erwerben. 

Er ermangelte 3) aller menſchlichen Geſellſchaft. Denn 
GHtt hatte zu dieſem Kampf: Plag eine ungeheure Wuͤſte bes 
ftimmet, darinnen der Mittler nichts als Steine und wilde Thiere 
um fich Hatte, ur Marcus it , 6.1,13. IEſus war bey den 
Thieren in der Wuͤſten. it es, wie einige muthmaffen, die 

roſſe Arabifche Wüften geweſen, in welcher fee viergig Jahr 
herum getvandert; joift der Dan el menſchlicher Geſellſchaft deito 
empfindlicher geweſen. Denn Moſes im 5Buch 8,15. nennet es 
eine groſſe und grauſame Wuͤſten, da feurige Schlangen, 
und Scorpionen, und eitel Duͤrre und kein Waſſer gewe⸗ 
ſen. GOtt hat einen Trieb in die menſchliche Natur gelegt, daß 
wir gern mit andern Menſchen umgehen; daher die me 
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umal in empfindlichen Schmergen des Leibes, oder ſchweren An⸗ 
echtungen des Gemuͤths, das Leiden viel ſchwerer zu machen pfles 
get. DanundieMenihheit IJEſu Chriſti unfrer in allen gleich 
geweſen, en die Sünde: fo ift ihm auch dieſe Neigung 
gur menfchlichen Geſellſchaft eingepflanget gewefen, und tft er 
urch einen fo langwierigen Mangel derfelben um fo vielmehr 
ſchmertzlich gerühret worden, ie zärtlicher die Ai ußbew Zeche in 
feiner edlen Natur war, dieweil von ihm gefchrieben ftehet: 
Meine Luſt ift bey den iIenfihen: Rindern. Sprüdmw.8, 31. 
Aber alfo hat er_die Einfamfeit heiligen, und die Sünden der 
Geſellſchaft buͤſſen wollen. | 

‚ Er ermangelte 4) der Gaben und Creaturen GOttes, 
die zur Nahrung und Nothdurft des Leibes gereichen;_daher er 
in diefer Warten, darin chemals Waffer aus dem Felſen ge: 
floſſen, und Manna aus der Luft geregnet, hungern und dur 
ften muͤſſen. Der Mangel der Speife verurfachte ein langwie⸗ 
riges Faften, da er viergig Tage und Nächte fich von aller Speife 
und von allem Trand gänglich enthielt; welches ſich aber end» 
lid) in einen peinlichen — endigte: unter welchem Man: 
gel der Nahrungs-Mittel er uns das Recht zu dem maͤßi⸗ 
pr Er danckbaren Gebrauch der Ereaturen GOttes erwor⸗ 


Anderer Theil. 


udiefem Mangel fo vieler angenehmen Dinge kam nun fer» 
ner Hinzu die Empfindung vieler unangenehmen 
Dinge, welche er theils an feinem heiligen Leibe, theils 

an feiner heiligen Seele erfahren. 
Was feinen heiligen Leib betrift, welcher von alter englis 
ſchen und menſchlichen Geſellſchaft entferhet und abgefchnitten 
war: fo werden hier ohne Zweifel 1) feine beilige Sinne, fon- 
derfich feine Augen und Ohren, auf mancheriey Art gefräns 
der worden feyn. So viel’grimmige wilde Thiere, — 


* 
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Schlangen und Scorpionen mit beftändiger Lebens-Gefahr um 
ſich ſehen, das ift gewiß Fein angenehmer Anblid. Moſes be- 
fchreiber die Arabische Wuͤſten 5B. Moſ 32,19. als eine duͤrre 
Einoͤde, da es heulet; wie denn die einfamen Voͤgel und andre 
Beftien, die ſich in ſolchen wuͤſten Dertern aufhalten, ein be 
ſchwerliches, und aus vielen widrigen Tönen vermifchtes Geheul 
verurfuchen, welches durch den Wiederſchall gleichſam verdop- 
pelt und vervielfältiget wird. Es war alfo der Verſuchungs⸗ 
Ort an ſich ſchon fo beſchaffen, daß er einen Ueberfluß an den un- 
angenehmſten Vorwuͤrfen hatte. Der Satan aber, der von 
GStt Erlaubniß bekommen, an dieſem wuͤſten Orte unſern 


Mitttler zu verſuchen, wird nichts unterlaſſen haben, was da 


dienen Fonte, ihn noch fürchterlicher und entieglicher zu machen. 
Vielleicht hat er die zifchenden —— haufenweiſe erreget 
und die wilden Thiere von mancherley Gattung Schaarenweiſe 
zuſammen getrieben, durch ihr ungeheures Bruͤllen, Schreyen 
und Heulen den Ohren des HErrn JESU beſchwerlich zu 
fallen. Vielleicht hat er durch allerley abſcheuliche Geftalten, 
die er als ein Fürft der Luft bilden Fan, feine reinen Augen 
fonderlich in den ſchlafloſen Nächten verunruhiget._ Vielleicht 
hat er eine Menge von befeifenen Menfchen, die ſich gern an 
wuͤſten Dertern aufzuhalten pflegen , verſammlet, und in 
denenfelben vor den Augen JEſu Sri entfeglich geſchaͤumet, 
gerafet und getobet. Welcher erbärmliche Anblick zugleich dag 
a Hertz JEſu EHrifti wird gebrochen und verwundet 
“ Haben. 
FE diefer Krändung der Aufferlichen Sinne durch die unan- 
genehmiten Bormwürfe Fam 2) die innerliche fchmerglich Em⸗ 
pfindung eines gewaltigen und durch ein pierbigtägiges Faſten 
geſchaͤrften Hungers, der ohn allen Zweifel auch mit einem pein⸗ 
lichen Durſt verknuͤpft geweſen, da der entkraͤftete zarte Leib des 
wie ein gejagter Hirſch, nach friſchem Waſſer gelechzet,und 

ich nach einiger Erauidung gefehnet haben wird. Zwar in den er: 
ften viergiq Tagen ward feine menfchliche Natur durch die inwoh⸗ 
nende Gottheit ohne Speis und Trand dergeftaltunterftüget, r 
| e 
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ſie Feinen Mangel an den nöthigen Kräften hatte. Wiewol der 


trene Heiland in diefem feinem viergigtägigen Faften es nicht 
fo aut aehabt, wie Moſes, der über dem vertrauten und freund» 
lien Umgange mit GOtt, und mit einer Menge vieler taus 
fend Engel auf dem Berge Sinai, des er und Trindens 
endlich wohl vergetien fonte; da JEſus EHriftus hingegen in 
einem gewiſſen Grad zur Zeit feines Faſtens von GHOtt und 
Engeln verlaſſen geweſen. Allein nach Verflieſſung diefer vier» 
Tage hat er wahrhaftig gefühler, was Hunger ſey, indem 
jeſe Ichmergliche Empfindung feine wahre menichliche Natur ſo 
gewaltig angegriffen, daß aud) der Satan aus feiner Entfräf: 
tung, und aus der matten und wandenden Bewegung feiner 
sure fhlieffen Fönnen, daß ihn nunmehr hungere, und daher 
— genommen, ſeine erſte Verſuchung anzubringen. 
edler die menſchliche Natur FESU EHrifti, ie kraͤftiger 
ein Lebens: Feuer war; deito fchmerglicher wird auch, bey 
m Mangel der Nahrung, die fonft von dem Lebens Feuer ver: . 
zehret wird, fein Hunger geweſen ſeyn: Zumal da er ſolchen nicht 
als eine vaͤterliche Zuchtigung; ſondern als eine Strafe der Suͤn⸗ 
den für ung gelitten, den wohlluͤſtigen Hunger unferer erften 
Eltern nach der verbotenen Frucht, und alten Ueberfluß und 
Mißbrauch der Ereaturen GOttes zu buͤſſen. 

Zu dieſem Leiden des Leibes IEEU EHrifti Fam 3) noch 
dieſes, daß der Satan in dieſen Tagen durch göttliche Ver⸗ 
Dänaniß eine befondere Gewalt über feinen heiligen Cörper 

efommen. Zwar dazu möchte wol in der Erzehlung der 
Evangeliften nicht Grund genug vorhanden feyn, daß der Sa» 
tan den SErrn JEſum in der obern Luft mit fich herumge⸗ 
** und ihn aus der Wuͤſten auf die Zinne des Tempels, 
und von dannen wieder auf einen ſehr hohen Berg verſetzet 

e Wenn es v.5. heißt, da führte ihn der Teufel mit 

in die heilige Stadt : fo braucht Matthäus eben das 
Wort; welches er Gap. ı7, 1. gebrauchet, da er erzehlet, daß 
Petrum, Facobum und Johannem zu fich genom⸗ 

men, und fie auf einen fehr hohen Berg geführers da mol 

Raͤmbachs Ev. Betr. l. Th. Oo nie⸗ 
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niemand ſich einbildet, daß er ſie von der Erden in die H * | 
ben, und durch die Luft dahin verfeger habe; fondern die 
rte zeigen nichts weiters. an, als daß der HErr feine * 
— und aufgefordert habe, daß ſie mit ihm auf den 
g gehen, und ihm auf dieſer Reiſe Geſellſchaft leiſten moͤch⸗ 
ten. (Eben dieſes Wort brauchet auch Luc. 18, 31. wenn es im: 
Teutſchen heißt: AIEſus nahm zu fich Die zwoͤlfe; da wies 
derum niemand auf die Gedanden fommt, als ob er die zwoͤlf 
Apoſtel durch die Luft getragen: fondern er nahm: fie dergeftalt‘ 
zu fi, daß er vor ihnen herging, und fie ihm nachfolgten, oder: 
mit wo gen. Sohat denn auch der Satan in einer menſch⸗ 
lichen Geftalt fich zu CHriſto gefeltet, und ihn erfuchet, daßer mit 
ihm nach Jeruſalem gehen möchte; da er ihn denn in. dem Tem⸗ 
pel an einen erhabenen Ort gefuͤhret, und daſelbſt Gelegenheit 
zu einer neuen VBerfuchung genommen. Darauf er wieder aus 
dem Tempel mit ihm herausge m und von ihm verlanget, 
daß er mit ihm auf einen gewiſſen hohen Berg aehen möchte; in 
weiches Begehren und Zumuthen denn aud) der Sohn GOties, 
der da erkannte , daß der himmlische Vater diefe Stunde zu fei- 
ner Verfuchung beitimmet habe, eingerilliget, und fich zu F 
mit ihm.dahin verfünet. Ob er nun gleich auf ſolche Art mehr 
Bi zu diefen Reifen gebrauchet hat, als wenn er durch die Luft 
ahin gerüdet worden wäre; fo ftehet doch auch nirgends, daß 
die dreyerley Verfuchungen in Einem Tage vollendet worden. 
Wiervol nun auf diefe Weife- hinwegfaͤllt, daß der Heiland vom. 
Satan in der freyen Luft fortgeführet worden; (welches doch / 
wenn es gefchehen wäre, nichts ungereimtes in ſich faßte; fon 
dern nur eine — Erniedrigung des Sohnes GOttes 
anzeigte, da er dielem böfen Geifte felbit über feinen Leib einige 
Macht verftattet, ung nad) Leib und Seele von feiner Gewalt zu 
befreyen ) fo ift doch auch diefes eine fehr tiefe Erniedrigung des 
Herrn der Herrlichkeit, daß er dem Satan erlaubet, ihm fo 
manchen: mühfamen und beſchwerlichen Gang: zu verurſachen, 
welcher einem durch Hunger und Durft abgematteten Cörper 
manchen fauren Tritt wird gekoftet, und die alteräufferfte — 


” 
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dung nach fichgezogen habenz welche der:heilige Chrper Chriſti 
Faum hätte ausitehen koͤnnen, wo er nicht von GOtt befonders 
dazu —— worden waͤre. TFA | 
tod) mehr aber hat der Sohn GHDttes in diefem Verſu⸗ 
BR RaBTe On feiner heiligen Seele gelitten. Es hatte 
der Satan bereits diefelbe in den viergig Tagen, da der Heiland 
gefaſtet, auf mancherley Art beunruhiger und verfuchet. Luc. 
‚2. heiſts: Er ward viergig Tage lang vom Teufel ver: 
—8 Wie alſo ehmals der ungeheure Goliath viertzig Tage 
lang nach einander hervor trat, und den GOtt Iſraelis, ſamt 
dem, Bold, deſſelben, mit. ehrenruͤhrigen Worten antaſtete, 
18Sam 157, 16 alſo hat auch hier der Rieſe des Abgrundes dem 
lebendigen GOtt Iſraelis fo viel Tage Hohn geſprochen. Was 
| in diefer Zeit der Satan für höttifche Kuͤnſte und Raͤncke gebrau⸗ 
| hei habe, diefen andern Adam zu Fall zu bringen, wie er ches 
'  maldden erſten geftürget, dag werden wir derinaleind in der 
Ewigkeit erſt erfahren. Diefe Anläufe des Boͤſewichts aber, 
i welche alteriey unangenehme Empfindungen in der heiligen Seele 
ae EHrifti verurfachet, waren ihm defto ſchmertzlicher, weil 
ie bald nach feiner Taufe ihn überfielen, da er durch eine Stimme 
vom Himmil des väterlichen Wohlgefaltens verfichert worden, 
da er lauter Himmlifchen Troft in feinem Gemüthe gefehmedet, 
imd mit dem heiligen Geift erfüllet worden, Luc.4,1. Weld 
eine Alteration und Veränderung muß diefes verurkichet haben, 
gleichſam aus den Himmel in die Hoͤlle fo —5* geſtuͤrtzet zu 
werden, und an ſtatt himmliſcher Freude hoͤlliſche Angſt, an ſtatt 
oͤttlichen Troſtes m eheure Schrecken und peinliche Todes 
urcht ausſtehen muͤſſen. BER: | 
Nach Verflieffung aber diefer viertzig Tage fielen noch drey 
befondere Verſuchungen vor; da das Oberhaupt der abge» 
faltenen Geiſter in fichtbarer angenommener Geftalt,, und vieß 
leicht in dem Habit eines Reiſenden, fich zu dem Schlangentres 
ter geſellete, ſich in ein Geſpraͤch mir ihm einließ, und ihm 
Dallerley Zweifel an feiner göttlichen Rindfchaft beyzubrin 
gen, ja ihn zum Mißtrauen gen feinen himmliſchen Vater 
.,002 Ä " zu 
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zu reißen fürchte. Zu dem Ende zeigte er ihm in feinem Hunger 
Eisen Daufen Steine ,_ und ſprach zu ihm: Biſt du GOt— 
tes Sohn, wie man fagt, daß du vor etlihen Wochen am 
ken dafür ausgerufen worden, fo ſprich, Daß dieſe Steine 

vodt werden. Man hat zwar, will er jagen, eine Stimme 
am Jordan gehöret, dadurch du für einen Sohn GOttes 
erfläret worden; aber es iſt fehr zu beforgen, daß folchesein pures 
Blendwerck geweſen. Wäre GOtt dein Vater, er würde di 
nicht Hunger fterben laffen. Nun aber bift du in den Stan 
fommen, darin du entweder Hungersfterben, oder ein Wunder 
thun, Brodt aus Steinen madyen, und did) dadurdy als den 
Sohn GOttes Iegitimiren und bemweifen muft. 


Nachdem EHriftus diefe — mit dem Schwerdt 
des Geiſtes abgewieſen, fo ſuchte ihn der Verſucher 2) zur Ders 
wegenheit und Vermeſſenheit zu verleiten. Er begleitet ihn 
. nad Zerufalem, und begab fich mit ihm auf die Zinne des Tem: 
pels, Dadurch man, unter mancherley Meinungen der Gelehrten, 
am füglichften verftehen Fan das_oberfte Stodwerd eines 
geroiffen hohen Gebäudes im Vorhofe des Tempels, twelches die 
Önigliche Halle genennet wurde; von welchem man in ein fol» 
ches tiefes Thal, mehr, als vier hundert Eliten tief hinunter 
fahe, daß einen der Schwindel anfam, wenn man in diefe 
Tiefe hinabfchauete.* _ Hier verlanget der Satan, daß CHri⸗ 
ftus im Vertrauen auf GOtt, deffen Sohn er feyn mwolte, einen 
Sprung hinab wagen folle. Sem Bater werde nicht Zugebenz 
dag er ein Bein breche; fondern vielmehr den Engeln befehlen, 
daß Al auf den Banden hinunter, und wieder herauf tra 


Da er. aber auch hiermit feinen Zweck nicht erreichte, ſd 
verſuchte er 3) fein Aufferftes, ihn zum völligen Abfall von 
GOtt zu bringen, und ihn durch, — ſtuͤrtzen.· Er 
begab ſich demnach mit ihm auf einen ge tg, erpte hie 
von demfelben die Reiche der Welt und ihre Serrlichtett, * 
Conf. IOSEPHI antiqu. Zu. Ii cap. u. 
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verſprach ihm diefelben zu eben, wenn er ihn für feinen Lehns⸗ 
Heren erkennen wolle. Kein Berg auf der Welt ift ſo hoch, 
von welchem man alle KRönigreiche uͤberſehen Fönte. Er jeigte 
alfo feinem Auge nur fo viel Reiche, als man von demjelben 
Berge erbliden konte; das übrige erfegte. er durch eine ie 
ie von CHrifto ſelbſt ftehet, Matth.16, 21. Er 
Juͤngern Zu zeigen, nemlich nicht in einem Ge: 
jr; jondern durch eine ausführliche Erzehlung, was er zu Je⸗ 
ıfaler e leiden muͤſſen. So wird der Verſucher denn auch 
geſag dorthinwarts liegt Rom, der Hof des Roͤmiſchen 
Ray) —5 — ae Briefe , dort das Partiſche, dott das 
Perſiſche Reich. Dabey er denn weitläufigerzehlet haben wird, 
was die Könige und Bölfer, die ihm dieneten, für Majeftät, 
niehen, Reichthuͤmer und Luftbarfeiten hatten; welches alles 

tus auch haben und erlangen folle, wenn er ihm anbete 

| | rrlichFeit zur Lehne von ihm empfangen wolle. Do 
da cs der Satan fo gar grob machte, und der Heiland erfannte, 
daß die Berfuchungs: Stunde nun ihr Ziel erreichet habe; fo 
dies er ihn von fich, und alsbald traten die Engel zu ihm, und 



















u ARD 
Das alles waren Serfen: Stiche der alten Schlange, die 
der gelegnete Weibes- Same wohl wird gefühlet haben, ob 
gleich — Luſt und ſuͤndliche Begierde dadurch 
in feiner Seele exreget worden. Sein zartes Gemüth ward 
' icch aefrändet, da er aus diefen Anläufen die unge; 


seine Lilkund Bosheit des Satans erfannte, Es that ihm 
der Mißbrauch der heiligen Schrift. Er fahe mit innigem 

7 en die arme Welt an, die dieſen Tyrannen für ihren 
;r inet, und fich von ihmregieren läffet. Wir begreifen 
das wertigite von den Leiden, die unfer Mittler in diefen 

Arten der Berfuchungen ausgeftanden. Aber aud) 
eine iſt e “ ich genug, Daß der hochgelobte GOtt, vor deſſen 
eftät die 1 Ge muͤſſen, zugiebt, daß die böfen Gei⸗ 
ii und zu feinem Dienite erſchaffen, ihn fo bo 
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haftig verfuchen, und ihm gar zumuthen dürfen, daß er ihnen. 
dienen ſolle. | | ” ao 


APPLICATIO. 


un, Geliebte, diefe ſchwere —— hat der 
Eo Gottes nicht um ſeinet, fondern um unſert 
willen und zu unſenm Beſten übernommen. Laſſet 
ung diefe Wahrheit wohl merden, weil fie den Weg zu einer 

Kraft: und Troft:vollen Applisation der abgehandelten Materie 


hnet. aa 

Da GHtt den erfien Adam gefchaffenz und ihn zum Nes 
enten aller ſichtbaren lebendigen Greaturen erfläret Hatte; fo 
and er für — ‚ feinen Gehorſam auf die ‘Probe zu ſtellen, 
und ihn zu verfuchen, ober ihm treu und ergeben bleiben, oder 
durch den Mißbrauch feiner Freyheit fich mit feinem Hergen von 
ihm abwenden würde. Allein der Behorfam des andern Adams 
bedurfte nicht alfo auf die Probe geftelfet zu werden, weil der 
himmlifche Vater von der Treue und Ergebenheit Diefes feines 
lieben Sohnes vollfommen verfichert war. Wie demnach 
EHriftus nicht um feinet, fondern um unfert willen geboren, 
um unſert willen beichnitten, um unfert willen, nee, und 
durch eine Stimme vom Himmel fir GOttes Sohn erfläret 
worden: alfo ift er auch um unfert willen vom heiligen Geiſt in 
die Wülten getrieben, und auf den Kampf Plaß geftellet wor⸗ 
den; um vom Satan verfucht zu werden, _ Wir fönnen Trau⸗ 
ben leſen von den Dornen, die ihn in diefen —33 
ſtochen haben. Wir haben die Wirckungen ſeines Kampfes, 
und die Früchte feines Sieges zu genieſſen, wie ehemals Iſr gel 
die Fruͤchte von dem Siege Davids über den Goliath zu genieſſen 


atte. re 
i Es hat demnach der Mittler 1) Hierdurch gebuͤſſet urifte 
Untreue gegen GOtt, die unfre eriten Eltern in ihrer Verſu⸗ 
hung vom Satan begangen, da fie von ihrem Schöpfer abfies 
fen, und die Erone ihrer Herrlichkeit, den Schmuck des en 
| — en 
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chen Ebenbildes verloren. So hat demnach das Ebenbild des 
unſichtbaren GOttes in unfrer Natur ſich in einen Kampf mit 
diefem Verſucher eingelaffen , unſre Untreue durch Kine Treue 
verfohnet , den Verſucher überwunden, und unter diefen Ferſen⸗ 
Stichen dem Kopfe diefes hoͤlliſchen Ungeheurs eine tödtliche 


Micht allein aber hat der Heiland die Untreue ‚ die in der 


erften Verſuchung begangen worden, gebüffe ; fondern auch 
a)alle übrige Suͤnden, welche diefelbe Untreue nach fich 

ögen. Das Schlangen: Gift, welches der Satan damals 
in das Herg unfrer Stamm- Eltern gefpien, ift ung angeerbet; 
a en wir vielfältig ein in die Berfuchungen ves Satans, 

tung bald zur Kieinmuthigfeit im Mangei, bald zur Ber 
meſſenheit und Sicherheit in hohen Würden, ja oft um eines ge⸗ 
ringen Bortheils willen zum Abfall und Dienft des Satans ver: 
leiten. Auf wie mancherley Art verfuchen wir GOtt, und unfern 
Nähften? Wie.oft mißbrauchen wir die Schrift zur Befchöni- 
ungiumfrer Sünden? Wie oft laffen wir uns von andern auf 
One Wege verleiten,dahin ung unſet Beruf nicht führer? Da- 
mt nun alle die ſe Sünden denen, die fie erfennen und berenen, ver: 
Sen ie fönten: fo hatder Eohn GOttes dieſe Verſuchungs⸗ 






= 


rüber ſich ergehen laffen, damit fie denen Gewiſſen, die von 
u ehren geaͤngſtiget werden, zur Zuflucht und 
Freyſtadt dienen fönten. 

Er batdadurd 3) unfre Derfuchungs-Leiden gebeiliget, 
und uns zur Erduldung derfelben Kraft erworben. Fa 
Eh Kirche, die nachgehends in gleiche Berfuchungen 

führet worden, die Bahn gebrochen, in allen weit zu über: 
winden. Anfange Titte fie Hunger und Kummer unter 








| 

| den heydniſchen Berfolgungen, und mufte ſich öfters die Rechte 
| f ſtreitig machen laſſen. Nachgehends 

- e in die Höhe gefürhret, und nerei 

j 


ichen Kindſcha 

? — ſich gleichſam vom 

pel auf die Erde zu begeben, das iſt, die Sorge für das 

Geiftliche mit dem Irdiſchen zu verwechſeln, mit welcher Ver⸗ 

chung Jung es dem Satan durch Einführung des Pabſtthums ie 
‘ 8 | 
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(ich gelungen iſt, welches nun Glieder EHrifti durch Vorſtel⸗ 
lung der Reiche diejer Welt zum Abfall locket. Fa ein iedes 
Kind GOttes wird darin feinem Haupt ahnlich, daß es bald 
zur Nechten, bald zur Linden verfucher , bald mit allerley Zwei. 
feln an feiner Kindſchaft, bald mıt Vermeſſenheit, bald mit geiſt⸗ 
lihem Hochmuth, bald mit Liebe zum Irdiſchen angefochten 
wird,., Allein. diefen Verfuchungen hat JEſus CHriſtus die 
Macht. genommen, daß fie nun denen, die an feinen Namen: 

laͤuben, nicht nur. nicht ſchaden, ſonbern auch zu ihrem Be⸗ 
ſten mitwircken muͤſſen. 

Er hat ung 4) ein Exempel gegeben, wie wir inden Ver⸗ 
fuchungs: Stunden ung treu erweiſen, unfern Willen vor aller 
Einwilligung indie Sunde bewahren, unsmir dem Schwerdt des 
Geiftes wehren, die Anfälle des Satans verabfcheuen, ihm tapfer: 
wideritehen, und feinen Fuß breit weichen follen: und in diefes 
fein Erempel hat er. zugleich die Kraft gelegt, die zu feiner Nach 
folge erfordert wird. RUR 

Doch dieſes herrlichen Nugensder Verſuchung EHrifti wird 
man nicht anders theilhaftig, als in der Drdnung der Buſſe 
und des Glaubens , wenn man ihm fein. Herg ergiebt, ſich mit 
ihm vereiniget, und durch feinen Geiftfich regieren laͤſſet. Da be⸗ 
fommt man zwar mit ihm den Satanzum Feinde. Dagehendie 
Verſuchungs Stundenan. Aberdabefommt man auch Antheil 
an allem Nutzen der Verfuhung JEſu EHrifti. Er 

Wohlan, fo begebet euch in diefe Ordnung ihr alle, die ihr 
noch dem Satan Dienet, die ihr nicht nur feinen Berfuchungen 
euch Preisgebet ;iondern euch auch von ihm zu Werdzeugen brau⸗ 
chen laſſet, andre zu verſuchen, und zum Böfen zu verleiten; ja, als 
ob euch diefes noch zu wenig waͤre, die ihr euchan GOtt ſelbſt und 
an feinen Sohn vergreifet, und ihn auf mancherley Art verfuchet, 
ſo daß SHDtt über euch die Klage führen muß,die er ehmals über die 
Iſraeliten geführet : Siehaben mich nun zehen, jawol hundert 
und taufend mal verfuchet, und meiner Stimmenicht gebor- 
chet, 4°B.Mof. 14,22. Die ihr bald feine Gerechtigkeit auf die 
Probe ftellet,ober euch wegen der Uebertretung feiner Gebote a 

en 
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e; bald feine Wahrheit, ob er feine Drohungen voll⸗ 
een werde; bald feine Allwifienheit, ob fie eure Heucheley 
und eure verborgene Sünden entdecken werde; bald feine All⸗ 
macht, ob fie euch aus gefährlichen Lmftänden,-darein ihre - 
euch felbit geftürget habt, erretten werde. O mas thut ihr, 
Sara a, Suͤnder? Wider wen empöret fich euer — 















auf, die hoͤchſte Majeſtaͤt alſo zu verſuchen; ſonſt wird 
das Leiden der Verſuchung CHriſti nichts heifen noch euch 
wider den zukuͤnftigen Zorn ſchuͤtzen. Erkennet vielmehr aus 
den Verfuchungen des Sohnes GOttes die Lift, Macht und 
Bosheit des Geiftes, dem ihr dienet, und von dem ihr gefan- 
geführet werdet zu feinem Willen. _ Sehet, der Weg zur 
Senheit, iſt euch, ihr Gefangenen, durch den Sieg JEfu CHriſti 
etz warum wollt ihr langer Sclaven des Gottes diefer 
It bfeiben, der euch zwar guldne Berge des Vergnuͤgens 
verfpricht, und eurer Einbildungs- Kraft mit, der Herrlichkeit 
der Erden, und mit den Ergegungen der Sünde ſchmeichelt; 
in der That aber, weil er ſelbſt der allerärmfte Geift ift, eu 
nichts reelles — geben kan. Wendet euch zu JEſu 
. EHrifto, der alle Gewalt erhpfanden hat im Himmel und auf 
Erden. Bittet ihn, daß er euch den Stricken des Geiftes der 
Be entreiffen, daß er euch zu Kindern EOttes, dase 
n alter feiner Reichthuͤmer, und zu Tempeln feines Geiftes 
machen wolle. · — | 
Ihr aber, die ihr durch die Bemeinfchaft mit JESU 
den Satan auch zu eurem Seinde bekommen habt, und fei- 
nen Verfuchungen unterworfen fend; haltet euch tapfer in eurem 
Kampfe, und beweifet euch, als gute Streiter JEſu CHrifti. 
t habts mit einem übersoundenen Feinde zu: thun, defien 
edel durch den Fuß des Schlangentreters laͤngſt zerfnirfchet 
it. Wohlan,, fo gehet denn:einher auf Schlangen und Scor⸗ 
pionen,. und. fürchtet eudy nicht vor-aller Macht des Feindes, 
Stürget euch nur nicht ſelbſt in Verfuchungen, welches nicht 
wohl abzulaufen pfleget. Wenn euch aber der Geift GOttes auf 
den Kampf Pla ſteliet, fo verlaffet euch auf feinen Beyſtand. 
Rambachs Ev. Betr. 1. Th. Pp Fol⸗ 
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olget ihm, wohin er euch fuͤhret, ſolte es auch in eine dͤrre und 
J ——— n. Widerſtehet dem Satan, fo fleucht er von 
euch. Laſſet ihn die Schärfe des Schwerdtes des Beiftes fühlen, 
weiche er nicht ertragen fan. Glaubet nicht feinen Verheifiun- 
gen, denn er üft ein Luͤgner; fürchtet euch aber auch nicht vor 
feinen Drohungen; Laſſet euch nicht — — ſeine Lock Spei⸗ 
. fen zu koſten. Der gantze Sieg CHriſti iſt euer. Kraͤfte anug 
ſind euch erworben. Er wird euch beyſtehen, wenn ihr Hm 
pfet, er wird euch aufrichten, wenn ihr niederfindet, er wird 
euch endlich von allem Uebel befreyen, euch von eurem Rampfs 
lage abführen, und euch in die Gefellfchaft aller auserwehlten: 
ngel verfegen, wo ihr mit der groſſen Schaar, die das Lamm 
auf dem Berge Zion umgiebet, in der triumphirenden Kirche 
— Triumph! Victoria und ewiges Halleluja ſingen 
werdet. | 


windungs:Äraft. Laß uns in den Verſuchungs⸗ 
tunden erfahren, was dein Leiden fchafft, Dadurch du 
alles baft_befieget, daB unter deinen Fuͤſſen lieget Welt, 
Sünde, Teufel, HSU und Tod. Ach mach fie auch an- 
uns zu Spott. Amen. 


SE sung haſt ja überwunden; Bibuns auch Ueber⸗ 
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Am Sonntage Reminifcere. _ 
—Gehalten inder Schul: Kirche, 1725. Sa 


Inhalt: 
XORDIYM zeiget, wie Joſeph, der Prorosırıo: Das de 
E fich eine Zeitlang vor feinen Bruͤ⸗ HErın IESU — 
dern verborgen gehalten, endlich fochtene Seelen 
aber ſich ihnen offenbaret, em Bid J. Wie es ſich eineʒeit lang verſte⸗ 
IEſu EHrifli geweſen ey... det, welches beſchehet 
— n 
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Das Hertʒ des HErrn JEf gegen angefochtene Seelen. ay⸗ 
: 4 Wenn der JEſus das 2. indem er fie feiner e bet» 

ängftliche Gebet der angefochte- fichert. se Sal . 

nen Seelen nicht zu hören, noch 3. indem er die verfprochene Huͤlfe 

darauf zu achten Üipeimet ihnen wircklich angedeyen läffet. 

2. Wenn er die angefochtene Seele APrLıcaTıo | 
von aller Gnade auszuſchlieſſen 1. Warnet vor dem Mißbrauch 
net 


. diefer Lehre. | 
3. Wenn er der Seele ihreäufferfie 2. Zeiget den rechten Gebrauch, 
Unmürdigfeit empfindlich vor⸗ 1) In Abſicht auf diejenigen, die 
hält. noch nichts von dem Kampfe 
H, Wie es ſich endlich liebreih mit GOtt erfahren F-ben. 
entdedet, 2) In Abſicht auf diejenigen, fo 
2 Indem er den Glauben der An» darinnen flehen, und unter 
gefochtenen rühmer. - die Angefochtenen gehören. 


gene CHriftus laffe diefe Stunde dazu gefegnet feyn, 
daß in derfilben fein Herg inunferm Hergen verkläret 
werde, um feiner Liebe willen, Amen, 


8 wird und, Geliebte in dem Herrn, von Moſe 
im 1Buch 42. bis 45._mit vielen beweglichen Um⸗ 
ftänden erzehlet, wie fich Jofeph eine Zeitlang vor 
feinen Brüdern verborgen gehalten, endlich aber 
— — Thraͤnen ſich ihnen zu erkennen gege⸗ 

en habe. 
Er ſtellete ſich erſt unbarmhertzig gegen die, ſo ſich in der 

That grauſam und unbarmhertzig gegen ihn erwieſen hatten: 
er klagte ſie an als Verraͤther des Landes Gaypti ‚er beſchul⸗ 
digte fie des Diebſtahls und der Aufferften Lindandbarfeit, er 
verwarf alle ihre Entfchuldigungen, nahm fie in Verwahrung, 
und ließ einen von ihnen vor aller übrigen —— in Ketten und 
Banden ſchlieſſen. Da er ſie aber voller Wehmuth zu ſeinen 
Fuͤſſen liegen ſahe, da er die Thraͤnen, weiche das Andencken ihres 
vorigen Unrechts ihnen auspreſſete, in ihren Augen erblickte; da 
wallete ſein liebreiches — und Bean 
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und es heißt endlich 18.Mof. 45,1. Da Eontefich Jofeph nicht 
länger enthalten vor allen, Die um ihn ber ſtunden, und er 
rief: Laßt iederman vonmir hinausgehen, under weinete 
laut, und fprach zu feinen Brüdern: Ich bin Jofeph, lebt 
mein Vater noch? — 
Geliebte, unter dieſer merckwuͤrdigen Begebenheit iſt etwas 
hoͤhers abgebildet. Der irdiſche Joſeph iſt ein Bild des ſo tief 
erniedrigten, hernach aber in Rechten GOttes erhöheten JEſu 
der ſich nicht ſchaͤmet, uns ſeine Bruͤder zu nennen: welcher. auc) 
ume..n fein liebreiches Bruder: Herg eine Zeitlang vor den 
einigen verbirget , und gleihlam_verfchlieifet ; endtich aber 
daffelbe zu ihrer groffen Freude und Verwunderung offenbaret, 
—— — Strom ſeiner Liebe deſto reichlicher auf 
ie flieſſen laͤſſet. 
Da wir nun hievon in unſerm heutigen Evangelio ein ſchoͤ⸗ 
nes Exempel haben an dem Verhalten des HErrn Ten gegen 
das Sanandifhe Weib: fo wollen wir in der Furcht des HErrn 
demfelben weiter nachdenden. | 


Tert, Matth. XV, arg. © 


nd IEſus ging aus von dannen, und entwich in die- 
Gegend Tyri und Sidon, 22. Und fiehe, ein Cana⸗ 
naͤiſch Weib ging aus derfelben Grenge, und fchrie ibm 
nach, und fprach: Ach HErr, Du Sohn David, erbarme 
Dich mein! meine Tochter wird vom. Teufel übel gepia: 
get. 23. Und er antwortete ihr Fein Wort. Da traten 
zu ihm feine Jünger, baten ihn, und fprachen : Laß fie 
doch von dir, denn fie fehreyet uns nach, 24. Er antı 
wortete aber und fprach: Ich bin nicht geſandt, denn 
nur zu den verlornen Schafen von dem Haufe Iſrael. 
95. Sie Fam aber, und fiel vor ibm nieder, und fprach: 
Biker, hilf mir! 26. Aber er antwortete, und fprach: Es 
ift nicht fein, Daßmanden Rindern ibr Brodt nehme,und 
werfe es vor.die Hunde. 27.Sie fprach: Ja Err, * 
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doch effen Die Yündlein von den Brofamen, die von ihrer - 

en Tifche fallen. 28. Da antwortete IEſus, und 
prach zu ihr: © Weib,dein Glaube ift groß, dir gefchebe, 
wie du wilt. Und ihre Tochter ward gefund zu derfelbis 
gen Stunde, zZ " 


In diefer Gefhicht wird uns abgebildet 
Dad Hers ded HErrn JEſu gegen an 
| gefochtene Seelen: | 

Wie es fi | 


J. Eine Zeitlang verſtecket. 
„U. Endlich aber liebreich endecket. 


9% IEſu, fegnedie Abhandlung diefer Wahrheitzum 
‚Unterricht und zum Troft vieler angefochtenen See: 
len, aber auch zur Erweckung eines heiligen Derlangens 
nach deiner Gemeinſchaft bey denen; die Dich noch nıcht 
kennen; um Deiner. ewigen Treue willen, Amen. | 


en tinferm lio, Geliebte in EHrifto, finden wir 
ES RR eine angefochtene Perfon, nemlid) ein Weib von 
BAY dem Geblüt der Phönicier, welche ehemals zu den Zei» 
SI? ten Fofud aus dem Lande Canaan entwichen waren, 
Diefes Sand hatte vor diefem ſolche Ungeheuer won Menfchen, 
und ſolche verfluchte Böllen» Brände getragen, daß die Gerech⸗ 
tigkeit GOttes bewogen wurde, fie insgefamt dem Schwerdte 
inzuzehlen, und die Verordnung zu machen, daß fie durch. die 
Kinder Iſrael ausgerottet werden ſolten. Dieſes Weib nun 
ſtammete zwar von ſolchen boͤſen Vor⸗Eltern her, es trat * 
| - ni 
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nicht in derfelben Fußſtapfen. Es war bereits in ihrem Dede, 
durch die Nachricht von den Thaten und Wundern JEſu EHrifti, 
welche er in dem benachbarten Gatilda bisher verrichtet, der 
Glaube an den Heiland der Welt angezündet worden, und es 
fehlte nur noch an einer Gelegenheit, die diefen verborgenen 
Schatz ihres Hergens offenbar machen folte. Dazu mufte num 
ein ſchweres HausEreug dienen, da GOtt nemlich aus einem, 
heiligen und»gerechten Berhängniß dem unreinen Geift die Ge⸗ 
walt verftattete, ihre Tochter leiblich zu befigen, und jammer: 
lich zu quälen. Diefe Noth war gleichfam der Blafebalg, da: 
durch) das unter der Afche glimmende Fündlein ihres Glaubens 
dergeftalt erreger wurde, daß es in eine helle Flamme ausbrach. 
Denn diefe Quaal, die ihr Kind von dem Satan ausftchen 
mufte, trieb fie an, denjenigen aufzuſuchen, der in die Welt 
fommen war, die Werde des Satan zu zerftören. Lind fo 
bald fie ihn an den Grengen ihres Vaterlandes * wurde, 
ſo erkannte und bekannte ſie ihn durch den heiligen Geiſt fuͤr 
einen HErrn und Sohn Davids, und * alſo von der wah⸗ 
ren ie und Menſchheit JESU CHriſti ein herrliches 
Bekentniß ab. Lind wie fie ihm zutrauete, daß er ihrer Toch⸗ 
ter werde helfen Fönnen; alfo ſchuͤttete ſie ihr ſchweres An 
liegen mit der tiefiten Ehrerbietigfeit in feinen Schooß aus, 
indem fie mit unermüdetem Anhalten rief: JEſu, du Sohn 
Davids, erbarme dich mein! meine Tochter wird vom Teufel 
uͤbel aeplaget. — 

a befand nun der HErr JEſus für gut, dieſen ihren 
Glauben auf die Probe zu ſetzen, und dieſe edle Seele, die zwar 
der natürlichen Geburt nad) eine Heydin, aber durch eine neue 
Geburt eine glaubige Tochter Abrahams war, in die Schule der 
Anfechtung zu führen, und fie darzuftellen zu einem Mufter fol 
cher Seelen, die von GOtt felbft — verſuchet, und theils 
durch allerley Zweifel an feiner Gnade, theils durch das Gefuͤhl 
feiner. Ungnade geaͤngſtet werden. In welcher Schule Hiob 
geweſen c. 30, A. Du biſt mir verwandelt in einen Gran: 
famen. Und David, Pſ. 30, 8. Da du dein Angeficht 

ver: 
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verbargeft, erſchrack ich. Und Aſſaph 3. Meine 
Seele will ſich nicht troͤſten la Und —* Pal. 88, 
16. Ich bin elend und ohnmächtig, Daß ich ſo verftoflen 
bin, ich) leide Dein Schrecken, daß ich) fehier verzage. Und 
Hiskias, Ef. 38, 13.17. Zr zerbrach mir alle meine Bebeine, 
wie ein Löwe. Siehe, um Troft war mir ſehr bange; 
von welchem Zuftande der felige Johann Arnd mit mehrern 
handelt.* Laſſet uns aber nun nach Anleitung des Evangelii 
ſehen, wie fi das Her IJEfu gegen foldye angefochtene Seelen 

verhalte, und zwar, 


Erfter Theil, 


Nie e3 ſich eine Zeitlang gleichfam verftecke, und feine 
DNS angeborne Freundlichkeit vor ihnen verberge. Es ge 
Ile, — ſol ee ey : — 

EN enn der r IEſus das ängftliche et der 

ochtenen Seelen nicht zu hören, noch darauf Zu ach: 
ten fcheinet. . Das war die erite ‘Probe des verſteckten Hergens 

JEſu in dem Umgange mit dem Cananaͤiſchen Weibe, da er 

auf ihr änaftliches Gebet: Ach HErr, du Sohn Davids, 

erbarme dich mein! Fein Wort antwortete. Gie erseif in 
diefem ihrem Gebet die beyden Seulen des Glaubens: die Alk 
macht JEſu EHrifti, indem fie ihn einen HErrn nennete, und 
feine hergliche Liebe, indem fie Sarmbergigfeit verlangte, 
und bezeugte alfo, daß er helfen Eönne, und helfen wolle, 
Daben war fie ſo befcyeiden ‚daß fie nichts vorſchrieb; fondern. 
die zit und Art der Hülfe feiner Weisheit anheimftellete. Sie 
e nur ihre Noth vor, und flehete um Erbarmung und. 
ülfe; die Umſtaͤnde der Hülfe aber wolte fie nicht beftimmen. 
ie fie nun ſchon hierdurch ihre Demuth zu erfennen gab; fo 

legte fie ſolche noch deutlicher anden Tag, da fie, voie Marcus 715. 







* Im 2, Bud feines wahren Chriſtenhums «. 52. 57, 
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berichtet, zu feinen Fuͤſſen niederfiel, und ihm alfo gleichfam ihre 
Supplique auf den Knien überreichte. Aber er that, als ob er 
weder ihren Fuß⸗Fall fähe, noch ihr Gebet hörete. - Der leut- 
felige ZEfus, der fonft die Mühfeligen und Beladenen zu fich 
‚gerufen, ja der im vorhergehenden auch ſelbſt feinen Feinden und 
äfterern fofanftmüthig geantwortet hatte, Eonte dig ängftliche 
Geſchrey mit Stillſchweigen anhören. Er hatte ihr die Worte: j 
Ar; du Sohn Davids, felbit durch ‚feinen Geiſt in den 
Mund gelegt ‚(denn wer fan JEſum einen Herrn heiffen, 
ohne durch den heiligen Geift?) umd doch that er, als ob er diefe 
feine eigene Worte nicht höre, oder, wenn ja feine Ohren offen 
En ‚ die Worte zu —* HP ſchien doch fein Hertz verſchloſ⸗ 
6 folglich auch fein holder Mund ſtumm und ſprachlos zu 


eiben. | 
Eben diefes aber Haben auch andre angefochtene Seelen er⸗ 
fahren, und haben eben daraus ein a der göttlichen 
Ungnade genommen, wenn GHOtt ihr_ Gebet Feiner Antwort 
gemwürdiget. Hiob fpricht, c.30,20. Schrey ich zu dir, ſo 
antworteft du nicht; trete ich hervor, fd achteft du nicht 
auf mich. Aſſaph rufet Pfal.77, 2: Hat denn GOtt ver: 
geilen, anadin. zu ſeyn, und bat die Verheiſſung ein 
nde? nemlich die Berheiffung, daß der Herr Gebet erhören 
wolle; die Berheiffung: Rufe mich an in der Noth, fo will 
ich.dich erretten, Pf.50,15. die Verheiffung: Ehe fie rufen, 
will ich antworten, wenn fie nody reden, will ich hören. 
Eſ. 65, 24. , Eine angefochtene Seele har öfters das gange 
Reich der Höllen wider fich, und befindet ſich in ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den‘, darinnen ihr Feine einige Creatur helfen Fan, und da ihr 
feine andre Zuflucht, als das erbarmende Herg JEſu E-Hrifti, 
übrig bleibet. Wenn num auch derfelbe fie nicht zu achten 
Kheinet, wenn er nad) Klagl. 3, 8. die Ohren vor ihrem Gebet 
zuſtopfet: fo entitehen daher die empfindlichiten Verfuchuns 
gen, indem der Satan foldye ——— begierig ergreift, 
er Seele ihren treuen Immanuel als ihren Feind vorzuftels 
ten, und ihr Gemüth von ihm abzumenden; jaindem ihre Kae 
F er⸗ 
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ernunft ihr foldhes vorruͤcket, und fpricht: Was beteft du, du . 
| Are HiIDE acc, we ws 
tung wird vermehret, wenn der HErr auch ans 
kte. zu vermerfen ſcheinet, wie es dem Sanandi- 
Weibe ging, deren ängitliches Gelhre die Dee ER 

rete,daß fie eine Fürbitte bey ihrem Meifter für fle eins 
in, und ſprachen: Laß fie Doch von dir, Fertige fie doch 
th Gewährung ihrer Bitte, denn fie ſchreyet uns nach, 
ltein « ich hierauf erfolgte Feine Hülfe, und ſchienen demnach 
fie Singer barmhersiger zu ſeyn, als ıhr Meiſter. Alſo wenn 
a ang fochtene Seele dh dem Gebet andrer Kinder und 
echte Gttes empfohlen, und doc) Feine Linderung darauf 
v * ya je noch mehr dadurch verwirret, und weiß 
Was fie von der (6 berühmten Barmhertzigkeit ZESU 
fti-denden fol. Die andre ‘Probe des verichloffenen Her⸗ 
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iſt, — 
er die angefochtene Seele von aller Gnade 
efjen ſcheinet. Denn wenn der Herr FEfus end» 
die Sütbitte feiner Singer antwortet: Ich bin nicht 
ſande denn. nur zu den verlornen Schafen von dem 
iſe Iſrael; was ſchien et damit anders zu fagen, als daß 

: Sananitin nicht unter diejenigen gehöre, denen zu gut er _ 
‚feinem Bater in die Welt gefandt worden. Sie habe dem- 
‚fein Ber zu ‚verlangen, daß er ein Wunder an ihrer 

Tochter thun fole, und die Finger mutheten ihm etwas zu, ° 
das wider fein mt veite, wenn fie eine Fürbitte für fie ein- 
eaten. 2 ji Di iefe Antwort war für das arme Weib ers 
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free jer, als.das vorige Stillſchweigen, indem fie nichts an 
Ders, Als eine Schuseede des Gtillichtueigens, in fich zu halten 
nd daſſelbe zu rechtfertigen ſhien. Sie faffete einen Ausſpru 
), der als ein fcharfer Pfeil das Hertz der elenden Mutter 
el welches fchon von dem langen Stillſchweigen des 
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S.abe dieſes ein ſolches Leiden, welches noch oft ange» 

fohtenen Seelen begegnet, da ihnen zuweilen nicht anders vor» 
Rambachs Ev. Ber. 1. Th. ng fommt, 
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kommt, als ob ihnen en würde: a 
u ſchaffen: ass 2 — nicht ann Bi * 
a FR nd 

ei 


he Enden, wie dit ra 

mein Bern ii in A als daß es dir, und dein 

en, zu ftatten Fommen folte. Solch⸗ —— — 

Toren ei einer ——766 Seele mit einem geheimen Sch 

Den „Nicht anders,.als ob es ewi or theiten w Miet 

En teil der liebe Heiland in fotchen Stunden den e mpfindiie 
chen Einfluß feines Lichtes und Troftes zurück hält, nat es al 
Nacht in der Geele ift: foFan es leicht geſchehen, daß En ſoich 
Gedancken für Muͤntze annimmt, und die 

es Beine —8 der Stimme des Braͤutigams nicht gnugſa 


ran führet die Seele wolgar inihrer Terfuhungs 

Stunde auf die fteilen Klippen des Best 8, ob auch GOtt in 
feinen ewigen Rathſchluß fie zur Seligkeit erwebler, oder 
zur Derdemmniß beftimmet habe? Da thutaber eine 1: 
am beften, Daß fie dem Erempel diefes Weibes folget, ie 
feinen fübtilen Streit über die Grengen des Amtes 
fondern in ihrem Gefchren fortfuhr: Bier bilf Mt ech 
mir! Ach, wolte fie fagen,ich bin vie —— 
dieſe Unterſuchung einzufaffen, wie tert ſich die Schranf 
Amts erſtrecken. So viel weiß ich aug vielen ande 
Nachrichten, daß du allen Elenden gerne hilfelt, und Ne Ed 
noch — del der feine Zuflucht zu dir denommch, huͤlflos u 

dir gelaſſen. Nun Din ich ja eine.rechte elende Mütter ,.die 
viel Betruͤbniß an ihrer Tochter fehen muß; darum bitte ich, 
daß du gar auch heifen wolleſt. Auf gleiche Werfe MI man a 
Eivie Lutherus· öftersgerathen hat) foldhe — * d 
ewigen —6 ahweiſen, und fagen: OD mein Hei 
meine Augen find viel —* fchn Fa daß ich. in diefen? 


‚ewigen Rathſchluͤſſe er. ſehen Fon 
aber weiß i a, € „ade, ein armer 
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Konad, nd n fenft, die Sünder felig zu machen. 
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werfe mich vor deinen Fuͤſſen nieder. 
— ſegneſt, und auch an mir, dem 
——— Sundern, deine Berheiſſung erfülleff, und 
us a A Die dritte ‘Probe des ver: 


ie 
“ 


onen. 

be Den nn reänfferfte Unwuͤrdigkeit em⸗ 
Andi a halt. "ler di 5 ſolches, als der HErr JEſus 
em. je — Weibe ſagte: Es iftnicht fein, Daß man 
n de Brodt nehme, und werfees vordie Hunde. 
— nu —* — wol wiſſen, wie verachtet die Heyden in 
er 9— on I —— Juden wären, und tie dieſe Fein 
edenden Frügen, fie Aunde zu nennen ; daß fie aber von dem 
$ a K Finden Pentfeligfeitiht ſo ſehr gerühmet worden war, 
Hunden.verglichen werden folte, Denen das Brodt nicht 
‚das je fich vielleicht wol nimmermehr eingebildet. 
A —** we ad rt Befte unter unsan ihrer Sielle geweſen, 
ii rd Baedacht Haben: Soll diefesdas freundliche Lamm 
ſt das der Troft, den e8 elenden Perfonen ertheis . 
ji 6 RER gläubigen Befentniß und Ans 
ira, J —— enn angebellet, da ich ihn einen Sohn Da⸗ 
ne: | habe? Iſt es recht, eine betrubte Mutter durd einen 
Sun Rh hoch mehr zu betrüben? Aber dasthut 
—— nimmt dieſen Titel an, und ihr Glaube 
eh Schluß daraus: Ja, HErr, aber Doch eſſen Die 
vonden Brofamen, die von ihrer Herren Tifche 
1. Sch bin freylich, will fie fagen, in Vergleichung mit den 
ji ie SO zu Kindern aufgenommen hat, ein armes un 
v indlein, und verlange daher nicht, daß ich den Kin» 
Jetr Br ha gehalten werde. Aber es wird den Kindern nichts da» 
vl: iba eh wenn du mir ein —— zukommen laͤſſeſt. 
e daß ich als ein Kündlein die Stüdgen Brodt 

* ee unter den Tilch fallen laſſen, auflefen darf. 
ih tt 1 gern; Mi ieden feyn „ wenn du mir nur den geringften 
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erfahren, wenn ihnen ihr Gewiſſen ihre groſe Unwuͤrd 
Feit vorwirft, und gleihlam zu ihnen fager: Was wilſt du 
doch auf Hülfe hoffen, da du GOtt fo oft beleidiget Haft? Es 
find würdigere da, als du biſt. GOtt hat frömmere Kinder, 
die er. an feinen Tiſch fegen, und fie mit feiner Liebe fättigen Ban, 
Wurde er nicht feine Wohlthaten verſchwenden, wenn er fie an 
einen folchen todten Hund, wie du bift, wenden wolte? Dadurd) 
wird denn öfters das Gemüth gewaltig niedergefchlagen, und 
alter Sreudigkeit beranbet. Auſſer dem Stande der Anfechtung 
weiß ein Kind GOttes wohl, was es auf folhe Einwürfe ant⸗ 
worten fol. Was iſt, fpricht e8, an meiner Unwuͤrdigkeit ge: 
legen; Bin ich nicht wuͤrdig, fo ift mein Heiland wuͤrdig nu, 
dag mir der Vater um feinet willen Gnade erweiſe. Seite 
Würdigfeit ift aud) meine Würdigfeit. _ Er hat mir diefelbe zu 
eigen geſchencket, und Trog fen allen Teufeln geboten, daß fie 
mir diejelbe rauben ſollen. Aber wenn der HErr IEſus fein 
Angeficht vor der Seele verbirget,_und fie nichts, als Sünde, 
Elend und Unwuͤrdigkeit vor ſich fiehet, da machen ihr foldye 
Gedanden mehr zu ſchaffen: zumal wenn fie die Unwuͤrdigkeit 
und Unfähigkeit mit einander vermenget, und ſich faͤſſchlih 
einbildet, daß fie auch Feiner Gnade fähig fen, weil fie fich derfel- 
ben ee erfennet. Kan fie aber nur der Sanandifchen 
Mutter die Funſt ablernen, fo hat fie gewonnen. Ach mein 
GOtt, muß fie fagen, es ift deiner Gnade niemand unmürdiger, 
als ich; aber es ift aud) niemand derfelben bedürftiger, ch 
lege mich als ein armes Hündlein auf deine Thuͤrſchwelle. Kanfi 
du es über dein Her& bringen , mich verhungern und umfoms 
men zu laffen, fo widerfähret mir nichts, als was ich wohl ver: 
dienet habe: Wilſt du mir aber aus freyer Gnade einige Bros 
ſamlein zuwerfen, fo will ich es mit allem Dand als eine unvers 
diente Guͤtigkeit erfennen. Wenn GHOrt die Seele in folcher 
Niedriafeit ſiehet, ſo Fan er fich nicht entbrechen, gange Ströme 
der Gnade in ein ſolch niedriges Thal flieſſen zu ¶ 


Sehet, 
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EEE Fe sereheh zuwellen der Br Se in Bi 
Schet ſo verbirget zumeilen der Herr JEſus fein He 
vor ah jenen Seelen, Wir dürfen RN 
Daß foldhes Fine Art der Graufamfeit fey, und daß er feine Zu 
am ihrer Betruͤbniß ſehe. Ach nein, er hat dabey die aller» 
Heilfamften Abfichten. Denn dadurch will er fie zu einem deſto 
ernftlichern Gebet erwecken, er will ihren Glauben bewährter 
machen, als das —— Gold, das im Feuer bewaͤhret iſt, 
er wil fie tiefer in der Demuth und Armuth des Geiſtes gruͤn⸗ 
den, er will das Gute, das in ihr ift, aud) andern offenbaren, 
35 — Treue deſto herrlicher crönen. So gut meinet ers mit 
er Erele auch alsdenn, wenn er ſich für ihren Widerſacher zu. 
erklären fcheinet. | 


Anderer Theil: 


¶ DVs bleibet denn auch ſein Hertz nicht ewig verſtecket ; fondern 
s es wird endlich Tiebreich entdecfer. ein Herg war 
ET gegen diefe gläubige Rämpferin biöher voller Liebe gewe⸗ 
fen, wie die Sonne. voller Licht und Wärme iſt, ob ſie ſich gleich 
hinter den Wolden verbirget. Er a unter allen Prüfungen 
auf eine geheime Art in ihr Gemuͤth gerirdet, und ihren Glau⸗ 
ben unterftüßet und geftärdfet, damit er diefe harten Stöfle aus 
halten Fönnen; jaer hatte ihr felbit die Kraft gegeben, ihn zu uber» 
winden. Bey dem allen aber hatte er feine hergfiche Sie egegen 
5 verborgen gehalten, und die Huͤlfe, die er ihr. ſchon im 
ugenblid ihres Gebers beftimmet, eine Zeitlang aufge 
. Endlich aber Fan er fo wenig, als Joſeph, ſich in die Länge 
un ſondern feine zarte Liebe bricht hervor, wie ein —5* 
t ſi 


— inen Damm aufgehalten worden. Es entdecke 
fein Kr HER Eh | | ; 
| Solch ihren Blaüben rühmet. O Weib, ruft 
raus, ð 


n Glaube iſt groß. Hiermit giebt er ihr ein oͤffent⸗ 
en ——— 
Elehe den 2 Lyeil der heilfamen Worte der Sohn GOttes dem Glauben gehat⸗ 


CHimi, Darin Über dieſe Kobr Rede, die sen, sine Predigt ju finden if 
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iches Zeugniß ihrer igkeit, und ſetzet ſelbſt ihrem Glau⸗ 
a bar Sam Ba Ban an, die Srone auf, 
Wir —— t haben: O Weib, ‚deine Demuth if dr 
Bun il * J———— großlhu.ſ.w. Aber 
ine Augen ſehen nach dem Glauben, weit derſeibe die Quelle if, 
daraus alle andre Tugenden flieſen. cn 
. 2). Indem er fie feiner Aülfe verfichert. I efthehE, 
wie dis wilſt, da er. die Hülfe gleichlam in ihre Sünde ftellet, 
und ſich erbietet, ihr nichts zu. verfagen, was fe von ihm be 
ehren. werde, Und wie fie an. beyde Eigenfhaften — 
ihrem Gebet ſich gewendet hatte, an feine Allmacht, und a 
feine Liebe, ſo wird fie nun auch von beyden erquicket und. ge 
fegnet. Denn dis ar, es geichehe! ift ſowol ein Wort der 
macht, das auch in der Schöpfung aller Dinge gehöret 
worden; als ein Wort der Gnade und Liebe, indem ihr hier 
mit alles, mas fie verlanget , eingegangen und verforochen . 
xd. Da fie nur einige Brolamlein auflefen wolte: fo wird 
Iron EHrifto fo Herrlich, tractiret; und da fie nur das Recht 
eines Huͤndleins verlangte, fo wird fie als ein Kind an die volle 
Tafel geſetzet. und Si 
3) Indem er ihr Die verfprochene Hülfe wircklich- an⸗ 
deyen laͤſſet. Denn ihre Tochter ward geſund zu derfelben 
Stunde ‚ und in eben der Stunde ward aud) ihr Herg beruhi⸗ 
O mit was für Seeuden: Blicken wird fie, als. fie nach 
Bau fommen, ihre gefunde Tochter umfaffet, und mit ihr den 
ohn Davids gelobet, und feine Wunder: Kraft auch andern 
verfündiget. haben. _ 
Und das ift noch immer der gefegnete Ausgang der Anfechtun 
n, wenn man E-Hrifto darinnen getreu verbleibet, wenn man 
ich nicht gleich. durch eine abſchlaͤgige Antwort abſchrecken, no 
uch den Verzugder Hülfe und des Troſtes zur Ungeduld verlei- 
ten laͤſſet. Der Glaube wird nach feinem Kampfe mit Preis 
und Ehre gerrönet, ja auch andern zu ihrer Erwe ma Tanne 
gemacht und offenbaret. Das Hertz wird mit der Huͤl GOttes 
erfreuet, und dadurch zu ſeinem Lobe erwecket. Ja en 
dem⸗ 
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in, — /es iſt dis freylich eine ſolche Materie, die 

A eigentlich nur für angefochtene Kinder GOttes gehoͤret, 
der Sünde nicht mehr dienen, noch ſich derfelben im 

am zu Knechten ergeben, fondern deren ernfilicher Ent⸗ 


orſatz es iſt, Eu Ehrifio u dienen und 6 
eil nun ſolcher in d entlichen Kirchen Berſan 
—A— ind: fo muß man faft Alle 
von ſolchen Wahrheiten au han handeln; jemnal da role 
Eehnäbrancher werden. Denn dafın — 
ya Al rl I einen A Fire midi führen; aber dabey are 
ei — 55 DapeH, Pie immer von ihrem 
1 heim id ſchuldi und ndefläget werden daß fie nicht 
1 ( A de.der Gnade ftchen, u * ihrer aͤuſſerlichen Ehr⸗ 
‚keit Feine... Seffmng d er Eeliafeit haben. Das find Wir» 
Aid vorlaufenden Gnade, welche an ihren Hertzen eb 
d fie. zur Buſſe vorzubereiten ſuchet. Aber was ift ge⸗ 
cher, als daß folche Menfchen, wenn fie von Anfechtuns 
Kinder GOttes hören, fich gleichfalls für Angefochtene 
! en, ‚und Flagen, Dee ie feine Empfindung. der Gnade 
tes hätten, und dag der Satan ihnen. alten Glauben aus 
m fh rauben, und ihnen ihr Antheil an der Seligkeit 
4, machen tolle. - Allein tie fehr betriegen th foldhe arme 
| ten. ie haben noch Feinen Glauben — 8 Wun⸗ 
ihn nicht fühlen? Sie liegen nod) ‚unter dem Zorn 
was iſts Wunder, wenn ſie keine Empfindung der 
* iebet Mrenſh, wenn du allerley Unruhe und An⸗ 
* — in deinem unbußfertigen Zuſtande rüniiE: 


‘ 
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fo dende nicht, das find Anfechtungen des Satans, der mir 
meinen Glauben nehmen, und mic) "r Verzweifelung — 
Ju A Rn) Sa: key A ih imo? 9 ia 
mir dennoch ſteif und veſt einbilden , daß n angehöre, un 
es ſoll mirs niemand austeden, daß ich mich —1 Kinder 
GHttes und Erben der-Seligfeit zehlen Eönne, Denn dadurd) 
twürdeft du ja dein Her gegen-alle Leberzeugungen des Geiftes 
HoOttes verſchlieſſen, und dich in deiner Inbußfertigfeiver- 
ärten, Dende vielmehr, daß dieſe innerliche Lntuhe ein 
eil der Liebe GOttes fey, dadurch er. dich aus deinem Berder- 
ben lang ih rolle. , Der Geiſt GOttes Elopfet an dein 
ers an; laß ihm Raum, daß er dich zur, Erfentnig deines 
lendes bringen, und in der Okdnung der Bufie den Glauben in 
aber Sag Dicken hl Rh se 
| iſſe aber, daß diefes nicht ohne Ringen und Kämpfen 
hen. werde. Omievielfoftetsoft,e e ber Olaube die Onade GER, 
tes ergreifen, und fich derfelben verfichert halten Fan. Auf der eis 
F eite — ——— enn 
Ott nicht zu Gnaden annehmen wolte. Auf der andern Seite 
htedet In feine groffe Untonrdigfeit, und die Menge feiner Sün- 
en, welche machet, daß er fich nicht getrauet, zu. dem Thron der 
Gnaden hinzu zu nahen; fondern als einer, deſſen Reue und Buſſe 
noch nicht rechtichaffen, und deſſen Hertz noch KL VABEREMIEUGE 
und zerſchlagen fen, von ferne ftehen bleibet. Die‘ ! tt feiner See⸗ 
len, und das Toben der Sünde im Steifch, treiben Alp det. 
Er ruft eimmat überdasandre: JEſu / du Sohn David, erbarme 
dich mein! Hilf mir! meine Seele wird vom Teufel tibel geplaatz 
und bekommt doch feine Antwort, Es fallen i AREA — 
lichſten Sprüche und Orohungen GOttes ein, als Spruch Eat. 
1,28. Dann werden ſie mir rufen, und ich werde nicht ant⸗ 
worten, und dergleichen. Siehe, fpricht das Gewiſſen/ du Haft 
EOtt fo lange. vergeblich rufen lafen, und.dein Ohr vor fi 
Der Eiata  unlger (ih alechtane Becher var eich erg 
er Sgtan miſhet ſich gleichfalls drein, vergröffert Die 
und verkleinert die Onade,und fücht der Seele alle Hoffi 


a 
» 






— 
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den abzufchneiden. Je länger denn GOtt die Verficherung fei» 

ner Gnade —— ame: er das —— serien 

deſto feuriger mache; ie mehr Schein gewinne nfech⸗ 

tung. Da ftchet die Seele auf dem Kampf: Pi ‚ und rin⸗ 

et um den Segen. Da lernet fie erft recht verſtehen, was ige 

| Ben dem verftedten Hergen IEſu E-Hrifti gegen Fämpfende 
Seelen geſaget worden. 


Wohlan! ihr alle, die ihr noch nichts hiervon erfah⸗ 
ren habt, begebet euch im diefe Ordnung. Fürchtet euch nicht 
vor diefem Kampf-Plage; fondern Laffet euch eben dadurch defto 
williger zur wahren Brffe machen, da ihr aus dem, was ihr igo 

höret, Ihlieifen Fönnet , in welch einem feligen Zuftande Kin- 
'ttes auch in ihren betrübteften Stunden fich befinden: 
wie der Sohn GOttes fo gefchäftig fey, fie im Verborgenen zu 
ftärden,und ihrem fämpfenden Glauben die@rone zuzubereiten; 
ja was,es mit ihren Anfechtungen für ein herrliches Ende neh: 
re, wie JEſus EHriftus fein Herg endlich öffne, und aus dem⸗ 
—* ange Ströme der Gnade und des Segens auf ſie flieſ 
fen laſſe. Solte das nicht einen jeden loden, ſich von gangem 
| ‚Degen zu JEſu CHrifto zu befehren, damit er feine Sreund- 
Tihkeit audy erfahren möge. 


Iſt denn aber auchein und die andre Seele hier gegenwärtig, 
die im finftern figet, und Fein Licht Des Troſtes fiebet ‚der 
es fo vorfommt, als ob ihr Heiland ſie nicht achte, ihr Gebet nicht 

e und ihr wegen ihrer Unwuͤrdigkeit alle Gnade verfage: die 
fiherweden, zu harren aufihren GDtt,unddiefem Eanandi- 
ſchen Weibe in ihrer Treue nachzufolgen / welche endlich durch Thrä- 
nen und Gebet den Unuͤberwindlichen überwunden. Es iſt ein 
er Troſt / daß derjenige, der fiealfo übet, in eben diefer Kampf: 

ule geweſen, daß er auch den Zorn GOttes aefühlet, auch 
er eitlang geharret, und gerufen, Pf. 22,2.3. umd 
ſeich geachtet worden denen, die Feine Hülfe haben ‚ deren der 
Re en DE 

T ) B/5.6. me Demmad), o —F er ⸗ 


Kiss En 
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deiden mit.dir Babe, daß er. dich nicht über Vermögen ‚verfuchen, 
noch fein Her ewig vor dir verfihlieffen werde, 
Lerne indefien der Eanandifchen Heldin ihre Vortheile ab, 
deren fie fich in ihrem Kampf mit JEſu EHrifto fo glücklich ber 
dienet, und dadurch) fie den Sieg erlanget hat. 
1 Bee ein unbewegliches Vertrauen auf die Büs 
tigkeit Deines Heilandes, und laß Feinen Zweifel = dir auf 
fommen,daß er dir. helfen werde, Urtheile nicht von.feiner Lies 
be nad) dem Gefühl deines Hertzens; ſondern nad) dem unbe 
trüglichen Zeugniß feines Wortes. Sprich: Ob er ſich gleich 
ftellet, als ob er meiner nicht achte; fo weiß ich doch, uf ſein 
Hertz anders gegen mich geſinnet ſey. Es gefaͤllt ihm alſo mit 
mir zu ſpielen, wie eine Mutter mit ihrem Kinde, und mir die 
Sülfe fauer zu machen, damit ich fle deito höher ſchaͤtzen lerne. 
Sein Wort jagt, er ſey barınhergia, guabig, geduldig, und von 
groffer Güte und Treue. An dieſes Wort halt. ich mich, und 
glaube gewiß, daß er ſich auch an mir alfo beweilen werde. 
werde ihm noch danden, daß er meines Angefichtes Hülfe und 
mein GHDtt ift. 
2. Derknüpfe mit deinem Vertrauen ein anhaltendes 
ernftliches Gebet. Laß dir nicht vom Satan den Mund des 
Glaubens ftonfen, daß er nicht reden noch ſchreyen Fönne. "AOL 
er dich ſchrecken mit dem Spruche, GOtt höret. die Sünder 
nicht; haͤlt er dir deine Linwürdigfeit vor; fpricht er, was wilſt 
du beten, du haft unter dem Gebet fü viel fremde Gedanden, daß 
du GOtt durch dein Gebet mehr beleidigeſt, als wenn du ſtille 
fchwiegeft: fo laß dich Durch diefes altes nicht irre machen. Da 
ſtehet einmal der Befehl GOttes: Rufe mich an in Der Noth, 
nach demfelben richte dich, und lerne an der Cananaͤiſchen Be 
terin, tie man unter allem Stillſchweigen GOttes, ja unter 
alien abfchlagigen Antworten, dennoch im Beten fortfahren 
und ihm, wie ein Kind feiner Mutter, nachſchreyen folle. Kauft 
du wegen der Unruhe und Zerftrenung deines Gemüths deine 
Noth nicht weitlauftig und mit vielen Worten vortragen : fo 
Flopfe Durch kurtze Seufzer einmal nad) dem andern an das 


Hertz 
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— Du wirſt erfahren, was ein ernſt · 









anhaltendes Geber ausrichten kͤnne·⸗ 
Sencke dich immer tiefer in die Demuth und Ar⸗ 
much des Beiftes. Erkenne did) für ein armes Hündlein 
und ertwarte die Brofamlein feiner Gnade. Sen zufrieden au 
mit, dem kleineſten Hoffnungs- Blicke, den er dir. göntiet , und 
dande.ihm dafür mir demüthigem Hergen. Je Liefer du dich, 
erniedrigen wirft, deito mehr wird er dich erhöhen. wir; 
end veflre aus deiner Verfuchungs: Stunde heraus: 
ren „deinen Glauben rühmen, und erönen, und die aufge: 
ene Hülfe dir defto herrlicher wiederfahren laſſen. 


reundlicher Heiland, wir dancken dir, daß du uns eis 
nen Blick in dein Herz thun laffen, indie Quelle al- 
t SteundlichFeit, in Die Nefideng der Liebe. Ziehe durch 
hen Blick zu Dir, die noch ein abgeneigtes Herz von 
. Sie baben, und fich vor der wahren Bekehrung fürchten. 
icke Durch denfelben alle angefochtene Seelen, und 

aß fie auch lebendige Zeugen deiner Freundlichkeit 

' werden, um deiner zarten Liebe 
| willen, Amen. 
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azu — der Sohn GOttes, daß er 
die Wercke des Teufels zerfiöre, ı R 
n diefen Worten, Geliebte, wird ung der 
Dftenbarung des Sohnes GDttes im 
vor Mugen geftellet. . 


0). 3,8. 
h 2 * 
leiſch 


wird darinnen vorausgeſetzet, daß die 
ſchen, die GOtt nad) feinem Ebenbilde heilig 


Dien 
und gut erfchaffen, von ihrem Schöpfe 
unter die Gewalt der gleichfalls abgefallenen Geifter gerachen 
feyn, von weldyen fie mit Haß und 


öpfer abtrünnig worden, und 


eindfchaft gegen ‚ih 
ren 
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ren rechtmaͤßi , und mit einer ſtarcken Neigung zu 
Sünden und Soeheiten, angefüllet worden. 
Dieſe Sünden werden von Zohanne Wercke des Teu- 
fels genennet, weil fie von dem Teufel, als dem Haupt der Ab» 
gefallenen Geifter, ihren Lirfprung haben; als welcher nicht nur 
juet gefündiget, fondern auch) * erſten Eltern dazu ver⸗ 
tet, und noch immerdar davon ſein Werck und einiges Ge⸗ 
ſhaͤfte machet, die Menſchen in Suͤnde und Schande zu ſtuͤr⸗ 
Bu und fie unter der. Herrfchaft des Verderbens zu behalten. 
‚aber durch die Suͤnde auch der Tod in die Welt kommen, 
und zw allen Menfchen hindurch — ift: fo iſt auch ders 
ſelbe, famt altem übrigen geiftlichen und leiblichen Elende , wel⸗ 
des die menfchliche Natur um der Sünde willen drüdet, mit 
unter die Werde des Satans zu rechnen; daher e8 im B. der 
Weisheit 2,24. heißt: Durch des Teufels Neid ift der Tod 
in Die Delt kommen; und Hebr.2,14. wird vondem Satan 
geſagt, Daß er des Todes Gewalt babe. 
iefe Werde des Satans nun, nemlidy Sünde und Tod, 
fonte Feine Sreatur wiederum aufheben und zernichten; am al: 
lerwenigſten hatte der Mienfch felbft das Vermögen, das Joch 
feines Ueberwinders wiederum — und zu zerbrechen. 
Denn weil er ſich freywillig der Herrſchaft GOites entzogen, 
und unser die Botmäßigfeit des Teufels fich begeben hatte: ſo 
hatte diefer-arge Geiſt daher ein gewifles Recht über ihn bekom⸗ 
men, und würde ihn ewig unter feiner tyrannifchen Gewalt be: 
m haben, wo nicht der Sohn GOttes im ——— 
hits Satans zerftöret, und den Weg zur Freyheit ge 
 PUE N  EIFER — 
Damit ſich aber der Sohn GHDttes als einen folchen Zer⸗ 
der Werde des. Satans offenbaren, und die Menſchen auf 
pet feiner Zufunft führen möchte: fo hat er die unrei- 
eifter mit groffem Rachdruck aus dem Edrper der Beſeſſe⸗ 
ren damals eine groffe Menge im Züdifchen Lande war, 
trieben , und diefen Starcken gemwapneten aus feinen Woh⸗ 
ungen zu weichen genoͤthiget / Da wir nun auch m unferm heu ⸗ 
A | Rrz tigen 
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tigen Evangelio ein folh Wunder JEſu EHrifti finden; fo 


wollen wir daran Gelegenheit nehmen, dem darunter abges 
bildeten Geheimniffe weiter in der Furcht des HErrn nachzus 


denden. 
Tert, Luc.XI, 14-28. 


Shr JEſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm, und 


es geſchah, da der Teufel ausfubr, redete der Stun 


me. Und das Volck verwunderte fich. 15. Etliche aber 


unter ihnen fprachen: Er treibet Die Teufel aus durch Beel⸗ 
zebub, den ©berften der Teufel. _16. Die andern aber 
verfüchten ihn, und begehrten ein Zeichen von ibm vom 
immel. 17. Er aber vernahm ihre Gedancken, und 
prach zu ihnen: tin ieglich Reich, ſo es mit ihm felbft 
uneins wird, das wird wüfte, und ein haus fället über 
Das andere. 18. Iſt denn der Satanas auch mit ihm felbft 
uneins: Wie will fein Reich befteben: Dieweil ihr fager, 
ich treibe Die Teufel aus Durch Beelzebub, 19. So aber 
ich die Teufel Durch Beelzebub austreibe, Durch wen treis 
ben fie eure Kinder aus; darum werden fie eure Richter 
feyn. 20. 50 ich aber durch GOttes Singer die Teufel 
austreibe, ſo kommt iedas Reich GOttes zu eüch. 21. denn 
ein flarcker gewoapneter feinen Pallaft bewahret, ſo bleis 
bet das Seine mit Srieden. . 22. Wenn aber ein Stärckes 
rer über ihn koͤmmt, und überwindet ihn, fo nimmt er 
pi feinen Harnifch, darauf er fich verließ, und theiletden 
aus. 23. Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich, 

und wer nichtmit mir fammlet, Derzerftreuet. 24. Wenn 
der unfaubre Geiſt von dem Nenſchen —— durch⸗ 
wandelt er duͤrre Stätte, ſuchet Ruhe und finder fie nichts 
ſo ſpricht er: Ich will wieder umkehren in mein Haus, dar⸗ 


aus ich gegangen bin. 25. Und wenn er koͤmmt, fo ſindet 


ers mit Beſemen gekehret und geſchmuͤcket. 26. Denn ges 


bet er bin und nimmt fieben Geiſte zu fich, die ärger In. 
a nm 


F 
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denn er elbft. Und wenn fie hinein Fommen, wohnen 
fie da, und wird bernach mit — en Menſchen aͤr⸗ 
ger denn vorhin. 27. Und es begab ſich, Da er ſolches 
redete, erhub ein Weib im Volck die Stimme, und ſprach 
zu ihm: Selig iſt = Leib, der dich getragen bat, und 
die Brüfte, die du ge gs ogen baft. > Er aber fprach: Ta, 

flig find, die das Wort GOttes hören und bewahren. 


Aus dieſem Text ſoll betrachtet werden 


Die Zerſtoͤrung der Wercke des Satand. 
1 Die Wercke, welche zerftöret werden, | 
II, Die Art und Weife, wie fie zerftöret werden. 


De geſegnete Weibes:Samıe, — der Schlangen 
den Kopf zertreten hat, der zerſtoͤre auch in uns al⸗ 
le ihre Wercke, und ſegne dazu dieſen Vortrag, um ſei⸗ 
nes — VNamens willen, Amen. 


Erſter Theil 


Setracten wir die Wercke des Satans melde zu zerftd- 

Ei der Sohn GOttes erfchienen: fo finden wir in un 

ferm Evangelio ein Bild derfelben , theils an dem leib⸗ 
lich) befe ee —— theils an den geiſtlich beſeſſenen 


Was) x, — — — betrift, welchen der HErr 

von der Macht des Satans hefreyet hat: fo war der⸗ 

ee. en erechtes ——— GOttes von einem unrei⸗ 
Denn wenn v. 14. geſagt wird, 

| daß EHrift sen Teu — ſgetrieben, fo wird vorausgeſetzet 
daß er vorhin in dem elenden Menſchen gewohnet habe. Ga fi 
aber deu, Leib deſſelben eigentlich der Ss des böfen Geiſtes wen 
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weſen, läßt fich daraus fehlieffen, weil er —— Werckzeuge 
des Leibes, welche zum Reden gehören, unbrauchbar gemacht; 
vielleicht aber auch die ai = e des Gehoͤrs befchädiget hat: 
te, weil doch die Taubheit und Stummheit meiftentheils mitein- 
ander verknüpft zu feyn pflegen ; gleichwie fie auch verknuͤpft 
waren bey jenem Kinde, von welchem Marc. 9,25. ftehet, dag 
es einen fprachlofen und tauben Geift gehabt habe. 


Es ofiegte nemlich der Satan in den Befeflenen auf man: 
cheriey Art feine Bosheit fehenzu laſſen. Einige machte er fora: 
fend und unfinnig, daß fie mit Ketten gebunden werden muften. 
Andre quälte er an ihrem gantzen Leibe, und zog ihnen dergeftalt 
alle Nerven zufammen, daß tie ſchaͤumeten, mit den Zähnen 
fnirfchten, und als todt da lagen. Leber andere tyrannijirte 
er mit unheilharen Krandheiten. Bey andern verlegte er die 
Werdzeuge der äufferlichen Sinnen, da er denn fonderlid Au⸗ 
gen, Dhren und Zunge zu verderben fuchte, weil er, als ein nei⸗ 
difcher böfer Geiſt, den Menfchen nicht gbnnet, daß fie aus dem 
Anfchauen der Gefchöpfe den Schöpfer Fennen lernen, mit der 
Zunge ihn loben, und durchs Gehör zum Glauben gelangen fol- 
len. Und fo Hatte er denn audy diefen armen Menſchen ftumm 
und taub gemachtz er hatte feine Zunge gelähmet, und feine = 
ren verftopfet, Damit er die Lehre IEſu CHrifti nicht verne 
men, noch feine herrliche Thaten andern verfündigen fönte. Denn 
daß die Stummbheit diefes Menſchen nicht aus natürlichen Ur⸗ 
ſachen hergerühret; fondern eine unmittelbare Wirckung eines 
böfen Geiftes geweſen, das erhellet daher, weil der ſtuümme 
Geiſt und der ſtumme Menſch ausdruͤcklich von einander un: 
terichieden werden, und weil der Menſch alſobald feine Sprache 
wieder befam, da der Geift, der die Urſach feiner Stummheit 
gewefen, ausgetrieben worden; 


Wir erblicken aber auch Werde des Satans 2) an den Sein 

den des Errn JEſu, deren im Evangelio Meldung geſchiehet, 

als welche bey dieſem herrlichen Wunder, das ſie mit 2. Augen 

anfahen, fich auf mancherley Art verfündigten. Denn da der ar 
i 
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Die Zerftöcuhg ber Wercke des Satans. gt 


Gift GOttes bey dem einfältigen Volck eine Derwunderung 
über Digfes- Werd JEſu Ehrifti erweckte: bey einem Weibe 
Fr beſondere Hochachtung feiner Perfon wirdte, wel» 

fie.mit den Worten an den Tag legte: Selig. ift der Leib, 
der dich getragen hat, und die Brüfte, die du gefogen 
haft: -fo wirdte unterdeffen der böfe Geift in den Kindern des 
er Böfes, indem einige einen Derdacht auf 
die Wunder Shrifti wurfen, und daher ein Zeichen vom Him- 
a Mond und Sternen zu fehen begehrten, 
weil, ihrer. thörichten Meinung nad), bey. den. Zeichen auf Er- 
den allerley Blendwerck mit unterlaufen Fönnes andre aber 
gar die göttesläfterliche Gedancken durdy Eingeben des Sa— 
tans.in ihren Hergen besten, und mit dem -Mlunde. ausichäu- 
Bü da fie vorgaben, daß Ehriftus, die bofen Geifter durch 

e 


Hilfe des Oberſten der Teufel, mit welchem er in einem heim⸗ 
ichen Berftändniß lebe, austreibe. _Die Wahrheit des Wun- 
ders Fonten ſie nicht leugnen. Ehe fie aber GOtt die Ehre ge 
ben und bekennen mwolten, daß er diefe Macht dem JEſu von 
Nazareth, AB feinem Abgeſandten, gegeben habe ; fo fielen fie 
lieber auf wiele aͤuſſerſte Bosheit, daß fie demjenigen, der da 
formen war, die Werde des Teufels zu zerftören, eines Buͤnd⸗ 
niſſes mit dem Teufel beichmfdigten. O — Boͤſewichter, 
die hr taufendmal elender dran waret, als der arme Menfch, 
über Zunge der Satan leiblid) Macht befommen hatte! 
Wieviel beſſer waͤre es euch geweſen, ſtumm zu feyn, als 
folche werfluchte Reden gegen den gefegneten Heyland auszu⸗ 


Hieraus fehen wir nun überhaupt, daß die Werde des 
Satans in Leib und Seele anzutreffen find. Beyde Theile 
des Menſchen find an ſich ein gutes Werd GOttes; aber der 
unreine Geiſt ſucht folche mit feinem Unflat zu befleden, und 
eine Werckſtatt daraus zu machen, in welcher er fein Werck trei⸗ 
‚ben und — wircken fönne. | | 
Was die Serie betrift, fo hat diefelbe verichiedene herrliche 
Kräfte, welche aber der Satan in Werdzeuge der Bosheit ver» 

Rambachs Ev. Betr. J. Th. Ss wan⸗ 
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wandelt, mit welchen er fein Reich ausbreitet, und die Wir⸗ 
ungen des guten Geiftes GOttes verhindert. | 


Den Verſtand weiß er mit einer ſolchen hoͤlliſchen Fin: 
ſterniß zu erfüllen, daß ſich der Sünder gan verfehrte Ber 
geiffe von GOtt und von dem Wege der Seligteit machet, daß 
er die Sünde für ein Paradis, und die wahre Bottfeligfeit fir eine 
fafire Zrauer-und Folter: Kammer. anfiehet; dag er ferner - 

ie verfehrteften Urtheile von den Dingen, die das Reich GOt⸗ 
tes betreffen, faͤllet, und z. E. die wahre Buſſe fuͤr einen Weg 
zur Berzweifelung, eine ungebundene Frechheit in Ausfuͤh— 
rung fündlicher Händel für ein Stuͤck der academifchen Sreys 

eit, die Demuth für eine niederträchtige und dem Pöbel zu: 
ommende Eigenfhaft, die Ambitionund Ruhm Begierde n er 
für eine Qualität edler Gemüther ausgiebetz dag er endlich 
durch allerfey thörichte Dernunft- Schlüffe fein fündliches We⸗ 
fen rechtfertiget, fich gegen alle Wirckungen der Gnade in eine 
feindfelige Verfaſſung feet, die Veſtung aber des Satans in 


feinem Hergen dadurch verwahret, und mit neuen Höhen und 
Bollwercken umagiebet. 


Die Einbildungs; Kraft weiß der unreine Geift derges 
ftalt zu vergiften, daß fie durch lange Hebung und Gewohnheit eis 
ne rechte Fertigkeit erlanget,die ſchaͤndlichſten Bilder und Vorftel- 
lungen bey aller Gelegenheit zu formiren: dadurch der Weg zu 
den Aare Werden des Fleiſches, zur Unreinigfeit, Hurerey, 
Ehebrud) und andern ftummen Greueln gebahnet wird. Er 
weiß aus derfelben ein ſolches Huren» Wette zu machen, dari 
nen die geileften und Khändlichiten Zdeen, welche hernachdie Be⸗ 
gierden zum Böfen reißen, gezeuget werden. 

Das Gewiffen, welches wider die Werde des Satans jew 
gen, und zur Verhinderung derfelben die übrigen Seelen » Kräfte 
antreiben folte, weiß diefer liftige Geiſt auf ſeine S eite zu bringen, 
- Er weiß es durch gute Hoffnung und füffe Verheiffungen einzu⸗ 

ſchlaͤfern, und es gleichſam ſtumm zu machen, daß es entweder 
zu allen Bosheiten ſtilleſchweiget, oder aleich einem ce 
| un 
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und durch Gefchende verbiendeten Richter , ein hoͤchſt parteyi⸗ 
ſches Urtheil fältet, und manche —— uͤberſiehet. 

Inſonderheit aber ſuchet ev des Willens ſich zu bemeiſtern, 
weil er glaubet, daß ſeine Wohnung nicht eher 30 ſeyn Fönne, 
bis er dieſe Kraft der Seele ſich völlig unterwuͤrfig und dienſt⸗ 
bar gemacht habe. Er ziehet diefelbe von GOtt, als dem 
hoͤchſten Gute, ab, gegen welches er einen unnatürlichen Haß 
darinnen erwecket; Dingegen lencket er alle Begierden der Seele 
auf irdifche und fündlicye Schein: Güter, und wirdet ein ums 
erfättliches Verlangen, diefelben zu befigen, und zu genieffen. 
Er weiß ſich die natürliche Inclination und Neigung des Men⸗ 
ſchen zu Nut zu machen, und unterhält diefelbe entweder mit 
irdifchen Reichthuͤmern, oder vergänglicher Ehre, oder angeneh>. 
men Empfindungen, nachdem er mercket, daß ein ieder entwe⸗ 
der zum Geig, oder Hochmuth, oder oplturt das meifte Bes 
lieben träget. - Denn diefes find die drey Haupt -Stride des 
Satans, mit welchen er alle natürliche Menichen gefangen füh- 
ret. Diefen drey Haupt-Neigungen müffen hernach alle übrige 
Affecten und Begierden zu Diente ftehen, und fich zur Ausri 
tung der Gefchäfte des Satans gebrauchen laſſen. 

So hat er fein Werd in den Seelen der Menſchen, in wel⸗ 
hen er faiſche Beariffe, Urtheile und Bernunft:Schlüffe, pro- 
Bor Gedanden von der heiligen Schrift und göttlichen Dingen, 

dliche 2 einen falſchen Frieden des Gewiſſens, 
Zasß des Lichts, Liebe der Finſterniß, Unglauben, Zorn, Neid, 
Hochmuth, Geitz und taufend böfe Gewohnheiten wirdet. Ja 
I on br — Kg —— 3 

arfſinni eit, Klugheit, Gelehrſamkeit, Bere I, Ta⸗ 

—— zu vertvandeln, dadurch das Reich Göttes 

ftritten, fein Reich aber vertheidiget wird. | 
Betrachten wir den Leib und deffen Glieder, fo muͤſſen fie 
bey einem unbefehrten Menſchen gleichfalls allefamt dem-böfen 
Geifte Fröhnen und dienen. Augen, Ohren, Hände und Fuͤſſe 
£ er zu Werdzeugen der Ungerechtigkeit. Wie weiß er 
nicht das einige Glied der Zunge zu unzehligen Sünden zu 
| | Ss 2 gebraus 
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ebrauchen; daher Jacobus daffelbe eine Welt voll Ungerechtig⸗ 
eit nennet, ein unruhiges Uebel voll tödtlichen Giftes. Jac 3, 
6.8. Was werden nicht für abſcheuliche Fluͤche, für zornige 
Schimpf⸗ und Schelt⸗Worte, für geile Zoten, für frevelhafte 
Lügen und Verleumdungen, damit ausgeihäumet, Was für 
anf, Echlagerey, ja Mord und Todichlag wird dadurch ges 
ftet Was für unreine Liebes:Händel, Diebereyen: und ans. 
ere Bosheiten werden damit abgeredetz fo daß faft die Zunge 
bey allen Sünden des Satans Unterhändferin und Kupples 
rin it; da er fie hingegen ftumm machet und bindet, wenn: 
fie zum Lobe GOttes, und zur Erbauung des Raͤchſten gebrau⸗ 
chet und beweget werden lol. Wie zu den Zeiten gras 
zweyerley Arten böfer Geiſter waren, geſchwaͤtzige und ſtum⸗ 
me Teufel, davon jene in den Befeflenen'vieles plauderten, und. 
CHriſto viele verdrießliche Lob» Reden hielten; damit fie fein 
Amt und Werd verdaͤchtig machen moͤchten; (ſiehe Marc. 1,245: 
zul 65,7.) diefe aber den Mienichen alles Vermögen zu 
reden benahmen : alſo find noch heut zu Tage die Zungen uns; 
— Menſchen von einer dieſer beyden Arten geiſtlich 
eeßfen. *WR DU“ — “32* >? 
Sehet, fo. hat der Satan fein Werd in Seel und Leib, 
doch bey einem mehr und ftärder, als in dem andern. Der 
hoͤchſte Brad ift die geiftliche Befigung, wenn ein Menfch, 
der durch muthmilliges beftändiges Widerfireben GOtt ge 
nöthiget hat, feine Hand von ihm abzuziehen, der Gewalt des 
Satans völlig überlaffen wird, welcher ihn denn aller Herr⸗ 
ſchaft über feine Leibes und Seelen Kräfte beraubet, fich feines, 
Wiltens völlig bemädhtiget, ihn Tan und Nacht zur Sünde an⸗ 
treiber, und ihm endlich, tie jene Säue der Gergefener, mit: 
einem Eturm ins ewige Verderben ftürget. Co weit kan es 
der Satan mit einem Menfchen bringen , der ihm Raum laf 
ſet, und nicht beyzeitin durch eine wahre Bekehrung fein Joch 
abſchuͤttelt, und Kine argen Werde durch den Sohn GOttes 
in ſich zerſtoͤren laͤſſet. en 
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z offen wir aber num ferner die Art und Weiſe erkennen, 
' wie dieſe Wercke des Satans von IEſu CAri 
| ſto zerſtoͤret werden, fo laſſet uns einen Blick in um 
fern Evangelifchen Tert hinein thun. RR 
In dem leiblich Befeffenen zerftörte EHriftus das Werd 
des Satans alfo, Daß er ihn mir Gewalt austrieb, wie et- 
wa die Obrigkeit einen unrechtmäßigen Beſitzer, der nicht 
weichen will, zum Haufe hinaus ftoffen, und feinen Hausrath 
hinauswerfen läffet. Das Wort, deffen fid) der Evangelift 
bedienet, zeiget an, theils daß der Satan feine Herberge höchit 
ungern verlaffen, und ſich vor feinem Abzuge fehr geſperret 
e, wie auch Marc. 9,20, und mehrmal geſchehen; theiis 
daß der Sohn GOttes Gewalt und Ernſt — und mit 
einem heiligen Eifer, der mit gerechten Bedrohungen gleidy 
fam bewaffnet war, diefen unreinen Geift aus feiner Woh⸗ 
nung hinaus getrieben, fo daß iederman überzeuget werden Fon- 
. tey daß es Fein abgeredeter Handel fey, und daß der Satan 
ſich nicht: etwa nur fo ftelle, als ob er weiche ; fondern daß er 
wohl gefühlet, es fey ein Stärderer über ihn fommen , dem et 
nicht widerſtehen koͤnne. Hierbey brauchte der Herr JEſus 
keiniander Mittel, als fein majeftätifchhes Wort, vor welchem 
auch die Teufel zittern müffen. 
. Da aber die Feinde IESU diefes Wunder mit alleriey 
Verdacht und Derleumdungen zu beflecken füchten ; fo zer⸗ 
oͤrte der Sohn GOttes diefe Werde des Satans durch feine 
berzeugende Apologic und Schug: Rede, darinnen er den 
Unarimd der boshaftigen Galumnien zeigte. Gr ftellet darinnen 
Yvor die Abfurdirät und Ungereimtheit ihrer Läfterung, 
daß er durch den Oberiten der Teufel andere Teufel austreibez 
diemeil Daraus folge, daß eine Uneinigkeit unter den böfen 
Geiftern fey, und lie alfo felbft an der Zeriörung ihres Reichs 


arbeiteten. Denn alle abgefallene Geiſter haben eine unverföhns 
son 683 E liche 
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liche Feindfchaft gegen GOtt, und eine unveränderliche Be 
gierde, ihn zu verunehren, feine Kinder zu verführen, und _ 
allerley Böfes zu fliften. Darinnen find fie alte zufummen ei» 
nig, und wenn bey einem unter ihnen ein anderer Wille ges 
funden twürde, fo würde er nicht mehr unter die Zahl der bis 
fen Geifter gehören. Iſt es aber unmöglich, daß die abgefalle: 
nen Geifter in diefer Hauptſache uneinig feyn koͤnnen; fo ifte 
auch unmöglich , daß einer den andern austreibe, welches eine 
Aneinigfeit voraus feget. Er beruft ſich 2) auf das Erempel 
ihrer eigenen Kinder und Schüler, indem damals, wegen 
der Menge der Befeflenen, auch viele Erorciiten und Beſchwe⸗ 
ter unter dem Juͤdiſchen Volcke waren, welche durch den Na: 
men des GOttes Abrahams, Iſaacs und Jacobs die unreis 
nen Geifter austrieben Apoſtg. 19, 13.14. wiewol dabey viel 
Vetrug und Blendwerck mit unterlaufen mochte. Da num 
die Pharifger ſolches au ihren Schülern nicht mißbilligten, 
noch diefelben befchuldigten , daB fie durch den Beelzebub die 
böfen Geifter austrieben: fo handelten fie allerdings hoͤchſt un 
billig und gottlos, daß fe dasjenige an CHriſto verläfterten, 
was fie an ihren Kindern lobten, da fie doch in feinen Wun⸗ 
dern den Finger GHOttes viel deutlicher erfennen Fonten, und 
billig daraus hätten ſchlieſſen follen, daß der längft erwartete 
Mepias unter ihnen ſey, der das Reich — eenig zerſtoͤren 
und GOttes Reich aufrichten ſolle. Er fuͤhret ihnen endlich 
zu Gemuͤth die Art und Weiſe, mit welcher er die 234 
austreibe; daraus man deutlich fehen koͤnne, daß dadurch 
ein unuͤberwindlicher Schade ihrem Reich zugefuͤget werde; 
bazı ver DOberfte der Teufel nimmermehr iemand Vollmacht 
geben werde. Denn er fpiefe nicht mit dem Satan, er braus 
che nicht mweitläuftige Ceremonien und Beſchwerungen; fon 
dern er Fomme über ihn, als ein Feind, er falle ihm mit Ges 
malt ind Haus, er binde ihn, und theile den Raub aus, das 
ift, gebe den Menfchen die Gefundheit des Leibesund Gemuͤths 
wieder, die ihnen vom Satan geraubet worden. Dadurch 
bemeife er genugfam, daß er der Stärdere fen, und daher Feis 
| r ner 
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| nöthia habe, dieweil nur folche ‚ die fich ihrer Schwäche bew 
) ig N durch Bündniffe zu len ae 


Diefer überzeugenden Schug-Rede Hänget der Sohn GOt⸗ 
tes eine merckwuͤrdige Warnungs⸗Rede an, welche vornehm⸗ 
li an diejenigen, die er von der leiblichen Beſitzung des Sa⸗ 
tansbefreyet hatte, gerichtet war, darin er fie treulich war⸗ 

“net, daß fie auf ihrer Hut een möchten, damit fie nicht, wie 
eine fichere Stadt, die ihre Thore offen ſtehen läftet, wiederum 
vom Seinde überfallen und eingenommen würden; wie folhe 
Rede v.24.25.26. zu leſen ift. Hiermit zerftörte er ein hoͤchſt⸗ 

fiches Werck des Satans, nemlich die fleifchliche Sicher: 

it, die dem Satan, wann, er vorn hinaus geſtoſſen wor — 

den, gleichlam die Hinter: Thür öffnet, daß er mit einer Geſell⸗ 
ſchaft noch ärgerer Geiſter wieder Fommen koͤnne. 


Da er endlich v. 28. einen Unterricht von der wahren 
Seligfeit derjenigen, Die GOttes Wort hoͤren und bewah: 
ren, Ar — fo ſucht er auch dadurch die Anſchlaͤge des Sa⸗ 
tans zu zerftören, welche er anwendet, die Menfchen theils von 
dem Gehör, theils von der Bewahrung des Wortes GOttes 
abzuziehen. Und eben diefer unfer Heiland ift noch immerdar 
derjenige, welcher die Werde des Satans in den Seelen der 
Menſchen auflöfet. _ Lind — iſt ſein gantzes dreyfaches Amt 
auf dieſen Endzweck gerichtet. 

1. Zn feinem Hohenprieſterlichen Amte hat er den Grund 
zu diefer Zerftörung geleget, indem er der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit für die Sünden der Welt ent gethan, durch melde der 
Satan feine Gewalt über die Menfchen ausuber. Denn da er 
ſſch die Sünden gurtchtlich zurechnen laffen, und diefelben durch 
feine ewige Heiligkeit. und Unſchuld getilget, da cr Schmach, 
Läſterung, Schmergen , Elend, Jammer und Tod um der 
Sünde willen uber Nich genommen, ja die feurigen. Pfeile des 
Satans ſelbſt auf fich verſchieſſen taffenz fo iſt dieſes Leiden JE⸗ 
fü EHrifti im göttlichen. Gericht angenommen worden, * 
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das Loͤſe⸗Geld für die gefangenen Sclaven des Satans, md 
als der Grund zus Zernichtung feiner Werde. Wenn nun ei 
ne Seele die Bande des Satans fchmerglich fühletz ‚wenn fie. 
feines — a und ſich nach der wahren Bee 
heit fehnet; wenn ſie d Kine Loͤſe Geld JEſu Chrifti im 
Glauben exgreifet, und daſſelbe für ſich der: göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit darbietet: fo wird dem Satan alles Recht an fie abges 
rochen, fo daß er fie hinfort meder anklagen noch beherrfchen 


f. | | 
he F dem Prophetiſchen Amt hat der Sohn GOt⸗ 
teö das Werck des Satans zerftörer, ch, er die Lügen des 
böfen Geiftes durch die ans Licht gebrachte Wahrheit zu fchan- 
den gemacht, feinen Betrug, Lift und Rande entdecket, und ſei⸗ 
nen Verden, die er oft mit einem fhönen Schein, ja mit GO» 
tes Namen ſchmuͤcket, die Larve abgezogen hat. Sind nicht die 
falſchen Begriffe und Vorurtheile Wercke des Satans? Chri: 
ſtus hat fie zerjtöret. Sind nicht die falfchen Erklaͤrungen des 
Gefeges Werde des Satans? Chriftus hat fie Matth. 5. und 
anderswo zerftöret. Iſt nicht der fleifchliche Dienft GOttes, der 
nur in bloſſen heuchleriſchen Ceremonien beſtehet, ein Werd des 
Satans? Ehriftushat ihn zerftöret, und Joh. 4,24. aezeiget, wie 
man GOtt im Geift und inder Wahrheitdienenmüffe. So hat 
er ſich in feinem en Amte feiner heiligen Lehre, dieer 
mit unzehligen Wundern beſtaͤtiget hat, bedienet, des Satans 
Werde indem Verſtand und Willen der Menſchen zu verwuͤſtem 
3. Wie er in feinem Königlichen Amte die Werife des 
Satans — das hat er ſelbſt v. 21.22. —— Der Sa⸗ 
tan wird feibfl befchrieben theils nach einer Tacht, alsein ſtar⸗ 
der Gewapneter; — ſeinem Hochmuth, indem ihm ein 

Pallaſt oder koͤnlglicher Hof zugeſchrieben wird, darin er die Sie⸗ 
ges⸗Zeichen feiner Macht aufgerichtet hat; theils nach feiner ee 
indem er diejen feinen Sig durch taufenderiey Raͤncke wohl beveſti⸗ 
get und bewahret, damit das Seine in Ruhe bleibe. Der Staͤrcke⸗ 
re aber it IEſus Chriſtus, derzwar, in feiner gecreußigtenniedri; 
gen Menſchheit, in den Augen des ſtoitzen Teufeis und feiner Werd’ 
zeuge 
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je, eben fo verächtlich ſcheinet, als der Fleine David in den 
des groffen und ftoigen Goliaths, der aber dennoch. ift 
er ſtarcke h. Don diefem wird gefagt 1) daß er über 
ntomme, da er durch feine zukunft in die Welt fich in einen 
| mit.dem Satan eingelaffen; 2) daß er ihn überwinde, 
mlich als POVerWeieet durd) Leiden des Todes, Hebr.2, 14, 
a Prophet, durch. fein mächtiges Wort; als König, durch 
eine göttliche Kraft; 3) daß er ihm feinen Harniſch nehme, 
welcher ift theils die Sünde, theils feine Macht und Lift, deren 
er fich in Ausbreitung der Sünde bedienet. Diele hat ihm EC Hri- 
us genommen, da er die Sünde und den Tod zunichte gemacht, 
ie Macht des Satans gebrochen, feine Lift verrathen, und die 
Gläubigen mit görtliher Stärde und himmliſcher Weisheit ge 
gen ihn gewaffnet; 4) daß er den Raub austheile, indem er 
en Menfchen Geſundheit, geiftliches Leben, Gerechtigkeit und 
— mittheilet, deren der Satan den armen 
enſchen beraubet hat. 
Sehet, ſo zerſtoͤret CHriſtus noch immerdar nach ſeinem 
koͤniglichen Amte das Werck des Satans in einer ieden Seele, 
die ſich an ihn, als ihren rechtmaͤßigen HErrn, ergiebet. Er ver⸗ 
wuͤſtet und zerſtoͤret nicht ihren Verſtand, Einbildungs⸗Kraft, 
Willen und Affecten, als welche ihrem Weſen nach gute Werde 
GHDttes find; fondern er — und ſchleifet die Wercke des 
Satans, die er in dieſen Seelen⸗Kraͤften, und durch dieſelben 
ewircket. Er reiniget den Verſtand von Finſterniß, Thorheit, 
—— und Vorurtheilen; er reiniget die Einbildungs⸗ 
Kraft von ſchaͤdlichen und ſchaͤndlichen Bildern; er reiniget den 
Willen von Unglauben, Feindfchaft gegen GOtt, Hochmuth, 
Wohlluſt, Geitz und andern Miß-Geburten des Teufels, und 
richtet in allen Seelen- Kräften das Reich GOttes an, weldyes ift 
Gerechtigkeit , Friede und Freude in dem heiligen Geift; daher 
denn aud) das Temperament und die Glieder des Leibes wirdflich 
eheiliget, und, als Waffen der Gerechtigfeit, dem Gebrauch des 
Satans entzogen, und zum Gebraud) des Geiſtes GOttes dar- 
geftellet werden. 
Rambachs Ev, Betr. 1. Th. Tt APPLI- 
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gun, Geliebte, es waͤre zu wuͤnſchen, dag diefe Materie 
EN lauter ſolchen Zuhörern vor etragen worden, welche diefe 
Zerftörung der Werde des Satans in fich bereitserfahren 
haben; fo würde alles, was davon gefaget worden, defto beffer 
und richtiger verftanden werden. ber euer eigen Gewiſſen, 
lieben Menſchen, würde mir widerfprechen, tvenn ich eud) hier: 
innen mit einem ungegründeten Lobe ſchmeicheln wolte. - Adhdie 
Werdedes Satans gehen noch allzufehr unter uns im Schwange. 
Er hat noch viele Sclaven unter uns, die er enttweder in Hoch⸗ 
muth, oder Geig, oder Wohlluſt gefangen führet, in deren 
Seele er herrſchet, und deren Glieder er zum Dienftder Sünden 
ebrauchet. Fm göttlichen Gericht ift alfo die Zerftörung der 
ercke des Stang mol vollbracht, da das blutige Köfegeld FEfu 
EHrifti jur Auswechlelung der gefangenen Sclaven angenom» 
men worden; aber inunfern Geelen ift fienoch nicht bey allen und 
ieden geihehen. 
Verlanget ihr * Kennzeichen zu wiſſen, daraus ein 
ieder ſchlieſſen Fönne, ob dieſe Zerſtoͤrung in ihm vorgegangen, 
oder noch nicht vorgegangen fey: Wohlan! ſo mercket folgenden 
Unterricht. Bey demjenigen Menſchen ift das Werck des Sa— 
fans nod) nicht zerfiöret, 

1. Dernochnie erkannt hat feinen elenden Zuftand, dar: 
innen er ſich unter dev Macht des Satans befindet: der 
nod) nie herglich darüber erfchroden, daßer unter der Botmaͤßig⸗ 
keit diefes verfluchten Geiſtes ftehe, welcher in feinem Bergen fer-- 
nen Pallaſt beveftiget, und ihn bald zudiefer, baldzu jener Sun, 

de reiget und antreibet, ja ihn, als einen Ochſen zur Schlacht: 
band, hinreiſſet, weil er Feine Kraft hat zu widerftehen. 

2. Der noch Feinen innigen Abfcheu an allen Wercken 
und Wefen des Teufels, an Au ——— und hof⸗ 
faͤrtigem Weſen hat; der ſich ſelbſt noch nicht recht gram dartıber 
iſt, Daß er feine Geelen- und Leibes⸗ Kräfte ofters dem Satan 
dargefiellet, daß fein Herg bisher eine Behanfung unreiner en 
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ſter geweſen, und: daß er aus feinen Gliedern Huren: Glieder, 
Sauf- Glieder, Diebes: Glieder, und fo weiter gemacht habe; 
der noch ein Vergnügen. an der Stunde findet, der nody la- 
den fgp, wenn andre fündliche Worte und Narrentheidung 
reden, wenn fie raſen, toben, fpielen, und alleriey Muth: 
willen ausüben, und alfo. noch feinen Scyerg mit den Wer: 
den des Satans treibet. i 
3. Der noch Keinen Kampf gegen das Böfe in feinem 
Gemuͤth empfunden hat. Denn der Satan ſitzt nicht ftille, 
wenn aus der Zerftörung feines Pallaftes Ernft gemacht werden 
follz fondern er wehret ſich, und tobet dagegen, wie er in den 
Belt enen ſchaͤumete und wütete, wenn er ausfahren ſolte. Wo 
demnach ein falicher Friede, wo alles fo fein ruhig und ftilfe, wo 
alles gefehit und geſchmuͤcket it, da iſt es ein Kennzeichen, daß 
noch Feine Zeritorung der Satanifchen Werde vorgegangen. 
4Der noch keine wahrhafte Deränderung ſeines Her⸗ 
Bens, Sinnes und Wandels erfahren. Da der Satan 
ausgetrieben. war, fo redete der Stumme; alfo wo fein Werd 
und. Keich zerftöret worden, da muß hingegen GOttes Werd 
und Reich angerichtet , und Muth und Sinn verändert. wer 
den... EB ift.nicht genug ; unter dem harten Zoch des Satans zu 
ſeufzen; ſondern man muß auch daſſelbe abwerfen, und EHrifti 
Seh auf sic nehmen. Aus einem Hoffärtigen Menſchen muß 
ein demuͤthiger, aus einem: zornigen, ein fanftmüthiger, aus 
einem unkeuſchen ein keuſcher, aus einem geigigen und ungerech⸗ 
ten ein mildthaͤtiger, aus einem trunckenen ein nuͤchterner und 
mäßiger werden. Wie 8 vorhin Realität war, da er dem Sa⸗ 
fan dienete: fo muß es auch nun Realität und Wahrheit feyn, 
da er EHrifto diente. 5, 

5. Der. noch Feine aufrichtige Liebe zu IEſu CHriſto 
und feinem Mortehat. Woman durch EHriftum frey worden 
bon den Banden des Satans, da liebet man feinen Erretter, und 
weildas Wort GHOttesdas Mittel der Befreyung geweſen / ſo hält 
man daſſelbe in hohen Ehren. Was fagt ihr nun hierzu, lieben 
Menichen? findet ihr dieſe BE an euch, oder — 
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Wohlan, ihr alle, die ihr von eurem eignen Gewiſſen 


überzeuger ſeyd, daß ihr fie nicht an euch findet: Laffet doch 


an dem heutigen Sonntage Dculi, der feinen Namen von den 
Augen hat, einen wahrhaftigen Anfang Dein machen⸗ Die 
Augen des Herrn durchichauen diefe gange Verfammlung, ob 
fie ein und die andere Seele darinnen erblicken möchten , die von 
der Gewalt des Satans befreyet zu werden verlanget. Laſſet 
eure Augen wiederum auf den HErrn gerichtet feyn, damit er 
euren Fuß aus dem Mege ziehe. Iſts nicht beſſer, ihr Armen, 
ein Unterthan des Sohnes der Liebe zu feyn, als ein Knecht des 
Teufels; ein Tempel des heiligen Geiſtes, als eine Behaufun 


der unreinen Geifter; eine Beute JEſu EHrifti, als ein Rau 


des Satand. Fühler ihr denn eure Feſſeln nicht? Iſts nicht 
wahr, daß ihr von der Sünde oft fo tyrannifch tractiret werdet, 
daß, ob ihr gleich völlıg überzeuget fend, es fey unrecht, was 
Hi vorhabt, ob gleich die Vernunft felbit widerfpricht, ob 
ihr gleich den Schaden vorher fehen Fönnet, den die Bollbringung 
diefer und jener Sünde unfehlbar nach ſich — ihr 
nichts deſto weniger, als durch einen Strom, hingeriſſen werdet, 
dieſelbe zu begehen. Seyd ihr wol eurer ſelbſt einen Augenblick 
maͤchtig? Muͤſſet ihr nicht auf einen ieden Winck des Satans be⸗ 
reit ſeyn, ihm zu folgen, wenn er euch durch eines ſeiner Werckzeuge 
auffordern Life t. Wie oft müßt ihr ſelbſt geftehen, ihr härter euch 
fehon vielmal vorgenommen, diefe und jene Gewohnheits-Günde 
zu laffen: allein ihr föntet es dahin nicht bringen. Sehet, fo 
müßt ihr felbft Zeugen eurer Rnechtfchaft feyn, fo müßt ihr ſelbſt 
das Wort des HErrn JEſu betätigen: Wahrlich, wabrlic) 
ich fage euch: Wer Sünderhut,der ift der Sünden Anecht, 
Joh. 8, 34. Hat nun der Satan hier ſchon eine foldhe Gewalt 
uber euch, da ihr noch in der Gnaden-Zeit lebet,und er euch noch 
manchen Genertag geben muß, damit ihr nicht feiner Sclaverey 
uberdrüßig werden möchtet, menn er euch zu allzuharten Frohn: 
dienften zwingen wolte:_ Ach was wird nicht geſchehen, mern ihr 
werdet hinaus geftoffen feyn in die ervige Finfternifi, wo Heulen 


und Zähnklappen iſt. 
* — Ach! 


Die Zerftörung der Wercke des Satane. 3 


Ach! warum wollt ihr ferner einem Herrn dienen, bey dem 
ihr eures Lebens nicht froh werdet ? Was habt ihr auszufegen an 
ſu EHrifto,dem Sohn der Liebe, und warum mwegert ihr euch 
die Freyheit anzunehmen, die euch durch ihn angeboten wird? Ma» 
het doch einmal Ernftausder Sache. Laſſet doc) zuförderft das 
Band eurer Zunge auflöfen, und ſchreyet zu eurem Erretter? zei 
gt ihm eure Seifen, und bittet ihn, daß er fie zerbrechen wolle. 
rgreifet fein Blut, dadurch er in feinem Hohenpriefterlichen 
Amte den Grund der Zeritörung der Werde des Satans geleget. 
Höret, betrachtet und ann fein Wort, dadurch er nach fei- 
nem Prophetifchen Amtediefelbenzerftöret. Nehmet feine gött- 
lie Kraft an, begebet euch unter die Protection dieſes allmaͤch⸗ 
tigen Königes, laffet euch in fein Reich verfegen, und ubergebet 
euch feinem guten Beifte, Damit ihr von der Macht des böfen Gei⸗ 
fies befreyet werden möget. 

Zretet infonderheit in diefe Ordnung, die ihr Fünftig Leh⸗ 
rer der Gemeine IEſu CHrijti werden, und des Sarans 
Reich und Werck in andern Seelen verwüften wollet Laſſet 
td zuförderft in euren eigenen Seelen zerftören, damit der Satan, 
wenn ihr GOttes Wort geh verfündiget, wenn ihr hintretet, 
und ihm zurufet: Fahre aus, du unreiner Geift, und gib Raum 
dem Heiligen Geiſt; nicht feinen Spott mit euch treibe, und e8 . 
euch gehe, wie den Kindern Zephä, welchen er antwortete: IE: 
ſum kenn ich wohl; wer feyd aber ihr? und ſich ihrer be⸗ 
mächtigte, und fie verwundete. Apoſt. 19,15.16. 

dr aber, ihr werthen Seelen, die ihr in der Buſſe ander 
Zerſtð ung der Werde des Satans arbeitet, ſeyd getroft 
und laßt eure Hände nicht finden. JEſus E-Hriftus wird ud) 
benftehen, und euch Sieg verleihen. Muͤſſet ihr gleichdie Macht 
des Satans mehr als jemals fühlen, ſchlaͤgt gleich dieſe alte» 
Schlange, wenn ihr der Fuß auf den Kopf gefeßet wird, mit 
ihrem ſchrecklichen Ebene um fidy; fo find doch ſolches nichts 
anders, als die legten ohnmachtigen — Euer Feind 
ift ſchon uͤberwunden durch des Lammes Biut, Eignet euch 
daſſelbe im Glauben zu, und laſſet Wort und die Kraß — 
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CHriſti in euer Inwendiges eindringen, fo wird des Satans 

Se nice ‚davor beftehen Fönnen. 
Auf aber, ihr Bürger des Kicht-Reiches JEM CHrifti, 
die ihr aus denen vorhin angezeigten:Kennzeichen verfichert feyd, 
daß des Satans Werd und Reich in euch untergegangen, und . 
GoOttes Reich aufgegangen ſey; dancket dem Vater und feinem 
Sohne, der euch Diefe groſſe Wohlthat erwieſen. Dienet num 
deſto williger JEfu CHriſto, dem ihr eure Freyheit zu dancken 

abt. Haſſet die unfruchtbaren Wercke der Finſterniß, und be— 

rafet ſie durcheuren Wandel. Erbarmet euch über eure armen 
Freunde und Bekannte, in welchen der Fuͤrſt der Finſterniß an⸗ 
noch fein Werd hat, und helfet fie JEſu CHriſto, eurem Könige, 
gurabeen, damit er aud) in ihnen des Satans Werde zerfiören 

önne. Stehet aber auch ihr ſelbſt auf eurer Hut, damit ihr 
nicht aufs neue in die vorige Sclaverey gerathet. Ihr habt noch 
manche Leberbleibfel von den Werden des Satans ın euch. In 
eurem Sleifche wohnet nichts gutes; es gelüftet wider den Geift, 
und will immer wieder die vorige Herrfchaft an ſich bringen. 
Doc), fo lange ihr unter der Gnade bleibet, wird die Suͤnde nicht 
über euch herrfchen Fönnen. Erneuert nur täglich euren Tauf⸗ 
Bund, und laffet JEfum CHriſtum, als euren Hohenpriefter, 
. Prophetenund König in euch fhalten und walten; fo wird er die 

Sünde in euch immer mehr entfräften, ja endlich auch die Wurs 
gel derfelben in euch zerftören, und euch unfträflic) vor das An⸗ 

geficht feines Vaters ſtellen. | 


Ri Err IEſu, erzeige dieſe Gnade allen, diedich darum 
bitten. Beweifedich, als einen Serftörer der Wercke 
des Satans, und laß dein Reich inden Hergen gepflanget, 
„und unter dem menfcblichen Sefchlecht ausgebreitet wer, 
den. Laß dazu auch diefe Dorftellung etwas bey; 
tragen, um deines Ylamens willen, 
men, 


Am 





| Pro a 
Am Sonntage Laͤtare. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1726. 


Inhalt: 
EXORDIVM geiget, daß das Leiden 4. Die Glaubens » Schwachheit 
ZEſu EHrifli nicht allein in die feiner eigenen Sfünger. / 

legten Stunden ſeines Lebens einzu 5. Die vorhergefebene grobe Un: 
ſchrencken fy. danckbarkeit derer, die fid) der: 
rrorosır10: Das geheime Lei— maleing nach feinem Namen 
den des SErrn IEſu bey der nennen würden. 
wunderbaren Speifung des 6. Der vorher erfannte Mißbrauch 


Volcks. Es verurfachte folches feines Befehls von Sammlung 
1. Die Menge der Krancken , die der uͤbtigen Brocken. 
ihm nachgetragen wurden. 7. Die wahrgenommene Erſtickung 


2. Die Unart des Volcks, welches guter Bewegungen. 
ihm nachzog. arrLicarıo zeiget kuͤrtzlich in ſieben 
3. Das geiftliche Elend des zrofen Puncten, wie man dieſe Be— 
Haufens, den der HErr vor ſich trachtung recht. heilfamlich anzu⸗ 
fahe. wenden habe. 


| NE unfers ren Aſu fey mit uns allen, zur 
reichen Erbauung unſrer Seele, Amen. 






9) eliebte! Es haben viele einen allzu engen und un 
SO zulänglichen Begrif von dem Leiden unfers Hei: 
ben, 9— landes; indem fie daffelbe nur in die vier und 

| jfvangıy festen Stunden feines natürlichen Le⸗ 
ens einfhrenden. Nun ift zwar nicht zu_leug> 
nen, daß der geſegnete Erlöfer inden legten Stun 
den der Tage feines Fleiſches die alterempfindlichften und ſchmertz⸗ 
fihften Leiden an Leib und Seele ausgeftanden ; indem er in 
denfelben der Macht der Finſterniß, und den unbarmhergigen 


Händen der Menfchen übergeben wurde, Allein Bade 
| u 


2 | Ar. Sonntage Lätare, 


muß man nicht meinen, daß er in den vorigen Tagen und Jah⸗ 
ven feines Lebens vom Leiden frey gewefen ſey. Viel beffer und 
—58 urtheilet davon der ſelige Johann Arnd, wenn er 
ſchreibet: Das gantze Leben unfers Heilandes, von Mutter» 
leibe an bis in feinen Tod, ift nichts anders, denn ein ftetiges 
Ereuß, geweien; welches in diefen drey Stüden beftanden : in 
gr rmuth, in noch —— — und in den aller 
gröften Schmertzen. Das hat ſich mit feinem Leben angefan⸗ 
gen, und mit feinem Tode geendet. 
Ä De ax fein öffentliches Lehr - Amt, zu welchem 
er in der Taufe eingeweyhet worden, gleichfam eine aneinander 
hangende Kette von Leiden und Verfolgungen, und war es ihm 
nichts ungewöhnliches, daß er auch felbit unter den herrlichtien 
Wundern, damit er feine Lehre beftätigte, manche theils äuffer- 
liche, theild innerliche und verborgene Leiden empfinden mufte. 
Wenn öfters die Strahlen feiner göttlichen Majeftät am helle: 
ften leuchteten,, fo war wol feine wahre menfchliche Seele mit 
trüben Wolden der Wehmuth und Traurigfeit umzogen. 
Unfer heutiges Evangelium fol ung eine Probe hiervon geben, 
in welchem wir, nad) dem Zweck der gegenwärtigen Paßions⸗ 
Zeit, Spuren des Leidens E-Hrifti aufſuchen wollen. Gr felbft 
aber der treue Heiland fchende uns dazu fo viel Licht, als noͤthig 
ift, und laſſe diefe Betrachtung zur uͤberſchwenglichen m 
unfrer Seele gereichen. 


Tert, Rob. VI, 1⸗15. ER 


etnach fube IEſus weg über das Meer an der Stad 
Tiberias, in Baliläa. 2. Und es zog ihm viel Dolce 
nach, Darum Daß fie Die Zeichen faben, Die er an den Kran 
: cken thaͤt. & JEſus aber ging hinauf auf einen Berg, 
und ſatzte fich Dafelbft mit feinen Jüngern. 4. Es war 
aber nahe die Dftern, der Juͤden⸗Feſt. 5. Da hub IEſus 
feine Augen auf,und ſiehet / daß viel Volcks zu ihm koͤmmt, 
und 







Vom wahren Chriſtenthum, im a Buch, c. iz. 


Das geheime Leiden JEſu bey der Speifungdes Volks. 33% 
und fpeicht zu Philippo: Wo kaufen wir Brodt, daß dieſe 
eſſen? 6. (Das ſagte er aber ihn zu verſuchen, denn er 
wußte wohl, was er tbunwolte.) 7. Pbilippusantwor:- 
tete ibn: Zweybundert Pfennige werth Brodts iff nicht 
genug unter fie, daß ein ieglicher unter ihnen ein wenig 
nehme. 8. Spricht zuibm einer feiner Jünger, Andreas, 
der Bruder Simonis Petri: 9 Es ift ein Änabe bie, 
der bat fünf Gerften:Brodt, und zween Sifche: Aber was 
iſt das unter fo viele? 10. IEſus aber ſprach: Schaffet, 
Daß fichdas Doick lagere. Es war aber viel Gras an dem 
Ort Dalagerten ſich bey fuͤnf tauſend Mann. 11. AKlſus 
aber nahm die Brodt, danckte und gab fie den Juͤngern, 


die Juͤnger aber denen, die fich gelagert hatten. Deſſelben 


* 


Ber 


chen auch von den Sifchen , wie viel er wolte. 12. Da 


ee fatt waren, fprach er zu feinen Jüngern: Sammlet 


Die übrigen Brocken, daß nichts umkomme. 13, Da 
ammleten fie, und fülleten zwölf Körbe mit Brocken, von 

fünf Gerften: Brodfen , Dieüberblieben denen, die ge 
fpeifet worden: 14. Da nun die Menſchen das Zeichen 
faben, Das IEſus thaͤt, fprachen fie: Das ift wahrlich 
der Prophet, der in die Welt kommen ſoll. 15 Da IEſus 
aunimexckte, Dar fie kommen würden, und ihn bafchen, 
zum Könige machten, entwich er abermal auf 
er ſelbſt alleine, 


Mir betrachten aus diefem Tert 
Das geheime Leidended HEren JEſu bey der 
wunderbaren Speifung des Bold. 


e du uns felbft, HErr IEſu, unfere Augen, und laß 

uns die geheimen Bewegungen deines Hergens unter 

der Speiſung Deines Dolckes alſo einfehen, Daß unfte Her 

gen Dadurch geheiliget werden, um deiner berglichen Liebe 
willen, Amen. 

Rambachs Ev, Betr. 1. Th. U. Ab⸗ 
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ndächtige in dem Herrn. Ich nenne dag Leiden 
des HErrn JEſu, von welchem wir igo handeln 
wollen , ein —— Leiden, weil es nicht in 
aͤuſſerlichen Schmertzen, oder Beſchimpfungen; 
fondern in innerlichen traurigen Empfindungen _ 
@ und Kraͤnckungen der heiligen Seele IEſu Chrifti 
beftanden. Der HErr wurde bey diefem Wun⸗ 
der: Werde nicht verläftert, nod) eines Buͤndniſſes mit dem Sa⸗ 
tan befchuldiget, wie da geſchahe, als er den Teufel von einemtaus 
ben und ftummen Menfchen austrieb, Zuc.11,14.15. _Er wurde 
hier nicht verlachet, wie in dem Haufe Fairi,da er deffen Tochter 
auferwedte, Matth.9,24. Er wurde nicht mit fpöttifchen Urthei⸗ 
len beleidiget, wie bey dem Grabe Lazari, da einige Juͤden ſagten: 
Bonte der, fo dem Blinden die Augen aufgethan bat, 
nicht verfchaffen, Daß diefer nicht ſtuͤrbe? Foh.ı1,37._ Er 
wurde nicht einer Gottesläfterung beſchuldiget, wie da geſchahe, 
als er den Gichtbruͤchigen der sacbung feiner Sünden ver» 
ficherte, und ihn gefund machte, Matth.9, 3. Deraleichen 
bittres und feindfeliges Tractament durfte hier unfer He 
nicht erfahren, weil Feine von feinen gewöhnlichen Feinden, d 
Schriftgelehrten und Phariſaͤern, zugegen waren, algerdiefes 
Wunder verrichtete. er 

Laffet unsaber nun, Geliebte,alle Umſtaͤnde des Textes ſorg⸗ 
faͤltig erwegen, fo werden wirein fiebenfaches geheimes Leiden 
darinnen finden, weldyes unfer Erlöfer in feinem edlen Gemuͤth, 
das mit den zärtlichften Empfindungen begabet war, bey Verri 
tung diefes Wunder: Werde gefühlet hat. 

Das erfte Leiden verurfachte ihm Die iIenge der Aranı 
cken, die ihm — wurden. Daß unſer Heiland 
damals Krande um ſich gehabt habe, das laͤßt fih aus dem 
2 Vers gar leicht ſchlieſſen, wo daftehet, daß ihm viel Volcks 
darum nachgezogen, damit fie die Zeichen fehen möchten, die wen 

en 
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den Arancdenthät. Noch deutlicder abererheliet folches, wenn 
wir damit vergleichen Zuc.9, 11. wo von ihm ſtehet, daß er da- 
mals gefund gemacht, die es bedurftens welches gewiß Feine 
andre, ald Krandeund Lingefunde, geweſen ſeyn fonnen; Denn 
Die Befunden bedürfen des — nicht, ſondern die Kran⸗ 
De te .9,12. Daher es Matth. 14,14. heißt: Er heilete 
en. 

Fr Wir müffen aber wiffen, dag unfer Heiland bey Erblickung 
Prander und elender Perfonen niemals ohne wehmüthige Em» 

findungen geweien. Dem da feine menſchliche Natur mit 

m Balfam der göttlichen Liebe gefalbet, und * Hertz ein rei⸗ 
ner Spiegel der Barmhertzigkeit GOttes war; ſo nahm er durch 
ein inniges Mitleiden Antheil an dem Leiden der Elenden. Es 
jammerte ihn, daß das edelſte unter den Geſchoͤpfen GOttes 
vom Satan fo zerftümmelt, und durch die Sünde fo übel zuge» 
richtet worden , daß man die Spuren der anerfchaffenen Schön: 
heit und Vollkommenheit nicht mehr finden kͤnne. Wenn 
man diefes bedendet, fo wird man nicht in Abrede feyn Fönnen, 
daß der HErr JEſus bey der Heilung der Kranden fin eheis 
mes Leiden gefühlet habe; daher es auch geſchiehet, daß Mat: 
thäus im8,17. als er erzehlet, wie E-Hriftus allerley Krande ge 
fund gemacht, feine Lefer in einen Paßions⸗Text des alten Te⸗ 
ſtaments hineinweiſet, und zeiget, wie auch darinnen die Weiß 
fagung Efaid 53, 4.5. mit erfüllet worden: Er bat unſre 
Aranckbeit auf ſich genommen, und unſre Seuchen hat er 


— 

hne Zweifel aber iſt das geheime Leiden EHrifti bey Ge⸗ 
— 8* Krancken 3 dadurch —— —8* 
wenn er bedacht, daß viele von denen, welchen er ihre Geſund⸗ 
heit wieder ſchenckte, dieſe Wohlthat nicht mit anugfamen Danck 
erfennen, und ihre gefunden Glieder nicht zur Ehre GOttes, fon 
dern gm Dienſt der Sünden, wiederum darftellen würden. 

Es Fan ung diefeseine Gelegenheit zur Prüfung unfter felbft 
an die Hand geben.. Es werden auſſer Streit hier viele gegenwaͤr⸗ 
tig feyn,die in ihrem Leben fchon — andre Kr it en. 
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ſtanden, und davon wieder befreyet worden. Vielleicht haben 
fie in den Tagen ihrer Mattigkeit GOtt dem HErrn vieles ver» 
fprochen, und aus Furcht des Todes einen guten Vorſatz von der 
Befferung ihres fündlichen Lebens gefaſſet, ja ſolchen wol vor 
vielen Zeugen unter vielen Thränen befannt gemacht, und ver» 
fihert, daß fie ihr Leben gan anders anftellen.wolten, wenn 
GoOtt ihnen nur dismal daffelde noch verlängern wolle. Wie 
ftehets aber um die Erfüllung diefer Gelübden? Wie haben fie 
nachgehends ihre Gefundheit und Kräfte gebrauchet? Wie has 
ben fie ihre Glieder angewendet? zu Waffen der Gerechrigfeit, 
oder der Ungerechtigkeit? Wohlan, haben fie bisher durch den 
Mißbrauch ihrer Gefundheit ihren treuen Heiland gekraͤncket, 
und ihn durch ihre Undandbarkeit und Untreue betrüber : fo 
haben fie Urſach, ihm ſolches demüthig abzubitten, und ihren 
jo ſchaͤndlich miederrufenen guten Vorfag unter hertzlichem 
Gebet und Buß: Thränen zu erneuern. Ihr Gewiſſen fey 
hiermit gerüget, und die Worte JESU EHriftials ein Sta⸗ 
chel hineingedrüdet , welche er zu jenem ——— Pa⸗ 
tienten 36 5,14. ſagte: Siehe zu, du biſt geſund worden, 
ſuͤndige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas aͤrgers wie⸗ 
derfahre. 

Das andre Leiden verurſachte unſerm Heilande die Unart 
des Volckes, welches ihm zwar häufig nachzog; darunter aber 
viele waren, welche nur durch fleiſchliche Affecten, durch Fuͤrwitz 
und Begierde, etwas neues zu hören und zu ſehen, dazu bewo⸗ 

en wurden; wie foldyes der Evangelift nicht undeutlich zu ver⸗ 
jtehen giebt, wenn er v. 2. ſagt: Es zog ihm viel Volcks nach, 
darum, Daß fie die Zeichen ſahen. Hiermit freitet nicht, 
wenn E.Hriftus v.26. zu dem Bolde fpricht x Ihr fucht mich 
nicht darum, Daß ihr Zeichen gefehen habt. Denn damit 
beſtraft ſie unfer Heiland, daß fte die Zeichen und Wunder, 
weiche zu fehen fie ihm nachliefen, nicht mit einem geiftlichen Auge 
betrachteten, und fie nicht mit der Abficht befchaueten, daß fie 


fi) dadurd) zum Glauben an ihn, als den wahren Meßiam,- 


bringen lieifen; ‚fondern nur darum, daß fie ihre Augen en den 
BE un 


— 
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wunderbaren Wirckungen weiden, und ihrer Meugierigkeit ein 
Gnügen thun möchten. Solte dieſes nicht das —— 
EHrifi gefränderhaben? Es lag ihmdas Heil desarmen Volcks 
anfeinem Hergen, und er that darum vor ihren Augen die Werde, 
Die ihm fein Bater zu thun anbefohlen hatte, damit fie dadurch 
zur Erfentniß feiner aroften Perfon gelangen, und durch feine 

fiche Predigten, mit welchen er feine Wunder begleitete, fich 

hren und verändern laffen folten. Sie aber vergaften ſich 
an den Zeichen, und ergegeten an denfelben ihre füfternen Au—⸗ 
gen; ihr Her aber blieb leer von dem Glauben an feinen Na» 
men. Sie fpieltenimit den Wundern CHriſti, wie die Kinder 
mie ihren Puppen, deren fie endlich überdrüußig werden, und 
waren mit einer Mahlzeit Brodt und anderer leiblichen Hufe I 
Frieden, da fie noch viel etwas edlers, nemlih Nahrung und Ge- 
fündheit für ihre unfterbliche Seelen, bey ihm hätten finden koͤn⸗ 
nen. Durch diefe Unart des Volcks ward fein Herg mit einer in 
nigen Wehmuth erfüller. 

"Ging aber die dem Herrn JEſu fo nahe, daß das Volck 
zw ihm Fam, nicht ſo wol zu hören, und durchs gehörte Wort 
um Glauben zu Fommen, als die Augen an feinen heiligen 

undern an weiden; wie vielmehr wird es ihm mißfallen, 
wenn die Menſchen ihre Augen bey der Ber kündigung feines 
Worts auf eine weit fündlichere Art mißbrauchen. Es wird 
nicht nöthig ſeyn, dieſes deutlicher auszudruden; das eigne Ge⸗ 
wiſſen, der fchnelle Zeuge, wird einem ieden, der ſich darinnen 
getroffen findet, eine Erklärung darüber madıen. Ich fage 
nichts mehr, als diefesz ſolche Menſchen, welche in die Kirchen 
kommen, nicht zu hören, fondern zu fehen, und ihren Augen 
alle verbotene Freyheit darinnen zu verftatten, die find Schand⸗ 

ecfen des öffentlichen Gottesdienftes, und würden ſich nicht fo 
hr verfündigen, wenn fie zu Haufe blichen, als nun gefchiehet, 
ſie durch ihre herumfchmweifende freche Blicke ihr unreines Herg 
verrathen, und gantze Gemeinen ärgern. Der iebendige GOtt, 
der alles ſiehet, reinige alle Chriſtliche Verſammlungen von einer 
ſolchen offenbaren Ruchlofigkeit, une in feiner Juͤdiſchen Syna⸗ 
; u 3 goge, 
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oge, in Feiner Tuͤrckiſchen Moſchee, in Feinem heidniichen Goͤtzen⸗ 
empel geduldet wird. * 
Das dritte Leiden verurſachte das geiſtliche Elend des 
groffen Haufens, den der HErr vor fid) ſahe. Es wird v. 3. 
4.5. erzehlet, daß der HErr JEſus mit feinen Juͤngern auf eis 
nen Berg geitiegen, und fich daſelbſt — habe. Und 
da habe er. feine Augen aufgehoben, und geliehen, daß viel _ 
Volcks zu ihm komme. Denn weil das Oſter⸗Feſt, nad) dem 
4. Ders, nahe war, fo.hatten ſich fchon viele, die aus weit ent» 
legenen Orten Famen, auf den Weg gemacht, durdy Galildam 
nach Sjerufalem zu reifen. _ Was aber bey dieſem Anblick des 
Volcks in dem Herten des HErrn JEſu vornegan en, das koͤn⸗ 
nen wir lernen aus Marc. 5,34. da es heißt : Aekıs ging 
heraus, und fahe Das groffe Volck, und jammerte ihn 
derſelben, denn fie waren wie die Schafe, die Feinen Hir⸗ 
ten hatten, Es brach alfo dem HErrn JEſu fein Herk vor 
Mitleiden und Erbarmung über den groſſen Haufen, der von 
einen untreuen Lehrern fo erbaͤrmlich ver hahrloſet, und in der 
ufferften Unwiſſenheit gelaffen wurde. Ach, dachte er, diefe 
reifen aufs Ofter- Feſt, und wiſſen nichts von der Abficht meines 
Daters, in welcher er diefes Feft eingefeget, und das Oſter⸗ 
lamm zu eifen befohlen hat. _ O daß fie das wahre Laͤmmlein 
fennen möchten, welches zu ihrer Erlöfung verordnet ift! Aber 
davon hören fie nichts aus dem Munde ihrer blinden Lehrer, 
welche fie nicht auf die Erfentniß des Meßiaͤ weifen, den fie 
felbft nicht Fennen ;- fondern welche diefe zerftreuete und vers 
ſchmachtete Schafe mit dem dürren Stroh menſchlicher Satzun⸗ 
en abfpeifen. Sehet, fo hatte der HErr JEſus fein Leiden 
briber, wenn er das arme, rohe und unwiſſende Volck fo vor 
a e. A ' 
her iſts denn igo inder Ehriftlichen Kirche beffer befchaffen, 
als es damals in der Juͤdiſchen Kirche befchaffen war? Fehlt es 
etwa heut zu tage an untreuen Hirten, die ſich * Heerde nicht 
ehuͤhrend annehmen? Fehlt es etwa an Blindheit, Unwiſſen⸗ 
heit und Bosheit unter dem Bold? Es waͤre zu are = 


 fiemis zu. Rothe geogen wurden? Philippus fpricht v.7. Zwey⸗ 
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daß das Vorgeben von einem Bent Zuftande der Ev» 
angelifchen Kirche Grund haben möchte. Aber ach, wenn der 
n GEOttes vom Himmel herab auf uns fchauet,, fo findet er 
unfern Zuftand nicht beſſer. Der HENN hat ja freylich auch 
gute und treue Hirten in nicht geringer Anzahl ertwedket; aber, 
möchte man auch hier-fagen: Was ıft das unter fo viele? Und 
über dieſes, wer rolget ihrer Stimme. Wer läßt ſich durch 
zudem Lamm. GOttes hinweiſen, dad der Welt Sünde 
trägt? Ein ieder ſiehet auf feinen Weg, und gehet fort in ſei⸗ 
nem Hochmuth, Lingerechtigreit, Geiß, Hurerey, Trunden 
—* und andern Wegen des Verderbens, ob ihm gleich der 
g des Lebens mit aller Treue gezeiget wird. Darüber bes 
teüben ſich die Boten des Stiedens, und fchütten ihre Thränen 
darüber in den Schooß JEſu CHriſti aus. Sie Hagen ihm, 
daß fie zwar Zuhörer gnug, aber wenig Thäter des Worts vor 
ſehen: daß man die Berfammlungen nur aus Gewohnheit 
heſuche, und das angehörte Wort durch den Satan wieder vom 
n hinweg reiffen' laſſe. Es ſey auch Diefes einem ieden 

I rüfung übergeben. Wer da höret, der fehe zu, wie er 
re. Denn das Wort, das er hoͤret, wird ihn richten an je⸗ 


» 
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Tage: 
Das vierte Leiden wurde Chriſto durch die Schwach“ 
heit feiner eignen Jünger zugefüget.: Diefe waren nun fchon 
* Fahr in feiner Schule geweſen; aber wie ſchlecht beſtunden 
e, dafie > ihre Leetion aufſagen folten. Zuerft ee fie 
darauf, nad) der Erzehlung Matthäi, Marci und Luck, daß 
der Here das Bold von ſich laſſen ſolte, damit fie nur die Laft 
vom Halſe los n moͤchten. Dadurch ſie ſchon eine ſchlechte 
Probe Liebe gegen das arme Bold aslegten, da fie doch 
den Sohn der Liebe- zu ihrem: Lehrmeifter hatten, und nichts 
als Liebe von ihm ſahen und höreten. Da aber der Heiland 
nicht. darein willigen wolte, daB das Bold ungegeffen wegge⸗ 
haflen. wuͤrde; fondern zu erfennen gab, daß es zuvor gefpeilet 
n wuͤſte: wie wunderlich ſtellten fich die Junger an, als 


hun 
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hundert Pfennige oder Denarien * werth Brodts iſt nicht 
genug unter ſie, welches etliche Thaler ausmachet. 
V. 8. fommt Andreas und ſpricht: Es iſt ein Knabe hie, Der 
bat fünf Gerſten⸗Brodt und zweene Fiſche. Er verwirft 
abet ſelbſt dieſen Vorſchlag wieder, indem er alfobald hinzuſetzt: 
Aber, was iſt das unter ſo viele? Es ſchwebte ihnen alſo 
nichts vor Augen, als auf der einen Seite die groſſe Menge des 
Volcks; auf der andern Seite ihr kleiner und geringer Borrath. 
Dieſes hielt der Unglaube gegen einander, und da war die Rech⸗ 
nung fertig: Es ſey eine unmoͤgliche Sache, bey ſo geringem Vor⸗ 
rath ſo viel Volcks in der Wuͤſten zu ſaͤttigen. Solte das nicht den 
treuen Heiland, deſſen Augen nach dem Glauben ſehen, heimlich 
efrändet haben ‚daß er ungeachtet der vielen Mühe, dierer an 
eine Jünger bisher gewendet, doch noch fo wenig Glauben bey 
ihnen gewahr wurde. ; 
Allein laßt ung nur hierbey in unfern eignen Bufen greifen! 
Machen wirs wol beſſer, ald es die Fünger gemacht haben? Wir 
haben viel mehr Proben der. Allmacht E-Hrifti vor ung, als jene 
damals hatten. Aber find wir dadurch im Glauben geftärdet 
worden ? Trauen wir woldem allmädhtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden meiter, als unfre Augen fehen, und als unfte 
Hande greifen? Wir uberlegen alfes mit der bloffen Vernunft, 
* Wer uns * — m - — Nr 
ir dencken, was und unmoͤglich jey, das fey au GOt 
unmöglich. Wenn ſich bey einer guten Sache die geringſte 
Schwierigkeit auſſert; fo laſſen wir den Muth ſincken. —38* 
Dorrath-groß, fo iſt auch unſer Glaube groß. Iſt aber der Vor⸗ 
vath Klein, ſo ifhauchder Glaube klein. O wie viel Urſach haben 
wir, uns anzuklagen und zu ſchaͤmen; indem wir indem Spie⸗ 
gi: Sünger unire eigne Unart fehen. Laſſet ung, tie jene 
uc.1775. thaten, & dem HErrn treten, und beten: HErr, 
fiarde uns den Glauben. 2 
a 


Das ift,dreysoder viertehalb gute Gr Daher 208. Denarii wenigſtens fünf und 
ſchen Stuͤcke, fo viel nemlich ein Tagelöhner wautzig big dreufig Thaler in der Summe 
des Tages verdienen Fönnen, Datth.20,2, ausmachen, 
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ene Undanckbarkeit derer, die ſich dermaleins 
nad) feinem Namen nennen würden. Da er zur Speiſung 
Des Volcks Anftalt gemacht Hatte, ſo ſtehet v. 11. daß er die Brodte 
Ben feine Han — und ſeinem himmliſchen Vate 
afuͤr gedancket; und die übrigen Evangeliſten eo hinzu, dak 
et feine Augen mit andächtigen Geberden zum Himmel aufge: 
habe, Dadurch er denn zugleich allen denen, die fich nad) 
nem Namen nennen würden, ein heilig Erempel geben wol; 
wie fie die Gaben GOttes mit Demuth und Dandbarkeit 
ännehmen, und durchs Gebet den Segen vom Himmel darit- 
ber erbitten ſolten. Denn alleCreatur GOttes ift gut, und 
nichts verwerflich), Das mit Sean empfangen 
rd: denn es wird geheiliger durch das Wort GOttes 
und Gebet. ı Tim. 4, 45 — 
Alber das allwiſſende Auge JEſu CHriſti ſahe wol vorher, 
wie wenig einmal —— — Chriſten ſich nad) dem ho 
Ban Der Heilandes richten, und mit welcher Undanck⸗ 
rkeit fie die Baben GOttes dahin nehmen , und in Wohlluͤ⸗ 
ſten verzehren würden. Er fahe vorher, wie ihre Tiſch Gebete 
würden beichaffen feyn, und was für undhriftliches Weſen da- 
. ben vor u tverde. Solte das feine heilige Seele, die fo rein 
iſt e das Boͤſe nicht ſehen Fan, nicht innig gefrändet und 
betrübet Haben? a 
O daß ihm mir diefes Leiden nicht noch täglich zugefüget 
würde! Leute yon geringem und mittelmäßigem Stande 
— foot noch etwa vor und nad) Tifche, wenn fie fich an 
ders vor Geitz und unordentlicher Begierde zur Arbeit die 
— nehmen; aber bey den meiſten werden die gewoͤhnli⸗ 
chen Tiſch⸗Gebete mit ſolcher Leichtſinnigkeit und Geſchwindig⸗ 
feit von Alten und Jungen hergeplappert, daß es einem ver⸗ 
ftändigen Menfchen ein Eckel anzuhören ift: Einige brechen wol 
Mitten inter. dem Gebet ab, und befehlen dem Gefinde oder 
Kind BE beten fie fort, two fie geblieben. Und 
ads Feine ſolche grobe Mißbraͤuche dabey vorgehen, To ift 
Ev. Betr. LT, Er doch 
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doch das Herb leer von der wahren Andacht und Furcht GOt⸗ 
tes; und ift Fein Zweifel, daß diefer 5* Mißbrauch des Na⸗ 
mens GOttes, welchen der HErr nicht ungeſtraft zu laſſen ge⸗ 
drohet hat, über manche Familien einen ſchweren Fluch ziefr. 
Kommt man an die Tifche vornehmer und adel cher 
erfonen, fo findet man, daß fid) manche (denn e8 ſey f- rne, 
olches von allen zu fagen; der HErr Fennet aud) in diefem Gtan⸗ 
de die Seinen ) daß fich manche des Gebets recht ſchaͤmen. Da; 
her fie entweder das Tiſch⸗Gebet gar unterlaſſen; oder wenn 
ja noch ein Faltfinniges Gebet von einem Bedienten verrichtet 
wird; fo laſſen fie fo viel vrofanes und rohes Weſen dabey bli» 
den, daß man darüber erftaunen muß. 

Wohlan! es feydenn aud) in dieſem Stüd hiermit das Ge- 
wiffen der Zuhörer gerühret. Iſt einer oder der andre hier ges 
genwaͤrtig, der ſich bisher auf eine grobe, oder fubtile Art bey dem 
Zifd) Gebet verfündiget, oder 8 gar aus einem fchnöden und 
ruchloſen Hocdhmuth unterlaffen: der ſchaͤme ſich itzo in fein. Herg 
hinem, wenn er feinen Heiland, von demer im Tode ein ewi⸗ 
ges Leben hoffer, mit aufgehabenen Augen und Händen feinem 
himmlifchen Bater danden fichet.. Er gehe in fich und dencke: 
Was bin ich denn bisher für ein Ehrift gewefen? O wie ſchwer⸗ 
lich hab id) michanmeinem Schöpfer verfündiget? Ich habe ihn 
verachtetz mie wenn er mich wieder verachtete? Ich habe mich 
der Anrufung feines Namens geſchaͤmet; wie wenn er ſich mei» 
ner inmeiner Noth wieder ſchaͤmete? Ich habe mit meinem un» 
ehrerbistigen Gebet feiner in der That gefpottetz o wehe, tes 
he mir Elenden, wenn er das Wort an mir wahr machte: Ich 
will lachen in eurem Unfall, und euer fpotten, wenn da 
kommt, das ihr fürchtet. Sprüd. Sal. 1,26. Ach ich will 
mic) demnach vor dem Thron feiner Heiligkeit demüthigen, und 
ihm diefe ſchwere Berfündigungen abbitten, und hinfort auch an» 
dern ein beffer Erempel geben, damit mein Heiland für die Be- 
trübniß feiner Seele wieder Freude an mir haben möge. 

Das fechfte Leiden einpfand der HErr JEſus über dem vors 
ber erkannten Mißbrauch feines Befehle, von iger 
er 
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der hbrigen Brocken, da er zu feinen Juͤngern v. ı2. ſagte: 
Sammlet die übrigen. Brocken, daß nichts umkomme. 
Wie meifterlich mifen dieſes geißige Leute zu einem Deckman⸗ 
tel ihres Geiges, den fie aber Sparfamkeit riennen, zu miß⸗ 
| „wenn fie-unter dem Vorwande, daß man die übrigen 
Broden ſammlen müffe, Feinem armen, Franden und elenden 
Menfchen das geringste von ihrem Tiſche zufommen laſſen; 
fondern alles, was übrig bleibet, aufheben und verſchlieſſen, 
und es lieber verderben und ftindend werden laffen, ehe es ei- 
nem Armen zu feiner Erquickung zu gut fommen folte. Wer fie- 
het nicht, daß folches dieſem Befehl & Hrifti gerade entgegen fey, 
indem er eben darum die übrigen Stüden Brodt zu ſammlen 
befiehlet, damit fie nicht umfommen ‚möchten. a num der 
Err JEſus nach feiner Allwiſſenheit auch diefen Mißbrauch 
eignen Worte vorher geſehen: fo iſt leicht zu erachten, 
B er ſchon vorher gar ſchmertzlich dadurch gefrändet und be: 
truͤbet worden. 
Solte fid) iemand bewußt feyn, daß er diefen Befehl JE⸗ 
für auch alſo — — der. hat ſolches bußfertig zw 
erferinen. Es iſt feine geringe Sadıe, den hochgelobten Sohn 
GHttes zu einem Patron eines folchen Laſters zu machen, wel⸗ 
des Paulus die Wurgel alles Uebels nennet. Will man aber 
ia ein Sclave des Geißes bleiben , fo laffe man IJEſum aus dem 
Spiel, und mißbrauche feine Worte nicht dazu, denn er wird 
ſolchen Srevel nicht ungeftraft laffen. - | 
Endlich das fiebende Leiden verurfachte ihm die wahrge⸗ 
nommene Erftikung guter Bewegungen. Da die Men 
fehen das Zeichen fahen, das JEſus that, ſprachen fie :_ Das iſt 
wabrlich der Prophet, der in die Welt. kommen foll. v. 14. 
Da ging alfo ein Blick in ihrer Geele auf, und der Geift GOt⸗ 
tes arbeitete daran, fie zur Erfentniß der hohen Perfon IEſu 
CHriſti F ea, dag Er nemlich derfelbe groffe Pronhet fey, 
von welchem Mofes und alle übrige Propheten — hat⸗ 
ten. Aber wie bald ward dieſes en, erck des Geis 
fies GOttes wiederum durch Mae egriffe zerſtoͤret, 
* x 2 ie 


fie ſich unter einander berathichlagten, wie fie fich der Perſon 
JEſu verfichern, und ihn. —5* Koͤnig ausrufen wolten; 
welchen thoͤrichten Rath aber der Herr JEſus durch feine Ent⸗ 
weichung vernichtete. Unterdeſſen ſchmertzte es ihn doch in ſei⸗ 
nem Hertzen, daß die guten Bewegungen, die durch feine goͤtt⸗ 
liche Lehre und Wunder in ihnen,erveget worden, fo fruchtlos 
voruͤber gehen ſolten. lag Su, ii 
‚+, Aber andy, wer ift hier gegenwärtig, der fich hierinnen uns 
fehuldig weiß? Wir würden uns alle in einem viel. beffern Zus 
ftande befinden, wenn wir mit einer ieden guten Rührung und 
Ueberzeugung des Geifted GOttes treu gewefen wären. Aber 
wie manche iſt bey ung unterdrüdet worden, theils durch muth⸗ 
williges Widerſtreben; theils durch —5 Nachlaͤßigkeit, weil 
wir nicht daruͤber gebetet und gewachet haben; ſondern uns 
wieder nad) dem Anhören des Worts in allerley irdiſche Haͤn⸗ 
del, Geſchaͤfte und Berathichlagungen unvorfichtig eingelaſſen 
haben. Niemand meine, daß diefes eine geringe Sünde ſey. 
Wahrlich der: HErr wird die erftikten guten Bewegungen von 
unfern Händen fordern. O laſſet ung unfre Schuld erfennen, 
und nicht ruhen, bis wir die Dergebung derfelben erlanget has 
ben. Laſſet uns hinfort treuer mit guten Bewegungen umges 
hen, damit durch die Frucht, die Daraus entitehet, der Name 
JEſu EHrifti verherrlichet werde. _ 9— | 
Ueberhaupt aber, Geliebte, follt ihr euch dasjenige, twas 
io von dem fiebenfachen geheimen Leiden JEſu EHrifti gefagt 
worden, folgender geftalt zu Auge machen. | 
1. Stellet bey einem ieden Punet eine forgfältige Prüfung 
und Lnterfuchung eures Hergens und Zuftandes an, ob i 
dasjenige, wodurch Damals die heilige Seele FESU gefrändet 
worden, auch bey euch antreffetz wie dazu bey einem ieden 
Stuͤck bereits Anleitung gegeben worden. _ | 
2. Lieberzeuget euch euer Gewiſſen, daß ihr manches bisher 
an euch geduldet, das eurem ‚Heilande, wo nicht zum Betruͤbniß, 
deren er iso im Stande feiner Herrlichkeit und Freudenicht mehr 
fähig ift, doch zum gerechten Mißfalten geueichet: fo ſuchet * 
m 
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mit allen Ernft davon frey zu machen. Sehet es an euch felbfi 
mit: dem aͤuſſerſten Mißfallen an, und ſuchet es als nen 
Schandfleck eures Chriſtenthums mit herglichen Buße Fhr ⸗ 
nen abzuwaſchen. tn SER 4 
3. ‚2affets euch leid ſeyn, daß ihr die Heilige Seele JEſu 
EHrifti, die. auch damals ſchon eure Sünden: und Unarten ın 
dem Licht der ihr beywohnenden Altwiffenheit vor Augen ge- 
habt, aefrändet, und ihr fo mandye traurige Empfindungen 
verurſachet. tt Br 
4. Erkennet, daß.er, da er wol hätte mögen rende haben, 
diefes Leiden aus Liebe auch zu euren Seelen übanommen ha 
be, damit diefe eure Suͤnden gebuͤſſet, der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit dafür gnug gethan, und der Weg zur Ausföhnung und Der 
gebung derfelben gebahnet werden möchte. RR: 

5. Dancket ihm demuͤt higſt für diefe feine ungemeine Lie: 
be, und für diefe Proben feines liebreichen Hergens, daß er fich 
um. euret willen-betrubet, damit ihr von der. ewigen Betruͤbniß 
und Marter, die ihr auch mit diefen Sünden verdienet hättet, 
befreyet werden moͤchtet. —B | 
64. Mehmet im Blauben eure Zuflucht zu dem Verdienſt 
diefer feiner —— Leiden; erwartet um derſelben willen: von 
GOTT die Vergebung eurer Suͤnden, und die Erlaſſung der⸗ 
jenigen Strafen, die ihr mit denſelben verdienet habt. 

7. Laſſet euch durch die geheime Zucht des Geiſtes GOt⸗ 
tes von dieſen Unarten, die eurem Heilande dieſe geheimen Lei⸗ 
den verurſachet haben, immer mehr befreyen. Kaͤmpfet dage⸗ 

en ans allen Kraͤften, und beweiſet euch damit, daß ihr Chriſti 
inn habt, daß ihr dergleichen rigen an andern 
nicht ohne Betrübniß und Wehmuth anfehen fͤnnet. Das 
iſt der. Weg zum gelegneten Gebrauch der io vorgetragenen 
Wahrfkiten. — — 


Sun, Here IEſu, verleihe du ſelbſt Gnade, daß das: 
jenige/ was igo von deinem geheimen Beiden bey 

der wunderbaren Speiſung — Volcks geſaget worden, 
20 E3 | von 
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von uns allen recht gebrauchet und angewendet werden 
möge. Dir ſey Danck für deine innige Liebe, daß du auch 
ſelbſt bey den herrlichſten Offenbarungen deiner Wunder⸗ 
Kraft nicht ohne Leiden ſeyn wollen. Gib, daß durch ſol⸗ 
che deine Liebe unſre Hertzen wahrhaftig 5* wer⸗ 
| den mögen. — treuer Heiland, 
Tu men. - 
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che erhellet, APPLICATIO geiget den rechten Ge⸗ 
I. Aus feiner volltommnen Un⸗ brauch der Unſchuld und. Herrlich- 
ſchuld, meldye wahrzunehmen it keit JEſu EHrifti, 


i. In feinem uferlichen Wandel, 1. In der Rechtfertigung, 
2. In feinen Worten. 2. In der Seiligung 
3. In ſeinen inwendigſten Begier⸗ 1) Denen, deren Gewiſſen noch 
den und Neigungen. | mit vielen Schulden beladen 
II. Aus feiner göttlichen Serrs ft. * 
lichkeit, welche aus Dem Text da⸗ 2) Denen Gerechtfertigten, die 
her erwieſen wird: | zur Nachfolge der Unfchuld 
1. Weil er GOtt in dem allerhöch- CHriſti ermahnet werben. 


hriſte, du Lamm GOttes, der du traͤgſt die Suͤnde 
g der Melt, erbarme dich unfer, — dich unſer, 

und gib uns deinen Frieden, Amen. BEE 
. - ° Es 
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8 find fonderlich zwey Urfachen, Geliebte in dem 
HERAN , warum. das groffe Leiden JESU 
EHrifti, umd feine dadurch geleiftete vollkomm⸗ 
ne Gnugthuung von den meiften fo genannten 

Shriften fo gering geachtet, ja von etlichen gar 

feindlich beſtritten, und geleugnet wird, e 


. Die erfte iſt, weil die wenigften Menſchen eine le 
bendige Erkentniß von ihrem Elend und tiefen Per: 
derben haben, da fie um der Sünde willen unter dem Zorn 
GOTTES, Fiuch des Gefeges, Furcht des Todes und 
dem Urtheil der ewigen Berdammniß liegen. Weil fie dieſes 
nicht einiehen, ja weil fie diefes nicht empfinden, fo haben 
fie eine fo_fihledhte Hochachtung für den gecrenßigten IE 
fum , der ihnen allein aus diefem unausfprechlichen Elende 
helfen kan. Sühleten fie, was Die Sünde fir ein tödtliches 
Gift fen; fühleten fie, was der a eines allmächtigen We⸗ 
fens für eine unerträgliche Laſt fey: o mas für hohe Gedan⸗ 
fen wurden fie von dem Blute des Mittiers befommen, da 
durch der Zorn GOttes verföhnet, und das Gift der Stunde 
getödter worden. | 


Die andre tirfach ift, weil die wenigften Menſchen eine 
lebendige Erkentniß haben von der Würdigkiitderjerigen 
Ben welche für uns gelitten hat. Denn ob ſie wol mit dem 

unde befennen, daß es GOttes Sohn ſey, der für fie geſtor⸗ 
ben, und fein Blut am Ereug für fie vergoffen; ſo ift do diefe 
groſſe Herrlichkeit JEſu EHrifti nicht durch den heiligen Geift 
in ihrer Seele verfläret, und fie haben den Bater noch niemals 
ebeten, feinen Sohn in ihnen zu offenbaren. Daher Fönnen fie 
ie Hiftorie von dem Leiden CHriſti, ald die unbeweglichen 
Kloͤtze, ohne einige Empfindung anhören; dahingegen eine 
Seele in Thränen zerfihmelgen, und vor Demuth in ie Erde 
Sriechen möchte, die da bedendet, daß der eingeborne Cohn des 


Vvaters, der einige Erbe aller feiner Dobtommenbeiten y > 
users 
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Y einen ſolchen Hoͤllen⸗ 
Brand, als fie ſich a ſeyn erkennet/ geſtorben iſt. 

Damit nun inſonderheit dieſe —F Hinderniß der rechten 
Hochachtung des Leidens IEſu EHrilti hinweggenommen wer» 
de, fo laffet und die Betrachtung unfers Evangelii dahin rich: 
ten; GOtt aber zuvor um Gnade und Segen dazu anrufen, 


Text, Joh. VIII, 46:59. | 
ne fprach_zu den Juͤden: welcher unter euch kan 
mich einer Sünde zeihen: So ich euch aber die Wahr: 
beit fage, warum gläubet ihr mir nicht? 47. Wer von 
GOtt ift, der höret GOttes Wort. Darum höret ihr 
nicht, denn ihr feyd nicht von GOtt. 48. Da antwors 
teten die Juden, und fprachen zu ihm; S en wir nicht 
recht, daß du ein Samariter biſt, und haſt den Teufel. 
49. JESUS antwortete: Ich babe keinen Teufel, ſon⸗ 
dern ich ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. 50. J 
ſuche nicht meine Ehre, es iſt aber einer, der ſie ſuchet und 
richtet. 51. Wahrlich, wahrlich ich fage euch: So ie 
mand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht 
feben ewiglich. 52. Da fprachen N zu ihm: Yun 
erkennen wir, Daß du den Teufel haft. Abraham ift ge 
ftorben, und die Propheten, und du fprichft : So jemand 
mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchmecken ewig: 
lib. 53. Bift du mehr, denn unfer Vater Abraham? 
welcher geftorben ift, und die Propheten find geftorben, 
was machft Du aus dir felbft? 54. IEſus antwortete: 
So ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts. Es 
ift aber mein Dater, der mich ehret, welchen ihr 5* 
re fey euer GOtt. 55. Und kennet ihn nicht, ich aber 
Fe ihn. Und fo ich würde fagen, ich kenne fein nicht, 
d würde Ich ein Lügner, gleich wie ihr feyd. Aber i 
ne ihn, und halte fein Wort. 56. Abraham euer V 
ter werd froh, daß er meinen Tag feben folte, und er * 
N, 


Auserwehlte unter vielen Taufenden, File | 
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ihn, und freuete fich, 57. Da fprachen die Juͤden zu ihm: 

Du bift noch nicht unfaig Jahr alt, und haft Abraham 

gefeben? 58. JEfus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich 
euch: Ehe denn Abrabam ward, binich. 59.Da 






Fi fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. Aber 
serbarg fich, und ging zum Tempel hinaus, mit, 
ten dur ° binftreichend, | 


serrachten aus diefem fchönen Evangelio 


Die Borttefichfeite Perſon JEſu Chriſti 
als einen Grund von dem hohen Werth 
| feines Leidens, | 


Wie folches erhellet 
I. Aus feiner vollkommenen uUnſchulb. 
II, Aus feiner göttlichen Herrlichkeit. 


Beste Vater , der du allein deinen Sohn voll 
kommen Eenneft, nimm die Decke von unfern Yugen, 
daß wir die Hoheit feiner Perſon auch Fennen lernen, und 
zum Glauben an diefelbe gelangen, Durch die Wirckung 
deines heiligen Geiftes, Amen, 


Erfter Theil. 


ie OortreflichEeitder Perſon —— erhellet —— 

feiner vollEommenen Unſchuld, welche Anlei⸗ 

tung unſers Textes in feinem aͤu rlichen Wand, 

2) in feinen ee Worten ‚, 3) in feinen innerften Begierden und 
Yeigungen wahrgenommen wird. 

1) In feinem äufferlichen Wandel wird und der Herr 

—* vor — 2 a folcher , der fi Ep feiner einigen 

v. Betr. 
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de bewuſt war, und daher feinen ärallen Feinden unter die 
Augen treten und fagen Fonte: Welcher unter euch Tan 
mich einer Sünde Zeihen, das ift, wer Fan mich überzeu- 
gen, und mir beweilen, daB ich etwas unrechtes und ftrafli- 
ches iemals begangen habe? Wer nun bedendet, daß Ein 


eind etwas an ung bemerden und tadeln Fan, Das hundert. 
reunde nicht fehen noch wahrnehmen; der Fan ieraus 






ordern 
darf, ob fie mit Grunde der Wahrheit ihm etwas Boͤſes nach ⸗ 
fagen Fönten, feinen Wandel aufs alerunfchuldigfte und un 
ftraflichfte geführet Haben muͤſſe. 


Doch wie zu einem — und unſchuldigen Wandel noch 
e 


chlieſſen, daß einer, der ſeine abgeſagteſten Fein 


nicht genug ift, das Boͤſe zu meiden, und ſich davon unbefleckt 
zu bewahren; fondern auch die Ausübung des Guten dazu 
erfordert wird: alfo Fönnen wir auch an JEſu EHrifto diefe. 
Art der Linfchuld, und zwar ſowol in feinem Thun, ale in 
feinem Leiden, antreifen. 


Wenn er v. 55. von fich fagt, Daß er das Wort feines 
Vaters halte, oder v.29. daß er allezeit thue, was ihm 
— —— ſo druͤcket er damit aus ſeinen gantzen Gehor⸗ 
ſam/ den er ſowol gegen die Befehle, als gegen die Rathſchluͤſſe 
feines Vaters beweiſe, und zwar ohne Zwang, mit der gröften 
Sreymilligfeit,, und mit einer ſolchen Beglerde ſeines Her⸗ 

eng, als immermehr ein Hungriger nad) der Gpeife_haben 
an, wie er daher Joh. 4,34. richt: Das ift meine Speife, 
darnach ich hungere, und in deren Genieffung id) meine ei- 
nige Erquickung fuche, Daß ich thue den Willen des, der 
mich gefandt bat, und vollende fein Werd, 


Wie unfchuldig er fich auch im Leiden bewiefen, davon 
Fan das gange Evangelium zeigen, darin er die erfchrechtich, 
ften Läfterungen mit der groͤſten Sanftmuth anhöret, und 
ch dadurch nicht im geringften aus der ruhigen und ftillen 
affung feines Gemüths herausfegen laͤſſet; fondern feine Un⸗ 
chuld zwar rettet, aber ohne Drohen und Schelten, * 
er RO 
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aber dem Grimm feiner Feinde ausweichet, und ihren Stei⸗ 
nen aus dem Wege gehet, weil er. nicht durch die Steinigung 
im Tumult fterben, fondern durch eine förmliche Handlung 
vor Gericht zum Tode des Creutzes verurtheilet werden folte, 
nachdem zuvor feine Unſchuld mehr als iemals offenbaret_und 
gen befennet worden. Er war ferner unſchul⸗ 







* inen Worten. Wie man ihn in ſeinem Wan⸗ 
del keiner Abweichung von dem Geſetz GOttes beſchuldigen kon⸗ 


te, fo konte man ihn auch in feinen Worten Feiner Lügen und 
Abweichung von der Wahrheit überführen. Wenn ich, — 
er v. 55. fagen wolte, ich kenne GOtt nicht, ſo wär ich ein 
Lügner, gleich wie ihr; aber ic) kenne ihn. Hingegen konte 
er im 46. Ders mit aller Freudigkeit fagen, daß er die Wahr: 
heitwede, und daß alte feine Worte mit der wahren Beſchaf⸗ 
hett der Sachen, die er Iehre,völlig übereinftimmeten. Wie 
denn auch der verfprochene Meßias alto befchrieben wird, Zeph. 3, 
5. Aber der Err, der unter ihnen ift, lehret wol recht, 
(das iſt die Unſchuld in Worten,) und thut Kein arges, (das 
iſt die Unſchuld in Werden.) Desgleichen 7— El 9. Wiewol 
er niemand Unrecht gethan bat, (das ift die Unſchuld in 
Berden,) noch Betrugin feinem de gewefen ift, (das 
ift die Unſchuld in Worten.) Wer aber audy in Feinem Worte 
fehlet, der ift, nach Zacobi Urtheil, ein volfommener Mann. 
Jacobi 3,2. Er war endlich unſchuldig 
403) In feinen inwendigften Begierden und Keigungen, 
Diefe inwendige liebliche Geftalt feines unfhuldigen Herkens 
‚wird uns im 50. Vers mit den Worten vorgeftellet: ch ſu⸗ 
che nicht meine Ehre, undv.49. Ich ehre meinen Vater, 
“Hiermit giebt er zu erfennen, daß er von allen umordentlis 
— und Bewegungen frey ſey. Denn wer von 
ucht frey iſt, der iſt auch frey von der unordentlichen 
Eigenliebe. Wer aber von unordentlicher Eigenliebe frey iſt, 
der iſt auch frey von dem Gift der Erbſuͤnde, welche ſich in der 
gr ten Eigenliebe, da man ſig mehr, als GOtt liebet, con» 
le -, # y cen⸗ 





” 
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centriret. Denn wer GOtt über alles und in allen Dingen 
ehret, der muß ihn auc) nothivendig über alles lieben und 
fürhten. 
Wenn twir nun, Geliebte, diefes zufarımen nehmen, fo 
Fommt, heraus das Bild der allervollfommenften Unfchuld, da 
man nicht nur in menfchlichen Gerichten. von ah, vn 






Verbrechen rein iſt; fondern auch im nöttlihen Bericht, wor. 
welchem nunmehr nach dem 0" Fein lebendiger Menich gerecht 
ift, Pſal. 143, 2. ohne einigen Tadel zu feyn erkannt wird, 
ſo daß nicht nur in Werden, Worten und Begierden nichts 
unlautres gefunden, fondern auch felbft die Erb⸗ Luft und fünds 
liche Eigen: Liebe vermiffet wird, aus welcher giftigen Quelle 
alte Unlauterkeiten, die des Menfchen innerliche und aͤuſſerli⸗ 
che Handlungen befleden, daher flieffen. 

Und das ift der wahre Begrif, den wir und vonder im 
ſchuld Chrifti machen müffen, nach der Anleitung, die uns der 
Geift GOttes auch anderswo in feinem Worte dazu giebet, 
2Cor. 5,21. heißt es, daß er von Eeiner eignen Sünde etwas 

gewußt habe. ı Petr. 1,19. wird er das unfchuldige und uns 
befleckte Lamm genennet. 1,506.3, 5. zu von ihm: Er 
ift erfchienen, daß er unfre Sünde wegnehme, und ift Feine 
nde in ihm. Und Paulus fchreibt Hebr.7, 26.27. Zi 
nen ſolchen Hobenpriefter folten wir haben, der da wäre 
heilig, unſchuldig, unbeflecft, von den Sundern abgefon; 
a mn er, ——— Himmel ift, — nicht Ar 
. wäre, zu r eigne Sünde Opfer zu thun, hernach für 
des Volcks Sünde. 

Und eben diefe vollfommme Unfchuld IEſu CArifti 
ift anzufehen, als ein Brund von dem hohen Werth feines 

eidens. Wäre er wie andre Menfchen in Sünden empfan⸗ 
gen und geboren geweſen; hätte er unordentliche Neigungen 
eh ‚und fich durch diefelben zu allerley Llebertretungen in 
danken, Worten und Werden verleiten laffen: fo hätte er, 
"wie die zwey mit ihm gecreußigten Uebelthaͤter, gelitten, was 
feine Thaien werth geweſen wären. Nun aber war ji € 
Is 
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Allerheiligſte, der fein gantzes Leben in der vollfommneften Rei: 
nigfeit zugebracht hatte. Lind ob ihm wol feine Ber allerley 
ſchwere Verbrechen gegen die erſte und andre Tafel des Geſetzes 
Schuld gaben; ſo konten ſie ihm doch ſolche nicht beweiſen. 
Vielmehr iſt feine Unſchuld nie Flärer an den Tag gekommen, 
als da fie gerichtlich unterfuchet worden, Hier mufte ein Zeus 
e derfelben nad) dem andern auftreten. Judas ſelbſt mufte den. 
nfang madjen, und befennen: Ich habe übel gethan, dag ich uns 
fehuldig Blut verrathen habe. Pilatus zeugte über ſechsmal, 
daß er Feine Schuld, und feine Urſach des Todes an ihm finde. 
Hati Weib ließ ıhrem Manne fagen: Habe du nichts ee 
Dale mit diefem Gerechten. Der eine Echädher rief: 
iefer hat nichts ungefchicktesgehandelt. Und der Haupt 
mann unter dem Ereuß verfiegelte diefe Zeugniffe mit den Wor⸗ 
ten: Wahrlidy, diefer ift ein Frommer Menſch und GOttes 
Sohn geweſen. — 

Da nun nichts deſto weniger dieſer unſchuldige, fromme 
und gerechte Mann, der Feine eigne Sünde hatte, fo vieles leiden 
mufte: fo muß er nothwendig um fremder Sünde willen foldyes 
alles gelittenhaben. Er hatte ſich nemlich ausunausfprechlicher 
Liede die Sünden des gangen menſchlichen Geſchlechts, famt allen 
dadurch verdienten Strafer, im göttlichen Gericht dergeſtalt auf: 
legenund zurechnen laſſen, als ober fie felbft begangenhätte. Er 
hatte als Bürge auf fid) genommen, zu bezahlen, waser nicht ge⸗ 
taubet hatte, und der HErr hatte unfer aller Suͤnde auf ihn 
geworfen. Daher ging es ihm eben, mie den Opfer: Thieren im 
alten Teſtament, welche zwar ohne Sehl und ohne Tadel ſeyn mu⸗ 
ften: die aber, an ftatt des Liebertretersder göttlichen Geſetze, ge⸗ 
bunden, abgefchlachtet und verbrannt wurden. Und chen des⸗ 
wegen ift nun fein Zeiden in den Augen GOttes fo hoch geachtet, 
weil der Unſchuldige für die Schuldigen, der Gerechte für die 
Ungerechten gelitten, ı Betr. 3, 18. Iſt das Blut der Heiligen 
werth geachtet vor dem Herrn, Pfal.72, 14. und 116,15. dick 

mehr wird das unfchuldige Blut des Allerbeiligften einen un⸗ 
khägbaren Werth,und eine ungemeine er 
| 29 3 ſohnen, 
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föhnen, und die Gewiſſen zu reinigen, wenn es auf dieſelben 
gefprenget wird. | | 

Dod wenn EHriftus nichts mehr, als ein unfchuldiger 
und heiliger Menfch geweſen wäre: fo würde fein Leiden nicht 
hingereichet haben, fo viel Millionen Schulden zu tilgen. Denn 
mas ift für eine Proportion zwifchen dem Blute eines einigen ' 
heiligen und frommen Menfchen, und der ewigen Geligfeit uns 
zehliger Sünder, zu welcher fie durch dis Blut gelangen? Wahr: 
lich, fo wären wir nicht theuer, wie die Schrift faget, fon» 
dern ſehr wohlfeil erfauft, wenn durch eines einigen unſchuldi⸗ 
gen Menſchen Tod vielen taufend mal taufend Menſchen ein ewi⸗ 
ges Leben errworben worden ware. Es muß demnach auffer der 
Unſchuld des Herrn JEſu noch etwas anders an feiner Perfon 
anzutreffen ſeyn, das feinem Leiden einen fo groffen und unend⸗ 
lichen Werth beyleget, unddas ift feine görtliche Herrlichkeit, 
davon wir zum andern'nac Anleitung unfers Evangelii zu 
handeln haben. 


Anderer Theil. 


Kern aber unferm Erföfer eine göttliche Herrlichkeit zu- 
>) gefchrieben wird, fo it Feinesrvegesdiefes die Meinung, 
‚als od GOtt den JEſum von — ſonſt von 
Natur ein bloſſer Menſch geweſen, mit den allerherrlichſten Ga⸗ 
ben ausgezieret, ihn zu der allerhoͤchſten Wuͤrde erhoben, ja ihn 
endlich, nachdem er die Wahrheit ſeiner Lehre mit ſeinem Blut 
verſiegelt, und der Welt das vortreflichſte Erempel der Geduld 
und anftmuth hinterlaſſen, zu fich in den Himmel genommen, 
und über alle Engel erhöher habe; fondern das ift die Meinung, 
daß der JEſus, der im Fleiſch für unggelitten, der eigne 
eingeborne Sohn GOttes, Folglich mit dem Vater gleicher Na: 
tur, Ehre und Herrlichkeit geweſen. Davon finden wir in un⸗ 
ferm Tert folgende Beweisthuͤmer: Pt 
1. Weiler GOtt feinen Pater nennet; welches in diefer 
einigen Rede mit den Süden, Joh.8. neun mal mit —— 


- 
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Nachdruck gefchiehet. Nur bey unferm Tert zu bleiben, fo heißt 
ed v.49. Ich ehre meinen Dater v. 54. Mein Pater ift 
es, der mich chret. Hierbey aber ift wohl zu merden, daß 
GDtt auf eine ‚gang andre Art EHrifti Vater. fey, als er ein 
Bater der Gläubigen ift. Der Glaͤubigen Bater heißt er dar» 
um, weil er fie durchs Wort der Wahrheit gezeuget, und aus 
Gnaden zu Kindern angenommen. Gin Vater JEſu EHrifti 
aber heißt er darum, weil er denfelben nach Pſal 2,7. von Cwig⸗ 
feit her aus feinem Weſen gezeuget, und ihm feine, gantze Maje⸗ 
fat und Herrlichkeit mitgetheilet hat: fo daß wie im natuͤrli⸗ 
den Leben Vater und Sohn einerley Natur und Weſen mit 
einander gemein haben; alſo aud) dieler Sohn eben ſowol wah⸗ 
rer weſentlicher GOtt iſt, als der Vater ſolchs ift, 

Daß aber der Vater: Name alhier in dieſem allerhoͤch⸗ 
fen und eigentlichften Verſtande genommen werden müfle, 
davon finden wir theils vor unferm Teyte, theils in unferm 
Texte deutliche Spuren.’ | 

Bor dem Tert fpricht er v. 42. Ich bin von, oder eigent⸗ 
lich aus GOtt ausgegangen. Was geben diefe Worte, wenn 
fie ohne Vorurtheil angefehen werden, anders zu erfennen, als 
daß diefer Sohn aus dem Wefen des Vaters geboren, und, nad) 
menfchlicher Art zu reden, gleichfam aus demfelben hervorge⸗ 
. en fey. Wie alfo auch Mich.5, ı. die ewige Geburt Des 

ohne vom Vater genennet wird ein Ausgang, der von 
Ewigkeit her geichehen; gleichwie auch Chriſtus 30 17,8. ſei⸗ 
nen Jungern, die ihn Matth. 16,16. fr. den Sohn des leben- 
Dgen GDttes befannt hatten, dis Zeugniß giebt: Sie haben 
erkannt wahrhaftig, Daß ich von dir ausgegangen bin. 

In dem Tert verfichert EHriftus, dag der Vater feine, 
als feines Sohnes, Ehre ſuche, und diejenigen richte, welche ihm 
folche entziehen wolten v. so. GOtt Fan eigentlich , vermoͤge 
der vollfommenen Liebe, die er zu feinem eignen Weſen trägt, 
feiner Greatur Ehre fuchen, weil er alle vernünftige Creaturen 

‚feiner Ehre erichaffen, und fie verbunden hat, feine Ehre, als 
ihren legten Endzweck, fich vorzuſtellen. Daer num —7 — 
| hri⸗ 
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ChHriſti Ehre ſuchet, ja nach Joh.5, 23. haben will, Daß fie 
alle den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren: fo folget 
daraus unmiderfprechlich, daß diefer JEſus Feine bloffe Sreatur 
ſeyn muͤſſe; fondern daß er mit zu dem göttlichen Weſen gehöre, 
und gleicher Ehre mit demfelben würdig fey. 

2. Weil alle diejenigen, Die feine Worte halten, den 
Tod ewiglich nicht fehen follen. Das Wort Chrifti hal⸗ 
ten heißt feinen Befehlen Findlicdy gehorchen, und feinen Ber 
heiffungen — glauben, folglich das gantze Vertrauen des 
Hertzens auf ihn ſetzen, und. alles Gute in — und Ewigkeit 
von ihm erwarten. Wer dieſes thut, der ſoll gegen den ewi⸗ 

en Tod privilegiret ſeyn, er fol nicht ins Gericht kommen; 
ondern als ein ſolcher, der vom Tode zum Leben hindurch ge⸗ 
drungen, in das Licht der ewigen Herrlichkeit eingehen. 
wiß, wer nicht feine Augen muͤthwillig verſchlieſſen will, dem 
leuchtet aus diefen Worten die göttliche Herrlichkeit JEſu 
CHriſti entgegen. Wie denn aud) die Juͤden felbft gar wohl 
einfahen, daß der HErr JEſus ſich hiermit über Abraham und 
alle Propheten hinwegſetze, und ſich denenfelben vorziehe. Denn 
eine ‘Perfon, an deffen Wort alle Menfchen gewieſen find, daß 
felbe zu hören und zu haltenz eine Perfon, die ein Privilenium 
egen den ewigen Tod ertheilen, und diejenigen, die ihr Wort 
halten, davon befreyen, hingegen ihnen ein ewiges Leben ſchen⸗ 
den Fan: die muß wahrlich mehr, als eine bloffe Ereatur feyn, 
die muß Leben und Gnade in Händen haben, die muß die 
Schluͤſſel der Höllen und des Todes tragen, die muß tödten 
und lebendig machen foͤnnen; welches foldhe Einenfchaften find, 
2 niemanden, als dem wahren und melentlihen GOtt, zus 

ommen. 
3. Weil er eher geweſen, als Abraham geboren war; 
indem er v. 58. ſpricht; Ehe denn Abraham ward, bin ich. 
— ſchreibet er ſich gang deutlich u eine ewige Gegenwärtig: 

t ohne Anfang und Ende, undohne Beränderung der Tage, un 

giebt zu erfennen, daß, ober wol nach feiner Menfchheit etwa vor 
zwey und dreyßig Jahren habe angefangen zu feyn,er dennoch .. 
l⸗ 


⸗ 
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feiner Gottheit eher, denn Abraham geweſen, welcher fich auch 
et, den Tag feiner Erfcheinung im Fleiſch zu fehen, 9 
hm die drey Männer erſchienen, davon 1B. Moſ.18, 2. 3. 7. 
Fehova genennet wird, und als er ſeinen Sohn, den er 
ern ſollen, von den Todten wieder nahm, als ein Vorbild 
des kuͤnftigen Opfers CHriſti, und feiner Auferſtehung von den 
Todten. Hieraus ift offenbar, daß EHriftus nicht nur eher, 
als Abraham; fondern auch mehr, als diefer groffe Vater aller 
Gläubigen, geweſen, welches ein neuer Beweis feiner göttlichen 
hen 2 it, indemdie Ewigfeit unter die göttliche Eigenſchaf⸗ 
ten gehöret. 
ind eben diefe göttliche Herrlichkeit IEſu EHrifti giebt ſei⸗ 
nem Leiden einen ſo unfehägbaren Werth, daß esalseinhin- 
kängliches Löfegeld für- die Seelen aller Menfchen im göttlichen 
Gericht angenommen werden koͤnnen. Weil ein ſolcher Hoher: 
priefter ſich felbft für uns geopfert, der höher iſt, als der Him- 
mel; weil GOtt ſelbſt in angenommener Menfchheit fein Blut 
vergoffen; weil der HErr der Herrlichkeit — — und der 
Bei des Lebens gerödtet worden; weil der groffe GOTT und 
i 








iland ſich felber für ung gegeben: ſo konte fein Opfer in Ewig⸗ 
t vollenden, die er werden folten; fo Eonte fein Blut als 
le Sünden tilgen, und fein Tod Himmel und Erde mit einander, 
verföhnen. Man darf ſich demnady nicht wundern, wie dag 
Leiden einer einigen Perfon, deſſen letter Theil noch nicht 
vier und gvandig tunden gewaͤhret hat, zureichend geweſen, ei- 
ne ſolche Anzahl Sünder, dieden Staubauf Erden und den Sand 
am Meer an Menge übertrift, von dem ewigen Tode zu befrenen, 
und für fo unzehlige Beleidigungen, die einer unendlichen Ma: 
jeftät zu efüget worden, gun uthun. Denn was diefem Leiden 
an der Länge der Zeit abgehet, das erfeget die unbegreifliche Wuͤr⸗ 
digfeit der leidenden Perfon, welche einem kurtzen Zeiden eine 
. ewige Gültigkeit beyieaen fonte. | 
BBedencke nur, o Menſch, was das fen, daßder Sohn GOttes 
für dich geſtorben, daß derjenige, der der Brunn alles Lebens iſt, 
für dic) in den Toddapin a worden. Solte derjenige, der 
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der Glantz der Herrlichfeit GOttes, und das Ebenbild feines We⸗ 
ſens ift, der die Welt gemacht hat, und alle Dinge träget mit 
feinem Fräftigen Wort, nicht die Reinigungdeiner Sunden durch 
ſich felbft machen Fönnen? Hebr.1,2.3. Solte derjenige nicht 
alles verföhnen fönnen, e8 fey auf Erden, oder im Himmel, 
welcher ift das Ebenbild des unfichtbaren GOttes, der Erfigebors 
ne vor allen Ereaturen, durch welchen alles geichaffen iſt, was 
im Himmel und auf Erden ift, dasfichtbare und unfichtbare; ja 
in welchem die ganze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig wohnet? Co⸗ 
loſſ. 1,14:20, 6.2,9% 


APPLICATIO. 


Jo erwecke dich denn nun, o Seele, dieſe beyden Seulen, 
darauf die gantze Kraft des Leidens und Todes JESLU 
> CHriftiruhet, feine vollfiommene Unſchuld, und feine 
göttliche Herrlichkeit, recht zu betrachten, und deinen Glauben 
auf diefelben zu gründen. Zu f 
Es iſt nicht genug, daß du die Unſchuld des leidenden 
erfenneft. Fudas, Pilatus und Herodes haben fie auch erfannt 
und befannt 5 aber-es hat ihnen nichts geholfen. Sie find dens 
noch in ihren Sünden geftorben, und bey aller Erfentniß der 
Unſchuld EHrifti verloren gegangen. So wirft du auch in dei⸗ 
nen Sünden verloren gehen, wenn du gleich einmal über das an⸗ 
dre mit lauter Stimme fingeft: O Lamm GOttes, unſchul⸗ 
dig! wo du in deinem Unglauben verharreft, und auſſer derfels 
ben Ordnung GDttes bleibeft, darin dir die Unſchuld JZESU 
CHriſti gute kommen kan. rate 
Wilſt du demnach einen wahrhaftigen Nutzen von diefer 
Unſchuld haben ; fo muft du vor allen Dingen deine Schulders 
kennen, und did) als einen ſolchen betrachten , der wegen feiner 
erb: und wircklichen Sünden vor GOTT des Todes ſchuldig iſt. 
Siehe, diefe deine Sünden hat der HERR auf deinen Mittler 
Den und ihm diefelben, als feine eigne, zugerechnet. Das 
er ift das Gefeg mit feinen Slüchen, der Tod mit — 
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der Satan mitfeinen feurigen Pfeilendiefem unfchuldigen Laͤmm⸗ 
fein auf den Hals gefallen; daher ift es mit einem gangen Platz⸗ 
Regen der Laͤſterungen bedecket worden; daher hatder Fuͤrſt der 
Finſterniß brülfende und reiffende Löwen, rafende Hunde, fet- 
te Ochfen, folge und muthwillige Einhörner (wie die Feinde Chris 

im 22. Pfalm mit diefen Threren verglichen werden,) an daſſel⸗ 

e gehetzet, welche esdergeftalt zerriffen und —— haben, daß 
es mehr einem Wurm, aldeinem Menſchen — Die⸗ 
ſe Betrachtung, daß deine, ja deine Suͤnden das unſchuldige Lamm 
GOttes alſo zugerichtet Haben, die muß Schrecken und Zerknir⸗ 
fihung indeiner Seele wirden. Wenn dir im Evangelio der blu⸗ 
tige Roc diefes unfchuldigen Fofephsgezeiget wird; ſo muſt du an 
an — engen, und befennen: Kr bindasgrimmige Thier, 

ihn zerriffen hat. | 
Diefe Angft: und Schreden-volle Beftürgung wird vermeh⸗ 
ret werden, wenn dunebft der Unſchuld der leidenden Perfon dei⸗ 
ne Augen zugleich auf ihre göttliche HerrlichEeit wenden wirft. 
Es iſt ſchon etwas groffes, einen unfchuldigen Menfchen in fo 
re Leiden zu ftürgen; aber es ift etwas unendlich gröfferg, 
en eingebornen Sohn GOttes, den der Vater lieb hat, und 
deſſen Ehre er fuchet und richtet, zu crengigen und zu erwuͤr⸗ 
gen. Solte dir niht, o Sünder, die Welt zu enge werden, 
wenn dich dein ln als einen Mörder der allerunfchuldig» 
ften und herrlichiten ‘Perfon , die jemals auf Erden gelebet hat, 
verflaget? Menſchen Blut au vergieffen Pen eine ſchwere Ras 
che nach ſich; aber, fich an dem eignen Blute GOttes vergrei: 
fen, Apoſtelg.20, 28. das ift ein Verbrechen, das alle an 
dre uͤberwieget. 

Doch damit ift der Zweck des Leidens JESU noch nicht er» 
reichet; fondern wen diserfennen lernen, was für groffe Schuld 
du an feinem Tode habeft, fomuft du nun zu feiner vollfommnen 
Unſchuld deine Zuflucht nehmen, bey derfelben Sicherheit gegen 
den Zorn, und Freyheit von dem Urtheil der ewigen Berdammniß 
demuthig zu fuchen. Du muft aufhören dich zu entfchuldigen, 
- Deine Schuld zu leugnen, und —— Miſſethaten zu ie 

| 32 Du 


— 


a ET 5 


Du muft aufhören, etwas in deinen eigenen Werden und Ber 
Diensten zu ſuchen, das du dem gerechten Gericht GOttes entge- 
en fegeit, und muft die fremde Unſchuld deines Bürgen derge— 
ale im Glauben ergreifen und dir zueignen, daß du es lediglich 
auf diefelbe wage, Vergebung und Gnade um derfelben wil⸗ 
len von GOTT erwartet, und die gange Hoffnung deines. 
Heilsdarauf gruͤndeſt. Denn entweder die ſe Unſchuld des Mitt: 
* muß dich deden, ſchuͤtzen und retten, oder du biſt ewig, ewig 
verloren. 
SDieſe Unſchuld muft du allen Anklagen des Geſetzes, 
deines eigenen Gewiſſens entgegen halten. Beſchuldiget di 
daſſelbe vieler, Llebertretungen in deinem Wandel, und zeihet 
dich vieler Sünden, die du an diefem und jenem Orte, zu dies 
fer und jener Zeit, in diefen und jenen Umſtaͤnden, heimlich 
oder Öffentlich, vor vielen Jene oder ohne Zeugen, begangen: 
fo ift hier ein Heiland, deifen Wandel von aler Sünde rein ger 
weſen. Biſt du dir vieler unnuͤtzen und fündlichen Worte be 
wuſt, erinnerit du dich, daß bald die Wohltuft, bald der Geitz, 
bald der Hochmuth, bald der fleifchliche Zorn deine Zunge ge: 
mißbrauchet, und manche unfeufche, falſche, ——— 
ungeduldige und harte Worte durch dieſelbe ausgeſchaͤumet: fo 
iſt hier ein Lamm, in deſſen Munde Fein Betrug erfunden wor- 
den, und das niemals auch in Einem Worte gefehlet hat. Leber: 
zeuget Dich dein erh daß du viele fündlicye Begierden, böfe 
Lüfte und unordentliche Neigungen acheget, daß du in allen 
dic) ſelbſt geſuchet, und mit Zurüdiegung GOttes alles auf 
deine eigene Ehre, Luft und Nugen geführet : ſo ift_hier ein 
Opfer für deine Sünde, defien Inwendiges ohne Tadel ift, 
das von Feiner unordentlichen Luft etwas weiß, das den Vater 
in allen verherrlihet, und ihn allezeit geehret hat. Glau⸗ 
beft du nun an diefen Gerechten, fo wirft du gerecht ge: 
forochen. Eben ſo wahrhaftig, als Er deine Schub getra; 
en, wird dir feine Unſchuld zu_eigen gefchendet. Mir dies 
em ſchoͤnen Kleide wird deine Bloͤſſe im göttlichen Gericht 
bedecket. Das unfhuldige Blut JEſu EHrifti reiniget En 
4 * 
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Gewiſſen, und tilget deine Sünden, wenn ihrer auch eine groͤß 
fere Anzahl, als Sand am Ufer des Meeres, wären. Denn 
; — * ———— deſſen Kraft weder Ziel nod 
rentzen Fennet. | 
Haft du aber um der Unſchuld FESU willen Bergebung 
deiner Schuld im göttlichen Gericht erlanget; fo wird dich. die 
Liebe JEſu CHriſti dringen, und fein Geift did) antreiben, auch 
in die Sußftapfen feiner Unfchuld zu treten, und in deinem 
ndel, Worten und Begierden immer mn ir u wer⸗ 
demjenigen, der dir nicht nur durch feine Geredhtigfeit. das 
Recht zur Gemeinfhaft GOttes erworben; fondern dir auch ein 
Borbild geiarfen, dem du nachfolgen ſollſt. Was aber von Feh⸗ 
lern und Schwachheiten noch übrig bleibet, das wird durch die 
vollfommene Unſchuld deines Seligmachers bededet und er» 


t. 

” Sehet, das ift die Ordnung, die euch angewieſen twird, 
ihr Blenden, die ihr ein Gewiſſen habt, das mit Sünden 
beladen ift, die ihr täglidy Schulden mit Schulden häufet, die 
ihr aus einer Uingerechtigfeit in die andre gehet, und ın Begier⸗ 
den, Worten und Werden des muthwilligen Abweichens im⸗ 
mer. mehr machet, in der Soffmung daß die Unſchuld FESU 
altes zudeden, und fein theures Blut 
ſchwemmen fole, O ein verdammter Mißbrauch der allertrö 
lichften Lehre! Kommet her, ihr Armen, kommet, kommet 
unter das SEN ICE. Betrachtet den einigen Sohn GOt⸗ 
tes, wie er an demfelben ausgedehnet hanget. Sehet, wie der 
HERRN der Herrlihfeit um eurer Sünde willen blutet, leidet 
und ftirbet. O Sünder, menneineredliche Ader in euch übri 
iſt; fo werdet ihr euch nicht entfchlieffen Fönnen, der Sünde noch 
feiner zu dienen, die das unbefledte Lamm GOttes alfo gemar: 
tert, und den Sohn des Hochgelobten ermwürget hat. Das un 
fihuldige Blut, das aus feinen Wunden 2 et, wird euer Hertz 
zerfchmeigen, und der Anblick der am Creutz fterbenden Liebe 
wird es dergeftalt verändern, daß ihr .die Suͤnden aufrichtig 
haſſen, und die Unfchuld air aufrichtig lieb — 
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fie im Glauben ergreifen, und in eurem Wandel ihr nach⸗ 
folgen werdet. 

Machet euch denn aber auch die Unſchuld JEſu immer bef 
fer zu N die ihr allbereit durch dieſelbe Enade bey GOtt 
erlanget habt. Ihr werdet bey allem Eifer, gerecht zu wan⸗ 
dein, wohl erfahren, wie noͤthig euch ein unſchuldiger zeiemie 

er fen, der. eure täglichen Sehler verſoͤhne und züdecke. Laſſet 
euch aber dieſes nicht faul und träge in der Heiligung machen; 
ondern nachdem ihr um der Unſchuld JEſu CHriſti willen dem 
immliſchen Bater angenehm ſeyd, und dag Privilegium habt, 
daß Feine Berdammung an euch haften, und ihr den Tod ewig⸗ 
lich nicht fehen ſollet: fo laſſet auch euer Licht vor den Menſchen 
leuchten , und bemühet euch unter dem unartigen und verfehrs 
ten Geſchlecht, unſchuldig und unfträflich zu wandeln. Wiſſet, 
daß vieler Yugen auf euren Gang gerichtet feyn. Leidet dems 
nad) nichts. an euch, das andern zum Anfto gereichen fönne, 
meidet allen böfen Schein, und ringet dahin, dag ihr auch eu⸗ 
ren Feinden und Läfterern unter die Augen treten, und fagen 
Fönnet: Welcher unter euch Fan mich einer Sünde zeihen! Wiü 
aber die Welt dennoch tadeln, und eure unfchuldigite Handiim- 
. gen mit dem Gift der Läfterungen — beſchuldiget fie euch 
eines geiftlichen Hochmuths, daß ihr Heiliger als Abraham, Loth, 
David, und andre Heilige feyn woltet, welche alle ihre groffe 
se gehabt Hätten; verläftert_ fie euch, als-Samariter und 
eger , als Leute, die vom weiſſen Teufel befeffen wären, u. fr 
w. ſo wiſſet, daß es dem Haus: Vater auch nicht beffer ergan- 
en. Kehret euch aber nicht an folche — Urtheile; 
ondern wandelt fort in eurer Unſchuld, und widerleget die Laͤ⸗ 
fterungen der Boshaftigen durch euren fanftmüthigen frommen 
Wandel. Suchet aber darinnen eure einige Ehre, daß euch 
ESUS EHriftus feine Unſchuld gefchendet, und daß euch der 
ter fieb hat, weil ihr feinen Sohn liebet , und erwartet in 
Geduld des groffen Tages, da eure Unſchuld auch vor der Welt 
offenbarer werden fol. 


Yun 
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Kun HErr IEſu, wir beten dich an in deiner vollkom⸗ 
enen Unſchuld, und in Deiner göttlichen Herrlich⸗ 
keit. Mache uns deiner Unfchuld in der Rechtfertigung 
und Heiligung theilhaftig; Damit wir deine Herrlichkeit 
mit Freuden anfchauen, und uns derfelben ruͤhmen und 
troͤſten Eönnen. Segne dazu Das verfündigte Wort ' 
; um deines — willen, : 
men. - 
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EXORDIVM seiget, daß De an vor EHrifto ausſchuͤt⸗ 
Gedanden zwar heilfame Gedan⸗ten koͤnne. 
fen , aber eiteln Menſchen eben f 'arrırcArTıo 
verhaßt, als die Todes: Gedan⸗ Beſtraſft die argen Gedancken 
cken, find. fpöttifcher Ghemüther bey diefem 

Einzuge EHrifli, 

FROPOSITIO: Die Paßions⸗ Gedan⸗ 2, Widerlegt Die Paßions Gedan- 
den einer glaubigen Seele ü= cken eitler und unbekehrter Men⸗ 
ber den Einzug ihres Heilan - fchen. 
des in Jeruſalem: da einlim 3. ErmuntertdieSünder zubeffern 


ftand diefes Einzugesnach dem an» Paßlons · Gedancken, und zeigel, 
dern durchgegangen, und gezeiget wie ſie CHriſti Leiden zu betrach⸗ 
wird, mas eine glaͤubige Seele für ten haben 


Betrachtungen dabey anſtellen, ) ‚Als einen Zorn⸗ Spiegel. 
und tie fie ihr Her& im Gebet und 2) Als einen Önaden-Spirgel. 


Pr al Cäriftus, der Becreugigte, erfülle unfre Hertzen 
mit guten Gedancken und heiligen Begierden, um feis 
ner Liebe willen, Amen. He; 
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aßions⸗Gedancken, Geliebte in dem HENNN, 

find ein ſehr heilſames Berwahrungs: Mittel ge⸗ 
gen boͤſe nden, ſuͤndliche Lüfte ımd verbote⸗ 
ne Handlungen. Wenn man die Augen feines 
Gemuͤths fleißig auf den gebundenen, verfpeyeten, 
gegeiflelten, mit Dornen gecrönten, und an ci- 
nem verfluchten Holtz ſchmachtenden UM richtete ; wie 
wär es möglich, daß ein ſuͤndlicher Gedande, und eine unreine 
Luſt in der Seele zu Kraften, oder gar zum Ausbruch, kom⸗ 
men Fönte? Solte ſich der wol unteritehen, feine Hand aus: 
zuſtrecken, und feinen Nächiten im Grimm zu ſchlagen, der fich 
vorftellete, wie fein Heiland mit gebundenen Händen da geitan- 
den, und von den Händen der Sunder gefchlagen worden ? Col: 
te dich der unterſtehen, mit feinen Fuͤſſen fündliche und. verbote: 
ne Wege zugehen, oder auf eine üppige Weiſe zu tangen und 
zu ſpringen, der ſich worftellete, daß die Fuͤſſe feines Erlöfers 
mit given eifernen Nägeln ans Greut geheftet geweſen? Solte 
ſich der unterſtehen, mit ſeinen Kleidern zu prangen, und 
ſich hochmuͤthig darinnen zu brüften , der ſich vorſtellete 
daß fein Seligmacher nacket und bloß in der aufferften Schmad 
und Schande. zwifchen Himmel und Erde gehangen habe? 
Solte fih der wol unterftehen, fein Sleifch wohlluͤſtig zu 
verzaͤrtein, fein, Angeficht zu ſchmincken, und feinen Leib 
der Geilheit zu übergeben, der ſich vorfiellete, daß der Sohn 
GoOttes fo übel tractiret, daß fein 8 mit Blut und 
Speichel bedecket, und fein gantzer Leib durch die Schläge der 
Geiffeln aufgeriffen und. verwundet worden. Ach gewiß, 
wer auch nur ein Fündklein der Ehrerbietigfeit gegen ZEfum in 
feinem Hergen hätte, der würde durch die — ſeines 
Leidens von dieſem und andern ungoͤttlichen Weſen kraͤftig zu⸗ 
ruͤck gehalten werden. 

Aber das ſchlimmſte iſt, daß die Menſchen ſo ſelten an das Leiden 
des Sohnes GOttes gedencken; ſondern ſich vor dieſen Gedancken 
eben fo ſehr, als vor den Todes⸗Gedancken, fuͤrchten, die fie auch 
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von ihrem Gemuͤth zu entfernen ſuchen, damit fie nicht dadurch 
verumruhiget werden. Wir Haben, Geliebte, um fo viel mehr 
Urſach, uns in dieſer Stunde dazu zu erwecken, da die inftes 
de Matter: Woche, die von den eriten Ehriften mit gröfferer 
ndacht begangen worden, als leider von uns gefchiehet, uns an 
diefe Pflicht nachdruͤcklich erinnert. Laſſet unsaber den HEren 
um feinen guten Geift anrufen, damit wir durd) fein heiliges 
Eingeben dencken, was recht iſt, und durch feine Kraft. daffelbe 
auch vollbringen mögen. | 


Sert, Matth. XXL, 1:19. 


Def nun nahe bey Jerufalem Kamen gen Bethphage an 

den Delberg, fandte IEſus feiner Jünger zween. 
2. Und fprach zu ihnen: Gebet hin in den Slecken, Der vor - 
euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden, ange 
bunden, und ein Süllen bey ihr; löfer fie auf, und führer 
fie zu mir. 3. Und fo euch iemand etwas wird fagen, fo 
fpreche: Der Err bedarf ihres ſo bald wird er fie euch 
loffen. 4. Das gefchah aber alles, auf daß erfüller würs 
de, das da geſaget ift Durch Den Propheten, der da fpricht: 
5. Saget der Tochter Zion, fiehe, dein Koͤnig koͤmmt zu dir, 
ſanftmuͤthig, und reitet auf einem Eſel, und auf einem Fuͤl⸗ 
len der laftbaren Eſelin. 6. Die Jünger gingen hin, und 
thaͤten, wie ihnen IEſus befohlen hatte, 7 Und brachten 
die Eſelin, und das Fuͤllen, und legten ihre Kleider drauf, 
und fagten ihn drauf. 8. Aber viel Dolcks breitete die 
Kleider auf den Weg; die anders bieben Zweige von den 
Bäumen, und fireueten fie auf den DU 9 Das Volck 
aber, das oral und nachfolgete, ſchrie, und fprach: 
Hoſianna dem Söhne David; gelobet fey, der da kommt 
in dem Namen des Hrrn! Hoflanna in der Höhe, 
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s kommt dieſes verleſene Evangelium, Geliebte in CHri⸗ 
ſto, zweymal im Jahre vor. Einmal amerſten Sonn⸗ 
tage des Advents, da man in Abſicht auf das bevor⸗ 
fiebende Weyhnacht⸗ Feft varaus Gelegenheit nimmt, 

von der Zukunft EHrifti ins Fleiſch zu handeln. Dasandremal 
am Palm: Sonntage, dahın es auch eigentlid) gehöret, da dev, 
Einzug EHrifti zu feinem hevorſtehenden Leiden daraus betrady- 
tet wird... Da es num in diefer legten Abficht aud) igo zu erklaͤ⸗ 
ven iſt; fo wollen wir ung dabey vorftellen 


Die Papiond: Gedanden. einer glaubigen 
Seele über den Einzug ihres Heilan: 
des in Jeruſalem. 


er JESU, ohne deſſen Gnade wirnicht tuͤchtig ſind 


etwas gutes zu gedencken, erfuͤlle unſre Seelen mit 
heiligen Gedancken, und laß deinen Einzug zu Jeruſalem 
uns eine Quelle vieler geſegneten Betrachtungen werden, 
um deines Namens willen, Amen. 


Nenn denn eine glaͤubige Seele die erſten Worte des Ev⸗ 
angelii lieſet; Als ſie nun nahe bey Jeruſalem ka⸗ 
men, fo wird fie dadurch zu folgenden Paßions-Ge⸗ 

danden veranlaffet. Das iſt nun das zehnte mal, daß mein Heiz 
land ſich nad) Jeruſalem begiebt; aber e8 iſt auch das En mal, 
daß er in diefer Gegend ſich einfindet. Seine Jünger begleites 
ten ihn nicht ohne Furcht, Marc. Io, 32. weil fie noch in fri⸗ 
fchem Andenden hatten, daß ihn die Juͤden, als er zum neune 
ten mal in Jeruſalem N hatten fteinigen undgreifen wol⸗ 
len, Joh 10, 31. 39. Als er demnach feinen Vorſatz entdeckte, 
abermal in Jüdaͤam, deren Haupt⸗Stadt Jeruſalem war, zu 
reifen; fo fprachen fie zu ihm: Foh.ır, 3. Meiſter, jenes mal 
wolten dich die Juden fteinigen, und du wilft wieder her 


- 
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bin —— Heiland aber begiebt ſich nichts deſto weniger 
willig und Be wungen indiefe Mörder-Grube hinein, ober mol 
weiß, daß daleibft Bande, Schläge und Trübfalen feiner war- 
ten, Jeruſalem war der Ort, wo die BRönige,die auf Davids 
Stuhl gefeflen, begraben lagen; hier wolte auch der wahre Koͤ— 
mia=von Sirael fterben, und durch fein Blut den Grund zu 
feinem Reiche legen. Jeruſalem war der Ort, wo die meiiten 
opheren ihr Xeben eingebüffet hatten, Luc. 13, 33: * molte 
. auch der HErraller Pro Heten feine bisher geführte Lehre mit ſei⸗ 
. nein Tode verfiegeln. Jeruſalem war der Ort, wo die Hohen⸗ 
priefter wohneten, und in welchem alle Opfer des Volcks GOt⸗ 
te8 gefchlachtet wurden: hier wolte auchder wahre Hoheprie ſter 
niche mir fremden, fondern mit feinem eignen Blute in das Al 
lerheiligfte 5— ; Hier wolte das einige wahre Dpfer für die 
Sinden der Weit ſich einftellen, und fich, als ein Lamm, zur 
-Schladrband führen laſſen. kur, n 
Babe Dand , mein Heiland, für deine Willigfeit, mit wel: 
her du dich zu dem Orte deines Leidens genahet, von weldem du 
dich wol durch die Flucht hätteft entfernen Eönnen, wenn du mehr 
auf deine, als auf meine Erhaltung, hätteft bedacht ſeyn wollen. 
Gib mir auch einen ſoichen Sinn, daß ich um deinet willen Feinen 
faucen und befchtverlichen. Bang Iheue, noch den Beruf zum Leis 
. ‚den alıs Zärtlicheit ausfchlage. — mich auf der einen 
Seite da mich nicht verwegener Weiſe in Gefahr und Leiden 
— aber bewahre mich auch auf der andern Seite daß ich 
m 2eiden nicht zu entweichen ſuche, wenn Deine Vorſehung 
mich in dasfelbe führet. 
oe eine alaubige Seele ferner liefet, daß ihr Heiland 
nahe bey Berhphage an den Delberg gefommen ſey: ſo erin- 
nert fie * , wenn fie vom Oelberge höret,des harten Kampfes 
nit dem Zorne GOttes und ewigen Tode, weldyen ihr Mittler 
Fünf Taae darauf am Delberge übernommen , darinnen gane 
ORfumpen Blut durd) feinen Corper gedrumgen und. auf die Erde 
‚nefatten find. Wenn fie denn zugleich bedencket, daß diefer Del- 
"berg der- Stadt Jeruſalem gegen orgen, oder. gegen Aufaang 
1* | an 2 er 
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der Sonnen, gelegen, und daß die Oelzweige, welche dafelbft 

wuchſen, bey wi Alten Zeichen des Friedens geweien; do Fan 
e ſich nicht wohl enthalten, ihren vom Delberge einherziehen: 

‚den Heiland alfo anzureden : abe? 

Sey mir rillfommen,du Sonne der Gerechtigkeit, du Auf: 
gang aus der Höhe, der du erfcheineft denen, die da figen in Finfter- 
niß und Schatten des Todes, und ihnen Heil und Sicherheitunter 
deinen gtügeln verſchaffeſt. Sey mir willfommen, du veineumd 
unfchuldige Taube mit dem Delblate des Friedens, das du mir 
überbringeft. Du kommſt Friede zumachen zwifchen Gott und 
Menfchen, durch das Blut an deinem Erenge, und mir deinen 
Geift zu erwerben, der aus mir ein Kind des Friedens, und einen 
frifchen und fruchtbaren Delbaum mache, der da grüne: im Haufe 
GOttes immer und ewiglich, Pf. 52,10. und 92,10. Dein 
Name, mein Friede⸗Fuͤrſt, ſey dafür gelobet. Sende deinen 
Srieden in mein Her, keg ihn zur Befagung in meine Seele, da- 
mit er meine Sinnen beivahre. Laß mich niemals anders, als 
mit ruhigen und wohlgefaßtem Gemüth auch an mein Leiden 

eben; ja laß mich die Seligfeit der friedfertigen ererben, da 
e GOttes Kinder heiffen follen. 

Wenn ferner eine andächtige Geele liefet, daß JEſus an dies 
fem Orte. zween feiner Jünger abgefender babe: -fo geben ihr 
dieſe Worte Gelegenheit, theils ſich zu freuen, theils fich zubetints 
ben. Gie erfreuet und erquicket fich zuförderft an dem füflen 
Namen JESU, welcher die einige Quelle alles Troftes und aller 
Freude iſt. Dieſer Rame, denckt ſie, giebt mir den Schluffel,den 
rechten Endzwed dieſes Einzuges einzuſehen. Denn da derjenie 
ge , welcher zu feinem Leideneinziehet, ein Erretter und Selg 
macher genennet wird; fo erfenne ichdaraus, was ihm auf feinem 

Seren gelegen habe. Er ſahe mich in meinem Bhute und Elende 

tegen, in welches ich Durch Adams Fall gerathenbin. Es jams 
merte ihn mein Jammer, meine Noth ging ihm zu Hertzen. 
am hat er ſich aufgemacht, mir zu heifen, mich vom Fluch und 

Zorn, von Schuld und Strafe, vom Tod und Berdammnik frey 
au machen, und Durch das Loͤſegeld feines eignen Blutes mic a 
1 — iefer 
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dieſer ſchweren Dienfibarkeit heraus zu kaufen; hingegen mich 
sin Die Gnade und Gemeinſchaft GHOttes, und in die ewige 
verſetzen. Daruͤber freuet ſie ſich, und preiſet 
hren treuen. Immanuel, der fo, liebreiche und feinem. hols 
den ZEſus Namen gemäfle Abfichten bey diefem Einzuge ge⸗ 


Zugleich aber betrübet fie ſich, wenn fie. bedendet, daß ihr 
zder igo feine Jünger noch um ſich Hat, und fich derſel⸗ 
zue Ausrichtung feiner Geſchaͤfte bedienen Fan, in ſechs Ta 
‚gen von alten feinen Züngern verlaffen ſeyn werde. Ach/ denckt 
de, ein Heiland, wer weiß, was ich für Proben der. Untreue 
i -abgeleget haben, wenn ich dir in deinem Leiden hätte Ge⸗ 
fellfchaft leiſten folten. Ach ich trane meinem troßigen und ver: 
be nicht. Vielleicht hätte ich auch mit Petro groſſe 
| derſprochen, und wenig gehalten... O verbinde mein 
‚ Berß mit deinem treuen Hergen nod) viel genauer, daß ich mich 
‚als deinen wahren Juͤnger in. Ehre und Schande, in guten und 
‚böfen Tagen beweiſe, und mich durch Feine Trübfalen von dei 
ner trennen laſſe. 
| —— Wenn ſie im ** en den an bch ne m ea 
g JZuͤngern gegeben, eine fremde Eſelin amt ihrem Sul 
—— Fähren, damit er ſich derfeiben bey feinem Ein 
zuge b möge: ſo geraͤth ſie daruͤber in eine heilige Betrach⸗ 
tung der —— Armuth“ JEſu Chriſti, welcher die vie⸗ 
en und mühlamen Reifen, die er in feinem Lchr- Amt durchs 
gi Land gethan hat, alle zu Fuſſe verrichtet hat. Es hat 
‚ten — ——— und Erben aller Dinge, alle Caroſſen 
| zu ſeinen Diensten ftehen muͤſſen. Er hätte fich in den 
beaquemfien Sänften koͤnnen tragen, undauf den Schultern ſei⸗ 
ner Diener. von einem Ort zum andern bringen laſſen; wie fein 
iger Statthalter zu Rom Fein Bedenden trägt, diefe Ehre bey 
‚feinen öffentlichen Aufzligen anzunehmen. Allein alle diefe Ge⸗ 
chkeit hat er um meinet willen verleugnet. Er hat lid) des 
von der Hitze, und des Nachts, die er oft unter freyem 
| Zr Aaa 3 Himmel 
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Himmel zum Gebet antvendete, vonder Kälte beſchweren Taffen. | 
Gr ift von den vielen Reifen müde und durftia worden, und hat 
nichts eignes gehabt, da er fein Haupt hinlegen Fönnen. Daher 
er ist, da er auf einer Efelin reiten wollen, erft eine dazu borgen 
und von feinen Unterthanen entlehnen muͤſſen. 

Habe Dand, fpricht die Seele, mein Heiland, daß du um 
meiner willen (0 arm worden, Damit ich durch deine Armuth an 
himmliſchen Gütern reich würde. Habe Dank; dag du dich al⸗ 
fer Bequemlichfeiten entäuffert, Damit du theils die Unbequem⸗ 
dichfeiten deiner Nachfolger heiligen; theils mir das Necht zum 
mäßigen Gebrauch der Beauemlichfesten erwerben möchteft. Laß 
mich, wenn ich auch der geringften Gemächlichfeit diefes Lebens 
genieſſe, an deine Armuth gedenden, damit ich derfelben nicht 
mißbrauchen möge. 

Wenn fie ferner Tiefet, wieder HErr ZEfus fo genau theils 
den Ort beftimmet, wo feine Jünger die &felin finden würden; 
theils die Befchaffenbeitder Kfelin und ihres Süllen anzeiget, 
wie nemlich die Eſelin bey dem Eingange in den Flecken angebun- 
den ſtehen, und ein Füllen, auf welchem noch nie ein Menſch ge» 
feffen, bey ſich Haben würde: fo bewundert fie die göttliche 9. 
wiſſenheit ihres Heilandes, da er Umstände entdedet;, die feihe 
Augen nicht gefehen , und die man ohne andrer Anzeige natür- 
licher Weiſe nicht wiſſen konte. Noch deutlicher aber leuchten ihr 
die Strahlen diefer Allwiſſenheit in die Augen, wenn fle Höret, 
wie er auch fo gar die Gedanden und Reden desienigen, demdie» 
fe Thiere zugehöreten, famt dem Erfolge des gantzen Handels, ſo 
umftändlic) vorher beichreibet. Dennandrer Menſchen ihre Ge⸗ 
danden, Reden und Entſchlieſſungen mit einer unfehlbaren Ges 
en vorher fagen, das Fan allein derjenige, von welchem 
Pſal. 139, 2. gefchrieben ftehet: Du verftebeft meine Gedan⸗ 
cken von ferne. ' 

‚Sie erinnert ſich dabey, daß ihr Heiland auch bey feinen Aus⸗ 
guoe aus Jeruſalem zur Schädelltätt Straßlen feiner —— 
llwiſſenheit ſchieſſen laſſen, da er auf dem Wege denen Weibern, 
die ihn beklagten und beweineten, den groſſen Jammer vorher ſagt 
er 
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der ihre Kinder bey dem Einfall der Römer; in das Fudifhe 
— und bey der Belagerung Jeruſalems betreffen werde, 
16.23, 30. — 
Sdenckt fie, mein Heiland, haſt dus ſolche Proben deiner 
Aurmoitfenheit bey deinem Einzuge abgeleget: fo haſt du auch ohne 
weifel alle Umſtaͤnde des Leidens, Das auf did) wartete, vor: 
rgeiehen; daran ich auch nicht zweifeln fan, wenn ich beden⸗ 
de, daß du dasfelbe ſchon vor dieſem Einzuge zu vier verſchiede⸗ 
nen. malen deinen Juͤngern mit Flaren und deutlichen Worten 
zuvor verfündiget haft. Matth. 16,21. 6.17,12. 0.17,22.23. C. 
20,17.18.19. Deito höher fchäge ich deinen Gehorfam, und dei⸗ 
ne liebreiche Willigfeit, dieweil du dich zu einer Marter entſchloß 
fen, deren Fleinfte Umftände dir vorher befannt geweſen. Gib 
mir auch diefen willigen Geift, daß ich mich zu deiner. Nachfolge 
entfchlieife, od ich gleich ausdeinem Munde weiß, dab Creutz und 
Truͤbſalen dabey auf mich warten. En 
Bey dem dritten Ders bewundert die Seele die Fönigliche 
Macht ihres groffen — welcher hier, als der Koͤnig von 
Iſrael, einiger mafjen das Recht der Iſraelitiſchen Könige ger 
brauchet, Davon es 1Sam.8, 16. heißt: Eure Eſel wird er 
nehmen , und feine Befchäfte Damit angrichten. Sie be⸗ 
wundert die Herglenckende Kraft ihres Immanuels, da er 
durch fein bloſſes Wort, der HErr bedarf ihr; den Willen der 
eigenthimlichen Befiger nach feinem Willen lencken kan. Ey, 
ft fie wol, warum hat fid denn mein Heiland diefer ihm bey: 
wohnenden Macht und Kraft nicht auch in feinem Leiden gebrau⸗ 
chet? Kan er die Hertzen der Menſchen alſo lencken; warum 
hat er nicht auch das Hertz der Juͤden gelencket, ihn los zu bitten, 
als er ihnen mit Barraba vorgefiellet wurde? Warum hat er 
sicht Das Her Pilati gende, ihn loszugeben? Bald aber bes 
ſtraft ſie ſich fiber, und ſpricht; Was 8856 thoͤrichte Ges 
danden:in. meinem Hertzen⸗ Wie hatte das Werd meiner Er⸗ 
köfung vollbracht werden Formen, wenn ſich mein Heiland feiner , 
göttlichen Allmacht Hätte bedienen wollen. Er ließ es gnug tean, 


&iche diefelbe erlärt in den Pf. Betracht. p. 99. ig groß Oetav. 
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im Del-Garten, da er 2 würde, eine Probe ſeiner 
Macht abzulegen, da er durch das Wort, Ich bins! die mit 
Spieſſen und Stangen gewaffnete Schaar ruͤckwarts auf die 
Erde ſireckte. Da dieſes geſchehen war, ließ er ſich willig fan⸗ 
N Bande Dir, vuft ſedaher aus, mein Beiland, daß 
ande dir, ru aus, mein Heiland, da 

aus She zu mir dich deiner Macht begeben, und dic) freywilli 
in die Ohnmacht herunter gelaffen, damit du mich ausmeiner ci 
fen Ohnmacht erlöfenmöchtefl. Zur Dandbarkeit fürdiefe Lie: 
be übergeb ich mich — acht. Ich weiß, du wirſt ſie 
nicht zu meinem Verderben; ſondern zu meiner Erhaltung an⸗ 
wenden. Ich freue mich, daß ich einen ſolchen König habe, der‘ 
die Hergender Menſchen in feiner Hand hat. Lencke denn, o mein 
König, nichtnur andrer Menfchen Hergen, wie e8 zu meinem Be: 
ften nöthig iſt; fondern lencke auch mein Herg zu einem folchen 
Eindlichen Gehorfam gegen deine Befehle, wie dir Damals von 
deinen Juͤngern erwieſen worden. | 
Wenn fie im vierten Vers liefet, wie der Herr IJEſus bey 
der Einrichtung aller Umſtaͤnde feines Einzuges die Schriften 
der Propheten vor Augen gehabt, und fich nadydenfelben geriche 
tet; ſo erinnert fie fich, daß der Herr JEſus auch bey feinem Aus⸗ 
uge aus Jeruſalem die Schrifterfülfer habe. Wurden hier durch 
Kinen Einzug auf einer Eſelin, und durd) das freudige Hoflans 
na des Voldö, die — Zach. 9, 9. und Pfal- 118, 
24. erfüllet: fo wurde bey feinem Auszuge erfüllet das Wort 
Eſaiaͤ 6,53,7. Zr iſt wie ein Lamm, das zur Schlachtbanck 
gefuͤhret wirds; und das Wort v. 12. Er iſt unter Die Uebel⸗ 
thärer gerechnet; indem zwey Mörder mit ihm zur Schädel: 
ſtaͤtt geſuͤhret wurden. FE — | 
‚Sie betrübt ſich aber dabey inniglidy im Geift bet bie Fu 
Geringſchaͤtzung der heiligen Schrift, die umter denen, fo ſich nach 
CHriſti Mamennennen, herrſchet. Ach, denat fie;mein Heiland 
hatte eine fo zarte Liebe und Hochachtung gegen das Wort feines 
Daters,daßer feinen gangen Wandelauf Erden nach den Weiſſa⸗ 
gungen deſſelben einrichtete, und dag er eben darum auf eine vers 
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achteten Eſelin einziehen wolte, weil ſolches in den Propheten 
vorher verrundiget worden war. Und ein frecher Wurm, der 
ſich noch dazu nach einem Namen nennet, darf ſich unterſte 
hei, feinen Spott mit dem Worte, des lebendigen GOTTES 
zu treiben, ſchimpflich und verächtlich davon zu reden, und es 
zweiner Materie eines hoͤhniſchen Gelaͤchters zu machen, Mein 
Heiland, bewahre mich vor einer ſolchen Nuchlofigfeit, dadurch 
du noch bis auf dieſen Tag mitten in deiner Chriſtenheit gecreu⸗ 
t wir.‘ Gib, daß ic) nie ohne Schauer von ſolcher Bosheit 
dre. Gib, daß ich das Wort GOttes deito höher ſchaͤtze, und 
folche Hochachtung dadurch beweife, daß ich es zur einigen Richt- 
ſchnur meines: Glaubens und Lebens erwehle. 
Wenn fie die angezogene Weiſſagung, die aus EI. 62, IL. 
und Zach 2,9. genommen iſt, liefert: Saget der Tochter 
Zion; Siehe, dein Koͤnig kommt zu die — und 
reitet auf einem Eſel, und auf einem Fuͤllen der laſtbaren 
Eſelin; fo erinnert fie ſich dabey, wie diefer König, deffen An⸗ 
kunft alle Propheten vorher verfündiget haben, in (elnehr Leiden 
tractiret worden ſey Die heydnifchen Kriegs Knechte fetten eis 
ne Erone von Dornen auf fein Haupt, hingen ihm einen alten 
| —— um, gaben ihm, an ſtatt des Scepters, ein 
Rohr in feine Hand, ſchlugen damit fein Haupt, fpeieten ihm 
ins Ungeficht, und ſagten: Gegrüffet fenft du, Fieber Juden: 
König. Das war die Huldigung,, die diefer Monarch einneh: 
men mufte. (ja da er bereits am Creutze hing, traten die Ho— 
henpriefter und Schriftgelehrten un ‚ verläfterten ihn mit fpöt- 
tifchen Geberden, und fpradyen: Iſt er der Koͤnig frael, ſo 
fteige er nun vom Creuge. Matth.27, 42. Ah, dendt fie: 
Hier fehe ich, daß es ein fanftmüthiger König fen; fonft hätte er 
mit Donner und Bligen drein gefchlagen. Ich verehrte, mein 
Heiland, diefe deine Sanftmuth, deren ich mich auch mit zu 
erfreuen habe. - Stieffen * einige von dem Volck, das ist 
ſchrie: Gelobet fey, der da koͤmmt, ein König von Iſrael, 
Foh.12, 13. nachgehends, als fie von ihren Lehrern verhetzet 
worden, Die unbeennenen Worte aus: Wegmit diefem, wir 
Rambachs Ev.Betr.i. Th. Bbb Der 
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aben feinen Bönig, denn. den Kaͤyſer; fo laß ich mich fol. 
e8 nicht irre machen , dich für meinen König zu erfennen. Iſt 
geh dein a) ein Sreuß: Reich, daher; du in einer Dornen» 
rone zur Stadt hinausgegangen, und dein Creutz, als dem 
Thron deines Königreichs ‚, auf den Schultern getragen ;' ſo 
weiß ich duch, daß darin allein Ruhe für die Seelen, Sicher 
heit vor dem Zorn, Gnade, Troſt und Zeben angetroffen wer 
de. D, fo komm denn, mein König, auch zu mir, richte 
dein .. auch in mir auf, und herrſche mitten unter dei⸗ 
nen Feinden. BR; 
Benn fie v. 6. 7. liefet, twie die Jünger IESU fo ge 
— geroefen ‚ die Efelin famt dem Füllen herbey zu führen, 
ihre Kleider 3 en, und ihn darauf zu feßen; fo denckt 
e bey fich felbit: Itzo reitet, mein Heiland in Jerufalem 
ein, über ſechs Tage wird er mit Schimpf und Spott zu Fuß 
— gefuͤhret werden. Itzo wird er von dieſem laſtbaren 
hier getragen: bald wird er die ſchwere Laſt des Creutzes auf 
feinem Rüden tragen müffen. 380 bedienen ihn feine lieben 
zn etz; .bald wird ihn ein Schwarm ergrimmter und fluchen⸗ 
er Kriegs: Rnechte umgeben, und ihn unbarmhergig hin und 
er ftoffen und zerren. Itzo wird er von den Fimgern auf das 
ier gehoben; bald werden ihn feine Hender auf den Blod”, 
der mitten aus dem Creuß hervorragte, hinauf heben, von weh 
chem zu beyden Seiten feine ausgedehnten Schendel herabhän- 
genmwerden. Itzo werden ihm fremde Kleider zu feiner Bequem 
lichfeit untergebreitet; alsdenn wird er auch einer eignen Klei⸗ 
der beraubet werden. O, mein Heiland, feufzet fie dabey, gib 
mir auch einen ſolchen Sinn, der Ueberfluß und Mangel haben‘, 
der die Bequemlichkeit brauchen; aber and) derfeiben entbehren 
Fönne. Führe mich in diefelbe Scyule, darin Paulus gelernet 
bat, niedrig und hoch feyn, fatt feyn und hungern, Phil. 
y Zi 2. werde ich aber wolnirgends, als in deiner Paßions⸗ 
ule lernen, 
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Wenm ſie v. giliefer, wie auch Das Volck hierbeiy fo ge⸗ 
ſchaͤftig geweſen, den Weg zu ſchmuͤcken, aus Ehrerbietigkeit im 
- Die Kleider unterzubveiten ‚und mit’ grünen Zweiglein zu bes 
freuen s: fo denckt fies Ach,der Wen in Jeruſalem hinein iſt mit 
werben Kleidern bedeckt, und mit grünen Zweigen gezieret; aber 
Dee Weg aus Zerufalem hinaus zur Schädelftätt ift mit den blu⸗ 

tigen Fußftanfen meines Heilandes bezeichnet, Habe Danck, o 
— daß du dieſen ſauren Gang übernommen, meine Er: 

mir 













zu vollbringen. Mache mich aud) willig, dir auf rauhen 
nadyzufolgen. Laß mich der Welt nicht trauen, wenn 
Ehre erzeiget ; fondern gib, daß ich mich auf Schmad) 
ud Berſpottung gefaßt Halte. 
Wenn ſie enduch v. 9. lieſet, wie die Zungen des Volcks fo ges 
MMfti ſind dieſen Koͤnig zu bewillkommen / und wie inden Lüften 
das Zonianna erſchallet, ſo denckt fie: Ach, in ſechs Tagen wird 
an ander Geſchrey in den Mauren er aehöret werden. 
It rufet man Hoſianna, das if, GOTT, laß dem Mein alles 
a en, und gib Heilund Segen zu feinem Vorneh⸗ 
mensbald indes heiffen: Creutzige; ereußige ihn! Itzt befennet 
ſihn fuͤr den Sohn Davids, folglichfürden König von Iſrael; 
Halb tsirdsheiften: Weg mitdiefem, wirhaben feinen König, denn 
deniKänfer: © ist heißts: Gefegnet fey, der da fommt; bald 
wirdreralsein Berfluchteram Ereugehangen. st heißts: Ho⸗ 
ſanna in der Höhe! 0 GOTT, der du in der Höhe wohneft, hilf 
ihm! bald werden die Spötter rufen: Er hat GOtt vertrauet, 


der hie ihn nun, füftets ihn. | | 
Hl nckeſt du hierbey, o Seele, wie ftehet dir ein folcher 
ilandan? Iſts nicht wahr, bey feinem na Be defält erdir 
als bey un Auszuge? Er gefälle dir beffer, wenn dur 
ihmunterdein frölihen Zujauchzen des Volcks vom Delbergeein- 
heriveiten fieheft, ald wenn er nach dem Berge Golgatha,mehr ei» 
ven Wurm, ala Menſchen, ähnlich), hinfriechet, und jeden Tritt 
mitfeinemBluteneget. ber ad) hätte er ſich gewegert, dieſen 
fauren Gans zu gehen; fo Hätten wir alle das Urtheil hören muͤſ⸗ 
ns Gehet hin, ihr Verfluchten, 3 aasesoige Feuer! Hätte * 
a . 2 nicht, 












bee iu, —— 


nicht, als ein Schaf, zur Schlachtbanck führen laſſen, fo haͤt⸗ 

ten wir alle, ala cht⸗Schafe, in der Holle — 
ewigen Tode genaget werden muͤſſen. Haͤtte er ſich nicht unter, 
die Uebelthaͤter rechnen laſſen, ſo wuͤrde eseinmal geheiſſen haben? 
Weichet von mir, ihr Llebelthäter! O mein Heiland) Tue 
daher eine gläubige Seele, ich bete deine brünftige Liebe.an, die: 
dic) gedrungen, nicht nur menschliche Natur anzunehmen; ſon⸗ 
dern auch in die allerniedrigſten Umſtaͤnde herab zu fteigen ; und 
die Abwechſelungen der Ehre und Schande an deiner heiligen: 
Perſon zu erfahren. Ziehe mich dir nad) durch Lob und Verach 
tung, durch gute Geruͤchte und boͤſe Gerüchte. Gib, daß ich 
dir folge nicht nur unter dem Zujauchzen des Volds,fondern 
audunter dem Ereuß; ja daß ich gern um deinet willen “ID 
und Fegopfer der Welt werde. Hoſianna, HErr Hilf, und 
Dielen meinen Vorſatz wohl gelingen! 


APPLICATIO. . . . 


Ss et, Geliebte, eine Heine Probe von den Pafion Gr 


Ger 
anden, die eine gläubige undandächtige Seele über dem 


| ’ Einzug ihres Immanuels in Jeruſalem anfteltet ! O 
daß wir nur alle in dem Stande feyn möchten, daß wir. ſolche 
.. Betrachtungen mit rechtem Mugen anftellen fonten Es gehor 
dazı eine geheime Freundſchaft mit JEſu Ehrifto, und ein 
zarte Liebe zu ihm, durch welche man Theil nimmt an allem) 
was ihm twiederfähret ‚und das für feine einige Weisheit um 
Vergnügen achtet ,- M, den Gecrengigten, zu kennen. 
Wer demnad; noch fremd und unbekannt iſt mit JEſu Chri 
wer die Welt und ihre eiteln und fündlichen Aufzüge noch liebet 
und betvundert , wer ſich der Leiden JEſu Chrifti ſchaͤmet, 
ein heimlicher Feind feines Ereußes if: der ift nicht gefchickt, 


dem. Einzuge Chrifti heilige — — | 


 fondern fein Hertz iſt noch ein unreiner Brummen, daraus arge 
Gedanden. flieſſen. Das wird: einem ieden wohlmeinend ‘zum: 
Prüfung gefagt, damit ſich niemand (hmeichele, und fich em 
unter 


ne 


t 


> = a u Tr on m Tu 


Die Paßions⸗ Gedariden einer gläubigen Seele. 481 


inter die andächtigen Seelen rechne, da fein Herk noch leer iſt 
von der Liebe Chi und als eine ſtinckende — von boͤſen 
Gedancken uͤbergehet. 
Solten nicht auch hier welche zugegen ſeyn, Die von die⸗ 
Einzuge CHrifti auf einer Eſelin arge Gedancken ba- 
‚ und in deren Augen alle Umſtaͤnde deffelben lächerlich ſchei⸗ 
nen; ja die fich auch wol nicht ſcheuen, wenn fie Gelegenheit 
dazu finden , ihr Gefpött Damit zu treiben, und dem elenden 
Staat EHriftt zu belachen ? Ach gewiß die menfchlide Ver⸗ 
nunft, wenn fie hochmüthig und unbandig wird, vergreift ſich 
mit ihren übereilten Urtheilen felbft an den heiligften Dingen, 
und verfchonet weder GOTT, noch feinen geiegneten Sohn mit 
ihren fpöttifchen und verwegenen Satyren. Aber ach thöridy 
te Menfchen !. wider men beiweget ihr eure Zunge 2? Wahrlich 
toider den, der fie euch gegeben hatz aber nicht dazu, daß ihr 
feine Weisheit damit tadeln, fondern daß ihr. diefelbe ruͤhmen 
und verherrlichen follet. Epottet ihr über feinen Einzig zum 
Leben und Tode; er Fan eurer wieder auf eurem Todten: Bette 
en... Wehe aber euch, wenn der eurer foottet, durch deſſen 
armhergigfeit ihr allein erhalten werden Fönmet. Wiſſet 
aberz daß in diefen niedrigen Umſtaͤnden mehr wahre Majeftät 
anzutreffen ſey, ald in den prächtigften Aufzugen der gröften 
Monarchen. Es war hier der Zweck des Sohnes GOttes, die 
irdifche Pracht zu verachten, und unfre thörichte Liebe zu ders 
felben durch feine Demuth zu befehämen. Der Satan wurde 
ung ewig mit Welt: Paraden geblendet , und am Narren:Geil 
herum geführet haben, two uns nicht der Allerhoͤchſte durch fei- 
ne Erniedrigung aus feiner Gewalt erlöfet hätte, Bittet ihn, 
ihr Elenden, um aufgeflärte Augen, fo werdet ihr gar anders 
von feinem Einzuge urtheifen, und eure arge Gedanden ihm auf 
den Knien abbitten. | 
Doch deren find ohne Zweifel viel mehrere gegentwärtig, die 
an folcher groben Ruchloſigkeit einen Abfeheu haben, und 
dennoch nach dem Laufdiefer Welt in Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗ 
Luſt und hoffaͤrtigem Weſen —39 leben. Was - bi 
3° 
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denn für. Paßions⸗Gedancken bey dem Einzuge JCSU Chriſti 
in Jeruſalem? Was denckt ihr denn in eüren Hertzen, wenn 
ihr denjenigen, nach deſſen Namen ihr euch faͤlſchlich nennet, 
zum Tode gehen fehet?_ Vieleicht dendt ihr: das iſt uns leo An 
vernehmen, daß Chriftus fo gut ſeyn, und für ung leiden will; 
wir wollen ung unterdeffen einen guten Tag machen. Denn 
folten wir fo ffreng und heilig leben, was hätte er denn nach 
een ziehen, und für ung fterben dürfen? Wozu wäre 
in Verdienst nüge, wenn wir nicht fündigten ? Wenn wir 
nichts böfes thäten, ‚was hätte er denn B vergeben? Ach gewiß 
viel taufend Maul: Chriften denden alſo, wenn fie es auch gleich 
mit dem Munde nicht fagen. * an 
Aber o unvernünftige! o ungeheure Gedancken! Hat es 
auch wol einen Schatten der Wahrfcheintichfeit, daß der Sohn 
des Hochgelobten deswegen zur Schladhtband gegangen , bluti⸗ 
gen Schweiß —— ‚ verfpottet, verſpeyet, gegeiſſelt und 
gecreutziget worden, damit er uns ein Privilegium zu ſuͤndigen 
durch erwerben moͤchte? Solte dieſe groſſe Exeeution deswe⸗ 
gen vorgenommen feyn, damit wir ungeſtraft alleriey Muthwil⸗ 
en ausuben dürften? Nein, wahrlich! das iftdem Sohn GOt⸗ 
tes nicht inden Sinn fommen. Er hat fich darum für uns da⸗ 
hin gegeben, Daß er uns erlöfete von dieſer gegenwärtigen 
argen Welt, Gal.ı, 4. Zr ift darum für alle geftorben, 
auf daß die, ſo da leben, nicht ihnen felbft leben, ſon⸗ 
> dem, der für fie geftorben und auferftanden if, 
2 or.5/ 15. — 
Darum, o Sünder, hoͤret auf, durch muthwillige Ueber⸗ 
tretungen den aufs neue zu creutzigen, der aus Liebe fuͤr eure 
Seele in Schmach und Tod —— und der feinen oͤf⸗ 
fentlichen Einzug in eine Moͤrder⸗Grube gehalten, ob er wol 
wuſte, daß man ihn wenig zage darauf auf eine ſchmaͤhliche Art 
zum Gerichts. Plag hinaus führen würde. Go durftete ihn 
. nad) eurer Seligkeit, fo feheuete er weder Schmach noch Schmer⸗ 
gen, damit euch nur gerathen werden möchte. Gr trug euch 
auf feinem Bergen, als er in Jeruſalem einzog; er tung — 
au 
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auf. feinem Herten, als er wieder hinaus geführet wurde. Er 
ift demnach willig , end) alle aus eurem Verderben zu erretten. 
Wie er für alte geitorben ; ſo will er auch ale der Früchte feines 
Leidens und Todes theilhaftig machen. _ Niemand , niemand 
fol ausgefihloffen ſeyn, als wer fid) felbft ausfchlieffet, und lies 
ber ein Sclav der Sünden, der Wohlluft, Unreinigfeit und 
Trunckenheit, lieber ein Sclav des Zornes, Neides, Geißes 
und Hochmuths bleiben, als ſich unter feinen Scepter demürhis 


gen will. 

Entfchlieffet euch demnach, o Sünder, weß ihr ſeyn, und 
wem ihr dienen wollet. Es iſt damit nicht ausgerichtet/ daB ihr 
allerley gute Gedancken bey. dem Einzuge EHrifti zu feinem Lei⸗ 
den habet. Das Reich GOttes beſtehet weder in feinen Wor⸗ 
ten, noch in ſchoͤnen Gedancken; ſondern in der Kraft. Dieſe 
Kraft aber muß aus dem Leiden JEſu Chriſti geſchoͤpfet werden. 
Wohlan, fo wendet doch die bevorſtehende Marter: Woche dazu 
an. Brechet doch täglich zum wenigſten ein Stündlein von eu⸗ 
ren Gefchäften und Studiren ab, und wendet folches auf eine 
file Betrachtung der Leiden ZESU. 
Betrachtet daffelbe, wenn euer Be noch roh und hart iſt, 
als einen Zorn: Spiegel, darin ihr fehen koͤnnet: mie hefti 
unſre Süundez den frommen GOTT entzünden, wie Rad) un 
Eifer gehn, wie graufam feine Ruthen, wie zornig feine Flu⸗ 
then! Erweget, was für ein Ernſt GOttes gegen die Sünde 
aus diefem Leiden hervorleuchte. Erweget, wie die Wellen des 
göttlichen Zorns über euren Erlöfer zufammen fchlagen , wie 

ich und Schande ihn bedecken, und wie nicht nur Die uns 
barmhertzigen Hände der Menſchen ihn fo erbärmlich zurichten; 
fondern wie auch felbit die Hand GOTTES auf ihn fchläget, 
und Streiche auf Streiche haufet. Schauet an fein mit Blut 
und Speichel uͤberſchwemmetes Angeſicht, ſchauet an feine von 
Dornen zerriffene Schläfe, ſchauet an feine von Faͤuſten⸗Schlaͤ⸗ 
gen — Wangen, ſchauet an ſeinen blutigen und 
rothen Rüden, ſchauet an ſeine durchbohrten Fuſſe und Hände. 
Lernet hier erfennen, was Sünde ſey. Traget Leide und — 
18 net, 
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net, daß ihr den Sohn GOttes alſo tzezuicten und haltet in 


dieſer Betrachtung unter hertzlichem e an, bis euer 
Hertz erweichet, und mit einem unverſoͤhnlichen Haß der Suͤnde 
. erfüllet werde. Bittet ihn, daß er feinen Ausgang, den er zu 


eruſalem erfuͤllet, alfo an euren Seelen —— wolle, daß da> ⸗ 


ucch euer Ausgang aus der Dienftbarfeit der Sünden befoͤr⸗ 
dert werde, Alſo wendet die bevorftehende Tage an, und wi 


ſet, daß der Gecreugigte einmal, ald ein Richter, wiederfoms _ 


men werde, Nachfrage zu halten, wie ihr feine Dlarter- Woche 

zugebracht habt. | —* 

ft denn aber euer Hertz exweichet, und. in eine göttliche 
Reue und Traurigkeit geſetzet; ſo betrachtet das Leiden JZESU 


ferner als einen troitvollen Enaden-Spiegel. Werfet euch, 


im Geiſt unter fein Creutz, richtet in der Angſt eures. Hertzens eu⸗ 
re —*— auf ſein liebreiches Hertz. Laſſet das Blut, das aus 
ſeinen Wunden dringet, auf die Wunden eures Gewiſſens her⸗ 
abflieſſen. Bittet ihn, daß er euch eure Suͤnden vergebe. Bit⸗ 
tet ihn, daß er Kinder GOttes aus euch mache. Uebergebet euch 
ihm zu ſeinem ewigen Eigenthum. Creutziget von nun an euer 
eiſch ſamt den Luͤſten und Begierden, umd entſchlieſſet euch; 
ihm durch Ehre und Schande nachzufolgen. So wird der Ein⸗ 
gg JEſu EHrifti zu feinem Leiden für euch eine weiche Quelle 
Troftes werden, und ihr werdet in alten Umſtaͤnden deſſelben 
göttliche Kraft und göttlidye Weisheit finden. BET: 


Ger JESu, fey bochgelobet für deine. willige Liebe, 
aus welcher du für uns der Schlachtbanckenrgegen 
gegangenbift. Bießdiefelbe inunfer Herz aus, damit wir 
us inniger Gegenliebe gegen einen fo treuen Heiland der: 
Sunde abfagen, und uns zu deinem Dienft und Gehorſam 
:  Darftellen mögen, - deines Namens willen, 

F | men. 
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EXORDIVM erFläret die Worte Ser. 
— — ein neues 
im Lande erſchaffen, das Weib 
wird den Mann umgeben, von 
der Empfängnig JEſu Chriſti. 

— — Die allerheiligſte 

* angniß IEſu 

pP ‚welche empfangen 
melche befehrieben wird 

RR ihren dufferlichen 

Umfländen , nach ihrem 

—*2 Geſchlecht und 


Nam 
2) —*8 "leer innerlichen 
Semüths-Befchaffenheit. 
Die Perſon, welche empfans 
‚gen worden, ift der Sohn Got⸗ 
tes, nach feiner wahren menfchli- 
en Natur. Dabey gezeiget wird, 
3 nicht ohne weiſe Urfachen ge⸗ 
n, daß eben die ‚mittlere 
der Gottheit ſich mit 
menfchlichen Natur vereinigek. 
II. Die Art * Weiſe der Em⸗ 
pfaͤngni 
1, Ueber Ka erinnert wird, 
1. Daß fie ein Geheimniß fey. 
2. Daß fie nicht nad) Dem or« 
} dentlichen Laufe der Natur 
| gefchehen. 
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PR 
2 Josefine wird aus den . 
rten des Engels: der hei⸗ 
lige Geift wird über dich * 
Kommen hefiricen, Art und Weiſe 
ttzli rieben 
APPLI * TTO geiget, wie dieſe Waht⸗ 
heit angewendet werden ſolle 
i. Zur Warnung vor allem feiſch⸗ 
—* Doris und Laͤſterung 
2. Zur Ermahnung; indem wir 
ung dadurch reisen laffen follen 
ı) Bun heiligen Betrachtung 
8 Bewunderung dieſes 


2) Zum —— Lobe GOt · 


9 —* tahren Belehrung , 
dazu in der Empfängnig 
CHriſti viele Bervegunge- 

realen 
2 ® — nung. 
3. Bum Tr 
3) Gegen unfre befleckte ſund⸗ 
liche Empfängniß. 
2) Gegen die Trennung von 


GOTT, welche Durch die 
Sünde eingeführet wor · 


den. 
3) Gegen den leiblichen Tod. 
Cce IAEſus 
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Eſus CAriflus, der empfangen iſt vom Maria der 
Jungfrauen, der fegne das Wort von feiner h | 

Pe an unfer aller Seelen, um feiner Liebe wil⸗ 

en, Amen. 


er HErr wird ein neues im Lande erfchaffen; 
das Weib wird den Mann umgeben. Die 
fes Prophetifche Raͤthſel, Geliebte indem Herrn, 
finden wir Jerem.31, 22. Es wird darinnen mit 
verblümten und dundeln Worten eben dasjenige 
ausgedrüdet, was Efaias im 7. Cap, v.14. mit - 
* klaren und deutlichen Worten alſo ausſpricht: 
Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger. | | 
Dur) das Weib wird nemlich alhier verftanden eine Per» 
‚fon weiblichen Geſchlechts, welche noch Feine eheliche Gemeinfchaft 
mit einem — hat; dergleichen Maria war, die Ge⸗ 
fegnete unter den Weibern, welche auch von Paulo Gal. 4,4. in 
ficht. auf ihr. Gefchlecht, ein Weib genennet wird, wenn er 
—— GOtt ſandte feinen Sohn, geboren von einem 
ibe. 
Der Mann aber, von welchem der Prophet redet, iſt der 
verfprochene Weibes- Same FIJEcſus EHriftus: Der Hann, 
"der GOtt am nächften ift, Zac). 13, 7. der männliche — 
der alle Heiden weiden ſolte mit einem eiſernen Scepter, 2 
fenbar. 12, 15. Diefen Mann _folte die Gebenedeyete unter den 
Weibern umgeben, und umfchlieffen, und unter ihrem muͤtter⸗ 
lichen Deinen tragen. Ihr jungfräulicher Schooß folte die Feu- 
ſche Werditatt feyn,in welcher der Schönfte unter den Menfchen- 
Kindern gebildet werden, und bis zur Stunde feiner Geburt 
verſchloſſen liegen folte. Ä — 
Von dieſer wunderbaren Empfängnig IEſu Chriſti in dem 
Leibe einer Jungfrauen konte mit allem Recht geſaget werden, 
daß fie etwas neues ſey, welches der HErr erſchaffen. Es 
war 7) etwas neues und ungewöhnliches, eine Sache, ——— | 


> 
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noch nie in der Natur vorgegangen war , fo lange die Welt 
geftanden hatte. Es hatten zwar unter den Borfahren EHrifti 
viele betagte und unfruchtbare Weiber, Durch GOttes All 
macht, Kraft empfangen, zu gebären. ‚Allein daß eine Jung: 
frau, die von feinem Manne wuſte, ein Kind, welches zugleich 
den Namen eines Mannes führen fönnen, in ihrer Mutter ums 
geben und umichloffen; das mar bis dahin noch nie erhöret 
worden. Daher auch Sprid. 30, 16. 19. des Mannes 
Weg durch eine, oder in einer reinen Jungfrau unter die 
unbegreiflichen Dinge gezehlet wird. Es war 2) diefe wunder» 
bare Empfängniß eine Sache, welche der Err felbft durch feine 
unendliche Allmacht im Juͤdiſchen Lande erſchaffen mufte; in ⸗ 
dem die gewoͤhnlichen und ordentlichen Geſetze der Natur da⸗ 
bey nicht in acht genommen wurden. Lind daher heißt es: Der 
Are wird ein neues im Lande erfchaffens Das Weib 
wird den Mann umgeben. 
Dieſes neue und durch GOttes Allmacht hervorgebrachte 
Wunder ſoll denn itzo, Geliebte, die Materie unſrer Betrachtung 
feyn. Billig erinnern wir ung dabey der Worte, die ehemals 
oft aus einem brennenden Buſche zugerufen wurden: Zeuch 
die Schuh aus von deinen Suflen, 28. —23 5. Hier 
muͤſſen alle profane Gedancken und unreine Begierden abgele⸗ 
get und zuruͤck gelaſſen werden. Ein Geheimniß, in welches 
auch die Engel geluͤſtet zu ſchauen, muß billig mit der tiefſten 
Ehrerbietigkeit von ung bewunderi werden. Laſſet uns Gna⸗ 
de dazu von dem HErrn erbitten, und ihn um den Beyſtand 
feines heiligen Geiſtes demüthig erſuchen. 


Text, Luc. J, 26-38. 


d im ſechſten Monden ward der Engel Gabriel ge⸗ 
ſandt von GOtt in eine Stadt in Galilaͤa, die da heiſ⸗ 
ſet Nazareth, 27. Zu einer Jungfrauen, die vertrauet war 
einem Manne, mit Namen Joſeph, vom Hauſe David, 
und die Jungfrau PINS 28, Und der Engel kam 
ei “2 zu 


Bm Feli der Verkiniuie. 5 
r hinein, und ı du, ? ! 

——— ee 
a a er Rede, u 

gedachte: XD ein Gruß ift das? Und der 


yo® ger 
im Leibe, und einen Sohn gebären, des Namen folt du 
JESUS bheiffen. 32. Der wird groß und ein Sohn des 
a —— werden. Und GOtt der Are wird 

m den Stuhl feines Daters Davids geben. 33. Under 
wird ein König feyn über das Haus Jacob — und 
feines Koͤnigreichs wird Fein Ende ſeyn. 3% Da fprach 
Maria zu dem Engel: Wie folldaszugeben? Sintemalich 
von Feinem Tanne weiß, 35. Der lantworteteund 
fprach zu ihr: ee eift wird uber dich Eommen; 
und die Araft des Höchften wirddich uͤberſchaiten Darı 
um auch das Heilige, das von dir geboren wird, wird 
GOttes Sohngenennet werden. 36. Und fiehe, Elifabeth 
deine Befreundte, ift auch ſchwanger mit einem Sohn in 
ihrem Alter,und gehet it im fechiten Mond die im Geſchrey 
iſt, Daß fie unfruchtbar fey. 37. Denn bey GOtt ift kein 
Ding unmöglich. 38. Marig aber fprach: Siehe ich bin 
des HZErrn Magd, mir gefchehe, wie dugefagt haft. Und 
- der Engel fehied von ihr. | 


G. laſſet uns denn, Geliebte mit einander betrachte 
Die allerheiligſte Empfaͤngniß JEſu 
CHri [2 77 

Dabey wir fehen tollen 
I. Auf die Berfon, welche empfangen hat. = 
IL ur die Perſon, welche empfangen worden... - 
Il, Auf die Art und Weife, wie fieempfangen worden, 
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Err Wſu, heilige du felbft durch deinen Geift unfee 


"Kippen und Ohren, damit wir von deiner allerhei⸗ 
Empfängniß recht veden und r ven n, 
um Deines Yanens willen, Amen, * * mög 


Erſter Theil. 

etrachten wir denn, Geliebte, bey der allerheiligſten 
Empfaͤngniß JEſu, erſtlich die Perſon, welche em⸗ 
pfangen hat, oder ſeine geſegnete und gebenedeyete 
Mutter: fo wird dieſelbe im Text jo mol nad) ihren aͤuſſerli⸗ 
chen Umſtaͤnden, als nach ihrer innerlichen Gemüths: Be 
ſchaffenheit — 
Was ihre lichen Umſtaͤnde betrift, fo werden ung 
nur die nöthiaften Davon gemeldet. Es wird gemeldet 1) Der 
Stand, darimen fie damals gelebet. ie war eine Jung 
frau/ aber Doch vertrauet einem Manne, mit Namen Joſexh. 
Sie lebte alfo zwar im jungfräulichen Stande, und hatte bis⸗ 
her ihre Keufchheit in demfelben unbefledt bewahret; fie war 
aber doch ſchon einem Manne zugedacht, und mit demſelben 
ehlich verfprochen,, ob wol noch Hicht von ihm heimgeholet wor: 
den. Dem ebe Joſeph Mariam beimbolete, erfand fiche, 
daß fie ſchwanger war von dem heiligen Geiſt, Matth.1, 
18. daher fie in unferm Tert v. 34. zu dem Engel fagen fonte, 
daß fie von einem Tanne wiſſe, oder mit feinem Manne 
iemals Gemeinfchaft gepflogen habe. Wie nemlich Eva, un: 
fer alter Mutter, zu der Zeit, da die Llebertretung in die Reit 
eingeführet, noch eine Jungfrau, und zwar dem Adam ver 
trauet; aber noch nicht von deinfelben erkannt worden war? 
alfo folte auch diejenige Perfon, welche den Tilger der Leber 
tretung zur Welt bringen folte, zwar ginem Manne vertrauet; 
aber noch nicht von demfelben erkannt feyn. ine Jungfrau 

muſte fie feyn wegen der vorhergegangenen Beiffogung, ‚14. 

Siehe eine Jungfrau ift — Eine verlobte — 
ce 3 


Sr ? 
TER 
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frau aber fie feyn, damit fie. an ihrem Bräutigam 
Bertheidiger ihrer Keufchheit und Unſchuld haben möchte 
welchem auch GOtt zu dem Ende dis Geheimniß durch einen 
Engel entdeden laſſen Matth. 1,21. Man mag aber auch wol 
fagen, daß ſolches zur Ehre des Eheftandes geſchehen. Denn 
ob wol das reine Lamm, dasder Welt Sünde tragen folte , nicht 
nach der en Drdnung der Natur im Eheftande er 
engel werden follen: fo hat es doch in einem foldhen S 
ber m Eheftande am nächiten kommt, empfangen wer 
hierdurch dieſe heilige Ordnung GOttes ehren wollen. 
Es wird ferner 2) das Geſchlecht angezeiget, aus welchen 
fie hergeftammet. . Sie war nemlich aus dem Befchlecht Da: 
vids, welchen auch ihr Bräutigam Joſeph für feinen Stamm 
Bater erfannte, wie aus feinem Geſchle a Matth.1, 
6. 16. erheliet. Das der Meßias aus diefem Geſchlecht ent ſprin⸗ 
jen würde, war bereits Ef. 11, J. Re aber zualeich vor» 
her verfündiget worden, daß dis Geſchlecht alsdenn allen koͤnig⸗ 
lichen Glang würde verloren haben, und einem Stamme aͤhn⸗ 
(ich worden feyn, welcher der Zierde aller feiner Ziveige berau⸗ 
bet worden ‚, wenn der Meßias aus demfelben, als em neues 
weiglein, niedrig über der Erde hervorfchieflen würde. Daß 
iefes richtig eingetroffen, Fan Daraus zur Gnuͤge erfannt wer» 
den, daß die- Mutter des Meßiaͤ, die Mutter des Mannes 
Zaͤmach, der den Tempel GOttes bauen folte, Zach. 6,12. nicht 
ohne befondere Regierung GOttes an einen armen Zimmer» 
mann verlobet war, der durch die mühfame Arbeit feiner Haͤn⸗ 
de fein Brodt verdienen muſte. Aus welchem Umſtande m 
Flärlich fiehet,_wie tief damals das Fönigliche Haus Dasberte 
niedriget gemwefen: Ar 
Es wird endlich 3) der Name der gefegneten Mutter ge: 
meldet, nemlich Maria, welcher Name eineriey iſt mit dem 
Namen der Schwefter Mofis, Miriam, und, nad) einiger Mei⸗ 
nung, eine hohe und erhabene * Perfon anzeigen foll; den 







den 
*aDV altum efle, eminere, J in Ymobile tranfeunte, vt in DpexDip ae premiſſo D 
præformatiro. a © 


— * * m un 


N 


Die allerheiligſte Empfängnig JEſu CHriſti. 39 


chen auch Maria wircklich in, den Augen GOttes geweſen, ob 
fie: gleich in ihren Augen Fein und 5* war; daher ſie in 
ihrem Lobgeſange faget: Der Hrr hat die Niedrigkeit ſei⸗ 
ner Magd angefeben, fiehe von nun an werden mich ſe⸗ 
lig preifen alle Aindes: Kind, Go viel wird uns von den 
Auflerlichen Umſtaͤnden der Mutter JEſu gemeldet. 
* Von ihrer innerlichen Bemüths :Befchaffenheit aber 
gen uns eine hinlängliche Abbildung theils Die Anrede des 
gels, welchen GHOtt zu ihr abgefendet Hatte, ihr die Em- 
pfangnig IEſu EHrifti anzufündigen, indem er zu ihr fpricht: 
Gegrüfiet feyft du, Holdfelige, der HErr ift mit dir, du 
Gebenedeyete unter den Weibern; Und abermal: Fuͤrchte 
dich nicht, Maria, du haft Gnade bey GOtt Funden; theils 
ihr Bezeigen bey diefer unvermutheten Verkuͤndigung, in 
dem fie über Diefer Anrede fich entfärbet, nach der eigene ichen 
Belchaffenneit der angefündigten Sache fraget, und da fie auf 
SOttes Almacht gewiefen wird, ſich, als eine unwuͤrdige 
Magd, dem Herrn zu feinem Gebraud) übergiebet: aus wel 
hen Umftänden ein gefihmeidiges, demüthiges, Iehrbegieriges 
und gläubiges Gemüth, und ein fanfter und ftiller Geift, der 
Föftlich ift vor GOtt, gnugſam hervorleuchtet. 
Diefe von GOtt fo hoch begnadigte Perfon ift denn die 
eigentliche Mutter des HErrn JEſu, wie fie Matth. 1, 18. 
oh.2,1. und anderswo ausdrüdlid, genennet wird; welchen 
amen fie auch mit Recht führen Fonte, dieweil ihr jungfraͤu⸗ 
‚licher Leib die befondere Werditatt des heiligen Geiftes geweſen, 
in welcher aus ihrem dazu aeheiligten Samen, oder Gebluͤt, 
die Mienfchheit des ewigen Wortes zubereitet worden. Daher 
auch der Engel v. 31. zu ihr fagt: Siehe, du wirft ſchwan⸗ 
er werden, oder empfangen, im Leibe, . Und v, 35. Das 
eilige, das von dir (aus deinem Weſen) geboren wird, 
Wird GOttes Sohn genennet werden, 


Es ift demnach ein offenbarer Irrthum, wenn einige geleh⸗ 
ret haben, daß der Sohn GOttes ſeinen menſchlichen Eh 
| | ni 
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nicht aus oder von Maria 2* ſondern daß er ſol⸗ 
chen mit vom Himmel gebracht, und nur durch Mariam, wie 
das Waſſer durch einen reinen Canal, durchgegangen ſey. Auf 
ſolche Art iſt er nicht des Weibes Same, nicht der Same Abra 
hams, nicht die Frucht der Lenden Davids, Avoftg.2,30. aber 
auch nicht unſer Goel und Bluts⸗Freund; folglich fält aller - 
Zroft hinweg, den wir an Chriſto haben, als welcher ſich le⸗ 
diglich darauf gründet, daß er Fleiſch von unferm Fleiſche iſt, 
er * * in unſrer Natur die göttliche Gerechtigkeit befrie⸗ 

get hat. 


Anderer heil, 


SR as zum andern die Perfon anbetrift, welche von Ma; 
Mria empfangen worden, fo wird diefelbe in unferm 
Terte befehrieben, theild nach ihrem Kamen v. 31. 


u Siehe du wirft fhwanger werden im Leibe, und einen - 


Sohn gebären, Des Liamen fig du JESUS beiß 
fen; theils nach ihrem Eöniglichen Amte, v. 32.33. GOtt 
der HERR wird ihm den Stuhl feines Daters, Da: 
vids, geben, und er wird ein König feyn über das Haus 
Jacob ewiglich,.und feines Königreichs wird Fein En: 
de ſeyn; theils nach ihrer hoben Wuͤrde, 0.34. Der wird 
groß und ein Sohn des Höchften genennet werden, und 
v.35. Das heilige Kind,* das von Dir geboren wird, 
wird GOttes Sohn genennet werden. Ru dem Apoſto⸗ 
liſchen Glaubens: Befentniß_ift diefe Wahrheit alfo * 
drucket: Ich glaube an IEſum CAriftum, GOttes 
gebornen Sohn, meinen HBMErrn, der emp iſt 
* heiligen Geiſte, geboren von Maria der Jung⸗ 
auen. - 


Wir dürfen aber nicht meinen, Gelichte, als ob die sante 


* To ayıo [cil. Agios. Ali: Sanctuarium, coll, EL, VIII, 14. 
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fon JeEſu Ehrifti in der Empfängniß ihren Anfang genom⸗ 
En hätte, wie etwa wir Menfchen alsdenn erft an F en zu 


feyn, wenn wir in Mutterleibe empfangen werden. Es leh⸗ 


ret ung vielmehr _die heilige Schrift, daß die andere Perfon 
der hochgelobten Dreyeinigkeit, GOttes eingeborner Sohn, von 
Ewigkeit her aus dem Weſen des Vaters Eiewoet fey, als ein 
Abglang feiner Herrlichkeit, und als ein Bild feines Weſens; 
daher Micha €.5, 1. demjenigen, der in Bethlehem geboren 
ift, Ausgänge zufchreibet, die von Ewigkeit her geweſen. 
Darneben aber lehret ung aud) die heilige Schrift, daß diefer 
ewige Sohn GOttes, aus dem Triebe einer freywilligen Lies 
be, in dem Leibe der Fungfrauen einen wahren menſchlichen 
Leib undeine wahre menichliche Seele angenommen habe. Dem: 
nach ift er nicht nach feiner. görtlichen Natur, die von Ewig⸗ 
feit her geweſen; fondern nad der menfchlichen Natur, hr 
eine andere Leibes- Frucht empfangen, — und neun Mo⸗ 
nat lang von ſeiner jungfraͤulichen Mutter unter ihrem Her⸗ 
tzen getragen worden. Denn das Wort, welches im Anfaͤnge 
war, das Wort, weldyes oe GOtt, ja GOtt felbft war, das 
Wort, durd) welches alle fichtbare und unfichtbare Creaturen 
gemacht worden, daffelbe Wort ift in Maria Fleiſch worden, 
und hat die Hütte feiner Menfchheit , in welcher es unter ung 
voll Gnad und Wahrheit wohnen wolte, in ihr aufgerichtet, 


1:14 
n 


Joh. 1, 
Fra 

(ige & fondern eben die andre und mittlere Derfon der 
bochgelobten Gottheit fid) mit der menfhlidien Natur per, 
föntidy vereiniget habe ? fo Fönten wir ung zwar damit begnuͤ⸗ 

en laſſen, dab es in dem Rath der Gottheit alfo beliebet wor⸗ 
den. „Cs hat aber doc) auch diefer ag one ine weiſen ur⸗ 
fachen aehabt,.fo dag nun der Glaube hinterher erkennen Fan, 
dag diele Einrichtung GOtt höchft — geweſen fen. E⸗ 
Bote fich fehr wohl, daß die mittlere Perfon der Gottheit der 


I 
e 
/ 


ittfer zwifchen GOtt und Menfchen würde; daß das felbft- 
ftändige Wort GOttes herab Fame, ung den Rath GOttes 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. Ddd von 


wir aber, warum nicht der Vater, oder der hei⸗ 
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von unferer Seligkeit zu verfündigen, daß der eingeborne Sohn 


dis Vaters ung das Recht erwürbe, Kinder GOttes zur werden; 
daß das wefentliche Ebenbild GOttes ſich in unfer Fleiſch 
einkleidete, das verlorne Ebenbid GOttes im Fleiſch wieder auf 
urichten; daß derjenige dem Menſchen gleich wuͤrde, dem der 
enſch auf eine verbotene Art gleich zu werden geſuchet hatte, 
Denn Adam hatte nicht fo wol dem Bater in der Macht, noch 
dern heiligen Geift in det Liebe, als dem Sohn, der felbftftandigen 
Weisheit, in dev Weisheit gleich) zu werden geſuchet. DO unend» 
ich weiter Schöpfer, wie voller Weisheit find alle deine Wege 
in dem Werk unfter Erlöfting ! 


Dritter Theil 


Zragen wir endlich nach der Art und Weiſe der Empfaͤng⸗ 

niß IEſu CHriſti; fo iſt dieſelbe ein unausforſchlich Ger 
heimniß, welches fein menſchlicher Verſtand, der feine 
gemeſſene Grentzen hat, zu begreifen faͤhig iſt. Iſt doch ſelbſt 
in der Empfaͤngniß eines bloſſen Menſchen ſo viel wunderba⸗ 
res und unbegreifliches, daß David ausrufet Pfal. 139,14. Ich 
dancke dir darüber, daß ich wunderbarlich gemacht bin, 
wunderberlich find deine Wercke, und Das erkennet mei: 


ne Seele wohl; wie folte doch die ——— eines GOtt⸗ 


Menſchen von einem ſo engen Verſtande, wie der unſrige iſt, be⸗ 
griffen werden koͤnnen? Paulus nennet die Offenbarungen GOt⸗ 
fes im Fleiſch ein groſſes Geheimniß, 1 Tım. 3,16. nicht nur 
darum, weil feine Vernunft gefchicft war, folches zu entdeden, 
ehe daſſelbe von GOtt offenbaret worden; fondern auch darum, 
weil feine menfchliche Vernunft auch nad) deffen Offenbarung 
daſſelbe zu erklären und zu begreifen tuͤchtig ift. iffen wir. 
a die Sache ſelbſt; fo hänget doch vor der Art und Weiſe 

erfelben ein Vorhang, welchen allein die Ewigkeit aufdecken 
wird. Iſt die Bereinigung der menfchlichen Seele mit ihrem 


Eörper ein philofophiihes und natürliches Geheimniß; fo u 
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umd bleibt die in der Empfängnig IEſu CHriſti geihehene Der» 
einigung der Gottheit mit der Menſchheit ein th — und 
uͤbernatuͤrliches Geheimniß, deſſen unerforſchliche Tiefen Fein 
lebendiger Menſch ergruͤnden kan. 

So viel wiſſen wir gewiß, daß die Empfaͤngniß Chriſti 
nicht nach der gewöhnlichen Ordnung der VNatur geſche⸗ 
hen. Denn toir ee. gehöret, daß die Mutter FJESU eine 
reine und unbefledie Jungfrau geweſen, die von feinem Mans 
ne gerouft habe, Wolfen wir aber einiger maffen wiffen, wie 
ed damit zugegangen fen, fo müffen wir auf die Worte des En— 
gels merden. Denn da Maria felbft fragte: Wie foll das zu: 
geben? fo antwortete er 0.35: Der heilige Geiſt wird über 
a Eonimen, und die Araft des Höchften wird dich über- 

tten. 

Es ift zwar die gantze hochgelobte Dreyeinigkeit bey dieſem 
Wunder beſchaͤftiget geweſen; daher es Jerem. 31, 22. hieß: 
der Jehovah wird ein neues im Lande ſchaffen, das Weib 
wird den Mann umgeben. Dem himmliſchen Vater ſchreibt 
es der Sohn ſelbſt zu, Hebr.10, 5. Den Leib haft du mir zus 
bereitet. Von dem Sohne heißt ed Phil.2, 7. daß er felbit 
Knechts⸗Geſtalt angenommen. Inſonderheit aber wird es dem 
heiligen Geifte, Matth.ı, 20. angeeignet; da ein Engel zu 
Sofeph fagt: Was in ihr geboren ift, das ift von dem heilis 
gen Beifte: daraus aber noch nicht Folget, daß der heilige Geift 
ein Vater des Menfchen: Sohnes genennet werden koͤnne: fin 
temal die Menfchheit ZESU CHrifti nicht aus dem ABefen des 
heiligen Geiftes gezeugetz fondern vielmehr aus dem Wefen Ma: - 
via durch die Wirckungen des heiligen Geifteg gebildet worden. So 
viel wir nemlich aus den angezogenen Worten des Engels in unſrer 
Schwachheit erreichen koͤnnen, fo iſt es allo augegangen 

1. Der heilige Beift het durch feine göttliche Allmacht 
den jungfräulichen Leib fruchtbar gemacht 3 und in dem⸗ 
feiben diejenigen Bewegungen unmittelbar erreget, welche zur 
Befruchtung erfordert werden. Wie er im Anfange der Schoͤ⸗ 
vfung über den Waflern geiehmebet, m diefelben beweget, er⸗ 

Ä 2 war» 
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waͤrmet und belebet hat, 1B. Moſ. 1,2. fo iſt er auch über 
die geſgnete Jungfrau kommen, und hat der zur Erzeugung 
a gt enfchen dienenden Materie Leben und Bewegung 
miraetheilet. 

2. Er bat diefe in Bewegung gebrachte Materie von 
aller natürlichen Unreinigteit —— und geheiliget; 
welches darum noͤthig war, weil ſonſt aus einer unreinen und be⸗ 
nn Natur Fein reiner fommen kan Hiob 14, 4. Wir aber ms 
ften einen ſolchen Hohenpriefter haben, der da wäre rein, heilig, 
unbefleckt, und von den Suͤndern abgefondert. Hebr.7,26. 

3. Darauf hat die Kraft des Hoͤchſten die gefegnete 
Mutter überfchattet, das ift, die andre Perfon der hochgelob⸗ 
ten Gottheit, das ewige Wort, welches auch 1 Eor. 1, 24. Die 
Araft GOttes gmane wird, hat fid) zu Maria im verbor⸗ 
genen genahet, ſich mit demjenigen Theil ihres Weſens, welches 

er heilige Geift dazu abgefondert, beiebet und geheiliget hatte 
vereiniget,und ſich daraus ſelbſt denjenigen Tempeldes Leibes auf 
gebauet, in welchem er mit aller Fülle feiner Gottheit leibhaf⸗ 
tig mohnen wolte. Es ift alfo in dem erften Augenblid der 
Empfängniß, in dem Augenblif, da Maria fagte: Siebe, 
ich bin des HErrn Magd, mir gefchebe, wie du gefaget 
haft, die perfönliche Vereinigung vorgegangen; indemder Sohn 
GoOttes die menſchliche Natur aus dem Weſen Maria in feine 
Gemeinfchaft aufgenommen, diefelbe mit aller göttlichen Herr» 
lichfeit gefalbet und erfülfet, und fie nach und nad) zu einem unbes 
fleckten Tempel der Gottheit aufgebauet. Daher denn die 
Heiligthum, das von Maria geboren worden, oder diefes aus 
der göttlichen und menfhlichen Natur zufammengefetste Wun- 
der: Kind, GOttes Sohn genennet worden, weil der ewige 
Sohn en fich mit der Frucht des Leibes Mariä perſoͤnlich 
vereiniget.. RAN 

Daß aber diefe Geheimniß / volle Handlung eine Ueberſchat⸗ 
tung genennet wird, das zeigt an die tiefe Erniedrigung, in 
welche fich das * Wort durch Annehmung unſrer Ratur 
herabgelaſſen. Dieſe unerſchaffene Sonne der N * 
ete 
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hete ſich nicht zu Maria in ihrem völligen Slanke welches ih 
rer Schwachheit unerträglich geweſen jeyn wurde. fondern Ile 
verhuͤllete ſich —— in eine Wolcke der Niedrigkeit, welche 
die geſegnete Mutter uͤberſchattete und verhinderte, daß fie 
nicht von dem —— Feuer der Gottheit verletzet wuͤr⸗ 

de. Soviel, Geliebte, koͤnnen wir nach der Anleitun des 
Wortes GOttes hiervon lallen. Wir fehen, es iſt ein Geheim⸗ 
niß, ein groſſes und unerforſchliches Geheimniß; aber es ift 
gleichwol nichts ungereimtes und einander widerfprechendes 
darinnen anzutreffen, | 


APPLICATIO. 


iefe wichtige Wahrheit aber, Geliebte, die der Grund» 

Stein des Werde unſrer Erlöfung ift, foll feine müßige 

Speculation oder Betrachtung bey uns bleiben; fon 

dern er ſollen fie zur Warnung, EKrmahnung und Trofte 
anwenden. 

Zuvorderſt ſoll ung die wundervolle Beſchaffenheit diefer 
heiligen Empfängniß zu einer Warnung dienen , daß wir 
uns vor allem Srwig in Erforſchung diefes unerforſch⸗ 
lichen Gebeimniffes hüten. Wir wiſſen nicht mehr davon, 
als Gtt gefallen hat, uns zu offenbaren. Damit foͤnnen 
und ſollen wir uns begnügen laſſen. Der heilige Geiſt hat 
eben dadurch eine Dede und einen Vorhang vor diefes Geheim⸗ 
niß ziehen wollen, indem er davon das Wort , überfchatten, 
gebrauchet hat. Wer diefen —— aufdecken, und mit fuͤr⸗ 
wigigen Augen hinunter fehen will, der wird durch den Glan 
dietes Wunders alfo geblendet, werden, daß er zur Strafe ſei⸗ 
nes Frevels in allerley Irrthuͤmer und ungereimte Gedanden 
— und wie eine unreine Fliege, die einem brennenden 
— nahe kommt / fich ſeibſi verbrennen wird. Die menſch⸗ 
lie Vernunft handelt niemals vernünftiger, als wenn fie in 
Dan die überihren Begriff gehen, dem unbetruglichen Zeug 
niß GOttes glauber, und mit un in demfelben * 
| 3 


* 
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het. Unterſtehet fie fich, dieſem Zeugniß zu widerſprechen, und 
daſſelbe Lügen zu ftrafen: fo handelt fie nicht mehr vernünftig, 
fondern_fie iſt anzufehen als ein wildes, unbändiges und un 
vernünftiges Thier, welchem Zaum und Gebiß muß angeleget _ 


werden. | | 

Es ift ung dieſe Sache in dem Worte GOttes alfo vorgele: 
get, daß man entweder glauben, oder läftern muß; in welches 
erfährecflicye Gericht der Läfterung die jüdische Nation durch ein 

erechtes Berhängnig GOttes verfunden if. Die ältern Sir 
en, zu den Zeiten EHrifti, Haben diefer enalifchen Verkuͤndi⸗ 
gung nicht glauben wollen; fondern haben den Joſeph für den 
natürlichen Vater des HErrn JEſu gehalten. Die neuern Juͤ⸗ 
den aber ſind in ihrem Unglauben noch weiter gegangen, und ha⸗ 
ben in ihren Schriften ſolche abſcheuliche und verfluchte Laͤſterun⸗ 
gen wider die gefegnete Mutter JEſu Ehrifti, und feine heilige 
mpfängniß und Geburt ausgeſchaͤumet, daß alle diejenigen, die 
etwas davon gelefen haben, wuͤnſchen, daß fie es niemals gelefen 
hätten. Das ſind die betrübten Fruͤchte des Unglaubens. Col: 
che Ungeheuer von Menſchen kan er machen, wo ihm die Herr⸗ 
ſchaft und das Regiment gelaſſen wird. 

Solte aber auch hier iemand gegenwaͤrtig ſeyn, der an 
demjenigen, was von der allerkeuſcheſten Empfaͤngniß des Soh- 
nes der Jungfrauen aus dem Worte GOttes vorgetragen wor» 
den, Gelegenheit nähme, in feinem eiteln Gemüth allerley un- 
reinen Gedanden und Vorftellungen nachzuhaͤngen; der hat 
wahrlich Urſach, vor feinem Zuftande zu erzittern. Denn er 
würde daran ein unfehlbares Kennzeichen haben, daß er an der 
Luft: Seuche Frand liege, von weldyer Krandheit die wenigſten 
aun genefen, die allermeiften aber des ewigen Todes ſter⸗ 

en, Ach gewiß, wer auch felbit an den allerheiligften Sachen 
Gelegenheit zu fündlichen Borftellungen nimmer, deffen Ein; 
bildungs⸗ Kraft muß aufs Aufferfte vergiftet, ja von dem unrei- 
nen Geifte beieffen und eingenommen feyn. Und da mit die; 
ſem gefährlichen Zuftande nicht zu ſchertzen iſt: fo hat eine ſol⸗ 
che arme Ereatur hohe Urſach, an diefem Seft der Er ER 
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pfängnig ZESU CHriſti fich vor ihrem Schöpfer mit Schaam 


md Wehmuth nieder zu werfen, und zu bitten, daß er ihr um 
der unbefleckten Empfaͤngniß Ehrifti — ns Unreinigfeit ver: 
eu 


| es und reines Hertz 


eben , fie davon befreyen, und ihr ein 
enden wolle: J 51,12. _ 

Es flieffen ferner aus diefer Lehre viele wichtige Ermab: 
nungen und Erweckungen. Zuförderft foll_ein jeder, Der ei» 
nige Liebe zu JEſu Ehrifto hat, ſich reigen laffen zu einer beis 
ligen Betrachtung und Bewunderung diefes anbetenswuürs 
digen Geheimniſſes. Wie der Knecht GOttes, Moſes, als 
er einen Buſch brennen, und doc) nicht verbrennen fahr, 
fich fefbit gedachte: Ich will dahin, und fehen Das grofie 
Seficht, warum der Bufch nicht verbrennet. 28. 01.3, 
3. fo-foll eine iede gläubige Seele ſich felbft ermuntern zu einer 
ehrerbietigen und von alem Vorwitz entfernten Betrachtung 
der Menfchiwerdung des Sohnes GOttes, in welcher er die 
Menfchliche Natur , die nach dem Fall einem wilden Dorn 
Strauche aͤhnlich iſt, mit ſich felbft perföntich vereiniget, und 
diefelbe mit dem Licht und Glan feiner göttlichen Majeftät 
auf eine fo wunderbare Art erfüllet und durchdrungen hat, daß 
fie weder verſehret, noch verzehret worden. Dasjenige aber, 
was wir am meiſten in dieſem eheimniß zu bewundern haben, 
iſt theils die unendliche Liebe des Vaters, die ihn bewogen, 

inem einigen Sohne aus dem Samen Abrahams eine Braut 
zu erwehlen; theils der unbegreifliche Behorfam des Soh⸗ 
nes, der ihn gedrungen, aus dem Schooß des Vaters in den 
Schooß der Zungfrauen herab zu fommen, und fid) darinnen 
mit der menfehlichen Natur perfönlich zu vermählen. Das find 
Dinge, die uber allen englifchen und menfchlichen Berftand gehen, 
und die Daher aller Verwunderung würdig find. 

‚ Diefe Verwunderung aber fol ein freudiges Lob GOttes 
anzimden. Haben die Engel mit einander GOtt gelobet, und 
gelauchzer , ‚da er die Erde gegründet Hiob 38,7. folten fie nicht 
bielmehr gejauchzet haben, da er in der Empf — JEſu den 
erſten Grund: Stein zu dem Werck unſrer Erloͤſung eingefen: 

“ > 


“ 
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cket; welches ein unendlich klaͤrerer Spiegel der goͤttlichen Voll⸗ 
fommenheiten iſt, als das Werd der Schöpfung. Dieſen reis 
nen und heiligen Geiftern laffet uns nachfolgen , und unfer 
Hertz zu einem heiligen Lobe GOttes über den in der Menſch— 
werdung JEſu Ehrifti geoffenbarten Wundernder Liebe reißen. 

Da aber nur das Lob derjenigen dem Hoͤchſten wohl ges 
faͤllt, die durch eine wahre Bekehrung in den Standder Gna⸗ 
den übergegangen find: fo Fan ung die-heilige Empfängnig 5E» 
Su EHrifti auch dazu Fräftiglid) reigen. Wie lange wilſt du 
in der Irre gehen, du abtrünniger Sünder ? Der HErr hat 
nun bereits ein neues erſchaffen, und dadurch den Grund gele⸗ 
get, daß auch in dir ein neues Hertz gefihaffen werden konne. 


Siehe, da du wegen deiner unreinen Empfangnig und fleiſch⸗ 


fichen Geburt ein Abſcheu in GOttes Augen wareft: fo iſt nun 
deine Natur dem Vater wieder angenehm gemacht, in dem Ges 
liebten. Warum wilft du in deinem Blut und Unflat liegen 
bleiben, da du durch diefen unbefleften Sohn GOttes und 
Maria auf den Schooß GOttes geſetzet, und zu einem Kinde 
ð Gttes gemacht werden kanſt? Bedencke doch die Liebe des 
Vaters, die ihn bewogen hat, feinen eingebornen lieben Sohn 
ins Fleiſch zu ſenden, damit dir aus deinem DBerderben geholfen 
werden möchte. Was wilft du nun tun, o Sünder ? wilſt 
du fortfahren, deinen Schöpfer zu haffen, der did) aufs hoͤchſte 
eliebet hat? Wilſt du dich wegern, demfelben dein Hertz zu 
chenden, der dir in feinem Sohne fein ganges Hertz mitge— 


theilet? Wie Fanft du das wehmuͤthige Winfeln dieſer Liebe ans 


hören, die hinter dir hergehet, und rufets wie lange wilſt du in 
der Srre gehen, du abtriinnige Tochter ? Fehre wieder, Fehre 
wieder! denn ich habe tiber dic Gedanden des Friedens. Be— 
dencke ferner die Liebe des Sohnes, die ihn bewogen aus den 
herrlichen Wohnungen des Himmels herabzufommen in die enge 
und dunckle Herberge eines menichlichen Zeibes , neun Monat 
fang in derfelben zu bleiben, und wie ein ander Fleines Kind ge» 
buͤckt und zufammen gekruͤmmet unter taufenderley Ungemach 
die Stunde feiner Geburt zu erwarten. Siehe, das hat er allesdir 

ge: 


rn — — — — — — — —, — 
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getham, feine hertzliche Liebe zu zeigen an. Wie lange wilſt du 
2 Beh Rind. bee Satans bleiben? Wie lange wiſſt du dich 
u ar er der. Befehrung, und vor den Wehen und 
—— —— ee —— —— wilſt du 
wegern, von deinen fleiſchlichen Höhen herabzuſteigen, um⸗ 
en, und als ein Kind zu werden, da Er h um deinet 
willen. fo Bein gemacht, und wie andre Kinder Fleiſch und Blut 
genommen? Wie lange wilſt du fortfahren, dieſelbe Natur 
beſchimpfen, und im Dienft des Satans zu proftitwiren, die 
wdiget hat, ſich mit derfelben, als feiner lieben Braut, . - 
en. 


endlich den Zweck diefer Erniedrigung des Soh⸗ 
8 Gottes. Er ift ins Fleiih Fommen, die Sünde zu ver» 
öhmen, umd dich von der Schuld und Sirafe derfeiben zu bes 
en; aber auch die Suͤnde von dir zu nehmen, die Herrichaft 
sielben in deinem Fleiſch zu. brechen, und die Wercke des Teu⸗ 
indie zu zerſtoͤren. Er ift kommen, nicht dich elenden Suͤn⸗ 
richten und zu verdammen; fondern dich gerecht, Fromm 
fig zu machen. Das Blut, damit feine Adern im Mut 
| erfüllet worden, will er für dic) vergieffen, und es als 
in theures Löfegeld der göttlichen Gerechtigkeit darlegen; ja 
et hat eö bereits vergoffen, und dir Gnade, Leben und Frey 
arch erworben. Warum wilſt du nun noch laͤnger in 
hg en bleiben? Warum wilft du ferner die 
efchwerlichen Ketten deiner böfen Gewohnheiten, deiner find» 
 Gefelifchaften, deiner Lafter und grimmigen Affecten tra 
m? Warum wilſt du länger den Irrweg erwehlen, da der 
Gottes kommen ift, dich verlornen Sohn zu ſuchen und 
zu machen. Komm nur, und erfenne, daß du gottlos ge- 
beweine es mit bittern Thränen, daß du deinen gütigen 
:fo hoch) beleidiget, daß Fein ander Mittel geweſen, ihn 
en en, als das heiſſe Blut feines Sohnes. Verſchmaͤhe 
Traue 


Gnade, di dir in deinem Mittler angeboten wird, 
On a von ihrer Herrfchaft befteyen werde, Zwei⸗ 
Rambadys € Ere felft 






















| 


— 


ß er dir nicht allein deine Suͤnden vergeben; 
v. Betr. L Th. 
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felſt du daran, daß ſolches wegen deiner aͤuſſerſten Verderbniß 
eſchehen Fonne? der Mann, den das Weib umgeben, hat eine 
arde Hand, alle Feſſeln des Satans aufzulöfen. Die Kraft 
GOttes, die Mariam uͤberſchattet, und ſich mit der geheilige 
ten Frucht ihres Leibes vereiniget, hat Kraft genug , dich aus 
allem deinem Elende zu erretten. Uebergib dich nur diefer alle 
mächtigen Liebe, fo wirft du auch erfahren, Daß bey GOte 
Fein Ding unmöglich fey. ft 
Wollen wir aber rechten Nugen von der Empfängniß JE⸗ 
fu EHrifti Haben, fo muß es nicht nur bey einigen guten Bewe⸗ 
gungen bleiben, es muß nicht nur ein guter Anfang der Buſſe 
emacht werden ; fondern es muß auch dahin Fommen, daB 
Eſus Chriftus in uns geiftlich empfangen und gebildet: - 
werde, das iſt, daß wir Die Kraft der neuen Geburt recht ers 
fahren, und durch diefelbe Chrifti Sinn und Bild uͤberkommen, 
wie Paulus fagt, Gal.4,19. Weine lieben Kinder, welche: 
ich abermal mit Aengiten gebäre, bis Daß Chriftus in euch: 
eine Beftalt gewinne. Es ift nemlich gar eine ſchoͤne Aehnlich⸗ 
feit zwiſchen der Empfängnig JEſu Ehrifti, im Schooß Varia 
und der Bildung des neuen Menfchen nad) dem Bilde Chrifts. 
in der Seele eines Gläubigen. Wie 1) die Mutter JEſu Chri⸗ 
i eine keuſche Jungfrau war; fo wird er auch in Feiner an⸗ 
ern, als in einer jungfraulichen keuſchen Seele, die ſich von‘ 
der Welt unbefleckt bewahret, und ihre vergänglichen Lüfte flie⸗ 
het, empfangen und gebildet. Wer den Willen thut meines) 
Vaters im Simmel, derfelbe ift mein Bruder, Schwerter 
und Mutter, heißt es Matth.12,5o. Wie 2) JEſus Chriſtus 
Durch Die Wirckung des heiligen Beiftes leiblid) empfangen ‚ 
worden; alſo wird auch der neue Menfch durch den Geiſt 
ebildet. Wie 3) das Wort der —— als es von: 
ruchtbar mach⸗ 
te; alfo wird auch der neue Menfch gezeuget durchs Wort der: 
Wahrheit, und durch die Berheiffungen des Evangelii, die im 
Glauben angenommen werden müflen. Wie 4) die Empfängen - 
niß EHrifti nad) ihrer eigentlichen Befchaffenheit auch den * 


Maria im Glauben angenommen ward, fie 


P 
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ligften Menſchen ein unbegreifliches Geheimniß war; alfo mag 

auch die Art der Wiedergeburt nicht erforfchet werden. Fragt 
gleich, Nicodemus: Wie mag folches zugeben? Joh.3, 9, 
re fragt: wie foll das zugeben? fo bleibt doch 
entliche Art und Weife ein heiliges Raͤthſel. Wie 5) die 
Empfängnig CHrifti durch Creug und Anfechtungen auf 
Seiten und Mariaͤ hindurch gehen, und Chriftus ſchon 
im Mutterleibe die Schmach eines unverdienten Argwohns 
tragen mußte, alfo iſt auch die geiftliche Empfängniß CHriſti 
gemeiniglich mancherley Verdacht unterworfen, und muͤſſen 

vieler Hergen Gedanden dabey offenbar werden. 
Wohlan denn, ihr Lieben, ftrebet nach diefem feligen Zus 
nde. Laſſet eure Seelen Feufch machen durch den Geift der 
ihrheit. Es wird euch eben diefe Ehre auf eine geiftliche Art 
ng , welche Maria, die Gefegnete unter den Weibern, 
ehabt hat. Es wird nicht von eud) erfordert, daß ihr etwas 
bey mit wircken; fondern daß ihr leiden und ſtille halten, 
und euch dem Geift GOttes mit eben fo groffer Gelaffenheit 
übergeben ſollet, mit welcher fih Maria, als eine Magd des 
Heren, ihm überlaffen. Bewahret nur alle gute Bewegun⸗ 
By Geiſtes GOttes; denn aud) in der Fleinften ift eine le⸗ 
ndige Samens-Kraft, melde, wenn fie in einem feinen und 
Din en verfchloffen wird, fich nach und nach auffchlieffet, 
B der Geiſt GOttes den neuen Menfchen nady allen feinen 
n nach dem Bilde EHrifti daraus formiren Fan. 
Und o welch ein reicher Troſt ift für diejenigen, die ſich 
ek Ordnungen begeben, in der Einpfängnig JEſu CHriſti 
alten. 

Sie reichet DTroft dar, gegen unſre befleckte ſuͤndliche 
—agee da wir alle mit David fagen muͤſſen: Siebe, 
b bin aus fündlichen Samen gezeuget, und meine Mut⸗ 
bat mich in Sünden empfangen, Pſ.51, 7. Unſte Ra⸗ 
tur iſt wegen der angeerbten Unreinigkeit fchon im Mutter: Leibe 
ein Sreuel in GOttes Augen, ar haftet auf En 
u — ee 2 rthei 
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Urtheil des ewigen Todes. Epheſ. 2, 3. Aber durch die veine 
Empfaͤngniß JEſu Chriſti iſt dieſes Urtheil von derſelhen ab⸗ 
infos worden. Die Ungemächlichfeiten, die er ſchon in 
en engen Behaͤltniß des jungfräulichen Leibes übernommen, 
haben eine verföhnende Kraft gehabt. Er hat dadurch den 
Drt, darin wir alle unfern Anfang nehmen, geheiliget , 
. and demſelben einen Weg nach dem Himmel gebahnet. Er hat 
die Flecken unfter Empfängniß getilget, und unfre Natur dem 
Bater wohlgefaͤllig gemacht, ſo daß er fie num eben fo zärtlich 
liebet und umfafler, als er feinen Sohn und deſſen unbefleckte 
Menfchheit, liebet. 

Siereichet 2) Troftdar,gegen die Entfernung und Cren⸗ 
nung von GOtt, welche durch die Sünde eingeführet 
worden. Die Empfängnig IEſu E-Hrifti, darinnen die gott 
fiche und menfihliche Natur aufs genauefte verbunden worden, 
hat wiederum den gelegneten Grund zur Bereinigung: geleget 
Die groſſe Kluft zwiſchen GOtt und Menſchen ift Durch den 
Fmmanuel ausgefuͤllet, durch deſſen Perſon wir wiederum Freu⸗ 
digfeit und Zugang zu dem Himmlifchen Vater haben. 

©ie reicher 3) Troft dar, ‚peu den Tod. Denn der 
Eohn GOttes hat darum Fleiſch und Blut angenommen, da+ 
mit er durch den Tod die Macht nahme dem, der des Todes 
Gewalt hat, und erlöfete die, fo durch Furcht des Todes im 
gangen Leben Knechte ſeyn mußten , Hebr.2,14.15._ Der Tod 
iſt num verfchlungen in den Sieg. Das Grab.der Gläubigen 
ist aeheiliget durch denjenigen, der_nicht nur in dem lebendi- 
gen Grabe des mütterlichen Schooffes fo viel Monath ſich auf 
— ſondern der auch nachgehends drey Tage und drey 

Achte im Schooß der Erden — a * 

Nehmet denn dieſen dreyfachen Troſt hin, ihr alte, die ihr 
alte natürliche fündliche Unreinigkeit erfennet, und euch derfel> 
den vor den reinen Augen GOttes ſchaͤmet; nehmet ihn hin, 
die ihr Leide darüber traget, daß Die Stinde eine foldye Schei⸗ 
dung von GOtt angerichtet, nehmer ihn hin, die ihr euch dar- 
über beiruͤbet, dag durch die Suͤnde der Tod in die > ein 

gedrun⸗ 
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99 en, welcher die zwey liebſten Fremde, Leib und Seele, 
ie im Mutter Leibe fo genau verbunden worden, won einan⸗ 
der trennet, und den Leib, das ſchoͤne Meifterftück der Weis⸗ 
heit und Alimacht GOttes,/ zeritöret, und in Staub und Aſche 
verwandelt. Halter euch nur an den Immanuel, fo fol euch 
diefes altes nicht fehaden. Die Unreinigfeit eurer Natur iſt 
nunmehr durch eures Mittiers vollfommene Reinigfeit und Un⸗ 
ſchuld zugedecket. Die Ktuft zwiſchen GOtt und euch iſt aus⸗ 
efüllet. Himmel und Erde find wieder vereiniget, und der 
eg zur Gemeinfihaft des dreyeinigen GOttes ftehet eud) wie⸗ 
deroften. Der Tod ift euch durch den Lebens: Fuͤrſten in einen 
eg zur feligen Lnfterblicyfeit verwandelt. Derjenige, der 
den Tempel feiner Menſchheit in dem — Leibe auf⸗ 
act: und da er durch den Tod abgebrochen fWorden, am 
ritten Tage wieder aufgerichtetz der wird auch eure fterbliche 
Leiber, die hier Hütten und Tempel feines Geiſtes geweſen, aus 
dem Schooß der Erden wieder hervor rufen, fie durch fein all» 
. mächtiges Wort wieder darftellen, und fie feinem verflärten 
Leibe ähnlich machen. So tröftet euch num mit dieſen Worten 
unter einander. 


Heige Immanuel, fey gelobet für deine allerheilig- 
fte Einpfängniß, die eine fo reiche Quelle heilfamer 
Erweckungen und eine fo fegensvolleSchag- Aammer des 
Troftes gegen alle Arten des Elendes iſt. Mache u 
tbeilbaftig alles Segens , der ung Dadurch zugedacht iſt, 
und, Damit du uns deffelben tbeilhaftig machen koͤnneſt, 
fo ziehe uns hinein in die Ordnung des Heils, die auch 
ig aufs neue vorgeleget worden. Schende uns den 
lauben an das Wort Deiner Derbeiffung, und bilde dich 
ſelbſt in unſerm Hergen, um Deiner herglichen 
= Kiebe willen, Amen. 
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Die I. Prediat. 

Gehalten in der Schul- Kirche, 1729. 


Inhalt: 
EXORDIVM faflet in fich eine Er 1. Im Verſtande, 
klaͤrung des Spruches Gal. 4,19. 2. Im Willen, 
PROPOSIıTIO: Die geiſtliche Em: 3. Im gantzen Wandel. 
pfaͤngniß und eg IEſu ArrLıcATıo feftt in fich 
e 


CoIriſti in der Seele. 1. Eine Prüfung, ob dis Werck 
1. Diegeiflliche Empfaͤngniß; da Oottes in der Seele vorge: 
bey wird gangen. 
‚1. Ein dreyfacher falfher Be» 2. Eine Anrede 
tif aus dem Wege geräumet. ı) An diejenigen , in welchen 
2. Si Aehnlichkeit zwiſchen der EHrifius noch Feine Geſtalt 
leiblichen und geiftlihen Em: geroonnen, 
pfaͤngniß CHriſti geseinet: 2) An Diejenigen, in welchen bie 
ı) Die allgemeine Aehnlich⸗ Borbereitungen, oder auch 
keit in drey Stücken. - ein wircklicher Anfang dazu, 
2) Die befondre Achnlichkeit, gemacht worden. 
gieichfals in drey Stücken. 3) An diejenigen , in welchen 
II. Die geiftlihe Bildung JEſu CHriſtus gebildet iſt. 
Chriſti 4) An die Studioſos Theologiaͤ. 


9" Gnade unfers Seren ze ey mit uns allen, zu 
unferm ewigen Heil, Amen, Amen. 


eine lieben Kinder, welche ich abermal mit 
Sa engften gebäre, bis daß CAriftus in euch 
eine Beftalt gewinne. . Diefes, Geliebte, 
ar find Uortr Pauli, deren er fi Gal,4,19. bes 
dienet. 0: 
Die Galater waren durch den Dienft die: 
ſes theuren Werckzeuges JEſu EHrifti wieder: 
— ge⸗ 
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N worden. Sie hatten nicht nur in ihrem Verſtande die 
von EHrifto, feiner Perfon, Amt und Wohlthaten 
3 fondern es war auch der Glaube an CHriſtum in Ti 
t, 8 war der Sinn und das Bild EHrifti in ihnen 
ogedrufet, und Fonte auch äufferlich in ihrem gantzen Wandel 
erkannt und wahrgenommen werden. 
Nachdem aber Falfche Lehrer und Apoftel unter fie gefom- 

, soelche ihnen beybradhten, daß es mit dem Glauben an 

EHriftum, den Paulus predigte, allein nicht ausgerichtet fen; 
ſondern daB man auch das Geſetz Moſis beobachten, und ſich 
der Beſchneidung und andern von GOtt ehemals vorgeſchrie⸗ 
denen Gapungen untermerfen müfle, wenn man rlig werden 
wolle: fo hatten diefe verführifche Vorftellungen bey den mei» 
fen einen ſolchen Eingang aefunden, daß ſich die wahre Ber - 
ſtalt JEſu Chriſti faft ganslih aus ihrem Verftande und 

| verloren, und die Geſtalt Moſis gleichſam an deren 
€ gefommen, dieweil fie die Sitten, die Moſes gebeten 
Mt, annahmen, und durch die Beobachtung feines Geſetzes die 
Gerechtigfeit und Seligfeit zu erlangen gedachten; daher Pau- 
lid c:5, 4. an fie fehreiben muſte: Ihr habt Chriftum vers 
lören, die ihr Durch das Gef gerecht werden wollt, und 
fyd von der Gnade gefallen. v.7. Wer bat euch aufge 
halten, der Wahrheit nicht zu gehorchen? 

Dieſe betrübte Deränderung, die mit den Galatern vorge 
sangen war, ning Paulo dergeftalt zu Hergen, daß er nicht 
nur die innigite Traurigfeit daruber empfand; fondern auch 
mit recht ängitlichen Bemuͤhungen, die den Geburts⸗Schmer⸗ 
gen ähnlich waren, dahin arbeitete ,. daß Chriſtus wiederum 
in ihnen formiret werden möchte: daß fle ihn nicht nur erfen- 
nen. möchten, als einen vollkommenen Seligmacher, der dem 

ſetz Moſis — welches er ſich ehemals freywillig begeben, 
me term 













nicht me fen, jadaflelbe abgefchaffet, und die Frey: 
heit. vom ® ‚erworben; fondern daß fie auch in dieſes 
BIP JEſu verklaͤret werden möchten. Das ifts, mas 


Worten: feine lieben Rinder, Ban 
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ich abermal mit Aengften gebäre, bis daß Chriftus in euch 
eine Geſtalt gewinne. 

Geliebte in dem HErrn! Unſer heutiges Feſt Evangelium 
wird uns Gelegenheit an die Hand geben, von Diefer Geheim⸗ 
nißvollen Sadye mit mehrern zu handeln. Denn da wir ehes 
mals aus demielben die leibliche sEmpfängnig IEſu E-Hris 
fti in. dem Leibe feiner — Mutter betrachtet haben; 

wird ſichs gar wohl ſchicken, daß wir igo von feiner geift- 
ichen Empfängniß und Bildung inden Seelen der Glaͤu⸗ 
bigen aus dem Worte GOttes einen mehrern Unterricht em⸗ 


pfangen. 

Meinet nicht, Geliebte, daß dis bloß eine finnreiche Alles 
gorie, und ein mpyftifches Gedancken⸗Spiel, fey; Nein, 
wahrlich, es ift eine reelle und wichtige Wahrheit. Wo ni 
das Bild des Satans in euch zerftöret, wo JEſus ercim nicht 
in euch empfangen und gebildet wird : fo habt ihr Fein Theil an 
feinen Wohlthaten, und feinen Troft aus feiner leiblichen Em- 
pfängniß. Meinet ihr, daß das eine ae Sache je ‚um 
welcher willen Paulus, der Knecht JEſu Chriſti, die aͤngſtlich⸗ 
fien Geburts: Schmergen — bloß darum, damit 
Chriſtus in den Galatern gebildet werden, und eine Geſtalt in 
ihnen gewinnen möchte ?2_ Aber eben dieſe Wichtigkeit der Sache 
foll uns antreiben, den Vater der Lichter demüthig anzurufen, 
daß er ung zur Abhandlung diefer groffen Baprheit ein deito 
reicher Maß des Lichtes und der Gnade verleihen wolle, | 


Texrt, Luc. 1, 26:38. 
Siehe die vorhergehende Predigt. 


So handeln wir denn für dismal nad) Anleitung des verlefen 
Feſt⸗Evangelii _ 


Bon der geiftlichen Empfaͤngniß und Bildung 
JeGcſu Ehrifti in der Seele, Ä 
Ä | ind 
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Und weil diefes zwey unterfihiedene, ob gleich gar genau. mit 
einander verbundene, Wirdungen des heiligen Geiftes find, ſo 


betrachten wir 
I. Die geiftlihe Empfängniß. 
I, Die geiftlihe Bildung des HErrn JEſu. 


D treuer Heiland, Du fiebeft, was für eine wichtige 
Wahrheit wir zu betrachten vor uns genommen has 
ben, Sey nicht ferne von uns mit deinem Beyftande, 
Gib, daß davon nach Deinem Willen recht gefprochen, und 
was gelprochen wird, auch recht gefaſſet und zu Hergen 
enommen werde, um deiner heiligen Empfaͤngniß wil 


en, Amen, | 
Abhandlung. 


eliebte in dem HErrn! die Wahrheit, die anitzo ausge⸗ 
führer werden ſoll, ift im Grunde einerley mit der 
Lehre von der Wiedergeburt, welche im 3. cap. Jo⸗ 
hannig und in andern Dertern der heiligen Schrift 
fo Flärlich gegründer ift, Wer demnach) von derfelben aus dem 
Worte GOttes eine hinlängliche Erfentniß erlanget hat, der 
wird dasjenige, was ißo vorgetragen werden foll, ohne Schwie⸗ 
rigfeit verftehen , und fid) darin gar wohl zu finden willen: Es 
wird nemlich in der Wiedergeburt zweyerley in ung gewircket. 
Zuförderft wird der Glanbe, als der Grund und Anfang des 
geiftlichen Lebens, angezündet, da wir JEefum EHriftum nicht 
nur als unfern Heiland in göttlichen Licht erfennen; fondern 
uns auch innigft mit ihm vereinigen, fein Verdienft — 





& 


lich ergreifen, und dadurch im Gericht GOttes gerechtfertiget, 
und zu feinen Kindern aufgenommen werden. ichft dem 
aber wird auch in. und eine neue neiftliche Art und VNatur 
gewircket, welche in der Schrift bald ein neues Hertz und ein 
neuer Beift, Ezech. 36,26. bald Der verborgene Menſch des 
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Herzens, 1Petr. 3, 4. bald der neue Menſch, Ephef.4, 2 
24. bald der Sinne hrifi, ıC0r.2,16. bald Larifus Mbib- 
Gal. 2, 20. 2Cor.13, 5. genennet wird. | 

e Wenn demna ißo von der geiftlihen Empfängniß und 
Bildung UCHrifti in der Seele gehandelt wird: fo wird 
eben diefelbe Lehre von der Wiedergeburt und von der Schaf: 
fung des neuen Menfchen, nur mit einer befondern Abficht auf 
die leibliche Empfängniß und Bildung des HErrn JEſu in dem’ 
- Leibe feiner jungfraͤulichen Mutter , vorgetragen: zu welcher 

Art des Vortrages wir in den vorhin angezogenen und Für 
lich erflärten Worten Pauli, Gal.4, 19. fattfamen Grun 
finden; in welchen Worten diefe Wahrheit vorausgefeget wird: - 
Öleichwie IEſus CAriftus leiblich in Maria empfangen, 
formiret und gebildet worden; ſo muß er auch geiſtlich in 
einer jeden Seele, die ſelig werden will, empfangen, 
formiret und gebildet werden. Dabey wir uns auch der 
eignen Worte JEſu EHrifti erinnern mögen, da er diejenigen, 
die den Willen feines Vaters im — vollbringen, nicht 
nur fuͤr ſeine Bruͤder und Sch n, ſondern auch für feine 
futter erfennet, Matth.12,49.50. Lind als Luc. 11,27. ein 
Weib im Volck ausrief: Selig if der Leib, der Dich getra⸗ 

en hatz fo antwortete er: ja felig find, Die GOttes Wort 
bören und bewahren; mit welchen Worten er zu erfennen 
* wolte, daß diejenigen, welche den lebendigen Samen des 

ortes GOttes zur Wiedergeburt bey ſich kraͤftig werden laß 

fen, eben der Ehre und Seligfeit theilhaftig werden, die feiner 
Mutter zu Theil worden. 


Erſter Theil. 


ar denn nun zuförderft Die geiftliche Empfängniß 

B Aſu CHriſti betriftʒ fo ſind, ehe wir zur Erklaͤrung 

derſelben ſchreiten, * falſche Begriffe aus dem We⸗ 

ge zu räumen, und iſt daher folgendes zu mercken. — 
| L, 


a. re u 
ko — 
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I. Wenn von einer pogtlichen Empfaͤngniß CHrifti 
geredet wird; ſo wird feine leibliche Empfängniß in Ma⸗ 
tin, der gebenedeyeten Jungfrau, Feinesweges geleugnet ; 
fondern vielmehr zum Grunde gefeget. So wenig, als 
die Wahrheit der leiblichen Beſchneidung, Auferftehung und 
— JEſu EHrifti dadurch geleugnet wird, wenn die 
ft auch von einer gie Sein ung, Auferftehung 
und Himmelfahrt der Gläubigen redet; eben fo wenig wir 
durch die — Empfaͤngniß IESU C.Hriſti die Wahrheit 
ſeiner leiblichen Empfaͤngniß aufgehoben. Vielmehr haͤtte 
jene nimmermehr geſchehen koͤnnen, wo nicht durch dieſe der 
| — dazu geleget, und das Recht dazu erworben worden 
* | 


- 2. Wenn von einer geiftlichen Empfängnig IESSU 
CHeifti in der Seele En wird; 
weges behauptet, DaB Coriſtus fchon von Vatur in als 
len und ieden Menſchen, als ein eingepflangtes Sam⸗ 
Aörnlein, verborgen liege, und durch die Kinkehrung in 
den inneren Brund nur aufgewecket und zum Durchbruch 
befördert werden muͤſſe. Denn ob mol nicht geleugnet, 
fondern mit allem Dand erfannt wird, daß GOTT nad) dem 
Fall das natürliche Gewiſſen in dem Denken übrig gelaſſen, 
und demfelben einen tiefen Eindrud feiner: Heiligkeit und Ge 
rechtigfeit mitgetheilet hat; fo würde man doch eine gefährliche 
Vermiſchung der Natur und Gnade_beaehen, wenn man 
diefes Licht und Recht der Natur für can in UNS Aus 
eben wolte. Und wie Fönte von dem Menſchen gefagt wer» 
en, daß er von Natur in Sünden todt und ein Kind des Zor- 
nes fen, wenn derjenige bon Natur in ihm wäre, der das Licht 
und Leben der Menfchen genennet wird. Vielmehr wird eben 
en demfelben unrichtigen Sage aufs allerfräftigfte wider⸗ 
prochen , wenn man nach Anmeifung des Wortes GOttes Ich 
tet, daß Chriſtus durch eine neue Geburt von oben erft in 
dem Menfchen Va und gebildet werden müfle, und da 


der dazu erforderte geiftliche Same den Kindern durch die hei⸗ 
Sff2 lige 


— — 


ſo wird damit keines 


* 


— 


— 
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lige Taufe mitgetheilet, bey Erwachſenen aber durchs Wort des 
Evangelii ins Hertz geleget werde. Ä 
3. Wenn von einer geiftlichen Empfängnig IEſu 
CHrifti geredet wird: fo ift folches Feines weges alſo zu 
deuten, als ob die Perfon IEſu rift ‚ die von Maria 
durch die Heberkunft des heiligen Geiftes empfangen und 
eboren worden, auch in uns aufs neue empfangen und 
orgebracht werden, oder, wie es einige, durch Verlei⸗ 
—— uͤberſteigenden Phantaf ‚ unverftändlich ausgedru⸗ 
det haben, als ob der Sohn GOttes in uns eingemifchet, 
und wir durch ihn vergöttert werden müften: fondern JE⸗ 
ſus E-Hriftus bleibet , was er ift, nemlic) wahrer Menſch, und 
wahrer SOTT; und der Menich behält gleichfals fein natuͤrli⸗ 
ches Weſen, weiches er durch die leibliche Empfänaniß und Ge: 
burt empfangen. Alsdenn aber fagt man, daß Chriſtus in 
m empfangen werde, wenn der Sinn IESU CHrifti in 
ihm angerichtet, und der neue Menſch, der nach GOtt 
in Gerechtigkeit und Heiligkeit geſchaffen und nach CArt 
fi Bild formirer ift, in ihm hervorgebracht wird; fo daß 
er mit Paulo aus Gal.2,20. fagen Fan: Ich lebe, doch nicht 
ich, fondern CHriftus lebet in mir, und aus ı Cor, 2, I6. 
Wir aber haben CHrifti Sinn. 


Der Grund aber, warum die Schaffung des neuen Men⸗ 
fhen, oder die Anrichtung der Gleichförmigfeit mit IEſu EHri- 
fto, ‚eine geiftliche Empfängniß Chriſti genennet wird, der 
liegt in der Aehnlichkeit, welche zwiſchen diefer geheimen Wir: 
ckung des heiligen Geiftes, und zwiſchen der leiblichen Empfängniß 
EHrifti im Schooß Maria angetroffen wird. 

Laffet ung zuerft einige allgemeine Achnlichkeiten an 
merden, und von diefen zu den befondern Stüden der Aehn⸗ 
lichfeit fortſchreiten. | 
1 Wie Marie erſchrack, und mit Surcht und Zik- 
tern überfallen wurde, als ihr ein Engel die Nachricht 
brachte, Daß fie die Perfon feyn folse, in welcher der 8* 

⸗ 
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GOttes menfchliche Natur annehmen wolle: v. 29. Al⸗ 
fo geben auch vor der geiftlichen Empfängniß IEſu Chris 
fii gewaltige Bewegungen der Seele vorher. Denn ehe 
EHriftus in der Seele eine Geftalt gewinnen Fan; fo muß fie 
vorher ihre fündliche und unreine Seftalt in dem Spiegel des 
öttlichen Gefeges_erfennen, und — werden, daß ihr 
rtz bisher eine Werckſtatt, ja ein ſchnoͤdes Huren: Bette des 
unreinen Geiftes geweſen, darinnen Kinder nad) feinem Bil 
de, allerley findlihe Gedanden, Lüfte und Begierden, em⸗ 
vfangen und ausgebrütet worden. Wie ifts.anders möglich, 
als daß die Seele mit Furcht und Schreden überfallen werde, 
wenn fie dieſes erblidet, und wenn fie den Fluch des si se 
hoͤret, den daffelbe über eine fo unreine Ereatur im Namen des 
alferhöchtten Richters ausfpriht ? O gewiß, da gehen gewal⸗ 
tige Bervegungen und Erfchütterungen in der Seele vor; Be 
wegungen, die Mark und Bein durchdringen, und die gante 
Natur des Menfchen mit Angſt und Baur ung erfuͤllen. 
z° wenn nun auch diefe erften gefeglichen Schreden durch den 
roft des Evangelii ſich legen, wenn die Seele Vergebung ih» 
rer Sünden erlanget, und aus dem Evangelio die angenehme 
Stimme höret: Fuͤrchte dich nicht, o Seele, Du haft Gna⸗ 
de bey GOTT funden; fo wird fie dadurch in eine neue Be⸗ 
ftürgung und Berwunderung geleget, daß fie dendet: Welch 
ein Bruß ift das! Wie fomm ich armer Wurm zu der groß 
fen Ehre, daß der Sohn GOttes mein elendes Herg würdigen 
will, fein ſchoͤnes Bild demfelben mitzutheilen? So machet auf 
der einen Seite die Gröffe der angebotenen Gnade und Ehre; 
auf der andern Seite das lebendige Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit, 

daß fie zittert und erftaunet. | 
2. Wie die leibliche Empfängnig CArifti ein unbe 
sreifliches Geheimniß war : indem weder Maria, noch ie: 
mand anders, die Art und Weife derfelben erforfchen Fonte: 
fo ift auch die geiftliche Empfaͤngniß CHriſti ein Geheim⸗ 
ni, defien Tiefen der menfchliche Derftand nicht ergrün- 
den mag. Don jener fragt er F er ſoll das zugege; 
| 3 ntes 
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en ich von Feinem Manne weiß? 1.34. und von die 
fer fragt Nicodemus, ein Meifter in Sfrael! Wie mag (ob 
ches zugehen ‚ daß nemlich ein Menſch von neuen ge oren 
werde? Joh. 3,2. Allein beyde muͤſſen ſich damit = en 
laffen, daß die Sache ee $ chehen; die Art und Weile 
— bleiben werde. Rufet David von der natürlichen 
Empfangniß des Menfchen aus, Pfal.139, 6.14. Solch Er⸗ 
kentniß ift mir zu wunderlich und zu hoch, ich Ean es 
nicht begreifen. yo dancke dir Darüber, Daß ich wuns 
derbarlich gemacht bin : ſo muß folches vielmesr von der 
eiftlichen Empfangnig CHrifti in der Seele ausgerufen wer» 
en. Wie es aber ein unvernünftiges Beginnen feyn wuͤr⸗ 
de, wenn man darum die leibliche Empfängniß CHriſti leu⸗ 
nen wolte, weil man die Art und Weile derfelben nicht 
—2 — kan; ſo wuͤrde man nicht weniger unvernuͤnftig handeln, 
wenn man dieſe geiſtliche Empfaͤngniß darum in Zweifel ziehen 
wolte, weil man nicht faͤhig iſt, die innere Beſchaffenheit der⸗ 
ſelben zu erklaͤren. 
3 . Wie die leibliche Empfaͤngniß CHrifti in einer Jungs 
frauen ein Werck der unendlichen Allmacht GOttes war, 
auf welche der Engel die Mariam wies mit den Worten: Bey 
GOTT ift Fein Ding unmöglich, v. 37. alfo ift.auch die 
eiftliche Empfaͤngniß CHrifti Fein Werck menfchlicher 
ernunft und Kraͤfte; fondern eine Wirckung der göttlis - 
chen Allmacht, welche die uͤberſchwengliche Gröffe ihrer Kraft 
an uns beweifet, wenn fie uns aus unferm geiftlichen Tode 
lebendig machet, und den Sinn und das Leben Chriſti in ung 
anrichtet, Eph.1,19.20. Cine fo verdorbene Natur, wie die 
menfchliche iſt, dergeftalt zu verändern und zu erneuern, daß 
an ſtatt der haͤßlichen Satans-Larve, der Sinn und die Ge» 
— Chriſti im derſelben gefunden werde; das iſt eine Sache, 
——— zu Stande bringen fan, dem Fein Ding un 
möglid) ift. 
Dod) das find nur noch allgemeine Aehnlicyfeiten, wel⸗ 
ehe zwifchen der leiblichen und geiftlichen Empfaͤngniß E-Hrifti 
| anges 
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angemerdet werden Fönnen : Laffet uns nun auch zu den 
beſondern ſchreiten. 

1. Die Werckſtatt, darin Coriſtus leiblich empfan⸗ 
gen und ſeine heilige Menſchheit gebildet wurde, war 
eine keuſche — welche zwar an einen Mann verlo⸗ 
bet, aber noch nicht demfelben zugeführet war; daher fic v. 34. 
fagen Fonte, daß fie von Feinem Manne wiſſe. So ift denn 
nun auch die Werdiftatt, darin JESUS ECHriftus geiftlich 
—— wird, eine Seele, die dem Satan und der 
Suͤnde alle Gemeinſchaft aufgekuͤndiget, die der vergaͤng⸗ 
lichen Luſt der Welt abgeſaget, die ſich in dem Blute IES 
. EHrifti gereiniget, und ſich durch Gehorfam der Wahrheit 
feufch gemachet, die alſo mit gehöret zu den Jungfrauen, 
die. dem Lamme nachfolgen, und ihm ewige Treu und Liebe 
angelobet haben. Niemand darf ſich demnach diefer- groffen 
Ehre rühmen, der fich noch im Koth der Sünden herum waͤl⸗ 

‚ der noch fein Her& zu einem Huren» Bette des Satans’ 
leihet, und fih an unreinen Gedanden, Ideen, Vorſtel⸗ 
ungen und böfen Begierden erluftiget, der Augen voll Ehe⸗ 
bruchs hat, der ſich mit der Welt gemein machet, und mit: 
ihren drey ),geefien Gögen, Fleiſches-Luſt, Augen-Luft und hof⸗ 
faͤrtigem Weſen huret. Es muß eine Feufche und jungfraͤuliche 
Eeele fenn, die IJEſum geito empfangen  foll; Daran ie⸗ 
doch der Eheſtand an ſich ſelbſt niemand hindert, wenn er 
an görttliher Ordnung in Zucht und Keufchheit geführet 
wird. . I. 
2. Das Mittel, dadurch die jungfräuliche Hutter 
tüchtig gemacht wurde, CAriffum leiblich zu empfans 
en, war ihr Glaube an die göttliche Verheiffung, die 
r durch einen Engel überbracht wurde. Wie es von Sara 
heißt, Heb. 11,11. Durchden Blaubenempfing Sara Kraft, 
daß fie. fehwanger ward; denn fie achtete den treu, der 
es verheiſſen hatte: fo ging es auch mit Maria, der Gebene 
deyeten unter den Weibern. Bas Wort der Verheiſſung, 
welches fie im Glauben annahm, machte fie fruchtbar, a 
e 
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fie die Verkündigung des Engels für. Fabeln und Lügen ge: 
achtet: fo würde das ewige Wort fie nimmermehr gewuͤrdi⸗ 
get haben, bey ihr einzuziehen, und ſich Fleiſches und Blu⸗ 
tes in ihr theithaftig zu machen. Uber da fie mit einem glaͤubi⸗ 
gen und demüthigen Bergen fagte: Siehe, ich bin des 
ERXV Magd, mir gefebebe wie du gefaget haft: fo 
ſchahe in dem Augenblick das unbegreifliche Wunder, und 
ie empfing das heimliche Pfand, das der Natur war unbe 
nt. i 
. Und eben diefer Glaube an die Derheiffung ift auch das 
Mittel, durch welches die — und von der Welt abge⸗ 
ſonderte Seele tuͤchtig wird, ZESUM EHriftum geiſtlich zu 
—8 ‚Der Same, daraus die Gleichförmigfeit der See 
fe mit E-Hrifto entftchet, it das Wort der Wahrheit; daher 
ee fügt c.1,18. Er bat uns gezeuget, nach ſeinem 
illen, Durch Das Wort der Wahrheit. In diefem Wort: 
der Wahrheit, in diefem gefegneten Evangelio, werden der Seele 
die theureften und allergröften Berheiffungen gefchendet, daß. 
e nemlich fol theilhaftig werden der göttlichen Natur, fo fie 
iehet die vergängliche Luſt der Welt, 2 Per.ı, 4. Siehe, 
pricht der allmächtige GOTT gleichfam zu ihr, ich will dich zu 
allerhoͤchſten Würde erheben, die den rl aller Engel 
und Menſchen überfteiget. Mein Geift fol über dich Fommen, 
und eine neue Creatur aus dir machen. Mein lieber Sohn 
ſoll dein Berg zu feiner Wohnung machen, er foll dich heiligen 
und fegnen , er fol fein Bild in dir abdruden, und einen neuen. 
Menſchen in dir hervorbringen, an welchem dıe Gleichfoͤrmigkeit 
feines Sinnes gefundenwerde. Wenn num die Seele diefe theus 
ren Verheiffungen nicht nur höret, fondern auch glaubet fie mit 
Beyfallannimmt, und mit verficht umfaffet; 0 wird ſie durch 
den Samen dieſer Verhei — fruchtbar — ſo empfaͤngt 
fie aus demſelben ein neues Leben und neue Bewegungen, und es 
ehet in ihr die groſſe Veraͤnderung vor, daß die Herrſchaft des 
eiſchlichen Sinnes in ihr gebrochen, und der Sinn JESU 
EHrifti in ihr gewircket wird, z 
3. Die 
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3. Die wirckende Urſach der leiblichen Empfängniß 
Griſti war der heilige Geiſt. Denn als Maria fragte: 
Wie fol das zugeben; fo empfing fie v. 35. die Antwort: 
Der heilige Geift wird über dich Fommen. Diefer Geift, 
der in der Schöpfung aller Dinge über dem Waffer fehmwebte, 
der Fam auch über. die gefegnete Jungfrau, der fonderte dieje- 
Sin Theile ihres Blutes ab, daraus die Menfchheit EHrıfti 
— werden folte, und Brachte alſo durch feine allmächtige 
2 — das Werd, das über alle Kräfte der Natur ging, zu 

an t. kr 

Und eben diefer heilige Geiſt ift auch die wirdende Ur 
ſach unfrer Wiedergeburt. Wie es Matth.ı, 18. von Maria 
heißt, daß fie ſchwanger —— von dem heiligen Geiſt; ſo 
muͤſſen auch wir nach Joh. 3, 6. Geiſt vom Geiſt geboren 
werden. Es fan niemand den Sinn und das Bild Chriſti in 
uns anrichten, ohne der Beift, der E-Hriftum verfläret. Die: 
ker iftö, der den Samen des Fvangeli, der in unfer Berg ge 
fallen, in Bewegung ar und aufichlieffetz diefer ifts, de 

n Glauben in uns wirdet, durch melden wir JEſum em⸗ 
pfangen und annehmen; diefer ifts, durch deffen Wirckung wir 
geinnet werden, toie JEfus Chrifkus auch war. Und fehet, wenn 

iefes geſchehen, wenn ein newer göttlicher himmlifcher Sinn, der 
dem Sinne CHrifti gleichförmig iſt, in ung gewirdet worden: 
ſo iſt die geiftliche Empfaͤngniß ChHrifti in ung gefchehen. 


Anderer Theil. 


aſſet uns nun bon der geiftlichen Bildung ChHriſti in 
r Geele mit wenigen etwas hinzu fügen. achdem 
Dder jungfraͤuliche Leib Mariaͤ durch den heiligen Geift 
fruchtbar gemacht worden, und fie alfo den Heiland der Welt 
empfangen hatte: fo ward nun nad) und nad) aus der dazu 
beftimmten und abgefonderten Materie der Schönfte unter den 
Menſchen Kmdern gebildet , und diefe Bildung fo lange fort 
- Rambade Ev. Betr. Th. 5 gefeteh, 
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gefeßet, bis der Immanuel feine völlige Geftalt befommen, in 
welcher er zur Welt geboren werden konte. _ Gleichergeftalt 
erfolget denn auch auf die geiftliche Empfaͤngniß JEſu EHrifti 
die fernere Bildung deffelben in der Seele; davon Paulus in 
den angeführten Worten eigentlich redet, wenn er fpricht, daß 
er twegen der Galater rechte Geburts: Schmergen ausftehe, bis 
daß E-Hriftus in ihnen formiret und gebildet werde. 

Diefe Bildung EHrifti in ung Tft denn gleichfalls ein Werck 
des heiligen Geiftes, welches in die tägliche Erneurung hinein» 
läuft, und auch fonft das Wachsthum des neuen Menichen ge: 
nennet wird; davon ed Epheß 4, 23. 24. heißt: Erneuert 
euch im Geift eures Gemuͤths, und ziebet den neuen 
Menſchen an, der nach GOTT gefchaffen ift in rechts 
fchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Alsdenn Fan man. 
alſo von einem Menſchen fagen, daß EHriftus in ihm gebildet 
werde, wenn diejenigen neuen Eigenſchaften, darinnen die 
BSleichförmigfeit der Seele mit JEſu CHriſto beſtehet, zu ei- 
ner mehrern Dauerhaftigfeit gelangen , fo daß man gleichſam 
die Zineamenten des Bildes JEſu EHrifti an dem neuen Men- 
ſchen immer deutlicher erkennen, und die rechte Geftalt JEſu 
EHrifti an ihm wahrnehmen Fan. 

wird denn IEſus E Hriftus immer mehr gebildet 1) in 
dem Verſtande des Menſchen, wenn derfelbe eine Flärere und 
vollſtaͤndigere Erfentniß von EHrifti Perfon, Amt und Wohl 
thaten erlanget, immer mehr von Finſterniß und Vorurtheis 
len befreyet, immer mehr erleuchtet, immer mehr mit göttlie 
her Weisheit und himmliſcher Kiugheit erfülfet wird, fo daB, 
wie JEſus CHriftus an Weisheit zugenommen, die Seele auch 
in dieſem Stüd in fein Bild verfläret werde. 

Da wird CHrifias ferner immer deutlicher gebildet 2) in 
dem Willen des Me: fchen, theils wenn der Glaube an EHris 
um feine rechte Geftalt befommet, fo daß er, mit Ausfchlief 
fung alles Bertrauens auf eigne Werde, einig und allein mit 
feinem Vertrauen an E-Hrifto hanget, aus ihm Gerechtigkeit und 
Staͤrcke nimmt, und alſo nicht nur im göttlichen Gericht im» 

mer 
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mer freudiger und getrofter; fondern auch auf dem Kampf: 
Plage gegen Welt, Sünde und Satan immer flärder wird, 
alles dasjenige, was ihn von feinem Heilande ſcheiden will, 
weit in überwinden; theils wenn die Liebe GOttes und des 
Naͤchſten immer lauterer und brünftiger wird, fo daß, wie JE⸗ 
ſus CHriſtus feinen Bater über alles — und ſich im Dienſt 
des Raͤchſten aus Liebe verzehret und aufgeopfert, der Menſch 
gleichfalls in der Gleichfoͤrmigkeit mit CHriſto an der Liebe 
wachſe und zunehme, aus welcher Liebe denn alle übrige Tugen- 
den, als aus ihrer Quelle, herflieffen. 
Da wird EHriftus endlidy 3) in dem ganzen Aufferlis 
. chen Wandel des Menfchen immer mehr gebildet, fo daß der 
Menſch immer been er, demuͤthiger, wahrhaftiger, Feu- 
ſcher, freundlicher, mildthaͤtiger, und mit Einem Wort, Chriſto 
fo viel ähnlicher wird, ie länger er in den Fußſtapfen feiner goͤtt⸗ 
lichen Tugenden einhergehetz fo daß, wer einen ſolchen Men: 
ſchen fiehet, das Bil Hrifti an ihm erblicdet, und fich einiger 
maffen an ihm eine Idee und Vorſtellung machen Fan, wie JE⸗ 
fus E-Hriftus in den Tagen feines Fleifches gewandelt Haben muß 
fe. Denn wer de faget, daß er in ihm bleibe, der ſoll auch 
wandeln, gleich wie er gewandelt hat, 1 505.2, 6. 
Sehet, Geliebte, das ift aufs —— und faßlichſte die 
eiſtliche Empfaͤngniß un —“ Hriſti in der Seele. 
o wird er in uns empfangen, wenn durch die Wirckung des 
heiligen Geiftes fein Sinn in ung hervorgebracht wird; fo wird- 
er in ung gebildet, wenn diefer fein Sinn immer mehr geftärs . 
det, in allen Seelen-KRräften ausgebreitet, und aud) durch den 
äuflerlichen Wandel ausgedrüder wird. 


_ APPLICATIO. 


un, theureſten Seelen, nun Fommts darauf an , daß ein 
ieder in fein Ders ehe, und ſich prüfe, ob Diefes groß 
fe und wichtige Hilde heiligen Geiftes, — 
| 89 2. Ä 


420 Am. Seft der Verkündigung Mlarid, 


die geiftliche Empfängniß und Bildung EHrifti, auch in ihm 
vorgegangen fey, folalih ob JESUS CHriftus in ihm fey, 
2Cor. 13,5. RN Habe im Anfange gehöret, daß derjenige 
fein Theil an EHrifto und Feinen Troft aus feiner leiblichen 
Empfangniß und Geburt habe, in welchem er nicht eine Ge- 
ftalt gewonnen. Fa ihr wiffet, daß JESUS EHriftus ſelbſt 
305. 3,3. 5. denenjenigen alle Hoffnung zum Reid) GOttes 
abſpreche, die nicht von neuen geboren worden, und daß fein 
Knecht, Paulus, den Ausfpruch gethan habe: Wer CArifti 
Beilt und Sinn nicht bat, der iſt nicht fein. Röm. 8, 9. 
Ach, Geliebte, ftehet die Sadye nun alfo, fo muß niemand fein 
Haupt fanftniederlegen, bis er wife, ob EHriftus in ihm em- 
pfangen und gebildet fey. WE TIERE: 
Niemand denke: was ifts nöthig, daß EHriftus in mir 
empfangen werde? Ich tröfte mid) damit, daß er um meinet 
willen in Maria empfangen worden, daß er durch feine heilige 
Empfängnig meine fündlihe Empfaͤngniß ausgeföhnet,, daß 
er mir, da er ein Menfchen-Kind worden, das Recht erwor⸗ 
ben, GOttes Kind zu werden; ja daß er endlich feine wahre 
Menſchheit, die er in Marin angenommen, dem Vater für mich 
aufgeopfert habe. Das find freylich, lieber Menſch, —— 
bare Wohlthaten: aber du irreſt dich ſehr, wenn du meineſt, 
daß die Nothwendigkeit der Wiedergeburt dadurch aufgehoben 
werde. Es ift wahr, EHriftus Hat durch feine heilige Em- 
pfängniß deine ſuͤndliche Empfängniß ausgelöhnet ; .aber du 
wirft an diefer Kein feinen Antheil haben, wo du die 
ündliche Unart, die dir in deiner Empfängniß angeerbet wor 
en, und den fleifchlihen Sinn, den du mit auf die Welt ge 
bracht, bey dir herrfchen laͤſſeſt. Es ift wahr, JEſus EHri- 
| pr hat dir das Recht erworben, GOttes Kind zu werden, 
a er ein Menſchen Kind worden; allein was hilft dich diefes, 
wenn dur dich diefes Rechts nicht nebrauchen, und dich nicht 
durch den Glauben, der in der neuen Geburt entziindet wird, 
mit EHrifto vereinigen wilſt, damit du unter die Zahl der Kin 
der GOttes wircklich aufgenommen werdeit. ift —5— 
u 
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Sefus EHriftus hat feine Menfchheit, die er in Maria ange 
nommen, dem Vater für dic) aufgeopfert; allein meineft du, 
daß Dir diefes etwas helfen werde, wenn du die Kräfte deines. 
Leibes und. deiner Seele dem Satan aufopferft, und ſie im 
Dienſt der Sünden verzehreſt? Nein, lieber Menſch, wüſt du 
an IEſu EHrifto, und an feiner Empfängnig, Geburt, Be: 
fchneidung, Leiden, Sterben und Auferftehung Antheil haben, 
fo muſt du ihm auch gleichförmig werden. Wilft du feines 
Berdienftes genieſſen, fo muft du auch feinen Sinn annehmen; 
fonft wird er dich mit den Uebelthaͤtern von fi) weilen, und 
dich auf ewig von feiner Gemeinfchaft ausfchlieffen. 
> Niemand made fidy ferner einen falfchen Troft aus fei- 
ner Taufe, daß er meinen wolte, weil er_in feiner Kindheit 
auf den Namen EHrifti getauft worden, fo Fönne es nicht feh⸗ 
len, EHriftus muͤſſe in feinem Hergen wohnen. Es ift wahr, 
wie viel ihrer getauft find, die haben Coriſtum na 
gen, Gal.3,27. Und wie felig würdeft du feyn, lieber Menſch, 
wenn du das geiftliche Leben , das dir in deiner Taufe mitge- 
theilet worden, bewahret, wenn du Glauben und gut Gewif 
fen behalten, wenn du den heiligen Geift, der über dich fo 
reichlich ausgegoffen worden, nicht wieder vertrieben, noch JE⸗ 
fum Ehriftum, den du an ezogen, wieder ausgezogen hätteft, 
Aber prüfe dich, ob du nicht wiederum die alte Natur und den 
fleiſchlihen Sinn nad) deiner Taufe haft laffen zur Herrſchaft 
Fommen. Prüfe dich, ob du noch fo gefinnet biſt, wie JEſus 
s ge geweſen. Pruͤfe dich, ob zwiſchen deinem 
del und dem Wandel JEſu Chriſti eine Uebereinſtim⸗ 
mung und Gleichformigkeit anzutreffen fen. 
Siehe, JEſus CHriſtus war alſo efinnet, daß er feinen 
Dater kindlich edrte, feinen Willen vollbrachte, und ihm bie 
Tode des Creutzes gehorfam war. Es lag ihm nichts fo 
am Bergen, als die Ehre und Verherrlichung feines Bas 
ters, den er fuchte groß zu machen, und felbft durch: Aufopfe⸗ 
rung feines Blutes und Lebens zu verflären Biſt du auch 
alfo geſinnet? Iſt dein Herg mit einer Findlichen Ehrfurcht 
Að Ggg 3 gegen 
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gegen GOtt erfüllet, die fich durch einen willigen Gehorfam 
Ofenbaret? Sft feine Ehre der letzte Endzweck aller deiner Ver⸗ 
richtungen, oder ſucheſt du in allen deine * Ehre, und rich⸗ 
teft auch wol dein Ehriftenthum alſo ein, aß dit nur von den 
Leuten gefehen, gelobet und gerühmet werdeſt. 
Eſus EHriftus war allo gelinnet, daß er alle Menſchen, 
auch feine abgelagteften Feinde, aufrichtig liebte, niemand ha 
fete, niemand neidete, niemand verleumdete, noch ihm hinter 
den Ruͤcken alleriey Uebels nachredete. Aus feinem Umgange 
mit andern leuchtete lauter Sanftmuth, lauter — lau⸗ 
ter Aufrichtigkeit hervor. Laͤſſeſt du im Umgange mit Deinem 
Rachſien auch einen ſolchen Sinn von dir blicken? oder, iſt viel⸗ 
mehr das Widerſpiel von alten dieſen bey dir anzutreffen? 
| Hefus EHriftus war endlich fo gefinnet, daß er fich mit 
Leib und Seele dem HErrn heilige, und fich jederzeit nüchtern, 
mäßig, keuſch, wachlam, arbeitfam, ernfthaft, mit twenigem 
vergnügt, und, mit Einem Wort, unfträflich darftellete. J 
dis aud) dein Sinn und dein aufrichtiges Verlangen? Haſſeſt 
du von gangem Hergen alle Unmäßigfeit , Unzucht, Faulheit, 
Muüfiggang, und ringeft aus allen Kräften darnach, dag dein 
Handel dem Wandel deines Heilandes immer ähnlicher wer» 


den möge? 

38 lieber Menſch, findeft dur in dieſer Prüfung den Sinn 
fü EHrifti nicht an dir, ift dein Sinn nod) in die Welt hin: 
ein — und auf er , Steifches: Luft und hoffartis 
3 Wefen gerichtet: fo iſt auch die geiftliche Empfängnig und 
ildung EHrifti noch nicht im dir geſchehen; fondern. du biſt 
noch Fleiſch von Fleiſch geboren, und kanſt in diefem Zuftande 

das Reich GOttes nicht fehen. | 
Aber fiehe, was du noch nicht bift, das Fanft du noch wer⸗ 
den. An dieſem Feſt der Berfündigung Mari wird auch dir . 
diefe groffe Seligfeit verfündiget, ja frey und umfonft ange⸗ 
boten. Du folft nichts dazu thun. Der Geiſt GOttes, der 
das Werd der leiblichen Empfängnig IEſu CHrifti in Maria 
ausgeführet hat; der will auch feine geiftliche Empfängniß = 
U⸗ 
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Bildung in dir anfangen , fortfegen und bis zur Vollendung 
inausführen.. Du folft ihm nur nicht muthtoillig widerſtre⸗ 
en; fondern dic) feiner allmächtigen Gnade überlaffen. Ach 

möchteft du mit folcher demüthigen Aufopferung dich dem Herrn 

übergeben , wie Maria that, als fie fagte: Siehe, ich bin des 

AEren Nagd/ mir gefchehe,woie du gefaget haft; wie bald 

würde der Geift GOttes das Werd der neuen Geburt in dir 

anfangen; wie bald würde er anfangen, die ungeftalte Haß⸗ 
lihfeit deines irdifchen Sinnes dir zu entdeden, und den Sinn 

EHrifti in dir zu wirden. Das erfte wird freylich ohne its 

teen und Entfegen nicht abgehen. O twie wirft du erfhreden 

und dich ſchaͤmen, wenn du, felbft unter den erften Gnaden⸗Wir⸗ 
dungen und a ce des Geiftes, die abſcheuliche Feind» 
ſchaft gegen GOtt wahrnehmen wirft, die alsein giftiger Schlan- 
an in deiner fleifcehlichen Natur verborgen lieget, ‚und 
alsdenn reget_ und offenbaret, wenn die Lieberzeugungen 
deö Geiftes deine Sicherheit und faliche Ruhe ftören. O wie 
wirt du rufen, und GOTT mit Thränen bitten, daß er dir 
diefelbe vergeben, und dich davon befreyen wolle. Und ebenum: 
ter ſolchem jehnlichen Verlangen wird der Geift GOttes über dich 
fommen, dein Ber reinigen, den Glauben an das Wort der 

Verheiffung in dir anzünden, den Sinn EHrifti in dir wirden, 
und dich von innen: und von auffen deinem Heilande immer 
gleichförmiger machen. Siehe, das wird dir hiermit im Nas 
men FEfu CHrifti verfündiget. Bedencke, ob du dem zukuͤnf⸗ 
tigen Zorn entfliehen werdeſt, wenn du eine fo groſſe Selig 

keit verachteft. 

Suchet denn aber auch ans diefem Vortrage Nugen zu 
ſchoͤpfen, ihr Seelen, die ihr unter der Zucht der vorberei 
tenden Gnade ftehet, die ihr mit Entfegen — worden, 
daß das haͤßliche Bild des Satans ſich in eure Natur durch den 
gel abgedrudet habe, die ihr mit innigfter Betrübniß bemer- 

habt, daß die Welt in eurem Hergen eine volffommene 

Geftalt gewonnen, und daß eine nur allzugroffe Gleichformig⸗ 

kit —** euch und ihr angetroffen werde; ja die ihr Er 

| erfa 
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erfahren habt von dem Schredien, mit welchem Maria überfal- 
fen wurde, als fie die Nachricht befam ‚ daß fie die Mutter des 
Mesid werden folte. Laſſet euch diefes, ihr Lieben, nicht frem— 
de duͤncken. Cine fo groffe Sache, als die geiftliche Empfäng- 
niß JEſu EHrifti ift, Fan nicht ohne empfindliche Berweaungen 
der Ratur zu Stande fommen. Der alte Menfch muß zuvor 
untergehen, che der neue Menfch hervorfommen mag. Adam 
muß zuvor fterben, ehe CHriſtus in euch leben Fan. Eure 
Ohnmacht muß euch zuvor offenbar werden, che derjenige, 
dem fein Ding unmöglich iſt, die überfchwengliche Gröffe feiner 
Kraft an euch beweifet-. Ueberlaſſet euch nur dem treuen 
Geiſte GOttes, damit er eure Seele Feufch machen, damit er 
den Glauben an die Verheiffungen des Evangelii in euch. wir: 
den, damit er den lebendigen Samen der neuen Geburt in 
euch aufichlieffen, damit er den neuen Menfchen , der EHrifti 
Sinn hat, in euch ſchaffen, und die Geſtalt Fehr in euch bil: 
den koͤnne. Werdet nicht verdroffen und ungeduldig , wenn 
ihr dabey von innen und auſſen allerley Ungemach empfinden 
müffet , wenn ſich aleichfam die Kinder in euch ſtoſſen, wenn 
wen und Geift, Natur und Gnade mit einander Fampren, 


dachets nicht wie Rebecca, welche fagte: Da mirs alſo ges 
ben folte, warum bin ich febwanger worden? 1Buch 


Moſ. 25, 22. Eine fo groffe Seligkeit, als mit der geiftlichen 


Empfängnig JEſu EHrifti verknuͤpft ift,-die ift wohl werth/ 


dag man einige Beſchwerung übernehme. _ Hat ſich Paulus 
nicht getwegert, Geburts:-Schmergen zu emufinden, Damit Chri⸗ 
ftus in den Galatern gebildet werden möchte; mie foltet ihr 
nicht willig vn alles ji leiden, damit Chriſtus in euch gebil- 
det werde. Wohlan, jeyd ruhig und erwarter den erwuͤnſchten 
Ausgang der Sache. _ Der fein gutes Werd in euch angefan 
gen, der wirds auch hinausführen zu eurer Freude. 

Wohl aber euch, ihr werthen und theuren Seelen, in 
weichen Wſus CHriftus bereits eine Geftalt gewonnen, 
die ihr die Wehen der neuen Geburt überftanden, und nun nicht 
mehr an die Angſt gedendet, um der Sreude willen, daß der 

neue 
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neue Menfch zur. Welt geboren iſt. Sehet, ihr ſeyd num zu der 
groſſen Ehre gelanget, daß. ihr zu der Zahl derjenigen gehöret; 
von welchen 3 SUS EHriftus Matih. 12, 50. ſagt: Wer 
den Willen thut meines Vaters im Himmel, der ift meine 
Mutter. Meiner ihr, daß diefes ein bloffer und leerer Titel 
fey? Dündet euch dieſes ein geringes zu feyn, eine Mut» 
ter des Königes alter Könige zu heiflen ? Es iſt etwas groffes, 
unter feine Brüder zu gehören, folglich auch Antheil an feiner 
Erbſchaft zuhaben: Aber viel etwas höhers ift es; feine Mutter 
genennet iu werdden. — 

Schaͤtzte ſich Maria für gluͤcklich, daß ihr dieſe Ehre wies 
derfahren ſolte, Fonte fie fich bey ihrer groffen Demurh nicht 
enthalten, auszurufen: Von nun an werden mich felig preis 
fen. alle Kindes: Rind. Denn er hat grofie Dinge an mir 
gethan, der da mächtig. ift, und des Vame heilig iſt; 
wurde fie deswegen ‚von dem —— ſelbſt die Begnadigte und 
die Gebenedeyete unter den Weibern genennet: koͤnnet ihr 
leicht daraus ſchlieſſen, wie groß die Würde ſey, eine geiſtliche 
gentier FZESU zu heiffen, und welche Herrliche Vorrechte diefe 

urde mit fich führe. Grfennet der Heiland euch für feine 
Mutter, fo wird er eben fo zärtlich für euer Beſtes ſorgen, als 
er fiir das Wohlſeyn feiner leiblichen Mutter geforget, welcher 
er noch vom veuß herab einen treuen Bormund beftellete. 
Erfennet er euch fir feine Mutter, fo werdet ihr ieberzeit 
einen freyen Zutritt bey ihm haben. Sagte Salomo zu feiner 
Mutter: Bitte, meine ey rip gern t 
befchaͤmen; 1 Rön.2, 20. wie ſolte er euer Angeſicht beſchaͤ⸗ 
men wollen? Fa ließ Salomo feiner Mutter einen Stuhl brin⸗ 
en, daß tie ſich a feiner Rechten ſetzen Fonte:- v. 19. fo wird 
die Mutter des Königes auch dermaleing die Ehre haben, daß 
fie auf des Königes Thron fige , wenn er ſich in feiner Herr⸗ 
lüchfeit offenbaren wird, Offenb. Joh 3,21. O mandelt wuͤr⸗ 
dig, theurefte Seelen, einer fo groſſen Ehre; welche freylich in 
Beiden eingefaffet ift, das aber von der Herrlichfeit weit uͤber⸗ 
wogen wird. Soite demnach das Schwerdt der Schmergen, 
Sambadıs Ev. Betr. 1.Th, 555 weiches 
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welches die Mutter des HErrn verwundet hat, Luc. 2, 35. auch 
durch eure Seele dringen; fo laſſet euch Dadurch nicht irre mas 
chen. Es wird dod) alles dazu dienen müflen, daß ihr JESU 
Ehrifto immer gleichförmiger werdet. Laſſet nur feine Geftalt 
in eurem Verftande und Willen, und in eurem gangen Wandel 
immer vollfommener gebildet werden. Ringet aber auch dar» 
nach, und fuchet alles mögliche Dazu beyzutragen, daß er aud) in 
andern gebildet werben möge. Laſſet euch durch feinen Geift 
tuͤchtig machen, ihm geiftliche Kinder durch Wort und Erempel 
zu aebären, damit ihr auch in dieſer Abficht den Titel einer Mut⸗ 
ter des Herrn mit Wahrheit führen Fönnet. 

md da euch infonderheit diefe Ehre bevorſtehet, die ihe 
dermaleins Lehrer der Gemeine GOTTES Zu werden, 
und das Wort der Wahrheit, den Samen der Wiedergeburt , 
augzuftreuen gedencket; o ſo bereitet euch —— zu dieſem 
wichtigen Geſchaͤfte. Keiniget euch von ve ung des Flei⸗ 
fches und des Geiſtes, und laffet eure Seelen keuſch machen durch 
Gehorfamder Wahrheit damit das Bid IEſu Ehriftizuförderft 
in euch; dann aber durch euren Dienft aud) in den Hergen eurer 
Fünftigen Zuhörer angerichtet twerden möge. 


Sur Herr Aſu, wir erftaunen über die Bröffe deiner 
D Liebe, welche dich nicht nur ehemals bewogen hat, 
unſre Vatur in deiner leiblichensämgfängnißanzunehmen: 
fondern die Dich auch noch itzo beweget und dringet, einem 
jeden unter uns die unausfprechliches£hre anzubieten, daß 
du fein Hertz zu einer Werckſtatt erweblen wolleft, in wel⸗ 
cher du geiftlich empfangen und gebildet werdeft. © treuer 
Heiland, mache uns alle diefer Würde theilhaftig, und laß 
‚auch das igo verfündigte Wort dazu kräftig mit wir: 
chen, um deiner Dekugen Empfaͤngniß willen, 
Amen. 


Am 
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Am Gruͤnen Donnerflage. 
Gehalten in der Schul- Kirche, 1728: 


Inhalt: 

EXORDIVM verſpricht, die Lehrevom ſtament vermachet find, welche 
heiligen Abendmahl aus den Einf» find, 
gungs » Worten deffelben abzuhan 1. Ein gewiſſes Zaupt⸗ Gut, Chri 

ſtſi Leib und Blut, welches un⸗ 
eroros t xxio: Das Teſtament der ter dem Brodt und Wein em⸗ 
ſterbenden Liebe. pfangen werden ſoll. 
I, Derjenige, der das Teſtament 2. Andre aus dem Haupt» Gut 
emacht hat, ift JEſus CHri⸗ bar Gnaden⸗ Hüter, in- 


‚ein fonderheit 
rn MWahrhaftiger , 1) Gerechtigkeit. 
2. Weiſer, 2) Stärke. 
3.Almaͤchtiger Herr. APPLICATIO in fich 
II, Die Perfonen, die er darinnen 1. Eine thige Klage 
bedacht hat, welche find 1) Weber die, welche von dem 
1. Heberhaupt alle und jede Men⸗ Teſtament EHrifti ſpoͤttiſch 
ſchen, die ihn für ihren HErrn urtheilen. | 
erkennen; daher auch die Aller- 2) Ueber die, welche fich von ben 
unwöärdigften Ehrifti Leib und heiligen Abendmahl aus al» 
Blut empfangen. ierley nichtigen Urfachen ent 
2, Snfonderheit Chrifti Jünger, halten. i 
Dadurch man aber 3) Ueber die, welche es unwuͤr⸗ 
ı) Weder alle unbefehrte Maul- dig genieffen. 
Ehriften, 2. Eine Anrede 
a) Noch lauter ſtarcke Slau- ° 1). An die Unbußfertigen. 
bens Helden verfichen muß. 2) An die Bloͤden 


UL. Die Güter, die in diefem Te- : 3) AnbdiegiebhabergEfucprifi. 


Genzen der Du dichaus Liebe füruns inden Tod ge 
geben, und in der legten Nacht deines Lebens, da du 
von deinem untreuen Jünger verrathen worden, als ein 
liebreicher Pater ein richtig a gemacht, in Bi 
Mi 2 
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‚chem du diejehigen, welchendu das Recht zur Kindfchaft 
erworben; zu Erben aller deiner Güter eingefeget: wir preis 
fen dich für dieſes hinterlaffene Denckmahl deiner Liebe, 
und für dieſes Gedächtniß_deiner Wunder. Und de 
wir itzo zufammen Fommen find, den Inhalt diefes Tefta: 
ments, Das Durch Deinen Tod beftätiget worden, zu bes 
trachten : fo bitten wir uns dazu Licht und Gnade von 
dir aus. Sende deinen heiligen Geift, daß derfelbe die 
uns vermachten Schäge in unfern Seelen verkläre. Se 
gne die Handlung deines Wortes, und laß uns nicht un: 
erweckt wieder von einander geben, um deines Namens 
willen, Amen | | 


eliebte in dem HERAN! Da von alten Zeiten 
) her die Lehre vom heiligen Abendmahl an 
am dem fo genannten grünen Donnerftage abgehan⸗ 

delt zu werden pfleget: fo twollen wir dieſe loͤbli⸗ 
che und untadelhafte Gewohnheit auch für dis 
mal beobachten, und zudem Ende die Worte der 
‚ Einfegung des Heiligen Abendmahls, welche der 
eigentliche Sig diefer Materie find, zum Grunde unfrer Be 
trachtung legen. Es lauten aber diefelben alfo: 


Tert, Matth. XXVI, 26, 27. 28. 


a fie aber aſſen, nahm JESUS das Brodt, danckete 
und brachs, und gabs den ungern, und ſprach: Neh⸗ 

met, eſſet; das ift meinkeib. 27. Und er nahın den Kelch, 

und Danckete,gab ihnen den,und fprach: Trincket älledar: 

aus; 28. Das ift mein Blutdes neuen Teſtaments, welches 

vergofien wird für viele, zur Vergebung der Sundern; } 


ale: biefen verleſenen Worten wollen wir in heiliger ribadht 
mit einander betrachten: = "00... PN 
"Dad 
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Das Teſtament der ſterbenden iebe,öder 
des aus Liebe ſterbenden Erloͤſers. 


= Denjenigen, der dad Teftament gemacht hat. 
II, Die Perſonen, die er darinnen bedacht hat. 
UL Die Güter, die er darinnen beichieden hat, 


Abhandlung. 


it allem Recht, Geliebte in dem Herrn, Fönnen wir 
die Verordnung des HErrn JEſu wegen des heil» 

> gen Abendmahls ein Teftament nennen, dieweil 
‚ wir in den Worten der Einfegung felbit Grund da» 
zu finden ‚ in welchen EHriftus dv. 28. fein Blut ein Blut des 
neuen Teftamenits.nennet, gleichwie es auch von Paulo, Hebr. 
13,20. ein Blut des ewigen Teſtaments genennet wird, 
Es hat auch diefe Iegte Stiftung des fterbenden Seligmachers 
—* Eigenfdaften, ie zu einem gültigen Teftament erfordert 


.. 1.D8er Stifter hat nach dem freyen Wohlgefallen feines Wil⸗ 
lens diefe letzte Derordnung mündlich gemacht, und hernach 
Köriftlich verfaffen laffen. a —— 

22. Er hat gewiſſe Güter, die ihm eigenthümlich zugehörs 
ten, und welche er demnach zuwenden Fonte, welchen er wolte, 
datinnen verſchencket, und fölchen feinen legten Willen Fur vor 
re , in Gegenwart vieler Zeugen, Fund gemacht und 


et. Ä 
3. Er hat gewiſſe Perfonen u Erben diefer Güter eingeſe⸗ 
t, und denenfelben ein völliges Recht , diefer Güter zu genieſ⸗ 
n, ertheilet: — er keine Vergeltung, ſondern nur 
ein dandbares Andencken feiner. Liebe dafür verlanget hat. 
Fi Hhh 3 4. Er 


4: Er hat diefe teftamentliche Verordnung bald darauf durch 
feinen Tod verfiegelt und beftätiget,, fo daß fie num eben fo wenig, 
als der letzte Wille eines fterbenden Menſchen, umgeftoffen, oder 
eigenthätiger Weife verändert werden darf. Das find die Ur⸗ 
fachen, um welcher willen die — heiligen Abendmahls 
mit Recht ein Teſtament genennet werden kan. | 


Erfter Theil. 


Irkundigen wir uns nun erſtlich nach dem Stifter dieſes 
Teftaments: fo iſt derſelbe Fein andrer, als der Hei- 
land des menfchlichen Geſchlechts. Im 26. Ders heißt 

es: Da fie aber afien, nahm IEſus das Brodit. Mit 
welchen Worten angedeutet wird, daß er ſich auch in diefer Ge- 
heimniß · vollen Handlung als ein IEſus, Heiland und Se» 
jiamadher erwieſen, und daß er aus feinem andern Grunde, 
als aus der allerzarteften Liebe zu den.armen Sündern, Diele 
Verordnung gemacht habe. Paulus nennet ihn, da er ı Eor. 
11, 23. die Einſetzungs⸗ Worte aus unmittelbarer göttlichen Of⸗ 
fenbarung aleichfalls erzehlet, den HErrn Jefum, um uns 
zugleich auf die göttliche Majeftät und Herrlichkeit des Gtif- 
ters zu weiſen, nach welcher er Macht hat, zu thun, was er will 
mit dem Seinen, und nad) weldyer feine Stiftungen die Kraft 
haben, uns zum Gehorfam zu verbinden: zumal da et unfer 
HERR ift, und uns durch fein eigen Blut an fich gefaufet hat. 
Pie demnach der Name TESUS alle blöde Seelen zuder Tas 
fel diefes liebreichen Stifters herbey locken ſoll; alſo ſoll der 
Name HERR alle freche Veraͤchter ſchrecken daß ſie bedenden 
mit wern fie es zu thun befommen, wenn fie dieſe feine Stif⸗ 
tung, dieer mit feinem Blut gleichfam unterfchrieben hat, zu 
verjvotten ſich unteritehen molten. Wenn einer von den gering» 
ften Unterthanen ſich erfühnen würde, von dem Teftament 
eines Königes verächtlich zu reden, und daffelbe Foöttifch durch⸗ 
zuzie⸗ 
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usiehen ; tie wuͤrde es ihm wol, wenn es am Föniglichen Hofe 
nd würde, darüber ergehen? Wie folte denn der allerhoͤchſte 
—2 — Koͤnig die Verachtung ſeines Teſtaments unge⸗ 
aft laſſen? 

Es iſt aber der göttliche Stifter dieſes Teſtaments als 
ein De) weifer und allmächtiger HERR zu be: 
trachten. ! 
Er ift 1) wahrhaftig; daher wir ung auf fein Wort vers 
laffen Fönnen, dieweil er alles, was er in- feinem Teftament_ vers 
forochen, und wozu er fich verbindlich gemacht hat, bis auf den 
Fleinften Titel, erfüllen und. halten wird. 
Er ift 2) weife; daher weiß er nicht nur, wie er feine Mei: 
nung durch bequeme und deutliche Worte ausdrüden ſolle; fon 
dern er weiß auch Mittel und Wege gnug zu finden, dasjenige 
möglich zu machen, und ins Werd zu richten, was er. verſpro⸗ 
chen, ob wir gleidy die Art und Weife nicht begreifen Fönnen. 
Sein Verftand ift unausforfchlich, Ef. 40,28. Sein Rath 
ift wunderbarlich,, und führet es herrlich hinaus, c. 28, 


2 
> Er ift 3) allmächtigs daher Fan er, was er will/als einer, 
dem alle Gewalt gegeben iſt im Himmel und auf Erden, Matth. 
28,18. Da er nun geſagt hat: VNehmet, eflet, das ift mein 
Leib; trincket, das iſt mein Blutz ſo wird er auchmachen fön- 
nen, daß wir in dem — da wir —*— Brodt em⸗ 
———— wahren Leib mit empfangen, und daß wir indem 
ugenblid,da wir den gefegneten Wein trinden, fein wahres Blut 
mit genieſſen. Dasfönnen wir ihm ficherlicdh zutrauen. — 
Spricht die folge Vernunft, welche mit allerley zufammen 
gerafften philofophifchen Waffen und Schläffen, wie andre, allo 
auch diefes Geheimniß, beftreitetz wie fan es möglich feyn, daß 
der Leib Chriſti indem oberften Himmel und zugleich im Abends 
mahl an fo vielen Orten auf Erden gegenwärtig jey? das ſtreitet 
ja wider die Natur eines wahrhaftigen Coͤrpers; dadurch wer: 
ben alle Grund: Eäge der Phyfic und Mathematic umgeftof 
:fen; fo.antwortet der einfältige Glaube ; der ift treu, * > 
‘ F 
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verheiſſen hat, welcher wirds auch thun. Ich beruhe in 
ſeinem Zeugniß, und laſſe mir an ſeinem klaren Ausſpruch ge⸗ 
nuͤgen. Es ſey ferne, daß ich an ſeinen Worten zweifeln, oder 
fuͤnſteln ſolte, weil dasjenige, was er darinnen geſagt hat, uͤber 
meinen Begrif gehet; welcher ja nicht das Maß ſeiner unend⸗ 
lichen Allmacht ſeyn kan; die gewiß eine elende Allmacht ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie nichts mehr thun koͤnte, als was ich begreife. 
Nein, ſie kan uͤberſchwenglich thun ber alles, das wir 

bitten oder verfteben, Ephel. 3,20. Diefe drey göttlichen Ei⸗ 
— * des Stifters ſind alſo die Stuͤtzen, darauf unſer 

Glaube bey dieſem Sacrament beruhet. 


Anderer Theil. 


um andern haben wir die Perſonen zu betrachten, wel⸗ 
he JESUS CYeiftus in dieſem Teſtament bedacht 
bat. Davon heißt 80.26. IEſus nahm das Brodt 
und gabs den „Junger. 

Eigentlich find die in diefem Teftament vermachten Güter 
alten und jeden Menſchen von CHrifto zugedacht. Sein 
Blut ift für viele, das ift, für die groſſe Menge aller. Nach⸗ 
fommen Adams vergoffen, v.28. und fein Leib ift für alle inden 
Tod gegeben; indem seiner für alle geftorben, 2 Eor.5, 15, 
ıTim.2,6. Da nun EHriftus den Leib, den er für alle in den 
Tod gegeben, und das Blut, das er für alle vergoffen, im Abend» 
mah —— und austheilet; ſo haben alle und iede, die ſich 

nur auf den Namen JEſu Chriſti taufen laſſen, und ihn für 
ihren. HErrn erkennen wollen, Recht und Freyheit, ſolcher alls 
gemeinen Güter fid) auch theilhaftig zu machen. | 
Daher auch die allerunmürdigiten Communicanten den. 
noch im Abendmahl Ehrifti Leid und Blutempfangen, ob wol zu 
ihrem ſchweren Gericht: indem Paulus ausdruͤcklich fagt, ı Cor. 
11,27. Werunwürdig iſſet und trincket, der ift fchuldig a 
demKeibeundBlutedesäsfren. Er ſaget nicht: der verfündig 


u 
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ſich an dem geſegneten Brodt und Wein; ſondern an dem Leibe 
und Blute des HErrn. Wie Fönte aber foldesgefchehen, wenn 


. er nicht beydes wahrhaftig empfangen hätte? Wie Fonte man 


ſich dadurch, wenn man unwuͤrdig iffet und teindet, chuldig 
machen an dem Leibe und Blute IEſu EHrifti, wenn das hei: 
lige Abendmahl nur eine geiftliche Mahlzeit waͤre, dabey man 
Coriſtum nicht anders, als durch den Glauben, genöffe? Denn 
da alsdenn diejenigen, die Feinen Glauben haben, auch EBrifti 
Leib und Blut nicht empfangen würden: fo fönte auch von ih: 
nen nicht gefaget werden, daß fie fih an Chriſti Leib und Blut 
verfhuldeten. Da aber gleichwol Paulus ſolches befräftiget, fo 
folget daraus nothwendig, daß auch denenjenigen, die unwuͤr⸗ 
dig und ohne Glauben effen und trinden, dennoch mit dem ge⸗ 
— Brodt und Wein, Chriſti Leib und Blut wahrhaftig 
überreichet werde. Denn daß alle, die dag heilige Abendmahl 
nach Ehrifti Stiftung genieffen, feinen Leib und Blut empfan- 

en, das rühret nicht her vonder Wuͤrdigkeit der Genieſſenden; 

ndern bloß von der Einfegung IEſu CHriſti, der fein Wort 
von fich gegeben , und ſich verbindlich gemacht hat, allen denen, 
die das gefegnete Brodtund Wein genieffen, zugleich feinen wah⸗ 
ven Leib und Blut mitzutheilen. 

Fragen wir aber weiter, welches die Perfonen find, die 
diefer Stiftung IEſu CHrifti mit Segen und Ylugen fich 
bedienen, und Die zugleich der Srucht und Wirckung dies 
88 Sacraments theilhaftig werden Eönnen: fo ift freylich 
— — a * N Cori * Kia 

| re IEſu CHriſti, die an feinen Namen glauben, 
und i —* lieben. So beſchreibet der Heiland ſelbſt ſei⸗ 
ne Juͤnger, — 27. Er ſelbſt der Vater hat euch lieb, 
darum, DaB ihr mich liebet, und glaubet, daß ich von 
GOTT ausg Bengen fey. Doch duͤrfen wir nicht meinen, 
daß nur allein feine zwölf Apofiel, oder nebſt denfelben allein 
feine fiebentgig Sänger zu Erben im diefem Teftament eingefetset 
worden; fondern es find auch alle diejenigen mit qemeinet, die 
durch der Apoſtel Wort und Schriften noch Fünftig an IEſum 
Rambachs Ev, Betr. TH, Fii Ehri⸗ 


- EHriftum glauben, und zu feiner Liebe erwecket werden folten. 
Daher es auch nicht von ohngefaͤhr gefchehen, daß der weiſe Heis 
land diefe Mahlzeit mit einer fo Fleinen Geſeliſchaft, dennoch auf 
einem groffen gepflafterten Saal — hat, Luc. 22, 12. 
Denn dadurch hat er zu erkennen gegeben, daß noch mehrere an 
dieſe Tafel gerufen werden ſolten, fuͤr welche auch noch Raum 
— werden mußte. Die Jünger JEſu EHrifti find alſo 
ie eigentlichen Erben der in diefem Teſtament vermachten GW 
ter. Dabey aber muß man fi) vor zwey Abwegen hüten. 


1) Daß man nicht durch die ne Wſu CHrifti al 
le und jede rohe und unbeEehrte Maul⸗Chriſten verftebe, 
die zwar auf feinen Mamen getauft worden, aber längft wieder 
Bund und Treue gebrochen, und foldhen noch nie durch eine wah⸗ 
re Bekehrung wieder erneuert haben; die ihn mit dem Munde 
bekennen, aber mit dem Wandel —— es ſey nun, daß 
ſie in offenbaren Wercken des Fleiſches, oder in aͤuſſerlicher Ehr⸗ 
barkeit und Heucheley leben. Denn obwol der Heiland in dem 
Licht feiner Allwiſſenheit vorher geſehen, daß auch ſolche Men⸗ 
ſchen ſich — an feine Tafel drengen wuͤrden; daher er auch, 
wie fehr wahriheinlich iſt, feibft dem Verraͤther Judaͤ einen 
Platz an derfelben verſtattet, und ihm, wie den übrigen Juͤn⸗ 
gern, feinen Leib und Blut überreichet hat: fo find diefelben doch 
Feine —— Gaͤſte, und es iſt ſo ferne, daß ſie einigen wahren 
Nutzen an ihrer Seele davon haben ſolten, daß vielmehr ihr Ge⸗ 
richt dadurch vergröffert wird. Denn ob ihnen wol der Sohn 
GOttes fonahe fommt, daß er ſich mit dem gefegneten Brodt 
und Wein ihnen wirdlich mittheilet; fo weicht er doch augen⸗ 
blicklich wieder von ihrer ruchlofen Seele, in welder er wegen 
Mangel des Glaubens Feine Wohnung findet. Und da trift 
an ihnen das Wort ein: Wehe ihnen, wenn ich von ihnen 
ewichen bin; Hoſ. 9,12 Um des willen aber find ſolche Men⸗ 
n nicht entſchuldiget, wenn ſie davon bleiben; dieweil fie kei⸗ 
nen Augenblick in einem ſolchen gefaͤhrlichen Zuſtande verhar⸗ 
ren, ſondern ohne Aufſchub ſich zu ZEfu CHrißo, ihrem sei 
23 m 
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mäßigen HErrn, befehren folten, damit fie auch, als wuͤrdige 
Gaͤſte, zwieiner Tafelhinzunahenkönten. Dan hat aber auch 
auf der andern Seite fich zu hüten, ‚ 

2 Daß man nicht Durch Jünger CHrifti folche voll- 
xkommene Ölaubens-Helden verftehe, Die Keinen Schwach: 
beiten mehr unterworfen find. Die Jünger EHrifti waren 
damals, als fie diefer groften Ehre gewuͤrdiget wurden, noch 
gar ſchwache Helden, und arme Patienten. Sie warenfrand 
am Verſtande; indem ſie noch viel unrichtige Begriffe von Rei- 
che des Meßia hatten, und noch an demfelben Abend darüber 
ſtritten, wer der Größte darinnen feyn folte, Zuc.22, 24. tie 
fie denn aud) durch allerley ungeſchickte Einwürfe gegen die Leh⸗ 
ve JEſu, welche Joh. 13. 14- und 15. als Dendmahle ihrer Un⸗ 
wiſſenheit aufgezeichnet find, die Schwäche ihrer Erkentniß ge⸗ 

am an den Tag legten. Gie waren aber nicht weniger 
frank an ihrem Willen. Was äufferte fich nicht an Perro in 
derfelben Nacht für Vermeſſenheit und Furchtiamkeit? Ihr 

and um die Oberftelle , ihre Schläfrigfeit im Garten bey dem 
odes⸗Kampfe ihres Meifters, ihre Flucht und Aergerniß an 
EHrifto, welchen Petrus verleugnete, und alle übrige Junger 
ageieiien ; find entiegliche Proben ihrer 88 —— 
ichtödefto weniger war ben ihnen ein wahrha — — des 
Glaubens und der Liebe. Daß der Grun Slaubens bey 
ihnen geleget geweſen, das bezeuget der Sohn GOttes felbft in 
feinem Gefpräd) mit feinem himmlifchen Vater, 05.17, 8. 
Sie glauben, daß Du mich gefandt haft. Ihre Liebe aber 
zu Zelt Ehrifto hatten fie dadurch gnugſam bemiefen , daß fie 
nicht nur um feinet willen alles verlafien, und ihm nachgefol⸗ 
tz fondern auch biäher in feinen Anfechtungen bey ihm wer: 
rret hatten, Luc. 22, 28. Weil demnach ein wahrhaftiger 
fang des Wercks der Gnaden bey ihnen gemacht war; ſo 
wurden fie um ihrer Fehler und. Schwachheiten willen feines 
weges als unwuͤrdige Gäfte von dev Bafel ded HErrn FJESU 
ausgeichlofien. —— 


Jii 2 So 
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So ift demnach auch derjenige ein wuͤrdiger Saft, der unter 
der Zucht der heilfamen Gnade jtchet „der einen aufrichtigen Haß 
alles ſundlichen, eitelm und gottloien Weſens, und ein ernftliches 
Verlangen nad JEſu EHrifto und feiner Gemeinſchaft hat, der 
feine Noth und Elend fühlet, und ſich als ein armer gebrechlicher 
Patient nach dem Arkte fehnet. Die Würdigkeit beftehet nicht 
darin, daß man Feine Suͤnde mehr fühle; fonderndagman fie mit 
Schmerz und Wehmuth fühle, und gern aus dem Tode EHrifti 
nicht nur Vergebung, fondern auch Kraft Haben wolte, über dies 
feibe zu herrſchen, und feinem lieben Heilande getreulich nachzu⸗ 


en.‘ | 
Das, das find die Erben der Güter des Teftaments; dieſe 
finds, welche nur getroſt herbey Fommen, und dasjenige genieſſen 
folfen , was die fterbende Liebe ihnen zubereitet hat, Es darf 
fich hier niemand ausnehmen, es ftehet niemand frey, nad) ei- 
genem Willen davon zu bleiben. Denn wie unfer Heiland be 
u Kelchs gefaget hat, Trindet alle daraus: a 
fo. iſt dieſes Wort auch ben der Ueberreichung des gefegneten 
Brodts zu verſtehen; obgleich unfer weiſer Erlöfer feine Urſa⸗ 
chen aehabt, warum er infonderheit bey der Austheilung des 
Kelchs dieſes Wort ausdrücklich Hinzugefeget, weil er in dem 
Licht feiner Altwiflenheit wohl vorher gefehen, wie man dermal- 
eins im Reiche des Antichrifts. den gefegneten Kelch dem Volcke 
entziehen, und deſſen Gebrauch allein den fo genannten Prieftern 
zueiqnen würde. a er fest hernach noch mit befonderm Nach⸗ 
druc hinzu: Solches thut! und verordnet damit, daß diefe 
heilige Sundation und Stiftung als ein unverbrüchlidy Gefe 
des nenen Bundes in feiner Kirche bis an den Tag feiner Zufunft 
beobachtet werden folle. er auch Paulus ı Cor. 11,26. fügt, 
dag wir des HErrn Tod in diefem Sarrament ſo wol mund 
fich ‚als thätlich verkfündigen follen, bis daß er zum Ge⸗ 
richt wieder kommen, bie aegento Re Verfaſſung ded Gna⸗ 
ddes andeden und das Reich der Herrlichkeit eroffnen 
werde. 


eh! Drit⸗ 
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Dritter Theil» 


GG⸗ iſt aber noch uͤbrig, daß wir auch die Guͤter erwegen, 
die IEſus Chriſtus in dieſem Teſtament feinen 
| Jüngern vermacht und befchieden hat. Es fal- 
fet nemlich diefes Teftament in ſich, theild ein gewiſſes Haupt: 
Sur, theils andre aus dem Haupt⸗Gut flieffende Gnaden⸗ 
er. | 1 
Das Haupt Gut ift der wahre Leib und das wahre Blut 
De CHriſti. Denn fo fpricht der Stifter: Das iſt mein 
eib, das iſt mein Blut. Das find diejenigen Worte des Te- 
amentes, darinnen das eigentliche Legatum oder Bermächtnig 
fterbenden Liebe ausgedrudfet iſt. Und zwar ift es nach 
Luc. 22, 20. eben derfelbe Leib, der für ung in den Tod dahin 
gegeben; nachgehends aber von den Todten auferwecket, verklaͤ⸗ 
ret und zur Rechten GOttes erhaben, das iſt, in die Gemein: 
fehaft der göttlichen Allmacht, und Allgegenwart aufgenommen 
worden. Es iſt ferner eben daffelbe Blut, das er für ung vers 
goſſen; nachgehends aber in feiner Auferſtehung wieder in fer 
nen verflärten Eörper gefammlet, und mit fich in das himmli⸗ 
ſche Heiligthum genommen hat. Nun aber ift der Leib, der für 
uns gegeben it, der wahre wefentliche Leib JEſu CHrifti, in 
welchem die Gottheit, als in ihrem Tempel, wohnet; und das 
Blut, das er für ung —— hat, iſt das wahre weſentliche 
Sliut IEſu EHrifti, welches Paulus Apofig.20,28. GOttes 
eignes Blut nennet, dadurch die Gemeine erkauft worden. 
Foiglich genieſſen wir im Abendmahl den wahren Leib und das 
wahre Blut des Sohnes GOttes. 
Dabey hat der Stifter des Teftaments aud) die Art und 


Weiſe vorgefchrieben, wie diefe Güter von ung empfangen wer⸗ 
den 


ſollen. Er hat nemlich verordnet, daß wir dieſe uns un⸗ 
ſichtbaren Güter unter gewiſſen ſichtbaren und aͤuſſerlichen 
Zeichen genieſſen follen. Dis war noͤthig, weil dieſes Teſta⸗ 
ment zugleich ein Sacrament Kirn folte. Ein ERARER 
a ii 3 aber 
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aber iſt eine ſolche heilige und von GOtt verordnete Handlung 
darinnen auns ein geiſtliches Gut, fo in der Einſetzung namhaft 
gemacht it, unter einem irdifchen und fichtbaren Element gerei- 
chet und mitgetheilet wird. Denn weil GOTT in den Sacra⸗ 
menten dem irdiſchen Menfchen himmliſche Gnade mittheilet; 
fo verfnüpft er darinnen irdifches und himmliſches mit einan- 
der. Wie nun das himmliſche Gut, das wir im heiligen 
Abendmahl empfangen, ift der weientliche Leib und das weſent⸗ 
liche Blut unfers hochgelobten Erloͤſers; fo ift das Jrdifche, fo 
darinnen gereichet wird, Brodt und Wein. Diefe irdiiche Ga- 
ben hat unfer weiſer Heiland darum hierzu ausgefondert, weil 
fie eine befondere Kraft haben, den Menichen zu ftärden, fin 
natürliches Leben zu unterhalten, und fein Herg zu erfreuen; 
folglich fehr bequem find, Die geieaneien Wirkungen des leben» 
— Fleiſches und Blutes JEſu EHrifti uns zu Ge⸗ 
Wenn nun diefe ſichtbaren Gaben nach der Vorſchrift EHri- 
ſti geſegnet und ausgetheilet werden: ſo hat ſich der Stifter die⸗ 
ſes Teſtaments anheiſchig gemacht, daß er augleich mit dem 
Brodt feinen wahren Leib, und zugleich mit dem Wein fein 
wahres Blut, das Blut des neuen Teitaments, einem ieden 
Sommunicanten darreichen wolle. Daher find Brodt und 
Wein nicht leere Zeichen des abweſenden und im — einge⸗ 
ſchloſſenen Leibes und Blutes JEſu Chriſti; fie werden aber 
auch nicht in den Leib und in das Blut EHrifti wefentlic vers 
wandelt: fondern das Brodt bleibet auch nach geichehener Ein» 
fegnung wahres Brodt, und der Wein bleibet auc nach geſche⸗ 
hener Einfegnung wahrer Wein; aber e8 gehet zwilchen beyden 
eine ſacramentliche Vereinigung vor, oder, wie e8 Paulus ı Cor. 
10, 16. ausdrüdet: Der Kelch), welchen wir fegnen, ift 
die Gemeinfchaft des Blutes CHrifti, und das Brodt, 
das wir brechen, ift die Gemeinſchaft des Leibes CHriſti. 
Denn dadurch niebt Paulus zu erfennen, daß, wer den geſegne⸗ 
ten Wein genieſſe, das Blut JEſu CHrifti gemeinfhaftlich mit 
geniefle, und wer das gefegnete Brodt empfange, den a 
ri 
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unde, Doch auf verfehiedene Art und Weiſe: indem der Leib 
rifti keinesweges, wie das natürliche Brodt, mit den ZAh- 
nen zerfauet, hinunter gefchludet und verdauet wird; (vor wel⸗ 
proben Capernaitiſchen Begriff wir den — Abſcheu 
haben) ſondern es wird derſelbe auf eine Art, die dem verklaͤr⸗ 
ten Leibe unfers erhöheten Immanuels anftändig ift, genoß 

n. So menig wir eine natürliche Gegenwart desLeibes JEſu 
EeHrifti im heiligen Abendmahl lehren; fo wenig lehren wir 
auch, daß diefer heilige Leib auf eine natürliche Art von ung ges 

eſſen werde. Das Mtürliche Brodt vereiniget fich mit unferm 

per; der verflärte Leib IEſu aber, den wir mit dem Brodt 
quali empfangen, vereiniger fid) nachgehends durch den Glau⸗ 
mit unferm inwendigen Menfchen , welcher dadurch Fräftig 
eat , und durch diefes ehrwuͤrdige Unterpfand der aller- 
hoͤchſten Liebe GOttes der Vergebung der Sünden verfichert, 
und zu allen Geſchaͤften des geifklichen Lebens munter und ges 
ſchickter gemacht wird. 

Wie das alles zugehe, das ift ung nicht befohlen, auszu⸗ 
machen. _ Der Glaube ruhet in den Flaren und deutlichen Wor⸗ 
ten der Stiftung: Vehmet, effet, dieſes, (was ich euch mit 
dem Brodte darreiche) ift mein Leib. _YIehmet bin, und 
trincket, Diefes, (roas ich euch mit dem Wein im Kelche dar- 
reiche) ift mein Blut. Daran läßt fich der Glaube genuͤgen, 
and hat vor dem Teftament des einigen Seligmachers fo viel Ehr⸗ 
erbietigfeit, daß er die Worte, die das Vermaͤchtniß ausdrüs 
«den, einfältig, wie fie lauten, annimmt. Denn er trauet dem 
alterweifeften Urheber deffelben zu, daß, da gemeine Menfchen 
in ihrem Teftament ſich einer deutlichen und — —— Art 

u reden bedienen, damit nicht durch dunckle und verbluͤmte 
—88 die Erben in Streit verwickelt werden, Er dieſes viel⸗ 
mich werde beobachtet haben. Er alaubet alfo einfaltig feinen 
Worten, ob er nleich die Art und Weiſe diefer ſaeramentlichen 
Vereinigung nicht beareifen Fan. Er begehret nicht an denfelben zu 
kuͤnſteln, und ihnen bald diefen,bald jenen raifonabien Verband ie 
| geben; 
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geben: fondern er nimmt fie, wie fie lauten, und läffet den, 
er überfchwenglih mehr thun Fan, als wir bitten, oder 
— —— ſorgen, wie er ſein Verſprechen ins Werck 
richten wolle. | 3 

Nebſt dieſem Haupt-Gute aber find ung noch andre Gnaden⸗ 
Guͤter vermacht, die aus dem Haupt-Guteflieffen. In dem Te⸗ 
ſtament JEſu wird zwar nur eines ausgedruͤcket, nemlich die Ver⸗ 
gebungder Suͤnden. v.28. Allein es hat bereits Lutherus ſehr 
wohl gelagt: Wo Dergebung der Stunden iſt, da iſt auch Le⸗ 
ben und Seligkeit. Es ſind uns demnach alle diejenigen Heils⸗ 
und Gnaden Schaͤtze zugleich legiret, welcheder Mittler durch die 
— ſeines Leibes in den Tod, und durch die Vergieſſung 
eines Blutes, erworben hat. 

Zufoͤrderſt iſt dieſe theure Gabe ein unfehlbares Unterpfand 
der vollfommenen Vergebung unſrer Sünden. Dieſe wird 
in den Evangelifchen Gnaden- Berheiffungen insgemein allen 
verfprochen, die an den Namen des Gecreugigten gläuben; in 
diefem hochwuͤrdigen Sacrament aber wird fie einem ieden, der: 
in.der rechten Ordnung hinzu nahet, ins befondere zugeeignet. 
er demnach ein wahrhaftig bußfertig und aläubiges Herg: 
mitbringet, der empfänget durch den Genuß deffelben Blutes, 
dadurch Himmel und Erden mit einander ausgelühnet worden, 
eben fo wahrhaftig die Verſicherung, daß feine Sünden getils 
get find, ais wenn er das heiffe Blut IEſu EHrifti aus feiner 
geöffneten Seite faugete, und dabey aus feinem Plunde die Wor⸗ 
te hörte: Sey getröft, mein Kind, Deine Sünden find dir 
vergeben. t eraber bereits dieſe —5— in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen; fo wird dieſelbe durch das Verſohnungs⸗Blut 4 
fi auf neue gleichfam unterfährieben, und zu feinem Eros 
raͤftiget. u rei 

Mit der Vergebung der Sünden iſt —— — 
ley göttliche Araft, die zur — geiſtlichen Lebens 
und — — Beförderung des geiftlichen U hums dienet. Demm 
gleichwie durch die natuͤrliche Speiſe die natuͤrli 
erſetzet und erhalten werden; alſo werden durch das Brodt, das: 

| vom 
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vom Himmel kommen ift, der: Welt das Leben zu geben, unſre 
geiftliche Lebens. Kräfte geftärdfet , und’der innere Menich zum 
N er erhalten. Es wird geftärdet der Blaube, als 
die —* des een Lebens, der den Gecreußigten mit der 
. cht umfaffer, und aus feinen Wunden Kraft 
und ade — Es wird geſtaͤrcket die Liebe, fo wol ge⸗ 
— als gegen ſeine Glieder, mit welchen 
mug en abe ie iffet, und F einem Kelche trincket; 
ande — die Liebe gegen die abgeſagteſten Feinde, dieweü 
EHriftus fein Blut für ung ie a wir noch feine Feinde 
waren. * wird dadurch geile rcket die lebendige Hoffnung, 
nicht nur der Errettung aus allen Nöthen; fondern auch der 
—— ung 7 ewigen Leben, , vo deſſen Süßigfeit Seelen, 
die den Sohn he — lieb — oͤfters an ſeiner Tafel einen 
mack genieſſen 
In dieſen beyden Gütern des Heils, Gerechtigkeit und 
Staͤrcke, ſind alie uͤbrigen mit begri n Furg, der 
Sohn GHDttes hat feine Gläubigen in dleſem feinem Iten Te 
eye fo wohl —— ‚ daß er ſie zu. Erben aller Fruͤchte ſei⸗ 
vollfommen horfams, aller Früchte feines Todes und 
einer Auferfte E / enge 4 daß fie derfelben in * in. 
— u ihrer * —— und Vergnuͤgung genieſſen follen 
—— der ſterbend Siehe! ! Bill 


en 
— tr — —* a: A batder HERR die on 


-APPLICATIO. 


zuge hertzlich waͤre nun zu wuͤnſchen, daß alle und iede, 

die ſich nach CHriſti Namen nennen, mit dieſem Teſta⸗ 
ment ihres Erloͤſers recht heilig umgehen , und in derje⸗ 

ftehen möchten, darin-fie diefer Heid: Schäße 

ich erden fönten. Aber ach wie viele find in der äuffer- 

Chriſtenheit/ Die von'diefer ehrwuͤrdigen Stiftung 

| N —* ſch und ver er urtbeilen, und a 


... + 
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weder mit ihrer unbändigen Zunge viel unertraͤgliche Spott: Res 
den dagegen ausichaumen, oder doch in ihrem Hertzen, darin 
die Ruchlofigkeit ſchon tiefe Wurgeln gefchlagen,es für eine eitie 
Ceremonie und für einen Zanck Apfel der Theologen halten, und 
wol niemals hinzu gehen würden, wo nicht die Surcht übler 
Nachrede fie dazu bewegte. ; 

Wie viele find unter Gelehrten und Lingelehrten, die fich 
diefer Einfegung IEſu CHrifti gan lich entziehen, und 
den letzten Wilten der fterbenden Liebe: Solches thut zu meis 
nen Gedächtniß, gar verachten. Einige bleiben davon aus 
einer ſchnoͤden Auchlofigkeit, weil fle an allen Pflichten des 
Aufferlichen und innerlichen Gottesdienftes den innigften Eckel 
haben: ‚Andre aus einerunvernünftigen Surcht, Daß fie von 

ihren frechen und ruchloſen Cameraden, als —— 7 — Nar⸗ 

ren, ausgelachet, und mit ihrer Einfalt in Geſellſchaften auf⸗ 
aezonen werden möchten: Andre aus dem Triebe ihres boͤ⸗ 
fen Gewiffens, welches ihnen unter die Augen fagt, daß fie es 
zum Gericht empfangen und zur Vermehrung ihrer Verdamm⸗ 
niß genieſſen werden; daher fie lieber davon bleiben, als Ernft 
ans ihrer Befehrung machen wollen, dazu fie doch eben dieſes 
Zeugniß ihres Gewiſſens Fräftig antreiben folte; Andre aus eis 
nem geiftlichen, oder vielmehr fleifchlichen Sochmuth, weil 
fie meinen, das Abendmahl gehöre nur für Kinder und Anfaͤn⸗ 
ner im Ehriftenthum , darunter fie nicht mit gehörtenz oder 
weil fie beforaen , fie moͤchten mit angeftedfet werden, wenn fie 
ſich unter die Menge unmürdiger Communicanten mifchen und 
mit ihnen von Einem Brodt effen folten; da ſie doch gewiß beſ⸗ 
fer thaͤten, wenn fie fich an der Tafel JfEſu EHrifti unten an 
festen ; ſich ſelbſt fuͤr die allerunwuͤrdigſten hielten, und zu 
GOTT ſeufzeten, daß er fie und andre recht wuͤrdig ma⸗ 
chen wolie, von welcher Uebung in der Demuth fie: unend» 


lich mehr. Segen ‚haben würden, als von- ihrem fteifen und 
eigenfinnigen Hochmutb. Andre thun es aus Schwach 


heit, da fie ſich mit. allerley ungegruͤndeten Serupeln, die 


fie lieber von fich ſagen folten, tragen/ und bald an den — 
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* doch ein wahres, aus Mehl und Waſſer gebackenes Brodt 
nd) bald an den brennenden Lichtern, bald an andern Kleinig⸗ 
eiten ſoſſen, über welche fie leicht wuͤrden hinſchreiten koͤnnen, 
wenn ſie ein rechtes Gefühl ihrer Noth Hatten, amd erfenneten, 
daß ihnen die in EHrifti Teftament vermachten Güter eben ſo 
möthig wären, ald die Speife einem Gefunden, und die. Argeney 

m toͤdtlich Kranden; ja wo fie das Wort JEſu für wahr 

ten: Werdet ihr. nicht eflen das Sleifch Des Menſchen⸗ 
ohns, und trincken fein Blut, [9 habt ihr Fein Leben in 
euch, $0h.6, 53. Andre laffen fich endlich durch das Be 
fäbl ihrer Unwuͤrdigkeit abfchreden, von welcher fie oft ei» 
‚nen falſchen Begrif haben, und nicht willen, daß diejenigen 
Die Würdigiten find, die ihre Unwuͤrdigkeit am meiften füh- 
‚ den und Leide darüber tragen, aber dennodh JEEM CEHNF- 
STD zutrauen, daß er ihre Unwuͤrdigkeit durch feine Wür- 
‚erießen, und ihnen ein Raͤumlein an feiner Tafel ver» 


arten werde: ; 

Arlle diefe Menfchen, fie mögen auch ſonſt vorwenden, was 
wollen, ihre Unterlaſſung des öffentlichen Gedaͤchtniſſes JE⸗ 
we EHrifti zu entſchuldigen, begehen einen ſtrafbaren Ungehor⸗ 
famgegenden leßten Befehl der nerbenden Liebe, welcher zugleich 
mit einer. ſchnoͤden Undanckbarkeit verfnüpfet ift. Denn da 
ihr hochverdienter Mittler für feinen blutigen Schweiß, und für 
alle Arbeit feiner Seelen, nichts anders verlanget hat, als dag 
fie —— Gedaͤchtniß ſeiner Liebe begehen, und dabey ſei⸗ 
—— d verfündigen ſollen; welch ein unverantwortlicher Un⸗ 

€ ift es, ihm ſolches abzufchlagen. 
Aler wie wenig find audy unter denen, welche alle viertel 
a ae mahlordentlich genieffen, diein wahrem 
lauben würdig hinzugeben! Viele thun e8 aus Faltfinnis 
Gewohnheit, miteinemunbußfertigen Hertzen; da fie denn 
r auch mit dem Brodt und Wein den Leib und das Blut des 
Rffa2 Herrn 





“8 Diefe Ausftächte find weitläuftiger beantwortet in meiner Vorrede au Lutheri ernſt⸗ 
lcher Vermahnung zum heiligen Abendmahl, 
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HEeirmenpfangenz aber zu ihrem ſchweren Gericht, dierveil fie 
Er ihren Unglauben ZEfum Chriſtum nöthigen, a u 
‚wieder von ihnen zu weichen; daher fie auch des Nu 
Segens nicht theilhaftig werden, den ihnen fonft der Stiffer die- 
ſes Sacraments fo gerne gönnet. — 
Ach ihr Armen, wie gefaͤhrlich iſt euer Zuſtand! Blei⸗ 
bet ihr davon, ſo begehet ihr einen ſchweren Ungehorſam 
den legten Willen Fe EHrifti, Gehet ihr aber in diefem? 
ſtande ohne Buſſe re ir fo effet und trincket 
ihr das Gericht. Ach bereuet und beweinet es mit aufrichtigen 
Thraͤnen, dag ihr bisher diefe hochtheure Stiftung eures Erid» 
ſers fo oft —— und mit einem rohen und —— 
Hertzen euch derſelben bedienet habt. Vielleicht habt ihr, da ihr 
das erſtemal in eurer Jugend hinzugegangen, manche gute Be⸗ 
—— des Geiſtes GOttes empfunden, und ſeyd nicht. ohne 
Verficherung der Vergebung eurer Sünden von feiner Tafel zu: 
ruͤck kommen. Allein da ihr mit diefer Gnade nicht treu gewe⸗ 
fen, da ihre nachgehends die Welt wieder lieb gewonnen, und 
die Lüfte der Jugend zur Herrichaft Fommen laſſen; ach fehet, 
fo ift euer Her fo hart und fühllos worden, daß ihr num ohne 
einige Empfindung, wie zu einer gemeinen Mahlzeit, himu— 
naher. Ach erfennet die groffe Schuld, die ihr dadurdy auf 
euch geladen, bittet den Sohn GDttes, daß er fie mit feinem 
Verſoͤhnungs · Blute von eurem Gewiſſen abwaſchen, euch Gna⸗ 
de zur Buſſe verleihen, und euch in die Ordnung ſetzen wolle, 
darin ihr hinfort wurbig und wohlgeſchickt an ſeiner Gnaden⸗ 
Tafel erſcheinen kͤnnet. Da 
3% ſchwachen und blöden Seelen aber , die ihr unter 
dem Gebrauch dieſes heiligen Sacraments mit dem Gefühl eu⸗ 
ver Unwuͤrdigkeit zu Fämpfen habt; wiſſet, da ihr eurem lieben 
Heilande dennoch) willkommen feyn follet. _ Er hat Feine Angeln 
im dieſer Speife verſtecket, er hat euch Feine Faliſtricke geleget. 
Thut nur nicht fo furchtſim und ſchuchtern; ſondern fafet ein 
— Vertrauen zu der Liebe, die ſich fuͤr euch zu tode gearbeitet 
t. Kommet als die Kranden zum Artzt, und genieffet ‚was 
er 
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ex zu eurer Staͤrckung verordnet hat. Er hat geſagt: Wer zu 
r kommt den will ich nicht hinausſtoſſen, Joh 6, 37. 
Hat ein Geſetz gegeben, daß man die Armen, Krüppel, 
Ehme and Blinde zur Mahlzeit Iaden folle, Luc. 14, 3. 
en Bil but er folches felbft beobachten werde? Geſetzt, 
a8 ihr mit allerley böfen ſuͤndlichen Gedanden: bey diefer heili» 
9 andlung geplaget werdet, an welchen ihr einen innigen 
el und Abſcheu habt; fo muß euch ſolche Noth nicht abhal⸗ 
ten, fondern herbey treiben, das Blut des Menfchen: Sohnes 
ur er eurer Sünden zu trinden. Geſetzt, daß eure 
Liebe erfaltet ſey; ‚fo muͤſſet ihr fie bey der groſſen Glut der feu- 
tigen Liebe EHrifti wieder zu erwärmen ſuchen. Geſetzt, daß 
t feinen rechten Hunger und Durft nach diefer heiligen Mahl⸗ 
zeit empfindet; fo muͤſſet ihr eich durch Betrachtung der herris- 
then Guter, die dabey genoffen werden, dazu reigen. Oder 
vollet ihr lieber Hungers fterben ‚als mit ſchlechtem Appetit ep 
en? Gefegt endlich, daß ihr Feinen Nugen davon verfpürtet; 
jo werdet ihr foldhen bey fortgefegtem demüthigen Gebrauch, 
Kampf, Gebet und Wachſamfeit ſchon noch empfinden. Der 
Meitter hat geſagt: Solches thut zu meinem Bedächtniß; 
ud von;feinen wahren Juͤngern heißts: Die Jünger thäten, 
wie ihnen IEſus befohlen hatte. Gehorfam ift beffer, denn 
Opfer, und er will euch für feine Freunde erkennen, fo ihr thut, 
was er euch gebietet. Joh. 15,14. 
Ihr Seelen aber, die ihr an IEſum glaubet, und ihn 
aufrichtig lieber, laſſet eine noch geötfere Hochachtung gegen 
fein letztes Teftament bey euch erwecken. Je mehr daflelbe von 
der ruchlofen Welt veripotret und entehret wird; deito-mehr 
müffe e8 durch euren Gehorfam und Heiligen Gebrauch geehret 
werden. Nahet denn niemals ohne hergliche — 
dem Liebes: Mahl eures Heilandes. Stellet vor dem Be 
brauch eine forgfältige Prüfung eures Seelen: Zuftandes an, 
unterredet euch über der Geftalt eures Hergens, und über al 
Im Hinderniffen eures Chriftenthums, mit eurem allertreueften 
Freunde, entdedet ihm eure — Anliegen, — 
3 
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vor feinem Angefichte den Bund einedguten Gewiſſens, und laf 
fet euch ein in eine ftille Betrachtung der Wunder der Liebe, die 
in feinem — — offenbaret ſind. Unter dem Ge⸗ 
nuß laſſet euren Glauben ohne Zweifeln und Wanden in den 
Klaren Worten feines Teftaments ruhen, entfchlaget euch, fo viel 
möglich, aller fremden Gedanden, ftelet eud; die liebreiche Ma⸗ 
jeftät des HErrn JESU andächtig vor, und laſſet eure. Liebe 
aeichäftig feyn, den, der fich für euch in den Tod geh hat, 
mit ausgeftrecften Begierden zu umfaſſen, und euch mit Ihm 
aufs genauefte zu vereinigen. Laſſet euch aber aud) nach dem 
Genuß feiner Liebe dringen, alle Gleichftellung der Welt zu ver: 
feuanen, euren Kampf gegen Sünde und Satan mit: neuem 
Eifer fortzufegen, alle Pflichten der Gottfeligfeit freudiger aus⸗ 
unben, und nad) der volllommenen Gemeinfchaft mit eu 
HRISTO, nad dem Abendmahl der Hochzeit, des Lam⸗ 
mes, und nad) den Erquickungen feines Paradifes, immer. bes 
gieriger euch zu ſehnen. 


un, SEre DESU, dir fey Lob und Danck gefagt für 
St dein herrliches Teftarnent, Darin du uns — * 
der, die wir als ungerathene Kinder enterbet zu werden 
verdienet hatten, zu Erben aller deiner Güter eingefeget 
haft: Vergib uns allen Mißbrauch defjelben, defien wir 
uns bisher auf mancherley Weife fehuldig gemacht haben, 


"und laß diefe Dorftellung dazu dienen, daß wir es hinfort 


würdiger gebrauchen, und alfo auch mehr Vutzen und 
Segen davon haben , um deiner ewigen Kiebe 
willen, Amen. 
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2* andenen JEſu. 


us, Ehritus,der auferftandene, erfülle unfre Hergen 
erde und Wonne über feiner Auferftehung, und 


Bu 


— * 
‚18 } 
- % 


Amen 


azu fein- Wort an unſern — um ſeines Na⸗ 


Das 


48 Am erſten Ofter + Tage. 





#8 iſt der Tag, den der HERR machet, laſſet 

uns freuen und froͤlich darinnen ſeyn. FÜ 
es find die Worte, Geliebte in dem auferftande 
nen JESU, mit welchen die Glieder JESU 
EHrifti fich unter einander zur Freude erwecken, 
Pal. 118, 24. 


Sie reden in demfelben von einem gewiffen Tage, den der 
HERN gemachet har. Man Fönte durch) denfelben gar wohl’ 
die gange Zeit des neuen Teftaments verftchem, welche auch 
anderswo der Tag des Heils genennet, ER. 49, 8: und mit 
der Verheiſſung einer befondern Freude in den Schriften des al. 
ten Bundes beehret wird. Por dir, heißt es &f.9,3. vor dir, 
o Immanuel, wird man fich freuen, wie man lich freue: 
in der Erndte, wie man frölich ift, wenn man Beute aus: 
theilet. Und Eap.29,19. Die Elenden werden wieder Sreu: 
de haben andem JERNALT, unddie Armen unterden Men⸗ 
ſchen werden frölich feyn indem heiligen Iſrael. Und aber; 
mal Pf. 89, 17. Sie werden über deinen Kamen frölich 
feyn den gangen Tag. 


Doch wenn man diefe Worte in_ihrem Zulammenhange 

mit den vorhergehenden Verſen diefes Liedes betrachtet : fo je 
en die Gläubigen gleichfam mit dem Finger auf einen_be: 

fndern Tag des neuen Teftaments, an welchem der Meſ⸗ 
ie ‚, der den HENNN in feiner Angft angerufen v. 5. von 
em himmliſchen Vater erhöret,. getröftet, von den. Todten 

ausgeführet v. 17. 18. und ob ihn gleich die Bau:Leute ver- 
worfen, dennoch) zum Eckſtein der Gemeine.erfläret worden v. 
22. Das ift aber Fein.andrer Tag, als der Tag der herrli⸗ 
. chen Auferftehbung IEſu CHrifti, an welchem der Su des 
Lebens die Bande des Todes zerriffen ‚an welchem der Loͤwe 
‚vom Stamme Juda gefleget , an welchem der HErr der Herr» - 
lichkeit die Knechts⸗Geſtalt abgeleget, und den Schmud'der Ber» 

Elärung angezogen. Das, das iſt der Tag, den die — ar 
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macht hat; der Tag, von _ 
— der ee GHttes Oi ih mm gern Joh. 5 
TE gegeben: Ich willeucy wieder Tehen, ud 
freuen, und eure Sreude ſoll niemand 
von von au * und an demſelben Tage werdet ihr mich 
fragen. Das, das iſt der Tag , an welchem die Juͤn⸗ 
ir mit der Au Nachricht erfreuet wurden, daß 
NR lebe, ja da fie froh wurden, als fie den HERAN 
20. 
4 en abermal, Geliebte, dieſen Tag erlebet, an 
Be der Auferftehung JEſu CHriſti und fei- 
Pelichen Gieges über Tod und Hölle begangen wird. Bil: 
‚wir re auch heute einander zu: Dis iſt der 
‚ den d —— machet, laſſet ung freuen und fro 
nnen 
er ‚ihr en Seelen, die ihr noch Feine andere Freude 
cket habt, als die elende ee reude, die ri in ewiges 
en und Trauren endet, auf, undlernet, daß aus der Auf: 
erftehung JEſu EHrifti eine edlere Dre quillet. Auf, ihr 
en zu Zion, auf, und holet bey dem Grabe des Aufer- 
enen Schmud für Afche, Freuden: Del für Trantisfen, 
des Lobes für einen betr ten Geift. Auf, ihr Jünger 
und Glieder Jiefu CHrifki, verbannet alle traurige und ſchwer⸗ 
Gedanden aus euren Hergen, damit die Freude über 
eures Hauptes alle eure Geelen- Kräfte durchdringen 
Der von den Todten ausgeführte groffe te der Schafe 
iſt am Tage feiner Auferftehung mit nichts ftiget ges 
‚als Jamit, daß er die Thränen von den N en feiner eh 
wifchen, und ihre Hergen mit Friede und Freude erfüllen 
ü —8 noch — ſein De en den Ta EL 
darinnen feine Aufe in feiner Chri 
wird. zum: ehe eh ben, das Vergnügen vr er au 
indiefer S felb (be ausrichten, und eure Seelen ftd 
mad Kun. Gebet allen en Gedanden —5 ak na⸗ 
* s Ev, Betr. l. enl het 


sd Amierfken Gſter⸗Tage. 


et eüch im Geiſte zu dem geöffneten Grabe gef € iſti, eu 
ji inniglich zu dem | Auferffandenen daß er fich a 
e verflären, die Früchte feiner Auferftchung euch mittheiten, 
und eure Herken darüber voll Freude und Lob GOttes machen 


möge. - 

Text, Mare. XVI, 1-8, 

sh da der. Sabbath vergangen war, Eauften Maria 
Magdalena / und Maria Jacobi, und Salome Spe 
cerey, auf daß fieFämen und falbeten ihn. _2. Und ſie ka⸗ 
men zum Grabe, an einem Sabbather ſehr fruͤhe, da die 
Sonne aufging. 3. Und fie ſprachen unter einander: 
Wer wälzet uns den Stein von des Grabes Thür ? 
gu fie faben dahin, und wurden Hewahr, daß dev 
tein abgewälget war, denn er war fehr groß: 5. Und 
fie gingen hinein in das Grab, und faheneinen Jüngling 
pi rechten Hand figen, der hatte ein lang weiß Kleid an. 
Ind fie entfagten lich. 6. Er aber fprach zu ihnen: Ent 
feet euch nicht. Ihr füchet IEſum von Vazareth/ den 
Gecreugigten: er ift auferftanden und iffnicht hie. Sie 
be da die Stätte, da fie ihn hinlegten. 7. Gehet aber 
bin, und fagets feinen Jürgern, und Detro, Daß er vor 
euch hingehen wird in Galilaͤam/ da werdet ihr ihn feben, 
wie er euch gefaget hat. 8. Und fle gingen fehnell heraus, 
und flohen vondem Brabe. Denn es war fie Zittern und 

sEentiegen ankommen, und fagten niemand nichts, denn 
fie fürchten ſich. | IL 2 
a4” BT Teer HATTE: 


| eliebte indem Herrn. Weil es iko darauf angefangen 
7 ift, daß wir an diefem Tage , ie der er at 
hat, ung ir einer heiligen Freude über det Auferſte⸗ 

hung JE CHriſti erweden wollen: ſo haben wir 
war verſchiedene Wege vor uns, welche zu dieſem Endzwedck 
führen: "Wir wollen aber dismal denſelben Weg erwe —* 
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der in einer ——— — der bung IEſu CHriſti 
mit der Herrlichkeit des ewigen Lebens beſtehet; alwo Freu⸗ 
de die Fülle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes iſt immer 
und ewiglich· Dahin war das Ange des. auferftandenen JEſu 
— daher er ſchon an dem Tage feiner Auferſtehung von 
einer Himmelfahrt redete, und Marigm mit, diefer Nachricht 
an feine betrubten Jünger abferfigte: Ich fahre anf zu mei 
nem Vater, und zu. curem Pater, zu. meinen GOtt, un 
Br eurem Ott, 30h.20,17..; Dahin muß denn auch unfer 
uge ame fen, wenn. twir an dem. Auferſtehungs Feſte 
fur Chriſti eine wahre Freude ſchmecken wollen. Laſſet uns 
demnach: mit einander betrachten — 
Die Blicke des ewigen Lebens in der Aufer⸗ 
ſtehung JEſu ESTER. 
NS JIEſu ſchaͤrfe du felbft die Augen unſers Gemuͤths 
| und mache fie tüchtig, in das huͤnmliſche Heiligthum 
durch die Deffnung, welche deine Auferſtehung gemacht 
bat, hineinzufchanen. Laß unfer Herz durch die Strabs 
len der HerrlichKeit , die ans Deinem Grabe hervor leuch: 
ten, Eräftig geruͤhret, erquicket und erfreuet werden, um 
deines: verflärten Lebens willen, Amen Ä 


Abhandlung. 
Co öffnet demnach, Geliebte, die Augen eures Gemüths, 
II und betrachtet die Blicke des ewigen Lebens in der 
29. Aufaftehung Eſu Coriſti. Richtet dabey eure 
J. Auf die Perſon des auferſtandenen JEſu. 
II. Auf die Umſtaͤnde feiner Auferſtehung. 


2il2 Erſter 


— 


Erſter Theil. 


8 die Perſon des auferſtandenen IESU betrift, ſo 
Si 5 derfelben Leib und Seele, welche im Tode von 
einander —— waren, nun wiederum mit einan⸗ 

der vereiniget worden. Sein verwundeter Leib hatte bisher 
war ohne Verweſung, doch ohne Leben und Bewegung / im 
Grabe gelegen , und feine heilige Seele war in den Händen des 
Vaters, in welche er fie am Ereuß befohlen hatte, -verwahret; 
und im Paradis erquidet worden, und hatte ſich alſo ein iedes 
an feinem befondern Orte befunden. Nun aber waren diefe 
zwey weſentliche Theile feiner wahren Menfchheit wiederum mit 
einander vereiniget, das Band zwifchen diefen zweyen Gelieb⸗ 
ten, welches durch den Tod aufgelöfet worden, war wieder ge: 
Inüpfet, und durch folche Bereinigung der Grund zu einem neuen 


Leben gear. 
het da, Geliebte, einen Blick des ewigen Lebens, ein 
Vorſpiel deifelben Zuftandes, in welchem ſich nach dem Tage der 
— Auferſtehung die auserwehlten Glieder IEſu CHri⸗ 
ſti befinden werden. Im Tode der Glaͤubigen werden die zwey 
allerbeſten Freunde, nemlich Leib und Seele, auf eine Zeitlang 
von einander getrennet. Der Leib gehet in die Verweſung; 
die Seele wird zwar in den Ort der Ruhe eingeführet, und ge⸗ 
nieffet der Erquickung des Paradifes ; unterdefien aber behält 
fie doch immer ein geheimes Verlangen nad) ihrem Coͤrper, fie 
wuͤnſchet diefe Hütte, die im Grabe zerftöret liegt, wieder. auf: 
gebauet zu ſehen, damit fie in derfelben ihren Schöpfer preifen, 
ihrem Erlöfer dienen, und fich diefes Werdzeuges gebrauchen 
möge, theils einige himmlische Geſchaͤfte zu verrichten, theils ei» 
nige himmlifche Seligfeiten zu genieflen, welche nicht wohl am 
ders, ald durch die Sinnen des Leibes, vollfommen genoffen 
werden koͤnnen. Allein an dem Tage der Auferſtehung wird 
die Seele diefes ihr Wohnhaus wieder beziehen, und zu ihrem 
groſſen Vergnügen mit ihrem Coͤrper wieder vereiniget wer: 
n. 
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den. Bro) alte Freunde, die an weit entlegenen Orten von 
einander abgeſondert geweſen, koͤnnen ſich nicht fo fehr freuen, 
wenn ſie wieder zufammen Fommen, als Zeib und Seele über 
diefer ihrer neuen — — ſich froͤlich bezeugen werden. 
Doch laſſet uns beſonders betrachten, was für Blicke des 
Lebens an der Seele und an dem Beibe des auferſtande⸗ 
nen —5 — —— worden. 
Die heilige Seele IESU befand ſich in einem ſolchen gu 
fande, der von dem vorigen weit, weit unterſchieden war. Sie 
tourde vorhin angefehen, als das Schuld: Opfer , welches für 
die Sünden der Welt niedergeleget werden folte. Ei.53,10. Ob 
fie gleich von aller eignen und inmohnenden Sünde frey wars fo 
trug fie doch die zugeeigneten Sünden der Welt, amd mufte das 
her mancher angenehmen Erquickungen des göttlichen Ange» 
ſichtes ermangeln, die ihr fonft wegen der genauen Bereinigung 
mit der Gottheit zufamen, und — manche unangenehme 
traurige Einpfindungen erfahren, deren fie ſonſt hätte über- 
hoben tönen. Es ſchlugen infonderheit in den Stunden 
des legten Leidens alle Fluthen des Zornes GOttes, als die 
Waſſerwogen, uber ihr zufammen. Der allergerechtefte Ridy 
ter rufte dem Schwerdte, Daß es den Mann, der ihm der naͤch⸗ 
fie war, ſchlagen folte, Zach. 13, 7. Durch diefes Schwerdt, 
welches nichts anders war, als der —— Zorn GOttes, 
ward die heilige Seele IJEſu CHriſti dergeſtalt verwundet, daß 
fie ausrufte: Dein Grimm drücker mich mit allen Deinen 
Fiuthen/ Pſalm 88, 8. Sie ward von des Todes Banden 
mächtig umfangen, von den Bächen Belials erſchrecket, und 
von den feurigen Pfeilen des Böfewichts geänaftiget. Sie 
ward’ von allen Schmerzen ihres Leibes mit gefrändet, und 
durch die mancheriey Arten unerhörter Befchimpfungen derge> 
fat anaeariffen, daß fie in die bittre Klage ausbrady : Die 
Schmach bricht mir mein Herz, und kraͤncket mich, Pſal. 
69,21. Allein von allen dielen betrübten Empfindungen war 
die Seele des auferftandenen IESU völlig befreyet. Nachdem 
fie bis zur Berföhnung der RR Gerechtigkeit unter ie * 
3 eſten 


— 


MEETS 28 Am erſten Oſter- Tage. DE fi 0 


teften Geburts⸗ und Todes: Schmergen gearbeitet hatte: fo ru⸗ 
- hete fie num von ihrer Arbeit. Nachdem fie den Zorn und Fluch 
GHttes getragen und in Liebe verwandelt: fo ward fienicht nur 
von alter Verbindlichkeit En fernerer Strafe freu geſprochen ſon⸗ 
dern auch. mit Licht und Muth, mit Freude und Troft erfüllet, 
und mit einer füffen Empfindung der göttlichen Liebe ohne einige 
Abwechſelung erquicket. 2 
Sehet da wiederum ‚ Geliebte, einen Blick des ewigen Le⸗ 

bens, und ein herrliches Dorfpiel der vortreflichen Der 
rung; die in den Seelen der vollendeten Gerechten vorgehen 
wird. So lange die Seele eines Kindes GOttes noch in diefer 
ivdifchen und ’gerbrechlichen Hütte wohnet, fo fehnet fie fich, und 
ift beichwoeret, 2Eor.5, 4. Sie wird wegen der genauen Ber» 
einigung mit ihrem Coͤrper von allen ſchmertzlichen Empfinduns 
en deſſelben mit angegriffen, von den Aufferlichen Zufälten dies 
28 Lebens mit gerührer, von mancherley Affecten verunruhi⸗ 
get, und ze Sreude und Traurigkeit, Furcht und Hoffnung, 
rvie ein Schiff von den Wellen, herum getrieben, : Bald wird 
fie von der Hand GOttes, doch väterlich und zu ihrem Beften, 
aefchlagen ; bald wird fie durch die Derfuchungen des Satans 
eaͤngſtet, bald durch die Schmach der Welt, und durd) die 
veuel, die fie ſehen und hören muß, gefrändet; bald von den 
wütenden Luͤſten deg Fleiſches beſturmet. nd ob fie gleich 
von der Schuld der Sünde entiediget, und von der Herrſchaft 
der Sünde befreyet iftz fo muß fie doch die Wurgel der Sum 
de noch fühlen , welches ihr aft manche betruͤbte Stunde verur - 
achet. Aber in jenem Leben wird die Geele in das Bild des 
Auferftandenen ZESU: völlig verfläret werden. Der Der: 
ftand, der zu einer unmittelbaren Beſchauung des hoͤchſten We⸗ 
ſens gelanget iſt, wird bey dem hellen Licht der Ewigkeit die Ge⸗ 
heimniffe des Himmelreichs ohne Irrthum erfennen, und in 
der Bekhauung der Bolltommenheiten GDttes, inder Betradr 
tung feiner, Rathſchluͤſſe, Wege und Werde ſich ohne Ermu⸗ 
dung, befchäftigen. Der Wille wird zu einer vollfommenen 
Freyheit von allen Banden des Verderbens gelangen, fich durch 
eine 
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eine völlige Liebe mit dem allervollkommenſten Wefen vereint: 

gen, und alfo durch und durch geheiliget . Das Bu 

v bee fich der Liebe GOttes befkändig bewuftfeyn, und 
2) j 


































Berficherung mit einersunausfprechlichen und herr: 
Sreude durchdrungen werden, O ein feliger Zuftand der 
hlten: Seelen! , » .“ ;r } ‘ J 
= ber and) der heilige Leib IEſu Chriſti ward durch die 
g in einen gang andern Zuſtand geſetzet, als darin: 
nen er vorhin ach. Diefer ehrmwurdige Tenipel der Gott: 
war vonder Geburt an bis an dem Tod mancherley Zufäl- 
Famitertorfen geweſen, er hatte mancherfey Ungemach und 
1 lichkeit, die eine aͤuſſerſte Armuth mit ſich bringet, 
erlitten, er hatte Hunger und Durſt, Kaͤlte und Hitze empfun⸗ 
den, und war durch viele Reiſen und überhaͤufte Arbeit oft 
aufs Aufferite ermüdet und entfräffet worden. Was mußte 
er indem letzten Leiden ansftehen, nachdem ihn die gerechte 
Band des hoͤchſten Richters gleichſam den Feinden ausgelie- 
ert ‚Preis gegeben hatte. Die goͤttliche Borſehung zog 
ren Schirm zuruͤck, welche fonft mit leichter Mühe, Bande, 
chlägey Sheichel ; Dornen, Geiſſeln und Nägel von dem- 
ben hätteäbwenden fönnen; daher er von der Scheitel bis auf 
ſo uͤbel zugerichtet, und am Creutz dergeftalt 
| et wurde, daß man alle Gebeine deſſelben zehlen Fon: 
Daß iederman das Angeficht von demfelben abmwendete. 
Bee un Tode wurde von einem verwegenen Boͤ⸗ 
dt dibeine Seitedeffelben mit einer Lange durchitochen, und 
Brunn eröffnet, durch welchen der Reſt des Blutes 
2 Diefer fo fehr mißhandelte heilige Leib wurde 
ſtehung nicht nur zur Einwohnung der Seele wie— 
aemacht ;: fordern. auch, herrlich-verändert, verklaͤ— 
Feiſtiichen Eigenſchaften begabet. Gr Fonte ſich 
ſen bald wieder verſchwinden, er konte durch ver⸗ 
| Thuͤren ohne Hindernig hindurch’ gehen, aleichwie er 
ns verfchloffene und verſiegelte Grab hindurch gedrungen 
ehe noch der Stein von einem Engel abgewaͤltzet BU 
= Ä 









— — 
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Er hatte weder Eſſen noch Trincken zu feiner Erhaltung, kei⸗ 
enter zu feiner Erquickung, Feine Bleider zu feiner Be⸗ 
derung vonnöthen; indem er durch Fein Ungemach der Luft, 
noch durch andre Zufälte, befchädiget werden konte. Strie⸗ 
men und Schmergen waren verſchwunden, und ob er wol die 
offnen Nägelmahle an Händen und Füllen freywillig beyber 
halten; fo_verurfachten ihm doch ſolche weder Schmergen 
18 Beh fondern waren glängende Dendmahle feines 
Sieges. 

"Seht ihr nicht, Geliebte, in dem allen einen Vorblick 
derfelben groſſen Veränderung , welche durch die Auferſtehung 
der Todten an den Keibern der Auserwehlten — wird. 
Eben derfelbe Leib, darinnen fie hier dem HExrn gedienet, und 
für feine Ehre gelitten und geflritten haben, eben derfelbe Leib, 
darinnen fie Gutes gewircket, und den fle in täglicher Buſſe be⸗ 
täubet und gezähmet haben, eben der Leib, an welchem fie. man- 
che Mahlzeiyen CHrifti getragen, eben der Leib, der durch den 
Tod aller feiner Munterfeit un Schönheit beraubet, und in ei⸗ 
nen Falten unbeweglichen Klumpen und Fleinen Aſchen⸗Haufen 
verwandelt worden; der wird nicht nur. aus dem Schooß 
den wieder auferwecket, fondern auch herrlich verklaͤret werden. 
SGieichwie die Stifts-Hütte nach dem Vorbilde gemacht wurde, 
welches Moſes auf dem Berge gefehen: fo wird auch diefe irdi⸗ 
fche Hütte nach dem Model des verflärten Leibe JE CHrifti, 
weldyer auf dem heiligen Berge wie die Sonne gealdnget wies 
der aufgerichtet werden. Kein Same einiger Krandheit, Feine 
WWurgel der Schmergen wird darinnen übrig feyn; er wird Fei- 
nen Reitzungen der Sünde, Feinem Ungemach, Feiner Zerftd 
rung mehr unterworfen ſeyn; fondern ein unauflösliches umd 
unfterbliches Leben befigen. Er wird mit der gröften geraten 
und Gefhwindigfeit ſich bewegen, und ohne Schlaf, Speile 
und Trand ewig beftehen fonnen. Er wird im Dienft GOttes 
nicht ermüdet werden. Gr wird geſchickt ſeyn, die herrlichſte 
Offenbarung GOttes zu ertragen, und alle Süßigkeiten des Pas 
radiſes zu ſhmecken,/ ohne einige Gefahr, derfelben überdrüßig 

zu 
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ie werden, oder in Unordnung und Sünde zu gerathen. So, 
ee fo offenbaren ſich die —* des ewigen Lebens an der 
Perſon des auferſtandenen SEN. 


Anderer Theil. 


ſſet uns aber ferner —8 tung auf die Umſtaͤn⸗ 
De en a 
— un en May gleichſam 


. DieuferftehungdesöiEren JESU gefchahe früh 
Morgens mit aufgehender Sonne. _ Denn die frommen Wei⸗ 
ber, Die fich mit ihren eingefauften —— zu ſeinem —* 
* — wolten, waren von Ha Haut aus — —e 
ee I und da fie bey n Graberreichet 
= fahen fie die Sonne in —* ſchoͤnen Glantze aufge» 






arc. 16, 2. So war die Sonne des * der —— 
Po Ka rer uf * der Kammer de es 
‚ alsein geſchmuͤckter Bräutigam, hervorgegangen, € 
BR IE hen über * Oberflaͤche der Erden ſichtbar —— 
t zwar dieſes, Geliebte, einer von den geringfien 
ferftehung JEſu CHrifti zu ſeyn; nichts de: 
Be Wise fich wi ein Blick des ewigen Lebens, 
Des Lebens, das Feinem Wechfel des Lichts und? ber Finſterniß 
mehr unterworfen ſeyn wird, des Lebens, Das zwar auf die 
Nacht der Trübiaten diefes Lebens folgen; aber von Feiner neuen 
Nacht weder. der Stunden noch der Trübfalen wiederum unter» 
brochen werden wird. D erwünfchter Morgen der Ewigkeit, 
welchen die Erfcheinung der Sonne des Heils in ihrer vollfom- 
menen Herrlichkeit verurfachen ;_aber Fein darauf folgend — 
Abend emals endigen wird! O Tag der Freude, an we 
das unfterbliche Lamm feiner Auserwehlten Sonne ſeyn war, j 
= ie Licht fie wandeln, und in deren Glang ſie ewig jauchzen 
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dAnm erſten Ofler- Tage: 


2. As die Weiber zum Brabe Eamen, ſo fanden fie 
mit Derwunderung den Stein abgewälget, der untere: 
ens die Materie ihrer befümmerten Geſpraͤche geweſen war. 
enn indem Augenblick, da der Sohn GOttes das Grab ver» 
laſſen hatte, erfäyütterte Die Erde, Matth.z8,2. und bezeugte 
mit frölichen Hüpfen ihre Freude uͤber den Sieg ihres Schoͤpfers; 
gleichwie fie ben deſſen Tode mit Änaftlichen Zittern ihr Entiegen 
und Mitleiden bezeuget hatte. _Linter dieſem Erdbeben fuhr 
ein Engel vom Himmel herab, der den grofien Stein von dem 
Eingange des Grabes abwälgete, nicht, damit der Ueberwin⸗ 
der des Todes heraus gehen koͤnte, (denn er hatte ſchon vorher 
feine Ruheftärte verlaffen ) fondern damit Das Grab den Freun⸗ 
* JESU geöffner würde, und fie hineinſehen und gehen 


en, 

So fern wir diefen Stein betrachten als eine Hinderniß, 
diefe Fromme Weiber von ihrem Vorhaben, den Eörs 
m des HErrn JESU , (wenn er- anders noch im eabe gewe⸗ 

en wäre) zu ſalben, hätten koͤngen abgehalten werden; ſo be⸗ 
merden wir in der Abwaͤltzung deffelben einen Blick des eo 
nen Lebens, in welchem alle Hinderniſſe guter Wercke voͤl⸗ 
lig gehoben feyn werden. Ihr wiſſet, ihr Lieben, die ihr 
gern viel Gutes thun woltet, wie manche Steine Satan, Fleiſch 
und Welt eurem guten Vorſatz in den Weg leget. Ihr wiſſet, 
wie manchen Kummer euch diefes verurfachet, mie manchen 
Seufzer euch dieſes ausprefiet , wenn durch aͤuſſerliche Hinders 
niffe, welche zu heben nicht in eurem Vermögen ftehet ‚euer in⸗ 
nerlicher Trieb, Gutes zu wirden, achemmet und aufgehalten 
wird, Ihr wiſſet, was ihr für Betruͤbniß darüber empfindet, 
und was für bittre Klagen ihr oft in den Schooß andrer Kinder 
GOttes ttet, wenn wegen vieler Verhinderungen mare 
ches Gute gar unterbleiben muß, manches nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit und Kampf auf eine ſehr unvolllommene Weiſe zu Stan⸗ 
de lommen kan. Wohlan, es iſt ein ander Leben vorhanden), 
darin ihr von folden Hinderniffen frey ſeyn werdet, und darin 
sur mit GOTT vereinigter Wille niemals etwas Gutes - 

IE VE ge l 
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jeblich wollen wird. O ein feliger Zuftand , darin ihr alles 
asjenige Gute frey werdet thun koͤnnen, was ihe werdet thun 

wollen. Uber auch in dieſem Berftande wird im ewigen Leben 
der Stein von dem Grabe eures Erlöfers abgewaͤltzet ſeyn, weil 
ihre alödenn alte Geheimniſſe feines Todes, feines Begraͤbniſ⸗ 
fes, und feiner Auferftehung einfihauen werdet, davon ihr 


80 noch eine fo ſchwache und unvollfommene Erfentniß be 


Bet, 
3. Da der Engel ſich in einem himmliſchen Glang herab 
fieß, das Grab zu Öffnen: ſo er die ruchloſen hier, 

che auf Verlangen der Juͤdiſchen Hohenprieſter das 
verfiegelte Grab bewachen folsen, zerfireuet; und alfo die 
Weiſſagung des 68 Palme v. 2.3. dem Anfange nach erfüls 
jet: Es fiehe GOTT auf, daß fin Seinde zerftreuet wer⸗ 
den, und die ihn haſſen, vor ihm fliehen. VDertreibe fie, 
wie der Raue vertrieben wird, wie das Wachs zer» 


ſchmeltzet 


m Feuer. 

Auch * wird ein Blick des ewigen Lebens wahrgenoms 
‚Bier find die Glieder IEſu Chriſti mit gottloſen Men⸗ 

hen umgeben, die auf alle * Tritte und Schritte merden, 

die auf ihre Worte und Handlungen hinterliftig Acht geben,die 
oft wachen, ihnen Schaden zu thun, wenn jene ruhig ſchlafen, 
ja die fie verlachen, verfpotten, verleumden, und ihnen allers 
iy ee ale zufügen; fo daß fle oft mit David ———— 
HERR, errette meine Seele von den Luͤgen⸗Maͤulern, 
und von den falfchen Zungen. Es wird meiner Seele lan⸗ 
ge, zu wohnen bey denen, Die den Srieden haſſen. Pſalm 
120,2.6. Aber freuet euch, ihr Kinder des Hoͤchſten / Daß ihr 
dermaleinft von diefer beichwerlichen Geſellſchaft erlöfet werden 
follet. Der Tag des Gerichts wird Diejenigen auf ewig von euch 
entfernen, die euch hier ald einen Bienen: Schwarm umgeben, 
und eure — Seelen gequaͤlet haben. Es wird nichts un⸗ 
reines in das himmlifche Jeruſalem eingehen. Die Gottiofen 
werden alsdenn in der Hölle liegen, wie Schladht-Schafe , und 


die Hunde, welche euch hier — haben, werden auſſer 
mm2 _. den 
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den Mauren der Stadt GOttes ſeyn, und euch in Ewigkeit nicht 
weiter arte Offenb. 22, ge Kalk — 
4. An ſtati der boͤſen Hürer, die das Grab IEſu Chri⸗ 
vorhin umgeben hatten, nahmen zwey Rngel das ge⸗ 
ffnete Grab ein, die in langen weiffen Kleidern da faflen, und 
von deren YAngeficht, das wie der Blitz glängete, die gantze Gruft 
erleuchtet wurde, welche mit den frommen Weibern vers 
“traut redeten, und fie von der Auferiichung IEſu EHrifti ums 


errichteten. | 
: Dein lieblicher Blick des ewigen Lebens, in weldem 
die heiligen und geliebten GOtttes mit den Engeln des Lichts 
einen vertrauten Limgang pflegen, mit ihnen umgehen, und 
viele Wunder der göttlichen Vorſehung, in deren Geſchaͤften dies 
ſe reinen Geiſter gebrauchet worden find, won ihmen lernen wer 

. Zwar ift durch IEſum Chriſtum bereits in Diefer Welt 

die Freundſchaft zwiſchen den Gläubigen und zwilchen den En⸗ 

geln GOttes wieder hergeftellet; fo daß dieſe heilige Geiſter eine 
innige Liebe und aufrichtige Hochachtung gegen die Kinder GOt⸗ 
tes, als Bluts- Freunde des Jmmanuels, tragen, gerne um 
fie ſeyn, ihnen allerley ertrichliche Dienite leiiten, wider den 
Satan mit ihnen zu er liegen, und fich mit ihnen im Lobe 
Gottes vereinigen. Allein dieſe Freundichaft wird im ewigen 
Leben noch viel vertrauter und herrlicher werden. Bier ent» 
festen fid) die Weiber und erfchraden, als fie den Glan der En⸗ 
‚gel erblickten, weil die menfchliche Natur in ihrem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftande noch nicht tüchtig iſt, eine himmliſche Klarheit zu 
ertragen. Aber dort wird fie in dem Stande ihrer Verklaͤr 
fähig feyn, nicht nur die Gegenwart der Engel, fondern auch felb 
die Offenbarung der Herrlichkeit GOttes, und die Strahlen des 
glänzenden Leibes IEſu EHrifti zu empfinden. Ja wir werden 
nicht nur mit den Engeln GOttes umgehen, fondern auch ſelbſt 
ihnen gleich twerden, und in weiſſen und glan n Kleidern 
der Unſchuld und Heiligfeit vor dem Throne des Lammes mit ih⸗ 
nen ſtehen, Dffenb.7, 9. | 


5, Nach⸗ 
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Nachdem das Grab JEſu EHrifti von dent ruchloſen 

befreyet, und von den Engeln GOttes eingenommen: 
nn fo wurde es in einen Sammel:-Plag frommer See 
len , die den Decreugigten lieb hatten, verwandelt. Hier 
Famen die Schafe der Fleinen Heerde, die fich zerfireuet hatten, 
als das — Lee — Befehl den Hirten geſchlagen, 
nach und nach wieder zu — Hier begegneten ſie einan er, 
— fahen und ſprachen fie einander wieder. - 


Auch — liegt ein Vorſpiel des ewigen Lebens. Da, da 
wird die groſſe Derfammlung —— und Geliebten 
GOttes ſeyn, die — auf Erden gelebet haben. Da wer⸗ 
den wir Adam, unſern allgemeinen Stamm: DBater , da wer⸗ 
den wir Abraham , den Bater. alter Gläubigen, und fo viel hei⸗ 

Ertz⸗ Vaͤter, Propheten, Apoftel und Blut: Zeugen 

und fprechen. Da werden wir die Gefellichaft unfrer > 
de, die auf dem Wege zum Himmel theild unfte 
er, theils unfre Gefehrten geweſen, wieder —— 

in und nun viel ſuͤſſer und angenehmer ſeyn wird 

weil fie von allen denen Schwachheiten, die wir hier mit groß 
fer Geduld an ihnen Hyd r en, — gereiniget, u 
das Bid JEſu CHrifti, des Schoͤnſten unter den Menfehen 

Kindern , verfläret ſeyn werden. 


6. Die Freunde des Seren ES wurden bey ſei⸗ 
nem Brabe erinnert an die Reden, die er vor feinem Tode 
mit ar ihmen geführet, und die ihnen unter der — Unruhe 
gantz entfallen waren, Der Herr JESUS hatte * 
mehrmalen m gchaat, daß er von vn Todten wieder auferftehen 
nr Nich — ſto wen gee ey den Juͤngern: Sie 
wußten die S —— noch nicht, da = — — . 
auferfteben h.20, 9. ruft der Engel den 
Weibern zu: Er iſt ee: Gedencket dran, wie er 
euch —*38 da er noch in Galilaͤa war, und ſprach: Des 
Se Sohn muß ade ron werden in die van 
mm 3 de 
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de der Sünder , und gecreugiget werden, und am dritten 
Tage auferfiehen. Und fiegedachten an feine Worte, Luc, 
—— vergl. mit a 2,722, ie * 
t abermal einen Blick des ewigen Lebens. Wie in 
demſelben alle Kräfte und Fähigfeiten unſrer Natur werden er⸗ 
höher und geſtaͤrcket ſeyn; fo wird auch unfer armes Gedaͤcht⸗ 
niß ſich in einem weit volfommmern Zuftande befinden. Wie 
wenig Fönnen wir und iso auf die Treue deffelben verlaffen, 
ir geben ihm oft etwas Gutes aufzuheben, und wenn wirg 
sbieder fordern, fo iſts verloren. Und da es ſchon von Natur 
fehr ſchwach iſt, fo Fan es durch das Alter und andre Zufälle 
noch * verwuͤſtet werden, Und ob zwar in der — 
burt und Erneuerung auch das Gedaͤchtniß geheiliget, und, 
nachdem e3 unter fehmerglichen ee der Sünde 
—— aus der Auferſtehung Su EHrifti mit 
neuen Lebens- Kräften gefalbet und geſtaͤrcket wird: fo hoͤret 
man doch öfters auch Kinder GOttes noch darüber lagen, da 
fie fich auf manches Gute, das fie ehemals seen) er hehe 
ret, nicht mehr befinmen, {a daß fie zumeilen inder Stunde der 
Anfechtung nicht eines einigen Troft-Spruches fid) erinnern Föns- 
ten. Aber im ewigen Leben werden alle gute und heilige „Sdeen, | 
Die hier unferm Gedächtniß eingepräget worden, mit der Klars 
heit des Himmels beftrahlet,, und wiederum mie bon den Tod⸗ 
ten aufermwedfet werden, Mit welchen Bergnügen werden wir 
diefe Eopien, die wir ung von den himmlischen Dingen und Ges 
genden in unferm Derfiande gemacht haben, nun gegen die 
ee felber halten, und, wenn wir Die Beshefungen 
FESU EARISTTF von der Herrlichfeit_ des ewigen 
bens mit der Erfüllung vergleichen, den Ausſpruch thun Föns 
nen, daß alles weit herrlicher fey, als wir ung eingebildet und 
vorgeftellet haben, 
7, Durch die Auferftehung IEſu CHriſti wurden die 
Zersen feiner Liebhaber mit Friede und Freude erfüller. 
er auferftandene Heiland trat felbft mitten unter feine furchtſa⸗ 
men Finger, und rief ihnen einmal über das andre zu: m 
Ä e 
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—5 euch! Die Engel, die das Grab eingenommen hat - 

ten die frommen Weiber, die au demſelben Far 

a nicht! Entſeget euch nicht! Lind als 

der ſelbſt — Weibern begegnete, fo redet er ® 
reundlich ans Seyd gegräliet, oder eigentlich: Freuet eu 

28, 9. hier wie bey der Geburt des HErrn 

deren Um An gleichfalls mit Blicken des ewigen Le: 

et are —2* der En — GHttes die beſtuͤrtzten Hir⸗ 

ten anredete: Fuͤrchte ſiehe, ich verkuͤndige euch 

— Luc.2 * N ob gleich) diefe Freude bey den 

—— nn Goels fich durch die Wolken der 

die Nebel des Unglaubens hindurch kaͤm⸗ 

en, y 1 fan, es An endlich Dale. ‚ daß e8 HE De 

ob, daß fie den SERRYT faben, 

20,2. 4 bes ort FZESU eingetroffen: 

weinen und heulen, aber Die Welt ws fich 

sw — traf auch das folgende ein: doch eure 

in Sreude verkehret werden. Ich will 

un wie: feben, und euer Herz ſoll fich freuen, ob. 


16, 20. 
rt * in dieſer Freude der Juͤnger ſind die Blicke des ewi⸗ 
es am allerdeutlichtten wahrzunehmen. Wie daſelhſt 
gen Sehne ohne Jerthum, und Beiliafeit ohne Stunde feyn wird: 
alfo wird au. ein Meer der Freude, welches mit Feinem Troͤpf⸗ 



















ee Sat Enten it, bafeıbit.g efunden werden. Furcht, 


und Betruͤ Bi werden in den Woh⸗ 


mungen der € Elm um —* Dinge ſeyn. Dawird kein Auge 
fkein ja! voll Summer, fein Mund voll Klage 


Lieder mehr Bun en werden, GOTT wird abwilchen alle 
Thraͤnen. _ Leid, ehren und Schmergen wird auf, ewig 
en, Dffenb. 21, Diejenigen , die den HErrn 
hier nicht geſehen, un ‚doch lieh gehabt haben, werden 
' frenen mie unausfprechlicher und herrlicher 
62,8. und diefe Sreude wird als_ein lauterer 

bens daher flieſſen aus der völligen Verſi ir 









—— 
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der Liebe GOttes, welche die Seligen alle Augenblick in. den un⸗ 

ehligen Arten ihrer Offenbarung ſchmecken werden. Hier wech⸗ 
kein noch öfters Ruhe und Unruhe, Zraurigfeit und Freude, 
Dort werden Feine melancholifche Dünfte und Nebel mehr auf 
fteigen, welche den Anblick des Angefichtes GOttes verhindern. 


Inden vollendeten Gerechten wird Feine Sünde, umd aufjerihnen _ 


Fein Verſucher mehr feyn, der herumgehen folte, ſie zu verſchlin 
en. Kein Löwe noch reiffend Thier wird in dieſe Gegenden 
es Friedens kommen, und Diefelben mit Furcht erfüllen. Die 

Erlöfeten des Herrn werden Friede haben/ ewige Sreude wird 


über ihrem Aaupte feyn: Sreude und Wonne werden fie 


ergreifen, Schmerg und Seufzen wird weg müffen, Eſa. 
5,910. 
2 8. In der Auferftebung IEſu CHrifti wurden viele 
errliche Dorbilder und Weifiagungen der Schrift erfuͤl⸗ 
et. Es wurde darin beftätiget, was der HErr JEſus felb 
feinen Juͤngern von feinem Wiederſehen und von feiner Zuru 
Eunft aus dem Grabe vielfältig vorher gefaget hatte, darauf er 
fich v. 44. berufet: Das find Die Reden, die ich zu euch fagte, 
da ich noch bey euch war. Es wurde vollbracht, was in 
dem Geſetz WIofis, den Propheten und Pſalmen davon ger 
fhrieben ftehet, wie abermal der Herr FEfus felbft v. 44 
bezeuget. Welch eine Menge der fehonften Dorbilder des alten 
Teſtaments empfingen hier ihre Erfüllung !_ Hier ward er⸗ 
füllet das Borbild Iſaacs, den Abraham am dritten Tage von 
den Todten wiedernahm, 1B.Mof.22,4.19. Hebr. Ir, 19. das 
Vorbild Jofephs, der aus dem Gefänaniß zur „Bereidiaft über 
aank Egypten gelangte, 1B. Moſ. 41, 14.41. das Vorbild Mo⸗ 
ſis, der aus dem Waffer geingen worden, 2B. Moſ.2, 10. Pf. 
18, 17. das Vorbild des Ofter-Lammes, dem Fein Bein zer» 
brochen werden dürfen, 28. Moſ. 12, 46. das Vorbild der 
erften Garbe, durch welche die gange Ernte geheiliget wurde, 
3>» Moſ. 23, 10. 1Cor. 15, 20. das Vorbild des Stabes 
arons, derda gruͤnete, bluͤhete und Mandeln trug, 4B. 
Moſ.17, 8. das Vorbild des Hohenprieſters, der durch feinen 
To 


& 
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Tod denenjenigen, die in den Frey-Städten gleichſam auf Hoff 
nung gefangen waren, das Recht, in ihr Vaterland wieder zu 
fehren, erworben, Joſ. 20, 6. das Vorbild Bideons, der ges 
en mn das Heer der Midianiter plöglich überfallen und ges 
Ablagen, icht.7, 9522. das Borbild Simfong, der nach Mitter⸗ 
nacht aufgeftanden, und die Thore der feindlichen Stadt, darin 
er bervachet wurde, zerbrochen, Richt.16,2. 3 das Vorbild Jo⸗ 
naͤ, der am dritten Tage lebendig aus dem Bauche des Wallfi⸗ 
ſches hervorgegangen, Matth.12,40. das Vorbild Daniels, der 
aus der verfiegelten Lwen Gruben lebendig und unverſehret er⸗ 
rettet worden, Dan. 6, 22.23. Hier war das Gegenbild von al⸗ 
fen diefen Bildern, hier war der Eörper,dem alle diefe Schatten 
weichen muften. Hier ward erfüllet, was der prophetilche Geift 
geweiſſaget vondem zerknirſchten Schlangen: Kopfe, 1B. Moſ. 
3, 15. von dem Siege des Löwen gus dem Stamm Fuda, 1.49, 
9. von dem eine Eleine Zeit verlaffenen, aber darauf mit Ehr und 
Schmuck gecrdnten Menſchen Sohn, Pfal.8,6. von feiner Her: 
ausziehung aus der unruhigen Grube, Pfal.40,2.3. von dem 
Heiligen, der die Verweſung nicht fehen follen, Pfalm 16, 10, 
von dem Triumph der Rechte des HERRN, der in den Huͤt⸗ 
ten der Gerechten befungen werden follen, Pfal. 118, 15. 16. 
von dem langen Leben des gerechten Knechts, der feine Seele 
Be Schuld: Opfer gesehen, Efa. 53,8. 10. Pfal.2ı., 5. von 
Flucht und Zeritreuung der feindfeligen Grabes- Hüter, 
ze 35,5.6. Palm 68, 2. 3. von der rn der 
Widerſacher des Meßia, Pſalm 3, 8. Palm 35,4. Pfalm 
0,50, von der Freude der gerechten Juͤnger JEſu EHri- 
i, Palm 35, 27. Pſalm 68, 4. Palm 118, 15. Alle diefe 
und viele andere "göttliche Berpeitfungen und prophetifche 
Ausfsrüche waren nicht nur durch die Auferftehung JEſu 
EHrifti entfiegelt, befräftiget und erfüllet ; fondern es wur⸗ 
den auch den Jungern IJESU, die Augen des Verſtandes 
‚geöffnei , diefe Erfüllungen zu ihrer völligen Lieberzeugung 
wahrzunehmen, Luc. 24, 27. 45. 


Rambachs Ev, Betr. J. Th. Nun Solte 
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Solte man, Geliebte, diefe Erfüllung fo vieler Weiffagum 
gen in der Auferftehung IEſu EHrifti nicht anfehen Fonnen, als 
ein Borfpiel des ewigen Lebens, da alles, was GOTT iemals 
durch den Mund feiner heiligen Prophetengeredet hat, in feiner 
Vollendung da ftehen wird, Apoftg.3,21. Weld eine anger 
nehme und füfle We unfers Verſtandes wird diefes feyn, 
wenn wir, nachdem die Dede nicht nur von den heiligen Schrif—⸗ 
ten, fondern auch von unfern Augen abgezogen worden, bey 
dem Flaren Licht der feligen Ewigkeit die Erfüllung fo vieler gu⸗ 
ten Worte GOttes, fo vieler tröftlichen Verheiffungen JE 
EHrifti, und fo vieler Weiffagungen des prophetifcyen Geifteg, 
fehen und Iefen werden. Geduldet euch, ihr Seelen, die ihr 
darüber bekuͤmmert feyd, daß ihr ein fo Fleines Maß des Lichts 
zum rechten Derftande der Propheten habt, daß die Schrift euch 
noch in fo vielen Stüden ein verſiegeltes Bud) ift, daß die Dede, 
die vor euren Augen hänget, euch noch fo fehr verhindert, den 
hohen und göttlihen Inhalt ihrer Weiffagungen einzufehen. 
Wenn der HENR die Thränen von aller Angeſichten adwifchen 
und die Schmad) feines Volckes aufheben wird, fo wird er auch 
das Hüllen wegthun, damit alle Völder verhüllet find, und 
die Dede, damit alle Heyden bededet find, Ela.25,7.8. O mie 
werdet ihr aldenn die fehöne Harmonie der Weiffagungen und 
Erfüllungen bewundern! Was für unbefante und unvergleidy 
liche Schönheiten werdet ihr in dem Buche der Schrift wahr» 
nehmen! Alsdenn wird die Klage nicht mehr gehöret wer 
den: Unſer Wiflen ift Stückwerck, und unfer Weiffe: 
gen ift Stuͤckwerck. Denn wenn da kommen wird das 
Dollkommene, fo wird das Stückwerck aufhören, ı Cor. 


13,9. 10. 3 
3 In der Auferfiehung IEſu CArifti wurde der Si 
des Schlangentreters über den Tod bekant gemacht. Dur 
feinen verdienftlichen Tod hatteer bereits dem Tode die Macht ge: 
nommen, und defien Stachel, das ift, die Schuld der Sünde, 
zerbrochen,1Eor. 15,55.56.57. 2Timoth. 1,10. In ſeiner Auf⸗ 
erſtehung aber hat er einen öffentlichen Triumph über nr be⸗ 
| egten 
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fiegten Feind gehalten, er hat ihn zu feinem Sclaven gemacht, er 
hat feinen Namen verändert, und verordnet, daß er nicht mehr 
- Tod, fondern ein Schlaf heiſſen ſoll, ja er hat den Grumd gu fei- 
ner ganglichen Zerftörung geleget. 

Diele Zerftörung wirdan demgroffen Tage der Auferftehung 
vollendet werden, dader Tod alle feine Gefangene wird heraus ge» 
ben müffen, wenn die Stimme de3 Sohnes GOttes die Gräber 
öffnen, und die erweckten Leiber unfterblid, machen wird. Da 
wird diefer letzte Feind gänglich vertilget und feine Herrſchaft auf 
— werden. Da wird das Sieges⸗Lied, das bereits bey 

m leeren Grabe JEſu EHrifti gelungen werden Fonte, in ei⸗ 
nem noch höhern Ton angeftimmet werden. Denn wenn dis 
verwesliche wird anziehen das unverwesliche, und dis 
fterbliche wird anziehen Die UnfterblichFeitz denn wird er: 
‚füllet werden Das Wort, das — ſtehet: Der Tod 
iſt verſchlungen in den Sieg! Tod, wo iſt dein Stachel? 

ölle, wo iſt dein Sieg? ĩ Cor. 15, 54. 55. 

10. Nach der Auferftehung bat fich der lebendige IE⸗ 
fus den Seinigen in mancherley Erfcheinungen immer klaͤ⸗ 
rer und herrlicher offenbaret, in welchen diefe ewige Weisheit 
vor den Augen ihrer Kinder gar lieblich auf dem Erdboden ge- 
fpieletz Apoſt. Gefdh.1,3. Bu 

Altein diefe Offenbarungen JEfu C-Hrifti find nur ein Vor⸗ 
ſpiel derjenigen geweſen, die inder feligen Ewi feit erwartet wer⸗ 
den. Da wird ein Schau: Plag der Herrlichkeit GOttes nad 
dem andern mit unendlichen angenehmen —— ſich er⸗ 
öffnen. Eine Offenbarung bald feiner Allmacht, bald feiner, 
Weisheit, bald feiner Liebe wird auf die andre folgen, und eine‘ 
iede wird eine neue Schule feyn, darinnen ihr , o ihr „Jünger des 
Hrn FZESU,in der Erfentniß der Tiefen der Gottheit zuneh⸗ 
Imen werdet, darinnen eure Liebe zu diefem feligften Weſen noch 
mehr entzimdet, und eure veude auf eine höhere Stufe getries 
ben werden wird. Sehet/ ſo ift die herrliche Auferftehung JE⸗ 
fu als ein Vorſpiel der ewigen Herrlichkeit anzuſehen. 2 


ü Mun2 APPLI- 
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APPLICATIO. 


Mun, Geliebte in dem HErrn, wie wäre zu wuͤnſchen, daß 
diefe lieblichen Blicke des ewigen Lebens aus der Aufers 
ſtehung JEſu EHrifti auch in unfere Hergen eindrin 

gen, und diefelben mit Licht und Freude erfüllen möchten. 


Aber ach, ihr Lieben, ic) Fan euch nicht bergen, daß nie- 
mand diefer Gnade fähig ſey, als Seelen, die durch einen Blick 
in ihr tiefes DBerderben, ja durch einen Blick in den offenen Ab» 
* der Hoͤlle, gebeuget, erſchrecket und gedemuͤthiget wor⸗ 

en; Seelen, die da erkant haben, daß ſie verlorne und verdamm⸗ 
te Creaturen und Schlacht Schafe des ewigen Todes find, wo fie 
nicht durch ZEfum EHriftum, den Ueberwinder des Todes und 
- der Hölle, von diefem Urtheil befreyet werden. 


Iſt eine Seele vorhanden, die durch die bisherige Ver: 
kuͤndigung und Betrachtung des Leidens IEſu CHrifti zu 
einer folchen Erkentniß und Gefühl ihres KRlendes kom⸗ 
men iſt; die bisher im Staube gelegen und geweinet, die von 
pe n darüber erſchrocken, wenn fie in der Hößen- und Todes 

nait ihres Mittlers den Pt rund. offen gefehen: die gezittert, 
wenn fie den groflen Ernft GOttes "gegen die Sünde erblidet, 
und das gezuͤckte Rach⸗ Schmwerdt feiner Gerechtigfeit auf den 
Mann, der ihm am nächften ift, zufchlagen fehen: die foll wiflen, 
daß ihr Hertz diejenige Werckſtatt fey, darin der Geift GOttes 
durch die Auferftehung IEſu EHrifti eine wahre göttliche r 
de wirden will. O befümmerte Seele, hat der Tod Ä 
EHrifti feinen Endzwed an dir erreichet : fo muft du num auch 
in die Gemeinfhaft feiner Auferftehung eindringen. Haben 
dich Die Blicke der ewigen Glut erfchredet: fo mu dur dein Au⸗ 
auf die Blicke des ewigen Lebens richten, zu welchem dir dein: 
ittler durch feinen —— unſtreitiges Recht erwor⸗ 
ben hat. Fuͤrchte dich nicht, du ſolſt nicht verloren werden. 
Haft du gleich deinen Heiland durch deine Sünden in die Bande 
des Todes verwidelt; dende nur nicht, dag er deswegen * 
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dir zuͤrne. "Dein Brüder weiß von keiner Rache; ſondern wie 
er ducch die Auferftchung in ein herrliches: und freudenvolles Le⸗ 
ben eingetreten; ſo will er auch, daß diejenigen, für welche er 
fein Blut vergoffen , deffelben theilhaftig werde füllen. Laß 
demnach durdy diefe Blicke der himmliſchen Herrlichkeit eine le⸗ 
bendige Hoffnung in dir entzünden. Halte dich zu deinem les 
bendigen Heilande, betrachte fleißig feine herrliche Auferftehung, 
ſchuͤtte allen deinen Kummer in feinen Schooß aus, und fey F— 
wiß verſichert, daß er nicht nur deine Thraͤnen von deinen Au⸗ 
abwiſchen, ſondern auch dein Hertz erfreuen, ja, wenn es 
‚Dir. heilſam if mit einem füffen Vorſchmack des ewigen Lebens 


en werde. | 
nd ach dieſer Seligkeit Fönnet ihr auch theilhaftig wer, 
den, ihr Armen, die ihr noch das Urtheil des Todes in eu⸗ 
rem Gewiſſen traget, die ihr noch der Suͤnde dienet, und viel⸗ 
leicht auch dieſes get zu den unfeligen Geſchaͤften des Fleiſches be- 
fimmet habt Das Recht zum erwigen Leben, davon ist ein 
Vorblicke in eure * gedrungen find, iſt auch euch, ihr 
Eimden, erworben. r.merdets, es ift Fein anderer Weg 
dazu ald die Semeinfchaft der Leiden und des Todes JEſu CHri⸗ 
L Der Mittler ift durch Leiden * Herrlichkeit eingegangen. 
ollet ihr auch dahin gelangen, ſo muͤſſet ihr euch eben dieſe 
Ordnung og laffen. Seine Seele mufte erft bis in den 
Zod betrubet, und durch die Empfindung des göttlichen Flu⸗ 
des den wir mit unfern Sünden verdienet hatten, aufs Auffer- 
icket werden, ehe fie mit Troft und Freude erfüllet wur: 
REein heiliger Leib mufte erft von den Geiſſeln zerfleifchet , 
Bon den Dornen zerftochen,, und von den Nägeln am Creutz 
durchbohret werden, ehe er in Glantz und Klarheit eingefleidet 
wurde. Meinet ihr, daß ihr durch einen andern Weg zur Ver⸗ 
Härung gelangen werdet, als durd) denjenigen, den der Hertzog 
der Geligfeit betreten muͤſſen. Soll eure Seele durch das Licht 
des göttlichen Angefichts erfrewet werden; fo muß fie erft in dem 
Kampf der einige Tropfen aus dem Kelche der Traurig: 
feit ſchmeden, den euer Erlöfer getrunden hat, Matth.26, 42. 
02 nn 3 1.20, 
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e.26,22.23._ Soll euer Leib dermaleing gleich dem verflärten 
Leibe JEſu EHriftileuchten; fo muß er hier zuvor betäubet und 
gezähmer, 1 Cor.9, 27: und dem HErrn zum heiligen, lebendi» 
en und wohlgefälltgen Opfer dargeftellet werden, Rom. 12, r. 
oll er in dem Schmud der Klarheit JEſu EHrifti prangen 3 
fo muß er zuvor feine Mahlzeichen tragen, Gal.6, ı7. Soll dag 
Leben JEſu an eurem fterblichen Fleiſche offenbar werden ; fo 
muß das Sterben des Herrn JEſu vorher an demfelben offenbar 
worden feyn, 2 Cor. 4, 10.11.16. : _ _, F 
Laſſet euch dieſes nicht zuwider ſeyn, ihr Lieben! Laſſet euch 
dieſe Forderungen nicht zu hart duͤncken! Eine ewige und uͤber 
alle Mag wichtige Herrlichkeit wird alles Leiden dieſer Zeit un⸗ 
endlich überwiegen, und alles Andencken der vorigen Traurig⸗ 
feit verfihlingen. Sind die Vorblicke derfeiben fo lieblich; wie 
wird nicht ihr völliger Genuß Leib und Seele erquiden? Iſt die 
Morgenrörhe fo ſchoͤn; wie angenehm wird der Tag der feligen 
hr ſelbſt ſeyn, den die Sonne der Gerechtigkeit en 
wir | | 


Auf demnach, da ein ſolch vortrefliches Kleinod auf euren 
Kampf gefeget ift, auf, und entfhlichfet euch zu einer wahren 
Befehrung, zu einer willigen Creutzigung des verzärtelten $leis 
fehes, und zur Verleugnung der elenden Schein: Güter diefer 
Welt. Führet die rohen Begierden eurer Seele in den Tod FE: 
u EHriffi ein, fehonet eurer böfen Lüfte nicht; fondern tödter 

ie Geſchaͤfte des Sleifches. Habt ihr ſolches in der bisherigen 

BR eit zu thun verſaͤumet; fo wendet das gegenmwärti 
ter: Seft dazu an. , Gebet hin in euer Kämmerlein, werfet 
euch nieder zu den Fuͤſſen eures lebendigen Goels, hebet eure 
ande auf zu eurem treuen Heilande, bittet ihn, daß er eure 
ugen öffnen, und durch einen Blick in das tiefe Verderben eu⸗ 
ver genden Natur euer ftolgesund wideripenftiges-Herg heilfam- 
lid) Demüthigen und göttlich betrüben wolle, damit es durch die 
Kraft feiner Auferftehung geftärdet, und durch die Blicke des 
ewigen Lebens, die aus feinem Grabe hervordringen, wiederum 

erfreuet werden koͤnne. 3% 
r 
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ehr aber, ihr Jünger und Jüngerinnen IEſu CHrifti, 
die ihr den Gecreugigten kennet, und den Auferftandenen liebet, 
wendet diefe Blicke des ewigen Pebeng zuförderit an zur Stär: 
ckung eures Glaubens. Ihr glaubet einewiges eben, und 
gründet dieſen Glauben auf die Verheiſſungen eines treuen und 
unbetrüglihen GOttes. Damit aber derfelbe defto weniger 
wanden möge: fo hater euch in der Auferftehung feines Soh⸗ 
nes fo viele Vorblicke derfelben Fünftigen Herrlichfeit gegeben, 
die noch Fein fterblich Auge gefehen hat. Nehmet dann, ihr 
Lieben , diefes Linterpfand der himmliſchen Klarheit mit aller 
Dankbarkeit an, und feyd gewiß, daß derjenige, der euren Er: 
löfer von den Todten auferwecket und verfläret hat, auch eud) 
aus dem Staube der Erden auferwecken, Leib und Seele wieder 
mit einander vereinigen, die Seele mit Weisheit, Heiligfeit 
und Sreude, und den Leib mit Glantz und Klarheit erfüllen wer⸗ 
de. Wendet diefe Blife ferner an zur Entzündung der Lie⸗ 
be, die ihr dem Erwerber des ewigen Lebens ſchuldig ſeyd. O 
foltet ihr nicht denjenigen mit allen Begierden eurer Seele ums 
faffen, der ein Zeiden übernommen hat, darinnen Blide von 
Flammen der ewigen Glut —— geweſen, damit eure 
Seelen erloͤſet, und mit Blicken des ewigen Lebens erfreuet wer⸗ 
den Fon 2 Wendet fie endlich an zur Beveſtigung eurer 

offnund , zu twelcher ihr durdy die Auferftehung SECSU 
Sf — wiedergeboren worden. Alle irdiſche Dinge, dar⸗ 






auf die Hoffnung der Menſchen ſich lehnet, find zerbrechliche 
Rohr⸗Staͤbe, und muͤſſen im Tode zuruͤck gelaſſen werden. 
Eure Hoffnung aber, da ihr von eurem verfühnten Vater ein 
Zeben voll Seligkeit erwartet, Fan auch. der Tod felbft nicht er⸗ 
fhüttern. Der Vorläufer ift fehon voran gegangen, euer aufer⸗ 
ſtandenes Haupt ift bereits mit Ehre und Herrlichkeit gecröner, 
und hat verfprochen, euch nachzuholen, und nach diefen fo lieblichen 
Erftlings:Blifen euch eine gange Ernte der Freude zu fehenden. 
Auf und ka mit dem Verlangen eures Hertzens. Geſel⸗ 
let euch im Geift zu den Chören der auserwehlten Engel, die das 
Lamm GOttes mitten im Stuhlanbeten; bis ihr felbit im a 


er 
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der Seelen nach, am Tage der Auferftehung aber mit Leib und 
Seele, por fein Angeficht in Frieden geſtellet werder, und das» 
jenige in der Nähe betrachtet, ſchmecket und erfahret, was ihr 
itzo von ferne gefehen. 


K un, du auferſtandener Heiland, gelobet ſey dein pen 
licher Name für die weife Zinrichtung aller Umſtaͤnde 
deiner Auferftehung, welche dein unendlicher Verſtand al: 
fo geordnet hat, daß wir einen Abriß des ewigen Lebens 
und Blicke der Fünftigen HerrlichEeit darinnen finden Föns 
nen. Wir haben igo mit vielem Vergnuͤgen den Zuftand 
diefes himmlifchen Lanaans von ferne gefeben. O da 
niemand unter uns Durch Unglauben fich felbft davon aus: 
fchlieffen möchte! Bib daß diefe Betrachtung einen unaus⸗ 
fprechlichen Segen an unfern Seelen haben, und uns Eräfi 
tig reigen möge, in die Ordnung zu treten, und Darin zu 
bebarren,darinnen wir Erben einer ſo groffen Herrlichkeit 

werden Fönnen. Verbilf uns dazu durch die 

Kraft nn Auferftehung, 
en. 


Am andern Ofter- Tage. 
Gehalten in der Schul: Kirche, 1728. 


Inhalt:  - 
EXORDIVM Die Liebe Chriſti ter- Hertz des auferftandenen 
gen die Menfchen wird unter nt JEſu, mie es ae er 
dern auch unter dem Bilde de I, Einen beilfamen Ern "gegen 
Mlutter- Liebe in der Schrift die Unarten feiner Rinder. 
vorgeftellet. ı. Die Unarten der Kinder, im 
zrRorosıtıo: Das zarte Mut⸗ IRRE TONER HEN. 
2. 
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2, Det Ernſt, den ber auferflan- 5. Er iffet und trincket mit ih» 
- dene JEſus dagegen beweiſet, nen. 
— 6. Er offenbaret ſich ihnen im⸗ 


da er ſe 
a. Zur Erkentniß derſelben brin- mer deutlicher. 
get. en 7. Er fpielet mit ihnen, wie ei⸗ 
b. Sie beſtrafet. ne Mutter mit ihrem Kind» 
ng hr ER 
I. innige Liebe gegen ihre AarrLıcarıo in fich eine An« 
Perfonen, davon folgende Proben  _vede | ” 
let werben. 1. An diejenigen Seelen, deren 
- 2. Er nahet ſich zu ihnen. Br dem Zuftande der 
2, Er laͤßt fi in ein freundlich yden Fünger im Evangelio 
Geſpraͤch mit ihnen ein. am aͤhnlichſten iſt. 
. 3. Er unterrichtet fie in ihrer Un⸗ 2. An diejenigen, welche bereits 
toiffenheit. RR: die Mutter» Liebe CHrifti in 
4. Er laßt fich durch ihr Noͤthi⸗ einem längern Umgange ers 
gen bewegen, länger bey ihnen fahren haben. 
zu bleiben. J 3. An die Kinder dieſer Welt. 


De auferſtandene JESUS fey mitten unter uns, und 
laſſe uns durch feine Gegenwart erquicket werden, 


Amen, ke 


N 
4 


ie Zaͤrtlichkeit der Liebe nen CHrifti gegen die 
Seelen, die fich zu ihm halten, wird unter man» 
cherley angenehmen Bildern in der heiligen 
Schrift vorgeftellet. 
Bald unter dem Bilde derfelben Neigung, 
welche eine Öluck: Henne gegen ihre Rüchlein bit: 
| cken Läffet ; wie der Sohn GOttes ſelbſt Matth. 23, 
37. dis Gleichniß gebraucher. Bald unter dem Bilde derjeni» 
gen Sorgfalt, welche ein Hirte für feine eigene Schafe traͤ⸗ 
get; in welcher Abſicht Eſa. 40, 11. von dem Meßia —— — 
aet iſt: Er wird feine Heerde weiden, wie ein Hirte, er 
wird die Lämmer in feine Arme fammlen, und in feinem 
Rambachs Ev, Betr. 1, Th, D00 uſen 
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Buſen tragen, und die Schaf⸗Muͤtter rübe Bald un: 
ter dem Bilde derjenigen erften und feurigen Liebe, welche ein 
tugendhafter Bräutigam gegen feine Braut bezeiget ; unter 
weichem Bilde fonderlih im Hohenliede Galomonis die Lies 
be EHrifti gegen die Gemeine der Gläubigen vorgeftellet 
wird; davon es auch Efa.62, 5. heißt: Wie fich ein Braͤu⸗ 
tigam freuet über Die Braut, ſo wird ſich dein GOTT 
über dich freuen. Bald unter dem Bilde der Liebe , die 
in dem Herten eines Daters gegen feine Kinder wallet; da> 
von es heißt Pf.103, 13. Wie fich ein Vater über Kinder 
—— fd erbarmet fich der HERR über die, ſo ihn 
rchten. 


Weil aber in der gantzen Natur keine zaͤrtlichere und mit⸗ 
leidigere Liebe anzutreffen, als die Liebe einer rechtſchaffenen 
Mutter gegen die Kinder, die fie unter ihrem Hertzen getragen 
Bat; fo id diefes Bild der Liebe ae EHrifti infonderheit an⸗ 
merdenstwürdig. _ Der prophetiſche Geift bedienet ſich deffelben 
Eſa. 49, 15. 16. Kan auch ein Weib ihres Rindleins verz 
geilen Daß fie fich nicht erbarme über den Sohn ihres Lei⸗ 

es? Und ob fie defjelben vergäffe, ſo will ich Doch dein 
nicht vergeffen. Siebe in Die Haͤnde hab ich) Dich gezei 
net. nd Efa.66,13. Ich will euch tröften, wie einen feine 
Mutter tröftet, Zr 
Wir finden, Geliebte, in dem heutigen Feſt Evangelio ein 

ar hofdfeliges und liebliches Luft: Spiel diefer Mutter-Liebe 3x 
" EHrifti in feinem Limgange mit denen nad) Emmahus reifens, 
den. füngern. Laſſet ung mit unfern Gedanden herzu nahen) 
daſſelbe andächtig zu befchauen. | 3 


Tert, Luc. XXIV, 13:35. 


d ſiehe zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage 
sh in einen Slecken, der war von Jeruſalem ech Seh 
weges weit, des Name heiffet Emmahus. 14. Und fie 
redeten mir einander vonallendiefen Befchichten. 15. Und 
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es Zeſchahe, da fie fo redeten, und-befragten fich mit ein- 


ander, nabete JESUS zu ihnen, und wandelte mit ib 
nen. 16. ber ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn 
nicht Fanten. 17. Er fprach aber zu ihnen: Was ſind das 
für Reden, die ihr zwifchen euch handelt unter Wegen, 
und feyd traurig? 18. Da antwortete einer, mit Kamen 
Cleophas, und fprach zu ihm: Biſt du allein unter den 

remdlingen zu Jerufslem, der nicht wiſſe, was in die, 

n Tagen Darinnen geſchehen iſt? ı9 Und er prası zu 

nen: - Welches? Sie aber fprachen zu ibm: Das von 

ES von Tazarerb, welcher war ein Prophet, mächı 
tig von Thaten und Worten, vor GOtt und allem Dolck. 
20, Wie ihn unfere Hobenpriejter und Dberften.überant: 
wortet haben zum Verdammniß des Todes, und gecreu— 
giget. 21. Wir aber hoffeten, er folte Iſrael erlöfen. Und 
über das alles ift heute der dritte Tag, Daß fölches gefche: 
ben ift. 22. Auch haben uns. erfchrecket etliche Weiber der 
unfern, die find früh bey dem Graͤbe gewefen, 23. Ha⸗ 
ben feinen Leib nicht Funden, kommen und fagen, fie ba- 
ben ein Geſicht der Engel gefehen, welche-fagen, er lebe. 
24. Und.etliche unter uns gingen hin zum Grabe, und 
fundens alſo, wie die Weiber fagten, aber ihn Funden fie 
nicht; 25. Under (prach 3u ihnen: O ihr Thoren und 
träges Herzens zu gläuben alle dem, das die Propheten 
geredet haben. 26. Muſte nicht CHriſtus folches leiden, 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen ?. 27. Und fine an von 
Moſe und allen Propheten, und legte ihnen alle Schrift 
aus, Die von ihn gefagt waren. 28. Und fie Eamen nabe 
zum Fiecken, da: fte hingingen, and er ftellete fich, als 
wolte er fürder geben. 29. Und fienötbigten ihn, und 
forachen: Bleibe bey-uns, denn es will Abend werden, 
und der Tag hat fich geneiget. Und er ging hinein, bey 
ihnen zu bleiben. 30. Und es gefchab, Da er mit ihnen zu 
Tiiche 138, nahm er das Brodt, danckete, und brachs, 
und gabs ihnen. 31. Da en en ihre Augen geöffnet, 

00 2 un 
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und erkenneten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. 32. 
Und fie ſprachen unter einander: Brannte nicht urifer 
Herz inuns, Da er mit uns redete auf dem Wege, als 
er uns die Schrift öffnete. 33. Und fie ftunden auf zu 
derfelbigen Stunde, Fehreten wieder gen Jeruſalem, und 
funden die Eilfe verfammilet, und Die bey ihnen waren, - 
34. Welche fprachen: Der HERR ift wahrhaftig aufer⸗ 
anden, und Simoni erfchienen. 35. Und fie erzehleten 
hnen, was auf dem Wege gefehehen war, und wie 
“ vor ihnen erkant wäre, an dem, da er das Brodt 
rach. | 


Sort uns, Geliebte, aus diefer Gefihicht mit einander be 
trachten 


Dad zarte Mutter- Herz des auferſtande⸗ 
nen JESu. | | 


Es ift daffelbe alg in einem Spiegel zu fehen in feinem liebreichen 
Umgange mit den nad Emmahus reifenden Juͤngern, darinnen 
dieſes zarte Mutter: Herg bliden laffen 


J. Einen heilfamen Ernft gegen die Unarten feiner 
Kinder. 


II. Eine innige Liebe gegen ihre Perfonen, 


De auferftandene JESUS Sffne uns felbft unfre Au: 

gen, Damit wir mit aufgedechtem Angeficht in fein 

3artes Mutter⸗Hertz hinein fehen, und die heilige Bewer 

gungen des Ernſtes und der Liebe darinnen erblicken und 

. dadurch wahrhaftig gebefiert, und vonden uns ankleben⸗ 

den Umarten befreyet werden mögen, um feiner Freund⸗ 
lichkeit und Treue willen, Amen, 


U 


0 Ds zarte Mutter · erg des auferftändenen Je. 47 
Abhandlung. 

RN ern wir demnach das zart: Mutter Ser des auf⸗ 

erftandenen IESU betrachten wollen: jo wird da; 

bey vorausgefeget, daß der auferftandene JESUS 


at Füglic, als eine treue und liebreiche HTutterz feine Juͤn 
ger aber, als Kinder Ddiefer Mutter , angefehen werden 


Es hatte fi) der HErr IEſus bereits vor feinem Leiden 
n der gangen Zeit, da er mit feinen lieben Süngern umgegans 
gen war, recht mütterlich gegen fie bewieſen. Gr hatte fie zu 
allem Guten erzogen, er hatte für ihre Unterhaltung geforget, er 
atte mit ihren Schwachheiten Geduld getragen, er hatte ihre 
Fehler liebreich peffvafet und vergeben, er hatte fie unterrichtet, 
rmahnet, für fie gebetet, und fie wegen feines bevorftehenden 
Nbichiedes getröfter; mit dem Verſprechen, daß er fie nicht Way: 
en laffen, fondern wieder zu ihnen Fommen, und ihr Hertz er: 
Freuen wolle. Eben alfo bewies er ſich nun aud) nad) feiner Auf 
ung, durch welche zwar fein Zuftand, aber nicht fein Her 
ändert worden war. Er war gleich einer Mutter, die von 
Reife wieder nach Haufe kommen, die ihre Kinder, 
























velche ſich unterdefien zerftreuer haben, wieder zufammen 
ſammlet, fie gie: unverrüdten Liebe verfichert, und ihnen neue 
| —5 — ihrer muͤtterlichen Gewogenheit und 
e zu geben befliſſen iſt. Lind alſo Fan der auferſtandene 
mit allem Recht unter dem Bilde einer Mutter be⸗ 
trachtet werden. 
Daß aber auch die Juͤnger des HErrn IEſu mit Recht 
als Kinder dieſer liebreichen Mutter betrachtet werden koͤnnen; 
van‘ man um fo viel weniger zweifeln, wenn man bedendet, 
en ſelbſt feinen Fuͤngern dieſen Narnen ſo wol 
als nach ſeiner Auferſtehung, beygeleget habe. Vor ſeinem 
de und Auferſtehung ſpräch er Joh.13/32. Lieben Kindlein, 
ich bin noch eine kleine Zeit bey euch. Und nach feiner Aufer— 
Ooo 3 | ſtehung 
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ftehung faate er Joh. 21,5. Kinder, habt ihr etwas zu efjen? 

aerhat Ihnen —* laͤngſt vorher durch den Mund Efaid Seen 

amen gegeben, «8,18. Siehe, bie bin ich, und die Kin⸗ 
der, die mir der HERR gegeben bat. 

Nun war zwar bey dieſen Kindern des Herrn JESU ein 
wahrhaftiger Grund des Glaubens und der Liebe gele- 
get. Sie hatten um feinet willen Bater und Mutter verlaffen, 
fie hatten fic) feiner Zucht und Unterweiſung unterworfen, und 
hatten bey ihm verharret in feinen Anfechtungen; daher er ihr 
nen aud) das Neid) beichieden, und fie zu Erben feiner Güter ein» 

efeget. Durch den Tod des HErrn IESU mar zwar ihr Glau⸗ 

e ſehr erſchuͤttert worden; ihre Liebe aber war noch nicht ver⸗ 
loſchen: und ob fie gleich zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebe ⸗ 
ten 5 fo gingen fie doch nicht wieder in die arge Belt hinein, vo 
welcher fe Achte EHriftus erwehlet hatte, fie gefelleten ſich nich 

u den Spöttern, fie nahmen nicht die Parthey der Feinde JE⸗ 
hr; fondern fie verabfcheueten ihre Bosheit, fie trugen Leide und 
weineten um ihren Meifter, wie die Kinder über den Tod ihrer 
Mutter, und wünfchten nichts mehr, als daß die Nachrichten, 
die fie von feiner Auferftehung befommen hatten, Grund has 
ben möchten._ Allein bey altem diefem Guten, das fie an ſich hat 
ten, hatten fie noch viele Unarten an fich, die ihr Verderben 
wuͤrden befördert haben, wo fie bey ihnen zur Herrſchaft gefom: 
men wären. Daher wendete nun das zarte Mutter: Her des 
auferftandenen JEſu zuerftund vor allen Dingen einen heilfamen 
Ernit an, ihnen ſolche Unarten abzugewehnen, 
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Setrachten wir inſonderheit die zwey Juͤnger, die an dem 
Tage der Auferſtehung JESU CHriſti nah Emmahus 
gingen: fo finden wir an ihnen folgende UInarten. | 

Ihrem Derftande nach waren fie noch fehr unwiſſend in 
den Heheimniß des Ereuges, und des Raths GOttes gi —* 
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| d loͤſing, die durch JEſum CH * um geſchehen. 
u etc Vorurtheile von einem Bi hen * des 
A hatten die Augen ihres Gemuͤths benebelt: daher ihnen 
deutchſte Weiffagungen der Propheten von den Tode und 
der Auferfichung IESU unverſtaͤndliche Räthfel waren, weil 
folche mit ihren falſchen Begriffen nicht zufammen reimen 
{ Und ob aleich der treue Heiland bereits vor feinem Tode 
viele Arbeit angewendet, die Wurtzeln diefer Borurtheile aus- 
urotten; fo war doch ſolche Arbeit größten theils vergeblich ge> 
veſen, — fie ſteif und veſt uͤber ihren vorgefaßten Meinun⸗ 
Jelten. | | 
ehe Wille lag Frand an einer groffen Trägbeit zu ‚lau 
en demjenigen, was Moſes und die Propheten von dem Meßia 
weiſſaget hatten; welcher Unglaube um fo viel ffrafbarer war, 
weil fie nun die gefülung diefer Weiſſagung zum Theil gefehen 
hatten. Der Herr JESUS hatte es ihnen ſelbſt ſo oft vorhe 
5 daß er amdritten Tage wieder auferfichen wolle; allein 









atten folches immer überhöret. Nun bekamen fie eine Poft 
ih der andern, daß ſolches gefchehen fey, daß das verfiegelte 
tab offenſtehe, und daß nichts, als dag leinene Geräthe, dar- 
ein der entſeelte Corper JEſu gewickelt geweſen, daſelbſt gefun⸗ 
den worden. Nichts deſto weniger hielten ſie noch immer ihren 
Beyfall — Sie wolten nicht leichtglaͤubig ſeyn, und daruͤber 
rden fie unglaͤubig, und hielten noch dazu dieſen ihren hartnaͤ⸗ 
igen Unglauben für eine befondre Tugend. Aus dieſen Unarten 
ihres Berftandes und Willens entfiunden denn aud) 
In ihren Affecten mancherley unordentliche Bewegungen. 
armes Hertz war voller Unruhe und Unzufriedenheit. Die 
ae en fee man ihnen anden Augen leſen. Sie bekanten 
ſelbſt, daß ſie durch die Nachricht der Weiber von dem leer gefun⸗ 
denen Grabe erſchrecket worden, da fie doch dadurch hätten er⸗ 
Pan werden follen. Ihre Hoffnung vonder Erlöfung Iſraels 
ſchien in den legten Zügen zu liegen. Wir hoffeten, fprechen 
fie, er folte Iſtael erlöfenz aber nun fängt die Hoffnung alk 
gemach an zu verſchwinden. — 
J ehet, 
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Sehet, das waren die vornehmſten Schwachheiten und Un⸗ 
arten, die diefe Kinder des auferitandenen FZESU noch an 1 

atten. Wie verhält ſichnun der Herr JIEſus dabey? Er wirft 

e zwar deswegen nicht weg; aber er laͤßt ſie auch in dieſen Unar⸗ 
ten nicht ſtecken; ſondern 

1. Er bringet fie zur Erkentniß derfelben, und zwar auf 
eine gar weiſe und liebreiche Art; indem er durch vorgelegte Fra⸗ 
gen ihnen Gelegenheit giebt, ihren Gemüths- Zuftand zu offen» 

ren, und ihre Vorurtheile, Unwiſſenheit und Trägheit zum 
Glauben felbit zu entdecken und Er verrathen. Zumeldem En⸗ 
de auch der aufeeftandene FESUS eine fremde Geftalt ei | 
nommen hatte, damit fie gegen ihn, ‚als einen Unbekannten, des 
fto freyer herausgehen möchten. = — 

2. Er beftraft ihre entdeckte Ungrten; indem er mit eis 
nem wehmüthigen und erbarmenden Ernft ausrufet : O ihr 
Thoren, oder Inverfländige, und träges Herzens zu glau⸗ 
ben alle dem, Das die Propheten geredt haben. Burch 
dieſe feine liebreiche Beſtrafung ſchlaͤgt er ihnen nicht neue Wun⸗ 
den; fondern er zeiget ihnen nur die Gefahr der alten Wun⸗ 
en ‚ und fuchet fie recht zu reinigen, und aus dem Grunde zu 

eilen. 

3. Er befreyet fie von ihren entdeckten und beſtraften 
Unsrten, und machts auch hierin wie eine liebreiche Mutter, 
welche ihr Kind, das in Koth gefallen, nicht nur wegen feiner, 
Unvorfichtigfeit mit Worten beſtrafet; fondern es aud) abwaͤ⸗ 
* und reiniget. Er kommt der Unmiffenheit und der Thor⸗ 

eit ihres Derftandes zu Hülfe; indem er ihnen die Schrift oͤff⸗ 
net, das Geheirmiß feines Todes und feiner Auferftehung darin, 

u fehen. Er befreyet ihren Willen von — und; 
lauben; indem er dr Herg in einen ſolchen feligen Brand fe> 
et, daß fie nicht nur felbft glauben, er fey wahrhaftig aufer- 
anden; fondern auch andre zum Glauben reigen. _ Er bringet 
endlich ihre Affecten in Ordnung Rinde ruhe, vertreis 
bet die Traurigkeit, und giebt der da in findenden Hoffnung ein 
neues Leben. I. Bei: 
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Das iſt der — Ernſt, welchen dieſe treue Mutter ge⸗ 
an die Unarten ihrer Kinder bewies. Und das ift noch immer» 
r die Getvohnheit des HErrn JESU. Er weiß die Liebe 
gegen die Perfon feiner Kinder fehr weislich zu verfnüpfen mit 
einem Deinen Ernft gegen ihrellnarten. Irdiſche Mütter wiſ⸗ 
fen dieſes nicht allezeit gehörig mit einander zuvereinigen Sie 
lieben öfters ihre Kinder alfo, daß fie ihren LInatten das Wort 
reden, oder zum wenigſten Feinen ern Ernft gegen dieſel⸗ 
ben beweiſen; durch welche Berzärtelung dann der Grund zu 
vielem Böfen geleget wird. Aber die Liebe JEſu Chrifti, die das 
te Original der Mutter-Liebe ift, die iſt weit von foldyen 
wachheiten und Ausichweifungen entfernet. Sie ftellet ſich 
. im Anfange gar ernftlic) aegen den Menichen, und macht ihm - 
anaft und bange, und prüfet ihn mit ERS Ruthe, und verſu⸗ 
dhet ihm mit ihrer Zuͤchtigung, big ſie befindet, daß er ohne falſch 
fen, alsdenn entdedet fie ihm ihr Her, und offenbaret ihm ihr 
Geheimniß, Sir.4,18:21._ Wer ſich diefer Zucht der Weisheit 
- nicht unterwerfen, noch feine Linarten fic) abgemöhnen Iffen 
will, der verdirbet endlich in feiner Thorheit, er wird, tie ein 
verzärtelt Kind, wild und unbändig, und verſperret ſich alfo ſelbſt 
den Weg zum Genuß der Liebe JEſu CHriſti. 


Anderer Shell. 


oaffet ung aber nun auch ferner betrachten die innige Liebe, 
welche diefe Mutter gegen die Perfonen ihrer Kinder, 
blicken läffet. Davon finden wir im Tert folgende Pro 

ben und Merdmahle. 1 
1, Der Heiland nabete fich zu feinen Jüngern, die als 
erfireuete Schafe, welche ihren Hirten verloren hatten, in der 
ve herum gingen. Es geſchah, heißt es v. 15. da fie ſo res 
deten, nahete Jene zuihnen, und wandelte mit ihnen. 
Co bald GOTT diefen groffen Hirten der Schafe vonden Tod» 
tem ausaeführet: fo fahe «9 nach feiner Eleinen Heerde um, 
Kambans Cr. Betr.l. Th. Ppp md 
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und ob fie ſich gleich alle Durch die Flucht von er entfernet hat: 
ten, fo ließ er fie doch folches nicht —— ; fondern nahete zus 
ihnen, und leiftete ihnen Geſellſchaft. 

So machts der auferſtandene IEſus noch immer. Seine 
Luft iſt bey den Menſchen⸗Kindern; Wo er nur Seelen findet, 
die ihn lieb haben, die die Welt verleugnen, und in feine Nach⸗ 
folge treten, die läßt er nicht allein, er nahet ſich mit feiner 
5 orgenen Gnaden: Gegenwart zu ihnen, und wandelt mit 

nen. 

2. Er ließ fich inein freundlich Gefpräch mit ihnen ein 
darin er fich nach ihrem Anliegen erfundiget, und ihnen durch 
Ausſchuͤttung ihres Rummers Gelegenheit giebt, ihr Hertz = 
erleichtern. Was find das für Reden, fpricht er, die ihr 
zwifcben euch handelt unterweges, und feyd traurig? als 
ob er fagen wolte: Ich fehe euchs an den Augen an, daß ihr ein 
ſchweres Anliegen habt, entdedet mirs, lieben Kinder, vielleicht 
fan ich euch einen guten Rath geben. Wie etwa eine Mutter 
—F möchte: Kind, was fehlet dir? du ſieheſt fo übel aus; und 
o ferner. | 
- So brünftig ift die Mutter:Liebe JESU. Er wartet 
nicht, bis feine Kinder kommen, und ihre Noth Flagen; fondern 
er kommt ihnen zuvor, und giebt ihnen Gelegenheit, ihr Anlie⸗ 

en zu entdecken, damit er fie tröften und zurecht weifen Fönne, 
Er (ehets erne, wenn feine Kinder feinaufrichtig —— ehen, 
wie dieſe Juͤnger thaten, wenn ſie, wie jenes blutfluͤßige Weib, 
ihm die gantze Wahrheit fagen, ob er ſolche gleidy vorhin ſchon 
weiß, und nicht, wie eine irdifche Mutter, erſt nöthig hat, aus 
ihrer —— ſolches zu lernen. 

| r unterrichtete fie in ihrer Unwiſſenheit. Das 
war die Quelle gen Traurigfeit , weil fie nicht erfanten den 
Kath GOttes in dem Werd der Erlöfung, den GOTT in der 
Schrift geoffenbaret hat. Daher legeter ihnen die Gründe vor, 
warum er Habe müflen durch Leiden in feine Herrlichfeit einge: 
hen. Dahernimmt er fie gleichfam bey der Hand, führet 
in das Heiligthum GOttes, in die Schrift des alten Te Rn 
a 0 Der a a BEE - . AN: 
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hinein, und erfläret ihnen die Weiffagungen von feinem Leiden, 
Tode, Begräbniß und —5——e— Durch dieſen treuen Un⸗ 
terricht des HErrn IESU ging ein ſolch Licht in ihrem Verſtan⸗ 
de auf, dergieichen fie noch nicht gehabt hatten, und dadurch zu» 
gleich die dicken Dünfte der Traurigfeit, wie der Nebel von der 
aufgehenden Sonne, vertrieben wurden. 

Und eben darin beweifet der HErr JESUS noch immer 
feine Mutter Liebe gegen die Seelen feiner Kinder, daß et fie in 
ihrer Unwiſſenheit unterrichtet, und zurechte weifet. Er pfle: 
get aber folches nicht durch unmittelbares Einfprechen und auf: 

ordentliche Offenbarung zu thunz fondern er gebrauchet fich 

u dieſem Endzwed der Schrift, die von ihm zeuget; wie er in 

iefem Geſpraͤch mit feinen unwiſſenden Juͤngern gethan hat. 

Diefe fchlieffet er ihnen auf, daß fie den Rath GOttes von ihrer 

Geligfeit mit aufgedecktem Angeſicht darin erblicken, und über» 

uget werden, wie Fein andrer Weg zur — ſey, als 

des Leidens. So werden fie beruhiget, fo ſehen daß 

fie auf dem rechten Wege find, auf welchem fie die Fußſtapfen 

alter Kinder GOttes vor ſich haben. Lind o meld) eine Freude 

entftehet in ihrem Gemüth, wenn fie infonderheit ICſum CHri⸗ 

in den. Schriften des alten Teftaments antreffen, und mit 

wunderung fehen, wie alle Zeige „Singer der Knechte und 

| Gôttes auf diefen Schönften unter den Menſchen⸗ 

indern, auf diefen lieben Sohn des himmlifchen Vaters, ges 

wieſen, und wie fie alle einmuͤthig bezeuget haben, daß in ei 

nem Namen Vergebung der Sünden empfangen follen, alle, die 
an ihn aläuben. Apoſt. Geſch. 10, 43. 


Er ließ fich von ihnen willig erbitten, noch länger 
bey n zu bleiben, und fich ihnen noch näher zu offenbaren, 
Da fie an den ag kamen, ſtellete ex fid) war, daß er weiter 
gehen wolle, das ift, er zeigte ihnen an,“ daß er feinen Weg 
noch weiter fortzufegen gedende A welches er auch würde * 

? pp 2 aben, 


# Igerewadite, profitebatur, fe longius ire velle. Sic apud HERODIANVM 45,1. 
Sıdaımı weerirudtre, folicitum [e effe profitchasur. 
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ben, wo fie ihn nicht durch ihr Bitten bervogen hätten, feinen 
rſatz zu Ändern. _ Uber da Yo ihn —— und gar ſehr 
baten, daß er doch bey ihnen bleiben, und mit ihnen vorl eb 
nehmen wolle: o wie willig ging er hinein, wie gern ließ er. fich 
erbitten und halten. Und obgleich die Urſach, dadurch fie ihn 
bereden wolten, bey ihnen zu bleiben, nemlich weil es Abend 
werden wolle, und der Tag ſich geneiget habe, etwas Eindifch 
klunge; fo überfahe er doch dieſe Schwachheit, und ließ fich ihr 
— — ihn noch länger bey ſich zu Haben, hertzlich 
tohlgefalten. 
"Und fo machts der tree Heiland noch immer. Wo er eis 
ne Geele antrift, die ein ernftliches Verlangen nad) feiner Ge⸗ 
meinfchaft träget: o wiegern läßter fihvon ihr halten. Stel: 
let er ſich gleich, ald ob er Abſchied nehmen, und ſich von ihr 
wieder entfernen wolle; fo thut er doch ſolches nur, ihre Liebe 
und die Aufrichtigfeit ihres Derlangens auf die Probe zu ſetzen. 
Wie es damit, wenn man in ein brennend Feuer hinein bläfet, 
nicht Darauf angefangen ift, daffelbe auszulöfchens fondern es in 
eine gröffere Glut und Flamme zu fegen: alfo will er das Ver⸗ 
langen der Seele noch nL entzuͤnden, wenn er ſich ftellet,, als 
ob er demfelben entgegen handeln wolle. Er will nur genöthi- 
get, er willnur gebeten feyn, bey ung zu bleiben. Geßen wir 
ihm mit Flehen und Thränen zu, fagen wir ihm alle Pofrmung 
ab, daß wir ihm von ung laffen würden; fo wird er fid) bald be> 
auemen, unfer feuriges Berlangen zu erfüllen, Und auch hierin 
macht ers, wie eine liebreiche Mutter, die ſich zuweilen ftelfet, 
als ob fie fterben oder wegziehen wolle, und dann ihr Vergnügen 
daran hat, wenn ihr Fleines Kind feine Begierde, fie noch länger 
De ſich zu Den , auch wol mit wehmuͤthigen Thränlein zu er⸗ 
ennen giebt. ’ | 

. 5. Zr fegte fich nieder, mit ihnen zu eſſen und zu trins 
cken, ober gleich in feinem damaligen verflärten Zuftande weder 
Epeife noch Tranck noͤthig hatte; bloß darum, damit er Gelegen⸗ 
heit haben möchte, noch länger mit ihnen zu brechen und ihnen 
fein freundliches-Hergnoch deutlicher zu offenbaren. Auch — 
machte 
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machte er, wie eine Mutter ‚ die ihre Kinder zu ſich an den Tiſch 
nimmt, ihnen das Eſſen vorlegt, und unter dem Eſſen viel lieb» 
reiche Worte mit ihnen mwechfelt. | 

So hat der treue Heiland noch immerdar Luft, bey denen 
einzufehren, die ihn nöthigen, und feine Gemeinfchaft lieb ha⸗ 
ben. Der meine Stimme hören wird, fpricht er, und die 
Thür aufthun, zu dem will ich eingehen, und das Abend» 
mahl mit ihm halten, under mit mir. Offenb.3, 20. Es 
ſchien zwar hier der Herr JESUS ein Gaft feiner Jünger zu 

n, und von ihnen beroirthet und tractiret zumwerden; aber in 
er That warerder Wirth, der feine Juͤnger mit den edlen Fruͤch⸗ 
ten feiner Auferftehung tractirte, indem er unter der Mahlzeit 
feinen Srieden in ihr Herg fendtes und ihren Geift mit_fanften 
und angenehmen Empfindungen feiner Liebe erquidte. So ſchei⸗ 
net audy die Seele öfters ihren Heiland zu trastiren, wenn fie - 
ihm die Früchte des Geiftes — an welchem ſich ſeine Seele 
ergetzet; allein, weil er ſolche ſelbſt in ihr gewircket hat, ſo tra⸗ 
ctiret fie ihn mit feinen eigenen Gerichten, und er iſt nicht ſowol 
ihr Saft, alsihr Wirth, der fie ſchmecken laͤſſet, wie freundlich 
er fey,und ihr die Güter der Gnade und Herrlicyfeit, die er durch 
feinen Tod und Auferftehung erworben, mit innigfter Belufti- 
gung zu — giebet; Hohel. 4, 16. c.5, 1. 

6. Er gab ſich ſeinen Juͤngern immer deutlicher zu er⸗ 
kennen, und führte fie von einer Stufe der Klarheit zu der an⸗ 
dern. Er hatte ſich anfänglich in der Geſtalt eines get u 
ihnen genahet, und hatte Ihre Augen gehalten, daß fie ihn nicht 
fanten. Cr ließ ſich darauf in ein Geſpraͤch mit ihnen ein, be: 
ftrafte ihren Unverſtand und Trägheit zu glauben, unterrichtete 
fie aus der Schrift, feßte ihr Hertz durch feine Reden in Brand, 
und öffnete ihnen die Augen des Gemüths, die Schrift zu ver⸗ 

hen. Nun thut er ihnen aud) die Augen des Leibes auf, fo 
daß fie nun fahen, was fie für einen Gaſt an ihrem Tifhe hat- 
ten, der durch feine Linterredungen ihr pers in euer und Slam» 
men gefeßet hatte. Auch hierin bewies er ſich, als eine liebrei⸗ 
de Muster, die fich nach der —— Faſſung ihrer Se 
pp 3 
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richtet, und ihnen die nüglichen Sachen, die fie nöthig haben zu 
fernen, ſtufenweiſe nach und nad) beybringet. 

Und fo beweiſet fic) der en. Fefusnod immer. Woer 
nur eine Seele findet, die ſich feinen mütterlihen Beſtrafungen 
unterwirft, und die da treu iſt mit dem ſchwachen Anfange der 
Erfentniß, die er durch feinem Geift in ihr gewircket; die Führer 
er immer weiter, der offenbaret er immer Flärer fein Geheim- 
niß, der theilet er ein reicher Maß feines Lichts zu, und läßt 
fe an Erfentniß, Weisheit und Erfahrung täglich zunehmen; 
doch alles ſtufenweiſe, Damit es ihrer Schwachheit erträglich 


werde. | * 
Er ſpielete mit dieſen zwey Jüngern, wie eine Mut⸗ 
ter mit ihrem Kinde, die ſich bald hinter einem Vorhange ver⸗ 
cket, bald wieder ſich ſehen laͤſſet, bald weggehet, bald wieder 
ommet. Er ging eine Zeitlang, als ein Unbekanter, mit ihnen 
um, wie Sofeph mit feinen Brüdern; da fie ihn nun fennen lerns 
ten, fo verſchwand er, und entzog ihnen wieder feine fichtbare 
Gegenwart: und dasallesaus Liebe, damit er fie zu ſolchen Ab⸗ 
toechfelungen, ewoͤhnen möchte. un | 
Dein ſuͤſſes Luft-Spiel der Weisheit, welches der treue 
eiland noch oft mit feinen Kindern treibet ? Wo er iſt am be 
n mit, da läßt er ſichs nicht mercken. Bald verfchwindet er, 
ald offenbaret er ſich wieder, und bleibet doch bey allen ſolchen 
Beränderungenumveränderlich in feiner Liebe, Cr iſt bey ihnen 
= zagt bis an der Welt Ende, ob gleidy einmal verdeckter, als 

as andre. | 


APPLICATIO. 


as iſts, Geliebte, mas iko von dem zarten Mutter: Her: 

en des auferftandenen IESU vorgetragen werden fol- 

en, fofern wir die Proben davon in nnfetın Evangelig 

finden. Wir haben gehöret, wie er den Unarten feiner Kinder 
ſcharf; ihren Perfonen aber in zärtlicher Liebe zugethan ift, wie 
er fich zu ihnen nahet, ſich mit ihnen unterredet, fie untereid 
et, 


Das sarte Mlutter-Zerg des auferftandenen IEſu. 487 


tet, auf ihr Nöthigen bey ihnen bleibet, mit ihnen iffet, ſich 
wor deutlicher zu erfennen giebt, und freundlich mit ihnen 
pielet. 

_ Nun, Geliebte, diefes ift nicht nur um der zwey Jünger 
willen gefchrieben; fondern auch um unfert willen, und zwar 
zuförderft um derer willen, deren Zuftanddem Zuftandedier 
fer beyden Jünger am aͤhnlichſten fiehet. Ich verftehe hier- 
durch folche Seelen, welche zwar durch den Fräftigen Zug des Va⸗ 
ters von der Welt zu feinem Sohne Bei en find, an welchen fie 
auch glauben, und denfelben — ieb haben; aber die nicht 

ur noch manche Schwachheiten und Unarten an ſich tragen, 
ndern auch dabey in dunckeln Wegen mancherley Anfechtungen 
wandeln, als verirrete Schafe traurig und niedergeſchlagen her⸗ 
umgehen, und die Kraft des Lebens und der —— 
CHriſti nicht hinlaͤnglich empfinden. Ihr ſeyds, Ihr Lieben; 
weichen zufoͤrderſt das zarte Mutter⸗Hertz des auferſtandenen 
IESU anzupreiſen iſt. 
Tretet demnach, ihr Bloͤden, etwas naͤher heran zu eurem 
holdſeligen Immanuel. Neiget eure Ohren, und hoͤret, wie lieb⸗ 
reich, wie freundlich er mit euch redet. Was ſind das, ſpricht er 
u euch, für Gedancken, mit welchen ihr euer Gemuͤth verunxu⸗ 
iget, und warum ſeyd ihr fotraurig und niedergeſchlagen? Iſt 
das euer Kummer, daß ihr meiner Troft: und Freuden vollen Ge⸗ 
genwart entbehren müflet: fo wiſſet, daß ich euch näher bin, als 
ihr dendfet. Werden gleich eure Augen gehalten, daß ihr mic) 
nicht kennet: fo erfenne ich euch doch für die Meinigen, und trage, 
ungeachtet aller eurer Schwachheiten, eine mütterliche Liebe zw 
euren Seelen. Verunruhiget eud) das Andenden eurer Untreue 
egen meine Gnade, und der Anblick eures tiefen Berderbens: fo 
! (end verfichent, daß ich euch deswegen nicht verwerfen werde. 

Ben mir ift viel Gnade und reiche Vergebung. Jh pflege zwar 

meine Kinder nicht zu verzaͤrteln; ſondern bin ihren Unarten 
warf, und Fan infonderheit ihre Neigung zum Unglauben nicht 
dutden. Welche ich lieb habe, dieftrafe und züchtige ich. Aher 
die da erkennen, wie gut ichs mit ihnen meine, Die ade IE 
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Schläge ihres Liebhabers Höher, als alle Schmeicheleyen der 
falſchen Welt, und finden —* Urſach, ſich uͤber — heilfas 
me Zucht zu befchmweren. Ich betheure e8 euch, ihr Lieben, be 
den allerzarteften Negungen meines Mutter: Hergens, daB i 
Gedanden des Sriedens uber euch habe, und daß ic) unter diefer 
verbergung und Entziehung meines Troftes ſchon Vorberei⸗ 
tung zu eurer —— mache. Geſetzt, daß ihr dieſes Oſter⸗ 
eft in Betruͤbniß zubringen, und eure Hände in Thraͤnen wa⸗ 
hen muſtet, ‚wenn andre mit Freuden fingen von dem Giege 
in den Hütten der Gerechten, und über meinem Heil jauchzen 
und Frötich feyn Fönnen. Iſts euch nur zu thun um dem Ge⸗ 
creußigten , haltet ihr euch nur zu mir und meinem Evangelio; 
fo will ic) ſchon die Stunde wiffen, da ic) euch tröfte, wie einen 
feine Mutter tröftet. _ Hanget nicht zu fehr an ſuͤſſen Empfin⸗ 
dungen ; fondern laffet euch an der Verſicherung meiner Liebe 
begnügen, übet euch in Demuth und Gehorfam, und bleibet 
mir treu, fo will ich mich auch als eine treue Mutter gegen euch 
bis ang Ende beweien. _ 
Wohlen denn, ihr Lieben, laſſet doch diefen Troftdes auf: 
erftandenen JESll in eure Seele dringen, und euer Inwendi⸗ 
ges durchfüflen. Schuͤttet doch euer Her mit allem Kum⸗ 
mer, damit eserfüliet ift, bis auf den legten Tropfen in feinen 
Schooß aus. Gehet hin in euer Kämmerlein, und Flaget euer 
Anliegen mit Findlicher uverficht diefer mitleidigen treuen Mut⸗ 
ter. KRehret euch nicht daran, wenn fie ſich fremdeftelle. Ers 
ſchrecket nicht, wenn fie thut, als ob fie euch verlaflen, und 
ben hereinbrechender Macht ſchwerer Anfechtungen ſich von euch 
‚entfernen wolte. Sie hat feine andere Abficht, als eure 
Liebe auf die Probe zu ſetzen. Noͤthiget fie nur, bey euch zu 
bleiben , beſtuͤrmet ihr Derg mit Thränen und Seufzern; 
fie wird ſich diefe heilige Gewalt nicht mißfalleñ laſſen. Un⸗ 
terwerfet euch ihrer Zucht, nehmet ihre eefieafungen nit 
übel auf, fahret fort in Lefung und Betrachtung der Schrift, 
im beten, hungern, durften, warten und hoffen. Gefellet 
euch aber auch zu andern Kindern GOttes, damit w: * 
PR. al» 
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Erfahrung theilhaftig werdet. Fliehet die Einſamkeit, damit 
ihr nicht noch tiefer in die Stricke des Trauer⸗Geiſtes ge⸗ 
rathet. Haltet euch zu ſolchen, die JCSUM lieb haben, 
führet mit ihnen gute Geforäche von eurem holden Imma⸗ 


nuel, damit er unter foldhen Gefprächen fich zu euren Sees 


— und ſich zu eurem uͤberſchwenglichen Troſt euch of⸗ 
enbare. 

Lernet aber auch ihr. das zarte Mutter⸗Hertz des auferſtan⸗ 
denen JESU immer beffer Fennen, ihr theuren Seelen, die 
ihr bisher in einem füffen und vertrauten Umgange mit ihm ge» 
lebet, die ihr ihn Eennet, und lieb habet. Hat er fi bie 
hero gegen euch als eine treue Mutter bewieſen; o fo beweifet ihr 
euch gegen ihn als Fromme und wohlgezogene Kinder, Vergeß 
fet nicht, wie fauer ihr diefer Mutter worden feyd, und welch 
einen herben Todes: Kampf fie ausftehen müffen, euch das Recht 
der Rindfchaft zu erwerben. Traget alle Ehrerbietigfeit gegen 


fie, nehmer ihre Beſtrafungen an, und haltet ihre Unterweiſun⸗ 


gen hoch. Send euch ſelbſt ſcharf in euren Unarten, fo darf fie 


nicht zur Ruthe greifen. _ Zernet euch aber auch immer beffer in 
ihre Weiſe ſchicken. Laſſet nicht gleich euren Muth finden, wenn 


fie verſchwindet und fich entziehet. Meſſet ihre Liebe nicht ab 
nad) Liebfofungen und * Empfindungen; ſondern wiſſet, 
dag fie mit ihren liebſten Kindern zuweilen ſpiele, und ſich ver⸗ 
berge. Laſſet Fein Mißtrauen gegen fie in eurem Hergen aufs 
fommen, daraus leicht eine Kaltſinnigkeit in der Liebe erfolgen 
koͤnte; fondern wie fie gegen euch unverrückt treu gefinnet ift, ß 

e 


. feud auch gegen fie ren nnet, fo werdet ihr von ihrer Lie 
J 


immer mehr Proben ſehen. Ä 
Was wollt ihr aber thun, ihr Armen, die ihr noch die 


Sündelieb habt, undentweder in offenbaren Werden des Flei⸗ 


fches lebet, (die euch euer Gewiſſen, der fühnelle Zeuge, in dieſem 
Augenblick fagen wird,) die ihr — Srundenbe ‚ Unreiniafeit, 
8 art, en Neid, Zorn, reg re? und andern 
reueln ſtecket; oder euch mit einer bloß Aufferlichen Ehrbar- _ 
feit behelfet, und die Kraft des Todesund der Auferftehung FEfi 
Rambachs Ev, Ben l. Th. Da riſti 
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EHrifti noch niemal erfahren habt, die ihr gantze Tage und 
Wochen ohne EHriftum rg koͤnnet, und euren armen 
Geift mit gang andern Dergnügungen ergeßet, als die aus dem 
heiligen Umgange mit IEſu EHrifto, dem Schönften unter den 

denſchen Kindern, flieffen. Ad) ihr Elenden, ob ihr wol mit 
euren eignen Seelen nicht das geringite Mitleiden traget, fons 
dern recht feindfelig gegen dieſelbe wutet: fo träget doch euer 
De , der den betrubten Ausgang eurer Wege von ferne fie» 

et, die alterzartefte Erbarmung gegen eure verwüjteren Geb 
len. Welche Mutter folte daben unempfindlich feyn koͤnnen, 
wenn eines ihrer Kinder nad) dem andern vor ihren Augen ing 
Waſſer fprünge, und fich durch Feine Thränen und Vorſtellun⸗ 
gen zurück halten Laffen wolte? Wie folte FEefus CHriſtus um 
empfindlich feyn Fönnen bey eurem Verderben; da die Exrlöfung 
eurer Seelen ihm unendlich gröffere Geburts: Schmergen gefo- 
ftet, als ein leiblich Kind feiner leiblichen Mutter. Ach wie lan 
& wollt ihr Feinde der eigen Liebe bleiben, die als eine mitlei⸗ 

ige treue Mutter über eurem Verderben Leide trägt, diebey ih» 
rem Leben ſchweret, daß fie euren Tod nicht wolle, Die fo willig 
ift, euch die Hand zu bieten, euch in ihrem Blute zu waſchen, 
euch auf ihren Schooß zu fügen, und euch dem himmlifhen Va⸗ 
ter „als theure Gefchende zu überreichen. O verfehmähet nicht 
diefe göttliche Liebe, es möchte die Verachtung derfeiben euch noch 
dermaleinftauf eurem Todten: Bette eine bittre Traurigkeit und 
foate Reue verurfahen. Hat GOTT denjenigen Kindern den 
uud gedrohet, die ihre Mutter Fränden: heißt es Spruͤchw. 
Sal. 30,17. Ein Auge, das den Dater verfpottet, und ver» 
achtet, Der Mutter zu aeborchen, das muͤſſen Die Raben 
am Bach ausbacken, und die jungen Adler freſſen: Owelch 
ein entfeglicher Zorn wird über diejenigen Eommen , die diefe 
ehrwuͤrdigſtẽ und allerliebreichſte Mutter, die ihre Kinder durch 
Todes-Schmergen zum Leben geboren hat, verachten, und ſich 


- Durch ihre Liebe nicht gewinnen, noch auf beßre Gedanden brin⸗ 
gen laſſen. 


Ed — Wohl⸗ 
. , u | er .n. En . . J Pe .. .. 
* 


— — — — 
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Wohlan, da der auferſtandene JESUS willig iſt, euch 
aus allem eurem Elend r helfen: fo begebet euch doc) ın die Ord⸗ 
nung, darinnen euch geholfen werden Fan. Sehet , fie iſt euch an 
den zweyen Juͤngern im Evangelio deutlich abgebildet. 

1. Gehet aus von der Gemeinſchaft der argen Welt 

und ihrer boͤſen Geſellſchaften, gehet aus vom Dienſt der Suͤn⸗ 
den und von der Liebe der unfruchtbaren Werde der Finfterniß$ 
gleichwie jene aus Jeruſalem, der Mörder Grube, ausgingen, 
und Feine Gemeinſchaft mit den Feinden FSEGU und ihren bi; 
fen Anſchlaͤgen hatten. 
2, Enthaltek eich von eitelm Gefchwäg, gedencket an 
TESUNT, und vedet von feinen groſſen Wercken; gleich⸗ 
wie jene thaten, und unter ſolchem Geſpraͤch feiner Gegenwart 
gewuͤrdiget wurden. 

3. Scyüttet euer Herz vor ihm aufrichtig aus, ent 
decket ihm im Gebet euren Zuftand, faget ihm Die gange Wehr; 
heit, zeiget ihm alle Wunden eures Gewiſſens, und erzehlet ihm 
mwehmuthig eure Sünden und Thorheiten; gleichwie —* offen⸗ 
hertzig heraus gingen, und die gantze Urſach ihrer Traurigkeit 
ihm offenbarten. | 

4. Seyd recht zaͤrtlich, wenn ihr in eurem Gewiſſen 
Durch den Geiſt TJESU CARISTT beftrafer, und 
von eurer Thorheit und Unglauben überzeuger werdet. 
Leget euch nicht aufs entfihuldigen undrechtfertigen; fondern ge: 
bet euch fchuldig, und untermerfet euch allen wohlverdienten 

üchtiqungen : gleichtie jene durch die Beftrafungen des HErrn 
ESU 4 nicht erbittern lieſſen; fondern die Schläge des Lieb⸗ 
abers gern erduldeten. 

5. Gehet fleißig um mit dem Worte des Lebens, wel⸗ 
ches von demjenigen zeuget, der euch aus allem eurem Jammer 
und Elende erretten Fan. Bittet GOTT, daß er euch eure 
Augen öffne, CHRISTUM in der Schrift zu finden; ja laſ 
fet euch in eine ftille Betrachtung derjenigen Wahrheiten ein 
die euer Her erwärmen und entzunden Fönnen : damit ihr au 
denfelben feligen Brand des Dergene empfinden möget, - 

| qq 2 
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‚öffnete. 


6. Leget euch aufs Bitten und Noͤthigen, wenn der 
HErı JESUS thut, als ob er euer Gebr um ein neues 
und verändertes Herz nicht höre, und als ob er nichts mit 
euch zu haben wolle, nachdem ihr ihm ſo Lange den Riüts 
den zugekehret. Beweiſet einen rechten Ernſt im Fiehen und 
Anhalten: gleichwie jene betviefen, als er weiter gehen wolte. 

7 Ueberlaffet euch ihm Benglich ‚ wie ein Fleines um 
mündiges ind, das fid) in Feinem Stüde felbft heifen Fan, 
fid) feiner Mutter anvertrauet, und fie für alles forgen laͤfet. 
D welche Wunder der Liebe und Erbarmung JEſu CHrifti wer» 
det ihr erfahren, wenn ihr in diefe Ordnung tretet ! Wie frey 
wird euer Hertz, wie ruhig eure Seele werden! Weich eine Vers - 
Anderung wird bey euch vorgehen, wenn der Auferftandene fich 
euch offenbaren, euch mit den Früchten feines Todes und feiner 
Auferſtehung erquicken, ja bey euch einfehren, und das Abends 
mahl mit euch halten wird! 


Sun du tresier und lebendiger Heiland, dein Name fey 
gelobet für alle mütterliche Treue, die du an deinen 
Jüngern nad) deiner Auferftehung bewiefen. Segne die 
unvollfommme Abbildung deines arten {Tutter-Hergens 
die io in Schwachheit gegeben worden, und I ‚da 
ein ieder fich in die angewiefene Ordnung bege en, und 
alfo Dich noch taufendmal freundlicher erfahren möge, alg 
ihm bat Eönnen gefaget werden. Gffenbare dich infons 
derbeit in denen blöden und ſchuͤchternen Seelen, und laß 
feöliche sen deiner ——— Mutter⸗ 
Liebe werden, um deines Namens willen, 
F i Amen, 
7 
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Gehalten i in der Schul- Kirche, 1729.° 


Ä In belt: A 
zxorpıvm handelt von den fünf groß-. fe feine verklärten Wunden 
fen Wunden, bieder HErr JEſus theils gebrauchet babe, theils 
am Ereug empfangen, und nach fei» noch gebrauche 
ner Auferſtehung behalten hat. 1) Bey. den Erfeheinungen, de- 


PROPOSITIO: Die verklaͤrten Wun⸗ 
den des auferflandenen JEſu. 

1. Ihre w age , 
welche aus Dem Text und Joh. 20, 
25. 27. geſchloſſen, und gezei — 

I * rg * * Dar en — 


Sie und — J zu pre 


.® 838 dieſe Oeffnungen noch die 
Groͤſſe gehabt, die fie am Creutze 
gehabt haben. 

3.. Daß fie aber dennoch verklaͤrt 
geweſen, und dein Leibe JEſu 
ChHriſti weder Schmertzen noch 
Ungeſtalt verurſachet haben. 
ne Gebrauch. 
le yon wird, 
der HErr IEſus die⸗ 


ren er feine Junger nach feiner 
Auferfichung würdigte, 

2) Bey feinem Einzige in den 
Himmel. 

3) An dem gegenwärtigen Stan» 
de der Herrlichkeit. 

4) Wiederkunft zum 


5) Yachdem Fage des Gerichts. 
2. Wie wir diefelben gebrau⸗ 
chen follen, und zwar 
ı) Die Gläubigen zu einer 
Staͤrckung des Glaubens, 
der Liebe, und der Hoffnung. 
2) Die im Rampfe der Buffe 
ftehende Seelen,zum Troſt 
und Aufrichtung. 
3) Die Unbetebiten zu einer 
Ermerfung zur Buſſe. 


er —— JEſus, der mitten unter feine trauri⸗ 


gen Jngere 
ezeiget, der 


» Eine andre Predigt an dieſem Tage, 
won der Kraft der Auferfichung IE⸗ 
SU EARISTT; fteber in den zehen 


Predigten, p.265. Die heiligen Ku IESU 


treten, und ihnen feine verElärten Wun⸗ 
aſſe uns auch indiefer Stunde durch den 
nd ick Derfelben reichlich erbauet werden, 


9993 


Amen. 


den des auferftandenen JESU find 
aus dieſem Evangelio betrachtet in - 
a Theil der heilfamen Worte des Ar 
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8 ift ung allen befant, Geliebte in dem HERNN, 
daß der heilige Leib IEſu CHriſti, auffer den un- 
— en Striemen und Wunden, welche ihm 

urch die Geiſſeln und durch den Crantz von Dor⸗ 
nen verurſachet worden, fuͤnf groſſe Wunden 
am Creutz empfangen, da ſeine beyden Haͤnde und 
ſeine beyden Fuͤſſe mit eiſernen Naͤgeln an das Holtz 
gebeten; feine Seite aber von einem Kriegs: Knechte mit einer 

ange durchjtochen worden. 

Daß fine Hände und Fuͤſſe verwundet werden folten, das 
war bereits im erften Evangelio auf eine dunckle Art vorher 
verfimdiget worden. Denn nachdem unſre eriten Eltern durd) 
Verleitung der alten Schlange ſich gelüften laffen, mit ihren 
Süffen zu dem verbotenen Baum zunahen, und ihre Haͤnde 
nad) der verbotenen Frucht auszuftreden, Ba das Gebot ih: 
red * zu uͤbertreten: ſo war in demſelben erſten Evan⸗ 
* ein Weibes⸗Same verheiſſen, welcher zwar der Schlangen 

en Kopf zertreten, aber auch von ihr in die Ferſen geſtochen, 
oder (wie es auch gar fuͤglich erklaͤret werden kan) an den aͤuſſer⸗ 
ſten Theilen ſeines Leibes, welches die Haͤnde und Fuͤſſe ſind, 
verletzet und verwundet werden ſolte. Noch deutlicher hatte ſol⸗ 
ches der Geiſt der Weiſſagung durch den Mund Davids vorher 
verkuͤndiget, wenn er Pſ.22,17. den leidenden MeBiam alſo te: 
dend und Flagend einführet: Siehaben meine ande und Süf 
fe Durchgraben. Daß er aber nody über diefes durch den Stich 
einer Zange eine neue Wunde befommen würde, hat Zacharias 
cap. 12, 10. ‘vorher gefagt, wenn er den Meßiam alfo redend vor: 
ftellet : Sie, die befehrten Füden, werden mich anfeben, wel: 
chen jene, ihre eich Rn page haben; welche Wor⸗ 


te Johannes c.19, 3: anführet, da er die Eröffnung der Seite 
SU mit einem Speer erzehlet, und fagt, es ſey ſolches ge: 






chehen, Damit die Schrift erfüllet würde: Sie werden ſe⸗ 
en, in welchen fie geftochen haben, — 


Dieſe 
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Dieſe fünf heilige Wunden hat unfer Erlöfer nicht nur vom 
Creutz mit in fein Grab genommen, fondern er hat fie auch wie» 
der aus dem Grabe mitgebracht, und nad) feiner -Auferftehung 
* — —5 — Pr — 5 — beybe⸗ 
en. Und dieſe ſollen itzo die Materie unſrer Betrachtum 
und der Vortrag unſrer Sndacht feyn. | — 


Ss dir, anferftandener Heiland, diefes unfer Vorha⸗ 
ben wohlgefalien: ‚Heilige Und ſegne diefe Betrach⸗ 
tung, die wir uͤber deine verklaͤrte Wunden anſtellen wol⸗ 
len. Laß uns als Bienlein zu denſelben nahen, Honig des 
Troſtes und der Gnade daraus zu ſaugen. Gib daß durch 
die Anſchauung deiner Wunden die Wunden unſers Ge⸗ 
wiſſens geheilet, unſer Glaube geſtaͤrcket, unſre Liebe 

en dich entzuͤndet, unſre Hoffnung beveſtiget, und unſre 
Seele geheiliget werden möge. Thue es, verwundete Lie 

be, um deiner Wunden willen, Amen; 

⸗ 


Tert, Luc.XXIV, 36-47. 


De fie aber davon redeten, trat er ſelbſt, IEſus, mitten 
unter fie, und fprach zu ihnen: Sriede fey mit euch. 
7. Sie erfchracken aber, und furchten ſich, meineten, fie 
ben einen Geiſt. 38. Und er fprach zu ihnen: Was feyd 
ihre fo erfchrocken? Und warum Fommen folche Gedanken 
in eure Hergen? 39. Sebetmeine Hände und meine Fuͤſſe! 
Do bins felber, fühlet mich, und ſehet: denn ein Geiſt 
at nicht Sleifch und Bein, wie ihr febet, daß ich habe, 40, 
Und da er das fagte, zeigte er ihnen Hände und $ü 
41. Da fie aber noch nicht gläubeten vor Srenden, und fich 
verwunderten, fpracherzu ihnen: Habt ihr bie etwas zu 
fen? 42. Und fie legten ihm vor ein Stück vom gebra- 
tenen Sich, und Honigſeims. - 43. Und er nahms, und aß 
vor ihnen. 44. Er aber fprach zu ihnen: Das —— 
—— 
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Reden, die ich zu euch fagte, da ich noch bey euch war. 
Denn es muß alles erfüllee werden, was von mir gefhrie 
ben ift, im Geſetz Moſis, in den Propheten, und in den 
Dfalmen. 45. Da öffnete er ihnen des Verſtaͤndniß, daß 
fie die Schrift verfiunden. 46. Und fprach zu ihnen: AI 
ifts gefchrieben, und alſo mufte CHriſtus leiden, undauf 
erftehen von den Todten amdritten Tage. 47. Und predis 

en laffen, in feinem Kamen, Bufie und Vergebung der 

uͤnden unter allen Völckern, und: anbeben a 


ſalem. 
& ftandene JEſus in dem verlefenen Tert v. 39. an feine 
Juͤnger ergehen laffen. Laffet uns demſelben aud) igo 


nachkommen, und mit heiliger Andacht befchauen 


Die verklärten Wunden des. auferftande- 
nn ZESU 
Dabey wir j 
J. Ihre wahre Beichaffenheit, 
U. Ihren Beilfamen Gebrauch), | 
* geziemender Aufmerckſamkeit betrachten und erwegen 


Abhandlung. 


4 der auferſtandene JZESUSdIe fünf groſſen Wunden, 

ie er am Creutz —— ‚ in der Auferſtehung bey⸗ 

> behalten habe, daran laͤſſet ung die Erfcheinung beffek 
ben, die in unferm Zert erzehlet wird, im gerinaften nicht 
zweifeln. * 
Ei 


ehet meine Haͤnde und meine Fuͤſſe! Dieſes, Gelieb⸗ 
te in dem Herrn, ift der Befehl, welchen der aufer: 
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Es gefchahe diefelbe am Abend deffelben Tages, an wel 
chem der Heiland fruͤh Morgens von den Todten auferſtanden 
war), und hatte keinen andern Endzweck, als die Jünger 
+ Bon der Wahrheit feiner Auferftehung zu überzeugen. Dielen 
Zweck zu erreichen wurden * Mittel gebrauchet, nemlich die 
perſoͤnliche Erſcheinung und die muͤndliche Unterredung 

Auferſtandenen. Bey der mündlichen Unterredung drun⸗ 
gen die Beweisthümer der Auferſtehung IESU in der Juͤnger 
hren; durd die perfönliche E — aber wurden ihre 
Augen von ſeiner wircklichen Gegenwart uͤberfuͤhret. Als ſie 
aber erſchracken, und ſich furchten, weil fie ſich einbildeten, daß 
- fie einen Geiſt ſaͤhen: fo ließ ſich der Auferſtandene nicht nur von 
ihnen angreifen und betaften, damit fie überzeuget würden, daß 
er Fleiſch und Beine habe; fondern er zeigte ihnen auch noch be: 
fonderg feine Haͤnde und feine Fuͤſſe, und befahl ihnen mit einer 
holdfeligen Freundlichkeit, daß fie diefelben nur recht —*51* 
anſchauen, und aus denen daran befindlichen Wunden Mahlen 
den gewiſſen Schluß machen folten, daß er in ebendemfelben Leis 
be itzo vor ihren Augen ftehe,, in welchem er vor drey Tagen am 
Ereuge gehangen. } 
So fahen denn die Juͤnger mit ihren Augen diejenigen 
2* —— — — nde — die ‚eben sie br 
rn empfangen hatten, als fie nicht nur m is 
fen an De Cru gebunden, fondern auch mit eifernen Nägeln 
ans Creutz beveftiget worden waren. Daß er aber aud) die 
Wunde, die er auf der einen Seite feiner heiligen Bruft am 
Creutz einpfangen, beybehalten, und ſolche feinen heben Juͤngern 
x gewieſen habe; das Fönnen wir aus dem 20. Cap. Jo⸗ 
anmis gang deutlich fehen, welcher in der Erzehlung eben dieſer 


s inung JEſu CHrifti feiner Seite ausdruͤcklich gedendet, 
und v. 20 —2 Als er das ſagte, zeigte er ihnen die Haͤn⸗ 
de und ſeine Seite. 
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Erfter heil. 


a8 es nun mit diefen Wunden an dem Leibe des aufer⸗ 
andenen IESU für eine Beichaffenbeit gehabt ha 
e; das koͤnnen wir einiger maffen aus einer andern 
Erſcheinung ſchlieſſen, welche gleichfalts Johannes im 20. Gap. 
erzehlet. Denn als einer von den zwölf Apoftelg, nemlich Tho⸗ 
mas, damals abweſend geweſen war, als der HErr JESUS 
feinen Füngern am Ofter- Abend erfchienen , und ihnen feine 
Wunden aegeiget: fo erzehlten ihm zwar nachgehends die uͤbri⸗ 
gen Juͤnger, daß fie den HENNN gefehen, und ihn an feinen 
urchbohrten Händen und Fuͤſſen, und an feiner geöffneten Sei» 
te, erfant hätten. Allein er wolte ſolches durchaus nicht_glaus 
ben, fondern fagte zu ihnen: Es fey denn, daß ich in feinen 
Aanden fehe die Naͤgel⸗Mahl, und lege meine Singer in 
Die Naͤgel⸗Mahl, und lege meine Hand in feine Seite, 1 
will ichs nicht glauben. as geſchah? Der gute Hirt, der 
nicht zufehen Fonte, daß ein einiges Schaf von feiner noch uͤbri⸗ 
gen Fleinen Heerde durch Unglauben umkommen folte, erfchien 
uber acht Tage wieder, und ftellte ſich, als Thomas mit gegen- 
märtig war, mitten unter feine Juͤnger; richtete aber, nach» 
dem er ihnen allen Friede angewuͤnſchet, feine Rede infonder» 
heit an den — Thomam, und ſprach zu ihm: Reiche 
deine Singer ber, und ſiehe meine Haͤnde, und reiche deine 
Hand ber, und lege fie in meine Seite, und fey nicht ums 
gläubig, fondern gläubig. 


Aus diefer wahrhaftigen und glaubwuͤrdigen Erzehlung Fön: 
nen wir die Befchaffenheit der Wunden desauferftandenen JEſu 
gar eigentlich erkennen. Wir fehlieffen daraus: 

1, Daß an den Händen und Süffen des auferftande- 
nen Heilandes nicht etwa bloß einige Narben der zuge 
heilten Wunden auswendigan der Haut wahrzunehmen; 
fondern daß noch gleichſam die offnen Köcher in fei- 

na nem 
J 
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nem heiligen Fleiſche zu ſehen geweſen, welche die durchge⸗ 
triebene Naͤgel verurſachet hatten, und daß in ſeiner Seite die 
Spaltung noch einiger maffen offen geftanden, aus welcher auf 
den Stoß der Lange ein Strom von Blutund Waſſer hervorge 

floffen war. Wir fehlieffen daraus, | 

2. Daß diefe Löcher und Deffnungen nicht klein und 
zufammen gefallen gewefen, ſondern daß fie noch die Groͤſſe 
gebabe, die fie am Creug gehabt haben. Wie demnach 

ie Wunden, die der HE in feinen zwey flachen Haͤn⸗ 
den empfangen, wegen der durchgefihlagenen dicken Nägel 
ziemlich groß geweſen, und durch das — am Creutz 
noch mehr ausgedehnet und erweitert worden: ſo waren ſie 
auch nach der Auferſtehung noch fo groß, daß Thomas ei» 
nen feiner Singer hinein legen Fonte- Und tie die Seite 
des HENNN durd) den mit grimmiger Gewalt hineingeftoffe: 
nen Speer 2 ee gar hart und tief verwundet wor; 
den war: fo ſtund diefe Spaltung auch nach der Auferftehung 
noch fo weit von einander, daß Thomas feine Hand hinein. 
legen Fonte. Weil aber gleichwol der heilige Leib FESU 
EHrifti in der Auferfichung herrlich verfläret worden: fo 
ihlieften wir daraus, 

3. Daß auch dieſe feine Wunden an folcher Der: 
Elärung mit Antheil genommen haben. Wir müffen 
demnach nicht meinen ‚_ daß der verflärte Leib des HERNKN 
SESU noch einige ee das geringfte Ungemach 
davon empfunden; wir müffen nicht meinen, daß deffen ange» 
nehme Geftalt dadurch verdundelt und deſſen Schönheit ver 
ringert worden. Dieſe Wunden twaren nicht als ungeftalte 
—8 fondern als vortrefliche Zierden des Eörpers FESU 

Hrifti anzufehen, und haben ſich ohne Zweifel von den uͤbri⸗ 
en Theiten feines heiligen Leibes durch einen befonders lieblichen _ 
lang unterfchieden; ob wir mol nicht zu leugnen begehren, daß 
fie in feiner Himmelfahrt noch mehr verfläret, und mit einem 
Schimmer, der den Glan der Sonnen unendlich übertrift, er» 
füllet worden; welchen aber Die zen Augender Juͤnger un 
2 ur 
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würden haben ertragen Fönnen, wenn der Heiland bereits in der 
Zeit feines viergigtägigen Umgangs mit ihnen denfelben hätte 
annehmen wollen. Br: 

Daß aber unfer erhöheter Mittler noch igo in dem Stande 
feiner Herrlichkeit diefe verflärten Nägel: und Wunden Mahle 
an fich trage; das Fan aus unterfchiedenen Spuren der heiligen 
Schrift gar deutlich gefchloflen werden. Wenn wir 1) ermwegen, 
dag Johannes in einem himmlifchen Geficht Offenb. 5, 6. eben 
daſſelbe göttliche Lamm, welches zur Schladht: Band geführet 
worden, mitten in dem Thron GOttes geiehen habe als er» 
würget und abgefchlachtet, das ift, zwar lebendig, doch 
alfo, daß man noch den Stich, den es in der Abfchlachtung em⸗ 
fangen, wahrnehmen Fönnen; wenn wir 2) erwegen, daß un 
fer Mittler alſo zum Gericht wieder Fommen werde, wie ihn ſei⸗ 
ne Juͤnger haben fehen gen Himmel fahren, nad) dem Zeugniß 
der Engel, Ap. Gefäh.1, . wenn wir 3) erwegen, daß an dem: 
Zage feiner richterlichen Erfcheinung ihn alte Augen fehen, und: 
dag infonderheit diejenigen, die ihn geftochen haben, ihn Fen« 
nen und vor Schreien heulen-tmerden, nad Dffenb. 1,7. wenn: - 
wir, fage ich, dis alles erwegen: fo mögen wir Daraus mit der 
allergröiten Wahrfcheinlichkeit ſchlieſſen, daß unfer werflärter 
Heiland noch. igo mit den. Mahl: Zeichen feiner Wunden umge» 
ben fey, und daßer diefelben an dem groffen Tage feines Gerichts 
öffentlich aufweifen, ia fie vielleicht in alle Ewigkeit, als alängen- 
de Dendmahle feines Sieges, beybehalten werde. Das iſts, 
Geliebte, was wir etwa von der Beſchaffenheit der verklärten 
Wunden des auferftandenen IESU fagen Fönnen. 


Anderer Sheil 


Saflet ung num ferner auf den Nutzen und beilfamen- Be 
brauch derfelben unfre Gedandfen richten. 
N 


I Esiftleicht zu erachten, daß der auferſtandene FEfus 
diefe feine Wunden nicht vergeblich in dem Stande feiner Berfläs 
| | rung 
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rung beybehalten habe. Er hätte fie leicht mit der übrigen 
Knehts: Geftalt ablegen, und die Spuren derfelben an feinem 
Zeibe fo vollfommen vertilgen und auslöfchen Eönnen, daß die 
Stätte derfeiben eben fo wenig, als die Spur der übrigen uns 
den, die er in der Beiffelung und Croͤnung mit Dornen empfan⸗ 
gen, gefunden werden mögen. Aus feinen Unvermögen rührte 
es nicht her, daß fie nicht zugeheilet wurden, fondern aus ei- 
ner tweifen und freytoilligen Entichlieffung, weil er diefe Dend: 
— — zu einem edlen und —8* Gebrauch be⸗ 
m a t. — 

Lehre du uns nun ſelbſt, auferſtandener Heiland, 
dieſe geheime Abſichten deiner Liebe. Laß uns den 
weiſen Urſachen, die dich bewogen haben, die Mahlzei⸗ 
chen deiner Wunden beyzubehalten, in deiner Furcht 
alfo nachforfchen, daß wir nicht nur diefelben ohne Irr⸗ 
thum erreichen, fondern daß wir auch: diefe Deine ver: 
— Wunden zu unſrer Seligkeit recht gebrauchen 

gen! 

Wemn wir denn, Geliebte, der Sache weiter nachdencken, 
fo finden wir, daß theils unfer lieber Heiland diefe feine Wun⸗ 
den. zu einem — Endzweck gebrauche; theils daß ſie auch 
von den Menſchen zu einem gewiſſen Endzwed gebrauchet wer⸗ 
den koͤnnen und follen. | 

Betrachten wir zuförderft den Gebrauch, welchen der 
Herr JESUS felbft von feinen verklärten Wunden ge 
macht bat, und noch machetz fo Fönnen wir einen fuͤnffa⸗ 
chen Nugen derfelben bemercken. — 

1. Bey den Erſcheinungen, deren er feine Juͤnger nach 
feiner Auferftehung würdigte, bediente er fich feiner Wunden 
zur Beveſtigung der grofien Wahrheit, da er wahrhaf: 
tig von den Todten auferftanden ſey. Zu dem Ende hatte 

er bereits den frommen, Weibern, die: ihn im Grabe gefucht 
hatten, erlaubet feine Fuͤſſe zu berühten. Dennda fie hingin⸗ 
gen, feinen Füngern die von den Engeln empfangene Nachrich⸗ 
sen zu hinterbringen, fiche, gr begegnete ihnen IES * 
rr 3 
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und fprach: Seydgegrüffet. Und fie traten zu ihm, und 
griffen an feine Fuͤſſe, und fielen vor ihm nieder, Matth.28, 
9. da das Umfaſſen und Betaften feiner Fuͤſſe allem Anſehen 
nach feinen andern Zweck hatte, als diefen, daß fie aus den wahr⸗ 
genommenen Nägelmahlen ſich defto mehr der rechten Perfon 
verfichern wolten. Mod) deutlicher aber wies er feine Wunden 
feinen Jüngeren und Apofteln, welche als die Fünftigen Zeugen 
feiner Auferftehung einer noch ſtaͤrckern Verficherung vonnöthen 
‚hatten, 1 508.1, 1.2. Darum trat er mitten unter fie, zeigte 
ihnen, wie Lucas erzehlet, Hande und Süffe, und wie Zohan 
nes hinzuſetzet, feine Seite, und ermahnete fie durch den lieb- 
reichen Zufpruch: Sebet meine Haͤnde und meine Süffe, dag 
fie diefe am Creutze verwundete Theile feines Leibes nurrechteis 
gentti betrachten folten. Fa acht Tage darauf erlaubte ergar 
em Thoma, feinen Finger in feine Nägelmahle, u:id feine Hand 
in die offne Seite zu legen. Das fcheinet aud) die Urſache gewe⸗ 
fen zu feyn, warum er bey feinem Abfchiede aus der Welt feine 
Haͤnde aufbub, feine Juͤnger zu fegnen, Luc.24,50. damit 
fie in feinen — Haͤnden noch einmal zu guter letzt ſei⸗ 
ne ſichtbaren N — erblicken, und Zeit ihres Lebens einen 
unauslöfchlihen Abdruck derfelben in ihrem Gemüth behalten 


möchten. | 
Warum that dieſes alles der treue Heiland? Darum, das 
mit er feine Jünger, die in dem Glauben feiner Auferftehung 
noch immer wandten, durdy deutliche und gültige Urfumden 
überführen möchte, daß er wahrhaftig von den Todten aufer» 
ftanden fey, und zwar in eben demfelben Leibe, in welchen 
er, an Handen und Fuͤſſen durchbohret, am Creutz gehangen 
ätte._ Damit fie demnach dermaleins ihr Zeugniß von feiner 
uferftchung mit defto gröfferer Gemwißheit und Freudigkeit ab⸗ 
legen möchten; fo erwies er ihnen dieſelbe dergeftalt, daß fie fol: 
che mit. Handen greifen konten, und legte ihnen ſolche Atteftate 
und Zeugniffe vor, welche feine Feinde gleichlam mit eifernen 
Griffeln gefchrieben und eingegraben hatten. O ein treuer Heis 
land, der feine eigne Wunden beybehalten wollen, damit & die 
Pr un: 
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Wundender zweiflenden und ungläubigen Hergen feiner Jünger 
heilen möchte.” 9 i | 

Zugleich twolte er hiermit feine Apoſtel erinnern, daß tie 
er ſich diefer Mahlzeichen feines Creuges- Todes nicht ſchaͤme, 
ga diefelben für eine Zierde feines verflärten Leibes ſchaͤtze; 
0 folten fie fih auch des Evangelii von einem verwundeten 
und gecreugigten Geligmacher nicht ſchaͤmen, noch die Mahl 

eichen feiner Schmach und Leiden verfchmähen, fondern dieſel⸗ 
en gleichfalls als einen koͤſtlichen Schmuck mit aller Willigfrit an 
ihrem Leibe tragen. Siehe Gal.6, ı7. 2 Cor. 4, 10, 

2. Bey feinem Kingange in die Herrlichkeit, zu wel⸗ 
cher feine menfchliche Natur durch feine Himmelfahrt erhoben 
worden, hat er diefe feine Wunden gebrauchet, als Zeugniſſe 
feines Sieges, weldyen er über Sünde, Tod, Teufel und 

ölle erhalten hatte. So wenig ein tapferer General Urſach 

at, ſich feiner Narben zu fchämen,_ die er in einem_flegrei» 
hen a von den Feinden im Geficht empfangen, fo wenig 
hatte diefer tapfre Fuͤrſt uber das Heer GOttes Urſach, als 
er im Triumph) in den Himmel einzog, feine Wunden zu ver» 
bergen ‚. weil fie zu feiner gröften Ehre gereichten, und weil da» 
durdy ein Sieg erfämpfet worden, welchem viele Millionen See 
fen ihre Befreyung aus der allerhärteften Dienftbarfeit zu dan» 
fen haben. | 

Und o mas für Bewegungen wird der Anblick diefer verklaͤr⸗ 
ten Wunden in den himmlifchen Gegenden gemacht haben, als 
diefelbe zuerft mit dem lang derfelben erleuchtet worden! Mit 
welchem innigen Wohlgefallen wird der himmliſche Vater diefe 
Wunden feines geliebten Sohnes, diefe Merckmahle eines Gehor⸗ 
ſams, der fich bis * Tode des Creutzes erniedriget, angeſchauet 

aben! Wie haͤufig werden ſich die Engel GOttes um dieſen 
——— Erloͤſer verſammlet haben, dieſe ſeine —— 
ie⸗ 


® AVGVSTINVS rad. CXX. in Io- IXXXII. Cicatrices ſeruauit in corpore, 
annem: Ad dubitantium corda fananda vt vuluus dubitatienis [anaret in mente ape- - 
yaluerum funt fermasa xeſtigia. Etin Pül flolrum. 
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©ieges- Zeichen anzubeten. Bey feiner Creutzigung muften fie 
von ferne ftehen, und hatten Feine —— ihn gegen die 
Mißhandlungen feiner Feinde zu bedecken, noch die Nägel und 
Lange von feinem Cörper abzuwenden. Nun aber Fonten fie 
dis auserwehlte Lamm in den Dendimahlen der vollendeten Auf. 
opferung,, und in den auf der Schlahtband empfangenen Sti⸗ 
chen in der Nähe betrachten. Mit welcher tiefen E Ai 
keit wird ſich der erſte Adam herzu genahet haben, diefe dur 

rabene Hände zu Füffen, durch welche die usjtrecfung feiner 

ande nach dem verbotenen Baum verföhnet worden! Mit 
welcher heiligen Entzüdung wird er diefe lebendige Erklärung 
der erften Gnaden- Berheiffung, die ihm nach feinem Fall gege 
ben worden, angefehen, und dieſe Ferſen⸗Stiche des gefeaneren 
Weibes:Samens beroundert haben ! Mit welchem innigen 
Vergnuͤgen werden David und Zacharias die Erfüllung ihrer 
Weiffagungen von der Durchbohrung feiner Hände und Sue, 
und von der Durchitechung feiner Seite, in diefen Wunden des 
Erlöfers gelefen haben! Und welche Lob Triumph: und Frews 
den-Lieder werden da gehöret worden feyn zu Ehren dem Lamm 
dag ertwürget getvefen, und das durch feinen Tod Himmel und 
Erde verföhner,, und das groffe Werd der Erlöfung fo herrlich 
hinaus aeführet. 


3. In dem gegenwärtigen Zuftande der Herrlichkeit 
—— der erhoͤhete Heiland ohne Zweifel ſeine Wunden und 
aͤgelmahle, als Werckzeuge feiner hohenprieſterlichen Fuͤr⸗ 
bitte. Wir verſtehen zwar in dem —— ſtande un⸗ 
jerer Schwachheit gar wenig von den Geheimniſſen der Fürbitte 
CHriſti, und Fönnen alfo die Art und Weife derfelben nichteigent- 
lid) beſtimmen. So viel wiffen wir gewiß,daß ernicht nur auf 
Erden für uns gebeten, fondern auch noch io im Himmel fürung 
bitte, Hebr. 7, 25. daß aber dennoch) feine ißige Fürbittevonders 
jenigen,die erin dem Stande feiner Niedrigfeit verrichtet, in mans 
hen Stuͤcken unterfchieden fey. Auf Erden hatder Sohn GOt⸗ 
tes mit groffer Demuth, feufzend, Fniend, im Staube — 
mi 
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mit Thränen und ſtarckem Gefchrey in der Sache des menfchli» 
chen Gefchlechts Bee ; nad) abgelegter Knechts: Geftalt aber 
thut er diefes auf eine folche Art, die feiner Majeftät anftändig 
ift: Denn er figt zur Rechten GOttes, und vertritt uns, 
Roͤm.8, 3% Soch beftehet fie wol nicht in einer bloffen und 

mmen Darftellung feines Berdienftes; fondern fie ifteine auf 
ein Verdienft gegruͤndete wahrhaftige Fürbitte, und einema» 
—— Vorſtellung feines Willens: da er in Abſicht auf das 

Gerechtigfeit GOttes ausgezahlte Loͤſe Geld von der göttli» 
den Barmhersigfeit bittet und verlanget, daß fie allerley Ar- 
ten des Segens dem verföhnten Sünder mittheilen wolle. Es 
ift aber sort nicht zu zweifeln, daß diefe ——— Hand⸗ 
fung mit der Darſtellung feiner Wunden-Mahle verbunden 
fen. Da er diefe Wunden in der Creutzigung zuerft empfing: 

verfnupfte er mit denfelben die Fuͤrbitte für die Sünder 

ch fo ein veſtes Band, welches noch nicht wieder aufgelöfet 


“Da er demnach; in diefen Zeichen feiner — Schlach⸗ 
tung, und in diefen Dendmahlen der geftifteten Berföhnung 
vor dem Angefichte GOTTES für ung erfheinet,, Hebr. 9,24. 
was will.er damit anders fagen, als: Mein Pater, ſchone 
der arınen Sünder, deren Schulden ich Durch das Blut, 
das aus diefen Wunden gefloffen ift, besahlet habe. Sie 
be, bier find die Oeffnungen, in welchen deine Bfele ge⸗ 
ftecket, als ich mich für fie zur Suͤnde und zum Fluch ma⸗ 
chen laſſen; Demnach erfordert der zwifchen uns aufge: 
richtete Bund des Sriedens, Daß du ihrer mit Deinen Pfei> - 
len verſchoneſt. Gedenckemeiner Schmergen, die ich am 
Creug um ihret willen empfunden, als dieſe meine Haͤnde 
durchbohret wurden. Schlage nicht mit deinem Rach⸗ 
Schwerdt diefen armen Gefchöpfen tödtliche Wunden, 
da ich mich um ihrer Sünde willen verwunden und um 
ihrer Miſfethat willen fchlagen laffen. Und o welchen Vach⸗ 
druck wird diefe reelle Fürbitte unferd Mittlers bey dem Vater 
haben? OD wie geneigt und willig wird die Barmbersigfeit feyn, 
Rambachs Ev, Betr, l. Th. ©#8 ung 
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uns zu helfen, da die Gerechtigkeit indem Anblid diefer Wunden 
fo viel Vergnügen findet. a 
4. = der künftigen Wiederkunft des Hirn JESU 
zum Gericht werden diefe feine verflärte und glängende Wun⸗ 
en dienen theild zum Troft feiner Gläubigen, theild zum 
Schrecken feiner Seinde. Diefe feine Seinde, die nicht wol⸗ 
ten, daß er über fie herrſche, werden mit der allergrößten Be⸗ 
ftürgung diefe Wunden erblicken, die fie ihm theils (ib gehla- 
gen, theils durch ihre Sünden zugezogen haben, Dffenb. ı, 7. 
D wie werden fie alddenn vor Grimm und Unmuth ihres Der 
ei heulen , wenn fie bedenden werden, daß fie durch diefe 
unden hätten Fönnen felig werden; aber daß fie das Blut der 
Verföhnung,_ das aus diefen Brunnen gefloffen, mit Fuͤſſen ge: 
treten, und fich gewegert, in diejenige Ordnung fich zu begeben, 
darinnen fie die reinigende Kraft deffelben zu ihrer Seligfeit hät» 
ten erfahren fönnen, O wir Narren, werden fie ausrufen, daß 
wir eine ſolche Gnade verachtet haben, die uns umfonft angebo⸗ 
‚ten worden! O wie hart, o wie unempfindlich muͤſſen unfre 
Herten geweſen ſeyn, daß fie durch die Liebe eines um unfert 
willen verwundeten Seligmachers nicht gerühret worden! O 
der ungeheuren Bosheit , dag wir ihm feine Liebe mit einer fo 
unnaturlichen Undandbarfeit vergolten, daß wir ihm mit um 
fern böfen Werden neue Wunden geſchlagen, und fein Herg ſo 
unzehligmalgefrändet haben? D wie gerecht ift unſre Berdamm- 
J die wir allein durch die Verachtung ſeiner Wunden ſchon 
grugfam verdienet haben! Und o mit welchem Entfegen wer⸗ 
en alsdenn die verworfenen Beifter diele ae tiche er⸗ 
blicken, die fie dem im —— geoffenbarten Sohn GOttes bey⸗ 
gebracht haben, der alsdenn ſeine verwundeten Ferſen aufheben 
wird, ihren Kopf völlig zu zerknirſchen, und ihre Grauſamkeit, 
‚die fie an Ihm und feinen Gliedern veruͤbet, ihnen in dem feu- 
‚rigen Pfuhl zu vergeiten. Hingegen werden die Sreunde JE 
fü CHrifti diefe Wunden-Mahle ihres Richters mit innigttem 
Vergnügen anfehen, und den gewiſſen Schluß daraus machen, 
daß derjenige, der um ihret willen feine Hände und Sale * 
| En FRE xeu⸗ 
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Creut durchgraben laſſen, ſie nicht verdammen, und daß 
aba Bruder fein hartes Lirtheil über fie fällen 


werde, 

5. Solte es denn endlich unferm Mittler gefallen, feine 
verflärten Wunden: Mahle auch nach Demfelben grojien Ta; 
ge des Berichts beyzubehalten, und in denfelben unter feinen 
Yuserwehlten ewig zu wandeln : fo ift Fein Zweifel, daß folche 
zu einer gar befondern Zierde des Himmels dienen werden, 
Das liebliche Spiel, ihrer Strahlen wird die Augen der vollen: 
deten Gerechten ewig ergeßen, und ihnen in Gemuͤthe führen, 
- durch was für ein biutiges Mittel ihre Erlofung vollzogen wor- 
den, und wen fie ihre gegenmoärtige Herrlichkeit zu danden has 
ben. Ja e8 werden diefe Wunden allen Einwohnern der feli- 
gen Ewigkeit als reine Spiegel der Liebe FEfu EHrifti, als un- 
zerftörliche Dendmahle feines Kampfes und Sieges, und als 
unerfchöpflide Quellen unzehlicher Xob-Lieder des erwürgten 
Lammes, vor Augen ſtehen. Sehet, Geliebte, das ift der Ge⸗ 
- brauch, welchen unfer. herrlicher Heiland von feinen verflärten 
Wunden machet, fo viel wir mit unferm ſchwachen Begrif da- 
von erreichen Fönnen. 

Laſſet ung nun aud vernehmen, wie wir diefelben beil- 
famlich gebrauchen follen. . 


APPLICATIO. - 


¶ DVrwedet euch zuförderft, diefe Wunden eures auferftande: 
nen Mittlerg zu eurem Mugen anzumenden, ihr Seelen, 

| die ihr den Auferftandenen auftichtig liebet, und in 
feiner Gemeinfchaft und Nachfolge euch befindet. Laſſet die Fein- 
de der Gottheit JEſu EHrifti aus diefen feinen Wunden alleriey 
ungereimte Folgen und Schlüffe machen, und fich in ihrem hart» 
nadichten Unglauben dadurch beftärden. Verſammlet ihr euch, 
als emfige Bienlein, zu denfelben, Honig des Troftes daraus 
zu fangen. ‚Seufzet inniglich ; ae Sweig, du — 
2 / 


— 


Reis, du Honigreiche Bluͤte! Du aufgeſchloßnes Para⸗ 


deis, gewaͤhr mir eine Bitte: Laß meine Seel ein Biene⸗ 


lein auf deinen Roſen⸗Wunden ſeyn. Damit ihr aber wiſ⸗ 

ſet, was ihr inſonderheit auf dieſen Roſen-Wunden eures Im⸗ 

manuels ſuchen ſollet; ſo wiſſet, daß euer Glaube, eure Lie⸗ 

be, und eure Hoffnung auf demſelben eine erwunſchte Weide 
| 


— 
O wa fuͤr eine kraͤftige Stärdung, ihr Lieben, Fan euer 
Glaube alhier antreffen! Diefe Wunden verfihern euch, daß 
der für euch gecreugigte und geftorbene Heiland wahrhaftig wie⸗ 
der aus dem Grabe auferftanden fey. Habt ihr gleich feine Naͤ⸗ 
gel⸗Mahle und feine geöffnete Seite nicht felbft mit euren Augen 
gefehen; fo haben fie doch diejenigen nefehen, die zu Zeugen ſei⸗ 
ner Auferftehung erwehlet waren. _ Da nun der auferitandene 
FESUS durd) die Vorzeigung feiner durchgrabenen Hande 
und Fuͤſſe jener ihren Glauben geftärcket, und fie von der Wahr» 


und Gerißheit feiner Auferftehung handgreiflich überzeuget 


at: feher, fo hat er euren Glauben zugleich mit ftärden, und 
allen Zweifel aus eurem Gemüth hinweg nehmen wollen, daß 
er in eben dem Leibe, in welchem er gelitten, auch wieder von 
den Todten auferftanden fen. Hat aber diefes feine Richtigkeit, 
fo habt ihr eine gewiſſe Verſicherung, daß der himmliſche Vater 
mit der Bezahlung eures Bürgen vollkommen zufrieden gewe⸗ 
fen, dieweil er ihn in der Auferftehung öffentlich darüber quittis 
vet, und von allen fernern Anforderungen feiner Gerechtigkeit 
ei ra hat. Iſt CHriftus auferitanden, fo feyd ihr nicht 
mehr in euren Sünden, und es haftet weder Schuld noch Strafe 
auf eurem Gewiſſen. Iſt EHriftus auferftanden, fo ift der 
Tod in den Sieg verfählungen, ı Cor. 15, + ft EHriftus 
auferftanden, fo ift das Necht zum ewigen Leben wieder erwor⸗ 
ben, Röm. % 25. Iſt EHriftus auferftanden, fo ift der Fries 
de mit GOTT gefchloffen; ja eben diefe Wunden find Dends 
mahle des geitifteten Friedens, Luc.24,36.40. Diefe Wunden 
find nicht ſtumme, fondern fehr Feäftige und nachdrüdliche 
‚Redner, die eure Sache bey GOTT führen, und euch) ur 
. Er un 


l 
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und Gnade bey demiglben auswirden. Wie ifts möglich, daß 
ihr verloren gehen koͤnnet, da ihr einen Fürfprecher zur Rechten 
GOttes wiſſet, der fo viel Zungen, ald Wunden hat, und def - 
fen Beben der Richter alles Fleiſches nicht verwerfen Fan, weil 
te fich auf eine biutige Berföhnung gründet. Durch diefe Wun- 

en wird nicht nur das Hertz des Vaters in Liebe gegen Ad) ge 
neiget, fondern auch der HR felbft angetrieben, andem Werd 
eurer Seligmadyung unaufhörlich zu arbeiten. Denn da nie» 
mand gern eine vergeblihe Muͤhe uͤber fich nimmt, tie folte er 
ſich zufrieden geben Fünnen, wenn er ein fo ſchweres und mit fo 
vielen Bermundungen. verfnüpftes Leiden vergeblid, ausgeftan« 
den haben folte? Nein, er will nicht nur, daß diejenigen felig 
werden, um welcher willen er ſich verwunden laffen; fondern 
er arbeitet auch ſelbſt daran, daß diefer Zived feiner Wunden an 
euch, ihr Lieben, erreichet werde. Wohlan, fo nahet euch zu 
denſelben in völligem Glauben. _ Zeiget dem himmlifchen Vater 
in eurem Gebet diefe Wunden feines eingebornen Sohnes, und 
erwartet um derfelben willen von feinen Händen alle Arten des 


Segens. 

Laſſet aber auch durch die Stralen der Liebe JEſu EHrifti, 
die aus feinen offenen Wunden hervor dringen, eure Licbegegen 
ihn aufs neue entzündet werden. Ach ſehet, mie hat er euch fo 
lieb gehabt! Was ift billiger, als daß ihr ihn wieder liebet? 
Wenn ein Bräutigam fi in Todes⸗Gefahr wagte, feine Braut 
von den grimmigen Unfällen eines wilden Thieres zu erretten, 
wenn er mit demfelben bis aufs Blut kaͤmpfte, und in dieſem 

- Kampfe viele Biffe und Wunden befäme ; wie hoch würde feine 
Braut die Narben diefer Wunden fehägen, und wie kraͤftig wuͤr⸗ 
de fie durch einen ieden Anblick derfelben gereiget werden, einen 

fo treuen Bräutigam bis in den Tod zu lieben! O wie foltet ihr 

nicht, ihr verlobten Zungfrauen des Lammes, bey dem Anblid 

feiner Wunden mit der innigften Berwegung eures Hertzens aus⸗ 

rufen: Liebe, die mit fo vicl Wunden gegen mich, als fei- 

ne Braut, unaufosrlich fich verbunden, und auf ewig ans 

vertraut! Ach wie Danck ich Deinen Wunden, Du vers 

83 Wwundte 
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wundte Liebe du, wenn ich in den legten Stunden fanft 
in deiner Seiterub. Pflegtendie erftefChriftendie Wunden 
der entfeelten Blut: Zeugen IJEſu EHrifti zu Füffen,* von wel: 
chen fie glaubten, daß deren Narben am Tage der Auferftehung 
befonders glängen würden ; wie vielmehr gebühret dieſe Ehre 
den Winden des treuen und wahrhaftigen Zengen, den Wun⸗ 
den, aus welchen mehr Heil, als Blut, gefloffen. _ Auf dems 
nad) ‚ Füflet fie im Geift, fauget aus denfelben Gnade und Se⸗ 
en, umd faffet durch die öftere Betrachtung diefer Denckmahle 
der allerhoͤchſten Liebe eure Liebe zu JEſu EHrifto, und feinen 
Gliedern, entflammet werden. Jener Kercker Meiſter wuſch 
Paulo und Sila die Striemen und Wunden ab, die ſie in der 
Geiſſelung empfangen hatten, Apoſt. Gefh.16,33. Die vers 
Flärten Wunden ZESU EHRISTT haben diefen Liebes: 
Dienft nicht nöthig. Doch wird euer Heiland die Liebe, die ihr 
feinen leidenden Gliedern erweifet, alfo aufnehmen, als ob fie 
ihm felbit wiederfahren wäre. Ihr Fönnet ihm die Thränen 
von den Augen, und das Blut von den Wunden abtrodnen, 
wenn ihr einem feiner seringiten Brüder mit Rath und That die 
Hand bietet, und fein zerſchlagenes und verwundetes Herß er⸗ 
quicket. Laſſet euch aber durch die Liebe eures verwundeten 
Braͤutigams auch willig machen, gerne Schmach und Wunden 
um ſeinet willen uͤbernehmen. Paulus achtete die Mahlzei⸗ 
chen JEſu Chriſti, das iſt, die Striemen und Narben, die er 
um Chriſti willen — wenn er geſteiniget, geſtaͤupet 
und geſchlagen worden, höher, als die theureſten Edelfteine, 
Lliemand, fagt er, Gal.6, 17. mache mir weiter Tühe: 
denn ich trage die Mahlzeichen des HErrn IEſu an mei: 


nem Leibe. Laffer das aberaläubifche Pabftthum viel Rühs 


mens machen und viele Sabeln erzehlen von feinem Srancifco, 

in deffen Händen, Füffen und Seite der Heiland feine fünf Wun- 

den: Mahle ineiner Entzuͤckung ſoll abgedruckt haben,“ laffet 3 
eu 


* PRVDENTIVS, periftepb. hymnoV. sum vitæ Francifei & vitæ Jeſu Chriſti, 
de paffione $. Vincentii v.337. anno 1389. a BARTHOLOMAO de PISA 
”* Vide impium brum conformita- ſeriptum. - 
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euch durch eine aufrichtige Liebe ZESU CERISTJ feinem 
Bilde gleihförmig machen, nehmet Antheil an feiner Schmad), 
traget nicht nur-gern um feinet willen einen fehimpflichen Spott- 
amen; ſondern freuet euch auch, wenn ihr nod) ein meh> 
rers um feines: Namens willen auszuftehen gervürdiget wer⸗ 
den follet, und miffet , daß der Geift der Herrlichkeit auf - 
— * 1 wenn ihr in die Mahlzeichen feiner Leiden eingeklei- 


Laſſet endlich durch den Anblick diefer Wunden auch eure 
Hoffnung geftärdet werden. Diefe Wunden find euch ein 
Unterpfand, daß ihr dermaleins in eben dem Leibe wieder auf 

ehen follet, in. welchem ihr für die Ehre JEEU gelitten, und 
ß eben das Fleiſch die Mahlzeichen der Verklärung tragen fol- 
le, welches hier die Mahlzeichen. der SCHIENE IGUNG BELLA en. 
Phil. 3,21. Dieſe Wunden find euch ein Lnterpfand, daß ihr 
in dem Stande der Gnaden bis and Ende beharren werdet, weil 
die Wunden eures Advocaten, der auf dem Stul der Majeftät 
und Allmadıt figet, euch bey dem Vater vertreten, und weil das 
Blut, welches beffere gr redet, als Abels Blut, für eure Er» 
haltung ‚bittet. Diele Hunden find euch ein Unterpfand des 
Sieges über alle eure geiftliche Feinde. Siegete Iſrgel uͤber den 
Amaled, als Mofes, der Mittler des alten Bundes, feine Hände 
empor hielt, 2 B. Moſ. 17, II. wie folte nicht das Iſrael GOttes 
fiegen, wenn diefer Mittler desneuen Bundes feine durchbohrten 
‚Hände zum Thron GOttes aufheber ? Was finddiefe Wunden 
anders, als fröliche Sieges:Zeichen ? Blicket demnach auf dies. 
felben im Glauben, wenn euer Muth darnieder finden und matt 
werden will. Mehmet diefe fünf Wunden mit euch, fo oft ihr 
auf den Kampf: Plag treten müflet. Hat David mit einem der 
fünf glatten Schleuder: Steine, die er in feiner Hirten: Tafche 
tte, den ungeheuren Goliath erleget: fo fend aeroiß, daß diefe 
itigen fünf Wunden in dem Streit gegen Welt, Satan und 
Sünde eine vieledlere Wirkung haben werden. St ne 
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che Stärdung des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung 
fönnet ihr, o Kinder GOttes, in den Wunden des auferftan- 
denen JESU finden, — 

Aber auch euch, ihr Leidtragenden, die ihr uͤber eure 
Suͤnden weinet, auch euch, ihr Bloͤden, die ihr die Schwach⸗ 
heit eures Glaubens mit Wehmuth fuͤhlet, und weil ihr euch 
einer mannigfaltigen Untreue bewuſt ſeyd, kein rechtes Ver⸗ 
trauen zu GOTT faſſen koͤnnet, auch euch rufet der auferftan- 
dene JESUS zu: Friede fey mit euch! Sehet meine Yan: 
de und meine Fuͤſſe. Sehet, das find die Wunden, die ich 
mir aus Liebe zu euren Seelen fihlagen laffen. Das find die 
Brunnen,daraus das Verſoͤhnungs Blut gefloſſen, das euch rein 
machet von allen Sünden. Diefe Wunden hab ich nad) meiner 
Auferitehung behalten wollen, euch zu verfichern, daß ich noch 
eben daffelbe liebreiche und treue Herg gegen die armen Sünder 
. habe, welches ich in den Tagen meines Fleiſches auf Erden bey 

alter Gelegenheit blicken Laffen, und daß mein Gemuͤth durch mei: 
ne Erhöhung nicht verändert worden fey. - Ja dieſe Wunden hab 
ich mit ins himmlifche Heiligthum genommen, damit ich fie dem 
Vater vorzeigen, und meiner Fürbitte «lien nöthigen Nachdruck 
dadurch geben Fönte. — euch nur nicht, ihr Bloͤden denn 
mein Vater hat uͤber euch Gedancken des Friedens. Sein gerechter 
Zorn hat ſich in meinen Wunden abgekuͤhlet, und ſeine Barmher⸗ 
gigfeit iſt bereit, euch zu Gnaden anzunehmen. Schmertzen euch 
die Wunden eures Gewiſſens, ſo ſehet aufmeine Wunden, ãus wel⸗ 
chen Balſam fuͤr eure Wunden triefet. Wird eure Seele vom Sa⸗ 
tan, als eine Taube von dem Raub⸗Vogel, verfolget; ſo fliehet zu 
dieſen Fels⸗Loͤchern. Sehet, in meiner Seite hab ich euch eine Frey⸗ 
ſtadt eröffnen laſſen, in welcher euch Fein Blut⸗Raͤcher antaften 
fol, Berunruhigen euch allerhand Zweifel, ob ihr auch zum ewigen 
Leben erwehlet jeyd: fo Fönnet ihr durch meine Wunden-Mabhle 
die Gnaden Wahl erblicken, und von eurer Erwehlung verfichert 
werden. Denn da GOtt die gantze Weit ſo hoch geliebet hat; dag 
er ſeinen eigenen Sohn in Schmach, Wunden und Tod dahin 
gege⸗ 


— 
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egeben; wie ſolte er Luſt an eurem Verderben haben, und wie 
te er diejenigen zum Opfer feiner Rache machen, die er in mei: 


Ye Händen angezeichhet find 


ndet. 
Wohlan ‚ihr Lieben, laſſet diefen Troft eures Fnmanuels 
euer betruͤbtes Hergdurchfüffen. _ Faſſet ein gutes Bertrauenzu 


demjenigen, der aus eigner Erfahrung weiß, wie Verwundeten 


zu Muche ift, und der daher mit den Wunden eures Franden 
Hertzens Mitleiden haben Fan. Nahet euch im Glauben zu dem 
algemeinen Argt, der von feinem Vater gefandt iſt, Die zerfchla> 
enen Herten zu heilen, Eſa. 61, 1. Naht euch zu demaroffen 
irten der Schafe, der gefaat hat: Ich willdas Verwunde⸗ 
te verbinden, und des Schwachen warten, Ezech. 34, 16. 
Zeiger ihm eure Wunden, ja drüdet fie an feine Wunden, das 
mit fie heil werden. Die Deffnung,die ihr in feiner Seite jehet, 
ift die Thür zu der wahren Arche. Gehet ein durch diefelbe in 


die Ruhe und Sicherheit. Bier ſollt ihr erhalten werden vor 


dem Zorn, Röm:s,ır.. Wenn auch die gröften Waſſer⸗Fluthen 
fommen, fo werden flenicht an euch gelangen. Euer erhöhe: 
ter Heiland wird eud) vor Angft behüten, daß ihr errettet gan 
frötich ruͤhmen Fönnet, Palm 32,6.7. Wie die Fünger fro 
wurden, als fie den HERRN in feinen Wunden Mahlen fa 
hen; ſo ſoll auch euer Hertz nad) der Traurigfeit wieder erfreuet 


wer + “ 
Sehet aber auch * die durchbohrten Hände und Fuͤſſe JE⸗ 
ſu Chriſti an, ihr eiteln und elenden Gemuͤther, die ihr noch 


‚dasjenige lieb habt, was dem Sohn GOttes Schmergen und 


Wunden zugezogen, die ihr Fein Vergnügen in feiner Gemein: 

aft findet, ind feine Leidens: Mahlzeichen verabfcheuet.. Mei; 
net nicht, daß es mit einem fleifchlichen Vertrauen auf die Wun⸗ 
den IESU ausgemachet fey. Wo ihr, euch nicht von der Sum 
de trennen wollet, fo werden fie euch nicht gegen die Straf⸗Ge⸗ 
vechtigkeit GOttes ſchutzen. Meinet ihr, dat die Wunden des 
unberleeften Lammes Mörder: Gruben find, darinnen verwege⸗ 
ne Boſcwichter Sicherheit finden Fonnen ? Es find Frenftädte, 
aber nicht fie muthwillige Todtfepläger , fondern für gefrändte 
Rambachs Ev, Betr, l. Th. Ttt Ge⸗ 


* 

Li 
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Gewiſſen, für erſchrockene Hertzen, für Heilsbegierige 
die bereit find, alles fahren zu laſſen, wenn fie nurdie Gnade 
ben fülten, in ef E-Hrifto erfunden zu werden. Eilet demnach 
eure Seelen zu erretten, weil die Thore dieſer Freyſtaͤdte noch of- 
fen ſtehen. Nahet euch zu denſelben mit —— Denn 
die Gerechtigkeit GOttes euch erhaſchet, und Fein Retten mehr de 
iſt. Bedencket, mit welchem Erſchrecken ihr dermaleins die 
Wunden des Richters, als Denckmahle eurer an ihm verubten 
Grauſamkeit, anfehen werdet? Was für unheilbare Wunden 
werden euchdereinftdiefe vertvunderen Hände fchlagen,und weiche 
Ereatur wird euch zu Huͤlfe kommen koͤnnen, wenn diefe durchbohr⸗ 
ten Füffe werden aufas oben werden, euch zuertreten. O demuͤ⸗ 
thiget euch unter dielelben „.weildie Gnaden⸗Zeit noch waͤhret. 
Faſſet den ernſten Vorſatz, den Dienſt der Suͤnde aufzugeben 
DerSatan wird {ich nicht unterftehen dir fen,euch zu halten wenn 
diefe Hand nach euch greifer, die ein alängend Wunden- Mahi 
traͤget. D wie gern wirdfie euch ausden Banden der Finſterniß 
zeiten, und als eine Beute den Händen deshimmlifchen Vaters 
überliefeen. . Kommet. nur, und befennet diefer verwundeten Lie: 
be euer Berderben. Breitet an dieſem Oſter Feſt die vor Thor» 
heit ſtinckenden Wunden eures Gewiſſens vor ihren Augen aus, 
damit fie diefelben heilen Fonne, che ein Wurm darinnen wächlet, 
der in —— nicht ſtirbet. Seufzet zu ihr: Heile nt 
fo werde ich geheilet, Hilf mir, ſo iſt mir geholfen. Werfet eu 
nieder vor ihre Füffe, umfaffet fie,und ringet mit ihr umden Se 
en, So, ſo werden euch ihre Wunden Quellen des Troftes und 
Gnade werden, aus welden ihr. ohne Aufhören. khöpfen, und 
‚alles, was euch bis zum Eingange in die felige Ewigfeit-von N 
then iſt, überflüßig nehmen werdet. st 5b REM hie 


St un auferftandener herrlicher Heiland, dir ſey Danck 
— gelagert, daß du uns in Diefer Stunde deine Haͤnde 
und Süffe gezeiget „und. deine verFlärten Wunden uns vor 
gehalten, Gib, daß der. Anblick derfelben einen tiefen 

indruck in unſer aller Hergenbinterlafien möge: —— 
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n fichern Gemuͤthern vor 
Reue und Bun wenn 


* 
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im Begriff find, ihrem Ge 


wiſſen neue Wunden zu fehlagen. Laß die gedemüthigten 
Seelen — — getroͤſtet, Laß den Glauben, die Liebe, Die 
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EKORDIVM Phil. 4,7. Der Sriede 
GSOttes zc. in welchen Worten 


———— genfchaft, theils die 
— — Friedens GOttes 

nn u Friede GOttes, 
als eine edle — F Aufer⸗ 


I. — die 5 elben faͤ⸗ 
ind, wo gezeiget wird, 
ur * alle u Friedens be= 


w— 2 nur die — 
Be Seelen 
deſſelben fähig find. 

Bi? Die Art und Natur diefes 
Friedens, wo gejeiget wird, was 


da 
1, Der Friede mit GOtt. 


inmdr\n 


Ttt 2 


Der Friede in 99 | 
Il. Die Mittel, dadurch man sum 
Genuß deffeiben elanget; 
1. Die Mittel auf Seiten Chriſti. 
2. Die Mittel auf Seiten des 
Mlenfchen, dadurch 

ı) Der Friede mit GOtt. 

2) Der Friede in GOtt alt 

bert werben Pan. 


— faſſet in fich 
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2 En de on 
2) An de Stkpenunderfä efhrade 
nen Gewiſſen. 
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Der 
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de GOttes, welcher. höher iſt, denn alle Ver⸗ 
— bewahre eure Hertzen und Sime ae 
ef, Amen, tr 


E ee 


eo,‘ 


ind 


‘ . - 


it diefen Worten, Geliebte indem HErrn, mit 
welchen fonft die Predigten beſchlo ——— 
fiegelt zu werden pflegen, wird billig diefe Pre⸗ 
digt angefangen, in welcher von dem Srieden 
Gottes gehandelt werden fol. Es ftehen diefel- 
e/. ben Phil. 4,7. und geben ung Gelegenheitandig, 
‚ Hand, die Bortreflichfeit der Materie, zuderen - 
Betrachtung diefe Stunde beftimmet ift, einzufehen. Wir moͤ⸗ 
en diefelbe erfennen theild aus der Eigenſchaft, theils aus 
F aa U welche Paulus dieſem Frieden GOTTES zur 
veibet.. Rn 
Die Eigenſchaft deffelben wird ausgedruckt mit den Wors 
ten: welcher hoͤher iſt, denn alle Vernunft; mit welchen 
Worten diefer Friede uͤber allen erfchaffenen Verſtand der Engel 
und Menfchen erhoben wird. Diefer Friede, der aus der Tiefe 
des Reichthums beyde der Weisheit und Liebe GOttes aufge- 
ftiegem; Fan nur allein begriffen werden von demfelben unendli- 
chen Verftande, welcher den Entwurf deffelben vor Grundle⸗ 
gung der Welt gemacht hat. Wenn alte Engel und Menfehen 
ihre Weisheit vereiniget hätten, ein Mittel zu erdenden, durch 
“welches die Feinde GOttes ohne Verlegung feiner hoͤchſten Ge 
rechtigfeit verföhnet werden Fonten: fo wurden fie haben befen- 
nen muͤſſen, daß fie ein Werd unternommen, das uͤber die Faͤ⸗ 
higfeit eines erfchaffenen und umichrändten Verſtandes gehe. 
Aber auch io, nachdem diefer Friede geftiftet iſt, wird von eis 
nem.ieden erleuchteten Verſtande eine unerforſchliche Tiefe dar⸗ 
innen erblicket. Die Süßigfeit , mit welcher er die Seele eines 
wahren Ehriften erfüllet, wird weder vonden Welt: Kindern 
egtaubet, noch von den Kindern GOttes begriffen. Es läßt 
ich beſſer erfahren, als ausiprechen, indem alle Begri —* 
* 2 335 edan⸗ 
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en die man fich davon machet, viel zu- Flein umd unzu⸗ 
laͤnglich d „ die vortrefliche Natur diefes Friedens vorzuftellen- 
und auszudruden, 
er Die Wirkung diefes Friedens beftehet nach Pauli Aus 
es darin, Daß er Hertz und Sinnen bewahret in IEſu 
Hriſto. Hier wirdder Friede GOttes einer ftarden Beſatzun 
. verglichen, welche. indas Berg derjenigen, die mit CHriſto durch 
den Glauben vereiniget find, geleget wird, dadurdy die inner 
lichen Feinde und unruhigen Bewegungen des Herkens im 
gehalten, die Aufferlichen Feinde aber zurüd getrieben, 
e theils liſtige Anfchläge, theils — nläufe zu 
Schanden gemacht werden. o lange JESUS € —* 
STUS im Hertzen wohnet, und fein Friedens⸗Panier darin⸗ 
nen aufrichtet; ſo iſt ein Kind GOttes ſicher bey allen Zuſam⸗ 
menverſchwerungen, Wuͤten und Toben ſeiner Feinde. Wenn 
das Meer wuͤtete und wallete, und von ſeinem Unge⸗ 
n die Berge einfielen, dennoch, dennoch ſoll die Stadt 
| tes fein luſtig bleiben, mit ihren Brünnlein, dennder Fürft 
Se Bam ift bey ihr drinnen, darum wird ſie wol bleiben, 
46 / 5. 6. 


—X | 
Nun, Geliebte,-da wir von einem fo edlen und vortreffli⸗ 
chen Frieden igo zu handeln haben: fo laſſet uns den himmlifchen: 
— ernſtlicher anrufen, daß er uns dazu Licht und 
nade verleihen wolle. 


Tert, Rob. XX, 19:23, 
m Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Junger 
a) werfammlet, und die Thüren verfchloffen waren, aus 
$urcht vor den Juden, kam JEſus, und trat mitten ein, 
ſpricht zu ihnen: Sriedefey mir euch. 20. Undalser 
48 fagte, zeigte er ihnen die Haͤnde und feine Seite, Da 
urden die Jünger froh, Daß fie den HERRVY faben. 
De brach JESUS abermal zu ihnen; Sriede fey mie 
ni 7Ttt3 euch. 


sı8 Um Sonitage Quaſimodogeniti. 
euch. Gleichwie mich der Dater gefandt hat, fo ſende ich 
euch. 22. Und da er das fagte, blies er fie an, und ſpricht 
3u ihnen: Nehmet bin den heiligen Geiſt. 23. Welchen‘ 
ihr die Sünden erlaſſet, denen find fie erlaffen, und welchen. 
ihr fie bebalter, denen find fie behalten, 


Aus diefem Tert fol für itzo gehandelt werden | 

Bon dem Frieden GOttes, ald einer ed: 

ten Frucht der Auferftehung ZESU 

Chriſti. — 

Dabey wir betrachten wollen 

J. Die Perſonen, die deſſelben fähig find. 

IL Die eigentliche Art und Natur dieſes Friedens, 

III. Die Mittel, dadurch man zum Genuß deſſelben 

Ä Helanget, a | e 

⸗ e y [ - . ' 
DIE Setebene Stat Lab une nid 


famlich erkennen, ſondern auch defien — m 
und deſſen Kraft empfinden, um deines Namens willen, 


Amen. 
Erſter Theil. 


as denn erſtlich die Perſonen betrift, welche des goͤtt⸗ 
lichen Friedens faͤhig ſind: ſo ſind alle Menſchen von 
Natur Done GHOttes, und alfo des Friedens mit 
I  BOTT höchftbedürftig. _ Zwar ſind ſie Feines 
en in foldyem eg erfchaffen , fondern fie waren viel 
mehr anfänglich Kinder des Friedens, und vertrante ** 
re 
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ihres Schoͤpfers. Alle Kräfte ihrer Geelen ftunden in der lieb⸗ 
lichſten Harmonie mit GOTT. Ihr Derftand war mit dem 
Erfentniß der Liebe GOttes, ihr Gewiſſen mit einer Fraftigen 
— erſelben, und ihr Wille mit einer heiligen Gegen⸗ 
Liebe gegen dis liebenswuͤrdige Weſen erfuͤllet, und fe trugen 
alfo auch hierin das Bid GOttes, welcher ein. GOtt des Frie⸗ 
dens iſt, und in der vollkommenſten Ruhe und Vergnügung les 
bet. Nachdem aber der Menfch aus der Gemeinfhaft mit die: 
ſem ruhigſten und feliaften: Wefen heraus getreten „und ihm 
Liebe und Gehorfam aufgefündiget hat: fo hat er, wie über: 
haupt das göttliche Ebenbild, alſo auch infonderheit die innerlis 
he Ruhe feines Gemuͤths, verloren. Gem böfes Gewiſſen, 
welches fich immer des ärgiten zu GOTT verfiehet, halt ihn in 
Enechtifcher Furcht gefangen, weiche fich fonderlid) Auffert, wenn 
North und Ungluͤck ihn uͤberfallen, wenn er den Tod vor Augen fie: 
het,oder ſchwere Straf Gerichte GOttes an andernerblidet. Die 
Aerrfchaft der Suͤnde, die ihn zum Selayen gemacht hat, er» 
füllet fein: Hertz mit beftändiger Unruhe. Die 5 nach 
irdiſchem Guie ifteinunbarmbergigen Treiber, der das Gemuͤth 
auch des Nachts nicht ruhen laͤſſet/ und den Menſchen in viel thoͤ⸗ 
richte und ſchaͤdliche Lüfte verwickelt und ihm ann 
ehet, 1Tim 6,9. 10. Die Begierde nach Ehre und 
ohlluſt ift unerfättlich, indem das unendliche Verlangen des 
unfterblichen Geiftes dadurch nicht: geſtillet werden Fan. Die 
unordentlichen Affecten des Zorns, der Rachgier, des Neid, 
der Traurigkeit, der aͤngſtlichen Furcht find lauter Foltern, auf 
- weldyen die arme Seele gemartert undgequälet wird... ; Kommt 
denn. noch Aufferliches Leiden und Elend dazu, ſo wird 
der Verdruß und die innerliche Unruhe vermehret, indem 
der ungebrochene Wille einen Abſcheu am Leiden hat, und 
ſch doch zu ſchwach ‚befindet, es von ſich abzuwenden, und 
den goͤttlichen Verhaͤngniſſen ſich zu widerſetzen: Daher er 
in ſeinem ungeduldigen Born son GOTT erarimmet , feine 
Feindſchaft gegen denfelben durch Murren und Kiagen offenba: 
vet, ja fich immer mehr von ihm entfernet,und zu den a 
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hinwendet; aber eben dadurch immer tiefer in das Labyrinth 
der Unruhe hinein gehet. Sehet, das iſt das Bild von dem 
Zuſtande eines ieden natürlichen Menfchen, ob wol nicht alle zu 
alter Zeit mit gleicher Heftigfeit ihre innerliche Unruhe fühlen; 
und ee fie ja wol alle des göttlichen Friedens gar fehr 
von nöthen. _ 

Indeſſen find doc) Feine andere deffelben fähig, werden 

auch Feine andere deffelben wirklich theilhaftig, als die bloͤ⸗ 
den, betrübten und erfchrockenen Gewillen, die ihre Unru⸗ 
he fühlen, und ſich dadurch zu demjenigen, der die Quellen der» 
felben veritopfen Fan, leiten und treiben laffen. 

Als der auferftandene JESUS den durdy feinen Tod ges 
ftifteten rieden Fund machen wolte: fo ging er nicht in Jeruſa⸗ 
lem in den Häufern der fleifchlichen Hohenpriefter, Pharifier 
und Schriftgelehrten herum, er trat nicht in die Berfammlung 
der Boshaftigen, umd rief: Friede fey mit. euch! fondern er 
Fam zu feinen Züngern. Was waren diefes.aber für Leute? 
Es waren Zeute, die der allererften Predigt Fohannis und CHri⸗ 
ſti: Thut Bufie, und alaubet an das Evangelium, gehor⸗ 
ſam worden waren, die ihr tiefes Berderben gefühlet, aber auch 
das Laͤmmlein GOttes Fennen lernen, welches die Sünden der 
Welt träger; die auf den Befehl des HErrn IESU alles, was 
ihnen lieb und vortheilhaftig war, verlaffen, und Ihm über 
drey Fahr lang nachgefolget, wiewol unter vieler Schwach⸗ 
heit, davon fie in feinem legten Leiden die alterbetrübteften Pros 

en abgeleget, da ſie ihn alle theils verleugnet, theils verlaffen 
hatten. Diele armen Gemüther waren nun von der Zeit an, da 
EHriftus im Delgarten gegriffen worden war, als zerftreuete 
Schafe in der Irxe herum gegangen, unter taufend unruhigen 
Gedanden und Ueberlegungen, und mit einem böfen Gewiſſen, 
welches ihnen ihre en ihren HErrn und Meis 
fer vorrücte, und ihre beroiefene Untreue verflaate. Nun aber 
am Abend deilelben Tages, da der Herr früh Morgensvon den 
Todten auferftanden war, hatten fie fich verſammlet, und hielten. 
die Thüren verſchloſſen aus Furcht vor den Juͤden; weil ſie beſorg⸗ 
ten, 
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ten,‘ es möchte nun die Reihe an fie Fommen, nachdem die Fein 
de mit ihrem Meifter fertig worden waren.  1ndob ihnen gleich 
der freundliche Heiland an demielben Tage ſchon manche froͤliche 
Boiſchaft von feinem Leben und von feiner unveränderten Liebe 
gegen fie hatte uͤberbringen laſſen; ob er fie gleich feine Brüder 
genennet, und fie dadurch genuglam vertichert, daB er alleı 
——— vergeben und vergeſſen habe; ſo wolte den⸗ 
noch dieſer Troſt an ihren verwundeten Gewiſſen nicht haften.“ 
und war ed nicht anders, als wenn ein Troͤpflein kaltes Waſſers 
auf einen heiffen Ziegel» Stein fället, von welchem es augenblick⸗ 
lich verſchlungen wird. Das, das waren die Leute, unter wel⸗ 
che der diebreiche Heiland fich binftellete, und fagte: Friede 
ſey mit euch lv. 10. und abermal d.21. Friede 9 mit euch! 
waren die Leute, zu welchen er bereitsden Abend vor ſei⸗ 
nem Leiden, daer ihr Her mit Traurigkeit erfültet ſahe, gefaget 
e: Den Sriedenlaßich euch,meinen Srieden geb ic) euch, 
Zuer Her erfchrecke nicht, und fürchte fich nicht, Joh. 


27. 
— en Ep a pe en ma re 
die des gottlichen Friedens fheilhaftıg werden. m⸗ 
ich nicht rohe, Freche und ungebrochene Gemuͤther; denn von 
t8: Die Gottloſen haben nicht Srieden, ſpricht 
mein GOTT, Ei.57, 21. fondern ſolche, ; 
Die da erkennen, daß ſie GOTT beleidiget „den 
Bund des —— den er in ihrer Taufe mit ihnen aufgerich⸗ 
nen ‚ und fich als Rebellen und Feinde gegen ihn bezei⸗ 
\ N. | 
8* 24 Die darüber in ihrem Gewiſſen verunruhiget und 
bekuͤmmert find; denen es von Hergen leid ift, daß he folche 
unartige Sreaturen gewefen, und denjenigen beleidiget, von wel⸗ 
dem niemals beleiwdiget worden; die daher vor Unruhe ihres 
8 heulen und ausrufen: Es ift Fein Sriede in meinen 
inen vor meiner Sünde, PM. 38, 4 Meine Seele ift 
aus dem Srieden vertrieben, Klagl. 3, 17. 4 
3. Die ihren feindlichen Sinn gegen GOtt durch eine 
Rambadıs Ev. Betr. J. Th. un wah⸗ 
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wahre Buſſe brechen laſſen, und diefe Schlangen-Haut, dars 
innen fie fich ſelbſt aufs äufferfte mißfalten, oil ablegen; ja 
fidy felbft deswegen feind werden, daß fie bisher Feinde GOttes 


eweſen. 
J Die, da fie ans dem Evangelio hören, daß durch JE 
ſum EHriftum der Friede mit GOTT wieder hergeftellet ſey, 
nichts fehnlicher wünfchen, als daß fie auch an demfelben 
mit Antheil haben, und in diefem allgemeinen Frieden mit ein- 
geſchloſſen ſeyn möchten. 

5. Die ſich gang an IEſum Coriſtum, den Stifter 
diefes Friedens, ergeben, in feinen blutigen Wunden Ruhe 
ſuchen / und alle diejenigen Friedens- Bedingungen , die ihnen 
im Evangelio vorgeleget werden, von gantzem Herken unters 
fhreiben. Sehet, das ſind die Gefaͤſſe, welche Dielen Balſam 
des Lebens fallen. 


Anderer Theil 


8 haben aber nun zum andern die eigentliche rt umd- 


Natur diefes Friedens zu erwegen. Zuforderſt if: 
Er erh, 
n, wir dadurch nicht diefelbe Zufriedenheit verfte 
als das ſeligſte Weſen, im fich elbſt beſitzet; da er in feinen gu 
lichen Bollfommenheiten mit dem innigſten Wohlgefallen ru⸗ 
het, und in folcher feligen Zufriedenheit und Ruhe weder durch 
eine innerliche Lmeinigbeit feiner Eigenfchaften, noch durch etz 
was, das auffer ihm vorgehet; aeftöret werden Fan. Sondern 
wir verftehen durch den Frieden GOttes denjenigen Frieden; deine 
GOTT, welcher daher ein GOTT des Sriedens * 
20. genennet wird, durch ſeinen Sohn geſtiftet, und den er 
in den Hergen feiner Kinder wircket. 
Ueberhanpt iſt der Friede nichts anders, als ein Stand 
der Sreundichaft, in welcher zwey oder mehrere Vartheyen 
mit einander Ieben- Folglich iſt auch der Sriede GOttes ein 
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ſolcher Zuftand, da GOTT und eine ge ——** Eng ! in Par 

— mit einander leben; 

—— er. GOTT, theild in GOTT einen a Fries 
Unfer Friede mit GOTT gründet ſich auf den Frieden 
mit u welcher ift eine Srucht der Berföhnung, die 

3ejum S: EHriftum gefchehen iſt, durch welche der "eg 

worden, daß wir zu der urd) die Sünde efförten 

ft mit GOTT wieder gelangen fönnen. Dur die 

de i ya der pre De in — der er⸗ 

ſeinem Schoͤpfer ſtun gängtid — ————— und 
eine Ne Seindfehaft zwilhen GOTT F den chen eingefüh- 

ret worden; - welche beftund theils in.einer Abkehrung des 

Hlenfchen von GOTT, theils in einer, AbFehrung GOt⸗ 
tes von dein Menſchen Der Menfh ward ein Feind —* 
Mign Schöpfers, und ließ ſich durch einen € 
Has ‚gegen Denen verleiten, ihm allen 
Fündigen ‚, fein. Gefeg mit Sirfen zu treten kein 9 — 
ja wo ag m zus geweſen wäre, fein We Su 
10 wertilgen; daher GOTT nad) feiner -Beiligkeit | 
echtigkei "wiederum er anders konte, ale Def eier 
Ereatu wegen ihrer abſcheulichen Bosheit haſſen und ver 


Softenun zwiſchen diefen Heyden Partheyen,GHtt und dem 

tenfchen, eg —— werden: ſo muſte nothwendi *3 

tt muſte be —5 — und ſein gerechter 

geſtillet; — aber muſte befehret und feine boͤſe * 

indertwerden. Das letzte gefchieh berg: den Beift der Gna⸗ 

m; das erſte ift —55 Durch) das 8 ch was Dies, 

er Sohn der Liebe Ichlug fich ins Mittel, befriedigte durch feinen, 
lutigen Gehorfam die beleidigte Gerechtigfeit GOttes, und ließ 
Sich alfo von BEER tractiren, al ober felbit. ein Send GOt⸗ 
An ” Alfo Hat er die Seindichaft —— durch 

hat Friede gemacht durch das Blut an ſeinem 

Br 15.16. Eol.ı, 20. Diefer Sriede, den er 

Uuu 2 durch 
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durch feinen Tod geftifter‘, iſt durch feine Auferſtehung ans 
— — —* und verſiegelt worden. Und 

darum iſt geſagt verden daß der Friede mit me fey eine 
Frucht der a Wſu CHrifti. Dennda GOTT 
unſern Bürgen aus dem Gefängniß des Grabes a di ihm 
die Bande ic * aufgeloͤſet, ihn auf freyen et und 
verklaͤret ha Fe er damit vor aller Welt bezeuget, daß er 
völlig von ihn befriediget fey, und daß er weder In felbft, noch 
diejenigen, fo an feinen Namen glaͤuben, jemals feindſelig ver⸗ 


volle. 
fer durch EHrifti Blut und Tod. eſtiftete und durch 
feine — beſtaͤtigte Friede zwiſchen GOTT Und den 
Menſchen, wurde nachgehends im Evangelio der antzen Welt 
publiciret und an —— IJIESUS. CHriftus felbfi iſt der er⸗ 
e ——— er I da er nad) feiner Aufe 
ung —— —66 furchtſamen Juͤngern einmal 
das andre zugerufe e Seiede fey mit euch! Darauf find‘ 
lieblichen Fuſſe derer — * ne — , welche’ 
Eſaias 052,7. Ar Fee det Völdern gekom⸗ 
men. "Derbi —— hat eben (das ift, feine 
ſtel, welchen — 6. den Def ehl gegeben: 
ne Falſch, wie die Tauben) mit dem atedes Sieden 
‚alle Theile der Welt ausgeſendet, dazu er F in unſerm Tert 
nochmals die Bocation ertheilet mit den Worten: art 
mich der Vater geſandt hat / fo fende ich euch.  Diefe 
überall, wo fie hinkommen find, Friede gewünfchet, na "0 dm 
Befehl JZESU Luc 10, 5. Dieſe haben in allen ihren 
und Schriften den Seelen zu Ds gerufen: Gnade fey mit euch un 
Friede, von GOtt unferm Dater, und dem Herrn JEſu CH 
ſto. GOtt gebe euch Friede allent halben undauf Ile ei 
. Der Sriede GOttes y in euren He a Mer » fie aber 
auc) zugleich denen , die dieſes Friede eine er 
wolten, qewifle Friedens Bedingungen: vorgeleget haben. 
Diefe billige und gerechte — Hd in fol 
genden Punctent 
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293, Die Die erren chen fölten erkennen / daß fie von Natut 

GOttes waͤren und daß fie auch viele wirckliche Feind» 

feligkeitengegen feinenlierhöchite Majeftät verübet,melche fie buß- 

—— —— vor dem gerechten Gericht ihres Schoͤpfers 

igen ſolten. 

ie ſolten IEſum € Dem, den Sohn GOttes, 

8* Gen einigen Stifter des Friedens zwiſchen SOTLund 

Welt erkennen, fein VBerföhnungs: Blut, das er auch für 

fie vergoffen, fich in wahrem Glauben zueignen, und um def: 

felben willen die Bergebung m begangenen Feindfeligkeiten de⸗ 
— on GOTT bitten, ſuchen und verlanden. "7 

ie folten hinfort allen Haß und Widerwillen ae: 

en ihren verföhnten Schöpfer ablegen ; ihm nicht mehr 

an jr wandeln , ſondern ihre abtrünnige Na- 

eift MT EARFSTF verändern und 

= Ki ; * "fia von demfelben treiben laflen ſich als treue 

deB: Genoſſen und aufrichtige Freunde GOTTES u ver⸗ 


dauen nun dieſe hoͤchſtbilligen Friedens: Bedingungen € ei t 
‚den wird fein Glaube an deh Sriedens- gi tirften ımd 
ngs⸗Blut zur Gerechtigfeit — alle Fine 9 
Kr efeidiaungen GOttes werden ihm vergeben, die Anflage 
— eh 54: —— der Sohn GOttes trit 
unter die un Hefen, mie hier unter feine 
und ſpricht: ide ſey mit euch! Er rufetder Seele 
Hiino deine Suͤnden vergeben, ‘gehe hinein in den 
i en Das für eine erwuͤnſchte Ruhe entfteher da in der 
eler wenn ie GOTT, als ihren lieben und verföhnten Va⸗ 
ter umarmet, und ‚wie dort der verlörne Sohn, den erſten 
6 des Friedens von ihm empfaͤnget; wenñ ſie nun wieder den 
Ka mit Sreuden anfehen fan, weil fie von demfelben nicht 
en DI eines erzirnten Richters, ſondern Tauter liebliche 
trahlen der Gnade und des u ertvarten darf. 
Rn heit: Fin Wohlgefallen GOTT an uns hat, nun 
* 2 Fried ohn UMS an ie Eoder Be u 
x frei 









N 


J RN A: ‚als einer 


Streit) hat nun ein Ende, Nunheißts: Yun wir find ge 
ee » Jet En wir ng Mt GOTT durch unfern 
um Cqriſt 
iede einer A festen Seele mit DONE a 
ti —* ng und 

pfindung Der durch) —— Blut teten Derfö ne 
da fie mit einem ruhigen und der Gna —— 

wiſſen zu ihrem verſohnten Vater hinzu nahet, und ſich nicht 
vor ſeinen zeitlichen und ewigen Strafen fuͤrchtet, ſondern 

ch alles lieben und guten zu ihm verſiehet. 

Daraus entjie & ferner der 2 Sripde in GOTT, welcher 
iſt Diefelbe e Ruhe des Gemuͤths, da die Seele num 
frey ift von m Khvedtenden 9 ud) des Geſetzes, frey von der 
OfnFiage eines — und boͤſen Gewiſſens, frey von der 
Furcht des zeitlichen und ewigen Todes, und hingegen, mit ei⸗ 
* — Gewißheit der göttlichen Liebe, in GOTT, als il 
r cte, ruhet, wie ein Kind in dem 
ner — utter, und (ich dergeftalt in feine ewige ebd 
Gnade verjendet, das fie durch nichts, was auffer. ihr vorg 
deichtlich verunruhiget und geftöret wird, weil ſie weiß, daß’ 
ihr —— Vater, deſſen Verordnungen, Führungen 

* en ſi 4 e ſich EM rtzen wohlgefallen läffet, alles zu 
em Betten lencken wer 


—* or der —* als ein neidiſcher eind, der 
dieſes is nicht ſo bemuͤhet er ſi aufs aͤ 
ihren aan mit G — in 3* au ur —— 3 


—— ald von innen allerl — * vr a 

en alle edhaͤßi muͤther gegen ſie er⸗ 
reget. re Chang ug Sin * dieſen Vortheil —*— cket 

ſie das liebreiche ‚Ber ihres verföhnten Vaters im H Himmel 
ihres lieben Bruders , der zur Rechten —* — und fuͤr ſie 
— —— vor —— behaͤlt: ſo wird der Satan ſeinen 
koͤnnen. Und gelegt, daß er an aufeihe eine 
Fur Ehre item; — ſtoͤren folte: fo muß fie * wieder 
in ihr nt hinein beten, amd jo lange an das. 
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— — mit Thraͤnen und Flehen anklopfen, "bis ſich daf 
1b ——— fie wieder eröffne. Dabey muß ſie ſich durch 
den Geiſt der Gnaden, der einen fo dönen Friedens: Tempel 
aus ihrem Bergen gemacht hat, immer mehr heiligen laffen, 
Sie muß den Sinn des Fleifches in täglicher Reu und Buffe 
‚ereußigen, ihre boͤſe Begierden und Affecten, fo oft fie aufs 
neue rebeltiren md Unruhe anrichten wollen , durch die Kraft 

Todes JEſu EHrifti unterdruden, und GOtt in Gercdtig- 
feit, Friede und Freude in dem Ftieden-Reiche ZEfu EHrifti 
immer williger dienen. 


Dritter. Theil 


as nun noch die Mittel anbetrift, Dadurch man zuů 
Ban Di — eo GO r .. ei 
net, fo mögen die eingetheilet werden in di 
Mitret, deren fh der Sohn GOttes bedienet, diefen Frieden 
un ergen zu gründen und: zu vermehren; und in.die 
Mittel, welche wir auf unſrer Seite zu gebrauchen —— 
wenn wir zu einem wahrhaftigen Geſchmack und beſtaͤndigen 
Genuß dieſes Friedens fommen wollten: 

Was der Sohn GOttes fuͤr Mittel gebrauche, den Frie⸗ 
dem als eine Frucht ſeiner Auferſte hung, uns wircklich mitzutheis 
ken; das koͤnnen wir aus unſerm Evangelio lernen. Was er⸗ 
wehlte der Herr JESUS für Mittel, den Frieden in die: 
Hertzen feiner Junger zu ſencken⸗ 

7 Kr verkündigre ihnen den erworbenen Frieden, in⸗ 
dem er mitten unter fie trat, und ſagte: Friede ſey mit euch; 
ja indem er ihnen den Kern des Evangelii vorlegte, wie er 
nerstich nach den vorhergegangenen Weiſſagungen der Prophe⸗ 
ten habe mirffen leiden und äuferſtehen von den Todten, und 
wie hinfort in feinem Namen Buffe und Bergebung der: 
den geprediger werden folle; wie Lucas erzehler Gap. 24, 


a. So 
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So iſt demnach das Wort des Evangelii der vornehm- 
fe Cam 3 ie ey der * — in unſer a ge⸗ 
r 
zer Heiflet: Das —2 —9— iefen In Sehe ih ae 
Km etdem Sünder vielmehr gem und Such Sch 
dd Der ‚ und wird daher 2 Eor. 3, 9. nn 
Amt; Das die — — rediget. Es * et * 
den heiligen Willen GOttes, und fordert von ihm; einen wolle, 
kommenen Gehorſam. Weil aher fleiſchlicher Eins, der, 
eine Seindichaft wider GOTT ift, dem Geſetz GOttes 6 Me uns 
terthan feyn will, Rom. 8,7. ſo wird der arıne Menſch da 
noch mehr erbittert.. Es verdreußt ihn, daß er in feiner ii 
fchen Ruhe geftöret wird, und er zuͤrnet daher mit GOTT, 
ihp durch fein Sehe fo enge einfchrendet, und ihm dasjeni 4 
Hallen Wevtohungen verbietet Bngge hr oh ae 
lichſten rohungen rbietet, gegen Mn e 
—— wein san —** * a (hm 


bey fich urdydiefe Widerfpe an ae —* 
| * un heilige —* wird denn 8 wiederum A 
gt en Zorn in mandyerley Strafen zu er damit 
feige uͤnder gedemuͤthiget, und fein fteifer Hals ge t wer⸗ 
Ja wenn er ſich nun auch vornimmt, das Geſetz tes 
pe eianen Kräften zuserfüllen, fo erfähret er-, wegen En 
— a ie mehr und mehr die Wahrheit der 
Im Seſetz iſt weder Raſt noch Ruh mit allen einen, 


dere cFen. 


Aber wenn die Seele ers 
dab HHDttfie,dafie noch feine Feindin gervefen, fo hochgeliebet 
. erfeinen eingebornen Sohn für fiedahın aegeben; ap befer Cohn 
.. des Batersum ihret willen den Thron 
um ihrer Suͤnde willen ge — und um ihrer Rechtfertigung, 
willen auferftanden, daß er Durch fein Blut fie mir GOTT vers 
föhnet,_ die — — getoͤdtet, und Frieden geſtiftet habe: 
ſo legt ſie die Waffen der Fdeneze nieder, 0 trit fie in dem 
EN Sriedens: Bund, und gelanget durch die 
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chen Berficherung der Gnade GOttes zu einer wo ründeten 
Ruhe des Gewiſſens. Was that aber der HErr JEſus ferner, 
feinen Juͤngern den Frieden mitzutheilen ? 

2. Er zeigte ihnen feine Hände und feine Seite, das iff, 
Diejenigen Wunden, die er am Ereug theils an feinen Händen, und 
wie Lucas 1.24, 40- DEE, an feinen Fuͤſſen, theils in feiner 
Seite empfangen ‚und welche er aus weilen Urſachen an feinem 
verflärten Leibe behalten hatte. 

Und diefe Wunden des Mittlers werden noch immer ei: 
ner abfangen Seele — gezeiget, als geſegnete Quel⸗ 
len des geſtifteten Friedens, welche die Ue —5— 


durch feine Wunden find wir geheilet; Efa. 53,5. _ Aus 


dieſen heiligen Brunnen, und infonderheit aus der geöffneten . 
rloͤſers, iſt Blut und Waffer gefloſſen; Blut zur ' 


Seite des E un 3.2 
Berföhnung, Waſſer zur Reinigung unferer Gewilfen; Blut, 
die Sünden: Schuld zu tigen, Waller, die Sünden: Sieden 
abzuwaſchen, und alio die pn Quellen aller unfrer Unruhe zu 
verftopfen. Da aber dieſe zwey Ströme, die aus_der Geis 
te Hefe EHriftigefloffen, eine befondere Abficht auf die zivey 


| | führen: Die | 
Strafe liegt auf ihm, auf Daß wir Sriede hätten, und , 


Sacramente des neuen Teftaments, als Siegel des Evange ' 


lii / haben: fo mögen wir auch diefelben unter die Mittel des 


Friedens rechnen. Denn in der heiligen Taufe wird Wafler ; 


uber uns gegoſſen, welchem aus dem Tode ZEfu Ehrifti eine 
Kraft mitgetheilet wird, und von der —— unſrer 
ſuͤndlichen Natur abzuwaſchen; und im heiligen Abendmahl 
wird ung das Blut FESU CHRISTI * Vergebung der 
Sünden uͤberreichet, und alſo der dadurch erworbene Friede 
ung zugeeignet. Aber auch dabey ließ e8 der Heiland noch 


nicht bewenden, daß er feinen Juͤngern feine Wunden zeigte; , 


fondern 
3, Er blies fiean, und fprach: Vehmet hin den heiligen 
Seif. Die fichtbare öffentliche Ausgieſſung des heiligen Beiltes, 
nach der Verklärung Ehrifti, (davon hier die Fünger die Erftlin- 
ge tmpfingen ) war ein arg, daß das vergoffene Opfer Blut 
Rambachs Ev, Betr. 1. Th. 33 Jkſu 


- — — — 


— u. 
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JEſu EHrifti hinlänglich geweſen, die göttliche Gerechtigkeit, 
welche ohne —— en Feine Sünden vergeben Fan, Hver- 
föhnen. Diefer mitgetheilte Geift der Gnaden folte nicht nur 
die Fünger JESU zur würdigen Führung, ihres Apoftel-Amts 
tüchtig machen, und fie zu dem groffen Geſchaͤfte, das fie, als 
Boten des Friedens, ausrichten folten, zubereiten; fondern er 
folte audy den Frieden, den ihnen JEſus Chriſtus angewuͤnſchet/ 
in ihrem eigenen Hergen verfiegeln, und gegen alle Einwuͤrfe der 
Vernunft beveftigen. 
UUnd eben dieſe Gemeinſchaft des heiligen Beiftes ift nody 

immerdar ein gefegnetes Mittek, die Seelen der Geliebten GOt⸗ 
tes mit — zu erfüllen. Denn da der Friede, Gal.5, 22. 
ausdruͤcklich unter die Fruͤchte des Geiſtes gefeget wird: fo iſt 
feicht zu erachten, daß der Geift SOTTES fich bey der Zueig⸗ 
nung dieſer Feucht der Auferſtehung JEſu Ehrifti gar befonders: 
geraärtig erweiſen müffe. Er iſts, der nicht nur die Friedens 
soten ausruͤſtet und fendet, der nicht mur die Menſchen Durch 
fein Straf: Amt von ihrer Rebellion und Feindſchaft gegen GOtt 
uͤberzeuget, und alfo die Vorbereitungen zum Frieden machet; 
fondern der auch den Glauben an JEſum Ehriftuns, den Er- 
werber des Friedens, anztindet, der die Liebe GOttes in unſer 
Hertz ausgieffet, der uns das Zeugniß giebt, Daß GOTT unfer 
lieber Vater und wir feine lieben Kinder find, der durch feinen 
fräftigen Beyſtand unfre natürliche Widerfpenftigfeit gegem 
Gott und feinen Willen immer mehr dämpfen Hilft, der unfre 
Affecten und Neigungen im Ordnung bringet, der das Her mit 
fiebreichen Neigungen gegen GOtt erfülletz ja der ung endlich 
in alten Kämpfen und Berfuchungen ſtaͤrcket, und unfer Friedens⸗ 

Kleinod bewahret. _,, . i et 
Was nun aber diejenigen Mittel betrift,, die wir auf 
unſrer Seite zu gebrauchen haben, wenn wir zu dem Frie⸗ 
den mit GOtt gelangen, und darinnen beharren, wachſen und 
zunehmen wollen; fo mag dahin gerechnet werden | | 
1. Eine wahrhaftige Bufje , darinmen die Wunden des 
Gewiffensgereiniget, und die arge Iraturgeändert,undder nn 
a en 
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ſpenſtige Sinn gebrochen, und zur Annehmung des angebote» 
nen Friedens zubereitet wird. Weil aber das fündliche Verder⸗ 
ben, ob es gleich nicht mehr herrſchet, dennoch auch den Sreun- 
den GOttes bis in ihren Tod — ;_fo muß die Entkraͤf⸗ 
tung deſſelben in taͤglicher Reu und Buſſe beſtaͤndig fortgeſetzet 
werden. 

2. Der fleißige Gebrauch des Kvangelii, darinnen 
> geprediget und Gutes verfündiget wird, Röm.1o, 15. 

mit den Gnaden: Berheiffungen deifelben fleißig umgehet, 
und durdhberendftere Detramtung feinen inwendigen Menfchen 
weidet; der wird die Wahrheit der Worte Davids erfahren: 
GSroſſen Srieden haben, Die dein Befez und Zeugniſſe lies 
ben, Palmııy, 165. Inſonderheit wird diefer Endzwed erreis 
het werden, wenn der Artikel von der Rechtfertigung, als der 
rechte Mittel: Punct des Evangelii, in dem Lichte GOttes recht 
eingeſehen, und fleißig erwogen wird. 

| 3 Die sftere Betrachtung und Erneuerung Desjeni- 
$ naden: Bundes, den der GOTT des Friedens in unfrer 

aufe mit ung gemacht, Darin er und zu feinen Kindern auf 
— und zu Erben des ewigen Lebens erklaͤret hat, 

it. 3/* 

Die oͤftere wuͤrdige Genieſſung des heiligen Abend⸗ 
mahls, dadurch der Glaube vortreflich geſtaͤrcket wird, deſſen 
rg auch ein Wachsthum des gottlichen Friedens nad) 
ſich ziehet. — 

8 Das andächtige Gebet, durch welches, wie andre gu⸗ 
te Gaben, alſo auch der innerliche Friede erlanget und vermehret 
wird, wie aiſo feh5, 8. geſeufzet wird: Ach, DAB ich hören 
 folte, daß GGOtt der HEXrxr redete, daß er Sriede zufagte 

feinem Volck und feinen Heiligen! 

SG. Die wachfame Beobachtung unfers Herzens, daß 
wir auf die Regungen des Geiſtes und Steifches in demſelben acht 
geben, die Gegenwart GOttes darinnen wahrnehmen , un 
ze Sinnen und Gedanden wor vielen Ausſchweifungen vers 
wa ren. 
| | ir 2 . ‚Die 
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7. Die Vermeidung aller wifientlichen und muth⸗ 

willigen Sünden , dadurdy der innerliche Friede geftöret 
wird, und Die Berieißigung eines rechtfchaffenen Wandels, 
da man zwifchen den Abwegen der fleiſchlichen Sicyerheit und 
eieglichen, Aenaftlichfeit zuverfichtlic und ‚heilig einherzuges 
en 


ſuchet. | 

Eben dieſe Mittel aber, die den Srieden mit GOTT be: 
fördern, Die befördern auch den Srieden in GOTT, oder die 
innerliche Ruhe der Seelen. Doch Fönnen auch noch, als befon- 
dre Mittel, Hinzugefüget werden, die lebendige Erfentniß, daß 
GOTT das hoͤchſte Gut fey, und daß derjenige, der ihn habe, 
altes befige; die Berfeugnung unfrer felbft, und unfers eignen 
Willens, Nugens und Bergnugens; die wahre Hochachtung der 
geiſtlichen, und Geringfchägung der irdifchen Guter; die Reini⸗ 
gung des Hertzens von aller unordentlicyen Welt-Liebe; die Ab» 
legung der ängftlihen Baudy Sorge; die Bermeidung aller Bers 
mefienheit, daß man nichts ohne Verſicherung des göttlichen Wil 
lens vornehme; die Maͤßigung irdiicher Geichäfte, die Enthal⸗ 
tung von unnuͤtzer Gefellfehaft,eiteln Reden und heftigen Affecten, 
und was mehr dahin gerechnet werden koͤnte; von welchem aber 
ausführlich zu Handelndie Zeit dismal nicht veritattet.* 


APPLICATIO.. 


un, werthefte Seelen, hieraus werdet ihr euch Put 

ob wol fhroachen und umvollfommenen Begriff vondem 
öttlichen Frieden machen Fönnen.. Es if derfelbe das 
alleredelſte Kleinod des Evangelii, ein Schatz, darnach die Kluͤg⸗ 
ſten unter den Heyden geſtrebet, aber, weil fie den Weg des Frie⸗ 
dens nicht gewuſt, denfelben nicht erlanget Haben. Ling ift er im 
‚Evangelio offenbarer; allein was wird ung folches helfen, wenn 
wir nicht diefes hohen Gutes wircklich theilhaftig werden? - 


Ein - 


” Don den Beförderungs: Mitteln des göttlichen Friedens fan mit mehrern nadhgelefen 
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werden des ſel. Speneri Tractat vom Ftieden GOttes, im. und 3. Capitel. 
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Ein ieder gehe demnach in ſich, und ftelle eine ſorgfaͤlti⸗ 
eh an, ob er feines Friedens mit GOTT verfk 
rt ſey, und ob feine Seele in deffen Gnade ruhe, Den Aus 
ſchlag muͤſſen hier geben diefelben —— welche diejeni⸗ 
Ben, die des Friedens theithaftig werden, an fid) Haben muͤſſen; 
eren oben im erften Theil gedacht worden iſt. Wieftehetsum 
diefelben, ihr Lieben? Habt ihr iemals euren feindfeligen Sinn 
ge en GOTT erfant? Iſt durch folche Erfentniß euer Geift 
eidhämet ‚ gebeuget und verunruhiget worden ? Fit das wi⸗ 
derfpenftige Her in einer wahren Buffe verändert? Hat euch 
. dag fühl eures Elendes zu JEſu Ehrifto getrieben, Gnade 
und Vergebung bey ihm zu fuchen, und habt ihr euch feinem 
Geiſte zur fteten Leitung und Regierung übergeben? Habt ihr 

von alten diefen Wirkungen der Gnade nichts erfahren : fo ı 
auch der Friede GOttes noch nicht in eure. Hergen kommen, uni 
dasjenige, was ihr für Frieden haltet, ift nichts anders, als ei» 
ne fleifhlihe Sicherheit, eine Wirdung eines eingefchläferten 
—— und ein Vorbote eines ploͤtzlichen Verderbens, 

1Thefj. 5/ 3. 

—O ihr Elenden, die ihr noch Seinde GOttes und feiner 
Gnaden:Dridnung feyd, die ihr noch unter der Herrichaft des 
fleifchliben Sinnes ſtehet, und noch nicht durch eine neue Beburt 
in das Reich des himmliſchen Salomonisund Friede, Fürften ver 
feßet wordens tie Erbarmens- würdig ifteuer Zuftand! Wenn 
ihr die Wahrheit befennen wollet, fo werdet ihr geitehen müffen, 
daß der heilige Geift das Bild eures Hertzens recht eigentlich ge> 
troffen, wenn er Ef.57, 20. gefagt:_Die Bottlofen find wie 
ein ungeſtuͤm Yıleer, Das nicht ftille ſeyn Fan, und deffen 
Wellen Roth und Unflat suswerfen. Die Gottloſen ha⸗ 
ben Feinen $rieden, fpricht mein GOtt. Iſts nicht wahr, 
daß euch überall cine innerliche Unruhe begleiter 3 welche ihr in 
‘der Stille und Einfamfeit am meiften fühlet. er ſuchet zwar 
dieſelbe zu vertreiben, ihr gehet in Geſeliſchaften, ihr ſcherzet / ſpie⸗ 
let, lachet, difcuriret, und bemühet euch, durch allerley angeſtellte 
Luſtbharkeiten euer unruhiges und mißvergnügtes Gemuͤth zu er- 
Xxx3 freuen. 
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freuen. Allein weil euch das böfe Gewiſſen überall verfolget, ſo 
wird euer Dergnügen durch die Biffe und Anklagen deſſelben ge⸗ 
ftöret, und wenn ihr wieder in die Stille kommt, fo verurfachen 
die neugefchlagenen Wunden des Gewiſſens euch neue 

gen, und dieſe werden verdoppelt, wenn es euch nicht nach eus 
rem Willen gehet, und wenn mancherley Trübfalen, denen ihr 
nicht. ausweichen koͤnnet, euch überfallen, da eure ergrimmte 
Affecten, wie die Wellen des Meers, gegen einander wuͤten, 
und lauter Ungeduld, Furcht, Shreden ‚ Mißtrauen und Ders 
zweifelung ſich bey euch aͤuſſert. * 


Ihr Armen, wie lange wollet ihr dieſe Hoͤlle mit euch her⸗ 
amtragen, da JEſus Ehriftus vom Himmel Fommen ift, einen 
Himmel und einen ſchoͤnen Friedens Tempel aus eurem Her- 
gen zu machen? Euer Schöpfer ift durch euren Mittler mit 
euch verföhnet. Der Weg zu feiner Brent fiehet euch of⸗ 
fen; Der feinen eingebornen Sohn für euch dahin gegeben, der 
läßt euch Vergebung der Suͤnden / Gnade amd Friede anbieten. 
Was wollet ihr nun auf eurer Geite thun ?. Hebet eure Augen 
empor, und fehet euren liebreihen Schöpfer an. Werdet ıhr 
nicht gewahr, wie er. euch mit Erbarmung3- vollen Blicken ans 
fchauet, und euch nicht als Rebellen und Sünder, fondern als 
durch feinen lieben Sohn verföhnte Greaturen betrachtet ? O 
vie wallet-fein Herg in Liebe gegen euch! O wie firedet er feine 
Hände aus, euch zu umfangen, und euch die Früchte der ge 

chehenen Verfühnung entgegen zu tragen. Entſchlieſſet euch 
nun, was ihr thun wollet. Wollet ihr in eurem Ungehorfam 
egen einen jo guten GOTT verharren, und euch durd) die Ver⸗ 
Khmähıma feiner Liebe einen Schatz des Zorns fammlen ? oder 
wollet ihr nicht Tieber den angebotenen Frieden, der durch fo ein _ 
Foftbar Blut ertuorben worden, mit Demuth und Hochachtung 
annehmen ? Wollet ihr nicht eurem verföhnten Schöpfer die _ 
Hand, ja das Herg drauf geben, daß ihr ihm entgegen zu wan⸗ 
dein aufhören wollet ? - Die Friedens. Bedingungen habt ihr ge 
höret. Sind fie nicht fo billig, als ihr fie nur wauſchen * 
et? 


® 
” 
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tet? Saget an, was habt ihr daran auszufegen ? Habt ihr 
aber nichts daran auszufeßen; wohlan, fo befinnet und wegert 
euch nicht lange, diefelben zu unterfchreiben und % erfüllen _ 
Erfennet eure bisherige Rebellion und Feindſchaft. Laſſets euch 
von Hergen leid feyn, daß ihr rider die höchfte Liebe geftrit- 
ten. Werfet euch nieder vor ihrem Gnaden- Thron , und bit» 
tet um Vergebung. Gebet euer Vertrauen auf das Blut der 
Berföhnung, und übergebet dem Fürften des Friedens euer Hertz, 
m Unterpfande einer ewigen Freundſchaft, damit er feinen 
ift in —2* ſenden und ſeinen Frieden zur Beſatzung hinein⸗ 
egen moͤge. | F 
Ihr aber, ihr blöden und bekuͤmmerten Gewoiffen, die 
ihr die Feindfehaft gegen GOTT, die in eure Natur eingedrun 
* gen ift, und die Flucht vor feinem Gericht , mit Schreden em 
pfindet, die ihr über euren Sünden verunruhiget feyd, und, 
weich ein theures Kleinod der Friede GOttes pn muffe, aus 
dem Mangel deſſelben ſchlieſſet; ihr feyd es eigentlidy, welchen 
der auferftandene JESUS Srieden verfündigen täffet rjaihe 
fend es, welche er zum Genuß diefer Frucht feiner Auferfiehung 
aufs freundiichite einladet. Komme, kommet zu ihm , ihr 
Muühfeligen und Beladenen, er will euch Ruhe ſchaͤffen füreure 
Seelen. Mofes hat fein Werd an euch vollendet, da er euch 
eure Sünden und den Zorn GHOttes fiber diefelben offenbarct; 
nun überläffet er euch den treuen Händen eures riede Fuͤrſten. 
Dieſer bietet euch feine offene Seite an, zu welcher ihr, als zw 
einer fichern Sreyftadt, fliehen fönner. Diefer zeiget euch feine 
Wunder, aus welden die Heilung der Wunden eures Gewiß 
fens quillet. Diefer will euch feinen Geift mittheilen, damit er 
die Aebe GOttes in euren Hertzen ausgieffe ‚ und euch der Gna⸗ 
de des himmlifchen Vaters verfichere. Wohlan, madhet ihm 
das Vergnügen, daßer diefen feinen Liebes. Zweck an euch errei⸗ 
Ar A und — Frieden, den er euch fo gerne goͤnnet, euch 
ſchencken koͤnne. | 
Raͤumet die Hinderniſſe, die foldhes aufhalten, getroft 
aus dem Wege. Mangeltseuchan Erfentnig ni 
. 2 
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Wahrheiten; fo ſuchet durch fleißige Handlung des Wortes GOt⸗ 
tes darin au wachfen. Habt ihr einen falſchen Begrif von dem 
Gnaden: Were GOttes, als ob Feine Schtwachheiten dabey 
beftehen Fönten, und als ob man, erſt ein gewifles Maß der 
Traurigkeit geſchmecket 5* muͤſſe, ehe man ſich der Gnade 
verſichert halten duͤrfe; fo ſuchet euch aus dem Worte GOttes 
davon m befreyen. _ Habt ihr allerley Serupel an diefen und 
ſenen Grund» Wahrheiten, fo faget ſie von euch, damit fie ge» 

oben werden Fönnen. Wird euer Gemüth durch ängftlidye 
Sorgen und allzugroffe Zerftreuung in irdifchen Sefchäften vers 
unruhiget: fo fuchet euch enger einzuziehen, und euer Vertrauen 
auf die guͤtige — — zu ſtaͤrcken. Meinet nicht, 
daß ihr der Gnade unfähig waͤret/ weil ihr euch derſelben un⸗ 


würdig erfennet. Meinernicht, daß eure Schwachheiten, die. 


ihr mit Wehmuth Fühler, euch von der Greundküaft GOttes 
ausſchlieſſen Meinet nicht, daß ſchwere, aͤuſſerliche Trübfalen, 
die euch druͤcken, als Zeichen des goͤttlichen Zorns anzuſehen 
wären. Meinet nicht daß GOtt noch in Feindſchaft mit euch 
lebe, weiter die Erhoͤrung eures aͤngſtlichen Gebets nicht alſo, 


wuͤnſchet, einrichte und beſchleunige. Meinet nicht, 


wie i 

daß keinen Glauben haͤttet, weil ihr noch Feine empfindliche 
Freudigkeit erfahren. Wiſſet vielmehr, daß euer ſehnlicher 
Hunger und Durſt nach der Gnade eine wahrhaftige Wirckung 
eures Glaubens ſey. 

Beweiſet euch aber nicht nur treu in der Hinwegraͤumun 
der Hinderniſſe, ſondern auch in dem Gebrauch derjenigen Mittel 
dadurch der Friede GOttes in euer Hertz geleitet werden Fan. Laß 
fet durch eine wahre Buſſe die Wunden eures Gewiſſens reinigen, 
damit fie durch den Troft des Evangelü geheilet werden Fönnen. 
Gehet fleißig um mit dem Wort des Sriedeng,erneuret den ineurer 
Taufe aufgerichteten Friedend-Bund, ftärdet euren Glauben 
durch andächtigen Genuß des heiligen Abendmahls, betet, wachet 
und Fampfet gegen alle Reigungen zur Sünde. Jaget nad) der 
Heiligung und dem Frieden, und fuchet immer tiefer einzudringen 
in die Gemeinſchaft desheiligen Geiſtes: ſo werdet ihr erfahren, 


mie » 


— 


—— — — — e — — 


- Mebereifung der im Fleiſch wohnenden 


Der griede Gottes, als eine grucht der Auferſtehung Cheifli. gr 


wie euer Friede zunehmen, und wie die Empfindung deffelben 
fich vermehren werde. * | | 
Selig aber feyd ihr, ihr theuren Seelen, die ihr nicht 
nur Sriede mit GOTT habt, fondern auch eine Berficherung 
davon empfangen, und die ſüſſen pe deffelben genieſſet; 
die ihr von eurem Gewiſſen nicht mehr gemahnet noch verunru⸗ 
higet werdet ‚ fondern vielmehrdas Zeugniß von demfelben habt, 
das ihr in Findficher Aufrichtigkeit vor eurem himmliſchen Va⸗ 
ter wandelt; und ihm mit vedlichen Bergen ohne Heucheley dies 
nets die ihr wiſſet, daß ihr einen verföhnten GOTT habt, und 
daß derfelbe alles zu eurem Beiten lencken werde. O bewahret 
dieſen edlen Srieden eben fo forafältig, als ihr euren Aug-Apfel 
bewahret. Wandelt als Bundes: Genoffen GOttes zwar zu⸗ 
verfichtlich nach dem Evangelio, aber aud) genau und heilig nad) 
der Borfchrift feines Gefeges. Gewoͤhnet euch u einem ver- 
tranten Umgange mit GOTT, veiffet euch zumeilen los von ab» 
mattenden irdiichen Gefchäften, fammlet eure Gedanden, und 
fenert dem HERNN einen ttillen Sabbath in eurer Seele. 
BIN der Satan von innen durch allerlen Zweifel und Anfech⸗ 
tungen euren Frieden ftören; fo nehmet eure Zuflucht zu dem 
Evangelio Zeh Chriſti, und betrachtet den Tod und die Auf: 
erftehung eures Mittlers, famt der darauf erfolgten Ausgieß 
fung des heiligen Geiftes, als lauter göttliche Siegel und Be 
weis: Gründe der geftifteten Derföhnung. Send ihr aber durch 
uͤnde aus dem Frieden 
verrüdet worden: fo fuchet ihn nirgend wieder, als wo ihr ihn 
uerft. gefunden. Sehet an die Wunden JEſu Chriſti. Be 
renget euch aufs neue mit feinem VBerföhnungs-Blute, und er» 
gebet euchaufs neue feinem Geiſte. Laſſet euch durch eure Fehl⸗ 
tritte nicht von der Weide des Evangelii in die duͤrre Wuͤſte des 
Gefeges treiben; fondern bleibet in dieſem Heiligen Element, und 
wage fo oft ihr fallet, — behutſamer wieder auf, 
Weg des Friedens zu wandeln. Der GOTT des Friedens 
aber, der von den Todten ausgeführet hat den groffen Hirten 
der Schafe durch das Blut des ewigen Teftaments, unfern 
Rambachs Ev. Ber. LT, DyHY HErrn 


⸗ 
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Herrn Ram , der mache euch — allem guten Werck, 

thun ſeinen Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm gefaͤllig 
ft durch JEſum Chriſt; welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu 

Ewigkeit, Amen. 


St un, dur groffer Fuͤrſt des Friedens, der du den Srieden 
\} nicht nurdurch Deinen Tod erworben, nichtnur durch 
deine Auferftehung beftätiget; fondern such den Deinen 
wircklich mittbeileft. Mache uns alle Diefer Srucht Deiner 
Erloͤſung in der Ordnung der Bufje und des Glaubens 
theilbaftig, und erhalte uns in dem Genuß derfelben un⸗ 
ter allem Kampf und Streit diefes Kebens, 
um — Liebe willen, 
men. 


EEREREEEEETBLEERSEEREBER 
AmSonntage Miſericordias Domini 
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us Chriftus, der vonden Todten ausgeführte groffe 
A irte der Schafe, der in feine Herrlichkeit eingegan: 
‚und ſchon viele dahin geführet hat; der fegne fein Wort 
* dieſer Stunde an unſer aller Zertzen zu unſerer reichen 
Erbauung, um ſeiner Liebe willen, Amen. 





Welt haben. 


“ 4 


eliebte und —— Es iſt 
nichts ungewöhnliches, daß Ar Denken in die⸗ 
fer Welt bereits einen Borfchmad der Fünftigen 


in dem HERR 


Was die Bottlofen betrift; fo haben zwar ei» 
nige — ihnen ſolche fuͤhlloſe und eingeſchlaͤferte 
iſſen, daß ſie kaum einen Augenblick in ihrem 


ee oͤlle erſchrecken; ja wenn ſie unter die Zunft 


pötter Egeratden, wolgar mit den 
es Fommen auch zuweilen Stunden, da 


Achter treiben. Aber 


artern derfelben ihr Ges. 


ine anders zu muthe ift, und da ihr Gewiſſen durch einen 
t 


rahl der ewi — 
Zuweilen zwar 


ut in Furcht und Zittern geſetzet wird. 
d dis nur ſchnell vorbeygehende Schrecken, 
wie etwa der Glantz des Blitzes, fg durch einen duncklen Kercker 


hin» 


hindurch faͤhret; zumeilen aber halten dieſe Schrecken fo Tange 
an, daß die gottlofe Seele einen wahrhaften Vorſchmack vom 
den Denen en der unfeligen Ewigkeit empfindet. _ Wenn 
fi) GOTT, fagt der ſelige Arnd, voneinem Menſchen ab: 
wendet, fich ihm entzeucht, ihm nicht feine Gnade, feine 
Gegenwart, feine Erhaltung, feinen Troft empfinden laͤſ⸗ 
fer; fo entfteber Angft der Seelen, inwendig Hergeleid, 
und die böchfte Traurigkeit, da man mit der Höllen: und 
Todes: Furcht geplagefwird. Der Perftand wird mit höl- 
lifcher Finiterniß erfüllet, und mit lauter Schredfen-Bildernder 
ewigen Nacht entfeglich verunruhiget. Er fiehet GOTT an, 
als einen hochbeleidigten, ftrengen und unverföhnlichen Richter 
der einen fo befledften und boshaftigen Sünder auf ewig verlaf: 
fen und verſtoſſen werde, und es ſchwebet ihm bereits das Bild 
feines Fünftigen Jammers und Elendes unaufhörlid vor Au⸗ 
gen. Durch) diefen Anblick des erzuͤrnten GOttes entftehet im 

em Willen eine Enechtifche Furcht und feindfelige Flucht vor 
. GOTT, ein Haß gegen feine Heiligkeit und Gerechtigfeit, und 
ein Entfegen vor feinein gerechten Gerichte. Die Anflagen, Bor 
wuͤrfe und Biſſe eines bofen Gewiſſens verunruhigen die gan⸗ 
tze Seele. Ungnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt ſchlagen als 

die Wellen des Meeres uͤber ihr zuſammen. Allerley widerwaͤr⸗ 
tige Affecten kaͤmpfen mit einander. Ja die peinlichen Empfin- 
dungen des wohlverdienten Zornes GOttes dringen wol durch 
Mark und Bein, fo daß auch der Cörper davon angegriffen, 
feiner natürlichen Munterkeit beraubet, hager, ungeltalt und 
jämmerlich ausſiehet.“ 

In dieſe Vorhoͤlle werden auch zumeilen Rinder GOttes 
aus heiligen und weiſen Urſachen von GOTT gefuͤhret, aber 
auch wieder Durch das Verdienſt der Hölten: und Todes: Angft 
ihres Mittlere daraus befreyet; da fie denn die — 


In der erſten Predigt über den ſechſten vom lntergange der Gnade GOttes und Vor⸗ 

m. ſchmack des ewigen Tubes, und D. Johann 

* Von dieſem Vorſchmack der Hölenhat Wilhelm Baier in einer di. de præguſto 
mis mehren gehandelt Ifenel Mlurfehel,  dammationis æternæ. 
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Worte Hannd erfahren: Der HERR töDdtet und mächet 
lebendig, er führe in Die Hölle und wieder heraus, 1Sam.. 
2,0% | 


Allein wenn unbußfertigen und verhärteten Sündern dies 
fer Becher des göttlichen Zorns überreichet wird: fo müffen fie 
alfo aus demfelben trinden, daß fie die Hefen ausfaufen. Sn: 
fonderheit bezeuget die Erfahrung, daß theifs diejenigen , wel⸗ 

die erfante Wahrheit verleugnet und verfolget haben, theils 
eche und ruchlofe Arheiften auf ihrem Todten » Bette einen fol- 
hen Vorſchmack der unfeligen Ewigfeit empfunden haben. Per: 
flucht fey, Crufte einer in feiner Kranckheit aus, deffen legte 
Stunden auch im Drud vor — liegen*) verflucht fey der 
Tag, da ich den Chriftlichen Glauben mit dem Glaubens 
Bekentniß Spinozä verfaufcbet babe. Nun empfinde ich 
mit meiner höchften Quaal, Daß Die Derzweifelung und 
die Hölle der Kohn aller Arheiften ey. Daß ein GOTT 
fey, weiß ich itzt mebr ale = gewiß, weil ichdie Wirckun⸗ 
gen feines erfchrecklichen Zorns unaufbörlich empfindes 
und daß eine Hölle fey, bin ich völlig verfichert, weil mein 

Herz mit einer unausfprechlichen Cuaal erfuͤllet iſt. A 
daß ich in meinen alten verdammmten YTeinungen plöglich 
zur Hölle gefahren wäre; fo hätte ich nır EILTE Hölle 
empfunden. Aber nunmehr fuͤhl ich ZWEX Höllen, eis 
ne umertrögliche Herzens Angft, und ein erfchreckliches 
Warten eines Fünftigen mir noch unbekanten Zuftandes. 
Dan fprad) diefem elenden Menſchen aus dem Worte GOttes 
zu, man wies ihn auf das Verdienſt JEſu CHriſti, welches 
auch die gröften Sünden zudeden fönte; aber es wolte nichts 
bey ihm haften. Man fing an mit und für ihm zu beten; er, 
299 3 aber 


In dem Track. der Äberwundene folg. Desgleichen den Erart. der triumphi⸗ 
Arheift, nebfi dem Leben eines atbeiftifchen rende Chriſt und dritte Spira, p. 139. mu 
Engtänderd, herausgegeben von J. P.T. auch ein atheiftifcher Boͤſewicht das Bekeut 
9.143.145. Eiche aud) den Track. Theodor. nih ableget: Die Alle har ſchon in meiner 
Unsereydio, der närrifche Atheiſt 9.389. und Sesle auf ewis zu bernnenangefangen. 
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aber fing an, GOTT zu läftern: bis endlich unter einem mehr 
als menſchlichen lauten Geſchrey, darin er mit erſchrecklichen 
Geberden einmal über das andre ausrief: D der uner: 
Keane Schmergen der Hölle! Leib und Seele getren 
net wurden. - 


Wie num alfo die Gottlofen öfters bereits in diefer Zeit eis 
nen Vorſchmack der Hölle empfinden muͤſſen; alfo haben. die 
Kinder GOttes gleichfalls oft ſchon indieler Welt einen Vor⸗ 
ſchmack der Fünftigen SeligEeit zu genieffen*, und zwar 
“nicht nur auf we Sterbe: Bette, nicht nur_in ihren legten 

Stunden, da fie bereits vor den Pforten der feligen Ewigkeit 
ſtehen; ſondern gewiffer maffen bereits von der Zeit an, da fie 
in die felige Gemeinfhaft mit JEſu Chrifto treten, ins himm⸗ 
liſche Weſen verfeget werden, und ihren Wandel im Himmel füh- 
ven; da fie bereits die Erftlinge des himmliſchen Canaans koſten, 
und durch tägliche Borfpiele des ewigen Lebens erfreuet werden. 
Da wir nun, Geliebte, nad) Anleitung unſers heutigen Evans 

elii, dieſer tröftlihen und erquidlichen Wahrheit in diefer 

tunde weiter nachdenden wollen : fo laffet uns Licht und Se: 

gen — von dem Geber aller guten und vollkomme⸗ 
nen n. 


Tert ' Rob. x y„ - 16, 


ch bin ein guter Hirte, ein guter Hirte Läffet fein Leben 
fürdieSchafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte 
ift, des die Schafe Hg eigen find, fiehet den Wolf kom⸗ 
men, und verläffet die Schafe, und fleucht, und der Wolf 
erhafchet und zerftrenet die Schafe. 13. Der Miethling 
aber fleucht, denn er ift ein Miethling, und achtet der 
Schafe nicht. 14. Ich bin ein guter Hirte, und Br 
ie 


* Bon dem Vorſchmack des ewigen Lebens hat wiederum Iſrael Murſchel, und in 
einer lateinischen Differtation der fel. D. Baier gehandelt, 
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die Meinen, und bin bekant den Meinen. 15. Wie mich 
mein Vater kennet, und ich kenne den Vater, und ich laſſe 
mein Leben fuͤr die Schafe. 16. Und ich habe noch andre 
Schafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle, und dieſelbigen 
muß ich herfuͤhren, und fie werden meine Stimme hören, 
und wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. 





GN). diefem Evangelio, Geliebte in dem HErrn, wollen wir 
für dieſesmal mit einander betrachten 


Dad Borfpiel des ewigen Lebend auf der 
guten Weide JEſu Ehrifti. 


u treuer Heiland, fegne die Abhandlung diefer edlen 
Wahrheit an unfern Seelen, fegne fie zur Ueberzeu⸗ 
g der Kinder dieſer Welt, fegne fie zur Stärckung und 
munterung deiner Klachfolger , um deines Namens 
-willen, Amen, | 


Abhandlung. 


98 ftellet fich, Geliebte, unfer Heiland. im heutigen Evan- 
gelio vor unter dem Bilde eines guten Hirten; feine 
(äubigen aber, die durch fein Blut gerechtfertiget, 
| ‚und durch feinen Geift — worden, unter 
dem Bilde der Schafe; welchen Namen ſie auch mit allem 
Recht fuͤhren koͤnnen, weil alle gute und lobwuͤrdige Eigen⸗ 
ſchaften, welche der weiſe Schoͤpfer dieſen Thieren mitgethei⸗ 
let hat, fi) auch bey den Gläubigen befinden, ſintemal fie 
die Reiniafeit lieb haben; von Hertzen einfältig , und von 
aller Verſtellung und, Falfchheit entfernet, geduldig , fanft- 
müthig ,- iederman nuͤtzlich, aber dabey vielen —— 
— a 


— et nm — 
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* felnmgen des Satans und feiner Werckzeuge unterwor⸗ 
j en md. J EFT 5 
Das nun diefe Schafe IEſu Ehrifti auf der Weide ihres 
uten Hirten bereits ein Dorfpiel des ewigen Lebens haben, 
Fönnen wir überhau aus lernen, weil der Zuftand der 
feligen Einwohner jener Welt in dem Worte GOttes öfters mit 
eben ſolchen Redens- Arten vorgeftellet wird, mit welchen an ans 
dern Orten der flige Zuftand der Gläubigen in diefem Leben 
| det wird. Heißt es z. E. inder Offenb. Joh. 7,17. von 
den vollendeten Gerechten, die durdy viel Trubfal, und. 
heil durch einen blutigen Märtyrer: Tod, in die Freude ihres 
EHMN eingegangen find: Das Lanım mitten. im Stuhl 
wird fie weiden und leiten zu den lebendigen Waſſer—⸗ 
Brunnen, und GOTT wird abwifchen alle Thränen von 
ihren Augen: fo bezeuget David, daß er bereits in diefer Welt 
einen VBorfihmad von diefen Strömen des Lebens gehabt habe 
und daß bey dieſen Wafler- Brunnen der Brunn feiner Thräs 
nen vertrodnet ſey, wenn er Pf.23, 1. ſpricht: Der HERR 
ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln; mo aber nichts 
mangelt, da ift auch Feine Urſach der Thränen vorhanden. Er 
weidet mich auf einer grünen Aue, und führer mich zu 
frifchen Waſſern, er erquicket nieine Seele, und führee 
mich auf rechter Straflen, um feines Namens willen. 
Da man nicht anders meinen ſolte, ald dab David fchon im 
ewigen Reben auf der Himmlifchen Weide des Laͤmmleins GOt⸗ 
tes geweſen, als er in diefen Worten den Zuftand feiner Seele 
vorgeftellet. Heißts ferner in eben demfelben 7. Capitel der 
Offenb. Zoh. v. 16. von den feligen Leberwindern, die vor 
dem Stuhle des Lammes fliehen: Sie wird nicht mehr huns 
ern noch dürften, es wird auch nicht auf fie Fallen Die 
onne, oder irgend eine Hige: fo wird faft mit gleichen 
Worten Efa.49, 10. der Zuftand der Gläubigen in dieſem Les 
ben befchrieben ;_ wenn es heißt: Sie en weder hun⸗ 
gern noch durften, fie wird Feine Hige noch Sonne ſte⸗ 
chen, denn ihr Erbarmer wird fie führen, und wird fie 
an 
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m die Waſſer Quellen leiten. Aus der Vergleichung dies 
rund and rer dergleichen Stellen ift offenbar Eng, daß als 
erdings die Schäflein Chriſti bereits in diefer Welt einen Bor» 

ue des ewigen Lebens auf der guten Weide ihres Dirten 


Wir werden aber hiervon noch vollfommener uͤberzeuget 
werden „wenn wir die vornehmſten Güter, welche die Seligen 
ienem 2ebenigenieflen, Fürglic, durchgehen, und aus unferm 
‚Esangelio erweiſen werden, daß die Schafe des HErrn JESU 

on allen denfelben Gütern bereits hier ein wahrhaftiges Vor⸗ 
Zwar machen fich insgemein en und irdiich gefinne- 
eMenfchen gar fleiſchliche und irdiiche Begriffe von der Beſchaf⸗ 

heit des ewigen Lebens. Wohllüftige Leute bilden ſich ein, 
‚man da bey einer Ongeneyınen Muſie hüpfen, ſprin⸗ 
en, und be vortreflichiten Gaftmahlen fid) mit 
tig machen werde. erg N machen ſich die 
ie Hoffnung, daß fieda nad) ihrem Nange, den fie in der 
Belt gehabt, geehret und von andern bedienet werden würden. . 
igige meinen dafelbit Beſitzer groffer Reichthuͤmer zu wer⸗ 
und ihre Augen an den Schäßen, Raritäten und Koftbar- 
ten des himmlischen Ferufalems zu weiden. So machet fich 
fo ein ieder fleifchlicher Menſch ein Bild des ewigen Lebens nach 
einer Herrfchenden Luft, welcher er dienet; und er twürde viel 
eicht ein Ichlechtes Verlangen nad) dem Himmel bezeigen, wenn 
ren folte., daß man dajelbft von ſolchen Findifchen Ergeguns 
ts willen, fondern die Vollfommenheiten GHOttes be; 
m dieſes hoͤchſte und vortreflichſte Weſen ewig lieben, und 
n dem Lobe deſſelben unaufhoͤrlich beſchaͤftigen werde. Nach 
efen fleifchlichen Vorſtellungen des ewigen Lebens, welche ſich 

e Menfcben davon. machen, Fönte man freylich nicht fagen, 
16 die Schafe Ehrifti auf der Weide ihres Hirten einen Vor: 
hinack des Fünftigen Vergnügens genoͤſſen. Denn fie verad)> 
nd verleugnen Die finnlichen Zuftbarfeiten, die veraanalis 
Ehre, und den betruglichen Reichtum, und beweilen. lich 

Dad, zEv. Betr. J. Th. 3 3 3 | eben 
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ben darin ald wahre Schafe JEſu Chrifti, daß ffe dieſen d 
gr Goͤtzen, Auen Bun Sieh Eu — hoffärtigem 


eben, weiche alle Welt verehrer und anbetet, den Dienft ven. 


fagen, der ihnen von andern geleiftet wird. - Allein wenn wir 
uns nad) dem Worte GOttes ein rechtes Dendbid des ewigen 
Lebens machen: fo Eönnen wir mit aller Wahrheit behaupten, 


daß die Gläubigen bereits in diefer Welt, da fie auf der Weide 


ihres guten Hirten gehen, von den weſentlichſten Gütern deſſel⸗ 
ben ein füfles und angenehmes Borfpiel haben. Wer nun Sh⸗ 
ren hat zu hören, der höre, was e8 mitdiefer Sache für eine Bes 
wandwiß habe. Es wird fic das vornehmſte in folgenden fieben 
Stuͤcken zufammen faffen laffen. 


1. Dereinige Hirteder ganzen feligen Heerde im Him⸗ 
mel ift Das. Lamm GOttes. Wie es vorhin aus Offenb. 
Joh.7. geheifien: Das Lamm mitten im Stuhl wird fie 
weiden und leiten. an feiner verflärten Mienfchheit wird fich 
der Glan der hochgelobten Dreyeinigfeit offenbaren. Auf fer 
ne Herrlichkeit werden die Augen aller Ausermwehlten in jenem 
Leben gerichtet ſeyn. Die in ihm wohnende gange Fülle der 
Gottheit werden fie demüthig anbeten, feine glängende. Wun⸗ 
den werden fie, als die Quellen ihrer Geligfeit,ehrerbietigft ans 
ſchauen, und diefelbe Liebe mit unaufhörlichen Lob⸗Liedern be⸗ 
fingen, die dieſes Lamm bewegen, fein Leben für fie zu laffen, 
damit ihnen der Weg zum ewigen Leben gebahnet und geöffnet 
werden möchte, 


‚Don allem diefem aber haben die Schäflein Chrifti bereite 
in diefer Weit ein wahrhaftiges Dorfpiel. Eben derfeibe gute 
rte, der die Heerde der verflärten und triumphirenden 
chafe weidet, der weidet auch die Heerde der noch flreitenden 
und fämpfenden Schafe auf Erden. Auf ihn find ihrer aller 
Augen gerichtet. Sie erkennen ihn insgefamt für ihr gefegneres 
Daupt, fie haben die inniafte — fuͤr ſeine Wun⸗ 
Den; fie achten fein Blut für den Samen aller göttlichen Gnade, 
und für die einige Urſach ihrer gangen Stlgkeit, Sie —* 
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ben und loben ihn täglich, und find bereit, für denjenigen ihr Les 
ben zu laſſen, der fein Leben für fie gelaſſen hat. 

2. Die Seligen werden von ihrem volltommenften 
Hirten auf das vollkommenſte erkannt und gelicbet. Hat 
er fie hier für die Seinigen erfannt und fie geliebet, ja aus Lies 
be fein Blut für fie — ſie noch mit Suͤnden und Elend 
beflecket waren; wie ſolte er ſie nicht lieben, wenn er nichts 
mehr an ihnen finden wird, das ſie feiner Liebe unwuͤrdig mas 
chen koͤnte. Er wird fie in Ewigkeit für Gefegnete feines Va⸗ 
ters erkennen, er wird aus feinem Hertzen, ald einer unerfchöpf- 

hen Quelle des Lichtes und der Liebe, unzehlige Lichts- und 
Liebes: Strahlen in ihre Hergen eindringen laffen, diefelben ewig 
erleuchten umd erauicen, und fein befländiges Geſchaͤft davon 
machen, alles , was zit ihrer vollfommenen Vergnuͤgung etwas 
— Fan, ihnen zu verſchaffen. —— 
rauch hiervon haben die Schafe Chriſti bereits in 
dieſer Welt einen wahrhaftigen Vorſchmack, und ſie genieſſen 
bereits die Erſtlinge Berjenigcn Früchte, deren völliger Genuß 
ihnen in jener Welt aufbehalten if. Der Sohn GOttes bes 
zeuget in unferm Evangelio, Daß er feine Schafe kenne, und 
or dr d, wie ihn fein Pater kenne. O welder menfchliche 
' ift fähig, dieſe Seligfeit zu begreifen.“ Wohl 
euch „ihr Schafe IESU Ehrifti, daB ihr einen Hirten habt, 
der ein iedes unter euch ben feinem Namen Eennet, dem euer 
Aufferlicher und innerlicher Zuftand Flar und entdedet ift: ja 
der euch nicht nur Fennet, fondern auch für die Seinen ers 
Eenmetz. der euch liebet, wie ihn fein Vater liebet, Zoh.15,9. 
Hat ihm diefe Liebe gedrungen, fein Leben für euch zu laſſen, 
da ihr noch verirrte und elende Schafe waret : bat fie ihn ge 
drungen, euch auf eurem Irrwege nachzugehen, und euch zu 
fuchen: wiefolte fieihn nichtdringen, euch zu verbinden, wenn he 
verwundet ſeyd, euch zu warten und zu pflegen, wenn ihr kranck 
| 333 2 feyd, 
“ eli ekann b eligkeit der Gläubigen in 
Khan Schafe Nafı Chriftimieibeem der Seit.und In der Muigleie; Dale, 
gusenäieren, üft bepgefügt dem Tractaͤtlein 1729. 
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ſeyd, Geduld mit euren Schwachheiten zu tragen, eure Gebre 
hen zu heilen, euch in allen Anfechtungen bewzuftehen ‚euch zu 
gen, und zu meiden, euch Leben und Lieberfluß zu verſchaf 

fen, und euch mit alle demjenigen, was zueurem wahren Wohl⸗ 
ſeyn noͤthig iſt gu verforgen? DET EHER 
“35 Die Seligen genieffen auf den Auen der herrlichen 
Ewigfeit einer vollEommenen Sicherheitund Rube. - Cie! 
find eingeführet in die fichern Wohnungen, in die Häufer des) 
Friedens / wo fie aller Gefahr, ſich ferner zu veritren und ums 
‚aufommen , auf ewig entriffen find. _ Ihre Seelen find in den 
nd GHOttes, und Feine Qugal rühret fie anz fie ruhen von 
ihrer Arbeit, und werden vor dem Angefichte GOttes ewig erz 


Aud hiervon genieffen die Schafe Chrifti bereits in dieſer 
Welt einen zwar unvollfommmnen, aber doch wahrhaftigen Vor⸗ 
chmack. Ihr guter Hirte ift Fein untreuer Miethling , von 
em es d.12, heißt; Er ſiehet den Wolf Eommen, und vers 
laͤßt die Schafe, und fleucht, und der Wolf erhaſchet und: 
Zerſtreuet die Schafe; fondern er ftreitet für feine lleine und 
unbewaffnete Heerde. Iſt fie gleich mit einer aroffen Menge 
rimmiger Woͤlfe umgeben, die eine Hand voll armer Sch | 
ald verfhlingen föntenz ſo verfchaffet ihnen doch ihr auter Bir» 
-te hinlängliche Sicherheit. - Er wachet Tag und Nacht für ihe) 
Deftes,und fiehet alte Gefahr von ferne. Er ift darauf bedacht,ö 
fie wider ihre fihtbaren und unfichtbaren Feinde zu befchüßen, 
und fie ſowol gegen die hinterliftigen Rachſtellungen, als offens. 
baren Anfälle des Teufels, der Welt undder Sünde, zu beſchir⸗ 
men. Es fehlet ihm dazu weder am Willen, noch am Berm⸗— 
gen. Nicht am Willen, weil er fie zarklich Tiebet, und weil er 
von feinem DBater das Gebot empfangen, daß er nichts verlies 
ren folle von alle dem, das ihm gegeben ift, F0h.6,39. Nicht 
am Dermögenz weil er der allmächrige GOTT ift, und von’ 
feinem Bater ein eifern Scepter befommen, mit welchem er die 
Seinde feiner Heerde wie Töpfen zerfehmettert, Df.2,9. Zwar 
iſt freylich eben. darin die Weide des Gnaden- Reiche von der 


— — — e 
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Weide Ber Herrlichkeit unterſchieden, daß die Schafe JEſu Chri⸗ 
fi hier noch mie allerley Feinden umgeben find; da dort hinge⸗ 
gen der Satan mit feinem gantzen Anhange indem Pfuhl liegen 
wird, der mit Feuer und Schwefel brennet, welches ift der an» 
dre Tod. Es wird dort Fein Loͤwe ſeyn, fondern man wird frey 
ficher daſelbſt gehen, Ef.35, 9. da hier noch der Satan herum 
gehet als ein bruͤllender Löwe, und fuchet, welchen er verſchlin⸗ 
g€ ‚ 1 Petr.5,8. Allein es hat dennody diefer bruͤllende Lowe 
ine Macht , auch das alter fleinfte und zartefte Milch⸗Laͤmmlein 
IJEſu Ehrifti, das mit dem Blute feines treuen Hirten bezeich⸗ 
net iſt, — zu verlegen. Wer ſich nur nicht muth⸗ 
willig won feinem Hirten abfondert, wer nur nicht freywillig ın 
das Gebiet des Satans hineingehet, an dem wird.der qute Hirt 
feine Verheiſſung wohlerfüllen, da er Joh. 10,28. geſagt har: 
Ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmer, 
mebe umkommen, und niemand wird fie aus meiner Hand 


27 


4: Die Seligen hören in jener Welt täglich die Stims- 
me ihres Hirten, und freuen fich hoch über feiner Stimme. 
Nachdem er fie nemlich durch dag erfreuliche Wort! Kommet 
her, ihr Ge enneten meines Daters, auf die Auen der feligen 
Ewigkeit geführet; fo ſind ſie nun —* um das Lamm GOt⸗ 
tes, als um ihren Hirten, herum, welches gewiß in feiner Herr 
lichkeit nicht ftumm ſeyn wird, wie es war, da es zur Schlacht⸗ 
Banck 95 — wurde, ſondern welches ausſprechen wird Ge⸗ 
nſt die von Grundlegung der Wett her verſiegelt und ver» 
ſchwiegen geweſen, und welche für. das Reich der Herrlichkeit ge⸗ 
ſparet und aufgehoben worden. | 

- Aber auch hievon haben die Schafe Ehrifti bereits in dieſer 
Welt ein Tieblihes Vorſpiel. Nachdem fiedurd) die Stimme: 
Kommt her zu mir, ihr Muͤhſeligen und Beladenenz auf! 
die gute Beide IEſu Chriſti ns torden: fo Fönnen Meder 

A EEE EN - 1 2 

"® Eine Predigt Über diefe Worte fichet in dem z. Theil der auserlefenen heilſamen 
al che Berne, u 
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Lich im Evangelio feine Stimme hören, welche Worte des ewi⸗ 
gen Lebens redet, und weiche hinter ihnen herrufet: Die if 
der Weg, den folkt ihr gehen, fonft weder zur. Rechten noch zur 
Einden. Bon diefer feiner Stimme geniefien fie allen nöthi- 
gen Unterricht und Rath in. verwirrten und zweifelhaften Fab⸗ 
len, ſie werden durch dieſelbe gewarnet vor Gefahr und Irr⸗ 
Wegen, ermahnet, in den Fußſtapfen ihres Hirten unverrüdt 
einher zu gehen, und getwöftet in allerley Ungluͤck und Betruͤb⸗ 
niß, welche ihnen begegnet. Sie werden durch diefe feine Stim ⸗ 
me, die fie von der verführifchen Lod » Stimme der Welt wohl 
unterſcheiden koͤnnen, dergeftalt geleitet, daß fie auf dem rech⸗ 
ten Wege zur Seligfeit bleiben, und auf demfelben fo lange fort 
gehen, bis fie des Glaubens Ende erreichen. GET | 
5. Die Seligen erkennen und lieben ihren Hirten. Ih⸗ 

re Augen find durch das Licht der Ewigkeit ſo geſtaͤrcket, daß fie 
tuͤchtig ſind, die Breite und die 88 die Laͤnge und die Tiefe 
der Liebe JEſu er und die Ge Sa: des Himmelreiche. 
einzufhauen; und ihr Herg ift mit diefer ſeligen Liebes Flam⸗ 
me entzundet. Sie haben eine unaufhörliche Neigung, ſich mit 
ihren liebenswuͤrdigſten und fchönften Hirten immer inniger und 
—— zu vereinigen. Und weil ſie eine Vollkommenheit nach 
er andern in ihm entdecken und ſehen werden, dadurch ihre Bes 
— unendlich gereitzet werden koͤnnen; fo wird auch ihre Lies 

e und Hochachtung gegen ihn in Ewigkeit zunehmen, und ins 
dem fie fein Angeficht inden unbedeckten Schönheiten feiner Heis - 
ligfeit fhauen werden, fo wird dadurd) auch ihr Eifer entzuns 
det werden, ihn immer brünfkiger zu lieben, 

. „ Aber find nicht bereits diefe Erſtlinge der Erfentniß und 
Liebe JEſu Chriſti in den Hergen feiner Schafe auf Erden an: 
zutreffen? Er felbft foricht von ihnen: Ich Eenne die Meinen, 
und bin bekannt den Meinen, oder, ich werde erkannt 
von den Meinen. Go haben demnach die Schäflein * 
ſchon hier eine wahre lebendige Erkentniß ihres Hirten. Sie 
erkennen ihn für ihren Hohen Prieſter, der fein Leben u 
gelaſſen, und fie durch fein Blut mit GOtt verföhnet hat, . * 

* 
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erkennen ihn für ihren Propheten, der ihnen Worte des ewi⸗ 
gen Lebens verfündiget. Sie erfennen ihn fir ihren König, 
en welchem fie Schuß undSicherheit antreffen Fönnen. Sagt 
num der Mund der Wahrheit, das fen das ewige Leben, GOtt, 
und den er gehabt hat, JEſum Ehriftum, erfennen, Foh.17, 
wer wolte fich doch unteritehen, den Schäflein JEſu Chriſti 
bon hier einen Vorſchmack des ewigen Lebens abzufprechen ? 
Iſt gleich diefe ihre Erkentniß noch unvolfommenes Stuͤckwerck, 
fo lange fie noch im Glauben und nicht im Schauen wandeln; 
fo if fie doch eine Wirckung eben deffelben Lichts, welches die 
Seligen in jener Welt umleuchten wird, und fie ſuchen auch in 
diefer Erkentniß täglich zu wachen , und von einer Klarheit zur 
andern fortzugehen. Je mehr fie aber ihren guten Hirten ken⸗ 
nen lernen; ie brünftiger wird auch ihre Liebe gegen denfelben , 
fo daß fie nicht alter Welt Gut nehmen , und ihn ein einiges 
mal vorſetzlich beleidigen würden. Weil fie ihn lieb haben, ſo 
N orchen fie feiner Stimme, fo wandeln fie in feinen Fußſtapfen, 
fo-beharren fie bey ihm in allen Anfechtungen. Sie halten ſich 
zu ihm, wie die Schafe zu . irten. Sie find betrübt, 
wenn fie feine Gegenwart in ihrem Hergen vermiffen, und freuen 
fich, wenn fie im Lichte feines Angefichtes wandeln, und vor 
feinen Augen aus: und eingehen können. Es iſt ihnen nichts zu 
ſchwer, was er ihnen befiehlet, nichts zu hart, was er ihnen 
aufleget. Ja fie find bereit, auch ihr Leben um feinet willen 
zu laſſen, und aud) in Trübfal, Marter und Tode Proben ih» 
ter Treue und Liebe abzulegen. | 
6. Die Seiigen machen zufammen eine einige Heerde 
im ewigen Leben aus, welche in der allerinnigften und vertrau⸗ 
teften Liebes: Gemeinfchaft mit einander fichet, und unter ihrem 
verflärten Ober: Haupte in der hoͤchſten Einigfeit ohne Neid 
und. Streit Iebet. | 
Und hiervon ift bey der Heerde IJEſuChriſti auf Erden ein lieb- 
liches Vorſpiel. Alle Glaͤubige aus allerley Völkern, Sprachen 
und Zungen, welche kommen find u dem Lamm GOttes, und zu 
dem Blut der Beiprengung, die ftehen in. dem Rande der ur 
—R nau⸗ 
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naueften Freundſchaft und Gemeinfchaft unter-einander.- Sie 
genieſſen alle einerley ‚aeiltliche Weide im Worte und Sa: 
cramenten; ſie genieſſen alle einerley Einfluß ihres gefegneten 
Hauptes. Sie haben einerley Hoffnung ihres Berufs 5. Einen 
HERAN, Einen Glauben, Eine Taufe, Ein Erbe, das 
im Himmel aufbehalten wird. Kommt ein Schäflein in Roth 
und Anfechtungen, ſo har es nicht nur die Fuͤrbitte feines 
Hirten, fondern auch des Gebets der gantzen Heerde fidy zu 
erfreuen. Straucelt Eins, fo find die übrigen alle verbun 
den, ihm mit fanftmürhigem Geifte zurechte zu helfen. Wird 
Eins von GOTT erquicket und getröitet, fo haben auch die. 
übrigen deſſen zu genieſſen. Eines diener-dem andern mit fer 
ner Gabe, und ſucht dem andern zum Guten und zur Belle, 
rung zu gefallen. _ Ja wie die verflärte Heerde im Himmel 
in Gemeinfchaft ftehet mit der ftreitenden Heerde auf Er⸗ 
den: alſo fiehet diefe wiederum mir. jener in einer genauen 
Vereinigung. Sie ftehen beyde unter der: Aufficht Eines 
Hirten, Epheſ. 1, 10, fie tragen gegen einander eine zarte 
Liebe, und vereinigen ſich mit einander im Lobe des erwuͤrg⸗ 
ten Lammes. 

e 7. Die Auserwehlten im Simmel geniefjen des aller⸗ 
höchiten Dergnügens. Aue Thränen find abgewiſchet von 
ihren Augen, und eine Freude, deren Gröffe Fein Verftand in 
diefer Welt begreifen Fan, und die aus der Berficherung der un- 
aufhörlichen Liebe GOttes quillet, hat alle ihre Seelen: Kräfte 
eingenommen. Sie freuen ſich mit unausfprechlicher und herr» 
licher Freude, und haben Wonne und liebliches Wefen zur Rech⸗ 
ten GOttes immer und ewiglid). 

Aber auch von diefer — und von diefem Vergnügen ges 
nieffen fie hier ſchon die Erſtlinge. Sie tunden ſchon ihrenStab in 
diefen Honig,umd ſchmecken, wie freundlichder HErr ſey. Sobald 
das Verſohnungs Blut ihres Hirten auf ihr Gewiſſen gefprenget 
wird, und fie die erfte Nachricht und Berticherung überfommen, 
daß ihre Sünden aus dem Schuld⸗Buche GOttes auf ewig vertil⸗ 
get, und ſie unter die Zahl feiner Freunde und Kinder aufgenom» 


men 
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men worden; ſo bald erfahren fie eine Freude, die Feine Natur 
en Fan. Und ob denn gleich hernady öfters die Empfindung 
olcher —— ſich zurüce ziehet, und diefe Sonne ſich hinter rru- 
be Wolden verbirget; fo ſind fie zwar Aufferlich als die Trauri- 
en, aber innerlich allezeit frölich: froͤlich theils über die Güter, 
ie fie bereits im Reiche der Gnaden seniehen; theils über die 
Güter, die fie im Reiche der Herrlichfeit genieſſen werden. Wenn 
fie in Nöthen beten und fingen, fo wırd ihr Herg recht guter 
Ding, und der Geiſt GOttes bezeuget in ihnen; daß ſolches des 
ewigen Lebens Vorſchmack fen. 


APPLICATIO. 


as ift alfo, Geliebte, ein Furger und vollfommener Abriß, 
ö von dem vergnügten und feligen Vorſpiel des ewigen 
29 Lebens, welches auf der guten Weide JEſu EHrifti ber 
reits in diefer Welt angetroffen wird. 
Was dencket ihr nun hierbey, ihr Elenden, die ihr noch 
nicht unter die demürhigen und ſanftmuͤthigen Schafe 
ESU CHeifti gehoͤret; die ihr nody nicht das Siegel und 
Zeugniß in eurem Gewiſſen habt, daß Pi von aller herrichenden 
ngerechtigfeit abgetreten feyd, die ihr die Weide der Welt 
auf welcher die verderbte Eigenliebe ihre Nahrung findet, noch 
nicht verlaſſen, und noch nicht auf die gefegnete und gute Weir 
de JEſu Ehrifti übergegangen: nu bon welchen und au wel⸗ 
chen man noch nicht ſagen kan, was Petrus an die bekehrten 
Fremdlinge ſchreibet: Ns waret wie die,irrende Schafe, 
nun aber feyd ihr bekehret zu dem Hirten und Bifchof eu: 
rer Seelen, ıPetr.2,25. _ _ 

Wollet ihr vielleicht diefes nicht an euch Fommen laffen, daß 
ihr noch unter die verlornen Schafe gehören foltetz meinet ihr, 
man folle euch nicht nach eurem äufferlihen Wandel, der zu: 
teilen etwas frey ſey, fondern nad) eurem guten Bergen und 
Abſichten beurtheilen ; bildet ihr euch ein, ihr waͤret dennoch gu⸗ 
te Ehriften, ob ihr euch gleich nicht fo andächtig, wie andere, 

Rambachs Ev. Betr, LT, Yaca ftelen 
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ellen Föntet:. Haltet ihr euch in eurem unbekehrten Zuſtande 
Bi diefen und vernlden Borurtheilen auf, w ur 


ein Furger Weg, euch zu überzeugen, daß ihr die Leute noch 


nicht feyd, dafur ihr euch ausgebet. Gehet einmal die fieben 
Stuͤcke, darin die Schafe Ehrifti bereits hier ein Vorſpiel des 
ewigen Lebens aa ‚mit euren Gedanden durch; fo werdet 
N finden, dag ihr nichts von allen dieſen Dingen erfahren 
N et, F 
Iſt Cd) IEVſus Chriſtus bisher euer einiger guter Hir⸗ 
te geweſen, fo daß ihr fagen Fönnet: Mein Hirt ift mein, und 
ich bin fein. Wenn hat er euch als verirrte —“ 
und wie war euch zu Muthe, da er euch für fein — 
erflaͤrte, und zu ſeiner Heerde zehlte? Habt ihr eine re 


te Hoch⸗ 


Achtung gegen feine wuͤrdige Perſon, gegen feine Wunden, u 


eorn jein theures Blut, fo daß euch ein eingiger Tropfen’ 
fl en Foftbarer und edler in euren Augen iſt, als eine gan 
Welt vol Schäge und Wohltüfte? hei. 
Iſt (2) die Liebe IEſu C.riſti in euer Her ausge: 
offers, fo daß dieſes euer einiger und höchfter Ruhm ift, daß 
ihr von dem Sohne GOttes für die Seinigen erfennet und ge 
liebet werder; fo daß ihr auch gern der gangen Welt unbekannt 
feyn woltet, wenn euch nur der Sohn GOttes feiner Bekannt⸗ 
fchaft wiürdige; ja daß ihr gern den Haß des Satans und ab 
ler feiner Anhänger über euch ergehen laſſen woltet wenn ihr 
nur der Liebe JEſu Chriſti verſichert ſeyn moͤchtet? 
Habt ihr (3) bisher Ruhe und Sicherheit auf der Wer: 
de des Lammes GOttes genoffen? Hat ſich euer Hertz ge 
fehnet auf euren Hirten, und fi auf feinen Stab verlaffen, fo 
daß ihr mit David fügen Eönnen: Ich fürchte mich. nicht vor 
viel hundert Taufenden die fich umber wider mich fegen, 
P.3,7. , Und ich fürchte Fein Unglück, denn du bift bey 
mir: dein Stecken und Stab tröften mich, P.23, 
Iſt (4) die Stimme des guten Hirten, die in feinem 
Worte erfchallet, euer tägliches Luft: Spiel? Send ihr ge 
horfam worden feinem Rufe: Komme ber zu mir! und ” 
| t 
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es euer größtes Vergnügen, wem ihr mit, feinem orte 
umgehen, und die freundliche Stimme des Lammes GHttes 
darinnen Hören, ſollet? a DEE 
. Erfennet und Liebet ihr (5) diefen guten Hirten fo daß 
ihr nichts Höher in dieſer Welt ſchaͤtzet, als feine Freundſchaft, 
und Fein Gut habet, das ihr nicht gern den Augenblick‘ woltet 
I ren laffen, wenn e8 mit. der Liebe eures Heilandeg nicht be- 
en Fönte? Seyd ihr froͤlich, wenn er bey euch ift, und trau: 
ia, wenn. er ſich verbirget ? 
tehetihr (6) In einer rechten Liebes:Gemeinfchaft mit 
der gangen Heerde IEſu CHrifti? „Befindet fid in euren 
een eine rechte zarte Neigung aud) eo das allergering- 
und verachtefte Schäflein des Ser R fi, beyweldyem der 
Sinn des Lammes GOttes gefunden wird? "Habt ihr ein auf- 
richtiges Bergnügen an dem Umgange mit den Gläubigen, und 
nehmet ihr mit Antheil an allen Zufällen der Herde JEſu? 


Freuet ihr euch über ihr Wachsthun, und betrübet euch, 
wenn es ihr übel gehet? 


abt ihr (7) in euren Hertzen einige Erfahrung von 

der Sreude, darin das Neich GOttes beſtehet? Fit euer 
Sewiſſen ruhig und getroft worden, nachdem es beiprenget 
worden mit dem Blute des Lammes? Ach fehet, wo nichts von 
allen diefen Dann ſich ben euch befindet; mit. welchem Recht 
Wut ihr euch für Schafe JEſu Chrifti ausgeben? Denn diefe 
eben Stüde, darin fie einen Vorſchmack des ewigen Lebens 
ben, find nicht anzufehen, als eine befondere Stufe der Boll: 
ommenheit, ee nicht alle und iede Gläubige gelangeten; fon. 
dern es find weſentche Eigenfchaften der Heerde JEſu Chrifti, 
es (ind Vorrechte, deren alle feine Schafe theilhaftig wer⸗ 
den, ein jedes in dem Maß, das ihm die Weisheit GOt⸗ 


tes zumiſſet. 
oc) deutlicher aber werdet ihr uͤberzeuget werden, daB 

ihr noch nicht zu der Heiligen Heerde IEſu gehöret, wenn euch 
in fortgeleiter Pruͤfung offenbar werden wird, daß gar das 
Begentheil von allen diefen Dingen fi bey euch befinde. Nicht 
— 2 J 
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JEſus CHriftus, fondern der Fürft diefer Welt, iftener Hirt 
und Führer, dem ihr folget, und euch von demfelben a, Die 
Weide des. Berderbens leiten laffet, Der HErr JEſus liebet 
und fennet euch nicht als feine Schafe, fondern wird einmal 
Öffentlich, zu euch fagen: Ich habe euch noch nie erfannr, 
weicher von mir iht Webelthäter. Es ift Feine Sicher: 
beit Bun Kein Sriede in eurem Gewiſſen, , fondern ihr ftehet in 
augenblidlicher Gefahr, ewig verloren zu gehen, Ihr fon 
net euch auf euren böfen Sao. feines Schuges GOttes getroͤ⸗ 
jien, und muͤſſet daher in beftändiger Furcht ſchweben. An ftatt 
der Stimme JEſu EHrifti höret ihr die verführifche Lock⸗ 
Stimme der Welt, und laffet euch durch diefelbe verleiten zu 
Dingen, deren ihr euch in der Ewigkeit unaufhörtid) (hämen , 
und euch felbit darüber verfluchen und anfpenen werdet. An 
ftatt der Liebe JEſu EHrifti iſt lauter Kaltfinnigfeit , ja Haß 
und Seindfchaft gegen ihn, in euren Hergen. Leber ein ſchoͤ⸗ 
nes Kleid, deffen Zeug die Würmer gefponnen haben, koͤnnt 
Ahr euch mehr freuen, als über das unfhägbare Kleid der Un⸗ 
ſchuld und Gerechtigkeit JEſu. In einer eiteln Geſellſchaft 
Fönnt ihr mehr Vergnügen finden, als in dem füffen und ver 
trauten Umgange mit JEſu Chriſto. Weil ihr alto den Hirten 
nicht lieber, fo ſtehet ıhr auch in Feiner Liebes: Gemeinfchaft 
mit den Seinen. Ihr haltet euch lieber zu den Böden und 
Wölfen, und eure Lebens-Negel iftz Wer umter den Woͤlfen 
ift, der muß mit ihnen heulen; da ihr doch in eurem re 
‚Leben nie werdet gefehen haben, daß en ein Echaf zu den Woͤl⸗ 
fen gefellen, und mit ihnen heulen folte. Ja ihr ftoffet wol 
ar die Schafe JEſu Ehrifti_mit euren Hörnern_von euch, 
zech. 34, 21. indem ihr fie als Narren, Phantaften, Sonderlins 
ge, Scheinheilige verwerfet, und auf andere dergleichen Weife 
eure. Verachtung ‚gegen diefelben bliden laffet. Daher ge 
‚nieffet ihr denn auch nichts von der feinen Freude, die in der 
Nachfolge JEſu Ehrifti geſchmecket wird, fondern es ift lauter 
‚Unruhe, lauter Alnzufriedenheit, lauter Furcht des Todes lau⸗ 
ter Mifvergnügen ber die göttliche Regierung, im a > 
en. 
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ga a. alfo die Schaͤflein FEfu auf der guten. Weide ihres 
Hirten®in Borfpiel des ewigen Lebens haben: fo habt ihr_ auf 
der Weide des GOttes dieſer Welt ein wahrhaftiges Dorfpiel 
der Zi welches alsdenn erjt recht ausbrechen wird, wenn 
eure ſchlafende Gewiſſen aufwachen, und die entfeßliche Gefahr 

vor Augen fehen werden, darein ihr euch felbit geitürget habt. 
Ad) warum wollt ihr noch einen Augenblick in einem fo 
elenden und gefährlichen Zuftande verharren? Was habt ihr 
davon, ihr Armen, dag ihr dem Satan fo treulid) dienet? Ach 
nichts, als ein böles Gewiſſen, einen nagenden Wurm, ein 
Her voller Unruhe und Sorgen, und ein erfchrediih Warten 
des Gerichts und Feuer: Eifers, der die Gottlofen verzehren 
wird. O mie werdet ihr euch in der Ewigkeit ſchaͤmen, wenn 
ihr zurück dencket, wie euch die Sünde güldene Berge des Ders 
nügens verfprochen, und euch in den Abgrund einer ewigen 
ngit geitürget: O fo bedendet doch lieber igo, was zu eurem 
Friede diener! Sehet, ihr fönnet es ja auch fo gut haben, als 
es die Schafe JEſu EHrsiti haben. Ihr Fönnet auch Zeugen 
feiner Hirten-Treue werden. Er willeuch, fo ihr euch nur zu 
ihm befehren woliet, für die Seinigen erfennen, undeuch lieben, 
wie ihn fein Vater liebe. Er will euch Schutz, Ruhe und 
Sicherheit verſchaffen. Er will euch durch feine Stimme leiten, | 
unterrichten und tröften. Er will euch in eine felige Gemein- 
ſchaft mit feiner sangen übrigen Heerde fegen. Er will euer 
Gewiſſen mit feinem VBerföhnungs-Blute befprengen,, und dafs 
felbe beruhigen und erfreuen. Ach wie wohl wird eurer Seele 
feyn, wenn diefer gute Hirte euch weidet, wenn ihr von feinem 
Biſſen eſſen, und von feinem Becher trinken, und in ſei⸗ 
nem Schooß ruhen, und bereits in diefer Welt ein Vorſpiel 
jener herrlichen Welt haben werdet. 
Ja, denckt ihr vielleicht, man mahlet ung wol das Chris 
eftenthum gut lieblich ab, und fucht und durch das Gute, dad 
mit der Weide EHrifti verfnäpft feyn fol, auf diefelbe zu 
locken. Aber aelegt, Daß das alles feine Richtigfeit habe, 
und nicht manches etwa in füffen Träumen und Einbildungen 
| Yaaaz beftehe; 
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beſtehe; fo folte und doch die Luft dazu bald vergehen, wenn 
wir erwegen, wie theuer ung dieſes Dergnügen zu ftehen kom⸗ 
met. So bald man fi entfchlieffet, ein Schaf CHrifti zu 
werden, fo muß man allem weltlichen Vergnügen abfagen, 
man muß feinem Fleiſch und Blut wehe thun, man muß den 
fürchterlichen Buß-Rampf antreten, umd ſich in die Fluthen 
einer Traurigfeit hinein wagen, darin manche fehon verfunden 
find. , Und damit ift des Jammers noch fein Ende. Man 
muß in der gangen übrigen Zeit feines Lebens gegen Stunde, 
Melt und Teufel zu De liegen, jedermanns Spott und Narr 
feyn, und in unzehliger Bortheile begeben. i 
Aber hoͤret, die ıhr dem guten Lande des Chriſtenthums 
ein böfes Gefchrey machet, hütet euch, daß es eud) nicht gehe, 
wie es jenen Kundſchaftern ergangen iſt, welche Durch das Ge⸗ 
richt Gottes plöglic) dahin geriffen wurden, weil fie die Schwie⸗ 
rigfeiten, das Land Canaan einzunehmen, fo WEBER LICH, 
das dem Volck Iſrael aller Mur bereing ‚, fi in den Krie 
mit deflen Einwohnern zu wagen, 4B. Mof.14, 36.37. I 
gleich ver Anfang des Ehriftenthums etwas ſchwer; muß man 
gleich, wenn man durd) die enge Pforte der Buſſe gehet, fei- 
nen verzärtelten Lüften wehe thun, und allen Eitelfeiten gbſa⸗ 
gen: fo folget doch auf diefen Furgen Kampf ein feliger Friede, 
und auf die Furge Traurigkeit (darin GOtt niemand über Der: 
mögen verſuchet werden läffet,)_ eine unaufhörliche Freude, 
Alles, was man verleugnen muß, findet man hundert-und 
taufendfältig wieder , und der Tauſch, den man trift, ift fo vor» 
theilhaftig, daß er noch niemanden gereuet hat. Kommet nur, 
fieben Menfchen, und erfahrets. Hoͤret ihr nicht, wie der gu⸗ 
te Hirte hinter euch her rufet; Kehret wieder, kehret nieder, 
ihr. verirreten und verlornen Schafe, ich will euch auf meine 


Achſeln nehmen, und zu meiner Heerde tragen; ich will mein 
reines Blut an euch wenden, ich will euch in demfelben baden 
und als die weißgewaſchenen Zimmer im den Schooß meine 
himmliſchen Vaters überliefern. Da euchs nun euer guter 
Hirt gut anbieten laͤſſet, und da es feine ernfkliche Mei» 
muing 
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nung iff, he felig zu machen: Ach fo fuchet doch an diefem 


Sonntage die HTifericordias Domini, die Barmhergigfei- 
ten des Herren, mit Demuth und Thränen. Gehet hin f 
und redet mit dem guten Hirten von dem Zuftande eures Her: 
ug Hebet eure Stimme vor ihm auf, und weinet! Wenn 
hr vor Wehmuth nicht reden Fonnet, fo laßt euer Elend für 
euch ſprechen. Zeiget ihm eure Wunden, zeiget ihm eure 
Bande, damit euch der Fuͤrſt der Finfterniß_gefeffelt hat, und. 
bittet ihn, daß er fie auflöfen und wahrhafte Schäflein feiner 
ide aus euch machen wolle, welche hier den Vorfchmad des 
oigen Lebens genieffen, dort aber zum völligen Genuß 






follen. e 
I thr aber, die ihr auf dem Wege der Bekehrung bes 
griffen (rd, die ihr euch für verlorne Schafe erfennet, die 
nach der Gnade des quten Hirten ernftlich hungert und dur 





tet, und dieſes euer einiges Anliegen feyn laſſet, daB ihr mit 

m recht befannt, und der Vortheile feiner Weide theilhaftig 
werden mödet. Wiffet ihr, ihr Gnadenhungrigen, two ihr 
fend2. Ach, fpredht ihr, in einem Moraft des Jammers, Flu⸗ 
des und Verderbens. Mein, auf den Achſeln JEſu Ehrifti 
der eben im Begrif ift, euch zu feiner Heerde Hinzutragen. Und 
geeßt, daß ihr auch noch als zitternde, blutige und verwunde⸗ 
te Schafe vor feinen ji läget, und weinetet; fo feyd ihr 
doch ſelig. Kehret euch nur nicht daran, twenn ihr im Anfan⸗ 
ge einige Traurigkeit ſchmecken, und alfo empfinden muͤſſet, 
"was für Jammer und Hertzeleid es bringe, fich von feinem 

irten zu trennen, und die Wege des Verderbeng zu erwehlen. 
Es yfleget biefe gute Hirte oft durch einen Fleihen Vorſchmack 
der Hölle den Weg zu bahnen zu einem feligen und unaufhoͤrli⸗ 
hen Vorſchmack des Himmels. m euch dadurch nicht ab» 
fhredden , wenn er fich im Anfange ſtellet, als ob er euer nicht 
achte. Fahret nur fort mit Thränen und ſtarckem Geſchrey an 
fein. treues Hirten Hertz anzuflopfen. Laffer ihn nicht, bis er 
euch fegne, und alle diefelbe Treue an euch beweife, die er bereite 
an {p viel tauſend verirreten und verlornen Schafen BD De: 
7: , 2 
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Mercket diefes auch, ihr Seelen, die ihr GOtt Fürch: 
tet, und durch ſolche Furcht euch von der Sünde abhalten 
laflet ; aber doch die SreundlichFeit des SERRYT noch 

nicht erfahren: die ihr zwar nicht mit den Wölfen laufet 
noch heulen, und Feine Gemeinfhaft mit den Spöttern habt: 
aber doch auch noch feinen rechten Vorſchmack des ewigen Les 
bens in euren Seelen empfunden, weil in eurer Furcht vor 
GOtt noch fo viel Fnechtifches ift, welches verhindert, daß ihr 
dieſen feligen Vorſchmack nicht genieffen Fönnet. Ihr ſeyd 
- zwar "allerdings bereits in diefem eurem unvollfommenen An» 
Kane für felig zu achten. Der Hohe und Erhabene, der in 
der Emigfeit wohnet , fiehet herab auf die demuthigen Geelen, 
die fich fürchten vor feinem Worte, und. hat ihnen die allerherr- 
lichſten Verheiffungen gegeben. Aber ſuchet noch tiefer in die 
Liebes: Gemeinſchaft mit IESU CHriſto einzudringen. Ler⸗ 
net ihn recht kennen. Laſſet ſein warmes Verſohnungs Blut 
in eure Hertzen flieſſen, damit fie dadurch erquicket, belebet 
und geheiliget werden. Nedet und converfiret fleißiger mit 
ihm im Gebet, gehet aus und ein vor feinem Angeſicht und . 
richtet eine recht vertraute Freundfchaft mit ihm auf: fo wer⸗ 
det ihr auch nach und nad) in dem Maß, als er es für nöthig 
achten wird, von diefem feligen Vorſchmack des ewigen Lebens 
etwas empfinden, fo werdet ihr eures Chriftenthums recht 
froh werden, und nimmermehr wieder mit der elenden Welt 
tauchen wollen, wenn fie auch alle ihre Reichthumer, Wur- 
n za und Ergegungen auf Einen Haufen vor eure 
uͤſſe ſchuͤttete. | | 

Ihr gelegneten Schafe IEſu CHrifki aber „die ihr diefes 
annenehnoe osfvielbenf nEwigkeit bereits aufder Weide JE⸗ 
fu Chriſti erfahren habt, lobet und preifet euren guten Hitten, der 
euch deſſen gewuͤrdiget hat. Wiſſet aber,dag ihr noch nicht uͤber alle 
Berge hinuͤber ſeyd, wiſſet, daß ihr noch nicht allen Verſuchungen 
entgangen. Es wird in der Epiſtel an die Hebr. 674,8: foldher geu- 
te gedacht, welche geſchmecket Haben die bimmlifche Gaben 
und das gütige Wort GOttes, und die Kräfteder zukuͤnf⸗ 


tigen 


— — — — — — 
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tigen Welt; und nichts deſto weniger den Sohn GOttes 
aufs neue creutzigen, und fuͤr einen Spott halten. Ach darum 
werdet nicht ſicher Bleibet in dem genauen Bande mit 
eurem Hirten, und. laffet euch durd nichts von feiner Liebe 
fiheiden. Begehet nicht die groffe und rei 
Daß ihr das felige Manna, das ihr auf feiner Weide genieſſet, 
wiederum verwechſeln woltet mit den elenden und abgeichmad: 
ten Traͤbern, damit der Satan feine Säue auf den Fünftigen 
Schlacht⸗ Tag mäftet. Haltet euch zu dem, der euch geliebet, 
und fein Blut für euch ver * hat; denn ihr werdets in der 
weiten Welt nirgends beſſer ſinden. Wachſet taͤglich in ſeiner 
Erkentniß, und in der Erkentniß des Guten, das ihr habt in 
feiner Gemeinſchaft. Liebet ihn immer bruͤnſtiger, verbindet 
euch. immer genauer mit feinen —* Schafen, und bleibet 
in ſeiner Liebe, gleichwie er geblieben iſt in der Liebe ſeines 
Vaters, Joh. 15, 9.10. _ Kommen denn gleich zuweilen trübe 
Stunden über eud), da ſich der Vorſchmack des ewigen Lebens 
— ziehet, und da die Wellen der Truͤbſalen und aller 
uͤrchterlicher Gedancken und ſchweren Verſuchungen über euch 
zuſammen ſchlagen wollen; ſo bedienet euch nur dieſes einfaͤlti⸗ 
gen Vortheils, daß ihr zu eurem Hirten ſchreyet, daß ihe 
euch feiner Erbarmung empfehlet, daß ihr euer Anliegen auf 
ihn werfet, und ihm bittet, daß er dazwiſchen treten, eure 
Wunden verbinden und heilen, und alle Schmergen und Unruhe 
eurer Seele ftillen wolle. So wird denn ſchon wiederum zu 
rechter Stunde die Sonne der Freude euch aufgehen, und ie 
näher es gegen euer Ende kommt, defto mehr wird die Emig- 
eit ne iebliche Strahlen in euer Herg eindringen laſſen 
dag ihr auch mit Freuden durch das finſtre Thal des Todes 
hindurch wandeln Fönnet, darum, weil ihr euren guten Hir⸗ 
tem bey euch habt, der euch nicht werläffet, der in Finfterniß 
euer Licht, im Tode euer Leben iſt, un der euch unbefleckt 
vor das Angeficht feines Vaters ftellen wird. 
m Beſchluß ſuchet auch ihr das vorgetragene euch zu 
a zu machen, Die ihr dermaleins die Heerde ChHriſti zu 
ambachs Ev. Betr. 1. Th, Bbbb weiden 
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weiden ee Es iſt feine geringe Ehre der Lehrer, 
ſie eben denjenigen Namen tragen, den der 
— und A —5 — Hirten But old ——— Fer. 3; 
4. Eph Hirten · Na 
e Ar für Wigenfbaften ihr haben) a * ae ——— 
ten ihr kuͤnftig beobachten muͤſſet. Wolit 
Hirten ſeyn —* muͤſſet ihr einen goͤttlichen —— 
he Tuͤchtigkeit, und eine wahre Treue haben Eur‘ 
ten aber werden darin beftehen, daß ihr eure Schafe" 
lernet, dag ihr ihnen eine gute und geſunde Weide Eee 
daß ihr vor eurer Heerde mit einem —— Wandel 
gehet ‚ daß ihr alles, was zum Schaden de 19. Bien, im 
an, abwendet, und daß i di 0, dem‘ —— —* 
mer mehr Seelen zufuͤhret. o bekehret euch 
derſt ſelbſt zu dem Hirten und 26 f —8 
erſt ſeine rechte Schafe, ehe ihr — ſeiner Schafe * 
wollet. Hebet alle Freundſchaft mit den Spoͤttern auf, | 
tet euch zu eurem Hirten, höret feine Stimme), umd 
in feinen Fußſtapfen. Bedencket, was es fuͤr ein wichtiges 
ſchaͤfte 4 Seelen zu meiden, die dem Sohn GOttes fein 
Blut ‚zero et haben. Bekuͤmmert euch demnach um die wah ⸗ 
re Tuͤchtigkeit. Laſſet die Borfpiele eurerfünfti A 
fehen, in der Treue, die ihr euren eigenen Seelen ſchul 
Die arme Kirche — — Wiethlingen geld et; weh * 
wo ihr deren Anzahl vermehret, da fo viel Arbeit an euch a 
t, dagmantreue Hirten auseuchmachen möge. ——— 
über die Heerde JEſu Ehrifti zerbarmet euch uͤber eure eigene 
Seelen, oder es wäre euch beſſer/ daß ihr nie geboren wäret: 


Kerr; du groffer und guter Hirt, die möre; alledeine 
| Hirten; Treue Lob uͤnd Preis, Ehr und in der 
freitenden und ———— 
Du haſt uns verkuͤndigen Ia —— Narren 
auf deiner Weidehaben ;dırbaft'uns den Dorbang auf: 

decken und einen Dlist in Ihe Bump ihn ff: ® 9 














dieſes Vort zur Bekehrung und Erweckung vieler 
oecke dadurch auf deine gute Weide die elenden 
; die in Yugen:Luft, Fleiſches Luft, und hof 
srtigem Weſen ihr Dergnügen ſuchen. Erfreue Dadurch - 
nigen, welche die Bitterkeit u > Sünden fcbmecken, 
ve Bufie,arbeiten. Ziehe Dadurch zu dir, Die dei 
men fürchten; aber Deine Liebe noch nicht erfah⸗ 
en. Seile Dadurch deine wahren Schafe, daß fie 
niemals von deiner guten Weide entfernen, Gib ih⸗ 
irten nach deinem Kr * aus lebendiger Er⸗ 
‚deine Sreundlichkeit den Seelen anpreifen 
nen. Erböre uns, um. deines Namens 
willen, Amen. 
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Eine beftändige Freude. 
Di —— * 1cATıo 
n 


en Ban. Dahin gehö 
ad Wort —— — een oil. Küiden, - 
3 Die — des meuen. · 38 Trourigen zu lie BE 
Bun » . diejenigen , 
3. Das Gebet. | | Fi —SeS efahe 
x Der Umgang mit frommen und ten haben. 


Des der Gnaden, der die Seren der Gläubigen 
Ar Ge Bug sreude. erfuͤllet/ fey mit uns allen, 
igt und immerdar 


ug in dem re. geſut Friede und Freu⸗ 
de ſtehen in dem Worte GHDttes öfters bey» 
A Sal, 5, 22; heißt es: Die Frucht des 
Geiſtes iſt Liebe, Freude, Sriede, Geduld 
u. ſ. f Roͤm 15,13. wuͤnſchet Paulus den Oli 
bern an: Der GOtt der Hoffnung erfülle euch 
mit aller Freude und Sriede im Glauben. 
bereitsim alten Teſtament iſt won der Verbindung  diefer bey» 
den Früchte des, Geiftes geweiffaget worden, Ef.s5, 172. Ihr 
alle in Sreuden ausziehen, und in Srieden geleiter 
werden, 
Ze nfonderheit wird Röm. 14, 17: gar ſchoͤn die Ordnung 
— et, in welcher dieſe edie Gnaden: Wirdun — —* 
ander folgen, wenn Paulus daſelbſt ſchreibet: 
GOttes, oder das Reich der —— Ban — in 
den Glaͤubi gen ſebet, wohnet und her —* keit, 
Friede und Freude in dem heiligen Gei wird 
nemlich der bußfertigen Seele die —654 * 
JEſu Chriſti eigen geſchencket, und der 
mitgetheilet; mit Fruͤchten der ik er ülte 
Da er t entfichet im Gemigen ein grofler Friede In ere 
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le der Liebe Gottes age ſich verfichert: ifh, und daher auch 


- wiederum mit GOTT A Sreundichaft lebet. Diefer 


; der alles, * nur Gutes gedacht werden kan, in ſich 
t, iſt verknuͤpft mit einer raike Freude über der Se⸗ 
; welche die Seele theils. HR allbereit genieſſet, theils im 
Evigfei re So ift der Sriede eine: Frucht der 
—— AR * 8 die Freude eine 
Su t und ung des Friedens, 
au Geliebte, am erften Sonntage nach Offern von 
— en Frieden gehandelt worden: ſo ſoll an dem heu⸗ 
ritten Sonntage von der geiſtlichen Freude einiger Un⸗ 
io gegeben werden. Erhebet demnach cure Herken zu 
dem ewigen Urſprunge aller wahren Freude, und laffet ung 
den himmliſchen Vater in dem Namen feines Eohnes um 
Gnade und Segen hierzu anrufen, 


Sert, Joh XVI, 16:23. 


eber ein Eleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und 
aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich fehen, denn 
ich gebe zum Dater, 17. Da fprachen erliche unter feinen 
J ngern unter einander: Was ift Das, das er ſaget zu 
ns: Weber ein kleines, fo werdet ihr mich nicht * 
und aber über ein kleines, fo werdet ihr mich ſehen, und 
daß ich zum Vater nebe?. 18. Da fprachen fie: was ift 
Das, das er ſaget: Lieber. ein Pleines?. Wir ar nicht, 
was er redet. „19. Da merckere JESUS, d8 ß fie ihn 
fragen wolten, und ſprach zu — Davon * et ihr 
einander, da Ueber ein kleines, 


unter e gt habe 
 fomwerdet übt mich nicht ‚und Aber * ein —* 


ſo ern ihr mich ſchen. 20. Wabhrlich, wahrlich 

fane euch: Ihr werdet weinen und beislen, aber die wa 

wird ſich freuen, ihr aber werdet traurig feyn, Doch eure 

— ſoll in Freude verkehret werden. 21. Rin Weib, 
Bbbb 3 wenn 
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wenn fie gebieret, fo bat fie Traurigkeit, denn ihre Stun: 

de ift Eommen, wenn fie aber das Kind geboren hat; 

dencket fie nicht mehr an die Angft, um der Sreude wil- 

len, daB der Menſch zur Welt geboren iſt. 22. Und ihr 

Ber auch nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder 
ben, und euer Yerg ſoll fidy freuen, und eure Freude 

* niemand von euch nehmen "23. Und an demſelbigen 
age werdet ihr mich nichts fragen. 


— Geliebte, aus dem verleſenen Text zu 
Von der geiſtlichen Freude. 


Wir wollen dabey wieder diejenigen Theile erwehlen, die wir 
bey der Abhandlung des göttlichen Friedens geſetzet haben, und 
wollen alfo betrachten 


I. Die Perfonen , die diefer Freude fähig find. 
II. Die Art und Natur diefer Freudede. 
1. Die Mittel, dadurch man zum Genuß derfel, 

ben gelange. 


&s leuchten über uns, o HERR dein: ich 
a a ſo genefen wir, Amen. 5 — 


Erſter Theil. 
| N: denn erjtlich die Perſonen betrift, Die der geiftli 
3) chen Sreude fähig find, ſo iſt Fein Zweifel, -dap) 
wenn der erfte Menfch im Stande der Unſchuld ge 
blieben twäre, alle feine Nachkommen ein ruhiges und Freuden» 
volles Leben geführet haben würden. Sie wuͤrden GOTT 
nicht. allein als ihr hoͤchſtes Gut erfannt, fondern auch > 
et, 


Die geiſtliche greude. 7 
bet, und ſich in dem Genuß deffelben aufs innigfte vergnuͤget 
— 8 Nachdem aber Adam ih Freuden: 
Quelleiverlaffen: fo werden nun alle feine Nachkommen in eis 
nem foldyen Zuftande geboren, darin fie, wie der Gemeinſchaft 
GHDttes, allo auch der wahren Freude, ermangelm: Wie den, 
Gottlöfe feinen Frieden hat; aljo hat er auch Feine wahre Freu⸗ 
dieweiu Furcht, Angſt und Traurigkeit ein böfes Gewiſſen 
überali verfolgen. ; Fragen wir nun, was es denn eigentlich 
ar Perfonen find, die der geiftlichen vende wieder theilhaftig 
werden? ſo mögen wir folches lernen an dem Sxempel der 
Jünger, wenn wir Acht geben , in welchem Zuftande ſich Dies 
elben befunden, als ihnen der HENN JEſus eine Predigt von 
geiftlichen Freude gehalten. tn 
E83 waren folche Perfonen, die ı) der fündlichen Welt 









ac 
Freude abgeſtorben waren, und Feine Gemeinfcbaft mit 
een Hatten, Sie Iebten zwar noch in der Welt; fie 

en aber nicht nach dem Kauf Diefer Welt, und nah 
men feinen Theil an ihren üppigen und ſuͤndlichen Ergetzun⸗ 


‚Daher der Herr JEſus diefe feine Jünger ausdrucdich 
| der Welt unterfcheidet , und fie derieiben entgegen ſe⸗ 
; wenn er v. 20. ſpricht: Die Welt wird fich freuen, ihr 
aber werder traurig feyn, und Joh. 17, 14. Sie find nicht 
der Welt; gleichwie auch ich nicht von der 


bin. | 
Sehet, lieben Menſchen, das iſt die erfte Bedingung, 
welche diejenigen eingehen müffen, welche die Ba Freu⸗ 
de. und deren, unausſprechliche Süßigkeit ſchm wollen. 
Sie muͤſſen mit Salomo Pred. 2,2. zum ippigen Lachen fagen: 
Du bift toll! und zur Welt: Sreude: was macheft du? 
Eie müffen fi los machen von der Gefeifchaft derer , die 
ſich freuen, boͤſes zu thun, und die frölich find in.ihrem 
verkehrten Wefen, Spruͤch. 2,14. denen die Thörbeit ei: 
ne’ Freude ift, Spruͤch 15,21. und die guter Dinge dat: 
über find, wenn fie alleriey Bosheiten ausüben Eönnen , 
Ser, 11,15, - . Der verlorne Sohn mufte erft die Zräbern re 
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Säue verlaffen, und zu feinem Vater wieder umf 
er 5 Freude feines 39 genieſſen, und dem 
wohnen konte — welches uͤber ſeiner 
Ken von. aller Sehe hung bes Bu ee des € 
von aller Beflefung des Sleifches un 
von allen fündlichen 8 * innigen Luſtbarkeiten 
das Gemüth eitel und truncken machen, daß es m. nee 
Wohliüfte, und Dar lautern Ströme, die aus dem 
thum GOtt ‚ nicht ſchmecken fan. Wem dieſe Bes 
dingung zu —— uͤncket, wer lieber mit un reichen 
ich herrlich und in Freuden leben, als fi vn 
nung des rg 260 ** entſchlieſſen * — 
ae, 3 JEſu Ehrifti pero 2.08 
erfülfet * Wehe a, die ihr bier lachet, denn 
werdet we einen > — —* % 5 
waren joldye Perfonen, die 2) indie ete Ylach; 
olge IEſu CHrifti getreten waren, die Zn — 
und eben daruͤber itzo ſo betruͤbt und traurig wa⸗ 
ven, weil fie hoͤreten, daß ſie nun bald feiner erfreulichen 
enwart — werden ſolten; wie der HERR JELUE 
Gelbit Jo 6.16, 6. bezeuget: DDeil ich folches, daß ı nemlich 
die Ge verlaffen cn de DBater gehen werde, zu . Gina 











det habe: ſo ift euer Herz voll Traurens worden, 
ven Perfonen, die der Heiland für feine Sreunde erfannte 
15, 15. und denen er das erde geben fonte, dag fe fein, fein 
angenommen, und er *— * brhaftig, daß er vom Ge 
ter ausgegangen fey. Jo 
So, Öeliebte, —— au — beſchaffen ſeyn/ wenn 

es der geiſtlichen —** faͤhig werden PA Was wuͤrde es 
wenn einer er der üppigen Welt Freude entſagte; aber inei» 
nen andern Strid des Satans, nemlich * weltli —— 
rigkeit, verwickelt würde, ſich durch Hab. 
rung ängftete,ja wol gar über Verufoder angel diefer und. 


er irdiſchen Dinge zu Tode grämete? Nein 
* fuͤr aiemal on der Bicbe der Cimdenudal vl 
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hen Dinge losgemacht, JEſu Chriſto ergeben, und mit ſei⸗ 
ner Liebe erfuͤllet werden. So daß man mit Aſſaph ſagen koͤnne: 
Das iſt meine Freude, daß ich mich har GOtt —* Dr 
73,28. &o, fo ift man fähig, dieſe Tröpflein von den Heben 
ſuͤſſen Ewigkeit zu ſchmecken. 

Es waren folche Perſonen, die 3) ſich itzo in groſſer Bes 
Elemmung ihres Hertzens und geiftlicher Traurigkeit be; 
funden. Kurtz vorher bey dem Abend-Effen, da JEſus ge: 
fagt hatte: Einer unter euch wird mich verrathen, hafte 
es Joh. 13, 22. von ihnen geheiffen: Da ſahen fidy die Jüns 
ger unter einander an, und ward ihnen bange, fo-daß fie 
vor Anaft weder aus noch ein wuften. Als fie vom Abend» 
Effen aufaeftanden waren, hatte der Herr IEſus c.14, 1. zu 
ihnen: geſagt: Euer Herz erfchreckenicht, und abermal c.14, 

. 27: Euer Yerg erfchrecke nicht, und fürchte fichnicht. Joh 
16,6. fpricht er zu ihnen voller Mitleiden: Euer Herg iſt voll 
Traurens worden. And v. 22. Ihr habt auch nun Traus 
rigkeit. Ja er propheceyet ihnen einen noch höhern Grad der 
Betruͤbniß v. 20. Ihr werder weinen und heulen; melde 
Weiffagung des HErrn aud) richtig eingetroffen, nad) Marc, 
16,10. da erzehlet wird, dad Maria Magdalena hingegangen, 
und die Auferiichung JEſu Ehrifti verfündiget habe, denen, 
die mit ihm geweſen waren, Die da Keide trugen, und weis 
neten. Gleichwol war diefe feine weltliche Traurigkeit. Sie 
weineten nicht uber den Verluſt eines irdifchen Gutes, fondern 
über den Furgen Verluft der Gegenwart JEſu Ehrifti, und 
—5 uͤber ihre Untreue, die ſie zur Zeit ſeines Leidens 
ieſen hatten. — 
Und fo pfleget noch immerdar die geiſtliche Traurigkeit 
vor der geiftlichen Freude herzugehen, und derſelben den We 
zu bahnen. Wer jene noch nicht erfahren, der weiß diele 
nicht hoch genug zu ſchaͤtzen. Der Sohn GHDttes ift gefandt, 
u tröften alle Traurigen, Äh ſchaffen den Traurigen je ion, 
ihnen Schmuck für Aſche, und Sreuden- Del fuͤr Trau⸗ 
rigkeit, und ſchoͤne Kleider für einen betrübten Geiſt gegeben 
"Rambache Ev. Betr. LTh, Ser wer⸗ 
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werden; Ef:61,2,3. Selig feyd ihr, fpricht er’, die ihr bier 
woeinet, denn ihre werder vor Freuden lachen, Luc. 6, ar. 
Soll die Traurigkeit, wie ed in unferm Text heißt, in Freu⸗ 
de, wie das Waſſer auf. der Hochzeit zu Cana in Wein, vers 
wandelt werden: fo muß nothwendig erſt eine göttliche Trau⸗ 
rigkeit da ** eine goͤttliche Freude ſtatt finden kan. Wenn 
dem Menſchen in der Buſſe die Augen geöffnet werden, daß 
er.die Abfcheulichkeit, Gröffe und Menge feiner Sünden, famt 
dem dadurch verdienten Zorn GOttes, erfennet; wenn er 
mit Schreden gewahr wird, was für Güter er durch die 
ümde verfeherget, in was für Jammer und Elend er ſich ges 
ftürget, und was für Trübfal und Angſt in der unfeligen Eiwig⸗ 
feit auf. ihn warte; wenn: ihn die Geburts:Schmergen der 
Buſſe überfallen, und ihm nicht anders zu Muthe ift, als ob 
Himmel und Erden auf ihm lägen: Da, da wird 
mit Traurigfeit erfüllet, da flieffen die Thränen, da win 
er feine Hande, da ringet er mit GOtt um Gnade und Se— 
en, da iſt er gleich einem aebärenden Weibe, deren Stunde 
ommen iſt, und die fich nicht eher freuen Ban, bis der Menfch 
zur Welt geboren worden, / 
Es waren ſolche Perfonen, die 4) noch mit vielen 
Schwachbeiten umgeben waren; die noch eine fehr unvoll- 
fommene Erfentniß von Chriſto hatten, fo daß der Ber GE: 
ſus Joh 14,9. zu einem unter ihnen fagen mufte: So lange 
bin ich bey euch, Philippe, und du kenneſt mich nicht. Die 
Jüdiſchen VBorurtheile von dem Reich des Meßiaͤ harten ihs 
ren Verſtand fo benebelt, daß ihnen die Neden des Herrn JE 
fir von feinem Hingange a. Vater als lauter dunckle R 
ſet vorkamen. r als der Heiland ihnen feinen bevorſte⸗ 
henden Tod andeutete mit den Worten: Lieber ein Fleines, ſo 
werdet ihr mich nicht feben: und feine bevorſtehende Aufer⸗ 
ftehung mit den Worten: Und aber oder abermal über ein 
Fieines, fo werdet ihr mich feben: fo geftunden fie offen- 
hergig gegen einander , daß fie diefe Rede nicht verſtuͤnden 
Was iſt das, ſprachen fie, das er fagt, über ein kleines? 
Wir willen nicht, was er redet. Da 
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Da num der HErr JEſus ſolchen armen und ſchwachen, 
aber doch redlichen und aufrichtigen Seelen dennoch verfpricht , 
fie mit geiftficher Freude zu uͤberſchutten: fo lernen wir daraus, 
Geliebte, daß die. Schwachheiten niemanden der ‘geiftlichen 
Freude unfähig machen. Wenn nur der Menich_der Welt 
- and. ihren thörichten Lüften ‚gute Nacht gegeben , fein fündlis 
ches Elend recht erkannt, göttlich darüber betruͤbet worden, 
und fich in die geheiligte Nachfolge des Herrn JEſu begeben; 
fo follen die noch anflebenden Fehler und Unvollfommenheiten, 
und infonderheit der Mangel der Erfentniß, ihn nicht untüchtig 
machen, die Freude des Neiches GOttes zu. erfahren , wenn 
er fich nur durch die Zucht des heiligen Beiftes von den anhaͤn⸗ 
genden Schtwachheiten ie. mehr und mehr reinigen läffet, - 

Sehet, Geliebte, das iſt das Bild derjenigen Perfonen, 
welche der geiftlichen Freude fähig find. Fehlets euch noch an 
diefen Eigenihaften, fo bittet GOtt darum, daB er euch die: 
felben mittheilen wolle. Finder ihr aber diefelbe Geſtalt des 
Hergeng auch bey euch, Die fi) bey den Juͤngern gefunden, 
und muͤſſet doch über den Mangel empfindlicher Freude Elagen; 
fo erwartet voll guter Hoffnung derfelben Stunde, die GDtt 
a eurer Erquickung beftimmet hat, und da auch eure Traurig» 

it in Sreude verfehret werden fol. | 


Anderer Theil. 


ir betrachten aber nun ferner die eigentliche Art und 

Natur diefer Sreude. Es erhellet ſolche einiger ma 

| fen aus der Benennung derfelben, da fie eine geiſtli⸗ 

che Freude heißt. Sie führet aber diefen Namen um zweyer 
Urfachen willen. Ä ! 

1. Weil fie ei ich von dem: unfterblichen Geiſte 
des Menſchen efehmechet und empfunden wird, in wel⸗ 
chem GOtt wohnet, und feine ri offenbar 

B cc 2 er ⸗ 


Zuweilen empfindet der grobe finnliche Theil der Auffern Nas 
tur nichts 00H diefer —5 — ‚und es geſchiehet wol, daß die 
Augen voll Thraͤnen ſtehen, wenn der Geiſt durch nic ver 
borgene Manna erguidet wird. Zuwellen aber ergieiten fich 
die lautern Ströme diefer Freude, die aus dem innern 
thum flieffen, auch in den Eörper, daß es heißt? Mein Leib 
und Seele freuer fich in dem lebendigen GOtt, Pf.84, 2 
Sie wird aber auch eine geiftliche Freude genennet, | 

2. Weil der Geift GOttes diefe Sreude wircket. 
Daher Heißt fie and) Roͤm. 141 17. und ı Theflal; 1, 6. die 
Sreude im beiligen Geift. Diefer Geift GOttes iſt e8, der 
diefe Freude in der Seele anrichtet, der fie ftärdet und ver» 
mehret, der fie von allerley Schlafen und Lnlauterfeiten reis 
niget, der die Hinderniffe_derfelben aus dem Wege räumet, 
der durch das, inmendige Zeugniß und Siegel der Kindfchaft 
ſolche befördert, ja der endlic, bey dem feligen Lebergange aus 
der Zeit in die Ewigkeit diefelbe vollfommen madhet, und auf 
einen ſolchen Grad erhöhet, auf welchem fie durd) Feine Ab» 
wechlelungen der Freude und Traurigkeit weiter geftöret und 
unterbrochen werden Fan, 


Durch diefen Zufaß, da diefe Freude eine geiftliche Freu⸗ 
de genennet wird, wird fie von einer doppelten Art der Sreude 
unterfchieden. 


1. Don der bloß natürlichen Sreude, “die der Geiſt 
des Menſchen, wenn er von Sorgen und Bekuͤmmerniß frey 
üft, und in einem ſolchen Cörper wohnet, daxinnen alte Wir: 
dungen des natürlichen Lebens frey und ungehindert von ſtatten 
gehen, wircket und hervorbringet. ——— 

2. Von der fündlichen Freude, die von dem Geiſt der 
Finſterniß gewircket wird, welcher in der Seele eines f— 
ten Menſchen ein Vergnuͤgen erwecket uber ſolchen Dingen da⸗ 
durch die Ehre GOttes und des Naͤchſten Wohlfahrt verleßet 
und gehindert wird. Dergleichen verbotene Freude empfin- 
den die Kinder diefer Welt theils aus der Erinnerung begans 

| gener 


Die geiftliche Freude. 73 


gener Suͤnden; theils aus dem Genuß gegenwaͤrtiger Er⸗ 
gesungen des Fleiſches; theils aus der lebhaften Vorſtellung 
ünftiger Wohltüfte, die fie noch zu genieffen gedencken: wel⸗ 
ches wol mit Recht eine teufelifche Freude heiſſen mag, weil 
fie mit einem abfcheulihen Vorſatz zu fündigen verknüpfet iſt. 
Es ift aber auch eine fündliche Freude, wenn man theils.über 
anderer Bosheiten , theils über anderer Schaden und Lin: 
glück ſich freuet, welches gerade gegen die Liebe ftteitet, von 
welcher es heißt: Sie freuet ſich nicht, wenns unrecht Zus 
eher, 1Cor. 13,6. Dergleichen Freude bey den Feinden Chri⸗ 
mar, welche frolocten, da Chriſtus am Creutz hing, und 
a feine Unſchuld unterdrüdet worden. Joh 16,20. 

Damit wir aber die Beſchaffenheit dieſer geiftlichen Freude 
noch eigentlicher Fennen fernen, fo ift zu wiſſen, daß fie bes 
fehe in einer fanften und lieblichen Bewegung eines gehei⸗ 
iaten Bemüths, welche herrübret theils aus der Ems 
pfindung und dem Genuß der — Heils⸗ Gi 
ter, tbeils aus der gewiſſen Hoffnung der zukünftigen Guͤ⸗ 
ter. Und alfo öffnen ſich zwey Quellen der geiftlichen Sreude, 
nemäich der. Geſchmack der Güter, die man wirclich be⸗ 
figet, und der Vorſchmack der Guter, die man gewiß und 
unfehlbar hoffet. | 

VUnter den —— Guͤtern ſtehet billig oben an 
die Gnade des himmlifchen Vaters, famt allen daraus fließ 
fenden, geift: und leiblichen Wohlthaten, die man als lauter 
Ausfluͤſſe feiner Liebe, als lauter zu niſſe ſeiner Freundlich⸗ 
keit anſiehet. Es gehöre ferner dahin die Gemeinfchaft mit 
IEſu Chrifto und dem gantzen Werd feiner Erlöfung und 
alten theuren Früchten deſſelben, der Gerechtigkeit des Mitt» 
lers der Vergebung det "Sünden, der edlen Freyheit vom 

uch. und Zwang des Geſetzes, vom böfen Gewiſſen, von GOttes 

orny Todz Holle Teufel und Verdammniß. Es gehöret 

endlich. dahin: die Einwohnung des heiligen Beiftes, und 
 feinefräftige Tröftumgen und Wirkungen, dadurch den Gla 
bigen das durch EHriltum — Heil zugeeignet — 
| ccc3 So 
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So freuen fie fihdenn zuförderft Über den dreyeinigen GOTT, 
daß der Bater auch) ihr Vater, daß der Sohn —— und 
Bruder, ihr Haupt und aa ar ‚ daß der heilige Geift ihr 
Lehrer, Leiter und Tröfter, und and ihres Fünftigen Er⸗ 
bes (eh Sie. freuen ſich aber auch über göttliche Dinge, 
über GOttes Thaten und Wunder, über fein Wort und, 
Dienft, über feine Ordnungen, Führungen und Züchtigungen, 
- über die Ausbreitung feines Reiche, und über die Berherrli- 
hung feines Namens. Sie freuen ſich endlich auch über das, 
Gute, das andern in geiftlihen und leiblichen wiederfaͤh⸗ 
vet, über anderer Befehrung und Wachsthum, über anderer 
Errettung aus ſchwerer Gefahr und harten De und. 
* ve Güte GOttes ihren Mitgefchöpfen für Gutes zur 
ieffen . | 
zu diefen allen kommt die Hoffnung noch aröfferer kuͤnfti⸗ 
gen Güter, die ihnen fonderlich in der Ewigkeit aufbehal 
ten und im Simmel beygeleget find, da fie in den unbetrügli 
chen Berheiffungen_des Evangelii ſchon die Erone von ferne 
glän en fehen, die fie dermaleins tragen follen, ja da fie zuwei⸗ 
en ſchon einige Tropfen aus dem Becher der füffen Ewigkeit 
foften, dadurch ihr Gemüth in eine folche Liebliche Bewegung 
gefeget wird, die ſich beifer erfahren, als befchreiben Taffet..  . 
Unſer Evangelium ftellet uns noch folgende Eigenſchaften 
diefer Freude vor. 

8 iſt 1. eine veine und Durch manche Angft geläuter: 
te Freude. Daher vergleichet fie Chriftus mit der Freude ei, 
ned Weibes, die das Kind zur Welt geboren hat, welche durch 
viele Geburts Schmergen at iſt. Wie ſich die Nas 
tur in alles Gute mit einmifchet; alſo ſuchet fie auch die Bi 
liche —5* zu beflecken, und allerley Unlauterkeiten in 
einzuführen; welche aber durg, ..‚anchen Kampf und Betruͤbniß 
abgefchmelget werden. 

Es iſt 2. eine wahrhaftigeundhergliche Sreude. Denn 
wie die Guͤter, daruͤber die Freude entſtehet, keine Einbildungen 
und ſuͤſſe Traͤume, fondern wirckliche und wahrhaftige Saden 

nd; 
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Kinds 6 ‚alfo wo die Freude ſelbſt was weſentliches. Die Welt⸗ 

Kinder di bey ihrer Sreude gleich einem, der da träumer, 

das er efle, und wenn er auftwachet, fo wird er vom Hunger 

geniagel. Ihre Freude ift eine —— Raſerey, die in uͤ 

y 2 ‚ Zangen, Springen sche, davon 

nichts empfindet, und dadurch fie das Winſeln und —* 

des armen verwundeten — ——— wollen. Hier 

aber ſagt der HErr zu feinen Jüngern 3 Kuer ar ſoll fich 

kennt a. e8 bereits im 22. und 69. Pfalm heiffet: Die den 
Errn füchen , denen wird das Herz leben. 

Es eine beſtaͤndige Freude, davon es ferner heißt: 
Eure Freude ſoll niemand von euch nehmen. Die Freude 
der Welt⸗Kinder wechſelt immerdar ab, und weil die Güter, 
darüber fie ſich freuen, fo — ſind, ſo iſt auch * 

Freude — Da heißts: Ach wie nichtig, ach wie 
iſt der X —— rende! wie fi f ch wech ein Stund 

Ad Zeiten, Licht und Dunckel, Fried und Streiten, fo find 
* Runde Aber weil der unveränderliche GOtt das 

er Kinder erfreuet, fo ift auch ihre Freude beftändig, 

3 man von-derfelben fingen Fan: Wohl recht wichtig 

und recht süchtig ift der Chriften Steude! wenn ſich wech⸗ 

ſeln Freud in Leiden, Licht in Dunckel, Fried in Streiten, blei⸗ 
ben unſre Froͤlichkeiten. 

nd was ſolte wol mächtig gnug ſeyn, dieſe — zu zer⸗ 
fiören? Die Entziehung der Gegenwart Chriſti? Diefe Fan 

eylich vielen Kummer verurfachen. Uber Kinder GOttes ha> 
‘Den von ihrem Beilande die Berheiffung: Ich will euch wies 
der ſehen, und euer Hertz ſoll fich freuen. Leber ein Fleines 
fie ihn nicht, und find — und aber uͤber ein kleines 
ſehen fie ihn wieder, und find frölih. Soll es thun die Suͤn⸗ 
de? Die iſt vergeben, und hat kein Recht mehr, diejenigen, die in 
Chriſto JEfu find, und nicht nach dem Fleiſche wandeln, zu ver: 
dammern, Röm.8,1. Eollen «8 thun die Trübfalen? © | 
wird war die Freude der Sinnen zuweilen unterbrochen, weil 
"alle igung/ wenn fie da ift, uns nicht Freude, . 
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Traurigkeit zu feyn dündet. Allein hier heißt es: Als die 
Traurigen, aber allezeit frölich. —— Kheinet die lieb» 
liche Sonne der Freude, wenn gleich zumeilen das. Angeſicht mit 
trüben Wolden —J— iſt, und ein Thraͤnen⸗Regen aus den 
Augen herab flieſſet. © heißt hier: Dennoch bleibftdu auch 
im Zeide, Ef, meine Freude. _ Soll es endlich der Tod 
thun? Allein diefer hat feinen Stachel in Chrifto verloren, er iſt 
den Gläubigen ein Durchgang zum Leben, und da er den Belt: 
Kindern die Thür zu. ewigen Beulen und Zaͤhn Klappen öffnet, 
fo öffnet er hingegen den Kindern GOttes die Thür zu einer 
errlichen und ervigen Freude. Daher finget ein Glied Chrifti: 
er Tod mag andern düfter fcheinen. Mir nicht; weil 
Seele, Hera und Muth in dir, der dus verläffeft Feiner, 
o allerliebftes Leben, ruht. Wen kan des Weges End 
erſchrecken, wenn er aus iörder vollen Hecken gelanget 
indieSicherheit? Mein Licht, fo will ich auch mie Freu⸗ 
den aus diefer finftern Wildniß fcheiden: zu deiner Rub- 
der Ewigkeit. Go viel von der Art und Natur der geifkli 
chen Freude; welches alles weitläuftiger auszuführen, die Zeit 
nicht veritattet. ei 


Mir haben aber noch etwas von den Mitteln, Dadurch 
B man zum Genuß dieſer Freude gelangen kan, hin⸗ 
zuzufuͤgen verſprochen. 
Unter denſelben ſtehet billig oben an. das guͤtige Wort 
GOttes, davon. heißt es Pf.19, 9. Die Befehle des Yren 
ind richtig, und.erfreuen das Herz; und Pfalm 119,130, 
Denn dein Wort offenbar wird. foerfreuetes, Was das 
Geſetz betrift, fo erfordert daffelbe zwar eine reine und geiftliche 
reude. Denn indem es verlanget, daß wir GOtt uͤher alles lie- 
en; fo verlanget es auch, daß wir unſers Hertzens einige Luf und 
Sreude an ihm haben ſollen. Und in dem es beſihlet, daß wir uns 
fern Naͤchſten aufrichtig lieben; fo beſihlet es auch zugleich daß wir 
can ung 
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uns über fein Wohlfeyn freuen follen; und verbietet Dinaeoen 
theils alle —— Freude uͤber deſſen Elend, theils alle 
neidiſche Traurigkeit uͤber deſſen geſegneten Zuſtand. Allein es 
Fan das Geſetz die Freude, die es fordert, nicht wircken, ſondern 
das Evangelium von der Gnade GOttes in ZESU CHrifto 
ift das eigentliche Mittel, welches die traurigen Gemüther, die 
das Geſetz durch Ankündigung des göttlichen Zornes niederge⸗ 
fchlagen und betrübet hat, durch feine ſuͤſſe Verheiffungen er» 
quicet, und diefelben wie mit Friede, alfo auch mit Freude im 
a erfüllet. Diefes Mittel brauchte der HErr JE» 
us auch bey feinen betrübten und erſchrockenen Juͤngern, und 
fpricht daher Joh. 15, ı1. Solches rede ich zu euch, daß 
meine Freude in euch bleibe, und eure Freude vollkom⸗ 
men fey. Durch die Verheiſſung, daß er fie wieder fehen und 
den heiligen Geift ihnen fenden wolle, fuchte er den Samen 

r Sreude in ihr Herg zu fäen, welcher nad) feiner Auferſte⸗ 

ung und Himmelfahrt aufging, und eine erwuͤnſchte Freuden⸗ 
Frucht nach der andern hervor brachte. Und diefes geie nete 

vangelium ift noch immer der Canal, durch welchen Die Freu⸗ 
de des heiligen Geiftes ing Herg geleitet wird, Denn es ents 
decket ung das verföhnte Vater Hertz GOttes. Es zeuget von 
JEſu Ehrifto, der durch feine Gerechtigkeit den Grund nicht 
nur zum Srieden, fondern auch zur Freude geleget- In feinen 
Berkeiffüngen werden ung die durch Chriſtum ertuorbene gegen» 
wärtige und zufünftige Güter vorgehalten, über melde ſich 
Kinder GHOttes fo herslich Freuen. Ja es theilet den heili⸗ 
gen Geift mit, der die Sreundlichfeit GOttes und den Reich» 
thum der herrlichen Gnaden Schaͤtze in der Seele verfläret, 
der viele fanfte und ſiebliche Bewegungen in ihr. wirdet, und 
machet, daß fie auch am Gefeß des HERAN Luft hat, und 
den Weg feiner Gebote mit Freuden wandelt, Siehe Apoſt 


eſch 8, 5-8. = 
Dem Wort GHttes werden billig beygefüget die heili- 
en Sacramenta, durch welche die allgemeine Gnaden: Ders 
eiffungen deö Evangelii ung beſonders ‚gugeeignet werden. 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. odd In 
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In der heiligen Taufe werden wir mit dem heiligen Gei- 
fie, als mit einem erquickenden Sreuden- Dele gefalbet, welches 
von JEfu Ehrifto, dem Gefalbten des HErrn, mit dem wir. 
durch die Taufe in die innigfte Gemeinfchaft treten, auf feine 
Glieder herab flieſſet. Da der Kämmerer aus Mobrenland 
aus diefem heiligen Bade — ſo zog er ſeine Straſſe 
ae Apoſtg.8, 38-39. und da der Kercker⸗Meiſter auf 

en HEren JEſum getauft war, fo freuete er fich mit feinem 
angen Haufe, c.16,33.34. Se fleißiger wir ung demnad) uns 
fer Taufe und der darin empfangenen Schäße der Seligkeit 
erinnern; deito mehr wird ſich die Freude des Geiftes in unſe⸗ 
rer Seele ausbreiten. un 
Da aber auch das heilige Abendmahl ein Unterpfand der 
Liebe JEſu Ehrifti, und ein Siegel von der Vergebung der 
Sünde iſt, deren Berficherung Leib und Seele erfreuet ; fo Fan 
auch daſſelbe von den Beförderungs- Mitteln der gelhüchen 
Freude nicht ausgefhloffen werden. Der Herr JEſus Fam 
eben ißo-von der Einfeßung des Abendmahls her, da fein ge⸗ 
fegneter Mund von lauter Sreuden: Derheiffungen überfloß; 
und er hat ſchon manche betrübte Seelen an diefer feiner Gna⸗ 
den- Tafel erquicet, und durch die Empfindung feiner zarten 
Liebe erfreuet; ja er hat manchen einen Vorfchmad der ewi- 
„gen Sreude gegeben, wenn fie an feiner Bruft gelegen, und aus 
einem Becher getrunden haben. * 
Mit dem Gebhrauch des Wortes und der heiligen Sacra⸗ 
menten muß das Gebet verfnüpfet werden. Denn daß auch 
dadurch die geiftliche Freude befördert werde, das erhellet gar 
‚deutlich aus den Worten JEſu: Bitter, fo werdet ihr neh⸗ 
men, daß eure Sreude vollkommen fey, —— 24. wel⸗ 
ches auch bereits im alten Teſtament geweiſſaget worden, da 
der HERR die Berheiffung gegeben: Ich will fie erfreuen in 
meinem Bet:Haufe. Man nahet fih im Gebet zu GOTT, 
der wefentlichen Freuden Quelle, man verſencket in dieſelbe ſei⸗ 
nen Kummer, und ſchoͤpfet aus derſelben Friede und Freude. 
Wie Moſes ein glängend Angeſicht zurück brachte, als s nr 
t 
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GOtt geredet hatte; fo bringet man oft ein froͤlich Se zu⸗ 
ruͤck, wenn man ſich im Gebet mit feinem himmliſchen Vater 
befprocdyen; mie folches die erften Chriften erfahren, welche, da 
fie gebetet hatten, des heiligen Geiftes voll wurden, und mit 
vieler Zreudigfeit das Wort EOttes redeten, Apoſtg. 4,31. 

dem Gebet mag auch das Singen geiftlicher Tieblicher gie: 

gerechnet werden: Da nicht nur natürlicher Weiſe die Le- 
Bens-Geifter durch die angenehmen Mielodeyen ermuntert, fon 
dern auch öfters die Kräfte der Seelen durch den heiligen Geift 
erfreuet werden; fodaß Rinder GOttes bey folcher Gelegenheit 
noch immer erfahren, was in einem Liede ftehet: Wenn ich 
in Noͤthen bet und fing, fo wird mein Herz recht guter 
Ding. Dein Geift bezeugt, Daß folches Frey des ewigen 
Bebens Vorfchmack ſey. Es ift alfo das Singen geiftlicher 
Lieder, zumal wenn es mit mehrer Kindern GOttes in Ei» 
nigfeit des Geiftes gefchiehet, nicht nur eine Wirckung der Freu⸗ 
de, wie Jacobus c.5, 13. fagt: Iſt jemand gutes Muths, 
der finge Pſalmen; fondern e8 ift auch ein Mittel der Freude. 
OD wie oft freuet fich das Herg derer, die den HErrn für 
chen, wenn fie von ihm fingen und ihn loben, wenn fie 
von allen feinen Wundern reden, und feinen heiligen Na⸗ 
men rühmen, Pf.105, 2.3. 

Dieſen Mitteln mag noch beygefüget werden der Umgang 
mit Scommen und erweckten eelen, fonderlich — die 
den freudigen Geiſt in reichern Maß empfangen haben; wie 
aijo von den erften Gläubigen ſtehet, daß fie täglich bey einan- 
der gewefen einmüthig, und mit einander gegeſſen, und GOtt 
gelobet mit Freuden und einfältigem Hergen, Apoftelg.2, 46. 

4. So zündet noch öfters eine gluende Kole viele andre an. 
Au weichem Ende aber der rn Gläubigen auch alfo 
eingerichtet werden muß, daß nicht durch allerlen verdrießliche 
Klagen (wie im Evangelio v. 18. gefchahe ) durch anzuͤgliche Res 
den , durch fündliches Richten, und erwedtes Seufzen, die 
Wirckungen des freudigen Geifted erflidet und gehindert 
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Mun, theurefte Seelen, wie wollt ihr euch diefen angehörs 
ten — von der geiſtlichen Freude recht zu Nutze 
machen? 


Billig nehmet ihr daran Gelegenheit, eine unpartheyiſche 
Pruͤfung eures Zuſtandes anzuſtellen. Pruͤfet euch —55 — 
ob ihr die Leute ſeyd, die der geiſtlichen Freude faͤhig find. 
- Send ihr der fündlichen Welt: Freude abgeitorben? Send ihr- 

in die Nachfolge JEſu Chrifti ——— Habt ihr iemals eine 
wahre goͤttliche Traurigkeit erfahren ? ft, ungeachtet aller 
Schwachheiten, die ihr mit vieler Wehmuth an euch gewahr 
werdet, dennoch euer Hertz aufrichtig, und von allem boͤſen 
Vorſatz gereiniget? Forſchet ferner nach dem Urſprunge eurer 
Freude. Iſt es die Natur, oder die Gnade? Iſt es der Geiſt 
der Finfterniß , oder der Geift GOttes? Welches find die 
Dinge, die euch erfreuen? GOtt, oder die Welt? die Eitel- 
Feit, oder die Wahrheit ? Lind wie, ift endlich eure Sreude 
ſelbſt befchaffen ? Kommt fie überein mit der gegebenen Be⸗ 
fhreibung? Iſt fie rein und geläutert? Iſt fie währhaftig und 
herglich ? Iſt fie unveränderlichund beftändig? Send ihr durch 
den Gebrauch der angezeigten Mittel, oder durch einen andern 
Weg, dazu gelanget? Was fagt euer Gewiſſen zu diefen Pruͤ⸗ 
fungs: Puncten, 


Meinet nicht, Geliebte, daß diefe Linterfuchung überflüßig 

fey. Diele Freude ift eine von den angenehmften Bewegun⸗ 
en des menfchlichen Hertzens; aber fie ift, wie alle übrige Af⸗ 
cten, durch die Sünde in eine ungemeine Unordnung geras 
then, , An ftatt, daß der arme Menſch feine Luft an GOtt und 
deffen Gemeinfchaft haben ſolte; fo macht er ſich hier und da 
loͤcherichte Freuden⸗Brunnen. Er ſucht, mie feine Ehre in 
der Schande , alfo aud) fein Vergnügen in Dingen, die eine 
ewige Traurigfeit nad) fich ziehen. Bald Figelt er fi über 

en ein 
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feines Nächften Ungluͤck, dieweil er ihm fein Wohlſeyn nicht 
gönnet, und lachet alfo, wenn andere weinen. Bald ergeget 
er ſich an allerley fündlichen Unternehmungen lafterhafter Per⸗ 
fonen, und ift fröfich darüber, wenn ihnen ihr Muthwill 
luͤcklich von ſtatten gehet. Hat er aber ja einen Abfchen am 
folche n groben und zum Theil unvernünftigen Erceffen der 
fündlichen Freude; fo beiuftiget er ſich an eiteln Dingen, an 
Reihthum, Ehre und irdifchen Gemadhlichkeiten, er haͤlt den 
Genug und Beſitz diefer Sadyen für ein Theil feiner Geligfeit, 
und ruhet darinnen mit den Begierden feiner Seele, Und 
da zur rechten Einrichtung der Freude auch diefes gehöret, 
dag fie nach dem innerlichen Werth der Sachen abgemeflen 
werde, fo hat die Freude natürlicher Menfchen auch Dielen Feh⸗ 
ler, daß fie über den höchften und vollfommenften Gütern ſich 
u wenig; und über geringen vergänglichen und nichtswuͤr⸗ 
igen Kleinigfeiten fich zu hoch erfreuen. O welch eine Kraft 
der Gnade gehöret dazu, diefen Affect, der fo weit aus feiner 
Ordnung verrüdet iſt, wiederum in Ordnung zu bringen, ihn 
zu — , und dem Regiment des guten Geiſtes zu unter⸗ 
werfen! _ ! 
>. Laffet der Gnade zu dem Ende Raum an euren Hertzen, 
ihe Kinder diefer Welt, die ihr euer Vergnügen in fündli- _ 
dyen, oder doch in vergänglichen Dingen ſuchet, ja die ihr das⸗ 
jenige eine Luft nennet, was vor GOtt eine Miffethat heiffet. 
Ach e8 hat wol niemand weniger Urſach, froͤlich zu feyn, ale 
ihr, die ihr. unter dem Zorn GOttes und unter. dem Urtheil 
des * Todes lieget, und nicht wiſſet, in welchem Augen⸗ 
blick daſſelbe an euch vollſtrecket werden duͤrfte. O wie unver 
nuͤnftig iſt eure eitle Freude, und wie abſcheulich iſt ſie in den 
Augen des heiligen GOttes! Welch eine hohe Stufe der Bos⸗ 
heit ift es, aus den Beleidigungen feines Schöpfers ein Ver 
ügen ſchoͤpfen, und ſich über dasjenige freuen, darüber der 
GOttes getraurer und Blut geſchwitzet! O in melden 
Abgrund der Angſt wird euch‘ diefe unbefonnene Freude ſtuͤr⸗ 
gen, wo ihr nicht ungefäumt derfelben abfager, und che fie noch 
—RE Dddd 3 durch 
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durch die Plagen des Allmächtigen geftöret, und in Wehflagen 
verwandelt wird, diefelbe freywillig verleugnet. Ach fo trau: 
ret denn über eure fleifhliche Freude! Traget Leide darüber 

daß es eure Luft geweſen, GStt zu beleidigen. -Laffet cuc) 
durch den Geift GOttes von der Thorheit und Eitelfeit aller 
üppigen Welt: Freude — und euer Hertz mit dem 
innigften Edel an derfeiben erfüllen. .._ Scheider euch) von ihr 
durch eine wahre Buffe, darinnen man feinen verdammten und 
veriornen Zuftand erfennet, und durch ſolche Erfentniß ineine - 
göttliche Betruͤbniß gefeget wird, 

Scheuet euch nicht vor diefer unumgaͤnglichen Ordnung. 
Denn auch felbit die natürliche Freude wird aus der Traurig 
feit geboren. Wenn man dem Schiffbruch entgangen, fo ſchme⸗ 
et man erſt recht die Süßigfeit des Lebens , und wenn eine 
ſchwere Rrandheit alle Hoffnung der u abgekhnitten 
fo ift Das Bergnügen über Die hergeftellte Gefundheit defto größ 
ſer. Je mehr Scmergen und Traurigfeit ein. gebaͤrendes 
Weib empfunden; defto mehr Greude wird der Anblick des zur 
Welt gebornen Kindes ihr verurſachen. Wiſſet demnach, 
dag im Neid) GOttes es eben alfo zugehe. Die göttliche Trans 
rigkeit ift der Weg zur göttlichen Freude, und ohne geiftliche 
Geburts-Schmergen Fan man nicht ins Neih GDttes, wel 
chesin Gerechtigkeit, Sriede und Freude beftehet,gelangen. Das 
Her muß erſt die Bitterkeit der Sünde mit Betrübnig ſchme⸗ 
den, ehe es durdy die Sußigfeit der Gnade erquicet werden 
mag. Die Gebeine murjen erſt zerfchlagen werden, ehe fie 
froͤlich gemacht werden Fönnen, Bf. 51,10. Man muß erft aus 
der Tiefe feines Elendes herausrufen: GOTT fey mir gnaͤ⸗ 
dig, nach deiner Güte, und tilge meine Sünde, nach deis 
ner groffen Barmherzigkeit, v. 3. ehe man beten Fan: Trö: 
fte mich, wieder mit Deiner Hulfe, und der freudige Geiſt 
enthalte mich, v. 14. Forchtet euch derohalben nicht vor der 

eiftlichen Traurigfeit, darin GOtt niemanden über Vermögen 
befehiveret werden laͤſſet, und die nicht der Weg zur Ver» 
zweifelung, fondern zu den Tröftungen des heiligen Sites iſt. 
ra⸗ 
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Traget nur Fein Bedenden den Ergeßungen der Suͤnde abzu⸗ 
fierben, und der eitein und üppigen Welt: Freude Rn 
zu geben, dieweil ihr eine viel edere Freude im Reich GOt⸗ 
te8 wieder finden follet. Werdet ihr von Bergen anftimmen: 
Gute Yacht, o Wefen, das die Welt erlefin, mir gefällt 
du nicht. Gute Yacht, ihr Sünden, bleibet weit dahin: 
ten, kommt nicht mehr ans Licht; fo werdet ihr auch mit 
. Wahrheit fagen konnen: IEſu, meine Sreude, meines Her: 
gene Weide, IEſu, meine Zier! welches viele zwar mit dem 
— oen aber von ihrem Gewiſſen, als Luͤgner, beſtra⸗ 
werden. 
Idhr aber, ihr Traurigen zu Zion, die ihr Feinen Ges 
gen mehr an der Welt: Sreude habt, die ihr mit einem zer: 
rochenen Bergen und zerichlagenen Geifte nach Gnade lech⸗ 
zet, die ihr zwar erfahren habt, mas für Jammer und Her⸗ 
Beleid es bringe, die einige Freuden: Duelle zu verlaffen, aber 
noch nicht erfahren habt, was das heiffe, mit Sreuden Waf 
fer ſchoͤpfen aus dem Heil-Brunnen, Ef.12,3. ihr, ihr feyd 
es, die das Wort des Herrn JEſu angehet: Ihr babe nun 
Traurigkeit, aber eure Traurigkeit ſoll in Sreude verkeh⸗ 
rer werden. Seyd ihr nicht unter denen, die den HERKN 
ſuchen? Iſt das nicht euer hoͤchſter Wunſch, daß ihr ihn fin 
den, und eud) feiner Gnade und Gemeinfchaft verfichern moͤch⸗ 
tet? Wohlan, die GOTT fischen, denen wird das He 
vor Freuden leben, Pſ. 69, 33. Send ihr nicht arm und elen 
in euren Augen? Wohlan die SElenden follen Sreude haben 
em HErrn, und die Armen unter den Menſchen werden 
frölich feyn in dem Heiligen Jfrael, Eſ.29, 19. Eeyd ihr 
nicht unter denen, die da meinen und Leide tragen ? Wohlan, 
der Mund der Wahrheit hat geſagt: Selig feyd ihr, die ihr 
hier wrinet, denn ihr woerdet lachen, Luc. 6, 21. 
Nehmet nur, ihr Lieben, die rechte Ordnung in act, in 
melcher dieſe Verheiſſungen an euch erfüllet werden konnen. Ihr 
habt gehörer, daß das Geſetz zwar die geiftliche Sreude fordere, 
aber feine Kraft dazu ſchencke. So haltet euch demnach nicht Ne 
gebli 


584 Am Sonntäge Jubilate. 


eblich bey demfelben auf. Habt ihr am Berge Sinai den 
Schu eurer eigenen Gerechtigfeit abgeleget, und zu trau⸗ 
ren angefangen, 2B. Moſ. 33, 4.5. habt ihr aus dem Spiegel 
des Gefeges die häßliche Geſtait eurer Natur, die Abſcheu⸗ 
lichkeit der Sünde, und den darüber entbrannten Zorn GOt⸗ 
tes erkannt: fo wender euch zu JEſu Ehrifto, der die zerbros 
chenen Hergen zu verbinden, und ihnen Echmud für. Aſche 
zu geben, in die Welt gefandt worden, der euch durch eine un: - 
ausiprechlihe Traurigfeit das Freuden: Del des heiligen Geiftes 
erworben, und euch damit zu falben ſich willig erfläret hat. 
Ergreifet fein Berföhn: Opfer im Glauben, laffet euer Gewiſ⸗ 
fen mit feinem Blute befprengen, und empfanget aus feinen 
Wunden die Bergebung eurer Sünden. In diefer Ordnung 
werden die Gebeine Frölich werden, die zerfählagen waren. Die 
Verfiherung, daß euer Bürge eure Schulden richtig gemacht, 
und daß euer Todes: Lirtheil in ein Urtheil des Lebens vertan 
delt worden, die wird den erfien Grund: Stein zur wahren 
veude in euer Berg fenden. Je fleißiger. ihr hernach ınit 
em Evangelio der Gnade umgehet, ie reichlicher ihr eure 
Heils-Schäge daraus erfennen, und in der Hoffnung des ewi⸗ 
en Lebens Daraus zunehmen werdet ; defto mehr wird die lieb» 
iche Sonne der Freuden euer Herg erauicen, und die Dünfte 
der Traurigkeit aus eurem Geifte vertreiben. Erwartet nur 
in Geduld der. Stunde, die GOTT hierzu verordnet hat. 
Weinen hat feine Zeit, und lachen hat feine Zeit- Go lange die 
heftigen Geburts Schmergen währen, ſo iſt das Gefühlder Trau⸗ 
rigfeit unvermeidlich. Wenn aber eine geroünfchte Entbindung 
folget, fo wird die Traurigkeit von der Freude verfchlungen. 
Haltet demnach treulich aus unter der Hand des Herrn. Genug, 
daß felbft eure Betruͤbniß, die ihr über die Sünde empfindet, und 
euer Edel an der befledten Welt-Sreude, euch zum Zeugniß die 
nen muß, daß ihr die rechtmäßigen Erben der göttlichen Freude 
feyd. Der Herr aber wird ſchon die Stunde wiſſen, da er eute 
Thränen abwifchen , und ein Kleid des Lobes für einen geaͤng⸗ 

ſteten Geift euch anziehen fol. Eu 
| uch 


line. ann. en 
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Euch endlich, ihr Seelen, die ihr Dasverborgene Alan» 
na der Sreude im heiligen Geiſt bereits gekoftet, euch r 
fet David zu: Freuet euch des HErrn, und feyd fröli 

Gerechten, Pſ. 32, ır. Euch rufet Nehemias zu: Die 
de an dem Exrn fey eure Stärce, Neh.8,10. Euch 
zufet Paulus zu: Freuet euch in dem Hören allewege, 
and abermal fage ich, freuet euch, Phil.4,1. Fa euchrus 
fer der Sohn GOttes felbit zu: Sreuet euch, Daß eure Na⸗ 
men im Himmel angefchrieben find, Zuc.1o, 20. Solten 
fo viele Stimmen , die um eure Ohren herum fehallen, euch 
nicht zur Freude erwecken fönnen? Men 
Es find freylich die Stufen der geiftlihen Freude nicht 
bey allen gleich, ſondern wie die hoͤchſte Weisheit das Mag der 
— Traurigkeit ungleich austheilet, alſo iſt auch das Maß 
goͤttlichen Freude unterſchieden. Einige haben bon ihrer 
vekehrung an einen beftändigen Geſchmack der Freundlichkeit 

GHttes, welcher öfters bey folchen Seelen, die ich zu einem 
genauen Almgange mit JEſu Ehrifto — haben, oder 
in ſchweren Verſuchungen treu geblieben , oder zu groſſen 
erden und vielen Leiden beftimmet find , bis zu einem Vor⸗ 
ſchmack der himmlischen aa hinauf fteiget. Bey andern 

durch öftere Abwechfelungen. Bey andern Fan die Freu⸗ 
des Heils niemals recht zu Kräften Fommen , weil fie entwe⸗ 
der in Feine völlige Berleugnung der Welt⸗Freude eingehen, oder 


weil fie fich allzuſehr in irdifchen Dingen zerſtreuen, oder weil 
ihr NA der Esangeife Gnaden-Schäge fo gering, ihr 
Glaube fo ſchwach, un ter ſo 


ihre Zoffpung der kuͤnftigen G 
manchen Zweifeln unterworfen iſt. Einige fromme Seelen 
werden durch natürliche, Schwermuth, die aus einem trauri⸗ 
en Temperament herrühret , und durch allerlen Leibes- Bes 
en vermehret wird, fo gedruͤcket, daß fle wol in der 
gen Zeit ihres Lebens Feine empfindliche Freude ſchmecken, 
in beftändiger Betruͤbniß hingehen. Wie ed num 
diefen , two fie andere Pr De — —— ⸗ 
um daß ihnen der Mangel empfindlicher 
— eh Er er Sreude 
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Freude eben fo Pa ihrer Geligfeit ſchaden folle, als es ei- 
nem Stummen fchaden wird, daß er dem HErrn Feine Lob⸗ 
Lieder fingen fönnen: alfo ift doch ein ieder verbunden, fich zur 
Freude in dem HERAN durch den Gebrauch der verordnneten 
Mutel zu erwecken. ——— 

Auf demnach, ihr Seelen, die ihr die üppige Welt: Luft 
aſſet, und euch dem HErrn JEſu ergeben habt, auf, und 
erweilet, zur Beſchaͤmung des Unglaubens, daß ein folder 

Reichthum des Segens in ihm fey, der auch die traurigften 
Gemüther froͤlich machen Fönne. Weider euren Glauben an 
den Berheiffungen des Evangelii, und fauget aus demfelben, 
als fleißige Bienlein, das reine Honig der —— Freude. 
Erinnert euch öfters der in eurer Taufe geſchenckten Seligkeit, 

und nahet euch öfters zu der Tafel, an welcher der Bräutigam 
. feine Freunde erfreuet. Bittet den HERAN um feinen 
freudigen Geift, und fäet fein viel Geber und Thränen aus 

damit ihr viele Erhörungen mit Freuden erndten Fönnet. Laf- 
fets nicht genug fenn, daß ihr euch von der Gemeinfchaft der 
jenigen abgefondert, die fich freuen Böfes zu thun; fondern 
ſuchet auch durch den Umgang mit denen, deren Luft iit am 
Gefeß des Herrn, euch zu erwecken, und euch ihrer Freude theik 
haftig zu machen. Bey dem allen aber fuchet euer Berg zu bes 
wahren, und den Frieden des Gewiſſens, als euren Aug Apfel 
zu behuͤten. Betruͤbet nicht den Geiſt GOttes, damit er euch 
nicht wieder betrübe. 

Laſſet endlich auch die Wirdungen der göttlichen Sreude 
bey euch immer mehr offenbar werden. Hat der HERR euer 
Hertz erfreuet, fo laffet euren Mund von Lob: Liedern und 
Dandiagungen —3 — ſo jaget deſto mehr der Heiligung 
nad) in den Wegen feiner Gebote, fo laſſet endlich durch einen 
füfen und leutfeligen Umgang mit eurem Nächften, durch ein 
freundliches Angeficht, und durd) eine heilige Dienftfertigfeit, 
den guten Geruch der empfangenen Salbung Fund werden. 
So, fo gehet entgegen dem Tage der Herrlichkeit JEſu Ehrifti, 
da ihr eingetwiefen werden follet in die Sreude eures * 

un 


Am Sonntage Cantate. 
und da euer Vergnügen durch den ewigen und völligen Beſitz 
des hoͤchſten Gute volfenmen werden wir. | — 


Shen, theurefter Heiland, wir dancken deinem Kamen, 
daß du bis in den Tod betrübet werden wollen, Damit 
uns das heilige Sreuden-Del wieder erworben werden Fön; 
te. alle diejenigen, die fich nach deinem Na⸗ 
men regen das ift, Gefalbte nennen, deffelben theil: 
hafti eberzeuge Die Kinder dieſer Welt, wie unver: 
ar unrein und unfinnig ihre Sreude fey, Damit fie in 
der Drönung einer göttlichen Traurigkeit fich zu einer befi 
fern Sreude durch Deinen Beift zubereiten laffen. Erfreue 
die Gebeine, die du zerfi ten haft undlaßfiesusdeinem 
. Evangelio Sreud und Wonnehören. Salbedeine Rinder 
immer reichlicher mitdeinem Foftbaren Sreuden» Del, damit 
durch den guten Geruch ihrer Salbung immer mehrere zu 

Diegezogenwerden. Erhoͤre uns undfegne uns, und 

| Deine ganze Chriftenheit, um deiner Liebe 

willen, Amen. 
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Gehalten in der Schul- Kirche, 1727.* 


Inhalt: 

EXORDIVM geiget, daß die dr fu Chrifti, ale das vornehmfte 
—— — ehriftlichen 836 des heiligen Geiftes, 
Glaubens in der fehönften Ord= I. Die Vorbereitungen, die er da⸗ 
nung und Verbindung fiehen. zu machet, durch Präftige Ueber» 

morosırıo: Die Verklärung JE- zeugungen. 

Ereea ' 1. Don 


” Sonnta⸗ . ftes fichet in dem sehen Predigten , p.306. 
Pad eich — und ima Theil der heilſ. Worte Chriſti. 
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1. Bon der Sünde, _ JEſu in ihnen. 

2. Von der Gerechtigkeit, ArPLıcATıo faflet in ſich 

3. Bon dem Gericht. ı. Eine Pruͤfung. 
1. Die Art ond Weiſe, wie er 2. Eine Erweckuung 
das Gefchäft felbft verrichtet. 1. An diejenigen, in weichen Chri⸗ 


3. Wie er folches verrichtet hat in ſtus noch nicht verkläret iſt. 
den Hertzen der Apoftel, in 2. An diejenigen, Die unter ben 
bem er Ueberzeugungen und Worberei> 
7) Diefelben in alle Wahrheit tungen des Geiſtes ſtehen. 

geleitet. 3. An Diejenigen, in welchen ber 
2) FEſum in ihnen werherrlichet. heilige Geift JEſum verklaͤret 

2. Wie er ſolches bey allen Blaue 
bigen verrichtet, 4. An diejenigen, fo ihn dermaleing 
ı) Dur) die Leitung in alle in andern verflären ſollen. 

Wahrheit. _ 5. An diejenigen, bie den Wiſſen⸗ 

2) Durch die Verherrlichung ſchaften obliegen. 


Rai Chriftus, unfer herrlicher Heiland, verläre fich 
> felbft in unfern Hergen durch feinen Beift; um feines 
Vamens willen, Amen. 


ie drey Haupt ⸗ Artickel unfers chriftlichem Glau⸗ 
bens:Befentniffesftehen mit einander in der aller: 
enaueften Derbindung, und felgen in der ſchoͤn⸗ 
ften und weifeften Ordnung auf einander. 

Der erfte Artikel von der Schöpfung ge 

- het voran. Denn wo GOTT nicht aus dem um» 
zuganglichen Lichte, darin 'er von Erigfeit her. 
gewohnet, hervor gegangen wäre, und vernünftige Greaturen 
gemachet hätte: fo wurde weder die Erlöfung, noch die Heili- 
gung, ftatt gefunden haben. Inder Schöpfung aber hat t, 
Nachdem — und Erden vollendet, endlich den Menſchen/ 
als das Meifter-Stüd ferner Hände, nach feinem Ebenbilde er> 
ſchaffen, und ihn mir einem unfterblichen Geifte,und mit * 





Die Verklaͤr. Chr. als das vornehmſte Geſchaͤfte des 5. Geiſtes. 589 


Gemuͤths⸗Kraͤften begabet, daß in ihm, als in einem hel⸗ 

len und reinen Spiegel, der Wiederfchein feiner Vollkom⸗ 

menheiten und fein Ebenbild gefehen werden Fonte. In dies 

fer. vortreflichen Creatur wolte GOtt mit feiner Liebe ru⸗ 

en, und Kong derfelben wieder geliebet, gelobet und verherr⸗ 
werden. 


Allein diefer Endzwed des Schöpfers, den er bey der Bils 
dung des Menfchen gehabt hatte, ward durch den Fall der er» 
ften Eltern auf eine betrübte Art unterbrochen, das Bild GOt⸗ 
tes zerftöret, und eine unfelige Feindfchaft zwiſchen GOtt und 
dem Menſchen eingeführet. Damit nun diefe wieder aufgeho: 
ben würde, fo mufte die Erloͤſung, davon der andere Artidel _ 
handelt, ins Mittel treten, und diejenigen Hinderniffe aus dem 
Wege räumen, welche den Menfchen zur Gemeinfchaft mit 


GOtt untüchtig machten. 


Nachdem diefes geſchehen, fo Fonte das Werd der Heili⸗ 
gung, davon der dritte Artikel handelt, wiederum indem Mens 
en vorgenommen, und daran gearbeitet werden, daß dag 
jerflörte benbild GOttes in der Seele wieder hergeftellet wuͤr⸗ 
e. Soft alfo der erfte Arrickel von der Schöpfung durch den 
andern wieder zu Ehren gebradyt worden ; gleichwie der ans 
dere Artickel von der Erlöfung durch den dritten au feinem 
—* hingeleitet wird. Und wie das Geſchaͤfte des Sohnes 
in beſtehet, daß er den Vater verklaͤre, und ſein er 
Geſchoͤpfe wieder aufrichte; alfo ift das Werd des heiligen 
Geiftes , daß er den Sohn und das groffe Werd feiner Erlo⸗ 
fung verfläre, und den Sünder bewege, diefen Sohn der Liebe 
im Glauben ee ‚ damit_er ın feinem Blute abge 
waſchen, und aljo wieder auf den Schooß des himmlifchen Va⸗ 
ters gefeget werde. Don diefem Haupt: Gefchäfte des heiligen 
Geiftes werden wir, Geliebte, diesmal mit mehrern zu reden 
haben.: Der. Geift der Gnaden wolle uns dabey mit einem rei⸗ 
hen Zufluß feines Lichtes zu hilfe Fommen, 


X Eece 3 Text, 
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es fprach zu feinen Jüngern: Nun aber gehe ich bin. 
> zudem, der mich gefandt bat, und niemand unter 
euch fraget mich: Wo gebeft du bin? 6. Sondern die 
weil ich folches zu euch geredt habe, ift euer Yerg voll 
Traurens worden. 7. Aber ich fage euch die Wahrheit: 
Es ift euch gut, daß ich hingehe. Denn fo ich nicht 
bingehe, ſo koͤmmt der Tröfter nicht zu euch. So ich 
aber hingehe, will ich ihn zu euch fenden. 8. Und wenn 
derfelbige koͤmmt, der wird die Welt ftrafen umdie Sun: 
de, und umdie Gerechtigkeit, und umdas Gericht. 9. Um 
die Sünde, Daß fie nicht gläuben an mich. Io. Um die 
Gerechtigkeit aber, daB ich zum Vater gebe, und ihr 
mich fort nicht ſehet. 11. Um das Bericht, daß der Fuͤrſt 
diefer Welt ne if. 12. Ich habe euch noch viel zu 
fagen, aber ihr Eönnets igt nicht tragen. 13. Wennaber 
jener, der Beift der Wahrheit, Eommen wird, der wird 
euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von 
ihm felber reden, fondern was er hören wird, das wird 
er reden, und was zukünftig ift, wird er euch verFündis 
gen. 14. Derfelbige wird mic) verklären. Denn von 
dem Meinen wird ers nehmen, und euch verfündigen. 
15. Alles, was der Dater bat, Das ift mein. Darum has 
be ich gefaget: Er wirds von dem einen nehmen, und 
euch verkündigen. 


gb" hy nn in möglichfter Kürge und Deut: 

Die Verklärung Sen Chriſti, ald dad vor⸗ 
nehmſte Geſchaͤft des heiligen Geiſtes. 

hie wir fehen wol | 1,%uf 
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1, Auf die Vorbereitungen, die er dazu machet. 
II. Auf die Art und Weife, wie er dad Gefchäf 
ſelbſt verrichter, 


NS IEſu, fende deinen heiligen Geiſt, ohne welchen 

dich nicmand einen Errn nennen Fan, in unfte Her» 

gen, und laß ihn auch in diefer Stunde an deiner Der: 

—— in uns arbeiten, um deiner Verheiſſung willen, 
men. 


Abhandlung. 


eliebte in dem HErrn, daß wir itzo von der Verklaͤ⸗ 
rung des 5Errn IEſu, als dem vornehmſten 
Geſchaͤft des heiligen Geiſtes, zu handeln uns ent⸗ 
ſchloſſen haben, das haben die Worte unſers Heilan⸗ 


des veranlaſſet, da er in unſerm Eyangelio v. 14. ſpricht: 
— .Geift wird mich verklaͤren, oder verherrli⸗ 


Die Verklärung oder Verberrlichung JEſu Chrifti fe 
voraus eine Klarheit oder HerrlichFeit, welche dem Mitt» 
des menfchlichen Geſchlechts, auch nach feiner menfhlichen 

Natur, zufommt , und welche ihm nach geendigtem Stande 
feiner Erniedrigun oͤffentlich beygeleget werden ſolte. Dieſe 
Verklaͤrung wird ſo wol dem Vater , 22. 617,15 
als dem heiligen Geiſte ——— och ob wol bet * 
ſonen der Gottheit an dieſem groſſen Wercke gemeinſchaftlich 
arbeiten; ſo —* wir doch ſagen, daß Chriſtus auf eine 
andre Art vom Vater, auf eine andre Art vom heiligen Geiſt 
verklaͤret werde: vom Vater durch eine wirckliche are 
n 
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lung der Herrlichkeit; vom heiligen Geifte durch eine ur 
gende Offenbarung der vom Bater empfangenen Herrlichkeit. 
Der Pater hat demnach feinen Sohn verfläret, da er 
denfelben aus der Schmach, mit welcher et in feinem Leiden 
bededet war , herausgeriffen, ihn durch die Auferweckung von. 
den Todten für gerecht erfläret, ihn in den Himmel aufgenoms 
men, zu feiner Rechten gefeget, mit Preisund Ehren gecrönet, 
ie die. Herrlichkeit aegeben, die er. bey ihm hatte, ehe 
ie Welt war. | 
r heilige Beift aber verfläret ayelım Chriſtum theils 
unter den Menfchen, theils in den. Menfchen. Unter den 
Menfchen verfläret er ihn durch die predigt des Evangelii un 
ter allen VBöldern, dazu er die Apoftel durch feine Salbung 
tüchtig machte, und nicht nur durch ihren Mund JEſum Chri⸗ 
ftum , als den höchften Priefter, Propheten und König aus 
rufte, fondern auch diefes ihr Zeugniß von der Herrlichkeit FE» 
A rifti mit Zeichen und Wundern befräftigte, ja ihnen 
uch und Freudigkeit fehendte, durch einen blutigen Märty» 
rer⸗Tod daffelbe zu verfiegeln. In den Menfchen aber verflds 
ret er JEſum durch feine innerliche Gnaden-Wirdungen, wenn 
er die Dede von ihrem Verſtande hinwegnimmt , damit aus 
dem Evangelio die Strahlen der Klarheit JEſu Ehrifti hinein» 
fallen mögen, und wenn er ihren Willen Fräftig neiget, diefen 
ſchoͤnen und liebenswürdigen Heiland im Glauben anzunehmen, 
feiner Lehre zu gehorchen, und in feinen Fußftapfen zu wan⸗ 
dein. Lind von diefer innerlichen Verklärung des HErrn JEſu, 
welche der heilige Geift in den Seelen der Menſchen 
vornimmt, ift dismal eigentlich die Rede. | 


Erſter Theil 


aß nun aber der heilige Geift nicht ohne mancherley Vorbe⸗ 
veitungen zudiefem Gefchäfte fchreiten Fan, davon ift der 

Grund in unferer verderbten Befchaffenheit zu fuchen.Der 

arme Menfch iftnemlich ſo tief jin den Unglauben verfunden, dag 
ex 
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erieinen rechten Haß gegen feinen Erlöfer, und eine bittre Feind⸗ 
ſchaft gegen fein Ereug traͤget. Hingegen iſt er mit allen feis 
nen Begierden in die arge Welt hinein gefehret. Er liebet 
die Sünde, welche doch die wahre Urſach feiner gantzen Lin 
feligfeit-ift, und weltzet fich entweder in groben Werden des 
en herum, oder ſuchet aus den Kräften feiner verderbten 
atur eine eigene Gerechtigfeit aufzurichten, die doch gleich 
iſt einem unflätigen und befledten Kleide, welches ihn mehr 
verftellet , als zieret. Das ift der Grund, warum der heilige 
Geift alterley Vorbereitungen zur Verklärung JEſu Ehrifti in 
der Seele machen muß ,; welche feinen andern Endzweck haben, 
als diefen, daß die Hinderniffe gehoben und aus dem Wege 
werden, welche diefes felige Gefchäfte aufhalten und 
oͤren koͤnten. (7. an 
‚Wollen wir aber willen, Geliebte, Brennen diefe Vor⸗ 
bereitungen beftehen ? ſo lehret uns Chriftus ſolches v. g. 
11. da er ſpricht: Wenn derfelbe Geift Fommt, der wird 
die Welt firafen,_oder eigentlih uͤberzeugen,“ von der, 
Sünde, von der Gerechtigkeit, und von. dem Bericht, 
9.1.1. :_&8 beſtehen alſo diefe ‚Vorbereitungen in .allerley 
fräftigen Ueberzeugungen,, weiche nicht nur mit ihrer Lichtes. 
Kraft in den Verftand eindringen, fondern auch als. ein zwey⸗ 
ſchneidiges fcharfes Schwerdt durch Marek und Bein gehen, 
und alle Gedancken, Neigungen und Begierden des Hergens un⸗ 
ter ihre Cenſur und Zucht ziehen. z PER: 
In dieſen Ueberzeugungen beweiſet ſich der heilige Geift 
als einen Advocaten der guten Sache JEſu Chriſti v. 7. in 
dem er gegen den frechen und unverſchaͤmten Suͤnder auftrit, 
ihm ſeine Bosheit und Ungerechtigkeit unter die Augen ſtellet, 
ihn von ſeiner boͤſen Sache uͤberfuͤhret, ihm alle Entſchul⸗ 
digungen und Ausfluͤchte abſchneidet, und ihn endlich dergeſtalt 
| in 


* Wie dad Griechiſche Wort riyzur auch Joh 8, 46. Tit.1,9. gebrauchet wird. 
Rambachs Ev. Betr. LTh. Ffff— 


in die Enge) treibet, daß er feine Hand auf. den Mund le⸗ 
gen und Unrecht befennen muß. 1 
Es werden aber im Evangelio drey Stuͤcke genennet, davon 
der heilige Geiſt ſonderlich die Welt zu überzeugen ſuchet. 
Er ſuchet fie 1) iu überzeugen von der grofien Sünde! 
des Unglaubens. Er wird die Welt, fagt der HErr JENE, 
überzeugen von der Sünde, daß fie nicht glaͤuben an 
mich; daß fie mich, als den durch Zeichen und Wunder bes 
ftätigten groffen Propheten, verworfen, meinen Worten Feis 
nen 6 ben zugeitellet, und mid) als einen Betrüger und Ver 
führer verdammet haben. Und diefes thus der heitige Geiſt 
noch bis auf diefe Stunde, Siehe, frricht er: o Meuſch, 
nach dem Fall ift Fein andrer Weg zur Geligfeit, als dev, 
Glaube an JEſum Ehriftum, den einigen Mittler zwi 
GOtt und Menfchen. Wer an diefen. glaͤubet, durch 
ſolchen Glauben fein blutiges Löfegeld ergreifet, dem koͤnnen 
und follen.alle feine übrigen Sünden vergeben werden. Wer 
aber nicht an ihn aläubet, und alfo die in ihm angebotene Gna⸗ 
de GOttes verachtet, dem werden alle-feine Sünden behalten, 
und der Zorn GOttes bleibet, ald eine ſchwere Laft, auf feis, 
nem Gewiſſen liegen, Denn wer nicht glaͤubet, der‘ wird 
verdammet, Marc. 16,16. Nun gläubeft du nicht, o Güns 
der, darum. bift du in. diefem Zuftande verdammet und. ewig; 
verloren. Zwar wirft du esnicht geſtehen wollen, daß leer 
im Unglauben ftedeft. Du dendeft, weil du. den Wahrhei⸗ 
ten des Evangelii Aufferlich Beyfall giebeftz weil dur dasjenige 
für wahr hälreft, mas daffelbe von Ehrifti Geburt, Leiden, 
Sterben, Auferftehung und Himmelfahrt erzehler „ weit din 
dich mit dem Munde auf Ehriftum berufeit,. dich feines Vers 
dienftes tröfteft, und dir daher mit einer eitelm Hoffnung der 
erwigen Seligkeit fehmeichelit: fo thue man dir Gewalt und Un⸗ 
recht, wenn man dich) des Unalaubens beſchuldige. Altein- daßi 
dein Glaube, den du dir in deiner fleifchlichen Sicherheit aus . 
eigener Vernunft und Kraft felbft gemachet haft, Fein wahrer 
und ſeligmachender Glaube fey , das Fanıt du daraus abneh⸗ 
| men, 
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men, weil dein ‚Der dadurch u eändert noch mit goͤttli⸗ 
chen Lebens⸗Kraͤften erfuͤllet wird, GOTT und deinen Naͤch⸗ 
n, auch deine Feinde nicht ausgenommen, aufrichtig zu lies 
Der Glaube reiniget das Eos ie ri - 
t Avoftelg.ıs,9. Dein Hertz aber, o Ste, 

von böfem Bor AB, voll von Heucheley und Ma Side 
voll von ſuͤndlichen Lülten und Begierden, welche von denjeni⸗ 
—_ —— täglich geereutziget werden, bey 
aber noch ige © Herrſchaft fuhren. Der Glaube 
er, Si , der SR elt ———— wie abermals ge⸗ 

h.5,4. Du aber ſieleſt dich noch der argen 
steil, du fucheft noch in Augen -LZuft , Fieifches- Luft und 
offärtigem Weſen dein Vergnügen, und bift alfo nicht ein 
eberwi fer, fondern ein uͤberwundener Sclav der Welt und 
An; lichen Gewohnheiten, von welchen ab willig hin: 
F ſt, weil du es für eine unmoͤgliche Sache haͤlteſt, 
dieſen n Strom zu ſchwimmen. Siehe, armer Menſch, 
fo —e du bey allem Ruhm des Glaubens in einem ſchaͤndli⸗ 
ja diefer dein Unglaube iſt deito abfcheulicher, 
der an Beim Namen des Glaubens (hmüder, und weil 
2 haben wilft, - dah du dein Vertrauen auf 













Un > elle A ae in en. olgli sh —— 
rt * enn wer an den Sohn ni u⸗ 
— — das — gr fondern der Zorn 
Es fucht 2) der eig Sn die De A zu überzeugen von 
der —— — it, das iſt, von. Unfhuld un ee 
Sache JEſu Sit % — Welt als einen Uebelthaͤter 
Eihat, och der Vater, nachdem er eine ewi⸗ 

ge tigkeit — ſich in den Himmel aufgenommen, 


—* mit Drei und Herrlichkeit „ererbnt; zum offenbaren ze 
/ 
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weis, daß er derienigen Laſter, die ihm aufgebürdet worden, 
nicht ſchuldig geweſen. Und ſo iſt der heilige Geift noch immer ge- 
fchäftig, den Menſchen von der Falſchheit und Unzulaͤnglichkeit fei- 
ner eigenen Gerechtigfeit, hingegen von der unumgänglichen 
Norhwendigfeit und Bolltommenheit der Gerechtigfeit IEſu 
Chriſti nachdrucklich zu überführen. Siehe, fpricht er, ar 
mer Menſch, es find nur zwey Mittel, durd welche man ein 
Recht zum ewigen Leben erlangen Fan: eine eigene Gerectig 
Feit, welche beitehet in einer vollfommenen Leiftung alles deffen 
was GOtt in feinem Geſetz von dem Menſchen forderts un 

eine fremde. Gerechtigkeit, welche beftehet in dem vollkom⸗ 
menen Gehorfam, welchen der alterheiligite und unfchuldiafte 
Mittler an ſtatt der Menfchen geleiftet hat. Wiffe aber, o Sun 
der, daß deine Natur durch die Sünde viel zu fehr geſchwaͤchet 
fey, als daß fie durch ihre eigene Bemühung, und durch ei 
ne vollfommene Erfüllung des ftrengen Gefeßes, ſich ein Recht 
zum ewigen Zeben folte zu wege bringen koͤnnen. Alle-deine 
eigene Gerechtigkeit, die du aus eigenen Kräften aufzubrim 
gen meineft, alle dein Beten, Singen, Lefen, Kirchen Beicht: 
und Abendmahl: Gehen, deine Fluge und nach der Art der Belt 
eingerichtete Conduite, dein ftiller, ordentlicher und ——— 
ter Wandel, den du in dem Stande der verderbten Natur fuͤh 
reft, Fan in dem firengen Gericht GOttes nicht beitehen : fo 
dern weil alles mit herrſchender Eigen: Liebe vergifter, befledfet 
und befudelt ift, fo wird Das Lrtheil darüber geforochen, daß 
GHDtt Feinen Gefallen daran haben fönne, und dag du in die 
fem unreinen Kleide fein Angeficht nimmermehr ſchauen md» 
geſt. Du muft: alfo entweder in deiner. eigenen Gerechtig 
Feit mit Schreden zu Grunde gehen; oder du muſt, als ein 
armer Sünder, und nackender Bettler, die Fremde Gerechtig 
keit JEſu Christi mit demüthigem Glauben ergreifen, dielelbe 
im göttlichen Gericht dir zurechnen laſſen, und fie, als einen 


ſchoͤnen Schmuck, anziehen, wenn du in das Reich GOites ein 
zugehen gedendeit, 


Es 
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Gs ſucht 3. der heilige Beift die Welt zu übgrzeugen von 
dem Gericht, das bereits über den Fuͤrſten dieſer Welt er: 
gangen ift, und noch ferner an demfeiben volliredet werden 
ft, daß nemlich derjenige, der ftch eine faſt allgemeine Herr» 
aft in der Welt angemaffet, und der es durch feine Werck⸗ 
— dahin gebracht, daß Chriſtus als ein falſcher Koͤnig ver⸗ 
ammet worden, nun ſelbſt vom Throne geſtoſſen, ſeines Koͤ⸗ 
nigreichs entſetzet, und der Gewalt, die er durch den heydni⸗ 
ſchen Gößendienft und andere Werde der Finſterniß in der Welt 
ausgeuͤbet, beraubet worden fey. Und das ift noch immer 
das Werd des Geiltes GOttes Siehe, fpricht er, o Menſch, 
der Satan, der fich für einen Fuͤrſten dieſer Welt von den Kin- 
dern des Unglaubens verehren laͤſſet, ift längft gerichtet, und 
u ewigen Ketten der Finfterniß verurtheilet. Es ift ihm alles 
ht, diejenigen, die es mit Ehrifto halten ‚zu beherrſchen, 
anzuflagen und zu verdammen ‚: gerichtlich abgefprochen, fein 
Kopf iſt zertreten, fein Reich ift zerftöret, under hat, famt 
feinen abtrünnigen Engeln, nichts. anders * erwarten, als 
ein ewiges Feuer, darinnen er unaufhoͤrlich gequaͤlet werden 
ſoll. Schaͤmeſt du dich nicht, o Suͤnder, daß du einem ſol⸗ 
chen verfluchten und veruetheilten Geifte noch dieneft , ja daß 
du ihm dein Herg einraumeft, damit_er daffelbe mit allerien 
Liſt und Bosheit, mit Unreinigkeit, Zorn, Hochmuth, Neid, 
Geitz und andern hoͤlliſchen Schlangen: Samen’ erfüllen, und 
dich nach feinem Wilten aus einer Ungerechtigfeit in die andre 
frürgen kͤnne. Bedencke, was du JEſu Chriſto dadurd) für 
eine unerträgliche Schmach zufügeft, wenn du dich demjeni- 
gen zum Knecht ergicbeit, den er überwunden hat. Warum 
imdigeft du ihm nicht den Dienft auf? Warum trägeft du noch 
einen Augenblick länger feine abſcheulichen Feſſeln? Warum 
wageſt du es nicht im Namen JEſu Chriffi, fein Joch abzu- 
werfen, und dich an deinen rechtmäßigen HErrn mit Leib und 
Seele zu ergeben? 
Erhet, Geliebte, fo macht der Geift GOttes die Dorbe: 
reitungen zur Verklaͤrung JEſu Chrifti. Durch diefe Leber: 
* Srffz zeugun⸗ 
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eugungen von der Sünde, von dev Gerechtigkeit, und von 
dem Bericht, bahnet er den Weg zu feinem vornehmften umd 
eigentlichften Geſchaͤfte. Wer diefes fein fremdes Werd nic) 
feiden will, der Fan aud) jenes nicht erfahren, - Wer ſich d 
feine Heberzeugungen nicht will verwunden laffen , der Fan au 
den Balfam feines Troftes nicht empfinden. Aber two num 
eine Seele dielen Heberzeugungen Raum läffet; wo ſie erkennet, 
daß fie bisher in dem finftern Kerder des Unglaubens ber- 
fperret gewefen, und nun nach Sreyheit ſeufzet; wo ſie die Un⸗ 
zulänglichfeit aller eigenen Gerechtigkeit ee ‚und nad der 
vollkommenen Gerechtigkeit JEſu Chrifti Hungert und duͤrſtet; 
ia wo fie mit bittern Thränen beweinet, daß fie in.ihrem Le 
ben einen einigen Augenblif dem Satan gedienet , und nun 
den ernftlichen Entfhluß faffet, ih an IElum Chriftum zu 
ergeben: fo, fo Fan der heilige Geift ungehindert zur Ber 
Härung JEſu Ehrifti ſchreiten. — 


Anderer Theil. 


ie Art und Weiſe aber, nach welcher der heilige 
Geiſt dieſes ſein Geſchaͤft verrichtet, werden wir im 
andern Theil zu erwegen haben. Er verrichtete daſſel⸗ 
be zuförderft in den Seelen der Apoftel, welches die allgemei⸗ 
nen Lehrer der gangen Ehriftenheit feyn folten, in deren Hergen 
alfo zuforderſt ein heller Schein gegeben werden mufte, damit 
durch fie entftehen Fönte die Erleuchtung von der Erfentniß.der . 
Klarheit GOttes in dem Angefiht JEſu Chrifti, 2Eor.4, 6, 
Es waren diefe vor dem Hingange Chriſti zu feinem Vater 
noch fehr ſchwache und Frande Patienten. Es fand ſich bey ih⸗ 
nen ı) eine grofle Nachlaͤßigkeit in der Erforſchung der 
wehren Urſachen feines Hinganges, welches der HErr JE 
fus gleich im Anfange unfers evangelischen Tertes beftrafet, da 
er v.5. zu ihnen fagt: Yliemand unter euch fraget «mich, 
wo gebeft du hin? Es hatte ja wol Petrus, Joh. 13, 3“ 
un 
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und Thomas, 1.14, 5: Brei ichen Frage ergehen laſſen; aber 
weil ſolches nicht geſchahe mit einer ernſtlichen und anhaltenden 
Bee auf den Grund der Sadıe zu Fommen, und von 
der Nothwendigkeit, Frucht und Nußen des Hinganges Ehrifti 
um Vater recht wmrertichter zu werden; fo be 5* fie 
rinnen eine ſtrafbare Nachlaͤßigkeit. Es fand ſich bey ih 
nen 2) eine unmäßige Traurigkeit, welche ihr ganges Hertz 
erfühlet hatte, da fie gehöret, daß der Herr hinfort.feine ficht- 
bare Gegenwart ihnen entziehen würde, darüber fie fich doch 
en freuen follen , weil dieſer Verluſt durch_die Sendung 
eines andern Troͤſters reichlicdy erfeget werden ſolte; wie der 
Herr JEſus fie verficherr, wenn er 0.6.7. foricht: Dieweil 
ich folches zu euch geredet habe, ift euer Yer voll Traw 
rens worden. Aber ich fagge euch die Wahrbeit: Es ift 
euch gut, Daß ich hingehe, denn fo ich nicht Dingebe, ſo 
Fomme der Tröfter nicht zu euch. So ich aber hingebe, 
will ich ihn zu euch fenden. Es fand ſich ben ihnen 3) eine 
groſſe Schwachbeit des Derffandes und Willens, dar 
auf die Worte des Herrn JEſu deuten: v. ı2. Ich babe 
„ euch noch vıel zu fagen, aber ihr koͤnnets ietzt nicht tra⸗ 
gen; in welchen Worten unfer Heiland beflaget , daß er theils 
durch ihre unrichtige Begriffe von feinem Reich, theild durch 
ihre Beftürgung und Traurigfeit gehindert werde, daß er ih» 
nen itzo micht ein mehrers von den Geheimniffen fenies Reiche, 
von der Ausbreitung deffelben unter den Heyden ‚ von der Ab: 
affung des Juͤdiſchen Gottesdienftes, undandern dergleichen 
Wahrheiten, entdecken Fönne. 

Dody ums aller dieſer Schwachheiten und Fehler willen, 
wolte fie der treue Heiland nicht wegwerfen, fondern weil fie 
doch ſich von der Welt getrenner, und- ihm bisher im feinem 
Leiden und Verſuchungen treulid; nachgefolget; fo: verfpricht 
er, daß er den heiligen Geiſt, den Geift der Wahrheit, m ih» 
re Herten ſenden, und ſich dadurch in denſelben verfiären wolle 
damit ſie ihn wieder in der Welt verklaͤren Pönten. Dein 
herzticher Troſt für alle ſchwache, Erande, blöde, dabey * 

N 
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doch aufrichtige und, redliche Gemüther ! ag Elend foll fie 

nicht unfähig machen, dieſes Geichäft des Geiftes JEſu Chris 
i in ſich in erfahren; fondern eben deswegen, weil fie es ſo 
och von nöthen haben; fo follen fie deffelben vor alten andern 

gewuͤrdiget werden. - | 


Wollen wir aber nun etwas eigentlicher wiffen, wie es 


mit diefer Verklärung JE Chrüti in den Hergen feinen 
Apoftel zugehen follen; fo giebt uns der Heiland davon 


v. 13. 14. einen hinlänglichen Unterricht. 


EEr ſpricht 1. Wenn derfelbe Beift der Wahrheit kom 


men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Die 
. Apoftel, als allgemeine Lehrer der Kirchen, hatten von nöthen, 


daß fie. den Rath, GOttes von der Geligfeit der Menichen, 


und von der Aufrichtung und Ausbreitung des Reiches JEſu 
Shrifti, gründlich und ohne Irrthum einfehen und erkennen 
ferneten. _ Dazu folte ihnen nun der heilige Geift, der felbft 
den Rathſchluͤſſen der Gottheit mit beygewohnet, behülflich 

feyn. Wie GHOtt ehemals die Kinder Mrael in der Wüften 
durch die Wolden: Seule leitete, und ihnen den Weg zeigete, 
den fie ziehen folten : alſo folte der Geift der Wahrheit die 


fedam JEſu Ehrifti in alle — Auch in diejenige, die " 


e damals wegen ihrer Schwachheit noch nicht faffen konten, 
inein.leiten, fe von Schritt Er Schritt in der — un 
Ausuͤbung derſelben weiter fuͤhren, und ſie in ihren Pre 
Schreiben und andern Amts-Verrichtungen dergeftalt unmits 
telbar regieren, daß fie in Offenbarung derjenigen Wahrheiten, 
welche die Geligfeit der Menfchen betreffen, vor allen fchadlis 
chen Irrthuͤmern bewahret würden; damit der Glaube aller 
Ehriften,die big ans Ende der Welt ieben ſolten, auf den Grund 
der Apoſtel, davon JEſus Chriſtus der Ef: Stein iſt, ſicher 
erbauet werden koͤnte. 
Wie dieſes zugehen werde, giebt Chriſtus ſelbſt noch deutlicher 
erkennen, wenn er hinzuſetzet: Denn er wird nicht von ihm 
| (übe reden, ſondern was er hören wird, das wird er res 
en, und was zukünftig ift, wird er euch berfündigenn 
it 


igen, 
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Mit welchen Worten er fo viel fagen will: Durch diefen Lehrer 
werdet ihr nicht verführer werden; fondern feinen Unterricht 
au einige Gefahr, betrogen N werden, annehmen können. 
Ä wie ich nicht von mir jelbft geredet, noch die Wahrs 
heiten, Die ich vorgetragen, aus meinem eigenen Bergen er» 
dacht; fondern, was ic) in dem Schooß des Vaters gehöret, 
euch verfündiget habe: alfo wird auch der Geift der Wahrheit 
nicht von ihm felber reden, noch etwas, das mit meiner Lehre 
eitet , euch Deinen | fondern was er von mir hörer, 
wird er veden, die Wahrheiten, die ich euch bisher gelehret 
habe, die wird er euch auch lehren, und die ihr io noch nicht 
en koͤnnet, diefelben zu lernen wird er euch gnugfame Fähig- 
feit mittheilen, und alles, was euch noch an der vollfommenen 
Erkentniß meiner Perfon und meines Reichs fehlet, erfegen, ja 
“ auch die zufünftigen —— meiner Kirche end) entdecken, 
damit ihr in keinem eringer, als die Propheten des 
alten Teftaments , ſeyn moͤget. Dis Neden des heiligen 
Geiftes aber gefchahe nicht durch eine Aufferliche Stimme, fon- 
dern durch eine inmerliche Erleuchtung * Verſtandes, wel⸗ 
then der heilige Geiſt mit feinem göttlichen Licht —— er⸗ 
fuͤllete, daß fie bey demſelben alles, was fie in ihrem Apoſtel⸗ 
* zu —*— noͤthig hatten, deutlich, klar und ohne Irrthum 
nnen konten. 
Er ſpricht 2) derſelbe Geiſt wird mich verklaͤren. Es 
wird ihm nicht in den Sinn kommen, daß er meiner Ehre eis 
nigen Abbruch thun twoltez fondern wie ich, fo lange ich bey 
uch en, meines Vaters Ehre gefischet, und feinen Namen 
meine Lehre verfläret habe; alſo wird auch der Geift der 
it mich durch feine Lehre verflären, indem er die groffe 
Herrlichkeit meiner Perfon und den unſchaͤtzbaren Werth 
meiner Gerechtigkeit uͤ ——— vorftellen, die Menfchen 
süchtig machen wird, beydes recht zu erfennen und im Glan 
ben an — Dieſes Werck verrichtete der heilige Geiſt zu⸗ 
— in den Hertzen der Avoſtel, indem er JEſum Chri⸗ 
um in denſelben recht groß und herrlich machte, und die Decken 
Rambachs Ev. Betr.l. Th. Gggg der 
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der VBorurtheile von ihren Augen hinweg nahm, welche bie 
her verhindert hatten, daß der Glangder Klarheit IEſu Chris 
fti nicht recht in diefelben eindringen Fönnen. Das verherffet 
nun der Herr JEſus feinen Juͤngern mit den Worten: Der: 
ſelbe Geiſt wird mich verklaͤren; und feget —— Denn 
er wird alle ſeine Weisheit und Lehre von dem Neinen neh⸗ 
men und euch verkuͤndigen; er wird euch an meine Worte 
wieder erinnern, und euch die darin verborgen liegende Schaͤtze 
der Weisheit aufſchlieſſen und erklaͤren; er wird aber auch 
aus dem Schatz meines Verdienſtes die von mir erworbene 
Kraͤfte euch mittheilen, welche ihr dazu — * mich durch 
eure Lehre und Exempel, durch Leben und Tod, zu verherrli⸗ 
chen. Damit ſich aber die Juͤnger nicht wundern möchten, 
das Ehriftus geſagt, der heilige Geift werde alles von dem 
Seinen nehmen, da er doch ein Geift des Vaters fey, und von 
demfelben gefandt werde; fo feget er hinzu: Denn alles, was 
der Vater bat, das ift, wegen der Einigfeit des göttlichen 
Weſens und der daraus flieffenden Gemeinfchaft, auch das 
NMleinige. “Die Bollfommenheiten, die der Vater hat, find 
auch meine Bollfommenheiten,, denn der Name des Vaters ift 
in mir, 2B.Mof.23,21. Die Ehre, die dem Vater gebüh: 
vet, die gebühret auch mir. Die Werde, die der Vater thut, 
die thut auch der Sohn. Der Geift, der vom Vater ausge: 
t, der gehet aud) vom Sohne aus. Darum, fähret Chri- 
us fort, hab ich mit Recht gejagt ser wirds von dem 
Meinen nehmen, undeuch verkündigen. Sehet, Geliebte, 
. fo folte der heilige Geift ZEfum Ehriftum in den Hergen der 
Apoſtel verflären. | 
‚Was er aber disfalls bey diefen allgemeinen Lehrern der 
Ehriftenheit gethan hat, das thut er auch gewiſſer maffen bey 
allen denjenigen, die feinen Lleberzeugungen Raum eben, 
und durch der Apoſtel Wort fih zum Glauben an JEſum 
Ehriftum bringen laffen. 
‚Denn 1) er leiter fie in alle Wahrheit, die fie zu ihrer 
Seligkeit zu willen von nöthen haben, fo daß zu ihnen — 
— | werden 
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werden Fan, 1Joh. 2, 27. Ihr habt die Salbung von dem, 
der heilig ift, und wiſſet alles. Bekommen fie gleid) von 
diefer himmlifchen Salbung kein ſolches groffes Maß, mie die 
Apoftel bekommen haben , daß fie dadurch in ihrem Zeugniß 
von göttlihen Dingen unfehlbar gemacht würden: fo befom» 
men fie doch ſolche in dem Maß, als es ihnen nörbig it. Der 
heilige Geift leitet zuvörderft ihren Verſtand in die Erfentniß 
der — Wahrheiten hinein, ſo daß ſie reich werden an 
allerley geiſtlicher Weisheit und Erfahrung, und daß fie die 
Tiefen des Evangelii, den Zufammen ang der Ordnung des 
Heils, und die wundernswuͤrdige Weisheit der Wege GOttes, 
immer beffer einfehen lernen, damit fie eine rechte Veſtigkeit 
und Gerwißheit erlangen, und nicht von einem ieden Winde der 
- Rehre herum getrieben werden. Er leitet aber ihren Willen 
und ihre — — hinein in die Wahrheit, oder 
in das rechtſchaffene Welen, das in CHriſto JEſu iſt, ſo daß 
fie nicht nur die Wahrheit erkennen, fondern auch uͤeb gewin 
nen, und in der Wahrheit wandeln. Zu welchem Ende er 
ihnen Kräfte darreichet, wenn fie müde und nachläßig werden 
wollen, fie ermuntert, zum Guten antreibet, und durch feine 
innerlichen Tröftungen fie erquicket, damit fie getroft und freu⸗ 
ig werden, die Wahrheit des Evangelii auch zur Zeit der Ver⸗ 
folgungen zu befennen, und ihren vortreflichen Heiland durch 
Leben und Sterben zu verherrlichen. .. 
Ferner aber 2) fo verkläret er auch JEfum Chriſtum 
in den Seelen der Glaͤubigen. Er erleuchtet ihren Ver⸗ 
ftand, die Herrlichkeit JEſu zu erfennen, er neiget ihr Sertz 
ihn zu lieben, er 5 in ihnen ein Verlangen an, ſeine Ehre 
auszubreiten, er ſalbet fie mit feinen Gnaden⸗Gaben/, die Herr» 
fichfeit JEſu auch andern zu verfündigen, er wirdet in ıhnen 
den Sinn JEſu Ehrifti, und bringet in ihnen hervor diefelben 
göttlichen Tugenden, mit welchen der Wandel ICſu Chriſti 
auf Erden geſchmuͤcket geweſen. Diefe innerliche Wirkungen 
des eo. Geiſtes kan ein ieder in fich erfahren, der ſich feinen 
Borbereitungen nicht entgehen, und fid) durch ihn von der Suͤn⸗ 
9888 2 e/ 
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de, von der Gerechtigkeit und von dem Gericht überzeugen laͤſſet. 
Denn wenn er den Mienfchen von feinem Unglauben überzeus 

et hat ; fo läßt er 2 einen Blick thun indie Herrlichkeit JEſu 

hrifti, und neiget fein Herg füßiglich zum Glauben und Findlis 
chen Bertrauen gegen diefen lieben Sohn des himmliſchen Ba; 
ters, in welchen alle Reichthuͤmer der Gnade anzutreffen find. 
Wenn er den Menſchen von der Linzulänglichfeit und Bloͤſſe 
feiner eigenen Berechtigfeit uberführet ; fo zeiget er ihm im 
Evangelto die vollfommene und beffere Gerechtigfeit des Mitt» 
lers, und preifet ihm diefelbe auf eine fo hebliche Art an, daß 
der arme Sünder innig gereiget wird, nach derfelben zu hungern 
und zu durften, und nichts mehr wuͤnſchet, als daß er mit der» 
felben befleidet werden möchte. Wenn er endlichden Menfchen 
uͤberfuͤhret, daß der Fuͤrſt Diefer Welt gerichtet ſey; fo läßt er - 
ihn einfhauen in die koͤnigliche Majeſtaͤt JEſu Ehrifti, und in 
die Herrlichkeit feines Sieges, durch welchen er den Fürften die⸗ 
” fer Welt überwunden, fein Reich zerftöret, und ihm alle Macht 
uber feine Gläubigen abgefprochen hat, und dringet darauf, daß 
die Seele nun niemand anders, als ZEfum Chriftum, für ihrem 
Herrn erfenne, und in feinem Gnaden: Reich in Heiligfeit 
und —— ihm diene. So verklaͤret der heilige Geiſt 

JEſum Chriſtum nicht nur im Derftande, daß man nur dag 
Gute, das in ihm iſt, Fennen ferner; fondern auch in dem Wil⸗ 
len und in allen Kräften der Seele, indem er eine innige Hoch⸗ 
achtung gegen JEſum, eine hergliche Liebe,. und eine ehnliche 
Begierde, (ich mit ihm ——— wieder; dabey erdie Welt 
und alle ihre Föftlichen Dinge immer Fleiner und geringer, JE⸗ 
ſum aber immer aröffer und herrlicher machet. 


APPLICATIO. 


o ift denn, werthefte Seelen, von der Verflärun ehe 
Chriſti, ald dem eigentlichen Gefchäfte des * igen 
Ne) Geiftes, nur etwas weniges geſprohen worden, damit 
ihr ein Verlangen bekommen moͤget, dieſe wichtige Sache dur | 
Ä ohne 
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ohne Empfindung nicht recht verftanden werden mag ‚ felbft au 
erfahren. O wie würde man euch, ihr Lieben, fo felig preifen 
fönnen, wenn eure Hergen lauter helle und reine Spiegel waͤ⸗ 
ren, in welchen die Klarheit JEſu Chriſti mit aufgededtem 
Angeſicht fich fpiegeln Fönte! Aber wenn ihr euch ein wenig ges 
nauer prüfen umd euren Zuftand unterfuchen werdet: fo wer 
den viele finden, daß fie von dieſem Geſchaͤft des heiligen Gei⸗ 
ftes noch nichts erfahren haben. | Bi 
Dielen wird auch felbit diefe Sprache unverftändlich vor 
fommen, und weil ſie die Sache noch nicht empfunden haben, 
fo werden fie ſolche vielleicht unter die dundelften Raͤthſel der 
myſtiſchen Gottesgelahrtheit rechnen, davon man fid) feinen. 
deutlichen Begrif machen koͤnne. O mie viel Urſach haben diefe, 
ich zu fihämen, daß fie bisher ſich Chriften nennen laffen , und 
noch fo unbekannt find mit JEſu Chriſto. Viele mi» 
gen in. der Erfentniß diefes herrlichen Heilandes nody nicht 
weiter kommen ſeyn, als daß fie denfelben für einen frommen 
und ehrlichen Mann halten, der iederman gutes gethan , und 
viel böfes von andern ausitehen müffen, und der ung ein Ex⸗ 
empel der Geduld und Sanftmuth hinterlaffen, dem wir nach⸗ 
oigen haben, Andern iſt wol etwa die Sprache mehr ber 
mnt; daß aber JEſus Chriſtus noch fehr Flein in ihren Aus. 
gen, und noch fehr gering in ihren Hergen ſeyn muͤſſe, das‘ 
fan man daraus gnugfam abnehmen, weil fie entweder noch 
an Menfchen hängen, und die Einfälle und Ausfprüche derſel⸗ 
ben in der That höher ſchaͤtzen, als die heilfamen Worte JEſu 
Chriſti; oder weil fie gar in der Liebe der Welt noch verftricet 
find, und an irdifchen Schägen und Reihthümern ihr höchftes 
Vergnügen haben. O wie gering würden Kar Plunder. 
achten, wenn fie ZEfum Ehriftum und den Reichthum feiner 
Gnade recht Fenneten! — — | 
Wohlan demnach, ihr alle, in deren Hertzen IEſus noch 
nicht durch den heiligen Geiſt verklärer iff, laffet doch 
durch diefe Vorstellung das erfte Verlangen darnach bey euch 
arwecken, und entſchlieſſet euch vor dem Angeſicht SDttes, 
IM ©s98 3 nicht 
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nicht zu ruhen, bis ihr diefe felige Wirckung des guten Geiſtes 
auch erfahret. Unterwerfet eud) zu dem Ende feinen Ueberzeu⸗ 
— dadurch er die Vorbereitungen zu dieſem wichtigen 
eſchaͤfte machet. Wo ihr aus fleiſchlicher Zaͤrtlichkeit euch 
denſelben entziehet, two ihr euch nicht wollet aus eurer Sicher: 
heit ftören und darinnen verunruhigen laffen , two ihr dem hei. 
ligen Geift widerftrebet, und, wenn er euch in euren Gewiſſen 
euren handlichen Unglauben aufdedet, wenn er eucd) die - 
Unzulänglichfeit_ eurer eigenen Gerechtigfeit zeiget, wenn er 
euch von dem Gericht, das über den befiegten Fuͤrſten diefer 
Welt ergangen ift, überführen will, euer Gemuͤth von diefen _ 
nöthigen Wahrheiten abwendet : fo habt ihr eudy Feine Hoff» 
nung zur Verklärung JEſu in euren Seelen zu machen. Es muß 
ir —— —— durch die durchdringenden Ueberzeugungen 
es heiligen Geiſtes diejenigen Hinderniſſe aus dem Wege 
eraͤumet werden, welche dieſes groſſe Geſchaͤft deſſelben auf⸗ 
alten; ſonſt kan er ſeinen Zweck nicht erreichen. Die Suͤnde 
muß erſt in ihrer haͤßlichen Geſtalt aufgedecket werden, ehe ihr 
wiſſen koͤnnet, wozu der Suͤnden Tilger gut ſey. Die falſche 
Gerechtigkeit muß erſt in ihrer Bloͤſſe — werden, * 
ihr die Gerechtigkeit des Mittlers hochſchaͤtzen lernet. Ihr 
muͤſſet erſt den Fuͤrſten dieſer Welt, als einen uͤberwundenen 
Feind, zu den Fuͤſſen JEſu Chriſti liegen ſehen, ehe ihr euch 
entſchlieſſen werdet, ihm den Dienſt aufzuſagen, und JEſu 
Chriſto, eurem rechtmaͤßigen Koͤnige, zu huldigen. 
Wbohlan, fo ſeyd denn fein treu mit dieſen Ueberzeugungen 
des Beiftes! Gehet aber dabey auch fleißig um mit dem gefegnes 
ten Wort des Evangelii, und mit den Schriften der Apo⸗ 
ftel. Denn in derfelben Hergen iſt JEſus Chriftus darum 
verkläret worden, damit er durch ihr Wort wiederum in ung 
verfläret werden möchte. Darum hat fieder Geiſt JEſu Chris 
i in alle Wahrheit geleitet, damit wir von ihnen die Wahr: 
eisen des Evangelii ſicher lernen Fönten. Laſſets aber nicht. 
dabey beivenden, daß ihr euch mit den Zeugen JEſu befannt, 
machet; fondern fuchet euch zugleich in einen nähern Umgang 
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mit dem HErrn felbft einzulaffen. Redet mit ihm recht ver» 
traut über dieſer wichtigen Angelegenheit, Flaget ihm die Blind» 
heit und Thorheit eurer Seele, breitet euer ungläubiges Hertz 
vor ihm aus, bittet ihn, daß er den Glauben in euch wirden, 
dag er feine Gerechtigkeit euch ſchencken, daß er euch aus dem 
Dienft des Fuͤrſten diefer Welt losmachen, und euch zu feinens 
Unterthanen aufnehmen wolle, ja bittet ihn, daß er felbft eis 
nen Strahl feines Lichts in euer Hertz gebe, damit ihr bey 
demfelben feine Herrlichfeit erfennen möget. Werdet ihr dar» 
innen anhalten, und euch ihm und feinem Beifte gänzlich uber» 
uf ; fo werdet ihr erfahren, was die Verflärung JEſu 
Chriffi auf fich habe. | 
r aber, ihr werthen Geelen , die ihr bereits unter 
den Lieberzeugungen des Beiftes ſtehet, die ihr mit Schaam 
und Schreden erfennen lernen, was bisher für ein Wuft des 
Unglaubens und der Ende in eurem Herten verborgen gewe⸗ 
fen, die ihr daß befledte Kleid eurer eigenen Gerechtigfeit weg⸗ 
— y die ihr bitterlich daruͤber weinet, daß ihr bisher 
m Fuͤrſten dieſer Welt gedienet, und den HERRN, der euch 
erkaufet hat, ſo gering geachtet: Euch, euch wird hiermit zu 
eurem Troſt bezeuget, daß euer Hertz diejenige bequeme Werd: 
ftatt fen, darin der heilige Geiſt das groſſe Geſchaͤft der Ber 
Harung JEſu Chriſti anfangen Fan. Hat er bereits die Vor 
bereitungen dazu gemacht, fo ift nichts gewiſſer, als daß er auch 
das Werd ſelbſt, um welches willen er die Vorbereitungen ges 
macht hat, vornehmen werde.  Lieberlaffet euch nur ferner ſei⸗ 
ner unendlichen Treue und Weisheit, und laffet diefen allmaͤch⸗ 
tigen Anfänger auch für die Vollendung forgen. Faͤllet gleich 
euren blöden Augen der Blank des Evangelii und der Herr» 
lichkeit JEſu Ehrifti faſt unerträglich; gleichwie der Glantz der 
Sonnen die Augen derjenigen blendet und na die lange 
Zeit in einem dundeln Kerder gefeffen haben: fo Friechet um 
deswillen nicht zurüd, ihr Lieben, dieweil ihr auf. ſolche Art: 
—— wuͤrdet, daß ihr die Finſterniß mehr, als das Licht, 
liebetet. Meinet nicht, ihr muͤſtet noch länger unter der Zu Deb 
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Gefeßes bleiben, ehe ihr würdig erfunden würdet, die Herrlich⸗ 
keit des eingebornen Sohnes zu ſehen; fondern wiffet, dag ihr 
eben in diefem Gefühl eurer Unwuͤrdigkeit, da ihr in euch ſelbſt 
nichts, ald Sünde, Fluch, Jammer und Elend feher, die bequem» 
ften Gefäffe ind in weichen der Glantz der Herrlichkeit IEſu 
Chriſti ausgebreitet werden Fan. Bedencket, mie ſchwach 
®und elend die Jünger waren, als ihnen FEfus Chriftus den 
Geiſt der Wahrheit verhieß, der feine Herrlichkeit in ihnen of 
fenbaren folte. Diefer Verheiſſung ſollt ihr auch theilhaftig 
werden, mwoihrglaubet, und nicht fo ſchuͤchtern ſeyd. Faſſet 
demnach nur ein gutes Vertrauen zu eurem Mittler. het 
eißig um mit feinen heifamen Worten, bleibet in der Lehre 
einer Apoftel, damit die Strahlen der Klarheit JEſu Chrifti, 
mit welcher fle erleuchtet worden, aus ihren Schriften in 
eure Hergen geleitet werden mögen. Naher euch öfters mit 
kindlichem und nn. Gebet zu eurem Heilande, das 
. mit ihr von diefer Sonne der Gerechtigkeit erleuchtet und er» 
wärmet werdet; fo werdet auch ihr zu einer lebendigen Erfah⸗ 
rung der A Chriſti gelangen. 

3 aber, ihr Beliebten GOttes, deren Hertz ein gekane. 
ter Thabor ift,ein Heiliger Berg, auf welchem der Sohn GOttes 
feine ‚Herrlichkeit. offenbaret, wachſet fort in der Erfentnig JEſu 

dallesdes Guten,dasinihmift. Diefe Erfentniß wird 
euch) verwahren so die im Finftern fchleichende Peft der So⸗ 
cinianifchen Irrthuͤmer. Je mehr ihr indem Licht desheiligen 
Geiſtes die Herrlichkeit JEſu Chrifti einſehen werdet; defto me 
werdet ihr den antichriftifchen Geift harien, fliehen und verat 
ſcheuen, der da befchäftiget ift, denjelben IEſum zu erniedrigen, 
ihn von dem Thron der Gottheit herabzuftürgen, und ihn in die 
Zahlder Creaturen zu fegen ; welchen zu verherrlichenund zu ver 
Flären der Geiſt GOttes alle feine Kräfteamvendet. Laſſet euch 
aber auch durch dieſe Erkentniß antreiben zu einer willigen und 
freudigen Verleugnung der argen Welt. Das iſt das gewiſſeſte 
Zeichen, daß JEſus immer herrlicher in euren Augen werde, wenn 
ie Welt mit aller ihrer Ehre, Schägen, Bortheilen, —— 
un 
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und Luſtbarkeiten immer kleiner, geringer und veraͤchtlicher in 
euren Augen wird; wenn ihr keinen Geſchmack mehr in ihren 
Eitelkeiten findet; ja wenn ihr alles, was fie für groß und koͤſt⸗ 
lich hält, alle ihre ‘Pracht, Hoheiten und Paraden, womit fie 
die Sinnen der Menfchen bezaubert, gleich fhäget dem Koth 
auf der Gaſſen, und es nicht werth achtet, daß ihr euren edlen 
und aus GOTT gebornen Geift damit beſchaͤftigen folte. Su⸗ 
het denn aber IEſum Chriſtum, wenn er ſich in euch verfläret 
hat, auch in andern Seelen zu verflären. Gaget ihnen, 
wie fchön, wie en ‚ wie liebenswürdig JEſus fey, und wie 
ut man es in feiner Gemeinfchaft habe. Suchet dadurd ein 
erlangen bey andern zu exwecken, daß fie aud zu FESU 
CGriſto fommen, und feine Herrlichkeit fehen mögen. 

Suchet infonderheit Ihr dieſes Gefchäft des heiligen Geis 
ftes in euren Seelen zu erfahren, Deren befonderer Berufes 
mit fich bringet, daß fie dermaleinft IEſum in andern 
verflären follen. Wie its möglıh, daß ihr diefes werdet 
thun fonnen, wenn der Gott diefer Welt eure Augen verbien 
det hat, daß ihr die Klarheit GOTTES in dem Angeficht 
JEſu Ehrifti nicht fehet ? Wie wollet ihr JEſum in andern 
verflären, wo er nicht durch den heiligen Geiſt in euch verklaͤ⸗ 
ret worden ? Und wie Fan er durch den heiligen Geift in euch 
verfläret werden, wenn ihr wegen eures irdifchen und welt⸗ 
lichen Sinnes nicht im Stande feyd, den Geift_der Wahr: 
heit zu empfangen, ja mo ihr euch von dem Geift der Lügen 
in Jrrthum und Thorheit, in Schande und Sünde leiten laß 
fet? O bittet GOtt, daß er euch Barmbergigfeit ermeifen und 
ech euren elenden Zuftand entdeden wolle. Wideritrebet 
nicht dem Geift GOttes, wenn er euch von der Sünde, Ge 
rechtigfeit und Gericht zu überzeugen anfänget. Laſſet euch 
«durch denfelben in die Ordnung der Buſſe leiten, laffet euch 
von ihm zum Glauben an JEſum Ehriftum bringen, und in 
deſſen geheiligte Nachfolge hineinziehen:_fo werdet ihr IEſum 
recht Fennen lernen, und ihn dann auch andern befannt mas 


koͤnnen. 
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Strebet aber auch nach dieſer feligen Erfahrung, ihr uͤbri⸗ 
gen, die ihrandern Wiflenfchaften oblieget. GOTT wird 
euch nichts beſonders machen, noch eine eigene Ordnung des 
Heils für euch abfaſſen. JEſus Ehriftus und der Glaube 
an feinen Namen, der in einem bußfertigen Hertzen gewircket 
wird, ift der einige Weg zum Himmel. Stehet eudy diefer 
nicht an; behaltet ihr ein Her voller Feindfchaft gegen den 
gelegneten Sohn GOttes, gegen fein Wort, gegen feine Sa- 
eramente, und Gnaden: Mittel: fo feyd ihr bey alter irdifchen 
Gelehrfamfeit die unfeligften Creaturen. Euer Sterbe: Bette 
wird euch eine wahrhaftige Folter werden, wo ihr. JEfum 
Chriſtum, den Ueberwinder des Todes und der Hölle, nicht 
fennet, und mit ihm nicht vereiniger geweſen ſeyd. Wollet ihre 
nicht freywillig euch demuͤthigen vor diem herrlichen Heilande; 
dem der Vater_einen Namen gegeben hat, in welchen ſich 
auch die ftarreften Knie beugen follenz fo werdet ihr feine 
Herrlichfeit dermaleinft mit Schreden empfinden, wenn er 
in der unfeligen Ewigkeit durch unaufhörlihe Martern feine 
Gerechtigkeit an feinen rebelliſchen Gefchöpfen verflären wird, 
Der Herr aber bewahre ung alle vor einer ſolchen ſchreckuchen 
Erfahrung feiner Herrlichkeit, und verklaͤre fein heiliges Kind 
JEſum in ung zu unferer Geligfeit, Amen. | 


“ggreuer und hochverdienter Heiland, wirpreifen dich für 
I deinen fo vortheilbsfien Hingang zum Pater, Durch 
welchen du uns den Beift der Wabhrbeiterworben. Sens 
de denfelben in unfre Hergen, und laß ibn Darin nicht nur 
durch feine heilfamen Leberzeugungendie nötbigen Vorbe⸗ 
reitungen zu deiner Verklärung machen, fondern auch das 
Werck felbft anfangen, fortfegen und hinausfuͤhren; da: 
mit niemanden unter ung der Anblick deiner groffen Herr⸗ 
lichfeit, darin du als der Richter der Lebendigen und Der 
Todten erfcheinen wirft, erfehrecklich feyn duͤrfe; fordern 
wir vielmehr alsdenn zur vollkommenen Erkentniß a 

| * 
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Genuß deiner Herrlichkeit gelangen, und nach Leib und 
Seele in dein Bild verkläret werden mögen. Das ver; 
— leihe um ga Hinganges willen, 

men. 
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Behalten inder Schul-Kirche, 1724. 


Inhalt: 
BZORDIVM zeiget, wiefern die Erhͤ⸗ II. Die Befchaffenheit der Er⸗ 
“ zung des Gebets unter Die Vor - hoͤrung; almo gegeiget wird 
rechte des neuen Teſtaments ges ı) Der Grund, 


höre, nad) Jer. 29, ı2. 2 Die verfchiedene Arten, 
eroresırıo: Die Erhoͤrung 3) Die Gemißheit, 
des Gebets. 4) Die Verſicherung der Erhoͤ⸗ 
„I Die Beſchaffenheit der Perſo⸗ tung. 
nen, welche erhoͤrlich beten arpLıcaTıo erwecket 
Fönnen, | 1) Die Rinder GÖttes, 
Es muß ſich nemlich, nad) dem 1. Fleifiger im Namen JEſu zu 
Erxempel der $ünger Ehrifti, bey beten. - 
ihnen finden 2. Auf die Erhörung ihres Gebets 
ı) Ein wahrer Glaube. zu merden, 


2) Eine rechtfchaffene Liebe ° 2) Die Rinderder Welt, 

JEſu Ehrifli. 3. Ihren elenden Zufland, da fie 

II, Die Befchaffenheit des er: nicht erhörlich beten koͤnnen, zu 
. börlichen Gebets. Man muß erwegen. 

1) Bitten, | 2. In Die Drdnung der Buffe und: 

2) Sn dem Namen $Efu. des Glaubens zu treten. 


FOTT, man lobet dich in der Stille zu Zion, und dir bes 
Zahlet man Belübde. Du erhöreft Gebet, darum 
kommt alles Sleifch zu Dir. _ Erhoͤre uns auch itzo, GOtt, 
unſer Heil, und fegnedein Wort, um Chrifti willen, Amen, 
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eliebte in dem HErrn! Es wird der Kirche des 
a neuen Teſtaments als. ein beſonders Vorrecht 
a verheiffen, daß GOtt ihr Gebet gnädig erhören 
wolle, wenn es Fer. 29,12. heißt: Ihr werdet 
mich bitten, und ich will euch erhören. 
er Es hat ſich ja GOTT aud) im alten Te: 
ſtament willig finden laffen von denen, die ihn füchten. Er 
hat auf das Gebet feiner Kinder geantwortet, und fein Ohr zu 
ihrem Flehen geneiget. Als Abraham, der Vater aller Glaͤu⸗ 
bigen, gewuͤnſchet hatte: Ach DaB Iſmael leben folte vor 
dir; fo antwortete ihm der Herr: Um Iſmael babe ich dich 
such erhöret. N 18.20. Rahel gab dem HErrn 
das Zeugniß, daß er ihre Sache gerichtet, und ihre Stimme 
erhöret habe, Eap.30,6. Jacob rühmet, daB ihn GOtt 
erhöret habe zur Zeit feiner Trübfal, Cap. 35,3. Als die 
Kinder a: unter den Egyptiſchen Drangfalen zu GOtt 
fchrien, fo erhörete er ihr Wehklagen, und nahm fich ihrer 
an, 2B. Moß 2, 24. 5B.Mof.26,7. So Iefen wir aud) im 
der Schrift, dag der HErr den Moͤſen, 5 Buch Moſ. 9, 20. 
den Manoah, Richt. 13, 9. den Samuel, 1Sam.7,9. Pſ. 
99, 6. den David, Pſ. 28,6. den Salomo, 2 Ehron.7, 12. 
en Eliam, 1 Rön.17,22. den Hiskiam, 2Koͤn. 19, 20. den 
Manaſſen, 2 Chron.33, 13. und viele andere erhöret habe, 


Jedoch da der Geift der Gnaden und des Gebets über die 
Kirche des neuen Teftaments inreiherm Maß ausgegoffen ift, 
da der Eingang ins Alterheiligfte durch den Tod Shrifti er⸗ 
oͤffnet, da der Grund zu einer mehrern Freymuͤthigkeit im Ge⸗ 
bet geleget, da der Glaube durch mehrere Gnaden-Vetheiſ—⸗ 
ſungen geſtaͤrcket worden, da, nach verſoͤhnter — die 

gigfen freye Sand hat, den begnadigten Suͤndern 

Gaben und Wohlthaten auszutheilen, und da das Gebet nicht 
mehr auf das Fünftige, fondern auf das vollendete Opfer, des 
ewigen Bohenpriefters gegründet werden Fan: fo ifts Fein =. 
er, 
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der, daß es auch ſchleuniger, herrlicher und uͤberfluͤßiger erhoͤ⸗ 
ret wird, und daß ſolche Erhoͤrung, als ein beſonder Vorrecht 
des neuen Bundes, verheiſſen worden. 


Da wir nun in dieſen ſeligen Tagen leben, von welchen 
der HErr ſpricht: Ich habe dich in der angenehmen Zeit 
erhöret, Eſ. 49,8. 2C0r.6,2. fo iſt es billig, daß wir dieſes 
unfer Vorrecht Fennen lernen, welches uns die Gute GOt⸗ 
tes ſchon im alten Teftament verfprochen, und deffen fchon viele 
taufend Gläubige vor ung genoffen haben. DO welch eine Wohl 
that ift es, die ung darin wiederfähret! Wenn ein König einem 
feiner geringften Unterthanen dieſe Verſicherung gäbe, daß 
er alle feine Suppligven gnadig unterfchreiben, und ihn aller 
feiner Bitten gewähren molle : fo würde ſolches iederman für 
eine ‚befondere Gnade adten. Was ift aber ein irdifcher 
König gegen den König Himmels und der Erden? Jener Fan 
nicht alles hun, was er will. Diefer Fan thun, was er will, 
und es ift ihm nichts unmöglich. _ So laffet ung denn unfer 
Berk zur Betrachtung diefer tröftlihen Wahrheit erweden, 
und dazu Gnade von dem HErrn erbitten. 


Sert, Roh. XVI, 23 30; 


Eſus fprach zu feinen Juͤngern: Wahrlich, wahrlich, 
ich fage euch; So ihr den Pater etwas bitten wer: 
det in meinem Ylamen, fd wird ers euch geben. 24. Bis: 
ber habt ihr nichts gebeten in meinen Namen. DBittet, 
ſo werdet ihr nehmen, Daß eure Freude vollkommen ſey. 
25. Solches habe ich zu euch Durch Sprichwort geredt, 
e3 Fommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprich: 
wort mit euch reden werde, fondern euch frey heraus ver: 
kündigen von meinem Vater. 26. An demfelbigen Tage 
werdet ihr bitten in meinem Namen. 1Ind ich fage euch 
nicht, DaB ich den Pater für er bitten will. 27% — 
— 


’ 
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er felbft, der Dater, hat euch lieb, darum, daß ihr mich 
licbet, und gläubet, Daß ich von GOtt ausgegangen bin. 
28. Ich bin vom Vater ausgegangen, und Eommen in die 
Welt, wiederum verlafie ich Die Welt, und gebe zum 
Dater, 29. Sprechen zu ihm feine Jünger: Siebe, nun 
redeft Du frey heraus, und fagelt Fein Sprichwort. 
30. Nun wifjen wir, Daß du alle Dinge weifieft, und bes 
darfeſt nicht, daß Dich iemand frage, Darum glauben wir, 
Daß Du von GOtt ausgegangen bift. 


us dieſem verlefenen Tert fol in der Furcht des Herrn bes 
80 trachtet werden 


Die Erhoͤrung des Gebets. 


Dabey wir ſehen wollen 
I, Auf die Beſchaffenheit der Perſonen, welche er ⸗ 
hoͤrlich beten, 
II. Auf die Beſchaffenheit ihres Gebets. 
III. Auf die Beſchaffenheit der Erhoͤrung. 


ERR, der du um alle gute Gaben gebeten ſeyn wilſt, 
wir bitten dich um die Gnade, die zur gefegneten 
Zandlung deines Wortes nöthigift. Reiche ung diefelbe 
dar und erhöre auch Diefes Gebet, Damit von der Erhoͤ⸗ 
rung des Gebets mit Sreudigkeit gefprochen werden 
£önne,. um Chrifti willen, men. | 


Erfter Theil. 


as denn zuvoͤrderſt, Geliebte in dem HEren, die Be⸗ 
3) fehaffenbeit derjenigen Perfonen anbetrift, welche 
erhörlich beten können: ſo lernen wir an — 

| empr 
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empel der Jünger, melden der HERR JESUS die Ver⸗ 
Beiffung giebt , daß ihr Gebet erhöret werden folle, daß fich 
onderlich zwey Eigenfchaften bey ihnen befinden inüffen, nem» 
ih Glaube und Liebe. 


Es waren die Juͤnger 1. ſolche Leute, die an Iſum 
Chriftum glaubten. Sie legen nicht nur das Befentniß ab, 
v.30. Darum glauben wir, daB du von GOtt ausge 

angen biftz fondern der Heiland giebt ihnen auch felbft dieſes 
Seuani v. 31. Itzt glauber ihr, weldyes er Joh.17,8. wie⸗ 
derholet : Sie glauben, daß dur mich gefandt haft. 


Wir finden an ihnen alle mefentliche Theile des wahren 
Glaubens. Da war 1) wahrbafte und von dem himmli⸗ 
fhen Vater ihnen mitgetheilte Erkentniß der Perfon und des 
Amtes JEſu Chriſti, obgleich diefelbe noch fehr ſchwach und 
mvollfommen war. Cie wuften, daß diefer verachtete JE⸗ 
fus. von Nazarerh ſey Chriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes, Matth.16, 26. Joh.6, 69. der König von Iſrael 
Soh.1, 49. der Heiland der Welt, von welchem Moſes und: 
die Propheten gezeuget. Und wie fie fhon mehrmat ihr Er+ 
fentni von Chriſto durdy ein herrliches. Bekentniß offenba⸗ 
ver; alſo thun fie ſolches auch in unferm Evangelio, da ſie v. 
30. fprechen: Nun wiſſen wir, daß du alle Dinge weiſſeſt/ 
und bedarfſt nicht, daß dich iemand frage. Da war 
2) ein vefter Beyfall, da fie die Worte ihres Lehrmeifters für 
wahr hielten, und von der Richtigkeit und Gewißheit derfelben 
kraͤftig — waren. Der HErr hatte geſagt v.28. Ich 
bin vom Vater ausgegangen. Cie feßten ihr Amen dazu, 
v.30. Wir glauben, daß du von GOtt ausgegangen 
biftz welches der HERR IJCſus ihnen auch zugeſte het, Joh. 
17,8. Die Worte, die du mir gegeben haft, bab ich ihnen 
gegeben. und fie habens angenommen, nemlich mit veſtem 
Beyfall ihres Hertzens, und. haben erFannt wahrhaftig, 
daß ich von dir ausregangen bin. Da war 3) eine ge 
wiſſe Zuverficht , da fie mit Verleugnung alles — 

MM 
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auf ihre oT Weisheit, Frömmigfeit und Tugend, ihr Ver: 
trauen auf IEſum Ehriftum fegten, und in aller Noth ihre 
Zuflucht zu ihm nahmen. 

Diefe erfte Eigenfchaft derjenigen, die erhörlich beten koͤn⸗ 
nen, nemlich ein lebendiger Blaube an JEſum Ehriftum, der 
in einer neuen Geburt angezündet worden, muß fih auch, 
lieber Menſch, bey dir finden, wenn dein Gebet erhöret wer» 
den fol. Wie ſolches auch Jacobus von einem rechtfchaffenen 
Beter erfordert, Fac. 1,6. Er bete aber im Glauben, und 

weifle nicht, Der Glaube ift die Seele des Gebets, er ift 
ie Hand, mit welcher wir an das Vater: Herb GOttes an» 
Flopfen, und feine Gaben annehmen; er iſt der Eimer, mit 
welchem wir aus der Fülle JEfu Gnade um Gnade fchöpfen. 
Wo Fein Glaube ift, da fan aud) Fein Gebet ſeyn, ohne nur ein 
heuchlerifches Gebet, da der Mund ſpricht; Vater Unſer, und 
das Herg voller Feindfihaft gegen GOTT ſtecket, und Feine Find» 
liche Ehrfurcht gegen diefen unendlichen Bater träget. - 
rufe dic) demnach, o Seele, ob du diefes edle Geſchenck 
des Himmels empfangen ? Ob der Glaube der Kraft GOt⸗ 


tes in dir gewircket worden ? Haft du eine lebendige Erkenb | 


niß theils von deinem tiefen Verderben und Verdammniß⸗ 
würdigen Zuftande ; theils von der uͤberſchwenglichen Gnade 
GHttes in Ehrifto JEſu erlanget ?_Eine hiſtoriſche Wiſſen⸗ 
fchaft von Ehrifti Leiden, Tod und Auferftehung wilt- hier nicht 
hinreichen; es muß ein göttlich Licht in deinem Verſtande feyn an» 
gezündet worden, bey welchem du Chriftum und fein Berdienft 
mit den innigften Bervegungen des. Hergens angefehen. Iſt dei⸗ 
ne Erfentniß verfnüpft mit einem göttlichen Beyfall, daß du den 
für treu und wahrhaftig hälteft, der dir in feinem Sohn ein ewi⸗ 
es Leben verfprochen, und daß du, unter allem Widerfpruch 
Deiner Vernunft,dennod) miteiner göttlichen ee jeugung inden 
Ausfprüchen und Verheiffungen der ewigen Wahrheit ruheft? 
Iſt deine Zuverficht auf nichts anders gerichtet, als auf die Gna⸗ 
de GOttes in JEſu Ehrifto,oder iftdein Herg noch angefüller mit 
einem abgoͤttiſchen Vertrauen auf deine bürgerliche Ehrbarkeit k 
au 
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Auf die Beobachtung der Pflichten des Aufferlichen Gottesdiens 
fles, und auf dein tugendhaftes und ſtilles Leben? Iſt diefes 
alles Wahrheit ” dir ; gelegt, daß ed auch nicht in dem 
Mas da wäre, als du es wunicheteit, geſetzt, daß ed nicht mit 
fo vieler Freudigfeit und füllen Empfindungen, wie bey andern, 
N wäre, ja gerät, daß dein Glaube auch nur in einem 
ren Hungern, Sehnen und Verlangen nad) Chriſto bes 
ſtuͤnde: fo fey verfichert, das du erhörlid, beten Fönneft.. 


Es waren die Juͤnger 2. folde Leute, die ISſum Chri- 
ſtum lieb hatten. Der Mund der Wahrbeit ſelbſt giebt ih 
nen dieſes eugnib, v.27. Er felbit, der Vater, bat eu 
lieb, Darum, daß ihr mich liebet. Und eben damit legten 
fie die Probe ab, daß ihr Glaube rechter Art ſey, weil er durch 

Liebe thätig war. Sie hielten IJEſum Ehriftum für ihr 
chftes But, um welches willen fie alle irdifche- Güter vers 
et und verlaflen hatten. Sie erkannten in ihm eine folche 
Hoheit und Herrlichkeit, daß es ihnen unmöglich) yiel, von ihm 
wegzugehen, 30h.6,68. Siefontenohne ihnnicht leben. Wenn 
er ſich ihnen nur auf einige Stunden entzogen hatte; d mie be⸗ 
erig fuchten fie ihm wieder auf, und wie beftürgt wurden fie, 
fie Höreten, daß er von ihnen gehen wolle. Ihr Herg hing 
an ihm, wie das Herg der Kinder an ihren Eltern. Wie 
aber Kinder ihre Liebe durch einen Findlichen Gehorſam er» 
weifen, fo fegten fie auch die Proben ihrer Liebe gegen JEſum 
dadurd) ab, daß fie feine Gebote hielten, und fih im Gehors 
fam zur Vollbringung feines Willens darftelleten, nach dem 
befehl ihres Meiſters: Liebet ihr mich, fo baltet meine Ge 
bot, Joh. 14, 15. Hieß er fie herfommen, fo Famen fie. Hieß 
er fie hingehen, 1: gingen fie. Sie thaten, was er ihnen befohs 
ien, fie unterlieffen, mas er ihnen verboten hatte. 


Sicehe, lieber Menſch, fo muft du auch befchaffen feyn, 
wenn du erhörlich beten wilſt. Du muft GOtt und deinen 
— uͤber alles lieben, und dieſe deine Liebe durch eine wil⸗ 
ige Vollbringung ſeiner Befehle, und durch eine willige Ver⸗ 
Rambachs Ev. Betr. 1.Th. iii leug⸗ 
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Teugnung irdiſcher Dinge beweifen. Durch diefe hertzliche Liebe 
—— man ein Freund GOttes, der mit dem —— 
ſchen Schoͤpfer Himmels und der Erden vertraut umgehen, 
und gleich ſam unangemeldet vor ihm ericheinen darf. 

ter diefe Liebe ift, ie mehr Trieb und —— zum 
ie mehr Verſicherung von der Erhoͤrung deſſelben, pflegt ordent 
lich Damit verknüpft zu ſeyn. Die Seele rühmet fih GHOtteg, 
als eines lieben Vaters, der es.nicht uber fein Hergbringen koͤn⸗ 
ne, ihr etwas abzuſchlagen. Wenn er. fie abtweifen will, fo 
erinnert fie ihn an fein Verforechen ; fie legt ihm ſolche Ber” 
wegungs Grunde vor, darauf er gleichſam nichts antworten 
un , . —* getroſt, was fie bedarf, und ruhet nicht, bis 

e es erlanget. - — 

Wie ftehets, 0 Seelen, um diefe Liebe GOttes und feines 
Eohnes? Herrſchet bey euch die Liebe der Welt, oder die Liebe 
des Vaters? Hat der heilige Geift euer Tea JEſu geneiger, 
und es mit feinem Bergen verbunden ? Suchet ihr in allen ei 
ren Handlungen nur ihm wohl zur —— ‚ wenn fie auch der 

gen Welt mißfallen folten? Suchet ihr lauterlich feine Ehre? 
Ser ihr euch darüber, wenn diefeibe befördert wird? Beiru⸗ 
t ihr euch Hingegen, wenn GOtt beleidiget und fein Name vers 
unehret wird? Sucher ihr euch immer genauermit FEfu zu vers 
einigen? Seyd ihr bereit, um feiner willen alles zu leiden? ir 
euer Hertz in aͤller ale geſinnet; ja kraͤncket euch die⸗ 
ces am meiſten, daß ihr JEſum Chriſtum nicht lauter und bdrum 
pen lieber, und dag ihr noch fo manches an euch gewahr werdet 
as feinen reinen Augen mißfallen muß: fo ſeyd verfichert, d 
euer Geber nicht unerhöret_ bleiben werde. 

Sehet, Geliebte, das find die beyden Haupt: ya ri, 
erhörlicher Beter, Glaube und Liebe; welche der HErr JEſus 
felbit Joh. 15,7. zufammen faffet, wenn er foricht: Soibr in 
mir-bleibet, welches gefchicht durch den Glauben, und-meine 
Worte, deren Inhalt ift die Liebe GOttes umd des Naͤchſten, 
in euch bleiben, fo werdet ihr bitten, was ihr wollet, und es 
wird euch wiederfahren. Welches Johannes 1Epiſt. 3, 22. 23. 

wie⸗ 
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wiederhofet: Was wir bitten, werden wir von ihm neh: 
men, denn wir halten fein Gebot. Und das ift fein Gebot, 
dag wir glauben an den Namen feines Sohnes JEſu Chriſti, 
und lieben ung unter einander, welches die Liebe zu GOtt 
voraus feget. Diefe zwey Eigenfchaften madyen einen Bot: 
tesfürchrigen aus, von welchem es Pf. 145,19 heißt: Der HErr 
thut, was die Bottesfürchtigen begehren, er böret ihr 
Schreyen, und hilft ihnen. Da hingegen von den Bott- 
loſen Spruͤchw. Sal. 28, 9. bezeuget wird, daB ihr Geber 
gie fey; und Zoh.9, 31. daß EOtt die Sünder 
nicht_ bare, 
. Doch darf ſich dadurch niemand, der auf dem Wege der » 
. Belehrung begriffen ift, abſchrecken laſſen. Fühleft du, lie 
ber Menſch, einige gute — in deinem Hertzen, und 
einige Ueberzeugungen in deinem Gewiſſen; erkenneſt du, daß 
dein Zuſtand nicht recht ſey, und daß du entweder dich) zu. dem 
lebendigen GOtt befehren,, oder ewig verloren werden muͤſſeſt: 
fo führe alſobald diefe Heberzengumacn des Geiſtes GOttes ing 
Gebet ein. _ Gehe Hin in dein Rammerlein, wirf dich nieder 
vor.deinem Schöpfer, befenne ihm dein gan ed Elend ,- bitte 
ihn um Gnade zur Buſſe. Rufe aus der Tiefe deines Ber, 
derbens: GOtt fey mir gnädig nach deiner Güte, undtilge 
‚alle meine Suͤnde nach deiner geoflen Barmherzigkeit, Ein 
ſolch Gebet, wenn esauch gleich mehr in Winſeln, Seufzen, Sch» 
nen und Thränen, als in einer wohlflieſſenden Rede, beitünde, 
iſt GOtt nicht mehr ein Greuel; fondern es ift vielmehr eine, 
obwol noch unvollfommene, Wirkung der zuvorfommenden 
Gnade. GOtt hat um der Fürbitte JEſu Chriſti willen ein 
nädiges Wohlgefalten an dielen Erfttingen des Gehorfams und 
er Anbetung, und wirddiefelben Feinesiwegesverwerfen. Komm 
nur, Sünder, zu ihm, er wird dich willkommen heiſſen. Dende 
nicht, du dürfeft nicht eher beten, bis du erſt zu einem groffen 
Grad des Glaubens und der Liebe aefommen. Ein ungebo» 
ren Kind Fan zwar feine Mutter noch nicht bitten; aber doch 
fich unter ihrem Herten u . Bringe denn auch die Be⸗ 
11 2 we 
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wegungen, die fein Wort und Geift in deinem Herken gewir⸗ 
der hat, im Gebet vor ıhn, und zmeifle nicht, daß er dir mehr 
Gnade verleihen, dein Hertz verändern , und fein angefangenes 
Mer in dir vollenden werde, | 


Anderer Theil, 


Madchdem wir alfo vernommen, wie diejenigen befchaffen 

feyn müffen, die erhörlich beten Fönnen > fo laffet uns 

nun ferner auch die Befchaffenheit des erhörlichen 

Öebets betrachten. _ Diefe ift Fur _zufammen gefaffet in den 
Worten des HErrn JEſu, v. 23. ihr den Dater bitten 

werdet in meinem Kamen, fo wird ers euch geben, 


Es muß demnach zuförderft ein Bitten ſeyn. Man muß 
nicht murren, troßen und pochen, fondern gute Worte geben 
lernen. Es wird jonft das griechilche Wort eigentlich von 
lern gebrauchet, die andre um eine Gabe aniprechen, Anoftg, 
3,2. Und was find wir anders, als arme Bettler, die ta id 
vor der Thür der göttlichen Erbarnmung liegen, und ihn um dieſe 
und jene Gaben bitten müffen. Ben demjenigen, der einen 
andern um etwas bittet, find ordentlicher Weife folgende Stüs 
de anzutreffen. ı) Er erfenner, daß er an irgend einem Gut 
Dangei leide, melches er nicht geſchickt oder vermögend iſt, 
ſich felbft zu verſchaffen. 2). Er erfennet, daß diejenige Perfon, 
welche er bittet, das Vermögen und den guten Willen Habe, 
ihm folches zu geben. _ 3) Er machet demnach derfelben Perfon 
feinen Mangel und fein Verlangen mit aller Demuth und 
——— kund, und erwartet von derſelben die ausgebe⸗ 

ene Sache. | 


Wilſt du demnach, lieber Menfch, recht bitten, fo muft du 
vor allen Dingen 1) deinen Nangel und deine groffe Dürftig- 
keit im_geiftlichen und leiblichen recht erfennen. “Denn fo ie 
mand Weisheit, Frömmigkeit, Licht und Kraft mangelt, 
der bitte von GOtt, Jac. i, 5. Du muſt 2) ein gute * 

A 
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ceꝛ 
‚rauen zu der goͤttlichen Guͤtigkeit und Allmacht haben, dapfe 
deinen Mangel werde erfegen Fönnen, und erfegen wollen. Mit 
einem folchen Bertrauen muft du dı voller Demuth und Befcheis 
denheit dein Verlangen vor GOtt bringen. Die lebendige - 
Veberzeugung von deiner Niedrigfeit, und von der ae 
chen Majeftät und Herrlichfeit GOttes, muß dich bewegen, 
dag du mit Berleugnung alles Vertrauens auf eigene Würdig- 
Peit und Tugend, als ein ſolcher, der ſich aller Gnade unwerth, 
und aller Strafen würdig, achtet, zu GOtt naheft, und die 
inwendige Erniedrigung deines Geiſtes auch durch demüthige 
Geberden an den Tag legeft. Du muft zwar im Gebet anhal⸗ 
ten, und dich nicht alfofort durch eine abfehlägige Antwort ab» 
weiſen laſſen; aber du muft mit diefer anhaltenden Begierde, 
das Gebetene zu erlangen, eine heilige Gietafenbeie verbins 
„den, du muft dem HErrn weder Maß, noch Zeit, Ort umd 
fe vorfchreiben ; ja wofern e8 nicht ſolche Dinge find, die 
BSOTT ausdrüftic zu bitten befohlen hat: fo muſt du willig 
‚feyn, alfofort von deiner Bitte abzuftehen, two du überzeuget 
werden folteft, daß dasjenige, was du bisher gebeten, dem goͤtt⸗ 
lichen Willen entgegen feyn möchte. ———— 
Zu dem allen aber muß noch hinzukommen, daß dein Bitten 
‚in dem Namen F SU. geſchehe. Denn fo lautet die 
Verheiſſung: So ihr den Vater etwas bitten werdet in mei⸗ 
‚nem Klamen, fo wird ers euch geben. Und Joh.14, 1a: 14: 
Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich 


thun. 
— Wilſt du aber, lieber Menſch, im Namen JEſu beten, 
ſo muſt du 1) und vor allen Dingen Deinen eigenen Namen 
verleugnen , und die Hoffnung der Erhörung nicht auf deine 
‚eigene Berdienfte, — und Gerechtigkeit bauen; ſon⸗ 
dern die Erkentniß deiner Unwuͤrdigkeit dich antreiben laſſen 
alles Vertrauen auf etwas eigenes mit Schaam und Demut 
fahren zu laſſen; nad) dem Exempel Danielis cap.9, 18. Wir 
„liegen vor dir mit unſerm Gebet, nicht auf unſere Gerech⸗ 
‚tigkeit, fondern auf deine wo Barmhertzigkeit. 

* iii3 | 
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Du muſt 2) auch) Feines andern Menſchen Namen vor 
GoOtt bringen, noch fein Derdienft und Heiligkeit, als cine Urs 
ac anführen wollen, warum der HERR dein Geber er 
ören folle. Denn eis Ehriftus iſt der einige Mittler, 
Niemand Fommt zum Vater, denn durch ihn, Joh 14,6. 
Du muft 3) nicht nur den Befehl an Chriſti dich zum 
Gebet treiben Laffen, fondern du muſt auch nach feinem Befehl 
and Dorfchrift dein Gebet einrichten. Dein Gemüth muß 


alſo beſchaffen ſeyn, wie es JEſus Chriftus erfordert, und de - 


Sache, die du begehreft, muß nicht wider gu Willen ftreiten. 
Denn fo wir etwas bitten nach feinem Willen, fo hoͤret er 
uns, 1305.5, 14. _ 9 
Du muſt 8 dein Gebet. gründen auf die theuren Der: 
heiffungen GOttes, die alle in JEſu Ehrifto Fa und Amen 
find. Du muſt es gruͤnden auf IEſu Blut und Wunden, auf 
ſeine Wiürdigfeit und Gerechtigkeit, auf fein Angft- Geld 
und Fürbitte, ja auf fein ganges heiliges Verdienſt, dadur 
er dir alles erworben hat, was zu deiner Geligfeit gehöret, 10 
daß du nur betend Fommen, und es abholen darfft, dieweil £8 
ſchon da lieget, und auf dich wartet. 
Du muſt 5) nicht nur erfennen und glauben, daß diefeg 
DVerdienft des Sohnes von folhem Gewicht fen, daß dir der 
Vater unmöglid) etwas — koͤnne, was du um deſſel⸗ 
ben willen von ihm bitteft; fondern du muft auch mit kindli⸗ 
chem Sertzen und guter Zuverficht deinem himmlıfd 
Vater zutrauen, daß er dich um dieſes feines Sohnes willen 
lieb habe, daß er dein Angeficht nicht beichämen, fondern um 
feines DOUEOITKHENEN Gehorfams willen dir deine Bitte gewaͤh⸗ 
ren werde. 

Du muſt 6) dein Gebet richten allein auf die Ehre IEſu 
Chrifti, und feines himmlifchen Vaters, dag deſſen Na: 
me verherrlichet werde. Licht uns, HErr/, muß esheiffen, 
nicht uns, fondern deinem Kamen gib Ehre, Palm 115, 
1. denn der Heiland hat gefagt: Was ihr bitten werdet in 
meinem Kamen, Das will ıch thun, auf daß der Varer 


geehret 
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ehret werde in dem Sohne, a 14,13. Sehet das 
hie in dem Kamen IEſu Chrifti beten. Wer alfo fein 

a einrichter, der hat an der Erhörung defielben nicht zu 
zweifeln. 


Dritter Theil 


gaffet uns aber nun auch vernehmen, was es mit der 
oͤrung felbft für eine Befchaffenbeit habe. Das 
Erhören feet voraus ein Hören. Daß GOTT das 
Gebet der Menfchen höre, das Fan niemand in Zweifel ziehen, 
der eine göttliche Borfehung glaubet, und theils aus dem Licht 
der Vernunft, theils aus dem Licht der Offenbarung uͤberzeu⸗ 
get ift, daß fih GOTT um die Handlungen feiner vernünftis 
n Creaturen befümmere. Gleichwie er alles ſiehet, was 
fi thun und lafen; alfo höret er auch alles, was fie reden. 
enn der das e gemacht bat, folte der nicht fehen? 
der das Ohr gepflanget bat, folte der nicht hören? Pf. 
94, 9. DVerleugnen gleich ſolches rohe und ruchlofe Gemüthers 
tröften fieh doch die Gottesfürdhtigen unter einander alfo? 
er HErr merckets und hörets, und ift vor ihm ein 
Denckzettel gefchrieben, für Die, [fo den JERNYT fürchten, 
und an feinen Namen gedenchen, Mal. 3,16. Ja das Ges 
hör dieſes ewigen und vollfommenen Geiftes erfiredet ſich fo 
weit, daß er nicht nur die Worte, fondern auch) das ſtumme 
Sehnen und Berlangen feiner Kinder höret; davon David ſagt: 
Das Verlangen der Flenden böreft du, HErr! Pf. 1o, 17. 
nr abermal: Du verfiebeft meine Gedancken von ferne, 
‚139, 2 J 
? Aus dieſem Hören flieffet nun ein Erhoͤren. GHOtthöret 
auch das Gebet der Gottlofen und Heuchler. Er höret ſowol 
ihr Fluchen, als ihr Beten; aber er wuͤrdiget daflelbe kei⸗ 
ner Erhörung. Wenn es demnach heißt Ef. 1,15. Ob ihr 
gleich viel betet, fo hör ich euch doch nicht, und — 


oh. 
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06.9, 31. GOtt höret, das ift, erböret die Suͤnder nicht: 


So haben wir daraus die Anmerdung zu maden, daB Hören 
und Erhoͤren öfters als gleichgültige Redens⸗Arten in der 
- Schrift gebrauchet werden. Me 
Es iit aber die Erhörung des Gebets diefelbe gnädige 
Handlung GOttes, da er uns dasjenige giebt, was wır 
von ibm gebeten haben, oder Doch etwas gutes und nuͤtz⸗ 
liches auf unfer Gebet erfolgen laͤſſet. Go drudets Chris 
pe aus in unferm Evangelio : So ihr den Dater etwas bit 
en werdet inmeinem Namen, fo wisderseuch geben. Bits 
tet, fo werdet ihr nehmen. Und abermal Matth. 21, 22. 
Alles, was ibr bittet im Gebet, gläubet nur, ſo werdet 
ihrs empfangen. Und Luc. 11, 9. Bitter, ſo wird euch ges 
geben. Johannes — uns von der Erhoͤrung des Gebets, 
1&pilt.5, 14. 15. dieſe ir ten : So wir etwas bitten 
nach feinem Willen, ſo hoͤret er uns. Und ſo wir wiſſen, 
daß er uns hörer, fo willen wir, daß wir die Bitte haben, 
die wir von ihm gebeten haben. | = 
Damit wir aber einen defto —— Begrif hiervon erlan⸗ 
gen mögen, fo wollen wir 1. den Grund, 2. die verſchiede⸗ 
nen Arten, 3. die Gewißheit, und 4. die Derficherung der 
Erhoͤrung Fürglich betrachten. — 
Der Grund der Erhoͤrung, oder die Urſache, woher das 
Gebet die Kraft hat, dasjenige zu erlangen, was wir verlangen, ift 
fauterlich zu fuchen inder göttlichen Verheiſſung da er aus frey⸗ 
wiliger Gnade verfprochen hat, daß er unter diefer Bedingung, 
wenn wir ihn anrufen würden,feinen Segen uns mittheilen wolle, 
In dem Gebet felbft ift feine Kraft, noch Würdigfeit, die GOtt bes 
wegen koͤnte, das Gebetene zugeben. Wenn Menfchen von andern 
Menſchen durch Bitten und Na etwas an tollen. fo ma 
chen fie ihnen ihre Roth und ihren Mangel fund,fie ſuchen durch bes 
wegliche Worte ihre Affecten zu erregen, und ihr Her zur Erbar . 
mung zu bervegen ; ja fie fuchen wol durch beftändiges und unges 
ſiumes Anhalten diefelben gleichſam zu ermüden, wie öfters die 
Vettler auf diefe Weife ein Almoſen erpreſſen. Allein auf feine 
von 
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won diefen Arten wird durchs Gebet die Erfüllung unfers Vers 
-fangens bey GOTT. —— Dieſer vollkommene Geiſt 
—* n ſeiner Allwiſſenheit nicht noͤthig, von unſrer Noth 
‚Helehret und benachrichtiget zu werden. Er kennet unſern Zus 
and, ehe wir noch ans ‘Beten gedenden, er fiehet unfte Be: 
“gierden, ehe fie mit Worten ausgedrucket werden Pf.139, 2.4, 
‚und weiß alles, was wir bedürfen, Matth.6,8. Die erſte 
Beweger alter Dinge Fan durch bewegliche Worte nicht bewe⸗ 
sget und diefe unendliche Allmacht Fan durch unfre ungeftüme 
| feit nicht ermuͤdet und übertäubet, nod) von dem Vorſatz 
ihres Willens abgezogen werden. k 
GSHOTT hat vielmehr nach feinem freyen Wohlgefallen das 
Gebet, als ein Mittel und als eine Bedingung verordnet, um: 
“ger welcher er ung feine Wohlthaten zumehden will, Gr hat 
gefagt: Rufe mich an in der YZoth, ſo will ich dich erret⸗ 
ten. Gr hat gefaat: Bitte, ſo wird euch gegeben. Wenn 
wir nun um etwas bitten, das und GOtt zu geben verfprochen 
hat: fo erlangen wir dadurch ein Recht zu der gebetenen Sache. 
Diefes Recht aber rühret nicht her aus der Würdigfeit des 
Gebets oder des Beters, fondern allein von GOttes Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Treue, welche ihn verbindet, dasjenige zu 
ten, was er verſprochen; ob es gleich fein guter und 
eyer Wie geweſen, der ihn bewogen hat, ſolches zu verſpre⸗ 
hen. Daß er aber eben das Gebet zu der Bedingung gemacht 
‚hat, unter welcher er feinen Segen ung mittheilen will, das 
ift ohne Zweifel darum geichehen, meil das Gebet eine ſolche 
Verrichtung ift, dabey der Menich feine Geſchicklichkeit, ſich 
feibit zu heifen, gaͤntzlich verleugnet, und hingegen befennet, 
dag Gott ein unermeßliches Vermögen, ihn zu. helfen, und 
eine unendliche Gürigfeit und Willigfeit habe, diefes Vermoͤ⸗ 
gen zu feinem Beſten anzuwenden; in welcher heiligen Ges 
. müthe: Berbaffenbeit der Menſch am alterfähigiten ift, den 
‚göttlichen Segen zu empfangen. 

Es pflegt aber GOtt auf verfchiedene Arten unfer Ges 

‚het zu erhören. | i 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. KEFE 1. Die 
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. Die gewoͤhnlichſte Art it, wern GOtt eben die Sa: 
che giebet oder geſchehen laͤſſet, Darum er gebeten wor: 
den. So erhoͤrete GOtt die Sannam. Sie bat um einen 
Knaben, und GOTT gab ihr einen Knaben, 1ıSam. 1, 11,27. 
So ward life erhöret, 2 Koͤn. 6. denn da er v. 17. betete: 
Err, öffne dem Knaben die Augen, Daß er febes fo 
heißts: Da öffnete der HErr dem Änaben feine Augen, 
daß erfabe. Und als er abermal v. 18. betete:-HErr, fchla- 
ge dis Volck mit Blindheit s fo heißts: Und er ve. fie 
mit Blindheit, nach dem Wort Eliſaͤ. Co heifts au von 
Jaebetz, 1Chron. 4, 10. Er rief den GOtt Jfrael an, und 
GOtt ließ Fommen, das er bat. 

2. Zumeilen giebt GOtt nicht nur die gebetene Sache, fon- 
dern noch mehr, als gebeten worden. So bat Salomo 
um Weisheit, und GOTT gab ihm nicht nur Weisheit, darum 
er gebeten hatte, fondern auch noch über diefes Reichthum und 
Ehre, darum er nicht gebeten hatte, ı Kön.3, 12.13. So 
bat Hanna nur um Einen Sohn, und GOtt gab ihr nicht nur 
den Samuel, fondern drey Sohne und zwo Töchter, ı Sam, 
2,21. 

3. Zuweilen giebt GOtt an ſtatt der gebetenen Sache 
eine andere, die uns nüglıcher und heilfamer ift. . Mofes 
wurde nicht erhöret in feiner Bitte, daß ihn GOTT in das ir» 
diſche Cangan führen wolle; SB.Mof.3,25.26.. GOTT aber 
verfegte ihn in das himmlifhe Ganaan, und ließ ihn dafelbft 
ruhen von feiner Arbeit. Davids Gebet für das Leben des 
Kindes, das er im Ehebrud) gezeuget hatte, ward nicht erhöret. 
Denn GOTT ließ das Kind fterben ; gab ihm aber von der 
Bathfeba einen andern Sohn, den Salomo, den er mit ausneh⸗ 
mender Weisheit begabte. 2 Sam.ı2,22. 24.25. Co bitten 
wir GOtt etwa um die leibliche Gefundheit unfrer Eltern, Kin» 
‚der oder Freunde. GDtt aber läßt fie Frand bleiben, und feguet 
hingegen die leibliche Kranckheit zur Genefung ihrer Ceelen. , 
Zuweilen ſchlagt ung zwar GOTT die Sache ab, die 
wir begehret; unterftüget uns aber mir feüner Gnade, daß 
wir 
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wir den Mangel der. erbetenen Sache leichter ertragen Fönnen. 
So erhötte GOtt Paulunı, ‚den er zwar auf feine Bitte nicht 
von des Satans Engel befreyete, aber ihn doch durch die Verſi⸗ 

cherung feiner Gnade ſtaͤrckte, ſolches ſchwere Leiden länger aus 
zuſtehen, 2Cor.12,9. So bitten wir oft, daß ung GOtt von 
einem harten Ungemach befveyen wolle, GOTT aber findet 
noch nicht für gut, ung daſſelbe abzunehmen; vermehret aber 
unterdeifen unfre Geduld, daß wir es noch — ertragen koͤn⸗ 
nen, von welcher Staͤrckung der Geduld wir viel groͤſſern Rutzen 
haben, als wenn er das Creutz uns alfobald abgenommen hätte. 

5Zuweilen giebt GOtt zwar die Sache, die gebeten 
worden; aber nicht auf Die verlangte Art und Weile, fon 
dern-mit andern Llinftänden, die ung heilfamer find. Alſo 
bat Jacob den HErrn, 1B. Moſ. 28, 21. daß er ihn in Sriede 
beim zu feinem Vater bringen möchte. GOtt brachte ihn 
wieder heim zu feinem Vater ; aber er. muſte mancherley 
Unruhe und Widerwärtigfeit erfahren, theils in Mefopotamia, : 
da ihm Laban, von dem er Feinen Abfchied genommen, feind- 
felig nachiagte; theils unterwegens, da ihm fein Bruder Efau 
entgegen 309, und ihn in die äufferite Angſt und Todes- Furcht 
fegte. : Hier geſchahe alfo die Sache , die Jacob gebeten; aber 
—* —— durch andre Umſtaͤnde gefuͤhret, als Jacob gewuͤn⸗ 

t hatte. 
6. Zuweilen kommt ung GOTT mit der Erfüllung un 
ſers Berlongens zuvor, und antwortet, ehe wir rufen, zu: 
weilen höret er, wenn wir noch reden, Eſa. 65, 24. Dan. 
10,12. zumeilen fchiebet er aus weifen Urſachen die Erhoͤrung 
auf, damit er uns defto länger im Glauben, Hoffnung und 
- Geduld übe, oder damit er ung vorher demüthige, und unter 
dem Warten unfern eigenen Willen bredhe, oder damit er un 
fer Verlangen nach der gebetenen Sache defto feuriger, unfer 
Gebet deito brünftiger,nachgehends aber auch unfte Freude deito 
gröffer-mache, und feine Gaben in eine rechte Hochachtung bey 
ung fege; weil wir doch insgemein ſolche Sachen, die wir 
mit leichter Mühe erlanget baden, 5* groß zu achten pflegen, 
—* 
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In diefe manniafaltigen Arten der göttlichen Erhörung muͤſſen 
wir ung fein ſchicken lernen, damit wir nicht meinen, unfer Ge⸗ 
bet fey nicht erhöret worden, wenn es nicht eben auf die Ark 
sthöret wird, wie wir e8 gewuͤnſchet haben. 
Es gefchehe nun auf die eine, oder andre Ark, fo wird das 
Gebet, wenn es nur von den rechten Perfonen auf die rechte 
Art und Weife verrichtet wird, gewiß erhöret. Diefe Ges 
wißheit gründet ſich 1) auf die göttlid;in Derheiflüngen, wel⸗ 
che nicht trügen Fönnen. Sie gründet fich 2) auf den Befehl 
ttes, welcher eben damit , da er zu beten befohlen, fich auch 
verbindlich gemadt; das Gebetene zu geben. Sie gründet ſich 
3) auf die Berhenrung des treuen und wahrhaftigen Bee? 
welcher foricht : Wahrlich, wabrlich ich age euch, fo ihr den 
Vater etwas bitten werdet, fo wird ers euch geben. - Sie gruͤn⸗ 
det fidy 4) auf Die Befchaffenheit des Gebets, das im Na 
men JEſu Chrifti gefchiehet. “Denn wie GOtt feinen Sohn 
allezeit erhöret, Foh.11,42. alfo erhöret er auch diejenigen un⸗ 
fehlbar, welche etwas in feinem Namen non ihm'bitten. Sie 
geinder fid) 5) auf die göttlichen Higenfchaften ;--auf feine 
ahrheit, da er treulich hält, was erden Seinigen ver l, 
auf feine Dater:Liebe, nad) welder er feinen Kindern nichts’ 
abſchlagen Fan, auf ſeine Gerechtigkeit, welche erfordert, daß 
er dasjenige, was er unter einer gewiſſen Bedingung verſpro⸗ 
hen, nach vollbrachter Bedingung, auch wircklich leiſte. Sie 
ginn fid) 6) Auf die Kraft und Guͤltigkeit der Fuͤrbitte uns 
rs Mittlers, welcher mit uns zugleich feine Bande zu dem 
Thron GOttes aufhebet. Zwar ſcheinets, als ob der HEtr JE⸗ 
ſus in unſerm Text ung feine Fuͤrbitte verfagte, wenn er-v, 26% 
fpricht : Ich fage euch nicht, Daß ich den Vater für euch 
bitten will, denn er felbft der Vater bat euch lied;. Allein 
wer fiehet nicht, daß der Herr JEſus in diefen Worten nur‘ 
die Liebe feines Batere feinen Füngern anpreifen wollen, web 
che fo groß fey, daß der Vater auch ohne feine befondere Fuͤrbitte 
eine hertzliche Neigung habe , ihnen allerley Gutes mitzu⸗ 
sheilen, und ihr Gebet zu erhören, Wena er demnach beide 
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Ich win itzo davon nicht gedenden, daß ich den Vater für 
euch bitten will; denn er felbit der Bater hat euch lieb, und wird 
euch daher einen freyen Zutritt zu feinem Gnaden- Thron vers 
ftatten, fo. oft ihr in meinem Namen zu ihm _nahet: fo ift_ of 

nbar, daß er fie vielmehr feiner Fuͤrbitte verſichert, als daß er 
ihnen folche verfagen folte. Sehet, auf ſolche veſte und unbe⸗ 
wegliche Gründe ift die Gewißheit der Erhörung gebauet, und 
alſo ift Das Gebet der Gläubigen ein Brief, der nicht auf eine 
ungeroife Poft gegeben, fondern der gewiß und unfehlbar bes 
ſteüet und beantwortet wird. 

Zwar meinet der Unglaube, dag viele Erempel vorhan: 
den wären, Da auch Das Gebet der Frommen unerhört 
blieben, Allein wenn man. die Sache genauer unterfuchet, 
B wird diefer Serupel bald hinweg fallen. „Denn 1) kommts 
uns zuweilen nur ſo vor, als ob wir nicht erböret wor: 
den wären, wenn GOtt entweder in_ der verlangten Art der 
ih aus weiſen Urſachen etwas Andert , oder wenn er und 

das Gute, das wir begehren, etwas beſſers vorbehalten hat, 
dazu durch die Berfagung unſrer itzigen Bitte der Grund gele⸗ 
get werden foll.. Zumellen wird 2) der Verzug der Erhoͤ⸗ 
rung von uns als eine abfehlägige Antwort angefehen. 
m GOTT pfleget oft die Erhoͤrung aufzufihieben, zuweilen 

18° einem heiligen und gerechten Gericht, wenn wir ihn 
Ange haben —“ bitten und warten laffen: zuweilen aber 

5 väterlicher Liebe, und aus weiſen Urſachen, die fehon vor 
auaehihret worden. Oft 3) hat uns GHOtt bereits erhöret, 
habens aber noch nicht wahrgenommen, entweder aus Un⸗ 
achtſamteit oder vor Angſt und Unruhe unſers Hertzens. Hiob 
Folget aber gar seine Erhoͤrung, fo wird gewiß 2 die 

cbul® an uns liegen. Vielleicht Haben wir um eine Sache, 
die mit Bedingung verheiffen iſt, ohne Bedingung gebeten, 
und haben vergeſſen hinzu. zu feßen: Iſts muͤglich, mein 
Darer, iſts dir rahmlich , und deinem Kinde nuͤtzlich, ſo gib 
mir diefe Sache. Es gehet ung oft wie Kranden, oder Kin 
dern, Die etwas begehren , das un PN iſt. Und da * 
—W 3 en 
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ben wir Urſach, unſerm Vater zu dancken, wenn er u | 
ar abſchlaͤget. Vieleicht herrſchet noch. bey eine ie 
uͤnde, welche die. Erhörung unſers Gebetsverhinderr. Biel, 
leicht beten wir ohne Andacht, Geiſt und Glauben, da denn Fein 
Wunder ift, wenn das Wort Jacobi, c. 4, 3. bey ung eintriffts 
a bittet, und krieget nichts , darum, daß uͤbel u 1pÆ 
ielleicht wachen wir nicht. nad) dein Gebet über unſre ix 
und machen alſo ſelbſt die Frucht unſers Gebets zunichte. Den 
wenn einer betet, und wieder fluchet, oder andre Suͤnden 
begehet, wie (ol den der HERR erhören? Girad),34, 29. 
Vielleicht gebrauchen wir nicht Die. Mittel, die GOTT verord- 
net hat, unfer Berlangen zu erfüllen. Wenn, einer.z.E, ums 
Weisheit bittet, und doch nicht mit GOttes Wort , als der 
Duelle der Weisheit, fleißig umgehetz wenn einer um Bewah⸗ 
rung vor diefer und jener Suͤnde betet, und, dody die Ye 3 
heiten dazu nicht vermeiden will; wie-Fan die Bitte eines * 
exfuͤllet werden? Es kan aber auch 5) die Schuld an uns 
ſerm Naͤchſten liegen. Denn da Fan. aud der, Frommen 
Gebet für andre nicht erhöret werden, wenn diejenigen, für 
welche ſie beten ,. dem heiligen Geift muthwillig widerftreben, 
und ſich nicht in.die Ordnung begeben wollen, darinnen ſie des 
örtlichen Segens theilhaftig werden Fünnen. Go ging es dem 
oeten Jeremig, zu welchem GOTT cap. 4 16. faate: 

olft für dis Volck nicht bitten, und folit für fie Feine 
lage noch Geber vorbringen, auch nicht fie vertreten, 


- 


por mir: Denn ich will dich nicht, hören. — 
Dem allen ungeachtet aber behaͤlt dennoch die Erhoͤrung 

des Gebets, wenn es nur nach der Vorſchrift GOttes geſche— 
het, nicht nur ihre Gewißheit; ſondern es haben auch Kinder 
Gottes oft eine inmendige DEE DAVOS in ihrem. Hertzen, 
daß GOtt ihr Gebet erhören werde, oder bereits erhoͤret habe, 
Diele Berfiherung ift zuweilen nur auf die allgemeinen Grün, 
de, auf welchen die Gewißheit der Erhörung beruhet, infonder- 
heit auf die göttlichen Berheiffungen, gebauet, da der Glaube 
alfo fehlieffet: Der HErr hat verheiffen, daß er dasienige gehen, 
wolle, 
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wolle, was im Namen JEſu von ihm gebeten wird. Nun 
hab ic) dis und jenesimNamen JEſu von ihm gebeten; darum 
sweifle. ic) nicht; daß er mir folches geben werde. Zumeilen 
efalit es GOTT, einem gläubigen Beter eine befondere Ber: 
in, daß fein Gebet dismal erhöret werden folle, zu geben: 
da der Geift der Gnaden entweder vor dem Gebet einen füflen 
kräftigen Trieb ins Herge leget, und aleichlam zu der Seele ja 
pet: itte, es foll dir gegeben werden; oder unter dem Ge: 
t das Here ftille, ruhig, freudig, getroft und voll guter Zu: 
verficht machet / obgleich die Vernunft nod) feinen Weg vor ſich 
fiehet, wie der Noth abgeholfen werden Fönne; oder nach dem 
| zu fernerm Anhalten antreibet, das Her in Erwartung 
der göttlichen Huͤlfe ftärdet, und endlich die Seele — 
da$ dis und jenes ihr nicht von ohngefaͤhr wiederfahren, ſondern 
— N und Wirkung ihresaläubigen Gebets angefehen 
en müffe-* 


 APPLICATIO. 


oe) nun mohlan, ihr Kinder GOttes, erfennet euer Privi⸗ 
legium, das euch der Sohn GHDttes N eben. Welch 

I eine Seligfeit ift es, daß ihr zu dem, hrone der Gna⸗ 
den hinzu nahen duͤrfet, fo oft euch Sütfe nöthig ift! Welch 
eine Seligkeit ift e8, daß ihr bitten duͤrfet, was ihr wollet ‚ ohne 
zu beforgen, daß euer Angeficht befehämet werden folle! Fa, 
weich eine Seligkeit ift es, daß ihr mit JEſu Chrifto,dem einge» 
bornen Sohne GOttes, gleiches Vorrecht genieffet, welcher 
305.11, 42. fagen fonte: Vater, ich weiß, daß du mich alle: 
zeit erhoͤreſt. Prüfer euch, ihr Lieben, wie ihr euch dieſes 
Borrechts bisher bediener habt? Vielleicht finder der HErr Ur⸗ 
fach), auch zu euch zu fagen, was er zu feinen Juͤngern ſagte: Bis⸗ 
ber habt ihr nicht gebeten, in meinem YTamen. en 

| i 


* Man Fan von diefer Materie auch nachfehen des Thomas Goodwin Tract.von der 
—“ des Beberszund ben Anhang zu des fel. Herrn Prof. Franckens Tract. vom 
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ist euer. Gebet mit viel Zerftreuung, Zroeifel, Unglauben und 
Traͤgheit verfnüpft geweſen. Vielleicht habt ihr das Gebet nur 
als eine Pflicht und Uebung der Gottſeligkeit, nicht aber a 
ein Privilegium eures Gnaden⸗ Standes, und als ein Mittel 
alles von GOtt zu erlangen, angefehen; vielleicht Habt ihr zwar 
ebetet, aber die göttliche Antwort nicht ertvartet; vielleicht 
bt ihr gar die Hände finden laffen, wenn GOtt die Er⸗ 
rung ein wenig aufgeſchobeee. 
Auf und erwecket euch an diefem heutigen Tage, dieſe Ges 
brechen zu verbeffern! Sehet, euer lieber Heiland ftellet ſich 
in feiner groffen $reundlichfeit vor eure Augen, tie eine Mut: 
ter, die ihre Bruͤſte voll hat, und von der Milch gedrüder 
wird, und fpricht: Bitter! Bittet! Er ruft einem ieden un⸗ 
ter euch zu: Thue deinen Mund weit auf, laß mich ihn 
füllen, Pf.81, 11. _ ſo machet ihm doch die Freude, daß ihre 
kommet, und annehmet, was er euch fo a goͤnnet! Solte 
euch nicht die eigene Noth dazu treiben? Werdet ihr nicht taͤg⸗ 
lich gewahr, daß ihr dieſes und jenes bedürfet? Wohlan gehet 
hin, und fagets eurem himmlifhen Vater. Er weiß zwar 
wohl, was ihr nöthig habt, und bedarf nicht, daß ihr-ihn, als 
einen Unmiffenden, davon unterrichtet. Aber er will, daß aud) 
ihr euren Mangel fühlen, und ein Bekentniß davon ablegen 
follet.  Gönnet ıhm doch den Mund, da er eud) fein Ohr goͤn⸗ 
nen, ja da er euch fein Hertz öffnen, und euch aus demfelben 
Gnad und Segen mittheilen will. _ Woltet ir nicht gern viel 
Freude haben? Wohlan, bittet, fo. werdet ihr nehmen, daß 
eure Freude vollfommen fey. — 
tet aber nicht allein, fondern wartet auch auf die Ant⸗ 
wort BDites. Wennman einen vornehmen Mann um etwas 
bittet, und darauf fortgehet, und feine Anttwortnicht anhöret, das 
wird als eine Verachtung aufgenommen. Hat GOtt eurem Ge- 
bet zugehoͤret, ſo hoͤret ihr ———— Habt ihr eure 
Geufzer fortgeſchicket zu den Bergen, von welchen Huͤlfe kommt, 
Pal. 121,1. fo gebet acht, was für ein Echo oder Wiederſchall zur 
ruͤck kommen werde. Machets, wie David, welcher, nafpbem, er 
ie 
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für das Wohlfeyn der Kirche GOttes, Pfal. 85. gebetet , im 
9. Vers ſpricht: Ich will hören, was der —* reden 
wird. Mercket in eurem gangen Leben die Erhörungen eures. 
Gebets an, ſammlet euch von denfelben einen redyten Schag in 
eurem Gedaͤchtniß, und, wenn ihr eurem Gedächtniß nicht 
trauen dürfet, fo fehreibet folche in ein Büchlein zufammen, 
it foldyes euren Kindern und Nachkommen zur Nachricht 
und Glaubens: Stärdung dienen koͤnne. Laſſet aber durch 
eine jede Erhörung eures Gebets euch Fräftiger zum Vertrauen 
auf einen fo guten GOTT reißen. Freuet eud) mehr über die 
Güte des HERRM, als über die — Wohlthat. Lies 
bet den Geber mehr, als die Gabe, und ſeyd bereit, ihm ſolche 
mit aller Willigkeit wieder _aufzuopfern, wenn er fie wieder 
zurüd fordern ſoite. Vergeſſet aber auch nicht, dem HERAN 
zu Dancken, und feine Sreundlichfeit zu rühmen, damit auch 
Andre dadurch erwecket werden, im Gebet ihre Zuflucht zu ihm 
—5 Endlich da ihr manches Gebet, ſonderlich fuͤr an⸗ 
dere, und für die gantze Kırche GOttes, zu eurem Vater abge: 
ſchicket, deſſen Erhörung ihr in diefer Zeit nicht erlebet: fo 
wiffet, daß ihr von allem ſolchem ausgeftreueten Samen in der 
feligen Ewigkeit Freude und Wonne erndten follet. 

Wie unſelig aber ſeyd ihr, ihr Kinder diefer Welt, dag 
ihr nicht im Stande ſeyd, erhörlich zu beten! Denn gefekt, 
daß eudy GOTT zuweilen, wenn ihr in einer feiblichen Roth zu 
ihm geichrien,, auf euer_Gebet geholfen: fo habt ihr ſolches 
‚nicht anzufehen, als ein Zeichen eurer Kindfhaft; fondern als 
‚ein Liebes: Seil, dadurch er euch zu fich ziehen wollen: wie et» 
‚va ein gütiger Vater auch mol einem unartigen Kinde etwas 
‚giebt, darum es gebeten, damit er daſſelbe in feinem Linges 

orfam befchämen, und deffen Hertz — möge. Indeſ⸗ 

en bleibts bey der allgemeinen Regel, daß GOTT nicht eher 
an dem Gebet eines Menſchen ein gnaͤdiges Wohlgefallen habe, 
bis ihm feine Perſon, in der Ordnung einer wahren Be 
fehrung, angenehm worden. So lange iemand nod einen 
boͤſen Borſatz in feinem Hertzen Sat fo ift fein Geber 
Rambachs Ev, Betr. J. Th. II _ dem 
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dem HErrn ein Greuel. So bald er aber anfaͤnget, allen bi 
fen Vorſatz aus feiner Seele zu verbannen, und fo bald er. dem 
Geift GOttes Raum läffet, einen beffern Vorſatz in ihm zu wir, 
den; fo gefallen dem HERAN auch die allererften Geufzer, 
welche das Gefühl des natürlichen Verderbens auspreſſet, und 
die allererften guten Begierden nach einem beflern Zuſtande. 


Wohlan, ihr Armen, die ihr biöher entweder gar nicht, 
oder doch nicht recht geben ‚ die ihr nur eine bloffe Gewohn⸗ 
heit und Aufferliches Pippen: Werd daraus gemachet; oder [6 
vermeffen geweſen, daß ihr gemeinet, ihr mwoltet alle eure bo 
fen Händel wieder verbeten; oder wol gar das Gebet zu einem 
Werckzeuge der Rachgier, oder des Aberglaubens gemißbrau⸗ 
het: erfennet eure ſchwere Verfündigungen, erfennet die 
erſchrecklichen Gerichte GOttes, die ihr durch den Mißbrauch 
ſeines Namens euch zugezogen, und begebet euch in die Orde 
nung, darinnen man recht erhoͤrlich beten, und aus der Tiefe 
um Gnade und Barmbhergigfeit rufen lernet. Bekuͤmmert 
euch unter dem Gefühl der göttlihen Traurigfeit um den 
wahren Glauben an JEſum Ehriftum, und um eine recht: 
ſchaffene Kiebe zu demfelben. Alsdenn bittet in feinem Namen, 
was ihr wollet / und fehet, ob euch der HErr nicht erhören wer- 
de. Was er euch nicht alfobald giebet, das wird er aufheben, 
bis auf ein böfes Stuͤndlein, und euch alddenn ein volles Mag 
der Erhörung in euren Schooß meſſen. Mercket zulegt,, was 
Eliphas zu dem Hiob fagte: Wirſt du dich befehren zu dem 
Allmächtigen, ſo wirft du ihn bitten, und er wird dich 
erbören, und wirft deine Gelübde bezahlen. Was du 
wirft vornehmen, wird er dir Iaffen gelingen, und das 
Licht wird auf Deinem Wege fcbeinen, Hiob 22, 23. 27.28. 


So , SErr IEſu, laß dasjenige, was von der Erhoͤ⸗ 
rung des Gebets igo geredet worden , Durch. deinen 
. göttlichen Segen viele Erbauung ſchaffen. Wircke in des 
nen, die nochnicht erbörlich beten Fönnen, Buffe und Bis 

Ä en. 
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ben. Erwecke diejenigen, Die echörlich beten Können, dag 
fie fich ihres Rinder: Rechts gebrauchen, und fich Fein viel 
Gutes für ſich und andre ausbitten, Damit du ihnen, nach 
dem Keichthum deiner Liebe, vieles geben, und ihre Sreude 
vollEommen machen koͤnneſt. Thueesumder . 
nes groſſen zn willen, 
men. 


MEET EEE EEE EU RE EI EO- 


AmFeſt der Himelfahrt JEſu Chriſti. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1727. 


| Inhalt: 

ERORDLVM zeiget, wie GOtt nie⸗ Math des Friedens feinem Soh 

mals ohne bejondern meifen Math ne gethan hatte, 

iemand mit Leib und Seele zufid 5. Damit EHriflus im Himmel 
. in den Himmel genommen. dasjenige vollenden fönte, mas 
ProrosıTıo: Der Rath GOt⸗ er auf Erden angefangen, 

tes in dee Himmelfahrt JE 6. Damit er denheiligen Beifther- 

Su CSriſti. ab fenden koͤnte. 
1.Vorinnen er beftehe. GOtt 7. Damit wir ein Erempel ber 

hat nemlich JEſum Chriſtum zu Rochfolge hätten. 


ſich in den Himmel genommen, II. Wie wir die Erkentniß dieſes 

Damit die Schrift erfuͤllet ottlichen Raths anzuwenden 
wuͤrde. — ; da dieſe ſieben Stuͤck 

2. Damit er fo wol feiner Gerech · ¶ wieder durchgegangen werden, und 
tigkeit, als der Liebe gu feinem ber rechte Gebrauch eines ieden ge⸗ 
Sohn, ein Gnügenthunmöchte. geiget wird. 


3. Damit er fein Wohlgefallen an 

— Opfer FESU 
riſti bezeugte. 

4. Damit er das Verſprechen er- 


füllete, welches er indem ewigen 
J 21ll2 


arpLıcATiofaffet in ſich eine Anrede 


1. An die irdiſch geſinnten. 

2. An die, fo ihren irdifchen Sinn 
bußfertig erkennen. 

3. An die himmlifch gefinnten. 


IXEſus 
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Eſus Chriftus, unfer zur Rechten GOttes erhöheter 
Heiland, ſchaue in Gnaden auf uns herab von feis 
nem erbabenen Thron, und fegne das Wort von feiner 
Aimmelfabrt an unfer aller Hergen, zum Preife feines 
YTamens, Amen. 






eliebte und Andächtige in dem Herrn. Es wer: 
den in der Schrift drey Perſonen genennet, web 
he GOTT mit Leib und Seele lebendig in die 
himmliſchen Wohnungen verfeget hat: och, 
Elias und Chriftus. Der allerweifefte GOtt, 
der weder im Reiche der Gnaden, noch im Reiche 
der Natur, ohne wichtige Urſachen von der einmal gemachten 
Ordnung abmweichet , wird en feine geheime Ab⸗ 
fihten und heilige Urſachen bt haben, warum er von der 
nach dem Fall beſtaͤtigten Regel, du biſt Erde, und ſolſt 
zur Erden werden, bey diefen drey Perſonen abgegangen ift. 
un werden wir zwar den in diefer Sache verborgenen Rath 
GHttes in der feligen Ewigfeit am vollfommenften einſchauen, 
da ung alle Geheimniffe und Tiefen der unendlichen Weisheit 


GOttes entdedet werden ſollen; doc) Fönnen wir auch fhon - 


hier in demüthigen Nachforichen von diefen göttlichen Abfichten 
etwas erblicken. 


Lieberhaupt wolte GOTT durch diefe Exempel die Hoff: 
nung der Gläubigen ftärcken und unterflügen. Darum 
hat er auch diefe drey Erempel der Himmelfahrt fo weistich 
ausgetheilet, daß er den Henoch vor dem Geſetz, Eliam uns 
ter dern Gefeg, und Ehriftum unter dim Evangelio leben⸗ 
dig in den Himmel aufgenommen, damit alfo die Gläubigen 
aller Zeiten im alten und neuen Teftament, unter der Haushal⸗ 
tung der Verheiffung, des Gefeges, ‚und des Evangelii, lernen 
möchten, daß fie alle zufammen einerley Hoffnung ihres Berufs 
hätten, nemlich ein herrliches, unberledtes und alla 


| theils die ruchlofen Leute überzeugen, daß er ein Vergelter 
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ches Erbe, das ihnen im Himmel aufbehalten werde, und zu 
defien Beſitz fie mit Leib und Seele gelangen folten. 
Ein iedes won diefen drey Erempeln fiel in recht elende und 


verderbte Zeiten ein. Zu den Zeiten Henochs herrfchete auf 


Erden eine Epicurifche Nuchlofigfeit, indem die meiften Men 


- fhen den Wen, Cains wandelten, und fich um das Fünftige Les 


ben wenig befuͤnmerten. Zu den Zeiten Eliaͤ war der größte 
Theil der ſichtbaren Kirche mit der Baalitifchen Abgötteren 
überfchwernmet. Und zu den Zeiten der Himmelfahrt Chrifti 
waren die Irrthuͤmer der Sadducher, welche die Auferiie 
hung der Todten und die Iinfterblichfeit der Seelen leugneten, 
unter. den Vornehmſten des jüdifchen Volcks fehr gemein wor: 
den.“ Gegen alle diefe Ungeheur wolte GOTT die Lehre von 
den Belohnungen des fünftigen Lebens beveitigen, und Da 
ber Durch diefe_aufferordentliche Erempel der rg 
denen, die ihm ſuchen; theils feine Kinder verwahren, daß fie 
* —* den Strom des allgemeinen Verderbens mit hingerif 
wuͤrden. 

Auſſer dieſer allgemeinen Abſicht aber hatte GOTT bey der 
Himmelfahrt Henochs und Eliaͤ noch dieſen befondern Endzweck, 
daß er unter dieſen zweyen Vorbildern den Glaͤubigen des alten 
Teſtaments die Finftige Himmelfahrt JESU EHrifti, des 
Hauptes allır Gläubigen, durch deffen Kraft und Verdienft 
auch Henoch und Elias in den Himmel eingegangen, vorftellen 
wolte. Es würde gar leicht feyn, die Aehnlichfeit, welche zwi⸗ 
ſchen diefen zweyen Vorbildern und dem Gegenbilde fidy befindet, 
ſtuͤckweiſe zu zeigen, wenn die engen Grentzen eines Eingangs 
ſolches verftarteten. 

Was duͤncket euch aber, -Geliebte, da GOtt beyder Hin 
Tea Henochs und Elid in den Himmel feine weiſen 
Urſachen gehabt, folte nicht, vielmehr in der Himmelfahrt le 
EHrifti > die: durch: jener ihre Himmelfahrt nur. vorgebildet 

Leill 3 worden, 
Iſt eine Anmerckung des ſinnreichen LEAN d’ESPAGNE in feinen gefammieten Schrif- 
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worden, ein gantz befondrer Rath der ewigen Weisheit wahr⸗ 
zunehmen feyn? Und das ift die Sache, darauf wir in diefer 
Stunde unſte Andacht richten wollen. Laſſet uns aber den 
immlifchen Vater bitten, daß er ung eröffnete Augen des Ber 
Andniffes gebe, damit wir das Geheimniß feines Raths in 
der Himmelfahrt feines Sohnes nicht nur recht einſehen, fon 
dern uns auch recht zu Muse machen mögen. 


Text, Marc. XVI, 14-20, 

SDulegt da die sEilfe zu Tiſche faflen, offenbarete fich IE⸗ 
fs, und fchale ihren Linglauben, und ihres Hergens 
Härtigkeit, daß fie nicht gegläuber hatten denen, die ihn 
geſehen hatten auferftanden. 15. Und er fprach zu ihnen: 
Gebet hin in alle Welt, und prediget das Evangelium 
aller Creatur. 16. Wer de gläubet und getaufet wird, 
der wird felig werden: Wer aber nicht gläubet , der 
wird verdanımet werden. 17. Die Zeichen aber, die da 
olgen werden denen, die da gläuben, find die: In meinem 
amen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen 
reden. 18. Schlangen vertreiben, und ſo fie etwas 
tödtliches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden. Auf die 
Krancken werden fie die Hände legen, ſo wirds befier 
mit ihnen werden. 19. Und der HERR, nachdem er mit 
ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, 
und figet zur rechten Hand GOttes. 20. Sie aber gins 
gen aus und predigten an allen Drten. Und der HErr 
wirckete mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch mit- 

folgende Zeichen. 


| ab": diefem Seft- Evangelio ſoll für dismal betrachtet wer⸗ 
en 


d 
Der Rath GOttes inder Himmelfahrt 
JEſu EHrifti. 
| Dabey. 
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Dabey wir ſehen wollen 
J. Worin derfelbe beftehe. | 


II, Wie wir die Erkentniß deffelben anzuwenden 
haben. 


Err IEſu, laß uns den Rath GOttes in deiner Him⸗ 

melfabrt recht erkennen, und folche Erkentniß Zu 

unfrer Beflerung heilfamlich anwenden, um deines Ya: 
mens willen, men. 


Erfter Theil. 


eberhaupt, Geliebte in dem HErrn, ift fein einiger Lim 
ftand der a Eſu CHrifti, in welchem 
nicht ein befondrer Rath der göttlichen Weisheit wahr 
zunehmen feyn folte. 
Es ift nicht ohne Urſach gefchehen , daß er am viertzig⸗ 

ften Tagenach feiner Auferftehung in den Himmel eingegan- 

en ift. _ Denn gieichwie er am viergigften Tage nach feiner 
Geburt in dem Tempel, der mit Händen gemacht war, dem 
HERAN ei worden, damit die Opfer, welche im Ge⸗ 

et vorgefchrieben waren, feinet wegen gebracht würden; alfo 
hat er ſich am viergigften Tage nach feiner Auferftehung , in 
welcher er zu einem unvergänglichen Xeben twiedergeboren wor · 
den, in dem himmlifchen — der nicht mit Haͤnden ge⸗ 
macht ift, dem HERAN darſtellen, und fein eigened Opfer, 
auf welches alte Levitiſche Opfer gesielet hatten, demſelben 
darbringen wollen. 
NEs ift nicht ohme Urſach aefchehen, daß er von dem Del; 
berge gn Himmel aufgefahren. Denn wie er in den That 
diefes Berges * fich fo tief erniedriget, dag er in dem Kampfe 

Ä | | mi 
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mit dem Zorne GOttes und mit dem ewigen Tode blutigen 
Schweiß geſchwitzet; alfo ſolte er von der. Höhe deſſelben auch 
wiederum echöhet, und in die Herrlichkeit aufgenommen wer 
den, In der Gegend, da er mit dem Tode gerungeit, und mit 
den Kräften der Finſterniß gefämpfet, da folte er auch fein öf 
fentlihes Triumphs⸗Feſt halten. In der Gegend, daer, als 
ein Uebelthaͤter, mit Schmach und Spott gefangen und gebun 
den worden, da folteer, als ein Ueberwinder, mit Preis und 
Ehren gerrönet werden. In der Gegend, wo ein Engel inder 
tiefiten Erniedrigung ihn ftärden müffen, folte er in Begleitung 
aller Engel feinen Einzug in den Himmel halten. 


Es ift ferner nicht ohne Hifach gefchehen, dag er von einer 
Wolcke aufgenommen worden. Penn da die Wolden in der 
heiligen Schrift als ein Wagen GHOttes vorgeftellet werden, 

-ald Pf. 104,3. Du fähreft auf den Wolcken, wie auf ei 
nem Wagen: fo ſchickte ſichs fehr wohl, daß der Vater feinem 
lieben Sohn feinen eigenen Wagen entaegen ſchickte, da er 
ihn in feine Herrlichkeit einholen wolte. Und fo Fönte auch 
allen übrigen Umftänden der Himmelfahrt FJESU CArifhi 
gezeiget werden, daß fie durch einen befondern Rath GOTTES 
al geordnet und eingerichtet worden. Re er 


Wir aber wollen dismal, mit Beyfeitfegung der Umſtaͤnde 
beyder Sache felber, nemlich bey der Himmelfahrt Chrifti, blei⸗ 
ben, welche in unferm Text v. 19. mit diefen wenigen Worten 
mehr angezeiget, als befchrieben wird, da es heißt: Der HsErr, 
nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben 

en Himmel. Wir fernen aus diefen Worten, daß die Himmel: 
FahrrShriffinichtin einer bloffen Derfchwindung ausdenlugen- 
feiner Jünger, fondern meiner wahrhaftigen Derfegung von ei» 
nem Orte an einen andern beſtanden; indem er fich von der Erde 
wahrhaftigerhoben von derfelben fich immer mehr entfernet,dem 
Himmel hingegen fich immer mehr genahet, bis ihm endlich nach 
der Beſchreihung Luca in der Apoſtelg. 1. eine herrliche und glaͤn⸗ 
gende Woldeumgeben,ausdem Geficht der Zünger hinweggerüs 


det, 
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det, und plöglih in Die oberſten Gegenden des Himmels 
‚ da er denn ohne Zweifel, unter Begleitung vieler tau- 
fend Engel, und aller Heiligen, welche bey feiner Auferftehung. 
aus den Grabern hervorgegangen, feinen Einzug in denfelben 
Himmel gehalten, darın GOTT feine Serrlichfeit den Seelen 
der Auserwehlten befonders offenbaret, aus welchem er auch 
dermaleins fihtbar wiederfommen wird, zu richten die Lebens 
digen und die Todten. 

Forſchen wir nun, Geliebte, nach dem Rath GOttes 
oder nach den geheimen Abfichten und weiſen Lirfachen, wel⸗ 
che den himmliſchen Vater bewogen haben, daß er feinen Sohn, 
welchen er in die Welt gefandt, uns zu erlöfen, wieder aus 
der Welt abgefordert, und mit Leib und Seele zu fich in die 

lichkeit aufgenommen: fo werden ung infonderheit folgende 
ieben Urſachen vorfommen. 

. Gefchahe es darum, Damit auch in diefem Stück 
die Schrift erfuͤllet würde. Denn dahatte GOtt diefe wich 
tige Begebenheit theils durch merckwuͤrdige Vorbilder vorher 
— theils durch deutliche Weiſſagungen vorher verkuͤn⸗ 

en la 


n. 

Unter die Vorbilder der Himmelfahrt JESU gehoͤret 
nicht allein Zenoch und Elias, wie in dem Eingange bereits 
edacht worden; fondern es gehöret auch unter diefelbe der Ho⸗ 
iefter des alten Teſtaments, welder jährlich an dem ho⸗ 

| Verföhnungs: Fefte ing Allerheiligſte einging, dafelbft zw 
räuchern, und das Blut der Opfer: Thiere gegen den Gnaden⸗ 
Stuhl zu ſprengen. Daß diefer Eingang des Hohenpriefterg 
ing Alterheiligfte ein Vorbild gemefen von dem ange JEſu 
Ehrifti in den Himmel, das hat ung Paulus Hebr.9, 24. 
deutlich gezeiget, da er fpricht: Denn Chriftus it nicht eins 
en in das Heilige, ſo mit Haͤnden gemacht ift, (wels 

Er if ein Begenbild des rechtfchaffenen ) fondern ın den 
Himmel felbft,, um zu erfcheinen vor dem Angeficht GOt⸗ 
* fuͤr Perl a _. auch — —— der 
| er ‚einige | immelfahrt tie 
Aambachs Ev. Betr. ri Mm mm fti 
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i gefehen. Denn.da der Sohn GOttes in ſichtbarer Geſtalt 
erabfommen war, mit Abraham zu reden, und feinen Bund 
mit ihm zu erneuern, fo heißt es 18. Mof; 17, 22. Und: 
GOtt fuhr auf von Abraham. Lind als der unerſchaffene 
Engel des HErrn dem Manoah erfchienen, und vor deifen Au⸗ 
gen ein. wunderbares Opfer zubereitet hatte, fo heißes Richt." 
13,20, Da die Lohe auffuhr vom Alter gen Himmel ;- fo) 
hr der Engel des HEren in der Lohe oder Slamme des‘ 
Itars hinauf. Was wurde dadurdy anders angezeiget, als: 
* der Sohn GOttes, wenn er durch ſein eigen Opfer den 
illen ſeines Vaters vollbracht haben wuͤrde, wieder dahin 
auffahren würde, wo er vorhin geweſen. Da endlich GOTT 
der HErr verordnete,daß ein Aruglein voll Manna, welches 
vom Himmel gefallen war, ing Alterheiligfte hineingetragen, 
und dafelbft beygeſetzet werden folte, alwd e8 unverweslich aufs) 
behalten worden; was hat er damit anders andeuten wollen, 
als dag IEſus Chriftus, das Brodt, das vom Himmel kom⸗ 
men, der Welt das Leben zu geben, wieder in das himmli⸗ 
ſche Heiligthum eingehen , un dafelbft in einem nr 
lichen und ewigen Leben vor dem Angeficht GOttes erfcheis 
nen wuͤrde. TE | | —* 
Damit aber dad Bold GOttes die göttliche Abſicht uns 
ter dieſen dunckeln Borbildern deſto gewiſſer erreichen möchte, 
fo hat GOTT auch durch deutliche Weiſſagungen die Himmel 
fahrt rin vorher verfündigen laffen. Pſal. 47,6. heißt es: 
GOTT fähret auf mit Jauchzen , und der Yırr: mit hels 
ler Dofaunen., Mal.68,19. wird der Meßias alfo angeredet: 
Du bift in die Höhe gefahren, und haft das Gefaͤngniß 
gefangen geführeg, oder uͤber die gefangenen und uͤberwimde⸗ 
nen Feinde einen oͤffentlichen Triumph gehalten, welche Worte 
Paulus Epheſ. 4, 10: ausdruͤcklich von Chriſto erklaͤret, da er 
fagt: Der hinunter gefahren iſt in den Stand der tiefſten 
Erniedrigung, das ift Derfelbe,der hinauf gefahren iftüber 
alle Simmel, auf daß ev-alles erfülle. Fa es hat unfer 
Heiland ſelbſt theils vor feinem Tode, theils mach feinem I 
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und Auferftehung feine Himmelfahrt vorher verfündiget. - Bor 
feinem Tode fagte er zu Nicodemo, Joh. 3, 13. Niemand 
fähret gen Himmel, denn dev vom Himmel hernieder kom⸗ 
inen iſt, nemlich des Menſchen Sohn, der im Simmel 
iſt Und Joh. 6/ 61. ſprach er zu feinen Feinden: Aergert 
euch das? Wie wenn ihr ſehen werdet des Menſchen Sohn 
auffahren dahin, da er vor war? Dahin auch die Worte 
ehoͤren, die er Joh. 16, 28. zu ſeinen Juͤngern geſprochen: 
ch bin vom Dater ausgegangen und kommen indie Welt; 
wiederum verlaß ich die Welt, und. gehe zum Pater. 
Rach feiner Auferstehung aber hat er Joh-20, 17. die Mariam 
Maadalenam von feiner bevorftehenden Himmelfahrt mit dies 
fen Worten unterrichtet + Jch Fahre auf zu meinem Vater 
und zu eurem Pater, zu. meinem GOTT und zu eurem 
GOTT. Damit nun alfo auch hierin die Schrift, als ein 
wahrhaftiges Wort, und JEſus Chriftus felbit, als ein wah⸗ 
rer Prophetund treuer Zeuge, erfunden würde: fo mufte dass 
- jenige, was. in diefen Vorbildern und Weiſſagungen vorher 
verfündiget worden, aud zu feiner Zeit wirdlich erfüllee 
werden. Denn wie dasjenige in feine Erfüllung gegangen, 
was die Schrift von dem Stande der Erniedrigung des 
- Mebid vorher gefaget hatte; fo mufte auch dasjenige erfuͤllet 
— vi von dem Stande feiner Erhöhung darin geweiſ⸗ 
* 2. Erforderte es ſowol die Gerechtigkeit, als die zarte 
Liebe des himmliſchen Vaters, daß er feinen einig gelieb⸗ 
ten Sohn, welcher von Ewigfeit her der einige Vorwurf feiner 
Liebe geweſen, aus der Fremde, darin. er ſich bisher befun 
den, wiederum nad Haufe rief, und dieſen feinen groffen 
Abaefandten, der ſich einige Fahr zur Ausführung der aller- 
wichtigiten Gefchäfte auf Erden aufgehalten, nun wieder in 
fein himmliſches Hof-Lager zurüd fommen ließ _ Es war bil 
lig, daß derjenige, der. die vollfommeniten ‘Proben feines Ges 
ams abgeleget, und alles Woblgefallen des Baters mit als 

er Weisheit. und Trene ausgerichtet hatte, num — 
mmm 2 Mm . 
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den ungeſtoͤrten —— Herrlichkeit, die er von dem Va⸗ 
ter gehabt, ehe die Welt war, eingefeget würde. Es war bik 
ig, daß auch diefelbe Natur, in weicher unfer Mittler gekaͤm⸗ 
t und —— welche zur Verherrlichung GOttes Hunger 
und Durſt, Hitze und Kaͤlte, Schmertzen und Angſt, Noth 
und Tod ausgeſtanden, nun auch von dem Vater verklaͤret, 
und zum Anſchauen feines Angeſichts hinzugelaſſen wurde, 
Geſchahe nun gleich der Anfang diefer Berherrlichung und Ver⸗ 


klaͤrung JEſu Chriſti albereits in ——— ſo ward 


ad — in der Himmelfahrt dieſes groſſe Werck vol⸗ 


3. Wolte der Vater durch dieſe Erhoͤhung unſers 
Mittlers das gantze menſchliche Geſchlecht verſichern, 
daß er mit feinem Gehorſam und blutigen Derfähn:Opfer 
vollkommen zufrieden fey, und nichts weiter zur Gnugthuung 
für unfre Sünde von ihm. fordere. r hatte der Bas 
ter fein — Wohlgefallen an dem Loͤſegelde unſers Buͤr⸗ 
gen ſchon dadurch gnugſam bezeuget, da er denfelben nach deffen 

uszahlung aus dem Schuld: Thurm des Grabes gelaffen , und 
auf freyen Fuß geftellet hatte. Noch deutlicher aber hat er fob 
ches zus erkennen gegeben, da er ihn in die Herrlichleit aufges 
nommen. Wäre unfer Bürge der Gerechtigkeit GOttes das 
geringfte ſchuldig geblieben ; hätte er nicht alles abgetragen, 
was er zu bezahlen uber fich — hatte: ſo wuͤrde ihn der 
Richter nimmermehr vor ſein Angeſicht gelaſſen, oder doch 


Richtigkeit zu bringen. Nun aber ſchicket er ihm nicht nur ſei⸗ 
nen —2 — 

lichen Einzu 

läßt ihn a d feiner Rechten finen, 
fein Werd zu Ende gebracht, und der nun ruhen Fan von feiner 
Arbeit. Daraus iſt offenbar, daß der Dater mit feiner 


Gnugthuung zufrieden .aerefen. Daher auch umfer Heiland‘ 
30h. 16, 10. — 2 der heilige Geiſt werde die Welt —— 


bald wieder zurück geſendet haben, auch das übrige vollends in: 


en Wagen, nemlich eine Majeſtaͤtiſche Wotde „entgegen, und 
läffet ihn unter allgemeinen Freuden. Bezengungen einen öffents‘ 
in feine himmliſche zes halten; _fondern er 

u als einen folchen, der 


— — — 


— —— — — 
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Vollguͤltigkeit feiner Gerechtigkeit. unter andern auch daraus 
überzeugen, weiler zum Bater wieder hingegangen, und weil 
ihn derfelbe bey fich behalten, und ihn vor feiner legten Zu: 
Funft zum Gericht nicht wieder fichtbar in die Welt fenden 
werde. Das folte ald ein Zeichen angefehen werden, daß er 
alles vollbracht, was zur Erwerbung einer ewigen Gerechtigs 
keit erfordert werden Fonte. | 
4. Brachte es die Wahrheit GOttes und der in dem 
ewigen Sriedens: Rath zwiſchen Dem Vater und dem 
Sohne aufgerichtete Dertrag alſo mit fich, daß der Sohn 
indie Herrlichkeit aufgenommen würde. In diefem Vertrage 
hat der Sohn verſprochen, daß er das Ber der Erlöfung 
über fich nehmen, und die Menfchen aus der unrechtmäßigen 
Tyranney und Gewalt des Satans erretten und befreyen wolle» 
Der Vater hatte hingegen feinem Sohne zugefägt , daB er 
ihm die erlöfeten Seelen zum Eigenthum fchenden, ıhm darüber 
pe Haupt und König erflären, und ihm völlige Macht ges 
wolle, alle diejenigen, die an feinen Namen gläuben wuͤr⸗ 
den, felig zu machen, feine Feinde aber zum Schemel feiner 
Füffe zu legen. Gleichwie nun der Sohn gelciftet hatte, mas 
et verfpeochen; alfo erforderte die Wahrheit des Vaters, daß 
er auch fein Verſprechen erfültete, daß er nemlich den Eohn zum 
Haupt der Gemeine erhöhete, und ihm das Regiment über die 
theuer erfaufte Unterthanen anvertrauete. | 
Das wird-angezeiget durch das Sigenzur Rechten GOt—⸗ 
tes, weiches in unferm Terte v. 19. unmittelbar mit der Him⸗ 
melfahrt Ehrifti verfnüpfet wird; da es heißt: Der Alrr, 
nachdem er mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben 
en Zimmel, und fizer zur Rechten yand GOttes. Denn 
rechre Hand GOttes iſt nichts anders, als feine unendliche 
und allgegenmwärtige Majeftät und unumfchrändte Allmacht, 
nach weicher er alles thun Fan, was er wilt, im Himmel und 
auf Erden. Daher wird der rechten Hand GHOttes in den 
Palmen zugeſchrieben, daß fie Wunder beweiſe, daß fie gewal⸗ 
tiglich hehe, daß fie alied ändern Fönne, und überall den Sieg 
wu DMmmm 3 behalte; 





645 Am Feſt der Simmelfahrt IEſu. 


behalte; welches lauter Wirkungen der göttlichen Allmacht 
find. Wenn nun von Chriſto geſaget wird, daß er zur Rech— 
ten GOttes fige, fo it die Nedens- Art hergenommen von 
einer alten Gewohnheit der Morgenländifchen Könige, welche 
"Diejenigen, die fie befonders ehren und aleichlam in. die Gemein 
ſchaft ihres Reichs aufnehmen mwolten, neben ſich auf ihrem 
Throne zu ihrer rechten Hand, in welcher fie das Scepter hieß 
ten, eh lieſſen. Denn da folder geftalt das Scepter, als 
das Zeichen der Föniglichen Hoheit, zwiſchen beyden mitten inne , 
mar; folglich einer fo viel Recht und Antheil an demfelben zu 
haben fhien, als der andere: fo wolten fig hierdurch zu erken⸗ 
nen geben, daß fie demjenigen, den fie zu ihrer rechten Hand 
ſetzen laſſen, gleiche Macht, Würde und Ehre in ihrem Königs 
reiche einräumeten. Nun wird GOtt in der. Schrift vorgeftel 
let als ein groffer und herrlicher König, der auf einem erhabe⸗ 
nen Thron figet, und alles heherrſchet. GOet, heißt es, Pf. 
47,9. A ig über die Heyden, er fizet auf feinem heilis 
en Stuhl. Wenndemnad von unferm Mittler gefaget wird, 
aß er fich zur Rechten GOttes auf den Stuhl oder Thron des 
Vaters gefeet habe; fo wird damit angezeiget, daß er, auch 
nach feiner —““ zur allerhoͤchſten Wuͤrde uͤber alles er⸗ 
hoben worden, dag er alle Macht empfangen im Himmel und 
auf Erden, daß er zugleich mit dem Vater im Reiche der Nas 
tur, der Gnaden und der Herrlichkeit, mit unendlicher und 
allgegenwärtiger Kraft alles beherriche,, und mit unumfchränd: 
ter Macht in feinem Reiche alted anordnen Fönne, was er zur 
Beſchuͤtzung feiner Unterthanen, und zur DVertilgung feiner 
einde, für nöthig erachte. Dieſer völlige Gebraud) der göttlis _ 
en Almacht wurde dem Mittler von dem Vater angetragen, 
fo bald er. in dem Himmel wieder anfommen war, da ihn der 
Vater. liebreich willfommen hieß mit den Worten: Sege dich 
zu meiner Rechten. Pf. 110, 1. 

5. Waresnöthig, daß unfer Heiland in den Simmel 
einginge, damit er Diejenigen Theile feines Amtes, welche 
auf Erden im Stande der Erniedrigung nicht rüglieh een 

racht 
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bracht werden konten, daſelbſt vollenden, und ausrichten 
möchte Was der Sohn GOttes im Stande feiner Erniedri⸗ 
gung thun ſollen, das hat er alles treulich ausgerichtet, fo daß 
er am Creutz vor feinem Tode ausrufen Fonte: Es iſt Volk 
bracht! Aber es waren gewiſſe Stuͤcke feines Amtes, die nur 
im Himmel verrichtet werden konten und ſolten, welche zu voll⸗ 
bringen er ſich alſo nothwendig dahin begeben muſte. Als Pro⸗ 
phet hatte er auf Erden allen Rath GOttes von unfrer Celig 
feit verfündiget: aber nun folte er feinen Catheder ginn 
im Himmel aufichlagen, und durch feinen heiligen Geift fein 
Lehr: Amt in den Bergen feiner Gläubigen fortfegen und vollen» 
den. Nun folte er das Evangelium, als das Scepter feiner 
Kraft, aus Zion fenden, Pr. 110,2. Ef.2,3. Nun folteer feine 
Apoftel, als die erften Lehrer feiner Kirche, mit dem Geiſt aus der 
he anziehen, durch deren Dienft ganze Taufende auf einmal 
ehret, und deren Lehre durch unerhörte Zeichen und Wunder 
get werden folte, wie im Schluß unſers Evangelii einige da> 
von angeführet werden. Und noch heut zu Tage giebt er feiner 
Gemeine HirtenundLehrer, und zerftöret durcharme und ſchwa⸗ 
Ge Werdizeuge, mit welchen die ruchlofe Welt ihren Spott trei» 
bet, das mächtige Reich des Satans inden —5 der Menſchen. 
As Hoher prieſter hatte er ſich auf Erden ſelbſt geopfert, und den 
Segen erworben, welchen er auch noch wenige Augenblicke vor 
Banmetreber mit aufgehabenen Händen auf feine Apoſtel 
egte, Luc. 24,50. _: Aber nun ſolte er mit feinem eigenen Blute 
in das Allerheiligſte eingehen, dafelbft vor dem Angefichte GOt⸗ 
tes für und zu ericheinen , "und auf eine majeftätifche Art die 
ade feiner. Ertöfeten im Himmel zu führen. _ Dafelbft bittet 

er für ung zur Rechten GOttes, nicht mehr mit Flehen und Thraͤ⸗ 
nen, wiegt auf erden gethan hat; fondern auf eine feiner Ma- 
jeſtaͤt an — Er ſtellet dem Vater ſein Verdienſt vor, 
er dringet auf Die Vollſtreckung feiner gnaͤdigen Verheiſſungen, 
er neiget fein Hertz ih Liebe zu uns, und ſchlaͤgt die Anklagen des 
Satans nachdruͤcklich nieder. Als Rönighatteerden Grund zu 
einem Reiche durch einen blutigen Sieg auf Erden geleget; num 






aber 





| 
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aber folte er im Himmel den Thron der Majeftät —— 
mitten unter feinen Feinden herrſchen. Er herrichetnun im Rei 
der Natur uber alle Greaturen, und macht in demfelben foldye 
Einrichtungen, die der Wohlfahrt feiner Kirche, die er als 
feinen Aug Apfel liebet, am nuͤtzlichſten find. _ Er herrſchet im 
Keich der Enaden, indem er diejenigen, deren Bergen er un. 
ter den Gehorfam des Glaubens — und fein Geſetz in 
fie gefihrieben hat, durch den Stab feines Mundes regieret, fie 
ftärdet, gegen die Anläufe ihrer geiftlichen Seinde befchüger, 
ja durch fie reitet, Fämpfet und ſieget. Alie diefe Geichäfte 
mit Nachdruck zu verrichten, muſte unfer Mittler in den His 
mel erhaben werden. 

6. Muſte er auch darum von feinem Vater in die 
Herrlichkeit aufgenonmen werden, Damıt er den heiligen. 
Seiſt hernieder fenden koͤnte. Denn fowar es befchloffen und 
abgeredet, F0h.16,7.8. Wenn ich nicht hingehe, fo kommt 
der Tröfter nicht zu euchz wenn ich aber hingehe, will ich 
ihn zu euch fenden, Die Erſtlinge diefes Geiftes theilteer zuförs 
derſt zehen Tage nach feiner SEITEN feinen — mit, wel⸗ 
che ex anzog mit Kraft aus der Hoͤhe, und die Stroͤme der lebendi⸗ 

en Waſſer reichlich über fie ausfchüttete, ſo daß fie auftreten und 

agen Fonten: Nachdem IEſus Chriftus zur Rechten GOt—⸗ 
tes erhöhet ift, und empfangen hat die Verbeiffung des heis 
ligen Beiftes, hat er ausgegofien, was ihr ſehet und höret, 
Avolig. 2,33. Durch dieſen heiligen Geift wurden fie tuͤchtig und 
freudig gemacht, auszugehen indie abgöttifche Welt, und nach v, 
16. auszurufen: Wer da gläuber und getauft wird,der fol 
felig werden; wer. aber nicht gläubet, der wird verdannnet. 
Welches auch nicht ohne Nugen war, dieweil der HErr, dernnns 
mehr zur Rechten GOttes faß, mit ihnen wirckte,. und das 
Wort beftätigte durch noch aröffere Zeichen und Wunder, 
als er ſelbſt inden Tagen feines Fleiſches get han hatte, Foh.14,12, 
Aber nicht nur den Apofteln,fondern auch allen denen,dieihte Pres 
digt annahmen, und durch ihr Wort gläubig wurden, wurden die 


Gaben des heiligen Geiftes mitaetheilet, und zwar nichenurdieore ⸗ 


dent⸗ 


irdiſchen Sinn ablegen, die irdifi 
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dentlichen Heiligungs⸗Gaben, da der heilige Geiſt den Glau⸗ 
ben in ihnen wirckte, JEſum Chriſtum in ihnen verklaͤrte, 
einen himmliſchen Sinn in ihnen anrichtete, und fie feloft im 
Tode, auf dem Sceiter: Haufen, und unter allen Martern 
eisen! und freudig machte; fondern auch, two es ndthig war, 
ie aufferordentlichen Wunde Baben, fo daß an ihnen er» 
füllet wurde, was v. 17. fiehetz Die Zeichen aber, die da 
olgen werden denen, dieda gläuben, find die: In meinem 
amen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen 
reden, Schlangen vertreiben 2c. von welchen allen die ers 
ften Zeiten des neuen Teftaments häufige Exempel aufwei⸗ 
fen fonten. Dis alles aber würde nimmermehr gefchehen feyn, 
wenn nicht JEſus Ehriftus in den Himmel eingegangen wäre, 
wenn er fidy nicht zur Rechten GOttes gefeget, und alfo den 
heiligen Geiſt ausgegoffen hätte | 
7. Endlich wolte der Dater feinen Sohn auch darum 
in den Himmel aufnehmen, Damit uns an feiner Perfon 
ein Exempel der Nachfolge vor Augen geftellet würde. 
Wie unfer Haupt Die Welt verlaffen und zum Vater gegams 
eis, 05. 16,28. fo find nun auch feine Glieder verbunden, 
ihm in beyden Stuͤcken nachzufolgen. Sie müffen 1) die Welt 
verlaflen, dag iſt, die irdifchen und vergänglichen Dinge, 


. +» die mit der Welt veragchen, nicht mißbraumen, ı Eor.7, 29. 


diefelben nicht unmäßig lieben, nicht unmäßig beoeheen., mi t 
unmäßig ſich darum bemühen, nicht unmäßig ſich darüber ers 
euen, nicht unmäßig über deren Verluſt fich betrüben; ja 
e müjfen bereit und willig feyn, fe nicht nur im Tode, aus 
Verlangen nah dem Himmel, fondern audy bereits im Leben 


um Chriſti willen, zu verlaffen, und den Raub derfelben mit 


renden zu erdulden, Marc.10,29. Hebr. ı0, 34 Aber nicht 
nur die irdifchen Dinge, fondern auch der irdifche Wandel 
muß dergeftalt verlaffen werden, daß fie der Welt in ihrer fünd» 
fichen Lebens: Art fich nicht mehr * ſtellen, Roͤm.i2, 2. den 
iſchen Abſichten verbannen, die 

weltlichen Luͤſte verleugnen, die weltlichen uͤppigen Geſellſchaf⸗ 
Rambachs Ev, Betr. l. Th. Nun ten, 
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ten, die das Gemuͤth vereiteln, fliehen, und ob ſie wol noch 
in der Welt leben, doch) als Gäfte und Pilgrime in derfelben 
ſich verhalten, ı Petr.2,ı1.. Sie müffen 2) immer mehr umd 
mehr in den Himmel und in das himmlifche Weſen eindrim 
gen, in welches fie bereits mit Chriſto in feiner Himmelfahrt 
verfeget find, Eph.2,6. Sie muͤſſen demnach himmliſche Din; 

e hoch 55 — und lieb haben, ihr gantzes De ‚ Sim, Ge 
Br und Begierden darauf richten, darnach ftreben und trach 
- en, darum Fämpfen und ringen, und einen recht groffen Scha 
davon zu ſammlen ſuchen. Sie müffen ferner auf Erden ei 
nen bimmlifchen Wandel führen, fo daß man einen himmli⸗ 
ſchen Sinn, himmlifche Abfichten, himmlische Befchäftigungen, 
himmtiiche Gefellfchaften mit IEſu Chriſto und andern feinen 
Gliedern, an ihnen wahrnehme, Das heißt nach dem Exem⸗ 
pel JEſu Ehrifti eine geiftliche Himmelfahrt halten, darauf 
endlich auch im Tode die Derfegung der Seele in den Himmel 
folgen wird. Sehet, Geliebte, das find die vornehmften 
Stuͤcke, darinnen wir den Rath GOttes in der Himmelfahrt 
JEſu Ehrüti zu erfennen haben, 


Anderer Theil. 


Iragen wir nun zum andern, wie wir dieſe Erkentniß 


des Raths GOttes uns zu Nuge machen follen: 
fo dienet Darauf folgendes zum nöthigen Unterrichts n 
Haben wir 1. gehöret, daß GOtt unfern Mittler darum 
erhöhet habe, Damit die Schrift erfüllet würde: fo follen wir 
ſolches alfo anwenden, daß wir auch um diefer Urſach willen die 
Schrift inniger lieb haben und höher fhägen, als bisher geſche⸗ 
hen feyn mag. Gin Buch, das von JEſuͤ Chrifto, unferm Hei» 
ande, zeuget, ein Bud), das die imftände feiner Geburt, fei- 
nes Lebens, Leidens, und Todes, feiner Auferftehung und Him⸗ 
melfahrt viele hundert Fahre vorher fo deutlich verfündiget 
und unter ( angenehmen Vorbildern abgeſchattet —* — 
I’ 4 stonG l 
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wahrlich werth, in hohen Ehren gehalten zu werden, weil der⸗ 
gleichen Buch unter der Menge aller uͤbrigen Buͤcher nicht meht 
iſt. Dieſes Buch ſoll demnach von nun an unſer 
piel ſeyn/ in dieſem ſollen wir täglich leſen und forſchen; 
bey aber GOTT —— bitten, daß er uns die Geheimniſſe 
ſeines Raths, die er in demſelben offenbaret, durch ſeinen Geiſt 
entdecken wolle. Es wird aber unſre Liebe zu dieſem Buche 
noch mehr wachſen, wenn wir bedencken, daß auch die Lim» 
ſtaͤnde unſrer Himmelfahrt, die wir der Seele nach im Tode, 
ach) Leib und Seele aber am Tage der Erſcheinung JEſu Chris 
fi, halten werden, (fo wir anders hier unfern Wandel im Hims 
en) fo herrtich zu unferm Troſte darinnen vorher ver» 
et ſind. 

n Baben wir 2. gehöret, daß den himmlifchen Vater die 
sarte Liebe zu feinem Sohn bewogen habe, ihn gleichfam 
aus der Sremde wider nach Haufe zu berufen: fo fol dis 
eine innige Liebe zu Chrifto, und eine wahre Hochachtung fei- 
ver grofien und würdigen Perfon bey ung entzunden. Sehet, 
ihr Zieben, wie der himmliſche Bater eilet , feinen Sohn, nach⸗ 
dem er von den Todten auferftanden, wiederum bey ſich zu 
asien Es waren nod) Feine zwey Monate verfloffen, da er 

reits Anftalt machte, ihn zu fi zu nehmen , ja da er ihm 
feinen Wagen entgegen ſchickte, und ihn prächtig in den Him⸗ 
mel einholte. Findet fich bey uns auch ein ſolches Berlangennad) 
der Gemeinfchaft mit JEſu Ehrifto? Wird ung ein ieder Tag, 
ja eine iede Stunde lang, da wir feine Gnaden : Gegenwart 
aus unferm Hergen vermiffen? Können wir nicht leben, wenn 
wir ihm nicht bey ung haben? Sind wir gefinnet, wie David, 
der fein Haupt nicht fanft niederlegen wolte, bis er für die La⸗ 
de des Bundes, das herrliche Vorbild JEſu Ehrifti, einen ges 
wiſſen Ort ausgemacht hatte, da fie ruhen Fonte? Bf. ı 32, 1:5, 
Ach gewiß, wenn wir gange Tage und Wochen auffer der Ges 
meinichaft JEſu Chriſti zubringen, und feine Abweſenheit of» 
ne einigen Kummer ertragen foͤnnen: ſo ifte noch fihlecht mit 
unferm Chriſtenthum be gen? Laſſet und den himmliſchen 

nnn 2 





Vater 
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Bater bitten, daß er die Liebe, die er zu feinem ewigen Sohne 
—— durch den heiligen Geiſt in —— ‚Serben verklaͤren 
wolle, damit auch in ms eine ſehnliche Begierde entſtehe, ſei⸗ 
ned Umgangs unverrädt zu. genie ſſen. Denn feine Luft ift 

den Menfhen: Kindern, und er hat fich von feinem Vater 
drüdlich ausgebeten , daß feine Gläubigen bey ihm feyn 

sen, 305.17, 24. O laſſet ung ihn lieben, da er uns fo hergtich 


Haben wir 3. gehöret, daß der Bater durch die Aufnehmu 
feines Sohnes - die Herrlichkeit fein vollfommenes W 
—— an deſſen Verſoͤhn · Opfer bezeugen wollen; o wie 

llen wir uns daruͤber freuen, und wie begierig ſollen wir zu⸗ 
greifen, dieſes auch für und gebrachte blutige Verſohn-Opfẽ 
im Glauben ung zuzueignen. GOTT iſt nun durch feinen lies 
ben Sohn vollfommen mit ung ausgeföhnet; warum eilen wir 
nicht in feine ausgebreitete Arme, damit wir feines väterlichen 
Seunt ii ftig werden mögen ? Er hatden Hertzog unferer 
Eeligfeit verherrlichet ; warum begeben wir uns nicht auf den 
eg, auf welchem wir auch in die Herrlichkeit eingehen können? 
Das Löle Geld für unſre Seelen ift nicht nur ausgezahlet, ſon⸗ 
dern auch von dem allerhoͤchſten Richter mit völliger Zufrieden» 
heit angenommen worden; warum bleiben wir nod) einen Au⸗ 

enblic I in der Sclaverey der Sünden? Warum wer» 
* wir nicht noch an dieſem Tage die verfluchten Bande des 
Satans von uns, und laſſen uns durch den Sohn in die wahre 
Freyheit verfegen. — 2 nf 

Auf, ihr Elenden, die ihr noch unter GOttes Zorn und 
Ungnaͤde lieget, gebraucher diefe erwuͤnſchte Nachricht zu eurem 
Beſten. Gott iſt mit euch verſohnet; laſſet ihr euch verſohnen 
wit GOTT. Leget ab den fleiſchlichen Einn, ergebet eure Her⸗ 

tzen dem Sohn der Liebe, nehmet ſein Verſohn Opfer an, das 
dem himmliſchen Vater ſo wohl gefallen, damit er auch am euch, 
als verföhnten Ereaturen, ein Wohlgefalten haben möge. Auf 
aber. auch, ihr Kieben, die ihr bereits FEfu Chrifto enre Her: 
gen ergeben, gebrauchet diefe Nachricht zur Staͤrckung on 
au⸗ 
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BGlaubens. Hebet im Geift eure Augen auf, und fehet, mit 
melden freundlichen Blicken der Vater feinen wiederkommen⸗ 
den Sohn emvfänget, und was für Vergnügen er- über deflen 
vollendeten Gehorjam bezeuget. Sehet / wie getroft der Sohn 
vor das Angeficht feines Baters trit, als einer, der alles aus⸗ 
gerichtet, was ihm befohlen war, und der allen feinen Willen 
von eurer Erlöfung vollendet. Was zweifelt ihr demnach), daß 
durch Chriftum vollfommen mit GOTT ausgeföhnet ſeyd. 
Auf, und freuet euch darüber von Hergen! Kommt, effet und 
genierfet das Gute, das euch erworben it, auf daß eure Seele 
in Wohltuft fett werde. 

wWir haben 4. gehöret, daß der Vater nach dem In⸗ 
halt deffelben Dertrages, den er mit feinem Schne aufaerid» 
tet, ihn Durch die Himmelfahrt zu feiner Rechten gefezet, 
and ihn zum HErrn und König über die erlöfeten Menſchen er⸗ 

höher underfläret habe. Dieles follen wir alfo anwenden, da 
wir diefem —— und uns ſeinem Scepter demuͤthig 
unterwerfen. Empoͤret ſich gleich die freche Weit —X denſel⸗ 
ben, und will nicht, daß diefer über fie herrſche: fo follen mir 
-den Sohn Füffen, und ihm unfer Her übergeben, damit er 
daffelbe zu feiner Wohnung machen fönne. _ DO folten wir uns 
nicht recbt viel damit wiffen, daß wir einen folchen herrlichen, 
vortreflichen, allmächtinen König haben, der da figet zur Rech⸗ 
ten der Majeftär in der Höhe! Soiten wir ung nicht freuen, ſo 
oft wir feinen Donner in den Wolcken hören! Solten wir nicht 
- darüber jauchzen und frolocken, daß wir ein ſolches Oberhaupt 
haben, deſſen Etimme die ganze Natur bewegen, und in Furcht 
und Schreien fegen Fan! Wer iſt unter ung, der noch zu fernen 
ae gehöret, der noch der Suͤnde dienet, der fih noch der 
elt gleich itelfet, der fich megert in die Nachfolge IJEſu zu 
treten, und ſich zur Uebernehmung feines Ereußes zu entfhlieh 
fen: der gehe an diefem Tage in ſich, und bedende, ob ers werde 
- Ausführen Fönnen. Der himmliſche Vater hat einmal few 
nem erhöheten Sohne verfprochen, daß er alte feine Feinde 
zum Schemel feiner Fuͤſſe legen wolle, Saget euch nun euer 
nun 3 Ge⸗ 


5. AmsSefk der Himmellahtt Sn - 


Gewiſſen, daß ihr mit zu feinen Feinden gehöret; wie konnet 
ihr. ihn auf dem Thron der Majeltät anders, als mit Zittern 

anfehen? Wie lange wirds währen, ſo wird erden Befehle 
ehen laſſen: Jene meine Seinde, die nicht wolten, 

ber fie. herrſche, die lieber Selaven des Teufels, Sclaven 

Wohlluft, des Geiges, des Zornes und Hochmuths, als 

terthanen meines Scepters feyn wolten, die bringet her 







überliefert fie einem ewigen Verderben. O daß ihr bey Zeiten 


um Friede bätet, ehe fein Zorn anbrenner! Wiſſet ihr, zu was 
für einem Ende GOtt IJEſum erhoͤhet har? Perrus ſagt Apoft 
‚31. GOtt har Chriſtum durch feine rechte Hand erg 
et, zu geben Iſrael Buſſe und Vergebung der Suͤnde. 
So gehet dann hin und bittet ihn, daß er. auch euch Buſſe und 
Vergebung der Suͤnde fihenden wolle. Verzaget nicht an der 


Möglichkeit eurer Befehrung. Meinet nicht, daß der Satan 


aͤrcker ſey, als der zur rechten Hand der Kraft erhöhete FEfus. 
Bagets nur auf feine unendliche Allmacht, deren völligen Ges 
braud) er in feiner Erhöhung angetreten hat. date r fort, 
wider fie zu ſtreiten, fo wird fie euch, wie ein eiſerner Stab-ein 
irden Gefäß, zerſchmettern. Demüthiget ihr euch aber vor ihr, 
fo wird fie eüch beyfichen , und eure Seinde euch helfen unter 
eure Fuͤſſe legen. ler 
Haben wir 5. gehöret, daß Chriftus darum in den Him⸗ 

mel eingehen muffen, Damit er diejenigen Stücke feines Am⸗ 
tes, welche er auf Erden angefangen hatte, im Simmel 


vollendete; wohlan, fo follen wir dahin fireben, dag wir. der 


völligen Frucht feines dreyfachen Amtes Ey werden md» 
gen. Hat er, als ein Prophet, feinen Lehr- Stuhl im Himmel 
aufgefchlagen, von welchem er feinen heiligen Geift, als den rech⸗ 
ten 2ehrer, in die Hergen feiner Gläubigen herabſendet: fo fol 
len wir ihm unfre Hergen eröffnen, damit diefer gute Geift 
hinein fomme, und fein Straf: Lehr: Zucht» und Troft: Amt 
darin verrichte. Iſt er, aldunfer Hoberpriefter, mit feinem 
Blute ins Heiligthum eingegangen, und ſucht uns durch feine 
Fürbitte bey dem Vater allerley Gutes auszuwircken; fo follen 

wir 
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wir. an dieſen Fuͤrſprecher bey dem Vater unfre Suppligven und 
Dankiagungen richten ,. damit er fie feinem Vater überaebe, 
und demielbenangenehm mache. Bat er ſich, alsein König, 
auf den sn der Majeftät erhoben, feine Feinde zu demuͤthi⸗ 
gen, und feine Unterthanen mächtig zu beichugen; fo follen wit 
e3: mit diefem Könige halten, und ıhm zurufen, was dort die 
Stämme Iſraelis dem David zuruften: Dein findwir, Da: 
vid! mit dir halten wirs, Du Sohn ai! ıChron. 13,18. 


Haben wir 6. gehöret, daß Chriftus aufgefahren, damit 
er feinen heiligen Geiſt und allerley gute Gaben uns her; 
nieder ſende; fo ſollen wir folches Dazu gebrauchen, daß wir 
diefem unferm Heiland ein gutes Wort um diefe guten Ga 
ben geben. Er hat die VBerheiffung des Geiſtes vom Vater 
einpfangen , in feinen Händen ſtehet e8, _denfelben mitzutbeilen 

n, die ihn darum bitten. O fo, laffet ung denn Herg und 
Mund weit aufthun, damit der erhöhete JEſus es füllen Föns 
ne. Laſſet ung unfern Schooß öffnen, damit er eine Menge 
himmlifher Gaben, welche er empfangen, fie unter die Mens 
ſchen auszutheilen, hineinfchütten möge. Laffets uns machen, 
wie die Jünger des HErrn, welche, da fie vor der Himmelfahrt 
JESu die Berheiffung empfangen hatten: Ihr follt mit dem 
heiligen Geist getauft werden, Avoſtg. 1,5. nad) feiner Hims 
melfahrt einmüthig bey einander waren mit Beten und Fiehen 
und nicht aufhoͤreten, zu warten und zu bitten, bis der Gei 
‚von oben über fie ausgegoffen wurde. Laſſet ung in ihre Fuß 
ſtapfen treten, ſo werden wir auch ihres Segens theilhaftig 
werden. Denn die Fülle des Geiftes ift noch nicht erfchöpfet,, 
und. def reihe JESUS hat noch Gaben anug , anszurheilen, 
denen, die.ihn.darum bitten. 


u“ Haben wir: ehdlich 7. vernommen, daß uns der himm⸗ 
liſche Vater in der Himmelfahrt Chrifti auch ein Exempel 
der Nachfolge geben wollen: wohlan, fo follen wir ſolches 
dazu gebrauchen/ daß wir von nun an darauf bedacht 
wie wir mit unſerm Heilande bereits in dieſem gleuw 
r it | in 


6... Um Feſt der Simmelfahrt IEſu. 
eine geiſtliche Himmelfahrt halten moͤgen. Worin dieſelbe be⸗ 
fieber das haben wir bereits gehöret. Run fommts an, 
aß wir ung zu. derfelben recht anſchicken, daß wir unfer 
Herg ie. mehr und mehr von irdifhen Dingen losreiffen, und 
den wwdilchen Wandel ablegen; und hingegen Sinn und Ge 
müth aufs Himmliſche richten, und einen himmliſchen Wandel 
führen. Billig fol unfer Herg mit der gegenwärtigen argen 
Welt immer fremder, und mit der feligen Ewigkeit immer 
Fannter werden. , Billig follen alle unſre Gedanden und Be 
ierden dahin gerichtet feyn, denjenigen bald von Angeficht zu - 
ngeficht zu fihauen, der das Werd der Reinigung unfrer 
Sünden fo herrlich Hinausgeführer. Billig follen wir bereits 
in diefer Welt einen Anfang machen, mit folchen Dingen um⸗ 
ugehen, womit wir ung in der Ewigkeit — werden, 
OTT zu loben, und feine Vollkommenheiten zu bewundern, 
und feinen Willen zu vollbringen , aid weldyes die beftändige 
Bemühung und Belchäftigung aller feligen Seelen und heiligen 
Engel ift, die vor feinem Throne ſtehen. 


APPLICATIO. 


is alles aber, Geliebte, wird nicht gefchehen Fonnen, wo 
nicht eine wahre Beränderung des Hertzens und Siunes 
bey ung vorgehet. Das Ders muß einmal für alles 
mal von der umordentlichen Liebe irdiſcher Dinge losgeriffen, 
und in der Ordnung der Bufle und Berleugnung mit dem Sin 
ne Se Ehrifti angethan werden, fonft hat man Feinen 
theil an den Srüchten der Himmelfahrt des Sohnes GOttes 


. Wohlandenn,lieber Menſch, der du Hberzeugerbift, daß 
dein Hertz noch an den Lresturen bange, der du dich unmaßi 
erfreueft, wenn du was irdilches gewinneſt, der du Lieber dein 
Gewiſſen verlegeft, als eine Gelegenheit, einen zeitlichen Vortheil 
au machen, vorbey Läffeft, der du dein A mit vielen irdifchen 

orgen heſchwereſt, und dein ganges Leben zunichte andersan« 

wen⸗ 


de Hu ” ⸗ sa — — — 
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wendeſt, als ſolche Dinge zu erlangen und zu ſammlen, die du 
doch im Tode zuruͤck laſſen muſt, der du lauter irdiſche Abſich⸗ 
ten hegeſt, lauter irdiſche Beſchaͤftigungen vornimmſt, lauter 
irdiſche Geſellſchaften ſucheſt und liebeſt, ja bey allem Ruhm 
des Glaubens, als ein Maulwurf nur in der Erde wuͤhleſt. 
Ach wende dieſen Triumphs⸗Tag deines Erloͤſers dazu an, daß 
du dich vor feinem Angeſichte demuͤthigeſt, und ihn bitteſt, 
daß er dir, dein unbeſchreiblich Elend, darin du noch ſteckeſt, zu 
erfennen geben wolle. Ach folteft du nicht von Hergen erfchre> 
den, wenn du höreit, daß das Ende derjenigen, die irdiſch ge» 
nnet find, die Verdammniß feyn werde, Phil.3,19.. Was 
ft dichs, daß IEſus Ehriftus im Himmel lebet und herr- 
ihet, wenn du ein Sclav des Sottesdiefer Welt bleibeft? Was 
hüft dichs, dag er das Haupt ift aller Fuͤrſtenthuͤmer und Obrig- 
keiten , wenn du mit diefem gefegneten Haupte in Feiner Ber: 
bindung ſteheſt? Was haft du anders vor dir, als ein ſchrecklich 
Warten des Gerichts, wenn diefer, der gen Himmel gefahren 
ift, wieder Fommen wird, mit Seuer-Slammen Race zu üben 
an allen, die feinem Evangelio nicht gehorfam worden find? 
D daß du bedenden möchtelt, was zu deinem Srieden dienet. 
O daß du aufhören möchteft, die Welt lieb zu haben, die dich 
nicht nur nicht gluͤcklich machen Fan, fondern die dich noch dazu 
an deiner wahren Geligfeit hindert! Ach Litte deinen Heiland, 
dag er die die Abfchenlichfeit des irdifchen Sinnes und Wans 
deis entdecken möge! Vereinige dein Gebet mit feiner Fürbitte, 
welche: er. zur Rechten des Vaters verrichtet. Nufe ihn des 
müthie san, daß er felbft die Stride und Bande zerreiffen 
wolle, womit dein Herk an das irdifche gieikt ift, und übers 
ib Dich feinem guten Geifte, den er durch feinen Hingang zum 
ater dir erworben, daß derfelbe einen himmlischen Sinn in dir 
wircke, und einen gang andern Menſchen aus dir mache, der 
einen himmliſchen Wandel auf Erden führe. 
hr aber, o ihr Seelen, die ihr euer Elend und Ders 
derben erkennet, und Davon 108 Zu werden von Sergen 
et, wendet.einmal eure Augen hinweg von eurem Der: 
Rambachs Ev. Betr. 1.Th, 0000 derben 
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derben, und richtet fie auf den verherrlichten ICſum. Komme 
hervor aus den finftern Höhlen der Traurigkeit, und ſchauet an 
diefen erhöheten Zofeph, dem der Vater alle Gewalt im Him: 
an * — seen — * a2 —— dem Thron 
iner DHerrlichkeit zu: Ich bin Joſeph euer Bruder, fürchtet 
euch nicht, und erfähreder nicht vor meiner groffen — 
welche ich nicht zu eurem Verderben, fonder u eurem Heil 
anwenden werde. Sch habe Pre ‚ alle, die zu mir % 
hen, felig zu machen, Gnade zur Buffe zu fehendeen; | 
u vergeben, und den heiligen Geift — Was Ang. 
Het ihr euch über euren Lebertretungen ? Sie find verſohnet, 
und mein Vater hat durch meine rhöhung bezeuget, daß er 
mein Loͤſegeld angenommen. Was fürchtet ihr euch vor dem 
Satan, da ich beichäftiget bin, Diefes Höllifche Ungeheuer unter 
eure Fuͤſſe zu werfen? Ihr ſollt noch auf Schlangen und 
Scorpionen gehen, und Feine Macht des ee ſoll euch ſcha⸗ 
den. Mein — Geſchaͤft zur Rechten GHOttes ift, daß 
als euer Fuͤrſprecher, euch vertrete, meinen Geift in eure Her⸗ 
gen fende, und die zu eurem Beften empfangene Gaben euch 
mittheile. Richtet derohalben, ihr Lieben, eure —— 
genen Augen auf, und laffet diefen Troft , nis einen Balfam 
es Lebens, in eure Geele flieffen. 

Freuet euch endlich, ihr Seelen, die ihr bereits mit IS 
fü Chriſto in das himmlifche Wefen verfeget feyd, freuet 
euch über der Erhöhung eures Heilandes, die ihr als eine uner⸗ 
ſchoͤpfliche Quelle des Troftes anfehen Eönnet. Sehet, er ift 
dadurch in den Stand gefeget worden, euch alles erworbene 

eil zu fchenden, und euch in dem Beſitz deffelben gegen alle 
eindliche Anfälle zu vertheidigen. Er ift dadurch gemacht 
zum Haupt der Gemeine, von welchem der Einfluß der geiftlis 
chen Lebens: Kräfte ſich durch alle Glieder feines Leibes augs 
breitet. Er hat den Echlüffel zu allen Schyägen und verbor⸗ 
genen Vorraths · Kammern GHOttes befommen ‚ und fan euch 
aus denfelben herausgeben, was PR bedürfet. Habt ihr 
Weisheit, habt ihr Gerechtigfeit, habt ihr Stärde noͤthig; 
ge 
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et zu ihm, und nehmet aus feiner Fülle. Er iſt euer Fuͤr⸗ 
precher zur Rechten des Vaters; was will euch der Vater ver 
fügen, wenn der Sohn, den er allezeit erhöret, für euch bittet ? 
Laſſet euch aber auch durch diefe groſſe Herrlichkeit eures 
— erwecken zu einer tiefen Ehrerbietigkeit gegen feine 
ohe Perfon, und zur ——— aller — Pflichten, 
die ihr. einem fo herrlichen Haupte ſchuldig ſeyd. Bleibet durch 
das Band des Glaubens und der Liebe mit ihm verbunden. 
Nehmet die Einfluͤſſe feiner Lebens⸗Kraͤfte glaͤubig an, und wen» 
det fie an zum Wachsthum in allem Guten. Ehret dieſes 
Haupt, dem alle Cronen gebühren, beuget ihm eure Knie, 
und ftreitet unter ihm gegen feine Feinde. Werder der Welt 
täglich fremder. Gemöhnet euch immer mehr zum Himmel, 


wo euer Vater, Bruder, Haupt, Vaterland und Erbe ift, 


Geift damit abzumatten. So oft ihr früh eure Augen aufs 
fchlaget , fo Taffet euren erſten Bid in die E de gerichtet 
feym. Dringet in das Hertz IEſu mit euren Gedanden und 
Begierden ein, und ſchoͤpfet aus demfelben Gnade und Gegen, 
u euch endlich auf die felige Stunde, da ihr zum Anfchauen 

iefes eures Heilandes gelangen werdet, und wiſſet, daß, wenn 
diejenigen, die in ihrem Unglauben verharren, in ihrem Tode 
eine erfchredliche Höltenfahrt halten werden, alsdenn eure 
von den Banden des Leibes befreyete Seele von den heiligen 
Engeln in den Schooß des himmlischen Vaters getragen mer 
den folle, bis dermaleins auch der Leib wieder mit der Geele 
vereiniget, und ihr alfo zum völligen Genuß derfelben Seligfeit, 
welche euch zu bereiten IEſus Chriftus vorangegangen ift, ge 
langen werdet. 


Seen wir dancken dir, erhöheter Heiland, daß du uns 
den Rath GOttes in deiner Himmelfahrt nicht nur 
verkuͤndigen, ſondern uns auch dabey zeigen laffen, wie wir 
denfelben zum Heil unfrer Seden, zur Entzündung und 
Staͤrckung des Glaubens, und zur — eines 
— | 900902 imm⸗ 


Achtet die gr diefer Welt nicht werth euren unfterblichen 
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bimmlifchen Sinnes und Wandels, anwenden follen, ı Se 
gne dieſes Wort an denen, Die noch in Der Liebe der Welt 
verſtricket find, Segne cs an denen, die nach deiner Ge 
meinfchaft fehnlich verlangen. - Segne es an denen, weh 
che bereits einen himmlifchen Wandel führen, " 
um deiner — willen, 
men, 
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— 
* 
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eliebte und andächtige in dem HErrn JZESH, 
als unfer Heiland in feiner zarten Kindheit am 
bier ion Tage nach feiner Geburt dem Herrn 
im Tempel dargeftellet wurde: ſo legte dabey 
der alte Simeon, aus Antrieb und Cingebung 
des heiligen Geiftes, diefe merckwuͤrdige Weiſſa⸗ 
gung von ihm ab, daß an dieſer Perſon vieler a 
Sedancken offenbar werdenwürden, Luc.2,35. Diele Weiß 
fagung ift zwar in dem —— Leben unſers Heilandes reichlich 
erfuͤllet worden; inſonderheit aber iſt ſie zur Zeit ſeines letz⸗ 
ten Leidens in ihre- Erfüllung gegangen. Da wurde offen 
bar, was bisher in den Hergen feiner Jünger verborgen ge 
weſen. - Da Fam fowol die Linlauterfeit der Liebe Petri, als 
die Lauterfeit der Liebe Johannis an den Tag; indem je 
ner feinen Meifter verleugnete, diefer aber unter feinem Creu⸗ 
8 Prohen ſeiner Treue ablegte. Da wurde offenbar der 
eitz und das verraͤtheriſche Gemuͤth Judaͤ, die Heucheley der 
ohenprieſter und der uͤbrigen Glieder des hohen Raths, der 
Spott:Beift Herodis, die Ungerechtigkeit Pilati, und die 
Unbeſtaͤndigkeit des Juͤdiſchen Volckes. Aber da wurde auch 
offenbar die wahre Buffe des einen Schaͤchers am Ereuß, der 
Glaube des heydnifchen Hauptmannes, das rechtfchaffene We 
fen des Zofephs von Arimathia, und die freygebige ‚Liebe, 
fat den Wachstum, Nicodemi,  - ee, 
Wie es nun mit dem Haupte gegangen , und mie in fei- 
nen Leiden vieler Bergen Gedanden offenbar worden find, alfo 
gehets auch mit feinen Bliedernz zumal alsdenn, wenn fie 
ihrem Haupt in feinem Leiden aͤhnlich werden: indem fie gleich 
falls ein folcher Probier: Stein find , an welchem die verbor» 
niten Neigungen der menfchlichen Hergen entdecket werden. 
Rechifcbaffene Seelen werden durch die Noth ihrer leiden⸗ 
den Mitglieder. an dem aeiftlihen Leibe JZESU CHrifti zum 
innigften Mitleiden, zur herglichen Fuͤrbitte, zur Datteichung 
des nöthigen Troftes, Rathes und Unterrichtes, und zur Aus: 
un Oo oo 3 uͤbung 
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übung vieler Liebes: Pflichten bewogen. Hingegen diejenigen 
die fh zwar auch nad CHrifti Namen nennen / aber fer 
nen Sinn und Geift nicht haben, fondern noch zur Wele 
gehören, die verrathen bey den Leiden der Kinder GOTTES 

feichfae den faulen und böfen Grund ihres Deren , indem 
( id auf, mancherley Art dabey gegen GOTT und ihren 
aͤchſten verfündigen, een 


Unfer heutiges Evangelium, Geliebte indem HErrn, wird 
ung Gelegenheit geben, dieſer Sache weiter nachzudenden ’ 
und das fündliche Verhalten der Welt: Rinder bey den Sei: 
den der Kinder GOttes in eine nähere Erwegung zu ziehen. 
Laſſet uns dazu Licht, Gnade und Beyftand von dem Vater 
der Barmhergigfeit erbitten, und ihn herglich anrufen, daß er 
Lehren und Zuhören herrlich fegnen wolie. 


Tert, Joh. XV, 26-27, XVI, 1-4, 


8 us fprach zu ſeinen Jüngern: Wenn aber der Troͤ⸗ 
er kommen wird, welchen ich euch fenden werde 
vom Pater, der Geift der Wahrheit, der vom Dater aus: 
gehet, der wird Zeugen von mir. 27. Und ihr werdet. 
auch zeugen, denn ihr feyd vom Anfang bey mir gewefen. 
1. Solches habe ich zu euch geredt, daß ihr euch nicht 
ärgert, 2. Sie werden euch in den Bann thun. Ks 
koͤmmt aber die Zeit, Daß, wer euch toͤdtet, wird meis 
nen, er thue GOtt einen Dienft daran. 3. {Ind ſolches 
werden fie euch darum thun, Daß fie weder meinen Vater 
noch mich erkennen. 4. Aber ſolches habe ich zu euch 
geredt, auf daB wenn die Zeit Fommen wird, daß ihr dar; 
an gedencket, Daß ichs euch gefagt babe, Solches aber 
abe 8 euch von Anfang nicht geſagt, denn ich war 
ey euch. 


Aus 
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gb": diefem verlefenen Tert, Andächtige und Geliebte wol⸗ 
len wir für dismal betrachten Ä 


- Die Sündender Welt bey den Leiden der 
Kinder und Knechte GOttes. | 


Wir wollen dabey unfere Betrachtung richten 


I, Auf das Leiden der Kinder und Knechte GOttes. 


U, Yuf die Sünden der Welt, die ben) ſolchen Leiden 
begangen werden, | 


er —— ſegne den Vortrag dieſer Wahrheit, und 
gebe, daß unſte Seelen dadurch reichlich erbauet 
werden, um feines Namens willen, Amen, 


Erſter Theil, 


de wir demnach, Geliebte, die Suͤnden der Welt 
bey den Leiden der Kinder und Anechte GOttes 
; erzehlen : fo ifts billig , daß zuvor von den Leiden 


F der Kinder und Knechte GOttes einiger Unter» 
richt gegeben werde, | 


Die Perfonen, von deren Leiden wir ipo reden wollen, find 
demnach nicht überhaupt alle und iede Menfchen, welche freylich 
nach dem Fall mancherley Leiden, Truͤbſalen und unangeneh—⸗ 
men Empfindungen um der Suͤnde willen unterworfen ſind; 
daher es nicht nur von dem Gerechten heißt: Pf.34,20. Der. 
Gerechte muß vieles leiden ; fondern aud) von dem Gottlo⸗ 
fen gefagt wird, Pf.32, 10. Der Bottlofe bat viel Plage. 

Ai ö on⸗ 
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Sondern wir reden itzo von den Leiden der Binder und Knech⸗ 
te GOttes; denn ſolche waren es, mit welchen unfer Heiland 
in dem verlefenen Terte redet, und welchen er mancheriey ſchwe⸗ 
ve Leiden propheceyet: Daß ed Kinder GOttes geweſen, ers 
hellet aus dem 16. Verſe des 15. Capiteld Johannis, da der 
Herr JEſus zu ihnen fpricht: Auf daß, ſo ihr den Vater 
bittet in meinem Kamen, Daß ers euch gebe. Denn war 
GOtt ihr Pater, fo müffen fie nothwendig auch feine Rinder 
geweſen ſeyn. Daß fie aber aud) zugleich Knechte GOttes ges 
weſen, das ift, ſolche Perfonen, die den Willen des himmlifchen 
Vaters in dem Öffentlichen Lehr» Amte ausrichten follen; das 
erhellet aus dem 20. Vers, da unfer Heiland zu ihnen fa et: 
Bedencket an mein Wort: Der Bnecht ift nicht groͤſſer, 
denn fein HErr; ob er gleich vorher v. 15. bezeuget, daß er 
fie nicht als Anechte, fondern als Freunde bisher tractiret 
habe, indem er ihnen alles Fund getan was er von feinem 
Vater gehöret. Alſo waren denn die Jünger unfers Heilandes 
Kinder und Änechte GOTTES. Zinder wegen ihrer 
Wiedergeburt, und wegen der Aehnlichfeit ihres Sinnes mit 
dem Sinne des himmliſchen Vaters; Anechte GOTTES 
aber wegen ihres beiondern Berufs, der ihnen in def Haushal⸗ 
tung des neuen Teftaments anbefohlen war. 

Wollen wir aber diefe Perfonen, von deren Leiden der HErr 
in unferm Teyte redet, noch eigentlicher Fennen lernen: fo werden 
fie M befcehrieben, als Leute, Die nicht zue Welt geböreten, 
ſondern die von der Welt erwehlet waren. Denn fo fpricht 
der Heiland v.19. Wäret ihr von der Welt, fo hätte die 
Welt das Ihrelieb, Dieweil ihr aber nicht von der Welt 
feyd, fondern ich babe euch vonder Welt erweblet, dar⸗ 
um haffet euch die Welt. Welt heiſſen inder Schrift alle dies - 
jenigen Menſchen, Die irdiſch gefinnet ſind, und in Augen Zuft,oder 
Fleiſches Luſt, oder hoffaͤrtigem Weſen leben; es fey nun, dag fie 
in groben Schanden und Laſtern ihren Irdifchen Sinnoffenbaren, 
oder daßfie ſich in den Schranden äufferlicher Ehrbarkeit halten, 
Unter diefer Zahl der Menſchen Hatten fich die Juͤnger Ehen vor 

— ihrer 
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ihrer Bekehrung auch befunden. Sie waren von Natur, wie 
andre Kinder Adams, Fleiſch vom Fleiſch geboren, verkehrt und 
irdiſch geſinnet, und.hatten theils dem Triebe ihrer verderbten 
Natur gefolget, theils nach den Exempeln andrer Menſchen in 
der Welt ſich gerichtet, und ihren Wandel darnach angeſtellet. 
Sie wuͤrden auch ewiglich unter dieſem Welt⸗Haufen geblieben, 
und mit demſelben auf dem breiten Wege, der zur Verdamm⸗ 
niß fuͤhret, fortgegangen ſeyn, wo nicht der Sohn GOttes die 
ungemeine Barmhertzigkeit an ihnen erwieſen hätte, daß er fie 
von der Weit erwehler, fie von der Zuhl der irdifchgefinneten 
Menfchen abgefondert, fie in feine Schule genommen, fie zum 
Glauben an feinen Namen gebracht, und ihnen einen andern 
Einn gegeben hätte; welches denn eben die Urſach war, warum 
fie nun von der Welt, deren Wefen fich mit ihrem Weſen nicht 
mehr reimen wolte, gehaflet und verfolget wurden. 

Sie werden 2) befchrieben als Leute, die, an flatt des 
Geiftes der Welt, Den Beift GOttes empfangen hatten, 
und ihn in noch reicherm Maß empfangen folten. Und 
eben darin waren fie von der Welt am meiſten unterjchieden. 
Denn von derfelben heißts Foh.14,17. Die Welt Fan den 
Geift der Wahrheit nicht empfangen, weil fie nemlich die 
Gemeinfchaft mit dem Geifte der Ligen nicht aufgeben will. 
Seinen Züngern aber verfpricht der Herr JEſus Joh 15, 26. 
daß er den Tröfter,, den Geift der Wahrheit, der vom Vater 
ausgehet, ihnen fenden, und fie durch denfelben in alle Wahrs 
7 leiten wolle. Und fobald diefer Geift aus der Höhe über 

- fie auögegoffen war, fo bald gingen die Öffentlichen Verfolgun⸗ 
gen an; indem fie bereits am Pfingft- Tage als trundene 
und verrückte Leute verfportet , bald darauf ins Gefängniß ge> 
worfen, von dem jüdifchen Rath bedrohet , geſtaͤupet md ge> 
— wie im 4. und 5. Capitel der Apoſtelgeſchicht 
erzehlet wird. 

Sie werden endlich 3) beſchrieben als Leute, die durch 
den Trieb des empfangenen Geiſtes von Chriſto zeugen 
ſolten, wie es abermal heißt am Ende des 26. Verſes: Der 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. Pro» Geiſt 


a6ſss Anm Sönntage Exaudi. 


Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird 
zeugen von mir. And v. 27. Und ihr werdet auch zeus 
en, denn ihr feyd vom Anfang bey mir gewefen, und 
het alfo eine völlige Wiffenfchaft von allem, was in meiner 
ule vorgegangen. Und eben diefes Zeugniß von Chriſto 
hat den Züngern. die meiften Verfolgungen und Leiden zuge 
jogen. tten fie ihr Erkentniß von Chriſto bey fich behalten, 
wären fie till und verborgen geblieben, hätten fie fich in eine 
entlegene Wuͤſte begeben, und dafelbft als Einfledier gelebet, 
oder hätten fie immerdar die Thüren verfchloffen aus Furcht 
vor den Füden: fo würde ihnen niemand viel_gefagt haben. 
Da fie aber voll Glaubens und heiliges Geiftes öffentlich. auftra⸗ 
ten, und ihr Bekaͤntniß von der Unſchuld JEſu Chriſti, von 
der Herrlichkeit feiner Perfon, und von der Bosheit feiner Fein 
de, der Hohenpriefter und Schriftgelehrten, ablegten , infons 
derheit aber mit groffer Kraft von der Auferftehung JEſu Chris 
i zeugeten: fo twurde durch ſolches Zeugniß das Feuer des 
rimmes in ihren Widerfachern entzunder. | 
Und fehet, Geliebte, das find nod) immerdar die Perfo- 
nen, welche alferley Leiden um JEſu Ehrifti willen erdulden 
müffen. Es giebt freylich auch Leute in der Welt, die als Moͤr⸗ 
der, ald Diebe, als Ungerechte, als ſolche, die in ein fremdes 
Amt greifen, dasjenige leiden, was ihre Thaten werth find, 
ıPetr.4, 15. Es giebt Leute, die megen ihres verdrießlichen 
und zändifchen Weſens, oder wegen ihres unerträglichen Hoch⸗ 
muths, oder wegen ihres umerfättlichen Geitzes, auch felbit an- 
dern Welt: Menfchen verhaßt find, und fich durch ihr lieblo⸗ 
ſes und ungerechtes Verhalten allerley Ungemach zuziehen. 
Wenn nun foldye Leute daraus, daß fie von andern gehaffet wer; 
den, fehlieffeft wolten, daß fie vonder Welt ermählet wären, und 
unter die Kinder GOttes gehoͤreten; fo würden fie ſich in ihrer 
Rechnung gewaltig betrügen, R 
Aber fo bald ein Menſch anfaͤnget, von dem breiten Wege, 
auf weichem alle Welt wandelt, abzutreten, und feinen Fuß in 
die heiligen Fußftapfen JEſu Ehrifti zu fegens fo bald muß 
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er mit feinem Seilande das Lied anftimmen: Sie haffen mich 
obne Urſach, v. 25. fo bald erlanget er eine Erfahrung von 
dem, was Paulus fagt: Alle, Die gottfelig leben wollen in 
Chrifto IEſu, müflen Derfolgung leiden, 2 Timoth.3, 12. 
Der Satan Fan audy den allereriten ernten Willen und Vor—⸗ 
fa, gottfelig zu leben, nicht dulden; ſondern ſucht die erften 
guten Bewegungen in der Seele zu erftiden, und feine Werd; 
zeuge zur Dämpfung derfelben a Wird aber diefer 
gute Vorſatz ins Werd gefeget, ondert fich der Menfch nun 
wircklich durch eine wahre Befehrung von der Welt ab, ſtellet 
er fich nicht mehr, wie vorhin, da er in Unwiſſenheit nad) 
den Lüften lebte, läuft er nicht mehr mit in ihr wuͤſtes und un 
ordentliches Wefen, läßt er fich vielmehr den guten Geift GOt⸗ 
tes regieren, wird er ein Rind und Nachfolger feines himmlifchen 
Vaters, und ein Juͤnger JEſu Chriſti: fo hat ers mit der Welt 
verdorben und ihre gange Gunſt verſchuͤttet. Denn die Welt 
ift dem Meer gleich, welches Feine Todten in ſich leidet, fondern 
diefelben auswirft. Kommt denn vollends dazu, daß er von 
GoOtt zu einem Rnechte und Zeugen gebrauchet wird, welcher 
mit Worten und Werden zeuget, daß die Welt im Argen lies 
; daß ihre Werde böfe find, daß ihre beften Tugenden im 
runde nichts taugen, daß ihre eigene Gerechtigfeit und Froͤm⸗ 
migfeit ein elendes Spinn-Gemebe eigener Kräfte fen, und daß: 
alte ihre Luft-Handlungen und vorgegebene Mittel-Dinge Wer: 
de des Fleiſches find, die GOtt nicht gefallen mens dag man 
—* die Welt verleugnen, an Chriſtum glauben, und ihm 
[gen muͤſſe, wenn man felig werden wolle: fo wird er 
der Leiden der Knechte und Kinder GOttes gar bald reichlicher 
theilhaftig werden. Joh. 2, FR | SR 
Betrachten wir num diefes Leiden der Knechteund Kinder 
GOttes etwas eigentlicher,, fo haben die Frommen mancherley 
Noch in der Welt auszuftehen, daher es Pfal. 34,20. heißt: 
Der Gerechte muß viel leiden; welches Chriftus Joh. 16, 
alfo ausdrudet: In der Welt habt ihr Angft. Es —5 — 
die Geliebten GOttes mancherley Truͤbſalen an ihrer Seele er⸗ 
2 Pppp 2 fah⸗ 


cs Am Sonntage Braudi. 


fahren, dahin en innerliche Beängftigung und Tranrigkeit 

gehoͤret, welche fie empfinden, bald wenn fie von GOtt durch 

die Entziehung feines empfindlichen Troftes eine Zeitlang geprü- 
fet, im dundeln geführet, und gedemüthiget werden; bald wenn 
fie Durch die feurigen Pfeile des Boͤſewichts, durch abfcheulis 
he Gedanken, und ſchwere Verſuchungen, In zer, und ers 
fees werden. Sie müflen aber audy manche Trübfalen 
8 Leibes und des Äufferlichen Zuftandes emp davon 
einige fo beſchaffen find, daß fie ſolche mit den Gottl mern 
aben, ald Krandheiten, Schmertzen, Armuth, Abiterben der 
hrigen, Verluſt an irdiſchen Gütern durch andrer Menfchen 
trug, durch Krieg, Ungewitter, Feuer, Waſſer und derglei⸗ 
chen; andre aber find fo beichaffen,, daß fie ſolche um Chrifti 
und des Gewifiens willen von der Welt erdulden müflen; 

Und von diefer Art der Leiden iſt itzo eigentlich die Rede, „ 

-  Veberhaupt müffen fie den Haß der Welt * und 
leiden, daß irdiſchgeſinnete Menſchen den innigſten Abſcheu an 
ihnen haben, in einer bittern Feindſchaft gegen ſie ſtehen, und 

8 auf alle moͤgliche Weiſe von ihnen zu entfernen ſuchen. Die⸗ 
n Haß a der Herr JEſus ſelbſt erfahren muffen, wie er v. 

24. von den fleifchlichen Füden ſagt: Sie haſſen beyde mich 

und meinen Dater. Und eben diefes hat er auch feinen Juͤn⸗ 
ern vorher geſagt, v.19. Weil ich euch vonder Welt erweh⸗ 

et babe, darum haffet euch Die Welt. Fa Pure. 21,17: fprieht 
er: Ihr werdet gehaſſet werden von iedermanum meines 

VNamens willen. Diefe innerliche Feindſchaft aber, welche 

die Welt gegen Knechte und Kinder GOttes heget, die bleibt: 

nicht allezeit verborgen, fondern pflegt ſich bey gegebener Gele 
genheit auf mancherlen Art zu offenbaren. 
Es Auffert ſich folcher Haß 1) in feindfeligen und gehaͤßi⸗ 

* Geberden, wie von Cain, der feinen Bruder, Abel, um 

einer Frömmigkeit willen haflete, geichrieben ftehet, 18. Miof. 

45: Da ergrimmete Eain fehr, und feine Geberde verftels 

lete fich. Eben diefes müffen noch öfters gläubige Nachfolger 

und Jünger Ehrifti von der Welt erfahren, fie muͤſſen _ 
uure 
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ſaures und verdrießliches Geſicht von ihr annehmen, fie muͤſſen 
noch öfters mit Fingern auf ſich zeigen, den Kopf über fich 
ſchuͤttein, und durch andere pöttifche Geberden ihre Seele kraͤn⸗ 


«Een laſſen. 

Es äuffert ſich diefe — ——— Nin allerley feindſeligen 
Worten und Verbal⸗Injurien; da die Kinder dieſer Welt 
die Knechte und Kinder GHOttes läftern, ſchmaͤhen, verleum⸗ 
den, belügen, und ihren Mund gegen fie durch allerley Stachel⸗ 
Worte, erdichtete Beſchuldigungen, ſpoͤttiſche Zunamen uͤber⸗ 
flieffen laſſen, und alſo diejenigen mit der Zunge, oder auch mit 
der Feder durch fehandliche Pasquille und Läfter: Schriften, 
todtſchlagen, welche fie nicht allezeit mit ihren Händen tödten 
fünnen. Sp wurde Paulus ein Lotter-⸗Bube, oder Walcher, 
Apoſtg. 17 ,.18. ein fhädlicher Mann und ein Radels- Führer 
der Secte der Nazarener c.24,5. geheiſſen. Ja fo ward Ehri- 
ſtus felbft ein Freſſer und Weinfäufer, ein Samariter, ein Zoͤll⸗ 
ner- und Sünder: Gefell genennet; daher er Matth.ro, 25. ſei⸗ 
nen ungern das Prognofticon ftellet ; Haben fie den Haus: 
Vater Beelzebub gebeiffen, wie vielmehr werden fie feine 
Da Kell ehe al heiffen. Von foldien Spott: Namen 

at die Welt nee einen groffen Borrath gehabt; —— 
es auch niemals hat ermangeln laſſen, Lügen und erdichtete Er⸗ 
* en von den Frommen auszuſtreuen, mit welchen ſich 
ach die Böfen tragen, und ſich freuen, daß fie etwas haben, 
damit fie bey ihren Viſiten und andern Zufammenfünften die 
Beit vertreiben fönnen. . e 

Es aͤuſſert fich diefer De 3) in Derfolgungen und Neal: 
Injurien, dahin alle wirkliche Beſchimpfungen, Schlaͤge, Ban 
de, Gefaͤngniß, — Beraubung der Suter, und an⸗ 
dre Gemwaltthätigfeiten ge Ören. Der Bert FEfus nennet ım 
Evangelio zwey von den fehwereften Arten der Leiden, welche 
-feine Singer von den Juͤden wuͤrden erdulden muͤſſen, den 
Bann, und den Tod. Der Bann war eine geiſtliche Strafe, 
durch welche ein see von der Synagoge ausgeſchloſſen, und 
aus der Gemeinſchaft der Kae Kirche als ein il 
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hinausgeftoffen wurde; fo daß er hinfort in dem Öffentlichen 
Schulen weder einen Lehrer noch einen Zuhörer abgeben durfte, 
Der Tod aber war eine weltliche Strafe, weldhe durch die Obrig⸗ 
feit voliftredfet wurde, und faſſet zugleich mit in ſich alle Marter, 
Schmergen und Leiden, die vor einem folchen gewaltſamen Tode 
hergeben. Beyderley Leiden haben die Junger und Nachfolger 
FJEſu Ehriftinad) feiner Himmelfahrt von den Juͤden und 2 
den erfahren muͤſſen; indem die Welt viele taufend fo 
Schlacht Schafe ihrem Grimm aufgeopfert , und durch die ent» 
ſetzlichſten Martern zum Tode befördert hat. Und * die 
weiſe VBorfehung GHOttes nicht allezeit zulaͤſſet, daß der Haß 
der Welt auf eine fo grobe Art ausbreche, und daß fie wircklich 
die Hand an die Knechte und Kinder GOttes lege, fie verbanne 
und tödte; fo pflegt es doch auch auffer den Zeiten öffentlicher 
Verfolgungen den Geliebten GOttes nicht an Leiden um Chriſti 
willen zu fehlen. gum wenigſten bleibt eine beftändige Antipa⸗ 
thie und Feindfchaft zwiſchen dem Weibes: Samen und Schlans 
gen:Samen, zwiſchen Kindern GOttes und Kindern des Teufels, 
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achdem wir alfo, Geliebte, das Leiden der Kinder GOt⸗ 

tes betrachtet: fo laffet ung nun auch vernehmen die 
Sünden der Welt, die fie bey ſolchem Leiden zu 
begehen pflegen. Es find aber nicht alle diejenigen, die zur 
Welt gehören, und ſich bey ſolcher Gelegenheit verfündigen, von 
eineriey Art und — Zwar darinnen kommen alle Welt⸗ 
Menſchen uͤberein, daß ſie unter der Obrigkeit der Finſterniß und 
unter der Herrſchaft des irdiſchen Sinnes ftehen, welcher bey 
einigen in offenbare Schande und Lafter ausbricht, bey andern 
aber in ſubtiler Augen: Zuft, Fleiſches Luft und hoffärtigem 
Weſen fein Vergnügen fuchet. Ob nun aber gleich alle Welt⸗ 
Kinder darinnen überein Fommen 5 fo find ſie doch nach den 
Stufen der Bosheit unterfchieden. —* 
ige 
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Einige ſtehen in einem. antichriftifchen Beifte, nah - 
Selm 6 alıee Gute: zu. unterdrücken ſuchen, und felbft die 
Hand an die Zeugen. der Wahrheit legen. Dergleichen anti» 
chriſtiſche Gemuͤther find im geiftlichen Stande folche Lehrer 
und Vorfteher der. Kirche, welche Wahrheit und Gottfeligfeit 
verfolgen, den Wahrheits:Zeugen den Mund ftopfen, und 
durch Derbannung und Verfegerung derfelben , ihren Dien 
unfräftig zu machen ſuchen. Im obrigkeitlichen Stande 
find es folche Regenten und Vorſteher des gemeinen Weſens, 
welche entweder aus eigenem Triebe ihres grimmigen Hergeng, 
oder durch Verhegung der antichriftiihen Geiftlichfeit , un 
ſchuldige Kinder und Knechte GOttes mit Gefängniß und 
Banden belegen, abfegen, veriagen, ja wol gar martern und 
tödten laffen. Diefe antichriftiihen Gemüther im Regier- und 
Lehr⸗ Stande — ſich nun freylich auf die allergroͤbſte 
Art an den leidenden Gliedern JEſu Chriſti; indem ſie ihnen 
entweder ſelbſt ſolches Leiden unverſchuldeter Weiſe zufuͤgen, 
oder doch ihre Gewalt und Macht von andern dazu mißbrau⸗ 
dien laſſen, aus welchem Mißbrauche oft die unmenfhlichften 
Graufamfeiten entftehen , in welchen viele taufend unſchuldige 
ihr Leben einbüffen müffen. * 


Der Grund und die Quelle eines folchen feindfeligen Ver» 
fahrens ift eine grobe Blindheit und Unwiſſenheit in göttli» 
hen Dingen, wie unfer Heiland klar bezeuget, wenn er fpricht 
c.i5, 21. 0.16, 3. Solches werden fie euch Darum thun, 
weil fle weder meinen Dater noch mich erfennen. Derje⸗ 
‚nige, welcher GOTT als einen Vater , recht erfennet und lie 
bet, der wird auch feine Kinder, die Durchs Wort der Sur 
eit 


* Spift in den erſten heidniſchen Verſol⸗ von Hans 1550. bis 1580. in einer Zeit vom 
gungen eine ſolche Menge Ehrifien durch dreifig Jahren neunmal hundert tauſend 
mancherley barbariſche Martern umgekom⸗ Menſchen um des Evangelii willen mitten 
men, daß Euſebius meinet, man werde in der Chriſtenheit hingerichtet worden: wel⸗ 
nicht irren, wenn man anf ieden Tag, fo lan⸗ ches die alten Nachrichten von der Menge 

ge die Verfolgung gewähret, ein? taufend der Märtyrer fehr glaublich machet. 
Sänger scchne. Zehlet man duch, daß 
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heit. von ihm gegeuget find, Fennen und lieb haben. Hin 
RN wer den — Vater nicht kennet, der see 
feine Kinder nicht, er macht ſich von denfelben in feiner Blind- 
eit 6 ee, er ſiehet ſie an als Narren und 
hantaften, als eigenfinnige wunderliche Köpfe, als Keger und 
euchler,, ald Leute, diefelbit auf einem unrechten Wege waͤ⸗ 
ren, und auch andre zu verführen fuchten; ja er fiehet fie an 
als Rebellen und Störer der gemeinen Ruhe, und als die Urſa⸗ 
chen aller Land- Plagen, mit welchen GOTT gange Königrei 
che und Städte heimſuche. Daher entjtehet der unvernünftige 
Haß, welcher nachgehends in öffentliche Verfolgungen aus» 
bricht. Kommt denn noch dazu ein blinder Rifer, da man 
für die Religion und für die Neinigfeit der Lehre mit Unver⸗ 
ftande eifert: fo koͤnnen durch denfelben antichriftifche Gemuͤ⸗ 
ther fo trunden und rafend gemacht werden, dab fie meinen, 
fie thäten GOtt einen hefondern und angenehmen Dienft dar 
‘an, wenn fie die Zeugen der Wahrheit zu tddten und von dem 
Erdboden zu vertilgen ſuchten. Diefer blinde Eifer füre — 
ſetzte die Zuhörer Stephani in eine ſolche Art der Epilepfie, 
daß fie mit den Zähnen knirſchten, und mit zugeftopften Ohren 
auf ihn 108 ftürmeten Apoftg.7,55. 58. _ Diefer machte, daß 
Saulus vor Grimm gegen die Chtiften ſchnaubte, ja auf eine 
rechte fatanifche Art braufete, und ſich ungeberdig ftellete, fo 
dag er ſelbſt hernach geſtehet, er habe gerafet, Apoſtg.9, 1. 
c.26, 11. So verfündigen ſich alfo antichriftifche Gemüther bey 
dem Leiden der Kinder GOttes. Ä 


Doch es giebt auch noch andre irdifchgefinnete Menſchen, 
welche die Rinder und Knechte GOttes eben nicht auf eine grobe 
Art verfolgen, verbannen und tödten, aber ſich doc) auf folgende 
Weiſe den ihren Leiden verfündigen. 


. Indem ſie an den Leiden der Scommenfich. ärgern, 
und denden: Solten diefe Elende, die iedermans Fluch und Feg⸗ 
Oyfer find, Kinder GOttes ſeyn; Solten diefe die Wahrheit auf 
ihrer Seite haben; folten fie in befondern Gnaden bey Ne 
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m. Das ift nimmermehr zu glauben. Ach ſtehen doch ſelbſt 
eidende Glieder JEſu Ehrifti in Gefahr, ſich an ihrem eige- 
nen Leiden F ärgern, und darüber in allerley ſchwere Zweifel 
an der Gnade GOttes und an feiner gütigen Borfehuna zu ge: 
rathen. Daher Ehriftus c. 16, 1. fpricht: Solches babe ich 
zu euch geredet, Daß ihr euch nicht ärgert. Wie viel leich⸗ 
ter Fan es demnach geichehen, daß Welt: Kinder, die im Fin: 
en wandeln, und nicht wiſſen, wo fie hingehen, ſich an dem 
iden der Frommen gefährlich ftoffen, und dencken: Was folre 
GOTT nach diefen fragen, was folte der Höchite ihrer 
achten? Pf.73, 11. Sie verfündigen ſich ferner an dem Leiden 
der Kinder GHDtted, | 
2. Indem fie, wenn der Fuß der. Chriften unter dem 
Creug etwa ftrauchelt, fich hoch darüber freuen. Denn 
fo find die Welt- Kinder geartet, daß fie Kinder GOttes gang 
vollfommen und ohne einigen Tadel haben wollen. Wenn fie 
num diefes an ihnen nicht finden, fondern vielmehr an ihneh ge 
wahr werden, wie ſich ihre Natur unter dem Leiden Frümmet, wie 
die gegenwärtige Truͤbſalen ihnen nicht allezeit Freude, fondern 
Traurigkeit zu_feyn dündet, wie ihre Affecten durch die Un— 
billigkeit ihrer Verfolger zuweilen ein wenig erreget, aber auch 
bald wieder durch die Zucht der heilfamen Gnade befänftiget 
werden, wie ihnen etwa zuweilen ein hartes Wort im Eifer 
entfähret, oder wie fie fonft diefen und jenen Fehler in ihrer . 
Leidens-Stunde begehen: o wie fertig find fie alsdenn, ſich dar» 
über zu freuen, zu froloden, zu jubiliren, und ſich in allen ih» 
ren Affambieen und Gefelfchaften darüber zu Figeln? Wie hur; 
tig machen fie daraus den Schluß, daß die Frommen alle zu» 
fammen Heuchler wären, und verhärten fich alfo in ihrer frei, 
lichen Sicherheit. Daher betet David im 38. Pfalm v. 17. 18. 
Wenn mein Suß wandte, würden fie fich boch rühmen 
wider mich. Denn ich bin zu Leiden gemacht, und meim 
—— immer vor mir. Es verſuͤndigen ſich irdiſch 
geſinnete Menſchen an leidenden Kindern GOttes, 
3. Indem ſie aus ihren Leiden einen Abſcheu an dem 
Rambachs Ev. Ber... - QOaqa Wah⸗ 
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wahren Chriſtenthum bekommen, daß, wenn fie auch gleich 
Aberzeuget find, daß es nöthig fey, alfo zu leben und zu wans 
dein , wie e8 GOttes Wort erfordert, ſie doc) fich nicht dazu 
entfchlieffen wollen, ihr Zeben gleichfalls alfo — weil 
ſie Ken daß die Gottfeligfeit nirgends geduldet, jondern uͤberall 
gehaſſet und verfolget werde, und weil fie befürchten, daß fie auch . 
etwa einen Spott: Namen davon tragen, oder diefe und jene 
irdifche Vortheile verſchertzen, und ſich diefes und jenes ee 
mad) zuziehen möchten; daher fie Die Leberzeugungen, die 
von der Wahrheit und Nothmendigfeit des Chriſtenthums 
— in Ungerechtigkeit aufhalten, und ſich nicht weiter in 
ie Nachfolge Chriſti einlaſſen wollen, als der Welt Gunſt da⸗ 
bey beſtehen kan; folglich elende Heuchler bleiben, die das 
— des Todes in ihrem Gewiſſen haben. Sie verfuͤndi· 
en ſich, 

e 4. Indem fie die leidenden Kinder GOttes mit alles 
ley böfem Verdacht und Argwohn befchweren, und mit 
verwegenen Urtheilen über fie berfahren, und vorgeben, 
Daß fie es darnach machten, daß fie trogige und eigenfinnige 
‚Leute wären, die niemand weichen und nachgeben wolten, daß 
fie Feine Klugheit befätfen, und nicht zu leben wuͤſten, weil fie 
nemlich mit der Wahrheit gerade durchgehen, GOTT mehr, 
ald den Menſchen gehorchen, und ſich vor allen Frummen und 
falfihen Wegen hüten, welches denn jene fuͤr einen Mangel der 
Kingheit ausgeben. Sie verfündigen ſich, | 
5. Indem jte die Seelen der Berrübten noch mehr be: 
truͤben, ihnen hart begegnen, ihnen ihre vorigen Suͤnden vor; 
werfen, ihre Schwachheiten gehäßig vergröffern, ihnen alles 
Mitleiden verfagen, ihr Vertrauen auf GOTT mit fpöttiichen 
Worten antaften, Matth.27, 43. das Gute, das fle ehemals 
von den Leidenden genofien ba en, mit groben Undanck ver: 
gelten, und ihre Seelen auf andre Weife kraͤncken Sehet, 
auf ſoͤ vieleriey Weife Fönnen ivdifch gefinnere Welt Men⸗ 
De bey den Leiden der Kinder GOttes ſich ſchwerlich ver» 

greifen. Rz 
5 | Aber 
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Aber auch Kinder GOttes felbft, fo fern fie nodh den Sa⸗ 
men mancher weltlichen Unarten in fich tragen, und fo fern fie 
nicht eidg und forafätig genug über ihre Geele wachen, und 

die Gefchäfte des Fleifche 
derbten Natur verleitet werden, ſich bey den Leiden andrer Kin» 
der GOttes zu, verfündigen; obgteidy der_treue Geift GOttes 
bald hinter her. iſt, und fie in ihrem Gewiſſen durch heilfame Be» 
—— und — ungen über ſolchen Vergehungen zur Res 
e feet. Es können ſich aber Kinder GOttes in folchen Faͤllen 
ſonderlich auf folgende Art vergehen: 

1. Wenn fie durch ungemäßigten unlautern Kifer, 
und die daraus berflirffenden Uebernehmungen, andern 
allerley Keiden zuzieben, und die Vorfteher der Kirche, oder 
des gemeinen Wefeng erbittern, zu harten Entfhlieffungen rei 
er und fie zu Verfolgungen beroegen ; welches denn hernad) vies 
e Unichuldige, die daran Fein Ancheil genommen haben, mit 
entgelten muͤſſen. 

2. Wenn fie durch Nenſchen⸗ Surcht fich verleiten laſ⸗ 
fen, leidender Glieder Chrifti fich zu ſchaͤmen, den vertrau⸗ 
tern Umgang, den fie vorhin mit ihnen —* aufzuheben, 
und ſich zu felten, als ob fie diefelben nicht mehr Fenneten, nur 
darum, damit fie nicht auch ihrer Schmach und Leiden theilhafs 
tig werden; wie es alfo Petrus bey den Leiden Ehrifti mady» 
te, und einmal über das andre rufte: Ich Kenne des Men⸗ 
ſchen nicht. 

3. Wenn fie ihrer BemächlichFeit nachhängen: zu 
einer Zeit, da andre Kinder und Knechte GOttes mancherley 
ſchweres Lingemach ausftehen , ja wol gar unter biutigen Ver⸗ 
folgungen feufzen müffen: dadurch) fie denn zu erfennen geben, 
daß fie die Wunden und Striemen_des Leibes JEſu CHhriſti 
nicht mit gnugfamen Mitleiden empfinden und daß fie der Er⸗ 

mapınung Paul vergeffen haben: Gedencket der Bebundenen 
als die Mitgebundene, und derer, die Trübfal leiden, 
als die ihr auch noch im Zeibelebet, Hebr.13, 3. 
J 2 
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4. Wenm fie im Gebet für ihre leidende Mit⸗Glie—⸗ 
der träge und nachläßıg find, und nicht mit anhaltenden 
Ernſt den himmliſchen Vater anrufen, Daß er ihnen Murh, 
Sreudigfeit und Geduld verleihen, daß er ihr Zeugnig, wel⸗ 
ches fie durch Leiden verfiegeln, nachdruͤcklich fegnen, und ihnen 
Kraft eben tolle, ihren Leidens Kampf getroft und freudig 
‚zu vollenden. | 
5. Wenn fie nicht Liebe genug gegen dte Leidenden be 
weifen, die Derjagten nicht beherbergen, die Nackenden nicht 
Heiden, die Hungrigen nicht fpeifen, die Durftigen nicht träns 
cken, die Gefangenen nicht befuchen, tröften und erquiden, wel⸗ 
ches doc) die Dinge find, die der Herr JEſus an jenem Tage 
öffentlich zu rühmen verſprochen hat, Matth.25, 35.36. Und 
fo ift es möglich, daß auch felbit Kinder GOttes ſich bey den 
Trübfaien andrer Kinder GOttes verfündigen koͤnnen. 


APPLICATIO. 


im, Geliebte in dem HErrn , ein ieder wende denn die 
borgetragene Wahrheit zur Prüfung feines eignen Ges 
wiſſens an, und dende nach, wie fern er ſich folder 

Sünden, die bey den Leiden der Kinder GOttes begangen 
werden fönnen, (huldig toiffe, und {ich derfeiben theilhaftıg ars 
macht habe.. - So lange man nod) zur argen Welt achöret, fo 
ftchet man in augenblidliher Gefahr, alle dieſe Sünden zu bes 
gehen._ Man trägt einen Hab gegen Knechte und Kinder GOt⸗ 
tes in ſich, und ob man gleidy meinet, als ob man diefeiben lich 
—— ſo iſt doch ſolches keine rechte und echte Liebe, welche Jo⸗ 

annes Eviſt 3,14. zum Kennzeichen der Wiedergeburt ſehet, 
wenn er ſpricht: Wir wifien, daß wir aus dem Tode ıng 
Leben kommen find; denn wir lieben die Brüder. Es ift 
demnach unmüglich, daß man die Frommen aufrichtig lieben 
Börme,, fo fange man noch im geiſtlichen Tode lieget. Man 
kiebet fie micht darum ,_ weil fie GOttes Kinder find, und das 
Bild des himmlifchen Vaters tragen , fondern aus 00 7 * 
—F n. 
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ten. Man Tiebet fie etwa wegen ihres friedfertigen und 
eundlihen Lmganges , oder wegen des Nugens, den man 
von ihnen genieſſet, oder wegen ihres Berftandes, wegen ihrer 
relhicklichkeit, Schönheit und andrer Natur: Gaben. Man 
liebet fie, fo lange fie in Ehre, Hoheit und Anfehen ftehen, fo 
man von ihrer Freundſchaft Bortheil haben , und diefe 
vor irdiſche Abfichten durch fie erreichen Fan: da hinger 
diefe Liebe gar bald hinweg fällt, und fid endlich in Kalt» 
anigkeit, ja wol gar in ‚Seindichaft verwandelt, wenn diejeni⸗ 
gen, Die man bisher gelieber, von der Weir gehaffet, befchim» 
pfet, verfolget und ausgeftoffen werden. 
Ad, ihr Zlenden, die ihr noch unter der Herrfchaft 
des irdiſchen Sinnes ſtehet, die ihr noch dem Öott dieler 
Welt dienet, und noch niemals durch eine wahre gründliche Vers 
Anderung des Hergens in das Gnaden: und Ereutz Reich JEſu 
Ehrifti verfeget feyd: in welcher fahr , ad) in weicher Ges. 
fahr ſtehet eure Seele! Euer Her iſt voller Haß aegen Knechte 
und Kinder GOttes, umd mie leicht Fan «8 geichehen, daß durch 
äufferliche Gelegenheiten diefer Haß gereiget, und diefe innerli- 
he Feindſchaft entzündet wird, in —— Geberden, Wor⸗ 
ten und Werden auszubrechen. Wie leicht Fan es geſchehen, 
daß ihr euch an dem Aug-Apfel GOttes vergreifet, daß ihr 
Ehriftum in feinen Gliedern verfoiger, und alfo zu eurein groß 
ka Schaden wider den Stachel leder! Eh ihrs euch verfeher, fo 
Fan ein blinder Eifer eure Affecten in Unordnung bringen, und 
ein anticheiitifcher Verfolgungs⸗ Geift ſich eurer Seele bemaͤch⸗ 
tigen, undein Feuer des Grimmes darin anblafen, welches in 
die Flammen unzchliger Verſuͤndigungen fich ausbreitet. Lind 
ſetzt, daß es fo weit nicht Fame, fo habt ihr doch ee ‚ da 
—9 irdiſch — Menſchen auch auf andere Weiſe bey den 
Leiden der Kinder GOttes verſuͤndigen, und dadurch ein ſchwe⸗ 
res Urt heil auf ſich laden koͤnnen. Und mer weiß, ob es nicht 
ſhon bisher von euch geſchehen iſt? Habt ihr euch nicht oft an 
den Leiden der Frommen geärgert? Habt ihr nicht eine teufelifche 
Freude darüber empfun —5 ihr Fuß im Leiden rs 
| 199 3 ’ 
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chelt, und wenn ſie in der Angſt und Verwirrung dieſen und 
jenen menſchlichen Fehler begangen haben? Habt ihr nicht da⸗ 
her einen Abfcheu gegen das wahre Ehriftenthum gewonnen, 
und aus Furcht vor dem Leiden bereits manche Lleberzeugungen‘ 
bey euch erſticket? Habt ihr nicht verfolgte Glieder Ehrifti und 
feidende Kinder GOttes oft hart und ungütig beurtheilet, und 
ihre ſchon betrübte Seelen, ſelbſt gegen das Recht der Natur, 
noch mehr betrübet und gefränder?, Er. - 

Ach wiſſet, daß diefes Feine geringe Sünden in den Augen 
des heiligen GOttes find, weil der Sohn des — al⸗ 
fe8 dasjenige Leiden, das feinen Kindern zugefüget wird, alſo 
aufnimmt, als ob e8 ihm felber widerfahrenwäre. Meinet ihr 
mun, daß das etwas geringes fen, denjenigen verfolgen, vers 
fpotten und befchimpfen, vor deſſen Richter Stuhl ihr dereinſt 
erfcheinen müffet, und der Macht hat, ‚euch felig zu machen und 
zu verdammen? O fo gehet demnach in euch, erfennet es demuͤ⸗ 
thig vor dem Angefiht JESU Chriſti, daß ihr noch in einem, 
ſo Feindfeligen inne gegen ihn und feine Fünger ſtehet. Nehs 
met daran ein Kennzeichen, daß ihr noch zur Welt gehöret, und 
mit ihr werdet verdammet werden, wo ihr nicht- durch eine 
wahre Befehrung dem re Zorn eilend entfliehet._ Le⸗ 
get demnach diefen fleiſchlichen Sinn ab, laffet euch von der Welt 
ermwehlen, laffet den Geift der Wahrheit euer Herß einnehmen, 
damit er euch zu mwahrhaftigen Liebhabern des Creuges ZEN 
Chriſti und zu Zeugen feiner Leiden machen Fönne! 

Prüfer euch aber auch ihr, Die ihr bereits was Gutes 
erkannt habt, und einige Kennzeichen des rechtfähaffenen We⸗ 
fens von euch blicken laſſen; bisher aber mit äufferlichen Leiden 
und Verfolgungen verichonet worden. Prüfet euch, ob ihr 
euch nicht an euren leidenden Mitgliedern auf mancherley Weis 
fe verfündiget habt, es fey nun, daß ihr ihnen allerley Leiden 
verurfachet und zugezogen, oder daß ihr euch ihrer Gemeinfchaft 
geſchaͤmet, oder nicht hergliches Mitleiden mit ihnen gehabt, 
oder nicht ernftlich für fie gebetet, oder fonft die Pflichten der 
brüderlichen Liebe unterlafien, die ihr ihnen zu erweiſen ns 
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dig geweſen wäret. Findet ihr euch deffen in eurem Gemüthe 
ſchuldig, o fo nehmet daran Gelegenheit, euch vor eurem Hei» 
lande zu demüthigen. Was feyd ihr für Glieder an dem geift- 
lichen Leibe JEſu Ehrifti, wenn ihr durch das Leiden eurer lei- 
denden Mitglieder nicht aeruhret werdet? Iſt das nicht ein Zeis 
chen, daß der alte Brand in einem Gliede des menfaylichen Lei⸗ 
bes ſich entzündet habe, wenn e8 dem Eörper abftirbet, und nichts 
mehr fühlet von den Schmergen, die die übrigen Glieder em» 
nden? Da ihr demnach in fo groffer Gefahr ftehet, dem Leis 
e JEſu Ehrifti abzufterben, und als duͤrre Neben weggewors 
fen, und als todte Glieder abgefchnitten zu werden: o fo erwecket 
euch bey zeiten, reiniget euch von den Linlauterfeiten, darein ihr 
ne feyd, tretet aufs neue in eine genaue Glaubens-und Lies 
8 Gemeinfhaft mit JEſu Chrifte und mit ſeinem gangen geiſt⸗ 
lichen Leibe, damit ihr euch an demfelben nicht nur nicht verfüns 
digen, fondern auch als rechtichaffene Glieder, an demfelben euch 
verhalten möget.. 
Euch aber, ihr leidenden Jünger JEſu Chrifti, die ihr 
vonder Welterwehlet, und mit dern Geiſte der Wahrheit gefalbet 
ſeyd, die ihr aber, weil ihr end der Welt nicht mehr gleich ſtellen 
wollet, euch von ihr haſſen, verfpotten, befchimpfen und verfolgen 
laſſen muͤſſet; euch wird billig — was der HErr JEſus 
in feiner Berg⸗Predigt geſagt: Selig ſind, die um Gerechtig⸗ 
keit willen verfolget werden, denn das Himmelreich iſt ihr. 
Selig ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen um meinet willen 
ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerley Uebels wider 
euch, ſo ſie daran luͤgen. Seyd froͤlich und getroſt, es wird 
euch im Himmel wohl belohnet werden, Matth.5, 10. IL 
12. Luc. 6, 22. O ſchaͤmet eud) denn Feings weges der heiligen 
Mahtzeichen IJEſu. Achtet es vielmehr für diegröfie Ehre, daß 
ihr gewuͤrdiget werdet, dem Erfigebornen unter vielen Brüdern 
ähnlich zu twerden, und fein Ereuß, als das wahre Kennzeichen 
feiner lieben Jünger, zu tragen. Ihr habt daran ein Zeugniß, 
daß ihr nicht zur Welt gehöret, auf welcher der Fluch und gem 
GOties haftet. Der Geiſt GOttes hat da die ſchoͤnſte Gelegen el 
Be in 
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fein Troſt⸗Amt bey euch zu verrichten. Ihr habt den herr· 
lichften Nußen davon, weil die Welt euch I» Ehrifto, (wie ein 
bellender Ketten Hund das Kind in den Schooß feiner Miutter,) 
jaget, und die Berleugnung des irdiſchen euch defto leichter , un 
eure Erone defto herrlicher macet. Wohlan, fo beweiſet euch 
denn wohl ineuren Leiden. Nehmet daran Gelegenheit zur Aus⸗ 
übung mancherley Tugenden, die ihr auffer dem Leiden nicht fo 
füglidy ausüben koͤnnet, ſeyd treu, beftändig, fanftmüthig, ges 
duldig und frölih, damit die Welt erfenne, daß der Geift Det 
Beiligfeit ineuch wohne, — 
apnet euch infonderheit mit diefem Sinn, die ihr ders 
maleins Anechte GOttes zu werden, und feinen Willen 
in dem Öffentlichen Lehr: Amte auszurichten gedencket. D 
haftet euch beyzeiten von der Welt abfondern, entfernet euch von 
ihrer fündlichen Gleichftellung, befümmert euch um den Geift 
der Wahrheit, damit ihr durch denfelben mit Sreudigfeit von 
ge Ehrifto zeugen koͤnnet. Madyet euch) aber auch benzeiten 
arauf gefaßt, um ſolches Zeugnifles willen gern etwas zu lei⸗ 
Laſſet euch nicht durch Die Furcht vor Menſchen, noch 
durch ihre Drohungen, von der Nachfolge FZESU abhalten. 
Nur frifch hinein, e8 wird fo tief nicht ſeyn. Was ifts mehr, 
wenn man von einer Hand voll Narren verfpottet und gehaffet, 
und unterdeffen von JEſu Chrifto und feinem Vater gelie: 
bet wird. Es ift taufendmal befler, ein verfchmäheter Knecht 
Eſu Chrifti, als ein anfehnlicher — 5 ſeiner Gemeine, zu 
yn. Huͤtet euch aber, daß ihr nicht ſelbſt in dieſe Anzahl ge⸗ 
rathet, und daß ihr nicht einmal diejenigen in eurer Gemeine, als 
——— und Scheinheilige, tractiret, in welchen der Geiſt 
Ottes fein Werd angefangen, Suchet vielmehr felbft Nady 
folger des Lammes und van feines Ereuges zu werden, und 
— — ihm, auf daß ihr auch mit ihm verherrlichet werden 
moͤge 
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cherley Derfündigungen dev. Welt, welche fie bey den Lei⸗ 
den deiner Kinder begebets Gib nun, daß dieſes Wort im 
Segen verfündiger ſeyn möge. Bewahre einen ieden un⸗ 
ter uns in Gnaden, Daß er nicht auch in die Sußftapfen 
der Welt: Rinder trete, und an deinen leidenden Hliedern 
fich vergteife, und deinen Aug. Apfel antaſte, den du aufs 
allerzärtlichfte liebeft, Bringe er 0 HErt, zur 
Erkentniß ihrer ſchweren Schuld, Die fich bisher auf eine 
grobe oder ſubtile Art an deinen Kindern und Anechten 
vergriffen haben. Tröfte diejenigen, Die Dir auf deinen 
Leidens Wegen nachfolgen, und bewahre fie, Daß fie 
durch die Verſuͤndigungen der Welt nicht auch zu man- 
cherley Derfündigungen fich reigen Laffen mögen: Steure 
und webre allen antichriftifchen Verfolgungs⸗ Geiftern. 
Laß uns unter dem Schug unfter Obrigkeit, welchedu 
ſegnen und mit Gnade. crönen wolleff, ein geruhiges 
und ftilles Leben in aller Gottſeligkeit, Ehrbarkeit und 
Gewiſſens Freyheit führen. — du uns aber zum 
Leiden, fo gib uns alsdenn auch die noͤthigen Kraͤfte, daß 
wir unfern Kampf mit Sreuden vollenden , und Dich 
durch unfre Beduld und BeftändigFeit verherrlichen 
mögen, um ae Chrifti willen, 
men. 
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nung des heil. Geiſtes in den Troſt ⸗ Amt des heiligen Gei⸗ 
Seelen der Gläubigen, in welchen ſtes. Da gegeiget wir 
- es aber nicht mäßig, fondern ges I. Wie er fich in feinem 
fchäftig ift, fein Amt zu verrichten. Amte verhalte. 
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‘3. Die Perfonen, die ven ihm ge- -· anerıcarıo faffet in fih 
lehret werden, . . ; Eine Dröfung, ob man dieſes 
2. Die Sachen, die er lehret. doppelte Amt des heiligen Gei⸗ 
.,3, Die Art und Meife , wie er ſtes erfahren habe. | 

. feinen Unterricht den Denfhen 2. Eine Erweckung 


beyhringet. VAn die Sichern und Unbuß⸗ 
ı. De er fich in feinem Troſt⸗ fertigen. — 
Amte verhalte. 2) An die göttlich Betruͤbten. 
. Die Perfonen, die von ihm 3) An die, in welchen der heilige 
teöftet Merden. Geiſt wohnet. 
2. Die Art und Weiſe, wie fie 4) An die, fo künftigdas Lehr⸗ 
von ihm getroͤſtet werden. und Troſt · Amt in der Ges 
3. Die Beſchaffenheit find meine Chrifli zu führen ges 
+ Troftes. - | dencken. en 


mm; o komm, dur Beift des Lebens, wahrer GOtt 
M von Ewigkeit, deine Kraft fey nicht vergebens , fie 
erfüll ung jederzeit: ſo wird Geiſt und Kicht und Schein 
in den dDunckeln Herzen feyn. 


Sib in unfer Her und Sinnen Weisheit, Kath, Per. 


and und Zucht, daß wir anders nichts beginnen, als 
en nur dein Wille fücht. Dein Erkentniß werde groß, 
und mach uns vom Jerthum los, Amen. 






eliebte in dem HErrn IEſu. Unter die erhabe- 
nen Geheimniffe, welche der chriftlichen Religion 
‚einen befondern Stans zumege bringen ‚2 ret 
auch Die Einwohnung des heiligen Geiſtes. 


| ers find, als ſolche hohe geiſtliche Wahrheiten 
deren Gewißheit wir aus der goͤttlichen Offenbarung deutlich 
erkennen ;. deren eigentliche Art und Beſchaffenheit aber. ung 
unbekannt und verborgen bleibet: fo fichet ie derman/ dab. diefe 
Beſchreibung auf die Einwohnung des heiligen Geiſtes ſich 


bvoll⸗ 


J 


Denn da Geheimniffe der Religion nichts am 


2 
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vollfommen ſchickke. An der Gewißheit derſelben laͤſſet ung 
das Zeugniß des Wortes GOttes nicht zweifeln, in welchem 
von dieſer geheimen Einwohnung vielfältig mit klaren und un⸗ 
verblümten Worten geredet wird. Wiſſet ihr nicht, Fragt 
Paulus die befehrten Corinthier, daß der Geiſt GOttes 
in euch wohne: ı Cor.3, 16.. Un die Römer fchreibe er: 
Ihr aber feyd.nicht fleifchlich, ſondern geuftlich, fo anders, 
oder fintemal GOttes Geiſt in euch wohnet Eup.g, 9. 
Und den Timotheum ermahnet er: Diefe gute Beylane 
bewahre durch den heiligen Beift, der in uns wohnet, 
2Tim.1,14. Allein die Art und Ylarur diefer feligen Ein» 
—— gehet über den Begrif unſers engen und umſchraͤnck⸗ 
ten Verſtandes. Iſt doch allen Gelehrten unmöglich. die Art 
und Weife zu erklären, wie unfre Seele, als eın erfhaffener 
Geift, in unferm Eörper wohne, und durch was für ein Band 

e mit demfeiben fo genau vereiniger fen. ‚Was iſts Wun⸗ 

er, daß wir von der Einwohnung des unerſchaffenen Geiſtes 
mit demüthiger Unwiſſenheit ausrufen müffen? Dieles Er⸗ 
Fentniß ift mir zu wunderlich und zu hoch, ich Fan es nicht. be⸗ 
greifen. Die Schrift fagets, und die Wirkungen beſtaͤtigens; 
daran fönnen wir ums genügen laffen. Doch wenn wır die 
Zeugniffe der Schrift genauer betrachten, und mit der Erfah: 
rung zufammen halten, fo Fönnen wir von diefem Geheimnig 
folgendes jagen: 


1. Es beftehet das Wefen diefer Einwohnung in eis 

ner gewoifien Dereinigung. Denn tie einer, der in einem 
Haufe wohnet, mit demfelben gewiſſer maſſen vereiniget, und 
in demfelben, als in feinem Eigenthum, gegenwärtig it: alſo 
fan man ſich auch die Einwohnung des heiligen Geiftes nicht füg- 
licher vorftellen, als eine innige Bereinigung des Geiſtes GOttes 
mit unferm Geifte, welchen er nicht nur von auflen rühret, 
eher und locket, fondern auch in demfelben, als in feinem 
‚Tempel, feine herrliche und Fräftige Gegenwart .offenbaret. 
Denn ob er gleich feinem u nach überall acgenwaͤrtg fr 
rtr 2 . 


/ 
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Pial.139, 7: fo faner doch die Art feiner Gegenwart auf man⸗ 
cherley Art verändern, twie es feiner Weisheit swohlgefällt. 
2. Der eigentliche Sig des inwohnenden beiligen 

Geiftes iſt die wiedergeborne Seele, welche wegen ihrer 

eiftlichen Natur diefer geiftlichen wen nee. am fähigften iſt. 
Dat aber auch der Zeib der Geliebten GDttes von diefer Ehre 
wicht ausgefchloffen ſey, das erhellet aus 1 Eor.6,19.1da Pak 
lus fragt z_Voiffer ihr nicht, Daß euer Leib ein Tempel'des 

eiligen Geiſtes iſt, der im euch iſt. Daher auch derfeb 

e ie mehr und mehr aeheiliget, und dem Regiment der er⸗ 
leuchteten Seele unterworfen wird. 

3. Der inwohnende Geiſt GOttes iſt in den Glaͤubi⸗ 

en nicht müßig, ſondern hoͤchſtgeſchaͤftig. Er wohnet in 
Ihnen ‚ vie ein Haus Bater in feinem Wohn: Haufe, dag er 
im baulichen Weſen erhält, mat und beffert; darin er feine 
Güter bewahret, feine Herrfchaft beweifee, feine Haus Genof 
fen regieret, beſchuͤtzet und verforget. Er. offenbaret feine Ge 
genwart in ihrem Verftande, welchen er unterrichtet, iehret, 
erleuchtet, und mit Erkentniß des Willens GHOrtes und allers 
ley geiftlicher Weisheit erfüllet. Er offenbarer feine Gegenwart 
in ihrem Willen, den er unter den Willen GHOttes und unter 
das leichte Joh JEſu EHrifti mit einer fanften und lich 
lihen Gewalt heuget, und ihn zur. Liebe GOttes und des Nach⸗ 
fien Iendet. Er offenbaret feine Gegenwart in ihrem Gewif: 
ſen, welches er der Liebe GOttes verfichert, heilet und tröftet: 
folglich fein Lehr: Zucht: und Troſt / Amt in den vornehmſten 
Kräften der Seele mit unermüdeter Treue führet, 
Da wir nun, Geliebte, von diefen feligen Gefchäften des 
inwohnenden Geiftes igo mit mehrern handeln wollen ; fo laffet 
ms nicht nur unſte Gedanden zu einer heiligen Aufmerckfams 
keit fammien ; fondern auch den himmlifchen Vater demüthia 
anrufen, daß er feinen Geift auch ißo fenden, und unſer 


ven und Zuhören zur Erbauung :unfrer Seelen reichlich feg- 
nen wolle. Ä 


Tert, 
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Eſus antwortete und ſprach: Wer mich liebet, der 
wird mein Wort halten, und mein Vater wird ihn 
lieben, und wir werden zu ihm Eommen, und Wohnung 
bey ibm machen. 5.4, Wer aber mich nicht liebet, der 
bält meine Worte nicht: Und das Wort, das ihr höret, 
ift nicht mein, (ondern des Vaters, der mich gefandt bat. 
25. Solches habe ich zu euch geredet, weil ich bey euch 
gewefen bin... 26. Aber der Tröfter, der heilige Geiſt, 
welchen mein Vater fenden wird in meinem Namen, der. 
felbe wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles des, 
das ich euch geſaget habe, 27. Den Sricden laffe ich euch, 
meinen Srieden gebe ich euch, nicht geb ich euch, wie die 
Welt giebet. Euer Herg erfchrecke nicht, und fürchte ſich 
nicht. 28. Ihr babt gehoͤret, Daß ich euch gefant babe: 
ni gebe hin, und komme wieder zu euch. Haͤttet ihr mich 
ieb, ſo würdet ihr euch freuen, Daß ich gefagt habe: Ich 
sehe zum Vaters denn der Vater E groͤſſer, denn ich. 
29. Und nun habe ichs euch geſaget, ebe denn es gefchicht, 
auf daß, wenn es nun gefcheben wird, Daß ihr — 
80; Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden: Denn es 
Fomme der Sürft diefer Weir, und bat nichts an mit. 
> Aber auf Daß die Welt erkenne, daß ich den Pater lie 
, und ich alfo thue, wie mir der Vater geboten hats 
Stehet auf, und laflet uns von binnen g . 


| Si wollen aus dieſem verlefenen Evangelio in der Furcht 

des HERRN Handeln — V— | 

Bon dem Lehr: und Troft: Amtedeöher 
ligen Geifted. 


Arrr 3 Und 


* 
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Und dabey vernehmen, wie er ſich 
I, In ſeinem Lehr. Amte, | 
IL, In feinem Troſt⸗Amte verhalte. 


og" wertbes Licht, gib uns deinen Schein, Iehr uns IE⸗ 
ſum Chriftum erkennen alleın, daß wir an ibm blei⸗ 
ben, dem treuen Heiland, der uns bracht bat zu dem 
rechten Vaterland. Byrie eleifon. 


Dru hoͤchſter Tröfter in aller Noth, bilf, daß wir 
nicht fürchten Schand noch Tod, daß in uns die Sinne 
nicht verzagen, wenn der Seind wırd das Leben verkla⸗ 

gen. Zyrie eleifon, Amen. j 


Erſter Theil. 


8 werden zwar, Andächtige in dem HErrn, dem heilis 

en Geifte vier Aemter zugeeignet, das Straf: Lehr; 

“7 Zucht: und Teoft: Amt. Allein da weder eine Etuns 
de hinlänglich ift, von allen zu handeln; noch unfer Evangeli- 
fcher Tert genugfame Gelegenheit darzu giebt; auch über diefeg 
von dem Straf: und Zucht» Amte bereits zu andrer Zeit 
ausführlicher geredet worden*; fo werden wir ißo nur infonder- 
heit das Lehr : und Troſt⸗Amt deffelben zu betrachten vor uns 
nehmen, davon der Herr JESUS im 26. Vers unfers Textes 
redet, wenn er fpricht: Aber der Tröfter, der heilige Geiſt, 
der wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles des, 
das ich euch gefaget habe. 


Was 


⸗Von dem Straf, oder Ueberzeugung dem Jucht⸗Amte handelt die Predigt von 
Amte des heiligen Beiftes fichet eine Betrach Dem Triebe des guten Beiftes, inden drey 
tung indenzehen Predigten p. 305. und von FeſtePredigten, p:71. 
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Was demnach zuerſt Das Lehr⸗ Amt des heiligen Gei⸗ 
ſtes betrift, fo haben wir dabey zu ſehen, theils auf die Der: 
fonen, die von m gelehret werden; theils auf die Sachen, 
die er lehret; theils auf die Art und Weiſe, wie er fer 
nen Unterricht den Menfchen beybringet. 

‚Fragen wir num 1) welches diejenigen Perfonen find, 
die in der Schule des heiligen Beiftes gelehret und unter: 
richtet werden? fü ift ziwar gewiß, daß diefer gute Geift nad) 
feiner allgemeinen Liebe gegen das menſchliche Geſchlecht von 
Bergen willig fen, alle Menſchen zu lehren, und fein Licht opnie 

nfehen der Perſon iederman mitzutheilen. Denn er will eben 
fo — als der himmliſche Vater, daß alten geholfen 
werde, und ſie zur Erkentniß der Wahrheit kemmen, ı Tim. 
2,4. Allein e8 wollen nicht alte ſich als demuͤthige Schüler ihm 
daritellen, noch fich die Gelege feiner Schule wohlgefallen laſ⸗ 
fen. Diele find von der Eigen- Liebe fo verblendet, und von 
der Einbildung eigner Weisheit fo aufgeblafen, daß fie fich viel 
zu klug darzu duͤncken, won einem andern, als ihrem eignen 
Geifte, Lehre und Unterricht anzunehmen. Sie meinen, ihre 
vortrefliche Vernunft, die durch den en nicht dag gering» 
fte von ihrer Scharfiinnigfeit verloren habe, Fönne ihnen den 

Weg zur hoͤchſten Glüͤckſeligkeit klar und deutlich zeigen. Wenn 
fie derfelben folgten, und durch Diejenigen Mittel, welche die: 
Philoſophie darreichet, fie noch mweiter-auffläreten: fo würden 
fie nicht irre gehen, fondern den Weg zum hoͤchſten Gute, 
ohne ein befonderes innerliches Licht, daben man in fteter Ge⸗ 
fahr em huſiaſtiſcher Blendungen ftehen müſſe, ficher.genug fin 
den. Bey folchen eingebildeten Narren trifts denn ein, was im 
Buch der Weish. 1,5. ſtehet: Der heilige Geift, der recht 
lehret, fleucht die Abgoͤttiſchen, melde mit ihrer eigenen 
Weisheit Abgötterey treiben, und ihre Vernunft, als einen 
Gögen, anberen. BR — 

So fan demnach der Geiſt der Weisheit und. der Offenba⸗ 
rung fein Lehr: Amt bey feinen andern führen, als bey denen, 
die feinem Straf⸗Amte fich unterworfen , die feinen heilſa⸗ 
men 
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men Lleberzeugungen Raum gegeben, und fich dadurch zur Er» 
fentniß ihrer Blindheit und Linwiffenheit in geiftlichen Dingen, 
und zu einem fehnlichen Verlangen nad feinem Unterricht 
bringen und erweden laffen. . In dieſem Zuftande befanden ſich 
die Jünger des HErrn JEſu, als ihnen diefer himmliſche 
Lehrer verforochen wurde. Durch die Buß- Predigten Johan⸗ 
nis und Ehrifti hatte der heilige Geift fein Straf: und Leber» 
zeugungs- Amt in ihrem Gewiſſen geführer. Sie hatten eine 
iebendige Empfindung von ihrer Blindheit und Thorheit, und 
wir lefen niemals, daß fie ſich veranttwortet und gerechtfertigt 
haben, wenn der Herr JEſus genöthiger wurde, ihnen foldye 
su verweilen. Sie waren — den unmuͤndigen Kindern, 

uc.10,21. Sie bekannten freymuͤthig, daß ſie dieſes und je⸗ 
nes nicht verftünden, Joh. 16, is. Sie baten ſich von ihrem 
Meifter Rath und Unterricht aus, und bezeugten durch mans 
cherley Fragen ein Verlangen , von ihm beiehret zu werden, 
Wie denn unfer ander ln Zert eine Antwort des 
Herrn JEſu in ſich faſſet auf die Frage Judä v. 22. Hkrr, 
was ifts, Daß du uns dich wilft offenbaren, und nicht: 
der Welt? Denn darauf Er der Heiland, wie nur diejes 
nigen feiner Offenbarung (welche der vornehmfte Zweck des 
Schr, Amtes des heiligen Geiftes iſt) fähig wären, Die ihn lies 
beten, und folche Liebe durch einen Findlihen Gehorfam und 
Haltung feines Wortes bewielen, da hingegen diejenigen, die 
ihn nicht liebeten, und feine Worte nicht hielten, auch dieſer 
Wohlthat nicht theilhaftig werden Fönten. Weldyes er vorher 
v.7. alfo ausgedrüder hatte: Die Welt Banden Geiſt der 
Wahrheit nicht empfaben. 

So muß derohalben ein Menſch vor alten Dingen durch die 
Zucht des Geiſtes ſich zur Verleugnung aller ſuͤndlichen und welt- 
lichen Lüfte, und zu einer wahren Liebe JEſu Chriſti und feiner 
Worte erweden laſſen; er muß herunter fteigen von den Höhen 
feiner. eingebildeten Riugheit, da er denckt, er fen ja fein Kind mehr, 
er werde ja verftchen, waser in der Bibel Iefe,er werde ja wiſſen 
wie er leben und ſich in der Belt aufführen foe; und muß hinges 

gen 
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en fich auf * Knie werfen, Ri: Hände zum Himmel auf 
ben, und jagen: HERR, ib bin ein unmiffendes armes 
Kind, ich weiß nicht, wie ich wandeln, und meinen Gang 
richten fol. Mein Verſtand iſt voller Finfterniß, und mein 
Du voller Thorheit, Ach erleuchte mid) mit dem Licht des 
ebene. Lehre mich thun nach deinem an, und dein 
guter Geift führe mich auf ebener Bahn, Das ifts, was Pf. 
25, 8.9. alfo ausgedrucket it: Der HErr iſt gut und fromm; 
darum unterweiſet er durch feinen Geiſt die Sünder, die 
ihr natürliches Berderben bußfertig erfennen, auf dem Wiege, _ 
Er leiter die Elenden recht, und lebret die Elenden, die 
emlich ihr Elend und geiftliche Blindheit fühlen und empfin⸗ 
en, feinen voen, eil nun die fleiſchlichen Gelehrten infons 
derheit nicht umkehren, und wie die Kinder werden wollen, 
fondern fich fo leicht in ihrer Wiffenfchaft ſpiegeln, und ſich auf 
ihr. natürliches Licht verlaffen ; fo trifts noch immer ein, daß 
n Weifen und Klugen verborgen bleibet, was den Unmuͤndi⸗ 
gen offenbaret wird, Matth.Iı,25. ı Cor.2, 7.8.10. * 
Im uͤbrigen find die Schüler des heiligen Geiſtes von vera 
iedenem Alter und Wachschum. Einige find geborne 
indlein, die nur die vornehmiten Grund: Wahrheiten der 
Lehre Ehrifti ‚gefaffet haben. Andre find Jünglinge, die zu 
einer reifern Erfentniß, Weisheit, Erfahrung und Glaubens 
Kraft gefommen. Andre find Däter, die eine herrliche und 
vollitändige Erkentniß geiftlicher Wahrheiten haben, und wies 
derum andre Ichren Fünnen, 105.2, 13.14. Eph. Aa a 
Doch wer mit einer geringen Erfentniß treu iſt, und fid) ur 
diefelbe antreiben läffet, IEſum Ehriftum a: zu lies 
“ ben, und feine Gebote zu halfen, der wird immer mehr. erleuchs 
tet, und immer weiter geführet. Denn wer Da hat, und was 
er hat, recht gebrauchet, dem wird gegeben, daß er Die 
Hülle babe, Matth.ı3, 12. 
Tragen wir 2) was es für Sachen, oder Wahrheiten 
find, die der heilige Geiſt lehret; fo fagt zwar davon unfer 
Heiland v.26. Derfelbe Geift wirds euch alles lehren, und 
Rambachs Ev, Betr. .Th, Ss 88 Joh. 
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Joh. 16, 13. Er wird euch in alle Wahrheit leiten; daher 
es auch ı& .2, 20. heißt: Ihr habt die Salbung vondem, 
der heilig iſt, und wiſſet alles. Allein es muß dieſes recht 
verſtanden werden. Der heilige Geiſt lehret nicht eigentlich 
menſchliche Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, Schreiben, Rechnen, 
Feldmeſſen, Schiffe bauen, u. ſ.w. Denn das find Dinge, 
welche durch den Gebrauch der Vernunft, und durch menſch⸗ 
lichen Unterricht, erlernet werden foͤnnen. Sondern er Iehret 
die Geheimnifle des Reiches GOttes, Wahrheiten, die Feine 
Vernunft erfinden Fan, und die ohne ein höher Licht nicht 
erfannt werden (os | 
Leberhaupt mögen diefelben in zwey Gattungen getheilet ° 
werden, indem einige ———— andre ausgeuͤbet werden 
müffen. Zu den Wahrheiten, die ein Vorwurf unfers Glaus 
bens find, gehöret, zum Erempel, die himmlifche und verbor⸗ 
ene Weisheit, die GOTT verordnet hat vor der Welt zu uns 
rer Herrlichkeit, 1Cor. 2, 7. die Dinge,-die uns von GOTT 
eſchencket find in Chriſto JEſu, v. 12: die Hoffnung unfers 
Berufs, und der Reichthum feines herrlichen Erbes an feinen 
Heiligen, ‚und die überfchwengliche Gröffe feiner Kraft an ung, 
die wir gläuben, Eph.1, 17.18.19. Dieſer himmlifche Lehrer, 
welcher auch die Tiefen der Gottheit forfchet, entdedet und, 
wie der himmlifche Vater gegen ung gefinner fey. Er offen 
baret ung das zarte Berg der Liebe Ehrifti, wie es vor Er 
barmung gegen die elendeften Suͤnder walle. Er unterrich⸗ 
tet ung von der unendlichen Kraft und Würdigfeit des Blutes 
Share Er untermweifet und, was für ein Gegen in der 
ürb:tte unfers Mittlers liege, umd fo ferner. Das find lauter 
Wahrheiten , die zur Verherrlihung Jkſu Ehrifti gereichen 
und mit deren Offenbarung fich der —— vornehmlid 
beſchaͤftiget, weil dieſes fein Hauptwerck iſt, JEſum Chri⸗ 
ſtum zu verflären, Joh.16, 14. Von den Wahrheiten, die 
das Leben eines Ehriften betreffen, ift der Mittelpunct das 
groffe Gebot von der Liebe, welches JEſus Ehriftus den Gei- 
nigen gegeben: da uns diefer Geift der Liebe lehrer, * Ant 
i 
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theils den himmliſchen Vater und ſeinen liebenswuͤrdigen Gate 
theils unfern Naͤchſten aufrichtig lieben, und die Liebe Chriſti 
dur die Beobachtung feiner Gebote v. 12 23. die Liebe des 
Raͤchſten aber mit der That und Wahrheit beweifen follen. 

Sehet, fo lebret uns der heilige Geift alles, alles, was 
zum Glauben und göttlidyen Leben gehoͤret, alles, was zur 
Seligkeit zu wiſſen nöthig üft, alles, worin die Vernunft ihre 
Unmiffenheit geitehen muß, alles, was im alten Bunde unter 
allerley Schatten: Bildern verborgen geweſen, alles, mas bey 
dem Licht der feligen Ewigkeit noch deutlicher ausgewickelt und 
aufgekläret werden foll;. und was er nicht Iehret , das dürfen 
wir ung von Feinem Menfchen, als nöthig zur Geligfeit, auf 
dringen laſſen. | — | 

- . &8 ift aber feine Lehre von der Lehre Chriſti nicht unter- 
fhieden. Er bringet nichts neues vor, fondern erläutert nur, 
was der Sohn, der in des Vaters Schooß ift, geſaget und 
verfündiget hat, dv. 26. Wie ed von der Lehre JEſu heißt: 
Das Wort, das ihr böret, ift nicht mein, fondern des 
Vaters, der mich gefandt hat, 0.24. Joh. 7, 16. 1.8,26.28. 
6.12, 49. 6.14, Io. fo heißt es aud) von der Lehre des heiligen 
Beiltes: Don dem Heinen wird ers nehmen, und euch 
verFündigen, Joh. 16, 4 15. So nimmt der heilige Geift 
das Seine aus der Fülle des Sohnes, und der Sohn das Geine 
aus dem Hergen des Vaters, als der erſten Quelle aller 
Wahrheit. D eine anbetenswürdige, herrliche Lehre, die ung 
—— in die relige Gemeinfchaft mit dem Vater, und mit 

einem Sohne JEſu Ehrifto, ı Joh. 1, 2. 3- 

Forſchen wir endlich 3) nach der Art und Weiſe, wie der 
Geiſt GOttes fein Lehr» Amt führeez fo ift überhaupt zu 
wiffen, daß er lehre nicht. nur Aufferlic) durchs Wort, welches 
durch fein Eingeben aufgefchrieben ift, und durch die Die 
ner des Worts, welche er mıt feinen Gaben ausruͤſtet, daffelbe 
recht zu verftehen, deutlich zu erflären, und weislich zu theilen; 
- fondern auch innerlich durch feine geheime Wirkungen: da er 
den Berftand erleuchtet, von — reiniget, ar * 

2 Herr⸗ 
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Gerrſchaft boſer Affecten befrenet, und ihn aufmerckſam/ begie ⸗ 
rig und tuͤchtig machet, die geiſtlichen ee zu "verfter- 

hen, zu beurtheilen, zu lieben, zu bewahren, und_zu feinem _ 


MRrutzen anzuwenden. Doch damit diefes defto beffer gefaſſet 


erde, fo laffet ung die vortreflichen Befchäfte des lehrenden 
Geiftes ftüdweife nad) einander erzehlen. 

1) Er verfchaft dem Menſchen Gelegenheit, das Wort 
GOttes zu hören, oder zu leſen. GOttes Wort ift das 
eigentliche Mittel, dadurch) der heilige Geift die Menfihen zur 
Erfentniß der Wahrheit bringet. , Die Propheten und Apoſtel 
* ein unmittelbares Licht, in welchem ſie den Rath und 

illen GOttes von der Seligkeit der Menſchen erkannten, 
und ſolchen ohne Irrthum andern vortragen und kund machen 
konten. Nachdem nun GOtt in ihren Schriften alles ver⸗ 
faſſen laſſen, was uns zu unſerm Heil zu wiſſen nöthig ift: fo 
nd wir nicht mehr auf unmittelbare Eingebungen und Offen 
arungen gewieſen; fondern es heißt: Sie haben Mofen und 
die Propheten, ja Ehriftum und feine. Apoſtel, laß fie diefelben 
hören. Daher diejenigen eine groffe Erleichterung indem Werd 
der Erleuchtung und AIR Anben, die von Jugend auf 
in GOttes Wort unterrichtet find, und, wie Timotheus, von 
Kindheit auf die heilige Schrift gelernet haben, 2 Tim. 3, 15. 
welches alle Chriftliche Eltern bewegen foll, dem Befehl GOt⸗ 
tes nachzufommen, 58. Mof. Sn: und GOttes Wort reichlich 
in ihren Häufern wohnen zu laffen. 

2) Er wircket in der Seele eine mebrere Aufmerck⸗ 
famteit auf das Wort, und eine geheime — an 
demſelben; wie an der Lydia Apofig.16, 14. und an den Bes 
thoenfern Gap. 17, 11. 12. im fehen Hi Zuweilen it wol der 
Urſprung einer folchen Aufmerdfamfeit sans natürlich, indem 

der Menſch durch den angenehmen Inhalt des Wortes, oder 
auch durch die Art, mit welcher e8 vorgetragen wird, ange⸗ 
locket wird, und alfo nur feiner Begierde, etwas neues zu hoͤ⸗ 
ren, oder zu lefen, ein Gnuͤge zu thun ſuchet. Der heilige Geift 
aber nimmt diefe Begierde auf, reiniget fie von den 
en 
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den Lnlauterfeiten, und lencket fie hin auf den rechten End» 
zweck. Fa er braucht auch wol mancherley Leiden Da eine 
mehrere Aufmerdfamfeit hervorzubringen, weil doch Anfech⸗ 
tung aufs Wort merdenlehret, Ef.28, 19. 

3) Er überzeugerden Derftand Fräftigvonder Wahr: 
heit und Bewißheit des Wortes, fo daß der Menfch nichts 
Dagegen — kan, und alle ſeine EHE DRK dem> 

ſelben unterwerfen muß. So fan er einen Menfchen, der ih 
bisher in feiner Aufferlichen Ehrbarfeit für einen guten Chri- 
gehalten, fo lebendig aus dem Wort GOttes uberführen, 
er ein Kind des Zornes ſey, und wo er fich nicht verändern 
laſſe, ein unvermeidlich Verderben zu erwarten habe, daß er 
feinen Mund zufchlieffen, ja daß er vor allen denen, die ihn eis 
nes andern bereden wollen, frey befennen muß, daß er bisher 
ein Heuchler — und in dieſem —25 — nicht ſelig wer⸗ 
den Fonne. Doch da die Menſchen ſolche Empfindungen oͤfters 
wieder erfticken, fo offenbaret fich darin eine befondere Langmuth 
des Geiſtes GOttes, daß er neue Ueberzeugungen wirdet; das 
bey er auch allerley Umſtaͤnde gebrauchet, denenfelben den noͤthi⸗ 
gen Nachdruck zu geben. | | 

4) Er läßt einen hellen Strahl feines Lichtes in das 
Herz des Menſchen fallen, dabey der Verftand eine tiefere . 
und Fräftigere Einficht in die Wahrheiten des Wortes GOt⸗ 
tes befommt, als er vorhin iemals gehabt hat. Da ſiehet man 
in einem Augenblick mehr , als man_in vielen Jahren aus 
vielen Büchern hätte lernen Fönnen. Da fallen die Schuppen _ 
der Vorurtheile und der thörichten Begriffe von den Augen 

inweg. _ Da wird nicht nur die Schrift, fondern auch der Ver: 
and geöfnet, daß man die Schrift verftehe, und ihm ein Ver: 
mögen mitgetheilet, geiftliche Wahrheiten geiftlich zu erfennen 
und zu beurtheilen. Der Verftand hat zwar ein natürlidy 
Vermögen, Wahrheiten zu erfennen, und wird daher billig 
das Auge der Seelen genennet. Aber theils ift dieſes Auge zu 
dundel, ja wol gar mit den Fellen vieler Vorurtheile bedecket; 

theils find die geiftlihen Dinge zu ſubtil und entfernet , da 
| Ssss 3 man 
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man fie mit dem Auge der Seelen eben fo wenig, als die hödy 
ften Sterne mit den blofien Augen des Leibes, erfennen Fan. 
Daher muß der heilige Geift die Kraft zu fehen, die in dieſem 
Auge ift, gleichlam ſchaͤrfen und erhöhen, und ein neues geift- - 
liches Licht in daffelbe bringen, bey welchem man mandye Wahr; 
heiten, die zum Neid GOtted gehören, fiehet, von welchen 
man vorhin gar nichts gewußt hat; andre hingegen richtiger, 
deutlicher, ordentlicher; alle aber mit einer göttlichen Ueberzeu⸗ 
gung und übernatürlichen Benfall erkennen lernet. ——— 

5) $Er beiliger und regieret alle Kraͤfte des menſchli⸗ 
chen Deritandes, und machet fie tüchtig, mit geiftlichen Wahr 
heiten recht umzugehen. Der Berftand hat ein dreyfaches Ber» 
mögen. Er hat ein Vermögen, etwas zu begreifen, und zu 
erfennen, ein Vermögen, etwas zu beurtheilen, und ein Vers 
mögen, eines aus dem andern zu fühlieffen. Alle drey Kräfte 
find durd) den Fall in geiftlihen Dingen gaͤntzlich verdorben. 
Der natürliche Menſch macht fi gang faliche Begriffe von 

eiftlihen Dingen, von Buffe, Glauben, Rechtfertigung, und 
o weiter, Cr fället davon gang falfche Urtheile, als, daß man 
felig werden Fönne, wenn man ſich gleich nicht der Beiligun 
befleißige._ Er machet endlich gang falſche Schlüffe, als: Wei 
mic SOTT an irdifchen Gütern fegnet, fo muß ich wol bey 
ihm in Gnaden ftehen. Alle diefe Wirkungen des Verſtandes 
werden geheiliget, und in Ordnung gebracht, wenn der heilige 
Geift fein Lehr- Amt darin verrichtet. 

6) Er bringet dem Menſchen zu rechter Zeit wieder | 
ins Bedächtniß, was er ehinals aus dem Worte Ob 
tes geböret, gelevnet und gefafiet hat. Hiervon giebt der 

ERN FJElus in unferm Evangelio feinen Füngern eine bes 
ondre Verheiſſung, wenn er fagt: Der heilige Geiſt wirds euch 
alles Iehren, und euch erinnern alles des, Das ich euch ges 
fagt habe. Das Gedächtniß ift eine edle Kraft unfrer Seele, 
welche aber durch den ga gar fehr verdorben ift. Da arbeis 
tet num der heilige Geift in feinem Lehr-Amte daran, daffelbe 
zu verbeffern, deſſen Schwachheit aufzuhelfen, deflen sei 
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he Erinnerungs- Kräfte zu ftärden, und den Schatz der goͤttli⸗ 
hen Wahrheiten, infonderheit der Zehren Ehrifti, der im Ges 
daͤchtniß verwahret wird, in Ordnung zu bringen, und zurechter 
Zeit hervorzugeben. Wohl denen, die GOtkes Wort mit. Luft 
und Freude fleißig lefen, und dafkibe gleichfam in die Vor: 
raths⸗ Rammern ihres Gedächtniffes eintragen. Denn wenn 
fie nun in äufferliche oder innerlihe Noth, Anfechtung und Ver: 
fuchung Fommen ſo erinnert fie der heilige Geift wieder an die: 
fen und jenen Spruch, den fie gehoͤret oder geleſen, und fchließt 
zugleich die Kraft auf, die darin verborgen liegt. Welches denn 
auch treuen Lehrern, die keine Frucht ihres Amtes ſehen, zu einem 
groſſen Troſt gereichet, wenn ſie bedencken, daß der heilige Geiſt 
tool noch über viele Fahre die eingeſtreueten Sam⸗Koͤrnlein der 
göttlichen IBahrheiten indem Gedächtniß der Zuhörer erweden, . 
und zu ihrer Bekehrung und Wiedergeburt fegnen Fönne. 
7) Er neiget endlich auch den Pillen des Menſchen 
zum Gehorſam der Wahrbeit, fo daß wan num die Wahr: 
iten, die man vorhin mit Abſcheu verworfen, lieb gewwinnet, 
* in dem Glantz des aufgegangenen Lichtes zu wandeln für 
t. Unterweiſet 5. E. der heilige Geift die Seele, daß be 
GOTT viel Gnade und Deracbung ſey; fo erwecket er zuglei 
eine fehnliche Begierde, derſelben theilhaftig zu werden. Lns 
terrichtet er fie von der veinigenden Kraft des Blutes JEſu 
Ehrifti; fo wircket er auch ein Verlangen, ſich darin zu baden 
und zu wafchen. en er fie von der Nothwendigfeitder 
Heiligung; ſo macht er fie auch willig und eifrig derfeiben nach⸗ 
Anlagen: Diefes wird dann, Geliebte, zu einiger Anleitung 
ienen Fönnen, daß ihr euch von dem Lehr⸗Amte des heiligen 
Geiftes einigen Begrif machen möget. 


Anderer Theil 


aſſet und nun auch fein Troft: Amt betrachten, und daben fe» 
ade hen theilsaufdie Perſonen, die von ihm getröftet werden, 
I theilsaufdie Art und Weiſe, wie fic von ihm getröftet wers 
den, theils auf die Beſchaffenheit feines Troftes, Fra⸗ 
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Tragen wir 1) welches die Derfonen find, an welchen 
er fein Troſt⸗Anit verrichtet, fo find es Feine andre, als die 
ſich durdy das Straf-Umt des heiligen Geiftes haben von ih⸗ 
rem fündlichen Verderben überzeugen, und in feiner Schule 
unterrichten lafen, wie man wandeln, und GOtt gefallen muͤſ⸗ 
fe; aber num alterley innerliche und Aufferliche Leiden und An 
ng darüber auszuftehen haben; mit einem Wort, bes 
trübte Rinder GOttes, und Jünger IEſu Chrifti. Die 
Schrift ſpricht: Wer fromm ıft, der bekomme Troft vom 
Hrn, Sprüd.ı2,2. Und der Eohn GHOttes ſelbſt ruft 
aus: Selig find, die Keide tragen; denn fie ſollen getroͤ⸗ 
flet werden; Matth; 5, 4- 

Sotche waren die Apoftel des Herrn, welchen der Trös 
fter, der heilige Geift, in unferm Evangelio verheiffen wird, 
Es waren Leute, die um JESU EHriftı willen alles verlaffen 
hatten, die ihm aufrichtig lieben, die bisher in feinen Anfech⸗ 
tungen _bey ihm verharrer, und die auf feine Aufforderun 
v. 31. Stehet auf, und laffer uns von binnen geben, wils 
lig waren, ihn auch an den Delberg zu begleiten; deren Her 
gen aber über den Hingange JESU CHriſti erfchroden, und 
voll Furcht und Traurigkeit waren, fo daß ihnen der HERR 
v. 27. zurufen muſte: Euer Herg erſchrecke nicht,und fuͤrchte 

ich nicht! Dieſe erſchrockene und traurige Hertzen ſolten mit 
em Troſt des heiligen Geiſtes erfüllet werden,” welche Ber 
heiffung auch allen denen, die in gleichem Zuftande ſich be 

nden, angehet. 

Es iſt dieſes wohl zu mercken, weileingroffer Mißbrauch dar» 
innen vorzugehen pfleget. Denn es giebt Menſchen, die ſich den 
Geiſt GOttes nicht wollen ſtrafen laſſen; ſondern nach dem Triebe 
ihrer verderbten Natur entweder in offenbaren Werden des Flei⸗ 
ſches, oder in bloffer äufferlicher Ehrbarfeit dahingehen. Dieſe 
fühlen zumeilen eine heimliche Unruhe in ihrer Seelen, esift ihnen 
nicht wohl ben ißremelendenZuftande umuthe,ihr —2 

wir 


Siehe auch die Predigt am Sonntage Jubilate, p. 362. 
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wird zuweilen durch Aufferliche Zufälle, durch Krandheit, Ars 
muth, böfe Zeitungen, und dergleichen, ein wenig erfchredet, 
und aus feiner falfchen Ruhe aeftsret. Da verlangen fie denn, 
man folle ihnen gleich mit Txofte entgegen Fommen, und fie - 
verfihern, daß fie liebe Kinder GOttes wären, und daß fie 
ungeachtet aller Anklage und alles Widerſpruchs ihres Gewiß 
ſens, ſich san gewiſſe Hoffnung zur Geligfeit machen Fönten. 
Gerathen fie nun unveritändigen Lehrern in die Hände, twelche 
fie als Angefochtene tractiren, und fie mit vielen Troft-Syris 
chen überhaufen; fo wird dadurch ein unausſprechlicher Scha⸗ 
de angerichtet. Die Bemühungen des Geiftes GOttes, 
dadurch er folche betrogene Menſchen aus ihrer Sicherheit her» 
auszuftören geſucht, werden fruchtlos gemacht, feine heilſa⸗ 
men Leberzeugungen werden erftidet,, und das erregte Gewiß 


fen wird wieder eingefchläfert. Vor diefem gefährlichen Selbſt⸗ 


Betruge iſt ein iedertreulich zumvarnen. Aller Troft mußeinem 
verdächtig feyn, vor welchem nicht ein Gefühl des Verderbens 
und .eine göttliche Traurigfeit vorhergegangen. Denn der _ 
Sohn GHttes ift nur gefandt zu tröften alle Traurigen , Ef. 
61,2. und der Geift des Sohnes beobachtet eben diefe Ordnung. 
Er ift erft ein Geift der Ueberzeugung, ehe er ift ein Geiſt der 
Teöftung. Er durchfehneidet erit das Hertz durch den Pflug 
des Geſetzes, ehe er den Samen des Troftes hineinfäet., Er 
veiniget erft die Wunde, die von Thorheit ftindet und eitert, 
ehe er ein Heil: Pflafter darauf leget, und das Balfam-Del feis 
nes Troftes — Wem dieſe Ordnung nicht anſtehet, 
der ift Feines wahren Troftes faͤhig. Wer den Troft nur 
dazu verlanget, daß er mit weniger Unruhe in feinen Suͤnden 
fortieben Fönne, der if fehr unrecht dran, und der Troft, den 
er fich felbft machet, ift ein Spinn Gewebe, welches der Geift 
GHttes mit feinem Othem zerreiffet: als welcher eben fo fehr 
hemühet ift, den falichen und betrüglichen Troft zu entdeden, 
vund durch feine Heberzeugungen zu zerftören, al8 einen wahren 
und wohlgegrimdeten Zroft indie verwundeten Bergen zu ſencken. 
Sortben wir 2) nach der Art und Weiſe, wie diefes ge⸗ 
Rainbachs Ev. Bett. l. Th. zeit Ichies 
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iehet, fo iſt überhaupt zu merden, dag der heilige Geiſt 
Kin — theils aͤuſſerlich, theils innerlich) verrichte. 


Aeuſſerlich verrichtet er ſolches durch das Wort, welches 
die heiligen Maͤnner GOttes durch ſein Eingeben a ichnet 
haben, nicht nur zur Lehre, Strafe, Beſſerung un i 

ung in der Gerechtigkeit, 2Tim.3, 16. ſondern auch dazu, 
8 wir Durch Troſt der Schrift Hoffnung haben follen, 
Roͤm. 15, 4. Die Dernunft kan zwar auch einige Troft:Grün- 
de in den gemeinen Widermwärtigfeiten diefes Lebens darreichen. 
Wenn z. E. ein Menfch mit Krandheiten und Schmergen über: 
falten wird, fo fpricht fie: Was iſt zu thun? durch Ungeduld 
wird die Unruhe nur gröffer, Was man nicht: ändern Fan, 
das muß man tragen. Allein diefer Troft, ob er gleich die 
groben Ausbrüche einer ungeftümen Ungeduld etwas en hak 
ten Fan; hat dennoch feine hinlängliche Kraft, das Gemüth zu 
beruhigen, und die Quellen der Traurigfeit zu verftopfen.* & 
macht nur eine_Furge Linderung, und Fan die Unruhe wol 
auf eine Fleine Zeit übertauben, aber nicht aus dem Grunde hes 
‚ben: mie etwa ein Kind, das Reifen im Leibe hat, eine Zeit: 
Jang file ſchweiget, wenn man ihm was vorflappert, darnach 
aber defto heftiger zu meinen und zu ſchreyen anfänget. Am al 
lerwenigſten reicher diefer Troft Hin in ſchweren geiftlichen Ans 
fechtungen, da das Hertz durch den Anblick feiner Sünden er- 
ſchrecket, und durch das Gefühl des Zornes GOttes und Furcht 
des ervigen Todes verunruhiget wird. Da foricht es zu allen 
Troft: Gründen, welche die Bernunft herbenbringet, was Hiob 
zu feinen Sreunden fagte: Ihr feyd allzumal leidige Trö 
ſter, Hiob 16, 2. GOttes Wort hingegen giebt einen recht 
gründlichen und gewiſſen Troſt. Denn darin wird gehöret die 
Etimme GOttes, der unfer Herß allein veruntubigen, und auch 
wieder ſtillen, erſchrecken und beiänftigen, betrüben und erfreuen 
Fan. Wo dein Wort, fagt David, nicht mein Troft ge 
| wer 


. + * &iche meine Vorrede zu Cutheri Troft⸗Pſalmen, welche von dem Vorzuge des 
Svangeliſchen Troſtes vor dem philoſophiſchen handelt, 


Das Lehr⸗ und Troſt · Amt des heiligen Geiſtes. 699 


wefen wäre, fo wär ich vergangen in meinem Elende 
Pſ. 119,92. Hier iſt Argeney für alle Krandheiten, dieweil 

fein Elend den Menfchen sa fan , dagegen in GOttes 

Wortinicht Rath und Troft vorhanden feyn folte. Inſonderheit 
find die Derheiflungen des Kvangelii, weldjes Apofig. 13, 15, 
ein Wort des Trojtes heiſſet, diefelben Brüfte, an welche der 
Geift GOttes die Seele eines Gläubigen anleget, die ſuͤſſe 
Milch des Troftes daraus zu faugen, Eſa. 65, IL. 

Dabey bedienet ſich der Geiſt GOttes auch derienigen, 
als Werck zeuge, welchen der Dienft des Evangelii anbefohlen 
if. Denn wie im alten Teftament die_ ‘Propheten Facob 
getröftet, und Erlöfung verſprochen, der fie gewiß hoffen fol 
ten, Sirach 49, ı2. fo wird noch vielmehr den Dienern des 
neuen Teftaments, die das Amt des Geijtes führen, und von 
- dem heiligen Geiſt dazu _gefalbet und tuchtig gemacht werden 
Efa. 40, 1. zugerufen: Troͤſtet, troͤſtet mein Volck! DO da 
nur mehr göttlich betrübte Seelen vorhanden wären; wie wil⸗ 
fig wurden ſich treue Knechte GOttes finden laſſen, Mitgehüls 
fen und Werckzeuge des heiligen Geiftes in feinem Troft- Amte 
zu werden! Aber auch andre Kinder GOttes werden dazu 
von dem Geifte der Gnaden gebrauchet , ihre Mit-Glieder auf 
Aa und ſie zu troͤſten in allerley Truͤbſal mit dem Trofte, 

mit fie von GOTT getroͤſtet worden: daher fie ermahnet 
erden, nicht nur mit Den Weinenden zu weınen, Roͤm. 
12,15. fondern auch die Kleinmuͤthigen zu tröften, ı Theffat, 
4,18. cap. 5,14 

« Innerlich aber verrichtet der heilige Geift fein Troft-Amt 
6 geſtalt in dem Geiſte der Gedemuͤthigten und Zer⸗ 
chlagenen: 

Er gieſſet die Liebe GOttes ins Hertz aus, Roͤm. 
5,5. indem er die Gläubigen verſichert, daß fie an GOTT ei 
nen verföhnten Vater haben, der fie im feinem Sohne inni 
und herglidy liebe, aus welcher Verſicherung ein unausſpre 
liches Vergnügen in der Seele entfehet Denn das verurfachet 
* 2 
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in dem Gemuͤth die meiſte Unruhe, daß man das Leiden, als 
ein — der goͤttlichen Ungnade, anſiehet, welche Unruhe 
aber durch das Zeugniß des heiligen Geiſtes von der Liebe GOt⸗ 
tes gänglidy niedergefchlagen wird. er | 
2) Er verfiegelt in der Seele die Dergebung der Suͤn⸗ 
den. Die Sünde machet Leid, und fo lange fie auf dem Ges 
wiſſen liegen bleibet, fo drüdet und verunruhiget fie daſſelbe. 
Wenn fie aber ald eine ſchwere Laft abgewelget wird, fo wird 
gugleich das Hertz erleichtert. Alsdenn fehmedet der Menſch 
en eriten wahrhaften Troft in. feinem Leben, wenn er nad 
einer rechtfchaffenen Arbeit der Buſſe die En Derficherung bes 
fommt, daß ihm feine Sünden vergeben find in dem Namen 
des Sohnes GOttes. Und fo oft der heilige Geift Dirk Ders 
fidyerung erneuert, fo oft er dem Gewiſſen den mit Ehrifti Blut 
durchftrichenen Schuld: Brief aufs neue vorzeiget; fo. oft wird 
der Seele ein neuer Troſt mitgetheilet. | * 
3) Er verklaͤret den Inhalt der göttlichen Gnaden⸗ 
Verheiſſungen, und ſuchet dieſelben der Seele mit Kraft 
und Nachdruck zuzueignen. Die Schrift iſt gleich einer 
ſchoͤnen Wieſe, auf welcher unzehlige angenehme Bluͤmlein der 
göttlichen Verheiſſungen ſtehen; aber ein angefochtener fan mit» 
ten unter denfelben herumgehen, und feine Erauidung davon 
enieffen. Allein wenn der gute Geift GOttes gleichfam ein 
luͤmlein abbricht, und es der Geele überreichet; da wird fie 
durch den guten Geruch deffelben erguidet. Daher heißt er 
auch Eph.1, 13. der Geift der Verheiſſung, nicht nur darum, 
weil er vom Vater verheiffen iſt; fondern auch darum, teil 
ed fein eigentliches Amt ift, die göttlichen Verheiffungen der 
Seele zu erklären, aufzuflieffen, und die herrlichen tze, 
welche darinnen, wie die ‘Perlen in der Muſchel, liegen, 


ihr zu — ER 

9 macht der Seele ihre Güter und Reichthuͤmer 
befannt, dis fie hat in Chriſto IEſu. Alle Schaͤtze und Koſt⸗ 
barfeiten der Welt fönnen einen betruͤbten Geift nicht aufrich⸗ 
ten. Aber die Schäße der Gnaden und der Bertlichkeit, wen 
su 322— t 
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fie im Glauben erblicket werden, Fönnen den Kummer ded Ges 
müthes vertreiben. Daß aber der heilige Geift mit der Ent- 
deckung derfelben befchäftiget ſey, das lehret Paulus ı Eor»2, 
9.10. 11. wenn er fpricht?: Was Fein Auge gefeben, und Fein 
Ohr gebörer bat, und in Feines Menſchen Hertz Eommen 
ift, was GOTT bereitet bat denen, die ihn lieben, das 
bat uns GOtt offenbaret Durch feinen Geiſt. Denn wir 
haben nicht empfangen den Geift der Welt, fondern den 
Geift aus GOTT, daß wir willen Eönnen, wie reichlich 
wir von GOTT begnadiget find. Wenn diefer Geift aus 
Gott die Seele eines Kindes GOttes vor die Vorraths-Kam⸗ 
mern ihres himmlifchen Vaters führet, und zu ihr ſpricht: Das 
alles it dein! fo wird A; dadurch Fräftig getröftet.. Ä 
5) Er zeiget der Seele den herrlichen Ausgang ihrer 
Leiden, er. läßt fie einen Blick thun in die Auen des himmli⸗ 
khen Cangans, ja er giebt ihr einen Vorſchmack von den füflen 
Fruͤchten deffelben dadurd alle Bitterfeit der herbften Leiden 
verfhlungen wird. Daher wird er auch Eph.1, 14. genennet 
das Pfand unfers Erbes. Denn wie ein Brä tigam ſei⸗ 
ner Braut ein guͤlden Schau:Stüdf, oder Ring giebt, zum 
geugniß, daß er fie in die Gemeinfchaft aller feiner Güter aufs 
nehmen wolle: alfo giebt GOtt einer Seele, die ſich mit feinem 
Sohne vermaͤhlet, feinen Geift zum Unterpfande, daß er 
ide mit Ehrifto alles ſchencken, und alle feine Güter mit, 
ihr theilen wolle, | 

6) Er reiniget zugleich den Verftand von allerley 
Vorurtheilen, welche das Gemüth eines leidenden Kindes GOt⸗ 
tes verunruhigen koͤnnen, z. E Daß ſich niemand den Evan⸗ 
geliſchen Troſt zueignen duͤrfe, der nicht der Gnade GOttes 
vollkommen verſichert iſt, oder der nicht einen hohen Grad der 
Heiligkeit erreichet hat: daß der Zuſtand derer / die eine groſſe 
und langwierige Traurigfeit über ihren Suͤnden empfinden, 
beffer ſey, als der Zustand derer, die ſich in GOtt freuen: dag 
GOTT fehr erzürnet fen über — welche er empfindlich 
angreifet und hart tractiret: var n Oielenigen ‚ denen er ande 
REN 3 ig 


— 
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dig ſey, mit lauter Segen, Wohlthaten und Ueberfluß uͤberſchuͤt⸗ 
te: daß es ein Zeichen des goͤttlichen Zornes ſey, wenn er das 
Gebet nicht alſofort erhoͤret. u.d. gl. Indem nun der heilige 
Geift von diefen und dergleichen Borurtheilen, daraus viele fal- 
ſche Schlüffe von ange — gemacht werden, den Verſtand 
reiniget, ſo verſtopft er damit zugleich die Quellen vieler in⸗ 
nerlichen Unruhe. 

7) Er hilft der Schwachheit der Gläubigen auf, Roͤm. 
8,26. indem er ihren Glauben, Hoffnung und Geduld ftärdet. 
Bald verringert er die Laſt, und macht Luft und Othem in 
der gröften kg rec Eſ.57, 16. Bald läßt er die Laſt 
noch eine Zeitlang auf dem Hergen liegen; ftärdet aber die Kraͤf⸗ 
te, und vermehret das Maß des Glaubens und der Geduld, 
damit die Laſt ertragen werden koͤnne. Damit er aber den 
Glauben ftarden möge, fo bemweifet er fich in dem Herten als 
einen Advocaten, der die Sache GOttes und JEſu EHrifti 


bey dem armen erfchrofenen Sünder führet, und ihn verfichert, 


daß der himmlifhe Vater Gedanden des Friedens über ihn 


abe, und daß der Sohn GOttes befchäftiget fen, Gnade und 


egen bey dem Vater für ihn auszuwircken; daher er nur 


ein gutes Vertrauen zu GOtt faffen, und gewiß feyn folle,daß 


feine Sache einen erwünfchten Ausgang gewinnen werde. Das 
find die vornehmen Arten, wie der heilige Geift dem Bergen 
eines betrübten Kindes GOttes Freude und Troft einflöffet. 
Selig ift, der eine Erfahrung davon erlanget hat, der wird 


das, was igo nur Furß davon angezeiget worden, am beſten 


veritehen. 

Was endlich noch 3) die Befchaffenheit des jenigen Tro⸗ 
ftes betrift, welchen der heilige Geift der Seele mittheilet, fo 
ift e8 ı) ein wahrer Troft, indem er von dem Geift der Wahr» 

eit herkommt, der nicht, wie der Geift der Lügen, die Mens 
en mit leeren Einbildungen und Blendwercken äffet. Hält 
gleich die Welt, die den Geift der Wahrheit nicht empfangen 
mag, deffen Tröftungen für füffe Träume; fo unterfcheiden fie 
fich doch gnugſam von dem falichen und — Ai 
n 
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fichern Menfchen, der ſich auf eine eitle Hoffnung gründet, und 
der gieich ift einer Füpfernen Muͤntze, auf welche der Satan, 
der fich aud in einen Tröfter verftellen fan, das Bild der Evan 
elifchen Gnaden Verheiffungen gepräget, und überfilbert hat. 
er heilige Geiſt überziuget erſt das Hertz, ehe er daffelbe tt’ 
ſtet; er ſtillet nicht nur die Unruhe, fondern er heiliget und er» 
niedriger auch die Seele; welche Wirckungen bey dem falfchen 
Troſt vergeblich gefucht werden. Es ift (2) ein reiner und 
unvermifchter Troft, der nicht, wie der Troft der Welt, mit 
Wermurh vermenget, und mit einem anflagenden Gewiſſen 
verbunden ift. Es ift ein reiner Wein ohne Hefen, weder mit 
Surcht noch mit Schuld vermiſchet. Wer einmal davon ge: 
trunden, und gefchmedet hat, wie freundlich. der HErr iſt, der 
wird nicht mehr nach dem Troft der Creaturen dürften und ver: 
_ Iangen. Es ift (3) ein heiliger Troft, weil er ift eine Wir⸗ 
etung des heiligen Geiſtes, der eben fo wenig eine unreine Freu⸗ 
de wircen, als die Senne Finfterniß verurfachen Fan, Cr ers 
füllet die Seele mit einem heiligen Haß gegen die Sünde, mit 
einem Ecfel ihrer elenden Ergegungen, mit einer innigen Begier⸗ 
de, GDtt zu lieben und zu loben, und mit einem Triebe, den 
eg feiner Gebote mit Freuden zu wandeln, Pſ. 119, u Es 
it (4) ein uͤberſchwenglicher Troſt, der, wie der Friede GOt⸗ 
tes, höher iſt, denn alle Vernunft, der die Seele ergetzet, Pſ. 94, 
19. den Geiſt erfreuet, das Herg ſaͤttiget, und mit ergnügen 
erfüllet, daß man mit Paulo fagen fan: Ich bin erfüller mit 
T ojt, ich bin Hberichwenglich in greuden 2 Cor, 7, 4.9 
it CS) ein Fräftiger und Hertzſtaͤrckender Troft, der die Aus⸗ 
übuna aller Pflichten des Ehriftenthums befördert, der unter 
der ſhwereſten Laft der Trübfalen das Hertz unterftuget, defien 
empfindlicher Genuß machet, daß man ſich der Leiden rühmer, 
dat man in Verfolgungen jauchzet, daß man des Todes fpottet, 
und dem Satan famt alen ‘Pforten der Hoͤllen Troß bietet. Es 
iſt (6) ein beftändıger Troft, der nicht, wie der Blitz, voruͤ⸗ 
ber gehet, ſondern wie die Sonne im Mittage ſcheinet. Cs iſt 
den Glaͤubigen ein Troͤſter verheiſſen, der bey ihnen bleiber ir 
ih / 
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lich, Joh. 14, 16. Daher ruͤhmen fie ſich, daß ſie einen ewigen 
— en, 2Theſſ. 2, 16. Wird er gleich nicht allezeit vom 
den aͤuſſerlichen Sinnen empfunden; fo ift Doch die Wurgel der 
ger im Derten. Berbirget fich gleich die Sonne hinter den 
olden; fo ift fie doch am Biel gegenwärtig. Es iſt (7) 
ein ſtillender und beruhigender Trojt, der allein das Herg 
ufrieden ftellen Fan, gleichwie allein die Bruft der Mutter ein 
urfliges Kind zu beruhigen, und fein Flägliches Weinin und 
Schreyen zu ftillen vermag. Ba 
alas APPLICATIO. | 
un, theurefte Seelen, ihr habt igo Wahrheiten gehöret, 
K die erfahren werden mike ia di ohne Erfahrung nicht 
87 recht verftanden und beurtheilet werden fönnen. Fra . 
get euch num felbft, was ihr von diefen beyden wichtigen Aem⸗ 
tern des heiligen Geiftes für efaltung in eurem Leben erlan- 
habt? Bat diefer himmiifche Lehrer feinen Catheder oder 
r: Stuhl in eurem Hergen aufgefchlagen? Hat er eine Luft 
und Liebe zu dem Worte GHDttes, hat er Aufmerdfamteit und 
Begierde, daſſelbe zu forfchen und zu verftehen, bey euch erwe⸗ 
det? Hater euch von der Wahrheit und Gewißheit deffeiben 
lebendig überzeuget? Hat er euren Berftand mit einem höhern 
Licht erleuchtet, und denfelben fähig und tüchtig gemacht, die 
Wahrheiten des Reiches GOttes, welche dem natürlichen Men: 
ſchen eine Thorheit find, zu erfennen? Hat er bisher fein Werd 
in eurem Gedächtniß gehabt, und — Amt dar⸗ 
in verrichtet? Hat er euren Willen kraͤftig zum Gehorſam der 
erkannten Wahrheit geneiget? Was habt ihr ferner von feinem 
Troft: Amte erfahren ? Sa er die Liebe GOttes in euer Herg 
ausgegoffen? Hat er die Vergebung der Sünden darin verſie⸗ 
gelt? Hat er den Fnhalt der göttlichen Gnaden Berheiffungen 
euch erfläret? Hat er euch einen Blick thun laſſen in die durch JE⸗ 


ſum Chriſtum erworbene Schaͤtze und Reichthuͤmer? Hat er euch 
den ſeligen Ausgang der Leiden gezeiget, und eine — 


— F —— —— 
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der kuͤnftigen Herrlichkeit in euch gewircket? Hat er die 
—— die feinen Troft aufhalten, aus eurem Verftande _ 
u vertreiben angefangen? „Hat er eurer Schwachheit aufgehol⸗ 
n, und euch geſtaͤrcket? Hat er einen. wahren, reinen, heilis 
gen, überfchwenglichen, Fräftigen, beftändigen und beruhigen» 
en Troft eurer Seelen mitgetheilet 2 Ach ihr Lieben, meinet nicht, 
daß dieſer Tag zu. heilig dazu ſey, eine ſolche Prüfimg anzuftel 
len; fondern wiſſet, Daß durch ſolche Prüfung der Weg zur 
ae heilfamen Zueignung dieſer Materie geht 
werden müffe. { W⸗ 
Ach wie viele find. in der aͤuſſerlichen Chriftenheit, un / 
biefem innerlichen Lehr: Amte des heiligen Geiftes in den Ste: 
der Gläubigen nod nichts erfahren haben, dieweil fie feine 
icht haſſen, und feinen Lleberzeugun en widerfprechen! Wie 
viele find, die bis ins graue Alter die Predigten der öffentlichen 
hrer anhören, aber blind und unverftändig bleiben, weil fie 
ieſem allerhöchiten Lehrer u Hertz nicht einräumen wollen! 
Wie viele find , die dergeftalt mit einer faſt abgöttifchen 
tung an dem-Aufferlichen Lehr⸗Amt bangen, daß fie 
ie theure Wahrheit von dem innerlichen Lehr⸗Amte des heili- 
en Geiltes durchs Wort der Gnaden unter die enthuflaftis 
ſchen Träume rechnen, und nichts davon willen noch hören 
tollen! Wie viele find aber auch, die. weder nad) dem Auffer: 
lichen, noch nad) dem innerlichen Lehr» Amte des Geiltes GOt— 
tes etwas fragen, fondern, als gehorfame und Lehr: begierige 
Schüler des Teufels, in m name und Bosheit dahin leben! 
D wie voll ift die Schule des Satans; wie leer hingegen die 
Schule des heiligen Geiftes! 
Was iſts denn Wunder, daß man aud von dem Trofk 
Amte deffelben fo wenig Erfahrung erlanget, da man die Ge 
ſchaͤfte feines Straf und Lehr - Amtes in feiner Seele verhindert! 
Was iſts Wunder, daß man die Süßigfeit feines Troftes nicht 
ſchmecket, da man den innigſten Abfchen an der göttlichen Trau- 
rigfeit hatz und hingegen fein höchites Beranügen indem Troffe 
der Creaturen, ja wol gar in den Ergögungen der Sünde fir 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. Un um . het, 


— — — — — 


Augsgen fen, feinem Geiſte widerſtreben, und feine angebo- 
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het, und feinen hungrigen Geift mit den elendeften Traͤbern 
abſpeiſet! Ja was ifts Wunder, daß man nadhachends vom 
Satan mit falſchem Trofte geäffer und betrogen wird, da’ man 
ſich nicht in die Ordnung geben will, darin man des wahren 
Troſtes theilhaftig werden Fönte ! | 


O daß der lebendige GOTT dieſes Pfingſt⸗Feſt dazu 
ſegnen wolte, daß viele, viele der Einwohnung feines Geiftes, 
folglich auch feiner überzeugenden Unterweifungen, und füffen 
Angen, fähig werden möchten! O daß er. in vielen Her 
chule des Satans zerftören, und feinen Lehr: Stuhl 
uͤmſtuͤrtzen möchte; damit der qute Geift an deffen Stelle Fon 
men, und an ftatt der Luͤgen, Irrthuͤmer und Vorurtheife gr 
gen das wahre Ehriftenthum, Wahrheit und Gottfeligfeit dari 
ehren koͤnte! O daB er vielen die Betrüglichfeit ihres eingebils 
deten falſchen Troftes offenbaren , viele fichere erſchrecken, 
und viele traurige und niedergeichlagene Seelen tröften und 
aufrichten möchte! Doc der HERR ift an feiner Seite willig 
genug, alles dieſes zu wirden, wenn wir mar nicht durch muth» 
— Widerſtreben feine Gnaden⸗Wirckungen verhindern 


Erwecket euch demnach, ihr ſichern und elenden Gemuͤ⸗ 
ther, die ihr noch zur Welt gehoͤret, und in dieſem Zuſtande 
den Geiſt der Wahrheit, den Lehrer des Heiligthums, den 
himmlischen Tröfter, nicht empfangen Fönnet; die ihr IJEſum 
Ehriftum noch nicht aufrichtig liebet, weil ihr feine Gebote 

icht haltet, ja es nicht einmal anfangen wollet, dieſelben zu 

alten, weil ihr ſolches unter die unmöglichen Dinge rechnet, 

ch wie unfelig ift euer Zuftand! Anftatt des Geiſtes der Wahr: 
heit wohnet in euch, als Kindern des Unglaubens, der Vater 
aller Zügen, der Geift des Irrthums, und der Lirheber alter 
Sinfterniß und Thorheit. Diefer wu euch, diefer troͤſtet 
euch. Er lehret eu, GOttes vergeffen, fein Wort aus den 


sen? 
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tene Gnade verachten: er lehret euch fündigen,. und die Suͤn⸗ 
de entichuldiaen: er. lehret euch halten alles, was er euch ge 
jetet er lehret euch bey, alter Unbußifertigfeit auf Gnade hof 
s er-Iehret euch, wenn eure Hoffnung fehl ſchlaͤgt, endlich 
verzweifeln.. : Er eröfter, euch mit GOttes Barmhergigkeit , 
und macht euch fo ſicher, freudig, trotzig und vermeifin, daß 
hr die ‚Drohungen: GOttes nicht agtet, und feinen Augen- 
li vor feinem brennenden Zorn erſchrecket. Er macht eud) 
gang gewiſſe Hoffnung des ewigen Lehens, umd — 
euer fleiſchliches Vertraͤuen auf Chriſti Verdienſt auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe. Er leget unter euren Kopf weiche Kuͤſſen, die 
mit lauter falſchen und euch ‚nicht: zufommenden Verheiſſun⸗ 
a ausaeitonfer ſind, damit ihr auf dentelben fein fanfte ſchla⸗ 
und nicht eher aufwachen ſollet, bis die Flammen der ewi⸗ 
en Glut über euch zufammen fihlagen. O wachet auf !_ wa⸗ 
t auf! Warum mwollet ıhr in euren Sünden umfommen? 
Der treue Geiſt GOttes warnet-euch vor eurem ewigen Ber 
derbe, und will euch fo. nern gerettet und erhalten wiſſen. 
Er will eud) fo gern.den Weg des Lebens lehren, und, wenn 
auf-demfelben mancherley Widerwärtigfeiten begegnen, 

qh teöiten, wie einen feine Mutter troͤſtet. Gebet doch Raum 
heilſamen Ueberzeugungen, dadurch er euch von eurer 


indheit und Thorheit zu überführen, und die Spinnewe⸗ 
des falſchen und felbftgemachten Troftes zu zerreiſſen ſuchet. 
Kommet zu ihm, als Blinde, und bittet ihn, daß er eure Au» 
8 öffnen wolle. Kommet zu ihm, als Unwiſſende in den 
gen des Heils, und bittet ihn, daB er euch unterweiſen wolle, 
Kram zu ihm, als elende und betrogene Thoren, und 
ittet ihn, daß er euch weiſe machen wolle, Trachtet nicht 
f-fehr nach Troft, als nach Buſſe und Glauben. Der Troſt 
Vol euch nicht entftehen. Laſſet nur erſt eure Wunden reini⸗ 
ge, und den Eiter heraus druͤcken; euer himmliicher Argt hat 
fam genug, die Schmergen derfelben zu lindern, und den 
ya zu heilen. Laſſet euch zum Voraus mit dieſem Tros 
begnügen, daß GOTT ge willig (ey, euch, . 

2 ihr 
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ihr bußfertig und traurig zu ihm kommt, zu Gnaden an 
men; IK: erner feine Bi Feit, euch zu —— 
endlich groͤſſer ſey, als eure Suͤnden, und daͤß feine Almacht 
euch zu helfen, unendlich groͤſſer fen, als euer Schade: Sf 
et euch durch diefe tröftliche Verſicherungen ermweden , das 
Werd eures Heils getroft anzugreifen, und die eitle Furcht , 
als ob ihr würdet tieffinnig werden, umd —— muͤſſen/ 
Wwenn ihr euer Verderben gruͤndlich unterſuchen und erfennen 
ſoltet, aus dem Sinn zu ſchlagen. Der HERN wird euch 
nicht über euer Dermögen verfüchet werden laſſen, und fein 
Geift wird zu rechter Fin .. einen Lehrer und Tröfter bes 
wei . — er den Zweck ſeiner Ueberzeugungen an euch er⸗ 
rei 7 EEE ie 
 _Eriwedet euch aber auch, ihr görtlich Betruͤbten, die 
ihr Leide traget über den Mangel des göttlichen Lichts, über 
die Fehler eurer Erfentniß, über die Schtwachheit eures Gedächt- 
niſſes, über die yore eures Glaubens, und überhaupf 
über euer eigenes und fremdes Elend; die ihr von eurem Ges 
wiſſen verflaget, von der Welt geplaget, vom Satan geinget 
und abgemattet werdet; die ihr nach Troſt lechzet, und doch, 
wenn er euch angeboten wird, euch deflelben unwuͤrdig ady 
tet, und ihn daher nicht annehmen twollet, Ihr feyds, in 
welchen der heilige Geiſt fein Lehr: und Troft: Amt verrichten 
will. Der Satan (wie der felige Lutherus in der Erklaͤ 
zung NURIS heutigen Evangelüi gar weislich bemercket hat) 
hat die Art an fi, daß er die unglubigen vermeffenen Bergen 
mit ſuͤſſem Troft füllet, und fie freudig, troßig und hoffars 
tig machet auf ihren Wahn, Weisheit ımd ſelbſtgemachte 
Heiligkeit, daß fie Fein Dräuen GOties mehr achten, : Bine 
gegen treibt er mit den rechten frommen Hertzen, die diod 
und zart find, gerade das Widerfpiel, indem er ihnen allen 
Zroft abzufähneiden, und alte Hoffnung der Gnade abzufagen 
ſuchet. Jene füttert er mit falſchem Troſt; diefen nimmt 
er den wahren Troft hintveg. (Fenen eignet er die Berheiffun 
gen GOTTES zu, die doch nur den Gedemüthigten seat 
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ben ind deſen aber treibt er alle Drohungen GHOttes, und 
alte Harte Worte die in der Schrift ſtehen, als glüende Pfeile 
ins ‚und trachtet fie durch unablaͤßige Beaͤngſtigungen 


‚müde zu machen. Co raubt er das Brodt den Kindern, 
und giebt es den Hunden. 


- Darum ift euch, . armen Gewiſſen, der heilige Geift, 
als ein Lehrer und. Tröfter verheiffen, der. durch die Predigt 

Evangelii won Chrifto ſolche betrübte Hergen, wie ihr 
ſeyd, die ihre Sünden erfennen, und bereits zu viel vom Teu⸗ 
fel erſchrecket und betrübet worden, Fraftig aufrichtet, und fie 
auf GOttes verheiſſene Gnade zuverfichtlich und froͤlich ſeyn 
heiffet ‚nja der ihnen einen getroſten Muth mittheilet, daß tie 
vor den Anklagen und Schrecken des Satans und der Welt 
nicht verzagen duͤrfen. Uebergebet dann nur dieſem himmli⸗ 
ſchen Lehrer und Troͤſter eure armen, duͤrren und troſtlo⸗ 
ſen Hertzen; denn er ſchaͤmet ſich nicht, in ſolche Wohnun⸗ 
gen einzukehren. Er iſt ein Vormund der Bloͤden und Un⸗ 
mundigen, ein Advocat der Unterdruͤckten, ein Beyſtand derer, 
die keinen Helfer haben. 


Geſetzt aber, daß ihr auf ſeinen Troſt ein wen Darren 
und warten müftet, fo laſſet euch ſolches nicht irren. Er hält 
oft denfelben eine Zeitlang uns ‚, damit deſſen Preis deito 
höher fteige, und damit er fehe, ob ihr den göttlichen Gnaden⸗ 
Berheiffungen audy ohme ſuͤſſe Empfindungen trauen wollet, 
Prüfet euch unterdeffen, ob ihr zu den rechten Troft: Quellen 
gehet, welches allein die Wunden JEſu Ehrifti find. Ihr 
werdet doc) nicht etwa eine geheime Abgoͤtterey mit euren 
Thränen treiben, und erft ein gewiſſes Maß voll weinen wollen 
ehe ihr die Gnade GOttes euch zueignet. 3 werdet doc) 
nicht etwa noch umvermerdt, am Trofte der Greaturen hans 
gen 5 welchen der heilige Geiſt nothwendig erſt megräumen 

nf, ehe er feinen remen und füffen Troſt euch mittheilen 
fan, Unterdeſſen fend ihr doch, ihr Lieben, die wahren Er 
ben des Troſtes. Ihr ſeyds, welchen der Sohn GOttes zu⸗ 
—* | nun 3 rufet 
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fet: Euer Herg erſchrecke nicht, und fürchte. fich.ni 

en Srieden laß Ich euch, „meinen Erg uk 
Das glaubet in aller. Einfalt, und trauet dem, Munde der 
Wahrheit auch ohne Fühlen. - Sein Wort laßt, euch gewiffer 
ren und ob das Her ſpraͤch lauter nein, fo laßt euch doch 
nicht grauen. 

Ihr aber, ihr feligen Seelen; in welchen der Geift GOt⸗ 
tes bisher, als in feinem Tempel, gewohnet, und in welchen 
er ſein Lehr⸗ und Troft- Amt bisher verrichtet. hat, prüfet euch, 

ob ihr diefem göttlichen Lehrer allezeit fein — gehorſam 
geweſen, und ob ihr dieſen himmuiſchen Troͤſter, der euch in 
eurer Betruͤbniß fo oft: aufgerichtet, nicht. etwa hier. und‘ da 
betrübet. Demüthiget eud) darüber, wenn ihr euch deffen 
fhuldig findet, vor feinem Angeſicht, und erneuert den Bund 
der Treue, Verleugnet ie mehr und mehr alle eigene Weiss 
heit, damit ihr. feiner Unterweiſung fähig bleibet.. Dendet 
nicht, daß ihr in feiner Schule ſchon ausgelernet hättet, fons 
dern bieibet demüthige Schuler dieſes vollfommenften Geiſies. 
Laffet fein Licht immer reichlicher in eure Seele eindringen, 
und empfanget von ihm das Föftliche Salb · Oel, das Verftand, 
Gedaͤchtniß und Willen ftärdet.. Begebet euch. ie ziehe und 
mehr alles irdiihen und nichtigen Troſtes, damit ihr dag . 
verborgene Manna feines Troftes ſchmecken möget. Je mehr 
ihr aber denfelben ſchmecket, defto mehr laßt eu adur 
munter machen, euren Lauf mit Freuden zu vollenden. 
euer Herg davon voll, fo laſſet es überflieffen , und laffet 
euch von diefem himmliſchen Lehrer und Tröfter auch als Leh⸗ 
rer der Unwiſſenden und als Tröfter der Traurigen gebrau⸗ 


chen. 
Begebet euch infonderheit indie Schulediefes herrlichen Geis 
8,die Ihr dermaleins auch Sffentlich das Lehr: und Troſi⸗ 
me in der Gemeine JESU CHrifti zu führen gedencket. 
Steiget herunter von den De er eingebildeten Vernunft⸗ 
Weisheit, und feget euch zu den Fuͤſſen dieles anbetenstwürdigen 
Lehr: Meifters, Laſſet euch von ihm erleuchten und a 
| | N un 
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und lebendig machen. Meinet nicht, daß er euüren Verſtand zu 
feiner Werckſtatt einnehmen, und euren Willen dem Teufel zu 
feiner Werckſtatt überlaffen werde; fondern wie er das gange 
Hertz haben will, fo räumets ihm gang ein. Laſſet euch zuvor 
von ihm beftrafen und züchtigen, ehe ihr andre beitrafen wollet. 
Lafiet euch zuvor von ihm lehren, ehe ihr andre lehren wol⸗ 
let. Laflet euch zuvor von ihm tröften, ehe ihr andre tröften 
wollet. Das ift Die Ordnung, in welder euer Dienft dem 
Herrn wohlgefaͤllig und den Seelen heilfam werden mag. 


agheume Heiland, die ſey Lob und Drgie geſagt, DaB du, 
hachden du dein Lehr / und Troft: Amt auf Erden voll 
endet, uns einen andern Kehrer und Tröfter gefendet, der 
dasjenige, was uns durch die Entziehung deiner fichtbaren 
Gegenwart —— erſetzen, deine Stelle vertreten, 
deine Lehren in unſer Hertz ſchreiben, und den von dir er⸗ 
worbenen ewigen Troſt uns zueignen und verſiegeln ſoll. 
Zr uns alle indie Ordnung, darin wir. das Lehr; und 
Troft: Amt deines Beifteserfahren koͤnnen. Sende diefen 
bimmlifchen Lehrer in die Hergen der Unmündigen, fende 
diefen göttlichen Tröfter in die Seelen der Betrübten, und 
laß auch an diefem Pingk » Sefte ein: neues Maß feiner 
Gaben allen, die fie verlangen, ausgetheilet werden, 

um deines — willen, 

men. 
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Ott, der uns berufen hat zur Gemeinſchaft ſeines Lich⸗ 
tes, der vertilge durch ſein Wort aus unſerm Hertzen 
alle Liebe zur Finſterniß, um feines Namens willen, 


Amen. 


Es 
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7 iſt nichts ungewoͤhnliches, Andaͤchtige in dem 

GH HERAN, dab das Wefen GOttes in der her  . 
ligen Schrift unter dem Bilde des Lichts vorge⸗ 

—) ftellet wird. Es Heißt nicht nur Pfal. 104,2. 
Licht ift dein Kleid, das du an haft: es heißt 
nicht nur ı Tim.6,16. GOTT wohne in einem 
Licht, zu welchen niemand Eommen Ean: fondern es wird 
auch 1Joh.1, 5. von ihm gefagt: GOtt ift ein Licht, und in 
ihm ift Beine Sinfternig, 





„ Er fan aber diefen Namen mit dem gröften Rechte führen, 
weil. alle Eigenfchaften, Kräfte und Wirdungen des Lichts in 
hoͤchſten Bollfommenheit bey ihmangetroffen werden. Hat 
das natürliche erichaffene Licht eine Kraft, die Finfterniß zu 
vertreiben, und — was es mit ſeinen Strahlen tref⸗ 
fen kan, fichtbar und kentlich zu machenz fo iſt i GOTT , 
eine unendliche Kraft der Allwiſſenheit und Weisheit, nady 
welcher er auch die verborgenften Dinge entdedet, und die un: 
erforfchlichften Heimlichfeiten offenbaret. Iſt das natürliche 
Licht ein fehr reines, helles, lauteres und unvermifchtes We⸗ 
fen: fo ift in GOtt die allerhöchfte Reinigkeit und Heiligkeit, 
die mit keinen Unvollkommenheiten beflecket iſt. It das na 
turliche Licht etwas hoͤchſt liebliches und glängendes, ja gleich: 
fam die Mutter aller Schönheit und Farben: fo it SOtt,; ale 
das unerſchaffene Licht , das alterherrlichfte , fchönfte , feligfte 
Weſen, deffen majeftätifcher Glantz zwar fterblichen Augen 
unerträglich ift, aber doc) Leib und Seele erfreuet und erqui⸗ 
det. ft das natürliche Licht die Quelle aller Bewegung, 
hat e8 eine Kraft, nicht nur zu erleuchten, fondern auch zu 
erwärmen, und in die dundeln und finftern Coͤrper mit wun⸗ 
derbarem Nachdruck zu wirden: wer wolte dem ewigen Ur⸗ 
ſprunge alles Lichtes die Kraft zu wircken, zu beleben und 


zu bewegen im Reich der Natur und Gnade, abzufprechen fich 
unterftehen ? | | 
Rambachs Ev. Betr. J. Th. Xx xx Es 
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Es kommen aber —— des Lichtes allen dreyen 
Perſonen des goͤttlichen Weſens zu. Der Vater wird nicht 
nur ein Licht, ſondern auch Zac.ı, 17. ein Vater def Lichter, 
das ift die Duelle alles Lichtes, aller Vollfommenheit, Schön: 
"heit und Ordnung genennet. Der Sohn, als der Abalang 
dieſes ewigen Lichtes, heißt Joh. 1, 9. das — icht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, und c. 8, 12. das Licht der 
Welt, welches diejenigen, fo ihm folgen, zum Licht des Lebens 
fuͤhret. Dem heiligen Geifte wird zwar der Name des Lichts 
nicht ausdruͤcklich in der heiligen OREN: beygeleget; doch, da 
er vom Vater und Sohn — a ihm das Werd der Er: 
leuchtung und geliaung befonders zugeeignet wird; dadie Fruͤch⸗ 
te des Geiftes Wercke und Waffen des Lichts genennet werden ,. 
Roͤm.14, 12. fo Fan Fein Zweifel übrig bleiben, daß nicht auch 
“der heilige Geift ein reines Licht ſeyn folte , wie er denn auch in 
‚den befanten Pfingit-Liedern alfo angerufen wird: Du beilis 
ges Licht, edler Hort, laß uns leuchten des Lebens Wort. 
"Und abermal:_ Du werthes Licht, gib uns deinen Schein, 
lehr uns IEſum Chriftum erkennen allein. Iſt dem aber 
alſo, fo folgt von felbften, daß, wie überhaupt der dreyeinige 
Gott, alſo infonderheit diefer heilige und reine Geift, Feine 
Bemeinſchaft mit denenjenigen haben fönne, welche Feinde des 
“Lichts, und Liebhaber der Finfterniß bleiben, und ſich nicht von 
der Finfterniß zum Licht befehren wollen. | 
UUUnd das ift die Sache, Geliebte in dem HErrn, von wer. 
cher, nad) Anleitung des Deutigen Pr Evangelii, mit mehrern 
‚gehandelt werden fol. Es ift daſſelbe eine Quelle der altertröfts 
lichſten Wahrheiten, die auch zu andrer Zeit daraus betrachtet 
"worden find. Aber was helfen und nugen ung diefelben, wenn 
nicht die Liebe zur Finfterniß aus unferm Hergen ausgerottet, 
‚und unfre Seele mit GHOtt,dem ewigen Lichte, vereiniget wird. 
O daß denn diefes in diefer Stunde gefchehen möchte; wie nuͤtz⸗ 
lich würde diefelbe von und angewendet werden ! Laſſet ung 
zu dem HErrn feufzen, daß er das Licht feines Antlitzes über 
s erheben, und und gnaͤdig fenn wolle. Sr R J 
— ie De 2 un Text, 
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Tert, Rob. III, 16-21. 


De 6Err IEſus fprach zu Nicodemo: Alſo bat GOtt 
die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn 
ab, auf daß alle, die an ihn glaͤuben, nicht verloren wer⸗ 
en, ſondern Das ewige Leben haben. 17. Denn GOtt hat 
ſeinen Sohn nicht geſandt in die Welt, daß er die Welt 
richte; ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. 18.Wer 
an ihn glaͤubet, der wird nicht gerichtet; Wer aber nicht 
glaͤubet, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaͤubet nicht an 
den Namen des eingebornen Sohnes GOttes. 19. Das 
iſt aber das Gericht, daß das Licht in die Welt kommen 
iſt, und die Menſchen liebeten die Finſterniß mehr, denn 
das Licht: Denn ihre Wercke waren boͤſe. 20. Wer ar⸗ 
es thut, der haſſet das Licht, und koͤmmt nicht an das 
icht, auf daß feine TVerckenichtgeftraft werden. 21.Wer 
aber die Wabrbeit thut, der koͤmmt an das Licht, daß feir . 
n Wercke offenbar werden, denn fie find in GOTT ges. 


NEE diefem Tert, Geliebte in CHriſto, wollen wir mit ein⸗ 
ander in der Furcht des HErrn erwegen 
Die Liebe der Finfterniß, ald die gröfte Hin⸗ 
derung an der Gemeinſchaft ded heil» 
i gen Geifte. | 
Dabey gezeiget werden fol | | 
J. Was die Liebe der Finfterniß fen: 
II, Wie fie die Gemeinfchaft deö heiligen Geifted 
verhindere, | 


Kr xx 2 O ökır, 
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Is SERR, fegne diefe Wahrheit, und begleite ſte mit 

| den Licht : Strahlen der Eräftigften Leberzeugungen, 
Damit unfte —— mit dem innigſten Haß und Abſcheu 
der Finſterniß, die wir bisher geliebet haben, erfuͤllet, und 
alſo eine von den ſchwereſten Hinderniſſen an der Gemein⸗ 
fehaft Deines Geiftes aus dem Wege geräumet werde, um: 
deines Namens willen, Amen. 


Erfter Theil. 


enn wir, aeliebtefte Zuhörer, igo von der Liebe jur 
Sinfterniß handeln wollen, fo Haben wir dabey inſon⸗ 
derheit vor Augen die Worte Ehrifti, die im 19. v. 
unfers Evangelii fiehen: Das ift das Bericht, 
Daß das Licht in die Welt Fommen ift, und die Menſchen 
liebeten die Sinfterniß mehr, denn das Licht. Es fommt 
diefe Redens- Art, die Sinfterniß lieben, nur dis einigemal 
in der gangen heiligen Schrift vor, (ob gleich viele gleichguͤlti⸗ 
ge Redens: Arten in derfelben gelefen werden, ) daher fie wol ei⸗ 
ner genauern Betrachtung würdig ift. J 


Zufoͤrderſt muͤſſen wir unterſuchen, was im geiſtlichen Ver⸗ 
ſtande durch die Finſterniß angezeiget werde; welches am be⸗ 
ſten durch den Gegenſatz erklaͤret werden kan. Denn da die 
Finſterniß nichts anders iſt, als ein Mangel des Lichts, ſo 
werden wir bald verſtehen lernen, was Finſterniß fey, wenn 
wir wiſſen, was in der Sprache des heiligen Geiſtes durch das 
Licht angezeiget werde. Es wird nicht nur GOtt felbft in der 
heiligen Schrift als das vollfommenfte Licht. vorgeftellet ,. wie 
wir im Eingange aehöret haben; fondern es wird auch der ſeli⸗ 
. ge Znftand eines Menſchen, der in der Gemeinfebaft mit 

GOtt ftehrt, mit eben diefem Namen benennet.. Daher von 
den Glaͤubigen nicht nur gefaget wird, daß fie im Lichte en 
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deln, Hiob 29, 3 Pfal:56, 14. Eß 2, 5. 130h.1,7. ſondern 
auch, daß fie ein Licht find in dem Hifrın, Gabel, 8. Iſt 
in dem Verftande Gottes das reineſte Licht der Erkentniß und 
Weisheit; ıft in feinem Willen das lauterfte Licht der Liebe und 
Heiligkeit; ift in feinem gangen Weſen das vollfommenfte Licht 
der Freude und des Vergnügens: fo nimmt eine Geele,, die 
mit diefem herrlichen Geifte vereiniget wird, an allen diefen 
feinen. Vollfommenheiten mit Ancheil. Ihr Verſtand wird 
mit dem Licht der Wahrheit. erleuchtet, und mit Erfentniß 
des Willens GOttes und wahrer Weisheit erfüllet. Ihr Wille 
wird mit dem Licht der Liebe und Heiligfeit durchdrungen, 
und zur Nachahmung der Tugenden GOttes Fräftig erwedet. 
Daher denn audy das angenehme Licht des Troftes und der 
Sreude ihr Gewiſſen beſtrahlet, und eine liebliche Heiterkeit 
und Ruhe darin verurfachet; ( a 
Da nun alſo der Stand der Gemeinfchaft mit GOtt, der 
ein Stand der Erkentniß, der Heiligkeit und.der Freude 
ift, den Namen des Lichts führet: fo iſt leicht zu erachten, daß 
hingegen durch Sinfterniß nichts anders verftanden werde, als 
der Stand der Entfremdung von GOtt, da man in Feiner 
Gemeinfchaft mit diefem mefentlichen Lichte , fondern — 
in einem unfeligen Verbuͤndniß mit dem Satan, dem Fuͤrſten 
der Finfterniß, und der Herrfchaft des Berderbens, ſtehet. Iſt 
demnach der Stand der Gnade ein Stand der Erfentniß und‘ 
Weisheit: fo ift Diefer hingegen ı) ein Stand des Irrthums, 
der Thorheit und Unwilfenheit, da man den wahren GOtt 
und feinen Sohn, IEſum Ehriftum, ald den-einigen Weg 
zum DBater, nicht erfennet, fondern in: lauter Borurtheilen ge: 
gen die Ordnung des Heils ſtecket, und fich lauter thörichte und 
ndifche Begriffe von den. wichtigſten Wahrheiten "des Evan- 
gelii machet; in welchem Elende ſich zu den Zeiten Ehrifti nicht 
nur die Henden befanden , von melden Paulus Ephef-4,18. 
ſagt, dag ihr Verftand verfinftert fey: fondern auch die Juden, 
ber welchen die wahre Erfentniß des Meßia durch die Phariſai⸗ 
ſche und Sadducaͤiſche Lehre — verdundelt und: verloſchen 
24 rxxx3 war, 
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war, Joh . , 5. 10. Iſt der Stand der Gnade ein Stand der’ 
Heiligkeit, da die Seele JEſu Chriſto, dem Licht der Welt‘ 
nachfolget, ‚feinen göttlichen Tugenden nachahinet, und mit den! 
Graben und Früchten des heiligen Geiftes geſchmuͤcket ift, fo iſt 
hingegen der Stand des Berderbens 2) ein Stand der Unhei⸗ 
eit und Bosheit, da der Wille und alle Affecten unter der 
acht der Finfterniß liegen, und da man mit Leib und Seele 
der Suͤnde in ihren Luͤſten dienet, und den Willen des Fleiſches 
vollbringet. Iſt endlich der Stand der Gnade ein Stand der“ 
Freude, des Troſtes, und. des guten Gewiſſens: fo ift der Stand“ 
des Verderbeng 3) mit lauter Enechtifchen Surcht, Unruhe; 
zust des ne Gewifiens, und Mangel alles wahren. 
roͤſtes verfnüpfet. te 
Der Mittelpunct diefer Finfterniß ift der verdammliche Un⸗ 
glaube, da man die allerhoͤchſte Liebe GOttes, die er der Welke 
in der Schendung feines Sehe ertviefen, welche der Sohn felbft 
im Anfange unfers Evangelıi als erftaunet bewundert, nicht er⸗ 
fennet, noch ſich durch folche Erkentniß zum Vertrauen gegen 
einen fo freundlichen GOtt, und zur demuͤthigen Annehmung 
. feiner theuren Gnade, bewegen läffet; fondern fein Berg von - 
IJIESU EHrifto, dem Licht und Leben der Mienfchen, und von? 
den lieblichen Strahlen feines Evangelii abkehret, feine Augen 
von dem Gott diefer Welt verbienden läffer, in der Gemeinfchaft‘ 
des Satans mehr Vergnügen, als in der Gemeinfcyaft des hei⸗ 
ligen Geiftes ſuchet, und in feinem Verderben liegen bieibet. FE 
der Glaube ein himmliſch Licht in der Seele: fo Fan diefer Lins’ 
glaube mit Recht eine Höltifche Finfterniß genennet werden, 
Wer folte num wol meinen, Geliebte, daß ein ſolcher elen⸗ 
der unfeliger Zuftand unter vernünftigen Menfchen einige Lieb⸗ 
haber finden jolte? Nichts deftoweniger fagt der Mund der ewi⸗ 
gen Wahrheit: Die Menſchen lieben vielmehr die Sinfters 
niß, als das Kicht; und die traurige Erfahrung beftätiget fol- - 
ed. O welch eine erfchredliche Zerruͤttung muß in den Kräften 
der menfhlichen Seele durch den Fall vorgegangen feyn! Indem 
Stande der Unſchuld liebte der Menſch feinen dreyeinigen gr 
— Be F 
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pfer über alles, er fand in deſſen Gemeinfchaft fein allerhoͤchſtes 
Bergnügen,. und ward durch den Einfluß feines Lichtes durch 
und Durch erleuchtet, geheiliget, erfreuet und erquicket. Aber 
durch Verführung des Satans hat er feinen Willen von GOtt 
abgewendet, und hat den edelften Affect feiner Seele, nemlich 
‚die Liebe,zur Finfternig hingeneiget; fo daßer nicht nur. ein Un⸗ 
‚terchan des Furften der Finfternig worden, nicht nur in der Fin- 
fterniß wandelt, und ſich darinnen, als in feinem natürlichen Ele⸗ 
‚ment, befindet, fondern auch fo gar die Finfterniß lieber. 
Der Grund einer fo verfehrten Liebe ift freylich in den . 
verkehrten Urtheil zu fuchen, welches der verderbte Berftand 
des Suͤnders von der Finfterniß fället. Der Geift GOttes 
zufer dur Efaiam c. 5,20. das Wehe aus über diejenigen, 
‚die aus Finfterniß Licht machen. Das thut aber ein ieder 
verblendeter Sünder. Grfennete er, was die Sünde für 
seine abfchenliche und ungeftalte Mißgeburt des Teufels fey, und 
“wie fie den Schaum aller Unreinigfeit in ſich faſſe; nimmer» 
‚mehr wuͤrde er ſich entichlieffen Fönnen, diefelbe zu lieben, und 
‘fie für ein Theil feiner Glüdfeligfeit zu achten. Aber weil 


er die Suͤnde und die Ausübung feiner verbotenen Lüfte für et» 


was angenehmes und nuͤtzliches hält; fo wird durch 
dieſes verkehrte Urtheil fein Wille gereitzet, diefes verlarvte 
Nebel lieb zu haben. Daher bleibt der Satz mar richtig, daß 
"der Menſch dasjenige, was er für böfe und ſich — haͤlt, 
natuͤrlicher Weiſe nicht anders, als haſſen und verabſcheuen 
"Tonne; aber man ſiehet hieraus die Macht der Vorurtheile, 
«wie fie den Verftand zu falſchen Schlüffen, und nachgehends 
er den Willen zu ungereimten Entfchlieffungen verleiten Fön» 
en. Der Sünder weiß zum Erempel wohl, daß die Hurerey 
sein Werd der Finfterniß fey, das GOTT verboten und zu 
‚Hrafen.gedrohet hat; aber weil er einen falfchen Begrif vonder 
Barmher tzigkeit Görtes hat, und dent: GOtt ift gnädig,er . 
“wird mich. nicht gleich ftrafen, noch um einer Furgen Luſt wil⸗ 
«kn. ewig verdammen; fo läßt er fich in feiner Liebe zur Hurerey 
durch ſein beſſeres Erkentniß nicht ſtͤren. u & 
Kerr. ı Wa) PL ME29,. 0 un: R 45 
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Er liebet 1) die Sinfterniß, die fich in feinem Verftan- 

de befindet. Er liebet die Unwiſſenheit in göttlichen Din- 
en, und weil er fidh einbildet, mer nicht viel wiſſe, der ha» 
nicht viel zu verantworten; fo madıt er den Schluß, er 
‚solle in feiner Einfalt bleiben, mit welchem Namen er feis 
ne Dummheit und Unwiſſenheit in der Lehre des Heils au 
ſchmuͤcken pfleget. Er liebet die Vorurtbeile und Jorthuͤ⸗ 
mer, die er einmal eingelogen, zumal wenn feine hertichende _ 
Luft einen Vortheil dabey findet. Hat er ſich emmal einen 
‚falfchen Begrif von der Bufie, vom Glauben, von der Wies 
dergeburt und andern Studen des thatigen Chriſtenthums 
gemalt; fo laßt er ſich folchen auch durch die gründlichiten - 
orftellungen nicht benehmen. Hat er einmal den Kopf voller 
Vorurtheile gegen die wahre Gottfeligkeit, bildet er fich ein, 
es fey weder möglich, noch noͤthig, fo Fromm zu leben, als 


ed GOttes Wort erfordert; fo läßt er fich auch durch die 


bündigiten Beweisthumer von der Möglichkeit und Nothwen⸗ 
digfeit des, wahren Ehriftenthums nicht anders überzeugen. 
8 für eine Liebe zu feltfamen Meinungen findet fich nicht 
fters aud) bey denen, die den Zweck haben, ihren Berftand 
durch die Wiſſenſchaften zu verbeifern, ja die ſich ald Lichter 
der gelehrten Welt anbeten laſſen. Halten die Menfchennicht 
viel fteifer über ihren eigenen Einfaͤllen, Muthmaſſungen, Er ⸗ 
findungen und Vernunft: Schluͤſſen, ja überähren Chimaͤren 
und albernen Einbildungen, als uber den Wa en, welche 
der unbetrüglice GOTT aufs deutlichite ae nbaret hat? 
Bei = nicht : die Menſchen lieben die Finſterniß mehr , als 
as Licht? Ei 
Der Sünder liebet 2) die Sinfterniß, die in feinem Wil 
len und Affecten fich befinder. Er Ifebet die Sünde, die fein 
Schöpfer haffet und — die Feſſeln derſelben tauſendmal lieber, 
ails die Bande des goͤttlichen Gehorſams. Er läßt ſich von ſolchen 
Laſtern, die mit fleiſchlichen Vergnuͤgungen oder irdiſchen Vor⸗ 
theilen verknuͤpfet ſind, durch keine Vorſtellungen, ja durch keine 
Strafen und Beſchimpfungen abbringen. Hat er ſich einmal * 
Um 
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ie keit Finſterniß mehr liebet 
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Unzucht und Unreinigkeit ergeben, fo gehet er von einer Art 
derfelben zu der:andern, und ob er gleich fuühlet, —* 
aͤfte ſeines Leibes und Gemuͤths Kg aufs Auffi 
waͤchet umd ruiniret werden; fo dendet er doch immer a 

ei Gelegenheiten, feine geile Begierden zu erfüllen; ve 

fih ein, es werde ihm das Paradis geöffnet, wenn ſich ei» 

1.2 neue Gelegenheit anbietet, einer unerlaubten und verbote 

eyheit zu genieffen. t er ſich einmal an leichtfertige 

* üppige Reden, an Fluchen, Schwoͤren und dergleichen 

öhnet, fo will und Fan er ſolches nicht wieder laſſen, daher 

Schrift von ſolchen redet, die nur thun, fondern 

auch lieb haben die Lü Offenb:22, 15. , 8 rennet in 

Willen eine un rl 5 Begierde, fich it vergänglis 

Schein: Gütern zu vereinigen; daher er die Welt lieb 


und was in der Welt iſt, Augen» 3. — Luſt und 







fire Weſen, ungeachtet alle di nge nichts wahr: 
iges in ſich haben, Dadurch fein unfterblicher Ka ie —8 

et werden koͤnte. Und ob er ach in dem une Shriften 
E auch manche Vortheile erblicket, und durch den ‚ib 
Glang deffelben zumeilen e erühret wird, auch wol 
ich vunſchet, daß er audı fi wie dieſer und 


n 
für ein Kind GOttes gehe 3. fo wird doch 
lammlein des Verlag nö gar bald wi r erftider, 
ls das Licht 4 avon einige 


EIER 


ahlen in fein Hertz eingedrunge 
* en ind be elbſt 3) die Sinferniß eines b$. 
ftehende peinliche Unruhe. 


ewiſſens, umd die daraus € 
22 wenn er di be nicht liebte, warum laͤßt er fich nicht 




























durch Die heit je GOttes davon befteyen? Er iſt gleich 
‘denen, die v indhen auf an einem unruhigen Orte, unter 
— eräufch und Getöfe, erzonen find (35. E. in einer 


Mühle, oder an einem rauſch enden Aa r⸗Fall) welche Kite 
Unruhe endlich gewohnet wer, ae nicht a , 
* 


einen ſtillern Orte zu verwechſeln 
Ei“ 2* der Unruhe des bl °, — 


— Ev, Betr.l. Th. 


ve 
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tränst ‚fein Verlangen , einiges Ungemach zu übernehmen, 
damit, gr. von derfelben befreyet werden möchte. Werl nun 
diefe Alnruhe ein Vorfpiel des ewigen Todes it, fo darf man 
ficy nicht wundern, daß die Weisheit, Sprüdw. 3,36. fagt: 
ue, die mich haſſen, lieben den Tod. 
Es pfleget aber. mit dieſer Liebe der Finſterniß ordentlich 
dreyerley verknüpft, zu ſeyn; N ** 
Bine Liebe der aͤuſſerlichen Finſterniß, indem dieje⸗ 
nigen, die etwas ſchaͤndliches und boͤſes vernehmen und ausfuͤh⸗ 
ren wollen, es gern heimlich und * thun, und zu 
dem Ende auch wol die Finſterniß der natuͤrlichen Nacht darzu 
erwehlen. Denn ob es mol ſolche dreiſte und verwegene 
Boͤſewichter giebt, die am hellen lichten Tage vor iedermans 
Augen Himmelfchreyende Suͤnden verüben, und. ſich weder 
vor GOtt noch Menfchen ſcheuen; dergleichen Lingeheier i 
fonderheit auf Univerfitäten anzutreffen find: fo — 28 — doch 
diejenigen, die noch einige Schaam. und —— von der 
innerlichen Haͤßlichkeit der Suͤnde haben, insgemein dem Licht 
gu entweichen, und die Finſterniß, als einen Vorhang, (durch 
weichen aber das altwiffende Auge GOttes Frey hindurch ſchauet) 
um ihre böfe Thaten zu. ziehen. Das Auge des Ehebre⸗ 
cbers, ſpricht Hiob 24,15. bat acht auf, das Dunckele, 
und ſpricht: Nich fiebet Fein Auge. Ueber melde Men- 
ſchen aber der Geiſt GOttes das Wehe ausrufet, E29, 15. 


Webe denen, die verborgen feyn wollen vor den Zrın, ° 


> - Thun im Sinftern halten, Es ift damit ferner ver» 
nüpft | 
2) Eine Menge von allerley elenden Ausflüchten und 
Entſchuldigungen da die Menfchen , wenn fie ihr böfes 
Thun nicht leugnen Fönnen, daſſelbe — Trieb der verkehrten 
Eigenliebe, zu bemänreln. und zu entſchuldigen ſuchen; welche 
Entſchuldigungen nichts anders ſind, als finftre Schlupfwinckel, 
dahin ſich der Sünder, wenn ihm das Licht der Leberjeugung 
in die Augen ſtrahlet, zu verfriecben und zu verſtecken meinet, 
Denn wenn er z. E. ſpricht: Es iſt unmoͤglich, man Fan. 
ee Pe | nicht 


\ı 


— 
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nicht feben. Es Fommt fo phariſaiſch heraus, weun man beſſer 
ſeyn will, als andre Leute. Ich Fan das und das nicht Uum- 
gang haben. Mein Stand und Beruf leider es nicht, daß ich 
mich fo eingezogen halte. Unſre Vorfahren find gleichwol 
and Chriſten geweſen und felig werden, und haben es dod) 
eben nichiio denau genommen. Es iſt an mir eine blofle Ge⸗ 
wohnheit meine es eben ſo boͤſe nicht: was thut er damit 
anders; als Ber ſich, wie der gefallene Adam, vor der Stimme 
Gottes in feinem Gewiſſen verſtecket, und fi) in den Ban» 
den der Finfterniß immer mehr vertwidelt.* Es iſt endlich da» 
mit verfmüpft 
3. Ein Haß des Lichtes. Chriftus ſpricht v.20. Wer 
Arges thut, der haſſet das Licht, und kommt nicht an 
Das Licht. Es ift entieglid, daß der. Menſch die Finſterniß 
tiebetz aber noch entfeglicher , daß er das ſuͤſſe und angenehme 
Licht haſſet, und vor GOtt und feiner Gemeinfchaft den innig⸗ 
ften Abſchen träger. Er haffet zuförderft GOtt felbit, das 
sefentliche Licht, 2B.Mof. 20,5. 4 B.Mof.10,35. 5B. Moſ. 
aardlı Pf.139,21. Denn fleilchlich gefinnet ſeyn ift eine Feind⸗ 
ſchaft wider GOtt, Roͤm. 8,7. Er haflet feinen Sohn, . 
Abalang feines Lichtes, indem er ihn nicht als feinen einigen 
Se ig macher annehmen, noch in feine Nachfolge treten mil. 
Aebe dich, fpricht er zu ihm, von uns, wit mollen von 
deinen Wegen nichts wiſſen. Hiob 21, 14. Er. hafler dem 
Geift der Gnaden, indem er denfelben daͤmpfet, und ſeine Ueber⸗ 
zJeuaungen zu Feiner Kraft kommen läffet, 1 Chef. ‚19. indem 
er demielben widerftehet , Apoftg.7, 51. ihn erbittert, Eſ. 
63, 10. ja ſchmaͤhet ımd läftere, Ebr.1o, 29. indem er feine 
Gnaden: Wirkungen’ in den Seelen der Gläubigen für Qua⸗ 
deren und Enthufiafteren ausrufer, und dem Teufel zuſchrei⸗ 
bet; auch die lebendigen Tempel des gen Geiſtes haffet, 
verfpottet und werfolgets Er haflet das Licht und die Zucht 
des Geſetzes Pſ. O, und will ſeine Freyheit, alles zu thun, 
woas ihn geluͤſtet, durch daſſelbe nicht einſchrencken taffen. Er 
Ypyy 2 haſſet 
Siehe meine Vorrede gu dem Entſchuldigungs⸗Syſtemate. 1731. 
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haffet das Licht des Evangelii, meil die darin erfchienene heil⸗ 
aſame Gnade ihn züchtiget, zu verleugnen das ungöttliche Weſen, 
amd feine fo hochgeliebte weltlichen Zufte. Er haſſet diejenigen, 
‚die ein Kicht im HErrn worden find, und die ihn durch ihren 
Yukon ndel beftrafen und befhämen, er fliehet ihren Umga 
‚And geſellet fich hingegen zu den Kindern der Finfternig, un 
zu den Spöttern, und liebet, die den HErrn haſſen, 2Chron. 19, 
2... Er haffer das Licht der Wahrheit und Lieberzeuaung, und 
ill feine böfen Werde nicht von demielben entdecken und beſtra⸗ 
fen laffen. Er haffet das Licht der Heiligkeit, und die Straße 
len des göttlichen Ebenbildes, die ihm an andern Kindern GO% 
tes in die Augen leuchten. Er haſſet dasLichtder wahren Freu⸗ 
‚de, indem er auf einem Wege fortgehet,der ihn zu einer ewigen 
Zrauriafeit und Verzweifelung führe. Er haſſet fein eignes 
wahres Wobhlfeyn, indem er feinen Zeib befiedet, und im Dienft 
der Unreinigfeit ſchaͤndet, feine Gefundheit durch Unmaͤßigkeit 
verderbet, feine Kräfte ſchwaͤchet, fein Gewiſſen verwundet / fein 
Gemuͤth verunruhiget, und feine Seele verletzet, Spruͤchw. 
iS ia diefelbe ärger verwuͤſtet, als ein Feind mit Sengen un 
Brennen feines Seine Land verwuͤſten fan. er | 
Schet, ſo ſchrecklich ift der Wille des armen Menfchen zer⸗ 
ruͤttet, fo liebet er das Boͤſe, und was zu feinem Verderben ges 
‚reicher, fo haſſet er das Gute, und die Quellen deflelben, Mich, 
3,2. So fehret er die Ordnung und den Befehl GOttes um, 
“welcher heißt: Haſſet das Boͤſe, und lieber das Gute. Amos 
5,15. Go gleidy iit er dem böfen Geifte, der auch die Sinfterniß 
hiebet, und das Licht haffet, und fo ungleich dem guten Geifte, 
deſſen Ps er in dieſem Zuftande hindert und ausfchlieffets 
‚wie ans dem folgenden mit mehrern erhellen wird, | 


Anderer Theil. 


Dan da iſt nım ferner zu erweiſen, Daß die bebarrliche 
Ä Liebe der Sinfterniß alle Gemeinſchaft Des * 
| es 


Diel.iebeder Sinfl.olaeineZind: ander Gerheinfch,deo 3. Geiflen ap 


Ortes in der Seele bindere, Ich fage mit Fleiß, die 
liche: Liebe der Finfterniß. Denn da alle Meyſchen von 
BED inermif ine: lieben, als das Licht: fo Fönte Fein 
‚Menicd) befehret und felig werden , wenn dieſes Verderhen 
des menichlichen Willens alle Gemeinfchaft des heiligen Geifted 
Hänglich aus ſchioſſe. Eben dahin gehet das Straf: und Lebens 

taungs-Amt:des Geifted, daß er den Menichen von dieſem 
feinem verfehrten und unvernünftigen Verfahren überzeugen, 
ih heilkam. darüber. beihämen, und zu einem Haß der Sri 
terniß und Liebe des. Lichts bervegen möge, damit er Woh⸗ 
in; feiner Seele nehmen Fonne. Aber wenn der Sum 
der lich und muthwillig woiderftrebetz wenn er fi) ge⸗ 
nen folhe Beftrafungen verhärtet, und.alfo auch die Zucht haß 

fo fan freylich der Geift der Gnaden feinen Zweck an 
hm nicht erreichen , folglidy auch Feine Gemeinfchaft mit 


 Esift dis eine Sache, die feines mühfamen Beweiſes bedarf, 
Licht und Finfterniß find ihrer Natur nad) gang widerwärtige 
Dinge, davon eines das andre aufhedet und vertreibet. Daher 
Be? &or.6,14: Was hat das Kicht für Gemein 

mit der Finſterniß? Nun haben wir im Anfange gehoͤ⸗ 
zet, dab nicht nur der Vater und der Sohn, fondern auch der 
der von. beyden ausgehet, ein Licht ſey. Wie Fan num 
Gemeinfhaft mit einem Menfchen haben , der die Zins 

—— liebet, der darin fein einiges Vergnügen findet, und 
damit-er in diefem feinem vermeinten Vergnügen nicht ge⸗ 
werde, die aliererſten Lichts-Etrahlen, die der Geiſt 

er | — zeugung in fein Gewiſſen dringen laͤſſet, muthwillig 


Laſſet uns zum Ueberfluß alle Gnaden⸗Wirckungen des 
Geiſtes GOttes durchgehen, dadurch wir zu feiner Gemeinſchaft 
enge z. fo.werden wir Flärtich fehen, daß bey der beharrlichen 
Welt und Sünden Liebe dieſelben nicht ftatt finden foͤnnen. 
„Der heilige Geiſt ber ufer die Menfchen durchs Evangelium, 
wie es in der Erklärung desdritten Artidels heißt: Der heilige 
a7 DyyY 3 Geiſt 
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Geiſt bat mich durchs Evangelium berufen. Aber wovon 
rufet ee? von der Finfterniß. Wohin rufet er ?: zu dem wun⸗ 
derbaren Lichte GÖttes, ıPetv-2,9. Wenn num der Menſch 
die Finfterniß beharrlich Lieber und durchaus nicht verlaffen wi 
das Licht aber beharrlich haflet : was Fan der rufende Gei 
Gottes an einer fo verfehrten Geele ausrichten? s 

Der heilige Geift erleuchtet die Seele, und wird daher 
ein Geift der Erkenntniß und der Offenbarting genennet, Ephef. 
I, 17. Allein ein Menicy, der die Finfterniß lieb hat, und das 
Acht verabſcheuet; der Fan eben fo wenig erleuchtet werden, 
als ein finfteres- Gemach, darin alle Laden und Zugänge bis 
auf die Fleinften Rigen verfaloffen und zugeftopfet find, von 
den Strahlen der Sonne erleuchtet werden kan. Nur derer 
Augen werden eröffnet, die ſich befehren von der Finfterniß 
zum Licht, Apoſtg 26, 18. Denn obgleich unter der Lefung 
oder Anhörung des göttlichen Worts mandye Funden, Blicke 
und Strahlen des göttlichen Lichts auch in den Verſtand eines 
Gortlofen eindringen, daß er erfennet, es fehle ihm etwas, fein 
Zuftand ſey nicht richtig , er muͤſſe anders werden, oder er Fönne 
nicht felig werden ;_fo Fan e8 doch nicht zur wircklichen Erleuch⸗ 
tung, oder zum Siege des Lichts über die Finfterniß, kom⸗ 
men, wo er die Finfterniß nicht haflen , und fich aus dieſem 
feinem natürlichen Element durch Die heilfame Gnade nicht 
herausziehen: laffen will. 

Der heilige Geift befebret den Menfcben, und giebt ihm 
einen andern Sinn und ein neues Hertz. Gr befehret aber nach 
Apoftg.26, 18. von der Finfternig zum Licht, von der Gewalt 
des Satans zu GOTT. Allein nimmermehr wird fich ein 
Menſch von der Finfterniß zum Licht befehren, der die Finſter⸗ 
niß beharrlich Lieber, und in einer hartnaͤckigen Feindichaft ge» 
gen dag Licht ftehen bleibet. 

Der heilige Geift zündet in der Wiedergeburt den Glau⸗ 
ben an ZEfum Chriftum in der Seele an, welder das Ver: 
dienft des Mittlers ergreifet, und durch daffelbe Vergebung der 
Sünden und ein Recht zum erwigen Leben erlanget, Da gr 

1 r 
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der Glaube ein himmliſches Licht iſt, wie kan er angezündet wer» 
in einem Ben welches dem Lichte feind iſt, und das 
um Chriſtum, das Licht der Welt, nicht. annehmen noch 
ihm nachfolgen wil? 

PAST —5 Geiſt heiliget die Seele, und verklaͤret ſie in 
das B ttes/ er Feiniget fie von den Werden der Finfterniß, 
und Fleidet fie ein in die Waffen des Lichtes, Nöm. 13, 12. Wie 
Fan er aber ſolches thun bey denen , welche die Werde der Fin» 
ſterniß — wollen, ſondern fie lieben, hegen und 

egen 








all afungen des Geiſtes GOttes gleichſam in Schutz 


Der heilige Geiſt vereiniget die Seele mit GOtt, ja er 
ar vereiniget DIE; IK 
weihet diefelbe ein zu feinem Tempel, in welchem er wohnet. Mit 
GDtt aber, der ein Licht ift, Fan niemand vereiniget werden, 
der. nicht auch im Lichte wandelt. So wir fagen, daB wir 
ermeinfchaft mit ihm baben, und wandeln in Sinfterniß, 
ieben die $infterniß, ſo lügen wir, und thım nicht die 
Webrheit,1305.1,6. Und wie fan der heilige Geift ein Her 
für feinen Tempel erkennen; welches eine Behaufung des Geiſte 
Walk den iſt? Was hat der Tempel GOttes für Gemein 





mit den Gößen, oder mit einem Gemüth, in welchem ei⸗ 

ne abgöttiiche Liebe der Finfterniß herrfchet. So iſts demnach 

offenbar, daß die Liebe der Finſterniß und Suͤnde eine Scheide⸗ 

wand fey, dadurd der Menic von. alter Gemeinfchaft des hei⸗ 

*8 abgeſondert, folglich in den elendeſten Zuſtand ge⸗ 
get, und zur ewigen Finſterniß immer reifer gemachet wird, 


| APPLICATIO. | 
un, Geliebte, e8 wäre ja wol hoͤchlich zu wuͤnſchen, daß 

Feine ſolche verfehrre Menfdyen, die die Finfterniß lieben, 

und des Licht haften, hier gegenwärtig feyn möchten, 

Allein wie Fan man in Liebe das Bette hoffen, wenn diefe Hoff 

nung durch der allermeisten ihren Wandel, ja andy wol ſelbſt 

durch ihr Bezeigen bey der öffentlichen Verkuͤndigung des a 


4 es, 
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tes, durch den Mangel der Ehrerbietigfeit pen die Heilige Als 
— GOttes / durch die aͤrgerlichen Kleider Moden, und 

urch fo manche leichtfertige Blicke, nie dergeſchlagen wird. Mies 
mand ſey demnach allzufertig, ſich von dieſer Gattung der Men⸗ 
wen auszunehmen, ehe er ſich in einer angeſtellten ernſtlichen 
Prüfung von denenjenigen Kennzeichen frey findet, die dieſen 
elenden Aufn entderfen und verrathen. 

1. Derienige liebet die Finfterniß, der in feinem eigenen 
Gewiſſen bberfübret ift, daß er noch Dis und jenes an fich 
babe oder thue, das unrecht und dem Worte GOttes zu 
wider iſt, und Doch daffelbe nicht ablegen und laſſen will: 
der z. E überzeuget ift, daß er noch im Trundenheit, in Unrei⸗ 
nigfeit, in Zorn, in Hoffart, in Neid und Geiß lebe, oder noch 
ungerechtes Gut unter feinem Vermoͤgen habe, und fich d 
durch dieſe Leberzeugungen nicht bewegen laffen will, dieſe 
Bande der Finfterniß abzuwerfen, und GOTT zu bitten, daß 
er ihn davon los machen wolle. 

2. Derjenige liebet die Finſterniß, der fich vor der Prüs 
fung feines Hergens und Auftandes eben ſo fehr fcheuet, 
als eın Menfch, der geftohlne Sachen im Haufe hat, vor der 
Dbrigfeitliben Haus: Suchung; der daher ſolche Prediger 
nicht gerne höret, die ernftlich auf die Prüfung dringen, und 
folche Bücher nicht gerne liefet, darin die Kennzeichen der Uns 
wiedergebornen, der Heuchler und Kinder GOttes deutlich 
vorgetragen , und die Schlupfwinckel der Eigen: Liebe ver» 
fiopfet werden... — 

3 —— liebet die Finſterniß, der nicht leiden kan, daß 
dasjenige Laſter, dem er beſonders ergeben iſt, es ſey num 
Wohluft, oder Hochmuth und Zorn, oder Geitz und Eigen-Nuß, 
ernftlich und nachdruͤcklich beftrafet werdes fondern ſich da 
durch beleidiget befindet, zum Unwillen aufgebracht, und zum 
Zorn gegen denjenigen,der ihm die Wahrheit geſagt gereitzet wird. 
| . Derienige liebet die Finfterniß, der eine Menge von 

Entſchudigungen im Vorrath hat, feine Unarten und Suͤn⸗ 
den zu vertheidigen, wenn das Richt der Liebergengung vn —— 
mmt/ 


— 


Diet iebederSinfk.alseine Zind, ander Gemeinſch des Geiſtes. 729 


fommt, und fein Gewiſſen verunru iget : der bald mit der Lim 
miffenheit, bald mit der Unmoͤglichkeit eines heiligen Lebens, 
bald mit feinem Temperament, bald mit der ungelegenen Zeit, 
bald ax Einem — nn ‚ F ine — 

n Abſicht ſich entſchuldiget, und mit ſolchen elenden Feigen 
Blättern feine Blöffe zu bededen ſuchet. ie 


5. Der liebet die Finfterniß, der das Wort GOttes nicht 
täglich lieſet, und forſchet, fondern diefem Licht aus dem 
Wege zu gehen fuchet, auch die Gelegenheiten, da er aus dem 
‚Wort GSttes überzeuget und gerühret werden Fönte, ſorgfaͤl⸗ 
tig vermeidet, damit er fich nicht genöthiger fehe, diefe und jene 
uͤnde, die ihm fo lieb ift, als fein Aug: Apfel, abzulegen. 


6. Der Mebet die Finfterniß, der in dem Umgange mit 
‚Rindern der Sinfterniß viel Dergnügen findet, der ihre uns 
fruchtbare Werde der Finfterniß gern und willig mit machet, 
und ſich ihnen darin gleich ftellet; Onpspen an dem Umgange 
mit den Frommen einen Edel und U träget, und nicht‘ 
ohne heimlichen Verdruß fich unter ihnen befindet. 


7. Der liebet die Finfterniß, der manches Boͤſe im ver: 
borgenen, und wenn er allein ift, chut und vornimmt. wel⸗ 
ches er vor den Augen eines anfehnlichen und verftändigen Mans 
nes nicht vornehmen würde; der auch wol die natürliche Fin 

iß zu Hülfe nimmt, und wenn er von andern nicht wahrge⸗ 
nommen werden Fan, alleriey böfe und verbotene Wege ‚gehet ; 
dergleichen Schleicher aud) wol unter denen zu finden find, die 
Kinder GOttes mit diefem Namen unfchuldig belegen. 


Wohlan , wer auch nur eines und das andre von diefen 
Kennzeichen an ſich findet, der bedende doch um GOttes willen, 
was zu feinem Frieden dienet, und lafle ſich aus diefem ums 
feligen Zustande heifen. Was habt ihr doch, ihr sElenden, 
von eurer Liebe zur Sünde , und was für eine Belohnung habt 
ihr von der Obrigkeit der Sinfterniß zu hoffen für die treuen 

Rambachs Ev. Betr. . Tch. 3331 Ding, 


e Ra, | 


730 Am andern Pfingſt⸗ Feyertage. 


Dienſte, die ihr mit Aufopferung eurer Geſundheit und Kraͤf⸗ 
te, eurer Ruhe und Sicherheit, ja eures Leibes und eurer une 
fterblichen Seele , derfelben bisher geleiftet ?_ Fhr_verfperret 
euch den Weg zur Gemeinfchaft des Geiſtes GOTTES, ihr 
verrouftet eier Gewiſſen, ihr beflecket euren Wandel, ihr macht 
euch den allmächtigen GOtt zum Feinde, und habt nichts an⸗ 
ders zu erwarten, als das Urtheil: Binder ihm Haͤnde und 
Fuͤſſe, und werfet ihn in die Aufierfte Sinfternig hinaus, 
Wird euch wol unrecht daran gefchehen, wenn euch die Schre⸗ 
en der ewigen Nacht zum Erbtheil befchieden werden, da ihr 
die Sinfterniß in eurem gangen Leben geliebet, und bereits 
hier euren Verftand und Willen, euer Gewiſſen und eure Nei⸗ 
gungen, in ihre Bande ergeben habt? 


* 

Hätte der gerechte GOTT ſchon laͤngſt dis Urtheil an euch 
vollſtrecket, fo laͤget ihr nun bereits in der ewigen Finfterniß, 
bedecket mit den langen Schatten des Todes, ausgeſchloſſen 
von der Gemeinſchaft des —— Lichts, und aller Hoffnung 
der Erloͤfung auf ewig beraubet. Ach aber ſehet, die Lang⸗ 
muth eures Schoͤpfers wartet noch auf eure Bekehrung, ſie 
arbeitet noch an euren Seelen, ſie hat euch noch dis Pfingſt⸗ 
Se erleben laſſen, und euch hieher geführet, diefe Predigt ans 
zuhören, damit ihr zur Ablegung der Liebe der Finſterniß, 
und zur Gemeinfhaft des heiligen Geiftes, aufgefordert würs 
det. Erfennet ihr nicht daraus, daß euch GOTT gerne ges 
rathen wiflen wolle? Ach ja, er hat bey feinem Leben ge⸗ 

ſchworen, daß er euren Tod und Untergang nit wolle, 
Dig ewige liebreiche Licht iſt bereit, euch zu erleuchten. JEſus 
Chriftus, der Abglang dieſes Lichtes, hat euch die Gnade ers 
worben, daß eurer verfinfterten und GOTT abgeftorbenen 
Natur das göttliche Licht und Leben wieder mitgetheilet wer⸗ 
den Fönne; ja er trit auf, und rufet vor euren Ohren: Ich 


bin das Hicht der Welt, wer mir nachfolget, der wird 


nicht wandeln in Sinfterniß, fondern wird des Licht des 


Lebens haben, Joh.ð8, 12. Der heilige Geiſt iſt willig, 


einen 
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einen Haß der Finſterniß, und Liebe des Lichts in euch zu 
wircken, er will den Glauben, als ein himmliſches Flaͤmmlein, 
in euren Hertzen anzuͤnden, er will euren Verſtand von Irr⸗ 
thum und Thorheir reinigen, euren Willen heiligen, euer 
Gewiſſen beruhigen, und euch alfo aus der Finfterniß der Un⸗ 
wiffenheit, Unheiligfeit und Traurigfeit in das heitre Licht der 
Erfentniß, Heiligkeit und Freude verfegen, two ihr ihm nur 
nicht widerſtrebet. Ach wie wollet ihr entfliehen, fo ihr eine 
foldye Seligkeit nicht achtet? 


Es iſt nicht gnug, merdets wohl, es ift nicht gnug, daß 
ihr nur Dis und jenes grobe Werck der Ben ‚ das ihr bie 
her ausgeübet habt, unterlaffet, daß ihr 3. E. die Lügen, Truns 
ckenheit, Unreinigfeit, Kleider » Pracht, Unbarmhergigfeit 
ableget, und euch hinfort mäßiger, keuſcher, ehrbarer und eins 
gezogener verkaltet. Das gange Herg muß verändert, der 
nge Sinn muß geheiliget werden. , Wie ihr bisher die Fin 
erniß der Sünden geliebet, fo müffet ihr fie_hinfort unver 
hntıch haften. Wie ihr bisher das Licht der Heiligkeit gehaf 
ſet, fo muͤſſet ihr hinfort daffelbe zärtlich lieben, und in demfel 
ben mit Freuden wandeln. Meinet nicht, daß diefed un 
möglich fey. Aus euren eigenen Kräften wirds freylich wol 
unmöglich bleiben ; aber beobachtet nur folgende Ordnung, 
N wird es durch die Gnade GOTTES bald möglich wer» 
Mm. i } 


1. Beweifet euch fein treu mit den erſten Lichtes⸗Strah⸗ 
len und Ueberzeugungen, welche der treue Geiſt GOttes 
in euer Gewiſſen nn laͤſſet. Zwar wird fich euer 
verfehrter Wille, dem die Liebe zur Finfterniß angeboren i 
gegen ſolche Lichts: Strahlen anfänglich erbittern, und 6 
noch tiefer in die finftern Pe vieter Entichuldigungen zu 
veriteden fuchen. Allein da der treue Geift GOttes nicht 
ermangeln wird , euch bis in das Innerſte eurer verborgen»: 
ften Windel mit dem Licht der Ueberzeugung zu verfolgen : ſo 
muſſet ihr ihm nicht weiter —6 ſondern werez 
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men an das Licht, damit eure Werde durch daſſelbe offenbaret 
werden. Warum toller ihr ſeyn unter denen, die wider 
das Licht rebelliren, Hiob 24,13. hr werdet es doch nicht 
auslöfchen, noch verhindern Fonnen, daß es nicht euer ſchlafen⸗ 
des Gewiffen verunruhigen folte, 


-  Kommet vielmehr herbey, und untermwerfet euren Zuftand 
dem Urtheil des Geſetzes, weldyes durch feine Klarheit die Tie: 
fen eures Verderbens, die Feindfchaft eurer Natur gegen das 
Gute, die ſtarcke Neigung zu alem Böfen, famt den abfcheuli- 
chen Ausbrüchen derielben in Gedanden, Begierden, Wor: 
ten und Werden, aufdecken wird. Der Strahl diefes hel⸗ 
len Lichtes wird nicht nur euren Berftand beleuchten, fondern 
auch euer Gewiſſen rege machen. In diefem Lichte wird GOt⸗ 
tes gem vom Himmel über altes gottiofe Wefen der Menfchen, 
welche die Wahrheit in dem finftern Kercker der Ungerechtigkeit 
getanaen halten, euch offenbaret werden; ja ihr werdet aus 

iefem Blitz die Stimme hören: Verflucht ſey, wer die Fin 
fterniß der Bosheit lieber, und das Licht der Beitigfeit haſſet; 
welche Stimme euer rohes Der erfchüttern, und mit Bewe⸗ 
‚gungen der Furcht und Traurigkeit erfüllen wird, 


Aber hierbey wird es der Geift GOttes nicht bewenden 
kafien, fondern euch, unter feldyer Angſt und Erwartung des 
ervigen Todes, in den Berheiffungen des Evangelii euren bi 
tigen Mittler zeigen, und ein Verlangen nach feiner Gnade in 
eurem Hergen anzunden. Wie er euch zuerft aus eurer 

infterniß herausgeitöret, und in den unerträglichen Glang 
88 Gele — ſo wird er euch nun weiter in die lieb⸗ 
kiche Klarheit des Evangelii uͤberfuͤhren, wo die Sonne der Gna⸗ 
den euch umleuchten, erwaͤrmen und erquicken wird. Bey 
dieſer Klarheit werdet ihr den eingebornen Sohn des Vaters 
Fennen lernen, der euch zurufen wird : Nicht verloren wers 
den, nicht verloren werden; fondern dag ewige Leben 
haben, Sehet ag Treue des Geiſtes GOTTES werdet ihr. 
erfahren, mo ihr die eriten Fündlsin feiner — 
— De n 
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nicht. austreten noch erſticken, ſondern treu mit denſelben 
umgehen werdet. 


2. Gebet euch in eine ernſtliche Uebung des Gebets. 
Sobald der Geift GOttes durch feine erſten Lichts» Strahlen 
euch überzeuget, daß euer Zuftand nichts tauge, und fobald er 
ein Verlangen nady einem. beffern Zuftande in euch gewir⸗ 
det hat; fo muͤſſet ihr folches im Geber vor GOTT Fund 
machen, und dabey verfichert feyn, daß ihm diefe Eritlinge 
eures Gehorfams wohlgefallen werden. Wendet demnach 
einige Stunden diefes ſchoͤnen Feſtes dazu an, daß ihr euch 
von irdifchen Zerftreuungen losreiffet, und euch mit den Be 

ierden eurer Seele zu dem Thron des ewigen Lichtes nahet. 
uchet ein Dertgen, da ihr eure Knie beugen, da ihr eure 
Hände aufheben, und recht vertraut von Grunde des Hertzens 
mit GOTT reden Fönnet. Sprechet zu ihm: Du ewiges 
Licht, ich komme zu dir mit Banden der Finfterniß gebunden. 
Berftand, Wille und Gewiſſen ift in denſelben verftrift, und 
ich habe Fein Vermögen, diefelben aufzulöfen. Ja ic) habe 
durch lange Gewohnheit diefe harte effeln fo lieb gewonnen 
daß ich nicht einmal ein ernftliches Verlangen empfinde, daß 
fie mir — werden moͤchten. Ach erbarme, erbar⸗ 
me dich über eine fo verfehrte Creatur, die das Licht haſſet, 
und die Finfterniß liebet, die bisher wie ein blinder Maul 
wurf in der Erde gewühlet, und den Beruf. zu deinem. fchd- 
nen und wunderbaren Lichte mit tauben Ohren angehöret. 
Ah wirde in mir einen wahren Haß der Finiterniß! Ach 
irde in mir eine wahre Liebe deines herrlichen Lichts ! * 
be wohl verdienet, in die aͤuſſerſte Finſterniß hinausgeſtoß 
rn zu werden; aber ach ſchone meiner um JESU EHrifti 
willen, der für mich am Creutz in der äufferlichen und innerli⸗ 


then Sinfterniß gehangen, damit er mir wiederum ein Recht 


zum Erbtheil der Heiligen im Licht erwerben möchte, . Der: 
ge mich um feines Verdiennes willen aus der Finfterniß_ins 
Licht, nimm mich ‚auf unter u. Lichts⸗ und Buaden-Sin 
855 3 17, 
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der, mache mich tüchtig zu deiner Gemeinſchaft, und vollbringe 
in mir alles Wohlgefaten deiner Liebe. Sehet, werdet ihr alſo 
an das Bater Her GOttes anflopfen, und in ſolchem Flehen 
und Bitten fein unermüdet anhalten: fo werder ihr erfahren, 
tie ſichs nad) und nad) in eurer Seele auffiären werde. . 


3. Lefet fleißig das Wort GOttes, welches GOTT 
dem menfchlichen Geſchlecht als ein Licht in der Finſterniß. auf 
eſtecket hat. Betrachtet die Zeugniffe deffelben von dem ties 
en Verderben des menfchlichen Hergens, und prüfet euren Zus 
and nach denfelben. Betrachtet aber auch die Zeugnüfe def: 
elben von der überfchiwenglichen Gnade GOttes in EHrifto 
JESU. Oefnet eure Ohren der Stimme des Berufers, die 
darin erfchaltet, die euch von der Finfterniß zum Licht, von der 
Gewalt des Satans zu GOTT rufet, und die eben die Kraft 
mit fich führet, die jene Stimme bey fich hatte, welche rief: 
Es werde Licht! und es ward Licht. Der Geift GOttes wird 
fid) unter der Lefung und Erwegung diefes Wortes nicht unbes 
zeuget an eurem Hergen laſſen; hindert ihn nur nicht in feis 
nen edlen En Laſſet euch nicht abſchrecken, wenn Dr 
im Anfange dis und jenes nicht verſtehet. Die dundeln Räthiel 
der Weisheit werdin euch ſchon nach und nady helfe werden 
und wo ihr euch anfänglich gefloffen, da wird euer Fuß baib 
eine freye Bahn finden. 


4. Betrachtet andächtig die Liebe GOttes genen die 
arme Welt, die ihn bewogen, fein theureftes Kleinod ihr zu 
fchenden. Betrachtet die Perfon , die der Vater aus Liebe 
hergrgeben, welche ift fein einiger Sohn, dem er von Ewig⸗ 
eit her die unendliche Fülle aller feiner göttlichen Vellkommen⸗ 
heiten mitgetheilet, der das beftändige Ziel feiner Liebe, die Luft 
feiner Augen, und die Freude feines Hergens geweien. Ber 
trachtet die Art und Weife, wie er diefen Einiggeliebten der 
Welt gefchendet. Er hat ihn — ‚ein Schlacht⸗ 
Opfer in die Haͤnde der Ungerechten, die ihn erwuͤrget, 2 Yr, 
- a 
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Macht ter Finfterniß, die ihn mit allen Schreden der ewigen 
Nacht beiturmet und beangftiget hat. Und alles zum 
Beſten einer Welt voll Höllen: Brände, die diefe ewige Liebe 
aufs hoͤchſte befeidiget hatten. Betrachtet endlich den Zweck 
Diefer Handlung. GOTT fandte feinen Sohn nicht in die 
Welt, ein Blut: Gerichte über fie zu hegen, und ihr das Ur⸗ 
theil des ewigen Todes anzufündigen ; fondern die armen 
Menfchen von der Obrigfeit der Finſterniß zu befreyen, ihre 
Schuld und Strafe auf ſich zu nehmen, der aöttlidhen Gerech⸗ 
tigfeit gnug zu thun, ihnen feinen Gehorfam, und Unſchuld 
g eigen zu Ichenden, ihnen ein Recht zur Bürgerfchaft des 

icht8 zu erwerben, und fie alfo felig und zur Gemeinſchaft 
mit GOTT wieder tüchtig zu machen. O Suͤnder, folte diefe 
Erfentniß der unbegreiflihen Liebe GOTTES nicht die Liebe 
der Finſterniß aus eurer Geele vertreiben Fönnen? Solten nicht 
die Schatten des Todes weichen, two diefe Sonnen: Strahlen 
der ervigen Liebe hinkommen ? Wie iſts möglich, daß ihr diefes 
gütige Licht länger haffen foltet, das ſich fo tief zu euch herab» 

laſſen, und fein wefentlihes Bild daran gewendet, euch in 
Fine Gemeinſchaft zu ziehen? 


5. Laſſets nicht bey auten Bewegungen bewenden, _ 
fondern laſſet das himmliſche Flaͤmmlein des Glaubens 
an IEſum Chriftum durch den Geiſt GOttes, in euch 
anzuͤnden, welches die Licbe zur Sinfterniß zer fiörer und 
befieget. Loſſet zuvörderft Raum den heilfamen Vorberei—⸗ 
tungen, weldye der Geiſt GOttes zur Anrichtung des Glaus 
bens machet. Er it 1) befchäftiget, Die Liebe der Finſter— 
niß und den Haß des Kichts in der Seele durch fein 
Ueberzeugungs Amt zu entdecken, und den Menſchen zu 
überführen, nicht nur daß. feine Werde böfe find, fondern 
‚daß auch fein gantzes Herg verderben fey, daß aus dieſer ums 
reinen Quelle gange Ströme böfer Gedancken, Neigungen 
Abiichten und Begierden ſich in alte feine Handlungen ergoſ⸗ 
fen, und daß fich eine hoͤlliſche Finſterniß in feinem Derilande, 

U⸗ 
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Willen und Gewiſſen ausgebreitet habe. _ Und mit dieſen Ueber⸗ 
eugungen hält er fo lange an, bis der Sünder ſich vor GOTT 
emuͤthiget und erfiummet, und ſich voll Angit und Trau:- 

rigfeit befümmert, wie er aus feinem Verderben errettet, 

und gegen den wohlverdienten Zorn GOttes in Sicherheit ge» 
feet werden möge. Der Get GOttes ift 2) beſchaͤftiget, 
dem Sünder, der nun feine Rranckheit erkennet und fuͤh⸗ 
jet, den einigen Arzt zu offenbaren, der mächtig und 
willig ift, ihm zu helfen. (Gr laßt ihn einen Blick thun, 
theils in das Herg des himmliſchen Vaters, der feinen eini- 

en Sohn für diejenigen hingegeben , die als Feinde feines 

Gefenes, und als Mebellen gegen das Licht, mit ewigen Ket⸗ 

ten der Sinfterniß hätten gebunden werden follen; theils im 

das Herg feines geliebten Sohnes, der nicht in die Weit Eoms 
men, fie zu richten, und, als ein andrer Mofes, ihr Fluch 
und Verdammniß zu predigen, fondern fie mit feinem Blute 
zu erlöfen, und alle, die an feinen Namen giduben, und 
alle Hoffnung des Heild auf feinen Gehorfam gründen, felig 
u machen. Er ſuchet 3) das Herg des Suͤnders e⸗ 
alt zu belagern, und in die Enge zu treiben, Daß es 
endlich den Schluß faflet, fich an _Diefen einigen Mittler 
zu ergeben. Siehe, ſpricht er, o Sünder, das einige Mit: 
tel deiner Errettung ift diefes, daß du deine Zuflucht u JEſu 

Ehriſio nehmeſt, feinen Gehorfam dir durch den Glauben 
zueigneft, und dich ihm zum Eigenthum ergebeit. Glaubeſt dus 

nun an den Sohn GOttes, fo folft du nicht gerichtet ‚ .nod) we» 
ig deiner Sünden verdammet werden. Verwirfſt hu aber die 

Chriſto angebotene Gnade, und — dich an ſeinen Na⸗ 
men zu glaͤuben: fo trägeft du ſchon das Urtheil der Verdamm⸗ 
niß in deinem Bufen. Denn du verwirfſt das einige Berföhns 

Opfer, und trittft das hoͤchſte Gefchend der Liebe GOttes mit 
uͤſſen; darum wird der vom GoOttes ewig auf dir ruhen. 

iehe nun zu, daß du das befte Theil erwehleſt. 


Auf 


— — —— — — — — 
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Auf dieſe gefegnete Vorbereitungen fehreitet der heile 


* wo ihm nicht muthwillig widerſtrebet wird, zum 
Werck ſelber, da ex als ein Geiſt des Glaubens den Glau⸗ 
ben an FZESUM foirdet, _ Er neiget nemlich 1) den Ders 
Hand des überzeugten Suͤnders zu einer beypflichtens 
den Erkentniß der groſſen Gnade GOttes in Chrifto, dag 
„er. nicht nur fagen lernet: GOTT hat die Welt geliebet, 
dern auh: GOTT hat mih armen Wurm geliebet, 
„der ich mit der gangen Welt im Verderben gelegen 3 dag er 
nicht nur fagen lernet: Der Sohn GHOttes hat fid) für die 
Menſchen dahin gegeben, fondern auch mit Paulo, dem groͤ⸗ 
"fen unter den Sundern: Der Sohn BUTTES hat mich 
geliebet, und fich felbft für mich Dargegeben, Sal. 2, 20. 
Er erwedet 2) in dem Willen ein fehnliches Verlangen 
nach der Ensde GOttes in Chrifto ESU, und nach der 
Gemeinfchaft mit diefem — Mittler; welches Verlan⸗ 
en ſich auch wol durch Thraͤnen und Gebet, ja durch ungus⸗ 
‚rote Seufjer, dieder Geift GOttes felbft wircket, offen» 
baret. Er neiget 3) das Hertz des armen Sünders Fräf 
s eig bin zu JESU Chrifto, denfelben, als das allerhöchfte 
Geſchenck, das GOTT der Welt gegeben hat, sang anzu: 
- nehmen, fich von aller eigenen Weisheit, Gerechtigfeit und 
Verdienſten abzumenden, der gangen Creatur den Rüden zu 
ufehren, alles, worin er vorhin feine Luft und Geligfeit ge 
fcer, für Schaden und Unflat zu achten; und hingegen in 
ea Chriſto, und feinem blutigen Gehorfam, mit allen 
egierden der Serle, und mit der gangen Zuverficht des Her: 
tzens X ruhen. es — 
a nun dieſer Glaube allein der Sieg iſt, der die Liebe 
der Sinfterniß überwindet, und das Berg mit JEſu Chrifto, 
dem Lichte der Welt, vereiniget; ac) fo laffet diefes infonder» 
- heit an diefern Feſt euer Werd feyn, o Eunder, den Geift 
der Gnaden unabläfig zu bitten, daß er diefes himmliſche Licht 
in euch anziinden wolle. Gebet feinen Vorbereitungen Raum, 
Rambachs Ev, Betr. 1.Th. 54 damit 
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damit er zu diefem wichtigen Gefchäfte fehreiten, und daffelbe 
in euch vollenden Fonne. Denn was find unſre Pfingft+$efte 
‚anders, als todte Geremonien, ja Verfpottungen des heiligen 
Geiftes, wo wir nicht den Glauben der Kraft GOttes durch 
den Geift des Glaubens in uns wirden, und uns alfo aus dee 
Finſterniß in das Licht des Lebens verfegen laffen. 


Laſſet aber auch, ihr werthen Seelen, in welchen der 
heilige Beift die Liebe der Sinfterniß zu beftreiten anges 
fangen bat, laffet, fage ich, diefes fein Werd in euch zur 
rechten Reife — Es finder ſich öfters auch bey erweck⸗ 

ten Gemüthern, die unter der Zucht der Gnade ſtehen, noch 
allzuviel geheime Veigung zur Sinfterniß. Sie haben 
‚öfters eine geheime ſuͤndliche Unart, die von Kindheit an im 
ihrem Schooß erzogen worden, die fie gar zu gern beybehak 
ten wolten. Sie fegen ſich bey der Durchforfchung ihres Hers 
— auf dieſelbe, wie Rahel auf die Goͤtzen ihres Vaters, 
Damit fie nicht durch das Licht der Ueberzeugung entdecket wer» 
den möge. Sie wollen nicht gern alle und iede weltliche Lüfte 
—— und fragen daher: Iſt denn das auch Suͤnde? 
enn das auch abgeleget werden ? Golte denn dag 
nicht bey dem Chriſtenthum beftehen Fönnen ? Ach wie fauer 
hts ihnen oft ein, nicht nur von den offenbar böfen und 
Khändtichen, fondern auch felbft von den unfruchtbaren Wers 
den der Finfterniß , von diefer und jener Eitelfeit, von dies 
fem und jenem unnügen Zeitvertreib und Findifcyer Luft, ſich 
‚auf ewig zu ſcheiden, und foldyes ald Dinge, die einem Bürs 
ger des Lichts nicht anſtehen, gänglich fahren zu laffen. Ja 
‚wenn auch die Ecelen zu einer gründlichen Erfentniß ihrer 
Sünden fommen , und_alles, was aus der Finſterniß _hers 
ſtammet, aufrichtig haffenz o tie lange wegern fie ſich öfters, 
von dem Gefeß, das im Dundel und Finfterniß gegeben wor» 
den, zum Evangelio überzugehen , und ſich aus dem Schat⸗ 
ten der Furcht und Traurigfeit in den lieblichen Glang der 
| in 
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in IESU Ehrifto erſchienenen Sreundfichfeit und Leutfeliafeit 
Set zu begeben. — 


Auf demnach, ihr Lieben! Der Sohn der Liebe wincket 
euch, und verlanget, daß ihr zu ihm kommen ſollet. Er 
ſaget zu den Gefangenen: Gehet heraus! und zu denen 
im Finſterniß: Kommet hervor! Ef.49,9. Haben die 
Veberzeugungen des Geiftes ihren Zweck an euch erreichet; hat 
er eudy die verborgenen Greuel eures finftern Hergens aufge». 
decket, euer Gewiſſen aufgewecket, und euch zu einem Gefüht 
eures Elendes gebracht: fo laſſet denfelben aud) ein Licht in 
euren Seelen anzünden, die Liebe GOttes in JZESU Chriftg 

‚erkennen, Blicket durch alte dunckle Zorn: Wolfen hin: 

ch in das Hertz eures himmlifchen Vaters, welches vor 
gegen euch waͤllet, und fich innig freuet, wenn die alleruns 
site Seele zu feinem Gnaden - Thron. herbey Fommt 
) fie gleich nichts, als Elend, ſiehet, nichts, als den (uch 
efeßes, höret, dennoch ihm zutrauet, daß er um feines 
Sohnes willen fie zu Gnaden annehmen, und ihr Echuld 
trafe erlaffen werde. Reitzet euch demnach durch die Bes 
trachtung diefer Liebe zum völligen Glauben , der die Finfternif 
übertoinde, und in dem füffen Licht der göttlichen Gnade über 
alle Anklagen des Gefeßes triumphire, 


Euch aber, ihr Lieben, die ihr der Liebe zur Sünde vdl⸗ 
—— und in dem Genuß des göttlichen Lichtes euer 
ch ergnuͤgen gefunden; aber durch ein gerechtes und 






Verhaͤngniß GOttes in der Finſterniß der Klein⸗ 

eit und Betruͤbniß figet, und über den Untergang 

des Irak und Freuden reichen Lichtes GOttes Flagen müffet; 
euch der Geift GOttes zu Efa.so,ıo. Wer ift unter 


euch, der den SERATLT fürchtet, und feines Knechtes 
Stimme geborchet, der im Sinftern wandelt, und ſchei⸗ 
net ihm nicht 


z der hoffe auf den Namen des HERTZ, 
542 und 
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und verlaſſe ſich auf ſeinen GOTT. Ihr theuren Seelen, 
iſt das euer Kummer, daß ihr keine Empfindung und 
een der göttlihen Gnade habt, find ihr darüber 
voller Zweifel und Ungewißheit, voller Schrecken und Anaft, 
voller Troftiofigfeit und Betruͤbniß:“ ſo wiſſet, daß ihr 
in diefem eurem Zuftande taufendmal — ſeyd, als die 

Kinder der Welt, die, ſich dieſes guten Lebens troͤſten, und 
in ihrer Sicherheit Feinen no vor GOTTES Zorn, 
erihreden. Die Surcht, GOTT zu erzürnen, und. 
die Willigkeit,, ihm zu gehorchen, die fich bey end) ſo 
empfindlich Auffert , find gewife Kennzeichen eures Gnaden⸗ 
Standes, und des in euch wohnenden Geiſtes GOTTES, 
D wie werden — Troͤſtungen noch eure Seelen ergoͤtzen, 
wenn ihr ausgeharret, und in Geduld, und Hoffnung der‘ 
— erwartet habt, da ihr wieder erfreuet werden 
ollet. | en ee 


Selig aber feyd ihr, ihr auserwehlten Seelen , die 
ihr die Sinfterniß haſſet, und nicht nur das Kicht der Freude, 
fondern aud) das Licht der Heiligkeit. lieber. Das it das, , 
Siegel... daß ihr einen andern Sinn befommen , welden die, 
Natur, nicht geben Fan. . Dancker den ‚Vater, der euch. 
tüchtig gemacht hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht, 
Eol.ı, ı Fr Ihr weret ehemals Sinfterniß,. nun aber feyd 
ihr ein Licht in dem Errn. Laſſet num euer Licht vor iedere 
man leuchten. Eure Werde find in GOTT. gethan; dars; 
um dürft ihr fle getroſt offenbar werden laſſen. Wandelt;, 
demnach, al die Kinder des Lichtes, beftrafet die unfruchtbasz 
ren Werde der Finfterniß. mit, Worten und Erempel, und. 
leuchtet unter dem verkehrten Geſchlecht, als die Lichter , wel⸗ 
che den Glang der Erkentniß und Heiligfeit, den Glang pi ; 

| z er 35 AUF 
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* ESs kan fuͤr ſolche Seelen zum Unterricht dienen des Thomas Goodwins Zfactaksı 
Kin Kind des Lichis wandelnd im Sinfterniß. 
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aufrichtigen Liebe GOttes und des Raͤchſten, von ſich ausge⸗ 
hen laſſen. Laſſet euch den Geiſt GOTTES, der euch —* 
ner Gemeinſchaft gewuͤrdiget hat, immer mehr heiligen, und 
in das Bild GOttes verklaͤren; ja laſſet euch durch denſelben 
von dem Licht der Gnaden zu dem Licht der Herrlichkeit 
führen , in die Stadt, die Feiner Sonnen bedarf, weil dag 
Lamm ihre Leuchte ift, und der dreyeinige GOTT diefelbe 
mit Licht und Klarheit erfuͤllet. Er 


N ilf uns dahin, Tebendiger GOTT, durch IEſum 
Ä hriſtum, den Hertzog der Seligtei. Gib daß 
ein ieder Onsjenige, was er iegt von der Kiebe zur Sins 
ſterniß, als einer Hinderung, an der Gemeinfchaft deines 
Geiftes, geböret hat, alſo anwenden möge, daß er fich 
in der Ewigkeit darüber freuen koͤnne. Befreye von. der 
Liebeder Sinfterniß, Die noch mit derfeiben gefefjelt find, 
Laß denen, die in der Yacht der Anfechtung figen, das 
Licht Des Troftes und der Sreuden aufgeben. Treibe 
die Kinder des Lichts zum Mandel im Lichte 
an, und fey uns allen gnädig um. — 

| Deiner Liebe willen, 

Anmen. 


var 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1729.* 


Thuͤrhuͤter des Tempels. 
rrorosıTıo: Das Thuͤr⸗Huͤter⸗ 
Amt dee heiligen Geiftes. 


1. Wie er daffelbe verwalte; als 


wo ergehlet werden 

1. Die geiftlichen Thuͤren, deren 
in der Schrift Meldung gefchies 
het, welche find 
ı) Die Thür — geiſtlichen 

Schaf⸗Stall. 

3) Die Thür des Wortes. 
3) Die Thür des Glaubens. 
4) Die Thür des Hertzens. 

5) Die Thür des Muͤndes. 
6) Die Thür des Himmels, 
3. Die Gefihäfte des heiligen 
Geiftes bey allen diefen Thuͤ⸗ 
ven; Da gemiefen wird, mie er 
1) Die Thür zum Schaf: Stall 

verwahre, jeige, Öffne und ver⸗ 
fchlieffe. 


2) Die Thür des Wortes be 
wahre, Öffne und zufchlieffe. 


Inhalt: 
EXORDIVM zeiget bie geheime Al ſicht 
Dites in der Verordnung der 


3) Die Thür des Glaubens 
geige und aufthue. 

4) Die Thür des Hertzens theils 
dem HErrn JEſu, theils dem 
Naͤchſten öffne, und auch wie ⸗ 

> der verfchlieffe und vermahre, 

5) Die Thhr des Mundes den 
Hirten und Schafen öffne, 
und auch verriegle., 

6) Die Thür des Zimmels im 
Leben und im Tode aufthue. 

II, Wie wir uns daffelbe recht zu 
Nutze machen follen ; meldyes - 
bey einer ieden Thür ins befondre 
gezeiget wird. 

APPLICATIO faflet in fich 
ı. Eine allgemeine Aufmtnte= 
rung , die Wohlthaten diefes 

Thür: Hüter - Amts danckbar⸗ 

lich zu erkennen: deren Werth 

recht cinzufchen , gezeiget wird, 
mie fid) dee Satan auch als ei» 
nen Thuͤr⸗Huͤter bemeife, 

2. Eine befondre Erwedungan 

Studiofos Theologie. 


8" Quell, draus alle Weisheit fleußt, die fich in Fromm 
me Seelen geußt, laß deinen Troft uns hören, daß 


wir 


Eine andre Predigt Äber biefen Tert von dem Suten, das wir haben in Chrifte 


IAEſu, fichet in dem » Theil der auserlefewen 


heilfamen Worte Cheifti, 
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wir in Blaubens: Zinigkeit auch Fönnen alle Chriftenheit 
dein wahres Zeugniß lehren. Höre, lehre, daB wir koͤn⸗ 
nen Hertz und Sinnen dir ergeben, dir zum Lob und uns 
zum Leben, Amen, 


eliebte in dem HERAN. Es war im Tempel 
Galomonis eine groffe Anzahl der Leviten dazu 
beftimmet, daß fie an den Thüren, und Eingans 
gen deffeiben Wade halten muften; daher fie 
ı Chron. 24. alwo ihre gange Einrichtung be> 
fehrieben wird, Thür-Hüter des Hauſes GOt⸗ 
tes genennet werden. Es waren derfelben in 
vier und zwantzig Ordnungen über vier taufend Perfonen v. 5. 
welche unter einem gewiflen Oberhaupte ftunden, ohne deffen 
Vorwiſſen fie nichts vornehmen durften. Nach dem Be 
fehl diefes ihres Aufſehers muften fie nicht nur des Abends 
die Thore des Tempels verfchlieflen , und des Morgens wie: 
der öffnen, ı Chron. 10, 27. fondern fie muften auch theils 
des Nachts im Tempel wachen ‚_Pf.134, 1. theild am Tage 
‚perhüten, daß Feine unreine, auffäßige , tolle, befeffene und 
trundene Leute in den Tempel hinein dringen, und. diefen 
heiligen Paltaft des Allerhoͤchſten entheiligen möchten , 
2 Ehren. 23, 19. | 


Gleichwie nun, Geliebte, der Tempel des alten Teſtamen⸗ 
tes die Kirche des neuen Bundes abgebildet hat, welche ı Tim. 
3,15. das Haus des lebendigen GOttes genennet wird; alſo 

‚haben aud) die Gefchäfte der Thür: Hüter dieſes Tempels ge 
wiſſe Pflichten der Lehrer des neuen Teftamentes vorgeſtel⸗ 
‚let, da fie nemlich auf die Gemeine GOttes ein offnes Auge 
‚richten, die Thüren, durch weiche man in die Gemeinfhaft 
derſelben eingehet, ſorgfaͤltig bewachen, die Boshaften Davon 
‚abhalten, und den ſteiſchlichen und unteinen Menſchen 





- und au 


744: Am dritten Pfingflsgepertage -’ 


lich bezeugen ſollen, daß ſie nicht zum Bold GoOttes gehoͤren, 
a, » (of Iu°Q 


ob fie ſich gleich unter:daifelbe mengen. 

"  Gfeichwie aber die Levitiſche Thuͤr⸗ Hüter unfer einem de 
wiſſen Oberhaupte ſtunden, deſſen Befehlen fie in allen Stuͤ⸗ 
cken gehorchen muſten: alſo ſtehen auch die Diener des neuen 
Teſtaments, als Perſonen, die das Amt des Geiſtes führen, 
unter der Aufſicht des —I——— — Daher ihnen 
20,28. zugerufen wird: So habt nun acht auf euch ſel 

f die Gange Herde, unter welche euch der heil 

Geiſt geſetzet hat zu Biſchoͤfen, oder Aufſehern, zu wei 
die Gemeine GOttes. 
Da nun, Geliebte in dem HERAN, der Geift GOttes 

auch in dem heutigen Feit-Evangelio als der oberſte Thurs 
Hüter der Gemeine JESU EHRISTTF vorgeftellet wird; 
fo wollen wir diefem feinem Amte in der Furcht des HERKN 
"weiter nachdenden. Da aber die Sache unfrer Aufmerdfams 
keit hoͤchſt würdig iſt: ſo laſſet ung nicht nur unfre Gedanden 
aus der Zerftremung ſammlen; fondern auch den himmliſchen 
Bater anrufen, dag er uns zur Abhandlung diefer Wahrheit 
Licht und Weisheit, Kraft und Segen, von oben herab per» 
leihen wolle. | un 


Tert, Joh. X, 2m 


Behric) wahrlich, ich ſage euch: Wer nicht zur Thür 
hinein gehet in den Schaf: Stall, andern fteiget ans 
ders wo hinein, derift ein Dieb und ein Moͤrder. 2. Der 
aber zur Thür hinein gebet, der iſt ein Hirte der Schafe, 
— thut der Thuͤr⸗Huͤter auf, und die Schafe 
‚hören feine Stimme: Und er rufet feine Schafe mit Na— 
‚men, und fübret fie aus. 4. Und wenn er feine Schafe 
bat ausgelaflen, gebet er vor ihnen bin; und die = 
| o 


> 








np 
8‘ 
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folgen ihm nach, denn fie kennen feine Stimme. 5. Ei⸗ 
nem aber folgen ſie nicht nach, ſondern fliehen 
von ihm, denn fie kennen der Fremden Stimme nicht. 
6. Diefen Spruch fagte JESUS zu ihnen: Sie vernah⸗ 
men aber nicht, was es war, Das er zu ihnen ſagte. 
1. Da fprach IEſus wieder zu ihnen: Wabhrlich, wabrs 
bh, ich fage euch: Ich bin die Thür zu den Schafen. 
8. Alle, Die vor mir kommen find, Die find Diebe und Moͤr⸗ 
der aber die Schafe baben ihnen nicht gebor: 
chef. 9. Jch bin die Thür: So iemand durch mich einges 
t, der wird felig werden, und wird ein und ausae 
‚ und Weide finden. 10. Ein Dieb kommt nicht, 
das er ftehle, würge und umbringe, Il. Ich bin 
—— daß ſie das Leben und volle Gnuͤge haben 
en. 


emſelben thut der Thür-Hüter auf. Dieſe Worte 

des 3. Berfes in unferm Evangelio, Geliebte in dem 

N, werden iegt vornehmlich das Ziel unfrer 

en en. ar werden diefe Worte nicht von allen 
auf gleiche ife erfläret, indem ee durch diefen Thüre 
Hüter Moſen, andre den HErrn IEſum ſelbſt, andre aber 
den, heiligen Geift verftchen. Was Moſen betrift, fo iſt 
derfelbe er ein treuer Knecht in dem Haufe GOttes gewe⸗ 
fen, Hebr.3, 5. aber der Titel eines Thür» Hüters, zumal in 
"der Kirche des neuen Teftamentes, Fan ihm wol nicht beyaeles 
get werden. Don dem HErrn Wſu fichet zwar Offenb. 3, 
7. gelhrieben, daß er habe die Schlüffel Davids, das er 
aufkli en und feinen Knechten eine offne Thür geben v. 8. 
aber auch wieder zuſchlieſſen koͤnne. Allein da derfelbe fich im 
Vers unfers Tertes die Thür zu den Schafen nennet ; die 
uͤr aber und der Thür- Hüter vom einander unterfchieden 

zu ſeyn pflegen: fo Fan auch derfelbe nicht wol verftanden 


wer 
Rambachs Ev. Betr.l. Th. 5B Wir 
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Wir werden demnach durch diefen Thür- Hüter am füg- 
lichſten den heiligen Geiſt verfiehen, welcher, wie er alles 
aus der Fülle ZESU Chriſti nimmt, alfo auch hierbey handelt 
nach der Vollmacht, die er von ZESU Ehrifto, dem Sohn in 
dem Haufe GOttes, umd dem oberften Hirten der Gemeine, 
empfangen. Diefer Thür-Hüter hat dem HErrn JEſu felber 
aufgethan, indem er nicht nur vor feiner Zufunft ins Fleiſch 
durch die Propheten des alten Teftaments von ihm gezeuget, und 
ihn nad) feiner Perfon, Amt, Ständen und Wohlrhaten deuts 
lich befchrieben 3 fondern auch nach ſeiner Zukunft ins Fleiſch die 
Hertzen aller derer, die auf, den Troſt Iſraelis bisher gewar⸗ 
tet , aufgefchloffen und geneiget, ihn für den Meßiam und Hir⸗ 
ten Iſraelis zu erfennen, an ihn zu — und ſeiner Stimme 

u gehorchen. Wir wollen von dieſer Sache, Geliebte in 
em HErrn, mit mehrern handeln, und itzo zu unſrer Be⸗ 
trachtung ausſetzen: 


Das Thuͤr⸗Huͤter⸗Amt des heiligen 
Und dabey ſehen 

J. Wie er daſſelbe verwalte. aB 

II. Wie wir und daſſelbe zu Nutz machen ſollen. 


De Geiſt der Gnaden, wir haben dein eigen Licht dar⸗ 
zu noͤthig, wenn wir dieſes dein wichtiges Geſchaͤfte 
recht erkennen ſollen. Oeffne uns demnach die Augen, 
und erfülle fie mit deinem Lichte, Damit wir die Herrlich: 
Feit deines Amtes recht einſehen. Bringe uns aber auch 
in die Drdnung,, darin wit deffelben zu unfrer Seligfeit 
recht genieffen moͤgen um deines YTamens willen, Amen. 


Abhand ⸗ 


a 
— * 


* 
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Abhandlung. 


8 wird vielleicht manchen, Geliebte in dem HErrn JE⸗ 
fu, etwas fremd vorkommen, wenn fie vernehmen, 
daß dem — Geiſte ein Thuͤr⸗Huͤter⸗Amt zus 






F geſchrieben werde, und wird ihnen vielleicht eben ſo ge⸗ 
hen, wie es im Evangelio v. 6. von den Juͤden heißt: Dies 
fen Spruch fagte IEſus zu ihnen. Sie vernahmen aber 
nicht, was es war, Das er ihnen ſagte. Sie werden fi 
— etwa beſinnen, daß fie von dem Straf⸗Amte, Zucht: 
te, Lehr⸗Amte und Troſt ⸗ Amte des heiligen Beiftes ẽtwas 
ehöret oder gelefen haben; dasjenige Amt aber, davon wir iho 
Veen wollen, das wird ihmen vieHeicht noch fo unbefannt 
yn, daß fie fid) Faum befinnen Fönnen, daß fie es iemals haben 
nennen hören. Unterdeſſen da gleichtwol unfer Heiland gt 
den Geift, der von ihm ausgehet, einen Thur- Hüter nennet; fo 
muß doch derfelbe ohne Zweifel ein foldhes Amt verwalten, um 
welches willen ihm diefer Titel zukommt: Ob gleichnicht zu leug⸗ 
nen vi daß die Verrichtungen diefes Thür - Hüter-Amtes unter 
die übrigen befanntern Aemter des heiligen Beiftes dergeftalt ver» 
theilet werden Fonnen, daß man eben nicht nöthig hat, ein beſon⸗ 
Amt daraus zu machens ob es fchon wegen feiner Wich⸗ 
tigfeit befonders betrachtet zu werden verdienet. 


Erfter Theil. 


Se wir nun erftfich, worin diefes Thuͤr⸗ Hüter Anıe 


U 


des heiligen Geiſtes beftehe, und wie er daſſelbe vers 
walte: fo wird überhaupt dadurch verftanden diefelbe 
hohe Würde des Geiſtes GOttes, da er für die Thüren 
des Reichs der Gnaden uns Serucheeit Sorge = 
J 4 F 
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get, und ſie nach ſeinem hoͤchſten goͤttlichen Gutbefinden 
theils oͤffnet, theils zuſchlieſſet, wie und wenn es ihm be⸗ 
liebet. Es wird mit dieſer Benennung gezielet auf die Gewohn⸗ 
heit der Alten, welche in groſſen Familien einem gewiſſen Knech⸗ 
te das Amt aufzutragen pflegten, daß er entweder die Schlüffel 
zu den Thüren des Haufes bey fich haben und verwahren, 
und mit denfelben Morgens und Abends das Haus verſchlieſſen 
und öffnen mußte, oder daß er auch wol beftändig bey der Thür 
ſich aufhalten und diefelbe Tag und Nacht bewachen mufte; wie 
denn auch die abgöttifchen Heyden gewiſſe Götter erdichtet has 
ben, welchen fie die Sorge über ihre Thüren und Thuͤr⸗ 
Schwellen anvertrauet haben.” 


Das Thür Hüter-Amt feet alfo voraus gewiffe Thüren, 
weichen ein Thuͤr⸗ Hüter vorgeleger ift. Daher wir, wenn wir 
und von diefem Amt des heiligen Geiftes einen völligen Begriff 
machen wollen , in die heilige Schrift hineingehen, und in der 
felben aufſuchen muͤſſen/ was für geiftliche Thuͤren in derfelben 
benennet werden, damit wir nachgehends zeigen fönnen, was 
der heilige Seift bey einer ieden diefer Thüren für Gefhäfte 
und Derrichtungen habe. Lieberhaupt ift eine Thür ein ſolches 

Mittel, durch defien Oeffnung oder Verſchlieſſung man ent 
weder jemand in ein Baus oder Zimmer hinein laflen, oder 
davon abhalten-fan. et 


Da redet nun die Schrift 1) von einer Thür, durch wel⸗ 
de man in die Gemeine der Heiligen und Geliebten GOttes, 
und in die Gemeinſchaft alter ihrer Borrechte, Güter und Se⸗ 
ligkeiten eingehet. Und weil diefe Heiligen und Geliebten GOt⸗ 

168, wegen ihrer ſanftmuͤthigen, ſtillen und geduldigen Art, in 
der Schrift öfter8 Schafe genennet werden: fo wird diefe Thuͤr 
in dem 1. Berfe unferd Evangelii Die Thür 3u dem Schaf 
Stall, und v. 7. die Thür Zu den Schafen oder gleichfam 


® Videarur CASP, SAGIFTARIL’Äber de ianuis veterums 
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das Schaf. Thor genennet, gleichwie ehemals ımter den Tho⸗ 
ren der Stadt Jeruſalem eines diefen Namen führete, wie aus 
dem Buch Nehem. 3, 1. zu erſehen ift. 


. Wollen wir aber wiffen, wer denn durch diefe Thür zu 
den Schafen verftanden werde : fo Fönnen wir ſolches aus dem 
eianen Munde des HErrn FESU Iernen, welcher v. 7. fpricht: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: ch bin die Thür zu 
den Schafen; weldes er v.9. wiederholet : Ich bin die 
Thür. Dadurdy er ung alfo zu erfennen giebt, daB man 
durch feine Bermittelung fo mol ein Schaf feiner Heerde, als 
ein Hirt feiner Schafe werden müffe ; fo daß man weder zu 
dem einen noch zu dein andern gelangen fönne, wo man i 
vorbeygehen wolle. Es ift zwar an dem, daß auch die heilt 
Taufe die Thür, durd) weiche man in das Reich der Gna⸗ 
eingehet, genennet zu werden pflege, wie der HErr | 
fs felbit Joh 3,5. fagt : Es fey denn, daß jemand gebor 
ren werde aus dem Waſſer und Geifte, fo Fan er nicht in 
das Reich GOTTES Fommen. Da wir aber auf dem: 
Namen FESU EHrifti getauft werden , und ihm in der 
Taufe anziehen, Gal.3, 27. fo bleibet Er dennoch die eigent- 
liche Thür zu den Schafen, durch welche wir einen Zugang 
zur Gemeinſchaft SOTTES und aller feiner Kinder haben, 
2,18. Rom.s,ı.2. Er ift die Thür in feinem ho⸗ 
benpriefterlichen Amte, indem er durdy feine vollfommne Ge» 
rechtigfeit und den Weg zu feiner Kirche geöffnet, und ung 
Das Recht und den gang zu alten Gütern des Haufes GOt⸗ 
tes erworben. Cr ift die Thür in feinem prophetiſchen 
Amte, da er durch feine göttliche Lehre und unfträflihes Exem⸗ 
yel zeiget, wie wir in feinen Schaf⸗Stall eingehen , und‘ 
ans ‚in demfelben verhalten ſollen. Er ift endlich die Thür 
in feinem Föniglichen Amte, indem er uns in feinem Reiche 
Schuß und Sicherheit verſchaffet, gleichtwie eine verſchloſſene 
und verriegelte Thuͤr das gantze er und alle — 
| Ä 5983 
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felben gegen den Einbruch der Diebe und Einfall der Feinde 
beſchuͤtzet. | 


EGEs redet die Schrift 2) von einer Thür des Wortes. 
Denn wenn es Pfalm 119, 130. im Teutfchen heißt: Wenn 
dein Wort offenbar wird, fd erfreuet es: ſo heißt es ei⸗ 
gentlich in der Sprache des heiligen Geiftes: Die Thür oder 
mc ar deiner Worte erleuchtet. . Und Eoloff.4, 3. er» 
mahnet Paulus die Coloſſer, daß fie für ihn und feine Mitge⸗ 
hülfen beten_folten, damit ihm die Thür des Wortes von: 
GOTT aufgethan werde, Wie denn auch in der - Schrift 
eine iede bequeme Belegenbeit, die den Lehrern gegeben wird, 
einen Eingang in die Hergen zu finden, und das Wort GOt⸗ 
tes mit Mugen und Segen zu verfündigen , eine offne Thür 
genennet wird; tie alfo Paulus 1 Cor. 16, 8.9. fagt, er 
werde bis aufs Pfingft- Feſt zu Ephefus bleiben, weil ihm das- 
ſelbſt eine groffe Thür aufgethan fey, die viele Frucht wirde, 
und 2Cor. 2, 12. bezeugte er, daß ihm zu Troas eine Thür 
aufgethan worden in dem Herrn, das Evangelium Chrifti im 
Segen zu predigen. er 


Es redet die Schrift 3) von einer Thür des Glaubens: 
wie alfo Paulus und Barnabas iporig. 14 / 27. rühmet, daß 
GOTT den Heyden die Thür des Glaubens aufgethan 
habe. Da e3 aber aud) Apoftg.ıı, 28. heißt, daß GStt den 
Heyden uf gegeben, zum Leben: fo mögen wir dabey an 
mercken, daß audy in den Schriften der alten Füden von einer 
Thür der Buffe” gedacht werde. Dieſe Thür der Buffe und 
des Glaubens wird Matth.7, 14. eine enge Pforte genen» 
net, weil man fich erniedrigen, allen Hochmuth, Sigrafan, 

eis 


: # Porta penitehtie memoratur a Chal- fümelt templum, oceluſæ ſunt ianweora- 
dæo paraphrafte ler XXXIU, 6. & in Bab. sionis, at nom oselulz iumme 
Beracotb, f3%, 2, dicitur ; Ex que exci- rum. 
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Fleiſches-Luſt, Lingerechtigfeit und Liebe zur Stunde ablegen 
muß, wenn man durch Diefelbe hindurch will. Ja fie wird 
Matth. 19, 24. gar mit einem Nadel⸗GOehr verglichen, durch 
welches ein dickes Schiff⸗Seil nicht anders hindurch gezogen 
ee als wenn es vorher in eingelne_Saden — * 
et worden. 

Es redet die heilige Schrift 4) von einer Thür des Her: 
gens, vor welcher der Sohn GOttes ſtehet, anilopfet umd 
eingelaflen zu werden verlange davon e8 Dffenb. 3, 20. heißt; 
Siehe, ich) ſtehe vor der Thür, und Elopfe an. So ie 
mand meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun, 
u dem werdeich eingeben, Durchwelde Thür man verftes 


en mag die Srenheit des menfchlichen Willens, nad) welcher 


derfelbe, wenn er der Regierung des heiligen Geiftes Raum 
giebet, die angebotene Gnade ZESU Chriſti entweder an 
nehmen, oder muthwillig von ſich ſtoſſen und ausſchlieſſen 


Fan. 

Es redet die Ehrift 5) von einer Thuͤr des Mundes; 
indem Mich.7, 5. die Warnung gegeben wird :_Bewahre die 
Thür deines Mundes. Und Pf. 141,3. betet David: HErr, 
behuͤte meinen Mund, und bewahre meine Lippen, oder 
eigentlich, Die Thir meiner Lippen. Dahin aud) die Worte 
Sirachs gerechnet werden mögen 1.22, 33. O daß ich Eönte 
ein Schloß an meinen Mund legen! | 
Es vedet die Schrift 6) von einer Thür des Himmels, 
davon Jacob ausrufte, ald er von feinem Traum erwachte, 
1 Bud) Miof. 28,17. Hier ift nichts anders, denn GOttes 
Haus, und hier iſt die Dforte des Himmels. Diefe 
23* des Himmels aber iſt einerley mit der Thuͤr zu den 
chafen, indem man durch eben denſelben JEſum in das Reich 
der Herrlichkeit eingehet, durch welchen man in das Neid) der 
Gnaden eingegangen iſt. Diefer ifis, von dem wir fingen: 
Thu mir die Himmels-Thur weit auf, wenn ich vollbracht meis 
nen Lebens⸗Lauf. EI EEE ER Sa 

— | a 
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Nachdem wir alſo die vornehmſten geiſtlichen Thůren erzeh⸗ 
let, deren die Schrift Meldung thut: ſo laſſet uns nun ferner 
vernehmen, wie der heilige Geiſt in Abſicht auf dieſelben fein 
Thür: Hüter: Amt verwalte? Wir werden aber wegen Miens 
ge der Miaterien alles ins Kurge zufammen ziehen, und alle Weite 
läuftigfeit vermeiden muͤſſen. 

Was denn 1) betrift die Thür zu den Schafen, durch 
welche man in die Gemeine GOTTES eingehet , melde ift 
Fefus Chriftus, und fein heiliges Verdienft; fo ift der Bei 
GHDttes dabey beſchaͤftiget, diefelbe recht verwahren, fie 
iederman zu zeigen, und fie, fo oft es nöthig ift, theils zw 
öffnen, theils zu verfchlieffen. 

Es ſuchet demnach der heilige Geift — dieſe Thür 

u verwahren, indem er Sorge trägt, daß die Lehre von JE— 
in ‚ von feinem Mittier- Amt, von feiner Gnusthuung, Vers 
dienft und ewigen Gerechtigkeit, welder der Satan von Ans 
beginn der Welt her feind geweſen, nicht unterdrüdet , durch 

erahrliche Irrthuͤmer verdumdelt, oder gar aus der Gemeine 
Ottes vertilget, fondern in ihrer Zauterfeit erhalten; auch 
alte Neben» Thüren, die man auffer diefer einigen Thür aufs 
richten will, durch feine Fräftige LIeberzeugungen niedergeriffen 


werden. 

Er fuchet ferner diefe Thür iederman,der felig werden will / zu 
seigen und anzupreifen. Er überzeuget zuvörderft diejenigen,die 
alsLehrerinden Schaf-Stall eingehen wollen , daß fie ſich umeine 
Lebendige Erkentniß IEſu Chriſti bekuͤmern, und daß fie ihre gantze 
Tüchtigkeit, und das Recht, feine Schafe zu weiden, von demjeni- 
gen/des die Schafe eigen find, herhaben und empfangen müffen. Er 

berzeuget aber audy Diejenigen, die Schafe werden wollen, daß 
fie durch Fein ander Mittel, als durch die Gerechtigfeit JEGLU 
Ehrifti dazu gelangen mögen, daß Fein andrer Name den Men⸗ 
ſchen gegeben fey, Durch welchen man felig werden Fönne, als der 
Name JESUS, daE man allein durch ihn Freudigfeit zu GOtt 
babe, daß man im Vertrauen auf fein Verdienſt beten, und . 
ihn 
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ihn ein Kind und Haus Genoſſe GHttes und ein Mitbürger der 
Heiligen werden muͤſſe. 

Doch dabey laͤſſet ers nicht bewenden, daß er dieſe Thür 
nur —— und anweiſet; ſondern er haͤlt es fuͤr ein Stuͤck ſei⸗ 
nes Amtes, dieſelbe ſowol den Hirten, als den Schafen zu 
oͤffnen. Er oͤffnet ſie den Hirten und Lehrern, wenn er 
fie zur lebendigen Erkentniß JZESU Chriſti und feines groſſen 
Mittler» Amts bringet , und fie durch feine innerlihe Sal⸗ 
bung, und durch einen rechtmäßigen Aufferlichen Beruf, in den 
Stand feget, daß fie die durch FESU theures Blur erfaufte 
Heerde weiden fonnen. Er öffnet fieaber auch den Schafen, 
wenn er fie zum Glauben an ZESUM CEHRIFSTUM brin» 
get, und ihnen durch ſolchen Glauben den Zugang zur Gnade 

Vaters, und zu allen durch Chriftum erworbenen Heils⸗ 
Gütern, die in der Gemeine der Heiligen genoffen werden, 


haftet. 

Er weiß aber auch endlich zu rechter Zeit diefe Thuͤr zu 
verfchlieffen, wenn er nemlich die Gläubigen überzeuget, daß 
ſie in der Gemeinfchaft Chrifti_genugfame Sicherheit gegen 
alle ihre Feinde haben, und daß fie darin gegen alle Gefahr und 
gegen alle Anfälle des Satans, der Welt, der Sünde, des Ger 
eBes und ervigen Todes, eben fo gut verwahret feyn, ala Noah 
mit feiner — gegen die ſtuͤrmenden Wellen und Waſſer⸗ 

luthen in ſeinem gafen verwahret war, nachdem der = 
eibft die Thür deffelben Hinter ihm augeichloffen hatte 1Buch 
Mof.7, 16. So verrichtet der heilige Geift fein a alter 
Amt in Abfiht auf ZESUM Ehriftum , die Thür zu den 


, a8 anfay 12) die Ende des Woortee ifanberheit DB 
elii von JEſu Chrifto , fo trägt der heilige Geift , dur 
deſſen Eingeben es aufgefihrieben it, für darfelbe eine unern 
dete Sorgfalt, daß es rein und unverfaͤlſcht in der Kirche bes 
a ‚_und nicht durch des —— —— enge 
iſt und Bosheit entweder gar a oder urch faͤl⸗ 
ne Vende 56 ohe (de 


/ 


€ Gloffen und Deutungen verdundelt und verfälfchet werde: : 
onen öffnet er die Thür des Wortes ſowol den Lehe - 
rern als Zuhörern, den Hirten und den Schafen, wenn er bey- 
den einen Aufichluß — Wort GOttes beſſer zu verſtehen, 
wenn er ihnen ihre Augen ſalbet und erleuchtet, die Wunder des 
Geſetzes und die Geheimniſſe des Evangelii einzuſehen, und die 
theuren Wahrheiten, die in dieſem Worte bezeuget werden, 
gruͤndlich und heilſamlich zu verſtehen. 


Dahin gehoͤret auch, wenn er zuweilen treuen Lehrern 
eine beſondre Thür öffnet, das iſt, eine bequeme Gelegenheit 
fchencker, das Wort zu _verfündigen, wenn er fehwere Din 
derniffe, die bisher die Kraft des Wortes aufgehalten haben, 
aus dem Ze räumet , und feinen Knechten einen befondern 
Eingang mit der Predigt des Evangelii verleihetz gleichwie er 

ingegen aus gerechtem Eifer über die Widerfpenftigfeit der 

enichen, oder aus andern verborgenen Urſachen, die Thür 
Des Wortes zumeilen an einem Orte zufchlieffet, wie alfo von 
Paulo ftehet Ayoftg.16, 6. daß ihm der Geift gewehret habe, 
das Wort in Aſia damals zu reden, 


Was 3) betrift die Thür des Glaubens, fo ift fein Zwei⸗ 
fel, daß der heilige Geiſt das Thür: Hüter- Amt bey derfelben 
verwalte ; er gan befonderd 2 Cor. 4, 13. der Bei 
des Glaubens * genennet wird. Er zeiget nicht nur diefe 
enge “Pforte dem bußfertigen und gedemuͤthigten Sünder , und 
überzeuget ihn „daß er nothwendig durch dielelbe eingehen müf 
fe, wenn er rg werden tolle, weil Feine andre Thür zur. ’ 
Gemeinfhaft GOttes gefunden werde 3 fondern er oͤffnet ihm 
auch diefelbe , indem er ihn einen Blick in das gnaͤdige Herg 

ttes, und in die Bereitwilligkeit des Herrn JZESU, die 
Sünder anzunehmen, thun iäfler, und a lien 
un 

.” Man Fan hiermit vergleichen, was von den Befchäftendes Sr Geiſtes bey Anzuͤndung des 
Elaubens in der vorhergehenden Predigt amandern Pfiagſt/ Tage gehandelt worden, p.735- 
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und Zuverficht bey ihm twirdet. Scheinet gleich öfters im, 
Kampf der Buffe alles verfchloffen zu feyn, will ſich Feine Kraft 
Glauben finden, wendet der Satan alte feine Lift und 
acht an, die enge Pforte der Gnade zu verrennen, den über 
jeugten Sünder von der Thür des Glaubens abzuhalten, ja 
als ein Fürft der Finſterniß ihm mit Blindheit iu ſchlagen, 
daß er dieſe Thür nicht finden folle : fo iſt doch dieſes alles vers 
eblich, wenn der Geiſt des Glaubens eine bußfertige Seele 
der Hand nimmt, ihr die Thür des Glaubens zeiget 
und Öffnet, und fie durch diefelbe iu FESU EHrifto, und 
durch EHriftum weiter zum himmlifchen Vater , führet, fo 
daß fie fagen fan: Durch IEſum haben wir den Zugang 
En Pater in aller Zuverficht durch den Blauben an ihn, 
pheſ. 2, 18. c. 3, 12 | 


Was 4) betrift die Thür des Hergens, fo ftehet nich 
nur der Geiſt GOttes vor derfelben und klopfet, als ein Frey⸗ 
werber ded HERAN IESu, an, indem er die Geele durch 
. feine geheime Erinnerungen auffordert, daß fie ohne ferneres 
Widerftreben feinen Wirkungen Raum geben, und fid) zur 
Annehmung des HErrn FEfu entfählieffen ſolle, fondern er bat 
auch den Schlüffel zu diefer Thür, und Ban diefelbe öffnen: 
wie alſo von der Lydia ftehet, Apoſtg 16, 14. daß ihr der 
. das Hertz aufgethan habe. Wenn man-durch eine 

hür in ein Gemach hinein gehen will, fo muß zuvorderſt 
der Riegel zurück geſchoben, und alles, was den Eingang 
verhindert, benfeit gethan werden. So öffnet demnach au 
der heilige Geift die Thür des Herkens oder der. vernünftis 

en Seele, wenn er aus dem Derftande die natürliche Blind» 

eit und Finfterniß hinwegthut, und denfelben erleuchtet, wel⸗ 
ches Luc.24,45. heiffet, Das Verftändnig Öffnen; aus 
dem Willen aber die natürliche Widerſpenſtigkeit & en die 
Gerüch Wahrheiten hinwegraͤumet, und ihn aum Gehorſam 
neige a 
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Er öffnet aber diefe Thür theild dem HERR | 
damit derjelbe mit feiner Gnade und Wahrheit indas Hertz hin 
eingehen, und davon Beſitz nehmen koͤnne: theils dem Na , 
wenn er einen Fräftiaen Trieb ins Herg leget, dem Nächten Gu⸗ 
tes zu thun, und ihm aus Liebe alleriey geilliche und leibliche 
Gaben mitzutheilen; da es hingegen von den Unbarmhertzigen 
heiflet 1,305. 3, 17. daß fie ihr Herg vor ihrem Bruder vers 
ſchlieſſen. ie aber dieſer göttliche Thür: Hüter das Hertz 
dem Heilande öffnet : alfo weiß er auch daffelbe heilfamlich zu 
verfehliefjen, wenn er die Zugänge deffelben verwahret, damit 
nicht der Satan und die Welt mit ihren Neigungen hineindrins 
gen, und den innerlichen Frieden deffelben fiören Fönnen, a 
weicher Abficht auch von den Gläubigen gelaget wird, da 
Bu hen — —* — Fade lös 
ung, Eph.4,30. Daher auch die Braut Ehri 
Mit einen verfchlofienen Garten, melden die wilden 
nicht verderben, und mit einem verfiegelten Brunnen, den fie 
nicht trübe machen Fönnen, verglichen wird. | 
Was 5) betrift die Thuͤr des Mundes, fo weiß der hei» 
ige Geift dieſelbe zu Öffnen, wenn er entweder einem Lehrer 
und und Weisheit fehendet, das Evangelium von JZESU 
Ehrifto, und andre heilſame Wahrheiten, mit freudigem Auf: 
thun feines Mundes vorzutragen, 2 Eor.6, 11. —** ‚19% 
oder wenn er. aud) einem gemeinen Chriften Berftand und Muth 
giebet, den irrenden Nächften freundlich zu beftrafen, die Linges 
ogenen zu vermahnen, die Kleinmüthigen zu tröften, die Ehre 
Dttes zu retten, die Wahrheit zur Zeit ſchwerer Berfolgung 
ohne Scheu zu befennen, aud) fonft etwas nußliches und erbaut 
liches zu reden. Er öffnet infonderheit den Miund, wenn Mens 
ſchen Furcht und unzeitige Echambhaftigfeit denfelben verfhließ 
fen, und verhindern wollen, GOtt zu loben, feinen Namen zu 
befennen, den Nächften durch gottfelige Gefpräche zu erbauen, 
feine Unſchuld zu vertheidigen, feine Fehler zu entfchuidigen, feine 
Worte und Werde zum Beften zu deuten, und fo ferner, 


l. 4,12. | 
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Es weiß aber auch der Geift GOttes die Thür _ded Mun⸗ 
des zu verſchlieſſen, wenn er bey gewiſſen Umſtaͤnden die 
der Knechte und Kinder GOttes gleichſam bindet, daß 
e nicht reden koͤnnen: wenn er fie nad) abgelegtem Zeugniß 
r Wahrheit zu einem heiligen Stillſchweigen antreibet; oder 
ihnen zum wenigfien verwehret, daß fie nichts eitles und fünd- 
fiches reden, des Nächften Heimlichfeiten nicht offenbaren, ihn 
nicht ungütig richten und beurtheilen, und die Regeln der Liebe 
und Wahrheit mit ihrer Zunge nicht uͤbertreten dürfen, 


Was endlich 6) die Thür des Himmels betrift, fo hatder 
heifige Geiſt ot derfelben den Schluͤſſel. Er öffnet fie 
zumeilen den Kindern GOttes bereits in ihrem Leben, wenn 
er ihnen einen Borblid in die eg Herrlichfeit fehendet, die 
ihnen im Himmel aufbehalten ift, und ein foldyes fehnliches Ber» 
langen nad der feligen —* ne ihnen entzimdet , Daß fie 
öfters ſchon im Geiſt in den Thoren — himmlifen Serufalems 
ſtehen. Er oͤffnet fie aber auch in ihrem Tode, wenn er ihre 
Seelen wircklich durch diefe Thär indie felige Gemeinfhaft GOt⸗ 
tes ei et, und ihnen den völligen Zugang zu dem Baum 
des Lebens, der mitten im Paradiie GSttes ift, eröffnet, Of 
fenb.2,7._ Sehet, Geliebte, fo herrlich ift das rar. Daten 
Amt des heiligen Geiftes, fo weit erſtrecken fich deffen goͤtt⸗ 
liche Geſchaͤfte, fo verwaltet er daſſelbe in Abficht fo wol auf 
Chriſtum, als anf die Menfchen, in Abficht ſowol auf die Hir⸗ 
ten, als auf die Schafe, | 


Anderer Theil, 


affet ung zum andern num noch mit wenigen vernehmen, 
wie wir uns dieſes Amt des heiligen Geiftes recht 

38 Youge machen follen. 
—563 Wir 


* 


Wir haben 1 ehöret, wie fehr ſichs der Heitige 5 
fegen Teyn laffe, IEſum Ebriftun, als die einige Thür zu 
den Schafen, zu verflären, forgfältig zu vertwahren, iederman. 
anzupreifen, und fo wol zu öffnen, ala zu verſchlieſſen. Wohlan, 
ihr Lieben, ſuchet von diefer Sorgfalt des heiligen Geiftes einem’ 
rechten Mugen zu ziehen, | RE 


» i I 3, AH] 
Ihr Elenden, die ihr noch gleich feyd den Männern zu 
Sodom, die mit Blindheit gefchlagen waren, daß fie die Thuͤr 
u Loths Haufe nicht finden Fonten, denen der Gott diefer‘ 
it. die Sinnen verblendet, und fie untüchtig gemacht hat, 
ESUM Chriftum lebendig zu erkennen : wie lange tappet: 
ihr im Finftern ? Wie lange wollt ihr vor dieſer Thür vorbey. 
ehen, ohne welche Feine andre angetroffen wird, welche zur, 
emeinfchaft GOttes und feines Volcks führer ? Der Mund: 
der Wahrheit fagt : Ich bin die Thür, fd iemand durch 
mich eingehet, Der wird felig werden. Wegert ihr euch 
demnach durch diefe Thür einzugehen; wegert ihr euch ‚. mit; 
Derleugnung aller eurer eigenen Gerechtigkeit und bürgerlichen, 
Srömmigkeit, JZESUM EHriftum für den einigen Mittler 
zwifchen GOtt und den Menfchen zu erfennen,, an ſeinen Nas 
men zu glauben , und feiner Gemeinfchaft würdig zu wandeln: 
ſo ift nichts gewiſſers, als daß ihr in euren Sünden fterben und 
umfommen werdet. Gleichwie, alle diejenigen, welche durch. 
die Thür in die Arche Nod eingingen, lebendig erhalten wur⸗ 
den; alle diejenigen aber, die auffer derfelben bey dem Eins. 
bruch der Suͤndfluth angetroffen wurden, jaͤmmerlich erſauf⸗ 
fen und umkommen muften: alſo haben alle diejenigen, die in 
Ehrifto erfunden-werden, Sicherheit vor-dem Zorn; _alle übris 
gen aber, die der Zorn des Allmaͤchtigen auſſer Chrifto und feis 
ner Gemeinfchaft antrift, die müffen den Fluthen feines Grim⸗ 
: mes zum Raube werden, | 
- Auf demnach, ihr Elenden, auf! und eilet, dag ihr diefe 
Thuͤr erreichet. Itzo wird fie euch noch von dem a des 
* * —* 
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Gnaden in dem Evangelio gezeiget, itzo iſt er noch bereit und 
willig, euch dieſelbe zu öffnen, und euch durch dieſelbe zum 

Thron der Gnaden zu führen. Aber wiſſet, daß diefe ſelige 

Tage des Heils nicht ewig wahren werden. Die Zeit der Gna⸗ 

den wird endlich verlaufen, der Haus: Wirth wird endlid) die 

Thuͤr verfchlieffen , und alsdenn werdet ihr anfangen drauß 
fen zu fteben, und an die Thür zu Flopfen, und zu rufen: 

Are, HErr, thue uns anf! Aber er wird euch antwor⸗ 

ten: Ich kenne euch nicht, wo ihr ber ſeyd: wie Flar ſte⸗ 
het Luc. i3, 25. O demnach fuchet den HENRN, weil er: 
zu finden iſt, Floyfet an die Thuͤr feiner Gnaden mit Thraͤ⸗ 

nen und Gebet auch an-diefem Feſt an und feyd gewiß, daß 

der himmlifche Thür Hüter, der diefer Thür vorgefeget iſt, 

euch — und euch den Zugang zur Gnade GHDttes eroͤff⸗ 

nen werde. 

Selig aber feyd ihr, theure Seelen, die ihr nicht nur 
dieſe Thür zur Gemeinihaft und Gnade GOttes durch die: 
erg ‚des heiligen Beiftes gefunden, fondern melden 
and) der Thür» Hüter diefelbe wircklich eröffnet hat. O bedie⸗ 
net euch diefer offnen Thür, die euch Fein Teufel wieder vers 
fehlieffen Fan, nad allem Wunſch und Wohlgefallen eures Her» 
gend. Der Vorhang, der unter dem alten Teftament davor 

ehangen , ift hinmweggethan durch den Tod Chriſti. Ihr 

önnet durch diefelbe ins Heiligthum GOttes nicht nur mit 
euren Glaubens⸗Blicken hineindringenz fondern ihr dürft auch 
durch diefelbe Frey —— Bleibet derchalben nicht aus⸗ 
wendig vor dieſer Thuͤr ſtehen, und beluſtiget euch nur an den 
mannigfaltigen Schoͤnheiten und Guͤtern des Hauſes GOttes; 
fondern gehet getroſt hinein, als ſolche, die Recht und Frey⸗ 
heit erlanget haben, durch CHriſtum zu GOTT zu nahen. 
itterm eure Fuͤſſe vor Ehrerbietigfeit gegen diefe groffe Maje⸗ 
ität: fo bittet dem göttlichen Thur- Hüter, daß er euch felbft 
bey der Hand nehmen, eure Fuͤſſe flärden , und euch näher 
hinzuführen wolle, Habt ihr nur anders die Schuhe der ac 
ichen 
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lichen Luͤſte ausgezogen, habt ihr nur anders euren Fuß gewa⸗ 


ſchen in dem Blute des Lammes, habt ihr eure Seelen Feufch 
gemacht im Gehorfam der Wahrheit, habt ihr das Zeugniß 
in eurem Getwifien, daß ihr alle Suͤnde aufrichtig haffer, und 
die Gemeinfhaft GOTTES ernitlicy begehret; A traget Fein 


Bedenden, durch diefe Thür aus und einzugehen. Gehet 
durch di 


täglich ein efes Thor der Gerechtigfeit, Pfalm 118, 19. 
und laffet euren Glauben befchäftiger feyn in der Beſchauung 
und Genieffung ale Guten, das ihr habt in Chriſo FJESU. 
Gehet aber aud) täglich durch daffelbe wieder aus zu dem Raͤch⸗ 
ften , laffer euren Glauben gekbäftig feyn durch die Liebe, und laß 
jet im Umgange mit dem Naͤchſten das Gute andre mit genieß 
fen, das ihr am Umgange mit GOtt gefammlet. So twerdet 
ihr Weide finden für eure Seelen, fo werdet ihr ald Schäflein 
des HERAN JESU auf den guten Auen eures peten Hirten 
Leben und volle Gnuͤge genieſſen. Hier werdet ihr einen 
Lieberfluß der Gnade finden, welche die Menge eurer Leber 
tretungen bededet. Hier werdet ihr einen Ueberfluß der Ge⸗ 
vechtigkeit finden, die alle eure Ungespäkigteit ‚ wie die Sons 
ne den. Nebel, daͤmpfet. Hier werdet ihr einen Ueberfiuß der 
Weisheit, einen Leberfluß des Sriedens, einen Ueberfluß des 
Troftes, einen Ueberfluß göttliher Aräfte antreffen. Der 
heilige Geift wird euch aus einer Vorraths⸗Kammer der Gras 
de in die andre führen, und euch zurufen: Das alles ift euer! 
Solte euch das nicht ermeden, immer getrofter durch Chri⸗ 
ftum zu GOTT zu nahen. 


Bir haben 2) gedbnet, daß der heilige Geift die Thür des 
Wortes öffnen muͤſſe. Wohlan, gedendet hieran, Geliebte, fo 
oft ihr GOttes Wort höret,Tefetoder betrachtet. Wiffet, daß euch 
daſſelbe ein —— und verfiegeltes Buch ſey, wo nicht der 
eilige Beift euch daſſelbe öffnet, Menſchliche Bücher, die ausder 
loffenBermumft gefloffen find,die Fönnen auch bey dern bloffi 


en? 
te der Dernunft verftanden werden. Uber das Buch, wel 


sa 5a — — 
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ſet, das Buch, welches Geheimniſſe offenbaret die von Anbe» 
gin der, Weit her verſchwiegen geweſen, das Buch, welches 
urch unmittelbare — 5* des Geiſtes GOttes geſchrieben 
iſt; das kan ohne die Erleuchtung des heiligen Geiſtes nicht heil⸗ 
ſamlich verſtanden werden. Die Juͤdiſchen Schriftgelehrten 
ruͤhmeten ſich ehemals, daß fie den Schluͤſſel der Erkentniß 
hätten, Zuc.ıı, 52. Allein der heilige Geift iſts eigentlich, 
der diefen Schlüffel führet. Laſſet uns demnach zu ihm Foms 
- men mit demüthiger Erfentniß unſrer Blindheit und natürlis 
hen Unvermoͤgens, das Wort GHOttes recht zu verfichen, 
Laſſet ung ihm bitten , daß er ung die Schrift und das Berftänd» 
niß öffnen, und eine heilfame Erfentniß u Ehrifti in ung 
wirden wolle. Laſſet uns ihn bitten, daß er auch feinen Knech⸗ 
ten die Thür des Wortes öffne, fo wol die Thür , durch welche 
man in das Wort hineingehet, als die Thür, durch welche das 
ort zu ung ein ehet. Laſſet uns ihn bitten, daß _er die ver» 
fhloffene Gemüther der Menſchen aufthun, alte äufferliche und 
innerliche Hinderniffe des Wortes Hinwegräumen ‚und auch an 
folchen Orten, 100 der Wahrheit noch alles verriegelt ift, viele 
m Gelegenheiten, das Wort zu reden ohne Scheu, vers 
eihen wolle. | 1 


Wir haben 3) gehöret, daß der heilige Geiſt die Thür des 
— au Biene / und den PO dazu —— 
euch dieſes lieb ſeyn, ihr überzeugten und gede igten 
Seelen, Solte es auf eure Kraͤfte anfommen, fo wuͤrde 
die Thuͤr des Glaubens wol ewig verſchloſſen bleiben. ‚Aber 
das ift gut für euch, daß der Geift des Allmaͤchtigen Vollmacht 
at, diefe Thür zu öffnen, Wer will euch num dieſelbe —— 
en, wenn er fie aufthut? Wenn ſich auch alle Pforten der Hoͤl⸗ 
jen dagegen ſperren, und unzehlige Riegel vorſchieben wolten; 
ſo werden ſie Bon hie in Ewigfeit nicht hindern koͤnnen. 
Rambachs Ev. Betr, LH, sd Wohlan, - 


Dffenbarung GOttes von dem ne je Eeligfeit in ſich faſ⸗ 
e 
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Wohlan, öffnet er fie, fo gehet getroft durch diefelbe ein; 
Iſt es gleich eine enge Pforte, darin das Vertrauen auf alle 
eigne erde, Frömmigkeit und Tugend abgeftreifet werden, 
und zurüd bleiben muß: fo wird fle euch doch einen Durchgang 
verftatten. Und o welch ein weites Feld der Gnaden/ das eure 
Augen nicht überfehen mögen, o welch eine Weide voll Les 
ben und eberfiuß, vol Kraft, Troft, Gnade und Geligfeit, 
werdet ihr vor euch finden ‚ wenn ihr euch durch dieſe enge Thür 
hindurch gedrenget habt, Ä 


Mir haben 4) gehöret, daß der heilige Geift nicht nur an 


"Die Thür deg Hertzens anklopfe,, fondern auch diefekbe auf 


* gufolieffen koͤnne. Wohlan demnach, ihr mwiderfpenfti- 
en Seelen, wie lange ſoll der Geiſt der Gnaden an der Thuͤr 
eures Hertzens fichen,, und als ein armer Bettler anklopfen? 
Sehet, ihr habt im diefem Feſt abermal feine Stimme gehöret 

und feine Lleberzeugungen empfunden. Wollet ihr denn au 
biefelben erſticken , da ihr vielleicht ſchon fo viei taufend gute 
— in eurem Leben erſticket Habt? Wollet ihr eich in 
eurer Widerfpenftigfeit nod) langer verhärten ? Dder wartet 
ihr darauf, daß der Geift GOttes Gewalt brauchen, und mit 
Sturm die Thür eures Hergens aufſprengen folle ? Wartet ihr 
darauf, daß er euer hartes Herk durd) ſchreckliche Zuͤchtigun⸗ 
gen demuͤthigen, und zum Sehoͤrſam bringen ſolle Er hat 
zwar die Schluſſel Fr euren Hertzen; aber er will haben, dag ihr 
ihm freywillig aufthun, daß ihr feine Gnade und die anaebos, 
tene Kräfte annehmen, und ihn, als einen- lieben Gaft und, 
Kun, empfangen follet. Er iſts feeglih eigentlich, der das 
ertz — der die Riegel ſelbſt zuruͤck fchiebet, der DieFinfter« 
niß des Berftandes Durch fein Licht vertreibet, und die Wider- 
—— 08 Willens aufhebet; er verlanget nicht, dag ihr 
ettvas dazu thun, ſondern nur, daß ihr ihm nicht muthwillig 
widerſtreben ſollet. O laſſet ihn nicht. vergeblich kiopfen, da⸗ 
7 ey Ser Sa * ET RR TEL DON ‚mit 
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mit er euch nicht wieder vergeblich Flopfen laſſe. Habt ihr ihm 
aber die Thuren eures Hertzens geöffnet, o fo vertrauet ihm die 
völlige Aufficht über alle Aus⸗ umd Eingänge deffelben. Er ift 
allein im Stande zu verhindern, daß nichts heraus Fomme, 
das euren Wandel beflefe, Matth.15, 19.20, und daß nichte 
hinein fomme, das eud) an und den Frieden GOt⸗ 
tes darin ftöre. Wo ihr ihm diefes Amt anvertrauet,, fo wird 
die Stadt GOttes fein Iuftig bleiben mit ihren Brünnlein, 


Wir Haben 5) gehöret, daß der heilige Geift die Thür 
des Mundes Ufne un verfchlieffe. IBohlan ‚ erinmert euch 
deſſen, ihr Lieben, -fo oft eure Lehrer auftreten, euch das Wort 
Des Lebens zu verfündigen. Bitte den Geift GOttes mit ſtil⸗ 
len Seufzen, daß er ihnen den Mund, und euch, —— n 
Ohren, das Hertz Öffnen wolle: damit fie aus dem guten Schag 
ihres Hergeng euch mittheilen Fönnen, was zur Erbauung eus 
rer Seele gereichet; ihr aber folches mit gläubigem Gehorfam 
annehmen möget. Bittet aber auch den Geift GOttes, daß 
er das Thür: Hüter- Amt auch an eurem Munde beforgen 
wolle , damit Fein faules und unnüßes Geſchwaͤtz aus demfe 
gehe, dadurch der heilige Geift betrubet und euer Nächfte 
geärgert werden möge. Laſſet den Geiſt GOttes euren Mund 

ffnen, fo oft e8 nötig iſt; laſſet aber auch durch ein hei⸗ 
liges Stillſchweigen denſeiben verſchlieſſen. Betet mit Das 
vd: Bewahre die Thür meiner Lippen, Pſalm 141, 3. 
Betet aber auch mit ihm: HENRN, tbue meine Yin 
pen auf, dag mein Mund deinen Ruhm verkuͤndige, 
Pſalm 51, 17. 


Wir haben endlich 6) gehoͤret, daß der heilige Geiſt auch 
der Thür: Hüter fey an der Thür des Himmels, und daß er 
die Seelen der Gerechten in die Herrlichfeit JEſu Chrifti em» 
führe: ja daß er ihnen ſchon ihrem Leben einen 2. 

;d2 i 
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blick und Vorſchmack des Himmels gebe. Wohlan, ihr Lies 
ben, fol der Geift GOttes diefes fein Amt auch an euch ver» 
walten, fo laffet ihn wohnen in eurem Geifte. Soll er euch 
die Thur des Himmels öffnen, fo öffnet ihr ihm die Thür des 
rtzens, damit er in daſſelbe hineingehen, und es als feinen 
empel einnehmen und befigen koͤnne. Rufet öfters zu ihm? 
O beiliger Geift, o beiliger GOtt! Dur zeigft die Thür 
zur Himmels Pfort: Laß uns bier Fämpfen ritterlich, 
und zu dir dringen ſeliglich. O beiliger Geiſt, o bei- 
liger GOTT, 


APPLICATIO. 


eberhaupt aber, Geliebte, haben wir Urſach dem hochge⸗ 
lobten Sohne GOttes zu danden, daß er einen fo vor⸗ 
treflichen Aufſeher über die Thuͤren feines Haufes beſtel⸗ 
let hat. ir werden diefe Wohlthat um fo viel höher ſchaͤ⸗ 
Ken, wenn wir bedenden, wie serhäftig der boͤſe Geift iſt, 
alle die Thüren, deren oben gedacht worden ift, zu verriegeln 
und zu verſchlieſſen. Er fucht die Thür zu dem Schaf: Stall 
eg , wenn er die Kinder des Linglaubens von der 
ilfamen Erkentniß JEſu Chriſti abhält, und in ihnen einen 
foldyen Abſcheu an der Gemeinfchaft der Schafe JEſu erwecket, 
daß fie nicht verlangen, fich zu ihnen zu gefellen.  Desgleicyen 
wenn er die Beförderung eines treuen Lehrers ſchwer machet, 
und alle feine Werdzenge aufbietet, daß fie diefelbe verhindern 
Ifen müffen. Er ſucht die Thür des Wortes zu verſchlieſ⸗ 
1, tvenn er der Kraft des Worted GOttes mancherley fehwere 
Hinderniſſe inden Weg leget, und die Menfchen zu einer ſolchen 
Undandbarkeit und Iingehorfam verführet, daß GOtt iR 
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ſelbſt bewogen wird, die Gelegenheiten der —— zu ent⸗ 
ziehen. Er ſucht die Thür des Glaubens zu verſchlieſſen, 
wenn er die Menfchen im Unglauben zu erhalten fich bemuͤhet, 
und nachdem er jie lange genug mit einem eingebildeten Wahn 
Glauben betrogen, fie endlicdy in die Verzweifelung ftürget. 
Er ſucht die Thuͤr des Herzens dem Geifte GOttes zu vers 
ſchlieſſen, wenn er theils in dem Verſtande mancherley ſchaͤdli⸗ 
che Borurtheile gegen. das wahre Chriſtenthum erwecket, theils 
den Willen zu einer —— Wider ſpenſtigkeit gegen das 
Gute verleitet. Er ſucht die Thür des Mundes zu verſchlieſ⸗ 
fen, und den Menfchen ſtumm zu machen, wenner BOTZT I 
ben, feine Wahrheit befennen, und feine Zunge zum Beiten 
des Naͤchſten brauchen ſoll; infonderheit aber Lchrern, Obrig- 
feiten und Haus-Bätern den Mund zu ftopfen, daß ſie nicht re⸗ 
den, wozu Amt und Pflicht fie verbindet. . Er fucht endlid Die 
Thür des Himmels zu verföhlieffen, wenn er Kindern GOttes 
in ſchweren Anfechtungen alles Recht zum Himmel abfpricht, 
und fie. beredet, daß fie zu der Zahl der Vermworfenen und Ver: 
dammten gehöreten, 


Hingegen weiß diefer arge und böfe Geiſt Thüren genug zu 
eröffnen, two der Nutzen feines Reichs es erfordert. Er hat 
mancherley Schlüffel, die Thore der menfchlichen Hergen zu 
eröffnen, und ſucht auch wol bey Kindern GOttes mit der in 
ihrem Fleiſch wohnenden Sünde ein gutes Berftändniß zu um 
terhalten, daß fie ihm verrätherifcher Weife die Pforten ihres 
Herkens öffnet. Er weiß nicht weniger die Augen; Ohren: 
und Mund ⸗Pforte zu öffnen, und durch Augen und Ohren’ 
allerley Boͤſes in die Seele hineinzubringen, durch den Mund‘ 
aber allerley faule und anftedende Worte _herauszubringen. 
Er ift Thür» Hüter über die Thore der Sinfterniß Hiob 38,7. 
über die Thore des Todes Pfalm 9, 14, und über die Pforten 
der Hoͤllen, Matth. 16, 18. Diefe eröffnet er, — 
Er 5083 han: 
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Schaaren hineinziehen koͤnnen. Denn die Pforte iſt weit, 
und der Weg iſt breit, der zur Verdammniß abfuͤhret, 
und ihrer find viel, die darauf wandeln, Matth.7, 13. 
Er öffnet Thür und Thor zur Sünde, zur Unteinigfeit, Hodys 
muth und Heiß, ja zur Ruchlofigkeit und Acheifterey. Bat er 
eine boͤſe Luft Inder Seele angezündet, (0 weiß er auch zur Ausıte 
bung derfelben eine offne Thuͤr zu machen, und die Umstände 
fo, zu miſchen, daß ein Menſch in dieſe oder jene Geſellſchaft ges 
raͤth, da er Gelegenheit antrift zu einer Sünde, die er fonft 
wol nimmermehr begangen haben würde. OD weld) eine Wohl⸗ 
that ift es deinnach, dab und JEſus Chriftus gegen den höllia 
(hen Thür- Huͤter einen andern Thür- Hüter verordnet hat, 
der die Pforten der Suͤnde und des Berderbens zuſchüeſſet, und 
die Thore der Gnaden und — öffnet. Gelobet ſey die 
Liebe ZESU Chriſti für dieſen Ausfluß ihrer Erbarmung, 
Gelobet fey die Treue feines Geiftes, die er in feinem Thür: 
Hüter Amt bisher ertwiefen, welcher twir gewiß in der Ewinfeit 

ir viele uns ißo noch unbekannte Wohlthaten unzehlige Lob⸗ 
Lieder fingen werden. 


Machet euch zum Beſchluß alles diefes noch recht zu 
Vutze, ihr, die ihr dermaleinſt als Hirten in den Schaf 
Stall Aſu Chrifti eingeben wollet. Machet euch be 

Zeiten recht befannt mit dieſem göttlichen Thür: Hüter, Oeff⸗ 
net ihm die Thuͤren eures Herkens, damit er euch die Thür 
des Glaubens, und Fin rechter Zeit auch die ve des Worts 
und des Mundes Öffnen möge. Laffet durch feine inwendige 
Erleuchtung eine lebendige Erkentniß JEſu Ehriſti in eud - 
wircken; jã gehet felbft durch diefe Thür in den Ehaf- Stall 
ein, damit ihr auch andre durch diefelbe ein und ausführen 
Fönnet, Werder zuförderft wahrhaftige Schafe JESu 
Ehrifti, ehe ihr euch unterfteher, Bm feiner Schafe zu 
werden. Geſetzt aber auch, daß ihr die herrlichſte nn. 
ni 
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nis JEſu Ehrifti hättet; fo gebühret euch dennoch zu war⸗ 
ten, bis euch diefer Thür: Hüter durch einen rechtmäßigen 
Beruf die Thür zum öffentlichen Lehr⸗Amte öffne. . Diebe, 
und Mörder fleigen anderswo hinein; hütet euch, daß ihr 
e die Jah derfelben nicht vermehret. Ueberlaſſet euren Ruf 
und Fünftige Führung dem weiſen Geifte GOttes, welcher 
am beften weiß, wenn, wo und wie er euch brauchen und, 
euch der Heerde Ehrifti vorfegen folle, Raͤumet ihr nur enre 
Beten zu feiner Wohnung und zu feinem Tempel ein, ſamm⸗ 
t euch nur fein einen — Schatz der Erkentniß JEſu Chri⸗ 
ſti, und bekuͤmmert euch um den Sinn Davids, der Pſal 84, 11. 
ſagt: Ich will lieber der Thür hüten in meines GOttes 
fe, denn lange wohnen in der Gottloſen Hütte, Das 
übrige überlaffet dem allerhoͤchſten Thür» Hüter, welcher eud) 
ſchon * ter Zeit die Thür des Wortes öffnen, welcher euch 
ſchon di r eures Mundes zur öffentlichen Verfündigung 
des Wort, und die Thür ber Deren zur gehörfamen Anneh⸗ 
mung deffelben auffchlieffen wird, z 


- 


un dis freier und lebendiger Heiland, du bift die 
Einige Thuͤr zum Schaf-Stall, das haben wir 

aus deinem eigerien Munde gehöret, und du haft uns 
zugleich verfichert , daß alle diejenigen, die Durch dieſe 
Thür eingeben, Weide, Leben, und Ueberfluß haben, 
und felig werden ſollen. Weil wir aber nicht tüchtig 
find, dieſe Thür zu finden, und ung derfelben recht zu 
gebrauchen: fo bift du ſo Alıtig gewefen, und haft den 
heiligen Geift zum Thür: Hüter verordnet, der uns 
diefe Thür zeigen, der uns bey der Aand nehmen, und 
ung, Durch dieſelbe zum Genuß aller Gnade ve 
| - inzu⸗ 
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binzuführen folle. Dafür loben und preifen wir dich 
von Herzen, und bitten dich, du wolleft geben, daß 
alles, was igo von diefem bochwichtigen Amte deines 
heiligen Geiftes geredet worden, feinen Segen an uns 
fern Seelen haben möge. Laß dir, 0 HERR, deinen 
Schaf-Stall zu deiner Aufficht empfohlen ſeyn. Hal⸗ 
te von demfelben ab Diebe, Moͤrder und Miethlinge, 
und gib Deiner Heerde Hirten nach deinem Herzen 
; um deines Namens willen, | 
ne j Amen - 
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1) GOtt für die Offenbarun 
derfelben Gh s 

2) Allen. Vorwitz der Vernunft 
verleugnen. 

3) Aus dem Wort GOttes uns 
ter hertzlichem Gebet fid) dar⸗ 
in gruͤnden 

4) Sie als ein Geheimniß der 

Gottſeligkeit verehren. 

2. Eine hertzliche Anrede 
r) An diejenigen, die noch auſſer 
ber Gemeinſchaft des dreyei⸗ 
nigen GOttes flehen. 
2) An diejenigen , bie in folcher 
einſchaft ſtehen. 


5E 2 Die 


En 
ie Gnade unfers Seren ISſu Chrifti, die Liebe GOt⸗ 


tes, und Die Bemeinfchaft des heiligen Geiftes fey 
mit uns allen, Amen. 


eliebte und Andächtige in dem HErrn! Es hat dem 
weifen GOtt gefallen, die Lehre von dem Wege 
zur Geligfeit mit einigen heiligen Dunckelheiten, 
die wir Geheimmiſſe nennen , zu vermengen 
und dabey denen, die felig werden wollen, die 
Pflicht vorzufhreiben , daß fie ſolche dunckle 
Wahrheiten bloß darum, weil ein unbetrüglicher 
GOtt fie Kemer hat, mit einem demuthigen Beyfall ein⸗ 
fältig alauben und unnehmen follen, ob fie gleich, Feine deutliche 
Begriffe fih davon machen, noch die unerforfählichen Tiefen 
derfelben ergründen koͤnnen. 


Dieſe Geheimniffe find iederzeit den ftolgen und uͤbermuͤ⸗ 
thigen Geiftern ein Stein des Anſtoſſes geweſen. Sie haben 
ey für eine Schande gehalten , etwas für wahr zu halten, 

8 fie nicht deutlich begreifen Fönten, und haben daher ſich viele. 
- Mühe gegeben, entweder die Geheimniffe aus der geoffenbar: 

ten Religion zu verbannen , und die unbegreiflihen Wahrhei- 
ten derfeiben gänglich zu verleugnen; oder doch diefelben auf 
eine folche Art vorzuftellen und zu erklären , daß fie von der 
Vernunft begriffen werden Fönten. Dadurch aber haben fie 
nichts anders gethan, ald daß fie die Lehre des Heils ihrer 
Erone beraubet,, und ihr denfelben majeftätifchen Glang zu 
entziehen geſuchet, aus welchem der göttliche Urſprung deriel- 
ben aufs allerflärfte erkannt werden fan. Denn wie fan 
man.fich entfchtieffen,, zu glauben, daß eine Religion von einem 
unendlichen Wefen offenbaret ſey, in welcher man nicht die ge: 
ringſte Spur eines unendlichen Berftandes findet; fondern alle 
und iede Lehren derfelben bey dem bloffen Dernunft- Licht faſſen 
und begreifen fan? | | ER 
| : em 
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Demuͤthige Seelen aber tragen die tieffte Ehrerbietigkeit 
gegen diefe heilige Dundelheiten der von GOTT geoffenbarten 
laubens: Lehre. Sie befcheiden ſich, daß taufend Dinge in 
der Natur vorfommen, deren innerfte Art und Befchaffenheit 
auch die erfahrenften Natur- Kündiger nicht erforichen koͤnnen, 
und die dennoch niemand deswegen in Ziveifel zu ziehen, oder 
zu leugnen begehret. Sie befcyeiden ſich, DaB unzehlige Din- 
ge im menfchlichen Leben angenommen, gealaubet und für 
wahr —— werden, ob man ſie gleich ſelbſt niemals geſehen 
hat, bloß um des Zeugniſſes willen, welches andre glaubwuͤr di⸗ 
ge Perſonen davon abgeleget haben; und daß es demnach, wenn 
man der Menſchen Zeugniß in natuͤrlichen Dingen annimmt 
unendlich billiger ſey, das unbetruͤgliche Zeugniß GOttes in 9 
lichen Dingen mit ehrerbietigem Glauben anzunehmen. 1Joh. 
y9. Sie befcyeiden ſich endlich, dag in einem foldyen Weſen, 
darin alle Vollkommenheiten zufammen Fommen , nothwend 
viel verborgene und ————— Tiefen anzutreffen ſeyn muͤſ⸗ 
fen; davon ein fo ſchwacher und verduͤſterter Verſtand, wie nun 
mehr der unſrige iſt, ſich unmoͤglich deutliche Begriffe machen 
Umne Daher ſetzen fie ſich als lehrbegierige Schuler zu den Sur 
fen der ewigen Wahrheit nieder, fie glauben ihren Ausfprüächen 
- auch. ohne Demonftration , fie opfern ihre Vernunft dem Schoͤ 
pfer der Vernunft mit Freuden auf, und wie fie ihren Willen 
auch feinen firengften Befehlen zum: Gehorſam darſtellen, allo 
6 2 reihe fie auch ihren Verſtand feinen unbegreiflichiten 
nbarungen. | , 1 
Geliebte in dem Herrn! Was it überhaupt von den Gr 
heimniffen der chriſtlichen Religion erinnert worden, das gilt in⸗ 
derheit von dem hohen und Anbetungs er 7 Geheim⸗ 
niß der Dreyeinigkeit des goͤttlichen Yefens, 3 gehet dem⸗ 
feiben, wie den übrigen Geheimniffen, daß es nemlich den hoch⸗ 
müshigen, folgen und verwegenen Geiftern ein Stein des An⸗ 
ſtoſſes iſtz von demüthigen Seelen aber mit vieler Hochachtung 
geglaubet, bewundert und angebetet wird. Da nun der heuti⸗ 
ge Sonntag. von dem Mamen der heiligen Dreyeinigkeit feinen 
u se 3 . Namen 
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Namen führet, und davon Feſtum Trinitatis genennet wird; 
fo wollen wir die gegentvärtige Betrachtung unter dem Beyſtan⸗ 
de GOttes dahin richten, daß von diefem Geheimniß nad) der 
Vorſchrift des Wortes GOttes etwas gelallet. werde. Laſſet 
ung dazu den Beyſtand deffelben Geiſtes, der die Tiefen der 
Gottheit forfehet, demürhig erbitten. | 


Sert, Roh. III, I-I5, 

s war ein Menſch unter den Pharifäern, mit Namen 
Nicodemus, ein Oberfter unter den Juden, 2. Der 
kam zu IEſu bey der Nacht, und fprach zu ibn: Meiſter, 
wir willen, daß Du bift ein Lehrer von GOTT kommen: 

Denn niemand Ean die Zeichen thun, die Du thuft, es fe 

denn GOtt mit ibm. 3. IEſus antwortete, und fpra 

u ihm: Wahrlich, waͤhrlich ich fage dir: Es fey denn, 
aß jemand von neuen geboren werde, Fan er das Neich 
Goͤttes nicht feben. 4. Nicodemus fpricht zu ihm: Wie 
Fan ein Menſch geboren werden, wenn er alt ift! Aan er 
auch wiederum ın feiner Hutter Leib geben, und geboren 
werden? 5. JEſus antwortete: Wahrlich, wahrlich, 
ich fage dir : Es fey denn, Daß iemand geboren werde aus 
dem Wafler und Geift, fo Ban er nicht indas Reich GOt⸗ 
tes kommen. 6. Was vom Steifch geboren wird, Das iſt 
Steifch, und was vom Geiſt geboren wird, das ift Geiſt. 
7. Laß dichs nicht wundern, daß ich dir gelags bobe: Ihr 
muͤſſet von neuen geboren werden. 8. ind blaͤſet, 
vo er will, und du höreft fein Saufen wohl, aber du 
weiſſeſt nicht, von wannen er Eommt, und wohin er faͤh⸗ 
vet: Alſo ift ein ieglicher,, der aus dem Geiſt geboren iſt. 
9. Nicodemus antwortete,.und fprach zu ihm: Wie mag 
folches zugehen ?_ 10. IEſus antwortete, und ſprach zu 
ihm: Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiffetdas nicht? 
11. Wabrlich, wahrlich, ich fage dir: Wir reden, das wir - 
wiffen, und zeugen, Das wir gefeben haben: und ihr neh» 
met 
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met unſer Zeugniß nicht an. 12. Glaͤubet ihr nicht, wenn 
ich euch von irdifchen Dingen fage; wie würdet ihr gläus 
ben, wenn ic) euch von bimmlifchen Dingen fagen würs 
de? 13. Und niemand fähret 2” Himmel, denn der vom 
Ei bernieder kommen iſt, nemlich des Menſchen 
hn, der im Himmel iſt. 14. Und wie MNoſes in der 
Wöften eine Schlange erhöbet bat, alfo muß des Men⸗ 
ſchen Sohn erhöhet werden, 15 Yuf daß alle, die an ihn 
— nicht verloren werden, ſondern das ewige Le⸗ 
en haben, 


gb" dieſem berlefenen Evangelio, Geliebte in dem HErrn! 
wollen wir eine Furge Betrachtung anftellen über 


- Das Geheimmiß der hochgelobten Drey⸗ 
| einigfeit, 
And daben zeigen, daß es ſey 
| I. Ein der Vernunft unbegreifliches; 
II, Ein von GOtt felbft deutlich geoffenbartes Ge⸗ 
heimniß, 


S% du uns, HERR, o lehr ung ohne Trennen in Ki, 

nem drey, in a. Eins erkennen. Ach lehr uns 
doch, GOtt Vater, Sohn und Beift, daß du Ein GOtt 
in drey Perfonen beißt, Amen. 


Abhandlung. 


urch das Geheimniß der heiligen und bochgelobten 
Dreyeinigkeit verftehen wir diefelbe Geheimniß⸗ 
volle Offenbarung, da fich der einige GOtt in drey 
Pin unterfehiedenen Verfonen- ale Vater, Sohn und 
Geift zu erfennen gegeben hat, e 
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Es iſt nemlich nur ein einiger GOtt, der Himmel und Er⸗ 
den erſchaffen hat. Höre Iſrael, ſagt Mofes, der Knecht GSSt⸗ 
tes, der HErr, unfer GOtt, iftein einiger GOtt. 5B. Moſ 
6,4. Weldien Grund⸗Satz der gangen Religion Chriſtus 
felbft Marc.12,29. aus dem Munde Mofis wiederholet, und 
Paulus gieichfalis beftätiget, wenn er ı or. 8,4 ſagt, Daß 
fein andrer GOtt fey , obne der A 

Diefe Wahrheit ift fo deutlich, daß fie auch bey dem * | 
Lichte der Vernunft erkannt werden mag; fintemal der menſch⸗ 
liche Verftand gar wol begreifen Fan, daß zwey oder mehrere 
Weſen von unendlicher und unumfchrändter Macht unmöglich 
zugleich beftehen Fönnen, indem eines das andere in feinen re 
ungen hindern würde: ——— daß nur ein einiges, aller⸗ 
hoͤchſtes und vollkommenſtes Weſen ſeyn muͤſſe. Ob demnach 
gleich die Heyden uͤber dreyßig tauſend Goͤtter ertichtet und ver⸗ 
ehret Haben; fo haben doc) die kluͤgſten unter ihnen aus dem 
bloſſen Licht der Natur gar wohl erkannt, dag nur ein einiger 
hoͤchſter GOTT ſey, von weichem atle übrige Dinge ihren Urs 
fprung haben. Da num aud) die geoffenbarte Religion diefe 
Wahrheit beftätiget, und ung bezeuget, daß auffer dem einigen 
GOTT fein-andrer ſey: ‚wolan, fo follen wir auch aufler ihm 
nichts für unfern GOtt erfennen, noch unfre Liebe , Furcht und 
Vertrauen zwifchen mehrere theilen; fondern Diefen einigen Lies 
forung aller Dinge auch allein über alles fürchten , lieben und 
ihm vertrauen: dabey es ung gm groſſen Trofte gereichet, daß 
wenn wir diefen einigen GOTT zum Freunde haben, nieman 
ih es ift, ung zu fhaden, weil alle andre Dinge unter 

m ftehen. ) 

Fragen wirnun aber, wer denn diefer — und 
wie er genennet werde; fo antwortet die heilige Schrift: i 
Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Denn dreyfind, die da zeu⸗ 
gen im Sintmel, der Dater, das Wort oder der Sohn, und 
der heilige Geiſt, und diefedrey find sEins; das ift, diefe drey 
machen die Einige Gottheit aus, auffer welcher in und unter allen 
Himmeln Feine andre anzutreffen iſt; nach 1 30h. 5, 7. Dick 

it 


Das Geheimniß der hochgelobten Dreyeinigkeit. ꝰy7 


Dieſe Wahrheit, Daß der einige GOtt heiſſe Vater, Sohn 
und heiliger Beift, hat die hriftliche Kirche von den Alteften Zeiten 
ber allo auszudrucden pflegen: GOtt fey Einig im Wefen; 
aber Dreyeinig in Derfonen. Es fey aber ferne, daß, wenn 
von drey Derfonen, oder Selbitftändigfeiten des göttlichen We⸗ 
ſens, geredet wird, man drey verſchiedene Götter dadurch verfte: 
hen wolte, wie etwa Matthäus, Marcus und Lucas drey Perſo⸗ 
nen find, die in Beichreibung der Geſchichte Ehrifti einerley 
Abficht gehabt haben. Wer ficheine ſolche Vorſtellung davon ma» 
thet, der hat ſolches nicht ausder Schrift gelernet; fondern er hat 
ſich von feiner eignen unrichtigen und verkehrten Einbildung dazu 
verfeiten.laffen.. Die göttliche Natur iſt anfich einig, untheilbar 
und ungertrennlich, und Die wefentlichen Eigenſchaften derfel- 
ben Fönnen unmöglich unter mehrere ausgetheilet werden; wie 
etwa. die zufällige Eigenichaften der menfchlihen Natur unter 
mehrere Perſonen ausgetheilet werden Fonnen. Denn da hat, 

De Exempel, Bean eine andere Weisheit gehabt, als Jaco⸗ 
bus, und Jacobus eine andre Weisheit als Petrus, welche drey 
Npoftelzwihrer Zeit für die Seulen der chriſtlichen Kirche gehalten 
wurden. Gal.2,9. Aber fo ifts nicht im göttlichen Weſen beichaf> 
Pr Der Bater hat Feine andre Weisheit, als der Sohn, und 

Sohn hat Feine andre Weisheit, alsder heilige Geift; fondern 
fie find alle zufammen gleich weile, allwiſſend, allmächtig , allge⸗ 

rtig, u.ſ.f. Aber auffer diefen untheilbaren wefentlichen 

| haften der Gottheit, darauf ſich die Einigfeit des göttlis 
den Seien gruͤndet, entdedet unsdie Schrift in GOtt noch an» 
dre perfönliche Kigenſchaften, darauf fich der Unterſcheid der 
* onen gruͤndet; indem dieſe perſoͤnliche Eigenſchaften ſo be⸗ 
ffen ſind, daß fie unmd lich in Einer Perſon beyſammen ſeyn 
nnen. Das ſind nun die Eigenſchaft eines Vaters, der da zeu⸗ 
et, die Eigenſchaft eines Sohnes, welcher gezeuget wird, und 

je Eigenichaft eines Geiftes, der vom Bater und Sohn ausgeht. 
Denn da Fan derjenige, welcher der Vater ift, nicht zugleich der 
Sohn, und der Sohn nicht augleic) der Vater feyn, und ſie beyde 
fönnen nicht ve: ſeyn der Beift,der von beyden, nemlich vom 
* Rambachs v. Betr. ul, Th. 5F Das 
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Vater und Sohn, ausgehet. Daraus iſt alſo offenbar, daß 
wir, nach Anleitung der heiligen Schrift, da ſie uns den einigen 
GOtt, als Vater, Sohn und beiligen Geiſt vorſtellet, und 
allen dreyen den Namen GOttes vielfältig beyleget, nothwendi 
mehrere ‘Perfonen in dem einigen göttlichen Weſen erfennen müß, 
fen: doch fo, daß wir weder das ————— theilen und zer⸗ 
trennen, noch die Perſonen deſſelben in einander mengen, o 
den perſoͤnlichen Unterſchied derſelben aufheben. 


Erſter Theil. 


\ Zenn nun gefaget wird ‚daß diefes Geheimniß der hochge 
sy lobten Dreyeinigfeit der Dernunft ————— ſey, 
jo wird damit keinesweges geleugnet, daß es nicht mit 
Klaren und deutlichen Worten in der Schrift des alten und neuen 
Teftaments — ſeyn folte; ſondern es wird nur damit ges 
leugnet, daß ſich unſer ſchwacher Verſtand aus dieſen klaren Wor⸗ 
ten der heiligen Schrift einen vollkommenen und klaren Begrif 
davon machen koͤnne. Hätte GOtt dis Geheimniß nicht geoffens 
baret, fo würde es in einem ewigen Abarumde der Verfehwiegen; 
heit verborgenund unbekannt blieben feyn. Uber auch nadıdern 
er daffelbe geoffenbaret hatz fo bleibt es dennoch mit einer Wolde 
der Dundelheit umgeben, durch welche unfre blöden und ſchwa⸗ 
hen Augen nicht hindurch dringen Fönnen, Auf der einen Sei 
te ift demnach die ſes Geheimniß helle; auf der andern Seite ifteß 
dundel, Selle ift es, fo fern die Sache ſelbſt mit hellen, Flaren, 
verftändlichen Worten inder Schrift geoffenbaret iſt. Dunckel 
aber iſts, ſo fern die eigentliche Art und Weiſe, wie in dem aller 
einfachften Weſen dreyunterfchiedene Perfonen beitehen Fönnen, 
son unſerm Berftand nicht begriffen, und von feinem einigen 
Menſchen begreiflic Attnacht oder erfläret werden Fan. 

Nun iſt zwar nicht zu leugnen, daß zurlinbegreiflichfeit diefer 
Wahrheit vieles beytrage, theils der Mangel einer mehrern 
Offenbarung; ſintemal es GOtt nicht gefallen hat, uns die Art 
und Weiſe ſeiner Dreyeinigkeit deutlicher zuentdeden: theuls ae 

N "Die 
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die Sinfterniß, die durch den Sünden: Fall unfrer Stamm El⸗ 
tern in unfern Verſtand eingedrungen, welche madjet, daß wir 
auch felbft in natürlichen Dingen, die wir vor Augen haben, ſehr 


„ blind find, und aneiner aroffen Unwiſſenheit frand liegen; darauf 


der HErr JEſus den Nicodemum im Evangelio weiſet, wenn er 
v.8. richt: Der Wind bläfer wo er will, und du Höreft fein 
Saufen wol, aber du weißt nicht, von wannen er kommt, 
und wohiner faͤhret; mit welchen Worten er ihm zu erfennen 
geben will, daß ſelbſt inder Natur unerforfchliche Geheimniſſe wä- 
ren, das ift, ſolche Dinge, an deren wircklichem Dafeyn Fein ver- 
nünftiger Menſch zweifele, weil man diefelben höret, fühlet und 
fiehet; ‚deren Natur und Beſchaffenheit aber Fein Menich voll⸗ 
fommen, erfläven könne, 

Doch die eigentliche und vornehmfte Lirfad) , warum die 


- Dreyeinigfeit des göttlichen Wefens unferm Berftande nothwen⸗ 


dig unbegreiflich ſeyn muß, iſt die Ungleichheit, welche fich zwi⸗ 
ſchen dem goͤttlichen Weſen, und zwiſchen unſerm Verſtande 
befindet, Denn GOttes Weſen iſt unendlich und ohne Gren⸗ 
tzen; unfer Verſtand aber iſt endlich, und hat feine gewiſſe Gren⸗ 
; folglid) ift er eben fo unfähig, ein unendliches Welen und - 

deffen innerfte Berborgenheiten zu begreifen und zu verfichen, ale 
eine Pleine und enge Grube fähig feyn mag, die Wafler, welche 
die ungeheuren Abgründe des Meeres fuͤllen, zu faſſen, und in 
ihren engen Limfang —— Wenn demnach gleich GOtt 
der HErr in feinem Worte ung die Art und Weiſe der Dreyeinig⸗ 
feit aufs alferdeutlichite entdecket härte; wenn auch gleich unfer 
Verftand fein anerfchaffenes Licht behalten, und nicht in die ab» 
ſcheuliche Finfterniß, darin er ſich igo von Natur befindet, gera⸗ 
then wäre: fo würden wir ung zwar Feine falfchen und verfehrten 
Voritellungen von der heiligen Dreyeinigfeit gemacht haben; 
aber die eigentliche Beſchaffenheit derſelben würden wir dennod) 
nicht vollfommen haben —— koͤnnen. Denn der Verſtand 
Adams war doch auch im Stande der Unſchuld ein endlicher und 
umſchraͤnckter Verſtand; das unendliche Weſen GOttes aber Fan 
von keinem andern, als von einem — Verſtande, Mr 
5F 2 ig 


— —— 
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lig begriffen werden, Niemand Fennet den Vater vollfommen, 
denn nur der Sohn, und niemand Fennet den Dater und Sohn, 
denn nur der Geift, der die Tiefen der Gottheit erforfchet, 
Matth.rı,27. 1 Cor.2, 10. ee 
ier muͤß demnach aller Vorwitz der Bernunft bey Seite ge 
than werden. Hier muß man mit einfältigem Glauben in dem 
zu niß des unbetrüglichen GOttes und feines Sohnes ruhen. 
Dieſer ift aus dem Schooffe des Baters herabgefommen, und hat 
gezeuget, was er geſehen. Joh. 3, I. Diefer treueumd wahr 
tige Seine, diefer Lehrer von GOtt gefandt,v. 3. iſt fo glaubwuͤr⸗ 
dig, daß wir in feiner Ausfage und in feinem Zeugniß gang ficher 
ruhen, und demfelben ohne Bedencken glauben koͤnnen; ob wir 
leich die Sache eben fo wenig in faſſen fähig * ‚als ein itzt 
Dornes Kind fubtilemathiemart che Beweiſe zu begreifenfähigi 
Aber möchte ein ftolger Feind der chriftlichen Geheimniſſe 
fagen, das möchte hingehen, daß diefe Dreyeinigkeit des göttlichen 
fens von der Vernunft nicht völlig begriffen werden Fan; 
wenn fie nur nicht gegen die Flärften Grund⸗Saͤtze der Der: 
nunft fritte, und diefelben über den Haufen würfe. Denn 
wie Fan mir doch zunemuthet werden, zu alauben, daß drene 
Eins, und Eins dreye fenn? Und welche Offenbarung fan mich 
verbinden, folhe Saͤtze für Wahrheiten anzunehmen, die ſich 
ſelbſt fo offenbarlich widerfprechen? Allein, verwegener Menſch, 
wer heißt dir, daß du dir einen ſo ungereimten und falfchen Be: 
rif von der Dreyeinigkeit des aöttlihen Weſens machen ſollſt? 
er Widerfpruch, deſſen du die Lehre von der heiligen Dreyeinig⸗ 
keit —— „iſt nicht in der Sache ſelbſt; fondern in deinen 
eigenen arundfalfchen Gedanden en anzutreffen. 
nn ung zugemuthet würde, zu alauben, daß drey göttliche 
Weſen wären, die doch nur Ein Weſen ausmachten, oder daß 
drey göttliche Perſonen wären, die doch zufammen nur Eine 
Perfon ausmachten: fo moͤchten wir und etwa heſchweren, daß 
und Dinge * glauben vorgeleget wuͤrden, die ſich ſelbſt wider⸗ 
ſprechen. Nun aber iſt G tt in einer andern Abſicht einig, und 
in einer andern Abſicht dreyeinig. Es ift und bieibt nur ein eini⸗ 


ges 


E — Tue 


Das Gebeimniß der hochgelobten Dreyeinigkeit. 788 


ges goͤttliches Weſen, daraus nimmermehr drey Weſen entfichen 
werden. In dieſem einigen Weſen aber find dren Selbſtſtaͤndig⸗ 
feiten aufs genauefte vereiniget. Eins bleibt alfo Eins, und drey 
bleiben drey. Dieſe drey haben alle wefentliche Eigenſchaften 
der göttlichen Natur mit einander gemein, und find allein durd) 
perfönliche Eigenfchaften von einander unterfhieden. Bleibt 
num * in der Art, wie dieſes zugehet, etwas unbegreifliches; 
fo. iſt dennoch in der Sache ſelbſt nichts ungereimtes, und die Ber» 
nunft ift nicht im Stande, etwas gründliches dagegen un 
— wenn fie im goͤttlichen Lichte diefe Tiefen ein» 
bauet, findet fie ſich gedrungen, fich unter das Zeugniß GOt⸗ 
1e8 zu demüthigen, und demfelben Beyfall zu geben; zumal 
wenn ihr die Rierheit, die in der Offenbarung diefes Geheim⸗ 
niffes anzutreffen ift, in die Augen leuchtet, 


Anderer Theil 


enn esift, zum andern, dis Geheimnißder hochgelobten 
Dreyeinigfeit ein von GOtt dentlich geoffenbartes 
Geheimniß. GOTT hat von Anbeginn der Welt her 
diefes groffe Wunder feines Weſens Fund zu machen angefangen, 
und es ſtufenweiſe immer in ein geöffer Licht geſetzet, bis er end» 
ich feinen einigen Sohn in die Welt — der es uns am aller⸗ 
deutlichſten verfündiget hat. Welch ein groffesund weites Feld 
hätten wir nun vor ung, wenn wir in die Schriften Mofis und 
‚der Propheten, in die Schriften der Evangeliften und Avoftel 
hineingehen, und die Zeugniſſe von dem Geheimniffe der Drey⸗ 
einigfeit daraus famlen wolten; deren gewiß viel eine gröffere 
Anzahl ift, als wol unachtſame Lefer der Heiligen Schrift ſich ein, 
bilden mögen; * wie diejenigen, — die Sache GOttes in 
55 3 em 


Einfaͤltige Fönnen infonderheit folgen Aus dem alten Teftamente 1 B.Mof. 1, 
de Zeugniſſe merden: 3.2.3, vergl. mis Pjal.33, 6. 4B. Moſ.6, 
ve 24. 25. 
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dieſem Stuͤck wider den Unglauben vertheidiget Haben," mit 
mehrern erwieſen. Da aber die enge Grentzen einer Predigt eine 
ſolche Abhandlung nicht faſſen wuͤrden: ſo wollen wir itzo nur bey 
unferm Texte bieiben, und die Wahrheit, dag mehrere, und 
poor drey Perfonen in dem einigen göttlichen XBefen, find, aus 
mfelben Fürglich erweifen. 

uerſt gehäret denn billig dahin, wenn Chriftus v. II. zu 

Nicodemo foriht: Wahrlich, wahrlich, ic) fage dir: Wir ves 
den, das wir willen, und zeugen, das wir gefehen haben, 
und ihr nehmer unfer Zeugnißnichtan. Es iſt denenjenigen, 
welche die heilige Schrift mit Aufmerdfamfeit gelefen haben,nicht 
unbekannt, dab GOtt in derfelben öfters in der mebrern Zahl 
redend eingeführet werde ; da fich doch fonft die Schrift aufs höch- 
fte angelegen feyn laͤſſet, daß fie den Menfchen Feine Gelegenheit zu 
gedenden gebe, als ob mehr, denn ein einiger GOtt ſey. Gleich 
im 1B. Moſ. imı Cap. heißt 80.26. Laſſet uns Menfchen mas 
chen, ein Bild, das ung gleich fey. Und c.3,22. heißts: Siehe, 
Adam ift worden, oder geweſen, wie unfer einer, Lind h 

aſſe 


24.35.26. 2Sam. 23, 2. 3. Efa.412.3. 4. 
Efa.s,ıg. Efa.ı,2. Eſa. 42, 1. Efa. 44, 
1.2.6. Eſa. 48, 16. @fa.49,19.20.21. Eſa. 
61,1. Efa. 63, 9.10, 11. Hag.2, 5.6. Zach. 
12, 8:1. 

Aus dem neuen Teftament Matth.;, 
16. 17. cap.28, 19. Joh. 14, 16, 2Cor.13,1. 
@al.4, 4- 6. Rn. 17: cap.4, 445. 6. 
sche, 13.14. Ebr.2, 3.4. cap.ıo, 29. 
ı Petr.1,2. 1Joh. 4, 1. 14. cap. 5,7. ud. 
9,20. 21, enb.1, 4.5. 

Es ift infonderheit der Beweis der Drey⸗ 
einigkeit, der aus dem göttl. Bnaden» Bunde 
init den Menſchen hergenommen ifi, für Eins 
fältige gar faßlich und überzeugend. GOtt 
Fonte nemlich den Suͤnder nicht anders wicder 
in feine Gemeinſchaft aufnehmen, alg vermite 
telſt einer vorbergeganaenen Gnugthuung. 
Diefe hätte wicht ausgeführet werden können, 
wo nicht drey Perfonen im göttlichen Wefen 
mären. Da wat — eine Perſon, die 


im Namen der gantzen Gottheit eine Benugs 
thuung forderte. Diefe Benugthuung mus 
fie nothwendig von einer andern görtlihen * 
erfon geleifter werden, teil fie über die 
afte einer bloffen Ercarur ging. Weil 
aber der Suͤnder in der tiefiten Ohnmacht, 
ja im geiftlichen Tode lag, und Fein Vermoͤ⸗ 
e hatte, bie geleiftete Genugthuung im 
lauben fi zusueianen : fo mar noch eine 
dritte Perfon vonnöthen, die den Sünder in 
eine folche genau: Genieinſchaft mit der gung 
thuenden Perfon feste, daß ihm die Ges 
nugthnung derfclben zugerechnet werden Fön 
te, Wer alſo die Dreyeinigfeit leugnet, dee 
muß den ganken Gnaden- Bund GOttes, wel 
her der einige Grund unfers ewigen Heike ift, 
zugleich mit verleugnen. 

+ Man fan darondes fel. > und 
Tarnovs Schriften wider die Socinianer, 
auch Herrn D. Joachim Kangene caufliz 
Dei tom, 2. und 3. nachſehen. 
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Laſſet uns herniederfahren, und ihre Sprache verwitren, 
Efa. 6,8. Wen ſoll ich ſenden? Wer willunfer Bote feyn? Eben 
diefer Art zu reden hat lich auch der Sohn GOttes in den Tagen 
ſeines Fleiſches zuweilen bedienet. Mare. 4,30, fpricht er: Wen 
wollen wir das Neih GOttes vergleichen, und durch meld) 
Gleichniß wollen wir es vorbilden? Und Joh. 14, 23. Wir wer 
den zu ihm Fommen, und Wohnung bey ihm machen. Unter 
dieſe Stellen nun, da eine Perfon des göttlichen Weſens in der 
mehrern al in en auch diefe, wenn Ehriftus in unferm 
Evangelio ſpricht: Wahrlich, wahrlich, ich fage dir: Wir reden, 
das wir wiſſen, und zeugen, das wir gefehen haben, 

Es ift gewiß nicht ohne Urſach gefchehen, daß der HErr JE» 
fs, der vom Anfange feiner Iinterredung mit Nicodemo beſtaͤn⸗ 
dig in der eingeln Zahl gefprochen, nun auf einmal v. 11. die Re 
de verändert, und in der mehrern Zahldielelbe fortfeßet. Was 
Fan man aber wol für eine andere vernunftige Lirfache folcher Ders 
Anderumg anzeigen, als diefe, daß er ſich hiermitiauf die Lieber: 
einftimmung der Übrigen Perfonen der hochgelobten Gottheit 
berufen wollen. Er fahe wol, daß der Beyfall Nicodemi noch 
immer wande, und daßer, weiler ihn für einen bloffen Men: 
ſchen hielte, nicht recht dran wolle , ihm zu glauben, daß man 
ohne eine neue Geburt unmöglich in das Reid) GOttes eingehen 
fönne: ja er fahe wol, daß Nicodemus begieriger war, die Art 
und Weiſe diefer neuen Geburt zu begreifen, als die unumgaͤng⸗ 
liche Nothwendigfeit derfelben zu glauben. Daher findet der 
Sohn GOttes für nöthig, ihm auf das einftimmige Zeugnißder 
übrigen Perfonen der Gottheit von diefem wichtigen Puncte zu 
führen, und ihn alfo durch die Vielheit und Hoheit.der Zeugen 
deito nachdrüdticher zum Glauben und. Beyfall zu bewegen. 
Mein lieber Nicodeme, will er fagen, das ift nicht eine Lehre, die 
ich ſelbſt erfunden und fir mich ausgefonnen habe; fondern das 
iſt der einmüthige Rathichluß alter Perſonen der Gottheit, daß 
man eine neue Geburt erfahren mäffe, wenn man ine Reid GOt⸗ 
tes. eingehen wolle. Ich, der ich vom Himmel kommen bin, und 
alfo von den Rathſchluͤſſen der Gottheit die ſicherſte —— 

| geben 
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eben Fan, ich verſichre dich, daß ſowol der Vater, als der Heilige - 
eift hierin gleicher Meinung mit mir feyn, und daß fie feinen 
Menfchen in das Himmelreich einnehmen werden, dernicht Geift 
aus Geift geboren worden. _ Ob dualio gleich die Urt und Weiſe 
der Wiedergeburt nicht faffen kanſt; fo bift dur dennoch verbun⸗ 
den, um der Hoheit und Vielheit der Zeugen willen, die dieſes 
‚beftätigen, dich dieſem Rathſchluß der Gottheit willig zu unter» 
werfen, Gergleichen wir aber diefen Ort mit Joh.5,7. ſo fehen 
wir daraus gar deutlich, was das für Zeugen feyn, von welchen 
es hier heißt: Wir zeugen, das wir gefehen haben. Denn da 
heißt eg: Drey find, die da zeugen im Simmel, der 
Dater, das Wort, und der heilige Geiſt, und dieſe dreye 
find Eins.* So fehen wir alſo, daß ein deutlicher Beweis⸗ 
Grund 6m mehrern Perfonen der Gottheit in unferm Tert ans 
utreffen fey. | | 
’ ber 83 gefthiehet auch über dieſes aller drey Perſonen ind bes 
fondre Meldung. Es geſchiehet darin 1) Meldung des Dale. 
in 


* Diefe Worte beweiſen 

1. 2: in demeinigen Wefen EL 
tes drey Perfonen find. Denn das Wort 
dreye gehet auf die Perfonen der hochgelob⸗ 


ten Gottheit, und das Wort Zins auf ihr J 


en. e 

er 2. Daß vater, Wort und Beift nicht 
drey bloffe Namen oder —— GOt⸗ 
tes , ſondern drey unterſchiedene Selbſt⸗ 
andigkeiten find. Denn es wird damit 
auf das Mofaifche —* geſehen, von wel 
chem in wichtigen Sachen drey Zeugen erfor 
dert wurden. ine Perfon aber , die drey 
Eigenſchaften hat, die 3. E. zugleich Vater, 
Hausberr und Ehemann ift, wird in feinem 
menfchlichen Gericht an ftatt Dreyer Zeugen 
angenommen. ven alfo Vater, Sohn 
und Geift nur drey Eigenfchaften in GOtt, 
o Eönten fie nimmermehr als drey befondre 

Bi angefehen werden. 
3. Daß diefe drey Perfonen zuſam⸗ 
men Bin göttliches Weſen ausmachen. 


Denn e8 heißt nicht, und diefe drey flimmen in 
ihrem Zeugniß überein, fondern fie find eins, 
welches nicht anders, als von der Finigfeit 
des Weſens, verftanden werden Fan. vergl. 
0b. 10, 30. 

4. Daß eine iede diefer drey Perfonen 
wahrer GOtt fey. Eine, nemlich der Va⸗ 
ter, ift ohne Zweifel wahrer GOtt. Da nun 
dieſem wahren GOtt wey andere von gleicher 
Wuͤrde, Majeſtaͤt und Herrlichkeit zugeſellet 
werden, und es darauf von allen dreyen heißt, 
ſie ſind eins: ſo muß auch eine iede von dieſen 
zweyen wahrer GOtt ſeyn. Alſo kan aus 
dieſem einigen Spruche die gantze Lehre von 
der Dreyeinigkeit erwieſen werden, und es 
vermoͤgen die Feinde der Dreyeinigkeit nichts 
Dagegen aufzubringen, als daß ſie in Zweifel 
siehen, ob dDiefe Worte aus der Feder Johan⸗ 
nis wahrhaftig gefloffen ; welches aber Joh. 
Gerhard, Frie Ernſt Ketiner, Das 
vid Martini, und andere, unwiderſprech⸗ 
lich dargethan haben, 
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indem Nicodemus EHriftum erfennet für einen Meifter, der 
von GOtt in die Welt gefande worden. Nun aber wiſſen 
wir, daß das Werd der Sendung EHrifti in andern Stellen 
der heiligen Schrift beftändig dem Vater zugefhrieben werde. 
05.8, 18. fagt er felber; Der Dater, der mich gefandt hat, 
derzeugetvonmir. (8 geichiehet 2) Meldung des Sohnes 
GOttes, welcher zwar v. 14. in Abficht auf die angenommene 
menſchliche Natur eın Menſchen Sohn; gleich darauf aber 
v. 16. der eingeborne Sohn des Vaters genennet wird; wel⸗ 
chen Namen er nicht. führen Fönte, wenn er nicht des göttlichen 
Weſens theilhaftig, und eben fowol, als der Vater, wahrer 
und ewwiger GOTT * wäre. Welches wir unter andern aud) 
daraus erfennen mögen, weil v. 5. denenjenigen, die an ihn 
glauben, und ihr Vertrauen auf ihn fegen , das erwige Leben, 
verfprochen wird: Auf Daß alle, die an ihn, den eingebors 
nen Sohn, glauben, nicht verloren werden; fondern das 
ewige Leben haben. Da hingegen, wenn er nur eine bloffe 
Greatur, und ein Menſch, wie eın andrer Menſch, wäre, 
ale diejenigen, die an ihn glaubten, nothwendig dus ar 


* Die Bottheitded Sohnes wird fonft 
aufs bündigfte aljo erwiefen : Diejenige Per: 
fon ift auffer Streit wahrer GOtt, weicher 

‚ die Schrift 1) göttliche KTamen, und 2) goͤtt⸗ 
liche Vollko nmenheiten beyleget ; welcher 
fie 3) göttliche Werde, die eine unendliche 
Macht erfordern, zufchreibet, und für welche 
fie 4) einen ſolchen Dienft und Ahtetung, der 
allein dem wahren GOtt gebühret, erfordert. 

Nun aber werden dem Sohn GOttes 
in der Schrift 1) goͤttliche Tamen beygelegt, 
indem er ungehligmal in den Proßheten und 
Pfalmen Jehovah, der HErr Zebaoth, GOtt, 
u. ſ. w. genennet wird, als Eſ.6, 1.3. vergl. 
%op.ı, Er Efs,n.15. Ef.45, 21724. 
vergl. Röm-14, 11. Jer. 233,6. FJoh.ı,ı. 
Roͤm 9, 5. 1 Tim.z, 16. Tit.2, 13. 1Joh. 
5,20. &$ werden ihm 2) göttliche Eigen⸗ 


Rambachs Ev, Berr.il. Th. 


fchaften und Volfommenbeiten gugeeigs 
net die von der göttlichen Natur nicht getrens 
net werden fönnen, als die Ewigkeit, Ach. 
1715. Allmacht, Joh 3,35. 6.10, 28. Dffenb. 
1,8, Allwiſſenheit, Joh 2,24.25 €.2% 
17. Algegenwart, Matfth,18,20. €.28,20. 
erbef 1,23. Es werden ihm 3) aöerliche 
Werke, die GOtt allein thun fan, zugefchries 
ben, als die Schöpfung oh.ı, 3. Hebr.ı, 
10. Erhaltung, Hebr.ı,3 Joh s,ı7. 
Erloͤſung, Apoſtg 20, 28. 2Eor.«, 19, 
Dffenb.1,5.. Auferweckung der Todten, 
Joh 5, ꝛi ꝛxc. Es wird ihm 4) göttliche 
Ehre und Anbetung zu erweiſen beſohlen, 
Joh.5, 23. Joh. i4 1. Hebr.ı, 6. Roͤm. 
14, 11. 
Derohalben ift der Sohn ſowol, als 
der Vater, ewi er und wahrer GOtt. 
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che Anathema und Fluch⸗Urtheil treffen würde, Jerem. 17, 5. 
Verflucht ift Der Mann, der fich auf Menſchen verläßt, 
und hält Sleifch für feinen Arm. Es gefihiehet 3) auch) aus» 
drüdlich des heiligen Geiftes Diedung, wenn e8 v. 5. heißt? 
Es fey denn, Daß jemand geboren werde aus Waller und 
Beift, fo Fan er nicht in das Reich GOttes kommen. Und 
v.6. Was vom Fleifch geboren ift,-das ift Fleiſch, und was 
vom Geiſt geboren ift, das ift Beift. ‚Und v.8. Alſo ift ein 
jeglicher , der aus dem Geiſt geboren ift.”r So werden alfo 
alle drey Perfonen der Hochgelobten Gottheit ausdruͤcklich in uns 
fern Evangelio genennet. 

‚Endlich Fan die Dreyeinigfeit des göttlichen Weſens auch 
erwieſen werden aus Der Wiedergeburt des Menſchen, das 
von der gröfte Theil unfers Evangelii handelt; wir mögen nun 
entweder das Werck der —— an und vor ſich ſelbſt 
betrachten, oder wir moͤgen die Mittel erwegen, dadurch es 
angefangen und vollendet wird. 

Betrachten wir das Werck der Wiedergeburt an ſich 
ſelbſt, fo wird dadurch verſtanden dieſelbe wichtige und groffe 
Veränderung, da ein Menſch aus dem geiftlichen Tode in das 
geiftliche Leben verfeget, da ihm ein neues Herg und ein — 

| Sinn 


* Die Bottheit des heiligen Beiftes 
wird folgender geftalt erwieſen: Welde 
Perſon 1) im göttlichen Weſen ift, 2) hoͤtt⸗ 
liche Namen, und 3) aöttlihe Eigenſchaf⸗ 
ten bat, 4) görtliche Werke thut, nnd 
3) göttliche Ehre genieffet, dieſelbe ift auf 
fer Streit ein wahrer BDtt. 

Run aber bezeuget die Schrift 1) daß 
der heilige Geift im görrlichen Wefen fcy, 
⁊ Cor.ꝛ il. 1Joh. 5, 7.9. ir gicbt ihm 
2) goͤttliche Namen, Apoft,Gchh. 5, 3. 4- 
1Cor 3,16. cap.rz, 6.11. Cie legt ihm 
3) göttliche Eigenſchaften bey, die Zwigs 
keit, Hebr.9, 14. Allwiffenbeir, ı Eor.z, 
ı0.u. Allmacht, ıdorn,ıı. Matth. 
12,28. Allgegenwart, Palm ız9, 7. Cie 


ſchreibt ihm 4) görtliche Werke zu. Im ſentlich 


1,2. P 


Reid) der Natur die Schöpfung, 1B.Moſ. 
falmz3,6. Hiob 33,4. und Aufers 
weckung der Todten, Röm.s,n, Im 
Reich der Bnaden die Wiedergeburt, oder 
geiſtliche Schöpfung und Lebendigmachung 
Joh 3, 6. 2Eur.z3, 6. die Erneuerung 
Tit.3, 5. Die freye Austheilung der Amts; 
Heiligunge; und Wunder: Gaben, ı Cor, 
n,4.1. Röm.ıs, 19. die Sendung 
und Salbung der Lchrer Appfigef. 13, 2, 
cap.20, 28. Sie fhreibt ihm 5) goͤttli, 
che Ehre zu, Efa.6,3. 2 Eorinh.n;, 17, 
Dffend. Jch.s, 4.5. Roͤm.9, 1. 


Dewhalben muß der heilige Geift fo 
wol, als der Vater und Sohn, wahrer we⸗ 
er GOtt ſeyn. 
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Sinn mitgetheilet, und der Glaube an JEſum Chriſtum in 
feiner Seele angezündet wird. In diefer groffen Beränderung, 
die in der Schrift and) eine neue Schöpfung genennet wid 
offenbaren fidy eben fo wahrhaftig alle drey Perjonen der Gott» 
eit, als in dem Werd der erften Schöpfung geſchehen, da die. 
immel durchs Wort des HErrn gemacht worden, und alles 
er derfelben durch den Geiſt feines Mundes, Palm 33, 6, 
ie iſt ein göttlich Werd, zu deffen Ausführung eine unendlis 
deKraft erfordert wird. Daher GOtt Ezech. 36,26. ſpricht: 
Ich will euch ein neu Hertz und einen neuen Geiſt in euch 
geben. Da nun diefesgöttlihe Werd in Heiliger Schrift dreyen 
unterfchiedenen göttlichen Perfonen zugeichrieben wird: fo Pol 
get daraus unwiderfprechlich, Daß drey verfhiedene Perfonen im 
göttlichen Weſen feyn müffen. 

Dem Vater wird e8 zugefchrieben, wenn es v.3. heißt; Es 
fen denn, daß iemand von neuen, oder von oben herab gebos 
ven werde. Nun aber unterrichtet ung Jacobus c. 1, 17. daß 
von oben herab fo viel heiffe, ald von dem Vater der Lichter; 
indem er fagt: Alle gute und alle vollfommne Gaben fommen 
yon oben herab, von dem Dater der Lichter, Unter welche 
sute und vollfommne Gaben er auch v. 18. die Wiedergeburt 
mit rechnet, wenn er hinzu feßts Er hat uns gezeuget nach 
feinem Willen Durch Das Wort der Wahrheit, daB wir 
wären Erftlinge feiner Creaturen. _ Welches Petrus beftätis 
get in feiner 1 Epift. c. 1, 3._Gelobet ey GOtt, und der Das 
ter unfers HErrn JEfu Chrifti, der uns nach feiner groß 
fen Barmhertzigkeit wiedergeboren bat. Wie alfo die erfte 

rfon der Gottheit Vater ift in dem — Weſen: alſo iſt 
e auch auſſer deinſelben der Vater über alles, was Kinder 
ißt, im Himmel und auf Erden. Ephel.3, 15. 
EGs wird ferner diefes göttliche Werd dem Sohne zuges 
fhrieben, welcher eben deßwegen vom Himmel herabfommen , 
und ein EiTenfchen: Sohn worden ift, wie er v. 14. heißt, das 
mit er ung zu Kindern GOttes machen möchte. un GOtt 
fandte feinen Sohn, geboren 2 einem Weibe, Daß ri 
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die Kindſchaft empfingen. Gal. 4, 4.5. Wie wir von dem 
erften Adam eine verdorbene Natur empfangen haben: fo müf - 
fen wir von diefem andern Adam durch eine neue Geburt eine 
neue Natur empfangen, und aus der Zahl der Kinder Adams 
in die Zahl der Kinder GOttes verfeget werden. Denn durch 
den Ölauben an feinen Namen, der in der Wiedergeburt ange: 
zundet wird, befommen wir die Macht und Würde, GOttes 
Kinder He werden Joh. 1,12. Daher wird auch diefem eingebor- 
nen Sohne GDttesein geiftlicher Same zugefchrieben, Pf.22, 31. 
Pf.110,3. Efa.53, 11. ja daher wird ihm E.9,5. der Titel’ei- 
nes Daters der Ewigkeit beygeleget, weil er ung zur feligen 
Ewigkeit neu gebieret. * 

Nicht weniger aber wird auch der dritten Perſon der Gott⸗ 
heit, dem heiligen Geiſt, dis göttliche Werd zugeeignet, wenn 
es 0.5.6. heißt, daß wir aus oder von dem Geiſt wiederge: 
boren werden. In welchen Worten der heilige Geift Feines we⸗ 

ed als die Materie, daraus der neue Menſch formiret würde; 

ndern als die wirkende Urſach der Wiedergeburt vorgeſiellet 
wird, welche auch daher Tit. % 5. die Wiedergeburt des heis 
ligen Beiftes heiflet. Wie demnach der heilige Geift bey der 
erſten Schoͤpfung auf den Waffern ſchwebte, und den darein 
gelegten Samen aller Dinge belebte: alfo ſchwebt er auch in der 
neuen Schoͤpfung über dem Hergen des Mienfchen, und theilet 
demfelben ein geiftliches und ‚na icheß Leben mit, welches ihm 
die Natur nimmermehr hätte mittheilen Fönnen. Co ift 
alfo Vater, Sohn und Geiſt derjenige, der das Werd der 
— in uns vollendet, ein Einiger GOTT in dreyen 

erfonen. 

Betrachten wir ferner die Mittel der Wiedergeburt; fo 
eben ung foldye eigen neuen Beweis von dem Geheimniß der 
eiligen Dreyeinigfeit an die Hand. Wir werden darauf ge 

führer v.5. da es heißt: Es fey denn, daß iemand geboren 
werde aus dem Waſſer und Beift, fo Fan er nicht in das 
Reich GOttes Fommen. Da denn durch den Geift die wir: 
Eende Urſach der Wiedergeburt, der heilige Geift; me * 

| ! aller 
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Waſſer aber das Mittel, deflen er fich dabey bedienet, verftan- 
den wird. Was dis für ein Mittel fey , Ichret uns Paulus 
Eyh.5,26. da erönennet ein Wafler: Bad im Wort, oder dag 
in GOttes Gebot verfaffet und mit GOttes Wort verbunden ift, 
wie 8 Lutherus im Catechiſmo erklaͤret. 

So ſind demnach zwey Mittel der Wiedergeburt, das 
Wort und die heilige Taufe. Die Taufe iſt das Bad der 
Wiedergeburt, Tit. 3, 5. das Wort ift der Same der Wieder: 
geburt, wie es heißt Mas ‚23. . Diefe Mittel fan niemand 
verordnien, noch zur- — ihres —— kraͤftig ſeg⸗ 
nen, als allein der wahre und lebendige GOTT. Denn derje⸗ 
nige, der die Geligfeit mittheilen Fan, der Fan auch allein die 

ittel der Seligkeit beftimmen und einfegen.. Da nım aber 
nad) dem Zeugniffe der heiligen Schrift diefe Mittel der Wieder: 
geburt von drey verfchiedenen Perfonen der Gottheit herruͤh⸗ 
ren, und ihre Kraft empfangen; fo fchlieffen wir wieder daraus 
unwiderſprechlich, daß in dem göttlichen Weſen drey verſchie⸗ 
dene Perfonen yon muͤſſen. — 
Was das Wort GOttes, als das erſte Mittel der neuen 
Geburt, betrift; fo heißt e8 nicht nur überhaupt ein lebendiges 
Wort des lebendigen GOttes; 1 Petr. 1, 23. fondern, damit 
wir wuͤſten, wer diefer lebendige GOTT fey, fo wird es ein 
Wort des Vaters, oh. 14,24. ein Wort des Sohnes, Joh, 
12,48. Col. 3,16. ein Wortdes Beiftes,ı Cor. 2,13. 1 Pet.1,2r. 
enennet. Go ift demnad) der lebendige GOtt, durch deffen le⸗ 
endiges Wort wir zum geiftlichen Leben twiedergeboren werden, 
Vater, Sohn und Heiliger Geift. 

Was das andere Mittel der neuen Geburt , die heili 
Taufe, betrift, fo wird diefelbe ja im Namen. der gangen h 
gelobten Dreyeinigfeit verrichtet, und empfängt von derfelben 
ihre woiedergebährende Kraft. Matth.28,19. heißts: Taufer 
fie im Kamen des Daters, und Des Sohnes, und des heili⸗ 
gen Geiſtes: da es eigentlich auch möchte gegeben werden, in 
den Namen Defielben Baters, deſſelben Eohnes, und deſſel⸗ 
-ben heiligen Geiſtes. Denn A wolte Chriſtus feine u 
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el hiermit zuruͤck weiſen auf ſeine eigne Taufe am Jordan, 
vi fagen: Faufet fie in Namen deifelben Vaters, 
Stimme am Jordan gehöret worden: in Namen. deffelben. 
Sohnes, der damals im Jordan geftanden, und durch die 
Stimme des Vaters für feinen lieben Sohn erfläret worden: 
in Namen deffelben heiligen Geiftes, der in Geftalt einer Tau⸗ 
be uber dem getauften Sohn GOttes geſchwebet und geruhet 
hat. Wie nun damals bey dem Jordan die gange Gottheit 
in drey Perfonen , deren iede von der andern wahrhaftig 
unterfhieden war, fich geoffenbaret; fo mögen wir auch daraus 
fernen, daß in der Gottheit drey verfchiedene Perfonen find; 
die aber zufammen nur Einen Namen, das ift, Ein göttliches 
Weſen, Eine göttliche Majeftät und Herrlichkeit, mit einander 
gemein haben. RE 


APPLICATIO, 


Ra ift alfo, Geliebte, der kurtze Beweiß vondem Geheim⸗ 

niß der. Dreyeinigfeit, der aus unferm Terte felber ges 

Ä nonimen werden Fan; welcher nun mit. vielen andern 

Stellen der heiligen Schrift beftätiget werden Fönte, wenn die 
Zeit ſolches verftattete, 


Laſſet ung aber, da mir von diefem groffen Geheimniß nur 
etwas gelallet haben, 1) GOtt herglich und demüthig dancken, 
daß er fo gütig geweſen, und uns daffelbe entdecken tollen. 
Hätte es GOTT nicht offenbaret; wir würden es in Ewigkeit 
mit den Kräften unfers Verſtandes nicht ausgeforſchet haben. 
Kan die Vernunft es nicht begreifen, nachdem es offenbaret iſt; 
fo wuͤrde fie es vielweniger haben entdecken Eönnen, ehe e8 ofr 
fenbaret worden. GOtt, fagt Paulus ı Tim. 6, 16. wohnet 
in einem Lichte, zu welchem niemand Eommen Fam, 
Niemand Forte uns demnach die Verborgenheiten feines We⸗ 
fens Fund machen, als der Geift, der von ihm ansgehet, Denn 

wie 
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wie niemand weiß, was im Menſchen ift, ohne der Geiſt 
Des Menſchen, der in ihm iſt; al weiß auch niemand, 
was in GOtt ift, ohne der Geift GOttes, 1 Cor.2, IL 
Diefem Geifte der Offenbarung ſollen wir auch für diefe (iebliche 
und angenehme Offenbarung demüthig danden. Und das um 

wiel mehr, ie nothwendiger uns die Wiſſenſchaft dieſes Ge⸗ 
imniffes zur Erlangung unferer Geligfeit war. _ Denn der 
Sohn GOttes lehret ausdruͤcklich Joh. 7,3. daß darin der 
Grund des ewigen Lebens beſtehe, daß wir den Vater und den, 
den er gefandt hat, für den einigen wahren GHOtterfennen; und 
Sohannes bezeuget ı Epift. 2, 23. daß derjenige auch den Bater 
Nicht habe, der den Sohn verleugnet: Go wenig dem armen 
Sünder hätte acholfen werden Fönnen , wo nicht auſſer der Per⸗ 
fon, die im Namen der beleidigten Gottheit eine unendliche 
Gnugthutng forderte, noch eine andere Perfon im göttlichen 
efen geweſen toäre, welche diefe Gnugthuung geleitet, und 
noch eine dritte, weldye den erftorbenen Sunder tuͤchtig machte, 
die geleiftete Gnugthuung durch den Glauben zu ergreifen; ſo 
wenig hatte auch der Sünder zur wircklichen Geligfeit gelangen 
fönnen, wo ihm nicht von dietem Geheimniß einige Kundfchaft 
mitgetheilet worden wäre, damit er vor dem Vater, ald dem 
hödyiten Richter , ſich demüthigen, den Sohn, als feinen Buͤr⸗ 
gen, famt feiner vollfommnen Gnugthuung im Glauben annehe 
men, und zur Wirdung und Anzündung ſolches Glaubens ſich 
dem Beiftder Gnaden übergeben fönte. O wie hoch und theuer 
ift demnach eine Offenbarung zu ſchaͤtzen, ohme welche wir nicht 
felig werden konten, ja ohne weldye wir glei), wie die übrigen 
—5 der dickeſten Finſterniß und groͤſten Unwiſſenheit ge⸗ 
e en. | 
Da wir aber ferner gehöret haben, daß dis Geheimniß der 
Vernunft unbegreiflich fen; fo laffet und 2) allen Dorwig der 
Vernunft unterdrücen , und unfre ſchwache Muthmaſſun⸗ 
gen und eiteln Vernunft: Schlüffe, aus Hochachtung für dies 
es groffe Wefen, demüthig verleugnen. Es Fan daffelbe mit 
allem Recht ein ſolches Opfer won ung fordern, - Wir Ks 
| er⸗ 
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Verſtand und Willen von dem dreyeinigen GOTT empfangen. 
Wir fonnen ihn demnach nicht höher ehren, als wenn wir un 
ſern Willen durd) einen Findlichen Gehorfam feinen Befehlen, 
und unfern Verſtand durch einen einfältigen Glauben, feiner 
Dffenbarung unterwerfen. Durch die Aufopferung unfers 
Willens erfennen wir ihm für unfern Ober-HEren, der ung 
befehten koͤnne; durch die Aufopferung unfers Berflandes ers 
kennen wir ihn für die unbetrhgliche Wahrheit, deren Zeugs 
niß & ”. fie von fich felbft gegeben Hat, aller Annehmung 

würdig ſey. Ä Ä Ä 
Dieſer Glaube aber hat ſonderlich zwey Haupt : Feinde, die 
VNeugierigkeit, melde alles willen, und den Unglauben, 
welcher alles leugnen will. Die Neugierigkeit treibt den 
Menfchen an, die Grengen der göttlihen Offenbarung vers 
wegner Weife zu überfchreiten; aus welcher unreinen Quelle 
eine groffe Menge ſcholaſtiſcher Subtilitäten gefloffen , durch 
welche man dieſes unbegreifliche Geheimniß begreiflich machen, 
und die Art und Weiſe beſtimmen wollen, tie drey Perfonen 
in Einem Weſen beftehen koͤnnen, ohme daſſelbe zu vervielfälti» 
gen, Der ftolge Unglaube aber treibt den Menfchen an, daß 
er, wenner ſich lange vergeblic) bemühet hat, die Dundelhei- 
ten, mit welchen GOTT diefes Geheimniß umgeben hat, zu 
vertreiben, endlich den-ruchlofen — Hes gar zu ver» 
leugnen, und mit den Waffen elender Vernunft⸗Schluͤſſe daſ⸗ 
ſelbe zu beſtreiten. Laſſet uns demnach vor dieſen beyden Fein⸗ 
den des einfaͤltigen Glaubens ung forgfältig hüten, damit wir 
nicht in ein ungluͤckliches Labyrinth des Zweifels und der Verwir⸗ 
rung gerathen mögen. Laſſet ung eingedenck ſeyn der Worte des 
Buchs der Weisheite.9,14-16. Der fterblichen Menſchen Ge 
dancken find mißlich, und ihre Anfchläge find gefährlich. 
Wir treffen Das kaum, ſo auf Erden ift, und erfinden 
ſchwerlich, das unter Händen ift, Wer will denn erfor= 
fehen, Das im Himmel iſt? Hier bededen die Seraphim ihr 
— wie ſolte nicht vor dieſem ehrwuͤrdigen und unbegreifli⸗ 
chen Weſen aller menſchliche Verſtand ſich verhuͤllen? r 
ms 
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Dabey aber laffet ung 3) in dem Wort BOttes fleißig 
forfchen, darin uns GOtt von diefem Geheimniß fo viel ent» 
decket hat, als zu unfrer Seligkeit unumgaͤnglich zu wiffen nd: 
thig iſt. Laſſet uns die Zeugniſſe von dieſer heiligen Wahr» 
heit aus dem alten und neuen Teftament forgfältig auffuchen, 
—— betrachten, unſern Glauben darauf gruͤnden, und 
in dem 
ches die hoͤchſte Nothwendigkeit, da wir nicht nur an unfter eig⸗ 
nen, neugierigen und ftolgen Bernunft einen gefährlichen Feind 
in unferm Buſen tragen 3 fondern da auch der Satan gange 
Motten folder Geifter in die Welt ausgefandt hat, welche dies 
ſes Anbetungs- wwürdige Geheimniß verleugnen, und welche auf 

em Grund und Boden der geoffenbarten Religion, als Räus 
ber und Mord: Brenner, alles verwüften, und alle diefelben 
Geheimniß- vollen Wahrheiten, welche die rechte Crone und 
Zierde der Religion find ‚und fle von allen heydniſchen Religio⸗ 
nen unterfcheiden, durch freche Bernunft:Schlüffe zu zeritören 
ſuchen. O mie nöthig iſts demnach, feinen Verftand an das 
Wort des Lebens zu binden, und in demfelben demuüthig zu 
forichen; mit folder Forſchung aber ein ernftliches Geber um 
den Geiſt der Offenbarung ——— daß derſelbe uns 
von dieſem groſſen Geheimniſſe in ſeinem Lichte ſo viel zu erken⸗ 
nen geben wolle, als er uns fuͤr noͤthig erachtet. Denn ob wol 
die Zeugniſſe von der Dreyeinigkeit klar genug im Worte 
GOttes vor Augen liegen, und gegen alle menſchliche Vers 
drehungen hinlänglich gerettet werden koͤnnen; fo gehöret doch - 
eine göttliche Lieberzeuaung und Gewißheit Dazu, wenn man 
in der Stunde der Anfechtung gegen die Anläufe des Teufels 
und feiner Werdzeuge beitehen wills welche Leberzeugung, 
unter der Handlung des Worts, der Geift der Gnaden 
wircken muß. ER 
‚_ . Da aber alle Geheimniffe der Religion nicht unfruchtbare 
Gedanden müßiger Köpfe; fondern ſeligmachende Wahrheiten 
find, die mit dem legten Endzweck des Menſchen überaus herrlich 
‚übereinftimmen: fo laffet ung 4) auch dieſes Geheimniß der heilis 

Rambachs Ev, Betr. I. Th. 59 gen 


usſpruch derſelben einfaͤltig ruhen. Es erfordert fol ⸗ 
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gen — als ein Geheimniß der Gottſeligkeit be⸗ 
trachten. Es it nicht gnug , daß wir nur die rechte Lehre 
Davon aus dem Worte GOTTES faflen; fondern wir müffen . 
auch mit diefem dreyeinigen GOTT in eine füfle Glaubens» 
und Liebes: Gemeinfchaft treten, fo, daß wir in ung felber - 
ſchmecken und erfahren die Gnade des Sohnes, die Liebe des 
Paters, und die fich felbft mittheilende Gemeinfchaft des hei- 
ligen Geiſtes; welche lebendige Erfahrung der Wirckungen der 
ottheit eine Seele am allergewiſſeſten von dem Geheimnißder 
heiligen Dreyeinigfeit überzeuget. Wir müffen die Fußſtapfen 
der Drepeinigfeit in allen Werden GOTTES erfennen und 
anbeten lernen, wie nemlich in dem Werd der Schöpfung, - 
' Erhaltung und Regierung alles von dem Vater angeordnet 
und befohlen, durch den Sohn hervorgebracht, getragen und 
ausgeführet, von dem heiligen Geift belebet und in lebendiger 
- Bewegung — werde: wie in dem Werd der Erloͤſung 
des Baters Wille, des Sohnes Werd, des heiligen Geiftes Ie- 
‘ bendiger Trieb und Salbung verfpüret werde: wie in dem 
- Werd der Heiligung des Vaters Anloden, des Sohnes Her 
 beybringen, des heiligen Geiftes Vereinigung ſich finde; wie 
der: Bater demithige und das alte Weſen toͤdte, der Sohn 
erquicke und zum neuen. 2eben erwecke, der heilige Geift leben» 
dig mache; welches Alles ohne Erfahrung nicht verftanden 
- werden Fan. : 
| Wohlen denn, ihr alle, die ihr noch bisher dem Sas 
tan und der Welt gedienet, wie lange wegert ihr euch, an die⸗ 
fen dreyeinigen, herrlichen und majeftätifchen GOTT euch zu 
- übergeben, der fich als euren Schöpfer, Erlöfer und Heilig 
macher fo lieblich geoffenbarer hat, und auf deffen Namen ihr 
in eurer zarteftem Kindheit getaufet worden. Iſt er euer 
Schöpfer, warum verfaget ihr ihm eure Leibes- und Seelen» 
“Kräfte, die ihr von ihm empfangen habt , und warum ver 


wandelt ihr fie in Waffen, ihm damit zu beftreiten? Iſt er 


euer Erloͤſer, warum ergebt ihr euch nicht an ihm zum ewigen 
Eigenthum, und fuchet als feine Erlöfere in feinem Reiche * — 
En ” "EP _ * ul 
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ſchuld und Gerechtigkeit ihm zu dienen? Iſt er euer Heiligma⸗ 
her, warum laſſet ihr euch nicht durch ihn abfondern von dem 
—— Weſen der gegenwaͤrtigen argen Welt? Warum 
uͤberlaſſet ihr euch nicht feinen geſegneten Wirckungen, damit ihr 
‚ Kinder GOttes, Glieder gen Ehrifti, und feine Tempel wer 
den möget? Wiffet ihr wol,ihr Bertwegenen,gegen wen ihr euch 
empöret? Ihr ſtreitet wider ein Weſen, das in der vollfommen- 
or Einigfeit lebet. So oft ihr eine Perſon deſſelben beleidiget, 
befeidiget ihr fie alle, und habt euch auf die Gnade der übrigen 
ine ung zu machen. Ihr reitzet wider euch drey all» 
mächtige Widerſacher, welche die ihnen zugefügte Schmad) mit 
vereinigten Kräften rächen werden. O verföhnet euch mit dies 
m heiligen und gerechten Weſen, das ſich fo geſchaͤftig bewiefen 
euch Elende ſelig au machen. Ergebet euch dem Dater, der 

ud das verlorne Heil wieder beftimmet, und dem Sohne, der 
aflelbe ertworben, und dem heiligen Geiſte, der euch daffelbe 


nen will, ’ 

Weil aber niemand zu dem Vater Fommen Fan, ohne durch 
den Sohn „ und niemand mit dem Sohne vereiniget werden 
fan, 4 durch den heiligen Geift; In aebet feinen Wirdungen 
in euch Raum, daßer euch zu neuen Ereaturen machen, und 
den Glauben der Kraft GOttes in euch anzuͤnden möge, damit 
ihr, mit der Gerechtigkeit des Sohnes befleidet, zu dem Bas 
ter hinzunahen koͤnnet. Gehet ein Durch die enge ‘Pforte einer 
neuen Geburt in das Reich GOttes, in welchem man dem 
dreyeinigen GOtt in Gerechtigkeit, Be und Freude dienet. 
Behelfet euch nicht mit einer Aufferlihen Ehrbarfeit, nicht mit 
einer picaung der groben Werde des Sleifches, nicht mit 
einem eiteln Vertrauen auf eure Taufe, wenn euch euer eig⸗ 
nes Gewiffen Zeugniß giebt, daß ihr euren Tauf-Bun 

längft gebrochen, und noch nie durch wahre Buſſe wieder er+ 
neuret habe, Schmeichelt euch nicht mit einer falfchen Hoff 
nung; haltet nicht eine jede Beränderung, die etwa in Geberden, 
Worten und Werden bey eud) vorgegangen, alfofort für das 
Werd der Wiedergeburt... Iſt NER nicht Bein: | 

52 ert, 
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dert, fo daß ihr das Boͤſe haffet, das ihr ehmals Tiebetet, und 
das Gute liebet, das ihr ehmals haſſetet; lieget ihr noch im 
eiftlichen Tode, und unter der Herrſchaft der Sünde, und 
habt noch feine geiftliche Lebens: Kräfte, das Gute zu vollbrins 
gen; wiſſet ihr nichts von dem Geifte der Kindfchaft, dev auch 
unter der Zucht-Ruthe GOttes rufet: Abba, lieber Vater; 
wiſſet ihr nichts won dem fiegreichen Rampfe gegen Welt und 
Eimde, der 1 Joh.5, 1. zum Kennzeichen der Wiedergeburt ans 
gegeben wird: ach fo gebet GOtt die Ehre, erfennet und beken⸗ 
net euren Mangel, und machet an diefem Feſt der hochgelobten 
Dreveinigkeit den Anfang, den dreyeinigen GOTT zu bitten, 
daß er das Werd der neuen Geburt in euch vornehmen und. 
vollenden molle. 

Ihr Rinder des Allerhöchften aber, die ihr durch den 
heiligen. Geiſt mit dem Sohne vereiniget, und durch dieſen am 
den Schoof des Vaters geſetzet feyd, euch gebuhret, diefes 7 
der Dreyeinigkeit mit jauchzen, loben und dancken zu begehen. 
D mie felig fend ihr, daß ıhr des groffen Heils, welches der 
Vater durd) den Rathſchluß feiner Liebe euch — und 
der Sohn durch fein blutiges Erloͤſungs⸗Werck verdienet hat, 
durch des heiligen Geiftes. Fräftige Wirdung theilhaftig wor⸗ 
den! Wie felig feyd ihr, daß der Dater euch feine Liebe, der 
Sohn feine Gnade, und der gute Geiſt ſeine Gemeinfchaft göns 
net; jadaß eine iede diefer aöttlichen Perfonen forifrig an eurer 
Seligkeit arbeitet! Wie felig ſeyd ihr, o ihr Erttlinge der 
Greaturen GOttes, daß euch der Water für feine Kinder und 
‚Erben, der Sohn für feine Brüder und Mit Erben, und der 
Geift des Vaters und des Sohnes für feine Hätten und 
Tempel erfennet! 58 

O beſitzet dieſe unausſprechliche Wuͤrde mit Demuth und 
Dandbarfeit. Dringet immer tiefer ein in dieſe allerſeligſte 
Semeinſchaft mit dem allerſeligſten Weſen, von welchem und 
durch welchen und zu welchem alle Dinge find, den Ehre fe 
von Emwigfeit zu Emwigfeit. Laffet euch immer reichlicher erfüls 
len und durchdringen mit der Liebe des Vaters, mit der — 
\ —24 *2* 
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des Sohnes, mit der Kraft des Geiſtes. Je mehr ihraber 
aus diefer unendlichen Fülle nehmet; defto reichlicher gebet auch 
wieder. Gebet dem Vater, was dem Vater gebühret, nem» 
lich —— und Gehorſam; Gebet dem Sohne, was dem 
Sohne gebuͤhret, nemlich Vertrauen und Liebe; Gebet dem 
Geiſte GOties, was ihm gebühret, nemlich Herg und Geift 
au feiner Wohnung : gebet der ganzen hochgelobten Dreyeinig- 
eit Dand, Ruhm und erg de euch felbft zum völligen 
Brand: Opfer. Lind da ihr in diefer erquicklichen Glaubens 
und Liebes: Gemeinfchaft bereits ein Vorfpiel des ewigen Les 
bens genieſſet: fo freuet euch auf die felige Ewigkeit, da ihr dem 
dreyeinigen GOTT von Angeficht zu Angeficht fehen, und in 
diefem herrlichen Wefen, als in einem Spiegel aller Vollkom⸗ 
menheiten, eine Tiefe der Weisheit nach der andern erblicken 
und mas ihr hier gegläubet, wirdlich (hauen, erfahren und 
genieffen follet. J | 


un, allerheiliggfte Dreyeinigkeit, dir fey Lob und Preis 
gefagt für die Entdeckung der Heimlichkeiten deines 
Wefens, welche uns ohne deine Offenbarung ewig wür: 
den verborgen blieben feyn: Verfiegle du felbft das Zeug: 

niß, das du in Deinem Wort davon abgeleget haft, dur 
deinen heiligen Geift in unfter Seele, und bilf uns unfte 
folge und rebellifche Vernunft unter den Geborfam des 
Ölaubens genen nehmen. _ lache uns alle durch 
eine neue Geburt göftlicher Art und Vatur theilhafs 
tig, und würdige uns arme Sünder bier deiner Ges 
meinfchaft, und dort des Genuſſes deiner Herrlichkeit, 

um unfers — willen, 
men. 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1725. 


— Inhalt: 
EXORDIVM jeiget an, daß bie falſche entſtehe und herruͤhre. 
Ruhe eines eingefchläferten Serie IT, Die Beſchaffenheit eines aufs 
feng eine groffe Hinderniß der mahe gewachten Gewiſſens, 
ren Buffe fey. > a diefer Welt. 
proPosıTıo: Des Bild eines 2. In jener Welt. 
ſchlafenden und aufgewachten ArrrıcArıo faffet in ficheinen Un« 


Gewiffens. terricht und Anrede 
1. Die Befchaffenheit eines ſchla⸗ 1. Andiejenigen, die noch ein ſchla⸗ FE 
fenden Gewiffens ; alwo gejei⸗ endes Gewiſſen haben. 
get wird, - 2. An diejenigen, die ein aufge» 
1. Was das Gewiſſen fey. wachtes Gemiffen haben. 


2. Was ein fehlafendes Gewiſ⸗ 3. An Diejenigen, Die ein gutes 
fenfy. und wachfames Gewiſſen ha⸗· 
3. Aus was für Urſachen es ben, 


ie Gnade unfers HErrn IEſu Chriſti ſey mit euch allen 
zur ———— eurer Gewiſſen, Amen. 






eliebte in demſelben! Da wir in dieſer Woche ei⸗ 

nen öffentlichen Buß⸗ und Bet: Tag vor ung ha⸗ 

ben: fo Fönnen wir diefe Stunde, nicht beffer 

anwenden, ald wenn wir ung bemühen, unter 

dem Beyftande des Allerhoͤchſten, eine von den, 
größten Hinderniffen der wahren Buſſe und 

Bekehrung aus dem Wege zuräumen. 

Ohne Zweifel werdet it Geliebte, begierig feyn, zu vers 
nehmen, was für eine Hinderniß der kr hrung ‚hiermit ges 
mæeinet werde. Einer wird dencken: Iſts etwa Die —— 

iche 
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liche Eigen⸗Liebe, die fruchtbare Mutter unzehliger Entſchul⸗ 
an. Ein andrer wird fragen: Iſts etwa die Liebe der 
elr, der Augen: 2uft, der Fleifches- Luft, und des hoffärti» 
‚gen Lebens? Einandrer: Iſts etwa das fleifchliche Vertrauen 
auf Die Barmmhergigkeit BOTTES, oder auf die äufferlis 
Bnaden: Mittel? Ein andrer wird etwa mit feinen Ges 
danden fallen auf den Mißbrauch der göttlichen Langmuth; 
ein andrer auf die Hoffnung eines längern Lebens; ein am 
drer auf die unzeitige Surcht vor Menſchen, oder vor dem 
mit der Nachfolge IEſu Chrifti verfnüpften Leiden; einandrer 
auf böfe Geſellſchaften; ein andrer auf tief: eingewurtzelte 
Gewohnheiten ;_ ein andrer auf die eingebildete Unmoͤg⸗ 
lichkeit, heilig zu leben; ein andrer wird etwas anders hierbey 
in feinem Gemuth haben. — 
Mrun find zwar dieſes lauter ſchwere Hinderniſſe der Bekeh⸗ 
rung, davon wir auch in unſerm heutigen Texte manche Spu⸗ 
ren finden würden; allein es ift doch noch eine Haupt: Hinder> 
niß, mit welcher, wenn fie 7—— wird, zugleich viele 
andere hinwegfallen, und das iſt die falſche Ruhe eines ein⸗ 
geſchlaͤferten Gewiſſens, das ſein Amt nicht verrichtet, dazu 
es von GOTT verordnet iſt. Und davon wollen wir itzo mit 
. mehrern handeln, in der guten Hoffnung, daß der lebendige GOtt 
feine Gnade dazu verleihen, und fein Wort zur Aufweckung mans 
‚cher eingefchläferten Gewiſſen fegnen werde 3 darum wir ihn 


ne 


» vorher demuthig anrufen wollen. 


Tert, Luc. XXI, 19-31 


Ä &: war ein reicher Mann, der Eleidete fich mit Purpur, 

und Föftlichem Leinwand,und lebete alle Tage herrlich 

und in Sreuden. 20. Es war aber ein armer, mit Na⸗ 

men Lazarus, der lag vor feiner Thür voller Schwaͤren. 

21, Und begehrte fich zu fartigen von den Brofamen, die 

von des Reichen Tiſche fielen: Doch kamen die Aunder 
—— n 
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und leckten ihm feine Schwaͤren. 22. Es begab ſich aber, 
daß der Arme ſtarb, und ward getragen von den En⸗ 
geln in Abrahams Schooß. Der Neiche aber ftarb auch, 
und ward begraben. 23. Als er nun in der Hölle und in 
der Quaal war, hub er feine: Augen auf, und ſahe Abra; 
bam von fernen, und Lazarum in feinem SchSoß. 24. 
Rief und fprach: Vater Abraham, erbarıne dich mein, 
und fende Lazarum, daß er das Aufferfte feines Singers 
ins Waffer tauche, und Eühle meine Zunge: denn ich leis 
de Dein in diefer Slamme 25. Abraham aber ſprach: 
Gedencke, Sohn, Daß du dein Gutes empfangen haft in 
deinem Keben, und Lazarus Dagegen hat Böfes empfans 
gen; nun aber wird er gerröfter, und Du wirft gepeinis 
get. 26. Und über Das alles iſt 3zwifchen uns und euch 
eine grofie Aluft beveftiget, daß, Die da wolten von bins 
nen hinab fahren zu euch, Eönnen nicht, und auch nicht 
von dannen zu uns herüber fahren. 27. Da fprach er: 
So bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendeft in meines 
Vaters Haus: 23. Denm ich babe noch fünf Brüder, daß 
er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch Fommen an diefen 
Ort der Quaal. 29. Abraham fprach zu ibm: Sie bas 
ben Moſen und die Propheten; laß fie Diefelbigen hören, 
30. Er aber fprach: _Ylein, Vater Abraham; fondern 
wenn einer von den Todten zu ihnen ginge ſo würden 
fie Buſſe thun 31. Er fprach zu ihm; Hören ſie Moſen 
und die Propheten nicht, ſo werden fie auch nicht gläuben, 
ob jemand von den Todten auferftunde, 


93 werden und in diefem Evanaelio zwey Haupt-Perfonen 
vorgeftellets ein reicher Mann, deifen Namen unfer 

“7 Heiland nicht wuͤrdiget, denfelben in feinen Mund zu 
—— Pe , een — * —— 
ieſes mal nur bey dem er ehen.bleiben, und aus feiner Le⸗ 
— — uns vorſtellen Das 
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Das Bild eines ſchlafenden und aufge: 
wachten Gewiſſens, 
Und zwar 


J. Die Beſchaffenheit eines ſchlafenden Gewiſſens, 
an dem Zuſtande des reichen Mannes in dieſer 

Welt. | Ä 
1I, Die Befchaffenheit eines aufgewachten Gewiſ— 
fend, an dem Zuftande des reichen Mannes in 
| jener Welt. | 


Ketige GOtt, offenbare auch igo deine Gegenwart 
in unferm Gewiſſen, , und arbeite an denfelben Durch 
den Beift der Gnaden, Damit fie theils aus dem Schlaf 
erwecket, theils inder wahren Wachſamkeit erhalten wer» 
den, um Chrifti willen, Amen, 


Abhandlung. 


| 4 wir wiſſen Fönnen, Andächtige und Geliebte, was 


es mit einem ſchlafenden, und was es mit einem 

aufgewachten Gewiſſen füreine Beſchaffenheit habe; 

fo iſt nöthig, dag ein Furger Unterricht von der Na⸗ 

tur des Gewiſſens vorhergehe. Und dis ift um fo viel nd» 

thiger, weil viele den Namen des Gewiſſens öfter im Munde 

führen, und dod) vonder Sache, die mit diefem Namen ausge 

drucket wird, entweder gar feinen, oder doch einen fehr ſchlechten 
und mangelhaften Begrif haben. - 

So ift demnach das Gewiſſen ein von GOTT anerfhaffe: 

nes Vermögen der vernünftigen Seele, nach welchem der Menſch 

Rambachs Ev, Betr, Il, Th. 5.3 ſſeine 
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feine Gedanden, Begierden, Worte und Werde, deren er ſich 
berouft ift, mit dem Geſetz GOttes vergleichen, und ein Urtheil 
darüber fällen Fan, ob fie dem Gefeß gemäß oder nicht gemäß 
ſeyn, folglich ob er recht oder unrecht gehandelt habe. Soll ein» 

folches Urtheil gefället werden, fo wird zweyerley vorausgefeßet: 
1) Eine Wiffenfchaft und Erkentnig der allgemeinen gött: 
lichen Geſetze, welche wir theils aus dem Lichte der Vernunft, 
theils, und zwar viel Flärer und vollftändiger, aus dem Licht 
der Offenbarung lernen , darinnen GOTT feinen Willen Fund 
gemachet, und was er von ung gethan oder gelaffen wiſſen wolle, 
uns deutlich vorgefchrieben hat. 2) Eine Erinnerung und 
Wiffenfchaft unfter Yandlungen, die entweder innerlich in 
unfrer Seele vorgegangen , oder Aufferlich Durch die Glieder des 
Leibes verrichtet worden: deren AUndenden im Gedächtnig ver» 
wahret wird, welches gleichlam das Protocol ift, in welchem 
die Handlungen des Menfchen angefchrieben werden ; mie ed 
alfo Zer.ı7, 1. heißt: Die Sünde Juda ift auf die Tafel 
ihres Herzens gegraben. Wenn nun der Verſtand des 
Menſchen, dem EOtt die dazu nöthige Tüchtigfeit mitgetheis 
let und anerfchaffen hat, dieſe Handlungen gegen die Grund» 
Regeln der göttlichen Geſetze hält, und fie nad) Denenfelben prü- 
fer: fo wird ein Ausfpruch davon gethan, und gleichſam ein Urs» 
theil darüber gefället. Iſt die Handlung dem Gefeg und alfo 
dem Willen GOttes gemäß: fo erhält der Mienf von feinem 
Gewiſſen das Zeugniß, daß er recht aehandelt; darauf eine ins 
nerliche Zufriedenheit in der Seeleerfolget. Iſt aber die Hand⸗ 
fung dem Gefeg nicht gemäß : fo twird der Menſch von feinem 
Gewiſſen angeflaget, verurtheilet und zur Strafe verdammet; 
darauf denn ordentlicher Weiſe Furcht und Schreden in der 
Seele erfolget. Da zum Erempel Judas feinen Meifter ver» 
rathen hatte; fo ging gleichſam ein ſolcher Schluß in feinem 
Gemüth vor: Wer unfhuldig Blut verrärh, der handelt 
übel, und verdienet Strofe. ga habe unſchuldig Blut verras 
en. Darum habe ich übel gethan, und Strafe verdienet; 
ol⸗ 
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Solcher geftalt ift das wohleingerichtete Gewiſſen ein Rich: 
ter: Stuhl GOttes, den er mitten in der menſchlichen Seele 
aufgerichtet und —— hat, vor welchem alle innerliche und 
äufferliche Handlungen des Menſchen, die er nach eigner freyen 

Bahl entweder verrichtet oder unterläffet, gebracht, und un- 
partheyifch beurtheilet werden. D es ilt eine maͤchtige Sache 
um das Gewiſſen des Menſchen, es hat gar eine Fräftige Em» 
pfindung der göttlichen Gegenwart, Gerechtigkeit und Heilig 
keit, und es verwaltet gar ein wichtiges Amt in der vernünfti- 
gen Seele. Es ift ein Licht, Das GOtt in derfelben angezuͤn⸗ 

et hat, Gutes und Böfes zu unterfcheiden. Spruͤch. 20/ 27. 
Es iſt ein Statthalter des hoͤchſten Befeg: Gebers, welcher 
mit einem befondern Nachdruck vorfchreibet, was recht und uns 
recht, zu thun und zu laffen fey, fo daß er zugleid) durch feinen 
Ausfpruch den Menfchen zum Gehorfam verbindet. Es ift 
ein Zeuge, der eine genaue Wiffenfchaft von des Menfchen Thun 
und Laffen hat, und folhe, wenn er aufgefordert wird, ohne 
Anfehen der Perfon an den Tag giebet, 2Cor.ı, 12. Es ift 
ein Richter, der den Mienfchen entweder losfpricht, wenn er 
recht gehandelt, 1B. Moſ. 40, 15. oder ihn zur Strafe verur⸗ 
theilet und verdammet, wenn er unrecht gehandelt, c.42, 21. 

falm 51, 5. ja der diefe feine Urtheile mit ſolcher Autorität im 

amen des höchften Richters, der ihm dazu Vollmacht gegeben 

‚ ausfpricht, daß die Seele, wenn fie ſich ſchuldig weiß, mit 

ft, Screden, Verwirrung und peinlicher Furcht der 
Strafe erfüllet wird. 

Wie aber durch den Fall Adams alle Kräfte der Seelen 
aufs Aufferfte verderbet worden: fo iſt auch das Gewiſſen von 
dieſem Derderben nicht frey geblieben, und befindet ſich daher 
bey einem natürlichen und unwiedergebornen Menfchen in einer 

ar fehlechten und elenden Belchaffenheit. Lind da die Men» 
| fen ‚ bey welchen die verderbte Natur die Herrſchaft führet, 

entweder im Stande der Enechtifchen Surcht, oder im Stande 
der ner Srenheit und Sicherheit leben: fo nimmt auch 
das Gewiſſen an dieſem — Zuſtande mit Ampel. 
m 5.5 2 ieje⸗ 
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Diejenigen, fo im Stande der Enschtifcbin Furcht leben, ha⸗ 
ben ein enges, furchtfames, erfchrodenes und naaendes Gewiß 
fen. Diejenigen aber, die im Etande der fleiſchlichen Sıchers 
beit leben, haben ein weites, fuͤhlloſes, ſtummes und einge 
fchläfertes Gewiffen, das fein anvertrautes Amt nicht verrichtet. 
Da num der reiche Mann auch indiefem Stande der fleifchlichen 
Sicherheit, wo nicht auf eine arobe, doch auf eine ſubtile und 
ehrbare Art, ſich befunden: fo fönnen wir an feinem Erempel 
die Befchaffenheit eines folchen fehlafenden Gewiſſens am 
beften erkennen lernen, | 


Erſter heil 


amit dieſes defto ordentlicher gefchehe, fo wollen wir fehen, 
theils was ein fchlafendes Gewiſſen fey ; theild aus 
was für Urfachen es entfiehe? 

Fragen wir 1. was ein feblafendes Gewiſſen fey? fo ift 

es überhaupt ein folcher Zuftand, da ein Menſch, aus ſtraf⸗ 
barer Sorglofigfeit, das Vermögen, welches er hat, ſei⸗ 
ne Handlungen nach der Porfchrift des göttlichen Geferes 
zu beurthbeilen, nicht in die Llebung bringen; fondernficher 
und unbeFümmert in den Tag hinein lebe. Wollen wir 
aber die Befchaffenheit einer fehlafenden Gewiſſens noch eigentli- 
cher Fennen lernen: fo dürfen wir nur das Bild eines ſchla⸗ 
fenden Menſchen anſehen, von weichem diefe Benennung des 
Gewiſſens hergenommen ift. RE 
Ein Schlaͤfender hat zwar ſowol feine äufferliche Sinnen, 
als die innerlichen Kräfte feiner Geelen; allein weder dieſe, noch 
jene werden von ihm wirklich gebrguchet. Er hat zwar Aut« 
‚gen; aber er fiebet nicht, was auffer ihm a ieweil er 
ſolche im Schlaf verfchlieffet. _ Er hat zwar Ohren; aber er 
hoͤret nicht, mas andre von ihm reden. Er fehmedet nicht, 
er riechet nicht, er Fühler nicht, wenn er. nicht empfindlich ern 
. gegri 
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gegriffen wird. Er hat zwar einen Verſtand; aber er bedies 
net ſich im Schlaf deffeiben nicht, etwas zu begreifen, zu beur⸗ 
theilen, und richtige Schlüffe damit zu machen. Er hat zwar 
‚einen freyen Willen; aberesäuffert ſich derſelbe im Schlaf nicht 
in einer wircklichen Begierde nach etwas Guten, oder in einem 
wircklichen Abfcheu vor dem Böfen. Summa, alle Kräfte des 
Leibes und des Gemuͤths, alle äufferliche und innerliche Sinnen, 
m — gebunden, und verrichten nicht rhr ordentliches 
eihäfte. 

So verhaͤlt ſichs nun aud mit einem Menfchen, der ein ſchla⸗ 
fendes Gewiſſen hat. Er befindet ſich gleichfalls ineiner geiftlis 
hen UnempfindlichEeit, durch welche alie feine innerliche Gin» 
nen gehemmet, und in ihren Derrichtungen gehindert werden, 
Die Augen feines Gemüthe find vor geiftlihen Dingen verſchloß 
fen. Efa.29,10. Er fieher weder in dem Spiegel des Geſetzes die 
haͤßliche Geitalt feiner Seelen, und. die ewige Glut des Zornes 
GOttes; noch im Evangelio die Herrlichfeit des eingebornen 
Sohnes. Die Ohren feines Gemüths find vor der Stimme 
Gottes, vor feinen Drohungen und vor feinen Berheiffungen, 

veritopfet, und er wird durch jene fo wenig, als durch diefe, bewe⸗ 
fe Jer. 5,21. c. 6,10. Sein Geſchmack ift verderbet: daher 
ſchmeckt er weder die Bitterkeit der Suͤnde, noch die Suͤßigkeit 
der Gnade; Luc. 14,24. Seingeiftticher Geruch empfindet we⸗ 
der den greulichen Geſtanck der Bosheit, noch die Lieblichkeit IEſu 
Chriſti, deſſen Name eine ausgeſchuͤttete Salbe iſt. Hobel. 1, 3. 
Da üit endlich Fein geiſtliches Gefuͤhl anzutreffen. Es heißt von 
ihm: Ihr Herz ift Dicke, wie Schmeer, Pf.119,70. Du 
ſchlaͤgeſt fie; aber fie fühlens nıchr. er. 5,3. 

Er hat zwar zumeilen wol eine W:flinfchaft von den gött- 
lihen Gefegen, und weiß, was darinnen geboten und verboten 
it; allein. diefe Wiſſenſchaft ift bey ihm todt und unfruchtbar, 
under braucht fie nicht, als eine Richtſchnur, nach welcher er fein 
Leben anftellet. Er ift ſich zwar feiner Handlungen mol bemuft, 
und hat ein natürlich Gedaͤchtniß, in welchem das Andencken 
feiner begangenen Suͤnden wird; allein es iſt ar 

53 Ä glei 
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gleich einem Neſt voll erfrorner und erftarrter Schlangen, die 
fich nıcht regen noch bewegen; oder einem Kaften voll gegoffener 
Buchſtaben, die aber nicht zufammen gefeget noch geleien wer: 

den. Er hat zwar das Dermögen, feine böfen Handlungen 
gegen das Gefeß zu halten, fie nad) demfelben zu prüfen, und 
ein Urtheil daruder zu ſprechen; aber dis Vermögen wird 
nicht in die Uebung gebracht. Der Mund des Gemiffeng 
iſt verſchloſſen; oder wenn es auch denfelben zumeilen öffnet, 
und im Schlaf etwas redet, fo wird doch folches nicht geachtet, 
noch das ruchlofe Hertz des Sünders dadurch aus feiner Sicher: 


heit — — 
ie aber dennoch bey ſchlafenden Perſonen die Phantaſie 
und Einbildungs⸗Kraft zuweilen geſchaͤftig iſt, allerley Bilder, 
die in ihrem Schooß verwahret werden, unordentlich zuſammen 
ſetzen: daher ſie oft allerley angenehme Traͤume haben, und 
Barinnen diefe und jene eingebildefe Vergnuͤgung genieſſen, die 
aber mit dem Schlaf zugleich aufhöret; Efa.29,8. , Alfo hat 
auch öfters ein Menih, bey dem das Gewiſſen fehläfet , viel 
füffe Träume; die aber nur in einer phantaftifchen Ergetzung 
beitehen. Bald träumet ihm, daß er GOtt im Schooß fiße , 
dag er ein Kind GOttes fey, und daß fein Name im Himmel 
angelchrieben ſtehe; bald bildet er fi ein, der Himmel fönne 
ihm nicht entgehen, weil er auf Chriftum getauft fey, fih auf 
fein Verdienſt verlaffe, und an ihn glaube ; da doch fein Glaube 
leichfalls nichts anders, als ein eitler Traum, iſt. Gehts 
hm in der Welt wohl, ift er reich, geehrt und angefehen: fo 
traumet ihm, daß folches lauter Zeichen der göttlichen Gnade, 
und lauter Belohnungen feiner Srömmigfeit wären. Laͤßt ihm 
GOTT allerley Ungemach begegnen, ihn zu demüthigen, und 
zur Buffe zu leiten: fo träumet ihm, daß er das Creutz Chrifti 
trage , und von feinem himmliſchen Bater, der ihn lieb habe, 
- gezüchtiget werde. Soll er fterben, fo träumet ihm, daß er 
a nun bald mitten unter den heiligen Engeln vor dem Throne 
GoOttes befinden, und von ihm die Crone des Lebens empfan⸗ 
gen werde, Allein alle diefe Einbildungen find eben fo unge 
| gruͤn⸗ 
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ruͤndet, ald wenn einem Maleficanten, der den fola— 
mit dem Schwerdt hingerichtet werden fol, die ——— 
traͤumete, daß er morgen auf dem koͤniglichen Thron uͤßen 
und eine mit Diamanten reichlich beſetzte Erone auf feinem. 
Haupte tragen werde. 
Wie endlich ein Schlafender einen tiefern und veſtern 
Schlaf hat,alsder andre; indem einer auch durch das gerinafte 
Geraͤuſch ermuntert werden Fan, da ein andrer aud) durch * 
größten Tumult, und durch den Knall des groͤbſten Geſchuͤtzes 
nicht aufgewecket wird, fo daß er wol bey einer entftandenen 
Feuers⸗Brunſt im Bette verbrennen würde, wenn man ihn 
nicht mit Gewalt herauszöge: alfo ift audy ein fehlafendes Ge» 
wiſſen unempfindlicher , als das andre; indem eins durd) die 
geringfte böfe Zeitung, und durd ein Fleines Gefühlder Strafen 
GOtltes aus feinem Schlaf geftöret werden Fanz da ein anders 
auch die härteften Donnerichläge der göttlichen Gerichte nicht 
öret, und nicht eher aufwachet, bis die Flammen der Höllen 
ber ihm —— ſchlage. 

Ein ſolch ſchlafendes Gewiſſen iſt die allergefaͤhrlichſte 
Sache. Der leibliche Schlaf iſt von GOtt verordnet, daß das 
durch die verlornen und geſchwaͤchten Kräfte der Natur wieder 
erfeget und geitärdfet werden follen; aber mit dem Schlaf des 
- Gewiffens ift ed gar anders befchaften. Denn da daffelbe ein 

Waͤcher fenn foll, welchen GOtt beſtellet hat, in der Seele zu 
- wachen, damit fie nicht vonder Sünde überfallen, und vom Sa⸗ 
tan unterdrüdet werde: ſo Fan ein ieder begreifen , mie leicht es 
dem Satan fen, fihunfers Hertzens zu bemeiftern, wenn er dieſe 
Wache eingeſchlaͤfert hat. Diefe Ruhe des Gewiſſens im Stande 
der Unbußfertigfeit iſt gemeiniglich ein Borbote eines plöglichen 
Verderbens. Denn wenn fie werden fagen, es ift Sriede, 
e8 hat Feine Gefahr, fo wir dfiedas Der derben fehnell über; 
fallen, wie der Schmerg ein ſchwanger Meib, und wer 
den nıcht entfliehen; 1 Theffal.s, 3. 

Es ift aberdiefer Schlaf des Gewiſſens um fo viel gefaͤhrli⸗ 
cher, wenn man denfelben für die Wirdung eines guten er 

ens/, 
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fens , ja für den Srieden mit GOTT haͤlt. AlleinesFandiefer 
Schiaf des Gewiſſens gar leicht von dem wahren Frieden des Ge⸗ 
wiſſens, der aus der Verſicherung der göttlichen Gnade flieffet, 
unterfchieden werden. 1) Der&chlaf des Gewiſſens ift mit Uns 
wiſſenheit verfnupfet, da man feinen Zuftand nicht Eennet, und 
ihn nicht nad) dem Worte GOttes prüfet. Daher folche fichre 
Menſchen vor der Gewiffeng: Prüfung fich eben fo fehr ſcheuen, 
als einer, der geftolen Gut bey ſich hat, ſich vor einer obrigfeit- 
lichen Hausfuchung fürchtet. Der Friede des Gewiſſens aber 
wird nad) einer forgfältigen Prüfung eſchmecket, wennman zu; 
vor feinen Zuftand genau erforfchet, feine Sünden hertzlich bes 
reuet, und die Bergebung derfelben erhalten hat, Rom.s,1. 
2) Der Schlaf des Gewiſſens ift ferner mit einem fündlichen Les 
ben verknuͤpfet; es fey nun, daß foldyes in groben undoffenbaren 
Werden des Fleiſches, oder in Heucheley geführet werde. Der 
Friede des Gewiſſens aber wird von einem Heiligen Leben begleis 
tet, und Fan bey der Herrfchaft der Sünde Feinen Augenblide bes 
ftehen. _ 3) Endlich der Schlaf des Gewiſſeas wird gemeiniglich 
durch Trübfäl, oder durch den herannahenden Tod geftörer. 
Aber der Friede des Gewiſſens, der fich gruͤndet auf das Zeugs 
nißdes heiligen Geiſtes, daß GOtt unfer Lieber Vater fey, und alles 
u unferm Beten lende, wächfet ſelbſt in der Trübfal, und macht 
en Gerechten auch in feinem Todegetroft. Ohne Zweifel ift dies 
fer edle Gerwifjens- Friede bey dem armen Lazaro anzutreffen 
geweſen, der mit GOtt wohl zufrieden war, und in feinem ſchwe⸗ 
ven Leiden und Aufferiten Armuth Fein Zeichen der Ungeduld blis 
cken laffen, weil er wufte, daß er bey GOtt in Gnaden ftehe, 
und daß er bald in dem Schooß Abrahä — werden ſolle. 
Und fo i bee erſte Frage beantwortet: Was ein ſchlafendes 
ewiſſen ſey? 

Fragen wir 2. aus was fuͤr Urſachen es entſtehe? ſo iſt 
auſſer Streit die vornehmſte Urſach der Satan , der feinen Pallaſ 
bewahret, Damit das Seine in Frieden bleibe. Luc. In, 21. und zu 
dem Ende diefen Wächter einzufchläfern ſuchet, damit ernicht Ler⸗ 
men mache, und der armen in feinen Striden gefangenen Sit 

| | ihre 
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ihre groſſe Gefahr entdecke, welches der Anfang ihrer Errettung 
ſeyn wuͤrde. Es braucht aber der Satan allerley Raͤncke und 
Vortheile, das Gewiſſen theils einzuſchlaͤfern, theils in ſei⸗ 
nem Schlaf zu erhalten. 

Wenn er es einſchlaͤfern will, fo braucht er dazu aller» 
tey Falfche Begriffe und Dorftellungen, die er dem Menfchen 
— — ſuchet, als, GOTT fen ſehr gnaͤdig, barmhertzig 
und freundlich, und koͤnne gar wohl leiden, daß man ſich eine 
Luft in der Weit mache. Man ſey ein armer ſchwacher Menfch, 
der Fleiſch und Blut an fich habe, und ſich der Sünde nicht er» 
wehren fönne. Man lebe gleichtvol in der Welt, darinnen es 
unmöglich fey fortzufommmen , wo man nicht fein Gewiſſen zu⸗ 
weilen aus den Augen fegen und mitmachen wolle. Man * 
doch in der Chriſtenheit geboren und in feiner Kindheit getauft, 
man höre ja GOttes Wort, man finge , bete und Iefe ‚man 
gehe zur Beicht und Abendmahl, und hüte fi) im übrigen fo 
viel, als nur menſchlich und möglich fey, vor groben Sünden. 
Man habe freylichnod feine Fehler, und Fönne ſich nicht rühmen, 
daß man Engelrein und vollfommen wäre. Allein man 
folle Einen unter den Heiligen aufmweifen, der von allen menſch⸗ 
lichen Schwachheiten frey geweſen. Man thue dod) auch man- 
ches Gute, man warte feinen Beruf ab, und verlaffe ſich im 
übrigen auf GOttes Gnade und Ehrifti Verdienft, und hoffe 
alfo, daß es Feine Noth haben werde. Dergleichen Einbilduns 

en , die der Satan den armen betrogenen Menſchen beybringet, 
And wie ein Schlaf-Trunck, dadurd das Gewiſſen endlich 
eingefhläfert wird. Ben 
Der reiche Tann wird diefes gleichfalls erfahren haben. 
Ohne Zweifel wird derfelbe gedacht haben: Er fen doch gleichwol 
ein Sohn Abrahams, am achten Tage befchnitten, und in den 
Bund mit GOtt aufgenommen. Er befenne ſich zu der wah⸗ 
ven ſeligmachenden Juͤdiſchen Religion. Er made ſich zwar 
umeilen eine Luft, aber bleibe Doc) dabey in den Echranden der 
hrbarfeit, und fo zumeilen ja über die Schnur gehauen wer» 
den ſolte, wie es denn. auch felbit bey den Gaſtereyen der Söhne 
Rambachs Ev. Betr. 11. TH. 5k Hiobs 
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Hiobs nicht — fo eben zugegangen, fo laſſe er für ſolche 
Suͤnde opfern ‚- damit diefelben wieder verföhnet würden. - Er 
führe zwar einen gröffern Staat, als andre; allein man werde 
ihm nicht darthun Fönnen, daß er ſich über feinen Stand Fleide, 
be ers doch, und fönne ein Stuͤck Föftlicher Leinwand bezahlen. 
ie Hoffart ſtecke nicht in Kleidern, fondern im Hergen. Eſther 
und Mardochai hätten Föniglicye Kleider getragen, und wären . 
doc) demüthig gervefen. Er lebe zwar alle Tage herrlid, und in 
Freude; allein es fey ja beifer , daß man fich von feinem Vermoͤ⸗ 
en etwas zu Gute thue, und das Geld unter die Leute fommen 
Taffe ‚ als daß mans in Kaften verfchlieffe. Hätten doch die Pa- 
triarchen auch Gaftereyen angeſtellet; hätte doch Joſeph mit feis 
nen Brüdern aud) in Srölichkeit wol einen Becher mehr, als ge: 
woͤhnlich, zu fi) genommen. _ Sage doch Salomo : Iß dein 
Brodt mit Freuden, und trind deinen Wein mit gutem Muth. 
Und über dieſes hätten doc) die Armen von feinem Tiſch manches 
u genieffen, wie Lazarus bezeugen Fünne, der vor feiner Thür 
in beitändiges Lager habe, welches nicht ein jeder leiden würde, 
Durch) ſolche und dergleichen Ausflüchte und Einbildungen war 
fein Gewiffen fo eingeichläfert, daß er nicht den per ſten Zweifel 
an feiner Setigfeit hatte; fondern gang gewiß hoffte mit Abra⸗ 
ham dermaleins im Himmelreich zu Tiſche zu figen. 
Wenn nun alfo der Satan das Gewiſſen einmal in Echlaf 
ebracht hat: fo achet alle feine Sorge dahin, daß er es im 
chlaf erhalte, und er beſchwoͤret gleichſam alte feine hoͤlli⸗ 
fchen Geiſter, daß ſie es nicht aufwecken follen. Er fuchet zudem 
Ende den Menfchen vom Wort GOttes abzuziehen, und feine 
Dhren davor zu verftopfen, damit er nicht durch die Stimme 
GOttes aufgewecket werde. Daher er den Mienfchen dahin, 
bringet, daß er weder in GOttes Wort lieſet, noch dafjelbe hoͤ⸗ 
tet, oder doch fremden Gedanden dabey nachhaͤnget, und die 
Zeit mit Schlafen, oder Plaudern, oder Herumgaffen zubrins 
get; wie der reiche Mann eine ſolche Geringachrung Moſis und 
der Propheten noch in der Hölle von ſich bliden ließ. Er macht 
ihn ferner runden in fleifchlicher Welt-Sreude, damit vu 
r u Da oiche 
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ſolche Raſerey das Gewiſſen übertäuber werde. Er giebt ihm 
zumeilen einen Feyertag in wircklicher Aushbung der Sünde, 
er treibt ihm nicht allezeit zum Schwören, Lügen, Fluchen, 
Trunckenheit, Hurerey und andern Greueln an; fondern läßt 
ihn auch zuweilen beten und fingen, fonft würde das Gewiſſen 
bad — Er klappert ihm allerley ſchoͤne Verheiſ⸗ 
ſungen von der Gnade GOTTES und ewigem Leben vor; wie 
man einem Fleinen Rinde was vorflappert , wenn es unruhig 
werden will. Gr treibt ihn an, ſich mit andern, die ſchlim⸗ 
mer find, als er, zu vergleichen. Gr fehmeichelt ihm, daß 
erifchon gut genug fen, oder unterhält ihn, wenn der Menſch 
endlich merdet, daß fein Zuftand nicht richtig fey, mit der Hoff 
nung, daß er fich ſchon noch vor. feinem Ende.befehren wolle, 
Er fucht den Menfchen in Finfterniß und Unwiſſenheit zu erhaß 
ten, wie man die Fenſter⸗Laden zumadyet, oder die Vorhänge 
vorziehet , das Licht. auszufchlieffen , wenn man gerne ruhig 
fchlafen will. Ja er ſtuͤrtzt ihn wol endlich gar in einen athei⸗ 
ſtiſchen Unglauben, daß er dasjenige, was die Schrift von 

en Belohnungen und Beltrafungen der Ewigkeit faget, für 

Sabeln halt, und feinen Spott damit treibet. Und wer will 
alle Rände des Satans erzehlen, deren er ſich bedienet, das 
Sn — einzuſchlaͤfern, oder das Aufwachen deſſelben 

u verhindern. 

J Es finden ſich aber auch noch andere Urſachen, die den 
Schlaf des Gewiſſens befoͤrdern. Sehen wir den reichen Mann 
an, ſo ward ſein Gewiſſen eingeſchlaͤfert durch den aͤuſſerlichen 
Reichthum, den er als einen Segen GOttes, und als eine 
Vergeltung ſeiner guten Wercke, anſahe. Es ward eingeſchlaͤ⸗ 
fert durch das beſtaͤndige Wohlleben, dabey alle aͤuſſerliche 
Sinne divertiret und ergetzet wurden. Es ward eingeſchlaͤfert 
durch die Gewohnheit im ſuͤndigen. Denn wie die, ſo 
bey einem rauſchenden Fluß oder Waſſer⸗Fall wohnen, des 
Geräufches endlich gervohnt, und dadurch an ihrem Schlaf nicht 
gebinnert werden; fo ward auch durch tägliche Schwelgerey fein 

erviffen mit diefer Sünde fo ee. daß es ſich nicht weiter 
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dagegen regte. Es ward eingefchläfert durch die fleifchliche 
Geſellſchaft feiner fünf Brüder, da ein Todter den andern bes 
graben half. Es ward eingefähläfert durch die untreuen Lehrer 
und Hirten des Volcks, die ihn tröfteten, und ihn der Gnade 

GoOites verficherten, die nad der Art der alten falfchen Prophe⸗ 

‚ ten, $riede! Friede! ruften, damit fie an feiner Tafel ihre Stelle 
behaupten moͤchten; ja die ihm endlich auch vielleicht bey feinen 
Tode mit falſchem Troft indie Flammen der Hölle hinein beglei⸗ 
tet. Und eben das find auch die Dinge, die bey vielen taulend 
Menſchen das Gewiſſen inden Schlaf wiegen und darin erhalten; 


Anderer Theil. 


KSaffet uns aber nun aud) erwegen, was es mitdemaufger 
wachten Gewiſſen für eine Beſchaffenheit habe. Ein 
I aufgewachtes Gewiſſen iſt ein ſolches, Das über der 
Mengeder Sünden und Liebertretungen, die der Menſch 
in Gedancken, Worten und Wercken gegen. das Gefeg 
GOttes begangen, verunrubiger und erfchrecker- worden; 
welches daber den Ausfpruch thut, daß er ein Rind des Flu⸗ 
chesund Todes ſey, und nichts gewiſſer, ala Ungnad und 
Zorn, Trübfal und Angft, zu erwarten habe. ⸗ 
Die Geſchaͤfte eines ſolchen aufgewachten boͤſen Gewiſſens 
ind der Seele ſehr empfindlich und ſchmertzlich. Es erinnert 
en Menſchen feiner begangenen Bosheiten, und ſtellet ihm 
diefelben unter die Augen, fo daß er ſich ſolcher Gedanden nicht 
entichlagen Fan, weil er überall von denfelben verfolget wird; 
und wo er ſich derſelben erwehten will, gleich ift einem, der ge⸗ 
en einen Bienen · Schwarm kaͤmpfet, und durch folches fein 
iderſtreben nur übel aͤrger machet. Es verklaget und bes 
ſchuldiget den Menſchen, als einen Uebertreter der goͤttlichen 
ſetze, und als einen Feind ſeiner allerhoͤchſten Majeſtaͤt. Es 
tberzeuget ihn fo nachdruͤcklich von ſeinen Verbrechen, daß ex 
nicht widerfprechen kan, und daß alle feine: Entköuldigungen 
ne „ ü e F un 
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und Ausflüchte Feinen Stich dagegen halten. Es verurtheilet 
ihn zu der Strafe, die GOtt auf die Llebertreter feiner Gebote ge» 
feget hat; ja es naget und martert ihn dergeftalt, daß das gan 
Br Ders mit Verdruß, Angſt und Schredenerfüklet wird, daß der 
enſch fleucht, ob ihn gleich niemand jaget, daß er vor einem rau⸗ 
ſchenden Blate erzittert,, ſich immer des aͤrgſten verfichet, und 
sich nirgend ficher zu ſeyn duͤncket. —— 4 
Dieſes Aufwachen des Gewiſſens geichiehet entweder im 
Diefer_oder jener Welt. ee 
In diefer Welt ift das ordentliche Mittel, dadurch ein 
fchlafendes Gewiſſen aufgewedet wird, das göttliche Geſetz, 
welches daher auch Abraham den Brüdern des reichen. Mannes 
zu dem Ende anmweilet, ‘wenn er ſpricht: Sie haben Moſen 
und die Propheten, laß fie Digfelben hoͤren. Wo aber dag 
Wort bey einem Menſchen nicht. anfchlagen will z fo greift 
GOTT öfters zu andern Mitteln. Bey einigen fucht er das 
Gewiſſen durch ſchwere Strafen aufzuwecken, wieer, ben den 
Brüdern Joſephs that, 1B. Moſ 42,21. welchen er durch harte 
Zichrigungen das Befentniß auspreffete: Das haben wir an 
unferm Bruder, Jofeph, verfibuldet, darum Fommt nun 
diefe Trübfal über uns. Inſonderheit find dazu folche 
Strafen fehr bequem, welche eine Achnlichkeit haben mit denn 
Suͤnden, die man begangen; wie alſo dem König Adonibeſeck 
fein Gewiffen aufwachte, als ihm die Daumen an Händen und 
Fuͤſſen abgehauen wurden, dieweil er ſich dabey erinnerte, daB 
er ſiebentzig Könige mit verhauenen Daumen ehemats unter fei- 
nem Tiich als Hunde herum Friechen laffen, Richt. 1,6.7. 

braucht GOtt ſchwertzliche und langwierige Kranckheiten, oft 
Armuth und groſſe Ungluͤcks⸗Faͤlle —— uweilen läßt et 
“nur eine einige arobe Stunde, darin der enfeh gelebet, als eis 
nen ſchweren Stein, auf das Gewiſſen fallen, dadurch daffelbe 
dergeftalt erſchuͤttert wird, daß auch ‚andre Sünden zugleich) 
mit rege werden. Da gehts, wie mit dem Eis, weldes, 
wenn es erſt am einem Orte bricht, bald an mehrern Orten 

zu brechen anfänger. 
| 383... Kinn 


814 Am 1: Sormtege nach Teinitatie: 


Einem folhen aufgeweckten Gewiſſen Fommt alles groß 
vor, was ihm vorhin Flein und leicht zu feyn gefchienen. Es 
fiehet einen ieden geilen und mwohllüftigen Gedanden, als eine 
Sodomitiſche Suͤnde; ein iedes unnuges Wort, als eine Got» 
te. Baflerung eine iede zornige Mine, als einen Todichlag ; 
ja wol eine Fleine Uebertretung, die wider beffer Willen und 
Gewiſſen gefchehen, als eine Sünde wider den heiligen Geift, 
an.” Es fühlet nun den.unerträglichen Zorn GOttes über die 
Sünde. Was ihm vorhin eine Luft geweſen, das wird ihm 
num eine Zaft. Meine Sünden, ruft es, geben über mein 
Haupt, wie eine fchwere Laft find fie mir zu fchwer wor» 
den. Pfalm 38,5. Dader Menfch vorhin fo ruhig war in ſei⸗ 
ner fleifchlichen Sicherheit, wie ein Uhrwerd , deffen Gericht 
abaelaufen iſt; fo wird er nun gleich einer Lihr, deren Gewicht 
aufgezogen worden , dadurch alle Nader ın Gang Fommen. 
Das Herz fänget an zu Flopfen und zu beben, das Auge zu 
meinen, die Zunge zu befennen, die Hand wieder herauszis 
geben, was fie mit Unrecht genommen. J 


Sonderlich verdoppelt das aufgewachte Gewiſſen ſeine An⸗ 
faͤlle, wenn der Menſch bey ſolcher Unruhe ſeines Hertzens in 
Todes» Gefahr geraͤth. Da ſtellt es ihm vor die Menge der 
Sünden, die er begangen, die vielfältige Gnade, die er_vers 
achtet, die vielen Gelegenheiten zur Buſſe, die er ausgefchlas 

en, die vielen Zufagen, die er nicht gehalten, und den Schag 
* Zornes, den er geſamlet. Da entſtehen Die Schrecken 
des Gewillens, welche nichts anders find, als peinliche Vor⸗ 
ſtellungen des Straf» Liebeld, welches nach dem Lrtheil des Ges 
wiſſens auf die begangenen Sünden folgen wird.* Diefe Fön 

nen Leib und Seele heftiger angreifen, und mehr Schmergen : 
darin erweden, ald mancher Maleficant auf der Folter ausites 
hen muß. Ja wenn der Sünder in der Fnechtifchen Furcht 
efangen bleibet; wenn er nicht je JEſu Chrifto eilet, bey wel⸗ 
em ein ſolches Gewiffen allein Ruhe findet; oder wenn er * 
verbor⸗ 
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werborgene Tüde heget, und mancherley Falfihheiten in feinem 
Geifteduldet: fo kan er durch den Stachel des Gefeges endlich gar 
zur — getrieben werden. Denn das Geſetz dringet 
mit feine: erſchrecklichen Klarheit, und mit den Blitzen und Don⸗ 
ner: Schlägen feiner Fluͤche, dergeftalt in das verwirrte Gewiſ⸗ 
fen hinein, Daß da eintrift, was im Liede ftehet; Die Angft mich 
zu verzweifeln trieb, Daß nichts, denn Sterben, bey mir 
blieb, zur Hoͤllen muft ich fincken. | 

. Nichts deftomweniger ift es raufendmal beffer , daß dem 
Menfchen fein Gewiſſen hier in der Gnaden:Zeit aufwache, da 
ihm noch geholfen werden Fan, als daß es erſt in der unfeligen 
Ewigkeit gefihehe. Es wird nicht allen fo gut, Daß fie noch vor 
ihrem Ende aus des Satans Stricken nüchtern werden. _ Vom 
reihen Mann lejen wir nichts dergleihen. Wie er in fleifchli» 
her Sicherheit geleber, fo iſt er auch darin —— ‚und dem 
ewigen Tode, als ein gemäftet Schlacht Schaf, ‚ überliefert 
worden. So erden noch manche mit einem böfen, aber ſchla⸗ 
fenden und fuͤhlloſen Gewiffen, unter dem Zuruf falfcher Tröfter 
und Seligfprecher , fo fanft dahin, wie die Laͤmmer, und erfchres 
cken nicht eher vor den Martern des Abgrundes, als big fie ſich 
mitten in Denfelben befinden. 7" EC 

Unfehlbar aber wird das Gewiſſen nach dem Tode in jener 
Welt aufwachen, mie folches der reihe Mann erfahren. Denn’ 
fobald feine Seele von dem Coͤrper getrennet war; fo wurde fie‘ 
von GOTT, dem gerechten Richter, an den Ort der Quaal 
hingeroiefen, da fie nicht nur des Anſchauens SOTTES bei 
raubetz fondern auch ohne einige Erquickung :gepeiniget wurde: 
Und fo wirds einem ieden gehen, der ein böfes Gewiſſen mit aus 
der Welt genommen. O wie bald. wird daffelbe, wenn es 
von der Gerechtigkeit, GOttes, als einem. Blig, gerühret 
wird, aus feinem Schlummer.auftwachen, und als ein Wurm, : 
der. nicht ſtirbet, die Seele ragen und ‚plagen, und fie mit: 
Furcht ; Schrecken, Angſt und Verzweifelung erfüllen. : Dicfer 
nagende Wurm wird an jenem Tage, wenn: die Seele wieder. 
mit ihrem Coͤrper vereiniget werden. wird, auch in den meine 
= ö 
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twieder mit eingehen, und nachdem in dem allgemeinen Gericht 
alle heimliche Bosheiten werden entdecket, und das erſchreckli⸗ 
che Urtheil: Gebet hin „nibr Derfluchten, in das ewige 
Sener! vollzogen ſeyn; fo wird die. Unruhe des Gewiſſens ders 
geftalt ausbrechen, daB die Verdammten den Tod fuchen ‚aber: 
nicht finden, fondern in einem ewigen, aber vergeblichen Durſt 
nach Troſt und Erquidung verſchmachten, und den Zorn ihres 
beleidigten Schöpfers auf. eine unerträgliche Art an Seel und 
Leibe fühlen werden. Kan ein aufgewachtes Gewiffen fchon 
ier den Menfchen dergeftalt foltern, daß er freywillig hingehet, 
eine verborgenen Stunden der Obrigfeit anzeiget, und die ihm 
bührende Strafe erbittet, oder fich gar, wie Saul und Fu- 
as, in der Verzweifelung um fein Leben bringet: was wird 
nicht in jener Welt gefihehen, da alle Schalen des Zornes GHDt- 
tes werden ausgegoflen, und alle Hoffnung der Erlöfung auf 


ewig abgefchnitten werden, 


> APPLICATIO, 


e) "un, Geliebte in dem Herrn, hat es eine folche Beſchaffen⸗ 
heit mit dem Gewiſſen: o fo fuchet euch alfo gegen daſſelbe 
zu verhalten, daß ihr nicht von demfelben angeklaget, 

verdammet und gemartert werden duͤrfet. ra 
Nehmer zuförderftdasfenige, was von dem eingefchläferten 
Gewiſſen —— morden,zu. Hertzen, ihr ſichern und ſorg⸗ 
loſen Gemuͤther, die ihr euch um die. göttlichen Geſetze und deren 
rechten Berftand garnicht befümmert,oder doch eure Handlungen. 
nad) denfelben niemals prüfet noch unterſuchet; jadie ihr wol gar 
auf die ruchlofe Einbildung gerathen, daß man ohne Verſuͤndi⸗ 
gung lügen; fluchen, ſtehlen faufen, Huren und ehebrechen Fönne;: 
wenn man fich nur feinen Scrupel und Fein Gewiſſen Darüber mas! 
che; die ihr bey Begehung der größten Bosheiten eubig dahin 
gehet, in gangen Tagen und Wochen nicht an GOtt gedendet,. 
noch vor feinem firengen Gericht erſchrecket, —— 
J el, 
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R get, huͤpfet, ſpringet und tauſenderley — ** treibet, 
a die Hölle ihren Rachen aufgeſperret hat, euch zu verichlin- 
om. / — da der Grimm des Allmächtigen, iwie ein Löwe, auf 
auret 
Ach, ihr Elenden, wie lange wollt ihr fchlammern? wie 
unge wol ihr fdhlafen? wie lange wollt ihr dem Satan, der 
fo eifrig bemuͤhet iſt, euer Gewiſſen im Todes Schlaf zu erhal- 
ten , ſo treulich die Hand bieten ? hr furchter euch —* 
vor der Angi und Unruhe, die euch überfallen möchte, wenn 
euer Gewiſſen auftwachen, und euch eure ge ebeimeften Sünden 
ngeficht fagen * Aber iſts nicht beſſer, daß ihr hier 
in der da euch noch geholfen werden kan, durch 
die Stimme des Wortes GOttes verunruhiger werdet; als daß 
ihr in eurer Sicherheit dahin jterbet, und . einen unfeligen 
Tod in eine viel an: ee ja in die Stride einer 
ewigen Verz erathet. 
fihliefet, —* — fi lichten Seuer- Glenn herausſchluͤ⸗ 
gen, woltet ihr nicht lieber, daß man euch weckte und verunruhig⸗ 
te, damit ihr euer Leben retten koͤntet, als daß man euch den 
wütenden $lammen ungeflört zum Dpfer überlieffe 
Sehet, es Ban euch noch geholfen werden, = w nur 
wollet , und wenn ihr guten Rath nicht verwerfet. O daß der 
ein Berlangen in euren Bergen ertveden, und die Fra 
auf eure Zunge legen möchte: Was füllen wir thun daB wir 
von dem Schlaf der Sicherheit befreyer werden? Doch ihr 
möget folches pe w wiſſen verlangen , oder nicht ‚. fo wird es euch 
hiermit im Namen Jen Chriſti gefagt , damit eure Seelen 


men werden m 

. Erweget eibig die Groͤſſe der Gefahr, darin ihr 
euch befindet. Eure Sicherheit — daher * * die 
Gefahr eurer Seelen nicht wiſſet, oder daß ihr fie ach⸗ 
tet, oder verleugnet; daher koͤnnet ihr die Haͤnde in ooß 


nn ihr in einem Hauſe 


Iegen, und fo —* ſchlafen, als ob es keine Noth mit euch 7 
wuͤrde. 


Wollet ihr wiſſen, worin die Gefahr, die ihr 
erwegen ſollet, beſtehe: fo kommt die * darauf an, daß 
Kambacs Ev. Betr. IL.Th. ihr 
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ihr alle Augenblick ſterben Fönmet, wie euch fo viele ploͤtzliche 
—E lehren. Nun aber bezeuget das Wort des (bei 
digen GOttes, daß alle diejenigen , die in ihrer Unbußfertigkeit 
ſterben, auf ewig von der Seligkeit des Himmels ausgeiblop 
fen, und in ein unausforechlich Elend geftürget werden. Da 
ihr nun in fo grofier Gefahr ſtehet, alle Augenblick auf ewig un 
gluͤcklich zu werden; ſolte euch das nicht zum Nachdencken brin⸗ 
an ? Soltet ihr nicht auch felbft. eure’ natürliche Berfinndes: 
Kräfte hierbey gebrauchen, da euch auch fo gar das Licht und 
Recht der Natur lehret, daß ihr verbunden feyd, auf eure Er. 
haltung bedacht zu ſeyn. Ä Ken: 
2. Gedencket öfter und forgfältig an die legten Din 
e, an Tod, Auferfiehung, Gericht, Himmel und: Hoͤlle 
acht es nicht wie der reiche Mann, der nicht eher andie Hölle 
gedachte, bis er in ihren Slammen begraben wurde: Das oͤf⸗ 
tere Andencken derſelben wird euch antreiben, dag ihr derſeiben 
zu entfliehen ſuchet. ST AR Er 
3. Laffer feinem Tag hingehen, da ihr nicht etwas aus 
GOttes Wort lefen und betrachten ſoltet. Abrahamfelbft 
wuſte dem reichen Vanne / der noch inder-Höffe@nthufiäftifchen 
Einhildungen nachhing, und feine Bruͤder durch aufferotdentliche 
Erſcheinungen befehret wiſſen wolte, nichts beſſers fuͤr feine Bru⸗ 
der vorzuſchlagen, als Moſen und die Propheten. Moſes wird 
euch durch fein Geſetz euren elenden, verfluchten und Verdamm. 
niß· wurdigen Zuftand entdeden, undeuc den Echlaf ausden 
Augen wiſchen. Die Propheten aber, die von FEfn zeugen, 
werden euch den Artzt anweiſen, von weichen die Wunden eures 
böfen Gewiſſens geheilet werden koͤnneee. 
Bittet SDit, daß er fidy über euch erbarmen, ımd 
durch einen Strahl feines Lichtes euer fchlafendes Gewiſſen aus 
feiner fo.gefährlichen Ruhe ftören, aufwecken, und diefen.feinen 
zur Untreue verfuhrten Statthalter zur Merhenfchaft fordern 
wolle: Der reiche) Mann lernte zw hicımder Höfe: beten. 
E piegelt eudy an feinem Exempel/ uͤnd ſchrehet um Dife z 18a 
euch noch ‚geholfen werden ham. ı : ".',yÜ u. me ori 
5? nd r5. Wer⸗ 
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6. Vermeidet forgfältig diejenigen Mittel und Be 
legenbeiten, Deren fich euer Seind bedienet, euer Gewiſ⸗ 
fen einzufchläfern. Werfet die falfchen Entfehuldigungen 
hinweg, entziehet euch der rafenden Welt: Sreude, begebet 
euch aus dem Getuͤmmel böfer Geſellſchaften, und gehet in die 
Stille, meidet den vertrauten Umgang mit fichern und eiteln 
Ka ‚ unterbrecher die Gewohnheit zu fündigen durch einen 
tenftlichen Vorſatz, und nehmer bey dieſem allen den allmächtis 
poor zu Hilfe der unmöglihe Dinge möglich machen 
Fürchtet euch nicht zu fehr wor der Unruhe eines aufge» 
— Gewiſſens, noch vor einer zu beſorgenden Verzweife⸗ 
; dein das Evangelium hat reiche Troft- Quellen, und 

13 Chriſtus hat theures Blut, daſſelbe zu befprengen und 
en Gehet nur getroft hinein in den ſchoͤnen Kampf 
Buſſe; der wird euch beyſtehen, und euch twieder het 
ausführen. Eure Unruhe wird ſich in Ruhby und euer Kampf 


iu 

in Fr — Be 

.. „Mehmet aber auch dasjenige, was von dem aufgewach 
ten Gewiſſen geſaget worden, zu Hergen, ihr Seelen, die 
ihr ſelbſt Erfahrung davon habt. Staget ihr: Was ſollen 
wir denn thun? fo mercket folgenden Unterricht: 

1. Erkennet es mit demuͤthigem Danck, daß der HErr 
die Gnade an euch erwieſen, euer Gewiſſen aufgewecket, 
und euch aus eurer falſchen Ruhe geſtoͤret hat. Hiermit 
hat er den erſten Grund⸗ Stein zu eurer Errettung geleget, und 
ud; Hoffnung gegeben, daB er eure Seelen dem Verderben 


en en wolle. 
"2 Hütet euch, DaB ihr diefe beilfame Unruhe nicht 
durch allerley verbotene Mittel ſtillet. Machets nicht, 
wie einige thörichte Menfchen, welche die eberzeugungen des 
Geiftes, die fie in ihrem Gewiffen fühlen, unter dem Damen 
‚melandpolifcher Gedanken und Duͤnſte, zu unterdrüden, zu 
verraſen, durch rc zu vertreiben, und im Wein zu er» 
füchen; es möchte.eud) gehen, wie einem, der das Blu⸗ 
ten der Nafen mit Gewalt ftopfen an ‚ und dadurch — 
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heit. giebt, daß das Blut unten in der Kehle einen Ausgang fucht, 
und ihn erftidet. Haltet vielmehr dem Geiſte GOttes ſtille, das 
mit die —— eures verlegten Gewiſſens recht gruͤndlich gerei⸗ 
niget werden. VBRSTEITSITEREN 17 
2 3. Wollet ihr Ruhe fuchen, ſo füchet fie nirgend ans 
ders, als bey IEſu; denn ihr werdet fie auch nirgend andere 
finden. Manmag einen Fuß, davein ein Dorn getreten iſt, 
warm halten, falben und verbinden, wie man will; ſo lange der 
Dorn — gezogen iſt, fo wird man vergeblich eine Linde⸗ 
rung der Schmertzen erwarten: und man mag ein boͤſes Gewiſſen 
durch allerley Veränderungen zu Vergnügen ſuchen, wie man 
will; fo lange es nicht zu 3Efu Chriſto gebracht wird, und Ver⸗ 
ebung feiner Sünden erlanget, fo Fan esnicht beruhiget werd 
& nimmt feinen tödtlichen Pfeil, damites verwundet iſt, uͤbera 
mit hin, und wird von feiner Unruhe heſtaͤndig ei Eilet 
demnac — 5* ‚ der gerufen hat? Kommet her zu mit, 
ihr Muͤhſeligen und Beladenen, ich will euch eraniden,bey mir 
ſollt ihre Ruhe finden für, eure Seeeen. 
Ergreifet zuförderft im Glauben das Blut ISſu 
Chrifi , welches Das Gewiſſen reiniget. Hebr, 9, .14.. 
10h. 1,7. Das böfe Gewiſſen hat es zu thun fo wol mit der 
-Schuld, als mit.der Strafe der Sünden. Es fället über 
den Menfchen das Lirtheil wer da fündiget, der muß geſira⸗ 
fet werden. Du haft geſuͤndiget; Barum: muſt du getrafet 
werden. Nun aber hat unfer Mittler beydes.anf fich genom⸗ 
men. Gr hat ſich unfre Schulden zurechnen laſſen, und e 
hat auch die Strafen getragen, die wir. verdienet hatten. 
Wenn die Seele dieſes in dem Evangelio hoͤret, und fich mit 
diefem Mittler durch den Glanben vereinigets fo wird ſie in 
dem göttlichen Gericht von Schuld und Strafe losgeſprochen. 
Daher verlieret das Gewiſſen fein Necht , fie ferner zu mahnen, 
‚anzuflagen und zu verdammen. Dev Glaubean; Eumforic: 
Wer will verdammen? Chriftus iſt hie, der aeitorben:ift, ja 
mehr der auch aufertwecket ift, weicher if zur Rechten GGites 
und vertrit und. Roͤm.8, 34. | —* 


5. Ueber⸗ 
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Das Bild eigen ſchiafenden und aufgewachten Bewiffene. Ser 


— gebet aber auch euer Gewiſſen der Zucht und 
Leitung des n: Geiſtes; damit nicht nur die Anklage 
dufeien gefißet, fondern and der Schade Deiielben aus dem 


geheilet werde. ! * 

Und dieſe Pflicht liegt auch euch ob, ihr Seelen, die ihr ein 
gutes und ruhiges Gewiſſen erlanget habt, das zwar aus ſei⸗ 
nem Schlaf durch die Stimme des Geſetzes aufgewecket; aber auch 
wieder durch das Blut JEſu beruhiget und gereiniget worden. 
Bewahret euer Gewiſſen, als euren Aug⸗Apfel, und laſſet es durch 
den Geiſt der Gnaden erleuchten, regieren, und ie mehr und mehr 
heiligen. Stellet es ihm dar, damit er fein Ueberzeugungs⸗Amt 
darin verrichte, und euch die Fehler eurer Handlungen entdecke. 
Stellet es ihm dar, damit er fein Lehr⸗Amt darin verrichte,egmit 
ſeinem Licht erfuͤlle, und ihm nicht nur ein klaͤrer Erkentniß des 
Willens GOttes, ſondern auch ein geiſtliches Vermoͤgen mitthei⸗ 
fe, Natur und Gnade immer beſſer zu unterfiheiden. Stellet es 
ihmdar,damit er einZucheund Leitungs- Amt darin verrichte, 
es von aller Untreue abhalte, und zur Beobachtung nt ich» 
tenantreibe. Stellet es ihm endlich dar, damit er fein Troft- Amt 
darin verrichte, e8 mit Friede und Sreude erfülle, der Vergebung 
der Sünde verfichere, und gegen die Anklage des Gefeges, als ein 


treuer Advocat, das Wort für daffelbeführe- Owelcheinen vor: 


treflichen Schatz werdet ihr haben, ihr Lieben, wenn ihr alfo euer 
Gewiſſen täglidy werdet erneuren, und von dem Geilte GOttes 
fülben laffen! Wie fröfich werdet ihr inallen Widertoärtigfeiten, 
wie ruhig bey alten Zäfterungen und Verleumdungen der Welt, 
tie getroft auf eurem Sterbe-Bette, wie felig am Tage des Ge⸗ 
richts ſeyn! Auf, und ringet nad) diefer Seligfeit, fo —* ein 
Othem in euch iſt. Bittet GOtt unabläßig, daß er euch dieſes 
edle Kleinod ſchencke, und bis ans Ende eures Lebens erhalte. 


eiliger BOtt, der du deinen Richterſtuhl in unſerm Be 
wiflen.beveftiget, und ob er wol durch den Sall ſehr er⸗ 


tans und des Sleifehes ——— haſt. 
| 57 3 


ſchuͤttert worden, ihn dennoch gegen alle Anfprüche des Sa 
* * Die übergeben 
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unfer Gewiſſen deiner Prüfung. Siehe 

deſſelben durch, und verbefjere feine Fehler 

Durch Derblendung der Sünde im feinen Urth 

gehet. Findeſt du es im Schlaf liegen, ſo ermuntre.c&;d&r 

mit es fein Amt verrichte. Sindeft du es wachſam/ ſo be 

wahre es, Daß es nicht aufs: neue &ingefchläfert werde, 

Befreyeuns alle von dem böfen Bewiffen, und —— 
allen ein gutes —— um AEſu Chriſti 

willen/ Amen. | 
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EXORDIVM geiget, wie ein Evangeli⸗ 
fcher Prediger theils Die Gnaden⸗ 
Schaͤtze des Evangelii, theils die 
Ordnung, in welcher man dazu 

gelanget, vorlegen muͤſſe. 
PROPOSITIOo: Mad) einer kurtzen 
Erläuterung des gangen Evangelii 
wird aus den IBorten: Rommet, 
denn es ift alles bereit, vorgeſtel · 
let: Die Summe und der Aus⸗ 
aller RER des neuen 


1. Die Docblthaten und Güter 
des neuen Bundes, indem Wort 
alles; dahin gehöret 


1. Die Gemeinfähaft mit dem drey⸗ 


einigen 
2. Die aus folcher Gemeinſchaft 
flieſſende Gnaden · Wohlthaten. 
I. Die Ordnung, in welcher man 
diefer Wohlthaten und Güter theil- 


haftig. werben kan, in dem A 
kommet, darin gefordert twird,, - 

1. Daß man durch wahre Buffe 
fi) von der Sünde abwende. 

2. Daß man durch wahren Glau: 
ben fic) zur Gemeinſchaft SOF- 
tes hinwende. 

APPL Bene: ein ine vn 
fache 

vin — die noch in der 
W ie und Sünden» Liebe ver= 

wi 

2. An die Böden, die um ihrer Un⸗ 
wuͤrdigkeit willen nicht kommen 
wollen. 

3. An diejenigen, die bereits die 
Guͤter des neuen Bundes ge⸗ 
ſchmecket. 

4. An diejenigen, die andre der⸗ 
maleinft zum groffen Abendmahl 

einladen 1 fol f 


* 
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Dt, der uns in unferm Keben fo oft zu feiner Gemein⸗ 

Schaft berufen laſſen/ der laffe auch in diefer Stunde 

feinen Eräftigen Auf unter uns erfchallen, zum Heil unfrer 
Seelen, Amen. 4 






eliebte in. dem HErrn. in Evangelifcher Pres 

di E hat ſonderlich ein doppeltes Geſchaͤft zu vers 

richten. | rg 

1. Daß er die Heil: und Enaden: Schaͤ⸗ 

| ge, die durch JEſum Ehriftum erworben find, 

w. und den uͤberſchwenglichen Reichthum der Eva 
eliſchen Wohlthaten, recht ausbreite, und den Seelen mit 
lem Nachdruck anpreife, daß fie dadurch aereiget und gelo⸗ 
cket werden, die vergänglichen Schatten: Güter diefer Welt zu 
verleugnen, und nach diejen unverganglichen Guͤtern des Neiches 
GOttes zu fireben. 

2. Daß er die Heils: und Enaden: Ordnung der Buß 
fe und des Glaubens, in weicher man zum Genuß dieſer Heils⸗ 
und Gnaden⸗Schaͤtze gelanget , forgfältig anzeige, und den 
Seelen vorſſelle, wie leicht, wie gerecht und billig, aber auch) 
wie unumganglich nöthig'diefe Ordnung fey, und wie ſich nie» 

mand zu den Guͤtern und Vorrechten des neuen Bundes einige 
Hoffnung madjen forine, der ſich wegert, ‚in dieſe Ordnung zu 
treten. Kurs: Ein Evangelifcher Lehrer muß die Wohltha⸗ 
ten und Pflichten des neuen Bundes hauptfächlich vortragen, 
und beydes fo genau init einander verfnüpfen, daß er die Pflich⸗ 
ten aus den Wohlthaten herleite, und die Wohlthaten zu einem 
Bewegungs· Grunde gebrauche, warum man fich zur Beobach⸗ 
tung der Pflichten entfinliehen male. :: _-. . u 
BSEſus Chriſtus felbft, Der aroffe Prophet, ift in dieſem 
Yoppelten Geſchaͤfte mit ſeinem eigenen hohem Exempel vor⸗ 
gegangen. ;. Seine erfte öffentliche Aredidt hieß: Das Reich 
Ortes: ift herbey Fonmmen , tbun Buſſe und giaubes. * 
2* A 
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Das Evangelium. Marc.ı,ı5. So verbindet er mit einan: 
der die Wohlthaten des neuen Bundes, und die Pflichten der 
Bundes: Genofen. 7 


Eben fo machten es feine Apoftel._ Petrus trat am erften 
Pringft anal des neuen Teffaments auf, und rief: Thut Buſſe, 
und laſſe fich ein jeglicher taufen zur Dergebung der Sum: 
den, fo werdet ihr emprangen die Babe des heiligen Gei⸗ 
ftes, Apoftg.2,38. Und Paulus gab dem erfhredienen Kerr 
dfermeifter diefen Rath: Bläube an den HErrn Jikfum, ſo 
wirft du felig, Apoſtg. 16, 31. F 


Sa eben dieſer Lehr⸗Art hatte ſich bereits der Geiſt IE 
Ehrifti im alten Teftament bedienet , wenn er, entweder durch 
die Propheten von der Fünftigen Gnade weiffagen laſſen, oder 
wenn er den EHEN Propheten des neuen Teftaments redend 5 
gefuͤhret. Eſa. 45, 22. trit derſelbe auf und ſpricht: Wende 
euch zu nie, ſo werdet ihr ſelig aller Welt Ende. Und aber⸗ 
mal 6.55, 1. Wohlan alle, Die ihr durſtig feyd, kommet ber 
zum Wafler, kommet ber und kaufet ohne Geld und ums 
fonft beyde Wein und Milch. - 


ut elio wird den Di 
—— nragan die ienfchen Inden en 
I / darin diefe —— bindung der Wohlthaten und 


ten wahrzunehmen iſt. Laſſet und zur vorhabenden Be ' 
—— T um den Beyftand feines guten Geis 
tes anrufen. | 


Tert, Luc. XVI, 16-24. 


&: war ein Menſch, der machte ein groß Abendinabl, 
und [udvieldarzu. 17. Und fandte feinen Änecht aus 
zur Stunde des Abendmahls, zu fagen den Geladenen: 
Kommet, denn es iſt alles. bereitet, 18. Und fie fin 

gen 
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en an alle nach einander fich zu entfchuldigen. "Der erfte 
vach zu ihm: Jch babe einen Acker gekauft, und muß 
hinaus gehen, und ihn beſehen; ich bitte Dich , entfchul- 
dige mich: 19. Und der andre fprach: Ich habe fünf 
och Ochſen gekauft, und ic) gehe itzt bin, fie zu befes 
rn; ich bitte Dich, entfchuldige mich. 20. Und der 
dritte fprach: Ich habe ein Weib genommen, Darum 
Fan ich nicht Eommen. 21. Und der Knecht Fam, und 
fagte Das feinem Herren wieder. Da werd der Aauss 
Herr zornig, und fprach zu feinem Knechte: Gehe aus 
bald auf die Straflen und Baffen der Stadt, und führe 
die Armen, und Krüppel, und Lahmen, und Blinden 
herein. 22: Und der Anecht fprach: Herr, es iſt geſche⸗ 
ben, was du befohlen haft, es ift aber noch Raum de. 
23. Und der Herr fprach zu dem Knechte: Gebe ausauf 
die Landftrafien, und an die Zaͤune, und nöchige fie herein 
3u kommen, auf Daß mein Haus voll werde. 24. Ich 
fage euch aber, Daß der Maͤnner keiner, Die geladen find, 
mein Abendmahl fehmecken wird. | 


>) vorgelefene Rede gehalten in dem Kaufe eines Phari⸗ 
füers , von welchem er zur Mahlzeit gebeten worden, 
Denn ald einer, der mit zu Tiſche ſaß, ausrief: Selig iſt, 
der das Brodt iffet im Reiche GOttes, v. 15. das ift, der 
einen Antheil hat an der Geligfeit der Tage des Meßiaͤ, welche 
die Propheten hin und wieder unter dem Bilde einer herrlichen 
- Mahlzeit vorgeftelfethaben: fo ergeif der HErr JEſus dieſe Ge⸗ 
— und zeigte, wie GOTT dieſe Seligkeit zwar allen 
Menſchen gönne, und wie er infonderheit das Fudifche Bold 
gar angelegentlic) am Genuß derfelben einladen laffenz tie 
‚aber der gröfte Theil derfelben unter alleriey nichtigen und elen» 
den Entſchuidigungen ſoichen Beruf verachten, und durch ſolche 
Verachtung GDtt nöthigen wuͤrde, fih mit feiner Gnade zu 
«Th. 5M de 


& Yelichte in dem Herrn. Es hat der Jet Iefus die iß⸗ 
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zu wenden, die umdandbaren Iden aber von den 
re der Tage des Meßiaͤ auszuichlieifen. 

Es zeiget demnach der Heiland im diefem pr ophetifihen 
Sleihniß, wie 1. die Seligfeit, die im Reich Des Meßiaͤ 
genoſſen wird, zuerſt den Juͤden angeboten worden. 
inter dem Bilde eines Menſchen, der — zur Mahlzeit 
einladen läffet, wird hier der himmlische Vater —— ſeiner 
vollkommenen Menſchen⸗ Liebe vorgeſtellet. Durch das groſſe 
Abendmahl aber, welches er zubereitet, wird die Verfaſſung 
des Reichs des Meßiaͤ verftanden, welches am Abend der Die 
ſaiſchen Haushaltung aufgerichtet werden folte, und in welchem 
ein reicher — ſolcher Güter, welche die unſterbliche Seele 
ſaͤttigen und erquicken Fonnen, angetroffen wird, Nachdem 
diefes grofe Mahl zubereitet war, fo wurden aud) viele dazu 

eladen, dadurdy wir hier am füglichften die de Menge des 
üdifchen Volcks verftehen Fönnen, welches dem Ins 
alt der göttlichen en jungen, die dem Stamm: — die⸗ 
s Volcks, dem Abraham, gegeben worden, ſo gewaltig ver⸗ 
ee hatte, daß es den Sand am Lifer des Meers, und die 
Sterne am Himmel , an Menge übertroffen, _ Dielen geoffen _ 
Volck wurde bereits im alten Zeftament durch den Mund der 
Provheren das Evangelium von IEſu und feinen Heils-Gütern 
verfimdiget, und es wurde eingeladen, durch den Glauben Ans 
theil daran zu nehmen. Siehe ‘Pi. 100,2. Sprüd'.9,5. €f.2, 5. 
55, „J. u.ſ.w. Da aber die Stunde des Abendmahis Fam 
ie Zeit erfüllet war, daß GOTT feinen Sohn ins —7 — 
— * ſandte der HErr ſeinen Knecht aus, den ſchon vor⸗ 
hin geladenen Gaͤſten Nachricht davon zu nn Dan hörte 
Johannem den Täufer rufen: Das Ortes ift ber; 
bey kommen, thut Buffe, und — an das Evange⸗ 
kum. Man hörte den Sohn SHttes felbft in angenomme» 
ner Snechts: Geftalt auftreten, und rufen: Aommt ber ie 
ui, ich will euch er *5 an hörte infonderheit fe 
poftel rufen: Der Meßias ift us ba men, Gerechtiafeit und 
— iſt rn es ift altes bereit. Komme , end j 


Die Summe aller Predigten des neuen Teſtaments. $.y 


ihr engen und gläubet an dieſen göttlichen Erlöfer, 
damit ihr Telig werdet. i 

Darauf aber wird 2. befhrieben, wie der groͤſte Theil 
des Jüdischen Volcks, fonderlich ihre Oberften, Priefter, 
Schriftgelehrten und Pharifder , Die angebotene Seligkeit 
verfehmähet, v.18.19. 20. Dreyerley wird in diefen Ber- - 
fen an egeiget; 1) daß die meiſten Juden in die Sorgen des zeit 
lichen Lebens verwickelt u und Augen⸗Luſt, Be es⸗ 
Luft und hoffaͤrtiges Weſen lieb gehabt ; daß fie fich durch 
die Liebe dieſer eisen und vergangliden Dinge abhalten laß 
ſen, ſich derjenigen Güter thei ig zu machen, welche fie 
im Reich des Meßiaͤ hätten genieffen Fonnen ; 3) daß die mei» 
fen bey Verwerfung des Meßia und feiner Gnade ,. den 
noch nicht das Anſehen haben wollen, al ob fie ihn verwuͤr⸗ 
fen s daher. fie vorgeftellet werden, als Zeute, die ſich gar 
— —— en. Durch welche Verſchmaͤhung aber 
einer fo. groſſen Seligkeit fie ſich ſelbſt vom Reich GOttes aus 


Darauf denn 3. geweiſſaget wird, wie dieſe Seligkeit den 
Heyden werde ——— 0. 21.22.23. ehe 
der HERR mit feinem gelio —5 — den Don wendete, 
fo bemühete er fich noch von dem Juͤdiſchen Bold einige zu vet 
ten, Und da die Oberften des Volcks den Rath GOttes verach⸗ 
teten, fo ließ er die Acmen, Kruͤppel, Lahmen und 
Blinden, das ift, die ZöUner und Sünder, und die Gering- 
fie unter dem Bold , einladen, welche ſich noch eher won ihrem 
nathrlihen Verderben, und von.der hohen Nothwendigkeit 
der. Gnade des Meßiaͤ, überzeugen lieffen, als die Gelehr⸗ 
ten und Vornehmen, die von eingebildeter Seligfeit ftarreten. 
Endlich aber, da die Anzahl derer, die fih aus den Juden be> 
kehrten, nicht hinlaͤn lic) war, die groſſe Gnaden · Tafel zu be⸗ 
ken: fo erging der Befehlanden Knecht des HErrn (fonderlich 

ulm) Gebe aus auf die Land-Straflen u.f.f. Hier ift 

ie Rede von den Heyden, welche betrachtet werden als Leute, 
die anfier der Stadt GOites, aufier der Buͤrgerſchaft Steaeli, 
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auf den Straſſen herum irreten, und hinter den Zaͤunen faffen, 
oder hinter der Scheidewand des Mofaifchen Gefeges, weichet 
Juden und Heyden von einander abfonderte, Ephel.2,14. Dielen 
wurde, nachdem die Juden ſich ſelbſt des eigen Lebens untwie: 
dig gemacht, die froͤliche Botſchaft gebracht, daß fie auch Mitge 
noſſen der Gnade Ehrifti ſeyn folten. Apoftg.13, 46. . 
_ Des iſt kuͤrtzlich, Geliebte, der richtige Verftand diefes 
Gleichniſſes. Es iſt in demfelben zwar vieles enthalten, das 
unfrer Aufmerckſamkeit und Betrachtung würdig if. Wir 
wollen aber unfre Andacht befonders richten auf die Worte v.ı7, . 
enge denn es iſt alles bereit, und wollen diefelbe bes 
trachten 


Die Summe und den Auszug aller Predigten 
des neuen Teſtaments; 
Darinnen vorkommen Beh 1 
l. Die Wohlthaten und Güter des neuen Bundes. 
I, Die Ordnung, in welcher man folcher Wohlthaten 
und Güter theilhaftig werden kan. 
ne un Same > Mi debenbiger GOTT, um 
ſamen und gehorfamen Zuhörern der Gnaden Predigt des 


neuen Teſtaments; ja ſchreib folche durch deinen Beift in 
unſer aller Herzen, um IEſu Chrifti willen, Amen, 


| Eriter Theil. 
& 


ER usdenn erſtlich die Wohlthaten und Güter des neuen 
N >) Bundes betriftz fo werden diefeiben a nicht genen» 
Ä 2) net und ſtuͤckweiſe erzehler, fondern in 


d 13 em Wort alles 
zuſammen gefaſſet: Es iſt alles bereit, 


Der 


WE —— 
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» Der heilige Geift bedienet ſich auch an andern Orten diefeg 
xtheils, da er den groſſen Neichthum des Guten, das 
wir in Ehrifto JESU haben, in das Wort alles ſummariſch 
zuſammen faſſet. 1Cor. 3, 21. fehreibet Paulus an die glaͤubi⸗ 
J Lorinther: Alles iſt euer. Roͤm.8, 32. ſpricht er: GOtt 
t feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern hat ihn für 
und alle dahin gegeben, wie folte er ung mit ihm nicht alles 
fhenden? Und enb.21, 7. heißt es; Wer uͤberwindet, der 
fl alles ererben. 
Da Paulus Hebr.2, 8. die Weiffagung des achten Pfalms 
be o anfuͤhret: alles haft du unterthan-zu feinen Fuͤſſen; 
fo macht er darüber diefe Anmerkung: Indem, daß er ibm: 
alles hat unterthan, hat er nichts gelaffen, Das ihm nicht: 
unterthan fey. Eben diefes mögen wir auch von unſerm Text 
ſagen: Indem er fpricht, es ift alles bereit, fo hat er nichts, 
was zum Heil der Seelen Dienet, ausgenommen‘, das er nicht, 
zubereitet hätte. — 2 
Welcher menſchliche Verſtand aber Fan fich von der Menge: 
der Güter des neuen Bundes, die in dem einigem Wort alles: . 
—— gefaſſet ſind, einen — — Begrif machen? Wenn 
ſo ein reicher GOtt, der eine unerſch 
it, den Menſchen ſagen läßt, es iſt alles bereit: fo kan man 
fich nichts fo groffes und vortrefliches vorſtellen, das nicht in dies 
ſem alles begriffen feyn folte. Itzo ift unfer Verſtand viel zw 
enge , ſolches zu faſſen. Uber wenn die felige Ewigkeit die Gren⸗ 
deffelben erweitern, und ung ein heller Licht anziinden wird, 
die Geheinmiſſe unfers Heils einzuſchauen: fo wird dieſes groffe 
alles uns eine unaufhörtiche Materie der Verwunderung und 
des = — geben. gehigket, die wir iho gef — 
och laſſet uns Die geringe Faͤhigkeit, die wir itzo heſitzen, m 
der Furcht GOttes anwenden, einen Blick in die alles Aug un, 
damit wir doch zum wenigften die Haupt Güter des neuen Bun⸗ 
ds, die darin eingeſchloſſen liegen, Fennen lernen, ‚weil andy 
diefe ng und unvollfommene Erfentniß nicht ohme Nutzen 
Segen ſeyn wird. BR 
Be sm 3 Billig 


pfliche Duelle alles&Segend 
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Billig ftehet denn unter diefen Gütern oben an die felige 
Bemeinfchaft mir dem dreyeinigen: GOTT, Vater 
Sohn und heiligem Geift, ( daß. ein ieder Gldubig:r aus 
Pſ. 631 2. fagen fan: GOtt, du bift mein GOtt; und aus, 
Kiagl. 3, 24. Der Are ift mein Theil, fpricht meine Seele, - 
darum willich auf ihn hoffen. Diefe Gemeinfchaft mit 
GOTT mar der Endzweck, zu weichen er den Menſchen 
erichaffen hat. . Diefe vernünftige und mit dem Bilde GOttes 

eſchmuckte Ereatur folte nicht nur ein Spiegel der göttlichen 
Bollkommenheiten iegm ‚ in welchem fih GOTT gleichſam bes 
ſchauen, und ſich an dem Abglantz feiner Weisheit, Heiligkeit 
und Gerechtigkeit innigſt ergegen wolte;_ fondern GOTT 
wolte auch in der allerinnigiien Gemeinfchaft und Vereini ⸗ 
gung mit dem Menſchen leben, fich ihm mittheiten, fich ihm 
u genieffen geben, und ihn fchmeden und fehen laflen, wie 
Freundlich der HERN ey. - Da mın aber diefe felige Gemein» 
ſchaft mit dem dreyeinigen GOTT durd) den Suͤnden Fall uns 
terbrochen worden: fo hat JEſus Chriſtus, der Stifter des 
neuen Bundes , der in feiner Perſon die Gottheit und Menſch⸗ 
‚heit vereiniget, und ſich mit der menſchlichen Natur perſonlich 
vermaͤhlet hat, diefe Gemeinſchaft wieder. hergeftellet und 
erneuert; weiche nun anzufehen iſt, als der alleredelfte Braut 
Sen welcher dem menfchlichen Gefchlecht mitgegeben wor · 
den, da der himmlifche Vater Die menfchliche Natur, als eine 
arme und geringe Braut, mit feinem Sohne verlobet und 
verbunden hat. So haben denn nun die Mitgenoffen des 
neuen Bundes ein —— Recht, ſich GOTTES zu 
freuen und zurähmen. GOTT iſt ihr GOTT, und fie ſind 
feine Kinder, fein Volk, und Schafe feiner Weide. Sie 
— das Vater⸗Hertz GOTTES in Händen, und find von 
iner Gnade vollkommen überzeuaet, Sie haben den Sohn, 
den ihnen SOTT zu eigen gefchendet, und ihnen zur 
Weisheit ,. Gerechtigkeit, Heiligung und —— gemacht 
hat. Sie haben den heiligen Geiſt, als das Unterpfand 
ihres Erbes, der ſie der Gnade des Vaters und ihrer Vereini⸗ 
Ge | gung - 
& 
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| — So iſt alſo der dreyeinige 
ihr eigen, und es iſt ihnen die Gemeinichaft mit dems 


ſelben wieder ‚zubereitet. 


Aus diefer Gemeinfchaft aber mit dem dreyeinigen GOTT 
wen alle übrige Gnaden: und Heils: Schäge der Bundes-Ge | 
often des nenen Teſtaments. | 


Aus der Bemeinfchaft mit dem Vater flieffet die Kind» 
khaft GOttes. Denn it GOTT ein Vater der Gläubigen, fo 
find Bi Gläubigen feine Kinder, und zwar nicht mehr uns 
muͤndige Kinder ; die noch unter den Bormündern und Zucht» 
meifteen ſtehen, wie die Gläubigen des alten Teſtaments; ſon⸗ 
dern freye Kinder, die getroft und zuverfichtlich mit ihrem Bas 
ter reden und handeln dürfen. Diele Kindfchaft ift mit einer 

len Menge andrer Wohlthaten und Vorrechte vergefell 
haftet. Sind die Gläubigen Kinder GOttes, fo genieffen 
fie unverruͤckt der Liebe ihres himmlifchen Vaters, weicher aus 
dem Triebe einer unveränderlichen Vater: Liebe fuͤr ihr geiſtli⸗ 
ches und leibliches Wohlſeyn forget, welcher ihrer ſchonet, wie 
ein Mann ſeines Sohnes ſchonet, welcher ſich uͤber ihr Elend 
erharmet, und mit ihren Schwachheiten und Fehlern Geduld 
traͤget, welcher alles, was ihnen begegnet, zu ihrem Beſten 
tendet, welcher ihr Gebet erhöret, ihre Arbeit fegnet, ihr 
‚Gutes belohnet, und durch feine heilfame und väterliche er 
tigungen ihre Beiligung befördert. Sind fie Kinder, ſo ha 
ben fie auch einen Findlichen Geiſt — der da rufet, 
Abba, lieber Vater, und koͤnnen verſichert ſeyn, daß fie alles, 
was fie in ihrem Gebet im Namen JEſu Chriſti bitten, em⸗ 
pfangen werden. Sind fie Kinder, fo haben fie ein Recht 
zum Gebrauch alter Ereaturen GOttes, daß fie dieſelben mit 
autem und: frölichem Gewiſſen und mit herklicher Dandfagung 
nieffen Fönten.: Sind fie Kinder, fo ttehen fie mit allen 
IITES im Himmel und auf Erden im Bande der 

| und ſind Formen zu der Menge vieler taufend 
gel, und zu den Geiſtern der vollendeten Gerechten. — 
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fie Kinder, ſo haben ſie auch in der Ewigleit ein Erbe zu erwar⸗ 
ten, das durch feine Vortreflichkeit alen menfchlichen Neneif 
unendlich uͤberſteiget. Solche herrliche Güter flieffen ang: 
Gemeinfhaft mit dem Vater. — or — 
Aus der Gemeinſchaft mit dem Sohn GOttes flieffen 
gene Ströme der Heild: und Gnaden-Schäge des neuen 
undes. Denn eben dieſer groffe Erloͤſer, und das durch 
ihn vollendete Erlöfungs-Werd, ift der Brunn aller Güter 
des neuen Teſtaments, aus welchem die Gläubigen mit Freu⸗ 
den fchöpfen. Aus feiner Fülle nehmen fie Gnade um Gnade; 
Nachdem diefer laͤngſt verheiffene und Längft erwartete Mittler 
im Fleiſch erfihienen, und dasjenige Loͤſe⸗ Geld für die Seelen 
der Menfchen wirdlich bezahlet, weiches er in dem allerhoch⸗ 
ften Friedens: Rath zu bezahlen übernommen » fo ift dadurd 
eine ur Erlöfung erworben. Durch den Tod JIEſu Chrifti 
ist nun das Teitament des Friedens beftätiget, -daß es nicht 
weiter verändert noch umgeitoffen werden Fan. Durch Die« 
fen Tod ift eine ewige Gerechtigfeit zuwege gebracht, welche 
alten denen zugerechnet wird, die ihre ngerechtigfeit erfennen, 
und an den Mittier des neuen Bundes deinuthig gläuben. 
Durch dieſen Tod iſt eine vollkommene Vergebung aller Sim 
den, auch der noch anklehenden fündlichen Lnvolfommenheis 
ten, erworben. Durch diefen Tod find die Gläubigen be. 
freyet von aller eigentlichen Strafe der Sünde, befreyet vom 
Fluche des Gefiges, befreyet vom böfen Gewiffen , befreyet 
vom Zorn GOttes, befreyet von Tod, Hölle und Verdamin⸗ 
niß, befreyet von der Herrfchaft der Suͤnde, und bon der Ty⸗ 
vanney Des Satans. Sie haben Gemeinſchaft mit den Leiden 
und mit der Herrlichkeit Chriſti; fie haben Antheil an ab 
len Früchten feines Todes und feiner Auferftehung: Sie ha 
ben in ihm nicht nur Gerechtigkeit, fondern auch Stdrde, 
und allerley Kraft, die zum Leben umd göttlichen: Kandel 
dienet. Es iſt ihnen ein arofler Vorrath geiftlicher Lebens: 
Kräfte erworben, die fie nöthia haben zum Kampf mit dem Sa» 
tan, zur Ueberwindung und Verleugnung der Left, F 6 
ung 
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des Fleiſches — Chriſti, zum Wachsthum 
Guten, & int Beſiegung des Todes, als —* letzten Fein⸗ 
der. Bon allen diefen Gütern fan zu Seelen, die mit dem 
dies. — in Gemeinſchaft ſtehen, geſagt werden: Das 
icht weniger iſt endlich die Gemeinſchaft mit dem hei⸗ 
Geiſte, welche Paulus 2Cor. 13, 13. anwuͤnſchet, eine 
Duelle vieler Güter des neuen Bun Der heilige Geift 
wi r une deſſen reichere Mittheilung, ift eine edie rucht des 
Gehorſan EHrifti. Denn da er zum Fluch für ung 
Orden, 7 at folches diefe vortrefliche —— gehabt, daß 
über die Geſchiechte der Erden diefer Segen fommen ift, —* 
fie den verheiſſenen Geiſt empfangen durch den Glauben, 
G . 13.14. Wo nun diefer verein Oi das Herg eines 
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ichen bewohnet, fo gelanget derfelbe Er den herrlichiten 
Borrechten. Sein Verftand wird mit Licht und Weisheit 
ie, zu erfennen den Rath GOttes von feiner Geligfeit, 
was da fen wohlaefällig dem HErrn. Sein 

m Sn Gaben und Trüdıten des Geis 
es, mit Blauen Liebe —— Demurh, Keuſch⸗ 
it, — aus efehmucket ‚, mit göttlichen Kräften 
bet, und zu allem Guten getrieben und gelendet. Sein 
wiſſen wird mit — Ttoſt und Freude ſuͤßiglich erqui⸗ 
iger und * et; ja zuweilen mit einem Vor⸗ 

Kräfte jener We It und mit einem Vorblid des ewi⸗ 

N —— durch und durch erfreuet. Sind nun die Erſt⸗ 

ige ſchon fo Herrlich, welche die Gläubigen auf Erden ge» 

o wie unbegreiflich Herrlich wird die — e Erndte 
m, term fie an dem Tage der Erfcheimmg IESU EHrifti 
Leib und Seele in den völligen Genuß altes des Guten, 

das — —* Ehriſtus erworben hat, werden eingefuͤh⸗ 
Se, ’ Geliebte ‚ das , ein Furger und unvollkomm⸗ 
| itiwurf von den Gnaden: Gütern, die im neuen Teſta⸗ 
e ausget ier werden. Folget u nur dem Rath, wel 
EN Il.Th. chen 
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chen Philippus dem Nathanael gab: Komm, und fiche: 
oh 46. Tretet nur in die Gemeinfchaft mit dem. * 
gen GOTT, fo werdet ihr unfehlbar mit jener Arabiſchen K 
nigin fagen, aus 1Koͤn. 10, 7. Ich habs nicht wollen glau⸗ 
ben, bis ich kommen bin, und habs mit meinen Yuge 
eſehen. Und fiehe, es ift mir nicht die Halfte 5 
8 iſt mehr Gutes in JEſu Chriſto, als das Geruͤcht if, 
Das ich gehoͤret babe. | Te 
Bon allem diefem Guten heißt ed: Es ift alles bereitek, 
Alles, was SOTT von der Erwerbung unfers Heils in feinem 
ewigen Sriedend: Rath befchloffen , das ift nunmehr vollitre: 
et. Der verfprochene Mittler ift im Fleiſch erfchienen, das 
Löfe: Geld ift bezahlet, das Verföhmungs: Blut für die Suͤn⸗ 
den der Welt ift vergoffen, Gnade und Wahrheit ift erwor⸗ 
ben, der Himmel ift geöffnet, und der Weg zur Gemeinfchaft 
mit GOTT und alter feiner Geligfeit ift gebahner. Wen da 
dürftet, der Fomme, und wer da will, der nehme das Waffer 
des Lebens umfonft. Sehet, das it die Summe aller Predigs 
ten des neuen Teftaments von den Wohlthaten, die wir Da 
ben in Chriſto IESU. — 


Anderer Theil. 


Saffet und aber and) die Summe alter Predigten des neuen 
Zeftaments von der Ordnung hören, in welcher man 
I diefer Wohlthaten und Güter theilhaftig werden 
Fan. Dieſe liegt in dem einigen Worte: Kommet! In einem 
andern Gleichniß des HErrn JEſu, welches mit dem gegenwaͤr⸗ 
tigen faſt gleiches Inhalts iſt, wird hinzugeſetzet: Kommet zur 
Hochzeit, oder zum Hochzeit ⸗Mahl, Matth.22,4. - 
Ein ieder Fan leicht erachten, Daß Da von einem — 
Hochzeit⸗Mahl geredet werde, welches eine eheliche i 


ndun 
voraus feet. Diele Berbindung ift gefchehen zwiſchen E 


er mitt; 
kın 
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lern Perſon der hochgelobten @ottheit, dem eingebornen Sohn 
des Vaters, und der menfhlihen Natur, welche diefer grofie 
Königs. Sohm zu feiner Braut angenommen, und ſich freywil⸗ 
fig und unzertrennlich zu einem gewiſſen Endzwed mit derfelben 
einiget hat. Dieſe Geheimniß: volle Berbindung ift mit eis 
nem herrlichen Hochzeit-ATabl beehret worden, weiches nichts 
anders it, als die Gemeinſchaft an den Gnaden Gütern, 
weiche JEſus EHriftus erworben, welche der himmlifche Das 
ter- anbietet, und weiche der heilige Geiſt appliciret, zueignet 
und wirdlich mittheilet. 

Zu diefem herrlichen Gnaden: Mahl laͤſſet der himmliſche 
Vater Juden und Heyden einladen, Die Einladung heißt: 
Rommer! fommer zur Hochzeit. Es wird nicht von den gelas 
denen Gäften erfordert, daß Ile etwas mitbringen ſollen, Davon 
ein Hochzeit Mahl zubereitet werden fonne: fondern für die Zus 
bereitung hat der König geforget, und verlanget nichts weiter 
von den Säften, als daß fie Fommen, und dag Gute genicffen 
ſollen. Kommet, denn e8 iſt altes bereitet. In dieſem Worte, 

kommet, iſt alſo die gantze Heils⸗ Drdnung begriffen; und es 
liegt eben das darin⸗ EHriftus Marci 1, 15. alfo aus⸗ 
drüdet: Das Reich GOttes iſt herbey kommen, thut Buſſe, 
und glaͤubet an das Evangelium. 

Das Kommen ift eine freywillige Bewegung des gangen 
Leibes, dadurch der Ort, wo man zuvor tar, verlaffen, und mit 
einem andern verwechſelt wird; und bildet alfo ab eine freywillis 

e Befchäftigungder ganzen Seele, durch welche man den 
uftand, darin man fich von Yarur befindet, verläflet, 
und denfelben mit einem andern verwechfelt. 

Bon Natur befindet ſich der Menſch in einem hoͤchſt elenden 
Zuftande. Er liegt unter dem Zorn GOttes, unter der Schuld 
und Herrfchaft der Sünde, unter der Tyranney des Satans, in 
deflen Reid) er Iebet, und deffen Willen er volbringet. Will er 
demnach) der Güter, die im Reid) JEſu EHrifti find, theilhafti 
werden: fo muß er nothwendig diefen unfeligen Zuftand verlafs 
fen. Er muß durch eine wahre Befchrung aus dem Dienit des 

„2 Satan 
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Satans ausgehen, er muß die Deigungen und Begierden feines 
Hergens von der Liebe der Finſterniß abivenden, er muß ſich ſchei⸗ 
den von feiner liebften und angenehmften Schooß- Gunde, von 
welcher er fich bisher beherrſchen laſſen, er muß —— was 
in der Welt iſt, nemlidy der Augen⸗Luſt, der Fleiſches⸗ uft und 
dem hoffärtiasn Wefen aleichfam den Rüden zußchren siaer muß 
durch eine wahre Selbſt⸗ Verleugnung von (id) Kıbit ausgehen, 
das iſt, der Dienftbarkeit der unordentlichen Eigen- Liebe, Die 
ihn in altes Elend geftürget hat, fic entziehen, und alles Ber» 
trauen auf feine eigne Kiugheit, auf feine natürliche Froͤmmig⸗ 
keit und — auf bürgerliche Ehrbarkeit und Unſtraͤflichkeit, 
wegwerfen. 

Hingegen muß er ſich mit allen Begierden feines Hergens 
zu BOLT hinwenden, von welchem er fidh durch die Sünde 
abgewendet hat, und muß feine Gemeinfchaft demüthig ſuchen. 
Weil aber niemand Vater fommen Fan , ohne durd; den 
Sohn; fo muß ein Sünder, der von feinem Verdammniß ⸗ wür- 
digen Zuftande überzeuget ift, zu dieſem Stifter des neuen Bun⸗ 
des, iu diefem Erwerber aller Heils und Gnaden- Gürer im 
Glauben fliehen, und als einer, der einen Abgrund des Der: 
derbens in ſich ſelbſt erblicket, alle Hoffnung feines Heils auf 
JESUM ECHriftum gründen. Daber find es in der Schrift 
gleichguͤltige Redeng-Arten, zu CHGRISTO Fommen, und an 
EHRFSTUM gläuben. Joh.6, 35. fpricht der Sohn GOt⸗ 
tes felbit : Ber zu mir Fommt, den wird nicht hungern, und 
wer an mich glaͤubet, den wird nimmermehr dürften. So muß 
demnach) der Menſch ſich von allen Ereaturen, als von löche: 
richten Brunnen, abwenden, und fich zu JEſu Chriſto, als dem 
Heils und Gnaden- Brunnen, hinmwenden. Er muß zu ihm 

ommen, als ein Krander zudem Argt, als ein Blinder zu dem 
Licht , ald ein Gefangener zu feinem Erlöfer, ja als_ein Todter 
zu der Quelte de Lebens, Er muß Fommen, daßer fich mit ihm 
vereinige, daß er ihn gang amehme, wie er ihm von GOtt ge 
macht iſt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heitigung und Erlöfung, 
daß er Durch fein biutiges Opfer die Vergebung feiner en 
en 
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den erlangen, daßer feinern Föniglichen Scepter ſich unterwerfen, 
daß er der Lehre diefes hoͤchſten Propheten gehorchen, daß er ihn 
aufrichtig lieben, ihm ireulich dienen, em Erens auf ſich neh⸗ 
men, und ihn nachfolgen wolle. Das iſt der furke Begrif der 
Drdnung, in welche ſich diejenigen 55 muͤſſen, welche der 
Wohithaten und Güter des neuen Bundes genieffen wollen. 
Das heißt: Komme, denn es ift alles bereitet. 
Es will demnach der himmlifche Vater, wenn er diefe Auf 
forderung an die Menfchen ergehen laͤſſet, fo viel ſagen: Lieben 
enfchen, an meiner Seite ift nun alles geſchehen, mas zur 
rwerbung eures ewigen Heils noͤthig geweſen. Eure Edub 
den find mir von meinem eignen Sohne richtig bezahlet. Mei⸗ 
ne Gerechtigfeit iſt durch fein Blut befriediget, der gange Schatz 
der Heils- und Gnaden- Güter ift erworben, der Himmel, ja mein 
Schooß, ftehet euch wieder offen, und der Weg zu meiner Ge⸗ 
meinſchaft ift wieder gebahnet. Ich verlange nichts von euch, 
als daß iht Eommet und umſonſt genieffet, was euch zubereitet iſt, 
daß ihr mit den Begierden eurer Seelen euch von der Welt und 
Sünde abwendet, euch zu mir befehret, an meinen Sohn glaͤu⸗ 
ber, und euch von feinem Geifte regieren laſſet. 


ei APPLICATIO. 


e) run, Selichte, laſſet dieſen Antrag eures Schoͤpfers doch et⸗ 
J 9 was bey euch gelten, damit es nicht auch von euch heiſſe: 
WI ch fage euch, Daß der Maͤnner kriner, die geladen 
find, mein Abendmahl ſchmecken wird. Auch euch wird 
hiermit abermal zugerufenz Rommet, denn es ift altes ber 
reitet! kommet zur Hochzeit ! | 
Kommer, kommet zuförderfk, ihr Elenden, die ihr noch 
am weiteften von der Gemeinſchafi GOttes entfernet fend, die 
ihr noch ganz unbefannt feyd mit den Gnaden: Schägen,, die 
durch FEfum Ehrifium erworben find , die ihr nicht ein 0 
53 ein 
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lein eines aufrichtigen Verlangens nach denfelben empfindet, fon 
dern in der Liebe, der elenden Schatten Güter der Welt, der 
fündlichen Wohlluͤſte, der eiteln Ehre, und der vergänglichen 
Reichthuͤmer, fo verſtrickt und verwidelt feyd, dag ihr nicht ein 
mal darauf mercket wenn euch GOTT glei) im Evangetio feis 
nen gangen Himmel umfonft anbieten laͤſſt. O daß e8 denn 
ißo dem Wort des Lebens gelingen möchte, eine Begierde nad) 
* ——— des Himmelreichs in euren erſtorbenen Seelen zu 

entzunden. A 
Sehet, fie find euch ſo wol erworben, als andern. Warum 
wollet ihr euch felbit derfelben unwürdig maden? Der um 
partheyiſche Liebhaber aller feiner Geihöpfe hat auch fir eure 
Geligfeit, ihr Verlornen, geforget , er hat von Ewigkeit 
gr Gedanden des Friedens über eudy gehabt, er hat feinen lie⸗ 
en Sohn aud) für euch dahin gegeben, und ift bereit, euch al 
les, altes mit ihm zu ſchencken. Der Weg zu feiner Freund» 
ſchaft ficher euch ofen, fein Bater-Herg ift in Liebe zu eud) ge⸗ 
neiget, und feine Hände find ausgeftredfer, euch zu erretten 
und zu befihenden. Er läffet eud) Vergebung eurer Sünden, 
Gnade und Friede anbieten; Er läffet euch feine Kindſchaft und 
alte damit verknüpfte unfhägbare Vorrechte anbieten; er läßt 
euch die durch ee erworbene Freyheit von Sünde, Fluch), 
Zod, Teufel und Hölle anbieten; er laßt euch die aroffe Ehre 
der Einwohnung feines Geiftes anbieten, welcher neue Ereas 
turen aus euch machen, euren Verftand mit Licht und Weis 

heit, euren Willen mit Glauben und Liebe, eure Gewi 

mit Friede und Freude erfüllen, und euch dergeftalt ftärden 
fol, daß ihr der menſchlichen Schwachheit fpotten, und feinen 
Willen mit Luft und Vergnügen volibringen tverdet. ’ 
er will euch von aller eurer Unſeligkeit befreyen, und recht feli- 
ge Gefchöpfe aus euch machen. Er verlanget nicht, daß ihr 
etwas von dem eurigen dazu thun, oder euch felbit fo groffer 
Gnade wuͤrdig machen follet. Er will die Ehre allein haben, 
das Werck eurer GSeligfeit anzufangen und zu vollenden, er will 
für alles ſtehen und forgen, ja er hat ſchon alles zubereitet, un 
ts 
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verlanget nichts mehr, als daß ihr Eommen und das. Gute an⸗ 
nehmen follet. Der Tiſch ift gededet, die Speifen find ange⸗ 
fchafft, und es wird nur darauf gewartet , daß ihr Fommen, 
eure Stellen einnehmen, und den Mund eurer Seelen öffnen 
ſoilet, damit er gefüllet werde. 

DO wie wollet ihr entfliehen, wenn ihr eine ſolche Seligfeit 
nicht achtet, und wo wollet ihr eure Augen vor Schaam und 
66 hinwenden an dem Tage des groſſen Gerichts, wenn 
der Sohn Gttes erſcheinen wird, Rechenſchaft zu fordern, wie 
ihr mit den Gnaden Gutern umgegangen, die er durch einen 
fo fauren Todes- Kampf erworben ? Was mollet ihr alsdenn 
antworten, wenn euch euer Gewiſſen fagen wird, daß ihr eure 
Sauf: Geſellſchaften und fündlichen Compagnien, daß ihr eure 
Eharten und Würfel, daß ihr die Ergeßungen der Sünde, daB 
- ihr den Umgang mit einer unreinen Hure höher geſchaͤtzet, als 
feine felige Gemeinſchaft, dazu ihr im es berufen wor: 
den? Werder ihr nicht in der verdammten Ewigkeit biel Mile 
lionen mal eure Thorheit verfluchen, daß ihr um einer fo kurtzen 
fo fhnöden und veraanalichen Furt willen einen Himmel vo 
Seligfeit und Freude verſchertzet, und euch in den Abgrund 
eines ewigen Elendes El 

st, itzt koͤnnet ihr noch diefem erſchrecklichen Verderben 
entgehen. Wer weiß, wie viel Stunden von eurer Gnaden⸗ 
Zeit noch übrig find? Wer weiß, wie lange noch die Stimme 
Gôttes/ kommet, denn es ift alles bereitet, vor euren Oh» 
ven erſchallet! Ach verſtocket nicht gegen diefelbe eure Hertzen. 
Wartet nicht, bis der HERNE zu andern Mitteln greife, eure 
Halsitarrigkeit zu breiben. Wartet nicht, bis er eine Geiffel 
von Schmersen madıe, bis er durch Krandheiten eure Kräfte 
ansfaune, bis er euch. den Weg des Verderbens mit Dornen 
verzäune, und biser durch mancherley Unglüdes-Fäle euch eu⸗ 
ver wdilchen Güter beraube, dadurch ihr euch vom Reih GOt⸗ 
tes abhalten laſſet. Warm wollt ihr euren Schöpfer nd 
thigen, daß er euch durch ſolche gewaltſame Mittel zu feiner 
Suaden-Zafel.nöthigen OU? Soltet ihr nicht froh feyn, 
singen. Ce er 
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der groſſe und lebendige GOTT euch arme Ereaturen feiner 
Gemeinfhaft würdigen. will ? 

Auf demnach, und erfenmet die Hohe Nothwendigkeit der 
Güter, zu deren Genuß ihr berufen werdet, und die groffe 
Gefahr , die mit der Verachtung derfeiben verfnüpfet i 
Machet euch 108 von den Hinderniffen, die end) abhalten , ders 
felben theilhaftig zu werden, infonderheit von der Liebe der 
fihtbaren Güter, und von den unmäßigen Sorgen, dieſelhen 
zu erlangen und zu vermehren. Gehet aus vom Dienft der 
Sünden, deffen Lohn ein ewiges Verderben ift, und dringet 
ein mit den Begierden eurer Seelen in JZESUM EHriffum, 
Werfet euch nieder ae —* hebet eure Haͤnde zu ihm 
auf, und faget: HERR, hier bin ich, du haft mir gerufen. 
Der gute Geruch, der mir von deiner Tafel entgegen Fommt, 
hat ein Verlangen nad) derfelben bey mir erwedet. Aber ad, 
du fieheft, wie elend und befleckt ich bin, du fieheft, wie ich in 
diefen und jenen Fallſtricken der Stunde vermwidelt ige und 
mich vor Ohnmacht nicht regen noch bewegen Fan. tbarme 
dich über mich, ewige Liebe ! ſetze mich in die Freyheit, ziehe 
mich zu dir, und ſchende mir Krafte des Lebens, damit ich dei⸗ 
ner Einladung Folge leiften, und das Gute, das du mir zube⸗ 
reitet haft, gemeſſen möge. 

Aber auch euch wird auf den Befehl GOttes aufs neue 
sugerufen, Kommet, denn es ift alles bereitet, ihr bloͤ⸗ 
den und (hüchteenen Seelen, die ihr euren Mangel erfens 
net, und ein fchnliches Verlangen nad den erworbenen Gua⸗ 
den-Schägen JESU EHrifti traget, auch bereit und willig 
feyd, alles um derfelben willen zu verleugnen; aber dabey in 
den Gedanden ftchet, daß ihr nod) viel zu unwuͤrdig waͤret 
und dag ihr euch demnach noch nicht an die Tafel I DE 
FESU fegen dürfte. Wozudienet diefe Blödigfeit, ihr Lieben ? 
Der Tiſch iſt darum gedecket, daß ihr Formen und ollet. 
Wollet ihr darauf warten, big ihr diefer groſſen Güter würdig 
werdet, fo werdet ihr unterdeſſen unfehlbar_verfhmachten, 
Der HErr läßt euch rufen, wollt ihr ihm nicht gehorchen? _— 

geſagt: 
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geſagt: Führer die Aenten, und Lahmen, und Krüppel, 
und Blinden herein! Wollt ihr euch ſelbſt won diefer Gnade 
ausfhlieffen? Er hat befohten, daß man euch möt en folle, 
hereinzufommen; auf dab fein Haus vol werde. ollt ihr 
iim dieſe Freude nicht gönnen? Er hat nunmehr ſelbſt die Fülle 
feiner Gottheit aufgethan, und es ift fein ernſter Wille, daß 
nun Fomme iederman. Keiner fol ſich hierbey ſchaͤmen, fon 
dern Gnad um Gnade nehmen. Wer ein hungrig Herge hat, 
wird aus feiner Fülle fatt. Darum Fommiet, Fomımer, fo lieb 
euch die Gnade eures Königes iſt; damir das Wort auch an euch 
- erfüllet werde: Die Elenden follen eſſen, daß ſie fatt werden, 


[. 22, 27. 

Acet denn aber auch ihr noch genoͤthiget ſeyn, ihr wer⸗ 
then Seelen, die ihr bereits die Erſtlinge der Gnaden- Güter 
aefoftet, und ander Gnaden Tafel des HErtn IESuU fon 
vielfältig erauidet worden? Sehet, er fichet hinter euch, und 
rufet euch mit feiner gerwöhnlichen Freundlichkeit zu: Eſſet, 
meine Lieben, und trincket, meine Sreunde, und werdet 
‚von den reichen Gütern meines Haufes truncken, Hohel.s, 1J. 
Pſ. 36,9. Bitter ihn, daß er euch den hohen Werth der Guͤ⸗ 
———— en find, — * en tale; ie 
et ihn er den Hunger na e rfen, und allen 
Eckel abwenden wolle. Suchet euch aber auch danckbar zu er⸗ 
weiſen gegen einen fo reichen und guͤtigen Heiland, Wandelt 
würdig feiner Gemeinfchaft, zu welcher ihr durchs — 
gelanget ſeyd, damit durch eüer gutes Exempel auch andre be⸗ 
— werden, zu kommen, und das Gute des HERRN zu 


Kommet aber auch zu dem groſſen Abendmahl des HErrn, 
die ihr dermaleins andre zu demſelben einladen wollet und 
Pllet. Wie gluͤcklich and t vor vielen taufend andern Mens 
ſchen, daß ihr mehr Ge egenheit habt, aus der täglichen Hands 
kung des Wortes GOttes die Gnaden-Schäge in Chriſto beſ⸗ 
Beruf (m be rm nt rien 

o gr werde, wenn ihr euch derſelben nid 
Haınbache v. — 50 theil⸗ 


ih 
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theithaftig zu machen ſuchet. Auf demnad und entſchlieſſet 
euch zu einer wahren Bekehrung, wenn diefelbe noch nicht bey 
euch vorgegangen iſt. Fliehet die Züneder Jugend, verlaffer die 
Lüfte der u end, verlaffer die Gemeinfdyaft der Sünde, gehet 
aus von der Geſeliſchaft der Spoͤtter. Wendet euch —X 
ach Ehrifto, ſuchet in. feinem. Blute die Verge ung eurer 

Sünden, nehmet aus feiner Fülle Gerechtigkeit und Staͤrcke, 
verbindet euer iR in Ziebe mit feinem Bergen, und richtet eine 
recht vertraute Freundſchaft mit ihm auf. Dündet end das ein 
geringes zu ſeyn, daß er euch zu feinen Hochzeit: Bittern gebrau⸗ 
chen will, ja daß ihr feine Braut: Werber und Braut: Sührer 
werden follet, die, Durch einen heiligen Eifer getrieben, ſich be» 
mühen, ihm eine iede Seele, als eine reine und unbefledte Jung⸗ 
frau. darzuftellen? 2Cor.ı1,2. Meinet ihr, daß er ju ei⸗ 
nem fo herrlichen Gefchäfte, deſſen fich auch die Engel nicht ſhaͤ⸗ 
men dürften, Sclaven des Teufels gebrauchen werde, die ihre 
Jugend im Dienft der Stunden zugebracht, und ſich in allen 
Schlamm: Pfüßen des Satans herumgemelget haben? Nein, 
diefer Ehre werden nur Sreunde des dräutigamsgewürdiget, 
Joh. 3, 29. Webergebet euch demnady dem Geiſte GOttes, da⸗ 
mit er ſolche aus euch machen koͤnne. 


n HERR, fo iſt denn abermal geſchehen, was du bes 
fohlen haft. Dein göttlicher Befehl, kommet, denn 
es ift alles bereit, ift aufs neue erklaͤret, eingefchärfet, 
und an die Herzen der Menſchen geleget worden. 
gleite ihn mit deiner göttlichen Araft, und neige du felbfk 
die Seelen zum Geborfam der Wahrheit, damit fie fich dir 
nicht länger entzieben, fordern in deine Heils: Ordnung 
sreten, und in Derfelben alles Gute, das ihnen zuberei- 
tet ift, in Zeit und Ewigkeit reichlich ſchmecken 
und genieſſen moͤgen, Amen. 
men. 


Am 
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Gehalten in der Schul-Kirche,, 1728. 
Inhalt: 


EXORDIVM geiget, wie bie heilige 
Schrift ung nicht nur — — 
ten vorſchreibe, ſondern auch) Durch 
kräftige Bewegungs Örönde 
ung dazu gu erwecken fuche, 

PROPOSITIO: Awegungs⸗ 
de sur wahren Dekehrung. 

Nachdem zuvor Fürglich erklaͤret wor⸗ 


den, 
1. Was die wahre Bekehrung ſey. 
2. Was die Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
de zur wahren Bekehrung feyn; 
fo werden vorgeftellet 
1. Die Bewegungs-Grände auf 
Seiten des Menſchen, melche 
find 
1. Der elende und unfelige Zu= 
ftand, darin man ſich vor der 
Bekehrung befindet. 
2, Der herrliche und felige Zu= 
fEand, darein man durch Die Be⸗ 
Fehrung verfeßet wird. Denn 


i) Man wird ein liebes Schaf... 


des HEtrn JEſu. 
2) Man hat die Ehre, mit ihm 


zu effen. 
3) Man bekommt an ihm einen 


freuen Aboocaten und Vor⸗ 


mund. 

4) Man toird. eine Materieund 
Urfach der Freude Ehrifti und 
aller ausermehlten Engel. 

IT. Die Bewegunge: Brände suf 
Seiten Gottes find 
1. Die groſſe Willigfeit des himm⸗ 
lifchen Vaters, die bekehrten 

Sünder aufzunehmen. 

2.Die ungemeine Freundlichkeit 
Die tete bet Des ei 

3. Die treue Arbeit des heili 
Geiftes, * 


APPpLicaTıo faſſet in ſich eine An 


rede 
1, Andie Unbekehrten, welche um · 
terrichtet werden, wie ſie die Be⸗ 
et « Gründe gebrauchen 
ſollen. 
2. An die Bekehrten, welche da⸗ 
durch erwecket werden, bey Chri⸗ 
ſto zu bleiben. | 
3. An die, foauf dem Wege der 
Bekehrung begriffen find, 
welche dadurch zum völligen 
Durchbrud) ermuntert werden. 


ie Gnade unfers SEren Ten Chriſti und ſeine goͤtt⸗ 


liche Kraft ſey mit uns allen, 


Amen. 


5O 2 An⸗ 
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ndächtige in dem Herrn. Es werden uns in der 
heiligen Schrift nicht nur unfere Pflichten vor⸗ 

eſchrieben, fondern aud) zugleidy die allerfräftig- 

en Bewegungs: Bründe vorgeleget, die und 
zur Beobachtung und Ausübung folder Pflichten 
— regen und ER ik von BR 
vdifche Könige pflegen ſich nicht Teicht von der 
ihrer Majeität fo xt herab =» laffen, daß fie in ihren Aria 
len ihren Unterthanen die Urſachen vorſtellen, dadurch fie zum 
Gehorfam gegen ihre Verordnungen bewogen werden follen. 
Sie laffen es genug feyn , daß fie ihren Willen Durch öffentliche 
Patente befannt machen , die Widerfpenftigen mit harten 
Strafen bedrohen, und einen unverweigerlidhen Gehorfam 
fordern. Allein der Koͤnig aller Koͤnige, der als der oberfle 
Gefeß: Geber Macht genug hätte, abfolut und fihlechthin zu bes 
fehlen, laͤſſet fich in feinem Wort ans Liebe fo tief herunter, 
daß er. nicht nur unferm Verftande feine Verordnung vor⸗ 
feget, fondern auch diefelbe mit vielen Bemweg-Lirfachen ber _ 
—3 — welche bequem ſind, unſern Willen zum Gehorſam 
zu lencken. 


Was fuͤr — Gruͤnde werden in der hei⸗ 
ligen Schrift gebrauchet, ung zur Liebe GOttes und ſeines Soh⸗ 
nes JEſu Chriſti zu erwecken? Laſſet uns, heißt es, ihn lie⸗ 
ben, denn er bat uns erſt geliebet. Wer mich liebet, ſagt 
der Herr JESUS, der wird von meinem Pater geliebet 

— und ich werde ihn lieben, und mich ihm offen⸗ 


Was für kraͤftige Berwegungs: Gründe werden in der 
Schrift gebraucht, uns zum Findlichen Vertrauen auf GOtt 
Hui. ir SER (ps Bear See Si 
an r iſt guͤtig, ſpricht der Prophet Na⸗ 
hum, und eine Veſte zur Seit Der Korb, und Pehnes Die, 
ſo auf ihm trauen. Der HErr, ſyricht David, erlöfet die 
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Seelen feiner Knechte, und alle, die auf ihn trauen, 
werden Eeine Schuld haben. | | 

Was für Fräftige Bewegungs: Gründe werden gebraucht, 
ung zur fleißigen Llebung des Gebete anzutreiben? Rufe mich 
an, fpricht der HERRN, in der Zeit der Noth, fo will ich 
Dich erretten. DBirter, ruft unfer Heiland, fo wird euch ger 
geben, firchet, ſo werdet ihr finden, Elopfer an, fo wird 
euch aufgethan,. Was ihr bitten werder in meinem VNa⸗ 
men, das will ich thun. 

Was für Fräfrige Bewegungs. Gründe twerden gebraucht, 
uns zur wahren Bufle und Bekehrung zu bewegen? Der 
Uebelthaͤter, fagt Efains, lafle von feinen Gedandken, und 
bekehre fich zum HErrn, ſo wird er fich feiner erbarnıen, 
und zu unferm GOtt, denn bey ihm ift viel — 
So thut nun Buſſe, rufet Petrus, daß eure Suͤ — 
get werde, N daß da komme die Zeit der Erquickung 
von dem Angeficht des HErrn. GOtt gebeut allen Men⸗ 
feben, fpricht Paulus, an alten Enden Buſſe zu thun, dar- 
um, Daß er einen Tag gefeget hat, an welchem er richten 
wird den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit. Und 
das Fönte durch alle übrige Pflichten des Ehriftenthums hin 
durch geführet werden; es mag aber das angeführte zu einer 
en ſeyn, und Gelegenheit gesen, der Sache weiter 
nachzudengen. 

Billig richten ſich denn Had) dieſem Exempel GOttes auch 
diejenigen, die, feinen Willen feinem Bold fund machen ſollen. 
Bil fuchen fie nicht nur den Verftand ihrer Zuhörer zu un⸗ 
terrichten, welches der Wille GOttes in CHriſto JEſu an fie 
fey ; Sondern auch ihren Willen durdy Fraftige Bewegungs 
Grunde anzugreifen, und durch nachdrüdliche Vorſtellungen 

u gewinnen. Da denn nun auch igo einige pe ng 

runde Eurer Liebe vorgetragen werden follen, welche die 
groffe Pflicht der wahren Befchrung betreffen; fo erwedet euch 
zu einer dilien Aufmerckſamfeit, Damit die Kraft derfeiben ſich 
m eure Bergen einfenden Fönne. _ Senfzet aber auch dem 

| O3 | rrn, 
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Herten, daß er diefe Bervegungs- Gründe an euch fegnen wolle; 
damit der Zived feiner Liebe an euch allen erreichet werde, 


' APPLICATIO. 


&: nabeten fich aber zu dem HErrn IJEſu allerley Zoͤll⸗ 
ner und Sünder, daß fie ihn böreren. 2. Und die 
———— und Schriftgelehrten murreten und ſprachen: 
jeſer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ihnen. _ 3. Er 
fagte aber zu ihnen dis Bleichniß, und fprach : 4. Wels 
cher Menſch ift unter euch, der hundert Schafe bat, 
und fo er der Eins verleuret, der nicht laffe Die neun und 
neunzig in der Wüften, und bingehe nach dem verlors 
nen, bis daß ers finde. 5. Und wenn ers funden hat, 
fd leget ers auf feine Achfeln mit Freuden. 6. Und wenn 
er beim koͤmmt, rufet er feinen Sreunden und lach» 
barn, und fpricht zu ihnen: Sreuet euch mit mir, denn 
ich.habe mein Schaf funden, Das verloren war. 7. Ich 
ſage euch: Al wird auch Sreude im Himmel feyn Über 
Einen Sünder, der Buſſe thut, vor neun und neumzi 
Gerechten, die der Buffe nicht bedürfen. 8. Oder wel 
Weib ift, die Zehen Groſchen hat, ſo ſie der Einen vers 
leuret, die nicht ein Licht — und kehre das Haus, 
und ſuche mit Fleiß, bis daß ſie ihn finde? 9. Und 
wenn fie ihn funden bat, rufet fie ibren Sreundinnen 
und Klachbarinnen, und fpricht s_ Freuet euch mit mir, 
denn ich habe meinen Groſchen funden, den ich verlos 
ren hatte. 10. Alfo auch, fage ich euch, wird Freude 
km — Engeln GOttes über Kinen Suͤnder, der 
uſſe thut. 


RS if e denn, Gelichte in dem HErrn / für Diesmal dar 
II auf angefangen, diejenigen Bewegungs Gründe zur 
Ve) Befehrung, die in dem verlefenen Tert, oder 5* 
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Gleichniß Ehrifti vom verlornen Schaf und Groſchen, in rei 
her Anzahl liegen, aus einander zu fegen, und an eure Bergen ° 
zu legen. Vernehmet demnad) 


Beivegungd- Gründe der wahren Be: 
fehrung. 


Es laſſen ſich ſolche fuͤglich in zwey Ordnungen abtheilen. 


In der 1. ſtehen diejenigen, welche von Seiten des Den 
fchen hergenommen find, j 

In der II fichen diejenigen, welche Die Betrachtung GOt⸗ 

tes an die Hand giebt. 

Err JEſu, es find deine Worte, aus welchen wir igo 

Diejenigen Gründe hernehmen wollen, die uns zur 

wahren Befehrungreigen follen. Segne diefelbigen über 

fhwenglich, und laß ung die Kraft diefer Gründe an um 
fen Hergen fühlen, zum Heil unfrer Seelen, Amen. 


Abhandlung. 


enn denn itzo Bewegungs: Gründe zur wahren 
Bekehrung vorgetragen werden follen, Geliebte in 





dem Herrn, f0 folte ja wol an eınem Orte, wo 
GOTTES Wort fo reichlich) verfündiget wird, me⸗ 
mand fo unwiſſend feyn, Daß er nicht wiſſen folte, mas durch 
die Bekehrung verftanden würde. Ein ieder folte billig gus 
den erften catechetifchen Unterweiſungen, deren et in feiner Zus 
gend genoſſen, eine hinlängliche Erfentniß von diefer fo — 
meinen und noͤthigen Pflicht des Chriſtenthums mitgebracht 7 
. un 
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und nachgehends aus.den Prediaten vermehret haben. Doch 
weil zu beforgen iſt, daß es mandyen nur allzufehr daran fehte, 
oder daß gar ıhrer viele falſche und unrichtige Begriffe davon has 
ben; fo halt ib nicht für rathſam, von den — 
Gründen zur Bekehrung zu reden, to ich nicht vorher die. Sa» 
he, die durch das Wort Bekehrung ausgedrüdfet wird, kuͤrtz ⸗ 
lich erkläret habe. 


Es beftehet demnach die wahre Verehrung nicht bloß in 
einer Aufferlichen Deränderung der Geberden, Worte und 
Wercke, da man an flatt der Frechen üppigen Geberden , die 
man vorhin von fich blicken laffen, fi) nun devot und andady 
tig bey dem Gebet und andern Pflichten des Gottesdienftes ftel- 
let; da man die Teichtfertigen und fündlichen Worte, die lies 
derlichen Scherg- Reden und Narrentheidungen, Flüche, Schwir- 
re, Schelt⸗ und Droh- Worte nicht mehr aus feinem Mund 
hören läffet, fondern an deren ftatt befcheidene Reden und nik: 
liche Diſcurſe führet, finget, betet u. f. f. da man endlich 
in feinen —— einige Reformation und Veraͤnderung 
vornimmt, die hoffaͤrtigen Kleider mit ehrbaren und geringen 
verwechſelt, an ſtatt der üppigen Gefellfchaften entweder folche ers 
wehlet, darin es ftiller zugehet, oder gar der Einfamfeit und 
fleißigen Abwartung feines Berufs fich ergiebt, mäßig und 
nüchtern lebet; den Armen, gegen welche man vorbin fein Herg 
verſchloſſen, einige Fleine Almoſen zuflieffen laͤſſet; in der Kits 
he, darin man vorhin andre durch herumgaffen, plaudern, 
aus: und einlaufen geärgert, fich nun ftill und aufmerdfam bes 
weiſet, und andre vorhin unterlaffene Stüde des Aufferlichen 
Gottesdienftes beffer beobachtet. Das alles, Geliebte, folget 
zwar auf die wahre Befehrung; aber es macht nicht das 
derfelben aus, indem dergleichen Aufferliche Veränderungen aus 
bloß natürlichen Kräften herrühren, und ſich auch bey Heuch/ 
fern finden Fönnen. 


Es beſtehet ferner die wahre Bekehrung nicht in einer inner 
lichen Veraͤnderung der Meinungen und KTeigungen. J 
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kan eine innerliche Veraͤnderung im Verſtande vorgehen, daß 
man eine mehrere. Erfentniß von göttlichen Wahrheiten durch 
mündlichen Unterricht oder Leſung guter Buͤcher erlanget, daß 
man beffere Meinungen von göttlichen Dingen befommt, und, 
da man vorher profan und fpöttiih vom Wort GOttes, von 
der heiligen Taufe, vom Abendmahl des HErrn, vom Gebet 
u. ſ. w. geurtheilet, nun beffere Urtheile davon fället. Es 
Fan einige Veränderung auch ſelbſt in dem Willen und in den 
Neigungen vorgehen, fo daß man vor diefer und jener Sünde, 
der man vorhin ergeben geweſen, aus gewiſſen natürlichen Ur⸗ 
ſachen einen rechten Abſcheu befommt, daß man mehr Luft zu 
ten Lebungen empfindet, das Gute liebet und lobet, eine er» 
Dane gprebigt mit Bergnügen höret, und manche qute Bewe⸗ 
dabey fouret: und bey dem allen Fan man nody ein armer 
undeßehtter Menfch bleiben, der endlich in feinem Unglauben ver⸗ 
Toren gehet. Hoͤret und merdet demnah, worin das Wefen 
der wahren Befehrung beſtethe.. 
"an Die wahre Bekehrung ift eine innerliche, wahre und 
allgemeine Veränderung des ganzen Sinnes und Her 
gens, welche eine Aufferliche Veränderung des Wandels 
nad) (ich ziehet; da man aus einem irrenden ein wiedergefundes 
nes Schaf, aus einem verlornen ein gefundener, und von 
Staub und Unflat gereinigter Groſchen, aus einem ungehorfa» 
‚men und eigenwilligen ein gehorfamer lieber Sohn wird; daß 
ich mich der Gleichniffe bediene, die in und nach unferm Terte 
"vorkommen. Der Menſch behäit zwar eben diefelbe Seele und 
eben denfelben Leib, den er. vorhin gehabt hat; allein es gehet 
nichts defto weniger eine groffe Veraͤnderung vor, theils in allen 
Kräften feiner Seele, deren Geſchaͤftigkeit aufs Gute gerichtet 
‘wird, theils in den Abfichten, die er bey feinen Handlungen 
bisher aeführet, theils in. den Handlungen felbft, die er ent» 
weder unterläffet oder vornimmt. 

Eine iede Bekehrung fehlieffer diefe zwey Handlungen in 
ſich, daß man fich von einer Sache wegwende, und zu einer. 
andern Sache hinwende. So kommts denn auch bey der wah⸗ 
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ren Hertzens·Bekehrung darauf an, daß man ſich mit feinem gan⸗ 
gen Gemüth von der Suͤnde, die man bisher geliebet, und von 
den Gelegenheiten und Reigungen zur Sünde, mit innigftem Haß 
und Abſcheu abwende: und daß man hingegen mit feinem gan- 
—*— Gemuth ſich hinwende zu dem rec GOtt, unddep 
en Gemeinichaft anfrichtig, eilend und beftändig fche. Beydes 
wird zufammen gefaflet Apoftg. 26,18. da es heit: Daß fiefich 
befehren von der Sinfterniß zum Licht, von der Gewalt 
des Satans zu GOtt. Diefes legtere muß nothwendig dazu 
fommen. Denn man Fan ſich fonft_ von der Sünde abwenden, 
und doch nicht zu GOtt befehren. Man kan fich befehren vonder 
Srechheit zur Heucheley, von der. Berichwendung zum Geiß, vom 
Mußiggang zu unmäßiger Arbeit, von der fleiſchlichen Sicher⸗ 
heit zur Berzweifelung. Aber in der wahren Befehrung wird 
das Gemuͤth von der Sünde zu GOtt bekehret; und alfoder 
aöttliche Befehl und Zuruf in acht genommen; Wilſt du dich, 
Iſrael, bekehren, fpricht der HErr, fo bekehre Dich zu mir. 
Fer. 4,1. Der Derftand, in welchem nun ein neues Licht auf 
gehet, erfennet GOtt für feinen Schöpfer , Erlöfer und Heilig. 
macher, er bewundert feine herrlichen Bollfommenheiten mit 
ehrerbietiger Demuth , und wendet ſich, mit Beyfeitfegung aller 
Borurtheile, zu denjenigen göttlichen Wahrheiten mit aufmerck⸗ 
famer Betrachtung hin, die ihm vorhin am meiften zuwider gewe⸗ 
fen. Der Wille neiget fih zu. GOtt, als feinem höchften Gur, 
er ſehnet fich nach feiner Gemeinſchaft, er liebet und umfaſſet den- 
felben mit allen Begierden des Hergeng, und läßt ſich von demfel- 
ben bequem machen, feinen Willen im Thun und Leiden zu volk 
bringen. Das Gewiſſen ruhet in der Berficherungder göttlichen 
Gnade, und unterwirft ſich der Zucht und Leitung des Geiſtes 
Gottes. Das Temperament des Leibes wird verbeſſert, die 
Unordnung, die bisher in demfelben geherrfihet, wird unter» 
drüdet, und der Triebder natürlichen Neigungen aufs Gute ge: 
lencket. Ja auch ſelbſt die äufferlichen Sinnen und Glieder wer; 
den zum Dienſt GDttes, zum Opfer, das GOtt geheiliget ift, und 
zu Waffen der Gerechtigkeit dargeſtellet. Ste 
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Sehet, das iftdie groffe Veraͤn ‚das Herrliche Werd 
der Gnade, welches die Schrift die Bekehrung nennet, So - 
gehet fie innerlich in den Kräften der Seele, und in den Neis 

en und Abſichten des Menfchen vor; umd fo ziehet fie auch 

uffeelich eine Veränderung der Geberden, Worte, Hands 
a Sitten, Kleidung und Gefellihaft nach ſich; welche 
nachgehends um fo vielmehr in die Augen leuchtet, ie frecher 
vorhin der Menſch in feinen Geberden , ie ruchlofer im feinen 
Worten, ie ungerechter in feinen Handlungen ie weltförmis 
ger in feinen Sitten, ie eitier in feiner Kleidung, ie wohlluͤſti⸗ 

r in feiner Geſellſchaft er —* O daß denn ein ieder 

iefen-Furgen Unterricht von der wahren Bekehrung alſobald 
zu feiner eigenem Prüfung anwenden, und fich ſelbſt Fragen 
möchte, ob er jemals etwas von diefer feligen und mercklichen 
Beränderung erfahren habe? Denn durch ſolche Prüfung wuͤrde 
eine erwuͤnſchte —— — werden, daß die Bewe⸗ 
gungs⸗ Gruͤnde zur wahren Bekehrung deſto er bey 
— — und ihre Kraft und Wirckung an feiner Seele bes 
weiſen fönten. 

Diefe Bewegungs Gründe nun find nichts anders, als 
ſolche Urſachen, welche eine von GOtt hinein geisare Kraft in fich 
haben, diejenigen, welche noch Feine folche —— erfahren 
haben, iM erweden, und. ihren Wilten zu bervegen, daB fie ſich 
entfchlieffen, darnach zu ſtreben, und DEE Mittel zu ge 
brauchen, dadurch fie ihren Zwed erreichen koͤnnen. 

Es hat zwar auch die falfche Bekehrung ihre Bewegungs 
Gründe, die aus der Eigenliebe ihren Lirfprung haben. ı Denn 
da werden manche zur bieanng vober Lafter, und zu einer 
äufferlichen Veränderung in Beberden, Sitten, Worten und 
Werden bewogen durch Surcht ver Schande, oder durch die 
Drohungen ihrer Eltern und Patronen, oder durch die Erfa 
rung des Schimpfe und Schadens an Gefundheit und Gi 
tern, den ein füderliches Leben nach ſich ziehet, oder durch das 
Unvermögen der Kräfte, und durch den Mangel der Mittel 
die zur Fortfegung der Werde des ye gehören, ober vun 
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die Kraft einer widerwärtigen Sünde, welche zur Berr- 
fchaft —— wie alſo der Geitz die Verſchwendung / der Hochs 
muth die uͤppige Wohlluſt, verdrenget, oder durch eine Veraͤn⸗ 
DE des Aufferlichen Standes, für welchen fich die voris 

en Laster nicht mehr fchidden; dazu denn auch zumeilen fommt 

a8 Zeugniß des natürlichen Gewiſſens, welches nicht cher 
ruhen will, bis man diefen und jenen groben Ausbruch der Sünde 
abgeleget. Dergleichen unlautere Bewegungs ⸗Gruͤnde koͤn⸗ 
nen wol eine Paͤdagogie und Handleitung zur wahren Bekehrung 
werden; wie alſo der verlorne Sohn durch den Mangel des ver⸗ 
ſchwendeten Geldes genoͤthiget wurde, ſein uͤppiges Leben einzu⸗ 
ſtellen, nuͤchtern zu werden, und auf beſſere Gedancken zu kom⸗ 
men: allein an ſich ſelbſt haben ſie keine hinlaͤngliche Kraft, eine 
fo groſſe Veraͤnderung zu befördern. Unſer Evangelium aber 
wird uns edlere und kraͤftigere Bewegungs⸗ Gruͤnde zur wahren 
Bekehrung an die Hand_geben, welche theild von Seiten des 

Menſchen, theils von Seiten GOttes heraenommen find. »; 


Erſter Theil. 


uf deiner Seiten, lieber Menſch, ſoll dich zweyerley zur 
wahren Bekehrung bewegen, a 
1. Der elende und unfelige Zuſtand, darin dus 
Dich vor deiner Bekehrung befindeft, und der dir gleich aus 
dem Unfange des Evangelii indie Augen leuchtet. Dennwenn 
- esdaheißt: Es naheten zu dem HErrn JEſu allerley Suͤn⸗ 
der; fo muft du wiſſen, Daß du auch) mit zu diefer Geſellſchaft 
gehoͤreſt. Suͤndigen heißt ei entlich des rechten Zwecks und 
Weges verfehlen. Demnad) ift ein Sünder, nad der Eigen: 
Schaft der Griechifchen Sprache,” ein ſolcher, der fein —— 
2 g 
Denn es iff denen, die der Griechiſchen wohnheit in einer Sache anzeigen. Daher 
Eprache kandig find, nicht unbefannt, daß heißt megrwrss „qui habitum in errande 
die- Wörter in «rss einen habitum aud Gew ac peccande contraxiz, 
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ges Werd vom irre chen machet, und eine rechte Gewohnheit 
und Fertigkeit darinnen erlanget hat. Wilſt du demnad) 
wiſſen o Seele, was für ein Elend in diefem einigen IBorte 
begriffen iſt: fo fielte dir einen Menſchen vor, der einen weiten 
eg nad) feinen Vaterlande zu reifen vor fich hat, der aber 
feinen Augenblick auf der rechten Straſſe bleiben Fan; fondern 
von einem Irr⸗ und Holg- Wege auf den andern geräth, und 
bald an einen gefährlichen Sumpf und Moraft, bald an eine 
Räuber» und Mörder Höhle, bald an eine tiefe Grube, bald 
an-einen freilen Felſen Ofters bey dunckler Nacht Fommt, und 
daher in fteter Gefahr ſchwebet, um Leid und Leben zu kom⸗ 
men. Würde nicht iederman einen folchen Reifenden für eis 
nen-ungtüdlichen Menſchen halten? Liber gefest, daB er recht 
fein Werd davon machte, und demnach nicht verlangete, ſein 
Leben anders zuzubringen; gefegt, daß er den Wegmweifer, den 
man ihm mitgegeben, wieder von ſich jagte, und (ich von dem 
rechten Wege, den man ihm zeigte, muthteillig wieder ent» 
fernte; fo würde dadurch fein Elend verdoppelt werden. Sie⸗ 
he, o Sünder, das ift dein Bild. So befchreibt dich der Geiſt 
GHttes, als einen Menſchen, deffen Herz immer den Irr⸗ 
weg will, Pf-95, 10. Eſa. 66, 3. 4. der den Weg des Frie⸗ 
dens nicht kennet, und denfelben nicht zu betreten verlanget, 
KRom.z,17. Die Öottlofen, fpricht er, find verkehrt von 
eins hate an, die Lügner irren von Mutter Leibe am. 
22 RAR — * 

Alein blicke noch etwas tiefer in den Tert hinein, fo wirft 
du deinen elenden Zuftand unter dem Bilde eines verlornen 
Schafes und. verlornen Groſchens noch deutlicher abgemah⸗ 
let fehen. Stelle dir.denn ein armes Schaf vor, das feinen 
Hirten verlaffen, und in einer ungeheuren Wuͤſte ſich verirret 
at, das durch Heden und Büfcye Friechet, und überall die 
Merdinaate von feiner blutigen Wolle hinter ſich Läffet , das 
einen Berg hinauf, den andern wieder hinab ſteiget, bald bio: 
det ,. bald. vor Schreden verftummet , wenn es einen Wolf 
von ferne erblicket, das alſo alle ———— in Gefahr iſt, — 
| > 3 | 
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den milden Thieren zerriffen zu werden, und das weder Muth 
noch Kräfte hat, ſolche Gefahr von fi) abzuwenden: betrachte 
ferner einen verlornen Grofchen , der im Staube in einem 
dundien Windel liegt, und mit Unflat bededet iſt; fo wirft - 
- dus in diefen beyden Bildern —— Geſtalt erblicken. Hier 
eheft du an einem verirreten Schafe deine aͤuſſerſte Unwiſ⸗ 
enheit, den rechten Zug u deinem Schöpfer zu finden; hier 
Nehef du dein Aufferftes Unvermögen , dir felbit zu rathen 
und zu helfen: hier fieheft du deine Aufferfte Gefahr, ewig, 
ewig, ervig umgufommen. Hier erblideft du an einem vers 
lornen und im Staube liegenden Grofchen die aͤuſſerſte Nieder⸗ 
trächtigfeit deines Gemüthes, da deine Seele, die mit dem 
Bilde GOttes geadelt und zur Unſterblichkeit erfchaffen worden; 
im Stanbe liegt, und indem Koth der ſchnoͤden Lüfte wuͤhlet, 
nachdem fie fih aus der Hand GOttes verloren hat. Wirt dur 
aber ein wenig weiter gehen, und auch den verlornen Sohn 
dir vorftellen; fo wirft du in deffen Abbildung deine Geftatt 
am allerdeutlichiten getroffen finden. O Sünder, achte 
dieſes Elend nicht gering, fchlage es nicht aus dem Sinn; 
fondern bitte GOTT unabläßig, daß er deine Gedanden dar» 
auf richten, und dir ein wehmuͤthiges Gefühl davon geben 
wolle. Eile aber, eile, daraus errettet zu werden, che es im 
der unfeligen Ewigkeit, durch eine unau rliche Ausfchlieffung 
von dem Licht der Gnade GOttes voufommen gemacht werde, 
Sit diefe Betrachtung noch nicht Eräftig genug, dich zur Bekeh⸗ 
tung a erwecken: fo erwege ferner nach Anleitung unſers 
angelii 
. Den herrlichen und feligen Zuftand, darein man 
durch eine wahre Bekehrung verfeget wird, ah 
1. Man wird nemlich ein liebes Schaf des HEERXV 
TESU,, von dem er 0.6. ſpricht: Ich habe mein Schaf funs 
den. Darin liegt ein Furger Auszug aller Glüdfeligfeit, 
Denn fo elend ein Schaf ift in der Zrre, fo gluͤcklich und ver» 
nuͤgt ift es ben feinem Hirten, der es führet, beſchuͤtzet, in 
en Schatten bringe, an friſche Waſſerbaͤche leitet, = * 
| icher⸗ 
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Eicherheit, Weide und Nahrung verfchaffet. Siehe, — aut 
ſolſt du es auch befommen, wenn du dic) zu JEſu EHrifto 
kehreſt; daß du mıt David froͤlich fingen kanſt: Der Afrr ift 
mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Pf.23,1. Sobald. 
du deinen Willen drein ergiebeft, und nicht weiter von deinem 
Bau flieheit: fo will er dich auf feine Achieln nehmen, und zu 

ner Heerde tragen, wie es im sten Ders fo lieblich vorgeftellet 
wird. Das Echaf hatte ſich ohne einige Urſach von feinem Hir» 
ten verlaufen, und ihm fo viel Sorge und Mühe gemacht; aber 
er — ihm nicht wieder, er nimmt nicht eine Geiſſel und 
peitſcht es damit nach Haufe; ſondern fo bald ers erblicket, legt 
ers auf feine Achſeln mit Freuden, und trägt es wieder zu ſei⸗ 
nen übrigen Schafen. Giehe, fo wird fich der treue Heiland 
auch gegen dich bezeigen. Die ſtarcken Schultern , die alles 
tragen, werden dich aufnehmen. Seine Seinde liegen unter 
feinen — ſeine Schaͤflein hingegen auf ſeinen Achſeln. 
Wie ſicher find fie da! Wer will fie herunter reiffen von den 
Schultern, die Himmel und Erde tragen, von den Schub 
tern, die der Vater für tüchtig erkannt hat, die Herrfchaft 
über alle Dinge darauf zu legen, Eia.9,6. Eine glaubige 
Seele achtet fich nicht werth, zu den Fuͤſſen diefes gro er 
ten zu liegen: aber ein wiedergefundenes Schaf will er auf feine 
Schultern legen, und um feinen Hals binden, und damit pran- 
gen, er will es heben und tragen, bis ins Alter, bis er daffelbe, 
in feinem Blut gebadet, auf den Schooß feines lieben Vaters 
niederlegen Fan. 

2. Wlan bat die Ehre mit — CArifto zu eſſen. 
Was hier leiblich geihahe, da JESUS die Simder aufnahm, 
und mit ihnen aß, v.1.2. das gefchiehet nod) immer auf eine 
geile Art, nad) der — ChHriſti, Offenb.3, 20. 
Wir effen mit Chrifto, wenn wir das Gute, das er ung er» 
worben, feine Gerechtigkeit , Unſchuld, göttliche Kraft, Friede, 
Sicherheit und Leben mit inniafter Luft, Freude und Wohlge⸗ 
fallen genieffen. Chriſtus fpeifet mit uns, wenn er die Fruͤch⸗ 
te der Buſſe, des Glaubens und der Liebe, die er ſelbſt ind 
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feinen Geift in ung gewircket hat, mit herglichem Wohlgefallen 
von uns annimmt, und mit innigfter una 10 daran 
vergnüget. Sünder! meld eine Ehre ift das für dich, daß fo 
ein armer Wurm an der Tafel des Königes aller Könige figen 
und mit ihm effen foll. — 

Man bekommt an Chriſto einen treuen Advocaten 
und Dormund, der im göttlichen und menſchlichen Gericht das 
Wort führet, wie er hier v.2.3. feine Zöllner und Sünder in 
einer fangen Schutz Rede gegen das Murren der Feinde verthei- 
diget, Wenn uns aljo die Welt durch alferley ungütige Urtheife 
fränden, uns fhimpfen, laͤſtern, ſchmaͤhen, und unfte vorige 
- Sünden vorwerfen und der Heucheley befchuldigen yoill:_fo vers . 
theidiget er ung in unferm Gewiſſen Durch das Zeugniß feines 
Geiſtes. Dielmehr aber thut er folches im göttlichen Gericht 
gegen den Verfläger, wenn derfelbe vor GOtt auftrit und füget: 
Wie kanſt du doch, o gerechter Richter , dieſen Menſchen lich 
haben, und ihm fo viel Gutes erweifen, der es fo arg getrieben, 
‚der dich fo oft beleidiget, und deine angebotene Gnade fo viel: 
faͤltig verfchmähet hat, ja der aud) nach feiner Befehrung fo um 
ren mit derfelben — Deine Gerechtigkeit erfordert, 
ihn andern zum Exempel abzuſtrafen, und keine Gemeinſchaft 
ferner mit ihm zu haben: fo nimmt JEſus Chriſtus, der ges 
rechte Fürfprecher, bey dem Vater ſich des verklagten Suͤnders 
an, und ſpricht: Der Err febelte dich, Satan! Iſt diefer 
nicht ein Brand, der aus dem Seuer errettet iſt, und 
du wilft meinen Vater reigen, ihn gar zu verderben. Welch 
eine Eeligfeit ift eg, o Sünder , einen ſolchen Advocaten zur 
Nechten des Vaters zu haben! 

4. Man wird eine Materie und Urſach der Sreude 
Chriſti und aller auserweblten Engel. Daswird zweymal 
. im Tert bezeuget, v.7. 10. daß Sreude im Himmel und vorden 
Engeln GOttes feyn werde, Über einen Sünder, der Buffe 

thut. O eine unbegreiflihe Sache! IEſus Ehriftus, der Sohn 
des hochgelobten GOttes, wirddurch unfere Befehrung nicht felis 
ger gemacht, fondern wir; und er freuet fich darüber als ob er ei⸗ 

nen 
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nen groſſen Schag aefunden hätte,umd fordert den gangen Him⸗ 
mel auf ,. Kich mit ihm zu freuen, wenn ein einiger armer Sun 
ber fich zu ihm befehret. So wird demnad) in der unfichtbaren 
Welt der Geifter ein allgemeines Freuden: Seit gehalten über 
Eine Seele, die Buſſe thut. Wie die unfterblichen Kinder 
Gottes bey Erſchaffung der Erden gejauchzet, 06.38, 7. fo 
lauchzen ſie noch, wenn eine neue Creatur erichaffen, und ihrem 
Herrn: ein neuer Erbe geboren worden. Dahn, o Sünder, 
eichte Deine Augen , und laß die gegenwärtige Welt, die voller 
Narren ift, von deiner Befehrung urtheilen, was ihr beliebet. 
Was hats doch auf ſich, wenn man von einer Menge Thoren 
ausgelachet wird? Den armen Leuten, die uber andrer Bekeh⸗ 
— wirds ſo gut nicht, daß ſie einen einigen guten Ge⸗ 

en haben, der ſchon einen Samen der Ewigkeit in ſich ſchlieſ⸗ 
Unterdeiien wenn did andre verhöhnen, fo freuet fich uber 
ie der gantze Himmel, und die Menge der alleredeliten Geiiter, 
die vor dem Throne GOttes ftehen , erheben den HERNN mit 
Lob: und Freuden Liedern. Siehe, o Sünder, in dieſen feligen 
Zuftand Fanft du aus deinem unfeligen Zuftande verfeget werden, 
wenn du aufhöreit, der heilfamen Gnade, die an deiner Bekeh⸗ 
tung arbeitet, zu widerfireben. 


Anderer Theil - 


oͤre aber auch nun Diejenigen Bewegungs: Gründe, welche 
"I die Betrachtung GOttes an die Hand giebt. 
Betrachte 1. die groſſe WilligEeit des bimmlifchen Va⸗ 
ters, Die befehrten Sünder aufzunehmen. Diefe wird ung 
De am deutlichiten in dem dritten Gleichniß vom verlornen 
ohm abgebildet, welches man nicht ohne innigfte Bewegung 
lefen Fan. Wer Fan fidyder Thränen enthalten, wenn er den 
alten grauen Vater feinem ungerathnen Sohne, der als ein zer» 
Iumpter Sauhirt aus der sn wiederkommt, mit na 
Rambachs Betr. U.T sn Au⸗ 
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Augen und einem wallenden Hertzen entgegen eilen ſehet. Wenn 
er gewahr wird, wie derſelbe aͤller zügefuͤgten Beleidigungen 
vergiſſet, wie er den Sohn mit ausgebreiteten Armen umfaffet, 
wie er die Lippen, die ſich an den ſchnoͤdeſten Huren verunreini⸗ 
et, die Lippen, an welchen noch, fo zu reden, die Traͤbern 
fieben ‚ fo brünftig kuͤſſet, wie er fein ganges Eaus zur Freude 
auffordert, und Durch ein angeſtelltes Gaſtmahl ſeingroſſes Bew) 
gnuͤgen darüber bezeuget, daß er feinen Sohn wieder habe; a 
wir er durchaus nicht leiden Fan, daß iemand an den Tagerım 
feinem Haufe mißveranügt und betruͤbt ausſehe. O ein Abgrund 
der Liebe oes himmliſchen Vaters, die unter dieſem Bilde vor⸗ 
geſtellet wird! Asua 
Doch auch in unſerm Text finden wir Spuren von dieſer Lies 
be GOttes gegen die bußfertigen Suͤnder. Denn wenn wir da 
unſern theuren Heiland mitten unter den Suͤndern ſitzen fe 
hen: fo ift ia dis ein Mares Zeugniß von der Liebe des Vaters, 
der feinen Sohn gefandt hat, das Verlorne zu ſuchen und ſelig 
zu machen. Iſt nieht der Sohn das Ebenbild feines Vaters; um 
der Spiegel ferner Vollkommenheiten? Wenn wir nun fein: Berg 
fo geöffnet und geneigt zu den Suͤndern ſehen, was haben wir, 
o Seelen, fuͤr Urſach zu zweifeln, daß nicht das Hertz des himm⸗ 
liſchen Vaters eben alſo geſinnet ſeyn ſolte? Der Sohn kan nichts 
thun, als was er ſiehet den Vater thun. Da er ſich nun ſo her⸗ 
unter läßt zu den Suͤndern, fo muß er auch dieſes von ſeinem lie⸗ 
ben Vater gefehen haben. Laß did) demnach, o gedemtthigter 
Süuͤnder, nicht den Satan blenden, der fonft nichts als Er | 
fan. Gib den Gedanden feinen Raum, die er dir einzüblaſe 
fuchet, als ob dich GOtt verwerfen , und mit einer fo Kine en 
Ereatur feine Gemeinſchaft haben werde. Hier ſieheſt du ein 
ander Bild von dem Hertzen des himmliſchen Vaters. O daß die 
Strahlen der Freundlichkeit, die aus demſelben hervorleuchten/ 
in dein abgekehrtes Hertz eindringen, und daſſelbe zu dem 
Hertzen GOttes ſuͤßiglich neigen moͤchten 
Betrachte 2. die ungemeine Freundlichkeit des HErrn 
IJEſu, welche fo deutlich aus ſeinem Umgange mit ee 
ers 
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hervorblicket. Siehe, er achtet den Schimpf nicht, der deswe⸗ 
— ihn faͤllet. Ex fpeifer fie nicht nur mit feinem Wort, fon» 
dern behält fie auch bey ſich zur Mahlzeit, und redet aufs aller» 
liebreichſte mit folchen, welche die Pharifder für den geringften . 
Schaum des Volcks hielten. Er felbit hat fein Hert gegen die 
armen Sünder abgebildet unter dem Bilde eines Hirten, der 
Son hundert Schafen eines verlieret „aber nicht dencket: Im⸗ 
‚merhin, kommt es um, fo fommt es um, warum iſt es nicht 
bey der Heerde blieben, behalt ich doch neun und neuntzig uͤbrig, 
und Fan alfo den Verluſt eines einigen wohl vergeffen ; ſondern 
„der alles andre liegen und ftehen laͤſſet, der wol etliche Tag- Reis 
fen in die rauhe Wirte hinein gehet, der nicht aufhöret bis ers 
finde, der fich ber deſſen Anblick Freuer, der das arme Schaf 
auf feine Achſein leget/ der es, weil es matt und blutig iſt, zu 
feiner Heerde hinträget, und auch andere mit ſich zur Freude er» 
»munterts O daß die Zeit veritattete, dis alles auszuführen , 
fo wurde ausder Zufammenfegung diefer Lineamenten das Bild 
des allergütigften, liebreichſten und holdſeligſten Hertzens heraus» 
kommen. DO Sünder, warum flieheſt du vor einem fo guten 
irten, der die Liebe ſelbſt it? Warum fehiebeft Du es einen 
ugenblick auf, zu ihm zukommen, nicht anders, als ob er der 
grauſamſte Tyrgnn , ein Tiberius, sein Nero, ein —— 
Domitianus und Menſchen⸗ Feind waͤre. Warum ſucheſt du 
ihm ſo ſorgfaͤlti zu entlaufen? Warum wilſt du ihn nicht für 
die ungemeine Arbeit feiner Seele die Freude machen, dag er dic) 
aus deinem Elend errette, und dic, in den Schooß feines lieben 
Vaters überliefere? Wie ſolte es fein treues und gütiges Herg 
nicht Fränden, wenn er fehen muß, daß du vor ihm flicheft , 
wenn er im Begrif ift, dich felig j machen. Wenn, ad) wenn 
wilſt du ihm doch Gelegenheit geben, ſich über dir zu freuen ? 
Wenn folber die Exftlinge deiner Thränen fehen, und die Erſt⸗ 
fingedeiner Seufzer hören? 2 | 
Betrachte 3.dietrene Arbeit des Geiſtes GOttes, die 
auf die Bekehrung der Sünder abzielet: Dieſe wird vorge» 
Aſtellet unter dem Bilde eines — Ddas ein Licht na >? 
—A— 8 
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das Hans auskehret, und einen verlornen Grofchen m 

ſuchet. O was für vielfältige Arbeit und Treue —** 

ermuͤdete Geiſt GOttes an, eine verirrte Seele zurechte zu brin⸗ 

gen! Wenn itzo iemanden feine Augen geöffnet werden folten, zu 

erkennen die unausſprechliche Treue, die der Geiſt GOttes an ki⸗ 

ner ieden Seele unter uns von = Jahren ihrer zarteſten Kindheit 

an bewieſen hat, fie vor Sünden zu bewahren, und zu JEſu 

CHriſto zu bringen; er wuͤrde erſtaunen, umd über feiner, 

nen Untreue und Miderfpenftigfeit vor Schaam erröt 

zündet ein Licht ans indem er den Berftand durch fein Wort 

erleuchtet, und durch die Stimme unfers Gewiffens uns —— 
uſtand entdecket. Er kehret das Haus — — er —* 


urch das Geſetz den Staub rege machet und *2* 
Sünden entdedet: bald das Ereutz zu Den nimmt ’ 
ſchen aus ihrer Falfchen Ruhe zu flören. chet mit. SR 


bis daß er den Sünder finde, und laͤßt fich eine Wieder 

aufs Aufferfte angelegen feyn. Ja er ruhet —— bis er u. 

Glauben an JEſum Chriftum in ihm angezündet, undi 

der . dem Ebenbilde GOttes erneuret ht Und o wie here 

Fi euet er ſich, wenn er diefen Zweck feiner Arbeit —— 
ſiehet. Er wircket nicht nur in dem He : des Suͤnders Fr 

de und Wonne; ſondern empfindet auch ie — 
reude, ſo oft er eine neue Ereatur Oel en, und das Tu 
Ottes in derfelben dargeſtellet hat. 


APPLICATIO. 


in fo Taflet denn diefe Bervegungs- Gruͤnde etsund ;ben 
euch gelten, ihr alle, die ihr m eurem —— 54 
das Zeugniß habt, daß ihr noch niemals di 
Diränderung — lege geder * Sa ba in 
eig worden; ihr alle, bie ch einen irdi 
die ihr euch noch mit Rec böfen Gewiſſen tr a, md er 
Furcht des Todes in Der auſſerſten Seelen: Gefahr, a 
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— t Wollt ihr wiſſen, was ihr mit dieſen 
Bewegungs Gruͤnden machen, en ihr damit umgehen 
> follet :: fo mercket folgenden Rath. 
er, Nehmet euch Zeit, Diefen Bründen zu Haufe weis 
" ter nachzudenken. Nehmet einen ieden wieder befondersvor 
euch, und verfuchet , ob ihr etwas bagenen aufzubringen vermd» 
get. Wieget einmal Dagegen ab die Bervegungs-Srunde, tel 
ehe der Satan braucht, euch zur Sünde zu verleiten, und darin 
zu erhalten. Wahrlich fie wiegen alle zufammen weniger denn 
michts, und ihr habt euch dennod) bisher durch diefelben bewe⸗ 
gen laſſen, im Dienft des Satans zuverharren. GOTT aber 
fest mit ſolchen gewaltigen und Fräftigen Gründen an eure Her» 
Ben, und er Fan fie dennoch nicht beivegen. O der groffen,o der 
einigten Widerfpenftigfeit! 
2, aflets aber nicht bey der bloffen Betradhtung diefer 
runde beiwenden, fondern betet hertzlich Darüber, und bit 
tet BDtt,daß er fie aneuren Hergen fegnen-wolle. Hebet, 
ihr Armen; eure Stimmen auf vor eurem guten Hirten, und 
weinet: Laſſet auf fein Kehre wieder! euer Hier bin ich, 
r bin ich! erfchallen. Halter an im bitten und flehen, bis 
je Kraft, die in den Bewegungs: Gründen liegt, ſich aufſchließ 
ſet, bis — mercket, daß euer Wille anfaͤngt zu wancken, > bis 
ein Fündlein des Verlangens nad der Gemeinfhaft JEſu 
| iin euch angezundet werde. Ä 
Fuͤhlet ihr einige gute Bewegungen zur Buſſe; 
ach 8* liebeuch eure Seligkeit ift, erſticket fie nicht. Wiſſet, 
daß dieſe Stunde, da GOtt an der Gewinnung eures Willens 
‚arbeiten kaffen, auf GOttes Buch niedergeichrieben bleibe. 
Mir welcher —— wuͤrdet ihr euch in der unſeligen Ewig⸗ 
-$eit, ja noch hier auf eurem Sterbe⸗Bette, derſelben erinnern, 
wenn ihr ſie ohne — haͤttet vorbey gehen laſſen. Widerſtre⸗ 
bet deninach nicht dem heiligen Geiſte, haltet euch nicht auf mit 
‚Keerem Wünfchen, oder eitlen Entſchuldigungen. Ergebet nur 
ruren Willen dem HErrn, machet nur heute den Bund mit ihm 
veſte / daß ihr yon num an Die ren ſeyn wollt, Er vo 
wo —5Q3 | 
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für alles ftehen, und der allmächtige Geift GOttes wird moͤglich 
machen, was euch unmöglich duͤncket. 
Laſſet euch aber aud) durch eben dieſe Bewegungs-Bründe 
zur täglichen Buſſe, und zur unermmideten Treue in dem an⸗ 
gefangenen Laufe der Befehrung und Heiligung, erweden ‚br 
Serien ‚ die ihr zu den gefundenen Schafen IEſu Chriſti 
gehoͤret, und in welchen ein Anfang zur Erneurung:des gö 
lichen Ebenbildes gemadyet worden. Thut zuweilen einen Bick 
zurüd in das Elend, und in die Gefahr, welcher ihr entri 
worden, damit ihr eure gegenwärtige Sicherheit defto 
ſchaͤtzen lernet. Vergleichet zumeilen euren vormaligen unfelis 
gen Zuftand mit dem gegenwaͤrtigen feligen Zuftahde, darin ihr 
euch auf der Weide IEſu Chriſti befindet... Bedencket die Liebe 
des Daters, mit welcher er euch aufgenommen, da ihr aus der 
vre wieder Famet. Bedencket die ungemeine Freundlichkeit 
es Dee JEſu/ die ihr in eurer Belehrung erfahren; ;, Be 
dender die trene Arbeit des Geiſtes der Gnaden, die er ange 
wendet, euch aus dem Staube hervor: zu fischen, euch zur Erkent⸗ 
niß JEſu zu bringen, und das Bid GOttes auf euch zu prägen. 
Alles diefes, ihr Lieben, find lauter Bewegungs⸗Gruͤnde, euch 
zu eroiger Treue zu verbinden. Womit hat eucheuer lieber Ba; 
ter iemals _beleidiget, daß ihr wieder aus feinem Haufe ziehen 
woltet? Was habt ihr an eurem guten Hirten auszufeßen ‚dag 
ihr ihm verlaffen woltet? Womit hats der trete Geift GSttes 
verſchuldet, daß ihr ihm untreu werden woltet? Ach ihr wer⸗ 
dets nirgends beſſer finden, als ihre im Dienfte GOttes und: in 
der Nachfolge JEſu habt. Er giebt feinen Schafen das ewige 
Leben, und tie follen nimmermehr umfommen. "Darum, Kind: 
lein, bleibet bey ihm, auf daß, wenn er offenbaret wird, 
ihr Freudigkeit habet, und nicht zu (handen werdet: vor 
ihm in.feiner Zukunft, 105.2, 28. 

Laſſet endlich die Kraft der vorgetragenen Bewegungs: 
Grimde auch in euer Inwendiges eindringen, ihr Seelen; die 
ihr auf den Wege der Befehrung und in der Arbeit der 
Buſſe begriffen ſeyd; die ihr euren bisherigen —3 

an 


Bewegungs-Brände zur wahren Befehrung. ' 853 


ſtand auſſer Ehrifto mit Shaam, Wehmuth und Schreden 
erfennet; die ihr Tod und Verderben vor Augen feher, und ein 
inniges Derlangen habt, daß euch geholfen werden möchte, 
Ach ihr Lieben, ihr Fönnt nicht fo fehnlich nach eurer Errettung 
verlangen, als die gange hochgelobte Dreyeinigfeit Verlangen 
— ‚ euch zu helfen. O mie freuet ſich — des himm⸗ 
Vaters, euch zu umfaſſen und unter feine Kinder aufzu- 
ren. Wie freier ſich fein lieber Sohn, eudy auf feine Ach⸗ 
zulegen, euch zu feiner Heerde zu tragen, euch in feinem 
Blute zu waſchen, alle.eure Wunden und Gebrechen zu heilen 
und euc) eben und Ueberftuß zu verfchaften. Wie freuet ſich 
der Geiſt GOttes darauf, euch, als einen twiedergefundenen 
und gereinigten Groſchen, in den himmliſchen Schag zu liefern. 
Volan/ fo laſſet euch denn die zeit nicht lang werden. Der 
erg wird den weilen Verzug feines Troftes reichlich erſetzen. 
Biffet, daß ſchon igo, da noch die Thränen über eure Stunden 
ineuven Augen ftchen, der gange Himmel ſich über eurer Buſſe 
feetet, Mirnfer ihr gleich allerley fpöttifche Lirtheile der Welt 
erfahren ; ‘fo übernebet eure Sache eurem treuen Advocaten. 
Schweiget, und laffet ihm reden. Er wird euer Wort alfo füh- 
—— Unſchuld alſo offenbaren, daß alle eure Laͤſterer und 
inde endlich verſtummen muͤſſen. 

un WErr JEſu, fo ſeyn dir denn hiermit die vorgetra⸗ 
re Benregungs: Gründe zur Buſſe herzlich zu deis 

em Segenempfohlen. Sie find ausdeineneigenen Wor⸗ 
tem gezogen: darum wolleft dur fie auch herrlich fegnen, 
damit viele Sünder Dadurch bewogen werden, den Mann 
fischen, dem die Feinde felbft das Zeugniß geben muͤſſen: 
nimmt die Sünder an, und iffet mit ihnen; ja da» 
mit auch. Diejen:gen,, Die bereits zu Dir befehret find, da⸗ 
durch bewogen werden mögen, Dir big ans Ende treu zu 

bleiben... Thue es, HErr IEſu, um deiner _ 
Liebe willen, Amen. 


Am 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1727. 
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Wahrheit, damit wir den Weg des Friedens erkennen, und 
auf demſelben wandeln moͤgen, Amen. 
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eliebte und Andächtige in dem HErm. Es ift 
—8 den Reich der Natur, und zwiſchen 
ch der Gnaden durch die unendliche 
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ehe Gottes eine wundernsmürdige Aehn⸗ 
Vene Berufen, 6 die einem aufmerdjamen Ges 


&: müth, welches das Buch der Natur und dag 


Buch der Chrift fleißig mit ante —— nicht lange 
verborgen bleiben Fan. Hat das Reich der Natur feinen Sims 
mel, und an demfelben feine natürliche Lichter, Eonne, Mond 
md Sterne; fo wird auch das Reich der Gnaden ein Himmel 
reidy genennet, weiches gleichfals feine Sonne, nemlich JEſum 
EHritum , feinen Mond, nemlich die durch fein Licht beſtrahlte 
Genieine, "und feine dem Glantz und der Gröffe nach fehr unters 

Sterne, nemlich rechtſchaffene Lehrer , aufmeifen 
fan Iſt in dem Natur-Reiche eine fruchtbare und unfruchtba> 
te Erde, und auf derfelben theils —— theils je ahme und 
wilde Thiere, theils allerley Arten von Baͤumen, Gewaͤchſen 
und Pflantzen; iſt in demſelben ein oſſes und tiefes Meer, dag 
von allerlen <ifchen mwimmelt: fo iſt von allem diefem auch im 
Gnaden Reiche ettvas ähnliches zu finden. 


Und eben diefe Tiebliche rein zwifchen dem Reich der 
und Gnade ift die Quelle von den ſchoͤnen Metaphoris 
oder verblümten Redend-Arten der heiligen Schrift. Das ift 
der Grund, warum der Geift GOttes an ungehligen Orten der . 
iligen Schrift die Geheimniffe des Reiches GOttes mit folchen 
un Ausdrücken befchreibet, melde aus dem Reid) der 
Natur hergenommen find, warum er 3. E Die. Bergen der Mens 
einen Ader, das Wort GOttes einen Samen, die himmli⸗ 
Gnade einen fruchtbaren Regen, die Tugenden eines Chris 

n Fruͤchte des Geiſtes nenne. 


nderheit aber werden in der heiligen Schrift die fehöns 
Re ilder aus dem gantzen Buche der Natur zuſammen gefits 
“u ee der 2— en ung die u San | 
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Natur — a die * ten Jet for yriftiabr 
bilden, Fein erhabener um d moin her Fir 
menen Hellandes zu fin den L 


als der. 
—— —— 53 klar Aa 
rnswürdigften Eigen 
fein a Verſtand durchforſchet hat.,,,, 
Erloͤſer, wie in andern Oertern der en © 
in unſerm „heutigen Fe »Evangelio , als eine aufgegan⸗ 
e vorgeftellet wird: fo wollen wir dis: glan inßende 
fü Ehrifti ehione genauer betrachten... Da wirraber die 
onne Bio — Ken gm fie nicht felbft unfre Aus 
leuchtet, Strahlen in unſern verſ ſterteuV 
Band fall Täler Po If ns den Bat hier 
Zufuß feines Lichtes demüthig anrufen, 


Ri: h 
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Tert Luc⸗ I, 57-80," J LE 


y naeh 

spe eliibeth Fam ihre Zeit, daß fie gebären folte; | E 
fie gebar einen Sohn. 53. Und ihre Kachbarnund 
Gefreundten böreten, Daß der HERR arofie; ber; 
gigkeir an ihr gethan hatte , und freueten fic une hen 
‚59. Und es begab * am achten A kamen ehe € 


IJEſus, als die Sonne im Reich der Baden. %7 
ſchneiden das nern Pen 0 dien 


% ie nichten, Kndern. er ſoll Johannes, beifles, 
= Und fie 2 zu ihr — doch niemand in * 
ndfchaft der alſo heiſſe 62. Und ſie winckten ſeinem 
ater, * er ihn wolte heiſſen laſſen. ach Und_er 
rderte En — — ſchrieb und. Sprach Zr heiſſet Io 
erwunderten fich alles. 64 Und alas 
bald ward od Hiund — feine ngeaufgethan, und 
redete, und lobete GOTT. Ind, es kam eine Furcht 
Oepraile YTachbarenz und Be Ben tnhanrg nun 
bar auf dem gangen jüdifchen Gebirge, -- 66, Und:alle, 
Die es böreren „ nabmens zu Hergen, und fprachen: 
ge: meineft du, will aus dem Kindlein werden? 
n die Hand des HERRIT wer mit ihm. 67. Und 
cin Vater Zacharias ward: des heiligen Geiſtes * 

ete und fi (hrash: 6 > Seloberfey der ZERNR, d 

Jfeael, Denn er bat befischt und erlöfet fein Dold, 
69. Und hat uns ‚aufgerichter ein Horn des Heils, in 
dem Haufe feines Dieners Davids. 70. Sr er vor Zeiten 
geredet bat durch. den: Mund feiner heiligen Propbe- 
ten, 71. Daß er uns errettete von unfern Seinden, und 
von der ind aller, die uns haſſen; 72. Und die Barm⸗ 
bergigfeit erzeigete unſern Dätern, und a Dachte an ſei⸗ 
nen heiligen Bund, 73; Und an den sEyd, den er — 

ren hat unſerm Vater Abraham, uns zu geben; 74. Da 
wir erloͤſet aus der Hand unſerer Fe * ihm re 
obne Surcht unfer Le aling ’ 75.2 lligkeit und Ge 
rechtigkeit, Die ihm gefä 1is ir nd du Kindlein 
wirft ein Prophet des Hoͤchſten heiffen ‚ du wirft vor 
dem HERRLT hergeben, daB du feinen We Br peeeiteß, 
Uñd Erkentniß des Heils gebeft feinem V die da 
- iin Vergebung ihrer Sünden, 78. Durch die bergliche 
Sarmbergigfei unfers GOttes, durch welche uns beſu⸗ 
* bat der Aufgang aus der A 79. Auf * In ne 

i 


ne denen, die da figen im Sinfterniß und Schattendes 
odes, und richte unfere Süffe auf den Weg des Friedens. 
80. Und das Kindlein wuchs, und ward ftarck im Beift, 
nnd war in der Wüften, bis Daß er folte hervor treten vor 
das Volck Iſrael. | 


eliebte in dem HErrn. Wirhaben vor dem Fahre aus 
dem 69. Vers diefes evangelifchen Tertes unſern Herrn 
JEſum betrachtet, als’ das Horn des Heils. Wir 
er Die hre Befchaff Rs 5 d 

1. Die wahre Befchaffenheit die orns- erfläret, 
und haben angemerdet, daß N Hörner, nad) der Redens⸗ 
Art der heiligen Schrift, anzufehen find, theils als ein Bi 
der Nacht, Stärke und Tapferfeit, dieweil die Thiere ihre 
vornehmfte Kraft in den Pen haben, und diefelben gebrau⸗ 
hen, ſowol ſich ſelbſt zu beſchuͤtzen, als ihre Feinde anzufallen 
und an 5 zu ſtoſſen; theils als ein Bild der Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit, teil fie den Thieren ker — dienen; theils alß 
ein Bild der Fuͤlle und des Ueberfluſſes, weit in den Hoͤrnern 
Del und koͤſtliche Salben verwahret zu werden pflegten. Diefe 
Eigenfhaftender Hörner Haben wir denn auch an unferm geſeg⸗ 
neten Heilande gezeiget, und bemercket, daß er ein Horn des 
Heils genennet werde - \ i 

‚ I. Wegen feiner unendlichen Macht und Stärcke, die 
er in feinem hohenpriefterlichen, prophetifchen und königlichen 
Amte m der Ermerbung, in der Kundmachung, und in der Mit⸗ 
theilung des wahren Heils erwiefen, | | 

, „2 Wegen feiner grofien OLajeftät, Herrlichkeit und koͤ⸗ 
nniglichen Anſehens, zu welcher auch feine menfchliche Natur durch 
die Vereinigung mit der göttlichen erhaben worden. 

3. Wegen der Sülle der Gnaden und Baben des bei 
ligen Geiſtes, da in diefem Horne das koͤſtliche Salb- Del ver» 
wahret wird, mit weldem alle Gläubigen zu Prieflern, Pro» 
pheten und Königen geſalbet werden. aber auch 

ira 1 er 1, Der 


ZeEſuo, ais die Sonne im Beich der Gnaden. 869 


Il. Der rechte Gebrauch Diefes 


' 


gefeimeten Horns am 
gerwiefen, und in folgende Regeln verfaſſet worden: 
IL. Hü 


te dich, 


o Seele, vor einem fleiſchlichen Vertrauen 


auf dieſes Horn des Heils. * 
Bore auf, dich auf etwas eigenes zuwerlaſſen und indem 
Werd deines Heils etwas auf deine eigene Hörner zunehmen, 
3. agree dich vor dieſem gewah en Horne, und bitte 
. v widerſtrebet 


ihm ab, daB du | 
4. Setze dein 


lange ihm haft. 
Vertrauen gang auf diefes Horn des Heils, 


und erwarte von ihm die Errertung aus der Band aller Deiner 


Feinde, 


5. Bereinige dich im Glauben mit demfelben ‚ ziehe an die 


Macht feiner Stärcke, laß feine Herrlichkeit Dein ganzes Her 
einnehmen, und nimm aus feiner Fuͤlle Gnade um Gnade, 


Dieſes, Geliebte, ift vor dem Jahre der Inhalt unferer 


Betrachtung gewe 
Ramen des Herrn 


fen. Itzo wollen wir einen andern ſchoͤnen 


ZESU aus dem 78: Vers zu betrachten vor 


ung nehmen und mit einander befchauen 


TESUM, als den Aufgang aus der Höhe; 


oder, welches einerley iſt, 0 


als die Sonne im Reich der Gnaden. 


Dabey wir erwegen tollen 


= 


‚ 


j. Den Aufgang diefer Sonne, a 

IL, Den Zweck und herrlichen Nutzen dieſes Auf⸗ 
ganges. | DE 

Err IJESU, Bnaden:Sonne, wahrhaftes Lebens ⸗ 


| Licht, laß Leben Licht und Wonne mein bloͤdes An⸗ 
geficht nach Deiner Gnad —— und unſern Geiſt er⸗ 
[61 : 


neuen. ein GOTT, ver 


sl 


g es nicht , Amen. ni 
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Abhandlung 
ES me zn gen ai 
SI 


nehme Name, welchen der Fromme Saar uns 
ferm Price: urch 
die: hertzliche Barmhergigkeit unſers GOttes bat uns be 
ſuchet der Aufgang aus der Hoͤhe. | 
Wie alle Worte dieſes herrlichen Lobgeſanges aus den pro- 
pbetifchen Schriften entlehnet find > alfo find auch dieſe Worte 
daher genommen. Es iſt nemlich, nichts ungewöhnliches in 
den Säriften des alten Zeftaments, daß der verheiffene Mief 
fias unter dem Bilde eines groffen Lichtes vorgeſtellet wird. 
. &fa.9,2. heißt es: Das Volck, das im Sinftern wandelt, 
fiehet ein groſſes Licht, und c. 60,1. Mache dich auf, wers 
De Licht, denn dein Licht kommt, und Die Herrlichkeit des 
HErru gehet auf uͤber dir; welche Ausfprücde des prophetis 
ſchen Geiſtes Chriſtus ſelbſt im neuen. Teſtament auf ſich deutet 
wenn er 30h.8, 12. ſpricht: Ich bin das Licht der Welt; und 
Ich, % r Dieweil ich in der Welr bin, bin ich das Licht 
er Welt, 
Weil aber alles Licht, deſſen Die Einwohner der Welt ae» 
hen aus der Sonne, als einer unerichöpflichen Duelle 
er 
auc mit ausdrüdlichen Worten eine Sonne genennet. Sm 
2B.Sam.23,4. heißt eövon 15 Er wird feyn, wie das Licht 
des Morgens, wenn die Sonne 2* 3984, 12. 
GOTT der Are iſt Sonn und Schild ‚der Err giebt 
Bnade und Ehre : da eigentlich von unferm herrlichen Hei⸗ 
lande die Rede iſt. Und Malach. 4,2. wird von ihm geweiſ⸗ 
ſaget; Euch, die ihr meinen Namen fuͤrchtet, ſoll aufgehen 
die. Sonne der Gerechtigkeit. Auf dieſes Zeugniß des legten 
unter denen Propheten, mit welchen die Weiffagungen des al 
ten Teftaments verfiegelt werden, hat wol Zacharias am naͤch⸗ 


ſten 


ieffet : fo wird in andern Orten der Schrift der Meßias 


JIEſus/ als HR Sonne im Reich) der Gnaden. A 


je efehen, term er unfern Heiland, als den Aufgand aus 
> beichreiber, und darum iſt gefaget worden, 4 
— Nedens: Arten ſind, wenn man: Chriſtum 
ang aus der Hoͤhe, und wenn man ihn die Sonne hai 
Aeichs der Gnaden nennet; welche aus der Höhe, ne aus 
dem Schooß des himmlischen Baters, hervorgebrochen, und ihr 
Licht uͤber die gantze Welt ausgebreitet hat. 


Erſter Theil. 


Aenn wir nun den Aufgang dieſer Sonne zu betrach⸗ 
ten haben, ſo wird dadurch nichts anders verſtanden, 
als die Erſcheinung des Sohnes 5 im 
Se, da derjenige, der von Ewigkeit her bey feinem Bater 
Bene: in angenommener Menfchheit , als das Licht und 
eben ——— en, in der Welt offenbar worden, ſo daß die 
Menſchen feine Hertlichkeit/ als eine Herrlichkeit des eingebor⸗ 
nen Sohnes vom Vater fe BL und die — eines Lich⸗ 
tes empfinden koͤnnen. ieſe Erſcheinung des Sohnes GOt⸗ 
tes war zwar damals, als Zacharias feinen Lobgeſang ſunge, 
noch nicht wircklich geſchehen, indem die Sonne noch in dem 
fungfräufichen Leibe verfchloffen wars aber weil dem Zacharia 
von einem Engel offenbaret * —7 — Ba Er — gm 
nes der naͤchſte Vorläufer des M ihm den 
Weg bereiten foltes * weil er alſo —* a ehr, als den 
Morgenſtern, der vor der Sonne —2 betrachtete: ſo ſchloß 
er daraus, daß die Sonne ſelbſt num bald hervorbrechen, und 
ſich in ihrem ſchoͤnen Glang zeigen werde; und darum fpradh er, 
die Gewißheit der Sache anzuzeigen: Es hat uns befuchet 
‚der: Aufgang aus der Höhe, 
Doch laffer ung sans —* — nähere Vergleicung I. zwiſchen 


der Sonmne und J d dann 2. ztwifchen dem Auf 
gg der Sie, un — Ser Chrifli in die 


ei. Henn 
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Wenn unfer theurer Heiland die Sonne genennet wird: 
fo gefchiehet ſolches wegen der AchnlichFeit,die zwiſchen ihm und 
der natürlichen Sonne angetroffen wird; nach welcherer alle die⸗ 
jenigen Kräfte und Eigenſchaften in der gröften Bollfommenheit 

efiget, die GOtt dem glängenden Sonnen: Sörper zum 
der gangen Natur mitgetheilet hat. 

Nachdem aber in der hohen Perſon des. Heilandes zwey ver» 
fhiedene Naturen, die göttliche und menfchliche, mir einander 
bereiniget find; ſo Fan er in Abſicht auf beyde Naturen diefen 
Tamen führen. 

Die Sonne ift ſelbſt von den Alteften Heyden ala ein Sin» 
bild der Botrbeir angefehen worden, ‚welches nachgehends zur 
Anbetung der Sonne Anlaß gegeben. GOtt ift ein Licht, 
in weichem fein Schatten einiger. Finftermiß anzutreffen ft 
1 Joh. 1,5. Danun der Sohn GOttes ein Abglang dieles ewi⸗ 
gen Lichtes, und ein Bid des unfichtbaren GOttes it: fo Fan 
er billig auch wegen der VBollfommenheiten feiner örtlichen 
Natur eine Sonne genennei werden. Seine unbefledte Reis 
nigfeit und Heiliafeit, feine Weisheit und Allwiſſenheit, Sn 
unveränderliche Majeftät, feine unermüdete Wirckſamkeit, feine 
altes erquickende Freundlichkeit und Menfchen Liebe, find Iaus 
ter folhe Eigenſchaften, welche die natürliche Sonne einiger 
maffen abfchattet, 

Aber auch in Abficht auf feine menfchliche Natur und auf 
das würdige Mittler⸗Amt, das er in derſelben verwaltet, Fan 
Er gar fuͤglich mit der Sonne verglichen werden; man mag ent; 
weder auf die Natur, oder auf die Wirckungender natürlichen 
Sonne feine Augen richten. 

Berrachten wir die Natur der Sonne, fo ift im Reich der 
Macht nur Eine Sonne, und imReich der Gnaden nur Sin Mitt⸗ 
ler,ı Tim.2,5. Dieſe einige Sonne, deren wahre Groͤſſe noch Fein 
Mebitab ausgemeſſen, und in deren innerſten Mittelpunct Fein 
fterbliches Auge iemals eingedrungen, iſt die unerfchöpfte Quelle 
und der reiche Urfprung allesnarurlichen — 

ey 
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bey nahe ſechs taufend Jahr nad) einander eine umgehlige Mens 
ge en ausgefloſſen, und welcher dennoch an feinen erwaͤr⸗ 
menden Lichts⸗ Kräften keinen Abgang verſpüret. Gleicherge⸗ 
ſtalt it der einige Mittler auch die einige Quelle alles geiſtli⸗ 
chen Lichtes, welches dem menſchlichen Gelchlechte mitgethei- 
fet wird. Er ift ein unerfchöpfliches Lichts. und Lebens Meer, 
deffen Tiefen Fein menichlicher Verſtand iemals erforfchet hat, 
von welchem das Licht der Weisheit und der Glantz der Heilig: 
feit beitändig ausgehet, und doch niemals verringert wird, ob» 

feich bereits viel Millionen Menfchen vom Anfang der Welt 
er aus deffen Fülle enıpfangenhaben. Die. Sonne ift in fter 
ter Wirckung und unaufhörlicher — begriffen; und 
wer hat iemals den Sohn GOttes in feinem Mittler⸗Amte muͤſ⸗ 
en ? Mein Dater, fpricht er, wircket bisher, und 
ich wircke auch, Job. 5, 17. 

Betrachten wir ferner die Wirkungen der Some, fo 
treffen wir diefelben gleichfals an in dem heiligen Mittler Amte 
des Herrn JEſu, infonderheit in feinem prophet ſchen und Eds 
niglichen Amts-Verrichtungen , da er als ein groffer und all⸗ 
‚gemeiner Lehrer von GOtt ausgegangen ift, die Finſterniß der 
Unmiffenheit und Bosheit zu vertreiben, die Welt mit dem Licht 
der Erkentniß GOttes anzufüllen, undein Neich voll Gnade und 
Wahrheit unter den Menfchen aufzurichten. | 

at die natürliche Sonne ı. eine Araft, die Sinfterniß 
‚mit ihren Strahlen zu vertreiben, den Nebel niederzudrücken, 
und die [hadlichen Dünfte zu zertheilen, fo vertreibet auch die 
Sonne der Gnaden die ein der Unwiſſenheit durch das 
Licht ihres Wortes; die Duͤnſte der Traurigkeit und des böfen 
Gewiſſens durch das Licht ihres Troftes; die Nebel der Sunden 
und Ungerechtigkeit durch das Licht ihres heiligen Berdienftes 
und durch die Strahlen ihrer ervigen Gerechtigkeit; daher fie au 
Malach. 4,2. Die Sonne der Gerechtigkeit heiffet, die dem br 
trübten Sünder geht urufet: Ich, ich tilge deine Sum ⸗ 
den, wie einen Frebel, Eſ.44, 42. 


Rambachs Ev. Betr. I. Th. 3 Hat 
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Hat die natuͤrliche Sonne 2. eine Kraft, alles zu erleuch⸗ 
ten, welches ſie ohne Neid und Mißgunſt und ohne Anſehen der 
erſon verrichtet; obgleich die Blinden, und die am Tage 
chlafen, oder ſonſt die Augen vor ihrem Glantz muthwilli 
verſchlieſſen, ihres Lichtes nicht genieſſen koͤnnen; ſo ſtehet au 
oh. I,9. von dieſer Sonne, daß fie ſey Das wahrhaftige 
‚Licht, welches alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe Weit 
kommen. Die heilige Lehre JEſu Ehrifti, darin er den Lin- 
wiſſenden den Weg zur Gemeinfchaft GOttes gezeiget, verdie⸗ 
net mit allem Recht den Namen des Lichtes, indem ſie mit ei⸗ 
ner ſanften und lieblichen Gewalt den Verſtand einnimmt, er⸗ 
leuchtet, uͤberzeuget, und zur Erkentniß der Liebe und Wohl⸗ 
thaten GOttes tüchtig madyet ; ob gleich diejenigen aus eigner 
Schuld in der Finfterniß bleiben, welche diefelbe lieber haben, 
als das Licht, welche ſich von dem Gott diefer Welt verblen⸗ 
= ae ‚ und am Tage des. Heils dem Schlafe der Sicherheit 
nachhängen. 

Hat die natürliche Sonne 3. eine Kraft, alles zn erwaͤr⸗ 

men; fo gehen auch von diefer Sonne die Strahlen der Freund» 
lichkeit und Leutfeligfeit GOttes aus, dadurch die Herken der 
Menſchen, die von Natur in einer Falten Lieblofigfeit frarren, 
in Liebe gegen GOTT nicht nur warm, fondern Feurig und im 
Geiſt brünftig gemacht werden. 
Hat die natürliche Sonne 4. eine Kraft, alles zu erqui⸗ 
eben; fo werden nicht weniger durch diefe Senne die Hertzen, 
die in geiftlicher Ohnmacht liegen, lieblich ermuntert, die zer» 
‚fchlagenen Gebeine mit neuen Lebens. Kräften erfüllet, und 
die verwundeten Gewiſſen durch ihre freundliche Gnaden⸗Bli⸗ 
‚fe geheilets daher es Maladh. 4, 2. heißt, daß Heil und Ge 
neſung unter ihren Slügeln angetroffen werde, unter welche 
diefe Gnaden- Sonne Matth. I1, 28. ale Mühfelige und Be 
trubte einladet. | 

Hat die natürliche Sonne 5. eine Kraft, alles zu er⸗ 
freuen, was die Nacht hindurd mit Banden der Finſierniß 
und Traurigkeit umfangen geivelen, und was mit Buck 
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auf den Aufgang ihres füffen Lichts gewartet hat: ſo Hat auch 
aut Sonne ein Bermögen, Leib und Seele froͤlich zu machen, 
+9, 3 J dr 
Hat die natürlihe Sonne 6. eine Kraft, die Erde 
uchtbar, und die Früchte und Gewaͤchſe derfelben reif, füß 
und Ihmadhaft zu machen, den Schooß der Erden zu öffnen, 
die Blumen aufzufchlieffen, und die angenehmen Ausduͤnſtun⸗ 
n derſelben zu befördern: fo macht auch dieſe Sonne die Eee» 
en der Gläubigen fruchtbar in guten Werden, fie ſchlieſſet 
die Bluͤthen ihrer Hoffnung auf, und bringet die Früchte des 
Geifteg. durch die Einpläffe ihres Gegens zur Reife. Gie 
machet/ daß fie nicht nur wachlen, wie die Nofen an den 
Baͤchlein, und wie die Lilien blühen und wol riechen, Sir. 39, 
17,18, fondern daß fie auch da ftchen als Bäume der Gexech⸗ 
tiafeit, voller guten Fruͤchte, die fie zu rechter Zeit brins 


gen, Pi.1,3 
Sa die natürliche Sonne 7. eine Kraft, durch ihre Hige 
auszutrocknen und zu verzehren, welche Kraft diejenigen, 
denen fie näher kommt, als ung, wol empfinden: fü verzehret 
auch diefe Sonne durch die Hitze der Trübfalen die Unreinigkeiten 
in der Natur der Gläubigen, und wird endlich Durd) das Feuer 
ihres Zornes ihre Feinde aufreiben. 
endlich die natürliche Sonne 8. auch diefes Befchäfte, 
daßfie Tag und Kracht machen, und Die Re des Jahres 
ordnen foll: fo ordnet auch diefe Sonne die Zeit-Läufe der Welt 
und der Kirche, und alle befondre Abwechſelungen der Freude und 
Traurigkeit, die den Sricnen begegnen. So eine ſchoͤne Har⸗ 
monie treffen wir an zwiſchen der natuͤrlichen Sonne, und der 
Sonne der Gnaden, JEſu Chriſto. 

Betrachten wir nun ferner den Aufgang dieſer Gnaden⸗ 
Sonne, fo ift bereits erinnert worden, daß dadurch nichts ans 
ders angezeiget werde, als die fichtbare Zukunft des Sohnes 
GOttes indie Welt, welche umdas vierte taufend Jahr nad) Er⸗ 
Khaffung der Welt geſchehen, gleihwie am vierten Schöpfungs+ 
Tage die natürliche Sonne an * Himmel geſetzet wor 
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Zwar wie die natürliche Sonne dennoch in der Welt iſt, wenn 
wir fie gleich nicht ſehen, und werm gleich die oberfte Fläche der 
elt: Kugel mit Nacht und Schatten bedecket ift: alte iſt auch 
der Sohn von Erichaffing der Weit her in der Welt getvefen. 
h.1,10. Wie man aber alödenn fagt, dab die Sonne auf 
gehe, wenn fieüber unferm Horizont ericheinet, und ihren glaͤn⸗ 
genden Edrper unfern Augen fichtbar darſtellet: alfoFonte man, 
da der Sohn GOttes anfing, in angenommenen IM J 
fichtbar in der Welt zu werden, gleichfals fagen, daß diefe Sonne 
aufgegangen, und daß diefer AYufgang ausder Höhe ung beſuchet 
habe. Vorder Zeit feiner Erfcheimung bedeckte Sinfternig das 
Erdreich, und Dunckel die Voͤlcker, Efa.60,2. Die Hey! 
den tappeten in einer finftern Nacht der Unwiſſenheit und Bos⸗ 
heit , das gemeine Dolch war an Dummheit von dem unver» 
nünftigen Vieh wenig unterfchieden, und die gelebrteften Phi⸗ 
loſophi, melde Lichter der Welt umd Leiter der Blinden ſehn 
wolten, waren in den Dingen, welche den Weg zur Gemeinfeha 
mit GOTT betreffen, eben fo unmwiffend, als der ungelehrtefl 
Poͤbel. Ein abſcheulicher Gößen-Dienft und fhändlicher Aber; 
glaube hatte dasgange Heydenhum uͤberſchwemmet. Das Ju⸗ 
denthum hatte nur ein dunckles Nacht Licht, umd eine Menge. 
von Schatten, welche die wahren Güter des neuen Teftam 
abbildeten; und die allermeiften Glieder der jüdifchen Kirche was 
ren eben fo unwiſſend in der Lehre des Heils, eben fo verkehrt im 
ihren Begierden, und den Werden der Finfterniß eben fo-fehr 
ergeben, als immer mehr die Heyden feyn mochten. Daher 
von Zacharia befchrieben werden als Leute, Die da faffen im- 
Sinfterniß und Schattendes Todes. So hatte alfodie Macht 
der Sinfterniß eben ihren hoͤchſten Gipfel erreichet, als diefer Aufs 
gang ausder Höhe mit feinen lieblichen Strahlen hervorbrach als 
er Sohn GOttes im Fleiſch erfhien, die Werde des Sürften 
der Finfterniß zu zerftören. —* 
Billig mag nun dieſe ſeine Offenbarung mit dem Aufgehen 
der Sonne verglichen werden, weil ſich die altergenanefte üeber⸗ 
einſtimmung zwiſchen dieſen beyden Begebenheiten —— 
Denn 


JEſus, ale die Sonne im Reich der Gnaden. 87 


7 
Denn wie J. die Sonne zu der beſtimmten —— — 
het, welche GOtt in der Natur dazu verordnet hat: alſo fan 
GoOtt feinen Sohn, da die Zeit erfuͤllet war, und da die Nacht 
der Unwi — und Bosheit ihr Ziel erreichet hatte. Und 
wie kein Menſch den Aufgang der Sonne zu verhindern vermoͤ⸗ 
gen ift, ja wie alte Monarchen, wenn fie gleich ihre gange, 

acht vereinigen wolten, denfelben nicht hintertreiben Fönten: 
alſo waren aud) alle Bemühungen der Feinde des Reiches GOt⸗ 
tes vergeblich, mit welchen fie die Ankunft des Erlöfers, den 
Aufgang femes Lichtes, und den Anbruch feines Reiches, zu ver 
hindern gedachten. “— 

Wie 2. vor dem Aufgange der natuͤrlichen Sonne die 
Morgenroͤthe, als ein Vorbote, vorher gehet, welche ihren 
Glantz von derſelben empfaͤnget; aber auch bey dem voͤlligen An⸗ 
bruch derſelben wieder verlieret: alſo ging auch vor dem Auf⸗ 
gang dieſer Sonne Johannes der Täufer vorher, als der En⸗ 

el, der dem HErrn den Weg bereiten folte, Mal. 4,5. Wie 

ieler alles fein Unfehen dem Meßia zu danden hatte: alfo mufte 
er auch bey deffen Wacsthum wieder abnehmen, ja, nachdem 
der Meßias fein Amt felbft angetreten, von dem jüdifchen Kir: 
chen: Himmel wieder abtreten. 

Wie3.die Sonne durch ihren Aufgang den Tag veruns 
fachet: fo hat der Sohn GOttes durch feine Zufunft in die 
Welt den fehönen be des neuen Teftaments, den a Heils 
- mit fich gebracht. _&o daß man fagen fönnen: Die Yracht iſt 
vergangen, der Tag ift herbey Fommen, Rom.13,12. oder 
aus 1,509.2,8. Die Sinfterniß iff vergangen, und das 
— Licht ſcheinet itzt. Sehet, itzt iſt der Tagdes Heils, 
2 or. 1 % 

Wie 4. die aufgehende Sonne infonderheit denen, die 
eine beſchwerliche fchrecken : volle und unrubige Nacht 
gehabt haben, fehr angenehm und erfreulich vorkommt; 
ja wie fie ngd) einem vorhergegangenen Negen, der die Lu 
abgefühlet und das Erdreich befeuchtet hat, alles erquicket: 
fo war auch JESUS EHriftus = die heilfame Lehre — 
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Evangelii ein erauickendes Licht, denen in der Nacht des Geſetzes 
abgematteten und auf den Troſt Iſraelis wartenden Seelen, 
ein Licht, welches den Hergen Troit, und den Gewiflen Ruhe 
verfchaffte. 

Wie 5. die aufgehende Sonne die oberfteund unterſte 
Släche der Erd⸗Kugel mit ihren Strahlen zugleich beftreis 
chet, und alfo als ein allgemeines Kichterfcbeinet: ſo iſt FEſus 
Ehriftus auch das Licht der Fer Welt, das Licht der De 
und der Preis Iſraelis. ofes war zwar ein groffer Xehrer, 
aber nur ein Lehrer der Füden, und nicht der Heyden; FEfus 
Chriſtus aber ift erfchienen, alle Menfchen zur Erkentniß der: 
Wahrheit zu bringen. 

Wie 6. die aufgebende Sonne unfern Augen gang nie 
drig zu ftehen ſcheinet; nad) und nad) aber ftufenmerle immer 
Höher fteiger: fo war auch die Ankunft des Sohnes GOttes 
in die Welt mit vielen niedrigen Umſtaͤnden begleitet; aber aus 
diefer Niedrigfeit ift er auf den hoͤchſten Gipfel der Herrlichkeit 

eftiegen, indem ihn dev Vater erhöhet, zu feiner Rechten ge 
eget, und ihm einen Namen gegeben, in welchem fich alle Knie 
beugen müffen. “ 

Wie 7. die aufgehende Sonne, ob fie giei fo niedrig 

ſtehen fcheinet,, Doch mit einem majeſtaͤtiſchen Glantze, 
Ber die wilden Thiere in ihre en treibet, Pf. 104,22. 
Durch die Sinfterniß hindurch bricht; zumal wenn ihre 
Pracht nicht durch trübe Wolken unfern Augen entzogen wird: 
also ift auch in — JeEſu 5 eine goͤttliche Mas 
jeſtaͤt von allen Kindern GOttes erblidet worden, welche Mas 
jeität die Geifter des Abgrundes mit Zittern angeſehen; die 
Engel des Lichts aber mit Ehrerbietigfeit betvundert und vers 
ehret, ja auch die Weifen aus Perfien, alwo man fonft die 
aufgehende Sonne anzubeten pflegte, demüthig u has 
ben. Denn ihr Aufgang war wie der Aufgang der Sons 
nen ohne Wolcen, 2Sam.23,4. Weil die Lehre diefes 
groſſen Meifters nicht in Schatten und Vorbilder eingekleider g 
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und fein Reich mit Feinen Zorn- Wolden umgeben ift, fondern 
eitel Gnade und Wahrheit darin herrfchet. 

Wie 8. die aufgehende Sonne die Herrſchaſt über 
den Tag anteit, welche ihr von GOTT in der Schöpfung auf 
getragen worden; welche Herrſchaft fie auch gang allein fuͤh⸗ 
ret, lo dag alle übrige Lichter des Himmels vor ihr verdun⸗ 
deln und unfichtbar werden müffen: alſo ift Chriftus das eini» 

e Licht der Gnaden, der-einige Lehrer, Mittler und * 
* | der alles mit Glantz und Licht um 
eben_erfüllet. 

Sehet, fo hat die Weisheit GOttes in dem täglichen Auf: 
gange der natürlichen Sonne ung den Aufgang der Sonne der 

erechtigfeit vor Augen gemahlet. Sind wol iemals, wenn 
wir die Sonne aufgehen (hen, ſolche heilige Betrachtungen in 
unfer Her gefommen? Haben wir uns iemals von der er» 
ſchaffenen Sonne mit unlern Gedanden zu der unerfchaffenen 
Sonne der Gerechtigfeit erhoben? Haben wir diefelbe im Beift 
bewundert und angebetet, und uns entfchloffen, den Tag über 
in ihrem Glange zu toandeln ? Laffet und demnach die Sonne 
hinfort mit andern Augen anfehen, und in ihr, als einem 
Hlängenden Spiegel, die Vollkommenheiten unferö Seligma⸗ 
Gerd betrachten. 


Anderer Theil. 


| NIE ums aber auch noch mit wenigen den Zweck und herr⸗ 


lichen Nutzen des Aufganges der Sonneder Gerech⸗ 
I tiggkeitierwegen. Davon finget der Geift: volle Zacha⸗ 
ring alfos Es bat uns befischet der Aufgang aus der Höhe, 
auf daß er erfcheine Denen, Die da finen im Sinfterniß und 
Scharen des Todes, und richte unſere Fuͤſſe auf den Weg 
des Sriedes, In die ſen Worten ift eindreyfacher Endzweck 
ds Aufganges dieſer Sonne ausgedrůucket. 
Sir 
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‚Sie iftaufgegangen 1. daß fieden Derftand der Menſchen 
— —8 erfcheine, Die da ſitzen in en R 
niß. Wie nemlich die natürliche Sonne ‚auf Befehl ihres 
Schoͤpfers, zudem Ende aufgehet, daß fie Nacht, Schatten, 
Nebel und Finfterniß vertreibe, undden Menſchen ein Licht an⸗ 
zunde, bey welchem fie die Gefehäfte dieſes Lebens unverhindert 
verrichten koͤnnen: alſo iſt dieſe Sonne aufgegangen, die Nacht 
der Unwiſſenheit und Blindheit zu vertreiben, die ſich über das 
menfchliche Geſchlecht durch den Fall ausgebreitet, und den 
Sundern auf ihrem Wege zur Emwigfeit ein Licht anzuzuͤnden. 
GOTT ift ein reines und helles Licht, und fo lange der en 
das Ebenbild diefes herrlichen Weſens trug, fo war fein Bers 


ſtand mit himmliſchen Licht und göttlicher Weisheit erfuͤllet, und 


er war ein Licht in dem HErrn. So bald fid) aber der Menſch 
mit feinem Gemuth von diefem ervigen Lichte abwendete, und 
fid) zu dem Fürften der Finfternig Hinneigte: fo wich das goͤtt⸗ 
liche Licht aus feinem Verftande, und Fam an deffen Stelle eine 


es herrühret, daß der natürliche Menſch nichts vernimmt, was 
des Geiftes GOttes ift, daß es ihm als Thorheit vorfommt, und 
er ſolches nicht ee mag, ıor.2,14. Damit nun unfer 
Verſtand von diefer angebornen Finfternig, Blindheit, Unwiß 
fenheit und Thorheit in geiftlichen Dingen befreyet, und mit 
dem Licht des Lebens wiederum erleuchtet werden möchte, fo ift 
diefe Sonne aufgegangen. Sie fheinet in dem Wort des Evans 
gelii, fie breitet ihre liebliche Strahlen aus, und bietet ihr Licht 


hoͤlliſche hr, dub ß Blindheit und Unwiſſenheit; aus welcher 


‚tederman umfonft an. Sie fpricht zu denen, die in Finſterniß 


fiten: Hier bin ich!_hier hin ich! Wer fidy nicht muthwillig vor 
ihr verſtecket, wer ſich nicht in die finſtre Schlupfwinckel der Eis 
enliebe verfriechet, der Fan erleuchtet werden, wenn er auch noch 
o blind und unwiſſend wäre. | 
Ess iſt diefe Sonne 2. darum aufgegangen, Daß fiedas Ge: 
wiſſen der Menſchen erfreneund erqui Darum: heißts, 
daß fie erfcheine denen, Dieda fizen im Schatten des Todes, 
Denn diefer Schatten des Todes ift nishts anders, * der 
orn 
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Zorn GOttes, der Sluch des Geſetzes, und das Urtheil der 
ewigen Verdammniß, welches das Gewiffen mit ‚banger 
Furcht und Schreden erfuͤllet. Dieles iſt das fuͤrchterliche Ge⸗ 
Maniß darin alle Menſchen von Natur gefangen und mit 
Ketten der Finfterniß gefeſſelt liegen. _ In diefen finftern Ker⸗ 
‚der, in diefes Thal der Schatten des Todes, dringet die Sonne 
der Gerechtigkeit. mit, ihren erfreulichen Lichts» und. Lebens⸗ 
Strahlen ein, diee Schatten u verjagen/ und die erſchrocke⸗ 
nen Gewiffen von der hertzlichen Barmhertzigkeit GOttes zu vers 
fihern. Wo diefe Berfiherung geglaubet, und dieſes Zeugniß 
angenommen wird; da vergehen die Schatten des Todes, da 
entitehet ein neues Leben, da weichen die Schreden der ewi⸗ 
gen Nacht, und das Gewiflen wird mit Troſt und Freude 


erfüllet. 

Es ift diefe Sonne 3. darum aufgegangen, daß fie den 
Willen und alle Begierden des Menſchen auf den Weg 
des Sriedens richte. Diefer — des Friedens iſt nichtẽ 
anders, als die — Ordnung des Heils, die Ordnung 
der Buſſe und des Glaubens, in welcher man zu.einem erwuͤnſch⸗ 
ten$riedenmit GOTT gelanget. Diefer Friedens: Weg aber 
ift dem Menfchen von Natur nicht nur unbekannt, fondern auch) 
hoͤchſt verhaßt, Röm. 38 Daher die Fuͤſſe ſeiner Seele, das 
iſt/ feine Neigungen und Begierden, auf gantz andern Wegen, 
auf Wegen der Finfterniß und des Berderbens, wandeln. Co 
iit demnach die Sonne des Heils auch darum aufgegangen, da 
mit fie ung nicht nur den Weg des Friedens entdecken, fondern 
uns auch auf denfelben leiten ‚- und ung von den Wegen, die zur 
Verdammniß führen ‚ abziehen möge. _ Welches Paulus alfo 
ausdrüdet: Es ift erfchienen Die heilfame Gnade GOttes 
alten Menſchen, und züchtiget uns, daß. wir ſollen vers 
leugnen das ungöttliche Weſen und die weltliche Lüfte, 
und süchtig, nerecht und göttfelig Leben in dieſer Welt, Tit. 
2,11. 12. Wir demnach die natürliche Sonne durch ihren Auß 
era neh aa et Die ee Mi 

ie Sefihäfte ihres Berufs gehen, Pfal 104,23, alſo bringe 
Rambachs Ev, Betr. .zh, sT £ diefe 
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diefe göttliche Sonne, wo fie aufgehet, alles in Bervegung, und 
wircket in der Seele einen himmliſchen Trieb, mit Unterlaffung 
der Werde der Finfterniß, die Gefchäfte des geiftlichen Lebens zu 
verrichten, So wircket diefe Sonne in Derftand Own 
und Willen, als die edelften und vornehmften Kräfte der See⸗ 
len, und ſuchet diefelben zu heiligen und zu verbeffern; damit alfo 
auch alle Glieder des Leibes zu Waffen des Lichts und der Ge 
rechtigkeit Dargeftellet werden mögen. ; 


APPLICATIO. 


nun, theurefte Seelen, was wuͤrde es ung helfen, daß die 
9 Sonne der Gnaden in der Welt aufgegangen, wenn fie 
7 nicht auch in unfern Hergen aufgehet ? Eben fo wenig 
würde es ung helfen, ald es einem auf den Tod gefangen fi 
den Maleſicanten hilft, wenn dieSonne früh ee in ihrer 
Schönen Pracht erfeheinet, dieweil Fein Strahl ihres Lichts in fein 
unterirdiſches Gefängniß dringen Fan. Ad) dag nun zu ung ak 
Ten gefaget werden Fönte, was Paulus an die Ephefer fihreibet: 
Ihr waret weyland oder — Sinfterniß, nunaber ſeyd 
ihr ein Licht in dem HERRYT, Ephef.5,8. und was er zu 
den Theflalonichern ſagt: Ihr feyd allzumal Rinder des 
Lichts und Rinder des Tages, 1Epifl.5,5. S daß es von 
ar a koͤnte: der Sünden Nacht ift vergangen, Yals 
leluja a2 
Woollet ihr wiffen, Geliebte, 06 die Sonne der Gerechti 
Teit auch in eurem Hergen aufgegangen: fo prüfet euch, ob fie 
ihren dreyfachen Endzweck an euch erreichet, und ob die vorhin 
angezeigte groffe Beränderung in eurem VBerftande, Gewiſſen 
und Willen vorgegangen fey ? Iſt es helle worden in eurem 
-Derftande ? Habt ihr jemals eure Blindheit und Thorheit er 
Fannt ? Hat foldye Erfentniß euer Herg mit Scham und Schre; 
fen erfüllet ? Hat fie euch auf eure Knie niedergeworfen? Hat 
fie euch angetrieben, eure Hände aufzuheben zu dem — 
ichts/ 
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Lichts, und ihn zu bitten, daß er eure Seelen erleuchten wolle? Iſt 
die. Dede vor euren Augen abgezogen? Kommen euch die Dinge 
des Öries ©ttengch as horheit vor; oder iſt euch der geereu⸗ 
tzigte JEſus goͤttliche Weisheit? Habt ihr ein inniges Vergnuͤgen 
aͤn der Erkentniß der Wege und des Willens GOttes; oder ſchlep⸗ 
pet ihr euch noch mit allerley Vorurt heilen gegen die Nothwendig⸗ 
keit und Moͤglichkeit der Nachfolge IEſu, welcher geſagt hat: I 
bin das Licht der Welt, wer mir nachfolget, der wird nicht 
wandeln in Sinfterniß, fondern wird das Licht des Lebens 
haben. Zoh.8, 12. Iſt eine Beränderung ineurem Gewiſſen 
vorgegangen? Iſt es noch bedeckt mit Schatten des Todes? Iſt 
es noch mit knechtiſcher Furcht vor GOTT und einem ſchrecklichen 
- Warten feines Gerichts angefuͤllet? Oder wiſſet ihr euch auf eine 
Zeit zu befinnen, da es euch gegangen, wie einem Menſchen, dem 
nach einer (reden. vollen bangen Nacht, welche durch nichts, als 
durch die fuͤrchterlichſten Bligen erleuchtet worden, die liebliche 
Sonne in ihrer ſchoͤnen Geftalt aufgegangen? Fit durch eine Ver⸗ 
fiherung von der herglichen Barmhergigfeit GOttes euer Geift 
game und euerzitterndes Gewiſſen beruhiget — * eine 
eraͤnderung in eurem Willen vorgegangen? Auf was für eis 
nem Wege wandelmeure Fuͤſſe? Iſts der des Friedens oder 
Verderbens? Folget * dem Triebe eurer verderbten Natur oder 
den Regeln und Gewohnheiten der ehrbaren Welt, oder der Bors 
fchrift des Wortes GOttes? Ach fehet, habt ihr von diefer groffen 
Veränderung, welche der Aufgang der Sonnender Gerechtigkeit 
in allen Kräften der Seele nach ſich ziehet, nochnichtserfahren: fo 
fend ihr. die elendeften unter allen Mienfchen, und wenn ihr in dies 
ſein Zuftande von dem Tode übereitet werden foltet, fo würde er 
euch indie Befängniffe der aͤuſſerſten Finfternig führen, und ihr 
würdet andem Tage der Wiederfunft JEſu Ehrifti voller Angft 
und Bangıgfeit auseufen: Wir Karren haben des rechten 
Weges verfehlet, und Das Licht der Gerechtigkeit hat uns 
nicht gefchienen, und die Sonne ift unsnicht aufgegangen. 
B. der eish. 5/ 6. 
5T 2 Ach 


eier änfere "1. 


Ach fo kommet demnach hervor ans Licht diefer Some, die 


ihr noch in groben Wercken der Sinfternig, in Haß, T 
denheit, Unzucht, Hoffart, Neid, Geitz und andern Greueln 
lebet. Bedender, wie elend ihr dran feyd! Leute, die in Fin 
fterniß nicht nur wandeln, fondern nr figen, und ihren beftändis 

en Aufenthalt darınnen haben, Die bey d 

ahrheit als die Blinden tappen, die mit Schatten des Todes 

umgeben find, die in der Irre gehen, und das Licht der Heili 
feit haften, die Feinde GSttes find, und den Weg des Fried 
weder fennen noch betreten: die find ja wol mit allem Recht den 
Elenden zuzuzehlen. O melde Blindheit iſt eurer Blindheit 
welche Thorheit iſt eurer ge ne wenn ihr Teich 
euren Berftand mit menſchlichen Wiſſenſchaften aufs treflichtte 
ausgefhmüder, wenn ihr gleich euer natürliches Vernunft: 
Licht von den gewoͤhnlichen Borurtheilen aufs forgfältiafte ge⸗ 
reiniget, wenn ihr gleich die tiefften Einfichten in alle mögliche 
Dinge hättet, ja audyaandern in allen Theilen der Gelchrfams 
feit und Welt: Weisheit ein Licht anzunden foͤntet. So lang 
ihr JEſum EHriftum nicht kennet, ſo Tange ihr dieſem Licht 
der Welt nicht folgetz ſo feyd ihr in der Finfternig, und wan⸗ 
deit in der Finfterniß, und die Finfterniß bat eure Augen vers 
biendet, Und was wird euch alle eure Gelehrſamkeit in der 
Stunde des Todes helfen, wenn ihr nicht mit demjenigen euch 
befannt gemacht habt, der euch allein durch das finfire "Eh 
* Todes zu den Wohnungen des ewigen Lichtes fi 

an li + 


J 


Warum wollt ihr aber in eurem Elende ſterben da SL 

fo ernſtlich euer Leben wuͤnſchet? Seine DB ne | 
keit üft euch zuvorfommen. Er hat euch feinen Sohn zum Licht 
und Leit:Stern gefchendet, ehe ihr ihn noch darum gebeten: 
Wollet ihr euch nicht auch zu diefem allgemeinen Licht der Welt 
wenden, dag ſchon fo viele zur Herrlichfeit geführet hat? Warum 

- wollet ihr lieber.den Irrlichtern nachfolgen, die euch verführen, 


und ins Derderben jtürgen? Warum wollet ihr Die en | 


/ 


em hellen Licht der. 
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niß lieber haben, als das liebliche Licht,* das eure Augen erquicken 
und eure Seelen erfreiien Fan? Entziehet euch nicht feinen goͤttli⸗ 
den Strahlen. Verkriechet eud) nicht indie finftern Höhlen man» 
cherley lügenhafter Entſchuldigungen. Nahet euch vielmehr zu 
diefer ewigen Sonne, beuget eure Knie vor ihr in eurem Kaͤm⸗ 
merlein, und bittet fie, daß fie die Einflüffe ihres Lichts und Le⸗ 
bens auch euch mittheilen,, und ihre zertheilende, erleuchtende, 
ertvärmende, erquidende, erfreuende und fruchtbar machende 
Kraft auch an euc) beweifen wolle. Warum wollet iht von ih⸗ 
rem Feuer verzchret werden, da ihr euch bey demfelben warmen 
da ihr im Licht ihres Angefichts jauchzen, und einen Vorſchma⸗ 
des ewigen Lebens genieſſen foͤnnet. 

Koinmet ferner hervor an das Licht dieſer Sonne, die ihr 
bisher in Heucheley gelebetz die ihr zwar den guten Weg wiſ⸗ 
fet; aber nicht auf demfelben wandelt, die ihr zwar von JEſu 
Chrifto viel reden Fönnet, aber ihm, als dem Licht der Welt, 
nicht nachfolgen wollet. Was wirds euch helfen, daß euer Kopf 
mit Bildern und Gedanden von Ehrifto erfüllet ift, wenn eure 
Fuͤſſe auf den Wegen des Satans einher gehen? Warum fündis 
get ihr gegen das Licht? Warum handelt ihr gegen eure eigene 

ebergeugung, und vergröffert alfo eure Strafen? Wie lange 
fhleppet ihr euch mit einem böfen Gewiſſen? Höret auf, Licht 
und Finſterniß mit einander vereinigen zu wollen, welches eine 

mögliche Sache ift. hr Fönnet nicht zugleich Bürger des 
Lichts und Sclaven des Fürften der Finfterniß feyn. Ihr Fön- 
net nicht zugleih GOTT und der Welt gefallen. Auf! und 
entſchlieſſet euch zu einer wahren Verleugnung der Welt, (0 
wird eure Seele Ruhe finden. — euch sang an JEſum 
Ehriftum, damit er euren Verſtand mit feinem Licht erleuch⸗ 
tem, euer Gemiffen mit feinem Troft eraniden, und euer Her 
mit feiner Liebe erwärmen koͤnne. Folget ihm nad) auf den 
Wegen des Friedens, damit er euch zu dem Licht der ſeli⸗ 
gen Ewigkeit bringe, i 


>73 | Kom 
Es kan hiermit die Predigt am 2 Pfingft-Feyertage verglichen werben, 
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Kommet aber au ihr an das Licht diefer Sonne, ihr bloͤ⸗ 
den, traurigen und erfchrockenen Seelen, die ihr noch mitten 
im Schatten des Todes figet, und mit einer bangen Furcht vor 
der ewigen Finfterniß gequälet werdet. Lernet bey den Tieblis 
chen Strahlen diefer Gnaden Sonne das Vater: Her GOttes 
kennen. Bier wird euch ein Licht angezündet, bey welchem ihr 
bis in die wallenden Eingeweide feiner Erbarmung * ſchauen 
fönnet. „Bier empfanget ihr die Verſicherung, daß GOtt feinen 

orn gegen euch habe falten laffen, daß der Tag des Heils anges 

rochen, und dasgnadige Jahr des Herrn feinen Anfang genom⸗ 
men habe, in welchem den Traurigen zu Zion Schmud fur Afche, 
und Sreuden-Del für einen betrübten Geift gegeben werden foll, 
Efa.61,1.2.3. Nehmet denn diefe Berficherung mit euch, und 
faſſet ein gutes Vertrauen zu der Liebe, die den einigen Sohnfür 
euch dahin gegeben, daß er euer Leit: Stern zur feligen Ewigkeit 
werden möchte. Johannes war die Morgenröthe, die vor der 
wahren Sonne herging. Da derfelbe num durch die Predigt 
der Buffe feinen Zwed an euch erreichet, und ein Verlangen na 
JEſu EHrifto, dem Lamm GHOttes, bey euch erwecket; feher, 
fo iſt bereits der Glang der Morgenröthe, obgleich mit trüben 
Wolden untermenget, in eurem Hergen angebrochen.. Freuet 
‚ euch demnad) auf den völligen Tag, freuet euch auf den Auf 

gen der Heils und Gnaden: Sonne, welche die Nebel eurer 


uͤnden und die Dünfte eurer Traurigfeit nun bald vertreis 


En , — ihr freundliches Angeſicht über euch leuchten laſ 
en wird, 

Kommet ferner herver ans Licht diefer Sonne, ihr ange 
fochtenen Seelen, die ihr ſchon ehemals in den lieblichen Strah- 
len diefer Sonne gewandelt, aber diefelben wieder aus eurem 
Geficht verloren habt, und daher Flaget, daß die Schatten ded 
Todes euer Gewiſſen umgeben, und die Schreden der ewigen 
Nacht eure Seele druͤcken. Wiſſet ihr nicht, daß die Sonne 


zwar unter , aber auch wieder aufgehet? Wiſſet 2 nicht ef daß 
ch 


im Reiche der Natur Licht und Finſterniß abwechſeln? Wiſſet 
denn, daß es in dem Creutz⸗ Reiche des HErrn Ffir auch alfo 


“] 
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augehe, Hat fich gleich eine Wolcke zwifchen euch und die Son⸗ 
ne der Gnaden geſetzet; fo wird ſolches nicht ewig waͤhren. Den 
Gerechten muß das Kicht immer wieder aufgehen, und 
Freude den frommen Hergen, Pfal.97,11. Folget unter» 
deſſen dem Rath , tweldyen der HErr felbit gegeben, Ela. 50,10. 
er ift, der im Sinfteen wandelt, und fcheinet ihm nicht? 
Der hoffe auf den Namen des GERAN, und verlafle fich 
auf feinen GOTT, Fühler ihr gleich igo die erleuchtende,, er» 
—— und erfreuende Kraft der Lebens: Sonne nicht: ſo iſt 
e defto mehr befchäftiget, durch ihre verzehrende Kraft die Stop 
peln und Linreinigfeiten zu verbrennen, und eure Seele zu läu- 
tern. Unterdeſſen macht fie Vorbereitungen zu eurer Erqui⸗ 
dung. O wie angenehm werden euch ihre Blicke feyn, wenn 
fie nd der bangen Nacht der Anfechtung wieder hervor brechen 


werden. 

Wandelt endlich in dem Blang diefer Sonne, ihr Kinder 
des Lichts, die ihr zu dem Volck gehöret, welches verfeger ift 
aus der Gewalt der Obrigkeit der Finſterniß in das Reich des 
Sohnes der Liebe. Preilet umd rühmet den himmlifchen Bas 
ter, der euch eine fo fhöne Sonne im Reich der Gnaden aufge: 
hen laffen. Betrachtet ihre edle Natur, bewundert ihre Bolk 
fommenheiten, und erfahret ihre wunderbare Wirkungen. 
Wiffet aber, daß ihr auch verbunden feyd, in ihrem Licht zu 
wandeln, und eure Füffe auf die Wege des Friedens zu richten; 
ja voiffet, daß ihr verbunden feyd, die Strahlen, die fie auf euch 
wirft, auch auf andere zu en und ihnen mitzutheilen, 
und alſo als die Lichter unter dem unfchlachtigen und verfehrten 
Geſchlecht zu fiheinen. Ä W 

Boaltet dieſes inſonderheit für euer tägliches Geſchaͤfte, ihr, 
die ihr dermaleins ſolche zu werden gedencket, zu welchen JEſus 
ſagt: Ihr ſeyd das Licht der Welt. Entfernet euch immer 
weiter von den Wegen des Verderbens, und von den unfrucht⸗ 
baren Wercken der Finſterniß. Habt keine Gemeinſchaft mit 
denſelben, ſondern beſtrafet ſie vielmehr mit Worten und 
Exempel. Werdet, wie Johannes, brennende und köeinenbe 
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Lichter , und wandelt felbft auf den Wegen des Friedens, damit 
ihr auch anderer Fuͤſſe auf diefelben richten Fönnet. Bud) kommt 
es infonderheit zu, nach der Ermahnung Pauli Phil.2, 15. 16. 
ohne Tadel und lauter, als GOttes Kinder, unter dem unſchlach⸗ 
tigen und verkehrten Sefchlecht, als Lichter in der Welt zu feheis 
‚nen, damit ihr halten Eönnet ob dem Wort des Lebens, zu einem 
Ruhm euren Lehrern an dem Tage JEſu Ehrifti, als die da nicht 
. vergeblich an euch gearbeitet haben. So werdet ihr, wenn ihr 
: viele zur Gerechtigkeit gewiefen, dermaleinft alsdie Sterne indes 
Vaters Reiche immer und ewiglich leuchten. Ä 


SE JESU, du einige Sonne des Reiche der Gna⸗ 
der, wir preifen dich, Daß du erfibienen Denen, die 
da ſaſſen im Sinfterniß, und Schatten des Todes. Ach 
wir (chämen uns vor deinem Angefichte, daß wir diefe 

oſſe Wohlthat bisher ſo wenig erkannt haben. Ach ift 

och wol mancher unter uns, der dir noch niemals für 
das Licht der natürlichen Sonne -gedancket, die ihm täg- 
lich vor feinen Augen aufgehet; gefchweige daß er dir, o 
- da Sonne der Gerechtigkeit, ein Lob: Kied folteangeftims 
met haben. — dich uͤber alle, die noch in den Ban⸗ 
den der Finſterniß, Bosheit und Heucheley verwickelt ſind. 
Erbarme dich uͤber alle, die im Dunckeln ſitzen, und den 
Aufgang deines Lichtes ſehnlich erwarten. Laß dein gnaͤ⸗ 
diges Angeficht leuchten über die Kinder des Lichtes, und 

richte ihre Süfle ferner auf die Wege des Friedens. 
Erhoͤre uns, und fegne uns um deines Na⸗ 
mens willen, Amen 
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Am 4. Sonntage nach Trinitatis 
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anderer Menſchen. 
2. Sn Abſicht auf ihren Leib 


gereehtigkeit wird überhand und äufferliche Umftände; 
| Slhiien, woind Die Aiche in Dies fonderli N g 
len erEalten. ı) 


morosıtio: Die LTachfolge GOt⸗ Geben. 


2)S 
tes in * hertzlichen Barm⸗ AarrLıcATıo faſſet in ſich 
8 1. Eine Warnung an diejenigen, 
a8 


fufker, dem wir nachzu⸗ die der göttlichen Barınhergig- 
"Dim baben, ift die göttliche keit mißbrauchen, 
—— welche zum =, Eine Erinnerung an diejenigen, 
Vorwurf ha Die ſich mit einer bloß natürlichen 
1. Das —VE Barmhertzigkeit behelfen. 





2. Dasgeiftliche Elend de Men» 3.Eine Beſtrafung der Unbarm⸗ 
ſchen/ dahin gehoͤret hertzigen, alwo 

1) Das Suͤnden-Uebel, 1) Die Wircfungen ihrer Un⸗ 
; 2) Das Straf = Uebel. >. Sermberigfi weit 


I.Die Art und Weife, wie wir 
Muſter nachzufolgen 


1. Dee Grund der LIachfolge 
ae bie —— der goͤttlichen 


2) She —* Gefahr vorge⸗ 


Ihre eiteln Entſchuldigun⸗ 
gen niedergefählagen, 


4) Ihre Hersen in die Orb- 
| —— —— — des Heils gelocket 
1 oh van der Geſchaͤf⸗ werden. 
te der Barmhertzigkeit GOttes. 4. Eine ynunerungder Varm 


1. In Abſicht auf die Seelen | 3 


I lebendige GOTT, der fic) einen Vater der Barm⸗ 
| hergigfeit nennen laͤſſet der erhebe in dieſer Stunde 
a 


angeht über uns, und laffeuns zur Nachfolge feiner 
beach Barmhergigkeit Eräfticg erwecket werden, um 
| amens willen, Amen. | 
Ä ee U ‚Th. * su Weil 
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eil die Lingerechtigkeit wird uͤberhand neh⸗ 

men, wird die Kiebe in vielen erFalten, 
Diefe Worte, Geliebte in dem HErrn, halten 
in (6 eine Weiſſagung JEſu Ehrifti,destreuen 
und wahrhaftigen Zeugen, darin er Matth. 
n 24,12, vorher fagt, theils ein gewiffes Llebel, 
—— die Gelegenheit, die zu foldhem Uebel den Weg bahnen 
werde 


Das Uebel, welches er vorher verfündiget , ift die Erkal⸗ 
tung der Liebe. Die Ziebe, fpricht er, wird in vielen er: 
Ealten. Die Liebe wird fonft in der Schrift mit einem Feuer 
verglichen, und daher eine Flamme des ZERRLT genennet. 
Bohel. Sal.8,6. Wenn nun ein Feuer erkaltet, fo wird es 
nad) und nad) geringer und Fleiner, daher es denen, die dabey 
figen oder ftehen, deijen Dig zu geniefien, feine gnugſame Wär: 
me mehr mittheilet, bis es endlich nad) und nad) aar ausgehet, 
und nichts als Aſche und Falte Kohlen hinter ſich laͤſet. Eben al 
fo gehet esauch zu mit der Erfaltung der Liebe, forwel gegen GOtt, 
als gegen den armen und unſrer Hülfe bedürftigen Naͤchſten. 
Sie faͤnget erft an von ihrer feurigen und — Geſchaͤftig⸗ 
keit in der Ausuͤbung der Wercke der Gottſeligkeit und Barm⸗ 
— —— danken ‚ daher die Elenden , welche fommen, 

ey diefem Feuer fid wärmen und zu erguiden, ohne Pie 
weggehen muͤſſen, indem man zwar zu ihnen foricht : GOTT 
berathe euch, wärmet euch, und fättiget euch; aber ihnen 
- nicht nad) feinem DBermögen giebet, was des Leibes Nothdurft 

erfordert, Jac. 2,16. bis man endlich gar die Eingeweide der 
Liebe und Erbarmung vor den Nothleidenden verſchlieſſet, fie 
mit rauhen Worten abmweifet, und ſich hart und unbarmhergig 
gegen fie erzeiget. 

Die Gelegenheit, welche zu diefer ErFaltung der Liebe den 
Weg bahnet, it das Wachsthum der Ungerechtigkeit, weil: 
die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, wird ie Liebe in 
vielen erkalten. Wenn man nemlich ſiehet, wie andre, die * 

| mehr 
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mehr im Vermögen haben, ihre Hand von der Armuth abzie- 
hen, wenn man ſiehet, wie alles in allen Ständen geitzet, und 
Nehmen für feliger hält,als Gebenz wenn man fichet,daß durch 
ungerechtelinterdrüdungen der Armen täglich mehr werden; ja 
wenn man fichet, Daß unter den Armen felbft die gröften Boshei⸗ 
ten im Schtwange gehen: fo ift nichts Teichter gefchehen, als daß 
man auch feine Liebe gegen die Elenden nach und nach erfalten 
und abnehmen laͤſſet. — 
Geliebte, gleichrvie dieſe Weiſſagung JEſu Chriſti richtig 
eingetroffen iſt in den Zeiten, die vor der —— FJeruſalems 
durch die Römer vorher gegangen find; welches recht eiſerne, 
liebloſe und unbarmhergige Zeiten waren: alfo geher fie auch in 
unfern Tagen in ihre Erfülumg. Je mehr die Ungerechtigkeit 
überhand nimmt, ie ſchwerer und fchlimmer die Zeiten werden; 
deito mehr will die Liebe und — — erfalten. 
ift demnad) nöthiger, als daß man die Barmhergigfeit denen 
Menfchen anpreife, und fie zur Ausuͤbung derfelben ermahne, 
Denn ie mehr eine Tugend ins Gedränge fommt und ie, mehr 
Hinderniffe fie vor ſich findet > deſto nachdruͤcklicher muß man 
derfelben a Hülfe fommen, und durch Fräftige Vorſtellungen 
ihren Lauf zu befördern fuchen. Da nun, Geliebte, diefes 150 
in Abſicht auf die Liebe und Barmhergigfeit gefchehen fol: fo 
laſſet uns den Vater der Barmhertzigeit um feinen Benftand 
und Gegen anrufen, damit durchs Wort der Wahr» 
heit auch in diefer Stunde Kinder nach feinem Bilde gezeuget 
werden mögen. 


Tert ' Luc. VI J 36 -42, 


er HErr IEſus fprach: Darum feyd barmbergig, wie 
23 auch euer Pater barmbergig ift. . Richter Tiche, 
fo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, ſo 
werdet ihr auch nicht verdammet. Vergebet, ſo wird 
euch vergeben. 38. Gebet, fo — euch gegeben. 

5u 2 / 
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voll, gedruͤckt, geruͤttelt und ——— wird man 

in euren Schooß geben. Denn eben mit dem Maß da ihr 

mit meſſet, wird man euch wieder meſſen. 39. Und er ſag⸗ 
te ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Bliñ⸗ 
den den Weg weiſen? Werden ſie nicht alle beyde in die 
Grube fallen? 40. Der Jünger iſt nicht über feinen Mei⸗ 
fter; wenn der Tünger ift wie fein Meiſter, ſo iſt er voll⸗ 
fommen. 41. Was fiehgft du aber einen Splitter in deu 
nes Bruders Auge, nnd des Balcken in deinem Auge wirft 
du nicht gewahr ? 42. Oder wie Fanft du fagen zu deinem 
Bruder: Halt ftille, Bruder, ich will den Splitter aus 
deinem * ziehen; und du ſieheſt ſelbſt nicht den Balcken 
in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den Balcken 
aus deinem Auge, und befiche denn, DaB du den Splitter 

aus deines Bruders Auge zieheft | 


9 | F 
©, ift unfer Zweck, Geliebte in dem Herrn, aus diefem 
| ‚Evangelio zu betrachten — 
Die Nachfolge GOttes in ſeiner hertzlichen 
Barmhertzigkeit. 
Dabey wollen wir erwegen 
I. Das Muſter, dem wir nachzufolgen haben, 
II. Die Art und Weife, wie wir ſolchem Muſter nach⸗ 
zufolgen haben, 


Kjinmtitder Vater, ſegne du diefes unfer Vorhaben, 
" Laß uns Barmhertzigkeit wiederfabren, da wir von 
deiner Barmbergigkeit reden wollen. Verklaͤre diefe dei: 
ne sEigenfchaft in unfter Seele, damit wir in das Bild der: 
felben verkläret werden mögen, Amen. 


Erſter 


— —— 
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Erſter Sheil 


Sas Muſter, Geliebte in dem Herrn, dem wir nachzu⸗ 
folgen haben, ift unfer Vater im Himmel. Denn 

> obwol auch die Erempelvieler frommen und heiligen Per» 
fonen zu dem Ende in der Schrift aufgezeichnet find, daß wir in 
die Suhitanfen derfelben treten, und Ihnen nacheifern follen: ſo 
ben fie doch alle ihre Flecken und Fehler, und haben aud) mans 
che falſche Tritte in ihrem Wandel gethan, darin es nicht erlau⸗ 
bet ift , ihnen nadyzufolgen. Daher gehet man am ficheriten, 
wenn man fic) das vollfommenfte und unbefledtefte Mufter zur 
Nachfolge vorftellet, nemlich den heiligen und erhabenen GOtt, 
welcher an einem Lichte wohnet, darin Feine Finfterniß iſt; wie 
dazu auch Paulus ermahnet, Epheſ.5, 1. So eyd nun GOt⸗ 
tes Nachfolger, als die lieben Binder. 


Dasjenige aber, was wir an diefem vollfommenften Mu: 
ftet ung zur Nachfolge vorftellen füllen, iſt nicht feine unendli» 
che Allmacht, da er durch feinen bloffen Willen die unmoͤglich⸗ 

n Dinge möglich machen fan; nicht feine göttliche Allwiſſen⸗ 

eit, Nach welcher er aud) die Gedanden der Hergen, und die 
Heimlichkeiten der Finfterniß Fennetz nicht feine göttliche All⸗ 
gegenwart, mit welcher er Himmel und Erden erfullet. _ Denn 
wenn uns armen Greaturen die Nachfolge diefer Eigenfchaften 
GOttes anbefohlen würde, fo möchten wir ung billig mit der 
Unmoͤglichkeit entfehuldigen. Sondern es ift feine vaͤterliche 
Barmbergigkeit. Seyd barmbergig, fagt unfer Heiland, 
wie euer Pater im Simmel barmbergig iſt. 


Die göttliche Barmbergigfeit aber ift nichts anders, 
als eine Art feiner vollEommmen Kiebe,nach welcher er fich 
feinen Geſchoͤpfen, infonderheit den Mienfchen, auf uns 
zehlige Arten mitzutheilen, und ihr Wohlfeyn zu beförs 
dern füchet. Diele feine Liebe gegen die Menfchen wird in der 
Schrift mit mancherley Namen bezeichnet. Bad wird fie 

| 513 Freund⸗ 
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Freundlichkeit, bald Guͤtigkeit, bald Langmuth, bald Gna⸗ 
de, bald Barmhertzigkeit genennet. Wenn fie nemlich ſich 
in allerley Wohlthaten gegen die Menſchen aͤuſſert, ohne 
Abſicht auf ihre Wuͤrdigkeit oder Unwuͤrdigkeit: ſo — 
den ſchoͤnen Namen der Gnade. Wenn ſie aber gegen elen 
und Huͤlfs bedürftige Creaturen ſich geſchaͤftig erwei et: ſo be⸗ 
Fommt fie den Namen der Barmbergigkeit 

Man: muß aber von der Barmberkigkeit GOTTES alle 
diejenigen Schwachheiten abfondern, weiche mit der Barmher⸗ 
Bigfeit eines Menfchen verfnüpfet find, nemlich ale ſchmertzli⸗ 
he, traurige und unangenehme Empfindungen, welche in eu 
ner barınhergigen und mitleidigen — bey dem Anblick eines 
fremden Elendes entſtehen; deren aber GOTT, als das aller⸗ 
feiefie und — Weſen nicht Eins ift, bey welchem Feine 

Abmechfelu Lichts und der Finſterniß, der Freude und 
der Traurigkeit, 5* Vergnuͤgens und Mißvergnuͤgens, ſtatt 

koͤnnen. Seine Barmhergigkeit iſt demnach nichts an» 
ers, als ſeine freye und unverdiente Liebe gegen die Zn 
den, woelche mic einem aufrichtigen und ernftlichen Wi 
len, ibnen zu belfen, verbunden if. Da nun der Menieh, 
welcher das vornehmfte Ziel der görtlichen — iſt, 
nach dem Fall an Leib und Seele elend befindet, ſo ſuchet 
die ———— GOTTES ihm an Leib und See 
zu 
Was den Leib betrift, ſo hat der himmliſche Vater ein 
hertzliches Erbarmen mit allen betruͤbten und ſchmertzlichen Zu⸗ 
faͤllen, welchen derſelbe um der Suͤnde willen unterworfen iſt; 
welches fein Erbarmen er durch —5— dr DON een ln * et 
—— das — * es A a. i —* 

r hinweg nimmt, oder es indert und ertr me 
Er iſts, der die Hungrigen ſpeiſet, und die — ri 
und die Nackenden Bee * die en der Krancken u 
let, und ihre Wunden 
fangenen löfet, die Fremde A die In run 
wen verforget, die Verfolgten in Sicherheit bringet,, die —* 

renden 


* 
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renden entbindet, die, fo in Lebend-Gefahr heben, errettet, 
- die Sterbenden erquicet und auflöfet,, kurtz, der in allen Ar⸗ 
ten des leiblichen Elendes ung liebreich beyftehet. 
Was aber die Seele betrift, fo wird fie von einem doppel- 
ten Uebel, dem Schuld: und Straf: Llebel, gequälet, da: 
durch dem Vater aller Barır regte umjehlige elegenheiten- 
gegeben werden, Proben feiner Erbarmung abzulegen. 
> a Abficht auf das Schuld: und Sünden: Uebel, hat 
T ſeine hergliche Barmhertzigkeit infonderheit und zufoͤr⸗ 
derſt darinnen bewieſen, daß er bereits vor Grundlegung der 
Welt, da er dieſes Uebel vorher geſehen, ein Mittel dagegen ver⸗ 
ordnet hat; indem er beſchloſſen, ſeinen eingebornen Sohn in 
den Tod dahin zu geben, damit durch deſſen Blut die Suͤnder 
wieder mit ihm verföhnet, und cine überflüßige Vergebung ih⸗ 
rer erworben werden möchte. Darinnen preifet GOtt 
tebarmende Liebe gegen ung, daß Chriftus für ung geſtor⸗ 
ift, da wir nod) feine Feinde waren, Röm.5,8. Da die» 
fer. gefegnete Erlöfer in die Welt Fam, da wurde ausgerufen: 
Durch Die bergliche Barmberginkeit unſers GOttes bat 
uns befuchet Der Aufgang aus der Höhe, Luc. 1, 28 Doch 
dabey laͤſſet es die Liebe Gttes nicht bewenden, daß fie den eis 
niggeliebten Sohn zum Erloͤſer ihrer Feinde hergegeben; ſon⸗ 
dern ſie thut um des Sohnes willen noch ein ander Geſchenck 
hinzu indem fie den heiligen Geiſt in das Hertz eines bußfer⸗ 
tigen Suͤnders fendet, welcher nicht nur den Glauben an JE 
fum CHriftum, feinen Berföhner, in ihm wirdet, der die in 
. feinem Blute angebotene Vergebung der Sünden ergreifet,, fon» 
dern welcher ihm auch von dem tyrannifchen Joche der Suͤnde 
befreyet, umd die fernere Herrſchaft derfeiben indemfterblichen 
Leibe unterbricht und hemmet. Co hilfreich und gefchäftig 
—* 1 die göttliche Erbarmung in Abficht auf das Suͤn⸗ 
2 (4 4 * i: i 


den. be u 400 1 2 D RABEER 2277 : 
Nicht Weriere aber Fommt fie dem Sünder zu Sülfe, in Ab⸗ 
ſicht auf Das Elend der Strafe, welche er mit feinen Sünden 


verdienet. Was fuͤr einen Reichthum der Geduld und — | 
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muth wendet fie an, den Sünder zu tragen, da ja die Straf 
- Gerechtigkeit Bligen genug in Vorrath hat; ihn auf frifcher 
That zu zerfihmettern. Sie ſchiebet nicht nur die. Strafe auf, 
fondern überfchütret ihn auch mit ihren Wohlthaten, und 
het ihn dadurch zur Buſſe zu locken; darauf —— | 
het, wenn er vor unferm Zert ſaget: Der Allerhoͤchſte 
ütig gegen die Undanckbaren und Boshaftigen. Sie laß 
et den ſtrafwuͤrdigſten Rebellen das Mittel der Buſſe und des 
Glaubens anpreifen, durch welches fie dem zukünftigen Zorn ents 
fliehen Fönnen. Sie freuet ſich, wenn der Sünder dieſes Mit⸗ 
tel ergreifet,, und erläffet ihm willig Schuld und Strafe. Sie 
Elaget bitterlich,, wenn er ſolches verwirft, und ſchweret bey ih⸗ 
rem Leben, daß fie Feinen Gefallen an feinem Verderben habe: 
Sie vermenget die Gerichte uber die Unbußfertigen mit vies 
lem DVerfchonen, und ſteckt mit Vergnügen das fehon gezüdte 
— in die Scheide, wenn ſie ſich demuͤthigen, und um 
nade bitten. Hate 
Und eben dieſes Derfchonen GOttes ift ein befondres Ges 
fehäft feiner Erbarımumg , welches er täglich, ja — 
ausuͤbet. Es erſtrecket ſich daſſelbe über: alle feine Wercke und 
Creaturen, Pſalm 145,9. B. der Weisheit 11, 27. inſonder⸗ 
t aber uͤber die Menſchen, deren Suͤnden er uͤberſiehet, daß 
e ſich 5 ſollen, B. der Weisheit 11, 24. — 
eine Gerechtigkeit, der einreiſſenden Bosheit 










—— 
were Gerichte Einhalt zu thun, und den Schluß zu Fakten: 
ch will weder fehonen, noch überfehen, Ser. 13, en Ezech. 

‚u. fo iſt er doch auch im Zorn feiner Barmhergigfeit einge⸗ 
dene, und läßt fich entweder ‚nach menichlicher Art zu reden, 
das Uebel reuen, wenn die Fürbitte feiner Knechte und f 
und die Buffe der Sünder dazwiſchen kommt; ‚oder er mäßiger: 
und Iindert doch feine Zuͤchtigungen. Am allerfonderb | 
aber haben feine Kinder feines väterlichen Verſchonens zu 
nieffen, welchen er Malach. 3, 17. die Berheiffung gegeben: Ich. 
will ihrer ſchonen, wie ein Mann feines Sohnes ſchonet, 
der ihm dienet. a 
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Er ſchonet ihrer bereits vor ihrer Bekehrung, da fie noch 
in hei — gehen. Er uͤberſiehet die Zeiten ihrer Lin 
heit und rachet nicht alſobald den erften Bruch ihres Tauf- 
Bundes. —— ihnen Friſt zur Buſſe, und laͤßt ſie, auf 
Chriſti Furbitte in den Tagen ihrer Unfruchtbarkeit in feinem 
ftehen. Er dewahret fie vor ſchweren Sünden“ Fällen 
und Yergerniffen. Er hält oft die Hand über ihre Fehl: Tritte, 
dapfie andern wicht bekannt werden. Er ſtaͤupet fie, aber er 
| jet fie dem Tode nicht, er errettet fie aus mancher Leib» 
und Lebens Gefahr, in welcher andre umfommmen , und laͤſſet 
fie die —— ſeiner Geduld und Langmuth uͤberfluͤßig ge⸗ 
dieſſen Er ſchonet ihrer in der Bekehrung indem er fie nicht 
über Vermögen verſuchet werden laͤſſet, den Keld) der Angſt und 
It nady ihren Kräften einrichter, fie im verborgenen 
| ‚ihre geiftlichen Geburts Schmergen verfüret, ‘ 
f einmal alle Tiefen ihres Verderbens entdecket, fie 
Kuss eit mit feinem Troft erfreuet, ihnen um Chriſti wiß 
und Strafe vergiebet, ihre vorige Stunden in _die 
Tiefe eres verſencket / und fie unter die za feiner Kin⸗ 
der alıfmimmt. Er fchonet: ihrer: endlich nach ihrer Bekeh— 
tung, indenn er ihnen die einmal vergebenen Suͤnden nicht wei» 
tee verrückt, ihre täglichen Fehler , Schwachheiten und Lieber» 
väterlich träger, ihnen feine Gnade nicht entziehet, ob 
nicht allezeit treu genug Damit umgehen, fie vor mans 
den Berfündigungen bewahret / ihren Willen oft für die That 
annimmt, das Leiden diefer Zeit ihnen durch feinen Troft erträgs 
ld macher, amd in allgemeinen Land» Plagen fie entweder als 
feinen Auig» Apfel betwahret , oder, wenn fie auch was mit em⸗ 
Kan ‚ fie fonft durch befondre Gnaden- Zeichen unter» 
— dder durch einen ſeligen Tod von allem Jammer 
S wie voll iſt die heilige Schrift von Lobſpruͤchen diefer ver» 
) Liebe GOttes, und wie bemuͤhet iſt ſie, die Geſchaͤfte 
feiner Barmhertzigkeit und anzupreifen! Der 58RRR/ſpricht 
ſie iftallen gütig, und erbarmet fich aller feiner Wercke, 
Kambgchs v. 5x ſ 



























gee 
fr. Il. Th. Pſ. 45, 


.145,9% Barmhertzig und gnaͤdig iſt der HErr, gedul⸗ 
di und von groffer Güte, D.10y 8 ‚Sie: rühmet feine 
Willigkeit zum Vergeben. Er handelt nicht mit uns. 
unfern Sünden, und va uns nicht nach unſrer 
that, Pſ. 103, 9. Sie rühmet feine Gute in ) 
ner Strafen. Der HErr, ſpricht ſie, verſtoͤſſet 
lich, ſndern er betruͤbet wol, und erbarmet ſich wieder 
nach feiner groſſen Guͤte; Klagl. Fer: 3, 31.32. Nach deiner 
groſſen Barmhertzigkeit haſt du es nicht gar aus mit ihnen 
—— ‚ noch fie verlaſſen, denn du biſt ein gnaͤdiger und 

armhertziger GOTT, Neh:9,31. a rühmet 

nd 







e 
feine Sreygebigkeit gegen die, fo er gezuchtiget ch will 
euch, führet fie ihm ſelbſt vedend * bauen u 
Denn es bat mich ſchon gereuet das Uebel, das 
gethan habe, Jer. 42,10. ch will die Derftoffene fa 
yuo willfie au Lob nn — — in allen La 
rin man fie verachtet hat. Zeuh.3,19% 1171. uhr 
.. Giche, lieber Menfa, dis ift nur-ein-Furger und anvelb - 
kommner Abriß von den Gefchäften der gottlich —— 
keit. Wolteſt dus aber. gern eine vollſtaͤndigere Erf 
88 fo gehe dein ‚eigenes Leben durch, und bedende was 
OTT für Wunder der Liebe amdir gethan habe. Eine iede 
du 








Wohlthat, deren du viel Millionen von ihm genoſſen 
Ausfluß feiner Barmhertzigkeit geweſen. Wie lan —5 — 
did) ſchon in der finftern und verdammten Ewigkeit‘ 

wenn dic) dein Schöpfer über der. erften muthtwiliigen Sünde 
hingeriffen hätte. Aher fiehe,du lebeſt noch in: der Gna⸗ 
den, mitten unter den häufigen Dendmahlenfeiner‘ ’ 
zu welchen du auch diefes zu rechnen haft,daß dir i 

von feiner — gehalten, und du zur folge der» 






Klben erwecket wir 


Ande- 


Die Nachfolge GOtteo in feiner herglichen Barmherzigkeit, go⸗ 
Anderer Theil, 


achdem wir atfo Fürglich das Mufter betrachtet, dem wir 
KR in der Barmhergigfeit nachzufolgen haben, fo Iaffet ung 
7 ferner die Art und Weife ertvegen, wie wir fol 
chem Muſter nachfolgen follen. Davon ißts: Seyd,oder 
barmhertzig, wie euer Darer im Simmel barmbers 
gig iſt. 

Hier ift denn vor allen Dingen wohl zu merden, da die 
Barmherzigkeit GOttes erſt im Glauben von ung ers 
Fannt, gefcbmecker und erfahren werden möjje, ehe man 
ein VYachfolger derfelben werden könne. Wir müffen erit 
den Bater der Barmhergigfeit mit aller Wahrheit unfern Ba» 
ter nennen Fönnen, und daher durch eine neue Geburt unter 
die Zahl feiner Kinder aufgenommen werden, ehe wir ihm in 
feiner Barmhersigfeit nachfolgen mögen : welches EHriftug 
damit anzeiget, wenn er foricht: Send barmhergig, gleichwie 
euer Darer barmhergig ift, und Paulus Ephef.s, 1. Co ſeyd 
nun GOttes Rachfolger, als die lieben Rinder, und wan— 
delt in der Liebe. 

So mußdemnad), lieber Menfh ‚der Grund diefer Nach⸗ 
folge gar tief beydirgeleget werden. Es muſfen dirin einer wah⸗ 
ren Buſſe deine Augen geöffnet werden, daß du feheft, wie dw 
fo wol um deiner angeerbten Schuld und Unart willen, als 
wegen der unzehligen wircklichen Sünden, die du in deinem Le⸗ 
ben begangen, Ungnade und gern / Trübfat und Angſt verdies 
net habeft. Und da wird dir dein aufgewachtes Gewiffen bat, 
ge gnug machen. Da du bisher in deiner fleifchlichen Sicherheit 
gemeinet, GOTT fey gar ein guter Mann, der e8 fo genau mit 
armen ſchwachen Menſchen nicht nehme, der der Jugend Hiße 
etwas zu gut halte, und uns gar gern eine Luft in der pet ans 
ne: fo wirſt du nm, wenn die Heiligfeit und Gerechtigkeit GH; 
tee in deinem Gewiſſen offenbaret Wird, gar andre Gedanden 
faſſen, und geneigter feyn, vor GOTT, als einem firengen 

| 5 € 2 Richter, 
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Nichter, zu fliehen, als dich Findlich zu ihmzu nahen. Du 
wirft gewahr werben, wie an einer ieden Sünde ein unertraͤg⸗ 
licher Fluch GOTTES hange, und alle Drohungen kingSe 
fees. werden div vorfommen als Pfeile, die auf Bu all wi 
cn ‚und..in dein vebellifches boͤſes Herg abgeſchoſſen 
D en. , IE Ye * * 
Wenn aber unter ſolcher Angſt und Traurigkeit der > 
der Gnaden dein erfchrodnes Herg überzenget, daß dein Sch 
. prer dennoch Gedanden des Friedens uber did) habe, daß fein 
Eingemweide vor Erbarmung walle, und daß er willig ſey / dir ab 
le deine Suͤnden zu vergeben, und alle Strafen zw erlaffen; wenn 
er dich verfichert, daß der Sohn der Liebe nur-darauf warte, 
daß du kommeſt, und dich in feinem Blute badeft, damit er 
dich, als ein weiß gewalchenes Lamm, feinem himmlifchen Va⸗ 
‚ter uberliefern Fönne: wenn er dich wircklich hinführet zu dem 
in dem Blut des Mittler aufgerichteten Gnaden: Thron, von 
welchem das gnebige Urtheil erſchallet, daB dir alle deine Ueber⸗ 
tretungen auf ewig vergeben und vergeflen feyn follen, und daß 
Du Freudigkeit Haben folleft, zu GOTT zu nahen ‚ yoie ein liebe 
Kind zu feinem lieben Vater: fiche, fo wird durch diefen Blic 
in das barmhergige Vater: Herg GOttes, und in das mitleidi- 
e Bruder: Her JEfu CHriſti, aud dein hartes Herg veran- 
ert, von feiner natürlicyen Rauigkeit und Lieblofigfeit befreyet, 
und in das liebliche Bild des Hergens GOttes verkläret werden, 
Ach, wirft du denden, der HERR hat Barmhergigfeit an mir 
todten Hunde erwieſen, er hat gegen mich, feinen Feind, ſich ſo 
freundlich er ct, und fich meines Elendes angenommen. _ Wie 
ſoll ich dem $ HAN vergelten alte feine Barmhergigfeit, die 
er an mir gethan hat? Wohlan, dieweil ich gegen ihn Feine Ero 
barmung ausüben Fan, weil ex feinem Elende unterworfen iftz 
fo will i 5 meinen elenden Nächften genieffen laffen, und mich 
alfo gegen ihn bezeigen, wie fih mein GOTT genen mich bezei⸗ 
et hat. Sehet, in diefer Ordnung wird man tüchtig, ein Nach⸗ 
(ige der hertzlichen Barmhergigfeit GOttes im Limgange mit 
em Nächiten zu werden. | "age 
| | r 
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Zwar erſtrecket ſich die chriftliche Barmhergigfeit auch 
bit: auf Die unvernünftigen Thiere, welche — Des Men 
344 












al en vieler- Mühe und Elend unterworfen find. Wie 
es von GOC heißt, Pſalm 36,7. SER, du hilfeſt bey; 
Menſchen und Dieb; fo heißt es auch von einem Kinde 
ttes Spruch. 12, 10. Der Gerechte erbarmet fich feines 
iehes. Daher alle Unbarmhertzigkeit, ‚die auch an unver: 
N 1, zahmen oder wilden Thieren durch Hetzen, Prellen 
hartes Schlagen ausgeuͤbet wird, eine Graufamfeit iſt, und 
were Berantwortung bey dem Schöpfer diefer mißhan⸗ 
Sreaturen, der ſich aller feiner Werde erbarmet,nad) fich 


Doc wie GOTT vornemlich feine Barmhergigkeit an 
dem menfhlichen Gefchlecht erzeiget, fo fuchet auch ein Kind 
GDtteö gegen andre Menſchen die Eingeweide der Erbarmung 
GDttes anzuziehen, mit einer zärtlichen Empfindung an ihrem 
Theil zu nehmen, und auf allerley Mittel bedacht zu 
wie es demfelben abheifen koͤnne. Wir haben oben gehoͤ⸗ 
ret, daß die Barmhersigfeit des himmliſchen Vaters eine Art 
— oͤttlichen Liebe 10; nleichergeftalt ift denn auch die 
Bigfeit eines Kindes GOttes eine gewiſſe Art der Lie 
be den Naͤchſten, und ift Fein ander Unterſcheid zwifchen 
beyden, als daß die Liebe fich weiter ausbreitet; die Barmher⸗ 
t aber fid) eigentlic) mit den Elenden, die unfrer Huͤlfe bes 
ftig nd, beidhäftiget. Da nun aber andre Menſchen, 
eben jo wol als wir_felbft, an Leib und Seele mancherle 
Elend unterworfen find: fo ſucht ein Kind GOttes, nat 
dem Erempel feines himmlifchen Vaters, ihnen fo wol in 
ihren chen, als leiblichen Noͤthen Barmhergigfeit zu 


ermwei 
| Eserbarmet fich zuförderft ein wahrer Ehrift über andrer 
u Seelen, und deren geiftliches Elend. Er be 
efich über ihre Bosheit und Verftodung, und es möchte 
ihm das Sertz im Leibe biuten, wenn er fiehet, daß fie ihrem 
Derderben mit fo ſchnellen — entgegen gehen, —— 
* 5% 3 
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jener Beſeſſene, der ſich felbft mit Steinen ſchlug, ihr eigen Ger 
toiffen vertwunden, und ihre Seele verlegen. Matcı 5,5. -Diefe 
Barmhertzigkeit treibt ihn an, auf alle mögliche Mieter zu 
denden, wie er der elenden Seele feines Nädhiten benformimen 
wolle. Er ſuchet, mit David, die Liebertreter des SEHRK 
Wege zu lehren, d 


51,15. Er giebt ihnen einen guten Rath, wie fie ihre-Seelen 
e 


rretten Fonnen._ Er beitrafet denjenigen Liebreichundelüglich, 


den er fündigen fiehet, und ſucht ihn durch ernfkliche Worftelfu 
feiner äuffertten Geelen-Gefahr aus dem Feuer zu rücfen, um 
mit Zucht jelig zu machen. Er kehret ſich nicht daran, wenn 


es der andere übel aufnimmt, weil er weiß, daß er Feine groͤſſere 
Barmhertzigkeit an ihm erweiſen koͤnne, als wenn ihn aus 


ſeinem Suͤnden Schlaf ſtoͤre. Wäre das nicht eine Graufans 
keit twenn man des Nachts ein Haus brennen fähe, ımd han 
wolte nicht anflopfen, und die Gefahr den Einwohnern deffek 
ben nicht anzeigen, damit man fie nicht aus dem Cihlafe ftören 
und erſchrecken möchte. Und wie Fonte man es vor GOTT vers 
antworten, wenn man fähe, wie die Flammen des Zornes 
GOttes über einen Sünder zufammen ſchlagen twolten, und 
man aus Furcht, ihm unruhig und verdrübtich zu machen, 
ihm ſolche Gefahr nicht entdecken wolte. Es verfnüpfet aber 
auch ein Nachfolger GOttes in ſolchem Fau feine Beftrafuns 
aen mit herglichen Ermahnungen, und mit einem guten 
Serempel, er fücht dem Sünder die Freundlidyfeit und Leut 
ſeligkeit GOttes —— die er ſelbſt in ſeiner et 
erfahren, er * et ihm, wie gut mans bey dem HERRN 
habe, und wie ſelig es fen, unter feine Gefeanete zu gehören. 
Allen dieſen Borftellungen aber giebt er den achörigen Machdeudk 
durch ein eifriges Bebet für den elenden Nächiten. Gr opfert 
ihn * der unendlichen Erbarmung GHOttes in EHrifto 
SJESU auf, er ringet für feine Errettung mit Thränen, und 
ſuchet ihm Friſt und Gnade zur Buffe von GOTT auszubitten. 
Er ſuchet die betrübten und niedergefchlagenen Seelen zu 
troͤſten, die Schwachen im Glauben aufzunehmen, und fich 
zu 


amit ſich die Suͤnder zu ihm —— 
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‚zu hüten; daß er die Gewiffen nicht verwirre, Röm.14, 1. 
x 


&15,1.7. 
R Die Barmhergigfeit an den Seelen der Menfchen find 


ſonderlich öffentliche Lehrer und Prediger in Kirchen und Chu: 
den zu da —8* welche daher ein reicher Maß der Barm⸗ 


hergigfeit von GOTT zu erbitten Urſach haben. OD wie ſchwer⸗ 
lich verfündigen fich diejenigen, die fich über die Seelen ihrer Zus 
hörer nicht erbarmen , die fie nicht von der Ordnung des Heil 
aruͤndlich und deutlich unterrichten, die ihnen Feinen guten Rarh 
‚zur gefegneten Führung des Chriftenthums mittheilen, die ihre 
Stimme nicht erheben, die Sünder vor ihrem DVerderben zu 
warnen, und fich alſo ihres Blutes fhuldig machen, Ezech 3, 18. 
die der ſchwachen Schafe nicht warten, die Kranden nicht hei» 
den, die Berwunderen nicht verbinden, das Verirrete nicht ho» 
den» das Berlorne nicht ſuchen; fondern entweder ftrenge und 
Hart über fie herrichen, c.34, 4. oder durch Schmeicheley fie 
verderben, und durch falſchen Troft und ungegründete Friedens: 
Berficherung fle um ihr ewiges Heil bringen. Ef. 3,12. DO mehe 
ſolchen unbarmhergigen Seelen: Hirten! O dag niemand von 


Denen, die hier zum Hirten: Amte zubereitet werden, ders. 


maleinſt in ſolche Fußftapfen treten möchte, 

ar Body obgieid) Dentlihe Lehrer die meifte Gelegenheit has 
ben, Feiern keit an den Seelen zu erweiſen; fo dürfen doch 
aud) gemeine priften von diefer Pflicht fich Feines weges aus 
nehmen. Denn wer den Sünder befehret von dem Irrthum 
feines Weges, der hat feiner Seele vom Tode geholfen. Fac.5, 
20. Nun hat man die nöthige Weisheit dazu zu erbitten,, da 
mit: man nicht durch eine unzeitige-Beftrafung übel ärger mas 
des datneben aber auch vor aller. Heucheley fich zu hüten, 
daß man_nidyt an feinem Nächften Fleine Fehler be u 


da man felbft viel aröffere am ſich duldet, Damit nicht au 
und das 


Wort JESU EHrifti treffe, v. 42. Du Seuch⸗ 
ler, Zeuch Zuvor den Balden aus deinem Auge, und 
befiebe denn, wie du den Splitter aus deines Bruders 
Auge zieheſt. G 
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Es fhreitet demnach mit diefer Barmhertzigkeit, die man 
der Seele feines Nächften ſchuldig ift, wenn man entweder ſich 
nichts um ihn befümmert, und feiner Seelen Heil nicht nad) als 
ler Gelegenheit, die GOTT anweiſet, zu befördern fuchet, oder 

wenn man ſich durch liebloſes Richten und Derdammen an 
ihm verfündiget : davor unfer — gleich nach der Ermah⸗ 
nung zur Nachfolge der goͤttlichen Barmhertzigkeit fo ernſtlich 
marnet, wenn er v. 37. ſpricht: Richtet nicht, ſo werdet ib 
auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo werdet i 
auch nicht verdammet. Es ift dis Richten und Berdammen 
allerdings eine Wirkung ‚der Unbarmhertzigkeit. Unſer Hei⸗ 
land fagt nach unferm Zert v.45. Wellen das Hertz voll iſt, 
deſſen ggehet der Mund uͤber Iſt nun das Hertz voller Tieb- 
ofen Härtigfeit, fo flieffet aud) der Mund in liebloſen Lirtheilen 
von des Nachften Perfon, Abſichten und Handlungen über, 
Man feger fich —— Weiſe, ohne einen Beruf von GOtt 
oder Menſchen darzu zu haben, auf den Richter: Stuhl,: man 
ziehet feine Worte und Handlungen, feinen Gang , Geberden 
und Kleider hoͤniſch durch, man vergröffert feine Fehler, man 
verkleinert und beflecket mit allerley Argwohn feine rühmlichen 
Verrichtungen, man offenbaret feine Heimlichfeiten, und ſagt 
das Böfe, das andre erzehlet, und zum Theil erdichtet haben, 
. mit Vergnügen nach, und unterlaͤſſet alio nicht num, feinen - 
Naͤchſten zu entichuldigen, Gutes von ihm zu reden, und alles 
zum Beften zu kehren, fondern man verdammet auch mol dens 
jenigen, der doc) feinem HErrn ftehet oder fället. 


Es erbarmet fich aber ein Nachfolger GOttes nicht nur uber 
feines Nächften Seele, fondern auch über deſſen Leib und aͤuſſer⸗ 
liche Umſtaͤnde. wg Barmhertzigkeit in Abſicht auf ſei⸗ 
nen guten Namen. Es iſt ferne von ihm, daß er ſolchen durch 
falſches Gerücht, Verleumdungen, Zügen und Afterreden fränden 
folte, daß er vielmehr denfelben zu vertheidigen, zu retten, und 
durchErtheilung des aebührenden Lobes;undeines nach derahr» 
heit und Liebe eingerichteten Zeugniffes,zu unterflügen Rn Er 

ei⸗ 
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erweiſet Barmhertzigkeit in Abſicht auf fein zeitliches Vermoͤ⸗ 

en, indem er. Mitleiden mit feiner Armuth traͤget, und ihm 
Diefelbe auf alle mögliche Weife zu erleichtern fuchet ;_ indem er 
ihm lieber eine milde Zugabe zu dem verdienten Lohn feiner Ar; 
beit giebet,, als daß er ihm denfeiben verfürgen, oder gar vor⸗ 
enthalten folte, Zac.5, 4. indem er den Schaden, den etiva 
der andre aus Unwiſſenheit oder Lnvorfichtigfeit verurſachet 

‚nicht fo hoch rechnet, nody den ungluͤcklichen Naͤchſten zur 

eiegumg deſſelben, mit feinem eigenen groffen Schaden, aufe 
ſtrengſte anhält; indem er auf die Deiehlung deſſen, was der 
arme Naͤchſte ſchuldi iſt, nicht mit Haͤrtigkeit dringet, und 
nicht jenem unbarmhergigen Knechte nachfolget , der feinen 
Schuldner bey der Gurgel nahm, und ſprach; Bezable mir, 
was du mir ſchuldig bift, Matth.18,28. fondern vielmehr 
dem himmlifchen Bater nadyahmet, welcher ung in EHrifto unire 
—— ee, und nicht dem ſtrengſten Rechte gegen ung 

gelaſſen. 

Sleichwie aber die Barmhertzigkeit GOttes ſonderlich im 
Geben und Dergeben ſich aͤuſſert; ſintemal er ung ungehfige 
Gaben und Wohlthaten mittheilet , und weil wir ums derfel- 
ben durch nr lige Fehler und Ye ungen unmürdig 
machen, uns ſolche willig vergiebet : —* auch ein Nach⸗ 
— GOTTES ſonderlich in dieſen beyden Geſchaͤften der 

emhergigfeit ſich täglich zu uͤben, und alſo den Befehl 
—— FO: Gebet!Vergebet! forgfältig in acht zu 
nehmen. 


St er von feinem Nächften durch irgend ein mißfällig 
Wort und Handlung beleidiget worden, fo vergiebet er dem» 
felben, wie GOTT Ihm vergeben hat in CHriſto. Er vergiebt 
ihm alle zugefüsgte ig ohne Ausnahme, wie von 

z ftehet, ol.2,13. Er bat uns gefchencket alle Suͤn⸗ 
den, Er vergieset auftichtig und hertzlich, fo daß er auch des 
Unrechts vergiffet, und deffelben nicht weiter gedendet: wie von 
GOTT fteher : ch will ihnen ihre Miſſethaten vergeben 
und ihrer Sünden will ichnicht gedenken. Er vergiebet, ® 

Nambachs Ev. Betr. ¶. Th. 59 oft 
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‚oft er beleidiget wird, und feßet feiner Liebe Feine Grentzen. Er 
vergiebet alſo, daßer Feine ſoiche Satisfaction oder Gnügthuung 
verlangt, dadurd) der Nächfte in Schimpf und Schaden gef 
- würde. Er iſt nicht hart und unverſoͤhnlich. Er ſchreyet nicht: 
Rache! Rache! Er verlanget nicht, daß der geringfte Fleden, 
der ſeiner Ehre angehaͤnget worden, mit Blut alet werde. 
Er vergilt nicht Scheltworte mit Scheltworten 
Schlaͤgen; ſondern betet fuͤr ſeine Beleidiger, wie Stephan 
welcher ſtund, als er für ſich ſelbſt bat, aber niederkniete, da er 
fuͤr ſeine Feinde bat, und laut rief, als ihm ſchon die Steine um 
ie Ohren flogen: HERR, behalt ihnen dieſe Suͤnde nicht, 
Apoft. Gelb. 7, 87 un. HER 
Siehet er aber feinen Nächten in elenden und bedraͤngten 
Umftänden, in Rrandheit, Armuth unddergleichen: fo nimmt 
er die Ermahnung Ehrifti in acht: Gebet, ſo wird euch ges 
geben. Seine größte Freude ift, wenn er wircklich den Hun 
tigen fein Brodt brechen, Efa.58,7. die Krancken befuchen un 
erquicken, Matth.25, 36. die Nadenden Fleiden, Luc. 3, U. die 
Sremden beherbergen, Röm.12, 13. 1 Petr. 4,9. oder fonft des 
aͤchſten —— durch Mittheilung ſeiner Guͤter erleichtern 
fan. Er bedencket, was groſſe Armuth für ein betruͤbter Zu 
Stand fey , und wie fle oft zu vielen Sünden verleite. Erb 
endet, wie bald fid) das Spiel verändern, und er felbft in Ar⸗ 
muth geradben koͤnne; da es ihm wohl thun werde, wenn ihm 
andre die Hand bieten. Er bedendet, daß der weile GOtt eben 
darum eine folche Lingleichheit in der Weit augelafen, daß einige 
reich, andre arm find, damit die Reichen Gelegenheit haben 
möchten, Barmbergigfeit auszuüben. Es ift demnach feines 
Hergens Luft und Freude, wenn feine Hand etwas hat, daß er 
dem Dürftigen mittheilen Fan, und er ſchaͤtzt fich der Ehre nicht 
werth, ein Lig, GOttes zu feyn, dadurch andre erquicket 
und erfreuet werden ſollen. Er giebt nicht nur denen, von des 
nen er wieder etwas hoffet, fondern denen am liebften,die es ihm 
nicht wieder erftatten Fönnen, und zwar nicht nur den Würdis 
gen, fondern, nach dem Eyempel feines himmliſchen Vaters, - 
den 
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den Unwuͤrdigen und Undanckbaren, wenn fie in der Aufferiten 


Ä nr ülfe bedürfen. Er giebt einfältig, ohne Abſicht 
a 


uhm und eitle Ehre. Er giebt reichlich, und wuͤrde fich 
in fein Berg hinein fchämen, wenn er von GOTT mit irdifchen 
Gütern gefegnet waͤre, und einem armen Menfchen einen Fahlen 
Pak. bieten folte. Er giebt nicht nur von feinem Ueberfluß, 
ndern auch von feiner Armuch, wie jene Witwe, die ihre ganke 
Habe inden Gottes: Kasten legte. Er giebt mit willigem Her» 
gen, und einem liebreichen Angeficht, und begleitet feine Gaben 
mit freundlichen Worten, Kan er aber nicht Geld oder Geldes 
werth geben, fo fucht er feinem armen Naͤchſten Rath und Troft 
mitzutheifen. Und iſt ihm auch diefes nicht möglich, fo nimmt 
er die Roth der Elenden, welget ſie im Gebet vordie Thür GOt⸗ 
tes, und fucht ihnen von demſelben Hülfe und Erleichterung zu ers 
bitten. Sehet, Geliebte, fo wird man ein Nachfolger GOttes 
in feiner herglichen Barmbergigfeit,und was an der Vollkommen⸗ 
heit diefer Nachfolge fehlet, das wird durch die vollkommne 
Barmhertzigkeit des Mittlers erfeget und ergaͤntzet. 


APPLICATIO. 


daß nun recht viele ſolche Nachfolger GOttes unter uns 
ER es würde gang anders in unferer Stadt, 
und bey unferer Liniverfitat hergehen,alses leider in dies 
fen Tagen ergangen. Man würde nichts von frevelhaften und 
unvernünftigen Tumulten , nichts_von unbarmhergigen und 
—— Schlaͤgereyen, nichts von Mord und Todſchlag, nichts 
von Geitz und Härtigfeit gegen die Armen hören. Liebe und 

riede würden einander auf den Straſſen begegnen, und ſich 
üffen ‚und der Segen GOttes würde ſich reichlich unter ung 
ausbreiten. 

Aber da ine viele, welche die göttliche Barmbergigkeit 
nicht als ein Mufter der Nachfolge gebrauchen, fondern vielmehr 
zur Sicherheit mißbrauchen, * in der Einbildung, daß 

| sy 2 GOtt 
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GOTT —— iep ‚ und daß man ihm vieles abbitten koͤn⸗ 
ne, Sünden mit Stunden häufen. O daß dieſe bedenden moͤch⸗ 
ten, was Sirach €574°9. ſtehet: Dencke nicht» Ich habe 
wol mehr gefündiget, und ift mir nichts böfes wiederfab- | 
ren. Denn der ZJERR iſt wol geduldig, aber er wird 
dich nicht ungeftvaft lafien. Und fey nicht (0 ſicher, ob. 
deine Suͤnde noch nicht geftraft ift, daB du darum —* 
für fündigen wolteſt. Dencke auch nicht: GOTT iſt ſehr 
barınbergig, er wird mich nicht ſtrafen, ich fündige, wie 
viel ic) will, _ Er Kan bald alſo zornig werden, als gnaͤ⸗ 
big er ift; und fein Zorn über die Gottloſen bat Fein Au 
b en. Darum verzeuch nicht, Dich zum HERR SR 
ekehren, und fchiebe esnicht voneinem Tage auf den ans 
dern, Denn fein Zorn koͤmmt plöglich, und wirds via 
chen, und dich verderben. Ad) gewiß, dad GOTT nicht 
nur barmhergig , geduldig und langmüthig,, fondern aud) ges 
recht ſey, und Diejenigen ‚die verbotene Händel vornehmen 
und nad) Ungluͤck ringen, in der Gefahr, darein ſie ſich 
willig begeben, umfommen.und verderben laffe; davon haben 
wir in diefen Tagen mit Erftaunen betrübte Erempel gefehen.* 
Ach HERN, du haft ein hartesverhänget und zugelaffen. Aber 
was follen wir fagen? HENN, du biſt gerecht, und deine Ge: 
richte find gerecht. : Duvergiltefiden Menfchen ihren Srevel auf 
ihren Kopf, und bezahleft einem ieden nach den Werden feiner 
ande. Gedende aber auch in diefen Gerichten deiner unendli⸗ 
chen Barmhergigfeit. Laß deine Furcht auf die Berächter dei 
ner Gnade fallen, und warne fie Fräftig in ihrem Gewiſſen, daß 
fie nicht wider deine Barmhergigfeit fündigen, u welcher fie , 
wenn fie nicht ewig verderben wollen, in ihrer Todes: Stunde 
ihre einige Zuflucht nehmen müffen. ' 
Es find aber auch andre, die zwar Nachfolger GOttes in 
feiner. Barmhergigfeit zu feyn fcheinen;. wenn man. MEN 
| — rm⸗ 


Es war zwey Tage vorher am 12. Fül,ı726. ein Studiofid im Tumalt vonder Schaan 
Wache erichlagen, und viele andre gefährlich verwundet worden. 
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Barmhergigfeit genauer unterfuchet, fo ift fie nichts anders, als 
eine MWirckung einer zärtlichen und empfindlichen KTatur, 
welche durch andrer Elend leicht zum Mitleiden und Wohlchun 
bewogen wird; aber nicht ſowol aus Fiebe zu GOTT, der es 
geboten hat,und der mit feinem eignen hohen Exempel darin vor: 
gehet, als vielmehr aus * itz und Eigen: Liebe, damit 
man entweder , wenn man Fünftig in gleiche Umſtaͤnde kommen 
folte, Be Hülfe genieffen möge, oder damit man die ums 
angenehmen Empfindungen, die andrer Menſchen Jammer in 
dem Gemüth erwecket, los werde, und durch den Anblick deſſel⸗ 
ben nicht ferner in feiner wohlluͤſtigen Gemüths: Ruhe geftöret 
werde. Prüfe demnach, lieber Freund ‚, deine Barmhertzig⸗ 
feit, die du zu haben vermeineft, od fie etwan von diefem Schla⸗ 

ge iſt. Iſt fie aus der lebendigen Erfentmiß und Erfahrung der 
Barmhersigfeit GOttes entftanden? Erſtreckt fie fich nicht nur 
auf das leibliche , fondern auch auf das geiftliche Elend deines 
Nächten ? Neiget fie fich nicht nur zu den Anverwandten und 
Freunden, fondern-auch zu den Fremden, ja zudenen, die dich 
beleidiget, und dir fhon manche Wohltharen mit Undanck ver» 
olten haben ? Denn fo it der himmlifche Vater, der dir zum 
ufter-der Barmhergigkeit vorgeftellet iſt, gefinnet, von wel- 
chem es vor unferm Terte heiffet: Er ift gürig über die Un⸗ 
dauckbaren und Boshaftigen. Vergleiche Matth.5,44:48 
Bift du, o Menfch, nicht auch alfo gefinnet; ſchlieſſeſt dir die je⸗ 
nigen von deiner Barınhersigfeit aus, die dich beleidiget has 
ben ;_aönneft und wünfcheft du vielmehr denfelben alles Höfe; 
ia Laffeft dich wol gar, wenn dein Feind in Noth und Elend ge 
rathen, öffentlich verlauten, ich habe Fein Mitleiden mit ihm, er 
hats darnach gemacht, von mir hat er Feine Barmhertzigkeit zu 
erwarten: fiehe, fo verrätheft du dich damit nur allzudeutlich, 
daß du einen fleifchlichen und rachgierigen Sinn habeft, und noch 

fehr weit von dem Ginn des himmlifdhen Vaters entfernet ſeyſt 

der guͤtig ift über Die Umdandbaren. Und geſetzt, daß du auch 
wegen deiner natürlichen ZärtlichFeit noch fo mitleidig gegen die 
Elenden wäreft, fo macht did) * noch lange nicht zu > 
593 } 
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rechtſchaffenen Chriſten, wenn du dabey in andern Arten der 
Suͤnden lebeft, und alſo gegen deine eigne Seele, auf weiche du 
den Zorn GOttes gieheft, dich unbarmhertzig erweifefls 


Doch es ift nicht zu leugnen, dag auch dienatürliche Barm⸗ 
hergigfeit gar felten angetroffen werde, und daß hingegen die 
Unbarmhergigen die quößte 3— ausmachen. O wie viele 
ſind derer, die kein Theil am fremden Elend nehmen, und 
nicht einmal durch die Noth ihrer Bluts- Freunde , geſchweige 
durch_den Jammer eines Fremden, —— werden. Wie 
viele ſind, die mit dem Elenden, mit dem ſie weinen ſolten, ein 
Geſpoͤtt treiben; ja die wol gar, wie jene Kinder Edoms Pſal. 
137,7. Klagl.1,21. x. 2, 15.16. Über andrer Verderben eine teu⸗ 
Felitde Freude empfinden. Wie fehr werden die Pflichten der 
hriftlichen Barmhergigfeit gegen das geiftliche Elend des Naͤch⸗ 
ften verſaͤumet; welches nicht zu vermindern ift, da man feine 
eigne Seele fo unbarsahergig durch muthwillige Sünden vers 
letzet! Wie wenig — — aber wird auch in dem leib⸗ 
lichen Elende des Nächiten bewieſen! O wie gar anders wuͤr⸗ 
de man fich gegen ikn verhalten, wenn man ihn, nach GOttes 
Vorſchrift, als ſich felbit, liebte. Denn fo wenig uns die Selbfts 
Liebe —5— daß wir Bert und unbarmhertzig mit ung verfah- 
ren: fo wenig wuͤrde ung Die Liebe des Nächiten verftatten, ihn 
hart und sn zu tractiren. Aber weil die Liebe man⸗ 

elt, fo mangeln auch alle diejenigen fchönen Fruͤchte des Geiftes, 
die aus der Liebe entfpringen: fo mangelt das hergliche Mitleiden 
mit feinem Leiden, die Geduld mit feinen Fehlern, die Langmuth 
in Ertragung feiner Schwachheiten, die —— — Leut⸗ 
ſeligkeit, Freundlichkeit, Verſoͤhnlichkeit, Friedfertigkeit, Barm⸗ 
hertzigkeit und Gutthaͤtigkeit. zungesen ift der meiffen Herg 
mit einem geheimen Hab des Naͤchſten angefüllet, aus welcher 
bittern und herben Wurgel denn alleriey bittere Früchte der Lins 
er in Bedancken, Worten und Wercken hervor 
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In Gedancken äuffert fi) dis Tieblofe und gehäßige We⸗ 
fen durch ſchweren Verdacht und Argwohn, da man feinem 
Bruder mit der unbarmhergigften Strenge diefe und jene Ab» 
fichten andichtet, die ihm nie in Sinn fommen find. In Wors 
ten Auffert fichs, wenn man feinen Naͤchſten nicht freundlich an- _ 
reden, hoch ihm eine befcheidene Vorſtellung thun Fan, fondern 
ihn anfähret, mit ungeftümen Schelt: Worten auf ihn hinein- 
ſtuͤrmet, ihn mit groben Reden, Spott- und Schimpf: Namen 
frändet, ihm dieſen und jenen Fehler auf eine ſchnoͤde und beif: 
fende Art vorrüdet, harte Drohungen ausitöffet, ja wol gar 
die abſcheulichſten Berflsichungen und Berwünfchungen gegen 
ihn gebrauchet; wenn man ferner von den Abwelenden uͤbel 
ſpricht, ihren guten Namen auf mancherley Weife Frändet, ib 
ve — aufs haͤrteſte durchziehet, und aufs unfreund⸗ 
lichſte beurtheilet. Die meiſten Difcurfe bey Viſiten und andern 
Zuſammen fuͤnften find ja nichts anders, als offenbare Ueber⸗ 
tretungen des Befehls IEſu ChHriſti: Richter nicht Vers 
dammet nicht! Wo 2 beyſammen figen, fo gehts insge⸗ 
mein uͤber den dritten her, der ſich abweſend befindet. Bey 
manchen ift diefe häßliche Unart durch lange Gewohnheit zur ans 
‚dern Natur worden. Ihr Maul fehneidet, mie ein ſcharfes 
Schwerdt, und ihre Zunge, wie ein Sceer-Meffer. Ahr 
Schlund ift ein unerfättliches Grab, welches, den auten Na— 
men des Naͤchſten zu verfchlingen, offen ftehet. ehe dem, 
der zwifchen ihre Zähne geräth, der wird ohne Verwundung 
feines auten Namens ſchwerlich davon fommen. Doch es bleibt 
nicht altezeit bey bloffen Worten, fondern es äuffert ſich auch 
die liebloſe Hartigfeit und Unbarmhertzigkeit in_mancherley 
Wercken des Fleiſches, in allen Ständen der menfchlichen Ge⸗ 


ſellſchaft. 

Wie ſich die Höchften Obrigkeiten, deren ſchoͤnſter Schmuck 
das Bild der goͤttlichen Barmhertzigkeit ſeyn ſolte, darin verſün⸗ 
digen, und ihr Land mit Seufzern erfuͤllen koͤnnen; Fan dag 
Erempel des ——— Pharao lehren. Allein auch Unter Obrig⸗ 
keiten laden dadurch vielfältig Schulden auf ſich, wenn Richter 
9 
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Beſtrafung des Boͤſen die Grengen uͤberſchreiten, und das 
firengfte Recht nicht zumeilen, nad) dem Erempel GOttes, mit 
GSelindigkeit-und Berichonen mäßigen ; wenn Edel: Leute ihre 
Unterthanen mit harten Frohn Dienſten über ihre Kräfte 
befchweren; wenn Kriegs, oder Civil: Bediente ihre Unterge⸗ 
bene auf eine barbarifhe Art tractiren, und alle Regungen des 
- Mitleidens und der Erbarmung bey ſich erfiiden. Wie fehr 
dem höchften Richter alle ſolche aͤrtigkeit mißfalle, Fan man aus 
Fer. 23, i. 2. Amos5, 11.12. Mich.3, 1-4. und andern Orten 
der Propheten ſehen. SEE —* 
8 waͤre zu wuͤnſchen, daß diejenigen, die im Lehr⸗Amt 
ftehen, und welche Mufter und Vorbilder der Barmhergigfeit 
fen folten, niemals durch liebloſe Hartigfeit gegen ihre Zuhb» 
rer fich verfündigten. Aber wie oft geſchichts/ Daß fie mit-ge« 
feglichen —— und Drohungen, ohne Verſchonen und vaͤter⸗ 
Jiches Erbarmen, in die Gewiſſen hineinſtuͤrmen, und die Can⸗ 
gel in einen Sinai verwandeln, der da rauchet undbebet. Wie 
öft geſchichts, daß fie den Menichen unerträgliche Laften aufle- 
aen, die fie ſelbſt mit einem Finger anrühren. Wie oft ges 
ichts, daß fie der Boͤcke ſchonen, und die franden Schafe, die 
auf mancherien Abwege durch andrer Verführung gerathen find, 
dem Hender und Sen übergeben. Und o daß man nicht auch 
fotche Eremvel der Härtigfeit wüßte, da Prediger die Gebühren 
für ihre Amts» Verrichtungen aufs unbarm ergigfie eintrei⸗ 
ben, und auch den alleraͤrmſten Leuten nicht einen Heller nach⸗ 
laſſen , wenn ſie gleich Betten und Kleider verſtoſſen ſolten. 
Ad der HERR verhuͤte es, daß unter denen, die hier ſtu⸗ 
diren , Feine ſolche Schand⸗Flecken des Predigt: Amts, die 
daffelbe bey der ruchlofen Welt ftindend machen , aufwach⸗ 


en mögen. 
Aber auch der Haus Stand ift leider mit mancherley Ar» 
ten lieblofer Härtiafeit, als mit einer Sündfluth , uͤberſchwem⸗ 
met. Esfind Maͤnner, die ihre Weiber ftrenge und unbarmher⸗ 
iq beherrichen, und weder der Schelt: Worte noch der Schläge 
Wonen; die folglich gegen ihr eigen Fleiſch als die Rafenden ve » 
m, 
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ten, und fich felbit das Leben bitter machen, zu deffen Verfüffun 

Ten dem gütigen Schöpfer eingefeget ift.- Es find 
auch Weiber, die über ihre Männer ein unbarmhergiges 
führen, die ihr Gemuͤth durch beitändigen Wider» 
pruch erbittern , und mit fpröden Worten Fränden, die ihre 
ohne Verſchonen ausbreiten, ihre Perſon und Aemter 
kiren, ihr Gut verſchwenden, und fie mit ihren Kindern 
Bettel-Stab bringen. Es find Eltern und Präceptos 
5, die d er Bo —— LE Zudt ihre ei 8 

Zorn reitzen, die ihre Seelen unbarmhertzig verwahrloſen, un 

die Pflichten der natürlichen Liebe und * lichen Erbarmun 
Jaͤntzlich unterlaſſen. Es find aber auch Kinder, die ihre ei. 
‚haften, ihnen mit lofen und harten Worten übers Maul - 
rahren, fie fchelten,, ſchmaͤhen und läftern, oder wol gar Hand 
elegen, und ſich ihren Züchtigungen widerfegen, die tie bes _ 
hlen und ausfaugen, die, was die Eltern durch fauren Schweiß 
tworben, auf der Univerfirät luͤderlich durchbringen, die in ih» 
er Krandheit fie ohne Pflege verderben laſſen, und in ihrem 
iter oder Armuth die Hand von ihnen abziehen. Es find 
ehr Meiſter, die ihre Lehr: Zungen tyrannifch tractiren. 
ind Herrfchaften, die ihr Gefinde bey geringer Koft und 
ſclechten Lohn zu der fehwerften Arbeit Tag und Nacht an⸗ 
frengen, die mit den Fehlern ihrer Dienft-Boten feine Geduld 
ragen , die ihnen nichts nachiehen,, m — halten, und 
urch unaufhörliches Keifen, Schelten, Drohen und Fluchen 
ihnen ihren ſauren Dienft unertraͤglich machen. Sehet, fo 
ind a a der Ehriftenheit mit liebloſer Unbarmher⸗ 


dfet. 

derheit Fommen die zwey Haupt-Gefchäfteder chriſtli⸗ 

nBarmhergigkeit, das Dergeben und Geben, immer mehr 
der Getwohnheit, dieweil Unverſoͤhnlichkeit und Geiß die 

und Hände binden und verfchlieffen. 

Wie wenig wird der Apoftolifhe Zuruf: Dergebet euchuns 

einander, fo iemand Klage hat wider den andern, gleichtie 
EHriftuseucd vergeben Hat, alfoauch ihr, Eol.3, 13. zu Hertzen 

ze chs Ev, Betr. 11, Th, 53 genom⸗ 
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genommen! Wie viel unverſohnliche find unter denen, die ſich 
Ehriften nennen, anzutreffen, welche die Beleidigungen, die 
ihnen mit Worten, oder Werden, aus Unvorfichtigkeit, oder 
mit Vorſatz, von andern zugefüget worden, aufs äufferflewers 
aröffern; von Feiner Berzeihung etwas wiſſen wollen, alle ans 
ebotene Denn aueichlagen, und alle ihre Bemühungen 
dahin richten, wie fie dem Beleidiger fein Unrecht auf die em 
pfindlichfte Art vergelten, fid; an ihm räden, und ihn um Eh⸗ 
re und Güter, ja wol gar um Leib und Leben bringen mögen. 
Wie viele find, die mit dem Befehl JEſu E-Hrifti, dag man ftir 
nen Zeind lieben und ihm Gutes thun folle, ihr Gefpött treis 
benz die entweder felbft die Hand an ihren Feind legen, und ihm 
an feinem Leibe Schaden zu thun trachten, oder Obrigfeit und 
Advocaten zu Werkzeugen ihrer Rache brauchen, und Durch une 
chriftliche Injurien⸗ ya ihn in verdrußliche Weitläuftigfei- 
ten verwideln; die da drohen, daß fie alles dran wenden , und 
ihren Kopf sicht fanfte nicderlegen wolten, bis fie ihren Beleidis 
r ungluͤcklich gemacht hätten; jadie ihre unvernünftige Rache 

0 weit treiben, daß fie das Unrecht auch feine Kinder und Unger 
hoͤrigen entgelten laffen. —FJ 
Wie wenig Glauben findet der Ausſpruch des HErrn Je 
fu, welchen Paulus Up. Geld. 20,35. wiederholet: Geben 
ift feliger, denn Liehmen. Umgekehrt! dendt ein geißiger, 
harter und unbarmhergiger Mann: Nehmen ift feliger, denn 
Geben. Die Zahl der Elenden und Armen nimmt ja von Tage 
zu Tage zu, und die Zahl der mitleidenden und barmhertzi⸗ 
gen Seelen nimmt ab. Diejenigen, weldyen GOTT das mei- 
tte Vermögen gegeben hat, die verftopfen, wie taube Ottern, 
ihre Ohren, un — ihre Hertzen vor dem Winſeln der 
Nothleidenden. Wenn ſie ihr — zu Staat und Pracht, 
zum Großthun und Wohlleben, zu Foltbaren Gaftereyen, und 
ur Erfaufung groffer Titel anwenden follen, fo darf es an.nichts 
hlen. Aber wenn fie einen Theil davon für die Ewigkeit aus⸗ 
füen, und an arme Glieder EHrifti wenden follen, fo ift nie⸗ 
mand au Haufe, Wie viele find, die ihr Geld zu — 
| ee — zehlen, 


* 
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zehlen, ihre Almoſen aber Pfennig-weife austheilen; die gan 
Keller voll Wein liegen haben, aber feinen armen Franden Ri 
fchen mit einem Trund davon erauicen ? wie viele find, die 
fich damit noch nicht begnügen, daß fie den Dürftigen die Pflich- 
ten der Barmhertzigkeit verfagen ; fondern die nod) dazu mit 
verächtlichen Geberden und fpröden Worten ihre Seele kraͤn⸗ 
Een, ja fie zum Haufe hinaus prügeln oder jagen laffen, oder, 
wenn fie ihnen ja eine geringe Gabe reichen . folche mit vielen 
bittern Vorwuͤrfen, Schelt: Worten und, Drohungen begleiten, 
Fa wie viele find, die nody weiter gehen , die den Armen nicht 
nur nichts geben, fondern ihnen-aud) das, was ihnen noch uͤbri 
ift,_ wegnehmen, fie durch Wucher ausfaugen,, fie pfänden un 
nadet ausziehen, und ſich durch Feine Thränen der Witwen und 
Wänfen zu einigem Mitleiden beivegen laſſen. 


Ach ihr Elenden, was wirds endlich für einen Ausgang 
mit euch nehmen? Meinet ihr, dab das leere Droh- Worte 
find, die der Geift GOttes ausgefprochen: Es wird ein uns 
barmbergig Bericht über den ergeben, der nicht Barm⸗ 
bergigfeit gethan hat? Jac. 2, 13. Meinet ihr, daß die uns 
nügen Feigen: Blätter eurer eiteln Entfchuldigungen eud) ges 
gen das Zorn-Bericht — ſchuͤtzen werden? Man 
weiß wol, daß ihr deren eine groſſe Menge in Vorrath habt; 
aber man weiß auch wol, daß fie eure Bloͤſſe nicht bedecken md» 
gen. Was wird ſich der lebendige GOTT daran Fehren, wenn 
ein Menfch, der gegen feine Feinde hart und —— iſt, 
und von keiner Vergebung wiſſen will, zu ſeiner Re tert 
gung fagt:_ Man hat mirs darnach gemacht. Ich habe lange 

enug zugefehen. Eine — te Geduld wird endlich in 
—** verwandelt. ein Feind hat ſich ſelbſt die uͤbeln Fol⸗ 
gen feines begangenen Unrechts zugufchreiben. Ich will num 
m Rechte den Lauf laſſen. Aufs fünftige mag er ſichs zur 
Vorſichtigkeit dienen laffen. Es Ichadet ihm nichts, wenn er 
was zum Andenden davon trägt. Gr hat den Anfang gemacht, 
mich zu beleidigen. Gegen — erlaubt das * — 
532 r 
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Natur das Aufferfte vorzukehren; und fo weiter. Was wird 


ferner der lebendige GOTT darnach fragen, wenn ein Menſch, 
der gegen die Armen hart und unbarmhergig ift, und ihm 
nichts geben will, zus feiner Entſchuldigung vorwendet: r 


Bettler ifk Feines Mitleidend wwirdig. Cr hat fich felbft in 


Noth und Armuth geftürget. Warum hater nicht beſſer Ha 
gehalten ? Er Eönte ein andrer Mann * wenn er ordentli⸗ 
cher gelebet haͤtte. Von mir ſoll er ni 
men. Ich habe auch nichts wegzuwerfen. Solt ich mein Ver⸗ 
moͤgen an Fremde wenden, und es meinen eigenen Kindern ent⸗ 
iehen, das kan ich in Ewigkeit nicht verantworten. 

were und weit ausfehende Zeiten, da man Urſach hat, das 
Seine zu rath zu halten, und fich einen Nothvufennig zu ſamm⸗ 
len. Man Fan alt und ſchwach werden, und hernach ſelber dars 
ben. Der Bettler find fo viel, daß ich, wenn ich ihnen allen 
geben folte,, feibit zum Bettler werden müfte. Es ift mir fauer 
worden, etwas zu verdienen, es fan mirs niemand verdenden, 
daß ich meinen Schweiß und Blut nicht den Mußiggängern hins 
gebe. Wer ift mir gut dafür, daß meine A lmofen wohl ange 
twendet werden? Sie fönten an jemand kommen, der mir nicht 
einmal Dand dafür mwüßte.* 


O ihr Unbarmbergigen , die ihr euch_mit fo elenden 
Ausflüchten behelfer, wie wird dieſer lofe Kalck, damit ihr die 
haͤßliche Wand eures argen Hertzens zu tündhen fuchet, am Ta» 
ge des Zornes abfallen. Hier ſtehet einmal der Fiare Befehl eus 
res Fünftigen Richterö: Gebet! Dergebet! darüber will er ge⸗ 
halten wiſſen bey Verluſt feiner ewigen Gnade. So lange ihr 
dieſem feinem Befehl den Gehorfam verfaget, fo lange erfennet 
er euchnicht für die Seinen. Wenn ihr mit Menfchen: und mit 
Engel: on reden Föntet, fo feyd ihr dennoch, ohne Liebe, 
ein tönend Erg, und eine klingende Schelle , ea > 

nbarm⸗ 


* Yan findet dieſe und n mehrere Ein⸗ mens Yrebi t vom Mißbrauch und rechtem 
würfe wider Die —S ber Gebrauch —* Guͤter (Halle 1725-) pag 
antwortet indes fel. Anton Wilhelm Boͤh⸗ 53. und folg. 


t einen Heller bekom⸗ 
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Unbarmhertzigkeit ift das rechte Kennzeichen der Gottlofen. 
Denn das Her der Gottloſen ift — ESpruͤch. 
10. Wenn ihr demnach gleich noch fo viel vom Ehriftenthum 
Föntetz wenn ihr noch fo fleißige Kirchen: Hänger 
etz wenn ihr das Gute gleich noch fo fehr lobtet: fo ge⸗ 
ihr dennoch, fo lange ihr lieblos, unbarmhergig und un⸗ 
hulich ſeyd, unter die Zahl der Gottlofenz melden, Pfalm 
9,519. eine Predigt gehalten wird, die man nicht ohne 
it leſen fan: Sollen die Barmhertzigen von GOTT 
und n Barmbergigkeit erlangen, Matth.5,7. ſo 
werden wahrlich die Unbarmhertzigen ohne Barmhergigfeit ber» 
derben müffen. Denn wer fein Ohr verftopfer vor dem 
ren des Armen, der wird auch rufen, und nicht er: 
yoret w den. S rüch.21,13. Aber ach ſehet, i rkoͤntet es 
veiter Haben. Es find fo viel gute Verheiſſungen in dem Worte 
tes für die liebreichen Bergen, deren ihr audy theilhaftig 
werden follet , wenn ihr eure Unbarmhertzigkeit ablegen wollet. 
DW eilet und errettet eure Eeelen, che der gorn GOttes 
ji) begegnet, und euch als ein Loͤwe zerreiſſet! 


Meinet aber nicht, daß die Sache damit ausgerichtet ſey 
dag ihre von nun an den Armen einige geringe Atmofen zuflicfe 
fen taffet, und euch nach und nach die anderwöhnte Särtigfeit ab» 

\ Die erften Quellen der Unbarmberigkeit, Hoch⸗ 
th und Sei, müflen verftopfet, das fteinerne Herg muß er» 
E, der harte Sinn muß gebrochen, und dem Sinn des 
imn Vaters gleichfürmig gemacht werden. Soll dieſes 

hen, fo wird ein tiefer Grund dazu erfordert. Ihr 

er end) in eurem Elende recht Fühlen, und erfennen lernen, 

ihr der göttlichen Barmhergigfeitnöthig habt. Ihr müſſet 
aus der Tiefen rufen: GOTT fen mir gnddig nach deiner Guͤ⸗ 
te! an alle einen Blick in das Vater: Herg GOttes thun, 
aus demſelben Vergebung der Sünden und die Gabe des 

line Beiftes empfangen. Ihr müffet mit Paulo, welcher fo 
igig geweſen, ſich der Armen Re Gal.2, 10, ſa⸗ 
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gen Fönnen: Kir, dem vornehmften unter den Suͤndern 
ift Barmbergigkeit wiederfahren, ı Tim. T, 15.16 x 
wird fich er be auch in Liebe gegen den Nächften öffnen, w 
fich das Hertz GOttes in Liebe gegen euch geöffnet hat. Ach, 
werdet ihr denden, GOTT hat Barmhergigfeit an mir groffen 
Sünder erwieſen; wohlan ich will mic auch gegen meinen Raͤch⸗ 
ften barmhergig erweilen. Er hat mir meine vielen und groben 
Llebertretungen vergeben 3: ich will wieder von Hergen: meinem 
Nrächiten vergeben feine Fehler. . Er hat mich, da ich noch fein 
Seind war, mit fo vielen Wohlthaten uͤberſchuͤttet: ich will 
wieder meine Liebe gegen Freunde und Feinde im Geben 
und Mittheilen geichäftig ſeyn laſſen. 


Wohlan, fo beuget euch denn fein willig und ungefaumb 
in diefe felige — , darin ihr tuͤchtig werdet, Nachfolger 
GHttes in feiner hertz keben Erbarmung u werden. Der Herr 

ESUS oder euch dazu durch füfle Föftliche Verheiffungen. 
verfpricht denen, die da gerne vergeben, daß ihnen wieder 
vergeben werden folle. Er verfpricht denen, die da frölich ges 
ben, daß ihnen wieder gegeben, und ein überflieffend Maß in 
ihren Schooß gemeffen werden ſolle. Cr verfpricht denen, die 
andre nicht unbarmhergig richten und verdammen, daß fie wie⸗ 
derum nicht gerichtet und verdammet werden ſollen; indem der 
Richter alles Fleiſches nicht nur ihre Fehler zudeden und fie 108» 
forechen , fondern auch die Bergen andrer Menſchen lenden 
wird, daß fie in ihren Lrtheilen gelinde mit ihnen verfahren. 
Woliet ihrs nun. auch fo gut haben , fo befehret euch zu dem 
Den ‚ bittet ihn, daß er euch euer Elend zu erfennen ges 
‚ und euch feine Barmhertzigkeit ſchmecken lafle: damit euer 
Hert dadurch verändert, und zu feiner Nachfolge tüchtig und 
willig gemachet werde. 


Exligaber ſeyd ihr, ihr Heiligen und Beliebten GOttes, 
die ihr in diefer Ordnung hergliches Erbarmen angezogen habt, 
Denn ihr habt daran ein gewiſſes Kennzeichen, dab ihr Gnade 

vor 


> 
» 
J 
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vor G gefunden. Seyd ihr gleich öfters mit Noth und 
Elend gantz umringet, dieweil ein ieder fein Buͤndlein zu euch 
bringet, und euch da aufbuͤrden will; habt ihr gleich öfters 
an eurer eigenen und andrer Leute * ſo viel zu tragen, daß ihr 
darunter erliegen möchtet: fo ſeyd ihr doc) in dieſem Zuftande die 
Erben fo vieler theuren Verheiſſungen GOttes, dieer Pial.37, 
21:24. PI.41,2.3.4. Pe1r2,5.9. Eprüd.19,17, Wiatth. 
10, * und anders wo den Barmhersigen gegeben. Der HErr 
ſ niche ungerecht, daß er vergeſſe eures erde und Arbeit der 
Liebe, "Hebr.6,10. Er hat end) durch feinen Sohn verfichern 
taffen,daBihr wieder Barmherzigkeit — ſollet, 25 
* das wird er euch auch treufich undredlich halten. Er wir 
dieſer Welt euch an geiftlichen und leiblichen Gütern fegnen 

er wird.enre Gefundheit ftärden, ener Leben verlängern,” eu 
auf eurem Krandfen- Bette erquieden, euren Nacfommen Gu⸗ 
tes thun, und andrer Menfchen Herg lencken, daß fie euch und 
ihnen mit Rath und That an die Dan gehen. And geſetzt, 
daß euch eure Liebe oft mit dem ſchnoͤdeſten Undand von andern 
vergolten wuͤrde, wie es dem Vater der Barmhertzigkeit, dem 
ihr nachfoiget, felbft nicht beſſer ergehet; fo wird in jener 
Melt, die eigentlich zur Vergeltung des Guten beſtimmet ift, 
ein _ Mas unaufhörlicher Erguidungen euch zugemefien 
werden. 


Wohlan, fo erwecket euch denn aufs neue zut — 
hertzlicher Barmhertzigkeit. Iſt eure Liebe bisher etwas erkab⸗ 
tet,, fo iaſſet fie durch die Betrachtung der feurigen Liebe und 
prünftigen Barmhergigfeit GOttes aufs neue durchwaͤrmet und 
angeflammet werden. je mehr ſich an den Kinderndes Satans 
der unbarmhergige Sinn ihres Vaters offenbaret; defto mehr 
müffe an end), o ihr Kinder des lebendigen GOttes, der barm⸗ 
hergige Sim eures himmliſchen Vaters wahrgenommen De 

en, 


Was die aus Glauben und Liebe flief: wuͤrdiges E Linder angezogenen Predigt 
ende Almofen zur Verlängerung des lebend des Kligen Amen Yoilgelm Söhmene 
tragen Können, davon fichet ein merd ⸗ pag 69: 
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den. Laſſet euer geifkliches und leibliches Elend einen Magnet: 
, durch welchen ihr zu den wallenden Eingeweiden feiner: 
mhertzigkeit hingezogen werdet: und ie mehr Gnade und) 
barmung, ie mehr Een und Wohithaten ihr aus ſei⸗ 


er Sülle empfanget ; Fräftiger laſſet euch reitzen, auch 
er geifliche und leibliche Elend eures NA n end) 
zu erbarmen. : 


| ER 
Erbarmet euch über feine Seele, umd fuchet fie durch Un⸗ 
terricht, Beltrafungen, Ermahnungen, Fürbitte und gutes 
Erempel vom Berderben zu erretten. Erbarmet euch über ſei⸗ 
nen guten Namen, und heifet denfelben erhalten. Erbarmet 
euch über feine Schwachheit, vergebet ihmdie Schler und Lies 
bereilungen,dadurd) ihr beleidiget worden, und laſſet im Urtheil 


. über feine Handlungen nicht das Her eines ſtrengen Richters, - 


Paibern das Herg einer liebreichen Mutter blicken, die ihres Kin⸗ 
8 Vergehungen ent — und zudecket. Erbarmet euch 
uͤber ſeine leiblichen Umſtaͤnde, und uͤber die Noth und Ar⸗ 
muth, die ihn druͤcket. Hat euch GOTT zeitliches Vermoͤ⸗ 
en gegeben, fo laſſet das eure Freude feyn, reichlich auszu⸗ 
freuen , und Gutes zu thun, weil ihr Zeit Habt, ı Tim.6, 17. 
18.19. Habt ihr wenig, fo gebt aud) von dem Wenigen mit 
willigen, liebreichen um —— Hertzen, in der gewiſſen 
Zuverſicht, daß fein Koͤrnlein von dem ausgeſaͤeten Liebes: Sa» 
men verloren gehen folle. Brechet lieber eudy felbft an unnöthis 
er 368 des Leibes etwas ab, erſparet die Dinge, die überfluf: 
ig find an Effen, Kleidung und Hausgeräthe, und opfert ſolches 
Fefu EHrifto in feinen armen Gliedern, der diefe Verleugnung 
mit reihen Segen vergelten wird. | —9 
abt ihr aber nichts, das ihr mittheilen koͤnnet, ſo beweiſet 
eure Erbarmung in einer hertzlichen Fuͤrbitte fuͤr alle Elende. Ach 
wie viel Mitleidens · wuͤrdige Perſonen find auf dem Erdboden! 
Wie viel Arme, Hungrige und Nadende, wie viel Gefangene in 
der Türdey und Barbarey,auf den Galeren, und in den tyranni- 
fhen Inquiſitions Gefängniffen des antichriftifchen Pabſtthums, 
wie viele Krande ohne Wartung und Pflege,wie viellin ia in 
Ä en 
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den Zucht · und Toll⸗Haͤuſern, wie viel Verwundete, Verſtuͤm⸗ 
melte, Blinde, Taube und Lahme, davon ein ieder euch aus Hiob 
zurufet Erbarmet euch mein, erbarmet ech mein, ihr meis 
ne Sreunde! Denndie sand GOttes hat mich troffen. Hiob 
19,21. D laffet euer Herg bluten bey den Wunden eurer Mitges 
höpfe. Konnet ihr ihnen nicht helfen, fo bittet GOTT, daß er 
ihnen helfe, und ſich über das Elend feiner Ereaturen erbarıne. 
gut nehmet den Zuruf Pauli zu Hergen: Laſſet uns Gutes 
tbun, und nicht müde werden, denn a feiner Zeit werden 

wir auch.erndten ohne Aufhoͤren. Gal.6, 9. 
H um lebendiger GOTT, ſegne dieſes Zeugniß um AEſu 
9 Ebrifti willen zur Entzuͤndung einer hertzlichen Barm⸗ 
hertzigkeit. Laß dadurch die Unbarmhertgigen beſchaͤmet 
und geruͤhret; laß Dadurch die Barmhergigen eſtaͤrcket 
und ermuntert werden, in deiner Nachfolge ſich immer 
treuer zu beweiſen. Vergib uns allen Die angeborne Haͤr⸗ 
tigkeit unfers Hertzens, und laß uns durch deinen Geift 

inner mehr in dein Bild verfläretwerden,um deiner 
unendlichen — — willen, 
men. 
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Am Feſt der Heimſuchung Mariaͤ. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1726. 
Inhalt: | 
axorpıvm handelt von den Urſa- prorosırıo: Die Dandbarkeit 
chen der fogemeinen undanckbar⸗ für die göttlichen Wohlt haten. 
Reit gegen GOTT. I, Woher fie entſtehe Da an 
Rambachs Ev, Betr. IL. TH, 64 dem 


92. Am Seft der Zeimfüchung Maria. 


dem Erempel ber Efifabeth und ı) An Gedancken, 

Maria eine Dreyfache Quelle ders 2) In Worten. ' 
felben gegeiget wird. 3) Sn Wercken. 

ı. Ein wahrer Glaube. 3. Bon dev Art und Weiſe ber 


3, Eine heilige Sreude, Dancfbarkeit. 
3. Die Fülleides Geiftes. APPLICATIO faflet in ſich 


11. Worin fie beftehe. Dage. 1. Eine Klage über bie groſſe 
handelt wird Undanckbarkeit vieler Mens 
1. Bon den göttlichen Wohlt ha⸗ fchen. 

ten, dafür wir GOtt zudanden 2. Eine Unrede | 


ſchuldig find. 1) Andiegegn GH 
2, Bon den Gefchäften ber baren. 
Dondbarkeit - 2) An die Dandbaren. 


OTT, der uns reichlich allerley Gutes erweiſet, erwecke 
uns durch ſein Wort zu einer ihm wohlgefaͤlligen 
Danckbarkeit, um ſeines Naͤmens willen, Amen. * 


ndächtige in dem Herrn. Die Undanckbarkeit 
gegen GOTT ift eineder gemeinften Sünden, mit 
welcher die allermeiften Menfchen ihr Gewiſſen be; 

een. Forſchen wir nach den Urſachen und Quel⸗ 

en dieſes fo allgemeinen Laſters, ſo entſtehet es 
bey einigen aus einer ſtrafbaren Unachtfamteit, 
da fie gleich find den Säuen, welche die ge unter den Baͤu⸗ 
men auflefen, und ſich nicht befinnen, woher — fommen. Te 






andern entitehet es aus Hochmuth/ da fie ſich einbilden, 

fie aller Wohlthaten, die fie von SL en angen, wohl werth 
wären, ja wol noch ein mehrers verdienet hatten. Bey andern 
entſtehet es aus einer Derleugnung der göttlichen Dorfehun 
Denn obwol die Menſchen endlich insgemein zugeben , daß lie 
alles von GOTT haben; fo ſchreiben fie doch, wenn man auf 
diefe und jene Sache ins befondere kommt, diefelbe bald ihrer 
Geſchicklichkeit, bald ihrer unverdroffenen Arbeit, bald der Guͤ⸗ 
tigkeit fterblicher Patronen zu, von welchen fie glauben, —* 


* — — — — 
— — — = 
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ihren Iber in ange Wohlfahrt zu danden Hätten; und find viel zu 
ftols; a das tie.gertehen folten, daß fie foldhe aus underdien- 
—— von dem oberſten ri or e alles Guten ein: 
—* en hätten, Bey andern ruͤhret es aus der Unvergnuͤg⸗ 
lich —— Dieſe iſt eine — —* die das Gift der Un⸗ 
dandfbarkeit aus den füfefen atenGOttesziehet. Dies 
— And —— er dem, was ihnen der gute 
- GOTT mitgetheilet hat; fondern wenn fie ihren ‚Suftand mit 
dem andrer Menfchen vergleichen, die in leiblichen 
reichlicher von GOtt gefegnet find, fo murren ſie gegen die —* 
tigkeit und Berkhung ihres. Schöpfers, "und ihm a 
Danck fuͤr dieemp —— in ihren Augen viel —* 


ten und geringen ohltha 
Aus — — Quellen fie der u 
reine Strom der "Undanbarke it, da man die 
thaten nicht demüthig erfennet, nody öffentlich befennet und: 
met, vielweniger ſich dadurch zu einem Findlichen Ge 
en einen fo reichen Gutthäter —— — ſondern vielmehr 
ie —— Gaben in lauter Waffen verwandelt/ mit welchen 
—— — den Geber ſtreitet, und durch deren Mißbrauch ihn 
aufs hoͤch rare 


TORE m Beck ernfine Kine Dur Bun Au 
n | richt: 
anckeſt du alfo dem ZJERRTT SOTT, du toi 
und nn heise 5 —* —— Hr ——— a, 
[4 r Gelie e, in u 
gen Sefllangelio intreffen, welche wir in der — 
betrachten, und uns pe heiligen Nachfolge reißen _ 
mil, Der HERR laſſe es im Segen han um n Ebuſti 
illen. A 


1 Ser, uc,I, 39 --56. | 
aria aber ſtund auf in den Tagen, und auf das 
M Gebirge ——— — Si Und — 


rl 
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in das Haus Zacharias, und gruͤſſete Eliſabeth. 41. Und 
es begab fich, als Eliſabeth den Gruß Mariä börete, huͤ⸗ 
fete das Kind in ihrem Leibe. Und Eliſabeth ward drs 
are Beiftes voll. 42. Und rief laut und ſprach: Ge 
benedeyet bift Du unter den Weibern, und gebenedeyet ift 
die Srucht Deines Keibes. 43. Und woher kommt mir das, 
daß die Mutter meines HErrn zu mir kommt? 44. Siehe, 
da ich die Stimme deines Gruſſes börete, huͤpfete mit Freu⸗ 
den das Kind in meinem Leibe. 45. Und o ſelig biſt du, 
die du geglaͤubet haſt, denn es wird vollendet werden, 
‚was dir geſagt iſt von den HERRV. 46. Und Maria 
ſprach: Meine Seele erhebet den HSErrn. 47. Und mein 
Geiſt freuet ſich GOttes, meines Heilandes. 48. Denn 
er hat die Niedrigkeit ſeiner Magd angeſehen; Siehe, von 
nun an werden mich felig preifen alle RindesKind. 49, 
Denn er hat arofie Dinge an mir gethan, dev da mächeie 
iſt, und des Liame heilig ift. 50. Und feine er 
keit währet immer für und für, bey denen, die ihn fuͤrch 
ten. 51. Er übet Gewalt mit feinem Arm, und zerftreuet 
‚die hoffärtig find in ihres Hergens Sinn, . 52. Er ſtoͤſſet 
die Gewaltigen vom Stuhl; und erhebet die Viedrigen. 
53. Die Hungrigen füllet er mit Gütern, und läffet die Rei 
Den leer. 54. Er dencket der Barmherzigkeit, und hilft 
feinem Diener Iſrael auf. 55. Wie er geredet hat unfern 
Dätern, Abrabam und feinem Samen ewiglich. 56. Und 
Maria blieb bey ihr bey drey Monden; darnach Febrete 
fie wiederum beim. 


33 erbauliche Vorbild der Dandbarfeit gegen SOTT, 
dag wir an der Elifabeth und Maria in dem verlefenen 
— vor ung finden, wird und Gelegenheit geben, zu 
Von der Dandbarfeit für die. göttlichen 
Wohlthaten. Mu 

' Dabey 
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Dabey Aezeiget werden foll 
J. Woher fie entitehe, 
I, Worin fie beitehe, 


8* uns, o HErr, zur Abhandlung dieſer Wahr⸗ | 
beit ein reiches Maß deines Geiſtes. AERR hilf, 
HERR, laß alles wohl gelingen, Amen. 


Erfter Theil, 


RN Doher die Danckbarkeit für die göttlichen Wohltha⸗ 
DNS ten entftehe, das Fönnen wir an dem &rempel der Rli⸗ 
EIER: (abeth und Maria lernen, an welchen wir antreffen 
einen lebendigen Blauben , eine göttliche Sreude, und eine 
Fuͤlie des heiligen Geiſtes; welche Gnaden: Gaben alß lauter 
Quellen anzufehen find, daraus ihre Dandbarfeit gegen SOTT 
entfprungen.  * 
” Die erfte Duelle ihrer Dankbarkeit war der wahre und ler 
bendige Glaube, welcher aus dem gangen Bezeigen diefer bey 
dengottfeligen Weibes-Perfonen hervor leuchtet. Maria hat: 
te in einer Sache, die über. den Begrif aller Bernunft ging, eine 
woundernswärdige Probe ihres Glaubens abgeleget.. Denn da 
ein Engel des HERAN ihr _verfündiget hatte, daß der Sohn 
des n in ihrem Jungfraͤulichen Leibe diemenfchliche Na: 
fur annehmen wolle; fo nahm fie diefe Botfchaft mit dem demuͤ⸗ 
thigften Beyfall an, und ſprach: Siehe, ich bin des HErrn 
Magd, mir gefchehe, wie du gefager haſt. Ihre Reiſe nach 
bron in das Haus Sacharid war nichts anders, als eine Wir⸗ 
ihres Glaubens. Denn da der ur ; der ihr die Em⸗ 
iß des Meßiaͤ angefündiget, fie auf das Erempel der Elis 
wiefen, und au ihr gefagt hatte: Siehe, Zlifabeth, 
ne Gefreundte, ift auch ſchwanger mis einem Sohn in 
ihrem Alter v. 36. fo heißts ur Maris ftund —— 
643 





ur 


2 
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denfelben Tagen, und ging auf das Gebirge ondelich,das 
ift, hurtig und eilend, Diele weite Reiſe, von ohngefähr vier 
und zwantzig Meilen, würde ffe nicht übernommen, noch mit 
ſolcher Hurtigfeit vollendet haben, wo fie nicht demjenigen, was 
ihr GOTT durch den Engel von der Elifabeth offenbaret hatte, | 
völligen Glauben; zugefteller haͤtte. Diefer Glaube leuchtete 
aud) der Elifabeth dergeftalt in-die Augen, daß fie ſich nicht ent⸗ 
halten Fonte, in Gegenwart ihres Mannes, der über dem Uns 

lauben den Gebrauch feiner Sprache verloren hatte, ſolchen dp 
entich zu ruͤhmen, und auszurufen :Selig ift fie, Die da ger 

laubet hat, v. 45. Und was iſt es anders als die Sprache 

es Glaubens, wenn fie das Kind, das unter ihrem Hertzen 
gebildet wurde ihren Heiland nennet, und fpricht: Mein Geiſt 
freuet ſich GOttes, meines Heilandes ; da fie alſo dieſes gott⸗ 
liche Kind mit der gantzen Zuverſicht ihres Hertzens umfaſſet, 
und ihr ganges Heil von demfelben ertwartet. 


. Daß aber nicht weniger aud) das Herg der Eliſabeth mit 
Glauben angefuͤllet geweſen, Fönnen wir nichtnur daraus fer 
hen, weil ihr v. 6. das Zeugniß gegeben wird, daß fie mit ih» 
rem Manne gerecht vor GOTT geweſen, und in allen Geboten 
und Sagungen des HERRN unfträflich einhergegangen ‚ wel⸗ 
ches ohne Glauben-nicht hatte geihehen Fönnen; fondern auch 
daraus, daß fie den Heiland, melden Maria empfangen hatte, 
für den einigen Brunn Quell alles Segens, und für ihren HErru 
erfennet, indem fie 0.42.43. zu Maria fpricht: Gebenedeyet iſt 
die Frucht Deines Leibes, und woher Eommt mir das,daf 
die Mutter meines KERRY zu mir kommt? Und wenn 
fie bald darauf v. 45. mit wölliger Gewißheit ihres. Hertzens vers 
fichert, es werde alles vollendet und erfüllet werden, was der 
Mari von dem HERKN gefaget und verheiffen worden; 3. E. 
der Sohn, den fie gebären folle, werde groß ſeyn, und ein 
Sohn des — erden, und BOtt der HERR 
werde ihm den S ed Vaters, Davids, geben, und er 
werde ein König ſeyn über das Haus Jacob eiwiglich, und hir 

| * e 
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ned Königreichs werde Fein Ende feyn, v. 32. 3: was legt fie das 
durch anders an den Tag, als ihren herrlichen fauben, mit wel⸗ 
chem fie das Zeugniß GOttes von feinem Sohn unterfiegelte, 
und das Amen zu feinen Verheiffungen ſagte? 

Und eben diefer lebendige Glaube muß iederzeit zum Grun⸗ 


- de liegen, wo ſich eine dandbare Erfentnißder göttlichen Wohl _ 


thaten finden ſoll; welches —— auch anzeiget, wenn er 
Eph.5, 20. befihlet: Saget Danck allezeit fuͤr alles GOtt 
und dem Vater, in dem Namen unfers HErrn IAEſu Chri⸗ 
ſti, das iſt, im Glauben an a und im Dertrauen 
auf fein heilige Verdienft. Wir haben uns nemlich durch den 
- Abfall von GOTT aller Liebe GOttes —*6 und aller ſei⸗ 
ner Wohlthaten unwuͤrdig gemacht. Wir ſind in unſrer na⸗ 
tuͤrli hen Unart, darin wir geboren worden, nicht werth, daß 
uns die, Erde einen Augenblick trage, nicht werth, daß wir aus 
der gemeinen Luft Othem fehöpfen, oder des Lichts der Sonnen 
enieffen, oder ein gefundes Glied an unferm Leibe Haben follen. 
Denn wir find Feinde GOttes, Zerfiörer feines Bildes, und 
VUebertreter feines Geſetzes. Der Sohn GOttes aber hat ung 
wieder mit feinem Vater ausgeföhnet, und deffen Hertz wieder 
zu und geige Er hat ſeine Liebe, als die unerſchoͤpfliche 
Quelle aller Wohlthaten, uns wieder zugewendet, und da 
Recht zu ſeinen Guͤtern uns wieder verdienet. Wie demnach 
JEſus Chriſtus und fein Verdienſt der heilige Canal iſt, durch 
welchen alle goͤttliche Wohlthaten auf uns —— werden; alſo 
iſt hinwiederum der Glaube an dieſes Verdienſt der heilige Ca⸗ 
nal, durch welchen alle unſere Danckſagungen fuͤr die empfange⸗ 
nen Wohlthaten zu GOTT hingeleitet werden. Der Glau 
er leichſam zwey Hände, welche in beftändiger Geſchaͤftig⸗ 
it ſind. Mit der einen nimmt er die — GOt⸗ 
tes an, mit der andern opfert er ſeinem Wohlthaͤter den 
gebuͤhrenden Danck, und legt alle Cronen, die er von ihm em⸗ 
an J —— bar Kine Thron eh * —2 
‚ du biſt wuͤrdig zu nehmen Preis e, 
und Lob und Dane, 2. 


928. F Am Keſt der Zeimſuchung Maria. 


Die andre Quelle der Danckbarkeit iſt eine heilige Freu⸗ 
de. Darin befand ſich Maria, als fie ihr Danck Lied ſunge, 
wie fie felber bekennet: Mein Geiſt freuet ſich GOttes mer 
nes Heilandes; da fie ein Wort gebrauchet, welches eine ſol⸗ 
che Freude bedeutet, die ſich aus dem inneriien Grunde der Sees 
fen auch in die Glieder des Leibes ergieſſet, und diefelben zu ei 
nem frölichen Hupfen beweget. Go ward demnad) der Geiſt 
Maria durch die füffe Empfindung der göttlichen Liebe dergeſtalt 

eruhret , daß fie ſich nicht entbrechen Fonte, auch in ihren aͤuß 
* Geberden die innerliche Freude zu bezeugen. In ihrem 

ngelichte war eine engliſche Holdfeligfeit wahrzunehmen, und 
alle ihre Bluts- Tropfen walleten vor Freuden über den Gna⸗ 
den-Blik, den GOTT auf fie geworfen... Wer wolte aber 
zwoeifeln, daß nicht auch Eliſabeth von dieſer ger Wonne 
etwas geſchmecket haben folte. Da das Kind vor Freuden in 
ihrem Leibe huͤpfete, als fie den Gruß Mlarid hörete; wie folte 

e dabey ohne —— ungen geblieben ſeyn, da ihr der 

eilige Geiſt offenbarete, daß ſie itzt von der Mutter des Mebiä 

efuchet wurde? Gewiß ihr lautes Rufen v, 42; war ein Zei 
chen ihrer groſſen Freude, 


Wo dieſe geiſtliche Freude das Hergeines Menfchen einnimt, 
da flieffet esuber von Loben und Danden. Schmecket man inden 
Wohithaten GOttes feine Liebe, fo entftehet darüber ein fröliches 
Vergnügen, welches fich nachgehends in Dandfagungen ausbrei⸗ 
tet. And da man unter ſolchen aeg de as Gute, das 
man genieffet, vecht empfindet, fo wird aus foldyer Empfindung ein 
neues Vergnügen, und aus folchem neuen Dergnügen ein neues 
Lob GOttes geboren. Ein trauriges und niedergefchlagenes get 
ifEnicht gefchickt, ſich in das Lob GOttes zu erheben, fondern es lieg 
imStaube,und wälget fich unterungehligen Klagen in feinenThräs 
nen. Aber die Freude im heiligen Beifterhebet das Gemüth, daß 
es fich,alsmit Adlers Flügeln, indiedandbare Erfentniß der goͤtt⸗ 
lichen Wohlthaten aufſchwinget. Wird gleich diefe Freude von eis 
nem Rinde GOttes nicht allezeit mit den Sinnen empfunden, fo 


24 


liegt 
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liegt fie doch im Grunde des Hergeng tief verborgen. Kan es 
gleich nicht allezeit fagen: Hein Zeibund Seelefreuet fich im 
—— GOTT, Pſalm 84 3. fo Fan es doch etwa ſa⸗ 
en: Nein Geiſt freuet ſich GOttes meines Heilandes. 
jean Zuftande, da ſich die geiſtliche Freude den aͤuſſerlichen 
innen: 
er Dennoch 










iehet, find Die Kinder GOttes als die Traurigen, 
froͤlich und wünfchen zum wenigſten, mit David 
aus P &% 6, 2ch daß ich dich mit froͤlichem Munde los 
ben ſolte! Blicket denn wieder die Sonne der Freuden unter 
gen fen der — lieblich hervor, ſo hats auch ihr 
ib Re genieſſen, und wenn fich die Brunnen der Ziefe im 
Grunde der Seelen öffnen , fo flieflen die Ströme der Dand; 
fagungen aud) durd) den Mumd und Zunge über. Da wird die 
——* des heiligen Geiſtes ins Werck geſetzet: Kommt 
herzu, und laßt uns dem SERALT frolocken, und jauch⸗ 
zen dem Hort unfers Heils. Laſſet uns mit Dancken vor . 
ein Angeficht kommen, und mit Dfalmen ihm jauchzen 
42. Und abermal: Jauchzet dem HERRY alle 
Delt Gehet FR feinen Thoren ein mit Dancken, zu feinen 
orhöfen mit oben. Dancer ihm, lobet feinen Namen. 
NaDorn.4: Da faget man mit David: Das ift ein koͤſt⸗ 
Ticb Ding, dem HERALT dancken. Denn, JERR, du 
laͤſſeſt mich froͤlich fingen von Deinen Wercken, und ich ruͤh⸗ 
me die Befchäfte deiner Hände, Pf.92, 2.5. 


Die dritte Quelle der Danckbarkeit ift die Fuͤlle des heili⸗ 

en Geiſtes. Von der Eliſabeth lefen wir ausdruͤchuch v. 41. 
ind Eliſabeth ward des heiligen Geiftes voll. Solte aber 
Maria von diefer Fülle leer geweſen an Keines weges. Sie 
trug unter ihrem Hertzen denjenigen, der ſchon damals geſalbet 
war mit dem Del der Freuden, über feine Genoffen. &ie war 
alfo ein Tempel des heiligen Geittes, nicht nur fo fern fie eis 
f glänbige Tochter Abrahams war, fondern auch fo fern 
f e Werditatt war, in welcher unter der Ueberſchattung 
es heiligen Geiftes der Sohn GOttes den Tempel feiner 
Rambachs Ev.Betr. 11, Th. 6B Menſch⸗ 
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Menſchheit aufbauete. Ans dieſer Fuͤlle des Geiſtes iſt ihr 
Lobgeſang gefloſſen. Aus dieſer Fuͤlle iſt ihre Dandbare 
Erzehlung der goͤttlichen Wunder und Wohlthaten entſtan 


n. a 
und aus eben diefer Sitte will auch Paulus dic Mandſa⸗ 
ungen der Ehriften hergeleitet wiffen, wenn er Eph. 86. 10. 

eibet: Werdet voll Geiſtes, und redet unter einan 
von Pfalmen und Lobgeſangen, und ſaget Danck allezeit 
für alles GOtt und dem Pater. Der heilige Geift verklaͤ⸗ 
ret in dem Hergen der Gläubigen die Liebe GOttes, er erin 
nert fie der empfangenen Wohlthaten, er entdedet ihnen auch 
die unerfannten Begnadigungen ihres himmliſchen Vaters, 
und unterrichtet fie, mie reichlich fie von GOtt beſchencket find. 
1Cor. 2, 12. Er iſt ein Geift der Gnaden und des Gebets, der 
fie nicht nur antreibet, das Gute, deffen fie bedürftig find, von 

GOTT zu erbitten, fondern auch für das empfangene Gute 

ihm zu danden. Er ift ein Geiſt der Liebe, der nicht nur die 

Liebe GOttes inunfern Deren ausgieffet, fondern ung auch ihn 

wieder zu lieben antreibet. Wer aber GOTT von Hergen lies 

bet, der dandet ihm auch mit aufrichtigem Hertzen für feine 

Wohlthaten; welche er defto höher ſchaͤtzet, weil fie von feinem 

Geliebten herfommen. — ————— er ä 


Anderer Theil. . 


Saft und aber num ferner vernehmen, worin die Dan 

barkeit fuͤr die göttlichen Wohlthaten beftehe? Wenn 

/ mir von göttlihen Wohlthaten reden, fo verftehen wir 

dadurch alles das Gute, weldhes GOTT im Teiblichen und geiſt⸗ 

lichen ung und andern aus unverdienter Liebe und Erbarınung 
1 v4 







r 


zuflieſſen laͤſſet. 
Die fromme Elifabeth erkannte mit demuͤt 

nicht nur die geiſtliche Wohlthat, daß GOTT ihr 

die Gegenwart des noch im Mutter: Leibe verſchlo 
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2 und ihrem nod; ungebornen Kinde eimreicher Maß feis 
den Gruß Mariaͤ mittbeilen wollen; fondern aud) 
—— — Wohlthat dab GOTT fie würdigen wollen, die 
Mut: ihres HERAN zu fehen, und unter ihrem Dache zu 
bewi Eben fo machte es auch die NIaria. Sie ruͤhmet 
mit Danc barkei zufoͤrderſt die geiſtliche Wohlthat, dag 
GOEE feinen lieben Sohn auch zu ihrem Heilande und Erloͤſer 
t. Sie ruͤhmet nacht dem auch die leibliche Wohithat, 
—* * als ein geringes und verachtetes Maͤgdlein, unter allen 
frauen zur Mutter dieſes Heilandes erwehlet. Sie 
nicht nur diejenigen Wohlthaten, die GOTT an: 
eriiefen , fondern auch. Diejenigen, die er an ans 
18 allbereit erwiefen, theils. noch erweiſen würde. Sie 
en die er dem juͤdiſchen Volcke erzeiget, 
r feinem Diener Iſrtael aufgeholfen, und die Berheiffungen 
lien angefangen, die er deſſen Bäterngegeben. Sie ruͤh⸗ 
re die er dem gangen menfchlichen —* 
urch die Schenckung eines allgemeinen Erloͤſers, zu 
feine ewige Barmhergigfeit ausbreiter über alle 
e ihn irchten. Sie ruͤhmet die groſſen Thaten ſeiner Gnade 
J Biebe, da er die Elenden erhebet, und die Pumgrigen mit: 
jütern füllet. Sie rühmet aber auch die aroffen Tha⸗ 
ten. ne da er die Hoffärtigen zerſtreuet, die 
Gewaltigen von ihren Stühlen ſtuͤrtzet, und die Reichen ker 
—— JÄN. 


An dieſen Vorbildern lernen wir nun, welches die Dinge ſind, 
J—— erfennen und ruͤhmen ſollen. Es ſin * 
a und leiblichen Wohlthaten GOttes, nach 

dem , andernund dritten — — — 


Wii; 


U 














y echte, dr er 







Icher geſtalt hat der felige Johann Wer Kinder GOttes geiftliches Schags 
des —* die an ten — — an * 1694. her⸗ 
nach den drey Art de Seile law ans fommen, un ads indem andern 
bens abgetheilet, in einem kleinen Büchlein ; ————— — 
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da er theils von unſrer Seele oder von unſerm Leibe etwas boͤ⸗ 
ſes abwendet; theild unfter Seele oder unferm Leibe etwas gu⸗ 
tes mn es —** nun ſolches unmittelbar durch ſeine 

and, oder mittelbar durch den Dienſt andrer Menſchen und 

reaturen; es geſchehe auf eine unſerm Fleiſch und Blut ange⸗ 
nehme oder unangenehme Weiſe. Denn da auch die Zuͤchtigun⸗ 
gen und Truͤbſalen, die GOtt über feine Kinder ergehen Haft, jur 


— 


abgedrucket worden. Es hat diefen Entwurf 
auch der ſel Ambroſtus Wirth zu Nuͤrnberg 
einige mal wieder auflegen laſſen, unter dem Ti⸗ 
tel: Verzeichniß der vornehmſten Gaben 
und Wohlthaten GOttes nach den dreyen 
Ar tickeln unſers chriſtlichen Glaubens. 
Um eine Probe davon zu geben, will ich die 
Wohlthaten des erſten Artickels Daraus hie⸗ 


ber ſetzen. 

1. Die Wohlthaten von Ewigkeit ber, 
Find. Daß GOit will unfer GOtt feyn.2.Daf 
SOtt will unſer Vater fenn-3.Daf wir Gottes 
Kinder find. + Daß uns Gott von Ewigkeit her 

liebet, 5. Daf ung GOtt in Ehriflp zur Su 
Bike erwehlet.6. Daß unſere Namen im Him / 
melangefchrieben find. 7. Daß uns GOtt von 
Ewigkeit das Reich bereiterhat. z Daß GOtt 
von Ewigkeit den Vorſatz gehabt, und zu heb 


fen. 9 Daß GOtt von Ewigkeit her gegen uns 


Erbarmung getragen. 10. Daß GOtt von 
Ewigkeit her den Rathſchluß gefaffet, feinen 
Sohn fir uns leiden zu laffen- 


11, Die Wohlthaten inder Schöpfung, ' 


1. Daf GOtt und und andre Dinge dur) fein 
Wort erſchaffen. 2.Dafer ung — Leib 
und gerade Glieder geacben. z. Daß er uns eine 
unſterbliche und vernuͤnftige Seele geſchencket. 
Daß er ung das natürliche Leben giebt. 5. 
aßer uns nach feinem Ebenbilde heilig ges 
geften 6. Daß wır ein Gewiffen haben. 7. 


f wir BOTE ang der Natur erfennen 


koͤnnen. 

II, Die Wohlthaten in und nach der 
Geburt, s, Die Erhaltung in Mutter⸗Leibe. 
2. Dir Geburt auf diefe Welt. 3. Berforgung 


ſenheit und Allmacht 


mit aller Nothdurft und Nahrung. 4. 
heit und Verlaͤngerung des Lebens. : 5. Allen 
ley Gutes an Seel und Leib. 6. Beſchirmung 
Leibes und der Seelen, ) 7. Abwendung als 
lerley Uebels. 8. Hilfe und Beyſtand in 
Noͤthen. 9. Errettung von allem liebel 
Beſtaͤndige Verpflegung. 
IV. Die Wohlthaten im übrigen Li 
ben. i. Genuß alfer Ercaturen. 2. Gebrauch 
des Himmels. 3. Gebrauch der&rden(alfoaud) ; 


je. ' 


der Luft, des Feuers, Waffers) x. 4. } 


der heiligen Engel. 5, Zuruͤckhaltung der bi: 
fen Beifter. 6. Gut Regiment und Fromme: 
Ober⸗Herren. 7. Friede umd äufferliche Ruhe, 
8. Segen zu unferer- Berufs: Arbeit. d. Res 
sierung aller Apr an unjerm en. 10. 
Die Wirckungen der — Allwiſ 
iteß. 
V. Die Wohlthaten, die in ſonder⸗ 
baren deugniſſen dee värerlichen Güte 
GOttes befteben. 1. GOltes väterliheg 
Her. 2, Bäterliche Liebe. 3. Freundlichkeit 
und Werteanlichkeit. 4. Vaͤterliche Treue 
und Waprheit. 5. Gnade und Guͤte. 6 Ge⸗ 
duld und Langmuth. 7. Vaͤterliche Lindig⸗ 
keit. 8. Bäterliche —5 Vaͤterliche 
Aufnehmung. 10, Gnädige Erhoͤrung anfers”’ 
Gebets. 11. Vaͤterliche Schencknng des finds 
lichen Beiftee. n. Gnaͤdige Belohnung des 
Buten. 1. Bäterliche En unſcer 
Schwachheit. 14. Verheiſſung ds ewigen 
Lebens. Die vornehmiten Wohkbaten des 


"3, und 3. Artickels mÄgen at? des-fel. Spes 


ners lautern Milch des Evangelii zum Theil 
erſehen werden. | 
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Reinigung „is ſuͤndlichen Natur, und zur Beförderung ihrer 
Heiligung dienen, da fie den Glauben und die Geduld üben, 
gan bet antreiben , zu vielen Tugenden Gelegenheit geben, 
Ebenbilde Chriſti ung gleichförmig machen, die Verleug 
nung der Welt erleichtern, und die Begierde nach der feligen 
wigkeit entzünden; fo Fönnen fie mit dem groͤſten Recht unter 
die göttlihen Wohlthaten gerechnet werden: Wie alfo David 
falm Uhr ſyricht: Es iſt mir lieb oder gut, daß du mich 
gedemüthiger haft. Und Pſalm iis/ 21. Ich dancke dir, 
daß du mich demuͤthigeſt, und Kurt mir. Daher ermah» 
net auch Paulus die Gläubigen, 1 Theffal.5, 18. Seyd danck⸗ 
bar, oder dancket in allen Dingen, fo wol im Wohlftande, als 
in Widerwärtigfeit, weil auch diefe denen, die GOTT lieben, 
um dienen müffen. In allen Wohlthaten GOttes aber, 
je er uns und andern erwiefen, muß das vornehmfte Ziel der 
en freye Gnade feyn. Denn Dancken ftam» 
met im ariechifchen Grund: Terte her von einem Worte, welches 
Bnade bedeutet, und heißt alfo eigentlich Die Gnade GOttes, 
und die daraus flieffende Wohlthaten erkennen, hochach⸗ 
tem, xuͤhmen und preifen. Die Erkentniß der Gnade ift alfo 
der der wahren Danckſagung. Die Gröffe der Gnade 
wird erfannt theils aus der Gröffe des unendlichen Wohls 
t heils aus der Unwuͤrdigkeit deſſen, dem fie wiederfaͤh⸗ 
vet, theils aus der Würde der Wohlthaten; wie alſo Maria 
in ihrem Lobgefange_die Gröffe ihres Wohlthäters erhebet 
0.46.47. bald darauf ihre tiefe Unwuͤrdigkeit befennet v. 48. 
—* Adlich die Vortreflichkeit der empfangenen Wohlthaten 
ruͤhmet wenn fie v. 49. ſagt: Er bat groſſe Dinge an 
mir geihan. 
&8 fan.aber die Danckbarkeit gegen GOTT in Gedancken, 
Dorten und Wercken ausgeübet werden. ; Das Gefchäft 1. der 
| a al darin, daß wir ung theils der göttlichen 
N Sfters mit Hochachtung erinnern , theils auf 


“ 


den Urſprung derſelben zurüc gehen. 
Heat 68 3 Dem: 
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Demnach iſt es zuförderft eine Pflicht der- Dandbarfeitz 
daß man fich der göttlichen Wohlthaten oͤfters mit aller 
arbührenden Hochachtung erinnere ‚und das Andenden der⸗ 
felben von der Bergeffenheit zu retten fuche. Es offenbaret ſich 
darin das groffe Verderben, welches, wie in andre Kräfte iD | 
Seelen, alſo auch in unfer Gedaͤchtniß eingedrungen iſt * 
wir nichts leichter vergeſſen, als das Gute, das wir von GOtt 
empfangen haben. Die Truͤbſalen, die er uͤber ung verhaͤnget, 
werden von ung gleichſam in Stein und Erg gegraben, und wir 
koͤnnen ihm folche lange gedencken; aber die Wohlthaten, damit, 
er uns uͤberſchuttet, werden in den Sand geſchrieben, da ſie ein 
ieder rauher Wind, der daruͤber gehet, ausloͤſchen kan. Ueber 
dieſe Unart des menſchlichen Hertzens hat der beige Geiftindem 
Worte GOTTES vielfältige Klagen gefuͤhret. Zeg Is; 
heißt es von den Iſraeliten: Sie vergafien feiner Thaten und 
feiner. Wunder, die er ihnen erzeiget hatte. v.42, Sie 
dachten nicht an feine Hand Des Tages, Da. er fie erlöfete 
von ihren Seinden. Ja aud Kinder GOttes habengegendies 
fe Unart täglich zu impfen, und ihren Hergen-öfters mit Das- 
vid aus Pſalm 103, 2, zuzurufen: Dergiß Nicht, was er Die, 
Gutes gethan hat. Ad) gewiß, wo der heilige Geift nicht 
fein Erinnerungs ⸗ Amt in ihrem Gedächtniß führete, ſo wuͤr⸗ 
Ben fie ſich an manchetheure Wohlthat GOttes nicht wieder zu 

efinnen wiſſen. ' | 

Diefe Erinnerung an die göttlichen Wohlthaten verrichtet: 
der heilige Geift zuerſt in der Vi ai Buſſe, da er auf der eis 
nen Seite die groffe Menge der begangenen Sünden, auf der 
andern die groſſe Menge der göttlichen Wohlthaten dem Men⸗ 
ſchen vor Augen ftelet, und ihm durch Eraftige Ueberzeugun⸗ 
gen zu Gemüthe führet, wie ſich GOTT fo vaͤterlich und lieb» 
reich von Kindheit an gegen ihn erwiefen; und wie er hingegen 
fich fo gottlos und undandbar geoen ihn bezeiget ‚und ihm Gu⸗ 
tes mit Boͤſem vergolten habe. Wie da manche verborgene 
Sünden ans Licht hervorgezogen ‚werden, welche der Menſt 
laͤngſt vergeffen hatte; fo werden auch mandhe — * 

g 
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laͤngſt vergefiene Wohlthaten GOttes wieder ins Andenden ges 
bracht; und aus dem aufgefchlagenen Buche des Gewiffens dem 
Menſchen vorgeleſen; alles zu dem Ende, damit er in fidy gehe, 
ſich vor GOtt ſchaͤmen lerne, feine verfluchte Iindandbarfeit, 
‚die er tgen feinen hoͤchſten Wohlthäter bewieſen, mit bit- 
tern Thranen bemweine, und die Bergebung derfelben in-dem 
Blute JEſu EHrifti ſuche. 


Wenn denn der Menſch den Wirckungen des Geiſtes GOt⸗ 
tes Raum laͤſſet, fo wird ihm nicht nur feine vorige Vergeſſen⸗ 
heit der Wohlthaten GOttes gnäbie vergeben, fondern es wird 
auch die Schwachheit feines Gedaͤchtniſſes durch die Salbung 
des. heiligen Geiftes geſtaͤrcket, obwol nicht gänzlich hinweg ge⸗ 
nommen, fondern als eine Gelegenheit zur Demüthigung übrig 
laſſen. Demnady muß ein Kind GOttes fein armes und 
** Gedaͤchtniß taͤglich vor ZEfu EHrifto, feinem mitlei⸗ 
igen Hohen: Priefter,, ausbreiten, und ihn bitten, daß er daſ⸗ 
ſelbe mit feinem Verföhnungs: Btute befprengen, und mit der 
‚Kraft feines Geiftes uͤberſchatten, und die verlofchenen Dend» 
Bilder der göttlihen Wohlthaten wiederum darin erneuren 
wolle: Es muß öfters fein voriges Leben überdenken, und feis 
nem Hertzen vorpredigen, wie viel Gutes es von dem HENNN 
empfangen habe. Man Fan.aber auch der Schwachheit feines 
Gedaͤchtniſſes dadurch zu Hülfe Fommen, wenn man gleichſam 
ein Tage: Buch über die göttlihen Wohlthaten hält, und in 
daſſelbe die befondern Fußſtapfen der göttlichen Liebe, die merck⸗ 
würdiaften Errettungen aus gefährlichen Umftänden, die au⸗ 
enſcheinlichen Erhörungen des Gebets, und dergleichen befondre 
irckungen der göttlichen Gnade einfchreibet. O was koͤn⸗ 
te man fih auf diefe Art fuͤr einen ſchoͤnen Scha zur 
Stärdung des Glaubens in ſchweren Anfechtungen fammien, 
und wie manche herrliche Wohlthat GOttes Tönte man dadurch 
der Vergeffenheit entreiffen, und das Andenden derfelben auf 
feine Kinder und Nachfommen fortpflansen. | 


es 


36 Am Feſt der Zeimſuchung mari. 


Es iſt aber auch eine Pflicht der Danckbarkeit, daß man 
mit ſeinen Gedancken auf den Urſprung der genoſſenen 
Wohlthaten zuruͤck gehe. So machts Maria. Sie * 
let nicht nur die Wohlthaten, die ihr und andern wiederfah⸗ 
ren; ſondern ſte erkennet auch, daß ſie ſolche von GOtt empfangen 
habe,und ſpricht daher: Meine Seele erhebet den HERR. 
Sie gedencket infonderheit der Barmhen gigkeit und Wahrheit 
GOttes v. 54. 55. und bekennet damit, daß man die Wohlthat, 
die GOTT an Iſrgel durch die Sendung feines Sohnes erwie⸗ 
‚fen, nicht Iſraelis Wurdigfeit und Derdienft zufchreiben Fönne, 
fondern fie allein der Erbarmung GOttes, und feinem Eifer in 
der Erfüllung Rinet DVerheiffungen, zufchreiben muͤſſe. Efa,9, 
6. * m. 15, 7} 

i So muͤſſen wire, Geliebte, aud) machen. Wir müffen 
nicht bey den Strömen der göttlichen Wohlthaten fiehen.bleiben, 
fondern wir müffen auf die Quelle derfelben zuruͤck gehen, welche: 
in dem Vater⸗Hertzen GOttes anzutreffen iſt. Es it auch 
diefes eine groffe Unart der Menichen, daß fie die Wohlthaten 
mehr aus der Hand der Gefchöpfe, als aus der Hand des Schoͤ⸗ 
pfers, empfangen. Wenn ihnen GOTT etwas Gutes mitthei- 
let, fo wird e8 bald dieſer, bald jener Creatur zugefchrieben; ja 
es giebt mitten in der Ehriftenheit folche heydniſch gelinnte Men⸗ 
ſchen, infonderheit unter den eitlen Poeten, welche alles einem 
blinden Gluͤck zufchreiben, und fich rühmen, daß ihnen daſſelbe 
gewogen fen, wenn fie erlangen, was fie wünfchen: hingegen 
auf daſſelbe ſchelten, und es als neidifch und mißguͤnſtig verflas 

en, wenn ihnen alleriey Widermwärtigfeiten begegnen; dabey 
de in der That nichts anders thun, als daß fie die göttliche Regie⸗ 
rung läftern, und denjenigen oberiten Beherrfcher aller Dingeta- 
deln, von dem fie die Kraft empfangen müffen, Zunge und Feder 
w bewegen. Leber ſolche Menfchen hat GOtt Lirfach, nodyeben 

ie Klage zu führen, dieer ehemals —— gefuͤh⸗ 
vet hat,. H0f.2,8. Sie wollen nicht wiſſen, daß ich es fey, 
der ihnen giebt Korn, Moſt und Oele. Eine gläubige Seele 
aber nimmt alle Wohlthaten, die ihr auch durch die Creatu— 


ven 
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ren twiederfahren, an, als aus der Hand ihres himmlifchen Bas 

ters, und weil fie in fich feibit Feine Wuͤrdigkeit finder, die ihn 
bewegen Fönte, ihr fo viel Gutes zu erteilen, fo verehret fie mit 
demüthiger Bertvunderung den Reichthum feiner Barmhertzig⸗ 
feit in Chriſto JEſu, und achtet ſich unwuͤrdig aller Güte un 
Treue, die er an ihr, als feiner elenden Magd , erzeiget. 

Es muß aber die Dandbarfeit gegen GOtt nicht bloß in Ges 
dancken geichehen, fondern auch 2. durch Worte ſich äuffern, und 
zwar alfo, daß man bald die Bewegungen feines dandbaren Hers 
Bens im Gebet vor GOTT ausdrüde, welches die Schrift nen⸗ 
net, GOtte Danck opfern, P.50,14: P.107, 21.22. bald 
die Wohlthaten GOttes vor andern Nenſchen erzehle, rühme 
und befenne,, damit fie dadurch zu gleicher Dandfbarkeit aufge» 
muntert werden. Beydes ftehet beyfimmen, Plal.9,2. Ich 
dancke, oder eigentlich befenne dem HERRY von ganzem 
za und erzeble alle deine Wunder. Und Pfal.105,T. 

ancker dem SERNRYT, und prediget ſeinen Namen, ver: 
Eündiget fin Thun unter den Voͤlckern. Go machtens Ma⸗ 
rin und Elifabeth. Sie waren beyde von GOTT mit Leibes⸗ 
Früchten geſegnet; aber da fie zufunmen Famen, fo lefen wir 
nicht, daß fie ihre * mit unnüsen Geſpraͤchen verderbet, wie 
bey den eitein Viſiten der Weltzugefchehen pfleget. Wir leſen 
nicht, daß fie mit einander darüber berathſchlaget, wie fie ihre 
Wocen-Stuben aufpugen, Foftbares Kin Zeug ſich anſchaf⸗ 
fen,und eitein Staat treiben wolten; fondern der Inhalt ihrer 
Unterredungen find die groſſen Thaten GOttes. Sie erfennen 
ihre Riedrigkeit und Unwuͤrdigkeit, fie erzehlen, was der HERR 
an ihnen gethan habe, fie rühmen feine Allmacht, Heiligkeit, 
Barmhergigfeit und Wahrheit. 

Und darin beftehet der rechte Gottesdienft des neuen Teſta⸗ 

ments, dag man die Werde, Wunder und Wohlthaten Sr 
erzehle, 

Es kan hierbey nachgeleſen werden Herrn Mufter der erbaulichen Vi tederMarid,fo fe 
David Sigiem Bohnftedtslnterricht vom der Elifaberh gegeben nebſt einem Warnung 
wahrer Ehriftenerbaulichen Bifiten,nach dem Schreiben gegen ſieiſchl. Vifiten- Pad, 1726, 
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erzehle, daß man ſeine heiligen und weiſen Fuͤhrungen andern 
bekannt mache, daß man den Ruhm des Fleiſches vernichte, und 
den Ruhm der freyen Gnade GOttes in Chriſto JEſu erhebe; 
ja daß man alles, was Othem hat, mit ſich zum Lobe GOttes 
zu erwecken ſuche. Das gefällt dem HERRMR beſſer, als wenn 
wir Berge verſetzten. Wenn wir feine Werde demüthig ruͤh⸗ 
mei, das ift ihm angenehmer, als wenn wir felbft die gröften 
Werde verrichten. ; | 
Doch es muß auchunfere Dandbarfeit nicht in bloffen Wor⸗ 
ten beftehen,, fondern wir müffen diefelbe auch 3. in heiligen 
Handlungen bemeifen, ja unſer — Leben zur Verherrli⸗ 
chung GOttes einrichten. Hat GOTT uns aus einer Todes: 
Gefahr errettet, oder von einer ſchweren Krandheit befreyet, fo 
follen wir ung um fo vielmehr verbunden achten, den Reſt unirer 
Zage ihm aufzuopfern, und unfere Kräfte in ſeinem Dienft und 
Sehorfam zu verzehren. Bat er uns Anfehen und Autoritaͤt 
verliehen, fo ſollen wir ſolches zur Beförderung der guten Sache 
gebrauchen. Hat er ung mit irdifchen Gütern gefegnet, fo ſollen 
wir feinen armen Kindern auf Erden davon Gutes ermeilen, und 
zur Dandbarfeit einen Theil unfers Vermögens unter fie aus⸗ 
freuen, aus welchem Saamen oft eine reidye Saat der Danck⸗ 
fagung aufgehet,aEor.9,12. Wie im alten Teftamente von den 
Dand-Opfern einige Stüde den Armen zu theil wurden, Neh. 
8, 10. alfo werden auch die Almofen als ein Anhang der Dand⸗ 
Opfer des neuen Teftaments befchrieben, Bebr. 13,15.16._ 2 aflet 
uns opfern durch CAriftum das Lob: Opfer GOTT alle: 
zeit, nemlich Die Srucht der Lippen, die feinen Namen bes 
Fennen. Wohl zu thun, und nıitzutheilen vergeflet nicht, 
denn ſolche Opfer gefallen GOTT wohl. Hat uns GOTT 
geiftliche Gaben , Erfentniß, Weisheit, Geduld, Glauben, 
Liebe, Hoffnung mitgetheilet, fo follen wir ſolche gleichfalls alfo 
anwenden, daß unfer Naͤchſter dadurch) erbauet, und der Na: 
me GOttes verherrlichet werde, Maith.5,16. damit alſo alled 
Gute wieder dahin zuruͤck flieffe, von dannen es auegefloffen- 
Da es aber nicht. allezeit in unferm Vermoͤgen ſtehet, ung * 
unſern 
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unſern Höchften Wohlthäter in der That dandbar zu ermeifen: 
muß zum wenigſten ein ernſtliches und aufrichtiges Derlangen 
azu da feyn, in welchem wir ung, und alles, was wir haben, zu 
feinem Dienjt anbieten und darftelfen muͤſſen. Wie ſoll ich, 
muͤſſen wir ſeufzen, dem ZERRN vergelten alle feine 
Wohlthat, die er an mir thut? Pſens, 12. 

"Soll aber diefe in Gedanden, Worten und Werden erwies 
fene Dankbarkeit dem HERAN wohlgefallen: ſo muß fie 1) ins 
nig und herzlich gefchehen. Ich dande dir, muß es heiſſen, 
von ganzen Hertzen, und ehre deinen Namen ewiglich. Pſal. 
86,12. Sie muß 2) freudig abgeftattet werden, (denn einen 

) Geber hat GOTT lieb) oder dody mit dem fehnlichen 
uni, daß man mit Srolocden und Dancken den HErin 
fönte, Pſal. 42,5. Sie muß 3) gefchehen im Namen 
IAſu Chriſti, durch deffen Hände unfre Danck Opfer vor GOtt 
ERER werden müflen, Eph.s,20. Eol.3,17. ı Petr.2, 5. 
sie muß 4) gefihehen demuͤthig, fo daß wir in Erinnerung un: 
ferer Sünden ums aller Wohlthaten GOttes unwuͤrdig und al: 
fer feiner Strafen würdig achten, 1B. Moſ. 32, 10. Sie muß 
geihehen reichlich und überflüßig, wie Paulus ermahnet 

4 Seyd in demfelbenreichlich danckbar. Wir muͤſ⸗ 
fen Gott danden für die aufferordentlichen und ordentlichen, 
die allgemeinen und befondern , für die groffen und Fleinen, 
r die und leiblichen, für die empfangenen, gegenwaͤr⸗ 
tigen und aufs fünftige verheiſſenen, für die erfannten und uner⸗ 
fannten, für die ung und andern erwiefenen Wohlthaten. Es 
muß 6) geichehen beitändig und unabläßig,allezeit, 1 Eor.1,4. 
täglich, Pak 145,2. ſo lange wir leben, Pſal. 146, 2. bey 
aller Gelegenheit, in geheim und öffentlich, vor GOit und vor 
Menfchen; wo nicht alfezeit mit Worten, doch allezeit mit Ge: 
danden und Werden. 


APPLICATIO. | 
‚un Geliebte, wie ftehets um diefe ſuͤſſe und evangeliße 
Pflicht der Dankbarkeit seoen ie GOtt. Le * den 
an⸗ 
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Mangelfeiner Wohlthatenfönnen wir wahrlich nicht flagen, Er 
thut ung mehr Gutes, als wir verdienen. Aber es ift fehr zu 
beforgen , daB GOTT über den Mangel unfter arkei 
klagen Urſach habe. O wie wenig ſind unſre Gedancken mi 
feinen Gutthaten beſchaͤftiget! Wie nachlaͤhig find wir, auf 
Werde GOttes zu achten, und unſer Gedaͤchtniß zur fl 
Erinnerung feiner Wohlthaten anzuhalten! Wir fönnen ung 
nicht mit der bloffen Schwachheit enrichuldigen 5 ſondern es iſt 
‚vielmals eine ftrafbare Bosheit mit unfrer Vergeßlichkeit ver» 
knuͤpfet. Wir wendennicht fo viel Fleiß auf die theuren 
thaten GOttes, als eine ftolge Frau auf ihre Perlen wendet, 
welche fie an eine Schnur ziehet, und ſich wohl in acht. nimmt , 
daß ihr Feine einige davon entfalle.- Wir überhäufen unfer Ge 
daͤchtniß mit einer ſolchen —— Dinge und irdiſch 

aͤndel, daß kein Raum fuͤrdie —— —— 

leibet. Wo wir aber ja noch ein kaltſinniges Andencken der 
ben behalten, fo wird doch unſer Berg nicht Dadurch gerühret, 
und von den Gaben zu dem unfihtbaren und herrlichen Geber 
erhoben. Wir bleiben insgemein vey den Fluͤſſen ſtehen, und 
begeben ung nicht zur Quelle feiner wefentlichen Liebe und Kb 
keit, in ſchmecken und zu genieffen. Wie nachlaͤ ig 
find wir, die Wohlthaten — — erzehlen, und uns 
in feinem Lobe mit ihnen zu vereinigen! Wie ſich viele des Bes 
tens ſchaͤmen, fo ſchaͤmen fich audy viele des Dandens, und be> 
rauben alfo GOTT derjenigen Ehre, die er für feine Wohltha⸗ 
ten von ung ertwartet. Denn wer Danck opfert, fpriht er, - 
der preifet mich, Pf.50,23. Und o wie fchlecht iſt es mit der 
realen und thätigen Dandbarfeit beftellet! Wie wenig Gehor⸗ 
fam hat GOTT für, feine vielen Wohlthaten zu genieflen! 
Dthem,Leben und Krafte werden im Dienfte der Sünden ver» 
* und er erkauft ſich durch ſeine Gutthaten vielfaͤltig abge⸗ 
agte Feinde, die felbft dasjenige, was fie von ihm hi, 
haben, in Waffen verwandeln, ihn zu befriegen, 


Wie 
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ie herrfibet hingegen unter ung die allerfchnödefte Lin» 
dandbarfeit. Sch rede igt nicht von der Lindandbarfeit gegen 
Menſchen, von denen man Gutes genoſſen; die fonft aud) 
mehr als zu gemein iſt! Denn wie viele find derer, fonderlic) 
unter den Reichen und Bornehmen, welche die Dienfte, die ih» 
nen von serinaen erwiefen werden, nicht für Wohlthaten, fons 
dern für Schuldigfeiten achten, und fi in ihrem närrifchen 
Hochmuth einbilden, daß andre Leute darum erichaffen wären, 
daß fie ihnen aufwarten, und Feinen Dand dazu haben müs 
ften. Wie viele find derer, die, wenn fie aus einem niedris 
gern Stande zu einem höhern erhoben worden, ſich ihrer Wohl⸗ 
thäter ſchaͤmen, und ſich fremde gegen fie ftellen! Wie viele find 
derer, die diejenigen betrügen, die ihnen in der Noth von ih» 
vem Vermögen etwas vorgeftvedet haben; tie viele, die auf 
feine Wiedervergeltung denden, Da fie doch koͤnnen; wie viele , 
die es von einer Zeit zur andern aufichieben , und endlich gar 
vergeſſen; wie viele, die mit Berdruß und Widertwillen, bloß 
aus Furcht und Schande, dazu fehreiten; wie viele, Die das Ges 
bet für ihre Wohlthaͤter unterlaffen; ja wie viele,die Gutes mit 
Boͤſem vergelten! Et 
Aber es ift auch noch zu wenig, ihr Sünder, daß ihr die 
Leute beleidiget, ihr muͤſſet auch meinen GOtt beleidigen, Efa. 
7,13. Ihr aehet täglich aleichfam bis an den Hals in feinen 
Wodlthaen aber ihr wollet nicht erkennen, daß ſie von ihm 
rruͤhren, welches eine ſolche mit Dummheit vermiſchte Blind» 
eit ift, darüber GOTT, Efa.1,2.3. Himmel und Erden zu 
eugen rufet, und felbft die unvernünftigen Thiere davon 108 
fpricht , -wenn er fagt: Ein Ochſe Fennet feinen Herrn, und 
ein Eſel die Krippe feines Seren. Aber Iſrael Eennets 
nicht, und mein Volck vernimmts nicht. Wenn ihr in 
North Fommt, o wie Fönnt ihr da, troß jenen Auffäßigen, Luc. 
17,13. zu GOTT um Hülfe rufenz wenn ihr aber hernach ” 
dafür preifen, die empfangene Huͤlfe befennen , und feine Wohl⸗ 
Aalen auch vor andern ruhmen und erzehlen ſollet; fo ift euer _ 
und verſchloſſen. Sterblichen Patronen, die doch nur ohn⸗ 
‚603 maͤch⸗ 


— — — — — — 
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maͤchtige er der goͤttlichen Guͤtigkeit geweſen, Tattet 
ihr allen nur erſinnlichen Danck ab, wenn fie eure Wohlfahrt 
befördert haben; aber dem Schöpfer und Erhalter «Mer Das 
wird die Pflicht der Dandfagung entweder gang verfaget, 
doch nur zumeilen für aufferordentlihe Wohtthaten mit einem 
vorüber gehenden flüchtigen Gedancken geleiftet, oder gar mit 
jenem Pharifäer Luc. 18, Ir. auf eine fo unheilige-Art und mit 
fo eiteln Abfichten ausgeubet, daß GOTT dadurch mehr befeidis 
get und befchimpfet, als geehret wird. Und gefegt, daß ihr 
ihm mit Worten dandet, wo bleibet die thätige Bemweifung der 
Dandbarfeit? Wie viel wendet ihr von feinen Gaben an feinen 
Dienft, wie viel an feine Knechte und Kinder, wie viel an die 
armen Glieder JEſu CHriſti? Eure unerfättliche Hand ift 
wol aufaethan, zu nehmen; aber zugefhloffen, zu geben... Wo 
ift der Gehorfam, den er als einen Zins von dem groffen Eapi 
tal feiner Wohlthaten, das er in euch geſtecket hat, mit größtem 
Recht fordern Fan? Mag man nicht auch von euch ſagen, was 
SOFT von den fleiſchlichen Iſraeliten fügte: Dis Volck hat 
ein abtrünniges, ungehorſames Aerg,, und fprechen nicht 
einmal: Laſſet uns Doch den HERRLT, unfern GOTT, 
fürchten, der uns Fruͤh⸗Regen und Spat: Regen zu rech» 
ter Zeit giebt, und uns die Erndte treulich und jährlich 
behuͤtet. Fer.5,23. 24. 

Allein was ifts Wunder, ihr Elenden, daß ihr euer Ges 
wiffen mit folcher Undandbarfeit befledet, da es euch an dem 
Grunde der wahren Danckbarkeit fehlet. Da ift Fein lebendi⸗ 
ger Glaube an IEſum EHriftum, da ift Feine heilige Sreude 
an GOTT und feinen Werden, da ift Feine Sülle des Geiſtes 
in eurem unbußfertigen Bergen. Euer Gemuͤth ift irdifch ge- 
finnet , und Hänger mit unordentlicher Liebe an den vergaͤngli⸗ 
chen — *— aher wird GOTT nicht eher ein kaltſinniger 

Danck geſaget, als wenn er euren Willen gethan wenn er euren 
Bauch mit feinen Gütern gefüllet, und euch öfters im Zorn, 
Ehre, Reichthum umd gute Tage befcheret hat; welcher Dand 
aber gar bald in Kiagen, Murren und Läftern verwandelt wird, 

- wenn 
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wenn GOTT nicht mehr nach eurem Willen handelt. Kommt 
denn noch dazu eine hochmuͤthige Zinbildung von euren Ver 
dienften und guten Werden; fo iſts fo ferne, daß ihr euch für 
Schuldner GOttes erfennen foltet, daß ihr ihn vielmehr für eu⸗ 
ren Schuldner haltet, umd euch thörichter Weiſe beredet, daß er 
verbunden ſey, die Dienfte,die ihr ihm und feiner Kirche, oder 
dem gemeinen Welen, erwieſen, mit einem Ueberfluß alles 
defien, was ihr. nur wuͤnſchen Fönnet, zu vergelten, wo er 
* teibit unter die Zahl der Lindandbaren aeichrieben wer⸗ 
den wolle, 


O ihr unerkentlichen Gemuͤther, wie hohe Urſach habet ihr, 
eure Bekehrung zu beſchleunigen, damit ihr den Gewittern des 
göttlichen Zorns entgehen moͤget. Denn eines Undanckbaren 
Zoffnung wird wie ein Reif im Winter zergehen, und 
wie ein unnüges Waſſer zerflieſſen, Weish.ı6, 29. . Und 
wer gutes mit böfem vergilt, von des Hauſe wird Boͤſes 
nicht laflen, Spruͤchw.17 13. Und meiner ihr, daß euch 
darin Unrecht gefchehen werde? Ahr Fönner gegen GOTT nicht 
‚ mdandbar feyn, ohne Geringſchaͤtzung diefes hoͤchſten Wohl⸗ 
thäterd. Indem ihr ihn fir Das empfangene Gute nicht dan» 

et, fo verleugnet ihr, Daß es von ihm hergefommen. Ihr 
fehet ſolches an, als eine Frucht eurer Arbeit und Geſchicklich⸗ 
feit, eures Fleiſſes, Laufens und Rennens. Daher eignet ihr 
den Ruhm, der GOTT gebühret, euch felbft zu, und meine, 
daß ihr von dem Gebraudy oder Mißbrauch ſolcher Güter, die 
ihr felbit erworben,niemanden Rechenſchaft geben dürfet. Sol⸗ 
te ein folhes grobes Verhalten gegen den majeftätifchen SOTT 
nicht die Aufferften Strafen verdienen? Ihr verredets oft, ei⸗ 
nern Undandbaren ferner Gutes zu thun; und GOTT folte 
nicht beredhtiget feyn, die Quellen feiner Güte zu verftopfen, wenn 
ihr die Quellen der Danckbarkeit vertrodnen laffet? Ad) daß er 
. folches nicht laͤngſt gethan, und alles, was ihr von ihm habt, 

‚end; nadenden Bettlern wieder genommen, das ıft eine Wir: 
‚Eung einer wunderbaren Langmuth, und einer Liebe, ER 
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auch gegen die Undanckbaren guͤtig bemweifet, -2ue.6,35. Oer⸗ 


kennet dieſes mit Schaam und Demuth; bittet GOET eure un⸗ 


natürliche Undandbarfeit ab, und ig den Anfang eurer 
Dandkfagungen davon, daß ihr ihn fuͤr feine göttliche Geduld 
und Langmuth dandet, mit welcher er eure bisherige Grobheit 
überfehen. Laffet aber die Quellen diefes ſhnoͤden Rafters bey 
euch verftopfet, und den Grund zur wahren Dandbarfeit recht 
tief geleget werden. - Zaffet eier Hertz durch den Geift der Gna⸗ 
den ändern, laffet es mit einer demuͤthigen Erfentniß eurer Un⸗ 
wuͤrdigkeit und der göttlichen Barmhertzigkeit erfüllen; laſſet 


den Glauben an HChum Chriftum, den GOTT dur feine 


Dandbarfeit aufs hoͤchſte geehret Hat, in euch anzimden, damit 
ihr durch diefen herrlichen Rittler von dem Fluche, der auf euch 
haftet, befreyet, und in feinen Segen eingekleidet, in fein Biid 
verklaͤret, und in die Nachfolge feiner Dandbarkeit hinein gezo⸗ 
gen werden moͤget. 

Aber au ihr, ihr Kinder des lebendigen GOttes, 
werdet vielleicht Lirfach finden, eich wegen manniafaltiger Un⸗ 


dandbarfeit vor euren himmliſchen Vater zu demüthigen und . 


u ſchaͤmen. Wen viel gegeben ift, von dem wird man viel 
Sordern. Fe gröffere Dinge der HERR an eud) gethanz ie 
liebreicher er euch zu feinen Kindern angenommen; ie. mehr 
geiſtliche Wohlthaten er in euren Schooß ausgeſchuͤttet: deito 

reichlicher folte er durch eure Danckſagungen geprieſen werden. 
Erwecket euch demnad) aufs neue, dem HERKN u danden, 
und feine Güte zu ruͤhmen. Bezeuget dadurch, daB ihr euren 
Wohlthaͤter liebet und hoch achtet. Nehmet euch zuweilen gi 
feine Begnadigungen zu überdenden. Erwecket die Denck ib 
der der empfangenen Wohlthaten von den Todten, und entziehet 
fie der Vergeſſenheit. ee diejenigen, die noch in friſchem 
Andenden ſchweben, in Sicherheit, daß fie kuͤnftig nicht ver- 
geilen werden. Leget durch ein aufrichtiges Befentniß, daß 
ihr alles aus Bat Gnade und Erbarmung von im empfans 
gen habet, eure Demuth an den Tag. Gebet ihm feine Gaben 


wieder, denn ihr Eönnet ohne dem dieſem allgnugſamen Seth | 


⸗ 
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nichts » das nicht ſchon fein eigen wäre, Laſſet alfo eure 
—S in Gedancken, Worten und Wercken geſchaͤftig 
und ſich immer hertzlicher, freudiger, zuverſichtlicher, 
uthiger, reichlicher und beſtaͤndiger erweiſen. 
wis euch dazu reisen ı)den Befehl GOTTES: Seyd 
— * ar in allen et ad . — le 
Chriſto Xſu an euch, Theſſal.5/ 180 Laſſet euch dazu 
=> 2) die edle Art und Natur der Danckbarkeit. Dein 
es ift ein Föftlich Ding, dem HERRAN danden, Pſ. 92, 2. 
Es iſt eine Tugend, die am allerweniaften das Ihre ſuchet, und 
die nur bloß Damit beiihäftiget ift, Dasıenige, was fie von GOtt 
befommen hat , ihm mit Wucher wieder zuzuftellen. Es ift ei» 
ne Tugend, twelche die Hoffnung, Geduld, und Gutthätigfeit, 
ja den ben felbft überleben, und ung in die Ewigfeit beglei⸗ 
ten wird: Laſſet euch dazu reigen 3) den herrlichen Kiegen 
des Danckens. Denn wer Dand opfert, der,preifet GOTT, 
und das * der Weg, daß er ihm fein Beil zeige, Pſalm 50, 23. 
Laſſet euch dazu reißen 4) die Exempel der Heiligen fo wol auf 
Erden Pf. 44,9. und Pl. ın,ı. 2Cor.9, 15. als im Himmel, 
DOffenb.11,16.17. ja das hohe Erempel des Allerheiligſten das 
er euch Hinterlaffenhat, Pal. 18,50. Matth.ı4,19. Foh.u, gr. 
Auf! und tretet indie ſchoͤnen Fußftapfen, Die euch endlich zu den 
Hütten der vollendeten Gerechten, dievon Lob: und Dandt: Lies 
dern erſchallen, führen werden. 


Sr, BERN, dir fey denn auch dafuͤr Dank geſagt, 
daß du uns von der Danckbarkeit, die wir dir ſchul⸗ 
DaB: in diefer Stunde haft unterrichten und Dazu er- 
cken laſſen. Vergib uns alle unfre Undanckbarkeit um 
| Ra willen, und wende den Sluch von uns ab, 
dadurch über uns gezogen haben. Schendeuns 
aber Deinen heiligen Geift, Der unfer Herz verandre und 
he , der deine Wohlthaten in uns verfläre, und 
uns zur danckbaren Erhebung derfelben tüchtig mache, 
ed diefem ausgeftreueten Samen deiner Wahr: 
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heit eine reiche Frucht vieler Donckſagung aufwachſen/ sur 
Verherrlichung deiner Gnade und Barmbergigkeit,“ 
Amen, men, | — 


Hirn 7 
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Die I. Prediat. | 
Gehalten in der Schul- Kirche, 1727. 


.. "inhalt: 
zxornıvm lehret, mie Loben und? =. Die Wercke, 
Danden zwar verbundene, aber 3. Die Wohlthaten GOttes. 
doch unterfchiedene Pflichten find. III. Die Art und Weife, wiees 
rRorosıTıo: Das wahre Lob eingerichtet merden möfle: 
. G6ttes. Es gehoͤret dazu 

1, Die Perſonen, welche dazu 1. Hertz. 
„. köchtig find. Diefe müffen nad 2. Mund, 
‚ dem — ber Mariaͤ und Eli- 3. That. 

AFPLIGATIO faffet in ſich 


fabe 
2. 2oll beifiges Geiſtes . Eine Pruͤfung. 
2 Voll Glaubens. 2. Eine Anrede, 
3. Rolf Demuth. 3) An diejenigen, die noch nicht 
4. Boll geiftlicher Greude. tüchtig find, GOtt gu Ioben« 
Die Sachen damit es beſchaͤf⸗ 2) An die Traurigen zu Zion. 
tiger ift, welches find 3) An die zum Lobe HHttes 
v2. De Bollkommenheiten, tüchtigen Seelen. 


* hohe und erhabene GOTT, welcher unter dem Lo⸗ 
be aller Seraphinen und Cherubinen wohnet,der vers 
leihe uns Gnade, dag wir in diefer Stunde nicht nur 
vonder wahren. —— ſeines Lobes unterrichtet; 
ſondern auch aufs kraͤftigſte dazu erwecket und tuͤchtig rn 
. Mmachet werden, durch die a feines heiligen 
fies, Amen, - 

 Geliche 
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ben und Dancken find zwey Pflichten des an» 
= dern Gebots, zu welchen wir m‘ I 

F An gar vielen Orten erwecket und ermuntert wer⸗ 
den. Was das Dancken betrift ; fo heißt es 
davon, Pf. 136, 1:3. Dancket dem JERRTT, 
denn er iff freundlich, denn feine Güte waͤhret ewiglich. 
Dancker dem GOTT aller Götter; denn feine Güte wäh: 
vet ewiglich. Dancket dem HERAL aller. Herren; denn 
‚feine Güte währet ewoiglich. Und imneuen Teftament heißt 
€, Eyh. 5720. Saget Danck allezeit für alles: GOTT 


und dem Vater in dem Kamen unfers Akten TEfu Chris 


ſti Was das Loben betriftz fo heißt es davon Pfalm 134,1 
Kober den SERRLT alle Anechte des HERRV! Lcbet 
erite Zande aufim Yeiligebum, und lobet den GERAYZ 
welches Offenb. 19, 5. twiederholet wird, da es heißt: Lobet 
unfern GOTT alle feine Knechte, und die ihm fürchten, 
beyde Klein und groß. 

Diele beyde —— loben und dancken, ſind ſo genau 
mit einander verbunden, daß fie nicht wol von einander ge⸗ 
trennet werden Fönnen; daher ‚fie: andy an vielen Orten Der 
Schrift beyſammen ſtehen. Nur ‚given zum Erempel anzus 
führen, fo heißts Palm 92, 1. Es iſt ein Föftlich Ding dem 

ERKN dancken, und Lob fingen deinem Namen, du 
ochſter. Und Pſal. — Gehet zu ſeinen Thoren ein 
mit Dancken, zu feinen Vorhoͤfen mit loben. Dancket ihm, 
(obet feinen Namen. _...wu. 4. 2 
Unterdeffen, obgleich dieſe Pflichten aufs genauefte ver: 
bunden find, fo find fie doch audy gewiſſer maffen von einander 
unterfchieden.: Remlich das Dancken feget voraus gewiſſe 
eohlthaten, welche GOTT aus dem Reichthum feiner Güte 
enttweder ums felbft,oder denen, fo uns angehören, hat zufließ 
fen laſſen. Bey dem Loben aber ift die vornehmfte Abficht des 
Gemuths gerichtet auf die — Vollkommenheiten, — 

2 un 


ed 


elebte und ndächtige in dem HERAN. Fr 
rte GOttes 
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und Wunder GHOttes, die im Reich der Natur umi 
geſchehen: dann aber auf feine allgemeinen und befondern 
thaten, welche er andern, Die. ung eben nicht angehören „er 
woiefen. Wir dancken GOTT, wenn er uns zum Exempel 
aus einer Noth errettet, oder diefes und jenes Gute uns zuge 
wendet hat. Wir loben ihn, wenn wir hören, daß er auch 
andern merdwürdige Errettungen und Wohlthaten erzeiget; 
daßer einen —— Feind ſciner Auche Fa oder ihr 
einen mächtigen Beichüger erwecket/ oder andere Proben feiner 
Allmacht, Weisheit, Liebe und Gütigkeit auf dem Erdbode 
abgeleget hat. gu öde 
Da wir nun, Geliebte in dem Herrn, vor dem —* an 
dieſem Feſt von der erften Pflicht, nemlich der Dandbarkeit 
für die Wohlthaten GOttes, gehandelt haben; ſo wollen wir 
für dismal auf die andere damit verbundene Pflicht, nemlich 
auf das Lob GOttes unfere Betrahtung richten. Laffet | 


dazu den Vater der Lichter um feinen ‚göttlichen Beyfkand 
demüthig erfüchen. ; 


ie Worte des Tertes koͤnnen bey der vorherge ! 
& digt nachgefehen werden. ai henden Pre 


Aus diefem Evangelio, Geliebte in dem HErrn ans 
gezeigter maffen gehandelt werden En 


Bon dem wahren Lobe GOttes. 


Dabey idir betrachten wollen Dee 
Die Perfonen, welche dazu tüchtig find. 
II. Die Sachen, damit es beſchaftiget iſt. 

I. Die Art und Weiſe, wie es eingerichtet werden 


"et 
„ 
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De HERR laſſe dieſe unſere Betrachtung wohl gelin⸗ 
gen, und gebe, DaB aus dem Samen, der aus⸗ 
geftreuet werden foll, eine reiche Saat des Lobes auf 
wechfen möge, um Coriſti willen, Amen. 


— r 
Eriter Theil. 

"a wir, Andaͤchtige in EHrifte, von dem Lobe 
5 GOttes zu handeln gedenden, fo verſtehen wir da> 
=> durdy diejenige heilige Geſchaͤftigkeit eines Glaͤu⸗ 
oigen, da er die DollEommenbeiten GOttes, die theils 
aus feinem Wort, theils aus feinen Wercken hervor gr 

ten, mit inniger Sochachtung bemercket, bewundert, rü 
met, und fie auch andern, zur Erweckung einer gleichen 

chtung, bekannt zu machen ſuchet. | 


Es ift eine ausgemachte Sache, daß alle und iede Men⸗ 
ſchen ohne einige Ausnahme zu diefer groſſen Pflicht verbuns 
den feyn. Denn eben zu dem Ende hat GOtt die Mens 
ſchen erſchaffen, daß er durch diefe vernünftige und nach feinem 
Ebenbilde gemachte Creaturen verherrlichet werden woite. 
Ja darum hat er alle uͤhrige Geſchoͤpfe zu ihrem Dienſt und 
un verordnet, daß fie für alles das Gute, welches ihnen 
durch den Dienft der Ereaturen zuwaͤchſet, den Tribut des Lo⸗ 
bes ihm abtragen, und ſolchen in feine Schatz: Kammer lies 
fern folten. Es iſt auch Fein Zweifel, daß wenn Adam mit 
kinen Rachfommen im Stande der Unſchuld geblieben wäre, 
ihe vornehmftes und ſuͤſſeſtes Geſchaͤfte geweſen ſeyn würde, 
GOtt zu loben, und feine Dollfommenheiten zu bewundern 
und anzubeten. Es würdenalsdenndie Kinder GOttes im Him⸗ 
mel, das iſt, die auserwehlten Engel, und die Kinder GOttes 
auf, Erden eine groſſe Geſellſchaft von zwey Choͤren andges 
macht haben, welche gleichlam wechſelsweiſe das geil „heilig, 
+Beilig gelungen, und ſich in dem ** ihres grofien ante 

3 ⸗ 
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unermuͤdet geuͤbet hätten. Aber ach leider! dieſe —A—— 
MT 






Tiebliche Harmonie ift durch den Fall zerftöret und unterbro 
worden. Der Satan hat die Inſtrumente des Lobes E 
auf Erden dergeftalt verftimmer,. daß fie nun in den’ Ohren 
GOTTES einen fehr rauhen, widrigen und unangenehmen 
Ton von ſich geben. Und ob glei; noch auf allen Mens 
fchen die Schuldigkeit haftet , ihren Schoͤpfer au verherrlichen; 
fo find fie doch nidyt alle in dem Stande, dieſe Schuldi 
Feit auf eine GOTT wohlgefällige Art zu beobachten und 
zu entrichten. F GE TE TR 
Diejenigen, welche in ihrem natürlichen Berderben unter 






- der Herrfchaft des Geiftes der Finfterniß liegen bleiben, und ein 


Hertz voll Feindfihaft gegen GOTT haben; die koͤnnen ſich Feis 
ne Hoffnung madyen, daß ihre Lob-Dpfer, die fie mis ihren Lips’ 
pen bringen, GOtt dem HERAN mwohlgefallen folten. Der’ 
Gottloſen Opfer, fagt Salomo, folglich auch ihr Lob⸗ und’ 
Dand- Opfer, M dem HERRLT ein Greuel, Sprüd.ıs,8. 
Ich mag, ſpricht er felbit zu_ihnen, eure Danck⸗Opfer 
nicht anſehen, Amos 5, 22. Mit eben dem Munde wollen fie 
ihren Schöpfer loben, mit welchem fie_fluchen dem Menſchen, 
der nad) dem Bilde Gottes gemacht ift, Jac. 3, 9. 10. Die 
Ehre, die ſie GOtt mit der Bene geben, rauben fie ihm durdy 
ihre Werde wieder. Wie ubel ſchickt ſichs, daß diejenigen GOtt 
loben, durch deren ganges Leben GOtt verunehret wird? Kein 
güldenes Hals Band Fan einer Sau, die von Koth und Unflat 
triefet, fo übel anftehen, als das Lob GOttes einem unflätigen 
Sünder; und Fein weifer Spruch Fan in dem Munde eines Nar⸗ 
ren fo fremde Elingen, al3 das Lob GOttes in dem Munde eines 
Gottlofen. Wenn er demnach) geh die allerherrlichften Lob: 
Lieder anftimmet; fo ſagt doch GOtt zu ihm: Thue nur weg 
von mir das Beplerr deiner Kieder, ich mag deines Pfal 
ter⸗Spiels nicht hören, Amos 5,23. ee 
Wollen wir aber wiſſen, was denn für Perſonen eigent⸗ 
lich zum Lobe GOttes tüchtig finds fo wırd uns ein Blick 
in das heutige Evangelium folches lehren Finnen. Wir eff 
| Ze arin 


>. 


darin an Mariam, die Mutter unſers Heilandes, und Eliſa⸗ 
beth ihre Gefreundtin, welche ſich beyde in dem Lobe GOttes 
mit einander vereinigen. Dieſes waren zwar in den Augen der 
ſtoitzen Welt geringe und verachtete Perſonen; aber ihre Hertzen 
waren mit einer zarten Liebe GOttes, und mit einer kindlichen 
Furcht vor feiner groſſen Majeſtaͤt erfuͤllet, welche Fülle des Her⸗ 
s auch durch den Mund in erbaulichen Unterredungen und 
es Erhebungen GOttes überfloß. Daraus lernen wir nun 
überhaupt fo viel, daß feine andere Seelen tuͤchtig find, den 
zu loben, als die ihn fürchtemund lieb haben, 
wenn fie aud) —55— in den Augen der Welt noch ſo gering, nie⸗ 
drig und verachtet waͤren. Ein irdiſcher König würde wol dar⸗ 
ans wenig machen, wenn ein armer Bettler ihm eine Lob⸗Rede 
wolte. Aber der Koͤnig aller Könige: ſiehet nicht auf die 
Umſtaͤnde der Menſchen, ſondern er ſiehet das Hertz 
an. „Er hat ſich ſelbſt aus dem Munde der Unmuͤndigen und 
‚ne eine Macht des Lobes zubereitet; und das Lob der 
i Dienft-Magd, deren Hers in Liebe zu ihm geneigt 
ie, aefältt ihm unendlich beffer,, als das Lob dev gröften Könis 
„weiche mit ihrem Hertzen an der Eitelfeit hänget. Das 
Bob Gottes iſt das —*——— Geſchaͤft der Gottesfuͤrchtigen. 
Dieihr den LERNT fürchtet, lobet den HERRV, heißt 
—26 und zur 1. fagt David: Die Scommen 
en ihn (ebön Eigentlich : Den Aufrichtigen fies 
e das Lob ſchoͤn an. Dieſes iind die lebendigen Inſtrumen⸗ 
te; vor welchen das Lob GOttes erſchallet. Dieſe finds, von 
welchen GOTT felber fagt, Ef. 43,21. Dis Volck hab ich 
mir zugerichtet, es foll meinen Ruhm erzeblen. 
Wollen wir aber noch genauer und eigentlicher wiſſen, 
was diefeiben Perfonen für Eigenſchaften an ſich haben müf 
fen deren Lob GOTT wohlgerallen fol; fo koͤnnen wir folches 
auch an den lebendigen Erempeln lernen, die wir in unferm 


un ER waren 1. Verfonen, die voll Geiſtes waren. Von 
der Enabeth heißt es ausdruͤcklich v.41, Und Eliſabeth mar 
are” es 
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des heiligen Geiftes voll. Wer wolte aber zweifeln, 
daß nicht ebem dieſe Fülle des Geiftes in — — 
haben ſolte, zu welcher der Engel im vorhergehenden geſa⸗ 
et hatte: der heilige Geiſt wird uͤber kommen 

ißt es von Zacharia, daß er des heiligen Geiſtes voll 
worden, als er feinen Lob Geſang au bee 7. ſo 
ift Fein Zweifel, daßnicht auch der herrliche Lob Gefang Mas 
rig, als ein Tebendiger Strom, aus der Fülle des 


hervorgequollen. 
Und ſiehe, lieber Menſch, eben dieſer Geiſt GOttes muß 
auch die Harfe deines Hertzens ſtimmen, wenn auf derſelben ein 
angenehmes Lob⸗ Lied geſpielet werden foll. Paulus erfordert 
ſoiches ausdrücklich Ephel.5, 18, da er fpricht: Werder vol 
Geiftes, undredet unter einander von Pfalmen und Lob» 
efängen. Diefer Geift, der ein Geift der ‚Herrlichfeit und 
Ottes ift, muß die Herrlichkeit GOttes in Deinem Hergen vers - 
Hlären: diefer muß die liebes- und lobens- würdigen Eigenfchaf 
ten GOttes in feinem Lichte dir recht zu erfennen: geben, wenn 
dein Her zum Lobe BHOttes ertvedet werden foll. - Wulff dar 
demnach wiſſen, ob du der Lobe GOttes tüchtig ſeyſt, ſo pruͤfe 
dich, ob du mit Paulo agen fönneft, ıEor.2,12. Wir baben 
nicht empfangen den Geiſt der Welt, fondern den Geift 
aus BOTT. Wo diefer Geift GOttes auf dir ruhet, ſo wird 
er auch bey dir und durch dich aepreifet werden, 1 Petr. 4, 14. 
Wo du mit den Apoftein am Pfingſt⸗ Feft des heiligen Geiftes 
Soll wirft, fo wirft du auch mit ihnen die groffen en GOttes 
erzehlen, nach dem der Geiſt dir auszuſprechen geben wird, 
Apoſt. Geſch. 2, 4:11. J 
Es waren 2. Perſonen, die voller Kraft des Glaubens 
waren. Der Glaube Mariaͤ, welchen fie in einer Sache / die über 
allen Begrif der Vernunft gehet, bewieſen Dane leuchtet ihrer 
Sreundin Elifaberh dergeftaltin die Augen, daß ſie ih nichtentbre: 
chen Fonte, bey dem Eintritt derfelben in ihr Haus voller Berwun⸗ 
derung auszurufen: O felig biſt du, die dur geglaubet haſt denn 
es wird alles vollendet werden, was dir gefaget iſt von dem 
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Hrn. In melden legten Wortendenn auch Eliſabeth ihren 
eigenen Glauben an die Berheiffungen GOttes an den Tag leg⸗ 
te. Es war bey ihnen beyden eine herrliche Erkentniß GHOtteg 
und feines Sohnes JEſu Ehrifti. Es war bey ihnen ein göttli- 
her Beyfall, da de mit der völligen Zuftimmung ihres Hers 
dene ihr Fa und Amen zu den göttlichen — von der 
Empfaͤngniß und Geburt IEſu CHrifti fagten. Es war bey 
ihnen eine unbewegliche Zuverficht des Herhens, mit welcher fie 
den verfprochenen Heiland ergriffen, und ihr Antheil an demfek 
ben bezeugten, indem Elifaberh denfelben ihren SERRLZ, und 
Maria ihren Heilandnennetz da jene fpricht : Woher kommt 
mir das, daß die Hutter meines HERRY zu mir kommt; 
diefe aber ausrufet: Mein Geift freuet fi) GOttes, meines 
Heilandes. Aus welchen Reden wir jehen , wie fie beyderfeits 
das noch ungeborne Kind mit den Begierden ihres Glaubens 
umfaffen, und ihr ganges Heil von demfelben erwarten. 


Wohlan, Tieber Menſch, diefer göttliche und Lebendige 
Glaube muß auch in deinem Herten wohnen, wenn du GOit 
auf eine ihm wohl er Art loben wilft. Wirft du glauben, 
fo wirft du die Herrlichkeit GOttes ſehen; und wirft du die 

Herrlichfeit GOttes fehen, fo wirft du mit den Flügeln des Glau⸗ 
ns dich in das Lob derfelben aufſchwingen. Wenn du dur 
den Glauben Beſitz genommen von allen Reichthumern der Gna⸗ 
de GOttes in EHrito FZESU: o fo wirft du nicht wiffen, wo 
du anfangen und wo du aufhören folft, deinen herrlichen Hei⸗ 
land zu loben , und die Wunder feiner Liebe und Freundlichkeit 
u befingen. ie der Unglaube den Mund Zachariä verfchloß, 
aß er weder reden, noch GOTT. loben Fonte; alfo brach der 
Glaube wiederum die Riegel von demfelben ab; indem es 0.64. 
heißt: Alfobald ward fein Mund und feine Zunge aufge 

than, und redete, und lobete GOTT. Wilft du demna 
wiſſen, ob du zum Lobe GOttes tuͤchtig fenft: fo prüfe dich, 
du mit David Pal. 116,10, und mit Paulo 2 Cor. 2,13. ſagen kon⸗ 
heſt: Dieweil wir denfelben Geift des Blaubens haben, 
Rambachs Ev, Ber. Il. pTh. 6E nach 
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nach dem gefchrieben ſtehet: Ich glaube, darum rede ich; 
glauben wir auch, Darum reden wir auchz wie in ans 
- rn ze — mer: a alfo auch im Lobe und De 
entmiß feines Heiligen Namens. | — — 
Es waren 3. Derfonen , die eines erniedrigten und de 
muͤthigen Geiſtes waren. Wie ee ſich nicht Rliſabeth 
vor der Maria? Wie unwuͤrdig achtete fie ſich nicht der Ehre, 
daß fie von der Mutter ihres Herrn befuchet werden folte? Wie 
Hein war Naria in ihren eigenen Augen? Der HERR, fpricht 
fie, hat feine elende Magd, oder die Miedrigfeit feiner mn 
angefben. Diefe niedrigen Seelen waren das Lobe- Thal 
2 Chron.20, 26.) in welches ſich die Ströme der göttlichen 
—* ergoſſen, und in welchem der Ruhm des Aller hoͤchſten 
erſchallete. — SRRTER 
Siehe, lieber Menſch, fo muſt dir auch von Hertzen demuͤ⸗ 
werden, wenn dein Lob GOTT wehlgefallen fol, Ein 
hochmuͤthiger Menfch fuchet in allen Dingen feine ER Ehre, 
und wenn er gleich mit dem Munde finget: Allein GOTT in 
der Hoh fey Ehr; fo meinet es doc fein Hertz gantz anders, 
ey ıfe dich demnach), ob dein natürlicher Stoltz in einer wahren 
uffe gebrochen worden? Haft du jemals einen lebendigen Ein⸗ 
drud von der groffen Majeſtaͤt GOttes und von deinem ftindens 
den Nichts befommen? Bift du in den Staub vor diefem groß 
fen und herrlichen Wefen — ? Haft du dich inniglich ver⸗ 
wundert, daß er fo viel Wohlthaten über einen fo elenden 
Wurm ausgefchättet,, und dich mit fo vieler Gnade und 
Barmhertzigkeit accrönet? a Be 
‚8 waren 4. foldye Perfonen, deren Hertz mit einer aöth 
lichen Sreude erfüllet war. Maria fagt ausdrüdlich: Mein 
Geiſt frenet ſich GOttes, meines Heilandes. Lind an eben 
diefer Freude nahm audy Eliſabeth, famt der Frucht ihres Leis 
bes, mit —— Die herrliche Offenbarung der Liebe GOt⸗ 
tes in der Sendimg feines Sohnes erweefte in ihrem Hergen eine 
foldhe innige Freude, und ein fo fülles Vergnügen, welches ende 
lich in das Lob GOttes ausbrach. So ging es Bau 
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den Züngern des Herrn, welche GOTT mit Sreuden lobeten 
über allen Thaten, die fie nefehen hatten. Ja fo ging es dem 
Errn ZEfu felbit, von welchem Luc 10,21. geihrieben ftehet: 
uder Stunde freuete ſich ZEfus im Geift, und ſprach: Ich 
preife dich, Datır. 

So muß denn auch, lieber Menſch, dein Herg mit einer 
heiligen, obgleich nicht altezeit ſinnlichen, Sreude erfüllet feyn, 
wenn du dem HEren ein Lob: Opfer bringen wilſt. Durch die 
Traurigkeit, infonderheit Durch die weltliche Traurigfeit,, wird 
das Lob GHttes erftichet und verhindert; mer aber gutes Muths 

in dem HERAN feinem GOTT ift, der finget Pſalmen, Zac 
5,13. Prüfe dich demnach, ob die weltliche Freude aus deinem 

. Bergen verbannet fen , und ob die reine, Freude an GOtt 

alle Kräfte deiner Seele durchdrungen habe? Siehe, wo dieſe 

Eigenfchaften bey dir fich finden, welche fich in Maria und Elis 

faberh gefunden, wo dir Geiſt GOttes in deinem Hergen woh⸗ 

net, wo du die Kraft des Glaubens erfähreft, two deine Seele 
niedrig und demuͤthig gefinnet, und dein Geift vol göttlicher 
— iſt; fo biſt du auch zum Lobe GOttes geſchickt und 
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it haben aber zum andern auch die Dinge zu betrachten, 

mit welchen das Lob GOttes beſchaͤftiget iſt Das 

hin gehöret 1) die unendlichen Vollkommenheiten 

des göttlichen Weſens, welche zufammen diefelbe groffe Majes 
ftät ausmachen, welche die Augen aller Engel blendet, und vor 
welcher fich alles, tons im Himmel und auf Erden iſt, erniedris 
gen, ja felbft die Teufel zittern müffen. Diele Bolfommenheis 
ten GHOttes waren der vornehmfte Inhalt des Lobgeſanas Mas 
rid. Siepreifetund rühmet die ungemeine SreundlichFeit und 
Leutfeligfeit GOttes, nach welcher er auf fie, als ein geringes 
Mägdlein und (wie es ſweinet) area Wäpfeleinherab sehn, 
2 - Ve 
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fie zur Mutter des Immanuels erkohren, und ihr dadurch eine 
folche Ehre und Wuͤrde beygeleget, um welcher willen fie vom 
allen zufünftigen Geſchlechten felig gepriefen werden würde, : Sie 
ruͤhmet feine unendliche Allmacht, von weicher der Engel beſen 
get hatte, daß derfelben Fein Ding unmöglid) ſey, nad) welcher 
er angefangen, in ihrem jungfräulichen Leibe dem ervigen Wort 
eine Bltte aufzubauen ; davon fie fpricht : Der HERR hat 
groſſe Dinge an mir gethan,der da mächtig iſt. Sie ruͤh⸗ 
met feine unbefleckte Heiligkeit, wenn fie hinzuſetzet: und des 
Name heilig ee Sie rühmet feine unaufhörliche Barmher⸗ 
gigkeit, wenn fie fortfähret: Und feine Barmherzigkeit wäh. 
ret immer fir und für bey denen, die ihn fürchten. Sie 
lobet feine unpartheyifche Gerechtigkeit, welche er theilgin Be⸗ 
lohnung des Guten, theils in Beftrafung des Boͤſen von Andes 
gin der Welt her bewieſen. Sie lobet endlich feine Treue und 

ahrheit, wenn fie ſpricht: ·Er dencket der Barmhertzig⸗ 
Feit, und hilft feinem Diener Iſrgel auf, wie er meredt, oder 
verſprochen hat. So bhreitete ſich ihr erweckter Geift aus inder 
Beſchauung der majeftätifchen Volllommen heiten GOttes/ von 
welchen ſie eine nach · der andern vor ſich nahm, dieſelbe im Geiſi 
betrachtete, bewunderte, und lobend anbetete. 

Hier wird denn auch dein Geiſt, lieber Menſch, ein uner⸗ 
meßliches Feld voll Maieftät und Herrlichkeit vor ſich finden, in 
weiches du mit emer ftillen Betrachtung hinein gehen Fanfk, SE 
nur dein Gemüth durch den Geift der Herrlichfeit erleuchter; 
find nur deine Augen geöffnet, die Herrlichkeit GOttes zu fer 
hen: fo wird es dir hier nicht an Materie zum Lobe GSttes 
fehlen können. Der HERR iff mein —— wirſt du 
mit Mole ausrufen, 2B.Mof.1s, 2. Ich preife, wirft dur 
mit David fingen, Deine Gerechtigkeit allein, Pſalm 7T, 16, 
Lobet den HErrn, wirft dur anflimmen, denn er ift freund⸗ 
lich. Lobfinger feinen Namen, denn er ift lieblich. Ich 
weiß, daß der HERR groß ift, Palızs, 3.5 Was wird 
nicht allein Die Guͤte und Barmbergigkeit GHttes für eine ums 
erfchöpfliche Quelle der herrlichſten Lob» Lieder dir werden, u 

welcher 
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welcher geweiſſaget iſt, daß die Heyden um der Barmhergigfeit 
willen GOTT loben würden? Roͤm i5,9. .1. 

Es findet 2) eine Lob⸗ begierige Seele Materie zum Lobe 
Gottes in den herrlichen und wundernswürdigen Wer; 
den GOttes, im Reich der ratur, der Gnaden, und der 
Herrlichkeit. Auch hierin ift uns Maria mit ihrem Erempel 
vorgegangen, v 51.52.53. da fie einige von den groffen Thaten 
Gottes erzehlet, darinertheils feine Gerechtigkeit m Abftrafung 
der Stoltzen und Uebermüthigen, theils feine Barmhertzigkeit 
in Begnadigung und Erhebung der Elendenbewiefenhat. Dar 
aus wir überhaupt lernen, daß wir GOTT auch uber feinen 
Gerichten mit Ehrfurcht zu preifen und zu verherrlichen verbun⸗ 
den find; wie alfo auch Paulus thut, Roͤm. un, 33.36. Nichte 
#t den Urtheilen der tadelnden Vernunft mehr unterworfen, als 
das Regiment des allerweiſeſten GOttes,umd feine allerheiligften 
Gerichte,die er anf dem Erdboden ausubet. Aber die Heiligen 
rufen: Halleluja, wahrhaftig und gerecht find deine Ge⸗ 
richte, Offenb. 19, 2 8 | 

So bitte denn GOTT; lieber Menfch, um aufgeflärte Aus 
gen des Verftandes, damit du nicht allein feine Werde von auf 
fen anfeheft, fonderm auch die Spuren feiner Vollkommenhei⸗ 
ten, infonderheit feiner Allmacht, Weisheit und Liebe, darin 
wahrnehmen mögeft. Auch felbft im Reich der Natur ftehen 
Tauter Wunder vor deinen Augen. _ Das alierfleinfte Blum 
lein, das mit Fuͤſſen getreten wird, Fan dich zum Lobe GOttes 
bewegen, wenn du Die wunderſchoͤne, artige und ordentliche 
Bildung deffelben betrachteft, und die Fußſtapfen der unendli- 
chen Weisheit darin bewunderſt. Schlaͤgſt du deine Augen nie» 
der, ſo findeſt du, daß du auf einer Kırgel ſteheſt, die in der freyen 
Luft, ohne einige Stuͤtzen, aufgehangen iftz auf einer Kugel, 
aus deren unerſchoͤpflichem Schooß die Foftbarften Schaͤtze hervor 
fommen, die ein unendlich reicher GOTT hineingeleget hat; 
auf einer Kugel, die ſchon viel Millionen Gefchlechter in ſich be» 
graben laffen, und die alle Fahr im + ewieder Jung wird, 
Hebeſt dur Deine Augen empor, fo ſieheſt dur hangende eere voll 

6€ 3 Waſſer 
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after in den Wolden über deinem Haupte fhtweben, theils die 
brennenden Sonnen: Strahlen abzufühlen, theils de Erde zu 
befeuchten, Lieber diefen groſſen Behaͤltniſſen der Waſſer find 
viel taufend glangende Coͤrver, die in gewiſſer Weite von eins 
ander fichen, die ihren ordentlichen Lauf haben, und unfern 
Augen ein erſtaunens wuͤrdiges Schaufpiel geben. Allein was 
iſt das alles gegen die Werde GOttes im Reich Der Gnaden? 
Betrachte nur die Tiefen der Liebe, Gerechtigkeit, Heiligkeit, 
Wahrheit und Allmacht, in dem geoffen Werck der Eelölung, 
weiches der allerhelleſte Schauplag der Herrlichfeit GOttes und 
feiner hoͤchſten Vollkommenheit uf. _ O wie wirft. du dich ſha⸗ 
men, daß du ihm fo wenig. Lob: Opfer dafür angezündet haft! 
O ſuche es denn noch einzubringen! Rufe mit David aus: 
Gelobet ey GOTT, der allein Wunder thut, und gel 
bet fey feın herrlicher KTame ewiglich, und alle Lande muͤſ 
fen feiner Ehre voll werden, Amen, Amen! Pal 72, 18. 
19. Lerne ihn aber audy über feinen Gerichten loben. Kanſt 
dur fie nicht begreifen, fo _Fanft du fie doc anbeten. Kanſt 
du fie aber nicht loben, fo hüte dic; zum wenigften, daß du 

fie nicht tadelſt. ER 
Endlich follen auch billig 3) die Wohlthaten GOttes eine 
Materie unfers Lobes werden, und zwar ſowol diejenigen, die 
er ung ſelbſt, als die er andern erwieſen. Beydes hat Ma⸗ 
via beobachtet. Sie rühmet v. 48. 49. die Wohlthaten, die 
GOTT ihr erwieſen. Sie rühmet aber auch die Wohlthaten, 
die GOTT feinem Bold Iſrael in Erfüllung der Verheiffuns 
gen, welche er dem Abraham gegeben, ja die er dem ganzen 
menfchlichen Gefchlecht erwiefen. Die ohlthaten, die GHDrt 
ung erzeiget, Fönnen in einer doppelten Abficht betrachtet wers 
den. Sofern ung einige Bortheile dadurch zuwachſen, wodurch 
unfer Zuitand verbeffert wird; fofern find fie eine Materie deg 
Dandens, Gofern wir aber von diefem Strömlein der Güte 
GOttes zurüd gehen auf die Quelle derfelben, auf feine uner 
gründliche Liebe, Treue und Barmhergigfeit; fofern geben fie 
uns eine reiche Materie des Lobens an die Hand, twelche —* 
mehret 
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mehret wird, wenn wir die Ströme der göttlichen Wohltha⸗ 
— er andre unſre Mit⸗Geſchoͤpfe hat flieſſen lab 
n, Dazu nehmen. e Ne 

Wohlan;, Lieber Menſch, fo überdende denn ein wenig die 
Wohlthaten GOttes. Gehe hinem in die Ewigfeit vor Grund» 
fegung der Welt, umd eriwege, was er damals ſchon für Frie⸗ 
dens Gedanden und für Rath: Schlüffe der Erbarmung über 
dich verlorenen Sünden Wurm gehabt hat, da er in feinem vd» 
terlichen Bergen befchloflen,, fein einiges Kind zu deinem Erld⸗ 
fer zu verordnen. Begib dich weiter aus der Ewigkeit in die 
Zei Bedende, was GOTT vondem erften Augenblid deiner 
dung in Mutter-Leibe an dir gethan, und was für eine 
Erone von Wohlthaten er in deinem ganken Leben auf dein 
Haupt gefeket hat. Von David ftehet aeichrieben: Fuͤr ein 
jegliches Werck, da8 GOTT an ihm aethan hatte, Danckte 
er dem Heiligen, dem Hoͤchſten, mit einem fchönen Liede, 
Sir. 47,9. Erwecke dich gleichfalls, den HERAN für feine 
Gutthaten zu erheben. Hat er dir deine Sünden vergeben, 
fo fprich mit David: - Lobe den HERRMV, meine Seele, der 
dir alle deine Sünden vergiebt, Pf. 103,1.3. Hat er dein 
Gebet erhöret, fo ſprich: Gelobet fey der HERR, denn er 
bat erhöret die Stimme meines Flehens, Pfal.28,6. Hat 
er dich aus der Noth errettet, fo fprich: Gelobet fey der 
HERR, der mich errettet bat, 2B. Moſ. 18,10. Hat er 
did) erhoͤhet, fo rich: Ich preife dich, HERR, denn du 
baft mich erhöbet, Pſal. 30, 2. Hat er dich gnadiglich bes 
wahret, fo ſprich: Gelobet fey der HERR, daß er uns 
nicht giebt zum Raube in ihre Zähne, Plal.124,6. Hat 
er dich getroͤſtet, fo ſprich: Gelobet ey GOTT undder Da» 
ter unfers HErrn IEſu CArifti, der uns troͤſtet in aller 
unfer Trübfal, 2&or. 1, 3.4. Bemerde aber fein in dem 
Wohlthaten GOttes die gußllapfen feiner Allmacht, Liebe, 
Weisheit und anderer Bollfommenheiten, damit dein Lob von 
den Unlauterkeiten des Eigen: Nuges. immer mehr gereiniget 
werde. Sa preile den HERRN, daß er diefe feine > 
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-menheiten auch in den allgemeinen Wohlthaten offenbarek: 
Drei und lobe ihn für die thenre Beylage ſeines Wortes, wie 
avid ihn fiebenmal des Tages lobete, um der, Rechte wil⸗ 
len feiner Gerechtigkeit, Pat 8* Lobe und preiſe ihn 
für die Wohlthat der Berufung, Erleuchtung, Wiedergeburt, 
Rechtfertigung und Heiligung. Lobe und preife ihn, wenn du 
höreft, daß er an irgend einem Drte in der Welt feine Herrlich 
keit offenbaret, daß er feiner Wahrheit Sieg verleihet, daß er 
fich der. Heyden erbarınet,, und. fie mit feinem: Evangelio heim⸗ 
fuchet, daß er die Feinde feiner Kirche ſtuͤrtzet, und ihre Anſchlaͤ⸗ 
ge zu Schanden machet. Bedende aber auch, was er feiner 
gantzen Kirche, ja dem gantzen menfchlichen Gefchlecht für Wohl⸗ 
thaten erzeiget, und laß dich zu feinem Lobe erwecken, ſo oft du 
eine erfreuliche Nachricht hoͤreſt, daß GOTT auch andern Liebe 
und Barmhertzigkeit erzeiget. Siehe, fo wird. dire. niemals 
an Vorrath zum Lobe des Höchtten fehlen, fondern du wirſt fo 
viel finden, daß dur den gröften Theil deiner Lob⸗ Opfer bis in 
die felige Ewigkeit wirst verfparen muͤſſen. Und das find auch 
die Sachen, aber welchen das Lob GOttes entſtehet. 


Dritter Theil. 


Daſſet ung nun zum Dritten auch Hoch kuͤrtztich Die Art und 

Weiſe erwegen , wie diefes Lob eingerichtet werden 

SL müjle. Es gehoͤret zueinem wahrhaftigen Lobe GOttes 
dreyerley, Herz, Mund und That. 


‚Was ı) das Yerg betrift, fo muß es mit einer innigen und 
demüthigen Hochachtung der unendlichen Majeftät GOttes ers 
fuͤllet eyn. Wo GHOtt nicht zuförderft in unferm Hergen recht 

roß und herrlich ift: fo iſts lauter Heucheley, wenn wir mit dem 
unde viel Worte von ihm machen. Dennausdemlieberfluß. 
des Hertzens redet der Mund, und wie GOtt im Geift und in der. 
Wahrheit angebetet feyn will, ſo will er auch im a ‚be 
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Wahrheit gelobet werden. So war es bey der Maria, welche 
foricht © Meine Seele erhebet den HERRN. hr ganger 
Verftand war eingenommen von der Gröffe und Herrlichkeit 
GOttes, und. ihr ganger Wille war mit einer ehrerbietigen 
Hochachtung und Liebe gegen diefes groffe und vortrefliche Ä 
fen angefüllet. Ob fie demnach gleich wufte, dab GOTT 
durch ihr Lob nicht herrlicher noch aröffer gemachet werden Fön» 
ne, diemweil er ſchon über alles englifche und menſchliche Lob er» 
hoben iftz fo fpricht fie dennoch: Meine Seele erhebet, oder 
machet groß den HERRN, und will damit anzeigen, daß fie 
durch die Erleuchtung des heiligen Beiftes ihn in dem inwendig⸗ 
ften Grunde ihrer Seelen für einen groffen, majeftätifchen, herr» 
lichen, wweifen, allmächtigen, freundlichen und gütigen GOTT 
erfenne, und fi in Demuth als ein armer Staub vor fei- 
ne Süffe niederwerfe. gt 

Und fiehe, o Menſch, diefer tiefe Grund des Lobes GOttes 
muß auch in deinem Hertzen geleget werden, wenn dein Lob dem 


HERRN gefallen fol. Ach wie Flein, wie Flein ift GOTT in - 


dem Hergen eines ungläubigen Menfchen! Was hat derfelbe 
für niederträchtige und elende Gedanden von dem Reichthum 
feiner unendlichen Gütigfeit : indem er Faum ein Stuͤck Brodt 
demfelben zutrauet! Was hat er für hagre Begriffe von feiner 
Allmacht; indem er aliobald erſchrickt, wenn ſich die geringften 
Schwierigkeiten hervorthun wollen! Was hat er für geringe 
Vorſtellungen von feiner Weisheit; indem er diefelbe nach dem’ 
furgen Maßftabe feiner Vernunft abmiſſet, und wo er Fein 
Mittel fiebet, dadurch der Endzweck erreichet werden Fönte, 
auch alle Hoffnung wegwirft, dab GOTT eins werde finden 
umd fegnen Fönnen. Uber, lieber Menſch, laß nur den Geift 
der Herrlichkeit in deine Geele kommen, daß er GOTT darin 
verfläte, fo wirft du gar andre Besriffe von demfelben erlan⸗ 

n. Nichts wird gröffer, majeſtaͤtiſcher und vortreflicher in 
Deinen Hergen feyn, alsdiefer lebendige Jehovah. Seine Volk 
fommenheiten werden deinen gangen Verftand einnehmen, und 
dein ganges Herk zur Liebe und Ehrfurcht erwecken. Du wirft 

Rambachs Ev. Betr. Il. Th. 65 wie 
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wie entzuͤckt vor demſelben ſtehen, du wirſt dich deiner Finde” 
fhen und etenden Ideen und Gedanden fhämen, du wirſt mit) 
Efuis ausrufen , Ela.25, 1. im Hebr. Jehovah, mein GOtt 
o dur, oder, du bifts, Dich well ich erheben. : Ich will dei⸗ 
nen Namen loben, Denn. du rhuft Wunder. Lind mit Je⸗ 
remia c.10,6.7. Dir HERR iſt niemand gleich. Du biſt 
groß und dein VYame ift groß, und Fanfts mitder That bes. 
weifen. Wer folte dich niche fürchten, du König der Ser 
den? So muß alfo zuvörderft das Herz die erhabene Majeſtaͤt 
GOttes, die aus feinen Eigenfchaften, Worten, Wercken, 
Wohithaten und Gerichten hervorſtrahlet, erkennen, hochfchd; 
Ben, ehren und bewundern. 2 Br nr 
Es muß aber 2) aud der Mund die inwendigen Eimpfins' 
dungen des Hertzens von der Gröffe, Hoheit und Bortreflichkeit: 
GOttes durch Worte auszudruden fuchen, damit ſie auch ans: 
dern befannt gemacht, und alfo die Wiflenfchaft und Erkentniß 
der göttlihen Wunder — et und ausgebreitet wer⸗ 
de. So ſehen wir an Maria, daß fie nicht eine ſumme Hoch⸗ 
achtung gegen das herrliche Weſen GOttes blicken läffet ,- ſon⸗ 
dern daß fie die — ihres Hertzens auch durch einen! 
fhönen und lieblichen Lob⸗ Gefang anden Tag leget,; welchen 
Pr — zum unvergeßlichen Andencken hat nieder⸗ 
reiben laſſen. 
Iſt denn nun auch dein Hertz, o Menſch, mit einer wah⸗ 
ren — gegen GOTT erfüllet ‚fo wirft dur folches auch 
durd) deinen Mund zu erfennen geben, und dein Befentnif von 
den Bollfommenheiten, — und Wercken GOttes 
ablegen. Du wirft mit David den Schluß faſſen: Ich wilk 
dich erhöhen, mein GOTT, du König, und deinen {Tas 
men loben immer und ewiglich. ch will reden von dei⸗ 
ner herrlichen fchönen Pracht, und von deinen Wun— 
dern. Daß auch andre von deinen herrlichen Thaten res: 
den, wenn ich, erzeble deine AYerrkichFeit, daß man preife 
deine groffe Guͤte und deine Gerechtigkett ruͤhme. Pf. 1455 
2.5.6.7. Und wozu kanſt du doch deine Zunge beffer nn 
ı .) Men, 
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chen, als den damit zu werherrlichen, und feine Tugenden zu ver⸗ 
Fündigen, der dir nicht nur dieſelbe geaeben, fondern auch ihre 
wunderbare Bewegung bisher erhalten. Dis Fan aber geiche- 
hen, theils wenn du mit andern von SOTT redeit, theils 
wenn du in deinem Geber mit GOTT redet, und deine Bit- 
tem mit Dandfagunge und Lobe GOttes bealeiteft,, theils durch 
Abſingung lieblicher Lob-Kieder, dazu Paulus Coloſſ. 3, 16. 
erivetet: Laffet das WortChrifti unter euch reichlich woh⸗ 
nen in aller Weisheit: lehret und vermahnet euch felbft mit 
Dfalmen und Lob: Gefangen, und geiftlichen, lieblichen 
Liedern. Er feget aber bedenklich hinzu: finget und fpielet 
dem HERAL in eurem Herzen, Denn wenn die Andacht 
des Hergeng nicht das Singen belebet, fo Fan daffelbe dem Hoͤch⸗ 
en nicht wohlgefallen, wenn aud) alle Regeln der Kunſt dabey 
eobachtet, und alle Annehmlichkeiten nicht nur der menfchlichen 
Stimme, fondern auch aller muſicaliſchen Inftrumente damit 
berfuüpfet wurden. Soll das Singen zur Verherrlichun 
Gotles gereichen , fo muß es aus dem Glauben ieffen, Pf 
106,12. es muß mit Berftande und grtwegung des Inhalts gefche- 
jr , Pi. 47,8. es muß mit einem wohlzubereiteten Gemüthe, 
(.57,8. mit Ernft und Eifer, PI.108, 2. mit Freudigkeit des 
Geiftes, Pf. 68, 45 P.92,5. Jac. 5, 13, Und mit einer Ueber⸗ 
einftimmung des Mundes und Hertzens verrichtet werden, fo dag 
man mit David fagen Fönne: Meine Lippen und meine Seele 
lobfingen dir, Pſ.71, — Wo dieſe Eigenſchaften dem Sin⸗ 
gen fehlen, da ruft der Geiſt GOttes drunter: Thue nur weg 
von mirdas Geplert deinerKieder, ich mag deines Pfalter: 
Spiels nicht hören. Amos5, J Daß aber bey dem Singen 
jur mehrern Ermunterung der Andacht auch Infirumente ge 
vaudhet werden Fönnen, das mag der 150 Pſalm, der in die Zei⸗ 
ten des neuen Teftaments hineinfichet, einen ieden lehren. D 
daß nur die fiebliche Muſic nicht fo fehr zur Henp feit gebrau- 
chet werden möchte, E.5,12. Amos6, 5.6. D daB auch dieedle 
Doefie von dem Joch und Dienft der Eitelfeit einmal befrenet, 
und zum Lobe GOttes/ zur ir feiner Volllommenhein⸗n 
R 2 
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undarofien Werde im Reid) der Natur und Gnaden einmal recht 
angewendet und gebrauchet werden möchte! ee 

Endlich muß, aud) 3) die That dazu kommen, das ift, das 
gange Leben muß alfo-eingerichtet werden, daß es zur Ehre 
und Lobe GOttes gereichen koͤnne. Daß es bey der Maria 
und Elifaberh alfo geweſen, daran läßt uns ihre Frömmigkeit 
nicht zweifeln. Von Elıfabeth Heißt es: v. 6. daß fie mit ih⸗ 
rem Manne in allen Geboten und Geſetzen des HERAN untas 
delich einher gegangen; und Maria hatte fich, da der Engel Ab» 
Khied von ihr genommen, erfläret, dag fie eine Dienfi:Magd 
des HERAN feyn wolle. Go flimmete alfo bey diefen heilie 
gen und erweckten Seelen Mund, Her und That mit einam 

er überein. So ſchwebte das Lob GOites nicht nur auf ihren 
eg R — ihr gantzes Leben war ein reales und thaͤtiges 

o es. — * 


Und fo muß es, lieber Menſch ‚, auch bey dir ſeyn, wenn 
dein Lob rechter Art feyn fol. Es iſt gut, daB dein Herg mit 
einer Hochachtung GOttes erfuͤllet ſey, es in gut, daß dein 
Mund davon überflieffe, und die Tugenden des, der dich berus 
fen hat, verfündige. Uber es muß auch die That dazu fommen; 
daß du deinen Schöpfer mit Leib und Seele preifeft, 1Gor.6, 
20. Du muft eingedend feyn der Worte ZESU ESriftiz 
Darin wird mein Vater geehret und verherrlichet ‚daß ihy 
viele Srüchte bringet, und werdet meine rechten: Jünger , 
"308.15, 8. Du muft eingedend ſeyn der Worte Pauli, 1Con- 
10, 31. Ihr efiet, oder trincket, oder was ihr thut, fo hut 
es alles zu GHttes Ehre. Soll diefes gefchehen , fo muft du 
3) alle eigene Ehre, eignes Lob und fiindenden Setbft: Ruhm 
verleugnen, Pf.ris,ı. Dumuft 2) dich von allem demjenigen 
forafältig enthalten, dadurch die Ehre GSites verleget, fein 
Ruhm verdundeit, und. fein lobwuͤrdiger Name der Läfteru 

reis gegeben werden Fönte, Tit.2,5. Rom. 2,25. , Du mu 
3) die Ehre GOttes zumeingigen Endzwed aller deiner Verrid 
tungen feßen, und nichts vornehmen ‚-wag diefem En) weck zu⸗ 
wider iſt hingegen alles Dasicnige mit aller Freudig ir und 

| ig⸗ 
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Willigkeit, ja mit Aufopferung deiner Ehre, Luft und Vortheis 


le, und felbit deines eignen Lebens, thun und leiden, dadurch 
GOtt verherrlichet, werden Fan, Matth.5, 16. Diefer Geher⸗ 
F— gegen GOTT ift ein thaͤtiges Lob. Keine Harmonie iſt ſüſ⸗ 

r, lieblicher und angenehmer in ſeinen Ohren, als dieſe, wenn 
unſer Wille mit ſeinem Willen uͤbereinſtimmet; wenn wir thun, 
was er befohlen, und leiden, was er beſchloſſen. Wenn zu ei⸗ 
nem ſolchen Leidens Gehorſam auch das muͤndliche Lob hinzu⸗ 
kommt, wie es Bee Hiob beydes verfnüpfet war, welcher 
fagte: Der KERN hats gegeben, der HERR batsgenont 


- mens der Name des H58ERRXY ſey gelobet: fo iſt nichts ſchoͤ⸗ 


ner und lieblicher vor GOtt, als ein ſolcher Preis feines Namens, 
der unter dem Creutz hervor waͤchſet. Wenn GOTT zur Ru⸗ 
the greifet, umd feine Kinder zu gleicher Zeit zur Harfe greifen, 
ihm ein: Lob-Lied zu pielen, und feine unveränderliche Liebe 
und Treue zu befingenz das ift eine Muſie, die der engliſchen 

feich Eommt, wo nicht gar diefelbe uͤberſteiget. Das ift alfo die 

lrt und Beſchaffenheit des wahren Lobes GOttes. So muß 
Hertz Mund und That in demfelben.beftändig und unermü⸗ 
det uͤbereinſtimmen. 1 tee 2 


nn  MAPPLICATIG.:- 7) 
um, Geliebte im dem HERRN, wie habt ihr diefe heilige 
Pflicht des Chriftenthums in eurem Leben bisher beo 

achtet? Ach was füreme Menge Wohlthatenhat GOtt 
an ench ertwiefen! Was für einen Reichthum der Gute, Geduld 
und Langmuth hat er an end) gewendet! Aber wie habt ihr ihm 
die Zinfen des Lobes davon abgetragen? Er ift fo gütig, und 
verlanget nichts anders, als dieſes. Ich will dich, foricht er, 
erretten, und du ſolſt mich preifen, Welch eine Brobheit 
ift es, feinem hoͤchſten Wohithäter eine fo billige Pflicht zu 
verſa x 2 Und gleichwol geſchiehet ſolches von viel taufend 
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Iſt die Zahl der Danckenden geringe; fo iſt gewiß die Zahl 
der Löbenden noch viet Fleiner. Eine eigennuͤtzige Selbfi-Xiebe 
beroeget noch manche Menfihen, GOTT zu dancken. Wenn 
GOTT ihren Willen thut, und ıhnen alles nach Wunſch erge⸗ 
Er laͤſſet wenn erihren Schooß mit ir diſchen Gütern füllet,und 
e mit leiblichen Wohlrhaten überichhitretz fo wird noch wol ein, 
GOrE Lob und Dance! aus ihrem Munde gehoͤret; welches 
aber oft nur alſobald in Murren und Klagen verwandelt, und als 
fo häßlich verftimmet wird, wenn GOTT ihnen etwas, daran 
fie ihr Hertz gehaͤnget haben, entziehet „ und ihre Geduld durch 
heiffame Züchrigungen auf die Probefeget: Aber wo find die eds 
ken Seelen, welche eine rechte Hochachtuug gegen GOTT haben, 
die in feinem Weſen lauter Licht und Bolfommenheiten, in fer 
nen Werden Tauter Weisheit und Ordnung, in feinen Wegen 
fauter Güteund Wahrheit, in feinem Regiment lauter untadel⸗ 
hafte Gerechtigkeit erfennen? Wo find die Seelen, die ihn loben; 
nicht nur wenn er giebt, ſondern auch wenn er nimmt; die einen 
ÿſalm im Munde haben, wenn er die Ruthe in der Hand hat, 
die unter feinen Schlägen fingen: Ich bab ihn dennoch Tieb, 
und bleibe an ihm bangen. Er einig meine Xuft, —* 

mein Verlangen. GOTT hat mich bey guten Tagen o 
ergetzt, folt ich iegt. auch nicht etwas-tragen? Sabre fort 
mit Liebes-Schlägen, ſuͤſſer TESU, liebjter Hort. Laß 
ich Trübfals Winde regen, und bring mich hierdurch an 
ort. Wo find endlich die Seelen, die GOTT mit ihrem gan⸗ 
ten Leben verherrlichen, und ihre Kräfte in feinem Dienfte ver, 
zehren, die, mit Verleugnung aller eignen Ehre, feine Ehre Bi 
einigen Abſicht in alten ihren Handlungen haben, ja die lieber 
fterben, als zur Verläfterung des Namens GOttes einige Geles 
enheit geben wollen. Ach, daß fo wenig find, die den HERAN 
oben, das kommt daher, weil fo wenig find, die ihn von gan 
gem Hergen lieb haben. Weil die zahl der Heiligen: abgenom⸗ 
men, fo iſt auch die Zahl der Lobenden fo Flein worden. . Wo 
nicht der Geift GOtkes dag De geheiliget, wo nicht ein leben» 
diger Glaube wohnet, wo nicht der Sinn in einer wahre * 
— rig⸗ 
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drigfeit und "Demuth ſtehet, und. mit einer göttlichen Freude 
durchdrungen und angefultet iſt; wo ſoll doch da das Lob GOt⸗ 
teB- herkommen? 7.257 2 udn. ı 31213.03,3 
VO ihr unfeligen Seelen, die ihr noch nicht tuͤchtig ſeyd, eu⸗ 
ren GOtt zu loben / weil ihr ihn noch nicht kennet und lieb habet, 
wie bedaureng: und beweinens⸗ wuͤrdig iſt euer ——— Seyd 
ihr noch nicht tüchtig, GOtt zu loben, fo ſeyd ihr auch wahrlich 
noch nicht tüchtig, in das himmlische Jeruſalem einzugehen; wo 
das Lob GOttes das vornehmſte Geſchaͤft der vollendeten Geredye 
ten ſeyn wird. Wenn GOtt auch ein Wunder thun, feine Ord⸗ 
nung uͤberſchreiten, und euch in eurem itzigen Zuſtande in den 
Himmel verſetzen wolte, wie wuͤrde euch die Zeit ſo lang darin wer⸗ 
den! Ach ſo en eich Doc in die Ordnung des Heils, in wel⸗ 
der ihr zum Lobe GOttes tuͤchtig gemachet werden foͤnnet. Ge⸗ 
het doch ——— werfet euch nieder auf eure 
Knie, hebet eure Hände zu ihr auf, und fprecht: Ach mein Schoͤ⸗ 
pfer, fo viel Jahre Hab ich dir nun zur Schande auf Erden gele⸗ 
- bet. Du haſt einen gangen Reichthum der Geduld und Bang: 
muth, der Guͤtigkeit und Erbarmung , an. mich gewendet, und 
ich bin die noch alles Lob dafür ſchuldig. Weil mir denn mein 
Gewiſſen ager;dag ich in dieſem Zuſtande dein Angeſicht nicht ſe⸗ 
hen koͤnne; ach ſo erbatme dich uber mich, ſchencke mir deinen 
heiligen Geiſt, damit mein verftimmtes.Herg,dashisher ein De 
ent des Satans gemwefen , durch;denfelben möge umgeſtim⸗ 
met und.imeine heilige. Harfe verwandelt werden, von welcher hin⸗ 
fort dein Lob erſchalie· Werdet ihre indiefem Gebet anhalten, eu⸗ 
rem Schöpfer ante Worte um feinen guten Geiſt geben, und den 
Kührungen deſſelben Raum laſſen; fo wird er euch feine Gnade 
nicht verſagen. Stimmet ihr nur aus.der Tiefe eures Elendes 
unablaͤßig an: HERR, erbarıne dich Über. mich! Es wird 
ſchon zu feiner Zeit ein froͤliches Sallelujab darauf erfolgen, wel⸗ 
ches ihr ihm für feine Begnadigimgen im Geiſt und inder Wahr⸗ 
heit ablingen werdet. SE ETLTIMEN ef 
Ihr Traurigen zu Zion aber, die ihr entweder in. dem 
Schmiertzen der Buſſe, oder in maucherley Anfechtungen — | 


— — — — 
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und mit David wuͤnſchet: Ach daß ich dich mit froͤlichem 
tunde loben koͤnte! Wiſſet, daß euch Efa.61,3. ſchoͤne Klei⸗ 
der, eigentlich Kleider des Lobes, fuͤr einen betrübten Geift 
verheiſſen ſind. Wohlan, laffet das Lob GOttes durch das Ger 
fühl eurer Unwuͤrdigkeit und eures tiefen Verderbens nicht er⸗ 
werden. Soltet ihr nicht Urſach haben, die unendliche 
angmuth und. Erbarmung GOttes zu erheben, die euch nicht 
in euren Sünden hinweggeriſſen, die.auf eure Befehrung ge» 
wartet, die das Werd der Buſſe im euch angefangen, und euch 
ſchon fo manche Proben ihrer Liebe gegeben ht. Wohlan, ſeyd 
dem treu, der eudy.in die Schule des Leidens und der Anfechtung 
geführet, und wiffet, daß ihr verfläret und geläutert, wie Gold, 
wieder heraus kommen werdet. Wiſſet, dab euer Mund, der 
itzt von Klagen überflieflet, nody eine Quelle werden folle,. aus 
weicher gange Ströme des. Lobes in Ewigkeit hervorgehen 


werden... 2° ; 000 | 
. Endlich aber laffet auch ihr, die ihr den HErrn IEſum 
lieb habt, die ihr feine Herrlichfeit erfennet, die. ihr feine groß 
fen Werde und Wunder einfehet, euch immer. mehr obe 
Sottes erweden. Es fehet euch nicht: wohl an, daß ihr nur 
immer vor dem Throne GOttes ir Flagen und winſeln, 
und ihm gleichlam den leeren Brodt · Korb vorfegen wollet. Ders 
jenige, der euch gelehret hat zu beten: Linfer täglich Brodt gib 
ung heute; der hat euch auch gelehret zu fagen: Dein it die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. So erwecket denn eure Seele 
um Lobe GOttes. Redet fie mit David an, und fprechet: Los 
be ven HERNLT, meine Seele, und was in mit ift, feinen 
heiligen Namen. Pfal.103, 1. Sehet, was für ein groffer 
dringender Affect, GOTT zu loben, in dem Hergen dieſes Mans 
nes GOttes geweſen, weicher fo oft in feinen Pſalmen nicht nur 
die Engel im Himmel zum Lobe GOttes aufruft, da er fpricht = 
Lobet den SHERRY, ihr feine Engel, ihr ſtarcken Helden, 
Pal. 103,20. Pfal.148, 2. fondern welcher auch felbft die unver⸗ 
nünftigen Gefthöpfe, Sonne, Mond, Sterne, Bliß, Hagel, Don> 
ner, Sturm Winde, und fo weiter Pfal.148, 2:10. dazu * 
or⸗ 


— og 
. \ Ä u 
“nat 
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fordert So winfhte er, daß alle nn mit ihm einen 
Reihen machen/ und eine iede nach ihrer Art ſich im Lobe GOt⸗ 
tes mithin vereinigen möchte Laſſet dieſen bruͤnſtigen Af⸗ 
fect der GOttes auch in eure Hertzen dringen, ſo wird 
mich eine Begierde GOTT zu loben, und andere zu feinem 
Lob zu entzuͤnden, bey euch entſtehen. Wuͤnſchet mit Das 
wid. zu keinem andern Ende ‚länger. leben, als daß ihr 

im Lande der: Lebendigen loben moͤget, Pſalm 119, 


175 at man j 
yaid gan ‚euch DIiden Befehl GOttes dazu erwecken; Lobet 
J RG, der zu Zion wohnet, verkuͤndiget unter 
‚fein Thun, Pfal.9, 12, Pſal. 66, 8. Pet 134, I; 
2) den-herrlichen: Nugen, den ihr ſelbſt Davon has 
bet euch dazu veigen, da der Geiſt GOttes Pſal 84, 5. dieje 
nigen feltg preifet, Die GOTT immerdar loben. Laſſet euch) 3) 
den Krugen, den andre davon haben, und die Erbauung, die 
iftet wird, Dazu locken / Pſ. 34, 3. Joh. 12,17. 18. 
a) dazu ermuntern dieungehligen Erempel, mit wel⸗ 
en. eben feyd, die Erempel der — Hiob 38,7. 
Lutc. bie Erempel dev Glaͤubigen, als Moſis 2B. 15, 2. 
Elek Neh.8,16. Zacharia Luc. , 64. Simeonis Luc. 2,28. 
re , und Pauli, deffen Briefe mit Lob- Sprü- 
u GDttes gang erfüllet find, Rom. 11, 36, sap, 16 , 27. 
Gäl.1,5: Evheh3,ar Phil: 4,20, ı Tim, I 1% 2Tim. 4,18. 
. Ebrs13, 20.21. dergleichen auch "Petrus, 1 &yi .4, 11. Cap. 
a er 3,18. und Judas, Epift. v. 25. und Johannes, DR 
16..gebraucyet. Ja laffet euch nebſt der groſſen Schaar aller 
ven-im Himmel, auf Erden, und unter der Erden, Of 
— 13 das hohe Erempel IEſu Chriſti Luc. O,21. der 


























‚feinen Vater wie vollfommen geliebet, alſo auch volfommen 
@elobet hat, jur heiligen Nachfolge bewegen. 
Wiſſet aber , dab ihr auch verbunden feyd, euer gantzes 
eben alfo einzurichten, daß GOTT dadurch verherrlichet were 
de. Lobet den HERRN durch euren Gehorfamgegen feine Be⸗ 
‚fehle, :tobet: ihn durch die Liebereinftimmung eures Willens mit 
u Rambachs Ev, Betr, Il. Th. 66 ſei⸗ 
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ſeinem Willen, lobet ihn durch eure Geduld und Gelaſſenheit in 
allen Leiden, welche er euch zufchickerz ja wuͤnſchet daß er auch 
durch euren Tod gepriefen twerde. Zoh.21,19. Und wenn ihr 
mit eurem eigenen Lobe nicht zufried feyd; und öfters dencket: 
Ach wie folte doch mein Faltfinniges,armes und unvollkommenes 
Lob dem aroffen Jehovah, der unter den Lob Liedern vollfomme 
ner Sereihten mo net, gefallen fünnen,da es mir felber mißfällt; 
und ich fo vielesan denfelben auszuſetzen finde: ſo freuet euch daß 
eine Ewigfeit kommen foll, die gang zum Lobe GOttes befti 

‚it, da euer Lob von allen Unvollfommenheiten / damit es hier 
beflecfet ift, gereiniget werden fol, und da ihr neue und reinge 
immte Harfen empfangen werdet, GOTT und dem Lamme 
ertwürget ift, und den sieben Geiftern die vor feinem Three 

ne find, ein ewiges Lob⸗ Lied — Der HERR verhelft 
uns dahin durch feine ewige Erbarmung. —VV — 


Be und erbabener GOTT; du Lobens und Liebens 








wuͤrdiges Weſen, o daß unſere Augen recht | 
ey möchten, deine Vollkommenheiten deine M ‚Dei 
ne pie und Wunder, und die Menge Deiner’ Wohltha⸗ 
ten, die du uns und andern erzeiget haft, recht einzufe 
ben. O wiewürden wirunsunfter Tachläßigkeit, Trä 
beit und HE REN fchämen, die wir bisher in de 
Englifchen Gefchäfte deines Lobes bewieſen haben. Ach 
erwece une Eräftiglich zur VDerbefjerung diefes > ’ 
Fehlers. Biballen denen, die fichnoch in ſolchem Zuft 
de befinden, darin ihr Lob dir ein Greuel feyn muß, 
unausfprechlich Elend zu erkennen und’ züchtige fie dur 
deine Gnade; das ungoͤttliche Weſen zu verleugnen Er⸗ 
barme dich über alle miedergefeblagene und tranrige See⸗ 
len, über alle geängitere und angefochtene Gemütber, und 
bereite dir aus hrein Munde der bisher von Klagen über: 
efloſſen, ein Hallehrjah, das durch Zimmel und Erde 
‚feballe.  Ermumtre deine Rinder täglich zu deinem Lobe, 
und gib, daß ihr ganzes Leben dergeſtalt eingerichtet feyn 
3 JE moͤge, 





Efa)ald 
* 
«Wii 
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rg ihren blöffen Wandel auch obne 
hei Lobe erwecker werden. Laß dir denn 
deine ganze —— 7 anbefohlen ſeyn. Ge⸗ 


ſe —* ame/ XEr Sl daß du dein Gnaden⸗ 
— auf Erden ——— gegen alle Pforten der 
„Belobet ſey dein Name, da 

Lehrer nach deinem Hertzen ——— ob gleich noch 


u deiner Kirche Hir⸗ 


‚viele Miethunge und untreue Arbeiter uͤbrig ſind, von wel⸗ 










eſte 


oͤge darin man deinen 


dein 


dein armes Zion immer ten wolleft. Ge: 
dein en auch noch R en giebeſt, die 
Kirche forgen, und daB oblfeyn 


lafien. Gelobet Yame, 







en angelegen feyn 

u EBEN, Blenden böreft, a ſchaffeſt. 

y un 7 g um CHrifti willen, und. gib, da 

ve Stadt und — ität ein heiliges Lobe Thal ſeyn 
reis und Ruhm erſchallen höre, 

lem gottlofen Wefen, Dadurch dein beili- 

wird. - Dit em ah eintten GOtt, 


——————— ohn * — Geiſt, ſey Lob und Ehre 
| Ewigkeit Amen. 
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Are > Behalten in. der Schuf- Seae⸗ 7. 


ei erg: y: —2 2° + Inhalt: Ir 32 
UroRDTvM widerleget die Laͤſterung Petri deyeiget 
ber Welt/als ob die Ehriften lauter =, Die betfache Enobe, die ihm 
1, Molgeämd hoffaͤrtige Leute waͤen. wuieder 
Die genaue Verbindung: ) Da der HErr 33h in fein 
= Gnieund Demub, Da Ca gie 
Säge abgehandelt werden, N: et —2 —5— * 
emehr Gnade, deſto meht 
Aiwo an dem Trempel 


“Sa VDa 
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—X 3) Da er das Schiff, das neue Bon 

ihm eingeraͤumet wotden mit ¶. Daß I 

3 Fiſchen an fullet. s, ? Ep 1 IWDEu auır. 

2. Die dreyfache Probe feiner Des richtete, - en Sm Aha 
"a ER. an una 2. Daß er ihn gi dem Anit eines 


.. muth.-. 
5, Dar EHrifio alles Recht Menſchen⸗ ie 
BI über fe Schr abtat 04 20 Dafer King allen gef 
2)Da er fich in einer Sache, die "fein irdiſcher 
on feine Profeßion lief, von aund ihn tiefer in ſeine 
CHriſto vorſchreiben ließ. hineinʒzg. 
3) Da er bey: Erblickung des 33 N 
groſſen Segens, mit melden auch 
fein. Schiff etfüllet worden | 
ſich zu. den. Füffen YESU.s PrLicAtıo b 
niederwarf. i tfüng zweyet 
A. Je mehr Demuth, deftomehr. 1. Strebe 
neue Gnade. Denn es war eine | a 


eliebte und Andaͤchtige. in N ER. 


DE die Rinder dieſer Weilt uͤberhaupt 




























IN 9 en und ungereimten Begrif von den Küdern 
tes haben: alſo legen ste‘ ſolche da⸗ 
——— durch an den Tag, wenn ſie dieſelben du de 
Seife folge und Hoffärtige Leuteausrufem, 


Diefe Belhuldigung muß ein Kind GOTTES über ſich 
ergehen laffen, fo bald es anfängt; die Gleichſtellung der Welt 
u unterlaſſen/ und ſich in.die heilige Nachfolge des 
ESu zu begeben. "Wenn ein Mtenfeh,devbisherineifider 
WGottloſen gewandeltund auf DAT Weg der Suͤnder 





‚wol. gar unter den Sydttern geſeſſen hat Micht meht en 
“will in dag, wuͤſte und unordenthche Leben; Yoeniieeht t, 
Tänger mit den Wolfen zu heulen; ja wenn et Bedemlen-ä- 


F) 
Rn. ‘L * 
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auch Bien en Luft» Handlungen/ welche von der ehr 
e OXelt für un —5 — 77— we fee 
—* ſo werden eich bon deren eitlen 

ch) entfernet, gar bald, anfangen zu-läftern, «mit Fingern 264 
| I * —— und hinter ihm herzurufen: Sehet doch den fiob 
—88 ligen, * * —5* ſeyn will, und alle andere neben 
ch tet. 36 vor, daß er GOTT Fenne, und ruͤh⸗ 
met ſich ER zu ſeyn. Er hältunfer Eee Sünde, 
er meidet unfer Thun, als einen Unflat. Wohlan wir wollen 
i eft vexiren und plagen, daß wir ſehen, wie fromm 
erfahren, wie geduldig er ſey; wie dieſe Sprache de 

Ale im zu des. Buchs der Weisheit v.13-4 
Bea ſtehet. Sehet, ſo gehet es alſofort zu in dem erſten 


Aunfange der Befehrung. 


Je ungleicher aber * Kind GOttes in der taͤglichen Erneue⸗ 
rung dem Bilde der ne enargen Welt wird, und ie mehr 
es hingegen verfläret wird in das heilige * JEſu EHriftiz 
ie mehr es den Befehl feines hinmmlifchen Vaters, 2Cor 6, 17. 
8. — Gehet aus yon ihnen, und ſondert euch abe, 
ee SERR, und rübret Fein unreines an: ie wo 

cheud annehmen, LEN, euer Vater ſeyn, undi 
Lee Abe e u * fm Jbrid £ der: alln ni 
mehr muß es ſich von-d en Kindern dev, Welt un⸗ 
Ä . die — eigen —— eines geiſtlichen Hochmuths 


darin weder Saft noch Kraft, weder Geift 
ben iſt , zu recht fertigen und zu entſchuldigen. ae 
28, fommt get; zu. —5 heraus, wenn man b n will, 
als ander Leute; Wenn man einen gar zu groſſen Einſt in feis 
em Chriianhum beweiſet / und es darin gar zu genau vimmt; 
man in der allergroͤßten Gefahr, «geittlich hoffaͤrtig zu 
rden, und ſich auf feine Frömmigkeit und gute Werckt etwas 
einzubilden. Dahero, meinen Nee pen fie lieber bleiben wie 
3 ie 


. N 


—— 

— ende Mau ul. und Namens Chr iſtenn 

et et Y er laues, — me 
ent hum, 
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fie lange geweſen/ und ſich bey ihtem Suͤnden Dienfte ihres 
tieden Herrn IEEU EHrifi ———— ſich auf ſein 
Verdienſt verlaſſen, damit ſie nicht durch einen groͤſſern Eruſt 
im Chriſtenthum zu einem geiſtlichen Hochmuth verleitet wer ⸗ 







den moͤchten. A— 1 
Alein daß dieſes eine eitle und thoͤtichte Furcht ſey⸗ 
daß die Gnade JEſu EHrifti einen Menſchen nicht ſtoltz 






dern von Bergen demüthig mache; Das’ bezeugen fo viele Flare 
.. QAusfprüche der heiligen Schrift, nebſt vielen lebendigen Exem ⸗ 
. peln. Da mun unfer heutiges Evangelium Gelegenheit 
uns in der Erfentniß diefer Wahrheit beſſer zu runden: ſo 
len wir folche Gelegenheit im Namen GHOttes ergreifen 
den Vater aller Gnade way yigg —— 
uns zu Abhandlung dieſer Materie den Beyſtand ſeines guten 
Geifes reichlich verleihen wolle, x — 


Tert, Luc. V, a: ei * * “ 
8 begab fich aber, Daß fich das Dolch zu den 3Errn 
& TESU drang, zu hören das Wort GOttes under 
e 8* an —* Re 2. Und fabeswey eam 
see fteben, Die Sifcher aber waren ausgetreten, und 
fchen ihre Netze. 3. Erat er in der Schiffe eines, 2 
Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lan⸗ 
de fuͤhrete. Und er ſatzte fich, und lehrete das Volck aus 
dem Schiffe. 4. Und als er hatte aufgehörer zu reden, 
fprach er zu Simon: Sehre auf Die Höhe, und werfet 
eure Vetze aus/ daß ihreinen Zug thut/ 5. UndSimonane 
wortete / und fprach zu ihm: Meiſter, wir haben die gen 
—— gearbeitet, und nichts gefangen: aber auf 
ort will ich das Netz auswerfen. G Und da ſie das thaͤ⸗ 
ten, beſchloſſen fie eine groſſe Menge Fiſche; und ihr 17eg 
zerriß. 7. Und fie wincketen ihren Geſellen, die im andern 
Schiffe waren, daB fie kaͤmen, und huͤlfen ihnen ziehen, 
Und fie kamen, und fülleren beyde Schiffe voll, al, y 
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fie ſuncken. 8. Dadas Simon Petrus fahe, fiel er JESU 


- 36. den Knien, und nr ‚gebe von mir. bins 
aus, ich bimein ſuͤndiger M Denn es war ihn ein 
ecken —— un e die —5 nn * 


Sifchzuge; mir einander getban batt 
Deffelben glei en —* Fe und Jobannem, dieösh, 
ne Zebedaͤi, Sven efellen. Und Efus ſprach zu St 
mon: Kürchted cht; denn von nun an Bd du fie 
fchen fahen. ellnpefüpreten die Schiffe zu Lande, Lande, und 
verliefen alles, und folgeten ihm nach. 


sl: diefem Evangelio, Geliebte i in dem HErrn, ſoll —* 
ſesmal erwogen werden 


Die genaue Verbindung der Gnade u 
. Demuth. j 


* wir deſ zwey Saͤtze betrachten wollen· 
LJe mehr Gnade, deſto mehr Demuth, 
1I, Se mehr Demuth, deſto mehr neue Gnade 


Freuer Yeiland, du Quelle der Gnade, und du Muſter 
der Demutb,erwecke in unfer aller Seelen eine bruͤn⸗ 
flige Begierde nad) deiner Bnade, Damit wir durch’ dies - 
feibe von en demuͤthig, und in folcher Demuth neuer . 
Gnade fähig werden, um deiner herglichen Ziebe willen. 


Amen. 
Abhandlung 


enn wir, Geliebte, von der —— Verbindung Dr 
' ‚Bnade und Demuth zu handelm haben; fo wird 
dabey einige — m beyden Dinge vor · 
ans geſetzet. 

Wenn 
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Wenn wir von de reden, ſo ſchlieſſen —— 
— ie aus die eu e ——a. Liebe —— 
emnein 
und, ungeachtet ihrer Unwuͤrdi are, he = 
ten ent; theils infonder — 
— —— 
un achet, Roͤm.3, eſ 2,7.8. 
———— infonderheit dadur * ejenigen —— [& 
Pa und‘ Enaden: —— ne won Da unerſchoͤpfli⸗ 
chen Gnaden⸗Quelle flieſſen Sum ben gehoͤr 
alle Geſchencke der göttlichen be, die 8*38 zwar aussi 
Reich der Natur; ſonderlich aber im Reich der Gnaden Te 
unwuͤrdigen Geſchopfen mittheilet/ 10or. —* ie 
Die Gnaden-Wirckungen aber: find diejenigen E 
ber göttlichen Liebe; durdy welche die verdorbene 
eſſert, mit Licht und Leben erfüliet, und zum Dienft ; 
tes ag tüchtig gemacht wird; Debri12, 28. 2 iR 


6.15, 1 

wenn wir ferner von der Demuth reden," fo iſt zu wiß 
fen, daß dieſelbe gegen GOTT, den Naͤchſten, und uns ſelbſt 
ſich zu aͤuſſern pflege „Die Deinuth gegen GOTT if diefelbe 
heilige und vom Geiſte GOttes gewirckte Beſchaffenheit 
Gemuͤths, nach welcher wir auf der einen Seite GOttes une 
liche Majeſtaͤt und Herrlichkeit, auf der andern Seite unſte 
Nichtigkeit und tiefes Elend erkennen undbefennen, ung daher 
aller Gnade GOttes erh aller feiner Strafen aber wuͤr⸗ 
dig achten, ung nichts, ihm aber alles zufchreiben, und uns ſowol 
feinem befehlenden, als befchlieffenden Willen mit einem ge⸗ 
beugten Gemüth unterwerfen. Die, Demuth gegen den 
Naͤchſten auffert fich darin, daß man rüber andreerhes 
be, noch fich ihnen vorziehe; weil man erfennet, daß man 
led, wodurch man von andern mit = de Vorzuge — 
den iſt, der freyen Gnade GHOttes s zu dancken habe. Die: 
muth gegen uns ſelbſt erfordert,daß man in feinen 
und gering fey, Feine hohe Gedanden von fich habeyFei 
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von feinen guten Berrichtungen verlange, feine Fehler germerfen 
ne und befenne, und aud) im Reden, Geberden, Kleidung und 
as ch einer chriftlichen Befcheidenheit befleißige. Das 
seen der Demuth beitehet alfo ineiner Empfindung unſrer Nie 
keit / welche entitchet aus einem klaren Begrif theils von unfrer 
nothwendigen Dependeng von GOTT, in Anfehung aller nas 
türlichen und geiftlichen Gaben und Kräfte, theils von unſrer Auf 
ferften Dürftigfeit und Ohnmacht zu allem guten Werd, ſowol 
im Anfange, als im Fortgange der Heiligung.* 
Daß nun, Geliebte, eine fehr genaue und unzertrennliche 
Verbindung zwilchen der Gnade und Demuth fen; das 
Fönnen wir daraus erfehen, weil fie beyde, als heilige Zwillinge, 
gleichlam zugleich inder Seele geboren und mit einander auferzos 
gen werden. Sobald die Gnade anfängt, in der Geele zu wir» 
‘en, ſobald fängt auch die Demuth an, fich zu vegen, und das 
‚Hange Berg vor der groffen Majeftät der Gnade zu erniedrigen 
und zu demuͤthigen. Und in eben der Proportion, in welcher 
eines von beyden waͤchſet und zunimmt, waͤchſet auch zugleich 
das andre. Je mehr Gnade die Seele von GOTT empfängetz 
deſto tiefer findet fie in die wahre Demuth. Lind ie tiefer fie in 
die Demuth niederfindetz defto reichlicher wird fie von GOTT 
beanadiget. Die Wahrheit diefer beyden Säge wollen wir zuförs 
derit an dem Exempel Simonis Petri lernen, welches und 
in unferm Evangelio vorgeftehet wird. 


Erſter Theil. 


er erſte Satz / den wir zu erweiſen haben, hieß: Je mehr 
Gnade, deſto mehr Demuth. Davon finden wir an 
dem Erempel Petri einen Flaren Beweis. = 
ee DE een 
nm: Der von Jernen Demürhige, 


Be — 
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Es war 1. Gnade, daß der HErr IEſus das, 
pe zu feinem Predigt:Stubl erweblie, Daß er daffelbe 
durch feine Gegenwart heiligte, und es von allen- übrigen Schif⸗ 
fen, die damals auf dem See Genezarerh: hin und wieder, zer 
ftreuet ftunden, zu einem fo gefegneten Gebrauch abzulon —* 
liebte: Was Hatte Petrus dem HERNN iuune gegeben, t 

er feinen geringen Fiſcher Rah einer fo groffen Ehre würdigte? 
War es nicht eine freye und unverdiente Gnade, daß der 

ſich gefallen ließ ‚ in ein Schiff zu treten, unter deifen Fu 
Erde und das Meer „amt: allen.darin befindlichen. Er 
gegeben find? War es nicht eine freye und unverdiente ; 
da, da alles Bold am Ufer von ferne ſtehen, und. daſelbſt der 


redigt JEſu Chriſti zuhören muſte, Petrus hingegen in ſeine 
ai die Worte des ewigen Lebens und die Sur 
er 
km Vor⸗ 





re 


uren, 


‚des Himmelreichs aus dem Mundediefeshimmlifchen Le 
hören und vernehmen konte? O was werden unter die ſem Bor 
$rage EHrifti für heilige Bewegungen in ſeiner Seele vorgegan- 
en fun!" O wie wird fein Geiſt entzuͤckt geweſen feyn in der 
Bewunderung dev ungemeinen Weisheit des HErrn ZEE 
Wie wird die groſſe Hirten; Treue CHriki, — ent 
verlornen Schafe vom Haufe Iſrael ſuchte, und-fie Telig zu ma⸗ 
chen trachtete, ihm in. Die Augen geleuchtet, und fein Bei zu 
air zarten Gegenliebe gegen dieſen groſſen Hirten entzundet 
aben! AA 
Es war 2. Gnade, daß der Sohn GOttes, der Eigen⸗ 
thums-Herr und. Erbe aller Dinge, ſich fo freundlich, je 
ſo demuͤthig, gegen den.armen Petrum bezeigte, und den⸗ 
ſelben bat, daß er ſein Schifflein ein wenig vom Lande 
abziehen möchte: ; Hatte er nicht Macht anug, ihm zu 
‚kn? Konte derjenige, von dem geſchrieben ſtehet; Sein 
das Meer, und alles, was dgrinnen iſt; ſich nicht des Schiff 
keins Petri nad) allem feinem Wohlgefallen bedienen, ohne erſt 
dem Beſitzer deffelben viele gute Worte darum zu geben? Aber 
fehet, wie freundlich der Sohn GOttes mit Perroumgebet. Er 
bat ihn, daß er fein Schiff ein wenig vom Lande, a: 
dt) A‘ “1n/ Wenn 


“hi s „ei af 
ne v Air u if ey. * ur 
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Wein ein ad und maͤchtiger König zu einem feiner gering⸗ 
ften Unterthanen kaͤme, und denfelben mit den verbindlich. 
ften Worten erſuchte, daß er fo guͤtig feyn, und ihn eine eini⸗ 
ar in feinem Haufe beherbergen möchte; wuͤrde man 
as nicht für ein Zeichen einer ungemeinen Gnade anfehen? 
ier aber Fommt der König aller Könige zu einem armen 
iſcher, und bittet denſelben, daß er ihm die Gefälligfeit 
ermeifen, und ſich mit feinem Schiff ein wenig vom ulfer 
entfernen wolle. Solte Petrus nicht Urſach gehabt haben, 
ei für eine gang befondre und aufferordentlihe Gnade. 
u erkennen? Ä Ä a Tate af Ye 
Es war-3. Gnade, daß Chriftus die Willigkeit Petri: 
ſo reichlich belohnte, und dafür, daß er ihm das leere Schiff 
auf einige Stunden überlaffen hatte, daffelbe mit einer ſolchen 
Menge von Fifchen anfüllete, daß das Schiff nicht geraͤumlich 
genug war, folche zu faſſen, und nicht ſtarc gnug, die Laft des 
ugewendeten Seaens zu ertragen. Denn es heißt: Sie fül- 
eten beyde Schiffe voll, alſo daß fie anfingen zu ſincken. 
Welch eine Gnade und Ehre war das für Petrum, daß fein : 
fehlechter Fifcher - Rahn ein fo herrlicher Schauplag der Wun⸗ 
der⸗Macht JEſu Ehrifti wurde, und daß der Sohn GOttes 
denſelben beitie ‚ nicht nur darin zu lehren, fondern auch feine : 
—* ei ein fo herrlich Wunder zu befräftigen umd: zu 
vertiegeln? n . Zune FR 20 j Er 
Aber hoͤret num auch, wie bey diefer dreyfachen Gna⸗ 
de auch eine dreyfache Wirckung der Demuth Petri wahr⸗ 
zunehmen geweſen. lau. RU TEPE Re Bi 
Es war ı. Demuth,daß Petrus fän — Schiff dent. 
AEren überließ, daß er ihm alles Recht über daffelbe abtrat, ihm: 
darinnen fihalten, walten und anordnen ließ, was er. wolte, ja 
ihn für den Steuermann und ————— erkennete; indem er 
ihn anredet: Meiſter, oder Vorſteher des Schiffes! Nimmer⸗ 
mehr wuͤrde Petrus disgethan haben, wenn nicht vorher ſein Hertz 
durch die Gnade, welche ihm durch die Annaͤherung des Sohnes 
GoOttes wiederfahren war, re worden wäre, * 
— 2 
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Es war 2) Demuth, daß Petrus ſich von dem HErrn 
TESU in einer Sache, die in fein Fiſcher⸗ Handwerck lief, 
porfchreiben und befehlen ließ,-und feinem Befehl, mit 
AHindanfegung aller SEinwürfe,die er dagegen machen koͤn⸗ 
nen, ſo willig und einfältig gehorchte. r Heiland 
te: Sabre auf die Höhe, und werfet euer Leg aus, dat 
ihr einen Zug thut. Allein tie Fonte ſich derjenige Hoffnung 
machen, einen guten Et thun am hellen Tage, der in der 

angen vergangenen VNacht, die doch zum Fifchen die beauemite 

eit_ift, vergeblich gearbeitet hatte? Wie Fonte derjenige ſich 

offnung machen, auf_ der Höhe, oder in der Tiefe. der See, 
etwas zu ah ‚ der fich die Nacht hindurch am Ufer, aufge: 
halten, und doch nichts angetroffen hatte? Allein obgleich Pes 
trug diefe Schtwierigfeiten entdecket, und ſpricht: Meiſter, wir 
haben die gange Yacht gearbeitet, und nichts gefangen; 
fo läßt er fich doch dadurd) von dem fchuldigen Gehorfam nicht 
abhalten, fondern fegt hinzus Aber auf dein Wort will 
das VYetz auswerfen. Auch diefes würde er nicht gethan has 
ben, wenn er nicht demüthig gervefen wäre. Hochmuͤthige Leu⸗ 
te find eigenfinnig, fle haben eine groffe Einbildung von ihrer 
Wiſſenſchaft und-Gefchielichfeit , und wenn man, zumal in 
folhen Dingen, darin fie lange Erfahrung haben, ihnen vor 
fhreiben will, fo meinen fie, das müften fie beffer verftehen, 
Demüthige aber find gehorfam, und. folgen demjenigen, 
was ihnen gerathen wird. Hätte alſo Petrus nicht aus 
dem DVortrage JZESU EHrifti, und aus dem vorigen Um— 

ange mit ihm, eine Ueberzeugung von der Weisheit und 

acht ded HERAN JESU gehabt: fo würde er ihm zu ge 

fallen feine eigene Weisheit und Erfahrung nicht fo —2 
verleugnet haben. 

s war 3. Demuth, daß Petrus EN ie des 
groſſen Segens, Damit der HErr TESUS fein iff 
angefuͤllet hatte, fich zu feinen Fuͤſſen niederwarf und 
fich feiner fernern Gegenwart gang unwürdig fchägtes 

Denn da er fahe, wie fein Schiff und feiner Gefellen en — 
iſchen 
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Sifchensangefüllet wurde : fo fiel er IESU zu den Änien, 
und frac; NERR , * e von mir hinaus, ich bin ein 
ſuͤndiger Menſch. Dieſe Worte find der allerdeutlichſte Be 
weis feiner tiefen Demuth. Wir dürfen nicht dencken, als ob 
er diefe Worte in der Meinung gefagt, daß er den HErrn gern 
aus feinem Schiffe los feyn wollen, am allerwenigſten aber duͤr⸗ 
fen wir ung einbilden, daß er fie mit einem ſolchen Affect aufge: 

wie jene, die da fagen: Hebe dich von uns, wir 
wollen von deinen Wegen nichts wiſſen. Hiob 21,14. fon 
dern es Fämpfte hier in feiner: Seele die Erfentniß der groffen 

gu it, Herrlichkeit und Majeftät JESU EHrifti mit dem 
feiner eigenen ſuͤndlichen Unwuͤrdigkeit. Hierüber wurs 

er dergeſtalt auffer fich ſelbſt geſetzet, daß er vor Beftürgun: 

eben fo wenig wuſte, was er fagte, als nachgehends, da er au 
dem Berge der Berflärung ſprach: LiTeifter, bier ift gut feyn, 
laffet uns drey Hütten machen; über welche Worte Lucas c. 
9, 33. diefes Lirtheil faͤllet: Er wufte nicht, was er redete. 
te das heilige Entfegen vor der Majeftät JEſu E-Hrifti nicht 

+ fen and damals in feiner Wirdung gehemmet; ſo wur» 
de er vielmehr gefprochen haben: HERN, bleib bey mir, denn 
ich bin ein fündiger Menfch, und habe demnach als ein elender 
Patient, einen fo allmächtigen Arst wohl vonnöthen.  _, 

- Anterdeffen fehen wir doch daraus, wie Flein Petrus in ſei⸗ 
nen Augen worden, als die Gröffe der Gnade JEſu EHrifti ihn 
fo plöglich als ein Blig umleuchtete, Da dieler helle Glantz in 

„ feine $infterniß drunge, da Fam er fich felbft als eine fo haͤßliche 

und böfe Creatur vor, daß er beforgte, er würde von dieſem 

Feuer verzehret und getödtet werden. Er fiel daher JESU 

den Bnien, als einer, der ſich je Tode verurtheilet zu 
nadıtet, und um die Erhaltung leines Lebens bittet. Er 
nennet ihn HERR, und befennet ſich damit für feinen Knecht, 
den er Macht habe, entweder zu tödten, oder am Leben zu er» 
halten. Er nennet fic) einen fündigen Menſchen. Ich bin 
foricht er, ‚ein Mann, ein Sünder; durch welches Wort fon 
ein folcher grober Sünder mugegeng wird, der Fin Dunbwere 
| 3 
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vom Suͤndigen macht; da wir * Feine Spur finden‘, daß 
Petrus cin folcher boſer Mann vor ſeiner Bekantſchaft mit ER 
eweſen ſolte. Aber der Reichthum der Gnade FE 
HRISs brochte ihn zu einem ſolchen zarten Gefühl feineg 
Derderbens, und der fündlichen Unart feier gantzen Natur, 
daß er, od er fich gleich Feiner groben Laſter bewuſt war ſich 
dennoch) als ein armer“ Hund und auſſaͤtziger Wurm vor die 
Sue ZESU in den Staub'niederlegte, und’ bat ZERR, 
ehe von mir hinaus, idy Fan den maſeſtaͤtiſchen Glantz deiner 
Gnade nichr ertragen, ich bin nicht tuerfh / daß du mich fo lieb» 
reich anblideft, es find andre, die deffen viel wuͤrdiger find, als 
ich bin. So trafs alfo hier eins Te mehr Gnade, deftomehe 


Demueh. 


Sr — —W > 

2, Anderer heil | 
aſſet uns aber an eben diefem Exempel Petri auch die 
ee des andern Satzes lernen: Je mehr De 

I muth, defto mehr neue Gnade, das it: Je mehteis 
ne Seele durch Die bereits empfangene Gnade gedemithiger 
wird; deito fähiger wird fie, neue Gnade zu aenieffen; ' Dent 
da Petrus alſo in dem Staube lag, und die Knie FESU mit 
ausgebreiteren Armen und bebenden Lippen umfaffet hatte: 
fo ließ der Herr JESUS in das — Thal ſeines 
ala Sergens neue Ströme der Gnade reichlich ° 
ieffen. Ä 
Es war 1. eine neue Gnade, Daß der freundliche Aeb . 
land den beftürgten Hetrum fo liebreich aufri * ER 
durch den Zuruf: Sürchte dich nicht! fein Br enes Hertz 
zu beruhigen ſuchte. In der That gab er ihm hiemit eine vönı 
e Berficherung von der Vergebung aller feiner Sünden; telihe 
trug —— Lichte der Herrlichkeit FJESU, als ges 
waffnete Männer vor feinen Mugen ftehen fahe. Er gabihm eis 
ne völlige Verſicherung von der Gnade feines himmůſchen Was 
Bi  ° ters, 
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kerdn, ur von: feiner EIDEBER: ichen Li n feine 
jene er 9 b ihm einen Ben Ser e des 

— ie Sünder 
nen eye Brief gegen die en ſeines ei ewiß 
ens einen Frey: Sri gegen m erde des Satans, die er 
an.ihn, als einen, Sünder, machen konte. Gegen alle diefe Ge⸗ 
sahrlihfeiten Ki — ji DIE GHAden>} tentz — 
te dich völlige: Sicherheit, und verſtopfte dadurch 
gi einer mäßige Sucht DR Abm enſichen Ä 
onte, HH 2 
Es war 2. eine WERE daßer Dekroeine berrli 
‚Moeation zu dem Amte eines Menſchen Fiſchers * He 
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tro, als dem Apoſtel der Beſchneidung, anvertrauet worden. 
—— Petzus au CHriftt Befehl ind Meer 
worfen, die Sifche ans demfelben heraus zur ziehen, und 
Schiff zu verſammlen, ift ein Bild von dem gefegneten 
lio, welches ‘Petrus am erften Pfinaft- Tage, und nachgehen 
weiter, im Namen JEſu EHrifti als ein Neh austwarf, 
ge — en in — — — ae 
‚Kraft feiner rzengungen dergeſtalt eintrie e fich vor 
- dem böfen und tmartigen Öefehle tder eifehlichen Füden erret- | 
ten, und in die Gemeinfchaft der. Kirche ZEfu EHrifti verfegen 
lieſſen. Be nachgehends kam, daß er auch ſelbſt unter den Hi 
den im Hauſe Cornelii den erſten Zug that, und dem 
| Are auch aus den Unbeſchnittenen eine Gemeine famlete: 
| BR gleichſam zwey Schiffe mit gefangenen Fiſchen aus dein 
Juͤden⸗ ——— erfüllete. Was war dis nicht Di 
ne Gnade für diefen armen Fiſcher, daß GOTT durch ihn ein 
fo arofles Werd, dergleichen niemals einer von den größten Phi⸗ 
ofophen der Heyden gethan hat, ausführen und verrichten wol⸗ 
dien, Fa welche Gnade war es, daß er ihm nicht nur ehemals 
Marc. 1,17, verſprochen, ihn zu einem —* Fiſcher zu ma⸗ 
chen, und ihm alle dazu — e Tuͤchtigkeit mitzutheilen; ſon⸗ 
dern daß er ihm auch durch dieſe neue Verheiſſung von nun an 
wirft du Menſchen fahen, die Verficherung giebt, daB er 
als ein Menfchen- Fifcher fein Net nicht vergeblich auswerfen, 
fondern auch ettvas fahen, und die Frucht feiner Arbeit mit 
Freuden fehen folle. 

Es war 3. eine neue Gnade, daß der HErr IEſus das 
Hertz Petribey diefer Gelegenheit von allen Seffelnirdifcher 
Dinge frey machte,und ihn infeine geſegnete Nachfolge noch 
tiefer hinein 3085 davon es am Ende heit: Und Albreten 
die Schiffe zu Lande, und verliefjen alles, und * ibn 
nach. Es hatte der Herr JEſus bereits Joh. 1,42, diefen Pe⸗ 
trum unter die Zahl feiner Junger aufgenommen, und den Glaus 
benan feinen Namen in ihm — nachdem er in der Schule 
Johannis des Taͤufers durch das Wort der Buſſe Dazu vorbereitet 
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worden. Erhatteihn darauf Matth.4,18.19.20: Marc, 1,17. 


weinemgenauern Umgange mit feiner Perfon berufen. Daaber 
Setrusnabbe Zeit Chriſtum wieder berlaffen, da er fid) feiner 
achfolge aus Mangel der Berleugnung und aus Lleberdruß eis 
nes foihenunruhigen undarmfeligen Lebens, entzogen, und wies 
derum jeiner — — nabacganaen war: fo wird er num 
Hi fiebreich von CHriſto wieder gefucht, von allen irdifchen Ge⸗ 
Acbäften völlig abgefordert, und unter die zahl der Apoſtel IEſu 
Esiſti aufgenommen, folglich mit den befondern Vorzuge bes 
* daß er ein beitändiger Gefaͤhrte des Sohnes GOites, ein 
ſchauer feiner Wunder, und ein Zeuge feiner Auferstehung 


ey, umd alter übrigen Praͤrogativen des Apoſtoliſchen Amtes 


ig werden folte. So fehen wir alfo, wie auch der andre 
Metro feine bölhge Richtigkeit habe: Je mehr Demuth, 
defto mehr neue Gnade, Fr 
EB Bönte nun, Geliebte, diefe Wahrheit, die wir itzo an der 
Dans Petri gelernet haben, noch mit viel mehrern Erempeln 
beftätiget werden, wenn die Zeit, meitläuftiger zu feyn, ver⸗ 
& Doc Fan ich nicht umhin, nur einige wenige zur 
Probe anzuführen. 
Das ein Menſch, ie mehr er Gnade von GOtt empfänget, 
deſto mehr auch in der wahren Demuth zunehme, das lehret ung 
das Erenpel Abrahams des groffen Freundes GOttes, des Bas 
ters aller Gläubigen. Denn da derfelbe die Ehre genoß, daß der 
Sohn Gottes in Begleitung zweyer Engel in angenommener 
menfchlicher Geſtalt in feine Hütte einfehrete, und ihm das bevor⸗ 
ehende Gericht über Sodom und Gomorra entdedte: o wie 
iegteumd biegte er ſich vor dieſem groſſen Jehovah! Ach fiche, 
foricht er, ich habe mich unterwunden, mitdem SERNIT 
reden, wiewol ich Erd und Afchebin, 1B. Moſ. 18,27. Es 
eftätiget folchesdasErempel Jacobs. Denn als derſelbe zuruͤck 
dachte an alle Gnade, die ihm GOtt in der Fremde erwieſen hatte; 
-fo legte er feine Demuth mit dieſen Worten an den Tag: Ich bin 
‚zu gering aller Barmbergigfeit und aller Treue, die du an 
inem Anecht gethan haft, 1B. Moſ. F 10. Es beſtaͤtiget 
Rambachs Ev. Betr, Il. Th. 6 ol⸗ 
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foldyes das ie Davids. Denn da demfelben 2 Samy. 
die herrliche cheiflune gegeben worden, daß der Meßias aus 
feinem Gefchlechte herftammen folte: fo wolte fein ag hu Dies 
fer groffen Gnade — Demuth zerſchmeltzen. Wer bin 
ich, rief er aus: HERR, HERR, und was iſt —— 
daß dur mich bis hieher gebracht haft? ıc. 0.18. Es beſt 
et folches das Erempel Johannis des Täufers, welchem CHri⸗ 
fu felbft das Zeugniß giebt , daß er der Größte gemwefen unter 
denen, die iemals von Weibern 'geboren worden; der aber fo 
Fein und demüthig war, daß er fich auch für unwerth ſchaͤtzte, 
die Schuhriemen JEſu EHrifti aufzuldfen, oder fine Schuhe 
ihm nachzutragen; ja der fich eine Sreudedaruber machte, wenn 
fein Anfehen abnahm ‚, damit nur das Anfehen IEſu EBrifti 
wachfen und zunehmen möchte, 30.1,27. 6.2,29.30, Es bes 
pin et folches das Erempel Mariaͤ, der Gebenedeyeren unter 
en Weibern, welche unter allen Jungfrauen Ffraelis Gnade b 
GOTT funden hatte, den Meßiam zur Welt zu bringen; wel⸗ 
che aber fo Elein in ihren Augen war, daß fie in ihrem Lobgeſan⸗ 
ge ausruft: Der — hat feine elende Magd angeſehen, 
8 48. Es beſtaͤtiget folches infonderheit das Exempel Pau⸗ 
ki, eines Mannes, dem GOtt uͤberſchwengliche Barmhertzigkeit 
En der mehr als alle Apoftel gearbeitet, und ſich gantz im 
Dienfte JEſu EHrifti verzehretz der aber bey dem allen eine le⸗ 
bendige a feiner Unwuͤrdigkeit hatte. Er nenner fi 
r) eine unzeitige Geburt 1 Cor. 15,8.9, und giebt damit zu er⸗ 
Fennen, daß er Damals, als ihn IJEſus Ehriftus Er einem Zeu⸗ 
en feiner Auferftehung berufen, eben fo wenig Tüdhtigfeir ge⸗ 
abt, das göttliche Licht der Lehre IESU zu fehen , als immer: 
mehr ein todtgebornes Kind Haben mag, das natürliche Licht der 
Sonnen zu genieffen. Er nennet fid) 2) den Geringſten un: 
ter den Apofteln, der nicht nur zu allerletzt zu dem Apoftofifchen 
Eollegio noch hinzugethan worden, fondern der auch diefe un- 
terfte Stelle noch für viel zu ee diefelbe zu befleiden, Er 
fagt d Daß ernicht wer ‚ein Apoſtel zu beiflen, und auch 
nur den Namen eines Abgeſandten JEſu CHriſti zu mas. 
r 
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Er nennet ſich 4) den Geringſten unter allen Heiligen, Epheſ. 
ER „ Hingegen 5) den Brößten und Dornehmften unter den 
ndern, 1 Timoth.1, 15... Deine Demuth, darüber wir 
aunenmüffen! So flein hat ihn die Gnade gemacht, daß er 
unter den Sundern der oberite, und unter den Heiligen Die un 
terite Stelle einzunehmen ſich nicht wegerte. 

Eben diefe Erempel aber betiätigen auch den andern Saß, 
daß nemlih Gott denjenigen neue Gnade mittheile, die in der 
Demuth, fich üben, oder daß er diejenigen erhoͤhe, die fich ſelbſt 
erniedrigen, Luc. 18,14. Was find nicht die vorhin an efuͤhr⸗ 
ten Perſonen, Abraham, Facob, David, Johannes, Maria 
und Paulus für geſegnete Werckzeuge der Gnade geweſen; was 

hat GOTT nicht für Wunder feiner Liebe an ihnen bewieſen; 
was für Schäse der Weisheit,des Glaubens, der Liebe und ans 
dree Gnaden- Gaben hat er zur Erbauung feiner gangen Kirche 
indiefelben geleget; was hat er für groſſe und erſtaunens. wuͤr 
dige Dinge Durch diefe demüthige Seelen ausgerichtet; und was 
hater ihnen für einen herrlichen Namen in der Gemeine der 


Heiligen gegeben ? 
* "nd diefe Weiſe hält GOTT noch immer, Er fiehet von 
feinem hohen Thron herab auf das Gebeugte im Himmel und 
auf Erden. Da die ftolgen und hoffärtigen diefelbe Materie 
2” daraus er, nad) dem Ausdruck des fel. Johann Arnds, 
ie. Parren machet; fo macht er hingegen aus den Demüthigen 
Gefäffe der Barmhergigkeit, die er zur Herrlichfeit zubereitet, 
ge er läßt ihm gefallen, in ihren Bergen zu wohnen und 
jefelben.mit dem gangen Reichthum feiner Gnade zu erfüllen; 
da er hingegen die reichen, ftolgen und übermüthigen Geis 
ſter leer laͤſſet. 


APPLICATIO. 


i Geliebte, hoffentlich von der Wahrheit dieſer 
"eoben Eile ha er find; fo fragt key 
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noch, wozu wir dieſe rheiten anwenden und gebrauchen fo) 
len? Es Neffen daraus ſonderlich dieſe zwey Lehren: 1. Stre⸗ 
bet nach Gnade. 2. Wachſet in der Demuth. Die erſte 
Lehre Hält in ſich eine Lection fuͤr unbekehrte Menſchen: die: 
uns Die ” ſich eine Lection für bekehrte und gläubige Kin⸗ 
er 14 . N‘ | ’ 24 9 
Die erſte Lehre heißt: Strebet nach Gnade. Die Gna ⸗ 
de iſt, wie wir gehoͤret haben, allein derſelbe geheiligte Ader, 
auf welchem die wahre Demuth waͤchſet. Wer demnach demuͤ⸗ 
ig werden will, der muß: nach der Gnade fireben. Zwar: 
diejenigen werden twenig nad) dieſem guten Rathe fragen, wel⸗ 
che die Demuth für eine Niederträchtigfeit des Gemüths, und: 
für eim ſolches Laſter halten, welches Leuten von vernehmen 
Stande, Leuten, die Klugheit und Wiſſenſchaft befigen, nicht 
wohl anftche; und welche hingegen die Ambition und Ehr Be⸗ 
gierde unter diejenigen lobwürdigen Eigenfchaften rechnen, wei⸗ 
he ein Menſch, der in der Welt fortfommen, und fein Gluͤck 
im derfelben machen wolle, nothwendig haben müffe. Aber d 
wie jämmerlich betrügen ſich diefe arme Leute mit folchen tho— 
richten Einbildungen! Ach wuͤſten fie, wie abſcheulich ihre Am⸗ 
bition vor ſey; 8* ſie, was der Mund der Wahr⸗ 
heit geſaget, Zuc.16,15. Was hoch iſt unter den Menſchen 
Das ift ein Greuel vor GOTT; glaubten und bedächten fie, 
mas der heilige Geift durch Petrum ausgefvroden: GOtt wi 
derftehet den Hoffärtigen, aber den Demütbigen giebt er 
Gnade; 1 Perr.5,5._0 wie würden fie eilen, herunter zu fteis 
gen von den Höhen ihrer folgen Einbildung, ehe fie von der 
gewaltigen Hand GOttes herunter. geflürget und zerſchmet⸗ 
ert wurden! Ha 
Aber wenn nun eine Seele fo weit überzenget ift, daß fie. 
nothwendig demüthig werden müffe, werm fie GOTT wohlge⸗ 
falten und mit ihm Gemeinſchaft Haben wolle; und fie nun fragt; 
Wie komm ich Dazu, daß ich von Bergen demüthig werde? d 
kan ihr Fein befferer Kath, als diefer gegeben werden: t 
nach Gnade! Zwar iſt nicht zu leugnen, daß F 
wert e 
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Geſetz einen ſtoltzen Sünder inden Staub legen und feinen Hochs 
muth erniedrigen Eönneso“ Wenn GOTT einem Sünder die 
2. ‚und ihn einen Blick in den Abgrund feines Ders 
derbens than laͤſſet; wenn er ſiehet, daß er ſchon um der anges 
erbten Unreinigkeit willen ein Kind des Zorns ſey; wenn er er⸗ 
kennet, daß er mit der kleineſten Sünde den Zorn eines unend⸗ 


lichen GOttes verdienet habe; ja wenn erin einem Gewiſſen das 


Urtheil des Todes mwiederfhallen höret, und doch nichts, nichts 
in fich finder, dadurch GOTT bewogen werden fönte, Dis firenge 
Urtheil zur zu nehmen: o wie wird er da fo Blein, wie finder 
da in den Staub nieder zu den Füffen feines Schöpfers, umd hält 
fich fuͤr unwuͤrdig, daß ihn die Erde noch einen Augenblick tragen; 
geſchweige/ daß ihn der Himmel einnehmen folte, "Da vergehet 
ihm die ſtoltze Sprache jenes Phariſaͤers daß er nemlich vor GOtt 
hintreten und fprechen folte: Ich dancke dir GOtt/ daß ich ein ehr⸗ 
licher Mann bin, der fein lebtage vor Feiner Obrigkeit erſcheinen 
duͤrfen, der von allen feinen Nachbarn ein gutes Zeugniß, und 
von feinem Beicht: Vater ein Khriftlich Atteſtat aufweifen fan, 
daß er Feine Predigt verkiumet, und ſich font, wie einem Ehri 
fien geziemet und gebühret, iederzeit verhalten habe.  Solte 
sch ja bisher im einem und dem andern Stuͤcke was verfehen 
haben; fiehe, fo verſprech ich, daß ich mich ins Fünftige fo auf 
ühren will, daß du ferner Feine Klage über mich zu führen Im 
ch haben ſolſt. Dy ſag ich, diefe ſtolze Sprache: vergehet ci» 
nem Sünder, der durch Die furchterliche Klarheit des Geſctzes 
niedergeſchlagen iſt. Der liegt vielmehr im Staube und ru⸗ 
fet: Ach ich verdammter Höltenbrand! was hab ich gerham, 
daß ih mir einen allmaͤchtigen GOTT zum Feinde gemacht, 
der Leib; und: Seele verderben fan ? Doch die ſe Demuͤthigung 
die durchs Gefeß gewircket wird, iſt mit vielem gezwungenen 
and knechtiſchen Weſen verkuüpfet, und es fehlet derſelben der 
zu und freywillige Geift, welder die Seele der wahren 
Demuth ur U h3n9prt9 730 
Aber wenn die Gnade GOttes in IEſu CHriſto ee 
wird, wenn fie.alseine rer das Herhz > 
* 3 


999 ir : Ya: Wi Sonntage nach Eeinitätiesı 79: 


und ertwärimet, wenn die Seele in den Verheiſſungen des Evan⸗ 
gelii das: Gute erblidet, das: iht von GDET zubereitet iſt 
wenn fie verfichert wird; daß ihr GOTTihreungeheure Schub 
den in dem Blute IEſu E-Hrifti erlaſſen und vergeben, ſie unter 
feine Kinder. aufnehmen, und gange Heichthhmer ‚der Gna⸗ 
de und Herrlichkeit an fle wenden wolle: da wird ſie ſo llein 
wie ein Sonnen⸗ Staͤublein; da weiß ſie nicht, wie fie fich 
nugfam wor ihrem gütıgen Bater demüthigen foN,: da achtet 
fie fi auch des geringſten Broſamleins feiner Barmher 
unwuͤrdig / da wundert fie lich, dab GOTT anıeinen ats 
men Wurm fo viel gewendet, und das Blut feines Soh⸗ 
nes für ihn vergieffen laffen, da fällt fie FESU zu den Knien, 
und fchäst: fich feiner Gegenwart unwuͤrdig, ja die Offen 
barung der Gnade Fan: ſo herrlich werden zı daß die, Seele 
fie nicht. ertragen Fans shuyni ihr, : 5101 nam can WR 
0. Prüfer euch hierbey, fieben Seelen, ob iemals eine foldhe 
Erniedrigung in euch vorgegangen, ob euer Herg sein ſolch heile 
es Entfegen uber der Gnade IEſu EHrifti empfinden, obieuer 
Bemuͤth jemals mit einer ſolchen demuͤthigen Berwunderu 
uber den Reichthum feiner Liebe eingenommen geweſen? 
euch diefe unbekannte Dinge, ftehet ihr noch hoch in eurem Ges 
mich, iftnoch Feine rechte Beugung des Hertzens geſchehen; o 
fo ftrebet nach Gnade! zn — 
Fragt ihr, wie ihr dazu gelangen moͤget? ſo moͤcht ich 
faſt ſagen, daß dieſe Frage überflüßig wäre. Die freye Gnade 
iſt ſo allgemein, als das Licht der Sonne. Wie man nun einem, 
der fragen wuͤrde: Wie komm ich doch dazu, daß das Licht der 
Sonne in meine Stube falle? bald zur Antwort geben wuͤrde: 
Mache die Laden auf, damit es hineindeingen foͤnne; ſo mag 
man auch einer folchen Seele, die da fragt: Wie komm id) zur 
Gnade? ficherlicdy antworten: Höre nur auf, dich.ihren ges 
fegnieten Wirkungen muthwillig zu widerfegen “Sie fommt 
dir entgegen mit —— — — * ſo gern indein 
Herz fominen , als der Herr in das Schi inein 
2° in demfelben zu lehren. : Nimm fie — 5 
wie 
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wie Petrus: JZESUMıiN —— —— — und ihn 
daſſelbe eingeraͤumet, laß ſie ſchalten und walten in deinem In⸗ 
—— irf — — und uͤberlaß ihr die 
Hert waft uber Berſtan und Willen, über Gedangen, Mei 

gem Begierden: Wegert ſich aber, o Menſch, dein Hertz, 
* ieſer Gnade, und ſonderlich ihrem erſten heilſamen Dach 
gungen, zu amterwerfen; ach je iaß die ſolches iid ſeyn, dahß du 
ein ſolches rebelliſches Hertz habeſt bre. die: Dagegen mit Ge⸗ 
bet und Thraͤnen / und hoͤre nicht un weinen und zu ringen, 
his der HERN dieſe deine Widerſpenſtigleit hreche / damit feine 
Gnade in deine Seele eindringen, und dich wahrhaftig demuͤthig 
machen Fönne. Eee is in 


Die andre Lehte hie 1 Pächter der Deihutb,i rSee⸗ 
fen, die ihr bereits begiadiger worden, damit der HERN 
euch neuer Gnade würdige, Habt ihr inder Buffe eure Unwuͤr⸗ 
digfeit gefuͤhlet, fo laſſet euch immer tieferherab. So oft euch 
eure vorigen Suͤnden ind Gedaͤchtniß kommen, fo laſſet euch 
durch ſolche Erinnerung ermiedrigen.- So oft ihr die Regun⸗ 
aen der Erbfimde und der natürlichen Unarten fühlet, fo oft ein 
zorniger Gedande, oder eine unreine Begierde in euch auffteis 
get, fo oft em unbedadıtfames Wort aus eurem Munde entfäb 
der, fo. oft euer Fuß ſtrauchelt: ſo laſſet ihn in die Demuth hin» 
ab gleiten. So oft ihr euch der vorigen Wohlthaten GOttes 
‚erinnert, oder ſo oft ihr eine neue Wohlthat der freyen Gnade 
empfanget; ſo oft euch ein neuer Aufſchluß im Worte GOttes, 
oder eine geheime Erquickung wiederfaͤhret: fo ſehet ſolches an 
als eine neue Afforderung zur Demuth. Je mehr der HERR 
euch Cronen auffetzet; deito williger nehmet diefelben wieder ab, 
und leget ſie zu ſeinen Fuͤſſen. Je meht er euch durch feine Gna⸗ 
de erhoͤhet; deſto tiefer erniedriget ihr euch ſelber, damit ihr al⸗ 
fo dem Ebenbilde eures erſtgebornen Bruders, der von Hertzen 
demüthig war, immer ähnlicher werdet, 


Das ihr aber in der Demuth zunehmet, das fönnet ihr dar⸗ 
an abnehmen, wenn ihr auch die kleineſte Wohlthat mas 


— 
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unendlich groͤſſer achtet/ als alle eure Verdienſte, wenn ihr euch 
den goͤttlichen Befehlen mnd Verorduungen ohne Ausnahme 
unterwerfet, und euch alle Fuͤhrungen GOttes wohlgefal ⸗ 
ien laſſet, wenn ihr ſanftmuüthig ſeyd gegen eure Beleidi⸗ 
ger, wenn ihr andrer ihre Erinnerungen und —— 
ebreich aufnehmet, wenn ihr euch auch von folden, Die 
Zeringer find, als ihr, verachten laſſen fonnet wenn ihr euch 
- lieber radeln, als loben laſſet / wenn ihr bey andrer: ihren Fehr 
fern Gelegenheit nehmer; euch eurer eigenen Fehler zu erinnern) 
Hin gr wenn ihr euch ſelbſt noch nicht demuͤthig gnug vors 
ingegen iſt es ein Zoom daß man noch.nicht weit in 

der Demuth gefommen, ſondern dag noch viel ſubtiler geiſtli⸗ 
der Hohmurh im Hergen verborgen. ſtecke, wem man ſo gern 
von fich felbit, von feinem Buß» Rämpf, Anfechtungen, guten 
Wercken und rühmlichen Thaten redet, wenn man feinen Naͤch⸗ 
> hart und rauh beurtheilet, wenn man nichts weniger, als 
erachtung und bruͤderliche Beftrafung leiden Fan, wenn man 
nichts Tiebers, als Lob Sprüche höret, wenn man, das Lob aus 
dem Munde eines Gottlofen höher ſchaͤtzet, als die liebreichſte 
Erinnerungen eines Kindes GOttes, wenn man nad) hohen 
und aufferordentlihen Dingen ſtrebet, wenn. man ſich gern in 
fremde Sachen mifchet, wenn man lieber andre beherrichen, 
als andern gehorchen und guten Rath annehmen will, twenn man 
. gern was befonders haben, und nicht nur non Menfchen geliebet 
und hochgehalten, fondern auch von GOtt ſelbſt mit lauter ſuͤſſen 
Empfindungen feiner Liebe beehret werden will. O ihr Lieben, 
findet ihr etwas von folchem Sauerteige.in eurem Hergen, fo er» 
wecket euch iso aufs neue,denfelben auszufegen. Betrachtet taͤg⸗ 
lich das tiefe Berderben eurer Natur, und die Unwollkommenhei⸗ 
ten, die euren beften Werden anfangen. Erweget, wie ihr als 
fe Gute, das ihr an euch findet, der freyen Gnade zu dancken 
habt. Bedendet nicht fo wol, was ihr Gutes habt, als was euch 
noch fehlet, nicht fo wol was ihr gethan, als was ihr hättet thun 
follen. Vergleichet euch nicht mit denen, die weiter, ale u} — 
| 1J 
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Chriſtenthum zurüd find, fondern mit denen, die weiter Foms 
men find, und die mehr Gnade und Gaben haben. Vor allen 
a aber betrachtet aus Das vollfommene Mufter der Bon 
ren ®emuth, IEſum EHriftum, und laffet eine rechte Hoch⸗ 
achtung für denſelben durch den heiligen Geift ineurer Seelewirs 
den. gröffer er in euren —* wird, deſto kleiner werdet 
ihr ſelbſt werden; ie kleiner ihr aber in euren Augen werdet, des 
ſto gröffer werdet ihr feyn in feinen Augen, und defto mehr 
Gnade wird er euch mittheilen, 

Sttrebet infonderheit nach der Gnade, und wachſet in der 
Demuth, ihr, Die ihr dermaleinſt in daffeibe Amt zu treten 
gedencket, zu welchem bier CHriſtus JEfus Petrum bes 
rufen, die ihr Fünftig das Meß des Evangelii austwerfen, und 
dadurch die Menſchen aus der Gemeinfchaft der argen Welt in 
die Gemeinfchaft des Gnaden:Reiches JEſu EHrifti hineinzie⸗ 

ſollet. Ach glaubet, DaB ein eingiges Tröuflein Gnade hös 
er zu f en fen, als ein gangee Meer voll Selehrfamfeit und 
Haben. ‚Ein Menfc) Fan die aͤllervortreflichſten Gaben haben, 
eine Gabe der Berediamfeit, eine Gabe, das Wort GOttes 
auszulegen, eine Gabe, beweglich zu beten, umd andere zu er» 
bauen, und fan dod bey dem allen verloren gehen. Aber wo 
auch nur ein Trdpflein wahrhaftiger Gnade in einer Seele an: 
zutreffen ift, da fteuret und wehret fie dem Verderben. Wohl: 
an, ſo machet euch denn recht befannt mit der Gnade JESU 
EHrifti. Geber’ eudy in ihre heiffame Zucht , und laſſet fie im 
eurem Bergen regieren. Laſſet euch Durch diefelbe demüthigen, 
und zu den Knien JESU werfen, damit ihr unter dem 
Gefühl. eurer LUnmwürdigfeit immer mehrerer Gnade fähig 
erden möget. 


sene : und bochverdienter Heiland, du haſt uns allen 
bey deinemhimmlifchen Darer Enadeerworben. Wir 
dancken dir für Diefe unausfprechliche Wohlrhat, und bit 
ten dich, du wolleft uns den hoben Werth, und die unum⸗ 
gängliche — dieſer deiner Gnade alſo zu er⸗ 
Rambachs Ev, Betr. IL Th 6R tens 
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Eennen geben, Daß ein rechtes Verlangen nach derfelben 
bey uns entftebe, und wir uns nicht eher Zufrieden geben, 
bis wir eine lebendige Derficherung derfelben in unfter See 
le erlanget haben und ihre — Wirckungen in uns em⸗ 
pfinden. Laß uns aber auch in die wahre Demuth ein⸗ 
dringen und in derſelben taͤglich wachſen und hmen, 
dam t wir in ſolcher Ordnung immer reichlicher von die 
begnadiget werden. Knuͤpfe du auch in unfern Hergen 
das liebliche Band zwifchen der Gnade und Demuth,awi 
fchen der Demuth und Gnade, immer vefter zufammıen, 
und laß es, wo es einmal geknuͤpfet iſt, nimmermehr wie 

der getrenner werden. Thue es, treuer Heiland, 

| um deines — willen, 

men. — 


PIOTTETETT N nun... 
Ans. Sonntage nach Trinitatis. 
| Die I. Predigk..- 5 
Gehalten in der Echul- Kirche, 1725. 
Ä Inhalt: DET. 
EXORDIVM zeiget, daß es nötbig begangen wird. | 


(eV, gureilen eine befondve Sinde 3. Aueil die häklichien Husbrche 
vorzunehmen, und ihre Abſcheulich 5) An Geberden, 


keit aufjudeefen. 2) In Morten, 
PROPOSITIO: ae chliche Zorn. 3) In Werden, bey dem Iben 

I. Deſſen haͤßliche Art und Na⸗ ſich auffern. * 
tur, welche daraus erhelle: II. Deſſen ſchaͤdliche Wirckungen 


1. Weit derſelbe von CHriſto für x. In Abſicht aufandre Manche, 
eine Art des Todſchlages erilie - 2. In Abficht auf uns ſelbſt da ex 
get wird. unerfeglichen Schaden zufüget 
2. Weil dadurch ein verwegener 1) Dem Leibe, 
Eingrif in OOttes Richter Ant 2) Der Seele, bie er 
4. 


> 
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; Ber fleiſchliche Zorm 9 


Zaum Dienſt GOttes untüchtig, einem Ertweis/ daß d 
bSer Einwohnung GOttes un» * allgemein ee PEN 


r ut — 2. Sin einer Anrede, 

©. Des Reiches Gottes unwuͤrdig, ı) Andie, fo noch vom Zorn be⸗ 
2, Dem Gericht und Zorn GOt⸗ herrfchet werben, 
tes unterwůrfig machet. 2) An Die, fo über den Zorn herr: 
APPLICATIO befiehet le (chen. 


ÖTT, der nicht will, daß die Sonne über unfrm 
EI) Zorn untergebe,.der lafle das Licht feiner Gna⸗ 
den in unfern eelen aufgeben, Damit wir nicht nur 
die abfcheuliche Natur des fleifchlichen Zornes erfennin, 
ga auch von defien Herrichaft befreyet werden moͤ⸗ 
Amen. —— 





8 iſt nichts —I Geliebte in EHrifto, als dag 
die Menfchen fich für arme Sünder ausgeben, 
und auf die Frage: Biſt du ein Sünder? zur Ant 
wort geben: Ja, ich bin ein Sünder., Wenn 
man aber weiter nachfraget : welche Sünden fie 

| denn infonderheit in ihrem Gewiffen fühleten, und 

welche Gebote des HERAN fie wol vor andern übertreten hät» 
tens ſo RN fie entrveder fich auf Feine einige Suͤnde zu befins 
nen; ar je leugnen ſieif und vefte, daß fie Sünden gethan haͤt⸗ 
gen ja fie werden wol — darüber, daß man sie für folche 
böfe Leute anfehe , welche Durch wirckliche Sünden GOTT und 
ihren Nächften beleidiget haben folten. : 
Ylın diefer Urſach willen ift 57 — daß man nicht nur uͤber⸗ 
—F bon der Sundeund ihren Strafen in den Predigten hand» 
s-fondern Daß man aud) ui eine Sünde ins befondre vors - 
nehme, die giftige und abfcheuliche Natunderfelben zeige, und das 
ürtheil, welches das Wort GOttes darüber faͤllet, denen Gewiſ⸗ 
vorhalte. Inſonderheit iſt dieſes noͤthig bey ſolchen Sans 
den, welche in den ne der Flugen Welt für ehrbar gehalten, 


ia bey nahe unter ihre genden gezehlet werden. Diefen muß 
68 2 man 
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man vornemlich die Larve abziehen, damit Die abſcheuliche Ge⸗ 
ſtalt derſelben erfannt, und durch ſolche Erfentniß der Weg zu 
einem wahren Haß gegen dieſelbe gebahnet werde. 


Daß unter dieſe geht der fleiſchliche Zorn gehöre, das wird 
feines weitlaͤuftigen Beiweiſes gebrauchen. Es hat nicht allein 
ein heydniſcher Ariſtoteles in feiner Sitten: 2ehre dar eine vor 
theilhafte Beſchreibung von demfelben gegeben, und- ihn, als 
ein Kennzeichen edler Gemüther, und als einen Sporn zu groß 
fen und rühmtichen Thaten vorgeftellet;* fondern es pflegt audy 
noch bis auf dieſen Tag die fo genannte ehrbare Welt den Zorn 
ſamt finer Mutter, der Ambition, unter die Zahl der Tugen 
den; die Sanftmuth aber unter die Zahl der Latter zu fegen in⸗ 
dem ſie denjenigen, der die geringſten Beleidigungen, die feiner 
Ehre zugefüget werden, zu rächen bereit iff, für einen rechtſchaf⸗ 
fenen Kerl haͤltz hingegen denjenigen, der das Unrecht geduldig 
leidet, und nad) Ehrifti Befehl und Erempel * vergieber, 
nad) ihrer Redens- Ark, für eine feige Memine ertiaret, und 
von ihm urtheilet, daß er Fein Berg im Leibe habe, und zu nichts 
inder Welt gebrauchet werden Fönne, } 


Es foll demnach, Geliebte, diefe Stunde dazır ausgefeget 
werden, daß etwas umſtaͤndlicher won diefer fo gemeinen und 
doch vor der Welt fo unerfannten Sünde gehandelt werde: Dbs 
möglich waͤre, daß diefes Werck des Fleiſches recht infam und ver» 
hast unter uns gemacht werden, und Diejenigen, die bisher dem⸗ 
felben nachgehangen, auf beffere Gedanden ebracht werden 
möchten. Der lebendige GOTT verleihe, daß digfer Zweck er 
reicher, nd Das Reich des Satans auch in dielem Etde unter 
uns zerftöret, das Reich der Liebe und Sanftmurh aber erweitert 
werden möge; dagzu wwir ihn um Gnade und Gegen indem Ra⸗ 
men JEſu EHriftt demüthig anrufen wollen 


® Calcas eftvirtutir. Hacerepta, inermis anımus, & ad sonarus ihagnios iger inerf- 
‚que. Ita ARISTOTELIS (ententiang SENECA seferr de ira lib, DIL, cap}. 


¶ Der hemthiche Zorn) · 


— Matth.V, 20-26, | 

Ä er HErr BESUS ſprach zu feinen Jüngeren: Jch.fa 
& euch, es fey denn eure GerechtigPeit beffer, denn 

der Schrifigelehrten und Pharifser, ſo werder ihr nicht 
in das Yimmelreich Bommen.. 21. Ihr babr gehört, daB 
zu dem Alten geſagt iſt: Du folk nicht ddten , wer aber 
toͤdtet, der ſoll des Berichts ſchuldig ſeyn. 22. Ich 
aber fage euch: Wer mir ſeinem Bruder zürnet, der iſt 
des Gerichts ſchuldig. Wer aber zu ſeinem Bruder ſa⸗ 
get Racha, der iſt des Raths ſchuldig. Wer aber ſagt 
du Varr, der iſt des hoͤlliſchen Feuers fehuldie 23. Dar: 
um, wenn du deine Gabe auf dem Altar ——— und 
wirft alda eindencken, Daß dein Bruder etwas wider dich 
habe, 24. So laß alda vor dem Altar deine Gabe, und 
gehe zuvor bin, und verföhne dich mit Deinen Bruder, 
und alsdenn komm, unDopferedeine abe. 25. Seywill 
fertig deinem Widerfacher bald, dieweil dur noch bey ibm 
auf sem Wege bift, auf daß dich.der Widerſacher nicht 
dermaleinſt uͤherantworte den Kichter, und der Richter 
überantworte dich dem Diener, und werdeft in den 
der geworfen. 26. Ich fage dir wahrlich, dur wirſt nicht 
ee heraus kommen / bis du auch den Iegeen Zeller 


ndächtige in den HERRN. Es iſt das verlefene Evan⸗ 
glium ein Stück der herrlichen Berg Predigt JESU 
EHriſti, und gehet der naͤchſte Zweck unſers Heilandes 
in demſelben dahin, daß er. den gefaͤhrlichen Srrehum der Pha⸗ 
eifüer widerlege/ welche meineten, dag man dem Gefeß Ichon 
ein Genuͤge gethan habe, wenn man fich von den Aufferlichen Las 
ſtern enthalte, welche daffelbe verbietet, und ſich der äufferli 
chen "Tugenden befleißige, welche daffelbe vorſchreibet; wel⸗ 
er Irrthum die größte Stüße ihrer eingebilderen Gerechtig 
Bein, und die groͤßte Hinderniß He zu der wahren — 
3 si 


9 Am VI. Sonntage nach Trinitatis 


feit des Reiches GOttes zu gelangen. Es nimmt zu dem Ende 
unfer Erldſer indem verleſenen Text das fünfte Gebot vor ich 
und zeiget / wie darin nicht nur, nach det Lehre ihrer blinden 
Bart ren; allein der anfierliche Todfchlag der mit der Hand 
efchiehet,, verboten werde; fondern wie darin auch der fleifch- 
icye Zorn mit allen ſeinen Quellen; Früchten und Ausbruͤchen 
von dem hoͤchſten Geſetzgeber unterſaget und für — 
———— hingegen die wahre Sanftmuth, Verſohnlich⸗ 
feit und Liebe der Feinde anbefohlen werde. Wir wollen deut 
nach dismal handeln: ‚9% 
Bon dem Heifhlichen Zoe. 

a ER > — — —— *5 J et}, 
Und Hetraditen N De 
.; I Deffen Haßliche Art und Natun 
> 78, Deſſen schädliche Wirkungen. ., +... , 
Getise GOTT, öffne uns unſre Au en, daß wir den 
wahren geiftlichen Derftand des fünften Gebots in 
Deinem Kichte faſſen, und alles, was darin von dir ver 
boten ift, von Hergen haſſen und ablegen lernen, Durch die 


A) 


* 


Kraft deines guten Geiſtes, Amen. 


Abhandlung 


enn wir demnach, Geliebte in dem HERAN, itzo 

von dem fleifchlichen Zorn zu handeln verfprochen 
haben; fo haben wir durch folde Benennung ihn 
II von dem rechtmäßigen und voͤthigen Zorn und 
Eifer gegen das Boͤſe unterfiheiden wollen. « Benderlen Ar: 
ten des Zornes find weit von einander entfernet. Der recht 


mäßige 
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mäßige: Zorn entſtehet aus einer reinen Liebe zn GOTT, und 
aus einer gewiflenhaften Begierde, Durch Beförderung des Gu⸗ 
ten, und Verhinderung des Boͤſen, deffen Ehre. in Sicherheit zu 
ftellen 3 der fleiſchliche Zorn aber har feihen Urſprung aus der 
verderbten Eigen: Liebe, und ’eifert gemeiniglich für die eigene 
Ehre. Der rechtmäßigge Zorn ift verknuͤpft mit einer hertzli⸗ 
chen Erbarınung gegen den Nächten, den man nicht zu erbit: 
tern ; fondern zu verbeſſern ſuchet; der fleifchliche Zorn aber ift 
miteinem Daß der Perfonverbunden.  Derrechtmäßige Amts 
Zorn hat zum Endzweck, das Böfe aus dem Wege zu räumen, 
und durch eine gebührende Beſtrafung deffeiben zu verhüten, 
daß niemand daffelbe nachahmen möge ; der fleifchliche Zorn 
aber ſuchet nur Rache auszuüben, fein. Muͤthlein zu Fühlen, 
und der Eigen:Liebe für. die zugefügten Beleidigungen Satisfa⸗ 
—— vaffen an 
OTT dem HErrn ſelbſt wird in der Schrift ein Zorn: 
zugelchrieben, Röm.ı , 18. dadurch nichts anders verftanden: 
wird, als fein:ernftlicher Wille, das Böfe, das er haffer, 
zu ſtrafen, und diejenigen, Die feine allerhoͤchſte Majeſtaͤt 
beleidigen, ſeine Gerechtigkeit empfinden zu laſſen. Rach 
feinem Exempel muͤſſen auch ale wahre Kinder GOttes, inſon⸗ 
derheit diejenigen, welche in ihrem Amte auf eine beſondre Art 
das Bild GOttes tragen, einen wahrhaftigen Haß und Eifer ge⸗ 
gen altes Boͤſe haben. So muͤſſen Obrigkeiten aus Liebe zur: 
Gerechtigkeit das Boͤſe haſſen und beſtrafen. So muͤſſen Eltern 
bey den Sünden ihrer Kinder nicht unempfindlich bleiben, wie: 
Eli, der darüber in das Gericht GOttes fiel, daß er zu den ſchreck⸗ 
lichen Bosheiten feiner Söhne nicht einmal ſauer geſehen hatte3 
fondern fie muͤſſen ſolche ernſtlich und weislich mit Worten und 
mit der That beftrafen, Spruͤch. Sal.13,24. c. i9, 18.19. Sir. 30, 
7.1.12. So muͤſſen Lehrer in Kirchen und ——— — 
fe eifern, wie alſo Moſes im Zorn ergrimmete, als er die Abgoͤt⸗ 
teren des Volcks ſahe, 2B. Moſ. 32,19. wie Paulus mit einem: 
goͤttlichen Eifer Füridie Corinthier eiferte, 2Cor. sı, 2. ja wie 
ZƷEſus Chriſtusdas vollkommenſte Muſter der Sanftmuth, 
HET m 
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in feinem Lehr» Amte über die Verſtockung der Menſchen Mares 
3,5. und ber die Entheiligung des Tempels, Foh.2, 15. 175 
entruͤſtet wurde. 9nn ih 2 5 
Von dieſem gerechten und erlaubten Amts» Zorn wird itzo 
nicht geredet. Denn ob man ſich gleich audy dabey verſuͤndigen 
Fan, wenn der Eifer gegen das Boͤſe nicht vom Geift, ſondern 
vom Fleiſch herruhret , wenn man der Sadye zuviel thut, wenn 
man die Regeln der Klugheit und Borfichtigfeit dabey aus dem! 
Augen ſetzet, svenn man gegen die unlautere natürfiche Hitze 
die fich mir einmifchet , nicht ernftlich kaͤmpfet, wenn m \ 
nen. Unterfcheid zwiſchen Schwachheit und Bosheit machtt, 
wenn man geringe Fehler für groſſe Verbrechen anſiehet, wenn 
man partheyiſcher Weiſe dasjenige an ſich ſelbſt oder an andern 
duldet, was man an andern beſtrafet, oder wenn man die Grenz 
en überfchreitet, Feine Proportion zwiſchen den Sunden und: 
trafen beobachtet , und daruber in eine unbarmhertzige Stren; 
ge verfaͤllt· ſo iſt doch folcher Zorn an und vor ſich felbit „ wenn; 
er nur pon ſolchen Ausſchweifungen gereiniaet wird , nicht vers 
boten, fondern geboren; dahin einige die Worte Davide und: 
Pauli rechnen ; Zuͤrnet und ſuͤndiget nicht. Pf 4,5, Ephef 


* Wir reden aber itzo von dem fleiſchlichen Zorn, der nicht 
thut, was vor GOTT recht iſt, und den GOTT im fünften: 
Gebot verboten hat; welcher darum ein fleifchlicher Zorn: ges 
nennet wird, weil er als eine ſtachelichte Diſtel auf dein Grund: 
und Boden der fleifhliben und verderbten Natur wächfet; 
und daher von Paulo Gal.5, 20. amter die Werde des 
Fleiſches gefeßet wird. Dieſer Zorn ift nichts. anders, als 
eine heftige und ungeftüme Gemuͤths Bewegung , wel! 
che verurfachet wird Durch Den Verdruß "fiber einer: 
Beleidigung , Die uns oder unfern Sceunden angethan 
worden, wodurch wir zur Mache bewogen’und ange’ 
trieben werden. | 

Es iſt diefe GemuͤthsBewegungaus vielenandern Affect 
welche dieſelbe nicht. wenig verftärden, zuſammen geſetzt wi 
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infonderheit Traurigkeit, Haß und Verlangen dabey wahr⸗ 
apache. Die unangenehme Empfindung. eines gewiſſen 
Icbel8 berurſachet eine ſchmertzliche Traurigkeit, und mit Die> 
fer iſt verfnupft theils Haß und Abfcheu an der Sache, web 
che diefe Empfindung erwecket, theils ein Verlangen , entwe⸗ 
der das Uebel abzumenden, wenn es noch nicht wircklich da iſt, 
oder es demjenigen, von dem es herrlihret, zu vergelten, wenn 
es ung albereits betroffen hat. Denn der Zorn wird erreget 
nicht nur durch ein bereits gegenwoärtiges, jondernaud durch 
ein noch abwefendes Uebel, das man fich aber als gegenwaͤr⸗ 
ig vorftelletz; infonderheit durch ein Uebel, welches mit Unrecht 
und Verachtung verfnüpfet iſt, und welches bey demjenigen, - 
der ung daffelbe zufüget, einen VBorfag ung zu ſchaden, unſre 
Ehre zu Fränden / und unfer Leben oder Wohlfenn zu zerftören, 
voraus feget; es mag nun daffelbe unferer Perſon, oder unfern 
Anverwandten. und. Freunden, Die wir lieb haben ‚.zugefüget 
werden. Denn man nimmt wahr, daß die Menichen durch 
das Linrecht, welches ihren Eltern, Kındern, Ehe-Gatten, Bruͤ⸗ 
dern und andern nahen Bluts- Freunden angethan wird , eben 
fo ſehr entrüftet und aufgebracht werden, als ob es ihnen felbft - 
widerführen wäre. Welches auch fo gar * heiiaen Sern 
angemercfet wird. , Denn ie inniger ein Menfch mit GOTT 
durch die Liebe vereiniget iſt deito mehr nimmt er Antherl an 
den Beleidigungen, welche GOTT von feinen Seinden angerhan 


werden. 

Die Gemüthe-Berwegungnun, die über einem folchen Uebel 
entftehet, hat ihre verfchredene Stufen. weilen wird die 
Seeie nur bloß zu einigem innerlichen Unwillen und Mißver⸗ 

nügen bewogen. Zuweilen entſtehet eine heftige Erregung 
es Bluts und der Sebens:Geifter, die fich auch durch Aufferki- 
che Zeichen in Geberden und Worten Auffert, die aber ba 
überhin gehet. —— — wird das Gemuͤth mit einer ſchleichen⸗ 
den und heimtuaſchen Bitterkeit eingenommen die ſich fo lan» 
€ verbirget, bis ſich eine bequeme Gelegenheit Auffert, Boͤ⸗ 
e8 mit Boſem zu vergelten. Zuweilen fteigt die ervegte Em 
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Kuduug (0. hoch, daß fie fi in Wut und Raferey verwan⸗ 
elt. Gefegt aber, daß der Zorn Feine fo hohe Stufe errei- 
chet, fo iſt er doch verwerflich, wenn er aus dem Sieifche her 
rühret, ‚wenn er ans der verehrten Eigen Liebe und aus dem 
Hochmuth entflehet, wenn er fich uber Perfonen und Din; 

entruͤſtet, die uns nie beleidiget haben, wenn. er gem 
Falbe und erdichtete Uebel ſich waffnet, wenn er durch.alle 
Kleinigkeiten und nichtswuͤrdige Dinge auf ebracht wird, 
wenn er die Schranden der Vernunft und Billigfeit über: 
ſchreitet, wenn er endlih GOTT in fein ‚Amt_greifet, und 
ſich ſelbſt zu rächen, und feinem Beleidiger das. zugefügte 
Unrecht zu vergelten ſuchet. 


Eriter Theil. = 
Dollen wir nun die bäßliche Are und Natur dieſts 
fleifhlichen Zorns erfennen lernen: fo haben wir zu 
erwegen, ar 
_ 1 Daßein folcher Zorn von CHriſto für eine Art des 
Todtfchlages erkläret werde. Das fünfte Gebot heift: Du 
lſt nicht tödten. Da uns nun CHriſtus Iehret, daß auch 
er fleiſchliche Zorn mit darinnen verboten fen;. fo it.offenbar, 
8 auch der Zorn. unter die Arten des Todrichlages gehöre, _ 
an fan nemlicy feinen Nächten tödten ı) mit der Sauff, 
wenn man ihn zu tode fchläget, oder mit einem Gewehr um- 
beinget‘, oder ihn mit Gift vergiebet, oder durch ſtarckes Zur 
frinden den Grund zu feinem Tode leget, oder auf eine ge- 
waltthätige Art ihn. feines Lebens berauber, oder durch andre 
beruuben läffet. Dan Fan ihn 2) tödten mit.der Zunge, wenn 
man ihn durch unvorfichtige Erzehlungen in plögliche Aitera⸗ 
fion und Zebens- Gefahr feget, oder ihn aus Muthmillen veri⸗ 
tet, oder durch ehrenruhrige Worte, — 75 Laͤſte⸗ 
rungen, beiſſende Schertze und — dergeſtalt Erändet, 
daß er ſichs zu Sinne ziehet, und ſich zu tode DAHRRFSBFDEE. 
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Man kan ihn aber auch tödten 3) in feinem Hergen durch Zorn, 
Ash, lo ‚ Unbarmbergigfeit und andre grimmige Affe- 
ten. Wie ſolches auch Johannes bezeuget, 1Ep.3, 15. Wer 
en Bruder haſſet, Der ift ein Todtfchlägerz und die Er» 
—— indem fein aͤuſſerlicher vorſetzlicher 
| | rag dabey nicht ein fleifchlicher Haß und Zorn 
der Mädeis-Fü rer gereien. Wollen wir willen, was den er» 
Todtſchlaͤger Cain bewogen, feinen Bruder ji ermorden? 
ofesfagt: Da ergrimmete Lain fehr, 1B. Moſ. 4,5. Wol⸗ 
jen wir wiflen, was die zwey Eöhne Jacobs, Simeon und Levi, 
beivogen, um eines einigen geilen unbedachtfamen Juͤnglings 
willen eine gange Stadt mit Schwerdt und Feuer zu ver 
heeren ? Facob fast, 1B. Moſ 49,6.7. In ihrem Zoın ba 
ben fie den Mann erwürger. Derflucht fey ihr Zorn, daß 
er fo heftig ift, und ihr Grimm, Daß er ſo Itörrigift. Ja 
alle Hiftorien find voll von folhen Blut: und Mord: Gefchrdh» 
ten, welche Zorn und — angeſtiftet haben. Dergeſtalt 
iſt der fleifhliche Zorn ein Abdrud von der Natur des Teufels, 
von Chriſto Foh.g, 44. ein Moͤrder genennet, und 
welchem Offenb 12, 12, ein Kit Zorn zugeſchrieben wird. 
- Diefer fiftige Geiſt iſt nie geſchaͤftiger, die Seele des Menſchen zu 
überfallen, als wenn er ein Zorn Feuer in ihr angerichtet hat; 
chwie die Feinde alödenn am eriten einen Sturm auf eine be: 
gerte Stadt zu wagen pflegen ‚, vvenn fie durch ihre Bomben 
in derfelben einen groffen Brand angezündet haben. Daher 
aulus Epheſ. 5,26. 7 fagt: Laſſet die Eonne nicht über eurem 
orn untergehen. Geber auchnicht Raum dem Teufel. O 
mac) ein haßliches und verfluchtes Laster, welches dem Teufel 
ſo ähnlich ſiehet, als ein Kind feinem Vater, und welches ihm 
verrätherifcher Reife einen Eingang in unfer Hertz verfchaffet. 
Es mag ferner die häßliche Art und Natur des fleifcylichen Zor⸗ 
nes Daher erfannt werden, 


2. Daß ein Zorniger fich an GOttes Statt feget, und 
miteiner abfcheulichen GE RUHE 
2 
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fh ausdrücklich vorbehalten hat, ſich anmaſſet. Dario 
endige GOtt ſpricht 5 B. Moſ 32,35... Die Rache ift mein, _ 
ich will vergelten.. Daraus Paulus Höm. 13,19. den Schluß 
macher: Raͤchet euch ſelbſt nicht, meine Lieben; fondern 
ebet Raum dem Zorn und. der Rache GOttes. GOtt Heißt 
aher Nahum 1,2. ein eiferiger GOtt, und ein Rächer, und 
zus J. ein GOtt der Rache, der einem ieden vergilt nach 
einen Werden, und ihm feine Bosheit in feinen Bufem be 
let. Aber ein Zorniger willdiefe allerhoͤchſte rihterliche Mia 
GHDttes nicht erkennen; fondern ftöffet ihn, fo viel an ihm iſt, 
von feinemKichrer-Stuhlherunter,damit er fich ſelbſt darauffege. 
Er will Richter in feiner eigenen Sache feyn, er will ſich kon Hub 
fe und Gatisfaction ſchaffen, und feinen Beleidiger abflrafen. 
David erfante folches wohl, da die Hitze feines Zornes, in welchem 
er die gange Familie Nabals ausrotten wolte, durch die fremd: - 
liche Rede der Abigail befänftiget war, und fprach daher 1Sam. 
25,33. Geſegnet jeyft ou, daß du mir erwehret haft, daß ich 
nich nicht mit eigener Hand etloͤſet habe. Meinen mir aber, 
daß das eine geringe Sünde fen, die den GO, der die Gewalti⸗ 
en von ihren Stühlen 5*— Luc. 1,52. von feinem Stuhl zu ſtoſ⸗ 
en fuchet, und die einen rafenden Sünder antreibet, nicht nurder _ 
Obrigkeit die GOtt zur Raͤcherin uber den, der Boͤſes thut, ge⸗ 
ſetzet hat, Röm, 13,4. ins Amt zugreifen; ſondern auch ſelbſt dem 
höchſten Rächer das Rach Schwerdt aus der Hand zu reiſſen, und 
es gegen feinen Nächften 1au zucken. Was thut ein Zorniger da» 
mit anders, ald daß er GOtt entweder.für obnmächtig erklaͤ⸗ 
ret, der das Boͤſe nicht beftrafen koͤnne, oder für ungerecht, der 
es nicht beftrafen wolle, oder für Lügenbaft, der es nicht beftras 
fen werde, ungeachtet er folches zu thim verfprochen; daher man 
nothwendig fich ſelbſt Rache fchaffen müffe, wenn man ſich nicht 
dem Muthwillen der Böen Preisgebenmolle. Deine abſcheuli⸗ 
che Sünde, die mit einer folhen offenbaren Verleugnung GOt⸗ 
tes, feiner Borfehung, Allmacht, Gerechtigkeit und Wahrheit 
verknuͤpfet iſt. Man erwege aber ferner, Ä 
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3 Daß folche haͤßliche Ausbrüche des fleifchlichen Zor- 
nes in Geberden, Worten und Wercken zum Dorfchein 
kommen, die, ald faule und ftindende Früchte, von der faulen 
Art Dieles Baumes zeugen. _ 

Es aͤuſſern fich die Ausbrüche des Zorns 1) in Geberden. 
Dabhin ver —“ ChHriſti: Wer zu feinem Bruder 
oder Raͤchſten, ſaget Racha, der ift des Raths fchuldig, das 
ift, der. begehet ſchon vor GOtt eben fo.eine groſſe Miffethat,alsein 
foldyer begangen hat, der ** der ſchwereſten Verbrechen vor 
den hohen Kath geſtellet wird. Das Wort Racha aber iſt ein 
folches Wort, dadurch man feine Berachtung gegen feinen Naͤch⸗ 
ſten auch in Geberden zu erkennen giebt, und ihn als einen nichts» 
würdigen Menſchen, dem man ins An efücht ſpeyen möchte, in ſei⸗ 
nem fleiichlichen Zorn trastivet; Er begreift alſo in fich alle zor⸗ 
nige und wilde Geberden, dadurd) die Menſchen den innerlichen 
Grimmdes Hergensgegen ihren Beleidiger an. den Tag legen,da 
fie ihn fo haͤmiſch anfehen,, als ob fie ihm mit den Augen erſtechen 
wolten, da fie mit den Zähnen knirſchen, mit dem Munde fchäus 
men, mit den Händen fechten und drohen, mit.den Fuͤſſen ſtam⸗ 
pfen, oder vor Bosheit weinen und kranck werden, wie Achab, 


oder andere Minen und Poſituren des Leibes machen,die voneiner _ 


Entfernung. des Verſtandes zeugen. Es ift Fein Affect, welcher 
eine vernünftige Ereatur,die nad) dem Bilde GOttes zur Freund⸗ 
lichkeit und —— geſchaffen iſt, dergeſtalt verſteliet, und alle 
Glieder in lauter Waffen des Teufels verkehret, als der Affect eis 
nes unbaͤndigen Zornes. Es kan derſelbe einen Menſchen derge⸗ 
ſtalt zurichten, daß ihn die Seinigen ſelbſt nicht mehr kennen, daß 
- er mehr einer rafenden Beftie , und einem tollen Hunde, als eis 
. nem Menfchen ähnlich fiehet, ja daß er vor ſich felbft erichredken 
wuͤrde, wenn er fich in diefer wütenden Geftait im Spiegel bes 
fchauen folte. Daher Sirach €. 25,22. voneinemzornigen Weis 
be fagt: Ich wolte lieber bey Löwen und Drachen woh⸗ 
nen, als bey einem zornigen Weibe. Wenn fie böfe wird, 
ſo — ſie ihre Geberde, und wird ſo ſcheußlich, wie 
ein Sack. 
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Es Auffern füch die Ausbruͤche des Zorns 2) in Worten, das 
hin gehöret der Ausſpruch EHriftiz Wer abrr fager du Narr 
der iſt des hoͤlliſchen Seuersfebuldig. Ein Natr bedeutetin - 
der heiligen Schrift einen Menſchen, der die aͤuſſerſte Stufe der 
Bosheit erreichet Hat, und ohne alle Furcht GOites dahin ge⸗ 
f, Unter diefem Erempel aber werden mit begriffen alle 
impfliche Benennungen des Nächiten , welche der fleifchliche 
orn erdendet. Es gehören dahin alte Spote-Reden von Kin 
in GOttes wenn man fie als Narren, Kopfhänger, tolle Hei» 
figen, Phantuften und dergleichen verläftert. ES gehören das 
hin alle grobe Schelt: Worte, da man feinem Nächiten aller⸗ 
ley Namen unverninftiger Thiere beyleget, ihm einen Ochſen, 
Ri ‚und dergleichen im Zorne nennet. Es gehören dahin alle 
Verwuͤnſchungen und Berflubungen, da man feinem Nädy 
ften die Peftileng, die ſchwere Noth, und alles Ungluͤck an den 
Hals wünfchet, und Donner, Blitz, Hagel, ja alle Elemente 
at Berderben feines Feindes aufbietet. ehören dahin alle 
iffende durch Mard und Bein dringende Stachel: Worte, 
fie mögen mit dem Munde ausgefproden, oder in ſatyriſchen 
Schriften und Paßquillen zu noch gröfferm Aergerniß ausge 
ftreuet werden. Jr ſolchen 5 hat die menſchliche Natur 
zu unſern Zeiten den hoͤchſten * erſtiegen, da die Zunge 

mancher Menſchen recht ven der Hoͤllen entzündet und ſinnreich 
gemachet iſt, durch die abſcheulichſten Reden allen Vorrath ih⸗ 
res Giftes auszuſchuͤtten. Es trift an ihr ein die Beſchreibung 
Davids, Pſalm 64,4. 5. Sie ſchaͤrfen ihre Zunge wie ein 
Schwerdt, ſie zielen mit ihren giftigen Worten, wie mit 

feilen. Und die Beſchreibung Pauli Roͤm.3, 13.14. zn 
chlund ift einoffnes Grab, Ottergift ift unter ihren Lips - 
pen. Ihr Mund ift voll Sluchensund Bitterfeit. Man ' 
muß eritaunen, wenn man etwa im borübergehen von ohn⸗ 
efehr höret, mie Leute mit einander zanden und Feifen, was da 
ür Unflath aus dem ftindenden Pful eines zornigen Hertzens 
über die Zunge flieffet, davon aller Ohren, die es hören, bes 
fledier werden; ja was für Fluͤche und Verwuͤnſchungen ln 
erihans 
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ſchaͤumet werden, und wie eine zandende Partey mit der an- 
ern recht Darin certiret, wie fie noch abſcheulichere Flüche, ia 
gan neue und ungewöhnliche Arten derfelben ausdenden möge, 
oft der fleifchlihe Zorn ein wütend Meer, deſſen Wellen Koth 
und Unflath auswerfen. 


Es macht endlich der Zorn feine abſcheuliche Natur auch 
3) durch abfehenliche Wercke offenbar, indem er den Mienfchen 
zu den unvernünftigfien und —— Handlungen an⸗ 
itreibet, daß er entweder auf feinen Feind losgehet, und durch 
Een, Balgen, Steben, Hauen und Ouelliren ihm an 
feiner Gefundheit oder Leben Schaden zufuͤget; oder durch lang» 
wierige Zujurien-Proceffe ihn zu ruinicen ſichet; oder ihn in Leis 
bes: und Pebens: Noͤthen ohne Barmhergigfeit und Hulfe ver 
derben, verhungern und umfommen läffet;_oder, wenn er ihm 
ſelbſt nicht beyfommen Fan, fid an feinen Freundes, Kindern 
und Anverwaͤndten raͤchet. Da wird oft der tollen Wut weder 
iel noch Grenge gefeget, man f&lägt, man wirft, man zer⸗ 
richt, was einem zuerft vorfommt, und nimmt Dinge vor, 
deren man ſich hernach ſelbſt fchämet, wenn man aus der kur tzen 
Kaferey wieder zu ſich felbft koͤmmt; und das alles öfters über 
nichtötwürdigen Dingen, Die der Rede nicht werth find, über ei» 
ner ungleichen Miine,über einer allzufaltfinnigen Höflichkeit, über 
einen zweydeutigen Worte, über einer falfchen und ungegründes 
- ten Nachricht, uber einer geringen Nachlaͤhigkeit eines Dienſt⸗ 
boten, über dem Schertz eines Feindes, und andern Kleinigfeis 
ten, die gleich einem len ‚ der ind Pulver, gefallen, die 
arößte Unruhe anrichten fönnen. Dein häßlich und abfcheulich 
Laſter, das ein ſolch Ungeheuer aus der menfchlichen Natur 
machet, und tie in eine fo groe Aehnlichkeit mit der Natur der 
Thiere, iades Teufels feget,der kaum inden Befeflenen fo gerütet, 
als er zumeilen inden Zornigentobet. Ob nun mol dieje entſetz⸗ 
fihen Ausbrüche nicht bey allen Zornigen zum Vorſchein foms 
men, fondern manche ben.ihrem Zorn ſtill und heimtüdiich find, 
und nicht viel Worte dabey machen, aber ihn deito länger Degen, 
un 
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und bon Feiner 3 und —— — wollen; ſo 
iſt doch ein ieder fleiſchticher Zorn vor GOTT abſcheulich, indem 
nicht die aͤuſſerlichen Ausbruͤche ihn — machen, ſondern 
ebene haͤßliche Natur, von welcher die Äufferlichen Aus» 
rüche zeugen. | — 
Doch obgleich ein ieder fleiſchlicher Zorn ſuͤndlich und greu⸗ 
lich iſt; fo iſt doch derjenige am unvernuͤnftigſten und greuliche - 
en; da man 1) fich über GOTT feibft, und feine allerhoͤchſt 
oriehung erbittert, als ob uns von derſelben Unrecht gefch 
he; daman 2) wider die hohe Obrigkeit, als eine Statthab 
terin GOttes, ergrimmet, die doch viel zu hoch ſitzet, als daß 
fie den Zorn eines ihrer Unterthanen empfinden folte; da man 
3) fih über Diejenigen ärgert, die uns nicht beleidiget, ja die 
nicht einmal den Vorfag ung zu beleidigen gehabt haben; da 
man 4) fich über ſolche erzuͤrnet, Die ung Gutes gethan, die 
ung die Wahrheit mit aller Sanftmuth und Liebe gefaget, und 
uns vor unferm DVerderben gewarnet; da man 5) gegen fich 
ſelbſt im Unwillen wütet, und ſich verleget, oder ums Leben 
bringet; da man 6) über unvernünftige Thiere fid) erbofet, 
wie Bileam über feine Efelin; da man gar 7) leblofe Dinge ſei⸗ 
nen Zorn entgelten läffet, und 3. €, eine Feder, die nicht nach uns 
ſerm — ſchreibet, zerſtampfet; da man 8) feinen Zorn 
in heuchleriiche Freundlichkeit verkleidet; da man gar 9) unter 
dem Tite eines göttlichen Eifers denſelben ausüber, 


Anderer Theil 
och wir Haben die ſchaͤdlichen Wirckungen des fleiſchli⸗ 
I chen Zorns noch befonders.zu betrachten, daraus deſſen 
haͤßliche Natur noch deutlicher erfannt merden wird. 
Es ya ii aber diefelbe theils andre Menſchen, theils 
uns felbit. | A 
In Abſicht auf andre Menſchen entſtehet aus dem Zorn 
H eine unrechtmaͤßige Freude und Vergnuͤgen über das hir 
(4 
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gluͤck deſſen, der ums beleidiget hat, es fen num, daß ihm fol 
dies von andern, oder von uns felbit zugefüget worden. Hierin 
ift. der Zorn noch ärger , als der Neid. . Diefer beanüger ſich 
damit, wenn. er feinen Feinden nur LI ti wuͤnſchen darfz 
und wenn er fie elend fichet,, ſo hat er den hoͤchſten Gipfel feines 
Vergnuͤgens erreichet. Jener aber ſucht darin ſeine Luſt, wenn 
er andreelendmachenfan. Es entſtehen daher 2)unzehlige Ver⸗ 
leumdungen, da ein Zorniger denjenigen, der ihn an feiner 
Ehre verleget hat, wiederum um Ehre und guten Namen zu 
bringen fücher , und daher ſchnoͤde und lieblos von ihm urtheis 
{et, feine Fehler befannt machet, ja mol Fein Bedencken trägt, 
ihn durch Lügen und falſche Zeugniffe zu unterdrüden.. Es ent⸗ 
ſtehet daher 3) Verachtung des Nächiten, da ein Zorniger den 
enigen, der ihm verachtet hat, der etwa über fein Thun gela⸗ 
chet, oder feiner gefpottet, oder ihm nur nicht fo viel Hoͤflich⸗ 
feit, als andern, ertwiefen, veraͤchtlich in Worten und Geber» 
den tractiret, und ihm feine Geringſchaͤtzung auf alle Weiſe zu 
erfennen zu geben fuchet. Es entftehen Daher 4) allerley fehtves 
re Derfündigungen in Worten, die zum Theil fchon vorhin 
angezeiget find, ſonderlich gang unchriftliche Verwuͤnſchungen 
umd Verfluchungen des Nächiten. Es entitehet daher 5) eine 
ftrafbare Begierde, fich au rächen, da man fich bemühet, des 
nen die ung beleidiget haben, das zugefügte Unrecht entweder 
auf eine gleiche , oder auf eine noch empfindlichere Art zu ver⸗ 
gelten, und es nicht eher zu vergeben, bis man auf diefe und 
‚jene Weile fein Muüthlein an ihm gefühlet. - Es entitehen das 
er 6) langwierige Injurien:Procejie, und ‚unverföhnliche 
Seindfehaften, die oft_von den Eltern. auf die Kinder und 
Kindes» Rinder fortgepflantzet werden. Es entftehet daher 7) 
eine unmenfchliche Braufamkeit, da man ſich nicht daran ber 
niget, daß man feinen Feind gedemuͤthiget, und in den 
Stand gefeget hat, darın er nicht mehr fchaden Fan; fondern dA 
man ihn um Gut, Ehre und Leben zu bringen, und alles, 
was ihm angehöret, ins Elend zu fturgen füchet. Es entſtehet 
daher ® die. Zanckſuͤchtigkeit, da man gegen diejenige , auf 
Rambachs Ev, Betr. Il. Th. 6M wel⸗ 


1010 Am Vi Sonntage nach Trinitatie. 


welche man zornig iſt, ſich in Worten und Geberden feindfelig 
erweiſet, und daher mit Unverſtand eifert, aus allen Kiet 
nigkeiten ein groſſes Weſen machet, alles. ihr Thun tadeit, 
ihnen unzeitige Verweiſe get ihnen ohne Noth ins. Ange 
ficht widerſpricht, fie durch empfindliche Gleichniſſe und ftachr 
lichte Redens- Arten erbittert, und im Streit mit. ihnen durdy 
aus Recht haben und das legte Wort behalten will. Es ent⸗ 
ſtehet daher 9) alles Unheil in den Haͤuſern, indem der Zorn, 
als eine allgemeine Peſt, überall, wo.er. hinfommt, Uner . 
nigfeiten in den Familien, Mißvergnuͤgen und Trennungen 
zwifchen Ehelenten, Bitterfeit zwiſchen Eltern und Kindern 
Herrichaften und Gefinde, ſtiftet. Es entſtehet daher 10) 
Mord und Todtfchlag , wie die geiftlichen und weltlichen 
Gefchichte in unzehligen Erempeln bezeugen, . Es entitehen 
daher 11) viel blutige Kriege, darin viel Millionen Menſche 
aufgeopfert, gantze Länder verheeret, und alle.göstliche und 
menſchliche Gefege mit Füſſen getreten werden. So viel ent 
feglihe Verwuͤſtungen, fo viel alte Ruinen zerftörter Städ» 
te und Veſtungen, find lauter Dendmahle von dem Zorn 
der Gewaltigen , welche die ‚geichikteften Werckzeuge find, 
durch welche er feine Kraft fehen laſſen, und uͤber das menicy» 
liche Gefchlecht triumphiren Fat. Summa, es ift faıt-Fein 
m. x andern Tafel, dazu der Zorn nicht. den Weg bah— 
nen koͤnte. | 

Nicht weniger aber Auffern fich die ſchaͤdlichen Wirduns 

en des Zorns an demjenigen, den er beberrfchet, und zwar 

— an deſſen Leibe, als an deſſen Seele, Ä er 

Sie äuffern ſich 1) an dem Leibe deffen, der ſich entruͤſtet, 
da diefe Sünde gleichlam ihre Strafe auf dem Rüden träger, 
Dir Zorn verwirret den Berftand, benebeit die Vernunft, ver» 
derbet die Geſundheit, und bringet alle Säfte des menfchlichen 
Coͤrpers in die ſchaͤdlichſte Unerdnung. Es wird oft dadurch 
ein recht anſteckendes Gift in dem Speichel erwecket, welches , 
andre, mit deren Geblüt es vermifchet wird, zur Raferen brin⸗ 
gen Fan. Daher zorniger Leute Biß eben fo ſchaͤdlich ft, nie 


‘ ’ 
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der Biß toller Hunde: Wie viele Haben ſich Durch den Zorn 


die Epilepſie und andre Krankheiten zugezogen ? Wie viel has 
ben fid) dadurch das Leben verfürget, wie Sırad) Cap. 30, 26. 
angemerdet hat: Eifer und Zorn verfürgen das geben 3 
Wie viel find im gm von einem Schlag Fluß gerühret wor: 
den, und auf der Stelle geſtorben? Wie viele find in einem er» 
histen Duell, dazu der gern die Lofung gegeben, erftochen wor» 
den ? 2 tie viele Haben in der Furie ſich feibit ermordet? O 
wie abſcheulich muß eine ſolche abgefchiedene Seele, die in fols 
her thieriſchen Unart vom Tode ergriffen worden, vor GOTT 
ausfehen! Dod) gefest , daß fich der fleifchtiche Zorn nicht. in ei- 


nem groben Selbſt Mord endiget ‚ to haben wir doch oben all 


bereit gehöret, daß ein ieder, der feinen Bruder haffet, und aus 
Has mit ihm zürnet, ein Todtichläger eo nicht nur in Abficht 
äuf feinen Mäcyften, fondern auch in Abficht auf fich felbft, ine 
dem er nicht nur feiner Geele, fondern auch feinem Leibe, wider 
die Pflichten der wohlgeordneten Selbft-Liebe, durch den herr⸗ 
fehenden Affect eines heftigen Zorns mancherley Schaden zufuͤ⸗ 
get, unddadurd) den Grund zu vielen Ktandheiten, ja zu eis 
nem ſchnellen Tode leget. Jedoch weiles —* Menichengiebt, 
die eben feinen merdlichen Schaden an ihrem Leibe ſpuͤren, die 
ſich den gangen Tag mit iederman herumfeifen und beiffen koͤn⸗ 
nen, und Feine Ungelegenheit davon vermerken, ja die fich wol 
ilden, es wäre ihnen recht wol, wenn fie ihre Galle ausſchuͤt⸗ 
ten, und ihre Bosheit ausfaffen Fönten; fo wollen wir davon 
nicht weitläuftiger handeln. | 
Die ſchaͤdlichſten Wirkungen des Zorns aber Auffern fich 
2) an der unfterblichen Seele, weiche einen unerfeglichen Scha⸗ 


ey leidet. t 
Denn zuvörderft macht der Zorn einen Menſchen untuͤch⸗ 
tig zum Dienfte GOttes. Wenn man auch nur vom Zorn 
fet worden, und darnach wieder mit GOTT im Gebet 
reden till; fo wird man bald merden, wie es an der rechten 
Freudigkeit fehle, und wie der Findliche Geift, deffen Wirdung 
man vorhin empfunden, ur ER worden. Wo Bi 
| 2 aber 
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aber gar den Zorn nachhänget, und ſich durch denfelben zu rach⸗ 
sierigen Gedanden, zu Hader, Feindſchaft und Lnver! hnlich⸗ 
eit verleiten Läffet; fo wird dadurch der gantze Gottesdienſt / al 
les Beten, Bibel Leſen und Abendmahl: gehen, vor GOTT 
zum Greuel. Wie fan man in ſolchem Zuitande_ beten: Der: 
gib ung unfre Schuld, wie wir vergeben unfern Schuldi⸗ 
gern? Wird nicht das Gewiſſen antworten: Vergib erft dei 
nem Wächften, was er dir zu leide gethan hat, und bitte 

denn, fo werden dir deine Sünden auch vergeben. Ein 
Mrenfch hält gegen den andern Zorn, und will bey dem 
HERR Gnade ſuchen. Er ift unbarmhertzig gegen ſei⸗ 
nes gleichen, und will fuͤr ſeine Sünde bitten? Sir. 28,2. 
3.4. Wie kan man in beharrlichem Zorn GOttes Wort mit 
Nutzen leſen, oder hören, welches den Zorn, als ein Werck 
des Sleifches, verdammet, und zur Sanftmuch umd Nachfolge 
GHttes in feiner Liebe anmahnet ? Wie Fan man mit einen 
unverföhnlichen Hergen zum Liebes: Mahl des HERRM ge 
hen? Wird man nicht für das_Leben den Tod, empfangen? 
Diefe Wahrheit, daß Zorn und Feindſchaft zum Dienft GOL 
tes untüchtig machen ‚. bezenget der HERRN JESUS m un 
ferm Tert, v. 23.24. mit diefen Wortenz Wenn du deine 
Babe auf dem Altar opfeuft, (welches im alten Teſtament 
das vornehmfte Stück des öffentlichen Gottesdienſtes war) und 
wirft alda eingedend‘; daB dein Bruder etwas wider dich 
babe, daß er dich befeidiget, und daß du daher in Unwillen ge 
gen ihn gelebet: ſo laß alda vor dem Altardeine Gabe, und. 
ebe zuvor ‚bin, und verföhne Dich mit deinem Brmder. 
Sit welchen Worten unfer Heiland anzeigen wollen, daß GOtt 
die Gaben und Opfer eines Nenſchen nicht eher gnaͤdig anneh⸗ 
men wolle, bis er den Zorn aus feinem Bergen hinaus geſchaf⸗ 
fer, und ſich mit feinem Nächften ausgeſohnet / und daß Diefe 
Derfilnann 5 nöthig fey, daß auch das allerheilinite Werd fo 


fange aufgelhoben werden müfle, bis man dieſe Schuldigleit ge⸗ 


aen feinen Naͤchſten beobachtet habe. 
| Es 
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Es macht ferner der herrfihende Zorn einen Wenſchen 
unfahigder REinwohnung GVOttes und ſeines Geiſtes. Es 
heißt gar bedendlich, 1 Kon. 19, 1. 22. Der HERRwar nicht 
im Sturm Winde. Der HERR war nicht im Erdbeben, 
Der HERR war nicht im Seuer. Er wohnet vielmehr in 
der Stille und in einem ſanften Geifte,der koͤſtlich iſt vor GOtt, 
1 Petr. 3,4. Wie der beiffende Rauch die Bienen verjaget; al 
fo. vertreibet der fleiſchliche und feindſelt e Zorn den Geift der fies 
be und des Friedens. Diefer hohe Gaſt wird nimmermehr eins 
ehren in einem Bergen , da ein ſolcher Gaſt beherberget wird, 

der ein Stifter alles Unfriedens, Zandes und Gtreites, ein Ur⸗ 
heber aller Schlägerenen, Emvörungen und biutiger Kriege, ein 

Feind aller Liebe, DBerträglichfeit und. reundlichkeit it. Kam. 
aber der Geiſt GOttes in einem ſolchen Hergennicht wohnen; iv 
wohnet gewiß in demfelben der Geift des Unfriedens, der Tem 
fel, dem durch den Zorn Raum gegeben wird, Ephel. 4, 26. 
27. und der zu folder Zeit feine ſchaͤdlichſten Anſchlaͤge wi» 
der die Seele auszuführen pfleget, wenn fie vom Zorn eins 
genommen if. Kt 
Es ſchlieſſet ferner der fleifchliche Zorn den Menſchen vom 
Reich GOrtes aus. Denn, es fen denn, ſagt JEſus EHriftus, 
daß eure Gerechtigkeit befler ſey / als der Schriftgelehrten und 
——— fo werdet ihr nicht ins Himmelreich Fommen, 

n gehoͤret das mit —— Gerechtigkeit, daß dieſe 
Heuchier zwar = äufferlichem Mord und Todtſchlag fich ent hiel⸗ 
ten, aber den Zorn in ihrem Hergen frey bereichen, und auch ges 
enden Sohn GOttes ſelbſt/ der ihnen die Wahrheit fagte, in 
indfeligen Seberden, Worten und Werden genugfam ausbres 
chen lieffen. - Daher ifts.offenbar, woman nicht nebft andern 

Sünden aud) feinen fleifchlichen Zorn überwindet; fo Fan man 
‚nicht ind Reich GOttes Fommen; welches ‘Paulus beftätiget, da 

er Bal. 5,20. Seindicbaft, Hader: Leid, Zorn, Zanck, 

Zwieträcht, Haß, NTovd unter die Werde des Fleiſches red 

net, und darüber das Urthell faͤllet, daß, die ſolches thun, das 

Reich GOttes nicht ererben werden. = 

. M3 Es 
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Es ſchließt aber der Zorn den Menſchen zuerſt aus von dem 
eich der Gnaden, in welches man durch die enge Pforte eis 
ner wahren Buſſe und Befehrung eingehet, von welcher man 
durch Zorn, Haß und Feindſchaft abgehalten wird. Denn diefe 
untubige Afferten_treiben die Menſchen Tag und Nacht an, 
auf Mittel zu denden, wie fie fih an ihren Feinden raͤchen, und 
ihnen böfes mit böfem vergelten wollen. Es ſchwebet ihnen. nur 
immer das Unrecht vor Augen, das ihnen angethan worden} 
darüber gedenden fie nicht an die unendlich gröffern Beleidigums 
en, die fie ihrem Schöpfer zugefüget haben, deren reuige Ers 
Fentniß doch der Anfang der wahren Buffe it. Und ob aleich 
viele Uingelegenheiten mit dem Zorn verfnüpfet find; fo ift do 
auch, nad) dem Lrtheil eines fleifchlichen Menſchen, ein gewiß 
ſes een damit verbunden, indem er fich immer die vers 
meinte Suͤßigkeit der Rache uorftellet,, weiche er, als dag Ende 
feines Zorng, und ald eine AbFühlung feiner peinfichen Hitze ans 
fiehet. Daher Fommts, dag er fo ſchwer vom Zorn abzubringen 
ift, ungeachtet aller feiner ſchaͤdlichen Wirkungen, die er nady 

fi ziehet. Je länger er aber denfelben über fich herrfchen 
läffet, ie mehr wird er von demfelben gefetlett; fodaßer,ober. 
wol öfters den Schaden des Zorns an Leib. und Gemuth fühlet, 
und unter diefem harten Joch feufzet , dennoch nicht los Foms 
men Fanz ja wenn er etliche mal dagegen vergebens aefämpfer 
und gebetet, wol gar auf die Gedanden fommt, es fey unmögs 
lich, diefen Khnellen und gewaltfamen Affect zu bandigen, GOrt 
werde ihm das zu gut halten, fein Natureli bringe das fo mit 
fich , er koͤnne es nicht laſſen. Fa es mifchet fich vol diefer ms 
geſtuͤme Affect ſelbſt in die erften Erweckimgen zur Buffe, die der 
Get GOttes angerichtet Hatz indem mancher Sünder, wenn 
ihm fein Elend aufgededet voird, in Grimm umd Bitterkeit vers 
fallt; und wenn ihm die Worte der Lleberzeugung ala Spieſſe 
und Nägel durchs Hertz gehen, mie jene uhörer Stephani Ay. 
Gelh.7, “ die Ohren zuftopfet , und die Zähne zufammen 
beifiet,, ſich über die Zeugen der Wahrheit entrüftet, diejenis 
gen, die feine Scheren auffiechen wollen, mit — 
or⸗ 
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Worten und Geberden, von fich abweiſet; ja wol mit GOTT 
ſelbſt expoſtuliret und hadert, Ef.58, 2. und wenn er ihm nicht 
alſobald, nady einer geringen Berunruhigung feines Gewiſſens, 
mit Troſt und füften Empfindungen entgegen Fommt,ihm gleich⸗ 
fam den Stuhl vor die Thure feget, fich der Zuchtfeines Geiftes 
entreiffet , und wieder in die Welt hinein gehet. Wie ifts mög. 
lich, daß ein folcher befehret und ins Reid) der Gnaden verfeget 
werden Fönne? Geſetzt aber, daß ein ——— bey einem 
WMenſchen angezuͤndet wuͤrde; fo wird ſolches durch die Herr⸗ 
ſchaft des Zorns wieder erſticket; daher Johannes ı Epift.3, 15. 
kat, daß ein folcher , Der feinen Bruder haſſet, Das ewige 
Leben nicht bey fich bleibend habe, folglich aus dem Reich der 
Gnaden , welches ein Reich der Liebe iſt, ſich felbft wieder auf 
ſchlieſſe/ in welchem feine andre als Sanftmuͤthige und Srieds 
fertige geduldet werden, Matth.5,5.9. Finder aber ein Zor⸗ 
niger feinen Pla im Reich der Gnaden, fo iſt auch im Reich 
der lichkeit Feine Stelle für. ihn zu finden, welches 
nicht den ſtoͤßigen Böen, fondern den ftillen, geduldigen 
und fanften Schafen JEſu EHrifti zubereitet if „Matth. 
251 33: 34+ 


Es macht endlich der fleiſchliche Zorn einen Menſchen dem 
Gericht GOttes unterwuͤrfig. Denn wer mit feinem Bruder 

zuͤrnet/ der iſt des Gerichts ſchuldig. In menſchlichen Gerich⸗ 

ten wird zwar der Zorn nicht beſtrafet, wenn er nicht in Thaͤtlich 
keiten ausbricht ‚welche die Bürgerlichen Gefege und die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit verlegen; aber im göttlichen Gericht wird 
kein einiger zorniger Gedancke umd Feine rachgierige Begierde,die 
nicht bereuet, und im Blute IEſu E-Hrifti vergeben worden, ohne 
Rechenſchaft und Strafe durchkommen. GOtt hat den Zorn im 
fünften Gebot verboten, er hat die Rache ſich vorbehalten. Kehret 
man fich nicht andiefe feine Verbote und Warnungen, fo verfällt 
man in ſein Gericht. Man muß ſchon hiet feine ſchwere Hand auf 
mancherley Art fühlen; dort aber wird man mit denen Hunden, 
die wegen ihrer beißigen Art in üblem Rufe find, aus der ar 


> 
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Gottes ausgeſchloſſen, Offend.22, ı5. und von dem aller: 

höcften Richter, dem man fo mandyen Einer in fin me 

gerhan hat, dem int uͤberantwortet, Matth.5,25. und 
n Zorn-$lammen bes höllifchen Feuers dv. 22. zum Opfer über 

geben werden. | ER: 


APPLICATIO. 


| a nun, Geliebte in dem HERRN, der Zorn ein Unge⸗ 
heuer von fo abfchenlicher Natur und von fo ſchaͤdlichen 
Wirckungen ift, fo hat fid) ja wol ein ieder zu prüfen 
ob er diefe wuͤtende Otter auch noch in_ feinem Hertzen hege und 
dulde. Ach es ift a befürchten, daß ſich wenige in ihrem Ge» 
wiffen vor GOTT davon Frey wiffen werden! Es giebt ja wol 

Menſchen, die eine folche angeborne Kaltfinnigfeit in ihrer Mas 
tur haben, daß mans ihnen fehr grob machen muß, wenn fie 
aufgebradyt und zum Zorn gereiget werden follen. Allein tie 
deren eine gar geringe Anzahl. it, fo haben hingegen die allers 
meiften an dem Zorn einen gefährlichen Feind; obwol diefer Af⸗ 
fect ng bey allen von einerley Art ift, noch einerley Staͤr 
erreichet. 

Einige find fehr empfindlich und jachzornig, fie werden 
bald zum Verdruß und Unwillen gereitzet, und fo lange dee 
Verdruß und Schmerg währet, find ſie auf Mittel bedacht , 
ſich zu rächen; fie laſſen aber bald von diefen Gedanden wieder 
ab, wenn fie entweder Ach vorftellen, daß fle durch die Rache 
ſich noch groͤſſrre Unruhe und Ungelegenheiten zuziehen Fönten, 
oder wenn derjenige, der fie beleidiget hat, ihnen gute Worte 
. giebt, es ihmen abbittet, und ihnen dafuͤr ein und andre ange» 
nehme Gefaͤlligkeit erweiſet. ſcher geſtalt iſt ihr Zorn gleich 
einem Stroh⸗Feuer, das bald anbrennet, aber auch bald ver⸗ 


odert. 

| Andre, die mehr Muth und Hochmuth Haben, find grimmi 
zornig, fie ſchaͤtzen die Blue ** — han 
zugefuůget worden, ſehr hoch, fie ar ae na BON 


tet, und durch Zufuͤgung gröfferer Schmach und Schmerzen, 
an dem Beleidiger zu rächen , und wollen nicht eher ruhen, bis 
fie diefe Rache ausgeführet haben. Dieſer ihr Zorn iſt ſchwer⸗ 
ficher zu beguͤtigen, als der Zorn eines wilden Thieres 5. und 


wo er einmal entbrannt ift, ip Fan er durch nichts. anders, ad 


durch das Blut oder die Schmergen des Beleidigers, wieder ges. 
föfcher werden.  -- — * 
Andre find haͤmiſch zornig, es verdrießt fie in. der Seele, 
wenn fie beleidiget werden, ihr Hertz wird mit Unwillen, Ha 
‚und Rachgier erfuͤllet. Weil fie aber durch die angeborne 
Surchtiamkeit zurůck gehalten werden, offenbare Gewalt aus» 
üben: fo verbergen fie ihren Zorn, fuchen ihren Feind duch 
veundlichfeit und gute Worte ſicher zu machen, und lauren ins 
en auf eine beaueme Gelegenheit, ſich an ihm zu rächen, 
Meinen fie diefe nach Wunſch gefunden zu Haben, ſo bricht die 
uruc gehaltene Wut deito heftiger hervor, und fie rafen auch 
oft gegen Holg und Steine, und gegen unvernünftige Thiere, 
Ihr Zorn ift alfo gleich einem ftillen verborgenen Feuer, das 
nicht flammet, fondern — oder einem gluͤenden Eiſen, 
das feine Hitze nicht fo bald verlieret. Vor Gott aber iſt ein 
Zorniger ſo gut, als der andre, und wo nicht die Herrſchaft dies 
fes.argen Affects durch eine neue Geburt und Beränderung des 
a ebrochen wird, fo wird es wol dabey bleiben, Daß 
ein ent in ſolchem Zuſtande das Reich GOttes nicht 
ſehen werde. | 


Bu — iſt gewiß, daß der Zorn ein allgemeines Laſter 
iſt. Unter ſo vielen Nationen, die in Sitten, Sprachen und 
Kleidungen unterſchieden find, iſt dennoch Feine —— die 
davon frey geſprochen werden koͤnte. So weit ſich die Sigen⸗ 
Liebe erſirecket, ſo weit erſtrecket ſich auch der Zorn, der aus 
‚Eigen-Liebe entſpringet; und wie dem Leibe Die Galle angeho⸗ 
ven ift, fo iſt auch die Neigung zum Zorn dem Gemürh angebos 
ren, ob fie ſich gleich nicht bey.allen auf einerley Arc aͤuſſert. 
Diele denken Wunder‘, wie ſanftmuͤthig fie ſind, ſo Tune. (e 
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nicht beleidiget werden; aber wenn ihre herrſchende Luſt ange⸗ 
griffen wird, ſo waffnet ſich bald die Eigen Liebe dagegen, und 
erreget allerley zornige Bewegungen. NS = 
Dazu fommt, daß diefe Unart, die ſchon non Natur im, 
Herten ſtecket, und ſich ſelbſt bey den Fleineiten Rindern veget, 
durch die üble Auferzichung noch mehr. verſtaͤrcket wird, — 
werden manche Kinder durch das boͤſe Exempel ihrer Eltern 
hierin- ſehr geärgert, wenn diefelben in Gegenwart der Kinder - 
öfters in unvernünftigem Zorn , mit grimmigen Geberden und 
unanſtaͤndigen Schelt Worten, über das de. oder über die 
Kinder felbit, oder über andre herfahren, welches Bild ſich gar 
tief in den weichen Gemüthern abdrucket. Fa mande Eltern 
en fo unverftändig, daß ſie ihre Kinder felbit ermahnen, fie 
olten fich wehren, und diejenigen wieder ee ‚von welden 
fie geſchlagen oder beleidiget worden. n das Kind fich et» 
wa geftoffen hat, fo füchen fie diefelbe dadurch zu ſtillen, daß fie 
fagen, fie wolten das Ding, daran es ſich geitoffen hat, wie 
der ſchlagen: welche Thorheiten zu nichts anders dienen, als 
Eifer und Rache in dem Gemuͤth der Kinder zu erwecken. Wie 
man denn auch fiehet, daß ſich die Kinder nicht nur zufrieden ges 
ben, wenn die Rache andem Dinge,das ihnen Schmertzen verur 
Box hat, ausgeuͤbet worden; fondern daß fie bald, wenn 
ergleichen wieder geſchiehet, verlangen und fordern, daß das 
Ding wieder aeichiagen oder ausgeicholten werde s ja daß ſie 
endiich es felbit thun, und fich anfänglidy am’ leblofen Din 
gen, nachgehends aber auch an lebendigen Menſchen, die ihnen 
nicht recht begegnen, mit Schelten und Schlägen zu rächen 


fuchen. h Er 
Je mehr hernach der Eigen Wille waͤchſet deſto mehr te 
en fich auch die zornigen. und rachgierigen Bewegungen 

ertzens. Und dieſe brechen defto öfters aus, ieemehr Aufferl 
che Reigungen und Gelegenheiten dazu vorfallen, daran es 
gewiß bey dem verderbten Zustande des menſchlichen Geſchlechts 
niemals fehlet. Denn da find wir ja immer mit Menſchen um⸗ 
geben, die und allerley Verdruß anthun, oder uns hoͤniſch ver: 
: ud 7 
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achten, oder unſer ſpotten, oder mit Worten auf ung flicheln, 
oder ung nicht fo viel Ehre, als wir verlangen, erteilen, oder 
uns ibelsnachreden. Es werden immer Leute angetroffen, Die 
ung in unferm Vorhaben heimlich oder offenbar hindern, oder 
. ung und unfere gute Freunde beleidigen, oder ettvas, das wir 
fieben und hochſchaͤzen, gering achten, oder fich über unfern 
Ehaden freuen und uns denfelben gönnen, oder uns die Wohl 
thaten, die wir ihnen 5 mit Undanck vergelten, oder ung 
widerfprechen und uns für ungefchidt halten. Ja es finden ſich 
wolfelbft unter der Zahl unfrer Freunde ſolche, die ein Mißtrauen 
gegen ung blicen Latfen, oder das, was wir gerne wiſſen wolten, 
ung nicht vertrauen, oder uns nicht vertheidigen, wenn wir 
"Yon andern angegriffen werden, oder ung nicht nachdruclich hel⸗ 
fen, da fie doch Fönten, oder andern Gutes thun, und uns al⸗ 
fein vergeffen. An allen diefen Falen nimmt die folge Ei⸗ 
gen- Liebe ‚Gelegenheit, ſich zu entrüften, und, bald gelindes 
re, bald heftigere Bewegungen des ſſes und Zornes 
u erregen, | 
Wohlen, Lieben Menſchen / die ihr nicht leugnen koͤn⸗ 
net, daß ihr euch vielfältig erzürnet, und die Sonne gar 
oft über euren Zorn untergehen laſſen; die ihr den Unwillen eus 
res Hergeng in Geberden, Worten md Werden unzehligmal 
‚ offenbaret; die ihr noch niemals einen ernftlichen Kampf gegen 
diefen euren Feind angetreten, fondern ob ihr wol zumeilen un 
ter feinem tyranniſchen Joche feufzet, euch dennoch immerhin 
von ihm beherrfcben laffer: wie Tange wollet ihr gefangene 
Sclaven eines ſoichen grimmigen Affects bleiben, der euer 
De aufs äufferfte verunruhiget, und euch an Leib und Geele 
fo vielen Schaden zufüget ? Ad ſehet, ihr Fönnet von diefer 
ra —— befreyet. werden, wenn ihrs auf folgende 
rt anfange 
1. Hoͤret auf, dieſes haͤßliche Ungeheuer zu entſchuldi⸗ 
gen, und daſſelbe gegen die gerechten Beſtrafungen des Geiftes 
ðottes gleichſam in Schutz zu nehmen, Sprecht nicht: 8 
Fan nicht immer ſo gleich angehen: — iſt man hi = 
2 
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Es entfaͤhret einem fo zumeilen ein Wort, das einem hernach 
Jeid iſt. Ich laſſe einen ieden zufrieden; aber wenn man mirg 
darnach macht, ſo muß. ich Beige, dag ich auch Muth und 
Her habe, Solte ich alles, auf, mir. fisch laſſen; wie würde 
«3. endlich. ablaufen? Ich Fan nicht länger, Friede haben, a8 
mein Nachbar: wid. Man hat meiner Geduld lange gnug ge⸗ 
mißbrauchet; was iſts Wunder „daß fie endlich in Grimm ver» 
wandelt worden? Sprechet nicht. In einer groffen Haus. 
haltung ift das nicht zu vermeiden. Das Geſinde ift Heutzutage 
unbändig, es giebt nichts darauf, tvenn mans ihm ın der 
Güte faget. an muß zuweilen poltern und Feifen, damit 
Mi ne an R- ie Meg ln werden. —— 
nicht: Ihr h ſchwatzen; wenn ihr, wie unſer eins 
dem Karne ziehen — ihr wurdet anders reden, Sprecher 
nicht, wenn ihr eurer Iinverföhnlichfeit wegen beſtrafet wer: 
det: Ich habe nicht zu zürnen angefangen, und Feine Belegen 
“heit zur Untinigfeit_ gegeben; daher Fan mir auch nicht zuge: - 
muthet werden, daß ıch den Anfang der Berföhnung en 
fol. Wird fich mein Widerpart demüthigen, fo will ich ihm 
ppar alles vergeben, aber nicht vergeſſen. Denn dag ich wie⸗ 
er ſo gut Freund mit ihm werden folte, als zuvor, Das iſt 
fchlechterdinas unmoͤglich. Berufet euch endlich nicht auf euer 
verderbtes Naturell und Temperament, welches durch die 
Gnade geheiliget werden muß, wenn ihr ins Reich GOttes 
fommen wollet. Sehet, das find lauter elende nichtige Fei⸗ 
gen: Blätter, melde die Blöffe eures fleifchlichen — 
OTT nicht bedecken moͤgen. Behelfet euch demnach nicht 
mit denfelben, denn ſie dienen zu nichts, als eure Schuld 
zu vergröffern. ü * u 
2, Erkennet vielmehr mit umiger Schaam und Weh⸗ 
muth die abfeheuliche Unart und die fchändlichen Wirckun⸗ 
gen des fleifchlichen Zorns, die euch vorhin nach der Länge 
‚ erzehlet und vorgeftellet worden, und welche ihr defto beffer ver» 
ſtehen werdet, wenn ihr enre een Erfahrung nat Bade 
‚sehen wollet. Solte euch dieſes nicht in die aͤuſſe — be 
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Kung fegen, und euer Hertz mit einem heiligen Schrecken erfüb 
ien, dag ihr die Natur der grimmigen Thiere, ja die Natur des 
Satans angezogen, und im eurem tachgierigen Zorn fein Bild 
bisher getragen ? Solte euch das nicht demüthigen und Deuts 
en, daß ihr euch an GOTT „an eurem Nächten, und an eudy 
elbjt, fo ſchwerlich verfündiget Habt: an GOTT, da ihr ihm 
in fein aller hochſtes Richter-Amr gefallen; an eurem Naͤchſten, 
da ihr durch Haß und Zorn fo manchen Todtſchlag an ihm bes 
gangen; am euch felbft, da ihr euer Gewiſſen fo vielfältig ver 
woundet, eure Seele indie Stlaveren des Satans ergeben, und 
guch eurem Leibe manchen Schaden durch diefen twütenden Af- 
feet zugefuͤget? Reichet aber diefes alles noch nicht hin, euer 
Gemuth zu beugen, und euer Hertz mit göttlicder Traurigfeit 
zu erfüllen: fo ehut einmal einen ernfllichen Blick auf das bintis 
Leiden yet CArifti, in welchem nicht nur GOTT feinen 
rengen und gerechten Zorn gegen die Sünde auf die entfeglidy 
e Art geoffenbaret, fondern in welchem auch die Raferen deg 
menſchlichen Zerns in den abſcheulichſten Wircungen ſich ge 
aͤuſſert. Wenn ihr das — Lamm GHttes 
von einer Rotte ergrimmter Böfersichter, die der Geift GHOt- 
tes Pfalm 22, mit beiffenden Hunden, ftößigen Ochfen und 
brülfenden Löwen vergleicht, umgeben fehet, welche mit wii: 
tenden Bliden, verzogenen Minen, und taufenderle Gras 
‚famfeiten, daffelbe franden, und endlidy errsürgen: fo wiſſet, 
daß ihr in dem Spiegel dieſer Sclaven des Sarand das Bild 
eures fleifhlichen Zorns erblicket; wiffet, daß eure arimmige 
Cams» Art in jenen mit gewuͤtet,/ daß fie durch Gaipham das 
Todes Urtheil über den Unſchuldigen gefaͤllet, daß fie durch das 
Dolf, ereugige, creugige ihn! gerufen ‚daß fie durch Pilgs 
‚tum den Befehl ihn zu geifieln ertheilet , und daß fie die Hände 
der Soldaten in alten Mißhandlungen an dem Sohne GSite⸗ 
regieret habe. Wiſſet aber auch, dab diefer euer Burge darum 
Die Wirckungen des Haffes und Zornes, als ergrimmte Meeres⸗ 
Zellen an fi anlaufen laffen, und fie durch feine unver» ’ 
ruͤckte Sanftmuth gebrochen, ham euch Die Vergebung Kae 
F | 3. | 
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haͤßlichen Zornes, und aller im Zorn begangenen Suͤnden, er⸗ 
— und fein heiliges Verdienſt daruͤber ausgebreitet wer» 
en Fonie, ; 


3. Wendet euch) demnach zu dieſem Lamme GOttes, 
wenn euer-aufgetwachted Gewiſſen euch den gerechten Zorn GOt⸗ 
tes, als.eine Vergeltung eures ungerechten Zornes, ankuͤndi⸗ 
et, Werfet eudy nieder unter, fein Ereuß, füchet in feinem 
Blute die, Vergebung eurer Sünden, und die Sicherheit vor 
dem zufiünftigen Zorn, der den Eclaven des Zornes bevorftes 
het. Lafer aber auch durch feinen Geiſt eure jormige Natur, 
mit welcher ihr nicht ins Rei GOttes Fommen Fönnet, veraͤn⸗ 
dern, laſſet die Herrichaft des Grimmes brechen, laffet die wah⸗ 
‚re Sanftmuth (davendie folgende —— mit mehrern han⸗ 
dein wird.) hinein pflangen, und die holde Lammes⸗ Art 
CHriſti darin abdruden. Wachet nachgehends über euer Hertz, 
dampfer die eriten Bervegungen des Zornes, flighet die Gelegen- 
heiten zu demfelben, nehmer alles, was euch zum Unmuth reis 
en Eönte, aus der Hand GOttes an, ſtellet euch öfters das hei⸗ 
ige Muster der Sanftmuch JEſu EHrifti vor, und fuchet dem» 
felben aus der empfangenen Gnaden⸗Kraft immer ähnlicher zu 
werden. Wollet ihr aber ja zurnen, fo will ich euch zeigen, wi⸗ 
‚der wen ihr gang licher zuͤrnen koͤnnet. Zürnetgegen euch ſelbſt, 
murret wider eure Sünden, Klagl. Fer.3,33.  Diefe find die 
Urſach des Todes IEſu CHriſti, diele find die Urſach alles eu⸗ 
res Elendes. O daß ihr gegen diefelben eben fo einen heftigen 
Widerwillen Haben möchtet, als der Magen gegen eine Speife, 
‚an weicher man das Fieber gegeffen. Diekr heilige Zorn ifteine 
eye der göttlichen Traurigkeit 2Eor.7,11. ja diewahre Buß 
e ift nichts anders, als ein verfüßter Zorn gegen die Sünde.“ 
O daß diefer GOtt⸗ wohlgefällige Zorn euer gantzes But eins 
nehmen 


* AVGVSTINVS: Quibus habetisirafci, nifi vobis? Quideft enim 
omo penitens, nifi fibi iratüs homo? 
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euch zum Beſchluß noch folgender Rat 
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nehmen möchte. Gehet, das ift der Weg, von dem harten 
Joch dieſes Tyrannen befreyet zu werden. 00. 
Ihr aber, ihr werthen Seelen, die ihr bisher in einem 

ernftlichen Kampfe gegen diefes Gefchärt des Fleiſches geftanden, 
die ihr über einem zornigen Gedanden, der bey euch aufiteiget, 
mehr erſchrecket, als mol andre über einem begangenen Todt- 
ſchlage, die ihr, wenn ihr vom Zorn übereilet worden, euch vor 
eurem himmliſchen Bater ſchaͤnet, und der Sanftmuth von 
gantzem Hergen nachjaget; ihr befiiget ſchon darin eine wahre 
Geligfeit, daß ihr den Frieden GOttes, der durch den unbandis 
gen Zorn unterbrochen wird, in eurer Seele ſchmecket, daß ihr 
das edle Bid JZESU EHRISTZ traget , und daß ihr von 
einer Sclaverey, in deren Banden viele tanfend feufzen, euch 
befreyet ſehet. Dander dem himmliſchen Vater für diefe uns 
vergleichlichen Borzuge, befiget diefelben in Demuth und ſorg⸗ 
fältiger Wahrnehmung eurer felbft, und fuchet euch derfeiben 
immer mehr zu verfichern. Aus Liebe euren Seelen wird 

— wohlmeinend mitge⸗ 
theilet. | 


1. Seyd —* eurer Bekehrung dem Zorn ergeben 
geweſen; Seyd ihr, auch ſelbſt eurem natürlichen Tempera⸗ 
ment nach, mehr als andre dazu geneigt, und werdet alſo noch 
dfterd unvermuthet und plöglicy von demfelben übereilet: © ſo 


habet ein deſto wachfamer Auge auf diefen euren einbeimi- 
ſchen Sa und ſuchet denfelben immer mehr. zu entfräften. 


2+ Laſſet bey der täglichen Selbft- Prüfung ein ſchar⸗ 
fes Gericht über dieſen Affect ergehen, und ſuchet nicht nur 


- Durch demuthige Abbitte und gläubige Ergreifung des heilis 


gen Berdienftes JEſu EHrifti bey GOTT abzuthun, worin, 
nen ihr euch ſonderlich von der. legten Zeit her ſchuldig erkennet; 
fondern waffnet eud) auch mit einem ernftlichen Dorfag, bey 
neuen Neigungen eudyforgfältiger vor allen Lebernehmungen 
zu baten, und dazu mehrere Gnaden-Kräfte von bem HErrn 
am erde — — 


it. 


PR BR 73, Wen 


Bu iR 
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3. Wendet allen moͤglichen Sleiß an, die erſten Re⸗ 
spumgien Diefen burn en Uebels zu unterdrücken. Ein Fun⸗ 
e.läßt fich eher ausloͤſchen, als ein gener das ſchon um ſich ge» 
1. Wenn ihr demnach merdet daß ein geheimer ums 
willen über etwas, das euch nicht efälit , in eurem Gemüthe 
entitehen will; fo wendet euch alfobald mit ſtillen Geufzen zu 
GOTT, oder thut im Geift einen Blid auf den mißhandelten 
ESUM , und ſuchet in feinem Blute das Zorn: Teuer) 
ns ſich entzünden will, eilend zu loͤſchen. Bar: 
4. Trachtet ie mehr und mebr die Quellen des Zor: 
nes zu verftopfen, und ihm die Nahrung, davon er le 
bet und wächfet, zu entziehen. Die Haupt-Quelle deffelben 
ift Hochmuth, Zigen-Sinn, und Eigen:Kiebe, da man 
von niemand etwas leiden will; Dingegen begehret, daß andre 
alles von ung leidet, ſich volfommen in unſre Weife ſchicken, 
unfern Willen aufs genauefte volibringen, und alles, was zu 
unfrer Verachtung gereichen Fönte, aufs forgfältigfte unterlaß 
fen follen: dazu fich denn audy vielfältig Zegwohn, Leichte 
glaͤubigkeit und unördentliche Liebe irdifcher Dinge gefels 
‘fen. Je mehr ihr demnach, ihr Lieben, diefe Quellen verftos 
pfen, te tiefer ihr in die wahre Demuth, Liebe des Nächften 
und Verleugnung eurer felbit eindringen twerdet; defto feltner 
werdet ihr euch erzuͤrnen, ja defto mehr wird die bittre Wurtzel 
Des Zornes wegen Drag der Nahrung verdorren. Lind dies 
fer Rath muß um fo viel ernftlicher beobachtet werden, ie mehr 
Anfehen, Reichthum, Macht und Ehre ihr etwa in der Welt 
habet, und ie weniger ihr demnach ohne Widerwillen euch 
verachten laſſen koͤnnet. IE 
5. Hütet euch infonderheit, daß nicht euer natuͤrli⸗ 
cher Zorn: Geift fich in einen Engel des Lichts verftel» 
le. Gleichwie es untviedergebornen Menfihen begegnen Fan, 
dag fie ihre natürliche a Kaltfinnigfeit für die 
wahre Sanftmuth anfehen i fo Fan e8 auch gutgeſinne⸗ 
ten Gemüthern begegnen , daß fie entweder ihren natuͤr⸗ 
lichen Zorn für ertödtet achten, wenn fle eine Zeitlang 
wegen 
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I Manael äufferficher Neigungen, VBerfuchungen und Wi⸗ 
deripruchs, denfelben nicht empfinden; . oder daß fie eine unlau⸗ 
tre —F aftigkeit, Menſchen Furcht, und Unempfindlichfeit ge⸗ 
gen as Boͤſe fuͤr Sanftınuch ausgeben; oder daß fie ihr natur» 
ches Zorn» Feuer für einen göttlichen Eifer anfehen, da man 
- nemlich mit einer geiftlichen Herrſchſucht ohne Befipeidenheit und 
Diferetion, auf andre log ſtuͤrmet, und fie mit Gewalt fromm 
u machen fucher, da man ein ſchnelles Urtheil der Berdammniß 
über andre faͤllet, da man Da ae was GOTT in feiner Ges 
duid und Langmuth träger, mit Ungeftüm — alles 
auf einmal beſſern und reformiren/ alle aͤuſſerliche Zucht und 
Ordnung, als Hinderniffe des innerlichen abtchaffen, andern 
feine Privat Meinungen aufdringen, nierhand tragen, von nie» 
mand etwas leiden, fondern über alle, die ſich nicht, unterwer⸗ 
J wollen, Feuer vom Himmel fallen laſſen will. O es iſt Die» 
ein höchftgefährlicher Zuftand, davor Erfahrne treulich wars 
nen',* und daraus man nicht ohne empfindliche Demuͤthigungen 
GOES errettet werden mag; wo man nieht gar das grifts 
Ude Leben, wenn man daffelbe gehabt har, darüber einbuͤſſet. 
ittet GOTT, lieben Seelen, daß er euch davor aus Gnaden 
bewahre, und daß er andre, die in diefen Wirbel hinein gera= 
then fin, und in dem, unlautern Feuer eines ungeordneten 
‚und gefeglichen Eifers mit Schmergen brennen, nüchtern ma⸗ 
hen wolle, | n 
6. Habt ihr von Zorn und Heftigkeit weniger Anfech⸗ 
tung als andre, weil ihr von Natur eines fanften und ftıls 
len Wefens feyd; fo ruͤhmet euch nicht wider andre, Die 
mehr mit dem Zorn zu Eampfen haben und forechet denen 
jenigen nicht alfobald alle Gnade ab, die fich fonft ihr Chriſten⸗ 
thum einen Ernft feyn laſſen, aber im Zorn zumeilen — 


Siehe Gottfried Arnolde Ahwege Stimme, Eap.ız. Philipp Jacob Speners 
‚gutwiliger und frommer Menfhen 2,2. Yohandlung von Natur und Gnade Kay” 


1. Theoph. Großgebauers Wächter: pi 102, 


Rambachs Ev. Berr. IL. Th, 6 
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Es Fan bey ihnen mehr eine, Schwachheit der Natur, die durch 
langwierige Kranckheiten und ſchwere Leiden geſchwaͤchet wor: 
den, als Unart und Bosheit ſeyn; ja ſie koͤnnen zu der Zeit, da 
ihr fie fo verwegen richtet, bereits mit vielen Thränenes GOtt 
abgebeten, und Vergebung erlanget haben; da ihr gewiß nicht 
ohne ſchwere Berfündigung dasjenige, was ihnen GOTT ver 
eben und aneebetee hat, wieder aufdecken und nen vorrüden 
oͤnnet. Sehet demnach auf euch ſelbſt, damit ihr nicht m an- - 
dern Arten der Verfichungen unterlieget. be — 
7. Endlich beſtrebet euch immer mehr dahin, daß ihr 
nicht nur nicht in fleifchlichen Zorn geratbet, fondern daB 
ihr auch. andre nicht zum Zorn veiget; welches durch aller: 
fen Unbilligfeiten, Hätte, verächtlihe Geberden, herbe, Hs 
nildhe und beiffende Worte, und Unterlaffung der Liebes-Pflich- 
ten, weiche der Nächte mit Recht erwarten Far, geſchiehet. 
Wer alfo den Zorn reitzet, der zwinget Hader heraus,’ 
Spruͤch. 30, 33. , Paulus giebt infonderheit den Vätern die Le» 
stion: Ihr Däter, reizet eure Rinder nicht zum Zorn, 
Ephef.6, 4 Habt ihr aber gegen euren Naͤchſten, nad dem 
Erempel GOttes, das Hertz eines liebreichen Varersz ſo wer⸗ 
det ihr dieſe Pflicht auch gegen andre beobachten. Der Zorn iſt 
ein anſteckender Affect. Wie ein Funde, der ins Werd fäut 
daſſelbe anzündet; fo Fan auch ein zornig Wort viel Hader utıd 


Unheil anrichten, Sprüd.is,1ı. Bitter demnach GOTT im 
Umgange mit eurem Nächten um Weisheit und Sanfthruth, 
und ſuchet euren Wandel dem unſchuldigen Wandel eures Bei 
fandes immer ähnlicher zu machen. Je mehr Giege ihr 
“euren umd über andrer Zorn erhaltet, deſto mehr Palmen und 
Cronen werdet ihr dereinft aus der Hand IJEſu EBEN em: 
fangen, — N rat 
grauer Aeiland, deifen Herz und Wandel von allem 
& fleifch:ichen Zorn rein und frey gewefen, wir ſchaͤ⸗ 
‚men ung; dag wir durch die Suͤnde dir © ungleidy wor⸗ 
den, und daß wir noch ſo weis von dem Vorbikt rg 


“ du 


"iv! Soͤntchenach Teinicning ery 


——— und deines heili ipen Eifers entfernet find. 
egne dieſes Wort, und machees zu einem. Mittel, Die 
Serrſchaft des fliſchlichen Zornes in vıden Hergen zu 3er; 
fiören. Bringe diejenigen zum Berühl ihres Rlendes de⸗ 
nen gang wohl ift in Diefem unruhigen Elemente. Er—⸗ 
barme Dich über Die, fo nach Sreybeit feufgen, und zer 
brich den Stecken ihres Treibers. Laß diejenigen, die die 
- fein Seinde den Arıeqg angefündiget haben, einen Sig 
nach demandern über ihn erhalten, damit fie die Seligkeit 
der Sanftmütbigen und Sriedfertigen ererben, um’ 
Deines — Hamens willen, 
men, 
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Die II. Predigt. 
Gehalten in der Schul-Kirhe, 1726. - 


| E Ye mhale: "oo. 

zxordıvm beſchreibet die falfhe . a) In Geberben. 
Sanftmuth, und zwar J Worten. 
1. Die natürliche, n YBercfen. 
2. Die politiſche und gezwungene. IL * fie vom Geſet a 


PROPOSITIO: a 


358 es die Liebe des N? 
Ben En — nen ep Die Sibe Eu 
nad) einer 2. ie r 
nen Beſchreidung gezeiget wird, ambefichlet. 
pa fie ſich äuffere 3 dem Pr Zorn und Rachgier 
1. Gegen GOTT, verbietet. 


. „a Gegen alle Mienfhen, 4 Indem es bie unorbentliche €i, 


os An. VI Sonntage noch Trinitatis. 


- gen=fiebe, als die Quclledes - m , der die wahre Sanft- 
Zornes, verfiopfet wiffen will . much wire. -— 5 
3, Indem es’ den Sanftmüthigen ArrLicarıo ⸗ a 
herrliche Verheiſſungen giebt. 1. Führet:auf eine Pruͤfung der 
— es den Rachgierigen den Sanſtmuth. 
luch ankündigct. 2. Widerleget einige Ausfluͤchte 
7. Indem es an Moſe ein ausneh ⸗derer, die keine Sanftmuth be⸗ 
mend Exempel der Sanftmuth '»-. weiſen. 


Darfielet, 3. Beiget, in welcher Or-dnnngiman 
IL. ie fie alleindurche Evan⸗ zur. wahren Sanftmurh gelunge. 
gelinm gewircket werde. # gaie Die gröffe Seligkeit der 
1, Indem esdem Sünder das lieb» anftmütbigen,, und giebt 


reiche und fanftrmüthige Hera * ihnen vier heilfame Erinnerun= 
GoOttes offenbaret. “Lg 
2. indem es dem Menfchen eine 3. Erwecket diejenigen zur Sanft- 
befiere —— ſchencket. muth, Die kuͤnftig Lehrer wer · 
3. Indem ed den heiligen Geiſt - - den wollen. - - u 


| D Gnade des dreyeinigen GOttes walte uͤber uns in 

dieſer Stunde, und wircke in uns eine wahre Sanft⸗ 

— die ihm wohl gefalle, um ſeines Namens willen, 
men. * 






ndächtige in dem HERRM. Wie die verderbte 
Natur in andern Stüden geſchaͤftig ift, die Wir⸗ 
ungen der göttlichen Gnade nachzuaͤffen, und 
. etwas hervor zu bringen, das den De des 
@ Geiſtes ähntich ſiehet: alſo Auffert fich dergleichen 
Betrug and bey der Sanftmuth. Es iſt dieſel⸗ 
be den verderbten Neigungen des Mienichen gerade entgegen, 
indem fie die ordentliche und ſtoltze Eigen Liebe in ihrer 
Wurtzel angreifet. Nichts deſtoweniger Fan die Natur, ohne 
einige Kraͤnckung der Eigen-Lisbe, eine gewiſſe Sanftmuth 
zuwege bringen, oh KO SIR 


‘ „ie I .. 
e nn. Man 
”- “g 
.# 


„ - 
- 2 * 
— EEE — — — En öde . 
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Man ſiehet Leute, die von einer Falten und feuchten Com⸗ 
bey allen Beleidigungen, die ihnen von andern äugefüget w 
den, gleichgültig und unempfindlich bleiben, und ſich nicht leicht 
über etwas.heftig.entrüften, fondern mit einer ihnen angebot» 
nen Raltfinnigkeit alles Unrecht über fich erachen laſſen. Es 
IB nen gleich viel, ob man fie fehelte.oder lobe, ob man ihnen 
gewogen oder gehaͤßig ſey. Sie befümmern fich wenig darum, 
was, andre von ihnen urtheilen. Sie erinnern und,beftrafen 
nichts, ob gleich ihre Pflicht folches erfordert. Sie cifern nie 
- mals über das Boͤſe, und verfiatten ihren Untergebenen allen 
Muthwillen, wenn flenur in Ruhe und Vergnuͤgen leben kön 
nen. - Sir geben iederman nach, weil fie ſich vor iederman fürch⸗ 
ten, Und wegen einer natürlichen Bloͤdigkeit fich nicht getrauen, 
ihr Recht zu behaupten. 

Bey Diefen Foftets der Natur wenig Mühe, den Zorn zu 
überwinden, weil das Temperament ihr die Hand bietet; bey 
andern aber muß fte wider den Strom ſchwimmen, und mehr 
Gewalt anwenden, die Bewegungen des Zornes in Echranden 
zu halten. Doc) auch die hochmüthiaften und zornigſten Natu⸗ 
‚ven können aus gewiſſen politifchen Urſachen und Abfichten 
den Schein einer heuchlerifchen Sanftmuth annehmen, und 
den Affeet des Zorns durch einen andern Affert eine Zeitlang un⸗ 
derdrücken. Manche koͤnnen von einem, vornehmen Herrn aller⸗ 
len Berdruß und harte Reden mit einet.befondern Gelaffenheit 
verſchmertzen, weil ſje viel, Gutthaten von ihm einpfangen, und 
nod) gröffere von ihm erwarten. Andre halten ihren Zorn zus 
rücd aus Furcht ver der Schande, damit fie fich nicht im Zorn 
proftitwiren, oder damit fie nicht vom verftändigen Lenten für 
Sclaven eines fo ungeftümen und ungezogenen Affects gehalten 
werden. Andre fuchen darin eine Ehre, daß fie eine ſolche hef⸗ 
tige Bewegung bezwingen koͤnnen, welche den größten Theil des 
menſchlichen Gefchlechts bezwinget. Andre wollen ſich durch eis 
ne angenommene Sanftmuth und Gelindigkeit bey andern bes 
fiebt machen, und ihre Herten an ſich ziehen,  YUndre fehen fich 
ee © 6D 3 gend 


plerion , oder. von ſehr niederträchtigein Gemüthe find, welche 
ert⸗ 
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endthiget, ihren higigen und ungeduldigen Sinn zu Grechen, 
—* ſie anders Are in ihrem Bau erhalten wollen: 
Allein alle diefe Perfonen find nichts anders als fanftmüthis 
e Comoͤdianten, and ihre Sanftmuth ift eine wurmftichige 
rucht der Natur. Sie find mehr zahmgemachte Löwen, als 
tmüthige Schafe EHrifti zu nennen. Sie find nicht gegen 
alle Perfonen, an allen Orten, zu alten Zeiten fanftmüthie. Tom 
dern fönnen, wo fie mit Strenge durchzudringen gedenden, ge 
nug ſchnarchen und pochen, und ihre Auctorirät und Anſehen 
mit. Zorn und Ungeſtuͤm behaupten. — * 
owol von jener natuͤrlichen, als von dieſer gezwung 
nen, politiſchen und verſtellten Sanftmuth, die dem oberſten 
Bee aller Heucheley unmöglich gefallen Fan, ift die wahre 
riftlicde Sanftmuth, die unter Die Früchte des Geiſtes gehoͤ⸗ 
ret, weit unterfchieden; von welcher in diefer Stunde, unter 
göttlichen Segen, mit mehrern fol gehandelt werden, 


Terxt, Matth.V, 20-26, 
Siehe die vorhergehende Predigt. 


a vor dem Fahr, Geliebte in EHrifko ‚ aus diefem Evan⸗ 
elio von dem fleifchlichen Zorn gehandelt, und theils 
n Häßliche Art und Natur, theils deſſen fchädliche 
Wirckungen vorgeftellet worden: fo foll für diefesmal von ders 
felben fchönen und Herrlichen Tugend, welche dem fleifchlichen 
Zorn entgegen gefeget ift, nemlich 
Bon der wahren Sanftmuth 
gehandelt werden: Dabey wir zeigen wollen . 
J. Worin ihre Art und Natur, beſtehe. 
II. Wie fie zwar vom Geſetz erfordert, _ 
111, Wie fie — allein durchs Evangelium gewircket 


| Lebens 


anf 
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Sorendiger GOTT, gib zur Abhandlung diefer Wahr: 
} beit Gnade und Segen, Damit nicht nur ein ieder 
überzeuget werde, Daß du in deinem Befez die Sanftmuth, 
fordert, ſondern daß fich auch. ein jeder in die Ordnung 
begebe, in welcher Diefeibe durchs Evangelium in ihn ges 
wirdet werden Fönne, Amen, Amen. J | 


Erſter Theil. 


ie wahre Sanftmuth, Andächtige und Geliebte, hat 
gar einen weiten Umfang, und ift diefelbe edle Beſchaf⸗ 
Ws fenheit des. Herßens, da es durch die Erfentniß ſeines 
Eiendes, und der überfchtwänglichen Gnade und Freundlichkeit 
GOttes dergeftalt zahm, weich, gelinde und beugfam gema⸗ 
yet wird, daß es feine naturliche Rauhigkeit, fein ftarres, wildes 
und ungebrochenes Weſen verlieret, und eine fanfte, lieb» 
reiche und holde Zammes» Art an fich nimmt, die fich nachge⸗ 
hends im gangen Umgange mit dem Naͤchſten, bey aller Gele» 
genheit, durch unfhuldige Freundlichkeit, gelinde Worte; und 
thätliche Liebes Bezeigungen offenbaret. 


Re“ ‚jopier aber betrachten wir die Sanftmuth in einem etwas 
engetn DVerftande, wie fie den Zorn am Zügel führer. Zwar 
Fern der Zorn verfnüpfer iſt mit einer heftinen Begierde, bös 

fs. mit boͤſem zu vergelten; fo ift demfelben eigentlich die 
Danckbarkeit entgegen gefeßet, welche ift eine Bewegung ded 
Gemüths, durch welche wir angetrieben werden, demjenigen, 
der und etwwas Gutes erwiefen hat, gutes mit guten zu ver» 
gelten. . Weil aber zugleich mit dem fleifchlichen gem eine groß 
Unordnung und Heftigfeitialler Gemuͤths und Leibes · Bewe⸗ 

ien. verbunden iſt, fo wird demſelben durch die Sanftmuth) 
Einhalt gethan, welche in diefer Abficht diejenige Tugend iff, 
a man die Schler fines Naͤchſten Dadurch er uns beleidi⸗ 
Zet hat, mit Geduld vertraͤget, und überfiebet, Die da 
30 U 2 u... . . durch 


rted und, ruhige 
Weſen wahrzunehmen, und der ftille und fanfte Geift, der 


1038 Am VI. Sonntage nad) Teinttatiei 


Durch erregte Begierde zum heftigen Zorn⸗Eifer durch die 
Gnaden Kraft GOttes Dämpfer, das wallende Blut bes 
fänftiget,und die birteen Bewegungen des Gemuͤths durch 
ein: = Hiebe und Geduld vermifchte Suͤßigkeit flillet und 
nieder A — 
Es —* ſich dieſe Sanftmuth des Hertzens theils gegen 
GOTT, theils gen den Vaͤchſten. Gegen GOTT wırd 
ein Ehrift dadurch in ſolche Verfaſſung gefeget, Daß er 1) mit 
einem fanften , ftillen und gebeugten —5 — ohne Murren 


und Widerſpenſtigkeit, ſich der allerweiſeſten Regierung GOttes 


uͤbergiebet, alle feine Rathſchluͤſſe ſich wohlgefallen laͤſſet, mit al 
len ſeinen Fuͤhrungen zufrieden iſt, und mit ruhigem Gemuͤthe 


ſpricht: Er iſt der HERR, er thue, was ihm wohl gefällt, 


en ohne Erbitterung erduldet, und feine beilfame Ruthe 

ebr.12,7._ Daß er 3) dem Wort GOttes unterthänig iſt 
ch nach deffen Unterweiſungen richtet, und deffen Beftrafungen 
ohne Widerfpruh mit Sanftmuth annimmt, Fac.ı,21. In 
Umgange aber mit dem Naͤchſten, hat die Sanftmuth gleich 
falls ein dreyfaches Haupt» Belchäfte, indem fie 1) das Unrecht 
erduldet, und die zornigen Bewegungen, die dadurch im Ges 
muͤth erreget werden, befänftiget; indem fie 2) die Beleidiguns 
en aufrichtig und herglich vergiebet; indem fie 3) dem Belei⸗ 
iger an flatt des bölen gutes erzeiget. u. 
Es bleibet alfo, dieſe edle Gemüths- Beſchaffenheit nicht 
im Hergen verborgen, fondern wie der Zorn, dem fie entge⸗ 
gen geſetzet ift, durch verſtellte Geberden, rachgierige Wor⸗ 
te, und fhädlihe Werde ausbricht, (wie wir in der vorb 
en Predigt mit mehrern gehöret haben:) alfo Auffert fie 
Nic gleichfalls in Geberden, Worten und Handlungen, Ei⸗ 
ne fanftmürhige Seele läßt Feine andre, als freundliche Ge: 
berden von ſich fehen. In den Blicken der Augen, tweldye der 
wutende Zorn mit einer wilden und mörderifchen Unfreundlich 

feit erfüllet, ift bey ihr ein holdes, aufgekl ruhi 


1Sam.3, 18. 2Sam.15, 25. 20. Daß er 2) feine Be 


Ep 


Die wahre Sanftmuth. — 
Coͤrper regieret, ſuchet durch alle Minen feine Wohlgewogen ⸗ 
heit gegen den Naͤchſten, von dem er beleidi —— be⸗ 
zeugen: Daher die Freundlichkeit der Sanftmuth an die Seite 
geſetzet wird, Gal 5, 22. Von der Zunge eines Sanftmuͤ⸗ 
thigen werden keine Evott Ech impfeund Lüfter: Namen, kein 
Rache ! und du Naur! gehoͤret. Sceit- Worte, Stadyels 
Reden, Verwuͤnſchungen, und andre Mißgeburten des fleiſch⸗ 
lichen Zornes ‚ find von derfelben verbannet. Hingegen wird 
auf alie Worte das Bild des leutieligen und fanften Hertzens 
gepräget, ind alle Gefvräche und Reden werden: alfo eingerich⸗ 
tet, daß der Beleidiger Daraus —— werden kan, daß wan 
—* aufrichtig liebe, ihm alles Gute goͤnne, und ohne Schmei⸗ 
fey und unfruchtbare Freundſchafts Verſicherungen, die 
nichts hinter ſich haben, es redlich und gut mit ihm meine; ja 
auch die nothigen Beſtrafungen des Naͤchſten werden mir hold⸗ 

feliger Sanftmuth und Freundlichkeit gewuͤrtzet, Pfalmig',s 
Es breitet fich endlich dieſe Sanftmuth in alle andlungeneine 
wahren Ehriften aus, und treibet ihn an, dem Feinde nicht nur 
nichts böfes, fondern andy gutes zw erweiſen, der zugefügten 
— den auf ewig zu vergeſſen, und entweder dem Beleis 
diger felbit die Berföhnung mir aller Sreumdlichfeit anzubieten, 
oder, wenn er darum bittet, ihm ſolche ohne Weitlaͤuftigkeit 

und bittre Vorwuͤrfe wiederfahren zu laſſen, nach der Erma 
nung EHrifti-in unſerm Evangeliov.25. Sey willfertig dei⸗ 
—* —— bald, dieweil du noch bey ibm auf dem 

ege a! DE 0, —M 

‚Und dieſe Sanftmuͤthigkeit beweiſet ein Kind GOttes ohne 
Anſehen der Perſon gegen alle Menſchen, Tit. 3772. Es 
beweiſet, aus Antrieb derſelben, gegen die Obern und Vor⸗ 
geſetzten/ auch wenn fie hart, ſtrenge und wunderlich ſind, ei⸗ 
nen ** Gehorſam. Es traͤgt die Gebrechen ſeiner Freun⸗ 
de; und laͤßt ſich durch die Fehler und Unvollkommenheiten an⸗ 
drer Kinder GHOttes, und durch die beſondre Mängel, die fie 
nach — Nation, Geſchlecht, Temperament, Erziehung oder 
Gewohnheit am ſich haben, und die auch wol zu ag 
KambahsCv. Ber. Ed — 6P dffen 


ſtoͤſſen ausbrechen/ zu Feiner Widrigkeit und Bitterkeit verlei 
ten. Es beweiſet gegen ſeine Feinde eine wohlthaͤtige Lat 
mes⸗Art/ und da ein zorniges Gemuͤth einem h iſ 
in welchem ſich augenblicklich alle darauf 
Beleidigung entzuͤnden; fo möchte man ein ſanftmi 
mit einem naſſen Zunder vergleichen ‚Jin: welchem 
nicht anglimmenFönnen. Ja es laͤſſet ſich dieſe Sc 
Lindigkeit auch zu den geringſten und niedrigſten 
herab, und bleibet auch gegen dieſelben, bey allem unge 
Weſen, das an ihnen zu tragen und zu beſtrafen iſt, von 
tyranniſchen Streng, und von allem Mißbrauch der von GOtt 
ER De Cara an Der he brhamma) 
ie endlich die Ganftmuth aus der Liebe herſtammet, 
alfo ift merckwuͤrdig, daß fie Ephefi 47 2. Col. 3,12. zei 
fchen die Demuth und Geduld oder Langmuth ei 
ſen wird. Denn gleichwie fie ſich auf Die 
et, welche nichts aus ſich felber machet, und alſo beyzi 
fügter Verachtung und Beleidigung ohne fonderliche Emg 
duna bleibet; alſo aͤuſſert fie fich , bey fortgefegten und 
ten Beleidigungen, durd; die Geduld und chriſtliche 
much, weiche das Böfe mit fortgefegten und gehäuften Wohl 
thaten überwindet. “ ) RER: 100 
Diefe bisher befchriebene Tugend würde im Stande der 
Unſchuld Feinen Pla gefunden haben, weil der fleifchliche Zorn, 
gegen welchen ſie eigentlich zu Felde liegen muß, damals eine un 
befannte Sache war, und man weder von aͤuſſerlichen noch 
von innerlichen Keigungen zur Ungeſtuͤmigkeit und Nähe et- 
was wuſte. Aber nachdem der Satan, an ſtatt der aufrich 
tigen Liebe GOttes und des Naͤchſten, das Hertz mit einer um 
ordentlihen Eigen: Liebe erfuͤllet hat; ſo hat er damit ei 
— hinein geleget, welcher gar leicht die geringſten 
igungen als Funcken auffaͤnget, aus welchen/ wo Hein 
Zeiten aedämpfet werden, fich bald ein Khädfiches Zorn 
entzündet. So bat alfo der betrübte Sünden-Fall, durch wel⸗ 
chen theils die Neigungen des menſchlichen Hettzens zerruͤttet 














und 
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und verdorben, theils Das Band der Liebe ng 
dern des einigen Stamm: Vaters, Adams, zerriffen worden, 
ein weites Feld zur Ausübung der Sanftmuth und Gelindigs 
> eröffnet, Nun ftehet e8 nicht in des Menfcben Belie 
ob er feinem Zorn nachhängen, oder die Bewe —— deſ⸗ 
—* daͤmpfen, ob er ſeinen Feind haſſen oder lieben wolle; 
ſondern es gehoͤret nun die Sanftmuth unter diejenigen 
De, nn SOTT in feinem — von einem ieden 


————— Theil. 


a. . ” Du ik GOttes diefer — 
ehl ge u ſolſt ſanftmuͤthig ſeyn n dei⸗ 
ne Beleidiger; allein nichts deſto weni ee eine 

Wahrheit, Die leicht eriwiefen werden Fan, daß das göttliche 
Grfch ein wahre Sanftmuth des Hertzens und Wandels 


Diefes gefchiehet 1) — es insgemein Die Liebe des 
Naͤchſten anbefiehlet. Denn wie alle Gebote der erften Tafel 
in der Liebe gegen GOTT, als in ihrem Mittel Puncte, zuſam⸗ 
men kommen; alfo Iehret uns Paulus Röm. 13,9. DaB alle Ge 
—* Se andern Zafel in diefem Wort verfaflet werden: Liebe 

Hächften * als dich ſelbſt! Was iſt aber die Sanft⸗ 
—* anders, als eine gewiſſe Art der Liebe, welche der Suͤnden 
Menge zudedet, —* auch durch die haͤrteſten Beſchimpfun⸗ 
gen und Beleidigungen fih nicht erbittern , noch ihre reine und 
Ber Quelle durch zornige undrachgierige Gedanken trübe mas 
hen laͤſſet; die nach der Hegel: was ihr wollt, das euch die 
Leute thun follen, Das thut ihr ihnen auch, das Augefügte 
Unrecht gern überfiehet um ern wine: —* F wuͤnſchet, da 
ſich andre auch alſo gegen ſie verhalten moͤch 
Es erfordert das Geſetz eine wahre Sanftmuth, indem —* 


2) insbefondere die —— anbefiehlet. Den er 
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es im fünften Gebot den Haß, als die Quelle des Todtfchlages, 
verbietet, fo gebietet es hingegen die Liebe, und zwar nicht nur 
die Liebe der Freunde, welche natürlichift, und Fein befonderes 
Gebot — — ; fondern auch die Liebe der Feinde weil wir 
ordentlicher Weile nur diejenigen zu haflen pflegen, von welchen 
wir uns beleidiget zu feyn meinen.» Eben dieſe Liebe der Feinde 
hat der hoͤchſte Gefeggeber feinem Bold auch durchandre Berord⸗ 
nungen einſchaͤrfen wollen. Er ſpricht nicht nenn | 
1. Wenn du deines Bruders Ochſen oder af fiebeft 
irre gehen, fo folft du fie wieder zu Deinem Bruder führen 
fondern er fagt auch 2B. Moſ. 23, 4. 5. Wenn du deines 
Feindes Ochſen oder REſel begegneſt, daß er irret, er du 
ihm denfelben wieder zuführen. Wenn du den Eſe ne 
fen, der Dich haſſet, ſieheſt unter feiner Laſt er e 
dich, laß ihn nicht, ſondern verſaͤume gern das e um 
ſeinet willen. Meinen wir, daß es GOTT in dieſen Geftsen 
nur um die Erhaltung der Ochſen und Efel zu thun geweſen 
Solte nicht vielmehr feine Abficht geweſen feyn, die S ſei⸗ 
nes Volcks zur Liebe gegen ihre Feinde zu lencken? Gewiß, ders 
jenige, der da haben will, daß man feines pi Ochſen nicht 

umfommen laſſe; der will vielmehr haben, daß man der 
feines Feindes die Pflichten der Liebe ermeifen ſolle. Weldies 
auch Salomo, als ein Ausleger des göttlichen Geſetzes, wohl ers 
kannt hat, wenn er Sprüd. 24, 17. die rachgierige Freude 
über des Feindes Unglüd verbietet: _Sreue Dich Des Falles deis 
nes Seindes nicht, und fey nicht froh über feinem Lingküchs 
und hingegen die Liebe und Gutthätigfeit gegen die Feinde gebies 
tet Gap.25, 21. nen deinen Seind, ſo fpeife ihn mit 
Brodt, dürftet ihn, ſo träncke ihn mit Waſſer. Man muß 
demnach nicht meinen, als ob die Liebe der Feinde ein nettes Ges 
bot jey, welches EHriftus im neuen Bunde erft gegeben, da er 
Matth.5, 43. 44. fagt:_ Ihr habt gehöret, daß geſagt 
Du folft deinen Naͤchſten lieben, und deinen Seind baffen. 
Ich aber fage euch: Liebet eure Seinde. Denn EAriftus 
thut daſelbſt nichts anders, ald daß er das Geſetz von den en 
offen 
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Stoffen der Schriftgelehrten und Pharifger reiniget, und den. 
rechten geiftlichen Verſtand deſſelben erfläret, ie Juͤdiſchen 
Lehrer Ihrändten das Gebot: Du folft deinen Vaͤchſten lie: 
ben, nur auf die Sreunde und Glaubens⸗Genoſſen ein, und 
machten diefe unrichtige Erklärung deffelben: Du folft Deinen 
VNaͤchſten lieben, und deinen Seind haſſen, Matth.5, 4. Der 
Herr JEſus aber zeiget, daß unter dem Nächften, welchen das 
Seſetz zu lieben gebietet, auch die Feinde mit begriffen waren, 
und daß es GOttes ernfter Wille An, dag wir denjenigen, die 
uns im Hertzen haflen, mit dem Munde verfluchen, und mit 
der That beleidigen, hingegen im Hersen gutes gönnen, mit 
dem Munde gutes wuͤnſchen, und mit der That autes erweiſen 


follen. 
Es erfordert das Geſetz ferner die Sanftmuth, indem es 
3) 3000, Zaß und Rachgier, als das Gegentheil der wah⸗ 
ren Sanftmueb, ernftlich verbietet. Was iſt deutlicher, als 
wenn es 3B.Mok. 19,17. heißt: Du folftdeinen Bruder nicht 
baffen in deinem Hergen. v. 18. Du folft nicht rachgierig 
feyn, noch Zorn halten gegen Die Kinder deines Volds. 
Daß aber auch bereits in dem fünften Gebot, du folft nicht 
tödten, aller fleiichliche Zorn verboten fen, das fönnen wir aus 
der Erklärung, die EHriltus in unferm Evangelio über. dis Ge 
bot gemachet hat, deutlich lernen. Denn da zeiget er, daß darin 
nicht nur, nach dem falfchen er der Füden, die Aufferliche 
That des Todtichlages verboten fey: fondern auch der Urſprung 
diefer abſcheulichen That, der fleilchliche Zorn, mit allen feinen 
häßlidyen Ausbrücen , in Geberden, Worten und Werden. 
a er zeiget, wie das heilige Geſetz GOttes nicht damit zufrieden 
ſeh, daß nur diefer wide und unbändige Affest ein wenig einge⸗ 
ſchraͤncket und bezähmet werde, fondern mie es darauf dringe, 
daß diefes Unkraut mit der Wurgel ausgerottet, und an defien 
ftatt eine wahre Verſoͤhnlichkeit und Sanftmuth hineingepflan⸗ 
“get werde, daß man fich feinen Widerfacher zur Vergebung 
willfertig finden laffe; daß man an ftatt der zornigen Geberden 
und wuͤtenden Blicke eine ne Freundlichkeit a 

| 3 
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daß man an ftatt der rachgierigen Schimpf> und Schelt-Wors 
te, Racha, du Narr, und dergleichen, feine: Zunge zur Fuͤr⸗ 
bitte für feine Feinde anhalte; daß man amftatt der Feindiel 
feiten, Die der en Zom ausuber, feinem Feinde —— 
nichts boͤſes, ſondern auch gutes thue, und zu allen Pflie 
der Liebe und Gefaͤlligkeit ſich willig ſinden Tafie: ——— 
der ſelige Lutherus den Sinn des fünften Gebots et 
ausgedruder:, Du ſolſt wicht tödten zorniglich.nichrhaflenya 
ſelbſt rächen dich , Geduld haben und ſanften Muth und 
auch dem Seinde thun das Gut, sr Bram 


Es erfordert das Gefeg die Sanftmuth, indern 4 









unordentliche Sigen Liebe, als die Quelle des fleiſ 
chen Zorns, verſtopfet wiſſen will. Woher komnits 
ein zorniger Menſch fo gleich, wie eine giftige Otter, auf den 
Nächiten hinein fähret, als daher, weil er eine abaöttifche Pier 
be und Hochachtung gegen ſich ſelbſt träget, und daher Die ges 
ringſten Krändungen feiner Ehre für lauter ſchwere Berbrechen 
antiehet, die nicht ungerochen bleiben dürften. Da num das 
Gefeg die fündliche Eigen: Liebe, nach welcher man einem Ab: 
gott aus fich ſelbſt machet, im erften Gebot verbietet, fo fnchet 
es Hierdurch die größte Hindernißder Sanftmuth aus den We 
ge zu räumen. Ga es treibt im zehnten Gebot feine Forderun⸗ 
gen fo hoch, daß es gar Feine unordentliche Luft und Neigung in 
em Menfchen dulden will. Er 


E3 erfordert die Sanftmuth, indem es 5) denen Sanft⸗ 
muͤthigen herrliche Verheiſſungen giebet. Was GO 
insgemein verheiſſet denen, die ihn lieben, und ſeine Gebot 
ten, daß er nemlich Barmhertzigkeit bis in tauſend Glied.an i 
nen erweiſen wolle; deſſen haben ſich infonderheit auch Die 
müthigen anzunehmen. Der HENN aber läßt ihnen im 37,. 
Palm durd) den Mund Davids eine befondre VBerheiffung ge: 
ben v. ır. Die Elenden oder eigentlich die Sanftm | 
werden Das Land erben, und Luft haben in grofiem Sri 
de; welche Berheiffung durch Chriſtum felbft, den — ar ' 

e⸗ 
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ſetzgeber ‚'böftätiget wird, wenn er Matth. 5, 5. ſpricht: Su 
beige find die Senftnnüchigen ‚denn fie werdendas Erdreich 


jige 
Vs erfordert die Sanftmuth, indent es 6) den Zornigen 
und Kachgierigen den Fluch verkuͤndiget, nicht nur in dem - 
— eher Ausſpruche: Verflucht ift, der nicht haͤlt alle 
| e die in dieſem Geſetz gefihrieben ftehen, daß er dar: 
—* thue ſondern auch in der befondern Drohung 5 B. Moſ. 
24% Verflucht ſey, wer feinen Naͤchſten heimlich ſchlaͤ⸗ 
et, alcs Volck fol ragen, Amen; unter welchen heim⸗ 
— laͤgen alle Arten der Selbſt⸗Rache, die wider die 
—* ſtreitet, verſtanden werden. Hingegen heißt es von 
der Liebe, Peace, Freundlichkeit, Gütigfeit und Sanftmuth, 
GSGal 5; — Daß das Geſetz nicht wider diejenigen fey, 
noch — verdamme, an welchen ſolche Fruͤchte des Geiſtes 
erfunden werden. 

Es erfordert endlich die — ————— es 7) an Moſe 
ſelbſt Durch welchen Das Geſetz gegeben worden, ein herr⸗ 
lich. een der Sanfımurl Darfteller, welchem der Geift 
Gottes 4 B. Mof. 12,3. im Hebr. dis Zeugniß — Moſes 
war ein Febr fanftmüthiger Mann über alle Menſchen auf 
Erden; darauf der Lobſpruch Sirachs Eap. 45,4. feine Abſicht 
hat: Der HERR hat ibn auserforen um feiner Treue und 

Sanftmuth willen. Wiewol dennody die Sanftmuth JEſu 
EHrifti , des oberſten Gefeggebers, die Sanftmuth Moſis 
weit uͤhertroffen, welche mit gehöret zu feinem volikomme⸗ 
nen Gehorſam, durch welchen er das Geſetz erfüllet Hat, Wer 
—e— daran zweifeln, daß das Befeg nicht die Sanftmuth 


Doch) Das Geſetz kan die wahre Sanftmuth zwar gebieten 
—— und Fluͤchen auf die Ausuͤbung derſe | 
dringen; aber es kan die Kräfte nicht geben, die zur. Linterdris 
cung des Zorns erfordert werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
es einige Vorbereitungen dazu mache, indem es als ein reiner 
Spiegel dem ſtoltzen Suͤnder ſeine haßliche Geſtalt vorhalt Km 


* 


% 
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_ feine Suͤnden entdediet, ihm den Zorn GOttes berfündiget, und 
| a durch die Blitzen feiner Fläche in den Staubdarnieder leget. 
Yan folte demnach denden, ein ſolches Tractament werde 
Sünder aahım machen,eswerde feinem gern ein Gebiß ins Maul 
fegen, und ihn zur Erfentniß bringen, Daß eu nicht Urſach habe, 
fid) über die von andern zugefügte Beleidigungen zu beſchweren 
weil er GOTT vieltaufendinal gröber beleidigerhabez ja daß er 
nicht Lirfach habe, auf Rache gegen feine Feinde zudenden, weiter 
das erſchred uche Rach Schwerdt GOttes in fo vielementfeglichen 
Drohungen auf fein eigenes Be ge uͤcket fiehet. — 
Allein gleichwol lehret die Er fi daß das bloffe Geſetz 

noch niemand fanftmüchig gemacht habe. : Schlägt es gleichden 
Simder nieder, fo ftehet er defto trogiger wieder auf und ie 
mehr es ihm zurufet: Du folft nicht zurnenz; defto mehr werden 
durch folches Verbot: die zornigen Begierden feines Hertzens, 
die durch den natuͤrlichen Hochmuth zur Rebellion gegen die 
Stimme Gottes verheger werden, aufgebracht und gereitzet; 
Kom.7,8.,, Wie der Kald alsdenn erſt recht zu fleden und zu 
braufen anfänget, wenn man ihn durch Faltes Waſſer loͤſchen 
win; alfo fänget der Zorn erſt alödenn recht an zu wuͤten, wenn 
das Geſetz herbey kommt ihn zu loͤſchen und zu dämpfen. : Daher 
Paulus Fein Bedenken trägt, zufagen: Das Gefegrichtet Zorn 
an, Rom. 4,15. Denn indem es den gerechten Zorn GOttes, und 
die auf die Unterlaſſung der Liebe gelegten Strafen verfündiget 
und offenbaret; fo entitehet daher bey dem Menſchen, der das 
Selen Gottes haffet, weil es feine fleiichliche Freyheit einſchraͤn⸗ 
en, und ihm die mit der Selbſt Rache verknuͤpfte Suͤßigkeit nicht 
gönnen toill, wegen des abſcheulichen Verderbens feiner Patur, 
nichts denn Zorn und Unwillen. Gr zürnet zuförderftimit GOtt 
ſelbſt, und fängt mit ihm an gu müurren und zu hadern. Er 
will fich der Sünden nicht fehuldig geben , deren ihn GOTT in 
feinem Geſetz beſchuldiget; er. beklagt ſich über die Haͤrtigkeit der 
Strafen, die ihm GOTEdrohetz ja er entblodet ſich molmicht,in "=. 
feiner Wut aeaen GOTT heraus zu fahren, und zu fagen: Wars 

um ihn GOTT nicht beſſer erfchaften habe, wenner 8 beſſer * 

en 
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wolle ?. was er dafür Fönne, daß er ein zorniges Naturell 
e⸗ Dieſer Tumult und Aufruhr gegen GOTT, der. in dem 


‚Deiignene verunruhigten Suͤnders vorgehet, hat denn auch ſei⸗ 
n 


fluß in den Umgang mit dem Naͤchſten; indem ein ſol⸗ 


ne 
cher armer Menſch, wenn er unter der Zucht des 6 und 


dem ausfaugenden Gefühl des Zornes GOttes ſtehen bleibet, 
und ſich dadurch nicht zu dem ſanftmuͤthigen JESU treiben 

voller Unruhe; Ungeſtuͤmigkeit und verdrießlicher Affe⸗ 
eten iſt, und daher durch die geringſte Beleidigung aufgebracht, 
und in ein 337 Feuer geſetzet werden kan. Und in dieſem Feuer 
würde er ſich ſelbſt unfehlbar verzehren, wenn nicht das Rvan⸗ 
gelium ihm zu Huͤlfe kaͤme, welches allein Die wahre Sanft⸗ 
muth wircken Fan. 


Dritter Theil. 
8 wirdet aber das Evangelium die Sanftmuth, indem 
es I) dem Sünder das liebreiche und fanftmüthis 
7 ge GOttes offenbarer, und deſſen in CHriſto 
erichienene SreundlichFeit und Leutfeligfeit ihm anpreifet. Sies 
‚ (foricht es zu ihm, mit Beobachtung der Wahrheit und 
iebe) fiehe, o Sünder, du Fanft nicht feugnen, daß du eine 
in Grund verdorbene Creatur biſt. Es ſteckt in — 
eine bittre Wurtzel der Feindſhaft gegen GOTT, und der 
Liebiofigfeit gegen deinen Naͤchſten. Du dendft Wunder, 
wie — 338 ſeyſt, ſo lange dich niemand antaſtet. 
Aber wenn GOTT fein Geſetz Über did ſchicket, und dich 
rürttelt und verunruhiget, fo.tähret eine giftige Dtter aus 
dir herauss indem du wider GOTT felbft rg ‚ und 
harte Worte wider den Heiligen in Iſrael redeſt. GOTT 
würde dir demnach Fein Unrecht thun, wenn er einen To 
elenden Wurm, der mit feinem Schöpfer _hadert und zuͤr⸗ 
net, in feinem Zorn Beendet. Aber wiffe, daß Tein Herg 

eſinnet iſt. 


anders gegen dich Er will dir deinen Grimm 
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nicht mit Grimm vergelten. Er hat Mitleiden mit dei: 
nem Unverſtande, und es iſt ihm mit deinem Blute 
gedienet. Er hat dich geliebet, da du ihn noch haffeteft, 
und it dir mir Wohlthaten entgenen gegangen, da dirmoc) 
die Waffen gun ihm trugeſt · Da du noch geſchaͤftig wa⸗ 
zeit, einem Schatz von Zorn dir zu ſammlen auf den 2 
des Zorns; fo hat er einen Reichthum der Güte, | 
und Langmuth am dich gewendet. Er hat dich, ob dır — 
ſein Feind wareſt, geſpeiſet und el und ſo viel feuris 
ge Kohlen feiner Wohlthaten auf dein Haupt aefammlet , 058 
möglich wäre, daß er dein rohes Gemüth beſchaͤnen/ und 
deine Härtigfeit zerſchmeltzen Fönte; obs mögfidy waͤre da 
dur in dic; gehen und einmal gedenden moͤchteſt was ma 
ich doch! Aber höre, o Sünder, noch eine gröffere Probe feiner 
Liebe, und eritaune darüber , wenn dir nicht alles Gefühl 
verloren haſt. Er hat feinen eingebornen Sohn für dich 
im den Tod gegeben, und deine Sünden ımd Strafen auf hn 
geworfen, damit er deiner fhonen, dir deine Suͤnden vergeben, 
und dir feine Gnade wiederfahren kaffen Fönte. Diefen Bor 
trag des Evangelii, der auch wol einen Gtein bewegen 
möchte, legt in dem Bergen des Suͤnders den erften Grund» 
Etein zur wahren Sanftmuth, Wen er alfo auf der eimen 
Seite ſein tiefes Elend und Berderben einſtehet; auf der an 
dern Seite von der Freundlichkeit und ih A Gottes 
aus dem Angeſicht JEſu CHriſti fo lieblich beſtrahlet und Po. 
Re angelachet wird; fü wird der harte Sinn gebrochen, 
ie Paulus alfo die Geburt der Sanftmuth befchreiber, Tit. 

2.3.4. Erinnere fie, daß fie alle — — 

eweiſen gegen alle Menſchen Demn wir waren auch 
weiland unweiſe, ungehorſame, und wandelten in 
Bosheit und Neid, und haffeten ung unter einander. 
Da aber erfibien die Freundlichkeit und —— 
rn unfers Heilendes, da machte er ung ſelig 
u, + ie N 
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Es wirdet ferner das Evangelium die wahre Sanftmuth, 
indem es 2) dem Menſchen eine beffere Gerechtigkeit ſchen⸗ 
fer, als die er aus ſeinen Natur: Kräften erlangen fan; won 
welcher beſſern Gerechtigkeit unfer Heiland im Anfange unfers 
Evangelii redet. Der Grund derfeiben ift Die Gerechtigkeit 
IEſu Cqriſti, Die er dem Suͤnder durch thun und leiden ers 
worben hat. Diefe aber wird nirgends, als im Evangelio, of 
fenbaret, Nöm.ı, 17. und allein demjenigen, der an den 
GOttes Kenn zu eigen gefchendet. Go lange der 
 Hriftum, wie er ihm von GOTT zur Gerechrigfeit 
emacht ift, noch nicht erfannt und im Glauben angenommen 
t, fo ftehet er unter der Herrfchaft der ungebrochenen Natur, 
und wenn ers Durch feine Bemuͤhungen weit bringet, fo wird er 
etwa die Aufferlichen groben Ausbruche des Zorns zurud halten, 
und mit vieler Gewalt fich einer gezwungenen Sanftmuth befleiß 
flaen s aber der boͤſe Grumd feines Herkens wirdivolunverbeffert 
leiben. Wenn er aber unter dem Gefuͤhl feines Ver derbens und 
der —* des ewigen Todes, einen Blick thut auf den aus Liebe 
für feine Feinde Hintenden und fterbenden JESUMT; wenn uns 
ter diefem Anblick ein Bertrauen zu SOTT in feiner Seele erwe⸗ 
cket wird; wenn ihm fein Schöpfer die ungeheuren Schulden, die 
fein Gewiſſen bisher gedrüdfet Haben, erlaͤſſet; wenn er ihm feine 
im Zorn began Suͤnden vergiebetz wenn er ihn mit der 
Gerechtigfeit und Unſchuld feines Sohnes bekleidet; wenn erdas 
Urtheil des Todes in ein Urtheil des Lebens verwandelt , und zu 
ihm foricht, du biſt mein liebes Kind, an den ichum JEſu EHri 
fti willen ein Wohlgefallen Habe, gehe hin in Frieden, deine Suͤn⸗ 
den und Feindfeligfeiten, Damit du mich befeidiget haft, find dir 
vergeben: Da, da wird ihm fern im Leibe verändert, und 
durch die Erfentnißder groffen Liebe CHriſti auch mit einer auf 
richtigen Liebe der.ärgften Feinde erfüllet. Da wird das ftarre, 
wilde und ungebrochene Welender Naturindie Gemeinſchaft des 
Todes EHrifti eingeführet, und an deſſen ftatt eine fanfte, lieb⸗ 
reiche und holde Lammes⸗Art angerichtet, | 
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Es wircket endlich das Evangelium die Sanftmuth,indem 
es 3) den heiligen Geiſt mittheilet, der Die wahre Evange⸗ 
liſche Sanftmuth hervorbringet, weiche. daher Gal.5/22: 
unter. den Früchten desGeiftes ſtehet. Das Hertz ift von Natur 
wie ein ungeftimes Meer, welches Zorn und Rachgier ausſchaͤu⸗ 
met. Aber wenn der Geiſt GOttes auf Dielen * ſchwebet, 
ſo werden die er eh deſſelben geftillet, Daß es (0 
fanft fleußt, wiedas Waſſer zu Siloha Ein. 8,6: Wo die ſe Zaube 
des Himmels einfehret, da bringet fie das Delblat eines ſanften 
und stillen Geiftes mit fich, der vor GOtt fo koͤſtlich iſt. Golan 
der Menfchden Geiſt GOttes noch nicht empfangen hat, ſo den 
er wol, wenn er. vonder — Fa, ed wäre wol gar 
gut, wenn man fo ſeyn Fönte, Sch wolte wie vieldrum geben, daß 
ich meinen böfen Muth mäßigen koͤnte. Aber es iſt mir unmöglich, 
daß ich mich fo gleich begreifen und faſſen kan. Ich habe von Na⸗ 
tur einen ſchnellen Sinn, undehe ich mic dagegen in Pofitur fegen 
fan, fo bin ich ſchon vom Zorn uͤbereilet. Es iſt mir hertzlich leid 
wenn es geſchehen, aber ich Fan es nicht Ändern. Und das iſt and) 
fein Wunder, daßeinnatürlicher Menſch eine folche Sprache fuͤh⸗ 
ret. Wie kan ein Todter die Geſchaͤfte eines Lebendigen verrich⸗ 
ten? Wo noch kein Leben aus GOtt iſt, wo man nicht von oben 
herab durch den Geiſt der Gnaden veraͤndert, und neugeboren wor 
den, fo iſt man zu allen Geſchaͤften des geiſtlichen Lebens, und alſo 
auch zu den Uebungen der wahren Sanftmuth, untuͤchtig. Da 
heißts: Es iſt mit unſerm Thun verlorn, verdienen doch ei⸗ 
tel Zorn, Kyrie eleiſon. Aber wo der Geiſt des Lebens,«den 
allein das lebendigmachende Evangelium mittheilet, ins Hertz 
kommt, da bringt er eine neue Art und Natur hervor, da berau⸗ 
bet er den fleiſchlichen Zorn feiner Herrſchaft, und giebt Kraft, 
alle Sanftmuͤthigkeit zu beweifen gegen ale Menſchen. 


APPLICATIO. 


 Kozun, Geliebte, fo habt ihr denn vernommen, ‚wie die 
Sr wahre FRA zwar vom Geſetz erfordert, aber - 
E m 
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fein durchs Evangelium gewirdet werde, Prüfer euch nun, ob 
diefe edle Pflange des Himmels, die eine rechte Zierde der 
menfchlichen Natur üft, auch in eurem Hertzen ABurgel geſchla⸗ 
gen ?: Prüfer euch ; ob eure Sanftmuth, die ihr zu haben vers 
meinet, eine bioffe natürliche, oder eine heuchleriſche, oder eine aufs 
richtige und wahrhaftige Sanftmuth fey? Seyd ihr iemals 
vor der grimmigen Unart eures Hergens eriihroden ? Habt 
ihr euch iemals vor den ungeftümen zornigen Bewegungen eurer 
Natur geichämer ? Habt ihr euch iemals vor eurem Schöpfer , 
gedemüthiget , und ihn um Gnade angerufen? Habt ihe 
als folde, die Zorn und Strafe verdiener, eure Zuflucht zu der 
Sanftmuthigkeit IEſu EHrifti genommen ? Habt ihr einen 
Slick in das freundliche Berg des himmliſchen Vaters gethan ? 
Seyd ihr durch den Glauben inden Sohnder Liebe verfeget wor⸗ 
den, habt ihr feinen Geiſt —— und iſt durch denſelben 
eure unartige Natur gruͤndlich veraͤndert und —* worden? 
Sit dieſes nicht, fo rühmet euch nicht der Sanftmuth; es moͤch⸗ 
te fonft eine Fleine Probe euren falſchen Ruhm gar bald zu 
Schanden madıen. 


mar febdete den Menfchen nicht an eiteln Ausflüchten 
und Entfchuldigungen , dadurch fie ihrer böfen Natur das 
Wort reden, und obgleich noch niemals eine wahre Veraͤnde⸗ 
rung bey ihnen vorgegangen, dennech eine Stelle unter den 
Sanftmüthigen behaupten wollen. Ja, fpricht der eine, wars 
um läßt man mich nicht zufrieden? Wenn man mir nicht 
unrecht thäre, ſo würde ich ſanftmuͤthig gnug ſeyn. Aber, 
lieber Menfch, was ift das für eine Sanftmuth, die Feine Belei⸗ 
dıgung dulden Fan? Auch Die Schlangen pflegen nicht zu beiffen, 
wenn fie nicht gereißet 5 und der Teufel ſelbſt iſt ftille, 
wenn man ihn mit Frieden läffet, und feinen Willen thut. Lin 
recht und Beleidigungen find der Probir⸗Stein der Sanftmuth. 
Ey, fpricht ein -andret, wenn man zu allen Unbilligfeiten 
ftille Khweiget, ſo wird man ausgelacht, und für eine feis 
ge Memme gehalten. Allein — x er Menſch, achteſt ” he 
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Ehre bey den Dienfchen höher denn die Ehre bey GOTT, fo biſt 
du noch. nicht geſchickt zur Nachfolge CHriſti. Ein Jünger 
EHriti muß feinem Meifter nachfolgen, und ſich nicht an 
Urtheile der Welt Fehren. Aber, fpricht ein andrer, wenn ich 
meinen Seinden alles (0 hingeben lafle, fo werden fie im» 
mer verwegener werden, mich zu befchunpfen ‚und fie 
werden endlich mit Fuͤſſen über nich hinlaufen. Allein 
auch dis iſt eine vergebliche Furcht. Nicht durdy Widerfichen, 
fondern durch Weichen und Nachgeben wird Die Bosheit de 
Seindes ermüdet. Ein Hund höret endlich auf zu bellen, wenn 
man fortgehet; da er hingegen immer rafender wird, wenn 
man mit Steinen nad ihm wirfet. Saget ihr aber, es fällt 
doch Sleiſch und Blur fo ſchwer, ſtille Su fchweigen, wenn 
man beleidigget wird, and das zugefügjtelinvecht zu per- 
ſchmertzen; fo wird euch gern zugegeben, daß es nicht nur 
ſchwer, fondern für Fleiſch und Blut unmöglicd ſey, eine bes 
ftändige Sanftmuth zu erweilen. Aber wo ihr nichts mehr als 
Fleiſch and Blut Habt, jo werdet ihr das Reid) GOttes nicht 
ererben. Was der Natur unmöglich ift, das muß die Gnade 
erfegen: und was das Fleiſch nicht vermag, das Fan der erneuer⸗ 
te Geift ausrichten. 


Darum, lieben Menfchen, laſſet euch nicht durch folche eitle 
— von der Uebung der Sanftmuth abhalten; ſondern 
begebet euch fieber in Die Beikapete Ordnung in weldher man 

u diefer Föftlichen Eigenichaft eines wahren Juͤngers JtEU 

5 srii elanget. Denn mo ıhr dieſe Ordnung vorbey schen 
wollet, ſo wirds euch nicht nur ſchwer, fondern gar unmöglich 
bleiben, die groffe Pflicht der Sanftınuch zuerfüllen. Nun ift 
euch — * ae aa Ä Die * 5* et 
worden: damit ihr aber e deſto gewiſſer treffet, ſo mercket 
folgenden Unterricht. — 


. 1. Wenn ihr die Sanftmuth ruͤhmen und saperen 
böret, und euch euer Gewiſſen fager, daß ihr bisher im 
Umgange mit eurem Naͤchſten wenig an die Ausubung 


der⸗ 
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derſelben gedacht habt; ſo muͤſſet ihr nicht aus eigenen 
Kraͤften darauf fallen, und a Bin ich nicht ein Narr 

weſen / daß ich bisher dem Zorn ſo nachgehänger habe! Was 
ich davon, als lauter Lmruhe meines Geinüthts, lauter 
an meiner Gefimdheit, und fauter Proftitntion vor 
rbaren Lenten? Ey, ich will mir auch hinfort Gewalt ans 
un, und fo viel nur menſchlich und möglich iſt, mich vor fob 
chem heftigen Uebereilungen hüten. will lieber eim kleines 
Unrecht über mich ergehen laffen, als mich fo oft erzärnen und 
aͤrgern. Was gewin ich damit, als dag ich mir mein Leben 
verfirge, und mir mancherley Ungelegenheiten jugiehe Iſts 
nicht beſſer, daß ich meinen Beleidiger fehen laſſe daß ich mehr 
Verſtand Habe, als er, daß ich über meine Affecten Meifter ſey, 
und daß meine Gemuůths⸗Ruhe nicht von ſeinem, fondern von 
meinen Willen dependive, Wohlen, hiermit fey der Schluß 
und Borfag gemacht, daß idy von num an meinen Zorn maͤßi⸗ 
n, und mic) aufs genaueſte an die Kegeln der Sanfrmuth 
Item wolle. Ach, heben Menſchen, das heißt ein Haus auf 
den Sand bauen. Diefer Entſchluß wird entweder nieht fange 
Beftand haben, fondern durch dem erften Sturm einer groben 
Dee ang über den Saufen gervorfen werde; oder eg wird 
eine bloß natürliche umd erzwungene Sanftmuth darauf erfol⸗ 
gen, die feine Frucht des Griftes, fondern cine von der Ders 
runft imd Eigen: Liebe erzeuater Baftarr iffz indem man nicht 
aus Liebe aegen GOTT und feinen Nächften, fondern bloß ang 
Sucht, feine wohlluſtige Gemüthe- Ruhe zu flören, und aus 
Begierde feiner Gefimdheit zu ſchonen, die Regungen des Zor⸗ 
nes unterdruͤcket. - 

2. Erkennet der Mangel der Sanftmuth, den ihr am 
euch gewahr werder, mirinnigfter Reue und Traurigkeitz 
dieweil er ein gan iff, daß — Chriſtenthum ein bloß 
fs Blendwerd bieher geweſen. Habt ihr bisher der wahre 
a ermangelt, fo hat euch guch der Geiſt JEſu EHri- 

i gefehlet. Wer aber CHriſti Geiſt nicht Hat, der ift nicht 
fin, Wer aber nicht fein iſt, und. ihm nicht angehoͤret, E 
a 


- 


m Um Vi. Sonntage nach Teinitatie 


hat fich auch Feine Hoffnung auf die Fünftige Herrlichfeit zu ma⸗ 
chen. Solte diefer elende Buftand, und. Diele ——————— 
ns eurer Seelen nicht euer rohes Herg mit Traurigkeit er⸗ 
en? 
3. Wenn ihr aber, wie billig ift, auf die Erfegung 
diefes Mangels bedacht feyd, fo gehet vor die rechte Thür, 
da euch wahrhaftig geholfen werden Fan. Das Geleg- 
dringet zwar, wie ihr. oben gehöret habt, auf die Uebung der 
Sanftmuth; aber weil ihr von Natur zu allen Pflichten des 
Shriftenthums eritorben und untüchtig ſeyd, undgleichwol Fein 
Gefetz gegeben ift, das da lebendig machen fönte: fo werdet ihr 
woi euer Unvermögen fühlen, dieſe billigen und gerechten For⸗ 
derungen deffelben zuerfüllen. Dennda ihr Feine eigene Krafte 
habt, und aud) das Gefeg euch Feine geben Fan; fo wird eu 
die Ausübung der Sanftmuth einmal wie das andre unmögli 
falten. Ja ie mehr das Gefeg mit feinen Slüchen und Drohuns 
gen auf euch hinein ftürmen, und ie mehr euer Wille fich vers 
greinh bemühen wird, deffen Verlangen ein Gnuͤge zu leiften: 
efto mehr wird ſich der Mangel der Sanftmuth offenbaren, und 
deito heftiger wird die Ungeitümigfeit des natürlichen Zorns ge⸗ 
gen GOTT und Menſchen ausbreden. Da werdet ihr erfah⸗ 
ven, daß es die Wahrheit fey, was in einem Liede * ſtehet; Wie 
Fan ein Bar des Schafes Sanftmuth üben? Kein wil⸗ 
der Woif giebt ſich in Schrancken ein. Wie kan das 
Fleiſch nach GOTT gefinnet eyn, und diefen Weg des 
Geiftes lieben? Es Kan Fein ar des Schafes Sanft- 
mutb üben. Du muſt erft Geiſt aus Geiſt geboren wer: 
den; denn wandelft du des Geiftes ſchmale Bahn: fonft 
ift es fehwer, und geher doch nicht an. Und o: daß ihr 
alsdenn, wie dafelbft weiter folget, von Bergen fügen möchtet: 
Weg ſchnoͤder Sinn, du Schaum der Erden! Jch muß 
erft Ge aus Geift — werden. 
4. Soll dieſes geſchehen, ſo wendet euch zu —— 
r 


» Dir female weg Ift breis genug zum Leben. 
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Criſto / den das geſegnete Evangelium in — 
Demuth und Sanftmuth eu ‚anpreifet. . Aus deſſen eroͤff⸗ 
neser Seite flieffet Blut und Waſſer. Blut zur Verſohnung ei 
res fleifchlichen Zorns, und aller Ausbrüche deſſelben; Waſſer 
aber zur. Erweichung eures harten De ens ı Aufihm ruhet die 
himmliſche Taube, der Geift der Saı uch, welcher eure ſtoͤr⸗ 
cine Natur verbeflern, und eine heilige-Zauben: und Lammes⸗ 
At derſelben mittheilen wird. Was Feine: Vernunft vermag, 
was fein Geſetz ausrichten kan, das wird er zu. Stande bringen. 
Er wird die, wahre Sanftmurh in euch pflangen und bes 
ſſen er wird.den Anfang derielben ſchaffen, und das Wachs⸗ 
thum derſelben befordern. O —5— denn hin zu JEſu CHri⸗ 
fo, und durch ihn zum himmliſchen Bater, bitter ihn unabläß 
fig um feinen Geiſt, und laſſet ſeinen Wirkungen Raum in eu⸗ 
rem Hersen. Giebt er euch einige Gnade, ſo wendet fie alsbald 
an zur Beſiegung des Zornes, und zur treuen Ausübung der 
Sanftmuth. Ueberwindet euch anfänglich in kleinen Dingen, 
damit ihr. auch. in gröffern gute Proben ablegen möget. 
treuer ihr darin ſeyd / deito mehr wird.euch-gegeben werden. 
9 aber welch einen koͤſtlichen Schmuck habt ihr erlanget, 
ibr Auserweblten GOttes, die ihr in-dirfer Ordnung 
eundlichFeit und Sanfenunb anneoan &ol.3,12.. Der 
Sohn GHttes ſelbſt preifet euch ſelig Matth. 5,5. wegen des 
Bildes GOttes, das eure Natur zieret, und wegen des ſtillen 
riedeng, den ihr in eurer Seele genieffet. Ig er giebt eud) die 
fung, dab ihedas Erdreich ererben follet. _ Ihr habt: 
demnach als Kinder GHDttes das Necht zum dandbaren Ges 
brach. alter. Gefchöpfe und Güter eures himmliſchen Vaters. 
hr befiget das wenige, das ihr habt, mit einem guten Ges 
oifen, weldyes alle Reichthuͤmer der Welt uͤberwieget/ und 
Fünnet: der irdiſchen Güter mit gröfferer Ruhe, ald Zornige und 
Nachgierigt genieffen. Euer; Leben wird durch, Grimm und 
Yergerniß nicht verfürget , und es fehlet euch nicht_an treuen 
er durch deren Umgang ihr: daffelbe verſuͤſſen Fönnet. 
arch Leiden und Nachgeben erlanget ihr gröffere Siege. über 
Rambachs Ev, Betr. 11. Th. 6R eure 
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eure Feinde, als andre durch biutige Feldzirger Ihr tretet 
nicht nur ein Ungeheuer, das viele tauſend Senn zu Scla⸗ 
ven macht, unter eure Fuͤſſe, und geher alſo auf Drachen und 
Scorpionen; Tondetn ihr zerflöret auch das Reich der Sünden‘ 
in andern. Eure fanftmüthige. Antworten ftillen den Zorn, 
Spruͤch. 15, J. und eure gelinde Zungen brechen die Haͤrtigkeit 
vieler Hergen Cap. 25,15. und find gleich einem weichen Küffen, 
auf weichen der Hartefte Kiefel- und Feuers Stein zerfchlagen 
werden Fan. Der HERR hat-euch in feinem Worte viel zu⸗ 
te. Verheiffungen gegeben. Die Blenden oder eigentlidy di 
Sanftmürhigen werden Sreude haben an dem JZERRYT, 
heißts ER. 29, 19. Der Arr, ſpricht David, bat Wohlge: 
fallen an feinem Vold, er hilft den Blenden herrlich): 
oder, er wird die Sanftmuͤthigen mic Heil febmücken, Pf. 
149,4. Die Sanftmuͤthigen werden das Land erben, und 
ch an der Menge des Sriedes ergezen, P.37,ır. Sw 
chet den HERRMV, ſagt Zephanias cap. 2,3. alle ihr Sanft⸗ 
mürbigen im Lande, Die ihr feine Rechte haltet, ſuchet Ges 
rechrigkeit, fachet Sanftmuth, auf Daß ihram Tage des! ' 
— Zorns moͤget verborgen werden. Und o welche 

eligkeiten und —— find euch in der fünftigen Friedens 
Welt befebieden! Wie die murrifchen md rebellifchen Kund⸗ 
fihafter von dem HERXRN —— wurden; Joſua und Caleb 
aber, in welchen der Geiſt der Sanftmuth wohnete, zum Erb⸗ 
theil des Landes Canaan gelangten: fo follet ihr auch nicht nur 
das Erdreich, ſondern auch das Himmelreich, das herrliche Ge⸗ 
genbild jenes irdifchen Sanaans, ererben. 

Beil ihr nun ſolche groſſe Berheiffungen habt, meine Lieben, 
fo laſſet euch nicht entgegen feyn, folgende Erinnerungenund Er 
mahnungen zu mercken. * 

1. Pruͤfet die Sanftmuth, die ihr zu haben meinet, ob 
es eine veine Frucht des Geiſtes fen, oder ob auch die Natur das 
Ihrige dazu beytrage? Ob fie aus einem lautern evangelifchen 
Grunde herrühre, oder ob fich auch andere Abfichten, die in der 
Eigen» Liebe ihren Grund haben, mit einmilchen ? Finder ihr 

einige 
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einige Unlauterfeiten, fo laffet eure Sanftmuth davon reinigen, 
damit ſie als ein geläntertes Golderfunden werde. 

2. Bewahrer die Sanftmuth, die der Geiſt GOttes in 
euch gewirget hat, damit. fie nicht Durch den fleiſchlichen Zorn 
wieder Bun werde, Hat derfelbe voreurer Befehrung über 
euch geherrfcher, fo wird er, gleich einem abgefegten Könige, fich 
aufs Aufferite bemühen, den, Thron wieder % befteigen, md 
feine worige Herrſchaft wieder zu behaupten 3. ſolte er auch gleich 
die Larve eines heiligen Eifers annehmen; und ſich hinter derfel» 
ben veriteden. O darum wachet, betet, und haltet, was ihr 
habt, damit ihr eure Erone nicht verlieret. 

3. Ueber die Sanftnaurb, und laſſet fie in Geberden, 
Worten und Werden ausbrechen, Befleißiget euch, alten uns 
ordentlichen Zorn und Heftigfeit nicht nur Cwie die Weit Kin 
der thun ) zu bedecken und Eunftlich zu verbergen, fondern unter 
das Zoch JEſu EHrifti zu beugen, und zu creugigen. Schei⸗ 
det von dem Zorn ie mehr und mehr das wilde Feuer ab, und 
bringet ihn in gute Ordnung/ daß er ſich nicht cher, als zum 
| GDttes, und zum Heil des Nachſten, regen dürfe, wenn 
die Bertheidigung der göttlichen Ehre, die von den Boͤſen ver» 
feet wird, joldyes erfordert. Lernet ie mehr umd mehr aus 
herglicher Liebe freundlich und gelinde mit eurem Nächten ums 
gehen, und eure Worte alfo einrichten, Daß niemand dadurch 
um Zorn gereiget werde, “ Uebet die Sanftmuth,twenn ihr bes 

idiget worden, und vergeltet nicht Böfes mit Boͤſem ı "Petr. 3,8. 
Uebet die Sanftmuth , wenn der Naͤchſte die Pflichten der 
Billigfeit verleget, und Laffet euch lieber Unrecht thun, als dag 
ihr hadert und zander, 1Eor.6,7. Webet die Sanftmuth, wenn 

ihr euren Naͤchſten beitrafen muͤſſet, und lernet die buͤndigſten 
Ueberzeugungen ohne Unwillen, Geſchrey und Heftigfeit, mit 
einem liebreichen Ernſt, ihm vorſtellen. Uebet die Sanftmuth, 
wenn ihr eure Sache vertheidiget, und lernet nachgeben und wei⸗ 
chen, ſo viel ohne Nachtheil der Sache GOttes, und ohne Ver⸗ 
letzung des Gewiſſens ——* fan. Uebet die Sanftmuth, 
wenn ihr die Wahrheit bekennen ſeh⸗ 1 Petr; 3,15. 16. Uber 
— * 2 ie 
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die Sanftmuth gegen eure YTit-Glieder an dem geiſtlichen Leis 
be JEſu a Sit einsvon denſelben mit einem Fehl übers 


‚eilet worden, ſo richtet es als ein verrencktes Glied wieder ein, 
und heifet ihm zu rechte mit ſanftmuͤthigem Geifte, Gal.677. 
oͤſen, und laffet 


Ueber die Sanftmuth/ auch gegen Die Bot eure 
Lindigfeit kund werden allen Menichen, En . Lebet die 
Sanftmuth, auch felbft gegen- eure Seinde. Verknuͤpfet mit 
dem Haß gegen ihre Bosheiten eine mitleidige und erbarmende 
Liebe gegen ihre Perfonen, ſuchet das Andenden der zugefigten 
Beleidigungen aus eurem Gedaͤchtniß zu vertilgen, vergebet ih⸗ 


nen aufrichtig das Unrecht, das fie an euch getyan, aönner md. - 


wuͤnſchet ihnen alles Gute, ſuchet ihnen Zeit und Gnade zur B 

fe zw erbitten, bietet ihnen Friede und Verſohnung an, 

chert fie eurer Liebe, und ſuchet ihre Hertzen theils mit freund» 
lichen Worten, theils durch * geiſtliche und leibliche Wohl⸗ 
thaten zu gewinnen. Laſſet euch den Befehl der hoͤchſten Maje⸗ 
ſtaͤt, laſſet euch das Exempel des himmliſchen Vaters, laſſet 

Das heilige Muſter JEſu CHriſti, laſſet euch den herrlichen 
sen, den ihr und andre davon haben, aufs allerkraͤftigſte hierzu 
regen. | es EHRE Dr. 


in derfelben zu, daß fie wie zur andern Natur bey euch werde, 
Sof diefes geſchehen, fo räumet die Hinderniſſe derſelben, fon 
Dertich den Hochimutll,&i enfinn und Eigenwillen aus dem We⸗ 
ge; und gebrauchet ſorgfaͤltig die Mittel, dadurch dieſe Wir⸗ 
ckung des Geiſtes befordert werden mag. Geher fleißig ummit 
dem Wort des Evangelii, erneuert taͤglich euren Tauf: Bundy, 
nahet euch öfters zu dem Liebes Mahl des Erloͤſers, und laſſet 
fein Heiffes Blut, das er aus Liebe fuͤr feine Feinde vergoflenyeure 
erfaktende Liebe‘ aufs neue erhitzen. Suchet durch anhalten 
des Gebet ein reiches Maß von dem Geiſte der Sanftmuth zu er⸗ 
langen. Dancket GOTT, wenn er auch das —5* fe 
nimmt, die Gewalt des natuͤrlichen Zornes zu ſchwaͤchen und 
ſuchet aus einer ieden Prüfung und Züchtigung GOttes gebroch⸗ 
ner, und fanftmithiger heraus zu fommen, als ihr vor derſelben 

gewe⸗ 


gitized.by Go 
— RE nn ee ee FE 


4. Wachſet in der Sanftmuch, und nehmer dergeſtalt | 


4 


Die! wahre Sanftmuth. 1053 


gewefen. Unterſuchet öfter, ob ihr in der Sanftmuth zu: oder 
abnehmet. Bedencket, welche unbegreiflicdde Sanftmuth und 
Lanamuth GOTT gegen euch beweiſe. Bedencket, wie oft ihre 
im Ümgange mit eurem Nächften verſehet, und einer ſanftmuͤ⸗ 
thigen Vergebung vonnöthen habt, Bedencket, wie nuͤtzlich 
* die Widerwaͤrtigkeiten ſind, und wie wenig Urſach ihr habt, 
über. diejeninen zu zuͤrnen, die fich felbit den größten Schaden 
zufügen, indem fie euch beleidigen. Laſſet euch dieſes bewegen, 
nicht nur die Rache gegen fie zuunterlaflen, fondern auch folcher 
unglucklichen Geſchoͤpfe euch zu erbarmen, und ihnen nicht nur 
das Unrecht zu vergeben, fondern auch mit Gutem zu vergelten. 
Denn Böles für Boͤſes vergelten iſt fleiſchlich. Boͤſes für Gu⸗ 
tes vergelten iſt teufeliſch. Gutes für Boͤſes vergelten iſt goͤtt⸗ 
lich Lernet dieſe göttliche Kunſt, theureſte Seelen, in der Schu⸗ 
le JEſu Chriſti, welcher der vollklommenſte Meiſter darin ge⸗ 
weſen, und in ſeinem gantzen Leben unzehlige Proben davon ab⸗ 
geleget. Stellet euch täglich dieſes herrliche Muſter vor, und 
— durch den Geiſt der Gnaden immer mehr in daſſelbe 


verrlaͤren. 

Trachtet infonderheit nach dieſem Sinn, die ihr dermals 
einft Lehrer der Gemeine IEſu Coriſti zu werden geden- 
cket, deren befondere Eigenichaft es iſt, Freundlich zu feynges 
gen iederman; und die Böfen mit Sanftmuth zu fragen, 
2Tim.#24. Laſſet demnach den Zuruf Pauli beftändig in eu⸗ 
ven Ohren erſchallen: Du GOttes⸗Menſch, jage nach der 
Kicbe, der Geduld und der Sanftmuth, 1 Timoth.6, 11. 
Laſſet euch zu dem Ende einen recht vertrauten Umgang mit dem 
fanftmüthigen Lamme GHOttes anbefohlen 7— enn wie 
man aus dem Umgange mit rauhen und zaͤnckiſchen Menſchen 
nach und nach ihre Linnrten ſich anzugewoͤhnen pfleget: alſo wird 
eine beſtaͤndige Freundſchaft mit dem vollkommenſten Muſter der 
Sanftmuth in euer Gemuͤth einen geſegneten Eindruck haben. 
Laſſet euer gantzes Hertz durch den ſtillen und ſanften Geiſt JEſu 
CHriſti einnehmen, und alle eure Affecten durch denſelben in 
heilige Ordnung bringen. Ihr u Boten des Friedens Re 
v2 3 en, 


1054 Um VI. Sonntsgenad) Trinitstie; 


den, die das Deiblat der Gnade im Diunde führen. O fo * 
euch durch den Geiſt des Friedens dazu bereiten. 

euch bey zeiten um ein recht groſſes Maß der — — Saft 
muth und rg Dame Fünftig,, ben allem gebührenden 
Eifer gegen das Boͤſe, der mit der ren he ftmuth in einem 
— een muß, euer sr vol —— Liede ge —* 

n, voll Geduld mit den Schwachen, voll Zangmu 
Widerfpenftigen feyn, und man alſo das Bild der Saufımu 
Seh Hriſti, die er nach Efa. 42, 1.2.3. in feinem Lehr: Amt 

iefen, an euch abgedruckt fehen m ge; welches ench mehr 

wahre Auctorität und Liebe, als alles Polternund Schelten, und 
andre Wirkungen des wilden Natur + Teuers, zu wege bringen 
wird. Wohlan, wer ift weile und Flug unter euch, der ers 
zeige mit feinem guten Wandel feine Wercke in der Sanfte 
muth und Weisheit, Jac. 3, 12. ; 


G%: JESU, wir bekennen vor deinem Angeficht mit 

innigiter Beugung unfers Yerzens, daß wir vondem 

Vorbilde deiner Sanftmuth noch weit entfernet feyn 

erwecke in uns allen ein ſehnliches Verlangen — dieſem 

ſchoͤnen Schmuck deiner Nachfolger, und laß uns nicht 

ruhen, bis wir denſelben uͤberkomen und angez Don 

ben. Bewahre uns, daß wir nicht durch das * —5— 

einer falſchen Sanftinuth betrogen werden. e ee 

felbft in einer neuen Geburt einen guten —* — 

— er —— —— ‚als eine liebliche F 
Beiftes, w ‚ und laß fie, wo fie —— — —— 

iR, ‚ immer füfler, —* und ſchmackhafter werden, damit 

der Name deines Vaters daruͤber verherrlichet, und die 

Lehre deines Evangelii Dadurch gezieret werde, um dei⸗ 
ner vollkommenen Sanftmuth willen, HErr 

JE, Amen 
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Gehalten in der Schul- Kirche , 1728. 
Inhalt: 


EXORDIVM geigt 
E — ge 
en geneigt feyn. 
2. De — — und unrichtige 
Straſſe ſey. 

BP nee Dierichtige Mit⸗ 
tel-Straffe zwiſchen den Ab⸗ 
wegen des Geitzes und der 
Verfhwendung. 

1.Die Abwege 
1. = Geiges ; dabey gegeiget 


-4) Das Object, oderdie Dinge, 
damit er fich befchäftiger. 

2) Die Art und Weiſe, wie er 
ſich damit beſchaͤftiget. 

3) Die arge Natur deſſelben. 

4) Die verfchiedenen Gattun⸗ 

n.der Öeißigen. 

5) Die verfhiedenen Stufen 

des Geitzes. 

Der Verſchwendung, dabey 

angezeiget werden 

— Die drey Stufen derſelben. 


2) Die zwey Quellen derſelben: 


Hochmuth und Wohlluſt. 

n. Die richtige Mittel: Stroffe 
zwifchen diefen beyden Abwes 
gen. Dazu gehöret 
ĩ. Daß man ein kiebreiches und 

mitleidiges Serg gegen feinen 
Naͤchſten, ich gegen die 
’ 


2. ae man gerne gebe und mit: 


3. Daß man fleißig arbeite. 

4. Daß man mehr Sorgfalt auf 
die —— ‚ als irdiſchen, 
Göter wende, 

5. Daß nn. ein DrgmigPine 


6. Da man Nic einer chriſtlichen 
Spar ſamkeit befleifige, 
APPLICATIO 
; eig et Diejenigen, die auf 
dem Abwege 
ı) Der Verfähwendung, 
2) Des Geitzes wandeln ;' wel» 
hen letztern inſonderheit 
a. Ihre Eiteln Entſchuldi⸗ 
gungen — 
— Acht Kennzeichen des 
ſubtilern Geitzes gegeben 
Wweerden. 
2. Erwecket beyde, ihre bisheri⸗ 
en Abwege, die zum Verderben 
—— zu verlaſſen. 
3. Ermahnet diejenigen, die ſich 
bereits auf die heilige Mittel 


u 


ing haben, daß 

) Don beyden Abwegen fi) 
immer weiter ent 

9) Auf dem richtigen en VDege 
immer rechtſchaffener ‚einher 
gehen. 


SErr, 
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ERR', lehre uns thun nach deinem Wohlgefallen, 

denn Du biſt unſer GOTT, den guter Geiſt führe 

uns, zwiſchen allen Abwegen zur Rechten und zur Lin⸗ 
cken, auf ebener Bahn. 


eliebte und Andaͤchtige in dem HERRN. Cs iſt 
mit ein Stuͤck des menſchlichen Verderbens, daß 
= die Menſchen fo geneigt find, der Sache bald zu 
Ay? viel, bald zu wenig zu thun, und von einem’ 
Abwege auf den andern zu gerathen, | 
ae Bald find fie fo Fleingläubig, daß ſie dem 
allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden nicht ein Stuͤck 
Brodt zutrauen, noch auf feinen Befehl das geringfte wagen 
wollen; bald wieder auf einmal fo vermeffen, daß fie im fleiſch⸗ 
lichen Bertrauen auf GOTT EsF Dinge, ohne goͤttlichen Be⸗ 
ruf, vornehmen. Bald ſind fie übermäßig froͤlich; bald unge⸗ 
mein — und niedergeſchlagen: bald voller ungegründeten 
Hoffnung; bald ohne alle Hoffnung. Bald thun fie im Fleiß 
und in der Arbeit zu viel, fo daß fie auch ihre Geſundheit dabey 
verlegen; bald thun fie darin zu wenig, und begeben ſich zum 
Muͤßiggange. Bald find fie in der Kinder- Zucht allzu: ſcharf 
und ftrenge; bald allzu gelinde und nachläßig. Bald gluͤen fie 
vor. heiffer Andacht, und wollen auf einmal den Himmel ftürs 
inen, bald find fie Fälter,, als ein Eis, in den Verrichtungen 
des Gottesdienfted. Bald fegen fie ein abergläubiges und fleiſch⸗ 
fiches Vertrauen auf die aufferlichen Gnaden: Mittel, und 
runden die Hanke Hoffnung ihrer Seligfeit darauf, daß fie 
eh ihrer Kindheit getauft find, dag fie die Predigten anhd» 
ten, und das Abendmahl des HERAN zu gewiſſen Zeiten 
genieffen , ob fie gleidy bey dem allen Lebelchäter bleiben; bad 
verwerfen fie Predigt, Taufe und Abendmahl, und meinen, fie 
waͤren fchon in ihrem Chriftenthum fo weit gerommen, daß fie 
ſolcher äufferlichen Mittel, die nur für die Anfänger bitten: 
ni 
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wicht mehr Hedürften. So werden die armen Menfchen theils 
von den Satan, der fein Werck hat in den Kindern des Unglaus 
bens, theild von Bun eigenen. ungrdentlihen Getmiiths Bewe⸗ 
gungen, wie ein. Schiff bon den Meeres: Wellen, herumgetries 
n,.fo.daß fie, tie. jener Mondfüchtige und beſeſſene Knabe, 
Matih, 17,15. bald ins Seuer, bald ins Waſſer falten, und fie 
fönnen. fo (rverlich die eechre, Mittel Straſſe in allın Dingen 
beobachten, das and) (hen die Heyden dirienigen fir gluclich 
ausgerufen haben, welche diefelbe zit £teffen und Auf derfeiben 
zu bleiben wiſſen.· a | 
. Do, Geliebte, wenn von der Mittel: Straffe geredet 
wird, ſo iſt ehe dag eine falſche, und‘ auch eine wahre 
and richtige Mittel«- Strafte.fev. Die Falfche md nnrichtige 
Kiel era un endlich die natürlichen Menſchen, un⸗ 
ter der a en Dernunft und Eigeiliebe ‚noch wol fins 
den. Wenn fie fich nur ein wenig Muͤhe geben wollen, ihre Af⸗ 
fecten im Zaum zu halten, fo Fönnen fie es guch durch natürliche 
Kräfte dahin bringen, daß ſie auf der einen, Seite ſich vor ſolchen 
roben are hüten ‚:weldje auf eine Uebertretung auch ſelbſt 
- der. bürgerlichen Gefge, und auf Schande und Proftitution, hin⸗ 
aus laufen; auf der andern Geire aber auch der Sache nicht zu 
yenig thun, fondern eine vernünftige Maffe beobachten. Ein 
ochmütbiger Menſch, der einen guten erftand hat, weiß 
fich endlich ſchon fo zu betragen, daß er weder auf der einen Gets 
te. die Ehre allzu Faltfinnig verachte, noch auf,der andern Seite 
mit fofdher übermäßigen Ditse darnadh ftrebe, Dadurch er fich 145 
cherlich machen Fönte. . Allein was iſt Diefe feine Mitte-Straffe 
nders, als ein ehrbarer Ehr. Geitz, und eine geichmindte Am⸗ 
ition, die vor GOTT eben fo ein groffer Greuel ift, alsder gro» 
be Hohmuth. Denn was hoch it, fagt C-Hriffus, unter 
oder in den Nlenſchen, des ift ein Greuel vor GOTT, Luc, 
16,15. Wenn ein Heuchler in den Aufferlichen Pflichten der Res 
figion ſich law beweilet, und ſich nicht tiefer ins Chriftenthum 
rt en tt ! „ a " ' gill> 
‚.,.» Medium ‚tenuere beati, en | 
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einläffet, als es. mit der Gunſt der Welt beftehen Fans fo ift diefe 
feine Laͤuigkeit die Mittel-Straffe zwiſchen der Bruͤn Inne 
im Geift, und zwiſchen der Kälte, da man in der Aufferften Nudy» 
loſigkeit dahin geherz. und auch ſelbſt den Schein der Gottfelig: 
keit vermeidet. Allein was GOTT von folder Mittel: Strafe 
alte, ift leicht zu fchlieffen aus den Worten JEſu ESrifti, in 
r Offenbarung 30h. 3,16. da er foricht:, Weil du lau biſt 
und weder Falt nöch warn, will ich dich ausfpeyemaus 
meinem YIunde, — ‚u — 
Daß aber dennoch auch eine richtige und GOTT: wohl 
fällige Mittel ⸗Straſſe feyn müffe, das iſt aus den Worten 
Dttes Efa, 30, 21. abzunehmen; da er feinem ———— 
: Die ie der Weg, denfelbeh gehet font moeder Sur 
echten noch zur Lincken. Alſo iſt die lebendige zöffnuntger 
nes Chriſten die Mittel⸗Straſſe zwiſchen der Verzweifelung und 
Sicherheit. So iſt der goͤttliche Eifer die Mittel-Straffe zb 
ſchen Raltfinnigfeit und ſtuͤrmender Heftigfeit. So ift die chriſt⸗ 
lihe Schambaftigfeit die Mittel Straffe zwiſchen einem un. 
verſchaͤnten md blöden Weſen. So iſt das gute Vertrauen 
dem Naͤchſten die Mittel: Straſſe zwiſchen Argwohn und 
Leichtglaͤubigkeit. So iſt die ndigkeit die Mittel⸗Straſſe 
zwiſchen Wanckelmuͤthigkeit, und eigenfinniger Hartnddigfeirz 
und jo auch in andern Stüden. 1 
Wir werden, Geliebte, von dieſer richtigen Mittel Straſſe 
etwasmehr zu handeln haben, und zwar tote fie inſonderheit zwi⸗ 
ſchen zwey Abwegen, die den Gebrauch der irdiſchen Guͤter be⸗ 
treffen, zu beobachten ſey. Laſſet uns GOTT hertzlich anrufen, 
aß er uns hierzu Gnade und Weisheit aus feinem Heiligthum 
verleihen, und ung vor allem Mißbrauch der vorzutragenden 
Wahrheiten gnaͤdig bewahren wolle, Bi —* 


Tert. Mate. VI, x·c. 
8" der Zeit, da viel Volcks da war, und hatten nichts 
zu eſſen, rief Iſus feine Jünger zu fich, ar 
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zu ihnen: 2. Mich jammert des Volcks, Denn fie haben 
nun drey Tage bey mir verharret, und haben nichts zu 
eſſen. 3. Und wenn ich fie ungeſſen vonmir beim lieſſe ges 
ben, würden fie auf Dem Wege verſchmachten: denn etlis 
che waren von ferne kommen. — Juͤnger antwor⸗ 
teten ihm: Woher nehmen wir Brodt hie in der Wuͤſten, 
daß wir fie ſaͤttigen? 5. Under fragte fie, wie viel habt 

ihr Brodt ? Sie fprachen + ſieben 165 Under Gebot dem 
Volck, Das fie ſich auf die Erdelagerten Und er nahm 
die fieben Brodt, und danckete und brach fie, und gab 
fie feinen Juͤngern, Daß fie diefelbigen vorlegten; und fie 
legten dem Volcke vor. 7. Und hatten eın wenig Fiſch⸗ 
lein; und er danckete, und hieß Diefelbigen auch vortra- 
gen: 8 Sie aflen aber, und wurden fart, und huben 
Die übrigen Brocken auf, fieben Körbe. 9. Und ihrer was 
ren ne“ taufend, Die da geſſen hatten; und er ließ fie 
von 


ir fehen, Geliebte in dem HErrn IESU, unfern Heis 

| land famt feinen Juͤngern in dem verlefenen Tert bes 

fhäftiget in Werden der Liebe , indem der HERR 

ſich einer Hungrigen Menge Bolds erbarmet, für ihre Speiſung 

‚Tiebreich forget, und den wenigen Vorrath, den feine Fünger 

bey ih Hatten, zu ihrer Erquickung mit aller Wiltigfeit anwen⸗ 

t; Dabey denn feine Jünger ihm zur Hand gehen, die vor» 

andene Speifen austheilen, und die übrigen Broden forgfältig 

ammlen und aufheben. Wir wollen an diefem Erempel EHris 
fti und feiner Juͤnger lernen 


Die richtige Mittel-Straffe zwifchen den 
Abwegen des Geises und der Der: 
fchwendung. 


u 


a A enntage nach Trinitatie, -  iT 
Wir werden dabey zu hetrachten haben — 
J. Die Abwege, die zu vermeiden find, | 
J, Die richtige und durch CHriftt Erempelbeftätiate 
Mittel ⸗/Straſſe. 


NS IESU / du wolleſt diefe Wahrheit, die aus deis 
nem eigenen Erempel hergeleitet werden OH, an un⸗ 
fern Hergen Fräftig fegnen „ds wolleſt ſelbſt in eines ie, 
den Gewiſſen durch deinen Geift die Application Davon. 
machen, und geben, Daß alles alſo aufgenommen werde, 
daß eine wahrbaftige Seuche und —* deinem 
—*—* daher entſtehen moͤge, um deiner Liebe willen, 


+ j rg ;;G 


Erſter Theil. 


| KT ix haben demnach, Geliebte, zuvdrderſt anf die Abwe⸗ 
\ >) ge zu fehen,, die bey dern Gebrauch irdifeber Güter zu 

vermeiden find, melde find auf der einen Seite der 
Geitz, auf der andern Seite die Verfehwendung. un 

Was den 1. Abweg, nemlich den Geitz betrift, fo ift ders 
Felde eine. aus der Liebedes Keichthums *herftammende um: 
ordeniliche und unerfättliche Begierde, immer mehr * irdis 
ſche Güter zu baben. 

Die Sache demnach, womit der RER, und 
am welcher willen er taufenderiey Sorge, Mühe und Arbeit 
‚abernimmt , ift 2 Gattung iedifeher Güter, die mit 
m. Vortheil verfnüpfet find, fie mögen nun entweder 

zur Mothdurft Des gegenwärtigen Lebens gehören, oder zu ei⸗ 
ner 


Daher wird er im Gtiechiſchen ing. *® Daher Heift er im Griechifchen auch 
Yoelm-amos argenti genenuch, Lim, 6,10, wanna cupido plura habendi, £ye.12, 2. 
’ E i 
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ner gemaͤchlichern Führung und Einrichtung deſſelben etwas 
beytragen. Unter Diefen nuͤtzlichen Dingen ſtehet das Geld dar: 
um oben an, weil man dadurch alles übrige, was zur Nothdurft 
und Bequemlichkeit gehöret; ſich anſchaffen und erlangen Fan. 
Daher auch diefe irdiſche Begierde der Geld⸗ Geig genennet 
wird , um diefelbe von dem Ehr und Luft: Geige, oder von der 
anerfättlichen Begierde nad) Ehre und Wohluft zu unterſchei⸗ 
den. Wie denn auch Hiob Cap. 31,24. einen Geigigen alfo be 
ſchreibet, daß er das Bold zu diher Zuverficht ftelle, und. 
zum Bold,» Alumpen fage, du bift mein Troft! Es gehören 
aber anch dahin alle Sachen, die Geldes werth find, als allers 
iey Foftbare Geſchirr, Hausrath , Edelgefteine , Gefchmeide, 
Häufer, Aeder, Gärten, Weinberge, Bibliothecken, desglei⸗ 
üben allerley unvernünftige Thiere, die zur Haushaltung gehoͤ⸗ 
ven, oder einigen Nugen einbringen Fönnen, und was fonft zum 
Keichthuim gerechnet werden mag ; von welchen Dingen in det 
Befchreibung des Herrlichkeit Babels ein langes Regiker vorge⸗ 
leget wird, Offenb. 18, 12.13. 14. 


Aulle diefe Dinge, auch felbft das Metal, aus welchem das 
Geſd gepräner wird, find an ſich felbft gute Gaben, undunver» 
werfliche Geſchoͤpfe GOttes; aber weil ein Geitziger ſein Hertz 
von dem lebendigen GOTT abwendet, und es an dieſe lebloſe 
{md wergängliche Dinge mit unordentlicher Liebe haͤnget und 
die Benierden feiner unfterblichen Seele in diefelben einführetz 
fo werden fie ihm durch feine eigene Schuld zu lauter Re en und 
Fall⸗Stricken, dadurch er im unzehlige Suͤnden und endlich ins 
WWwige Verderben gezogen wird; daher Paulus 1Tim.6,7. faget, 
daß diejenigen,die reich werden tollen, in Berfuchung un Etri- 
cke, und in viel thörichte und zuge dem Leibe und der Geelen 
Khadliche Lüfte gerathen, welche die Menſchen ind Berderben und 
in. die Verdammniß verſen 
Ben diefen nägfichen und vortheifhaften Dingernum ſtellet 
ein Geißiger eine Dreyfache Bemuͤhung an. Er bemühet (id) 
daß er ſolche Dinge erlangen, — beſitzen, und * 
3 
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mit denſelben vereinigen möge. Er bemühet ſich 2) daß erdies 
felben erhalten, und mit denfelben vereiniget Hleiben möge. Er 


bemühet fich 3) daß er diefelben vermehren, und durd) allerley 
kluge Anfchläge und Vortheile vergröffern möge. 


Wie, möchte man denden, ifts denn Ichlechterdings ums 
‚recht und verboren, einige Mühe anzuwenden, daß man die nd» 
thigen und nüglichen Dinge, ohne welche das menfchliche Leben 
nicht beftehen Fan, erlange, erhalte und vermehre? Iſt es uns 
recht, fich um die Erlangung deifen, was man nicht hat, zu ber 
mühen, und daffelbe zu erwerben; warum hat denn GOTT 
in feinem Wort die Arbeit anbefohlen? it es unrecht, dasies 
nige , was man durch Mühe und Arbeit erworben hat, zu bes 
wahren und im guten Stande zu erhalten, oder auch, wenn 
etwas davon verloren gegangen, auf deflen Erfegung bedacht zu 
ſeyn; warum wird denn die Faulheit, Nachlaͤßigkeit und Vers 
ſchwendung in der Schrift verdammet? Iſt es unrecht, auf die. 
Vermehrung dis Seinigen — warum wird denn die 
ſonderbare Bermehrung der Güter Abrahams, Iſaacs und Ja⸗ 
cobs in der Schrift angemercket? Warum heißts denn von Iſaac? 
Und Iſaac war ein reicher Nann, ging und nahm̃ zu, 
daß er viel Gutes hatte an Fleinem und groffem Dieb, und 
ein groß Befinde, 18. Mof.26, 13. arum heißts von 
Jacob cap. 30, 4 Der Mann ward über Die Yilaffen 
2 daß er viel Schafe, Maͤgde, Knechte und Camele 
atte. 


Allein, lieben Menſchen, darin beſtehet der Geitz nicht, 
daß man unter dem Segen GOttes, durch ordentliche Arbeit, 
= ſich und die Seinigen etwas zu erwerben, das Erworbene zu 

ewahren, und durch erlaubte Mittel {u vermehren ſuche; (ob. 
man gleid) deswegen nicht fagen Fan, daß ein ieder verbunden 
fey, fo viel vom zeitlichen Bermögen vor ſich zu bringen, als nur 
in feinen Kräften ſtehet;) ſondern der Geitz beftehet in einer uns 
ordentlichen und unerfättlichen Begierde, immer mehr zu 
haben und zu erlangen, und zwar nicht zu dem Ende, daß 


— — — —— — 
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man ſolches, nebſt dem nothduͤrftigen Gebrauch, zur Ehre GOt⸗ 
tes und Dienſt des Naͤchſten anwende, ſondern F in dem 
Beſitz des Feichthums feine Ruhe und Vergnügen ſuche. Ein 
anders iſt demnach reich ſeyn, und die durch göttlichen Segen 
geſchenckten Teiblichen Güter ohne Anhaͤnglichkeit an igen,. und 
gebührend verwalten; ein anders iſt reich werden wollen, 
ıTim.6, Ar ſolchen feinem Willen mit — nd 
rip mühung ind Werd richten. Dicke ungeftume Be 

ierde entftehet aus der verderbten Eigen-Kiebe,da ein Menſch 
fc felbft zum Mittel⸗Punct und Endztwed aller feiner Bemuͤ⸗ 
hungen machet, und nur alles auf feine eigene Luft, oder Ehre, 
oder Nugen richtet. 

Aus dieſer Eigen Liebe — denn auch die ſuͤndli⸗ 
che Liebe des Reichthums, den ein ne ie r 2 fein Eigen⸗ 
thum, ja als ein weſentliches Theil feiner — — anſie⸗ 
het. Diejenige Liebe des Reichthums aber iſt ſuͤndlich, da man 
ihn M nicht in Abſicht auf dem geiſt und en Nugen, den 
man —** Er Fan, fondern bloß um * er willen lie 
bet. Denim damit erweiſet marı * eine GOTT al⸗ 
fein gebuhret, der im ſich ſelbſt vollkommen gu und in wel 
chem ſich alſo unfre Liebe, J in ihrem ——— weck, en * 
muß. - Daher man ſich nicht wundern A daß Paulus Col. 

‚5. amd anderswo den Geitz eine =. oͤtterey nennet. Denn 
wer einer Creatur den Dienft und diech ———— die —— 
allein zukommt; da er zu dem Reicht — ſt mein 
Zroftz da er das Vertrauen er — dar Kt: ia 
da er feine Ruhe und Ehre, nebft Seel und &eligfe demfelben 


aufopfert: ſo Fan er mit dem fen Recht ale eine Abadtterey 
betrachtet werden. Es i — — des Reichthums 
fündtich, da man 2) den Reicht icht und feiner 


Seligkeit vorzicher, das ift, —* 4 * heile die Erlangung, 
Bewahrung und Vermehrung des Reichthums nf abhalten 
läßt vom der Ausübung emer nöthigen Pflicht ;. die. man 
BOEE, 0 oder ſich ſelbſt, oder feinem Naächiten ju erweifen 
ſchuldig iſt; theils feine Seligkeit dasüber'in Gefahr feget, — 
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ches allezeit geſchichet, ſo oft man ſich die Begierde zum Reid · = 


Br verleiten laͤßt, eine wiffentlihe und vorfegliche Sünde au 
en; en 


egehen. | J 
Dieſe —— Begierde nun, die ſich ſelbſt Feine Ziel 


ſtecket, ſondern durch die bereits erlangten irdiſchen Guͤter im 
mer mehr entzundet wird, Die beflecket und vergiftet alle Hand⸗ 
eines Geitzigen, die er auf die Erlangung, Erhaltung 
Vermehrung des irdiſchen Reichthums wendet. Ja ge⸗ 
fest, daß ein Geitziger ſich von allem Betrug und Lebervorthei 
dung feines Nächiten enthielte; fo gehöret er doch ſchon, wegen 
feiner unordentlichen Liebe und Begierde zum Reichthum, vor 
GOTT unter die Geißigen, welche Paulus, igtgedachter maß 
fen, beichreibet als Leute, Die da reich werden wollen. , Denn 
wenn auch dieſe Begierde nicht in aͤuſſerliche Ungerechti 
‘und Lebertretungen des Geſetzes ausbricht: fo ſetzt fie doch 
gone Gemüth in Unruhe und Bertwirrung , fle verbiendet den 
eritand, daß derfelbe die vergänglichen Güter für etwas Hier 
bensmwürdiges anſiehet, ja daß er fie in der That für fein, hör 
ftes Gut ſchaͤtzet / welchem alle geiftliche und ewige Gitter nach 
ftehen müffen; fie ziehet den Willen von GOTT ab, fie verfops 
pelt dag durch eine abgöttifche Liebe mit den Sreaturen 
und fest alte Affectenin die äufferftellnordnung. Wie de 
ein Wolf dennoch ein Raubsbegieriges Thier ift, wenn er ci in 
vielen Tagen Fein Schaf zerreitfet; fo gehöret ein Menſch, der 
eine Begierde nad Reichthum hat, vor GOTT dennod) unter 
die Zahl der Geigigen, wenner auch gleich in vielen Tagen, Wo⸗ 
hen und Monaten niemanden betruͤget, und Feine grobe Unge⸗ 
sechtigfeiten begehet. | 
Allein es bleibet gar felten beyder bloſſen Begierde zum Reiche 
thum,fondern dieſes —7 ne Feuer erhitzet gar bald 
nicht nur alle Gedancken, daß ſie auf Mittel dencken mu — 
durch dieſer Endzwec erreichet werden kan; ſondern auch die Affe⸗ 
cten, daß ſie dieſe vom Verſtande ausgefonnene Mittel ins Werd 
fegenmuffen. ; Und da wird denn diefe ſchon an fichfelbft fündliche 
und verdammliche Begierde noch fündlicher, wennman 1) „eiie 
inge 
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Dinge eigen haben will, die entweder zur Erhaltung des oͤffent⸗ 
lichen Goriesdienftes gehören, oder die zum gemeinen Gebraudy 
beitimmer find , oder die bereits von andern befeffen werden, 
2) Wenn man feinen Reichthum durch unrechtmäßige Mittel, 
Raͤncke und Diebes- Griffe zu erlangen, zu erhalten, und zu 
- vermehren firchetz da man zum Exempel borget und nicht be» 
zahlet; da man den Arbeitern ihren. wohlverdienten Lohn ab» 
Fürger, ‚oder, gar vorenthältz da man das geitohlene verhelet, 
das gefundene nicht wieder giebt, ‚durch fallht3 Map und Ge: 
wicht feinen Naͤchſten übervortheilet, durch Wucher und unbil⸗ 
ligen Zins andre ausſauget, durch Spielen, Wetten, und aller» 
[ey vortwigige Künfte, Geld zu gewinnen ſuchet, Geſchencke uber 
den Lnfchuldigen nimmt, andrer, Gut durch falſche Anklagen, 
ungerechte Proceſſe, verfaͤlſchte oder untergeſchobene Teſtame 
an ſich bringen ſuchet, ‚oder ſonſt andre ſuͤndliche und un 
rechte Mittel gebrauchet, 3) Wenn man auf die Su y 
Erhaltung und Bermehrung des Reichthums fo viel Zeit, he 
‚und Kräfte des Leibes und Gemuͤthes wendet, DaB man dar» 
‚über die Sorge für: feine unfterbliche Seele hindanfeget, und die 
Pflichten des Chriſtenthums nicht beobachtet, Folglich) damit zu 
erkennen giebt, daß man den Mammon mehr liebe, als GOTT, 
| —* — Thorheit.und Verruͤckung der göttlichen 
rdnung iſt. 
Es ſind denn aber freylich verſchie dene Arten und Gattun⸗ 
gen der Geitzigen. Einige haben deswegen eine heftige Be⸗ 
gierde, Geld und Gut zuſammen zu bringen, weil ſie den Reich⸗ 
thum für ein Mittel anfehen, einen andern Endzweck dadurch 
zu erhalten, und fich entweder einen guten Tag in der Welt zu 
machen, und allerley irdifche na buch zu genieſſen, oder eis 
nen gröffern Staat zu führen. Bey dieſen muß die Begierde 
um Reichthum einer andern herrichenden Begierde nadı Wohl 
uft und Ehre dienitbar ſeyn, und derfelben gleichfam ihren Tri» 
but entrichten. Bey andern Hinaenen müßten alle übrigen Be 
ierdender Begierdenac Geld und Gut gleichſam huldigen und 
dienen, nemlich bey denen, die das Geldibloß um Fin ſelbſt 
Rambachs Ev. Ber, il. Th. 6T willen 
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willen tieben, und es für ein groſſes Stürf ihrer Vollkommen⸗ 

‚beit ſchaͤtzen / wenn fig.deffeiben einen groſſen Vorrath befigen, 
und ihre Augen daran weiden Fonnen; daher: Johaunes dieſe 
Art des Geihes 1 3oh.2, 16. "Augen Lt nenitke 


| Je tiefer num ‚Diefe unordentliche Begierde in der Seele 
einwuůrtzeit, in_defto mehr thörichte. und ſchaͤdliche Lüfte wird 
der arme Ans dadurch eingeflochten und em tr. Einige 
berweifen fich hochſt ungerecht gegen GOTT “haben i : 
Geld fo lieb, daß fie nichts davon zum Den PER und zu 
Ausbreitung feiner an und Wahrheit anmenden — iu 
dre bemeifen fich über diefes hoͤchſt ungerecht gegen den tT 
ften, indem fie von ihren Guͤtern nichts zur Befoͤrderun (Mo 
Wohlſeyn⸗ hergeben, fondern ne wol lieber einen 6 
ai Munde fehlagen lieſſen, ehe fie einen Thaler aus 1 —3 
| Er für einen armen Menfchen hervor. geben folten: da fie indeß⸗ 
fen wol nicht wenig auf Bauen, auf Kleider, und otbate Mh 
“zeiten wenden; daben fich Diefe Br 5 Nabals 1B. 
2.10.11. wol ſchmeichein, daß fie t arige ig em Andte 
„gehen fo weit, daß fie. auch gen Hi fi ’ 
weiſen, indem fie von ihrem gro ge fien Gut nicht e bi eo ; 
Als zu ihrer Nothdurft und sang gereichet, — 
* 





"ganzes Leben mit Sammlen und Zuſammenſcharten zubrin 
und nichts anders find, als bloffe Hüter ihrer aroffen Eh 
his fie diefelben endlich Inchenden Erben pa hr die dagjen 
in Furger Zeit zerfireuen, was fie mit groffer Mühe 5 
let — ofters gar beſondere Gerichte GOttes wahr⸗ 
zune 
Wie nun aifo —** Arten der Beigigen: find; foind 
| — —— —— eiges. Es iſt ein fubsiler and 
Aufferlich unfträflicher Gritz, der fich von Betrug und Unge⸗ 
sechtigfeit — aber dabey dennoch, aus Liebe zum Reich⸗ 
thum, von feinem Vermoͤgen nichts dur ep GoOttes und Er; 
uickung der Armen anwendet, oder doch fo ſelten und ſo ſparſam 
au ſolchen Aus gaben üben It, * gar Fa —— 
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tion hat mit der Menge der Güter; die er beſitzet; es muͤſte denn 
ſeyn / daß er aus Lob und Ruhm⸗Begierde, oder andern uns. 
iautern Abſichten/ zuweilen etwas auſſerordentliches thaͤte. Es 
iſt ferner ein grober und —— der zwar vor fal⸗ 
ſchen Eid Schwuͤren, Todtſchlag/ offenbaren Diebſtal / Straß 
ſen Raub und andern abſcheulichen Uebertretungen des ſieben⸗ 
den Gebots einen Abſcheu bezeuget⸗ aber doch aus Begierde reich 
—S fein Bedencken traͤget/ allerley Betrug, Luͤgen und 
echt zu begehen. Es geſchichet ſolches theils mit, Worten, 
wenn man feinem Naͤchſten liſtiger und. betruͤglicher Weiſe et⸗ 
was ab et oder abborget, mit dem Verſprechen, es ihm 
wieder zuzuſtellen, oder etwas anders dafuͤr zu geben, nachge⸗ 
—— ſein Berfprechen-nicht erfuͤllet, ſondern es fo lange. 
behaͤlt bis der andre vergißt es wieder abzufordern; theils 
mit der That, da man feine Obern und Worgeſetzten durch als 
lerley Unterſchleif und Vorenthaltung deſſen / was man ihnen 
abzutragen ſchuldig iſt, hintergehet; oder da man ſeine Unter⸗ 
ene unter dem Schein Des Rechten um das Ihrige bringt, auf 
welche Weiſe Obrigkeiten, Richter, ale — Lehrer El⸗ 
tern, Bormünder und Herrſchaften ſich vielfältig —A— 
fönnen;'oder da man feines gieichen im Handel und Wandel 
Dusch Falfches Maß, Ele und Gerwichte, durch falle Hand-- 
&riften, Quittungen und Wechſel⸗Briefe, durch ;verfälichte 
aren und boͤſe Muͤntze, wiſſentlich vervortheilet, oder das, 
was man ihnen ſchuldig it „zurück hält, anyertrautes Gut ver⸗ 
> sm / das Pfand nicht wieder iebt, Ed: 18, 12.) das 
gte nicht —— das Gefundene verleugnet, oder den 
Beliter aus ʒuforſchen ſich nicht hinlaͤnglich bemuͤhet, oder un⸗ 
briftiichen Wucher treibet und andre uͤberſetzet, oder mit geſtohl⸗ 
nem» Gut: Gemeinfhaft hat, oder den. Armen, was ſie aus 
Nothverkanfen muffen, um: ein Spott: Geld abdrudet, oder 
durch andre unerlaubte Mittel etwas an fid zu bringen ſuchet; 
auch wol öffentliche Almofen,; Stivendia, Frey Tiſche, da man 


a erh einenen guten Vermögens foldhes nicht nöthia hat, 
* 





Verſtellung und Uemotzen zu uͤberkommen tragtet 
6% 2 un 


a 


und dadurch wahrhaftig Arme — inne ‚Der 
allergroͤbſte Geig aber ift, der fich durch die Begierde nah Reihe 
thum zu den grewlichften Laftern, zur Abſchwoͤrung der wahren: 
Religion, zu Meyneid, ———— Mord und Vergiftung, 
u Mordbrennerey ,: Straffen- Raub, Verrätherey, und ans 
ern. auch vor der Welt infamen Sünden verleiten I et. Wie 
denn Fein Bubenftüd ſo groß und entfeglich ift, dazu der eig, 
wenn ihm freyer Lauf gelaffen twird, einen Menſchen nit ans; 
treiben Föntes daher er nicht unbillig von Paulo „TTim.6,10. 
die Wurgel alles Uebels genennet wird. Er bahnet 4 
r Lebertretung der erften und andern Tafel, auch ſelbſt das 
e Gebot nicht ausgenommen; indem —5* wegen der 
vielen Gaben, welche der Haus⸗Stand erfordert, entweder 
vor dem Eheftande einen Abicheu haben, und Dagegen mis mans“ 
cherley ſſummen Sünden, ja wol mit Sodomitiſchen Greueln 
fich beflecfen ; oder wenn fie ja in. den Eheftand treten,das Geld 
des Ehegatten mehr, als deſſen Perfon lieben, und durch Kalte 
finnigkeit, Eiferſucht, Argwohn, mürrifche Unfreundlihfeit 2 
det ‚ ihren Eheftand vor GOtt zum Greueh 
machen. | +’ 1 a IROEN 5:11) 
Daß nun dieſe Höchfte Stufe des Geiges einen Menſchen 
vom Reiche GOttes ausfchlieffe , das wird hoffentlich iederman 
ugeben. Daß aber auch die andre Stufe deffelben ver dammlich 
ko ; bezeuger der Geiſt GOttes Flärlich , wenn er ſpricht 
iffer ıbr nicht, daß die UIngerechten das Reich GOttes 
nicht ererber werden? ı Cor. 6, 9. Daß endlich andy ſelbſt 
die unterſte Stufe , da man aus Liebe zu dem Reichthum Die’ 
2 der Liebe gegen die Armen unterläffet, nicht ohne Ges 
ahr der Seelen befehritten werden Fönnex wird man aleichfall® 
ftehen müffen , wenn man bedendet, daß der Richter alles 
Feifehes diejenigen als Verfluchte vom ſich weilen werde, die ihn 
in feinen armen Gtiedern nicht gefpeifet,, getränder, und geklei⸗ 
det, oder ihren ſonſt von 'hrem Vermögen gedienetz ungeady 
tet es ihnen nicht an Gelegenheit Dazu gefehlet „ Matth 25,41, 
42. Desgleichen wenn man erweget, # Johannes fagt: * 
iema 


J | 
— ⸗ —— üü— 
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iemand diefer Welt Güter hat, und fiehet feinen Bruder 
darben, und fühleußt fin Herg vor ihm zu, wie bleibet 
die Liebe GOttes bey ihm? 105.3, m Es mögen demnady 
foiche, bey welchen der Geitz auf eine fubtilere Art herrfchet, 
noch ſo viel Schein: Tugenden an ſich haben , fie mögen aus 
Eigennug, damit-fie GOTT deftoreichlicher fegnen möge, den 
Surferlichen Gottesdienft noch fo ordentlich abwarten, und auch 
die Ihrigen aus Fnechtifcher Furcht vor GOTT dazu anhalten; 
mögen noch ſo mäßig in Eſſen und Trinden, noch fo ſchlecht in 

er Kleidung, noch fo arbeitfam und geduldig feyn; fie mögen 
noch ſo groſſe Feinde von Staat, Pracht, Müßiggange, tangen, 
len, eiteln Ergegimgen und Lieppigfeiten feyn, weil alle diefe 
Geld Foften: fo ift einmal das Urtheil über fie gefaͤllet 

Alt ihr wiſſen, Daß Fein Geigiger, er mag nun auf 
der erſten, oder andern, oder dritten Stufe des Geiges ftehen, 
Erbe hat an dem Reich Eyrifti und GOttes, ı Eor.6, 9, 


Epheß 5, 5. 
eat Doch es ift num Zeit, daß mir zu dem II. Abwege, der bey 
. dem Gebrauch der irdifchen Güter zu vermeiden iſt, fortſchrei⸗ 


sen, welcher ift die Derfchwendung. Zwar fan man im ge · 


Verftande fagen, daß niemand verfchwenderifcher fey, 
als ein Geitziger; fintemal er feine Liebe, als den edelften Affect 
feiner unfterblichen Seele, an unvernimftige Thiere, oder an 
ein unempfmdliches Merall wendet, ohne die gerinafte Hoffnung, 
wiedergeliebet zu werden. Nicht zu gedenden, daß er die uns 
fhäßbare Gnade GOttes, und fein Antheil an den Reichthuͤ⸗ 
mern der zufünftigen Herrlichkeit, fo liederlich verſchwendet, 
sind mit dem profanen und eiteln Efau für ein Linfen - Gericht 
dahin giebt. Doch wir reden igo eisentlich vender Derfchwens 
dung der irdiſchen Güter, welche ift diejenige Unordnung, 
da mandie Güter dieſes Lebensnichtzu dem rechten Zweck, 
nach der Abficht des Gebers, anwender, fondern vielmehr 
Durch mancherley Mißbrauch zur Erfüllung fleifchlicher 
Begierdereverderbet. Diefe Unordnung iſt dem Geig gera- 
de entgegen geſetzet, dieweil fie eben fo geſchaͤftig ift im Zer: 

3 6T 3 ſtreuen, 
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freuen, alö.jener im Sammien. Es Fonnen aber bey derſelben 
twiederum, wie bey dem Geitz, drey verfihiedene Stufen bes; 
merder werden. J | > ad re 
Die erite Stufe ift, wenn man die Güter diefes Ken, 
bens, die man entweder ſelbſt durch Arbeit ehemals erworben;: 
oder durch Erbſchaften und andre ze pin Beſitz derſelben ges; 
langet, durch Muͤßiggang, Faulheit und Sorgloſigkeit 
wieder zerrinnen laͤſſet, und nicht gebührenden Fleiß und; 
Sorgfalt anwendet, foldye wu erhalten, damit fie zur-Befdrdes: 
rung der Ehre GOttes und des Nächten Nußen angewendet: 
werden koͤnnen. Einige leben im beftändigen Muͤßiggange, 
und bringen ihre Zeit mitnichts,ale mit Schlafen, Effen, Trin⸗ 
den, Schwägen, Spielen und herumlaufen zu; oder wenn -fie: 
ja etwas zu thun vornehmen, fo ſind es eitie unnäße Dingez: 
ie feinen andern Zweck haben, als die Zeit zu vertreiben, und: 
der herrſchenden Zuft ein Vergnügen zu machen. - Sie ſtehen 
entweder in den Gedanden, daß fie ihres Standes wegen nicht; 
arbeiten dürften; oder fie fagen ‚ fie Hätten in der Jugend das 
Ihrige gethan, und ſichs fauter werden laſſen, daher fie nun gar 
wol die übrige Zeit ihres Lebens in Ruhe und Mükiggang zus 
bringen Fönten;. oder fie meinen, fie hätten nicht noihig, daß, 
fie arbeiteten, dafür hielten fle ihre Leute, denen fie Lohn und, 
Brodt gaben, damit fie fich felbit einen guten Tag machen kon⸗ 
ten; oder fie fagen, fie wuften nicht , was fie vornehmen foltena 
und Fönten ſich nichts zu arbeiten ausdenden: welches doch: 
(ed zufammen elende Entfchuldigungen find. Unter ſolchem 
Muüsiggange wird denn der etwa vorhandene Borrath nach und 
nach vergehret, und weil deffen Abgang durch Fleiß und Arbeit 
nicht wieder erſetzet wird; fo erfolgt dann was Salomo. pros 
heceyet Spruͤch 28, 19. Wer dem NMuͤßiggange nacht 
et, wird Armuths gun haben. Eben dieſe Wirckung 
et auch vielfältig die Saulbeit zu haben, daman aus fündlider. 
iebe jur Gemädlichkeit, entweder die weniafte Zeit mit arbeis 
sen I ringet, oder die Arbeit des Leibes oder Gemuͤths mit eis 
ner Ichläfrigen Trägheit verrichtet. , Wer alfolaß oder nachlaͤßig 


— 
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iſt in feiner Arbeit, der iſt, nach dem Ausſpruch Salome 
nis, ein Bruder deſſen, der Das Seine umbringet, Spruͤch. 
18,9. Andre laſſen das Ihrige durch Sorglofigfeit und 
ſchlechte Wirthſchaft zu Grunde gehen, indem fie entweder 
aus: wohlluitiger Gemächlichfeit, oder allzu groffer Gorafalt, . 
die fie auf andre Sachen wenden, oder aus der folgen Einbik 
dung, daß ihr Reichthum unerfchönflich ſey, ſich um ihr — 
Weſen nicht bekummern, auf die Erhaltung und Verbeſſeru 
ihrer Güter im geringſten nicht dencken, und ſich bloß an 
ihr Geſinde verlaſſen, welches bey dem Mangel der Furcht 
Gottes, durch den Mangel einer verſtaͤndigen aͤuſſerlichen 
Aufſicht, vielfaͤltig zur Untreue verleitet wird, daher eins nach 
en Mean und wegkommt, und endlich alled zw 
Grunde ge * 
Die andere Stufe der Verſchwendung iſt, wenn einige 
durch eine unvorſichtige Guthertzigkeit ſich verleiten laf 
ſen, ihr Vermoͤgen auf eine ſolche Weiſe andern mitzuthei⸗ 
len; Daß weder denen, die ſolches genieflen, Dadurch gera⸗ 
«then: wird , noch fie ſelbſt dabey beftehen können , fon» 
dern endlicy felbft Voth zu leiden, und andern läftig zu 
werdenanfangen. Zwar it derjenigen, die es hierinnen vers 
ſehen, wol eben Feine groffe Anzahl; mdeffen findet man doch 
weilen einige, die in der Freygebigkeit alfo die Schranden 
 überfihreiten, daß fie ohne Unterſcheid iederman , der durch 
Schmeicheley fie zu gewinnen weiß, ihr Vermoͤgen gleichſam 
Preis geben, eine unvorfichtige Saft: Srenheit ausiiben, und 
einer groffen Menge nichtöwurdiger Muͤßiggaͤnger Brodt zu 
eſſen geben, die fie_dadurch in ihrer Faulheit und Bosheit 
fiärden, hingegen ſich und die Ihrigen in die Aufferfte Ar» 
muth und alle damit verfnäpfte ſchwere Verſuchungen ſtuͤr⸗ 
gen: es fen nun daß fie aus Einfalt und Lnbedachtfamfeit, 
oder aus Ehr: Geis und Ruhm» Begierde diefen Fehler br 


en. ar 
Se DiedritteStufeder Verſchwendung ift, werinmandie ir⸗ 
diſchen Guͤter und Gaben GOites zur Pracht und u 
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keit unnötbiger und überflüßiger Weife anwendet. . Es 
nd.alfo inſonderheit zwey verderbte Gemüths» Neigungen, Die 
den Reichthum zerfireuen, nemlich, die Neigung zur weltlichen 
Ehre, und die Neigung zur Wohlluſt. er 
Die Neigung zur weltlichen Ehre madyet aus dem Reid’ 
thum ein Werdzeug, ſich vor andern durch Staat und Pracht 
hervorzuthun, damit man gefehen und bewundert werden moͤ⸗ 
:ge. Daher der Reichthum und der Pracht &jedh.27,25. Weish. 
5,8. zufammen geleget werden. Denn ob gleich der Same des 
| Kochmuths auch in dem Hergen des ärmften Bettlers lieger, fo 
wird er doch bey den Reichen am meiſten gereigetz Daher inner» 
lich allerley ſtoltze Einbildungen erwecket werden, weiche fich nach» 
gehends auch duͤrch hochtrabende Reden, Sprüc.18,23. Pſal. 
3,8.9. durch ſtoltze Geberden, v.6.7. und einen eiteln Man⸗ 
-del offenbaren. Daher entftehet denn dei Ueberfluß in Foftda- 
ren Kleidern; Luc. 16,19. daher entitehet die Verſchwendung in 
prächtigen Gebäuden, Hausrath, Tapeten, Buͤchern und fo wei⸗ 
ter; daher entftehet die Eitelkeit inder Menge der Bedienten, die 
mehr ur Bergröfferung des Staats, als zur Nothdurft und Bes 
quemlichfeit dienen. 16 
Hingegen die Neigung zur Woblluft, oder das unmaͤßi⸗ 
ge Verlangen nad) folchen Dingen, welche die äufferlichen Sin» 
nen ergetzen Fönnen, macht aus dem Reichthum ein Werchzeug, 
die Begierden des Fleifches zu erfüllen. Da wird das Geldver» 
wendet auf Foftbare und aufs niedlichite zubereitete Speifen, 
auf mancherley fremde und delicate Weine, und andre'Arten 
der Getrände und Leckereyen, dadurch die Begierde zum Effen 
und Trinken mehr gereiget, ald geftillet, mehr entzündet, als 
gelöfchet wird; es wird verwendet auf wohlluͤſtige Panquete 
‚und Gaftereyen, Efih.1, 3. es wird verwendet auf Ueberfluß 
in Betten, Putz und Geräthe; es wird verwendet auf neue, 
üppige und leichtfinnige Kleider» Moden und Trachten; es 
toird verwendet auf Foftbare und eitle Muſicken, welche nicht 
die-Andacht erweden, ſondern die Ohren Figeln; eß 
wird verwendet auf die niedliche Unterhaltung einer sraffen 
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Anzahl mancherley Thiere; es wird verwendet auf Spiele und. 
San, —— Aufzüge, und tauſenderley ſund⸗ 
d Bee 200 BE Bee auf uͤppige Perioneny . 
runden ar 
3 Ruc.15, 13. i erflu t 
in Gebäuden amd Gärten, auf theure Gemählde, — 


reyen und ausgehauene Bilder, die bloß zur Augen-Weide 
und o daß nich > 


auch öfters zum Aergerni unſchuldiger See⸗ 


ienen. re. ; * 4 
het, auf ſolche Weiſe gehen die Menſchen um mit den 
tern, die ihnen GOTT zu ihrer Nothdurft und Erguicdung, 
zum-Mugen des Naͤchſten, und zur Beförderung feiner Ehre 
hen inter dein Vorwand, daß fle lich was zu gute thum, 
d ihrem Stande gemäß ſich verhalten. münen,. verwuͤſten fie 
ihre. Gefundheit, verwunden fie ihr Gewiflen, zerſtreuen fie ihr 
Vermögen, verfündigen ſie ſich am ihren Kindern und Nach⸗ 
men, denen fie Wind zum: Erbtheil hinterlaſſen/ und ent⸗ 
hen: zugleich. den Armen dasjenige / was ſie von ihrem Lieber, 
uß genieſſen folten ; — der Strom des zeitlichen Vermoͤ⸗ 
‚der in die Liebe und Mildthaͤtigkeit genen die Nothleiden⸗ 
füchergiefien ſolte, von der Wohlluſt geſtaͤmmet und auf ei⸗ 
ne andre Seite hingeleitet, wird. So ſind demnach die Guͤ⸗ 
ter diefer Welt in den Händen der Verſchwender gleich einem 
Schwerdte in der: Hand eines Nafenden ; damit er ſich und an⸗ 
dre verwundet, und find Solche Leute nicht anders anzufehen, als 
ein lebendiges Grab, welches die Guͤter der Vorfahren und der 
Nachkommen in fich ſchlucket, und doch eben fo leer bleibet, als 
es vorhin geweſenn. task 
7 Diefe Verfchmendung aber, it deito unyerantwortlicher, 
wenn man ſoiche auf andrer , infonderheit armer, Leute Keſten 
‚treibet, und entweder dasjenige, was man fo unnoͤthig durch ⸗ 
5* andern auspreſſet und abzwacket, oder das, was dazu 
ind 


len! 






i aufborget, und nicht bezahlet. Wie denn heut zu 
ne ae b indihe iſt, F Fe Ba un 

vieles aber nichts ungebraͤuchlicher, als daß man 
MRambachs Ev. Belt. Ih ang bezah⸗ 
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. find, a das hd 69 
die chriſtliche Liebe taͤ bs erreußinet — 
— * vr — * wie vielũet 
thaten wien len nad | Gain ati 
Ex Pre * — irn a “ 


Anderer le ee 


Saft nm num die m bie eichtige mittel ⸗Straſſe ——— 
—** betrachten. Es iſt nicht zu leu 
IN —* ein na —— Bes durch natürli 5 
te ‚ der Begierde nach Reichthum lches Ziel ſte I 
daß er nicht im eine laͤcherliche mb mit Aufferlicher Proſtitution 
verknuͤpfte Filgigfeit verfalle, weder zu viel, noch zu wenig aus: 
ebe, und alfo eine vernünftige Mittel⸗ —— — 
ig und der Verſchwendung beobachte. Znfonderheit geſch 
het dieſes, wenn die Begierde; um Reichthung mit der 
entweder zur Ehre, oder zut ——— verfminfet ft, 
dem Geld: Geiz einiger Ehr⸗Geitz verm 
——— ein wenig in Schrancken gehalten, * der 
ſolcher —— verhüter, welche kargen und filgigen 
auch felbft bey der ehrbaren Welt: einen: ber 
ie: en; hingegen —— — rgleichen Perſonen an, 
— Gelegenheiten, dabey ihre Ehre mit ei eflochten ift, 
gleich die Liebe dreßet 









liberal ımd freygebig zu bewei 
we fchele Knie —— und was, alſo durch di 
bition entzogen wor eine andere Art wieder zu — 
und a Fin en fudbet. aber miit'dem Geld Geitzʒe die 
ah A ger ohlluſt dergeftalt vermiſchet, daß fie no 
hand mit einander ſtreiten ſo wird glei 
diente durchdie andre gernäßiget: Inbemsder @sig | 
de zur —E—— ee etz und die Begierde zur 
ſchwendung dem Geitz manchen — gun, un fine Red | 
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nung ſtoͤret. Allein dieſe Mittel Ss ‚ welche die Natur 
dep ce ſoichen Leuten von sich ſelbſt und welche nichts 
ers un ein Ara em Geiß iſt FAN GOTT nicht ae 
fallen und auch nicht unter die Zahl der Tugenden 
geſetzet — | 
‚Die wahre und richtige Mittel ‚Strafe — Gei 
und. Berſchwendung / welche durch das eigene hohe Exempel se 
für 2. und feinen) Zunger beſtütiget Ton niemand finden, 
auf derfeiben beſtaͤndig wandeln, als der in ein wahren 
Deren der Welt und feiner ſelbſt ſtehet, der den Sinn 
FEſu Chriſti hat, und ſich in feiner Heiligen N beſin⸗ 
det Nothwendig muß erſt die unordentliche Eigen Liebe, wel⸗ 
te ak auer Diefer Unordn iſt/ in einer wahren 
get, und ihrer Herrſchaft beraubet werden/ wenn 
on bien br benden Abwegen Häyentfernen will; Es wird 
—— den Abweg des Geitzes vermeiden, der nicht , in der 
haft GOttes und feines hochgelobten Sohnes; ein bejfer 
er Gut, als alle irdiſche Güter find, geftinden, der 
1 det de Sin, Sein Ci C Hrifti gelernet , mit wenigem wer 
n, und von den Gütern diefer Welt nicht mehr zu 
er zur Fortſe ung —— nach feinem 
n Baterlande nöt d aber auch nie 
'mand den Abweg der B— en der nicht 
feine Beglerden durch die Gnade hat laſſen in Ordnung bringen, 
und nicht die Quellen der — — — once Hoch⸗ 
riet, chen —* —S Mittel: ve —— 
nert i ehet nun die richtige raſſe zwiſchen 
—— ung, nach Anleitung aa Evan 


nden 
mil, a mo ret da ») daf man ein mitleidiges und erbar⸗ 
mendes ns er feinen Naͤchſten, infonderheit gegen 
"Die Armen su und —— habe. Eine ſolche 
mitleidige welche der Urſprung aller —— is 
Fand ſich am menften in der: heiligen Perſo U, 







ee —8 —— Des Dei: in —* — 
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germ Maß aberbeyfeinen Züngern, welche ſchon Ur 
rigkeiten machten; da er ihnen eu ; daß er das grme 
cn e Bold ſpeiſen wolte, indem fie 7* Bene Wo⸗ 

er ne Brodt bie in der Wüften, dag wir ſie 

en? Dieken Sinn JEſu EHrifti muß denn auch ein Nachfolger 
dei Efu EHrifi rel er die zeitlichen Guͤter in Abſicht auf 

inen Nächiten —— uchen will. Es wird aber derſelbe er⸗ 
ianget durch u "ala ige Erkentniß und Srfahrimg — 
hen Liebe und Erbarmung des himmliſchen Vaters nach wel⸗ 
cher er nicht nur willig iſt, feiner durftigen Ereatur —— 
ſondern ſich auch freuet ihr Gutes zu thun, und: 
und Leib zu erquicken. Wenn der Menſch erkennet, N er er al⸗ 
les dieſer ** und erbarmenden Liebe GOttes zu dancken 8 
bez wenn er erkennet / daß er täglich vor ihrer hi „als ei 
mer Better, fiege, und alle Stüdtein Brodts aus aus:ihrer. 
empfangen ** wie ſolte es moͤglich ſeyn, daß er nicht auch 
Liebe und Erbarmung gegen ſeinen armen Naͤchſten beweiſen 
ſolte? Dieſes mitleidige Hertz wird ihn auf der einen —* 
dem Abwege des Geitzes und der — Er egen die Armen, 
auf der andern Seite von —— rſchwendung ab⸗ 
halten. ger folt ich, wird er denden, mein Geld müßig 
liegen laſſen, da ich unterdeffen fo viel damit gewinnen Fam, 
wenn id) den armen Glie dern IJEſu CHriſti damit diene, En 
wer fich des Atmen erbarmet, der leihet dem 
der wird ihm wieder Gutes wergelten. Spruͤch 9 * 
Oder warum ſolt ich mein Vermoͤgen zum —— und auf die 
Vergnuͤgung meiner luͤſtern —— verwenden, da durch 
meinen Ueberfluß fo viel Mothlei — 2* und. zum Lobe 
GOttes ermuntert werden Fönten?: Das fen ferne 


- , » mir lieber etwas an meinem’ Staate und an Imeüset wohl 


en Gemaͤchlichkeit abbrechen, und daſſelbe im Sei a ni 

Kam id ich — eine Ernte der Freuden Davon zu erwarten 
Bo stet'2) mrdiefer MitteGtrafi, — 

inwendigen Tri be des SErbarımens un u 
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gerne mittheile, und Geben für —* achte, als Nehmen. 
nſer Geiland Bed es nicht bey Dem bloſſen Affeet der Erbarmung 
bewenden, ſondern er khritte zur That, ex erkun digte ſich ben 
feinen Jungern, was für. Vorrath vorhanden wäre, und lie 
denfelben aus zarter Liebe unter dns hungrige Volck austheilen. 
Demnach muß auch ein Chriſt fein Mitteiden gegen feinen ar⸗ 
men: Nachſten nicht nur mit leeren Worten bezeugen, ſendern 
er. muß auch mit: feinem Vorrath dem bedürftigen Naͤchſten zu 
ara zu fommen fuchen,* und zwar zuvorderſt den armen 
Sliedern JEſu EHrifti, mit welchen er zu Einem Leibe verbum 
den iftz dann aber auch andern, die noch nicht zu Diefer Gemein: 
ſchaft gelanget, aber doch feiner- Hulfe beduͤrftig ſind. Wie denn 
ohne Zweifel unter dem groſſen Bold, das u eiſet, 
die aliermeiſten noch nicht in dem 463 — a man 
fie für wahre Glieder ICſu CHriſti halten Fönmen. Da ihnen 
aber der tiebe Heiland dennoch ıhr Theil auch Klonen laſſen, 
ſo * er damit lehren wollen, wie bey feinen Nachfolgern in der 
briiderlichen Liebe andy die weitansgeſpannte gemeine Liebe, 
dargereichet werden folle, 2 Petr. AR ai 0% 
>. Zuwdieler Mittheilung find freykich zuvorderſt Die Keichen 
diefer Welt verbunden, welden Pautus (der wohl wufte, wie 
harthoͤrig fie in dieſem Stud zu feyn pflegen DB — 
befiehlet/ daß fie gutes thun gene en / und behülftich ſeyn, 
Zim 6418: GXTdem HERRN koͤnnen fie nichts geben; 
aber. wol den Armen und Dürftigen, die GOTT zu ihnen 
kehieft, am feiner ſtatt die Almoſen einzuſammlen. Dieſe follen 
ſie nicht mit wohlfeilen Worten abfpeifen, fondern wie GOtt 
ihmen in der That gutes erwiefen, und ihre Küchen and Keller 
mit feinen Wohlthaten erfuͤllet hats alſo ſollen ſie gleich falls 
‚re Liebe thaͤtig und mittheilend ſeyn laſſen. Wie GOTT ih⸗ 
nem viel gegeben; fo ſollen fie auch billig den Armen vieles mit 
theilenz und wie ſich ihr Reichthum nach und nad) viriehre 
Siche die Predigt am 4. Trinitatis p. 906. 
. aue · or ir F 
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fo ſollen fie auch in Ausuͤbung hriftlicher Liebe von Fahren zu 
Sahren zunehmen, und immer ein mehres zu Almoſen 
men. Wie konnen fie ihren Ueberfluß doch beſſer anwenden, 
als vielen Menfchen davon zu dienen, und zugleich GOttes Eh⸗ 
re auf mancherley Weile zu befördern, welches zum Erempel 
eichehen Fan, wenn fie Bibeln und andre erbauliche Buͤcher an⸗ 
Ähaffen, und unter die Arme austheilen, wenn fie Armen⸗ 
- Säulen ‚anlegen, oder unterhalten helfen, wenn fie verlaß 
fener Kinder, Wänfen und Witwen fih annehmen, und ſo 


ter. 

Doch es find auch diejenigen, Die weniger im Vermoͤ 
haben, won Ve Pflicht, den Armen gutes’ zuthun, nicht Fe 
geſchloſſen. Es find freylich etliche reicher, als andre. ‚Allein 
nad) der Redens⸗Art der heiligen Schrift werden. alle diejenigen 
unter die Reichen gezehlet, die nicht allein die Nothdurft, ſon⸗ 
dern aud) noch etwas übrig haben. Da nun viele find, die nicht 
allein nichts ubrig haben, fondern auch-der Nothdurft ermans 

ein, und wegen ihrer Leibesstimftände fie auch nicht durch Ar⸗ 
beit erwerben Fönnen: fo find auch-jene verbunden, von dent, 
was fie übrig haben, diefer ihren Mangel erfegen zu helfen, ein 
ieder, nadı dem er VOM HERRM gefegnet ift,2Eor.8, 12. Hat 
ten gleich die Fünger im Evangelio einen Fleinen Vorrath von 
fieben Brodten und wenig Fiſchen; fo gaben fie dennoch ſolchen 
auf den Befehl ihres Meiſters willig her, damit dem armen 
Bold in feiner Noth damıt gerathen würde. Ob nun gleich 
nicht ein jeder verbumden ift, twie jene Witwe Lux. 21, 2.3.4. 
fein ya Vermögen den. Armen mitzutheilen; fo gerät es 
doch dem N wohl, wenn man ſolchen, die noch aͤrmer 
und duͤrftiger ſind, auch vom wenigen gutes thut. Wie man 
denn ohne dem ammercken wollen, daß, wenn etwa eine oͤffent⸗ 
liche Collecte für die Armengefammierwird, diejenigen, die. von 
geringen oder mittelmäßigen Vermögen find „insgemein das 
mei» 


e Mehr Arten, an den Armen Gntes zu sbun, werden gebiet indes feligen Herrn 
D. Aerenichmidte Tractat von der Bvangelifchen Mildthaͤtigkeit, p. 26. leg, 
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. meifte beyzutragen vflegen; du hingegenviele ice (welches ih: 
nen zu ſchlechtem Lob vor GOTT und Menfchen gereichet ) he: 
leeren Händen und abgewandten u vorbey gehen. Doc) 
man hat dieſes bereits in der apoſtoliſchen Kirche wahrgenom⸗ 
men. Wie herrlich ruͤhmet Paulus die Mildthaͤtigkeit der Chri⸗ 

—* zu Theſſalonich und Philippen, welche ſelbſt arm waren, 
wis er mitıheilten, 2 Cor. 8, 2. 3. Da er hinge 

chern Gemeinen zu Corinth und in Achaia viele 
* gehabt, ihre einer müden Beyfteuer für 
= ._ riſten in Judaͤg zu erwecken. So gar leicht ge 
ſchiehetz daß das menſchliche Hertz von den zeitlichen Guͤ— 
tern g rer wird. 

— * zu dieſer Mittel · Straffe, daß man in fei: 
— eit alle Treue und allen Fleiß beweiſe, da⸗ 
mie mar unter goͤttlichem Segen ſo viel vor ſich bringe, daß 
man auch den Durftigern, inſonderheit denen, die das Bermd- 
gen nicht haben, durch eine ehrliche Arbeit ihren ag zu 
erwerben, etwas ** koͤnne, Epheſ. 4, 28. Dieſe Arbeit 
bewahret zugleich den Menſchen vor Verſchwendung/ daß er 
aan was er * Benuhung erlan — nicht fo luͤderlich 

t. Zwar findet man auch ſolche thoͤrichte Menſchen, 
hl er hun die gange Woche hindurdy mit faurem 
dienet'haben, des —— auf einmal verſchwen⸗ 
Ober, insgemein pfleget doch die Verſchwendung eine Ge⸗ 
einer ee und gernächlichen Lebens⸗Art zu ſeyn. 

nd gieichwie geitzige Menſchen ſich im der Arbeit aus unglaͤu⸗ 
——— Sorge —— alſo pflegen gan 
uͤßiggange und der die 2a nachzuhaͤngen. 

ae eine —— nete Arbeit die Wage zwiſchen dem 


er iger ——— Straſſe, daß man mehr 
gieiß —— die —— Erhaltung und Vermehrung 
der geiftlichen und ewigen, als der zeitlichen und irdiſchen 
Gicer wende. —— hat den Befehl gegeben: Trachtet 
In aſten nach dem Reich GOttes/ ſo wird euch das Bi 
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dre aufallen, 9 —— tth.6, 33. Dieſen Befehl beobachtet Hier das 
—* welches ZESU zu taufenden nachg 


Sie ai nichts ja auf foldhe Art werden —— be 
Aufferfke Armuth gerachen , und an den tab 
wenn wir dem Manne — und ſeine Lehren anhoͤren 
wollen; ſondern fie folgten felbit in die Wüſten hinein, ohne ei⸗ 
nige Beforgniß, daß fle verhungern ver —— Begierde 
nach den heilſamen Worten Be u CHriſti —— na en 
Eſſen noch an Trinken. Aber der Herr war fo‘ 
daß er die = . — ihre leibliche Erhaltung 2 ich * v4 
A für das R Dttes forgten. Wenn ein Menſch die geifts 
chen und Be 1 Glter recht —— und ſich von — 
ben einen Schatz zu ſammlen ſuchet: ſo wird: er auf der einen 
Seite nimmermehr ſein —* mit abgoͤttiſcher Liebe an re 
fchen Güter hangen; auf der andern Seite aber mit denfelbem 
alfo umgehen, daß er nicht durch den Mißbrauch und Derfchwens 
dung derfelben die Gnade GOttes, als das edelfte —* allen 
geiftlichen Gütern, verſchertze. Und fo wird ihn alfo die Sor⸗ 
e a Reich GOttes zwiſchen beyden Klippen gludlich ich him 
Es gehoͤret 5) zu diefer Mittel ‚Steaffe,de daß menauchmit 
—— zufrieden ſey, und GOtt dafür dancke; gleichwie 
der HErr JEſus den geringen Vorrath der * — — 
verachtete, ſondern denſelben mit hertzlicher Dandfagung 4 
GOtt in feine Hände nahm darin fiegefegnet undvermehr 
den. Niemand lebetdavon, ſagt unfer 8 —— 












ter hat; und ziehet daraus die ung: zu, und) 
euch vor dem Geiz, — a con ante, ie wi 
im Evangelio fo wolan dem Herrn JEſu und feinen 


an dem Bold erblicken, befte eig in einer —— 
lichkeit/ daß es einem gleich viel ſey ur man etwas zueffenhabe 

ob man hungern müfle; — arin, daß wir alles —— 
begegnet, aus der Hand GOttes annehmen, uns an fe 


ade 
De fe, Da ——— 
————— | 







von unſern Guͤtern mit froͤlichem und dan 
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fen, und nicht fo wol darauf bedacht ſeyn, wie wir unſer Ber 
mögen vergröffern, als wie wir unſre Begierden verringern 
und einfhränden mögen: Dieſe mit Gottesfurcht verknuͤpfte 
Zufriedenheit, die Paulus 1 Tim.6, 6. einen groffen Gewinn 
nennet, ift auf der Einen Seite ein Berwahrungs- Mittel ges 
en den Geitz, der den Begierden den Zügel ins Unendliche 
ineinfchieffen laͤſſet: auf der andern Seite aber auch gegen‘ die 
Derfhwendung, dabeyy die Luͤſte gleichfalls alte Schrandemder 
Ordaung überfhreiten. —** auf das erſte — 
Hebr.13,5. Der Wandel ſey ohne Geitz / und laſſet euch bes 
gnuͤgen an dem, Das da iſt Abſicht auf das legte: fpricht 
er, 121m.6, 8. So wir Nahrung und RleiderhabenyP 
laſſet uns begnuͤgen. Denn die Natur iſt mit wenigem, die 
Gnade aber mir noch wenigerm, zufriedhe. nd 
Es gehöret endlich 5) zudiefer Mittel: Straffe, daß man 
fich einer wahren chriftlichen Sparfamfeit befleißige, das 
ift, den von GOTT geſchenckten Segen nicht muthwillig ver» 
derben und umfommen laffe, fordern, wie hier Die Juͤnger die 
übrigen Broden fammieten und aufhuben, alſo Auch dasjenige, 
mas man von GOTT empfangen, und was nad) dem Ge 
nuß der Nothdurft übrig bleibet, kluͤglich zu rathe halte, Zivar 
pfleget fich — der Geitz unter der Larve der Spatfamnkeit 
und Häuslichfeit zu verſtecken, und zu fragen: Was ift denn 
uͤbels daran, daß ich Das Meinige zu rath zu halten ſuche? 
Es denckt auch wol mancher Menſch, daß er nicht weiter 
ehen, ſondern nur das 3 ſparen und zu rath halten wolle. 
eil er aber nicht uͤber ſich wachet, und fein Hertz unver: 
mexckt mit der Liebe des Reichthums einnehmen laͤſſet: fo Folgt 
auf das Sparen ein Kargen, und auf das Kargen ein Geis 
gen. Daß aber hinter der Larve der Sparfamfeit der Geitz 
verborgen ſtecke, das wird gar bald offenbar. Nemlich, die 
wahre Sparfamfeit verfäumet Feinesweges die Armen, fondern 
fie. hebet eben deswegen die Gaben GOttes auf, damit, wenn 
erwuͤnſchte Gelegenheiten Fommen, fie zum Gebraud) der Dürf 
tigen anzumenden ‚\fie alsdenn vorhanden ſeyn mögen, 
Mambachs Ev, Betr. II. Th. 6x man 
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man von dem, was man erübriget hat, denen Nothleidenden 
mittheilen Fonnez da. hingegen die faliche Sparfamfeit aud) als 
dann ſparet und an ſich halt, wenn man Gelegenheit hat, die 
Ehre GOttes und andrer Wohlfeynmit feinem Le erluß be» 
fördern; welches demnach billiger ein unchriftlihes Zu 

ten, als ein chriftliches Zurathhalten genennet werden mag. 
‚Die Sparfamteit:ift alfo ſowol dem Geitz, als der Derfchwen- 
dung / entgegen gie Dem Geig; indem ihr Werd nicht 
Ay nach weſenden Gütern zu ftreben „ fondern nur Die gege 
wärtigen aufzuheben, damit man theils feine eigene Nothdur 
Pavon nehmen ‚ theils den-Armen davon dienen-fönne, 
Merfchwendung aber; weil dadurd aller Heberfluß in Na 
—659 Kle idung abgeſchnitten, und die Ereatur die durch 
den Mißbrauch verdirbet und umkommet, zu dem Zwec ange⸗ 
wendet wird, wozu fie der Schoͤpfer geordnet hat. 


u. SYAPPLICATIO. Ka 
| as ift denn alfo, Geliebte in Chriſto, die richtige it 
2 tel⸗Straſſe zwiſchen den Abwegen des ihn 

der Verſchwendung. Das ift der Weg, wird euch 
hierben billig zugerufen, denſelben gehet, ſonſt weder zur 
rechten noch zur linden. Was duͤncket euch aber, Ges 
liebte, wie viel auf diefer heiligen Mittel-Straffe wandeln? 
O wie wenig find derjenigen, und wie leicht find tie zu zehlen , 
die auf diefem Wege des Friedens einhergehen! Wie viel hin⸗ 
aegen derer, die auf dem breiten Wege des Geigesundder Ber 
ſchwendung zur Verdammniß eilen ! 

Es ift ja leider die Verſchwendung auch in unfrer Stadt 
fein unbefanntes Laſter. Nicht nurdie Keichen, die von Wohls 
luſt und Ehr⸗Geitz beherrfchet werden, find demfelben ergeben, 
fondern auch wol aͤrmere, die ihre wenige Einnahme nicht. recht 
einrichten, und den Reichen in manchen Stüden nachaͤffen wol⸗ 
len; fonderlich aber in niedlichen Effen und Trinden, in weichen 
und fofibaren Kleidern, innenen Moden, Spitzen, Sreäther 

| 6 
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Gefhmeide , und fo ferner , mehr aufgehen laflen, als ihren 
YUmftänden gemäß ift, und darüber in Armuth, Schulden und 
viele Unruhe gerathen. Inſonderheit regieret diefes Lafter un 
ter der fEndirenden Jugend, Die wohlhabende Eltern hat, und 
von dem Ihrigen leben Fan. Diele vflegen oft in zwey bis drey 
Jahren eine Frucht der Arbeit vieler Fahre zu verſchwenden; 
indem fie das Geld, fo ihnen zur Fortſetzung ihrer Studien ges 
fendet wird, entweder auf Lieberfluß in prächtigen Kleidern, 
oder auf Lieppigfeiten, Schmauſereyen, Spielen, Sclittens 
fahren, unnöthige Reifen, profane Mufiden, oder wol gar auf 
unzüchtige Perionen und verdächtige Präfente wenden , und 
alfo dasjenige, was fie zu einem viel edlern Endzweck gebrau⸗ 
chen Fönten und folten, unverantwortlicher Weife durchbringen; 
en denn insgemein die Armen zu furg kommen. Denn 
welch eine feltene und ungewöhnliche Sache ift es, daß reichere 
Studiofi, nad) Proportion ihrer übrigen groffen Ausgaben, 
armen Studiofis, oder andern dDürftigen Perfonen, etwas zus 
—6 laſſen ſolten; gerade als ob die allgemeinen Befehle JEſu 

Hriſti und ſeiner Apoſtel von der Mildthaͤtigkeit und Al⸗ 
moſen fie nichts angingen, und als ob es ein Stud ihrer aca» 
rei Freyheit wäre, daß fie dieſe Pflicht nicht ausüben 

ürften. 

O meld eine entfegliche Nechenfchaft wird auf eine folche 
{üderliche Verſchwendung der Gaben GDttes folgen! Was 
werdet ihr, o ihr Derfchwender unter Öelehrten und Un—⸗ 
gelehrten, dereinft antworten, wenn der gllwiſſende Richter 
alles — eure Ausgaben examiniren und fagen wird: Gies 
he, ſo viel haft du in dem und dem Fahre für Hoffart und Eis 
telfeit ausgegeben. So viel hat dein verwoͤhnter Appetit ver: 
fchlungen. So viel haft du auf die Erlernung unnüger Künfte 

ervendet. So viel haft du verfpielet. So viel ift bey den Dis 
iten deiner guten Sreunde und Freundinnen unter taufend uns 
mügen Worten verpraffet worden. So viel haft du in die Bier» 
und Wein-Häufer getragen. So grofle Summen find auf koſt⸗ 
bare Gaſtereyen aufgegangen, Bi hatte Dich zu einem ya 
alter 
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halter über meine Güter beftellet; du aber haft das Meine ans 

egriffen, und haft gethan, als ob alles dein eigen wäre; ja du 

aft wol frey und öffentlich gefagt: Es iſt das Meine, wengehets 
was an, tie ichd anwende? Ich bin niemand verbunden, Res 
chenfchaft dafür zu geben. Trit nun hervor, du ungerechte 
Greatur,, und thue Rechnung von deinem Haushalten. O dag 
ihr diefes noch in der Gnaden- Zeit bedenden, o daß ihr hier euch 
fetbft zur Rechnung fordern, eure Schuld erkennen, eure Der 
—— bereuen, zu JEſu EHrifto, der eure Verſchwen⸗ 
dung durch den aͤuſſerſten Mangel aller Dinge gebüffet hat, eure 
Zuflucht nehmen, durch feinen Geiſt eure Begierden in Ordnung 
bringen laſſen, und euch hinfort nicht mehr nach dem Erempel 
andrer Menichen, die fich fo und fo aufführen, fondern nad) dem 
illen und Vorſchrift eures Schöyfers richten „und den bisher 
verfchmendeten Ueberfluß defto reichlicher auf die Armen leiten - 
möchtet. Dis ift der einige Weg, dem zufünftigen Zorn zu 


entrinnen. | 
Aber es fehlt auch nicht an. ſolchen unter und, die auf dem 
Wegen des Geitzes wandeln, die ſich auf ihr Geld und Gut 
verlaffen; die. ihr Vertrauen auf den ungewiſſen Reichthum ſe⸗ 
gen, deren Hände aufgethan find, immer zunehmen, aber zus 

efchloffen , jemals zu geben; die alles Tichten und Trachten da⸗ 
Bin antenden ‚daß fie ihr irdifch Gut vermehren , Sapitalien 
fammien, und von den Intereſſen leben mögen; da denn ind 
gemein alles fo genau zugeichnitten wird, daß die Armen Teer 
ausgehen müffen. Owelch eine fhnöde Liebloſigkeit hat die. Her» _ 
gen vieler Reichen beſeſſen! Sie laſſens gefihehen, daß andre 
das Gute befördern; aber fie laſſens wol bleiben, daß fie mit 
Hand anlegten. Sie fönnens leiden, daß andre für die Ehre 
Sottes auch zu ihrem Beſten fich aufopfern, und ohne einiges 
weltliches Intereſſe ihre Kräfte verzehren. Aber. wenn es dar: 
auf anfommt, das fie die Glieder Chriſti von ihrem Lieberfluß 
erauicen, wenn es darauf anfommt, daß fie das Gute, wel 
ches fie mit dem Munde loben und approbiren, mit der That un⸗ 
terftügen follen; ſo find ihre Bergen verriegelt und wepläglanen, 

un 


Dierichtige Mittel Straſſe swifchen Geig und Verſchwend. 1085 


und ein ieder Pfennig, den fie zur Ehre GOttes antvenden fol 
Ien, ift ein Benoni und Schmergend- Kind, das nicht ohne We⸗ 
hen ang Licht fommt , wenn etwa nod) die Furcht der Echande, 
oder die Begierde nach irdifcher Ehr, deſſen Geburt befördert. 
ie folte aber diefes dem HERRN twohlgefalten Fönnen, wenn 
Der en Armen darum etwas giebt, damit man fich bey andern 

guten Eredit fege, oder weil andre, denen mans Ehrenhalber 
nicht wol abfchlagen Fan, eine Fürbitte einlegen, oder damit man 
des verdrüßlichen Lleberlaufeng und Bettelns los werde, oder Das 
mit man bey der Rachwelt ſich ein Gedächtniß der Mildthätig- 
feit (oder vielmehr ein Dendmahl eines bis in den Tod fortger 
festen Unglaubens) ſtifte; welches fonderlich die Abſicht derje⸗ 
nigen zu ſeyn pfleget, die ſich vorgelegt haben, die Armen im 
Zeftament zu bedenden, und dadurd) die imgangen Leben aus 

eubte ünbarmhertzigkeit vor GOTT wieder gut machen wob⸗ 
kr. Bey allen dieſen Almofen Fan. das Se vom lieblofen 
| ‘ durchtrieben, und mit diefer Wurgel alles böfen gaͤntzlich 
durchflochten ſeyn. | 


Alch was wird der Richter alles Fleiſches dermaleinſt zu euch , 
ihr. Geigigen, fagen, und wie wird ers aufnehmen, dag ihr 
das irdilche Gut, darüber er euch zu Verwaltern beftellet, zu eu⸗ 
ven Eigenthum gemadhet, und es forgfältiger in die Eigenliebe 
eingeroidelt, als jener Cchalds:Knecht fein Pfund ins Schweiß⸗ 
Tuch? Ihr habt zwar Entfehuldigungen und Ausflüchte 

nug im Vorrath, aber er wird ſich Dadurch nicht ftören lafien, 
jenige LIrtheil zu vollſtrecken, das er fhon laͤngſt durch Pau⸗ 
fum den Geißigen und Ungerechten verfündigen laſſen. Es 
wird euch nichts helfen, daß Ihr euch von dem Abwege der Ver⸗ 
ſchwendung entfernet habt, da ihr eud) von eurem argen Her⸗ 
gen auf den entaegen gefegten Abweg der unerfättlichen Geld» 
iebe verleiten laffen. Ihr dendt Wunder, wie Flug ihr fend, 
und. was für eine Probe eures Chriftenthums ihr damit ableget, 
wenn ihr über die Durchbringer und Muͤßiggaͤnger euren Uns 
willen bezenget, und euren ei u eine chriftliche NN 
* eich 3 er⸗ 
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herausſtreichet, wenn ihr ſprecht: Ich bin nicht geitzig, ſon⸗ 
dern nur ein Feind der Verſchwendung. Andere hen ihr 
Geld auf niedliche Biffen und Foftbare Kleider. Aber wozu dies 
net diefer Uinrath ? Ich weiß mein Geld beffer zu rath zu hals 
ten, Werdet ihr zum Vertrauen auf GOTT ermahnet, fo 
freibet ihr euren Spote damit. Es ift wol alle gut, fprecht ihr, 
GOTT will ung freylich alle verforgen; aberes aehöret ein ftar» 
cfer Glaube dazu, der nicht iedermans Ding iſt. GOTT thut 
er Tages fein Wunder mehr. Wer nicht am Ende dar 
und betteln will, der muß felbft zufehen, wie er etwas vor 
ch bringe, damit er fich und die Geinigen verſorge. Wirdeure 
ngerechtigkeit beſtraft, fo wiſſet ihr euch teeflich auszureden, 
Ich raube niemand, fagt ihr, das Geinige, fondern ih 
nehme nur einen ehrlichen Profit. Was einem GOtt hi 
das muß man nicht wegwerfen. Wer allzugemiffenhaft ift, der 
wird inder Welt zunichts Fommen, Wenn ich an Einem zu 
Schaden fommen bin, fo muß id) midy doc) an einem andern 
wieder erholen. Und das find ohne dem Kieinigfeiten. Ich 
mache es noch lange nicht fo grob, als Diefer und jener. Wer⸗ 
det ihr zur Liebe gegen die Armen und zu milden Almofen er 
mahnet, fo wendet ihr die ſchweren und nahrlofen Zeiten und 
andre Limftände vor, ihr berufer euch auf eure zahlreiche Fami⸗ 
lie, und meinet, ihr müftet die Eurigen verforgen, damit ihr 
nicht ärger als die Heyden wÄret,* (denn GOttes Wort muß 
eurer Schaldheit Dedel feyn) ihr theiletet doch auch manches 
Almofen ans, und würdet den Armen gern noch ein mehrers 
j zu⸗ 
*Es wird dieſer Spruch ı Tim. 5,9. dich Es hat aber dieſen Spruch gar gruͤndlich ges 
faͤltig zu Beſchoͤnigung des Geitzes, ſonderlich rettet der felige D. Spener im Mißbrauch der 
yon Eltern gemißbrauchet, welche auf ale, Spruͤche Heil. Schrift p.387. und dabeh ges 
hand Weiſe, ſolte es auch gleich nicht eben alle⸗ zeiget i) daß GOTT allerdings haben wolle 
zeit mic beftem Gewiffen gefchehen, Geld und- daß Eltern mir ihren irdifchen Giltern treuli 
Gut fammlen. und in ihren Daushaltungen und gewiſſenhaft umgehen, Luc. 16,10, flcifig 
bauprfächlihdarauf jehen, daß fie vielzufams arbeiten, 1 Cheff.4, u. 12. dag Ermorbene 
men bringen, hingegen karg find gegen Die Ar, nicht verſchwenden, Sprilh: 23, 20. ſondern 
a 


men, oder wo fonft etwas zu GOties Ehren —* 


r 
8.vpn noͤthigen Auggaben, die der Ihrigen 
oder zum Dienſt des Nachſten anzuwenden iſt. Rothdurft m. die Liebe des Rägften erfordert 


übrig 
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zuflieffen laſſen, wenn es nur bey ihnen angewandt wäre, und 
—* wei beforgen müftet, daB ihr fie in ihrer Bosheit ftärden 
uͤrdet. 
Allein alle dieſe eiteln Ausfluͤchte find lauter Zeugniſſe, daß 
eure Augen durch die Eigenliebe verblendet ſeyn, und daß ihr 
nicht erkennet, noch erkennen wollet, daß ihr unter die Geitzigen 
dret. Damit euch demnach die Augen geöffnet werden, fo 
efpiegelt euch ein wenig in folgenden Kennzeichen des Geitzes. 
U der gröbere Geiß, der in offenbare —— *5 — und 
ishandlungen ausbricht, oder bis zur äufferiten Filßigfeit aufs 
fteiget,ift leicht zu erfennen, und wird aud) won ehrbaren Welte 
Menfchen verabfcheuet. Uber der fubtilere ift eine Seuche, die 
im finftern fhleichet, eine geiftlihe Sünde, gleichwie der Unglau⸗ 
be, daraus. er. entftehet , welche die innerlihen Gemuͤths⸗Kraͤfte 
befudelt,das-Hers liſtig und unvermerckt Cdaher dem Reichthum 
Matth.13,22. ein Betrug zugefhrieben wird) von GOTT abfeh» 
vet, undan die Creaturen hängetz und daher ift es um fo vielnd» 
thiaer,ihn aus feinen finftern ökten ans Licht der Prüfungdurd 
unbetrialiche Kennzeichen hervorzuziehen. Derjenige iſt dem» 
nach, wo nicht in dem allerhoͤchſten, doch in einigem Grad, für 
geigig zu adıten, 
..12 Der auf die Sammlung und Vermehrung des itdis 
fen Gutes mit ſolcher Begierde bedacht ift, daß fein Gemüt 
darüber verunruhiget, und im Dienfte GOttes gehindert, au 
zur Verſaͤumung mancherley Liebes + Pflichten dadurch verleitet 


‚wird. . 
2, Der den Reichthum, den er mit Recht befiget, nicht recht 
| gebraus 


äbrig bleibet, den Ihrigen zum Beften ne ſie aufhäufen, fondern ihnen durch gebuͤhren⸗ 
und 555 ſollen. a&or. 2, 14. Daß aber de Arbeit ihre —— verfehaften ‚und 
3) das Herg dabey von Geitz und Unvergnuͤg · Den überbliebenen Gegen GOttes in rath 
"fümtei freg bleibenmffe, Debr.1 Datıh, * 4) Daß hier nicht einmal eigent 
6,19. und daß fie um der Kinder Verſorgung ich von der. Pflicht der Eltern gegen die 
willen weder etwas Böfes — etwas Kinder, ſondern von der Pflicht der Kinder 
'@utesunterlaffen follen.3.)Dapdie Seinigen in Berforgung ihrey armen Eltern gehandelt 


Derſorgen, nicht heiffe, vielen Reichthum fly werde 9:3 36. 
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Beet und ſich fehr ungern entfchlieffet, etwas zum Nuten 
der Armen davon anzumenden, wenn er auch gleich bey andern 
Gelegenheiten, da es feine eigene Ehre oder Bequemlichkeit bes 
teift, es an nichts Fehlen lieſſe. 
3. Der weder GOTT noch dem Nächten den gerinaften 
Dienſt thun will, e8 fey denn, das ihm folcher belohnet werde. 
4. Der ſich uͤber das Wachsthum feiner Guͤter mehr, alsüber 
das Wachsthum des Reiches GOttes, erfreut, . 
5. Der über einen zeitlichen Verluſt mehr erſchrickt, und ſich 
mehr darüber betrübet, als über eine begangene Sünde, 
6. Der lieber eine Gelegenheit, fic) zu erbauen, als eine Ges 
legenheit, etwas zu getwinnen, verſaͤumet. 1 
7. Der mit feinen Gedanden immer gäbe Geld und Gurt 
iſt, auch alddenn, wenn er GOttes Wort hören und mit GOtt 
reden fol. 9 
8. Der zwar wenig von zeitlichen Gütern beſitzet, aber 
mit feinen Begierden nach vielem gelüftet, die Reichen für gluͤckli 
fchäget, und wünfchet, daß er unter ihrer Zahl erfunden twerde 
möchte; welches Kennzeichen des Geitzes ſich auch bey dem aͤrm⸗ 
fien Leuten zu finden pfleget. 4 
Nun, lieben Menfchen, die ihr bisher auf einem diefer beyben 
Abwege gewandelt, entfernet euch von demfelben, fo weit ihr föns 
net, denn fie führen beyde ins ewige Berderben. Es iſt zwar nicht 
u leugnen, daß der Geitz gewiſſer maſſen weit ſchaͤndlicher fey, ald 
ie Verfehwendung. Die Verſchwendung wendet vielen Leuten 
etwas zu; der Geiß will nicht einmal etwas auf ſich run wenden. 
Mit der Berfhtwendung iſt mehr Unverſtand; mit dem Geitz hin⸗ 
gegen mehr Bosheit verfnüpfet. Die Berfhtwendung ift mehr 
ein Lafter der rohen Jugend; der Geitz aber verfolget die Menſchen 
His ins fpäte Alter. Die esftitoentung Tan nicht lange dauren, 
und höret von ſich felbit auf, wenn man das Seine durchgebracht 
hat ; der Geitz aber hat vielein länger und dauerhafter Leben. Al 
kin darin kommen fie beyde überein, daß fie den er 
ei 
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Reich GOttes ausfhlieffen, und einen Sclaven fündlicher Bes 
gierden aus ihm machen. O wer wolte demnach auf einem ſol⸗ 
chen Wege auch nur einen Augenblick laͤnger fortgehen, wel⸗ 
cher ſich in dem Pfuhl Ye der mit Feuer un Schwefel 
brennetz in welchem ſowol die wohlluſt igen Durhbringer, als 
die geitzigen Sammler ewig darben werden. O bitter GOTT, 
daß er diefe Bande des Satans nuflöfen , daß er euer Hertz ver; 
ändern, daß er einen himmlischen Sinn in euch wırden , und 
euch zur Betretung der angewieſenen heiligen Mittel Straffe 
tüchtig machen wolle. 
hr aber, die ihr bereits dieſelbe betreten habt, fahret 
fort auf derfeiben mit muntern Schritten der Ewigkeit entge⸗ 
en zu gehen, und eure Begierden von den Abwegen der Ver⸗ 
wendung und des Geitzes immer mehr zurückzuziehen. Seyd 
ihr von Natur zur aͤuſſerlichen Perfchwendung geneigt, und 
werdet durch Die im Hergen noch verborgenen Wurgeln der finns 
fichen Wohltuft oder der Ehrbegierde noch zuweilen dazu gerei- 
tzet; fo fuchet durch tägliche Grentiaung alter unor dent lichen und 
aus ſchweifenden Begierden, und durch eine reine Liebe zur Ein⸗ 
falt und Bergnuͤgſamfeit, euch immer mehr abzubrechen, und 
zum Beften eurer nothleidenden Mit ⸗ Glieder zu eriparen. Ge 
het mit euren irdifchen Gutern um als gute Haushalter der man⸗ 
cherien Gaben GDttes , welcher nicht von euch fordert, daB ihr 
eure Güter wegwerfen, nichts eigenes befigen, und durch das 
Geluͤbde einer Feb erwehlten Armuth euch in marcherley Bere 
fuchungen ftürgen , und andern läftig werden; fondern daß ihr 
fie recht gebrauchen, fie in wahrer 2 geſchie denheit befigen, Lies 
be ausüben, und GOttes Ehre dadurch befördern follet. Bil 
tet euch aber auch vor der fubtilen geiftlichen Derfihwendung, 
daß man alte feine Andachts-Liebungen dahin richtet, dab. man 
alteriey innerliche Süßigfeiten ſchmecken / und in deren überflüßi- 
gem Genuß ruhen möge; ja da man nach den Tröftungen und 
_ Zärtlichen Liebes: Bezeugungen GOttes auf eine uner attliche 
Art lüftern iſt, und in deren Empfindung mehr Vergnügen, ald 
 inGHOTE felbft, der Quelle dieſer on yo Wohlluſt/ el 
a 
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dabey ſich das Fleiſch gar leichtlich mit einmiſchen, und den rei⸗ 
nen Einfluß der Liebe GOttes beflecken kan. 

Seyd ihr aber von Natur mehr zum Sammlen, als zum 
Zerftreuen geneigt; fo huͤtet euch vordem Beig;. welches eine 
Warnung, it, die EHriftusnöthig gehabt, Luc. i2, 35. feinen 
eigenen Fingern noch zuzurufen, ungeachtet fie alles verlaffen 

tten, und ihm nachgefofget waren; weil er wohl wuſte, daß 
temand alles das Geinige mit dem Rüden anfehen, und doch 
den Durst darnach, nebit einer geheimen. Reue, daß man ſich 
fo entblöffer habe, in feinem Bergen behalten fönne. Prüfer 
euch demnach, ihr Lieben, nady denen vorhin — Kenn⸗ 
zeichen, ob nicht etwa noch eine geheime und fubtile Geld⸗ und 
Welt⸗Liebe in eurem Hertzen, darin von Natur nichts gutes 
wohnet, verborgen ftede- Die alte Schlange Fan gar wohl lei⸗ 
den, daß man den groben Wohltüften und Lleppigkeiten abfage, 
und daß man alles Gute aͤuſſerlich mitmache; wenn nım dag 
Hertz zu feiner allgemeinen Berleugnung und innerlichen Scheüi 
dung von den geliebten Creaturen gelanget , fondern unter: als 
lerleh ſcheinbaren Vorwand von dem fubtileften Geitz gefangen 
bleibet. Ach, theurefte Seelen, fo viel LInglauben ſich nody bey 


euch findet, fo viel geheimer Geitz ift auch noch in eurem Der 


——* Denn das unglaͤubige Mißtrauen gegen SD 
und feine Borforge ift die rechte Geele des Geißes. Darum 
forget, darum arbeitet, darum foaret, darum fammlet er; 
weil er.den Berheiffungen GOttes nicht glaubet, weit er an der 
Liebe und DBorforge des Schoͤpfers zweifelt, und es nicht für 
fiher gu achtet, ſich derfelben gänslich anzuvertrauen. 
ittet demnah GOTT unabläßig, daß er euren Glau⸗ 
ben ftärde, und euer Vertrauen auf feine umveränderliche und 
mittheilende Liebe beveftige; fo wird auch die Wurtzel des Geis 
ges ie mehr und mehr verdorren, wenn fie aus dem tingfauben 
einen Saft mehr an fich ziehen Fan. Hat euh GOTT Reich, 
thum zugetworfen,, fo werdet ihr euer Hertz nicht daran han» 
gen, woch euer_DBertrauen darauf feen, iweil der lebendige 


GOTT ſich deffelben bereits bemaͤchtiget hat, Ihr werdet euer 


Geld 
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Geld befigen, nicht aber von demfelben euch beſitzen laſſen; ihr 


werdet Herren, nicht Rnechte deffelben feyn, ihr werdet den Fall 


ſtricken, die euch der Satan dadurdy zu legen ſuchet, gi lich 


entgehen, und die geiſtlichen und ewigen Güter unendlich höher, 
als alle irdifche, ſchaͤtzen. Seyd ihr aber am, fo werdet ihr 
euch um desmwillen nicht für ungluͤcklich achten, fondern eure Be; 
‚gierden defto mehr in GOTT einführen , und feiner. zu geniep 
en fuchen; ihr werdet den Reichen ıhren Ueberfluß nicht diß⸗ 
au y nod) unter dem Namen des Chriſtenthums andrer ihre 

utwilligfeit mißbrauchen , noch, mit vorieglicher Unteriap 
ung der Arbeit , ihnen beſchwerlich fallen , und von ihren Al⸗ 
mofen leben wollen; weil folche Menfchen, dıe fidh dem Muͤßig⸗ 
ang und Fuͤrwitz ergeben, von einem Ort zum andern herums 
Almeifen, auch wol Briefe und Grüffe an Kinder und Knechte 


. GHrtes mitnehmen , damit fie nur Gelegenheit befommen, 


überall Almofen auf eine oft ſehr unbefcheidene und unvergnuͤg⸗ 
fame Art zu erpreifen , dem wahren Ehriftenthum zum groſſen 
Vvorwurf aereichen, und bereits von den Apofteln JEſu Chriſti 
als Leute, die aus der Gottfeligfeit ein ſchaͤndiich Gewerbe mas 
hen, umd die Lehre CHrifti, als Schand» Fleden , verftellen, 
befchrieben und dazu angewieſen werden, daß fie mit ftillem We⸗ 
fen arbeiten, und ihr eigen Brodt eifen follen, 1Tim.6, 5. 6 
2Petr. 2/ 13.14. 2Theſſal. 3, 11. 12, 


VBermeidet aber nicht nur, wertheite Seelen, die Abwege 
Verſchwendung und des Geiges, fondern bittet auch GOtt, 
dag er eure Fuͤſſe bewahren wolle auf dem Wege des Friedens, 
und auf derielben heiligen Mittel⸗Straſſe, auf welcher ihr die 
a Eſu CHrifti und alter feiner Nachfolger vor euch 

het. Bittet T, daß er ein noch reicher Maß einer ers 

| und mitl idigen Liebe gegen die Armen in euer 

8 ansgieffen wolle. Laffet diefe Liebe in Wohlthun und 
Yrittheilen fichbeichäftigen. Gebetnicht nur von eurem Ueber⸗ 
flug, fondern auch von einem geringern Borrath. Gebet mit 
reinem Herten und redlichem , ohne Heucheley “> — 
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lautre Ruhm⸗Begierde. Gebet von rechtmäßig erworbenen 
Gute; weil foldye Almofen, da man dem einen etwas nimmt, 
damit mans dem andern geben fönne, vor GOTT dem Diebe, 
ftahl gleich geachtet find. Gebet in wahrer Demuth, fo daß die 
. Iinde Hand nicht wiſſe, was die rechte giebet, nicht um menſch⸗ 
lichen Lobes, fondern um GOttes willen. Laffet.eure Alınofen 
auch ſelbſt vom geiſtlichen Eigennug und gewinnfichtiger Liebe, 
von verkehrter Borfichtigfeit, Partheylichkeit, Selbitgefällige 
keit, Verdienſtlichkeit, und andern Schlacken, die fi) daran, 
zu hängen pflegen, gereiniget werden. Damit ihr aber habet, 
zu geben den Dürftigen, fo beweifet alle gute Treue in eurer Be⸗ 
rufs ⸗ Arbeit; doch ſo, daß ihr weit ‚gedfien Fleiß und Ernſt 
auf die Erlangung der geiftlichen Schäge, als der irdifchen Guͤ⸗ 
ser, wendet. Wachſet immer mehr in der wahren Vergnuͤg⸗ 
(sinkeit, und bittet GOTT, daß er euch diejenige Art der 
Sparſamkeit, die mit der Liebe des Naͤchſten beitehen Fan, 
- felbit Ichren wolle. So werdet ihr. euch als wahre Nachfolger 
JEſu EHrifti beweifen, die fich nicht dazu berufen zu feyn er⸗ 
achten, dab fie als Maulwuͤrfe in der Erde wühlen, ſondern daß 
fie, als folche, die ‚bereits ins himmliſche Weſen verfeget find, 
fich mit Adlers Flügeln empor ſchwingen follen an den Drt, 109 
ihr Schag und Magnet ift, der alle Begierden ihrer Seele an 
fich gezogen. —** 


un, treuer Heiland, wir dancken dir, daß du uns in 
diefer. Stunde nicht nur vor zweyen fo ſchaͤdlichen 
Abwegen, auf welchen viele taufend Menſchen ihrem ewi⸗ 
gen Derderben entgegen gehen, fo treulic) warnen, fonts 
dern uns auch) den Weg, auf welchem wir wandeln müß 
fen, wenn wir den Segen ererben wollen, aus hertzlicher 
Liebe anweifen laſſen. Bewahre einen ieden, der fich ges _ 
troffen gefunden hat, vor unvernünftiger Erbitterung, 
und laß ihn bedenden, Daß die Wahrheit ja nichts dafür. 
koͤnne / daB er in folchen Dingen Iebet,, die von dem Lichte 
beſtrafet werden müflen  Treibe ihn aber an, Se 
= er | u, 


* 


* 


ER Elena a af 
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TESU;, daß er in ein Kaͤmmerlein bingehe, feine Knie 
Zor dir beuge, und dich bitte, daß du ſeine Bande aufloͤ⸗ 
en, und feinen Geiſt in die wahre Freyheit verſetzen wol 
eft. Erhoͤre denn alles folches Gebet, das vor Dich kom⸗ 
men wird. Stehe denen Eräftig bey, die gegen ihre ſuͤnd⸗ 
lichen Begierden ernftlich Fämpfen, und laß fie einen Sie 
ach. dem andern über Wohlluft, Ehr⸗Geitz und Geld 
eig erhalten, Leite deine Nachfolger auf ebener Bahn 
um deines YTamens willen. Segne deine ganze Chris 
ſtenheit/ und verbanne aus derfelben ſowol die Verſchwen⸗ 
dung, ais den Geiz und Sigennutz, und gib, Daß Liebe 
und.bergliches Erbarmen, Mildehätigkeit, Arbeitfamkeit, 
Vergnuͤgſamkeit, Sparſamkeit, und andre heilige Tus 
genden und Srüchte des Geiſtes, unter Deinem Volck reich» 
lich angetroffen werden. Laß dir endlich die Srüchte des 
„Landes, laß dir die Noth aller Armen und sElenden em⸗ 
pfohlen feyn, w: deiner Kiebe willen, 
— men. 
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Schalten in der Kirche zur Glaucha wor Halle, 1727. 


= Inhalt: 

EXORDIVM geiget, mie GOttes 1. nung, 
Bot zwar die Selbft- Prüfung . = Unffer und fid) befinden 
anbefehle ; wie Tie aber von wen · EI. Ihre wahre Beſchaffenheit. 
gen recht —* fucht * en — 

FROPOSITIO: Die gro i „ Die Sache, d uͤſet wer⸗ 
der Selbſt⸗ Prüfung. den muß, namlich — 

1, Ihre hohe Nothwendigkeit, x) Unfer Zuſtand. 
welche erwieſen wird aus Urſachen, 2) Unſre Neigungen. 
die 3) Unfre Handlungen. 

673 2. Die 


199° Aunm VIII. Sonntage nach Teinitatie. 


ee. . its 
4 ie Prüfung anjuſtellen | u 
welche ift das —— er, , 

D Des Geſetzes. —— 

2) Des Evangelii. 1, Fuͤhret auf die Prüfung, ob 


3. Die Aennzeichen , welche bie man bisher ſich ſelbſt geprüfet 
— Pruͤfung erleichtern, al⸗ habe. 
2. Erwecket daludigenigen. deren 


) —*2* ungewiſſe und unzu⸗ Zuſtand noch nicht richtig, 
Aaͤngliche; und die ſich mit eitler Hoffnung 
2) * ge» ewiſſe und unberrüg- fchmeicheln, 

—— ennzeichen bemercket 3. Preiſet die Selbſt⸗ Prüfung des 
nen an, Die dem HErrn ans 

4. Die dt Art und Weiſe, mie fie gehören, und zeigt ihnen 
> werden müffe, nem⸗ 1) Die Art, wie fie inder Pruͤ⸗ 
. ech mit ſch ſelbſt verſahren 


"nit Aufrichfigkeit. 

2) Mit hertzlichem Gebet. 2) Den YIugen, den fie davon 

3) Mit Fleiß und Beſtaͤndigkeit. hoben werden. 

) Mit heiligem Vorſatz. 3) Den Troſt, wenn fie bey 

5) Mit groſſer Behurfamkeit, da fortgefegter Yrüfung immer 
rn für zarte Gewiſſen mehr Mängel an fich finden, 


De lebendige GOTT, der Hertzen und Yieren forſchet, 
und die innerften Seimlichkeiten unſerer Seele verfte 
bet, der laſſe in dieſer Stunde einen Strahl feines göttlis- 
cben Lichtes in unfte Hergen dringen, zur beilfamen Er⸗ 
Eentniß unfter felbft, Damit wir Durch folche Erkentniß 
angetrieben werden, uns vor ihm zu Demüthigen, und feis 
ne Gnade ernſtlich zu fuchen, und treulich zu bewahren, 
um Akſu Chrifti willen, Amen 


Geliedte, 


Die geoffe Pflicht dee Selbſt⸗ Pruͤfung. 20% 






eliebte und Andächtige in dene HERAN. Die 
üfung unſrer felbft ift eine Sache, weldhe in 
‚dem Worte GOttes von den Apoſteln JEſu 
EHrifti vielfältig — wird. Paulus 
ſpricht 1Cor. 11, 28. Der Menſch prüfe ſich 
72 ſelbſt, und 2 Cor. 13, 5. Verſuchet euch ſelbſt, 
ob ihr int Glauben feyd. Prüfer euch felbft, und Sal. 4 
Ein ieglicher prüfe fein ſelbſt Werck. Das ſind drey deutli⸗ 
che Befehle des Geiſtes GOttes, die uns zur Pruͤfung unſrer 
ſelbſt anweiſen. | 


‚Nichts deſto weniger findet ſichs, daß die meisten Menfchen 
diefe fo theuer anbefohlene —— ihrer ſelbſt entweder gaͤntz⸗ 
lich unterlaſſen, ja ſich wol gar wor derſelben, als einer hoͤchſt 
bedencklichen Sache, die den Weg zur Verzweiflung bahne, 

fürchten und fcheuen; oder doch diefelbe nicht auf die gehörige 
und Weife anftellenz indem die meiften bey ihren Pruͤfun⸗ 
gen, die fie etwa alle viertel Jahr, wenn fie zum heiligen Abend» 
mahl gehen wollen „vornehmen , ſich einer gang falichen Richt: 
ſchnur bedienen, unrüchtige Begriffe vom Gefege GOttes, von 
Buſſe und Glauben dabey zum Grunde a alfo nothwen⸗ 
dig ein falfches Urtheil über ihren Zuftand fällen; ja fih mehr 
entfchuldigen, als befcehuldigen, mehr rechtfertigen,.ale vor GOtt 
anflagen, und ihren gröbiten Laſtern und Fteifches- Lüften. den 
Mantel der menfchlichen Schwachheit umzuhängen ſuchen, folg» 
lich fich ſelbſt zu ihrem groffen Schaden jämmerlich betriegen 
und verführen. 
- Weil num. gleichtwol, Geliebte, an diefer Sache in dent 
Werck unfers ewigen Heils ſo viel gelegen iſt, fo ift hoͤchſtnoͤthig, 
dag wir aus dem Worte GOttes davon recht unterrichtet wer» 
den, damit wir fernen, was zur Gelbft- Prüfung gehöre, und 
wie ſich ein ieder dabey recht zu verhalten habe, wenn er einen 
wahrhaftigen Nugen davon tragen wolle. Laſſet uns demnach 
zu dieſer wichtigen Sache, zu deren Abhandlung: dieles — 
— ein 
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fein beſtimmet iſt, won dem Vater der Lichter Licht und Weis⸗ 
heit erbitten. TR de Ä 


Tert, Matth. VII, 15-23, 
arts fprach: Sehet euch vor, vor den falfchen Pro⸗ 
pheten, die in Schafe Kleidern zu euchfommen: im 
wendig aber find fie reifjende Woͤlfe. 16. An ihren Fruͤch⸗ 
ten follt ihr fie erkennen. Kan man auch Trauben lefen 
von den Dornen, oder Seigen von den Difteln? 17. Alfo, 
ein jeglicher guter Baum bringet gute Srüchtes aber ein 
fauler Baum bringet arge Srüchte. 18. Ein guter Baum 
kan nicht arge Srüchte bringen, und ein fauter Baum Fan 
nicht gute Fruͤchte bringen, 19. Ein isglicher Baum, Der 
nicht gute Fruͤchte bringet, wird abgehauen und ing Seuer 
eworfen, 20. Darum an ihren Fruͤchten foHt ihr fie er⸗ 
Kennen. 21.328 werden nicht alle,die zu mir fagen: Herr, 
HErr, in. das Himmelreich kommen; fonderndieden Wil 
den thun meines Daters im Himmel. 22. Es werden viel 
zu mir fagen an jenem Tage: SHErr, 58Err haben wir nicht 
n deinem Namen geweiſſaget⸗ en wir nicht in Deinem 
Vamen Teufel ausgetrieben? Haben wır nicht in deinem 
Kamen viel Thatengerhan? 23. Denn werde ich ibnen be: 
kennen: Ich babe euch noch nie erkannt, weichet alle von 
mir, ihr Uebelthaͤter. 


Gi diefem Evangelio, Geliebte indem Herrn, fol für die: 
ſes mal betrachtet werden gu 
Die groſſe Pflicht der Selbft- Prüfung, 
Dabey wir fehen wollen | 
‚.. 1 Deren hohe Nothwendigkeit. 
IL. Deren wahre Beſchaffenheit. 
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Err JESU! vor deffen Angeficht wir alle offenbar 

find, und vor deffen Richter⸗Stuhl wir alle offenbar 
werden muͤſſen, prüre und erfahre, wie wirs meinen. 
Siche, ob wir auf boͤſem Wege find, und leite uns auf 
ewigen Wege, Amen. | 


Erfter Theil. 
ieSelbft Prüfung, Geliebte indem HErrn, von wel⸗ 
cher wir dieſes mal zu handeln gedenden , iſt diefelbe 
wichtige — da ein Chriſt ſeinen Zuſtand, 
Neigungen und Verrichtungen mit dem Worte GOttes 
vergleichetr, Damit er zur Erkentniß feiner felbft gelange, 
vor fleifchlicher Sicherheit bewahret, und zu einem vor⸗ 

fihtigen Wandel erwecket werde. 

Was nun erſtlich die hohe Nothwendigkeit dieler Selbſt⸗ 
üfung betrift; fo find Urſachen theils in uns, theils auf 
— vorhanden, welche dieſe Pflicht unumgaͤnglich noͤthig 

machen. | 
In uns haben wir an unfrer verfehrten Eigen⸗Liebe eis 
nen falfchen Propheten, der uns immerdar mit der Hoffnung 
der ewigen Seligfeit fehmeichelt , ob gleich Fein Grund vorhan 
den it, darauf folche Hoffnung gebauerwerden fönte. Es feh⸗ 
fet demſeiben nicht an Schafs Kleidern, in welchen andre fals 
ſche Propheten aufgezogen Fommen; dahin man alles dasjenige 
technen mag, worinnen Maul Chriften und Heuchler mit Kine 
dern GHttes, die in der Schrift als Schafe Chrifti vorgeftel, 
Tet werden, einige Aehmichfeit haben, «alles , was zur Aufferlis 
chen Figur des Chriftenthumege öret, und was die Natur, ohne 
Krändfung der Eigen Liebe, nachaͤffen Fan. Wir tragen in 
unferm Bufen ein tüdifchesund betrügliches Her, das aller» 
"ey Entſchuldigungen im Vorrath hat, und allerley eigen Bläts 
m abbricht, die Blöffe der eigenen Schande zu bedecken. Da⸗ 
rch wirddennauchder Verſtand verblendet, daß er, wie ein 
RMambachs Ev. Betr. 11. Th, 63 beitoch» 
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beftochener Richter, ein falſches Urtheil über unſern Zuftand FAL 
let. Wie mancher wird dadurch von feiner Bekehrung und 
Eeligfeit abgehalten! a iruhage Spt. 9 
Sehen wir ung ein wenig auſſer uns um, fo ſchweben wir 
in einer-doppelten Gefahr, welche die Prüfung nothivendig mas 
chet. Esiftda ) die Gefahr, von falfchen Propheten ver⸗ 
führet zu werden, vor. welchen CHriſtus im Anfange unſers 
Evangelii warnet, wenn er fprichtz Sebet euch vor, vor den 
falfchen Propheten, durdy welche er, nad) dem —— 
hange des Textes mit dem vorhergehenden, ſolche Lehrer verfte: 
het, welche die enge Pforte weit, und den ſchmalen Weg 
zum Leben breit und gemächlicy machen, die mit äufferlicher 
Ehrbarfeit zufrieden find, die alle diejenigen, welche das aͤuſſer⸗ 
lidye Seremoniel des Chriſtenthums mitmachen, für wahre Ehris 
en halten, die das aufgewachte Sewiffen der Heuchler mit fal⸗ 
chem Troft wieder einſchlaͤfern, GOttes Wort zur Belhönigung 
der Werde des Fleiſches verkehren, die nachdruͤcklichſten Zeug: 
niffe deſſelben von dem Ernft im Chriſtenthum entfräften und 
vorgeben, daß diefe und jene Eitelfeit, diefe.und jene, fündliche 
Gleichſtellung der Welt, mit dem Chriftenthum gar wohl beftes 
hen könne; ja die nicht nur felbft Fein wahres Chriſtenthum fuͤh⸗ 
ren, und als faule Bäume von allen Früchten des Geiftes ent» 
bloͤſſet find, fondern e8 auch an andern nicht leiden Fönnen ‚ und 
diejenigen , Die fich deffelben befleißigen, als Leute, die zu weit 
gingen, ja ald Schein / und —25 Phariſaͤer, als Bee? 
taften und Sonderlinge durchziehen , und bey iederman verhaßt 
zu machen fuchen; folde ihre Wolfs- Klauen aber mit dem 
Schafe: Kleide des Aufferlichen Berufs, des Eifers für die Rei⸗ 
nigfeit der Lehre, und mandyer natürliden Schein: Tugenden 
u bededen wien. Dergleichen faliche Provheten aber fanden - 
nicht nur im Lehr: Stande, da fie freylich am-meilten (das 
den Eönnen; fondern es Fan audy ein Freund, ein Anverwand⸗ 
ter, ein Nachbar des andern falfcher Prophet und Berführer 
werden, und wenn GOTT etwan anfängt fein: Gewiſſen zu 
rühren und aufzuwecken, ihn warnen, dp er-der Sache m 
R 1 BEER GES HE Va ) 11 BERGE 5 
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t tief nachdencken, und ſichs nicht zu ſehr zu Sinme ziehen müf 
i 3 8 fey ſchon mancher darüber — und —* — 
den; er ſoüe lieber in eine luſtige Geſellſchaft gehen, und dieſe 
SGruͤlen vertreiben; er ſey ja fo lange ein guter Ehrift geweien, 
er werde ja nun nicht erſt anfangen, an feiner Seligfeit zu zwei» 
Fein, und fo ferner. Das find lauter Stimmen eines falichen 
dropheten ; dadurch man von der engen Pforte der Wiederges 
re amd von dem fhmalen Wege der Heiligung abgehalten 
werden fan. O wie nöthig ift da, daß man vor foldeın Ge 
— Kine Ohren verftopfe, GOttes Wort zur Band nehme, 
ffen ürtheil und Ausſpruch won dem Ziege zur Selig⸗ 
ah , und feinen Zuftand nad) demfelben- undartheyiſch 
prüft. 
Zu diefer Gefahr verfuͤhret zu werden fommt nodh 2) hin» 
u die Befahr, ewig verdammıet zu werden, welche ung un⸗ 
* Heiland v.22. 23. treulich entdecket, wenn er ſpricht: Es 
werden viel zu mir fagen an jenem Tage: Err, Hfır, 
haben wir nicht in deinem Namen — Teufel aus⸗ 
ven undvieleThatengethan? Denn werde ich ihnen 
ekenmen, ich babe euch noch nie für meine wahre Zünger ers 
annt: weichet alle. von mir, ihr Liebelthärer ! Aus wels 
chem Ausferud) FEſu EHrifti wir fehen, daß mancher der mal⸗ 
einft zu feiner Lincken ſtehen, und dasentfegliche Urtheil der Ver⸗ 
dammmniß anhören werde, der ſichs wol in feinem Leben nim⸗ 
mermehr eingebifdet, der-eine gute Meinung von feinem Chris 
ftenthum, ein feines Erfentnig von EHrifto, nebft herrlichen 
Gaben achabt, fich-zur wahren Religion befannt und für diefels 
pe geeifert, den Aufferlichen Gottesdienſt fergreitia beobachtet, 
ein ehrbares 2eben geführet, viel ruͤhmliche Thaten gethan, und 
endlich mit der gewiſſen Hoffnung, zum ewigen Leben dermal 
einft aufzuerftehen, unfer einet ungegründeten Application der 
göttli Gnaden-Ber iffungen, anderer Borgeben nach, fanft 
und felig verfchieden und wie ein Licht verlofchen ift. Ach folte 
biefes nicht einen ieden erteden, auf eine eenftliche Prüfung fe 
ner felbft bedacht zu feyn! 2. — daß man in einer — 


* * 
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chen Pruͤfung gewahr wuͤrde, daß man die Kennzeichen der goͤtt⸗ 
lichen 4 noch nicht an ſich habe, ſondern ſich in einer 
elenden und. verdammlichen Zuſtande befinde: fo Fan doch der 
Sehler hier noch verbeffert, und in der Gnaden- Zeit alles noch 

ut gemacht werden. Wenn aber die Gnaden-Zeit einmal ver: 
ri en, und die Zeit der: Vergeltung angegangen ſo fan der 
Schade in Ewigkeit nicht erfeger werden. Aus dieſen Urſachen, 
Geliebte, die ſich theils in uns, theils auffer ung befinden, er⸗ 
hellet die hohe Nothwendigkeit der. Selbit- Prüfung ;: welche 
denn billig den natürlichen Abſcheu, den wir leider davor haben, 
Fräftig niederfhlagen, und uns zur Ausuͤbung derſelben willig 
machen ſollen. a. Be Een 


Betrachten wir nun zum andern die wahre Berchaffenbeit 

derſelben; ſo muß zuvoͤrderſt der jenige, der die Selbfb 

Prüfung anftellen will, dieſeibe Beſchaffenheit und 
diefelben Eigenfchaften haben ,. die darzu erfordert werden. - _ 

Eigentlich find nur erleuchtete und wiedergeborne Ger 
len dazu tüchtig,die in der täglichen Erneurung ftehen, Röm.12, 
2. Phil.1,10. Doch kan auch denenjenigen,dieauf dem Wegt 
der Bekehrung begriffen find, nicht alles Bermdgen dazu ab 
gefprochen werden; fintemal aus der zuvorfommenden und an 
ihren Hergen arbeitenden Gnade ſchon manche Fündlein des 
göttlichen Lichts in ihren Verftand fallen, dabey fie, mit Zu: 
ftimmung ihres Gewiffens, ihren bisherigen Zuftand pruͤfen 
und nad) dem Worte GOttes beurtheilen foͤnnen. Ein iedet 
aber, der fich felbit prüfen will, muß nothivendig diefe vier 
Eigenichaften haben. 

Es muß 1) fein Hertz mit einer heiligen Surcht eingenom> 
men feyn, daß er fich in einer fo wichtigen Sache, die fein wi 
ges Heil betrift, nicht ſelbſt betriegen, und a TER: 
nung ſchmeicheln möge. Denn es ift das Hertz ein beträgli 
Ing, 
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Ding, Jer.23,9. Es muß ſich bey ihm finden 2) einredli- 
ches und re —— Ken nach dev Wahre 
heit Fennen zu-lernen, und. von feinem: Zuftande ſich Fein ander 
Bild in machen, als er. im Spiegel des Wortes GOttes erbli⸗ 
det, jo daß man fich denfelben weder beſſer, noch ſchlimmer, 
ais er iſt, vorſtelle. Denn durdy das erfte wird man von ernſt/ 
licher Befferung —— durch das letztere aber vergeblich 
niedergeſchlagen. Es muß bey-ihm 3) die Rigen⸗Liebe, ‚als 
derſelbe falſche Prophet, derfchon viele — — t, Ri 
ner Herrſchaft beraubet, feines Amtesentfeget, und gleichjam von 
feinen Lehr und Richter- Stuhl herunter gefrürgetund verbannet 
feyn, famt dem gangen Schwarm der, fleifchlichen Borurtheile, 
die aus der Eigen- Liebe entfiehen. Er muß ꝙ) ſch nicht auf ſei⸗ 
neeigene Krafte, ni he gute Meinungen ver 
faffen, fondern, voller Verdacht auf fein betruͤgliches Hertz, und 
voller Liebe zur Wahrheit, GOTT anrufen,daß derfelbe ihm 
mit feinem Lichte beyſte hen, und ihm den wahren Zuftand feines 
Gemüths entdecken wolle; ‚wie David im: 139. Pſalm v.23, 
24. uns mit feinem Erempel vorgegangen. Denn wo der Gei 
EHttes nicht die Augen erleuchtet, fofünnen wir weder die Kları 
heit des göttlichen Geleges, noch die Finfterniffen unfers eigenen 
ergens recht. erfennen. So muß alfoderjenige , der die Prü⸗ 
ung anstellen will, beſchaffen ſern. Nun 

Raͤchſt dem aber muß. auch die Prüfung felbft recht. ange, 
ſtellet werden. Diefes defto befferundordentlicherzu faſſen, muß 
man dabey fehen ı) auf die Sache, die geprüfer werden fol, 
2) auf die Richtfchnur, nach welcher die Prüfung anzuftellen, 
32 auf die Kennzeichen, die man dabey zu Hulfe nehmen, und 
4 ** Art und Weiſe, wie man ſolche Kennzeichen appli⸗ 
ciren muß. 

Was 1. die Sache anbelanget, welche geprüfet werden 
muß, fo find. wir — in gewiſſen Faͤllen verbunden, auch andre 
Menſchen nach dem Worte GOttes zu pruͤfen; welche Art der 
Prüfung bey der Warnung CHriſti: Sehet euch vor, vor den 
falſchen Propheten, voraus ri wird, weil ſolches nicht ohne 

3 vor 
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vorhergegangene Prüfung ihrer Lehre und ihres Wandels geſche 
hen Fan. Da find — Lehrer verbunden, ihre 6 
prüfen, ob fie im Stande der Natur, oder im Stande der Gna⸗ 
en ftehen, ob fie imguten zunehmen, oder abnehmen, ob fie geiff- 
Lich todt, oder geiftlich kranck, oder geittlich gefund find, damit 
nach Befindung ihres Zuftandes mit ihnen handeln, und an der 
Errettung ihrer Seelen arbeiten Fönnen. Uber auch Zuhörer 
find verbunden, ihre Lehrer E prüfen, und zwar ſowol ihte Pers 
foren, ob fie aus GOTT find, 10h. 4,1. alsihren Wandel, 
ob er mit dem Wandel Chriſti und feiner Apoſtel harmonire 
16er.rı, 1 als ihren Dortrag, ob er mit dem Worte © 
übereinftimme, Wie ſolches den Berrhoenfern gar nicht uͤbel 
gedeutet, fondern vielmehr zu ihrem groffen Ruhm aufgezeichnet 
worden / daß fie täglich in der Schrift geforſchet / ob dasjenige, was 
ihnen Paulus vorgetragen, mit den Schriften Moſis und der 
Propheten überein gefommen, Ap. Geſch 17,10.1. Das Split⸗ 
ter⸗Richten der Prediger / und das unbeſcheidene Tadeln ihrer Fe 
ler und Schwachheiten, iſt freylich eine ſhwere Sünde, 
GOTT an Zuhörern nicht ungeſtraft laͤſſet; aber die demuͤthige 
und befcheidene Prüfungder Lehrer nach der Vorſchrift des unbe⸗ 
truͤglichen Wortes GOttes, die aus Liebe zur Wahrheit, und 
mit dem Vorſatz, das Gute anzunehmen, vorgenommen wird, 
die gehöret mit zu den Pflichten chriſtlicher Zuhörer, und haben 
id) vor derſelben Feine andre Lehrer, als die ein boͤſes Gewiſſen 
aben, Urſach zu fürchten umd ſich derfetben zu entziehen.‘ S 
darf auch Fein Auhdrer ‚ der um fein ewiges Heil befümmert if, 
ſich mit feiner Einfalt entſchuldigen Ein Schaf iſt ein einfält 
ges Thier , Fennet aber dennoch die Stimme feines Hirten, und 
weiß diefelbe von der Stimme eines Fremden wohl zu unterſchei⸗ 
den, auch die Weide, darauf es geführet wird, * zu pruͤfen, 
ob fie ihm zutraͤglich oder ſchaͤdlich ſey. Nimmt man nur GOti 
durch ein hertzlich Gebet dabey zu ülfe, fo wird er fchon-fo viel 
Licht Bunde, — — iſt, —* 2 | J 
illig aber müffen diejenigen fi rfiten: 
fung unterwerfen, Die fich für —— Wue 
e; 
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een GOttes ausgeben, und fich auf unmittelbare 
Ofienbarungen, Befichte und Triebe berufen. O wie groß 
‚Schaden Fan in-foldhen Falten eine unbefonnene Leichtglaͤu⸗ 
igkeit nach fi ziehen, wenn man ohne Lnterfheid.folhen Per⸗ 
men trauet ‚ die unten vielen Bezeugungen eines grofien Mit⸗ 
beidens gegen die unter den Kirchen ⸗Satzungen gefangenen See⸗ 
ben, vorgeben, Daß fie von GOTT ermedet tworden, die Gefans 
nen aus Babel auszuführen, und in Die wahre Freyheit zu ver» 
Ken, die durch geſchminckte Worte unſchuldige Seelen an ſich 
ngen, und auf ıhre eigene Wege verleiten, ja wol mit abſcheu⸗ 
lichen Bedrohungen und Berbannungem auf. diejenigen hinein 
men, die ihnen nicht blindlings glauben und folgen mollen, 
ie vedliche Knechte GOttes verdächtig zu machen, und die Frucht 
ihres Amts niederzuſchlagen ſuchen, andere für Bauch: Diener 
und Babels-Flicer, ſich ſelbſt aber für echte Knete IEſu Chri⸗ 
fti ausgeben, und mit der Erkentniß hoher und unbekannter Ge⸗ 
heimniſſe prangen. Da trift das Sprichwort ein: Wer leicht 
laubet, wird leicht betrogen. Da iſt alfo vornehmlid) eine 
rafı Rap EFung Ongu eich Man muß zuvoͤrderſt die Per⸗ 
Bene ie folche aufferordentliche Dinge vorgeben , nad) ihren 
turell,, Temperament und: Ehriftenthum prüfen. „ Man 
muß aber auch die Sachen, die fie vortragen, genen die Richt: 
fehnwe des Wortes GOttes halten, es mögen nun foldhe ji den 
Glaubens: Lehren oder Lebens: Pflichten gehören, oder Fünftis 
ge Begebenheiten, die fte vorher wiſſen wollen, betreffen. Doch 
dieſes fan igo nicht mweitiäuftiger ausgeführet werden 5" ſon⸗ 
dern wir bleiben dismal nur bey der Selbft- Prüfung ſtehen. 
3% et man nun, welches Die Sachen find, die man an ſich 
zo a fen hat; fo dient zur Antwort: Man hat zu er: 
Forfcben feinen Zuſtand, feine Neigungen, und fine Hands 
lungen. 
Man 


— » Dan: Bas davon mit mehrern nach; paR. go. mich des felgen Herrn Probfl 
leſen des Deren D, Joachim Laͤngens Un⸗ Porftene theologiam segenitorum practi· 
terticht von unmittelbaren Dffenbarungen cam p. 189. 475. 
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Man hat i) feinen Zuſtand zu unterſuchen, ob man nem⸗ 
lich ein Kind GOttes, oder ein Kind des Satans ſey, ob man 
durch eine wahre Bekehrung aus dem Stande des Zorns in den 
Stand der Gnaden uͤbergegangen; oder ob man noch auf ſeinen 
aften Hefen liege, und niemals eine wahre Veraͤnderung feines 

ertzens und Sinnes erfahren habe? Man hat zu pruͤfen/ oh 
‚man den Glauben an EHriftum habe, oder nicht habe; und 
wvenn man denfelben empfangen, ‚ob man ihn auch treulich bes 
fahrer, und ob man im Guten hisher getvachien, und im > 
fen abgenommen? 3 er Te. 77 

Nebſt feinem Zuftande hat man 2) feine Yreigungen und 
Begierden zu unterjuchen, ob diefelben aufs Irdiſche, Zeitliche 
und Vergängliche,.oder.aufsGeiftliche und Ervige gehen. Man 
— u pruͤfen, ob man von Natur mehr zur Sicherheit und 

out, oder mehr zum Hechmuth und Zorn, oder. mehr 
um Geiß und anhängifcher Liebe des Irdiſchen geneigt fen, weil 
bie natürliche und durch lange Gewohnheit beftätigte Neis 
gungen zu gewiſſen fündlichen Dingen dieſelben Quellen find, dar» 
aus vor der Befehrung unzehlige Unordnungen in unferm gan» 
Ben Wandel, und nady der Bekehrung unzehlige Fehler, Ber 
chungen und Anfechtungen entſtehen. Doc) nicht nur die 
natürlichen , fondern auch die geiftlichen Neigungen, die man 
zu haben vermeinet, müflen.auf die Probe gefeget werden, ob 
E. die Liebe zu dem Naͤchſten rechter Art ſey, ob fie aus dem 
Ölauben flieffe, ob fie.aus der Erfentmß und aus dem Geſchmack 
der überfihtwenglichen Liebe GOttes, als eine fehöne Frucht des 
Geiftes, daher wachfe, oder.ob fie eine Wirdung eines fangvis 
nifchen Temperaments ſey, da man gegen alle und iede gut ges 
finnet ift, mit iederman gerne in Friede und Eintracht lebet, und 
— zufrieden laͤſſet, wenn man nur von ihnen nicht ange⸗ 
fochten, noch in —A—— 
Und alſo muß man auch die übrigen geiſtlichen Neigungen, die 
Sanftmuth, Demuth und Freundlichkeit, den Eifer für GOttes 
Ehre, den Hab der Sünde, den Gehorfam- gegen GOttes Gebot 
und fo ferner, auf den Probier: Stein bringen, um zu fehen, ob 
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fie den Strich halten, und ob fle aus der Gnade, oder aus der 
Natur berftiammen. , — 
Nebſt dem Zuſtande aber, und nebſt den Neigungen, hat 
man auch 3) feıne Handlungen zu prüfen, ob dieſelben nach 
Dem Worte GOttes ihre Richtigfeit haben, ob fie aus der rech⸗ 
ten Quelle des Glaubens und der Liebe herflieffen, ob man da» 
bey lautere oder: falfche und intereßirte Ablichten have, ob fie 
in wahrer Verleugnung gefihehen , und ob man fi) den rechten 
Endzweck daben voritelle, folglich, ob es Früchte des Fleiſches, 
oder des Geiftes feyn ? So ſagt Chriſtus im Anfange des 6. 
Capitels Matthaͤi: Habt acht auf euer Aimofenz und giebt 
Damit zu erfennen, daß man diefelbe Handlung, da man den 
Armen etwas mitrbeiler, prüfen folle, ob fie die Eigenfihaften 
Habe, die nach dem Worte GOttes dazu erfordert werden, ins 
fonderheit ob man die aufrichrige Abficht , feinem Nächten ih 
Liebe zu dienen, oder, die unlautere Abficht, von den Leuten ges 
fehen, gelober und gerühmet zu werden, dabeyführe. Wie mans 
‘aber mit den Almoſen machen muß:_ fo muß mans auch machen 
mit allen übrigen moraliſchen und geiftlichen Handlungen. Wan 
muß prüfen fen Beten, fein Faſten, fein Kicchen» Beicht- und 
Abendmahl gehen, fein Arbeiten, fein Studiren. Kur alles, 
nichts — muß mit dem Saltz der Prüfung ges 
würget und auf die Probe geftellet werden. Man mus eine 
Gedanken, Begierden, Worte und Werde prüfen. Man 
muß prüfen feine Erfentniß, und feine Ausübung der erfann- 
ten Wahrheiten. Man muß prüfen feine Buffe, feinen Glaus 
. ben, feine Liebe, feine Hoffnung des ewigen Lebens, alles, alles 
muß ins Licht des Angefichtes GHOtted und feines Wortes ges 
Draht, und eine Linterfuchung darüber angeſtellet werden, ob 
man fid) getraue damit zu beftehen vor denen Augen, welche bel» 
er find als die Sonne, durchdringender als die Feuer-Flammen, 
und die fd) nicht durch einen falſchen Schein bienden und 
Hintergehen laffen. — 7c— 
IN — 8 a en tik — we die * 
Pruͤfung anzuſtellen iſt; ſo muß man nicht ſeine eigene gute 
——— Ev, Betr. IL Th, 7a Mer 
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Meinung, die man von fich felbft Hat, noch feine Vorurtheile, 
dabey zur Norm erwehlen, und z. E. alfo fchlieffen: Wer zur 
Kirche, Beicht und Abendmahl gehet, der. ift ein auter Chriſt. 
Ich thue dis; darum bin ich ein guter Chrift, Man darf auch 
nicht darauf fehen, was andre von unferm Zuftande urtheilen, 
nod) fich nad) ihrem Exempel und Borbilde richten, wenn es 
auch gleich die größten, die geehrteften und gelehrteſten Leute in 
der Welt waͤren; fintemalman auch feinen eigenen Lehrern nicht 
weiter verbunden ift nachzufolgen, als fo weit. fie CHriſto nach 
folgen 1Cor. u, 1. O mie viele verfehen es darin, daß ſie das 
Maß ihres Ehriftenthums an andern nehmen, und meinen, fie 
wären doch noch lange nicht fo fchlimm , als diefer, oder jener, 
fie wüften Leute, die es noch Arger. machten, wenn nur alle (0 
‚gut wären als fie, fo würde es gantz fein in der Chriſtenheit fies 
Ben, und man würde nicht fo viel Klagen über die verderbten 
Eitten der Menfchen führen dürfen. Das find lauter fal⸗ 
fhe und verwerfliche Richtſchnuren 
Die wahre und unbetruͤgliche Richtſchnur ‚aber iſt das 
Wort deslebendigen GOttes. Daſſelbe Wort, nad), web 
chem wir gerichtet werden folfen an dem-groffen Tage der herr» 
lichen Erfcheinung IEſu EHrifti, das muß auch hier ſich als ei 
nen Richter der Gedanden und Sinnen des Hergens beweifen, 
und, nebit dem Zeugniß unfers Gewiſſens, das Urtheil über 
unfern Zuftand ausipreden. _ Das. Wort GHttes fchreibet 
nemlid) die Kennzeichen vor, die bey den Gläubigen gefunden 
werden muͤſſen; das Gewillen aber , oder. der Geift, der 
in ung ift 1Cor. 2, 11. legt ein Zeugniß ab, wie fern unfere 
innerliche und Auferlihe Handlungen mit der Nichtfehnur 
des Worts überein -Fommen; - Und zwar Ban fo mol dad 
—— des Geſetzes, als des Evangelii hierzu gebrauchet 
erden. 

Das Geſetz ift ein Flarer Spiegel theils unſrer Unheiligkeit, 

theils der Heiligkeit GOttes und ſeiner gerechten Forderun 
Vor dieſen Spiegel muͤſſen wir uns ſtellen, und unſern Zu 
ſtand nad) demſelben beurtheilen; inſonderheit aber dar 4 
’ 
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Far ; ob wirfo geſinnet und geartet find, als es GOTT in 
inem Gefeg erfordert. Denn es ift bey weitem nicht genug, 
daß nur unfre Aufferliche Handlungen mit dem Buchitaben des 
Gefetjes überein fommen ; daß wir, zum Erempel, uns fein 
Bıld von GOTT mawen, und daffelbe anbeten, daß wir den 
Namen GOttes mit dem Munde nicht mißbrauchen, dag wir 
Aufferlich den Sabbath feyern, daß wir Aufferlich unfern Eltern 

ehorchen, daß wir mit der Hand. niemand todtichlagen, nicht 

uven und ehebrechen, nicht ſtehlen, no lügen; fondern unſer 
Her, Geiſt und Sinn muß alſo beſchaffen kon wie 8 GOTT 
in der Vorfhrift feines Geſetzes verlanget. Denn fein Geſetz iſt 
darin von alten bürgerlichen und menſchlichen Geſetzen unters 
ſchieden, daß es geift sch iſt, Roͤm.7, 14. daher es feine Cenſur 
58 innerften Heimlichkeiten unſerer Gedancken, Neigungen 
und Begierden erſtrecket , Diefelben vor feinen Richter - Stuhl 
ziehet, und das Urtheil darüber fället. 

Da nehme man nun das Geſetz GOttes nad) feinem geil 
hen Verftande vor ſich, und prüfe ſich nach demfelben , ob man 
nad) dem eriten Gebot GOTT für fein höchftes Gut erfenne, 
und ihn über alles fürchte, liebe und ihm vertraue? ob man nad) 
dem andern Gebot eine wahre Hochachtung vor feinem Namen 
habe, und denfelben in feinem Hergen heili e? ob man nach dem 
dritten Gebot fein Wort und feinen Dienft liebe? ob man nad) 
dem vierten Gebot feine Eltern werth achte , und das Bild 
GHDttes, das er ihnen angehänget hat, ehre? ob man nach dem 

ten Gebot ein fanftmüthiges, ſuͤſſes, freundliches und vers 

iches Her aegen feinen Raͤchſten habe? ob man nad) dem 

en Gebot die Reinlichfeit Liebe, und Leib und Geele Feufch 

zu bewahren ſuche? ob man nach dem flebenten Gebot ein vers 

uͤgſames Hertz und eine vedliche Begierde habe, feines Naͤch⸗ 

en Gut und Nahrung zu befördern, und ob man allen Geig 

und ieh Eigennug von Hergen haſſe? ob man nad) dem 

achten Gebot eine Liebe zur Wahrheit und einen innigen Ab⸗ 

fheu.an allen Arten der Zügen habe ? 0b man nach dem neun⸗ 

ten and zehnten Gebot die RT der böfen Luft — 
ar 5 n 
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und in täglicher Buſſe exeutzige, oder ob man fie herrſchen laſſe 
in feinem ſterblichen Leibe, und ihr Gehorſam leiſte? Auf eine 
foiche Prüfung des Hergens und Ginnes muß vornehmlich 
gefehen werden, wenn man feinen Zuftand mit dem Geſetz GOt⸗ 
te8 vergleichetz darin es gewiß die allermeiften bey ihrer viertel 
jährigen Prüfung verfehen, indem fie an die inmerliche Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Hergens am wenigſten dabey dencken, ja wol uͤber 
das erſte Gebot hintveg hipfen, als wenn das ſchon eine ausge⸗ 
machte Sache wäre, daß fie fich mit Feiner Ubgötterey beſu⸗ 
delt, und alfo daffelbe gar fein gehalten hätten; ohne zu unter» 
fuchen, ob auch eine wahre Furcht und Liebe GOttes, und 
ee — Vertrauen auf fine Verheiſſungen, ſich 
ihnen finde. TER 
z Aber aud) das Wort des Evangelüi gehöret mit zur Nichte 
” fhnur-der Pruͤfung. Es erfordert daffelbe den Blaubenim 
FESUM, als das einige Mittel, dadurd wir alter von ihm 
eriworbenen Seligfeit theilhaftig werden ſollen. Da muß denn 
eine Unterfuchung angeftellet werden, od wir im Glauben ind 
».Cor.13,5. und ob der Glaube, den wir zu haben meinen, dies 
jenigen Eigenschaften habe, die der Vorſchrift des Eangeli 46 
nd find. Ob wir eine lebendige und vom heiligen Geiſt ge⸗ 
wirckte Erfentniß EHrifli und feiner Gnade haben? ob ſich ein 
rechter Sunget und Durſt nad) feiner Gemeinſchaft bey uns re⸗ 
e? ob die Ergreifung EHrifti und ſeines Verdienſtes rechter 
dt; oder ob es eine fleiſchliche Sicherheit fey, da man mit un⸗ 
gewaſchenen Händen zugreifet, und den blutigen Purpur- Mans 
tel des Mittlers uber die ftindenden und noch nicht gereiniaten 
Wunden des Gewiffens herdecket? O wie viel wird man da zu 
prüfen finden, wenn man mitdiefer hellen Fadel, mit dem Worte 
des Geſetzes und Evangelii R in fein Inwendiges 9 





hen, daſſelbe beleuchten, und alle Winckel des 
forſchen wird. 


ar 
Wir haben aber 3. auch die Kennzeichen zu betrachten 
welche das Wort GO:ttes IN Grleiditerung folder } an 
die Hand giebt. Da finden ſich mun theils unechten 
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laͤngliche, theild wahre und gewiſſe Aennzeichen. Die er: 
ften muß man darum wiffen, daß man fd) vor denfelben hüten 
Fonne; die andern aber muß man wiffen, daß man fie in der 
Prüfung recht anwenden und gebrauchen koͤnne. 


Was denn die unächten und unzulänglichen Kennzei⸗ 
chen betrift, auf welche man den Ausfpruch, man fey ein Kind 
GOttes und ein Erbe der ewigen Eeligfeit, nicht ſicher gruͤn⸗ 
den Fan, fo gehöret dahin 1) die hiſtoriſche Wiſſenſchaft von 
— en; welche man theilsin feiner Jugend durch 

en Linterricht feiner Eltern und Lehr: Meifter gefaſſet, theils 
nachgehends durch Anhörung — Predigten und durch Le⸗ 
ſung erbaulicher Bücher vermehret hat. Dieſe hiſtoriſche Er⸗ 
kentniß, da man weiß, was GOtt, Chriſtus, Geſetz, Evan⸗ 
gelium/ Buſſe, Glaube, Wiedergeburt, Rechtfertigung, 
iligu ieh» und fo ferner, Diefe Erfentniß, die nu das Haupt 
fültet , aber das Hertz nicht beffert,, da man den Willen GOL- 
tes weiß, aber fich nicht bereitet, denfelben zu vollbringen, da 
‚man EHriftum einen HERAN nennet, aber ihm nicht gehor⸗ 
et und dienet; die reicht bey weitem nicht hin, zu beweilen, 
dag man ein wahrer Chriſt fey, und im Stande der Gnaden 
ehe. Denn ob wol Fein Glaube ohne Erfentniß ſeyn Fan; fo 
n man doch eine groffe Erfentniß befigen , und doch Feinen 
Glauben haben, und alfo dennod) dereinfi unter denen erfunden 
werden, zit weldyen CHriftus fagen wird: Ihr habt mich zwar 
erkannt, aber ich habe euch noch nie erkannt 5 weichet von 
mir ihr Uebelthäter! 


Es ift 2) ein unzulaͤngliches Kennzeichen, Die Aufferliche 
Bekentniß des Kamen LAHrifti und der wahren Religion. 
Da bilden ſich manche Menfchen ein, weil fie in dem Schooß der 
Evangelifchen Kirche geboren und erzogen wären, weil fie den 
ffentlichen Glaubens Bekentniffen derfelben beypflichteten, weil 
fie die Sacramente nah CHriſti Einfegung gebrauchten, und 


den Namen EHrifti mitdem Munde anruften: ſo haͤtten ſte nicht 


die geringſte Urſach an ihrer — zu zweifeln. Allein daß 
KR U 3 dieſes 
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diefes Kennzeichen nicht hinlänglich ſey, Fönnen wir daraus ge 
. nugfam abnehmen, weil CHriſtus ausdrüdlich verfichert: Es 
werden nicht alle, die zu mir fagen: HERR! HENRI 
in das Himmelreich kommen; durch welche HErr⸗ HErr⸗ 
Sager er Feine andere verftehet, als die Aufferlichen Bekenner 
eines Namens und der wahren Religion; die aber mit ſolcher 
efentniß, die fie aus Gewohnheit mitmachen, Feine ernftliche 
Bolbringung des Willens GOttes verfnüpfen, 


Es ift 3) ein unechtes und unzulängliches Kennzeichen, wenn 
man eine Fertigkeit befiger von göttlichen Dingen zu reden 
und zu dilcuriren, oder wie es im Evangelio heißt, im Na⸗ 
men ChHrifti zu weilfsgen. Denn es kann auch ein unbekehr⸗ 
ter Heuchler dur *8 guter Buͤcher und durch einen oͤftern 
Umgang mit Kindern GSttes die Sprache Canaans lernen, 
und eine Fertigkeit erlangen, auch ſelbſt von den Wahrheiten 
des innern Chriſtenthums vieles zu ſchwaͤtzen, und ein nicht un⸗ 

eſchicktes Geſpraͤch davon zu halten. Da denckt denn mancher: 
iehe, dieſe und jene koͤnnen von nichts anders, als von ir⸗ 
difchen Handeln reden; du aber kanſt doch einen guten Difcurg 
führen und unterhalten, du Fanft geſchickt wieder vorbringen , 
was du aus einer Predigt gemerdet. Es wird demnach der 
Himmel dir nicht entitehen Fonnen. Allein das Reich GOttes 
beftebet nicht ın Worten, fondern in der Kraft, 1Cor.4, 
20. Hat man demnach beyallen feinen geiftlichen Difeurfen 5 
ne Kraft in feiner Seele, der Sünde zu widerfichen, und GOtt 
nach feinem Willen zu dienen, fo iſt man ein elender Menſch, der 
aus feinen eignen Worten gerichtet und verdammet werden wird, 
und man wird dereinft mit denen, die nur HERR! ! 
geſaget, aber den Willen des Baters im Himmel nicht gethan, 
vom Himmelreich ausgefchloffen werden, 


Es ift 4)ein unzulängliches Kennzeichen, die fleißi 
achtung des Öffentlichen Gottesdienfiee Ah * Ei 
(lichen Dflichte und Uebungen der Gortfeligteit, Da 
dent mancder: Ich verfäume doch ja muthwillig und ‚ine 
oth 


Die groffe Pflicht der Selbft-Pröfung % 


Noth nicht leicht eine Prediat, ich gehe des Jahrs drey oder vier» 
mal zum Abendmahl des HERAN, ſchicke mich dazu mit Lefen, 
Saften und Beten, halte mic) den gangen Tag über ſtill und ein» 
‚gezogen, und dande GOtt, wenn das heilige Werd wohl abges 
sangen ift. Ich leſe täglich meinen Morgen-und Abend: Se⸗ 
gen mit aller möglichen Andacht, und ift mir leid, wenn ich von 
en Gedanden dabey geflöret werde. Das Gebet vor und 
nach Zifche wird auch niemals ausgefegt. Ich Iefe über dieſes 
täglich ein und.ander Capitel aus der Bibel / ich finge unter me» 
ner Arbeit manch ſchoͤnes geiftliches Lied. Ich halte meine Kin- 
der zur Kirche und Schule, Ich wuͤſte nicht, was ich mehr thun 
folte. Solte Gott einen folchen fleißigen Beter und Kirchen 
Sanger wol verdammen Fonnen? Aber, lieber Mienic ‚. twag 
wird dich Dis —— wo du dabey ein Uebelthaͤter bleibeſt? 
Das alles find n Blätter, die auch ein unfruchtbarer Baum 
ben und darin prangen Fan. Zum wahren Chriſtenthum 
wird eiwas mehrers.erfordert, als der Gebrauch dieſer an ſich 
auten und unverwerflichen Gnaden- Mittel, | 
F * F 5) ein-umzulängliches Kennzeichen, ſchoͤne und herr⸗ 
liche Saben haben. Weiſſagen, oder GOttes Wort auslegen, 
Zeufe austreiben, und Wunder thun; find das nicht vortref⸗ 
liche Gaben; as hat fie gehabt, und iſt dennoch verloren 
— Ncht die Gaben machen einen Chriſten; ſondern 
ie- Gnade, Es ſind viel zum Himmel kommen, die ſchlechte 
Gaben gehabt; und find viele zur Hoͤlle gefahren, Die groffe 
Gaben gehabt haben. Ein Heuchler Fan demnach durch lange 
Vebung eine Gabe haben, aus dem Hergen zierlich zu beten, die 
Betrubten zu tröften, die Kranden zu bedienen, und dergleis 
Solie man ihn um deswillen für einen wahren Juͤnger 
Eſu Chriſti halten? 
0, iſt o) ein a HE Kennzeichen, ein ehrbares und 
vor der Welt unfträflichesXcben führen, Wenn ein Menſch 
eine zute Erziehung gehabt, und vor OR Verführung bewah⸗ 
vet worden ;, wenn. er von Maturein ftilles und angenehmes We⸗ 
fen an fich hat, und daher in feinem Leben und Wandel von 2 
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ben Erceffen und Aergerniffen frey ift, hingegen manche Schein 
Tugend von fich blicken laͤſſet, fo macht er gar leicht daraus den 
falſchen Schluß, daß er ein guter Chriſt fey. Wie gerechrift 
mancher in feinen Augen, wenn er fagen fan: Es fan mir nie⸗ 
mand mit Grund der Wahrheit etwas Böfes nachreden. Ich 
bin Fein Anbeter der Bilder und Heiligen, Fein Flucher und Mei 
eidiger, fein Sabbath: Schänder,, Fein Rebell und Aufrührer, 


kein Mörder, Fein Hurer und Ehebrecher, Fein Dieb,Fein Luͤgner. 


Man wird felten einen Fluch oder Schwur von mir hören, o 
dag mir zuweilen ein Wort aus Gewohnheit entfähret. An Ha: 
dern und Zanden hab ich gar Feine Luft, groben Zoten und Iüs 
derlichen Reden bin ich von Hergen feind, Wo ih nicht einem 
guten Freund zu gefullen ein übriges thun muß, fo werde ich 
mich nicht leicht im Trunck uͤbernehmen. Das ich in — 
mich ſtoltz oder ärgerlich halten folte , das wird mir nie 
nachfagen fönnen, Mit Diebes⸗Griffen hab ich nichts zu chum, 
Man wird nicht oft hören, daß ich jemand austrage und vera 
feumde. Wenn ich ſchon zumeilen einen Argwohn auf iemand 
abe, fo halt ich doch Damit an mich, und fag es nicht Re 
eraus. Ich leiſte GOtt feinen Dienft, ich gebe der Obrigkei 
ihren Schoß, den Eltern und Vorgeſetzten ihre Ehre, den Armen 
manche Almofen, halte die Meinigen zu allem guten an, bin im 
übrigen mit meinem Stande zufrieden, göune einem ieden dag 
eine, und begehre dasjenige, was mir nicht werden Fan, auch 
nicht zu Haben. Wenn nur andere fich nach mır richteren, und 
auch jo lebten, wie ich; es wuͤrde bald in der Welt beſſer wer- 
den. Allein wenn das alles nicht gefchiehet aus wahrer Liebe 
GHDttes und des Nächiten, fondern aus biöffennati lichen 
ten und allerley falſchen und interegirten Abfichtens was 
man ſonderliches? Haben nicht die Heiden auch Mufter 
Mäfigfeit, Keuſchheit, Geduld und Ehrbarkeit aufzuteilen ? 
Diele ug ne find alfo nicht Hinlänglich, zw erweifen, dag 
man unter die wahren Ehriften und Erben der Seligfeit gehöre, 
weil gar zu vielfältiger Betrug dabey vorgehen Fan, joe 971 


Sragt 
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Fragt aber iemand: welches find denn die echten, wah⸗ 
ven und unbeerüglirben Kennzeichen, daraus ich willen Fan, 
ob ih ein Kind a, und ob ich Hoffnung habe felig 
u werden ?: fo. giebt uns EHriltus in unferm Evangelio zwey 
Perfelben. an die Hand, Das erfte find die Srüchte des Geis 
18, * andere iſt die Dollbeingung des guten Willens 


Da die Srüchte des Geiſtes unter diefe Kennzeichen 
gehören; das fönnen wir aus den Worten des Haren JESU 
ichlieffen, da er v. 16. fpricht: Anden Srüchten ſoilt ihr fie ers 
—* und abermal v. 17. Rin guter Baum bringet gute 
Srüchte, v.20 Darum an ihren Seuchen ſollt ihr fie er, 
Fennen. Wie man nun andere nad). ihren Früchten prüfen 
117 —* ſich ende ieder ſelbſt nach 82 Faden prüfen, 
je er an fich ıll man, me wiſſen, ob man 
den wahren‘ ebenen Glauben an IEſum EHritum habe, 
oder ob. * 2 mit. einem — ri Des Bee bp 
bettiege, fo ſehe man zu, ob man die Fruͤchte 8 
ſich gewahr —— der gute Baum des Glaubens hervor 
bringet. arten meine Dei iſter vor ſich, weiches he 
Davon madyet Gal.5 ucht des Beiftes ift Liebe, 
Freude, Friede, Geuld, Sceundlichkeit, Gi ‚Blau 
4 oder. Treue, Sanftmuch, Keufchbeit s und halte fein Le⸗ 
ben und —— dagegen, ob man dieſe Srüchte aufweiſen und 


Darle 
—— aber iſt wohl zu merden, daß auch eine iede *5* 
Die man für eine Frucht des et ehet, insbeſondere durch 
die Muſterung und Prüfun ne eich muͤſſe. Wenn man J zum 
Erempel, meinet / die ichkeit an ſich ch in ie hier 
mit unter den Früchten — Geiſtes * ſo muß man erft 
forfchen, ob ſolche eine bloſſe — des natürlichen — 
raments, oder eine Wirckung 5 Seh —— fen, der 
—— — — — —ã in muß; ma 
—— — ae ee —5 *— 
ei e in riſto, Die 
Rambacqhs Ev, Betr. 11. Th. 8 durch⸗ 


* NAm VEIT, Sonntoge noch Teitktweier 
durchſuͤſſet/ und im Umgange mit dem Raͤchſten/ auch mit 
a ar n hack —* — Hi len A 
d0b kraͤftigli 
da⸗ 
d 
























mit gehörigen Gruft verdtunden fenm hans, Fräfti 

get; man ug unterſuchen, was — 

ey habe, ob man nur dadurch den Menſchen wohl zu 
ihre Da gewinnen, und alleriey DIR ja soo fin 
Abfichten dadurch w erreichen trachte; Rx on ſeine 
barkeit gegen GOTT für feine hoͤchſte Liebe und —— 
zu beweiſen/ feines Raͤchſten Wohlſeyn zu befordern und 

eben zu verſuſſen ſuche. Meinet man ferner eine Geduid 

ch wahrzunehmen, die hier auch mit unter den Fruͤchten de 
Geiſtes ſtehet; pp muß man prüfen, gus welchem Gru 
ſelbe herfomme? ob fie ſey eine Wirckun ee rn 
und —— Temperaments/ oder eine und: de 
Geiſtes? ob fie herruͤhre aus der Erfahrung der groſſen | 
und Langmuth GOttes/ die ums dringet, alſo an unferin 
fien 8* wie GOTT an ung gethan hat? ob man d 
auf T fehe, der uns das Leiden zugeſchicket/ oder au 
Perſonen, die es Foeige haben?" ob man ſeine Seele in GH 
duld faſſe/ nicht nur im Anfange, da es noch ertruglich if, fo 
dern auch im Fortgange, da es immer ſchwerer wird? ob man 
auch alsdenn willig fey, im Creutz auszuhalten wenn man 
durch unerlaubteund findfiche Mittel daffelbe los werdenfönte? 
ob man mit dem göttlichen Willen im Leiden von Herßengzufrie 
den fey? ob endlich die Geduld ſich auf alle Arten der Wide 
tigfeiten erſtrecke, ob man nicht nur hin ſey wenn man von 
andern an feiner Ehre angetaftet, fondetn audy wenn man an 
feiner Gemächlichfeit beeinträchtiget: wird, oder von feinen Gik 
tern etwas verlieret ? In diefer Prüfung mußesatfoioffenbar 
werden, ob die Geduld, die man zu. haben gemeinet unter die 
Früchte des Geiftes, oder unter die Früchte der, Natur, 'aehöre, 
Und fo muß mans mit allen übrigen Tugenden machen. ' Sinder 
man nun diefe Früchte an fi, und Eat nicht nur eine und 
die andere, ſondern insgeſamt in ihrem ſchoͤnen N 


obgleich nicht in ihrer hoͤchſten Reife un) Doirmanken, 


Dy KYogie 
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Die groſſe Pflicht der Selbfb> Pröfung: mis. 
doch in einem wahrhaftigen Anfange; obgleich nicht ohne ent⸗ 
egen ftehendes Gelüften der Natur, —8 dem Kampfe des 
Sie und Gries: fo fan man daraus den Schluß machen/ 
ab man in dem Stande der Gnaden ftehe., . @ıı 
EFT 444 
Da 2) Kennzeichen, welches EC Hriftus giebt, iſt die Voll 
beingung des Willens GOttes, indem X. 21. fpricht:. Es 
woerden.nicht alle, Die zu mit fagen: HEAÄR, HERR, in, 
das Zim melreich kommen, ſoud rn Die den Wilken thun 
ade im Himmel. , Da alſo der Herr JESUS 
es für das allergewiſſeſte Kennzeichen derjenigen, Die fich Hoff» 
nung zum eipigen Leben machen. fönnen, angiebet,, daß fie ſich 
pi eine Sorts at des Willens GOtkes erfinden laſſen. 
dr 






GOltes aber iſt theils im Beleg, theils im Evans 
| edruct, und wird bon Fohanne 1 Ey 1.3723. in die 
zwey Stude zuſammen Aral dag wir gläuben an den Ra⸗ 
men feines Sohnes JEſu Chriſti, ımd uns unter einander lies 
en Willen GOttes muß man allerdings wiſſen und, 
einen lernen; aber man muß-ihn, nicht allein wiſſen / fons 
vol HR wie CHriſtus und feine Apoſtel überall 
uf dringen ith 12,50. So [7. cAy. 13,17 1.500.2, 
17. Ebr,13,21. Es Fan diefes freylich nicht. durch eigene Kräfte 
heben, jondern es geharet vor allen Dingen dazu, daß man 
in die Buß- und Gnaden- Ordnung GOttes beaueme, ſein 
tiefes Berderben, fein Aufferites Linvermögen und Untüchtigfeit 
u allem quten demuͤthig erkenne, feine Llebertretung des goͤttli⸗ 
en Willens, md Pe ne des eignen ABillens Herlich und 
ed bereite, in den Wunden JESU Gnade und Berges 
| „und feinen heiligen, Geift überfomme , welcher durch 
he i Be eines eiftiichen Lebens und allerley goͤttlicher 
Kräfte die Seele tüchtig machet, den Willen GOttes von ihrer 
Heiligumg zu vollenden. 


Bat —— dis Vollbringen des Willens GOttes in ſich den 
en Gehorſam / den man feinem Schöpfer ſchul 18 iſt und 

Dee et darin, daß man 1) ae unterlaſſe/ was a: - 
NED 7 2 dien » 


r 
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boten hat, und wozu der Eigenwille antreibet; 2) 5* dat: 
jenige in aller Findlichen Einfalt und Aufri Stube 
cher Bereuung der ankle —— und man here 


fungen, ausrichte , was GOT j 
willig, fen „alles zu leiden, was Ferne de u Eur Ki 
uns auferleget, oder was uns von andern IM 9 ei ) 
vol bu 


Bollbringung feines Willens begegnet, Denn 
feblenden, als dem befchlieffenden Willen Gott nd wir. 
Ien Gehorfam ſchu e oe 
Soll aber diefer Gehorfamrechter Art ſehn / ſo —* er ) 
dem Fe des heiligen Geiftes, und aus einer Findlichen 
zu GOTT Herflieffen. Er muß 2) mit einem J—— 
pfe gegen den Eigenwillen und mit deſſen ernftli 
nung verfmüpfet fen. Er muß 3) allgemein —5* 
nur in ſolchen Sachen hewieſen werden, die uns lei J RT 
nehm, A — und nuͤtzlich vorkommen, ſondern 
en, die unſern natuͤrlichen Neigungen zuwider mir N a⸗ 
von wir feine irdiſche Vortheile zu erwarten haben, 
— iger hoͤret Den SET BUN SEHR: Sammlet ib * 
en, mit Freuden an; aber wenn er den Befehl — 
chet euch — mit dem ungerechten Mannon 
. Gib dem, der dich bitter, und wende dich nicht ı 
em, der dir abborgen will, Matth.5, 42. fo Ber 
feine Ohren, mie eine faube Otter. _ Denn nehinen i ihm 
ſeliger, als geben. Alſo ein Wohlluͤſtiger De Log, 
ghligen zu, wenn er Col. 2, 23. diejenigen beftraft, SAY 
es nicht verfchonen, und dem Sleifchnicht feines — 
zu ſeiner Nothdurft. Das aber iſt ihm eine harte = 











er nicht — SA Da man fein Sleifch creugigen fo 

den Lüften und en, Gal,5, nn ch — 

ſche Gehorſam kan GOTT nicht gefallen. 

fagt David, auf alle deine Gebote, fo werd en Ice st Khan 
den, Pfal.119, 6. im Hebr. Manmuß 4) —* —— 
ſam den rechten Endzweck haben, nicht etwas dadurch zu 
dienen, oder von den Leuten geſehen zu werden „und Kl 


_ ua u. 
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den; fondern GOTT wohl zu gefallen, und feine Dankbarkeit 


für. die unzehligen Wohlthaten, die man von ihm genieffet, auf 
—— an den Tag zu legen. Wenn man nun dieſes Kenn⸗ 
—— n bey ſich befindet; weni man eine innige Luft hat an dem 

illen GOttes; wenn man feinen eignen Willen verleugnet, 
und ihn dem Willen GOttes unterwirft; wenn man nichts mehr 
wuͤnſchet, als ſolchen Willen GOttes immer lauterer, kindlicher 
und vollkommener auszurichten, zu thun, und zu leiden; wenn 
man ſich über nichts mehr bekuͤmmert, als daß dabey noch fo 
manche Fehler mit unterlaufen: fo fan man den gewiſſen Schluß 
machen, dag man dem HERAN: angehöre, 


‚Dis find, Geliebte, die zwey Haupt Rennzeichen wahrer 
Ehriften, die wirinunferm Texte finden. Wolten wir dabey auch 
andre Bucher der heiligen Schrift zur Hülfe nehmen, fo würden 
wir eine viel gröffere Anzahl derſelben zufanımen bringen fönnen ; 
dadenn fonderlichder erfte Brief Johannis einen groffen Lieber» 

luß von ſolchen Kennzeichen. in fich faſſet; da z. €. zum Zeichen 
er Wiedergeburt und des Bnaden: Standes angegeben wird, 
wenn man im Lichte wandelt, gleihwie GOTT im Lichte ift 
e.1,7. wem man GOttes Gebot hält, c.2,3.5. wennman 


wandelt, wieder HErr IEſus gewandelt bat, v.6. wenn " 


man. die Brüder liebet, v. 10. wenn man recht thut, wie 
GOtt gerecht iſt, v. 29. wenn man fich reinigget, wie GOtt 
rein iftc.3,2.3. wenn man nicht muthwillig fündiget v. 6.9. 
wenn man in der Liebe bleibet v. 16. wenn man die Welt 
überwindet c.5, 4. Alle diefe Kennzeichen aber kommen inden 
zweyen zufammen;, die uns unfer Evangelium giebet, daß man 
nemlich den Willen GOttes thue, und fih durch Srüchte des 
Geiſtes als einen gutem Baum beweiſe; welche alfo hinlänglich 
find, feinen Zuftand nad) denfelben zu prüfen, 


Nach welchen Kennzeichen man aber feine Yleigungen und 


Handlungen zu prüfen habe; das leidet die Zeit ige nicht mit 
mebrern auszuführen, am alerieenigien aber die angehen 
78 3 
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alter und ieder Tugenden Durchzugehen.*, "Daher wir nur Fürk 
(ich und überhaupt folgendes anmerden wollen. | 
Will man wiffen, obdiefe und jene geiſtliche Neigung rechter 
Art fey,fo gebe man acht Dauf diellvfachen und Quellen — 
was einen 5. E. bewege fanftmüthig, keuſch, geduldig zu ſeyn/ o 
ſoiches herruhre aus einem innerlichen Triebe und Verlangen, dem 
Willen GHOttes fid) gemäß zu verhalten, oder aus andern Abſich⸗ 
ten? Man * 2) acht auf die Mirckungen die ſie hervorbringet, 
und 3) auf die weſentlichen Sigenſchaften, dadurch fie ſich o 
haret. Will man nun alſo wiffen,ob der Eifer, den man gegen das 
Böfe hat, ein goͤttlicher oder natürlicher Eifer fen, fo unterfuche 
man ı)ausroag für einer Urſach er entitehe, ob er ſey eine Frucht 
der Liebe GOttes, oder eine Wirckung der EigensLiebe? 2) was er 
für Wirckungen hervorbringe, ob er den Haß gegen das Boͤſe in 
der Seele vermehre, ob er uns zu einem rechtſchaͤffenen Fleiß in ai⸗ 
len — der Gottſeligkeit antreibe, od er eine Willigfeit wir⸗ 
cke, ſich gern zur Ehre GOttes zu verzehren, und alles Leiden aus 
Liebe zu ihm uͤbernehmen? was er fuͤr Eigenſchaften habe, 
ob er uͤnpartheyiſch fen, und ſich auf alle Arten der Suͤnden, und 
auf alle, die GOtt haffen und beleidigen, exſtrecke; obernur.eine 
— Hitze, oder dauerhaft und beſtaͤndig; ober mit Kiugheir, 
iebe und Mitleiden gegen die Perionen verfnüpfet fey; ob er 


| feine andre, als zuläßige Mittel, gebrauche, das Böfe zu hinters 


treiben, und ob ex ſich mehr durch Leiden, als durch Thun, zu er⸗ 
kennen gebe? Dat ei mi unfrem ir Dick OrkDafenhe 

nnen wir gewiß fchlieffe er unter die Früchte des Gei 
gehöre; denn das Fan die Natur nicht ren iſtes 
Will 


* Man Ban hierzufolgende Schrif · bornen Menſchen. Zermann Wit⸗ 
ten gebrauchen: des ſeligen Speneri fit geiſtliche Kennzeichen. Thom. 
— — deſſen Predigten Goodwins Probirſtein des Wache: 
von der Wiedergeburt 1553. Predigt, thums im Chriſtenthum. Joſeph 
und deffen Tractat von Natur und "Salls Kennzeichen der Tugenden und 
Gnade. Ahasveri grit ſchens Pro» Laſter. Johann Taffins Kenngei» 
be- Stein des Chriſtenthums Ein chen ber Kinder GOttes. 

Fraet. Rennteichen eines wiederge ⸗ 


Die geöffe Pflicht der Selbſt⸗ Průͤſung. ug 

Wuill man aber wiſſen/ ob dieſe und jene geiftliche Hand⸗ 
lung rechter Art ſey, fo prüfe man 1) as was für einem Grun⸗ 
hereühre ‚aus bioffen Natur: Kräften, oder aus den geiſt⸗ 
lichen Gnaden und Lebens: Kräften, die man aus der Fuͤlle Jen 


‚EHrifti genommen; gleichwie der Weinvebe feine Früchte brin- 


aus dem Gafte , den er von dem’ Weinſtocke empfänget, 
Bas fir einen Endzweck man dabey habe, ob es fey eigene 
Luſt und Bortheil, oder die Ehre GOttes unddie Berherrs 
feines Namens, welche befördert wird, wenn wir. GOtt 


nach feinem Wefen und Willen sure erfennen , ihm nach feis 
e 


ner Borfihrift dienen, ihm: in feinen göttlichen Tugenden nad)» 

nz und and unfermRächften zur Erfentniß feiner Herrlich⸗ 

zu bringen ſuchen. 3) Auf was für. eine Art un Weiſe 

es geſchehe ob in wahrer Verleugnung fein ſelbſt, und im 

Glauben an ICſum? enn eine Handlung dieſe drey Eigenſchaf⸗ 

ten hat, fo if fie gut, und kommt mit dem Gelee GOttes über⸗ 

ein, ob fie'gleich nicht denfelben Grad der Bollfommenheit erreis 

tyden das Gefes in feiner Strenge erfordert; wo fie aber dieſe 

| enſchaften nicht hat, ſo ift fie böfe, wenn fie auchvon der 
gantzen Welt gelöbet und bewundert wurde. 

Doch es ift Zeit, daß wir auch noch 4. kuͤrtzlich die Art und 

Feigen, wie die Prüfung angeftellet werden muͤſſe. Sie 


Weife 
‚mußnemlids geſchehen mit einem aufrichtigen Derlangen, 


dafıman fidxdoch ja in diefer wichtigen Sache nicht felbft betruͤ⸗ 
‚Seller ein falfches’ Urtheil über feinen Zuftand fällen möge, 

dieſe Begierde nicht mit zur Prüfung bringet, fondern ſchon 
—— alleriey Vorurtheilen und guten Meinungen von ſich 
felbft eingenommen iff, der wird in der Prüfung nicht redlich 


| ——— verfahren. 


— — 


Sie muß geſchehen, mit —— Gebet, daß man, 

wie David gethan ‘Pf. 1 >. den Schöpfer des Hertzens zu Hülfe 

nehme und ihn bitte, daß er einen Strahl feines Lichtes in un- 

fe fine Gemuüth wolle fallen laſſen, damit wir bey demfelben 
—— Geſtalt deſſelben erkennen. 

net 

ACER, Eis 
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Sie muß 3) gefchcehen mit genauem Fleiß/ Klagle3, 40 
und anhaltender Beſtaͤndigkeit daß man ug 
allemal eine Prüfung feiner ſelbſt anftelle, oder nur alle viertel 
Jahr darzu.fchreite , wenn man zur Beichte und zum 

bendmahl gehen will; da es freylich eine von den nicht 

Pflichten it, daß man vorher ſich felbft prüfe und richte; - 
der Ermahnung Pauli ı Cor. 11, 28: Der Menſch prüfe fie 
felbft, und alfo efje er von dieſem Brodt, und-trincke von 
diefem Kelch. Aber dabey muß es nicht bleiben, fondern man 
muß auch auffer folcher Zeit seine tägliche Unterfuchung 
Gewiſſens vornehmen. Einmal für allemal muß freylich di 
Punct ausgemacht werden, ob man ein Kind GHO-ttes,1ode 
ein Kind des Satans fey? ob man in feinem gegenwärti 
Stande felig fterben Eönne, oder ob man ein Köredidh 
des Gerichts und Feuers Eifers vor fich habe? Diefer de 
muß einmaldecidiret und abgethan werden. Wer diefes fo hans 
gen läjtet von einer Zeit zur-andern, der betvigt fich aufs ges 

aͤhrlichſte, und der Satan wird ihn fo lang mit guter-Ho 
Affen, bis er ihm feine theure Gnaden» Zeit aus den 
geipielet, und ihn endlich naet und bloß in die Verdammnig 
geſchicket. Aber wenn auch diefer Punct einmal 

it, fo, daß man num weiß, man ftehe bey GHOtt in Gnadı 
und man Fönne fich feiner Liebe verfichern; fo muß —— 
fung damit nicht aufgehoben und gaͤntzlich abgebrochen, fonde 
täglich fortgefeget und zu einer heitigen Gewohnheit werden, 
Alte Tage, entweder des Abends, ehe man zu Bette 4 
oder in demielben Stündlein, darin man ſich von feinen 
Kbäften les reiffer, in die Stille eingehet, und ſein Her vor 
GOTT jammlet und ausfhütter, muß eine Prüfung, 
nommen werden, ob man noch im Stande der Gnaden fte J 
ob man im Guten zunehme und im Boͤſen abnehme, ob-und mit 
welchen Schwachheiten man fein Gewiſſen befledet habe, umd 
fo ferner. Wenn man alfo täglich Hausfuchung hält, täalich 
nachfraget: Wie ftehe ih mit GOTT? washabe ib-fhr 
digfeit zu ſterben? in was für einer Faffung findet fich ist mein Ge⸗ 

müth 
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müth, wenn mich mein Schöpfer plöglichausder Zeit indie Ewig⸗ 
feit verfegen ſolte; fo kann man mit einem guten Gewiffen vor 
GSOTT anus« und eingehen, und man wird vor mandyer 
Unruhe, Nachlaͤßigkeit und Sünden bewahret. 

Es muß die Prüfung 4) geſchehen mit dem ernftlichen Vor⸗ 
fag, alles Dasienige — u verbeſſern, und von ſich abzu⸗ 
tthun, was man Unrechtes an ſich findet. Wenn man vor dies 
fen Spiegel der Selbſt Prüfung getreten, und einige Flecken 
an fih wahrgenommen; fo muß man nicht wieder ** und 
vergeſſen, wie man aeftaltet gesveien, Fac.1, 24. tondern man 

muß darauf bedacht feyn , ſolche Flecken im Blute des Lammes 
abzumwafchen, fich von den bemerdten Umauterkeiten zu reinis 
gen, die erkannten Fehler abzulegen, die vor — Ueber⸗ 
eilungen vom Zorn und andern Affecten fin Iſeeaneer zu 
vermeiden, und durch die dazu erbetenen Gnaden⸗Kraͤfte ſich 
immer lauterer und unanſtoͤßiger vor SOTT und Menſchen 


arzuſtellen 
Sie mi u$ endlich 5) geſchehen mit grofier Sorgfalt und 
Vorfichtigkeit, daß man, wo Schwierigkeiten ich hervor⸗ 
thun, Ni nicht "übereite, ——— ein faiſches Ban über feinen Zur 
9 — Einige * n —— * —— gene gt. 
iefe Fahren in der Pruͤfung obenhin, affen ar 
leicht durch die Sein ‚Tugenden, welche die Natur bernorbrine 
get, bienden, daß fie Wunder meinen, wie Fräftig die Gnade in 
ihnen wirde. Wereine ſolche Leichtſinnigkeit De findet, daß 
er gern mit iedem Schein ——— n ift, und ſobald er etwas, * 
ſich erblicket, di ernere Unterſu⸗ 
chung einftellet, der hat U I. 8 iR verd ie vor —— 
men, und ſich deſto mehr vor Se a u huͤt 
aber noch darzu, daß er mit Kin und en Hoch die er ger 
jener Sünde dienet, und fich von derfelben beherrſchen laͤſſet; fo 
Fan er daraus ficher ſchlieſſen, daß er — im Stande der Gna⸗ 
den ſtehe, und daß folglich alle feine Neigungen und Handlun⸗ 
en, wenn fie auch den beiten Schein hätten, unter der Herr⸗ 
haft des Verderbens liegen. - 
Rambachs Ev. Betr.il. Th. 7 C Ande⸗ 
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Andere hingegen find mehr zur Kleinmuͤthigkeit, Furcht 
und Schwermutl) geneigt, und koͤnnen daher in langer Zeit 
u feiner Ueberzeugung fommen', ob fie Gnade bey GOTTge 
Finde haben ; oder wenn fie auch defien einmal verfidhert gemer 
en, fo find fie doch, wegen der tiefen Einficht in die Geiilidy- 
eit des Geſetzes und in. das Verderden ihres Fleiſches, dem fie 
nichts Gutes ——— geneigter, uͤber ſich und ihre Wercke ein 
hartes Urtheil zu fällen, als ſich ſelbſt ein gutes Zeugniß zu geben 
Wenn denn zumal ihre Seele mit Finſterniß und Schrecken er⸗ 
füller wird, und GOTT in der Stunde der Anfechtung fein A» 
gelicht vor ihnen verbirget;_fo fehen fie in allen ihren Pleigungen 
und Handlungen lauter Sünde. Dazu fommt oft Auch. der 
Satan, als ein falfher Sünden: Macher, welcher die Wahr 
heit ihres Glaubens und Gnaden: Standes mit allerlen Vers 
nunft⸗ Schlüffen beftreitet, ihre gehabte Gnaden Verfidierung) 
für Traum und Einbidung erfläret, und ihre Schwarhheiten 
für lauter Todt: Sünden ausrufet. Wer noch, ſchließt er, ® 
viel Sehler und Unarten an fich bat, der ift Bein gläubiges 
Aind GOttes. Nun aber ſteckeſt du voller Iinarten, Lüfte 
und oöfer Neigungen. Siehe da haftdu wasgutes.unterlaffen; 
dort haft du was unrechtes benangen. Bey diefer Handlung 
Ban du unlautere Abfichten gehabt; an jener Handlung haben 
ich viele geärgert. Bedende nur, wie oft dur dich vom.Zorn 
uͤbereilen laffen, wie oft du dich durch Aramohn, durch Unges 
duld, durch Hochmuth verfündiget. Nimmermehr Fanik du 
did) unter die Kinder GOttes rechnen. Zuweilen legt er bey 
feinen Schluͤſſen zwar eine Wahrheit zum Grunde, welche er 
aber unrecht appliciret. Derjenige, fpricht er, in deſſen Her⸗ 
gen noch Heucheley und Bosheit berrfibet, der bat Feinen 
Glauben, nnd che alfo nicht im Stande der Gnaden. 
Nun aber iff es mit dir noch alfo befchaffen. . Darum fieheft du 
nicht im Stände der Gnaden, und dein gantzes bisheriges Ehri- 
ftenthum ift lauter Deucheley geweſen. Durch diefe Anfälle des 
Verſuchers Fan aud) ein wiedergebornes Kind GOttes in Zwei⸗ 
fel und Ungewißheit gefeger, und. dergeitalt gefichtet er 
? | r 


. 


— — — nd 
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daß es wol anfängt, dem Berfucher Recht —*2 ſich 
zu verurtheilen und zu verdammen, weil es in der 

es in ſolcher Nacht der. Anfechtung anftebet,; eine groſſe Menge 
von Unrichtigfeiten in feinen Neigungen und Handlungen ent 
decket, und hingegen diefe und j * — der Gnade nicht 
bey ſich zu finden meinet. 


| zen Serien haben —— bey der Selbſt Pruͤfung fo 
a re 
ige te nicht mit einer q i rne 
men: ja fie muͤſſen es alsdenn/ wenn ihr Gemüth unruhig und 
traurig iſt, lieber gat einſtellen/ und bis auf eine bequemere 
it ausfegen; weil * in ſolcher Verwirrung der Affecten, und 
ebelung des Gemuͤths micht im Stande find, ein richrig 
Urtheil von —* ſelbſt zu Fällen. ) Gie müffen ſich nicht mit 
Kennzeichenüuberhäufen , und zumal auf Le die noch viele 
Ausnahmen leiden, nicht zu hart — ſondern Lime ren 
feyn, wann fie die allgemeinen Kenn⸗Zeichen des Gnaden 
des, 3. E. einen aufrichtigen Haß der Sünde, und ein ee 
liches zn nad) der Gnade und Gerechti a JIESU 
bey ſich wahrnehmen. Ds Sie muͤſſen ſich nicht 
eine ſolche orftellung- von dem Stande der Gnaden machen, 
als ob feine menſchliche Fehler, Schwachheiten und Llebereiluns 
gen dabey beftehen Fönten, oder als obeine beftändige Freudig⸗ 
eit und ſüſſe Empfindung der hg GOTTES nothwendig 
damit —— ſeyn muͤßte. Sie —— von dein Mans 
gel des Gefühle nicht einen Schlui machen auf den Mangel der 
Sad. Sr est, daß fie den Glauben nicht empfinden; (det 
en —— id —* et daß uk bt zum foenige 
n durch nade offenbaren 
folte,) fo A e — nicht —— lien » daß fie file 
nen Glauben haben. Genug, daß die Früchte des Glaubens , 
von deſſen Le ee art zeugen: Denn da fie. gleich 
wol eine EM Sorgfalt A I Seligteit, ein ‚RO 
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Verlangen nach der Verſicherung der Gnade, ein aufrichtiges 
Beſtreben dem himmliſchen Vater wohl zu gefallen/ eine innige 
Betruͤbniß über die begangene und anklebende Suͤnde, ein 
geheimes Seufzen bey aller inwendigen Duͤrre, eine Erniedris 
gung des Gemuͤths und Furcht vor GOtt bey ſich gewahr wer⸗ 
Den; fo koͤnnen fie aus ſolchen gehen y wenn ch au 
leich in allen dieſen Stuͤcken noch keine Genuͤge thun ſolten, den 
chern Schluß machen, daß fierwahrhaftig im Glauben ſtehen. 
5) Sie muͤſſen auf ihr eigen Urtheil in der Stunde der Anfech⸗ 
tung nicht zu viel bauen; ſondern den Ausſpruch GOttes in ſei· 
nem Wort mehr, als ihren eignen Ausſpruch bey ſich gelten Taf 
fen, auch andre Kinder und Knechte GDites, die den Geiſt der 
Prüfung haben, hören, und dag Urtheil derfelben ihrem « 
Urtheil vorziehen,‘ 6) ——— vor allen —— 
Geſchaͤfte der Prüfung ZEfem Chriſtum und fein heiliges Ver⸗ 
dienſt nicht aus den Augen verlieren. Es moͤchte ihnen auch 
ſonſt ſo gehen, wie dem ſeligen Luthero, welcher von ſich ſelbſt 
ſchreibet: Es hat mich der Teufel etliche mal erwiſchet/ da 
ich an dieſes Haupt Stück (vom Verdienſt EHrifti) nicht 
gedachte, und bat mich mit Sprüchen der heiligen Schrift 
alſo geplagt, Daß mir Himmel und Erde zu enge wurde, 
De muftenalle meine beften Wercke, Lehre, Predigt und 
Bücher verdammet ſeyn. Alle Prüfungen betreffen das Werd 
der Gnaden und der Heiligung in unferm Bergen, und Die dar» 
aus entftehenden geiftlichen Neigungenumd Handlungen, Dieles 
Werd der Heiligung aber bleibet in diefer Welt, wegen der 
anfiebenden Sünde, unvollfommen. © Die Kechtferci ng 
hingegen ift ein Werd GOttes, von welchen 955* eher: 
Er ist ein Sels. Seine Wercke find unſtraͤflich, oder volb 
kommen 5B.Mof. 32,4: Entdeden wir demnach in der Pruͤ⸗ 
fung manche Mängel an unfern Werden, fo muͤſſen wir ung 
war darüber ſchaͤmen und demüthigen; aber deswegen 1 al 
en Muth finden laſſen, fondern unſre nie dergeſchlagene Augen 


wireder 
e Sin Des Auslegung des hundert und fiebenzehenten Pſalms. 
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wieder aufheben, und auf das Lamm GOttes, das der Welt 
Sünde trägt, und auf feiten volllommenen Gehorfam richten, 
Dadurch die Fehler unfers Gehorſams uͤberſchwenglich erſetzet wer⸗ 
den. Wolien wir nicht eher uns der Gnade GOttes freuen und 
tröften,bisunfere Werde vollkommen / und un ſere Seifte Früchte 
ihrer völligen Gröffe, Reife und Suͤßigkeit gelanget wären; 
twitrden wir die Berſicherung der Gnade nicht auf GOt⸗ 
tes Bund und Berheiffung, fondern auf unſere Wercke bauen, 
und nichts als Jammer, Kummer und Aengſtlichkeit zum Lohn 
haben, Stehen wir nur in einer wahren Verabſcheuung der ih⸗ 
ger Serrichnft beraubten Sünde, und in einer fehnlichen Begier⸗ 
de nach JEſu CHrifto; iſt nur aller boͤſe Vorſatz aus unſerm Her⸗ 
m verbannet, und der veſte Entſchluß, GOtte in CHriſto zu 
ben, und feinen Willen zu voubringen , gefaſſet: fo find wir 
der Gnade ob gleich nicht würdig, doch fähig, und dürfen, unge 
achtet aller unſrer Schwachheit und Unvolltommenheit , getroft 
eg zu dem Thron der einigen Liebe, und aus der Fülle 
UHEHRFZSTEI die nöthige Kraft (höpfen, immer 
mehrere umd reifere Fruͤchte zu bringen, die in der Prüfung 
beftehen Fön 


* 


APPLICATIO. 


o haben wir denn die groſſe und hoͤchſt nothwendige 
— der Seibſt Pruͤfung betrachtet, unddaben ge» 

| fehen theild die Sache , welche geprüfet werden foll, 
theils die Richtſchnur, nad) welcher die Prüfung angeftellet 
‚werden muß, theils die Kennzeichen darauf der Ausſpruch zu 
‘arimden ‚ theild die Art und Weite, Die dabey zu beobachten it. 
Was ift mn nöthiger, ais daß em ieder itzo ſich ſelbſt prüfe, ob 
er fich bieher felhft geprüfet, umd alfo in der Ausuͤbung dieſer 
‚wichtigen Pflicht alle nöthige Treue bewieſen habe. —* oft 
ſehd ihr, Öeliebte, auch an dieſer Stelle von euren Lehrern auf 
die Prüfung eures Hertzens geführetz wie oft find euch die deut⸗ 
ichſten Kennzeichen an die Hand 5 worden? Aber — 


> nach denen-oben gegebenen Regeln der 
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ein wenig nach, wie ihr foldhen Anweiſungen gefolget? Iſt nicht 
öfters wol gar ein geheimer Unwille Darüber entftanden, dag ihr 
gedacht habt: Iſt dasnicht ein Treiben auf die Prüfung! Laͤßt 
man einem doch Feinen Frieden! In allen Predigten wird man 
verunruhiget. Man möchte ir endlich gang zweifelhaftig dar⸗ 
über werden. Ach wer eine folche u bey ſich herrſchen 
laͤſſet, der iſt wol ein hoͤchſt elender Menſch, der wili mit Fleiß 
verloren gehen, der will ſich aus dem Schlafe der Sicherheit nicht 
ftören laſſen, ſondern ruhig in demſelben liegen bleiben, bis die 
Flammen der Hoͤlle uͤber ihn zuſammen ſchlagen. 


Ach ihr alle, die ihr bisher noch niemals dis wichtige Werd 
der Selbfk Prüfung auf die rechte Art und Weiſe angefangen, 
die ihr noch niemals, euch recht Zeit dazu genommen, euren Zus 
ſtand mit dem Worte GOttes an vergiei en und zu forſchen, ob 
ihr auch darinnen ſelig werden Fönnerz fondern das vorausfeget, 

‚daß ihr fchon gute Chriſten wäret: o daß der HERN ine 
in diefem Augenblid einen Schlag an eure Gewiffen geben moͤ 
te, der euch ungewiß und zweifelhaft machte, und alle gute Meis 
nungen, die ihr bisher von euch felbit gehabt, zu Boden legte. 
Ach meinet nicht , Daß das eine gefährliche Suche fey. Meinet 
nicht , wenn ihr an eurem Gnaden- Stande zweifeln wolter, 
fo möchtet ihr endlich gar verzweifeln. Das ift nicht der Weg 
zur Verzweifelung, fondern zur Gewißheit. Wie wolle ihr 
euer Hertz überzeugen, daß ihr unter die Erben der Seligkeit ges 
höret, wo ihr Feine forgfältige Prüfung anſtellet, welde nicht 
nöthig waͤre, two Fein Zweifel mehr bey der Sache ftatt — 

Ach es iſt niemand, der nach — r heiligen Schrift und 

f | Klugheit td ſelbſt geprüs 

fet hat, darüber verzweifelt; aber viele taufend find wol durch 
die Prüfung der ewigen Berzweiflung entgangen, in welche alle 
diejenigen ohnfehlbar fallen müffen, die mit verbundenen Augen, 
voll fleiſchlichen Vertrauens auf GOttes Gnade , dem ewigen 
Verderben entgegen eilen, und ſich von dem Licht der Prüfung 
mir Fleiß entfernen I 
Wohl⸗ 
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Wohlan, ihr Lieben, fo gehet denn hin in euer Kaͤmmer⸗ 
lein, nehmet dieſe Materie, die eudy it vorgetragen worden, 
mit euch, und bittet GOTT, daß er die Schuppen der Vorur⸗ 
theile von euren Augen abwifchen, daß er euch vor Selbſt⸗Be⸗ 
trug bewahren, daß er einen Strahl feines Lichtes auf eure Ge» 
wiſſen falten laſſen wolle, damit ihr in deirfelben eure inwendige 
und auswendige Gemuͤths⸗ Geftalt fehen und erfennen möget. 
Eaget nicht, ihr wäret ſchon fo lange gute Ehriften geweſen, und 
ihr würdet nun nicht erſt —— ſollen, an eurer Seligkeit zu 

zweifeln. Welcher Wanders ⸗ Mann iſt doch fo thoͤricht, wenn 
er auch noch ſo lange auf einem unrechten Wege gegangen, und 
es begegnet ihm einer, und ſagt, er ſey nur noch einige Schrit⸗ 
te von einer Moͤrder⸗Hoͤhle entfernet, wo er auf dieſem Wege 
fortgehe, ſo werde er gantz gewiß in die Haͤnde der Raͤuber fal⸗ 
len, die ihm pluͤndern und todtſchlagen würden; der da ſagen 
folte: Ey, ich bin nun ſchon fo viel Stunden auf dieſem Wege 
gegangen, folte ich num erſt wieder umkehren? Wird er nicht. . 
vielmehr diefe treue Warnung mit allem Dand erfennen, und 
fieber wiederum zurüd gehen, als ſich in offenbare Lebens Ge» 
fahr ſtuͤrtzen. Iſt man nun in Aufferlichen Dingen nicht fo thoͤ⸗ 
richt und einfältig, weiche dody nur die Erhaltung. des irdifchen 
Lebens betreffen; warum will man mit feiner Seele fo untreu 
umgehen, und unter dem Vorwand, daß man fchon fo lange 
ein guter Chriſt gerwefen, diefe Prüfung feiner felbft von ſich ab» 


lehnen? 

Es pflegen ſonſt die Menſchen zu fagen: Yan koͤnne ib: 
nen gleichwol nicht ins Herg ſehen, fie muͤſten am beften 
wiſſen, wie fie mit GOtt ſtuͤnden. Wohlan, lieber Menſch, 
meineft du, man Fönne dir nicht ind Herg fehen Cwierwol man 
nicht — hat, ſolchen ins Hertz zu ſehen, die offenbare Wer⸗ 
cke des Fleiſches, als einen Schild, aushaͤngen) aber meineſt du, 
es könne dir niemand ing Hertz fehen, wohlan fo thue felbft ei» 
nen ernftlichen Blick in dein Herg, wie allo GOTT durch den 

ropheten den Sündern zurufen läffet: Ihr Llebertreter, ge: 
de in euer Hertz! Efa,46,8. Gehe demnach in dein Ds 
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nimm aber mit dir die Fackel des Worts, das Licht, das 
GOTT aufgeſtecket Hat auf deinem Wege: ſo wirft du wol er⸗ 
fennen, was für Greuel, was für Bosheiten, was für Tüde 
in deinem Herzen anzutreffen ſeyn, die an jenem geoflen Tages 
des Gerichts alle ans Licht werden hervorgezogen werden wo⸗ 
du Hier Diefelben nicht bußfertig erfennen, und nad) angeſtellter 
—— dich ſelbſt richten wirſt, damit du nicht von dem 
erichtet und verdammet werdeſt ı Cor. 11,31. Was wird dirs 
effen, wenn du bis in den Augenblick deines Todes dich für eis 
nen guten Chriften gehalten hättet, ja aud wol von andern das 
für gehalten worden wäreft; und du muͤſteſt aledenn mit Schre⸗ 
den iu Gegenteil erfahren, und würdeft in die aͤuſſerſte Fine 
erniß serwieten. EEE 
f D darum faffet euch, werthe Eeelen , nicht länger von der 
Eigen⸗ Liebe verführen , das Beſte von euch zu hoffen. Send 
ihr aus den offenbaren Werden des Fleifches überzeuget, dag 
. ihr noch der Welt und dem Satan angeböret: fo — euch 
nicht länger mit einem boͤſen Gewiſſen; ſondern laſſet euch durch 
die heilfame Gnade aus dieſem elenden Zuſtande erretten. Seyd 
ihr aber. wegen eures Zuſtandes ungewiß / meinet ihr auf der 
einen Seite mandyed Gute, auf der andern Geite aber auch 
manches Böfe an euch zu finden: wohlan fo Khreitet umter hergs 
ichem Gebet zur Prüfung, und ruhet nicht, bis ihr zu einen 
Gewißheit gelanget. Der Weg ift euch gewiefen, der gan⸗ 
ge Proceß ıft euch vorgeleget. Es fehler nichts mehr, als 
daß ihr der gegebenen Anweiſung folget. Wie willig wer» 
den eure Lehrer ſeyn, euch darin die Hand zu bieten, ‚und 
wenn ſich alleriey Schwierigkeiten in der Sache hervorthun 
foiten, euch mit gutem Rat benaufte en. D wie felig wuͤr⸗ 
de doc) dies Stuͤndlein angewendet feyn, wenn auch nlır eis 
ne einige Seele darin zu einer ſolchen Selbft- Prüfimg moͤchte 
erwecket * dadurch der Grund zu ihrem ewigen Heil 
geleget wurde. ne 
Laffet aber auch ihr diefe groffe Pflicht des Chriſtenthums 
treuer Ausuͤbung euch einpfohlen fepn, Die ihr dem HErrn air 
g 


* er richti zuhalten, 


— — —— — 


Die groffe Pflicht der Selbſt· Průfung ng 


hoͤret. Iſt ben euch bisher noch einige lin ewißheit übrig ges 
Sieben t 4 in Ber wahrhaftigen Gnade Mehet, ſo laſſet * 


die geitnicht reuen, die Ihr darauf wendet, euren Beruf und 
- Ertwehlung veft zu machen 2Petr.1,ı0. Mehmet die Kennzer 


nur Hand, die euch tberführen Fönnen, daß zum wenigſten 

| Das Werd der Gnade einen wwahrhaftigen Anfung in eurer Ste⸗ 

| Ic genommen habe. Wie its? Sey ihr in eurem Gemiffen 
vonder Gr 


öife eures Verderbens und von eurer äufferften Ohn⸗ 


macht endig uberzeuget? Iſt es ben euch eine. auggemachte 


adhe, dag niemand, ald JESUS, euch daraus heifen Fön» 
ne? ind die Begierden eurer Seelen nach ihm ausgeftredet, 
fo das ihr nach feinem Heil mehr, als nad) etwas andern in der 
gangen Belt, verlanget? Laffet ihr euch durch folches Verlan⸗ 
gen antreiben, im Geber eure Zufluche zu ihm zu nehmen, und 
ihn um Erbarmung und Hulfe ernitlich anzurufen ? Habt ihr 
ein fhmerzliches Leidweſen über dem Verderben eurer Natur 
ofunden? Habt ihr einen aufrichtigen Hab gegen alle Suͤn⸗ 
den, auc) diejenigen, dazu ihr von Natur am meiften geneigt 
wd, und die ud) fonft arm liebſten geweſen? Habt ihr einen 

| Borfag gefaitet, hinfort, mit Verleugnung eures eis 
genen Willens, den Willen Gottes zueurer einigen Richtſchnur 
zw ertvehlen, und ihm bis in den Tod getreu zu bleiben? Findet 
ihr nichts von diefen Kennzeichen bey euch, fo erfennet, dag ihr 
—— den Schluß gemacht habt, daß ihr im Stande der Gna⸗ 











denjtündet. Könner ihr hingenen auf diefe Sraaen mit Freudigs 


feit Io fagen, fo dandet © tt für feine unausſprechliche Gna⸗ 
de, Aifer ihr aber nicht ,_ob ihr Ja oder Leein antworten ſol⸗ 
let, ſondern ſtehet noch im Zweifel und Ungewißheit; ſo rufet 
on HERNN um ein mebreresLicht an, RE darauf diefe Fra⸗ 
gen, welche die Kennzeichen der wahren efehrung in ſich hal: 
ten, nocheinmaldurch, und fuͤget denſelben noch dieſe Frage hinzu: 
ob denn noch eine herrſchende Suͤnde in eurer Seele fey, 
darin ihr noch Luſt habt, ferner zu leben? Spricht eud) euer 
Hert davon frey, wohlan fo traget Fein Bedenden, eure Bekeh— 
undden Herrn für feine Gnade zu loben. 
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en ihr nun dergeftalt von eurem Gnaden: Stande vers 
fihert, fo prüfet ferner euer Wachsthum jo wol in der Erfent« 
niß, als in der eiligung. Prüfer euch, ob ihr im Boͤſen ab⸗ 
und im Guten zumehmet? ob eure Schooß und Buſen⸗ Sünde 
täglich mehr entfräftet,, und eure Neigung zum Guten geftärs 
cket werde? Ob die Liebe zu GOTT immer brünftiger,, Die 
Liebe zu dem Nächiten immer herglicher und lauterer, die Hoffe 
nung des ewigen Lebens immer vefter, und die Gleichförmig- 
feit mit EHrifto in allen euren Handlungen immer deutlicher 
werde; oder ob noch manche Unlauterkeiten in euren Abſich⸗ 
ten, Neigungen und Handlungen wahrgenommen werden 


koͤnnen? 


O ihr Lieben, was werdet ihr fuͤr einen herrlichen Nutzen 
von ſolcher fortgeſetzten Pruͤfung haben. Ihr werdet immer 
neue Materie bekommen, theils GOTT zu loben, wenn er et⸗ 
was Gutes in euch gewircket, oder euch in dieſer und jener Vers 
fuhung Sieg verliehen ; theils euch vor ihm zu demüthigen 
und im Blute JEſu EHrifti euch von diefen und jenen in der 
Ark: angemerckten Flecken zu —— Diefe Selbft-Prüs- 

ng wird euch in täglicher Buffe und Demuth erhalten, fie’ 
wird euch vor Sicherheit und gefährlichen Rüdfällen bewah⸗ 
ren, fie wird euer Wachsthum befördern, fie wird euch zur 
Waͤchſamkeit und Vorſichtigkeit erweden, fie wird viele gute 
Entfhlieffungen veranlaffen, fie wird euer Gewiſſen fo zart und 
lauter machen, daß ihr auch die fubtileften Abweichungen fo fort 
mercken, und entweder diefelben vermeiden, oder euch davon 
reinigen werdet; fie wird dem Verſucher mandyen Zugang zu eu⸗ 
ren Hertzen verfperren, fie wird endlich fü wol die ehre von der 
Rechtfertigung (dur) tägliche Suchung der Vergebung der 
Sünden) als die Lehre von der Heiligung in fteter Uebung er» 
halten. O folte euch diefer herrliche Nuten nicht fleißig in dies 
fer groffen Pflicht machen; ja folte er nicht überfchtwenglich ver: 
— alles, was vor Fleiſch und Blut unangenehmes und 

eſchwerliches darin zu ſeyn ſcheinet! 


. Und 


nn en 


Die groffe Pflicht der Selbfl- Präfung. 1 


Und gefegt daß ihr bey —— er ‘Prüfung euch immer 
weniger gefallen, und immer mehr Gebrechen an euren beften 
Werden wahrnehmen foltet;, fo müßt ihr euch darüber nicht 

. Angften, oder die Selbſt Prüfung gar einftellen. Denn eben 
dieſes iſt ein Kennzeichen , nicht, daB euer Zuftand fchlimmer, 
fondern daß eure Augen heller werden, und daß ihr immer beffer 
erfennen lernet, tie viel zu einem rechtichaffenen Ehriftenthum 
— und wie viel euch noch mangele. Laſſet euch denn das 

urch zwar demuͤthig und arm im Geiſt, aber nicht kleinmuͤthig 
und verzagt machen. Denn ıhr habt einen reichen Heiland, aus 
deffen Ueberfluß alter euer Manael erfeget werden Fan. Je ge 
ringere Öedanden ihr von eurer Lebens⸗Gerechtigkeit befommet, 
und ie mehr Tadel ihr daran findet; deſto höher werdet ihr die 
untadelhafte Gerechtigkeit eures Mittler ſchaͤtzen Ternen, welche 
doch allein euer Schmudf vor GOTT, undder Grund eurer Hof 
nung bleibet; um welcher willen aud) eure noch anficbende Fe 
ler euch vergeben werden follen, fo, daß ihr dermaleinft ohne Fehl 
und unfträflich vor das Angeficht der Herrlichkeit GOttes geſtel⸗ 
Jet werdet, Epift. Jud. v. 24. | 


etreuer und lebeidiger GOTT, der du einen ieden uns 

„ter uns inwerdig und auswendigkenneſt, und weißt, 
ob ein redlicy Herz in ihm fey, oder ober mır Yeucheley 
und böfen Tücken umgehe: der Du Deine Aınder Eenneft, 
die das Mahlzeichen haben, Daß fie von der Ungerechtig⸗ 
keit abgetreten find; aber auch Die Kinder der Bosheit 
Eenneft, wenn fie gleich den beften Schein annehmen, und 
darin fich und andre berrügen. Ach forfche und prüfe dus 
felbft einen ieden, wie ers meine, Gib aber auch einem 
ieden, der es verlanget, fo viel Licht und Gnade, daß er 
fich felbt prüfen, und ein folches Urtheil von feinem Zu 
ftande fällen lerne, welches mit deinem Urtheil o du Rich⸗ 
ter alles. Sleifches, überein ſtimme. Treibe Diejenigen, die 
als in einem Traume dahin gehen, und voller guten off 
nung und Meinung von fi = find, Eräftig 5 * 
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Zucht deines Geiſtes zu der ihnen ſonoͤthigen Selbſt Prů⸗ 
fung an.* Stehe Denenjenigen bey, die darinnen beichäfs 
tigget find, und die gern zu einer rechten Bewißbeit ihres 
ewigen Heils kommen wollen. Laß deine Kinder den Nu⸗ 
zen dieſer heiligen Pflicht Dergeftalt empfinden, Daß ihnen 
folche ie länger ie angenehmer, ihr Gewiſſen aber dabey 
immer 3ärter, ihr Herg immer gewiſſer, und ihr Wandel 
immer unanftsßiger werde. O HERR, laß folches Die 
erwünfchte Srucht dieſes Dortrages feyn, um deis 
ner man Liebe willen, 
men. 


EERTELLIITU TRITT ae: 


Am 9. Sonntage nah Trinitatiß. 
Ä Gehalten zu Dalwitz, bey Berlin, 1715. | 
Inhalt: 


wxornıve I, erklaͤret die Worte Si⸗ ſeine Klugheit entgehet; 
rachs c., 40. Was du thuſt, ſo 1. ** er beyzeiten auf ein Mit⸗ 
te 


bedencke das Ende, ſo wirſt du dencket. 

nimmermehr uͤbels thun. 2. Indem er das ausgeſonnene Mit · 
EXORDIVM Il. geiget Den Zufammen= tel mit vieler. Vorſichtigkeit und 

bang und Zweck des Textes. Verſchlagenheit bemgeiten ind 
2rorosırıo : Ein untreuer, doch Merk feßet. 

Eluger Saushalter. II. Wie er den Rindern des 


I, Wie er wegen der übeln Ver⸗ Lichts zu einem Exempel der 
weltung feines Amte in die Zlugheit vorgeftellet wird; 


Sufferfie Gefahr kommt; ab  Dda.erkläret wird 
100 bemercket wird 1. Das Lob der Klugheit, wel⸗ 
r. Seine üble Verwaltung. ches der reiche Herr feinem Ver · 
2. Die Gefahr, im welche er ſich walter gegeben. 
dadurch geſtuͤrtzet. 2. Die Anmerckung, die der 
U. Wie er folcher Gefahr durch SErr JEſus darüber Pr 
" / 


ein untrener, doch Pluger Haushalter. n33 


chet, dabey gezeiget wird . 2. Dringet auf den Uebergang 
Was Kinder der Welt find, aus der Kahl der erſtern in Die 
8 Was Kinder des Lichts ſind. ahl der letztern. 
3) Wie fern jene dieſe an Klug 3. arnet vor der falſchen Klug⸗ 
heit übertreffen. beit der Welt · Kinder, Die nach 


3.Der gute Rath,dender SErr fieben Kennzeichen beſchrieben 
TE fs feinen Jüngerngiebt, wird. 
ſich Freunde zu machen mit dem 4 Ermahnet zur wahren Klug⸗ 
ungerechten Mammon. heit der Kinder des Lichts. 
APPLICATIO 5. Zeiget, wie man zu derfelben ges 
1. Fuͤhret auf bie —* ob lange. 
an unter die Kinder der Welt, 6. Unterrichtet und erwecket diejeni⸗ 
oder unter die Kinder des Lichts gen, die Dazu gelanget find, 
gehöre ; nach drey deutlichen ich mohl und Plüglidy zu ver» 
Kennzeichen. Iten. 


ERR, fehende uns die Weisheit, die vor deinem 

Thron ift, Damit wir erkennen, was dir wohl ges 
fälte, und folches durch Deine Gnade vollbringen MOgEN, 
Amen. | 


3 ift ein fehr weiſer und heiffamer Rath, Geliebte 
in dem HERAN; weldyen Sirady giebt im 7. 
Capitel feines Buchs im legten Vers: Was Du 
thuſt, ſo bedencke das Ende, ſo wirſt du nim⸗ 
mermebr uͤbels thun. 


Es wird in dieſen Worten 1) ein Rath gegeben: Beden⸗ 
cke das Ende, oder wie es eigentlich heißt : edencke dein 
sende. Durch das Ende mögen wir infonderheit den Tod 
und die darauf folgende Rechenſchaft verftehen, welche vor 
dem Richter altes Fleiſches abzulegen ift, und welche, nad) 
dem man wohl oder übel darin beftehet , enttoeder cine ewi⸗ 
ge Freude, oder eine ewige Pein nach ſich ziehet. Es fricht 
aber Sirach, dein sende, weil art Dinge einem ieden A 
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ſchen bevorſtehen, und niemand weder dem Tode, noch dem 
fünftigen Gericht entgehen kann, wenn er auch gleich in dieſer 
Welt PR ein Richter geweſen, und andre zur Rechnung gefors 
dert hätte, Daher er denn auch will, daß ein jeder Mienfch dies 
fe Dinge bedencken, das ift, sic) oft derfelben erinnern, und 
deu ſelbſt überlegen ſolle, ob er auch geſchickt fey,zu fterben, 
und aus der Zeit in die Ewigfeit uͤberzugehen, ob er audy feine 
Rechnung fertig habe, ob er gedende mit Freuden zu beitehen 
vor demſelbigen Richter, der auch das verborgene des Hertzens 
offenbaren, und alle Sünden, die. hier nicht hertzlich y 
und in einer wahren Bufle abgethan worden , beitrafen wird. 
Und zwar begehret Sirach, daß ein ieder foldyes fein Ende bes 
denden folle_in allen feinen Berrichtungen. Was du thuſt, 
fpricht er, ſo bedenche das Ende. Folglich foll folches ge 
n nicht ‚allein in den Berrichtungen des Aufferlichen Bern 
ondern auch bey den Pflichten des Gottesdienftes, bey dem Ger 
bet, bey der Anhörung des göttlichen Worts, und dem Gebrauch 
der uͤbrigen Gnaden⸗Mittel; von welchen Verrichtungen GOtt 
infonderheit Rechenſchaft fordern wird, ob man fie mit wahrer 
Andacht und Eifer, odernur aus Faltfinniger Gew 9 
genommen habe. Ja, ſehen wir zuruͤck, was vor di 
ten Sirachs vorher gehet, fo will er, daß man infonderheit fein 
Ende bedenken joe bey den Werden ber Liere und Mi 
tigfeit gegen die Armen, denn fo fpricht er 0.3639. Reicht 
den Armen deine Hand,auf daß du reichlich gefegner wer» 
dert, und deine Wohlthat dich angenehm mache vor allen 
lebendigen Menſchen; ja beweiſe auch an den Todten dei. 
ne Wohlthat., Laß die Weinenden nicht ohne Troft; fon: 
dern tranre mit den Traurigen. Befchweredich nicht, die 
Krancken zu befüchen; Denn um deswillen wirft du gelies 
bet werden. Und . folgt? Was du thuft, ſo beden: 
che Bas sende. Das ift alſo der treue Nach, den Sirach 
ertheilet. 
⸗ Er meldet aber auch 2) den Nutzen, den man von der Ber 
obachtung deffelben haben werde. Lind da ift denn — 
merck⸗ 


Kin untreuer, doch Pluger Suushalter; 1135 
merckwuͤrdig, daß er nicht fpricht: So wirft du immerdar- 


gutes thun; fondern: So wirft du nimmermebr uͤbels 


hun. Denn das Andenden des Todes und Fünftigen Gerichts, 
fonderlid) aber der ewigen Pein, welche auf die Sünde folget, 
Fan zwar den Dienfchen von der Ausübung mander Sünden zu 
ruͤck halten, wenn er anders mit Ernft lich diefelbe vorftellet, 
Allein fol er etwas wahrhaftig gutesthun, und follen feine Wer⸗ 
cke dem HERNN wohlgefalten: fo müffen ſie aus einem viel ed» 
lern Triebe, als aus der Furcht vor der Hölle, herfommen, 
Nur bey dem Erempel zu bleiben, das Sirach hier felbft gege⸗ 
ben, wenn ein Menfch ernfilidy bedendet, was für ein unbarm⸗ 
hergig Gericht über die Unbarmhergigen an jenem Tage erge⸗ 
hen werde; fo Fan ihn diefe Betrachtung freylich von unbarm» 
rtziger Härtigfeit gegen die Armen zurück Falten: allein eine 
liche, erbarmende und mittheilende Liebe gegen Nothleidens 
de Fan fie nicht zuwege bringen; fondern die ift eine Frucht von 
der Erfentniß der Liebe JEſu C Seiffi welche den Menfchen alſo 
dringet, daß er an feinem Nächften thut, wie EHriftus an 
ihm gethan har. Ob nun alſo gleich das Andenden des Todes 
und der — Rechenſchaft nicht hinlaͤnglich iſt, wahr⸗ 
haftig gute Werde hervorzubringen; fo hat es doch, nach der 
uffage Sirachs, diefen Nugen, daß man dadurd) vor vielen 
Sünden bewahret wird, und iſt alfo ein heilfam Mittel, vieles 
böfe zu hintertreiben. Unſer heutiges Evangelium wird ung 
Gelegenheit 5 etwas mehrers von dieſer Wahrheit zu 
reden. Laſſet uns den Beyſtand GOttes dazu demuͤthig und 
ernſtlich erbitten. 


Tert, Luc. XVI, 1-9. 


Rasa ſprach zu feinen Jüngern: Es war ein reicher 
Mann, der hatte einen Haushalter, der ward vor 
ihm berüchtiget, als hätte er ihm feine Güter umbracht. 
2. Und er forderte ihn, und fprach zu ihm: Wie böre Ich 

as 
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das von dir? Thue Rechnung von deinem Haushalten: 
denn du Eanft hinfort nicht mehr Saushalier feyn. 3. Der 
AZaughalter ſprach bey fich felbit: Was foll id) thun? 
Mein Yeer nimmt das Amt von mir, Graben mag ich 
nicht, ſo fihäme ich mich zu betteln. 4 Ich weiß wohl, 
was ich thun will, wenn ich num von dem Amt gefegt _ 
werde, daß fie mich in ihre Säufer nehmen. 5. Und er 
tief zu fich alle Schuldner feines Herrn, und jprach zu 
dem erften: Wie viel bıft Du meinem Herrn fchuldig ? 6. 
Er fprach: Hundert Tonnen Dels. Lind er fprach zu: 
ibm: Vimm — Brief, ſege dich, und ſchreib flugs 
funfzig. 7. Darnach ſprach er zu dem andern: Du aber, 
wie vıel bift du fehuldig ? Er fprach.: Aundert Malter 
Weigen. Und er ſprach zu ihm: Vimm deinen Brief, 
und fchreibe achtzig. _ 8. Und der Herr lobere den unges 
rechten Aaushalter, daß er Flüglich gethan hatte: Denn 
die Kinder dieſer Welr find kluͤger, Denn die Kinder des 
Aichts in ıhrem Geſchlechte. 9. Und ich fage eucy auch? 
Macher euch Sreunde mit dem ungerechten PTammon, 
auf daß, wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in 
die ewige Hütten. 


$; weifet und, Geliebte in dem HErrn, der Anfang dieſes 
Evangelii : Er ſprach aber auch zu feinen gungen 

SD zurück in den Anfang des vorhergehenden 15. Cap. Luck, 
da erzehlet wird, daß allerley Zöllner und Sunder zu dem Herrn 
Efunefommen. Es war fon von geraumer Zeit herunter dem 
udifchen Vold eine groffe Erwedung der Gemüther vorgegan⸗ 
gen, da Zohannes der Täufer hervorgetreten war, und Buſſe zu 
predigen angefangen hatte. Diele Predigten zogen eine zahlrei⸗ 
che Menge Volt hinaus in die Wufte, mo ſich Johannes aufhielt, 
unter welchem nad) Zuc.3, 12. auch viele Zöllner herbeyfamen, 
chtaufenzu laffen. Da tienunnachempfangener Taufe zu wi⸗ 
on beaehrten, worin fie hinfort die Früchte ihrer Buffe fonderlich 
beweilen folten, und daher fragten: MNeiſter, was follen Is 
nn 
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denn thun? fo gab Johannes, der wohl wuſte, daß fidh diefe 
Leute ſonderlich mit ungerechten Forderungen zu verfündigen 
pflegtın, ihnen diefen Unterricht: Sordert nicht mehr, dei 
geſetzet iſt. Gleichwie aber Zohannes insgemein feine Zuhd: 
rer zu EHrifto hinwies, als zu dem Lamme GOttes, das die 
Sünden der Welt träget; alſo iſt Fein Zweifel, daß er auch diefe 
Zölner und Sünder zu eben diefem Tiger der Sünden hinge: 
tiefen habe. Diefen Rath GOttes, welchen die Phartfärr 
verachteten, 2uc.7, 30. nahmen die Zöliner willig an, v. 29. 
und famen daher in proifer Menge zu dem HErrn IESu, als 
Muühfelige und Beladene, die bey ihm Ruhe für ihr Ge: 
wiſſen fuchten. {3 — 
Und da erfuhren fie in der Wahrheit, was der HErr JE⸗ 
Sus ſonſten geſaget hatte, Foh.6, 2% Wer zu mirkommt, 
den will ich Feinesweges hinaus ftoflen. Denn er nahm 
diefe arıne Seelen; welche in der Schule Johannis fo weit ge» 
bracht worden, daß fie ihre Sünden und die Nothwendigkeit eis 
nes Heilandes erfennen lernen, aufs freimdlichfte an, aß und 
trand mit ihnen, und ſchaͤmete fich wicht ihrer Geſellſchaft. Dies 
fes verdroß die Phariſaer ungemein, fo daß fie endlich ihren Un— 
willen unter vielem Murren mit diefen Wortenanden Tag legs 
ten : Diefer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ihnen, 
Mit welcher Anklage fie den Heiland befchreiben wolten; als ei» 
. nen Mann, der ſich zu allerien loſem Bold gefelle, und folglich 
nicht viel beffer fen, als die, mit welchen er umgehe; womit fie 
aber ihre groſſe Unwiſſenheit und Blindheit verriethen nach 
welcher fie nicht erfenneten, daß dieles eben das Amt des Mekiä 
fey, daß er das Derlorne fuchen und felig machen folle. Ezedy.34, 
12. Es vertheidigte demnach unfer Heiland feinen Umgang mit : 
den Zöllnern in drey fchönen Gleichniſſen, vom verlörnen Schaf, 
Groſchen und Sohn, darinnen er. vorftellet, wie die Pharifder 
keinesweges Urſach zu murren hätten, wenn fie ihn mit einer 
ſolchen Menge verlorner Schafe umgeben fähen, die fich zu ihm 
als dem wahren Hirten Iſraelis, hielten; fondern wie fie fi 
vielmehr mit ihm über ihre Bekehrung freuen; und den En» 
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geln GOttes nadhfolgen folten, von welchen gleichfam ein allge⸗ 
meines Freuden Feſt im Himmel gehalten werde, wenn Ein 
Eünder auf Erden Buffe thue. 
Nachdem ſich alfo der HErr IJESUS gegen die Pharifder . 
verantwortet und fein Berhalten gegen fie gerechtfeftiget hatte, 
fo wendet er_fich nunmehr zu feinen Juͤngern. Denn da es Luc, 
15, 3. geheiffen: Er fagte aber zu ihnen, den Pharifäern und 
Eihriftgelchrten, dieſes Gleichniß; fo Heißt 5 nun im Anfan⸗ 
e unfers Tertes: Er fprach aber auch zu feinen Jüngern. 

Durd) welche Worte Diefer Tert fo genau mit dem vorher di 
den verbunden wird, daß man nicht wol glauben Fan, daß diefe 
Rede zu einer andern Zeit, und an einem andern Orte, alsdie 
vorhergehende, gehalten feyn folte. Jüngeroder Schüler des 
Heren IESU aber. heiffen — diejenigen, die ſich in ſei⸗ 
ne Schule begeben haben, ihn zu hoͤren, und etwas von ihm 
lernen. Folglich koͤnnen nicht allein die zwölf Apoſtel, nicht a 
lein die fiebengig eigentlich fo_genannten Fünger des Herrn 
re diefen Namen führen, fondern auch ale diejenigen, wel 

e ihn fuͤr einen von GOTT gelandten Lehrer, ja ir den wah⸗ 

ren Meßiam erkannten, und fich zu ihm hielten , in dein Wege 
der Geligfeit von ihm unterrichtet zu werden. Da es nun im 
vorhergehenden Capitel v. 1. geheiflen, daß auch die Zoͤllner zu 
SESU genahet, ihn zu hören: fo Fönnen auch dielelben. mit 
allen Recht unter die Jünger des HErrn IESU aezehlet wer⸗ 
den. Und auf dieſe hat er auch vornehmlich fein Abfehen in die> 
fer Rede gerichtet, obgleich, nebſt den Apofteln ZEfu, auch ſelbſt 
die Phariſaͤer v. 14. dieſelbe mit angehöret, und ſich in ihrem 
Gewiſſen daben getroffen aefunden. 

Da nun aber dieſe Zoͤllner, ald Leute, welche die Zölle von 
den Römern gepachtet hatten, ihr Gewiſſen mit vieler uͤngerech⸗ 
tigfeit beflecket, und viel ungerechres Gut geſammlet hatten; jo 

gehet der vornehmfte Zweck des Herren IESU indiefem Gleich 

niß dahin, daß er fie unterrichten will, wie fie ihr Gewiſſen von fols 

cher Lingerechtigfeit frey machen, und ihre irdiiche Güter recht 

gebrauchen und anwenden follen, Sie hatten ſich in dig —— 
e 


# . Ida 44, 





Ein untreuer, doch kluger Zaushalter. 9 


des HErrn IESU begeben: Gleichwie nun in der Schule des 
Herrn ZESU diefes die erſte Lection iſt, daß man alte Dinge 
‚verleugnen, das. ift, fein Herg von.der Liebe des irdiſchen, es 
habe Namen, wie e8 wolle, losmachen, und ihm allein mit auf 
richtiger Liebe anhangen müffes alſo unterweiſet er auch diefe 
neuen Schuͤler in eben diefer Wahrheit, und will, daß fie ja 
nicht ihr Herg an den gefammleten Reichthum hängen, fondern 
ihren Glauben in der Liebe gegen ihren Naͤchſten durch Gutthaͤ⸗ 
tigfeit und Mittheifung ihrer ohne dem übel erworbenen Güter 
beweifen, und ſich alfo mit dem ungerechten Mammon Freunde 
machen follen. Es bringet aber der HErr JESUS nad) feis 
ner gewöhnlichen und angenehmen Lehr, Urt ihnen diefen Un⸗ 
ferricht unter einem Gleichniß bey; deſſen Betrachtung wir 
nun im Namen GOttes vornehmen, und zuförderit den Wort» 
Verſtand deffelben erwegen, dann aber auch darauf fehen wol⸗ 
. ken, mie wir das fee 05 zu unfrer Erbauung AR OEndER 
63 Es wird uns demnach in dieſem Evangelio vorge⸗ 
ellet: 


Ein untreuer, doch kluger Haushalter, 
J. Wie er wegen der uͤbeln Verwaltung ſeines Amts 
in die aͤuſſerſte Gefahr kommt. | 
II, Wie er folcher Gefahr durch feine Vorſichtigkeit 

entgeht. 

II, Wie er den Kindern des Lichts zu einem Erempel 
der. Klugheit vorgejtellet wird, eo. 
etreuer Heiland, ſey uns nahe 
—— * laß = den Ra ir * 
ner Worte alſo erreichen, DaB wir dadurch gebeſſert und. 
erbauet werden, Amen, — BT 


» ⁊ 


— Erßter 
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: Erfter Theil, 


ir haben demnach den untreuen Saushalter erfilich zu 
N betrachten, wie er wegen der übeln Verwaltung 
— feines Amts in die Aufferfte Gefahr koͤmmt. Da: 
von heißt es v. J. 2. Es war ein reicher Tann, der. hatte eis 
nen Haushalter, der werd vor ihm berüchtiget, als hätte 
er ihm feine Güter umbracht. Und er forderte ihn, und 
fprach zu ihm: Wiehöreichdasvondir? ThueRechnung 
von Deinem Haushalten, denn du kanſt hinfort nicht mehr 
Aausbalter feyn. | i ik 
In diefen Worten wird ung vorgeftellet ein reicher und 
vornehmer Herr, der eine, weitlaͤuftige Haushaltung, viele 
Aecker, Ländereyen und Güter gehabt, über weiche er einen 
Verwalter gefeget, welcher fein ganges Hausmefen regieren, 
auf die Erhaltung und Vermehrung einer Güter denden, und 
über die Einnahme ımd Ausgabe ordentliche Rechnung führen 
ſollen. Diefer Verwalter ward vor ihm berüchtiget , das 
ift, von andern treuen Bedienten angegeben, und, nicht ver; 
leumdifcher Weile, fondern mit Grund der Wahrheit, angetla⸗ 
get, daß er ihm feine Güter umbringe; entweder.alfo‘, daß 
er durch feine Nadyläßigfeit mandyes zu Grunde gehen und vers 
derben laſſen; oder daß er wircklich diefelben verſchwendet, und 
fid) derfelben als eines Mittels gebrauchet,, einen groffen Etaat 
u führen, oder feine wohlluͤſtige Begierden durch Lieberfiuß im 
& en und Trinden zu vergnügen. a 
 Bierüber kommt nun dieler Verwalter in die größte Bes 
fahr. Denn er wird von feinem Heren, der ihn nicht unge» 
hört verdammen will, vorgefördert, welcher ihm nicht allein 
aufleget, — zu thun von feiner bisherigen Haushaltung ; 
fondern ihm auch dabey den Dienft aufſaget, und ihm anzeiget , 
daß er forthin nicht mehr Verwalter feiner Güter feyn Eönne, 
Weil nun diefer böfe Haushalter nicht im Stande ft, zu: beweis 
fen, daß das lauter Berleumdungen wären, was man ıhm nad 


— — 


Fin untreuer, doch Eluger Haushalter. nai 


geſaget, ſondern in feinem Gewiſſen ſich ſelbſt uͤberzeuget befins 
det, daß er bisher ſehr uͤbel hausgehalten habe: ſo ſiehet er ſich 
hiermit von ſeinem Amte entſetzet, und 5 von allen Mit⸗ 
teln entbloͤſſet, ſich ferner zu erhalten. Er war zwar untreu mit 
ſeines Herrn Guͤtern umgegangen, aber ſeine Untreu ſcheinet 
nicht darin beſtanden zu Haben, daß er dasjenige, was er feinem 
Herrn entwendet, in feinen eignen Kaften geſammlet, oder fonft 
wohin in Eicherheit gebracht, und ſich alfo mit feines Herrn 
Schaden bereichert hatte. Denn fonft hätte er nicht nöthig ge 
habt über feiner ——— bekuͤmmert zu ſeyn, oder auf Mit⸗ 
tel zu dencken, wie er die Schuldner ſeines Herrn bewegen moͤch⸗ 
te, ihn in ihre Haͤuſer aufzunehmen und zu verſorgen, ſondern 
er wuͤrde ohne ihre Huͤlfe von den bey * Verwaltung ge⸗ 
ſammleten Reichthuͤmern haben leben fönnen; wo anders der 
Herr nicht einen Arreft darauf geleget, oder fie wieder an ſich 
genommen, und den untreuen Menſchen leer fortgeſchicket hät 
te. Diemweil er aber feines an Gut auf andre Weiſe durch» 
gebracht und verſchwendet, fo war nun feine Noth defto groͤſſer; 
weil er nach erfolgter Abfegung nicht wuſte, wovon er fidy in ſei⸗ 
nem übrigen eben erhalten folte. Gr fonte fich Feine Hoffnung 
machen, daß er wieder bey einem andern Herrn Verwalter tere 
den wuͤrde, denn es würde derfelbe zuvor haben wollen ein u 
niß fehen, wie er fich bey feinem vorigen Herrn verhalten habe, 
welches aber fehr fchlecht gelautet Haben würde. Dazu Fam, 
daß er zum Arbeiten zu faul und zärtlich, zum Betteln aber zu 
hoffärtig war. Denn fo fpricht er felbers Graben und andre 
ſchwere Hand Arbeit verrichten Fan und mag ich nicht, das 
werde ich nicht aushalten Fönnen; weil ich deſſen nicht gewohnt 
bin; ſo ſchaͤm ich mich zu betteln, und andre Leute um ein. 
Almofen anzufprechen. Da er nun alfo bey feinem Amt, von 
welchem er abgefeget wurde, fich nichts gefammiet hatte; da er 
feinen andern Dienft wieder befommen konte; und auch weder 
arbeiten noch bettein wolte: fo war er freylic) in der Aufferften 
Gefahr, Hungers zu fterben. 


71€ 3 An 
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Anderer Theil 


Hein es wird ung mım eben diefer Haushalter vorgeſtellet, 
wie er folcher Gefahr durch feine Alugbeit entges 
bet. Diefe feine nn beweiſet er zuförderft darın, 

Daß er bey Zeiten auf ein Mittel denckt, der bevorſtehen⸗ 
den Gefahr zu entfliehen, da er noch in feines Herrn Haufe 
war, und deffen Güter noch unter den Händen hatte. Denn 
ob ihm mol fein Herr den Dienft aufgeſaget, fo hatte er ihn doch 
nicht alfobald aus dem Haufe sagt, fondern ihm noch einige 
Srift gegeben, die Rechnung in Ordnung zu bringen, und, Pr | 
es ihm möglich, zu erweifen, daß er feines Herrn Güter nicht 
durchgebracht habe. In dieſer Zeit iſt er nun auf Mittel bedacht, 
wie er ſich in feinem übrigen Leben hinbringen wolle. Und da 
fäut ihm zwar ein, daßer fich mit einer ehrlichen Hand⸗Arbeit 
ernähren, oder durch batteln wol endlich fo viel zulammen brin⸗ 

en möchte, "daß er ſich des Hungers erwehren Fönte. Allein 

jefe beyden Vorfchläge wolten ihmnicht anftehen. Von der Ars 
beit haͤlt ihm die Faulheit, und vom Betteln die Schaam oder 
vielmehr der Hochmuth ab, mweil er meinet, e8 würde fich nicht 
ſchicken, daß ein fo vornehmer Verwalter vieler Güter vor den - 
Thüren herumgehen folte; zugeſchweigen, daß ihm, da er bey 
feinem reichen Herrneinen guten Tiſch gehabt, dag trockne Brodt 
und Waffer nicht würde aefchmedet haben. Darum muß er 
andre Mittel erfinnen. Lind da fcheinet ihm diefes das bequem» 
fie zu ſeyn, daß er fich die Schuldner feines. Herrn gervogen ma⸗ 
che , und ihnen auf deffen Lnfoften einen Gefallen erweile, da» 
mit fie ihm, wenn er nım abgefeget worden, wieder einen Ges 
falten erteilen mögen. 


Diefes ausgefonnene Mittel füchet er ohne Verzug mit 
vieler Vorſichtigkeit ins Werck zu richten. Deswegen läßt 
er in der Zeit, die ihm gegeben ift, die Rechnung zu verfertigen, 
alte Schuldner feines Herrn zu ſich Fommen, und zwar nicht 
alte zugleich, damit es nicht ein allzugroifes Aufichen — 

ſon⸗ 


Pin untreuer, boch Pluger Zaus halter. 1143 


fondern, wie es eigentlich heißt, einen nach dem andern, oder 
einen ixden insbefondre, dadurch cr denn verhütete,daß die Gas 
che nicht fo leicht verrathen würde. Denn hätte er alte zugleich 
kommen laffen, und hernach einem nur ein wenig mehr geichen» 
det, als dem andern, fo würde der andre aus Neid es bald dem 
ge hinterbracht haben, was fein Berwalter vornehme. Da 
‚hingegen auf dieſe Weife, da ieder insbefondre Fam, ein ieder 
dachte, es fen ihm allein dieſe Gunft wiederfahren, und ſich da 
her dem Haushalter defto verbundener für foldye Gefalligfeit ach⸗ 
‚tete. Indem er alfo einen nad) dem andern zu fich berufet, er» 
läßter einem ieden etwas von feinen Schulden; welches er defto 
ſichrer thun Fonte, weil ſein Herr, wie es fiheinet, ſich gaͤntz⸗ 
lich auf ſeine Treue verlaſſen, und daher fo eigentlich nicht ge 
wußt, wie vieler Schulden ausftehen hätte. Er fragt dent 
nach den erften Schuldner, wie vieler feinem per ſchuldig fey, 
damit er aus deffen eignem Munde das Geftändniß der gantzen 
Schuld heraus locken möge. Da nun derfeibe geftehet, er habe 
hundert Bat oder Tonnen Oels von ihm empfangen , dafür 
er ihm noch das Geld zu bezahlen habes fo erbietet er fich, ihm 
den Gefallen zuerweifen, und die Helfte davon zuerlaffen. Man 
wiſſe nicht, wogute Freunde einander wieder dienen Fönten. Er 
befichter ihm darauf, daß er nur feine alte Handfchrift, darin 
hundert Tonnen Dels angefchrieben waren, wicder zuruͤck neh⸗ 
men, und geſchwind eine andre fchreiben folle, darin er nur fünf 
zig Tonnen benenne. Darauf ließ er einen andern zu ſich ru⸗ 
fen, der feinem Herrn hundert Cor, oder funfzig Wifpel Wei⸗ 
gen fchuldig war. Diefem erläft er nun zwar nicht die Helfte, 
wie dem erſten, damit nicht fein Herr, wenn ers allzu grob ma» 
che, den Betrug merde; aber er fhendt ihm doch weit mehr, 
als dem vorigen, nemlich zwangig Cor, weiches bey den Juͤden 
zehnmal fo viel in fich hält, als ein Bat oder Tonne. Er giebt 
endlich auch diefem feine erite Handſchrift zurück, und läßt_ ihm 
eine neue ſchreiben, Darin er für funfzig Wifpel viergig ſetzet. 
Gleichwie er nun diefem mehr geſchencket; alfo Fonte er auch hof⸗ 
fen, daß er nach feiner Abfegung mehr Wohithaten bey a H 
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genieffen haben würde, welche Hoffnung er ihm auch nicht‘ un⸗ 
deutlich wird zu verftchen — aben. Und ſo hat er es oh⸗ 


ne Zweifel mit mehrern 


ı Schuldnern gemacht. 
Tert ftehet, er habe allẽ Schuldner 


Denn da im 
eines Herrn zu fich kom⸗ 


men laffen, und doc nur zwey benennet werden, einer, der 
Dil, der andre, der Weißen fchuldig geweſen; fo ıft Fein: 


fel, er werde die übrigen 
macht haben. 


ſich auf gleiche Weiſe verbindlich ges 
Darin bejtund 


alſo feine Klugheit, daß ee 


fid) mit dem Gut feines Herrn gute Freunde erkaufte, in 
deren Haͤuſern er ſich aufhalten, und an deren Tiſch er ep 
fen Fönte, wenn er das Haus. und den Tifch feines Herrn 
verlaffen muͤſte, durch weiche Vorfichtigfeit er der bevorfies 


henden Gefahr, 
gluͤcklich entgehet. 


zu darben, oder gar Hungers zu flerben, 


4 


Dritter Theil 


)s iſt aber zum dritten noch das vornehmſte uͤbrig, nemlich 


wie dieſer Haushalter den Rindern des Lichts zu 
einem Exempel der Klugheit 
Daß diefer ungerechte Mann in dem 


vorgeftellet wird, 
gangen bisher erzehl- 


ten Handel eine groſſe weltliche Klugheit bewieſen, das mu— 


fte fein Herr ſelbſt mit Verwunderung befennen. 


Denn 


‚wenn #8 v. 8. heißt: Und der Herr lobete den unges 
rechten Haushalter , fo wird dadurch nicht fo füglich der 


HERR JESUS, * als 


* Iefum olim per hunc Dominum 
intellexerunt IVLIANV'S, apoftata, 
& PORPHYRIT\VS, fophifta, eum- 
que ob hzc verba turpiter traduxe- 
runt, quafi dilapidationem bonorum, 
furta, rapinas, fraudes & fimilia fce- 
lera probaffet, eo quod iniquum dis- 
penfatorem laudauerit. Atverofi vel 
Dominum IESVM intelligas, mini- 


der Herr des Haushalters, 
oder 


me id inde ſequitur, quod ifti calu- 
mniatores inde extündunt. Nonenim 
laudaffe dicitur Dominus difpenfato- 
rem, quod reife, [ed quod rallide ac 
prudenter egiffet, de futuro fibi pro- 
[piciendo. Dum vero eum dilpenfa- 
torem iniquitatis ac nequitiz vocat, 
ſtigma pudendum ipfi inuffit, tantum 
abelt, vt eius fraudes adprobarit. 


Ein untreuer, Doch kluger Zaushalter. us 


oder derſelbe reiche Mann verſtanden, deſſen Guͤter dieſer Haus⸗ 
halter verwaltet hatte. Dieſem wurde etwa pi menge von 
andern erzehlet, wie liſtig es fein Verwalter angefangen, und 
wie er feine Schuldner durd) Erlaffung eines groifen Theils ih» 
rer Schulden ſich zu Freunden —** in deren Haͤuſer er nun 
Iebe, und feinen nterhalt fo lange genieſſe, bis er eine andre 
anftändige —— finde, Bat er nun ein reicher und 
üchger Rann war, und Güter gnug übrig bebielte; fo 
machte ev über dieſen Verluft Fein groſſes Weſen/ fondern vers 
wunderte ſich vielmehr über die Lift und Verſchlagenheit feines 
BSaus halters, nad) welcher er ein fo bequemes Mittel gefunden, 
nach feiner Abſetzung in den Häufern feiner gemachten Freunde 
ruhig zu leben, und lobte daher diefen inch geweienen Verwal⸗ 
ter, nicht deswegen, daß er ſo ungerecht gehandelt, und ihn bes 
dpi ſondern deswegen, daß er kluͤglich gethan hatte, 
Ich muß geſtehen, wird er gefagt haben, darin hat mein Bers 
alter Feine gemeine Probe feines Flugen Kopfes abgeleget, daß 
er Lane 5 en zu feinem Vortheil fo wohl einzurichten, der bes 
vorftehenden Gefahr fo liſtig zu entgehen, und ſich aufs Finftige 
fo wohl zu veriorgen gewußt hat. 
Und eben dis ift es auch, worin diefer Haushalter von dem 
Errn JEſu ſelbſt den Kindern des Lichts zu einem Muſter vors 
eftellet wird, nemlich nicht in feiner Berfhwendung, Betrüges 
ven umd Ungerechtigfeitz fondern in demjenigen Theil feiner 
Rlugbeit und Vorfichtigkeit, da er aufs zufünftige bedacht 
far, und ſich mit den Mitteln zu verfehen ſuchte, davon er in 
der folgenden Zeit beftehen Fonte. 

Es findet aber der HExx JESUS darım für nöthig, feis 
nen Füngern ein Kind der Welt in feiner Klugheit vorzuftellen, 
weil, (mie er hinzufegt) die Kinder diefer Welt inihrem Ges 
fehlechte, oder in.den Dingen, die zur Welt gehören, fid) oft 
Elüger, ala die Kinder des Lichts, beweiſen. Hier fragt 

ichs Was heiffen Rinder dicfer Welt, und was heiffen Kin⸗ 
er des Kichts? 


Rambachs Ev, Betr. I. Th. 7 F Durch 


no 
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Durch Kinder dieſer Welt werden 
ſchen verſtanden, ſie moͤgen nun — chen Laffer 
oder im aͤuſſerlicher Ehrbatfeir leben. Weil ſie den Kindern de 
Lichts — find, ſo werden fie auch 1THeff.5)5. Sim 
der der Yacht und Kinder der Sinfterniß — emal 




















fie unter der Obrigkeit der Finſterniß in invot 
heit [eben „und mit allerley Wercken der Sinfternig, dahinanı 
ihre Tiftigen und ungerechten Practiguen gehoͤren ihr Herifle 
beflecken. "Daher heiffen fie auch Kinder des Unglaubens, 
Evhel.2,2. Kinder der Bosheit, Matth.13,38.. Kinder des 
Teufels, 1%05.3,10. Kinder der & len, Mateh.237 5 
Wenn fie aber Kinder der Welt genennet werden, [0 geſchiehe 
ſolches nicht darum, weil ſie noch m der Welt leben, wie 2/20) 
34. oder weil fie, im Gegenfag gegen den ei. geiſtlicher 
Stand, ſich in einer weltlichen Lebens Art befinden ; fonderm - 
y) weil fie den Gott der gegenwärtigen argen Welt, den Satdt 
für ihr Oberhaupt erfennen, feine Art an fids Haben und’ als 
gehorſame Kinder feinen Willen vollbringen, | . 
2) Weil fie die groͤſte Parthey in der Welt, und den röſte 
fen des menſchlichen Geſchlechts ausmachen. 3) Weil fiediez 
ge, die in der Welt find; —— Fleiſches · Luſt und hoffäw 
tiges Leben von Hertzen lieb haben ; ihr hoͤchſtes Gut darin ſu 
chen, und 6% und Nacht Darauf dencken, wie tie mit. Rech 
oder Linrecht ſich durch Die Welt durchbringen, und if 
ſchen Abtichten erreichen mögen. 4) Weil fie ihren Lohn 
ihr Erbtheil in diefer Belt empfangen. - : Denn weſſen Kinde 
fie find, deffen Erben find fie au. Pf, 17,14 Folglich wäal 
ret ihre Gluͤckſeligkeit und Herrlichkeit. nicht laͤnger, als ſeind 
Welt leben; nachgehends liegen fie in dev. Holle mie. 
Schaafe, und werden von dem ewigen Tode genaget, 
49, 12-15. . nee 
Was hingegen Kinder des Lichts heiffen, dag können t 
aus Joh. 12,35. 56. lernen, da der Herr FEB ſagt⸗ Es nd 
Licht noch eine kleine Zeir'beyp eüch. Wandelt, ð 
das Licht habt, Daß euch die Sinfternig nicht b ; 











Kin untreuer, ‘doch Huger HZaus halter. nr 
Eläubet an dDankicht, dieweil 1 ihre habt, anf Daß ihr des 


Lichtes Kinder feyd, Kinder des Lichts heiffen alfo überhaupt 

diejenigen, die an 28 nu icht d ft 
* „um in in But in. —* ü ee 
z N dem we⸗ 


—* 
—— ‚dor / gehen ER mit m in Gemeinfchaft fte 
1.30h, 177. ſe en, * vaͤterli⸗ 
chen Liebe De aeniehen, und alle — gie nder Le 
gen demfelben beob achten. 2) Weil fie 
* * Welt, von deſſen Strahlen fie —— —— 
nd alſo wandeln, gleichwie er —— u il fie das 
Suht der Erfentniß, und mitge⸗ 
theilet iſt su vor den Menſchen 2* *— — 14 
16. Phil.2/ 8. 4) — ſie ein Erbtheil der Sellin en icht 
ı emarie babe, @ 1,12. von welchem fie hier bereits dem 
De wir alle unter diefe felige Zahl der 


en 
Wenn nun der Herr + @fis den? den —— thut, da — die 


Binder Diebe Melt in irdiichen — 5 
betreffen, EI * * Ze ver Jagen als di 
Rinder —* ichts in 
fo beklagt er damit/ daß die Di dee nk die —— 
heit in ihren zeitlichen Bemuͤhun pen beffer beobachteten, 
oft mehr Vor ſichtigkeit und Ber lagenheit gebrauchten , ihren 
irdifchen * fündlichen Endzweck zu ar ir alsdie Gläubis 

n anwendeten, ihre himmlifche — * sen 
ortheil in ihrem —— zw erlangen; 
EDttes zu erweitern und auszubreiten, 3 3E. ein diene 
deifen Hertz vom Beig Durchrrieben iſt, eine Gelegenheit Hebekr 
etwas zu. geminnen, einen Profit zu machen, etwas mit Vor⸗ 
theil einzukaufen, seinen Verluſt von feinen: Gütern abzuwen⸗ 
den; o wie iſt er hahinter her, wie gebet er mit sich felbit dark - 
ber zu Rathe / wie vergißt er darüber Effen und Trinden, tie 
verleugnet er gern Gemächl —— Schlaf und Ruhe! ‚Aber 
wo * ſolcher kluger Kifer bey 2 eu des Lie 

2 anzu⸗ 
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anzutreffen? Ihr Auge ift ja zwar auf die Ewigkeit gerichtet 
* Haupt⸗Abſicht iſt, wie feihre unfterbliche Erele verforgen, 
und wenn die elende Hütte des Leibes eihfält, einen Bau im 
Himmel haben moͤgen, 'darein fie —— werden. Und 
darin beſtehet ja freylich die hoͤchſte Weisheit, Die alle Klugheſt 
der Kinder dieſer Welt weit überfteiget. Aber mie oft laffen: 
fich von ihrem Fleiſch und Blut, wie oft durd) Liebe zur Gemaͤch⸗ 
lichkeit, wie oft durch die Furt vor den Urtheilen der Men 
khen, in ihrem Laufe zu. dem himmliſchen Kleinod träge mache 
ſo daß fie demjenigen; was ihren Seelen Bortheil bringen: 
nicht mit ſolchem Ernſt, Fleiß, Klugheit, Wachfamfeit, Selbft 
Berleugnung und unermüdeter Beſtaͤndigkeit nachiagen, 5 
fichs geziemets ja dag fle auch ihre irdifchen Güter n t alleze 
ſo vortheilhaftig für die en anzumenden fuchen, als geitzi⸗ 
ge Welt» Rinder im dieſer Welt Damit zu wuchern en, 
Das ift freylich nicht fein, daß Kinder Gottes von den Rinde 
des Satans alfo befihämet werden, Auein es ift 59 
wundern, dieweil dieſe in ihrem Trachten nach dem rdiſchen 
gleichſam durch den Strom — eiteln Begierden fortgeriſſen 
werden; da jene hingegen wider den Strom engere hu 
ſich aus alfen Kraͤften wehren müffen, daß fie nicht wieder zur. 

eriffen werden. Fndeffen müffen fie ſich durch das Erempelder 
I Kinder täglich) reißen und erwecken laffen, fo viel $leigund 
Kingheit in geiſtlichen Dingen zu beweifen, als jene in. rdiſchen 
zu beweiſen pflegen. — 1 ua 
Es fuͤget aber der HErr JEſus noch eine beſondere Ermah⸗ 
nung an feine damaligen Zuhörer Hinzu, darin er jeiget, Yons 
fie dieſem Haushalter vornehmlich abzufernienhätten. Und 
fpricht er v. 9. fage euch such: Machet euch Freunde 
den ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihr nun dab 
bet, ſie euch aufnehmen in die ewige Aftten. "Wen meinet 
denn der Herr JEſus, wenn er foricht: "Schfage ench? Erire 
det, wie aus dem ı Vers erhellet, feine Jünger an Da aber 
feine eigentliche Junger und Apoflelarıme Leute waren, die vom 
ungerechten Mammon nicht fehr gedruͤcket wurden; fo richtet 
—X 2537 | 
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er dieſe feine Bermahnung zunaͤchſt auf die Zoͤllner, die ſich da⸗ 
mals zu ihm verſammiet hatten, ihn zu hoͤren; vorher aber, 
nach der Neon diefer Leute, ohne Zweifel manche Unge⸗ 
rechtigkeit verübet , mehr genommen, ats ihnen. geſetzt gewelen, 
und ſonſt x zeitliches Vermögen durch unzuläßige ittel ge⸗ 
- fammilet und vermehret hatten. Diefengiebter dentreuen Kath, 
daß fie fich von.ihrem ungerechten Mammen, das if, von dem 
Reichthum, den fie zum Theil auf unrechtmäßige Weile exwor⸗ 
ben, losmachen, und nachdem fie denenjenigen, welche fie in 
fonderheif betrogen, das entwendete wieder eritattet, Luc. 19, 
8. von dem übrigen reichlich Almoſen geben, und dem Armen 
damit zu Hütfe fommen folten. Denn wenn foldes mit auf 
richtigem Bertzen, aus wahrer Liebe und im Glauben an feinen 
Namen, geſchahe; fo, würden fie fich dadurch zuvdr derſt den 
dreyeinigen GGit, dann aber auch feine armen Kinder auf 
Erden, zu Sreunden machen, fintemal GOTT, wenn fie ih⸗ 
re irdilche Güter zu feiner Ehre und jur Erquickung der Armen 
meislich anwenden würden, ein anddiges Aohigetallen daran 

ben, und dasjenige , was infonderheit den armen Gliedern 
Sf EHrifti autes geſchehen, alfo annehmen twerde, als ob es 
ihm felbit wiederfahren wäre. Von diefer Freundſchaft GOt⸗ 
tes würden fie diefen unausforechlichen Mugen haben, daß,mwenn _ 
fie nun darben, fterben,* und ihr irdiſches Gut zurück laſſen 
müften , fie. alsdenn von dem dreyeinigen GOTT in die ewigen 
. Hütten, in die vielen Wohnmgen in des Baters Haufe, aufge 

Hommen werden wurden; fintemal derfelbe nicht einen Becher 
voll Falten Waffers unbelohnet laſſen/ ſondern ihre Wohlthaten 
aus Gnaden vergelten) und fie um ihres Glaubens willen, Den 
fie durch die Liebe gegen die Armen bewieſen, in feine Herrlich⸗ 
feit einnehmen ; und ſie daſelbſt nach Seel und Leib ewig verſor⸗ 
gen werde; welches Verfahren GOttes denn auch an jenem Im 
| BCE TER 1! BAR ge 
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ge die frommen Armen, die in diefer Welt durch fie erquicket 
worden, ald Zeugen ihrer ungefärbten Mildthätigfeit öffentli 
ruͤhmen, und für gerecht und billig erklären würden. Dis ı 
die Klugheit, welche der Herr IEſũs in diefem Evangelio von ſei⸗ 
nen Füngern erfordert, DaB, gleichwie fich der —5 Haus⸗ 
halter mit dem Gut feines Herrn Freunde erkaufet, welche ihn 
nach ſeiner Abſetzung in ihre Haͤuſer nahmen; alſo man ſich durch 
feine Liebthaͤtigkeit gegen die Armen Freunde im Himmel mache, 
durch welche man in die Haͤuſer des Friedens, in die. Wohnuns 
gen des Srgens , wo Ueberfluß und eiwige Freude ift, aufgenoms 
men werde. Wie Fünte man fein Geld und feine Güter, die 
Hand voll Erde, Flüger und nüglıcher anwenden ? 

-  Diefes, Geliebte in dem HErrn, ift der wahre Verftand 
diefer Rede unfers Heilandes. , Es iſt Fein Zweifel, daß die Zoll⸗ 
ner, welchen ſie zunachft gehalten worden, ſich dieſelbe wohl zu 
Nutze gemachet haben werden. . Sie waren bisher jenem unge» 
rechten Haushalier darin gleich geweſen, daß fle über geroiffe Aem⸗ 
ter und Einnahmen gefeßet waren, gleichwie jener über feines 
Herrn Güter. In dielem ihrem Amt aber hatten fie nicht di 
gehörige Treue bewielen, fondern hatten ihre Hertzen und- Han 
mit mancher Ungerechtigkeit beflecket. Da nun die Sti 
. der Buſſe aus dem Diunde Johannis und EHrifti an ihre Sees 

len drunge, fo gingen ihnen die Augen auf, Daß fie ihre Linges 
rechtigkeit erfenneten, Und da wurden fie gleichſam in ihrem 
Gewiſſen zur Rechenſchaft wegen der ubeln Verwaltung ihres 
Amts aefordert, Es war als wenn fie die Stimme höreten: 
Thue Rechnung von deinem Haushalten, denn du kanſt hinfort 
nicht Haushalter feyn. Hieruͤber kamen fie in Gefahr, in das 
ftrenge Gericht GOttes zu verfallen, und für ihre Lintreue dem 
verdienten Lohn zu empfangen, Nun hätten fie als Kinder deg 
Lichts, die nunmehr erfennen lernten, was zu ihrem Sieden 
dienete , ſelbſt fo Flug feyn follen, als diefer Haushalter, welcher 
da ihm mit der Abfegung von feinem Amt gedrohet wurde, did) 
noch von feines Herren Gutern Freunde machte. _ Allein weil es 
auch bey ihnen eintraf, dag die Kinder diefer Welt Flüger find, 
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als die Kinder des Lichts im ihrem Geſchlechte; ſo erfeget der 
Efus durch feinen weiſen Unterricht den Mangel ihrer 
Klugheit; und giebt ihnen den Rath, daß fie ſich mit dem unge: 
rechten Mammon GOTT und feine Kinder zu Freunden mas 
chen folten, damit fie dereinft eine bleibende Stätte im Himmel 
den möchten. - Ohne Zweifel werden fle diefen treuen Rath 
es HErrn JEſu wohl aufgenommen, und in ihrem übrigen 2; 
ben, da ihnen gleichfam noch Zeit gegeben wurde, die Rechnung 
richtig zu machen, denfelben in die Llebung gebracht haben, 


APPLICATIO. 


un, Geliebte in dem HErrn, wollen auch wir ung diefe 

Rede des HErrn FE recht zu Nus machen, fo muß 

ed zuförderft ein ieder durch eine rafäftige Prüfung aus⸗ 
zumachen ſuchen, ob er unter die Kinder dieſer Welt, oder 
unter die Kinder des Lichts gehoͤre? Zwar wenn es ein Kind 
des Lichts zu ſeyn, gnug ware, auf CHriſtum, das Licht der 
Weit, getauft zu feyn, GOttes Wort zu haben, zu lefen und 
zu. hören, und den Aufferlichen Gottesdienft mitzumadyen; ſo 
würde die Zahl der Kinder des Lichts nicht geringe ſeyn. Allein 
da wir gehoret haben, daß etwas mehr dazu erfordert werde, daß 
man mit GOTT, dem ewigen Lichte, in Gemeinfchaft ftehen, 
dag man feine göttliche Art aus einer neuen Geburt anfich haben, 
dog man JEſu EHrifto nachfolgen, und fein Licht in allerley gu» 
ten Werfen auch vor den Leuten leuchten laſſen muͤſſe; ſo kan ein 
geder leichtlich urtheilen, daß mitten inder aufferlichen Chriſten⸗ 
Heit mehr Kinder der Welt, als Rinder des Lichts, angetroffen 
werden; und es iſt fehr zu beforgen, dag auch viele unter und 
zu diefem groffen Haufen gehören. 
Zwar grobe Welt: KRinder,dergleichen der ungercechte Haus 
halter Im Evangelio war, find leicht zu erkennen. Aber es giebt 
auch eine feinere Art derfelben, die vor Betrug und Ungerechtig⸗ 
teit einen Abſcheu bezeugen, Ind unter Der Larve der aͤ en 
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Ehrbarkeit verborgen ſtecken. Wollt ihr wiſſen, Geliebte, wo⸗ 
bey dieſe erkannt werden moͤgen; fo mercket folgende drey Kenn⸗ 
zeichen, die aus dem erſten Gebot hergenommen ſind. Derje 
nige iſt noch ein Welt · Kind, der Die Welt, und was inder 
Welt ift, mebr liebet, ald GOTT, der e8 für ein groffes Glüd 
achtet, wenn er was irdifches erlanget, und für ein aroffes Un⸗ 
luͤck, wenn er was irdiſches verlieret, der mit feinem Hertzen an 
Ber Welt hänget, und daher nicht gerne fterben, no um THri⸗ 
fti willen etwas verleugnen will, ſondern lieber fein Gewiffen mit 
Suͤnden verleget,als etwas von feiner weltlichen Ehre, Gemaͤch⸗ 
lichkeit und Vortheilen fahren laͤſſet. Derienige ift noch ein 
Welt: Kind, der 2) die Welt mehr fürchtet, als GOtt, der 
fich durch die beforgten widrigen Urtheile andrer Menſchen von 
der wahren Befehrung und von der Beobachtung feiner Pflicht 
abhalten Läffet, und ehe er etwas, das GOttes Wort befiehlet, 
vornimmt, vorher dendet: Was wird die Welt dazu fagen? was 
werden meine vornehmen Gönner, was werden meine Eltern 
und Anverwandten, was werden meine Nachbarn, was werden 
die, mit welchen ich bisher mitgemacht habe, davon urtheilen ? 
und Sich alſo durch ſolche Vorſtellung in feinem guten Borfag irre 
machen und ftören läffet. Derjenige ift nod) ein Welt: Kind, 
der 3) fein Dertrauen mehr auf die Welt, als auf GOtt 
ferzet, der fih entweder auf Mienfchen, Patronen und Freun⸗ 
de, oder auf fein eigen Gut, auf feinen gefammleten North. 
pfennig, der im Alter fein Steden und Stab feyn foll , verläß 
It i .. mit feinem Bergen von dem lebendigen GOTT 
abweichet. | 
Findet ſich jemand durch diefe Kennzeichen, die ihm das erſte 
Blat feines Catechiſmi andie Hand giebet, überzeuget,dag er bie 
her noch unter die Kinder dieſer Welt, folglich unter dielinterthas 
nen des Türftendiefer * Welt, gehoͤre; o der laſſe fichzueiner 
wahren Bekehrung und Verleugnung der Welt durch den Geiſt 
der Gnaden erwecken. Wollet ihr nicht, ihr Elenden, mit der 
Welt verdammet werden; ſo muͤſſet ur derfelben die bisherige 
Sreundichaft,die SOttes Feindfchaft i Jac. 4,4, Auflagen; „ 
mitt 
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müuͤſſet ihre Augen Luft, Fleiſches · Luſt und hoffärtiges Weſen ver 
leugnen; ſo muſſet ihr dem Furſten der Welt den Dienft auflas 
gen fo muͤſſet ihr es herglich und ſchmertzlich bereuen , dat ihr 
Weit mehr, als den Schöpfer der Welt, bisher geliebet und 
gefürchtet, und euer Vertrauen auf foldhe unbeiändige und vers 
liche Dinge geſetzet, Die euch am Tage des Zorns dee 
nicht errerten, noch euch in eurer Todes»sErunde 
ein Eröpflein Troites geben förmen. Ach ſehet der Sohn GOt⸗ 
tes hat euch von der gegenwärtigen argen Weſt erlöfet, er hat 
euch das Recht zu der Fünftigen Welt und’ zu der Ruͤrgerſchaft 
des himmliſchen Ferufulems erworben , und iſt bereit und 
* euch vom Dienſt der eitein Welt frey zu machen, 
und die Bande, damit euer Hertz an dieſelbe gefeſſelt iſt, 
durch feinen ſtarcken Arm zu zerreiſſen. Ergebet euch ihm 
mit Leib und Seele, erneuert euren Tauf-Bund, darin ihr dem 
Zeufel und allen feinen Werden entfaget , und JEſu CHriſto 
wige Trene verſprochen. Auf Seiten JEſu EHrifti fteher 
Bund noch veſte. Er hat ſich ſeines Rechts an euch nicht 
begeben,fondern wird daſſelbe gegen alle Anforüchedes Satans, 
dem ihr bisher gedienet, mächtig zu behaupten wiſſen Gebet 
imfeine Schule über, und überlaffer euch feinem Beifte; fo wird 
er euch mit dem Licht des: Lebens erleuchten, und alfo Kinder: 
des Lichts aus euch. machen. 

“Sn diefer Ordnung bekuͤmniert euch denn ferner um die 
rechte Alunheit, damit ihr nicht von den Kindern der Welt 
übertroffen und befhämet werdet. Und da ift hoch vonnörhen, 
unter demüthiger Apentung GOttes alle Vorſichtigkeit zu ger 
brauchen, damit ihr nicht durch das Irrlicht einer {er en Älige. 
beit betrogen werdet. Wollet ihr willen, wie ſie ausſiehet, das 
mit ihr euch davor huͤten Fönnetz fo findet ihr das Bild derſel⸗ 
ben in dem gantzen Verhalten des ungerechten Haushalters, der 

t Eng ausgefonnene Rände gebrauchte, ſich in der Welt 
rchzubringen. Sein NEUERE iebt ung folgende Bennzei⸗ 
eben d "älfchen Blugheit an die Hand, ' 
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Die falſche Klugheit exkennet nicht/ daß fe uam: 
von BOTT, als dem bachfien und reicheften j 
herhabe, und nur zur Haushalterin uͤber ſeine — 
ftellet ey. Denn wie dieſer untreue Verwalter. mit feines‘ 
— Gute nicht anders umginge, als ob es ſein eigenes waͤre 
machens auch die a ak hr diefer Welt. Sie 
ehen den Kräften ihres Gemuͤths und Leibes, mit Vers. 
and, Willen, Gedaͤchtniß, Einbildungs⸗Kraft und Affecken 
mit ihrer Gefundheit, Gliedern und Sinnen, mit ihrem Gel 
de und Vermögen, mit ihrer Zeit und —— 
ihrer Macht, Gewalt, Ehre und Anſehen alſo um —— 
fie es von Feiner höherm Hand empfaugen haͤtten. + Ste 
das Deine, ſprechen ſie, wer hat darnach zu fragen, — 
anwende? 
2.Die falſche Klugheit denckt nicht ans Ende, —* 
an die groſſe Rechenſchaft, die man von allen anvertrau⸗ 
ten Guͤtern dem hoͤchſten Eigenthums HErrn abzul 
hat. Wie dieſer Haushalter dachte, es — 
immer fo fort waͤhren, und es wuͤrde die Zeit nimmer⸗ 
mehr kommen, da es heiſſen wuͤrde: Thue Rechnung! —— 
cken auch die in ihrem Geſchlechte Flugen Welt⸗ inder vicht an 
den Tag, das wir alle werden offenbar werden — 
dem —2* Stuhl EHrifti, damit ein — 
De er. gehandelt hat bey, Leibes- Leben, ee 
or. 5, ıo. fondern ſchlagen fich viel 
Gedanken aus dem Sinne, damit fi ie nicht Au 
get werden. J „en 
3. Die falfche Klugheit richtet k 


Anſchlaͤge auf eigne Gemaãchlichkeit, 
auch alsdenn, wenn fie. GSttes Ehre Im Ef ein 










Das find die drey groſſen Gögen, denendie 
im Munde führen. 


4. Die falfche Klugheit fc et ihr 
zu imachsen, fie *5 net in der it 
fie befiehlet nicht durch Gemirhie € 
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Wege/ und erwartet in Demuth und Gelaffenbeit feine Huͤlfe: 


chet fich felbit aus dem Labyrinth, ſolte es auch durch die um 


raus zu helfen. 


en nimmt ihre * em eigenen ande, und 


Ferechteſten Mittel ſeyn 
—* Die falſche Klug 


it fegt Sewillen, Gerechtigkeit 


nd Wahrheit bey Seite, wenn fie nur ihren Zweck er⸗ 


reichen kan. Wie dieſer untreue Berwalter durch diebiſche 
em erhalten fuchte , und bey ſich ſelbſt gedachte: 
tein.herr iſt ein reicher Mann ex wird Das wenige, das. ich 


einen S 
n dadurch geholfen; fo ovfern auch andre, Welt Kinder Ge 
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uldnerm erlaffe, nicht fondertich fühlen, mir iſt unter- 


rechtigfeit ud Gewiſſen ihrem Intereſſe auf, ‚Können fie ih⸗ 
re vermeinte Vollkommenheit durch Lugen, Pralen, Betrug 
Anrecht befördern , fo ‚tragen ſie/ ſolches zu thun, kein 
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ng.aus den Wege zu geben, «und. die wohlyver dien⸗ 


ten Züchtigungen GOttes Durch allerley loſe Raͤncke abzuwen⸗ 
den richtet auch Das gantze Chriſtenthum ſo ein, dag jie der 


gE 


de, 


ah entgehe, indem fie ſich in deſſen Rach⸗ 
J Ende es en et, alödie ehrbare Weir folches billiget 
7.Die falfcbe Alugbeit fürchterfich richt vor der Suͤn⸗ 


vanur wor der Schande, ſuchet daher, ihre Bos⸗ 


heiten heimlich zu treiben, und alles fo zu vertuſchen und einzus 
gichten, das es nicht offenbar werde und heraus komme. 


Sehet Geliebte, das iſt das Bild der falfchen Klugheit, 


die bey den Kindern diefer Welt herrſchet. O daß fie aud) im 


Ä 


gen ft}; D def wir diefelbe von gantzem 
e 


Aunen fo abſcheulich feyn möchte, x fiein GOttes Au⸗ 
Her 


| n haften, fie als 
in Goltes fliehen , uns von ihren Feſſeln los machen, 


Hund nach der wahren Alugbeit der Gerechten oder der Kin⸗ 
Der. des Kichts ftreben möchten, welche nichts anders iſt als eis 


MR 


teten Gemuͤths, zu urrbeilen, was 


ertigkeit eines erleuch 
— in allen a dze helle. nach GOttes ni 
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len zu thun ſey, damit GOttes Ehreunddes Naͤchſten Nu⸗ 
zen, wahrhaftig befoͤrdert werde. Dieſe Klugheit ſetzt in 
Abſicht auf den Verſtand voraus eine göttliche Erleuchtung, 
in welcher man des göttlichen Lichtsitheilhaftig wird, und eine 
eiftliche Tüchtigfeit erlanget, alle Dinge nad) ihrer wahren 
eſchaffenheit anzufchen „ und das Gurte von den Böfen zu un 
terſcheiden; in Absicht auf den Willen wird die nene Geburt 
dabey vorausgefeget, in welcher ein lebendiger Glaube in der 
Seele angezündet wird, durch welchen man GOTT, den man 
in JEſu EHrifto zum Vater befommen, über alles fürdhter, 
liebet und ihm vertrauet, und fich demnach Durch Feine Frums 
* Abſichten von der Vollbringung feines Willens abhalten 


laͤſſet. | ey 
Dieſe göttliche Klugheit iſt der weltlichen und fleiſchlichen 
Klugheit gerade entgegen geſetzet. Sie erkennet I) daß ſie ailes 
GOTT empfangen habe, und es alſo auch nach deſſen Vor» 
ſchrift — und anwenden müſſe. 2) Sie dencket ans En⸗ 
de, und iſt darauf bedacht, wie fie in der Fünftigen Rechenſchaft 
wohl beftehen möge. 3) Sie fegt bey allen ihren tinternehmuns 
gen zur Richtſchnur den aöttlihen Willen, und zum Endztved 
ie göttliche Ehre. 4) Sie dependiret von der Vorſehung des 
öchiten, fie betet, fie thut das Ihre, und uͤberlaͤſſet feiner Weis 

it den Ausfhlag der Sache. 5) Sienimmt lieber. den gröften 
den über fich, ehefie ein fündliches Mittel gebrauchen woite 
denfelben abzumenden. 6) Sie hält GOtt im Ereutz ftille, und 
verlanget nicht eher herabzufteigen, als bis er fie davon: befrenen 
will. Sie erfennet feine Demirhigm en für lauter Wohlthaten, 
und beuget fich unter-feine Ruthe, Sie fürchtetfich mehr vor 
der Fleinften Sünde, als vor der gröften Schande, und hat einen 
Abſcheu vor allen böfen Tuͤcken, wenn fie gleich verfiert wäre, 
daß ſolche niemals verrathen und offenbaret werden würden: Das 
4 die Klugheit, au mwelder JEſus ermahner, Matıh.1o, 16; 
eydklug wiedie Schlangen, aber dabeh ohne Falfch, wie die 
Tauben. Und davon Paulusredet,Röm. 16,19. Ich roill, daß 
ihr weile ſeyd aufs Gute, aber einfältig aufs Boͤſe. N ing 
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Srageft dur, lieber Menſch, tie fang ichs am, daß ich je 
diefer wahren Klugheit der Kinder des Lichts gelange, fo merde 
folgenden Unterricht: i 
1.. Erkenne deine bisherige Thorbeit, darin dur bey al⸗ 
ler eingebildeten Klugheit geſtecket, und die du fonderlich darin 
bewieſen, daß du mebr für Deinen Leib und aͤuſſerliche Gluͤckſelig⸗ 
Feit, als für das ewige Wohl deiner unfterblichen Seele gefor» 
get. Ach bitte GOTT, dag er dir diefe groſſe Unbeſonnenheit 
recht. aufdecke. 

2. Gib acht auf die Stimmen GOttes an dein Go 
wiffen, und lag did) Dadurch zu einem ernfklichen Andenden der 
Fünftigen Rechnung erweden, da GOTT Redyenfchaft fordern 
wird, wie du Die Kräfte Deiner Geelen, wie du die Glieder det 
nes Leibes, wie du Deine Önaden:Zeit, wie dur deine irdifchen Guͤ⸗ 
ter, Gewalt, Ehre, Anfehen angewendet, und infonderheit auch, 
wie du fein ort, daserdir auch itzo verfündigen laffen, und die 
dadurch mitgetheiltenguten Rührungen, gebrauchet. Bedende, 
wie du da befiehen werdefi! 

E Laß Dich Durch diefe Betrachtung der kuͤnftigen Ne 
chenfchaft zu einem rechten Kummer, wie du deine Seele 
erretten moͤgeſt, erwecken. Die Srage: Was follich thun, 
daß ich felig werde, und daß ich meine unfterbliche Seele ewi 
verforge?_ muß mit dir zu Bette gehen und auffiehen. Diele 
muft du theils in den Schooß GOttes, theils in den Schooß feis 
ner Knechte und Kinder ausſchuͤtten. 

4. Nimm deine Zuflucht zu JEfu CHrifto, der dir von 
GOTT zur Weisheit gemacht iſt. Uebergib ihm dein thöricht 
Hertz. Laß nicht nach, ihn zu bitten, daß er es verändern, mit 

ichs und Glauben anfüllen, und ein wahres Kind GOttes aus 
dir machen wolle. Ä | 

s, Branche die Mittel, dadurch man zur wahren 
Klugheit der Gerechten gelanger. Von dem Wort GOt⸗ 
tes ftehet'aefchrieben, Daßes die Abern weiße mache, Palm 19, 
8. She demnach täglich mir une, und laß dein . 
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fonderlich darauf gerichtet feyn, wie du den Nath GOttes von 
deiner Geligfeit daraus erkennen moͤgeſt. Mercke in demfelb: 
auf die Muſter und Erempel der wahren Klugheit, die. dir darit 
vorgeſtellet werden, fonderlich auf das unſtraͤ ide Ereinpel 6 
fu CHriſti, deſſen Klugheit durch feine unlautere Abfichten jemals 
befledet worden. Verknuͤpfe mit diefer Betrachtung ein-anhals 
tendes Geber. um wahre Weisheit, Jac.ı, 17. Siehe, das iſt 
der einfältige Weg, cin Kind des Lichts zu werden, und zur 
wahren Klugheit zu gelungen. — — 
Selig 9 ihr, ihr Lieben, Die De diefer Ordnung dis 
edle Kleinod erreichet,, die ihr die Thorheit der falſchen Klugheit 
erfennen lernen, und der göttlichen Klugheit theithaftigmwor 
Hüter euch aber, daß ihr.nicht durch das Irrlicht einer fleiſchli⸗ 
chen Klugheit, Die auch wol den Kindern des Lichts nachſtellet 
wieder berudet werdet. Wachet und betet,daß der — 
mit feinem Auge leiten, und euer Auge immer einfaͤltiger 
chen wolle. Beweiſet euch in eurem Chriſtenthum als —— 
tig kluge Leute. Richtet das aufgeklaͤrte Dun eures Gemuͤths 
theils aufs vergangene, darin ihr 'vieles verfäumet habt, wel⸗ 
ches ihr wieder einbringen müffer, theils pe gegenwärtige, 
- dag ihr euch aller guten Gelegenheit, für die Ervigfeif was zu ge: 
mwinnen, bedienet, und mit den teiblichen und geiftlichen @aben 
GHttes als gute Haushalter umgehetz theils aufs zu fünftige, 
damit ihr die bevorftehende Gefahr durch dienliche Mittel ab: 
menden, euch in eurem Gnaden- Stande erhalten, und — 
liche Vortheile zum Wachsthum im Guten gebrauchen möge 
Will fich in der Ausübung diefer Klugheit eine Trägheit bey euch 
einfchleichen , fo laſſet euch felbit den Eifer der Welt-Kinder; mit 
welchen fie dem Irdiſchen nachtagen, beichämen, reigen und er⸗ 
weden, auch inden MORE eures. ewigen Heil einen 
porfichtigen Ernft zu beweiſen. hp 7.1 
Laſſet infondereicden treuen Rath IEſu CHriſti: Machet 
euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auch 
ihr Sieben, gefaget ſeyn. Denn gefegt, dag. ihr. euren Meic 
thus ,, oder euer sveniges Vermögen , nicht mit. Hnredht; on 


Bin untreuer, doch kluger Zaushalter 2159 


dern mit gutem Gewiffen durch den Segen GOttes mit faurer 
Arbeit erworben oder. vermehret hättet; fo ſeyd ihr deswegen 
nicht frey vom der Pflicht, den Armen autes zu thun. Wie? 
wenn unter eurem Reichthum auch nur etwas toeniges wäre, 
das entiveder von euch ſelbſt oder euren Vorfahren mit Unrecht 
hinzugethan worden; wuͤrde nicht dadurch, als durch einen 
Sauerteig, das ganze Vermögen angefteder, und vor SOTT 
zum ungerechten Mammon gemacht werden ? Und überdem fo 
ift man ja nicht alleinverbunden, vom unrechtmäßig erworbenen‘ 
Reichthum den Armen gutes zu thun; fondern es fol folchesauch 
vom rechtmaͤßigen, ob. auch ſchon wenigen Gute , das man mit 
faurem Schweiß erworben hat, gefchehen. Das tft ausdrüdlic) 
der Wille GOttes, 'Evhel.4,28: Wer geftoblen hat, der 
ftehleinicht mehr, ſondern arbeite, auf daB er babe zu ge 
ben dem Duͤrftigen. Da hören wir nicht allein, Dag man von 
dem, was man mit feiner Hände Arbeit verdienet, denen Noth⸗ 
leidenden etwas mittheilen joe, fondern auch, daß man bey ſei⸗ 
ner Arbeit dieſes mit zum Zweck Haben müffe, daB man, nebft 
feiner und der rn Unterhaltung, etwas habe, zu geben‘ 
dem Dürftigen. Und es ift Fein Zweifel, daß dieſelbe Mildthaͤ⸗ 
tigfeit gegen Die Armen, welche vom rechtmäßigen Gut, und das 
bey in wahrer Liebe geſchiehet, GOTT am alleran enehmften 
ſch; da hingegen die Aimoſen eines ſolchen Menſchen GOTT ein 
Greuelfeyn wurden, der feinen Nädhften vorſetzlich bevortheilte 
und betröne, wo er wüßte und Fönte, und dabey daͤchte, ey nun, 
sch will dem Armen wieder was davon geben, Die werden meine 
Sünden wol wieder verbetem, und mir doch bey aller meiner 
Ungerechtigkeit zu einer Stelle in den ewigen —————— 
weiches gewiß ein ſchaͤndlicher Mißbrauch dieſes Evangelii ſeyn 
wider. Rein/ Geliebte, das Hertz muß von alter Falſchheit 
und boͤſen Tuͤcken/ von allem Vorſatz ferner zu betrugen, frey 
feyn / wenn man von unrechtem Gut den Duͤrftigen gutes thum 
und. diefen Nutzen haben will, den hier EHriftus verfpricht, da 
ſie euch zufnehmen in Die ewige Hütten. | 
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Denndasift wohl zumerden. Gleichwie nichts ohne Glau⸗ 
ben GOTT gefallen Fan, Hebr. 11, 6. alſo Fönnen ihm audy die - 
Almoſen nicht gefallen, wo fie nicht im Glauben, der durch 
die Liebe thaͤtig —— werden. Die wahre chriſtliche 
Mildt haͤtigkeit iſt, wie ſchon anfangs mit Einem Worte gedacht 
worden, eine Frucht von dem Erkentniß der Liebe und 
muß es damit alſo hergehen: Wenn ein wahrer Chriſt einen 
Nothleidenden ſiehet, der feiner Hülfe bedürftig ift, oder wenn 
eine Collecte für die Yrmen gefammlet wird; fo dandet er erſt⸗ 
lid GOTT, daß er ihm Gelegenheit giebt, itzo einen Samen für 
die Ewigkeit auszuftreuen. Dabeyerinnerter fich der herglichen 

«Liebe CHriſti gegen ihn, und bedendet, daß der Herr JEſus 
der Allerreichſte geweſen, und doch um feiner willen arm worden, 
damir er durch feine Armuth reich würde. Weil denn diefer 
fein treuer Heiland fo viel gutes an ihm gethan, ja ihm mit ſei⸗ 
nem eigenen Blut und Leben gedienct hat: fo will er das feinen 
armen Bruder twieder genieffen laffen, und. Fommt demnady 
defielben Nothdurft, nadı dem Vermögen, das ihm GOTT 

egeben hat, mit einer milden Beyſteuer * ſtatten. Sehet 
* das Hertz eines Chriſten bey ſeiner Gutthaͤtigkeit beichafs 
en feyn. 


Has BL i 

‚ Und das ift das Mittel, dadurch er machen Fan, dag auch 
diejenigen Almofen , die etwa zuweilen Leuten gegeben twerden, 
an welchen fienicht wohl angemwendet find, dennoch ihre Gnaden⸗ 
Belohnung bey GOtt finden. _ Denn es iftnichtzu en 002 
es heut zu Tage, da das betteln fogemein worden, auch viel gottlofe: 
Arme giebt. Wie fol fich nun ein Ehrifthiebeyverhalten? Sol i 
er Deswegen feine Hand und Herg zuichlieffen, weil er nicht weiß, 

wie fein Almofen wird angeleget werden ? Keinesweges; fondern 
er foll unermuͤdet in feiner Liebe fortfahren, und wilfen,dag ihm 
deswegen an feinem Önaden-L2ohn nichts abgehen werde, wenn 
etwa feine Almofen in die Hände eines Gottlofen Eommen foltenz 
fintemal der HErr IEſus doch feinen Glauben und Liebe auſß 

welchem er die Gutthaͤtigkeit bewieſen, anſehen und reichlich ven 
| geb 
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gelten wird. Ob es wol imübrigen freylich viel feliger ift, wenn 
man Gelegenheit hat, armen Kindern GOttes und Gliedern 
EHrifti gutes zu thun; welche aber unter der Menge der Ar 

. men gar unfentlich find, und ihrer Blödigfeit wegen wol felten 
vor die Thür kommen, fondern in ihren Windeln, wo fie mit 
Mangel und Hunger Fämpfen, forgfältig aufgefuchet und aus⸗ 
gekundſchaffet werden muͤſſen. 


Doch nicht allein mit zeitlichen Guͤtern ſind wir verbunden 
recht umzugehen; ſondern auch mit allen ubrigen Gaben GOt⸗ 
tes, die uns —— Ende anvertrauet hat, daß wir 
dieſelben nach feinem Willen recht verwalten ſollen. Da heißt 
es 1Cor. 4,7. Was haft du, 9 Menſch, das du nicht em⸗ 
pfangen haſt? Wäre jemand aud) noch fo arm, fo daß er nicht 
das geringfie Eigenthum hätte, und weder Haus noch Hof, we⸗ 
der Acker noch Vieh, weder Geld noch) einige zeitliche Güter bes 
fälle; fo hat er doch Leib und Seele von GOTT empfangen, 
und wird einmal Redienfhaft geben müffen, wie er diefelben 
angewendet. Harzer zinen gefunden Leib von GOTT befom- 
‚men, fo wird der Richter einmal nachfragen, wie er damit ums 
gegangen ?.ob er in feine Gefundheit entweder durch unordent- 
liches Geben, oder duch Geig und übermäßige Arbeit hineinge> 
ftürmet ? ob er.feine gefunden Glieder zur Ehre GOttes ange⸗ 
tendet ‚oder ob er ſie zu Waffen der Ungerechtigfeit im Dienjt 
der Sünden gemißbraudet? ob er feinen Leib unbefleckt bes 
wahret „oder ob er diefen Tempel des heiligen Geiſtes zeritöret 
und verderbet hahe? Inſonderheit aber wird ein ieder GOTT 
genaue Rechenſchaft geben muͤſſen, wie er mit feiner unſterbli⸗ 
chen Seele umargangen, welche vor GOTT fo theuer geachtet 
ift; daß er fie gewuͤrdiget hat, ſie mir dem unfchuldigen Blute 
des einigen Sohnes, des Sohnes, den er lieb hatte, zu eriöfen. 
O folte ein Menfib nicht — einen ſo theuren Schatz be⸗ 
wahren; folte er nicht bey allem, was er thut und vornimmt, 
erſtlich Sid) felbit fragen: Wird auch meine Seele dabey Schw 
den leiden und verwoahrlofet werden? ATTERSEE: 
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Wenn mm aber ein Menſch nicht nur Leib and Seele „fon 
dern auch andere Güter diefes. Lebens von GOTT empfange 
hat, fo hat er deito mehr in feine Rechnung zu bringen; am 
ie mehr-fich fein. Gut vermehret, deito weitläuftiger wird au 
feine Rechnung. Wenn demnach GOtt einen Menſchen ſegn 
wenn er ihm auf ſeinem Acker Hoffnung zu einer reichen aus nn 
machet, oder feine Echeuren mıt Getreide fuͤllet: fo hat er nich 
die geringste Urſach trogig und übermüthig zu werden, oder den 
Segen GOttes als einen Raub an —9 und denſelben 
nach feinem Willen anzuwenden; fondern er ſoll bedenden, Da 
ein Tag fommen wird, da GOTT Rechenfihaft fordern wi 
wie er mit dem verlichenen Segen umgegangen ſey. Erfi 
demnachdie zeitlichen Güter anfehen, alseine Probe ſeiner Treue 
daran ihn GOTT prüfen will, ob er eine rechtichaffene Lieb 

egen ihn und feinen: armen Nächiten habe, oder ob er Bir 

ein Hertz hängen an fo vergängliche Dinge, an eine ſolche Ha 
vol Aſche/ darein ja GOTT in einer PViertel-Stunde durch eb 
nen einigen Blitz alle fein Gut verwandeln Fan; ob er werde fein 
Vertrauen fegen auf den ungeriffen und unbeftändigen Reiche 
thum, oder auf den lebendigen GOTT, der ihm feinen gan 
Himmel fchenden will, wenn er willig ift, das Irdiſche um 
net willen zu verleugnen. _Nunder Herr laffe ung in dem alle 
weislich handeln, Er laffe ung im geringen treu ſeyn "Damit 
uns auch das wahrhaftige und ewige anvertrauer werde, " 
mache uns alle zu Kindern des Lichts , und fchende ung die Kfugs 
heit der Gerechten, damit wit hier die Lehre JEſu Chrifti Dur 
einen weifen und vorfichtigen Wandel fhmüden, dort aber in 
unſrer Rechnung wohl beftehen mögen. BR 


Err YESU, du biſt uns von GOTT su Weiebel 
I temacht,. du haft uns mit GOTT verföhnet, un 
die Strafen, die wir durch unfre Thorheit und Sfeifchess 
Be volume, von us — eh ke —* 
eich das vollkommenſte Erempeleiner göttlichen‘ 

, die mis einer heiligen Tauben’ £infal —— 
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interlaffen. Du haft uns endlich den Geiſt der Weiss 

eit erworben, der uns in alle Wahrheit leite. Wir 

bergeben unfer Herz der Zucht deffelben. Befreye ung 
von den Sallftricken der falſchen Alugbeit, und richte uns 
fere Süffe, in der Ordnung einer neuen Geburt, auf die 
Wege der wahren Klugheit, und laß uns bis ans Ende 
auf denfelben unanſtoͤßig wandeln, um Deiner ewi⸗ 
Mi} gen Treue ie Liebe willen, 
— N FE mem... 
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EXORDIVM jeiget, wie verkehret die AppııcaTrogeigek, wie dieſe Wahr 
Menſchen von den goͤttlichen Ger heit anzuwenden ſey 


richten ustheilen. 1. Zur Warnung vor muthwilliger 
FPROPOSITIO: Die geheimen Ge⸗ Erſtickung guter Bewegungen. 
richte GOttes. 22. Zur Trweckung derer, die da 
1. Das Gericht dee Verblendung. mercken, daß ihe Hers fdhon 
2. Wie es damit zugehe. siemlich hart und fühllos worden, 
2. Durch) was für Kenngeichenfih 3. Zum Troſt derer, Die da befor« 
daſſelbe Auffere. gen, daß die Verſtockung bereite 
II. Das Gericht der Verſtockung. ey ihnen angefangen ; melde 
1. Wie e8 damit zugehe. aͤngſtliche Beſorgniß zuweilen 
2. Wie ſichs offenbare ſtehet ai 


ent 

# Meber beyde Gerichte erden ı) In der erſten Buſſe. | 
-  fechs allgemeine Anmerckun⸗ 2) Im Stande der Anfech“ 
‚gen gemacht. ung. 
| Air 


| iM Heber dieſen Sonntag ift auch eine beſondere Predigt von den Thränen JESU 
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eiliger und gerechter GOTT, laß uns in den Abgrund 
9 deiner Berichte, mit welchen Lu die Drrachtung deis 
ner Gnade beftrafeft, mir Fuxcht und Zittern blicken, das 
mit wir abtreten von den Wegen des Verderbens, und 
alfo deinen Berichten entfliehen, und deiner Gnade un 
verrückt genieſſen mögen, um JEfu Chriſti, deines Soh⸗ 
nes willen, ‚Amen... ed 


— 


eliebte und Andächtige in dem HERAN. Die 

Menſchen haben insgemein von den Gerichten 
Gottes gar unrichtige Begriffe, ımd fällen von 
der Bröffe derfelben ſolche Urtheile, die von ih» 
tem natürlichen Unverſtande seigen. Das find 
in ihren Augen groffe und ſchwere Gerichte 
GOttes, wenn GOTT einen Menſchen an feinem Leibe, Ge⸗ 
fundheit, Ehre und Gütern antaftet, wenn er-ihn in langwie⸗ 
rige und fehmergliche Rrandheiten, in bittere Armuth und bes 
fonders Elend gerathen läffet, und ihm ſolche Dinge entziehet, 
in deren Beſitz natürliche und irdifchgefinnte Menfchen einen 
groffen Theil ihrer Gluͤckſeligkeit fegen. Wenn aber gar der» 
gleichen Verhaͤngniſſe über gange Familien, Städte, Länder 
und Königreiche ergehen, wenn die wuͤtenden Feuer-Flammen 
die geöften Pallaͤſte in die Alche legen, ‚wenn die Waſſer Flu⸗ 


E: 





then die fFruchtbareften Felder überfchtwernmen, wenn Theurung ' 


gange Länder drüdet, wenn die Peſt viele taufend Leichen in 

wenig Tagen machet, und wenn ganze Ströme von Men: 

fhen: Blut im Kriege vergoffen werden: fo meinen die Mens 

(ben, daß die göttlichen Gerichte nun unmöglich) höher ſtei⸗ 

gen oͤnten, dieweil fie ihren hoͤchſten Gipfel bereits errei⸗ 
et. - . ö . 

Abber wenn ein Menſch in verfehrten Sinn überaeben wird, 
wenn gange Städte und Länder mit böfen Predigern geitrafet 
werden, wenn das rechrfchaffene Wefen in Chriſto öffentlich.an 
einem Orte verläftert, verfpotter und verfolger wird, / wenn — 

— 
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les in dem tieftten Schlafe der Sicherheit und IInbußfertigfeit 
licget, wenn man, bey allem Ruhm der wahren Religion, das 
tag der Sünden täglich häufer, wenn GOTT den Leuchter 
feiner göttlihen Wahrheiten von feiner Stelle ftöffet, wenn er 
einen Hunger ins Land ſchicket nicht nad Brodt, fondern 
nach dem ‘Wort des, lebendigen GOTTES, ja wenn er ein 
anges Bold in Blindheit und Verſtockung dahin gehen If: 
t:.da find wenige, die das-für fchwere Gerichte GOttes 
erkennen, und GOTT um die Abwendung derielben mit 
bußfertigen Thränen bitten. | 
Ohne Zweifel find ja diejenigen Gerichte, welche über die 
unfterbliche Seele ergehen, und fie in ein ewiges Verderben 
ftürgen, unendlidy ſchwerer als diejenigen, die nur den Leib 
und die irdifchen Güter betreffen, oder den Aufferlichen Wohl- 
ftand des Menſchen ſtoͤren. Allein weil irdifchgefinnte Gemuͤ⸗ 
ther die zeitlichen Dinge höher ſchaͤtzen als die geiftlichen und 
ewigen: fo ſchaͤtzen fie auch die Gerichte, welche in einer Bes 
raubung —3* Dinge, beſtehen, für ſchwerer, als diejeni- 
gen, welche die Seele drüsfen und verwuͤſten; und mag alfo 
auch von ihnen gelaget werden, was im Buch der Weisheit 
cap. 2,21.22. von rohen Menfchen fichet:: Ihre Bosheit hat 
fie verblendet, daß fie GOttes heimlich Gericht nicht. ers 
kennen. 

Laſſet ung, Geliebte, zu dem HERRN ſeufzen, daß er ung. 
unfre Augen öffnen wolle, ferne Gerichte recht einzufchen und 
verftändig zu beurtheilen, damit niemand aus dem Aufferlichen 
Wohlergehen ſchlieſſe, daß er GOTT im Schosß ſitze; da vieb 
leicht die geheimen Gerichte des Allmaͤchtigen, die er aber nicht 
verſtehet noch achtet, über feiner armen Seele bereits, wie die 
OBaffer: Sluthen ‚, jufammen fdhlagen. Der HERR verleihe 
uns denn Gnade, von feinen verborgenen Gerichten alfo in die» 
fer Stunde zu handeln, daß unſre Seelen dadurch wahrhaftig 
erbauet werden, darum wir ihn mit einander demuͤthig anru⸗ 
fen wollen. 
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Tert, Luc. XIX, 41-48. 


N ls JESUS nahe zu Jeruſalem kam, faheer die Stadt 
8 an,und weinereuber fie, 4% Und fprach: Wenn du 
es wüjteft, ſo wuͤrdeſt du auch bedecken zu dDiefer deiner 
Zeit, was zu Deinem Sriede dienet, Aber nun ifts vor dei⸗ 
nen Augen verborgen. 43. Denn es wird die Zeit aber 
dich kommen, Daß deine Seinde werden um dich, und deis 
ne Kinder mit Dir, eine Wagenburg fchlagen, dich beläs 
gern, un allen Orten ängiten, 44. Und werden dich 
fchleifer d Feinen Stein auf dem andern laſſen; dar⸗ 
um, daB du nicht erfennet haft die Zeit, Darinnen du heim⸗ 
geſuchet biſt. 45. Under ging in den Tempel, und fing 
an auszutreiben, die Darinnen verFauften und Fauften, 

Und fprach zu ihnen; Es ſtehet gefchrieben: Mein 
Fans ift ein Bet: Hauss ihr aber habts gemacht zur 
NIörder- Gruben. . 47. Und er Ichrete täglich im Tempel 
Aber die Hohenprieiter und Schriftgelehrten, und die 
Vornehmſten im Volck, trachteten ihm nach, daß fie 
ihn umbrächten. 4% Und funden nicht, wie fie ibm 
—— denn alles Volck hing ihm an, und hoͤ⸗ 
rere ihn. | a 






M Gvangelifche Tert eine betrübte Nachricht von zweyer⸗ 

ley fchweren Berichten GOttes über Jerufalem, des 

ren Anblid unferm mitleidigen Heilande die bitterften Thränen 
auspreßte. Es ſchwebeten über diefer Stadt fehr harte leibliche 
Gerichte, die ſich in einer erbärmlichen Zerftörung diefer Stadt 
und gänglichen Zerftreuung des Juͤdiſchen Volcks endigten, wel⸗ 
che der HErr JEſus im 43. und 44. Vers mit diefen Worten 
vorher verfündinet: Es wird die Zeit über dich Fommen; 
daß deine Feinde werden um dich und deine Kinder mit 
dir, eine Wagenburg ſchlagen, dich belägern, und an al 


\ indächtige in dem HERXRN. Es giebtung der verlefere 
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len Orten en Und werden dich fchleifen, und Feis 
nen Stein auf dem andern laffen. Es lagen aber auch bereite 
die meiften Einwohner diefer Stadt unter fehr ſchweren geiſtli⸗ 
chen Gerihten GOttes, welde der HErr JESUS v. 42. 
in diefen Worten befchreibet: Wenn du es wußteft, ſo wur: 
deft du auch bedencken zu diefer deiner Zeit, mas zu dei 
nem Friede Diener: Aber nun ifts vor deinen Augen vers 
borgen. And am Ende des 44. Berfes: Darum, Daß du 
nicht erfennet haft die Zeit, darin du heimgeſuchet bift, 
Wir wollen dismal, Geliebte, bey der letztern Arc der Gerichte 
GHttes über Jeruſalem ftehen bleiben, und daran Gelegenheit 
nehmen zu handeln | 


Bon dei geheimen, oder geiftlichen Ge⸗ 
| richten GOttes. 


Hug GOTT, wie gar unbegreiflich find deine Ge 
richte, und unerforfchlich deine Wege! Gib uns von 
deinen geheimen Berichten in diefer Stunde aus deinem 
Wort fo viel zu erkennen, als binlänglich ift, uns in eine 
heilige Surcht vor denfelben zu fegen, und ein Verlangen 
in uns zu erwecken, daß wir Davor in Gnaden bewahret 
werden, um IEſu CHriſti willen, Amen. 


Abhandlung. 


o ift demnach unfer — —7 geliebte Seelen, 

von den — Gerichten GOttes etwas zu han⸗ 
dein. - Gerichte GOttes heiſſen in der — dieje⸗ 
| nigen gerechten Strafen, welche er über die Veraͤch⸗ 
ter feiner Gnade und die Lebertreter finer Gebote ergehen ur 
fet. So heißts Offenb. 19,2. wahrhaftig und gerecht 1% | 
feine Gerichte, das ift, ſeine Strafen, Die er an der en 
sa 
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Kirche ausgeuͤbet hat. Dieſe Gerichte GOttes find nicht von 
einerley Art und Natur. Einige von denſelben ſind ſo beſchaf⸗ 
fen, daß ſie iederman in die Augen fallen, und koͤnnen daher 
offenbare Gerichte GOttes genennet werden. Dergleichen 
war die Verderbung der erſten Welt durch die er der 
Suͤndfluth, der Untergang Sodoms und Gomorrhaͤ, die Er⸗ 
ſaͤufung Pharaonis und feines Kriegs⸗Heers im rothen Meer, 
und andre folhe ſichtbare Wirckungen des göttlichen Zorns 
famt den öffentlichen und allgemeinen Land⸗ Plagen, — 
GOTT Ezech.14, 21. ſpricht: Ich will meine vier boͤſen 
Strafen, oder eigentlich meine vier ſchaͤdliche Gerichte, 
Schwerdt, Aunger, boͤſe Thiere und Peſtilentz uͤber es 
ruſalem ſchicken. Andre Strafen GOttes hinge Fre ſo 
beſchaffen, daß ſie mehr den innern als den aͤuſſern d des 
Menſchen betreffen, und daß ihre Wirckungen nicht ſo gleich ie⸗ 
derman in die Augen fallen, und daher koͤnnen ſie geheime, 
oder geiſtliche Gerichte GOttes genennet werden, dieweil ſie 
uͤber den Geiſt des Menſchen ergehen. Da aber der Geiſt 
des Menſchen zwey vornehme Haupt- Kräfte hat, Verſtand 
und Willen, ſo ſind auch inſonderheit zwey geheime Ge⸗ 
richte GOttes, 1. das Gericht der Verblendung, welches 
über den Verſtand ergehet, und Li. Das Gericht der Ders 
ſtockung, welches über den Willen ergehet. Wir: wol 
len zuerft ein iedes ins befondere beichreiben ;_ nachgehends 
über beyde zugleich noch einige allgemeine Anmerdungen hin⸗ 


zufügen. 
Erfter Theil 


\ 7 08 denn das Gericht der Derblendung betrifft, fo iſt 
a) diefe Berbiendung wohl zu unterfcheiden von der natüır- 
* lichen Blindheit des Verſtandes in geiſtlichen Dingen, 
die allen Menſchen anaeboren iſt, nach welcher ein natürlicher 
Menſch die Dinge des Reiches GOttes nicht nur nicht verjtehet, 
n⸗ 
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ondern auch Fein Bermögen beſitzet, diefelbe einzufehen und ge⸗ 
rig zu beurtheilen , und alfo mır Recht in ſolchen Wahrheiten 
blind genennet werden fan. Von diejer natürlichen Blindheit 
redet Paulus ı Eor.2, 14. Der natürliche Menſch vers 
nimmt nichts vom Geiſte GOttes, es ıft ibm eine Thor; 
beit , und Ean e8 nicht erkennen. Und Ephel.a, 18. fpricht 
er von den Heyden, dag ihr Verſtand verfinftert ſey, und daß 
fie entfremdet find von dem Leben, das aus GOTT iſt, durch 
Die Unwiſſenheit, die in ıhmen iſt, durch Die Blındbeir ibres 
Hergens. Und Fohannes fagt von einem foichen , der ſich für 
einen Shriften ausgiebt, aber feinen Bruder haffet, da Die 
Sinfterniß feine Augen verblender babe, 1Epift.2, 1. Von 
diefer narürlschen und angeerbten Blindheit iſt nun wohl zu 
unterſcheiden diejenige Blindheit, welche aus einer muthwillis 
en Berftoifhng des Lichts, und aus einer vorfeglichen Liebe 
er Finfternig entiteher, da der Menich die Augen feines Ges 
muͤths von dem Licht der Gnaden abwendet, die Fündlein der 
Ueberzeugung, die in feinen Verſtand eindringen, erfticer, 
und daher immer untuͤchtiger wird, Wahrheit und. Lügen zu 
unterfiheiden, und Hingegen in falſchen Begriffen , Lirtheilen 
und Shiäffen eine immer groͤſſere Sertigfeit und Gewohnheit 
eriamart.. a nn 
Daß an einer ſolchen muthwilligen Blindheit der Verſtand 
des juͤdiſchen Volcks zu den Zeiten EIRFSTF Frand geles 
gen habe, daran laſſen ung die Worte unters Hellandes nicht 
zweifeln, wenn er im 42. Vers ſpricht: O daß du erfenneteft, 
auch noch an Diefem deinem Tage, da das Licht meiner goͤtt⸗ 
lichen Lehre dir noch ſcheinet, was zu deinem Friede Diener! 
Aber nun ifts vor deinen Augen verborgen... Lind v. 44. 
bedauret der Sohn GOttes, daß Jeruſalem die Zeit feiner ah 
digen Heimfuchung nicht erkannt habe, * Mangel der 
Erfentniß rührete 9 den üben nicht her aus einem Mangel 
des nöthigen Lichts; fintemal nach Fohanne, dem brennenden 
Sohn GOttes, in den Fahren feines öffentlichen Lehr⸗ 
Rambachs Ev. Betr. IL. Th. 73 Amts 
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Amts fichtbar unter-ihnen gewandelt, allen Rath GOttes won 
ihrer Geligfeit ihnen verfündiget, den Weg GOttes recht ge: 
lehret, und feine Lehre mit ſolchen Wundern beftätiget, darin 
Der allmaͤchtige Finger GOttes von einem ieden , der nicht muth⸗ 
willig blind ſeyn mwolte, aufs deutlichfte wahrgenommen werden 
Zonte. Aber fie verfihloffen muthwillig ihre Augen wor dieſem 
Lichte, und wolten ſich Durch daffelbe in ihrer fleifchlichen Si» 
cherheit nicht verunruhigen laſſen. Die ei war ihnen 
viel zu licb, als daß fie ſich von derfelben ſcheiden, und in das 
Reich des Lichts durch eine wahre Bekehrung uͤbergehen ſol⸗ 
ten. Leber welche Widerfvenitigkeit der Sohn GOttes oh.3, 
19. diefe bittre Klage führer: Das ift das Gericht, daß das 
Licht in die Welt kommen ift, und die Menſchen lieben die 
Finſterniß mehr, denn Das Licht. . Daher entftund nun end» 
lid) das ſchwere und entſetzliche Bericht der Derblendung ‚wie 

ohannes Cap. 12,40. aus Ein. 6. angemerdet hat, daer faat: 

r hat ihre Augen verblendet, und ihr Herg verftöcker, 
Daß fie mit den Augen nicht feben, noch mit dem n 
vernehmen, und fich befebren, und ich ihnen bü ls 
ches ich nach meiner allgemeinen Mienichen: Liebe fo herglidy ger; 
ne thun mwolte. Welches Paulus Apoft. Geſch.28, 26.27. umd 
Roͤm. n, 8.10.25. beftätiget. — 

Wollen wir etwas eigentlicher wiſſen, Geliebte, wie es 
Zugehe, wenn der heilige und gerechte GOTT das Gericht der 
Verblendung über einen Menfchen ergehen laͤſſet: fo-ift folgen 
der Proceß zu mercken E 
I, GOTT arbeitet zuförderft an der sErlenichtungdes 

Menſchen, und giebt ihm —2 — Mittel und Gelegenhei⸗ 
ten, zur Erkentniß der Wahrheit zu kommen. Er laͤßt ihm 
Geſetz und Evangelium verfündigen. Er läßt das Licht feines 
Worts ihm in die Augen fcheinen, und eine —— nach 
der andern an ſein Gewiſſen dringen, und beweiſet dabey groffe 
Geduld und viele Langmuth, ihn von feinen Vorurtheilen zu 
befreyen, und aus der Macht der Finſterniß zu errettem 
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2. Der Menſch aber läßt ſich Durch einen unvernünf 
tigen Haß des Lichts, und Liebe der Sinfterniß antreiben, 
‚Die angebotene ERrleuch ungs⸗ Gnade von ſich zu ftoffen, 
die Erleuchtungs Mittel hochmuͤthig zu verachten, und die em⸗ 
pfangenen Ueberzeugungen zu erftiden. Er will ſich von feis 
nem Berderben nıcht überführen laffen, er verſtecket ſich vorſetz ⸗ 
lich in alteriey Schlupf: Windel, er fuchet allerleyeitie Entichuls 
Digungen hervor, feinen fündlichen Zuftand zu ſchmücken und zu 
rechtfertigen, er verftopfet gleich. um alle Rigen feines Verſtan⸗ 
Des, dadurd die Strahlen heilſamer Uebirzeugungen hinein 
Dringen fönten, und verſchlieſſet alfo feıne Augen, damit er 
das verhaßte Licht nicht fehen bürfe: gleichmwie ein Auge, das 
voller boͤſen Feuchtigkeiten iſt, fich vor den Lichts Strahlen der 
Sonne verſchlieſſet, weil es durch diefeiben mit den Khinerge 
ſichſten Empfindungen angefüller wird; da aber gewiß die 
Schuid nicht an der Sonne, fondern an der Krandheit des 
Auges lieget. 

3. Darauf entziehbet GOTT, als ein gerechter Rich⸗ 
ter , einem folchen Rinde der Finſterniß das Kıcht, Das er 
nicht gebrauchen noch in demfelben wandeln will; daher 
denn nichts als Thorheit, ı infterniß und Irrthum in dem Ders 
ftande übrig bleivetz gleichwie es in einem dundeln Gemach oder 
Bernie ang finfter wird, wenn das Licht hinweg genommen 
wird, das vorhin in demfelben geleuchtet. Diefe Entziehung 
des Lichts ift eine richterliche — GOttes, da er den Mens 
fchen feiner felbft erwehlten Blindheit endlich überläffet, und ihn 
in das finftre Gefängniß des Unglaubens, das er felbit zu feis 
au erweblet hat, durch feinen gerechten Ausipruch 
verſchlieſſet. 

4. Je mehr nun GOtt feine erleuchtende Gnade dem 
Sünder, der folche murbwillig von fich geitoflen bat, ent 
Ziehet; und ie weiter er fich mit feinem Licht von der Seele 
entfernet: defto mehr — ſich der Fuͤrſt der Finſter⸗ 
niß feines Verſtandes, und ſucht Davon völligen Beſitz zu 
nehmen. Er erreget in der Seele * Lüfte und fler Ye 
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Affecten, Zorn, Neid, Haß, Argwohn, unreine Liebe und 
dergleichen, durch welche der Verſtand immer mehr: benebelt 
die Urtheilungs⸗Kraft gelaͤhmet, das Gewiſſen gebrandmalet,) 
ıTim.4, 2. und die innerlichen Sinnen verderbet werden?! 
2Tim.3,8. Er beftärder fie in ihren argen Vorurtheilen, und. 
bringe ihr einen ſolchen Abfcheu an der Wahrheit bey, dag fie 
nicht mehr fähig iſt, diefelbe anzunehmen, wenn fie ihr auch 
gleich aufs allerdeutlichfte vorgetragen und erwieſen wird; wel⸗ 
ches alles aber der Satan nicht thun koͤnte, wo der Vienſch nicht: 
feinen Willen in den Willen des Satans zum voͤlligen Gehor⸗ 
fam ergeben hätte. Dazu kommt zuweilen, daß. Tauch 
die natürliche Klugheit ſolcher Nenſchen in Thorheit vers 
wandelt, fo daß fie dasjenige, was zu ihrem Beſten dienet, 
nicht einfehen , fondern ſolche Mittel ergreifen, fich zu erhalten, 
dadurch ihr Untergang und Verderben befördert wird; wie als’ 
fo von den weiſen Räthen Pharaonis ſtehet, Efa.ıyg,ı. Die 
weifen Raͤthe Pharao find in Rath zu Karren worden. 
vergl. Hiob 12,17. 24.25. Die FZüden haben ſolches gleichfalls 
erfahren , welche, da fig zu ihrem Verderben reif waren, lauter 
ſolche Mittel erwehlten, ſich gegen Die Römer in Sicherheit zum 
fegen, dadurch die Römer noch mehr gereitzet wurden, ihnen’ 
das Garaus zu. machen. But: 
Was folgt denn nun aber darauf, wenn GOTT, als 
ein gerechter Richter, alfo mit dem Menfchen umgehet, und was 
leget der Menſch für Proben ab, daraus man fehlieffen Fan, daß 
er unter. dem Gericht der Verblendung liege? re 
1. Er fiehet mit fehenden Augen nicht, nad) Matth.13, 
14: alwo e8 auch von dem juͤdiſchen Vol heiffet: tie ſehen⸗ 
den Augen werdet ihr fehen,, und werdet es nicht verneh⸗ 
men. Cr fan einen guten natürlichen Berftand eine Zeitlang 
haben und behalten, und von weltlichen und gelehrten Dingen, ' 
von Staats» Kirchen: und Policey: Sachen vernünftig urtheis, 
len; dabey er ſich wol auf feine natürliche Weisheit, oder er» 
lanate Selehrfamfeit nicht wenig einbildet, und f als 
GOTT und feine Knechte zu ſeyn duͤncket. Allein in- I 
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auf die Dinge, die zu feinem Frieden und Errettung feiner 
Seele dienen, hänger sine, Dede von Vorurtksiien vor ſeinen 
Augen, tie ed von den Juden heit, 2&or. 3, 15. Wenn Mo⸗ 
fes gelefen wird, haͤnget Die Decke vor ihrem Herzen. Er 
ſiehet nicht das unbefchreibliche Elend und die äufferite Gefahr 
feiner Grelen. Er fiehet nichr den unerträglichen Zorn GOttes, 
der über feinem Haupte ſchwebet, und der Weg, demfelben zu 
entfliehen, den ihm doch GOttes Wort (welchem ein ſolcher 
verblendeter Menſch eine unuͤberwindliche Dundelheit antich⸗ 
tet) ſo klar und deutlich anweiſet, iſt ihm verdecket; wie es von 
dem juͤdiſchen Volck hier heißt: Aber nun iſts vor deinen Au⸗ 
gen verborgen. — | 
2. Er verſincket ſo tief in den Linglanben, Daß er we 
der die Derbeiffungen noch die Drohungen GOites für 
wahr hält, da Urfachen gnug vorhanden find, die ihn bes 
wegen Eönten, denfelben Beyfall zugeben. Aber er will den Fläs 
reften Zeugniffen des wahrhaftigen EOttes nicht glauben; ja er 
treibt wol feinen Spott mit den Drohungen feines Echöyfers, 
und hält feinen unvernünftigen Unglauben für eine befondre 
Klugheit, Tugend ımd Stärke des Geiſtes. a 
3. Er fället höchst verkehrte Urtheile von geiftlichen 
Dingen, die vonder Blindheit feines Verſtandes zeugen. Er 
Pa Wahrheit für Irrthum, und den Irrthum für Wahr 
t. Die Buſſe hält er für den Weg zur Verzweifelung, die 
göttliche Traurigkeit für eine Wirdung der Miltzſucht und des dis 
cken Blutes, das wahre Ehristenthum für ein Tollhaus, das vol 
fer Narren ftedfet, und die Ausuͤbung der Lüfte des Fleiſches für 
den angenehmften Zeitvertreib, Sprüd.ı0,23. Das Werd 
GoOttes m der Seele fchreibt er dem Teufel zu, und die wahre 
Gottfeligfeit ruft er für Phantafterey, Narrheit und Eigenfinn 
aus. Die höchfte Sclaverey des Satans hält er für die hoͤchſte 
reyheit, und wenn man ihm den Weg zur Freyheit zeigen will 
vo thut er, als wenn man ihm Seifen an Hände und Züfe 
legen wolte. Sir. 21, 22. 
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4. Dazu Fommt wol, daß er fich gegen die Wahrheit 
aufs Aufferfle erbittert, und fie nicht nur ſelbſt nicht anneh⸗ 
men will, fondern auch nicht leiden fan, daß fle von andern ver 
Fündiget und angenommen werde. Daher er die Zeugen der 
Wahrheit verfpottet und verfolget, wie es im Schluß des Evan» 
gelii_ von den Hohenprieftern heißt: JiEfus lebrete täglich 
im Tempel. Aber Die Hohenprieſter und Schriftgelebrten, 
und die Dornehmften im Dolch, trachteten ihm nach, da 
fie ihn umbrächten. ine foldye Beichaffenheit hat «8 mit 
dem Gericht der Derblendung. HER 


Anderer Theil. 


a8 nun ferner das Bericht der Verſtockung betrift, fo 
muß man dabey abermaldienatürliche und die muth⸗ 
7 willige Be des Hertzens wohl von einander uns 
terſcheiden. Gin ieder Menſch hat von Natur ein hartes und 
unempfindliches Her, welches GOTT mit vielem Erbarmen 
träger, an deffen Erweichung arbeitet, und es durch eine wah⸗ 
ve Befehrung hinweg zu nehmen fuchet, wie er Ejech. 36, 26. 
verfprochen: Ich will das fteinerne erg aus eurem Slei» 
fehe wegnehmen, und euch ein fleifchern, das ıft, weiches 
und empfindiihes Herg geben. Die muthwillige Härtigfeit 
des Hertzens aber ift eine Frucht des vorſetzlichen Lnglaus 
bens, da der Wille im Ungehorſam gegen GOTT fo hart, ob» 
ftinat und widerſpenſtig wird, daß er alle angebotene Gnade 
hartnädigt von fich ftoffet, und ſich durchaus nicht unter den 
Willen GOTTES beugen noch in feine Ordnung bequemen 
will: da denn endlich SOTT, als ein gerechter Richter, dazu 
fommt , und das Gericht der Verſtockung über eine folhe 
Re Creatur ergehen läffet. Damit gehet es folgen 
er geftalt zu. 
ei GOTT ſuchet das Herg des Sünders, das von 
Yatur ſtarr und hart ift, durch mancherley Mittel 2 —* 
ur 
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durch Wohlthaten, bald durch empfindliche Züchtigum- 
gen zu erweichen, und zu einigem Gefühl zu bringen. 
Er läffet feine Stimme an fein Herg dringen, und warnet ihn 
dabey, daß er fein Herk nicht dagegen verftode, Palm 95, 7. 
8. GErträgt ihm mit vieler Langmuth, er arbeitet an ihm mit 
vieler Geduld, er fihlägt durch die zuvorfommende Gnade die 
natürliche Widerſpenſtigkeit nieder, und wenn der Sünder 
darauf in ein muthwilliges Widerſtreben eingehet, und ge 

en GOTT ſtreitet, fo fucht er dieſe feine Hartnaͤckigkeit zu 
—2* und feinen. ſteifen Hals zu beugen, damit er ſich 
unter die Hand feines Schoͤpfers vemüthige, und im folder 
Ordnung Gnade erlange. 

2. Der Menſch ſetzet fich in eine feindfelige Poſitur ge; 
gen die Wirckungen der erweichenden Gnade, Dieer an ſei⸗ 
ner Seele empfindet. —— achtet aller Warnungen 
und Widerſpruch des Gewiſſens, auf feinem boͤſen Wege fort, 
umd wird daher mit der Suͤnde fo befannt, daß er ſich nicht mehr 
derfelben ſchaͤnet. Sein Herg wird durch die Gewohnheit zw 
fündigen do veſt wie eine Land-Straffe* , da Fein Same des goͤtt⸗ 
lichen Worts hineindringen fan. Er erlanget eine rechte Fertig. 
feit, GOTT zu beleidigen, unddie Ausübung des böfen wird bey 
ihm zur andern Natur. Süht er gleich dabey manche Unruhe 
des Gewiſſens / fo ſucht er'diefelbe mit Gewalt zu dämpfen, 
Veberfchättet ihn GOTT mit zeitlichen Gütern, fo wird fein Her 
noch'verwegener, böfes zu tun. Läßter ihn feine ſchwere Han 
in mancherley Plagen fühlen, fo wird er Dadurch mehr erbittert, 
als gebeſſert, und wenn er gleich zumeilen unterlieget, und um 
Verſchonen bitten muß, fo ftehet er doch grimmiger und trotzi⸗ 
ger wieder auf, als er niedergeworfen worden, und wird nach 

en ſchwereſten Krandheiten ımd andern Züchtigungen des Alk 

mächtigen noch ärger und boshafter, als er vorhin gemefen- 
3. GOtt, der nicht verbunden ift, feine Gnade immer 
dar mit Fuͤſſen treten zu Iaifen, und dem Muthwillen eines 
— — ver⸗ 
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verhärteten Böfewichts Preis zu geben uch: ‚nach 
und nach deine — von dem hartnaͤckigten Sünder ab, 
er nimmt die verſchmaͤhete Gnade zuruͤck, und überläßt ihn den 
Luͤſten und Begierden ee welche er lieber hat, als 
die Gemeinſchaft GOttes; daher ſolche Lüfte immer frecher und 
unbändiger werden, und fich dem heiligen Geſetz GOttes, das 
diefelben verbietet, immer verwegner widerfegen. Ä 

4. Je mehr mın aber GOTT seine Hand und Gnade 
aus gerechtem Gericht zurück ziebes, deſto mehr Zugang 
und Gewalt befommt der Satan über das harte Yerg, 
der denn feinen Pallaft immer mehr darin beveftiget, das uͤbri⸗ 
ge Gefühl vollends hinweg nimmt, das Gewiſſen einkbläfert”, 
allerley böfe Gedanden und Lifte in ihm erreget, alle Furcht 
vor SOTT und alle Schaam vor Menfchen hinweg nimmt, den 
Sünder in atheiftifche und ruchloſe Gefeufchaften führer, die ihm 
zu neuen Suͤnden durch ihre Reden und Erenmpel verleiten, und 
ihn endlich in-eine folche unverfchämte Frechheit hinein ſtuͤrtzen, 
dag er nach niemand mehr franet ,; Nic feiner Emden ruͤhmet, 
aus einer Unreinigfeit und Bosheit fich in die andre weltzet, und 
alfo immer untüchtiger wird zur Buſſe. Re" 


Daß ein ſolcher Menſch unter dem Gericht der Verſtockung 
liege, das fan man aus folgenden Wirkungen und Kenn 
zeichen fchlieffen. | Ds 

1. Er laͤſſet fich Durch die allerherrlichften Derbeiffungen 
GOttes nicht zur Buffe und zum Behorfam gegen — 
bewegen, dieweil er entweder die verheiffenen Güter nicht 
glaubet, oder fie nicht von folcher Wichtigkeit zu ſeyn achtet, daß er 
um derfelben willen die geringfte fündliche Luft verleugnen folte. 
Daher die Borftellung derfelben Feine Begierde, Freude und. Hoffe 
nung in feinem fühllolen Hergen erwecket/ noch feinen Willen vom 
Boͤſen abziehet. Ja auch feibit die wirdlichen Wohlthaten GOt⸗ 


Wie fen gedhehe ehe in De ebigt am 1. Sonnt. nach Teintet. 
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tes, welche er gemnieflet, und die Geduld und Langmuth feis 
nes Schöpfers, in welcher er getragen wird, machen fein Der 
immer verwegener ‚fi an. dem HERRNM zu vergreifen, e 
auf feine Langmuth zu wagen, und eine Sünde nach der 
andern zu-begehen. — 

22. Er kehret ſich nicht mehr an die fuͤrchterlichſten 
Drohungen BDttes, und laͤſſet ſich dadurch zu Feiner Furcht 
ROTE und feinem gerechten Zorn, noch zu einiger Reue 
über feine begangene Sünden bringen. Er wird nicht bewegt, 
SGOET mag locken, oder drohen. So wenig er durch feine 
Wohlthatenerweichet wird, fo wenig wird er durd) feine Schlaͤ⸗ 
ge — Du ſchlaͤgeſt ſte, heißt es, aber fie fuͤhlens 
ni Du plageſt ſie, aber ſie beſſern ſich nicht. Sie ha⸗ 
ben ein haͤrter Angeſicht, denn ein Fels, und wollen ſich 
nicht bekehren. Geremids, 3. Ep | 
| F Er verlieret ie mehr und mehr alten Abfcheu an der 
‚Sinde. Er fan die größten Greuel und Bosheiten, davor 
ein zartes Gewiſſen erzittert, ohne die geringfte Angft und Ber 
unruhi * begehen. Er treibt feinen Schertz mit der Sünde; 
er erzehtet feine Lafter, als groffe Helden -Thaten, mit Lachen 
und eegügen, und es ift ihm leid, daß ers nicht Ärger ma⸗ 
fan. verbannet auch nach und nach alle natürliche - 
Schamhaftigfeit, und wird fo frech, fo wild, und unbändig, 
daß er weder durch göttliche noch menfchliche Geſetze in Schran⸗ 
den gehalten werden Fan. Seine Natur wird durd) die Suͤn⸗ 
de immer mehr verwuͤſtet, und der Natur des Teufels immer 
"ähnlicher. Er thut böfed, wenn er gleich; weder Nuten noch 
Vergnügen davon hat. Ja man hat Erempel, daß Leute ſich 
Hühner, fie Hätten, fo viel fie wüften, num alle Sünden vers 
— die nur —— en — — Sr 
eine eingige übrig ſey, die fie noch n en häts 

ten, fo wolten fle Tefelbe noch diefen Augenblick begehen. Kons 
te = ” menfchliche Natur der Natur des Teufels ähnlicher 


wer 
4. Er wird immer grimmiger und unbarmhertzi 
Vainbachs Ev. Betr. — 78 On 
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fonderlich gegen Die Zeugen der Wahrheit, die fein Thum 

beftrafen,, und daſſelbe nicht recht heiffen und bevvundern. Er 

hat einen unverföhnlichen Grimm und Haß gesen trene Lehrer, 
die den Weg GOttes recht zeigen; und auf Die Ordnung der 

Bufle ımd der Nachfolge IEſu EHrifti dringen, Er urheie 

. von denfelben aufs alterichnödefte,, er ſucht ihnen fo viel Tort, 
als nur in feinem Vermoͤgen ſtehet, anzuthun, und wenn er 

| —— Macht hat, ſo erreget er gegen ſie die blutigſten 


rfolgungen. „es RR EEE 
! xempel ſolcher Verſtockung waren zu den Zeiten C. 

ſti die Oberſten und Vorſteher des —ãe Volcks 
lichen und weltlichen Stande. Dieſelben kehreten ſich weder an 
die Verheiſſungen noch an die Drohungen GOttes, weder an 
die Thränen, noch an den Ernft IESU, mit weldsem er die 
Kraͤmerey im Tempel zerftörte, weder an den obgefang der Er⸗ 
wachſenen, noch an das Hoflanna der lallenden Kinder. Sie 
machtenaus dem Haufe GOttes eine Mörder: Grube, lebten in. 
Wohlluſt, Hochmuth, Geig und Unbarmhergigkeit, und trach⸗ 
teten dem HEren ZESU nad) dem Leben. IRA 
In den dftern Zeiten aber ift das merckwuͤrdigſte Erempel 

der Verſtockung der König Pharao geweſen. Dieler Herr hatı 
te nicht nur von Natur ein hartes Her, fondern er hatte fols 
ches auch durch viele muthwillige Sünden noch mehr verhärter. 
Er hatte zuförderft Theil genommen an allen Granfamtfeiten, 
die. feine Vorfahren’ an dem Bold GOttes verübet, indem er 
demfelben die ſchwere Laſt nicht abgenommen, fondern foldye auf 
deffen Schultern liegen laſſen. Als der Befehl des Fchovd, 
das Bold ziehen zu laſſen, ihm — und vor feinen Aus 
gen durch Zeichen und Wunder beftätiget wurde; fo wies er fol 
hen auf eme trogige Urt ab, weil er meinte, daß der IJehovah, 
(deſſen Erkentniß doch von Abrahams Zeiten her in Egypten 
nicht. unbekannt geweſen,) ihm in feinem Koͤnigreiche nichts vor: 
—— hätte. Er faßte demnach den veſten Vorſatz, das 
olc nicht ziehen zu laſſen; ja er befahl vielmehr, die Laſt def 
felben zu verdoppeln. Er ließ es durch umerträgliche —— 
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über die Kräfte der Natur beſchweren, und verfähloß fein Her 
vor allen Klagen und Thränen der Unterdrüdten. Ob alei 
- feine Zauberer felbft befennen muften, daß Wundern M 


in den o⸗ 
s Gttes Finger zu ſehen fen; ſo ließ er ſich doch nicht zum Ger 


orfam gegen den Befehl eines fo maͤchtigen GOttes lencken. 
aob.er gieich ſelbſt befennen mufte: Ich habe geſuͤndiget, 


der HERR iſt gerecht , ich und mein Volck find gortlofe, 


28.Mof.9, 27. 1-10, 16.17. fo dämpfre er dennoch diele Etims 
me feines Gewiſſens, und handelte wider das Licht feiner eignen 
Lleberzeugung. Ob er gleich den Ruin feines Landes vor Augen 
ſahe fo ließ er ſich dennoch durch das Fläaliche Berderben feiner 
Alnterthanen, die in den erſchrecklichſten Plagen nad) einander 
amfamen, ja durch das Zureden feiner eignen Raͤthe c. 10, 7: 
nicht bewegen, das Bold ziehen zu laſſen; fondern wolte lieber 
— und drunter gehen laſſen, ehe er feinen böfen Vor⸗ 
’ e r. hy 
” 2— —— er —— 
über die Haͤrtigkeit es c.7 14. Das Herz Pharao 
ift hart; ſondern er füchre auch die harte ‘zu erweichen, 
den ftarren Sinn zu brechen, und ihn zum Gehorſam grgen ſei⸗ 
ne Befehle zu neigen. «Er ſchickte nicht nur einmal über das an⸗ 
dre ſeine Boten, Moſen und Aaron, an ihn ab; ſondern ließ 
auch ſolche Wunder vor ſeinen Augen thun, die feine Zauberer 
nicht nachmachen konten, fondern vielmehr den Finger GOttes 
Darin erfennen muften. rch das erfte ward Pharao über: 
zeuget von GOttes ernften Willen; durch das andere von GOt ⸗ 
jet ehren * — * kam auch era > = 
r mal dazu, daß fein Her anfıng ein wenig aufzuthauen, un 

zu bekennen, daB er ein Eimder, und daß BOTT gerecht: ſey, 
und verforach , ſich zum Ziel zu legen; daraus man ſiehet, wie 
fräftig GOTT an dem, Beriffen diefeg Tyrannen gearbeis 
tet. Allein er nahm fein Berfprechen gar bald wieder zuruͤck, ſo 


ind feiner Abgefandten , ja verbot ihnen endlich, daß fie 
nicht weiter vor fein Angeſicht reg folten, und — 
7 


bald er ein wenig Luft befam, und fpottete alfo nur des Sehova 
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alfo ſelbſt die. Thuͤr und den Zugang zu feinem verſchloſſenen 


ertzen. — | 
8 er nun alſo ſein Hertz weder durch die Güte, noch durch 
den Ernſt GOttes erweichen laſſen wolte; ſo gab GOTT nicht 
nur durch die wiederholten Gefandtfchaften und gehäuften Pla 
gen Gelegenheit, daß feine trotzige Halsſtarrigkeit offenbar wer» 
den mujte, fondern.er zog fich aͤuch mit feiner Gnade immer wei⸗ 
ser von ihm zuruck, dieweil er mit alten Lleberzeugungen ‚die er. 
von der Macht des Zehovä befommen, fo untreu umging, daß er 
fie bey ſich felbft erftichte. Je weiter fih aber GOTT mit feiner 
erweichenden Gnade von Pharao zurüd 3085 defto mehr Gewalt 
befam der Satan über fein er daffelbe zu verbienden und zu 
verhärten; da GOTT unterdeffen dieſe Hartnaͤckigkeit zu einem 
eiligen Endzweck dirigirte, und fie zu einer Gelegenheit machte, 
ine Herrlichkeit in Egypten zu offenbaren, die Spntiee wegen 
des Unrechts/ das fie an feinem Volck begangen, oͤffentlich ab⸗ 
zuftrafen, den Pharao felbft auf eine erſchredliche Art zu ſtuͤr⸗ 
‚ und das Anſehen Moſis und Aarons, (Die ev nachgehends zus 
Werckzeugen — wolte, eine neue Art der Haushaltung 
in feiner Kirche durch fie einzuführen) bey dem Iſraelitiſchen 
Dolce unbeweglich veſt zu fegen. -— <= 
Sehet eine ſolche Bewandniß hat es mit diefen zwey ſchwe⸗ 
ren geiftlichen Gerichten GOttes, mit dem Gericht der Derbles 
dung und mit dem Gericht der Verſtockung. Es find aber 
von beyden noch einige allgemeine Anmerckungen hinzuzufuͤ⸗ 
gen’, welche bequem find, die Natur diefer geheimen Gerichte 
noch etwas deutlicher zu erflären. 
Die 1. Anmerkung GOTT verhält fich dabey, als 
ein gerechter Richter, der Feinen Antheil an der Bosheit 
der Menſchen nimmt, fondern diefelbe vielmehr nachdr 
lich beftvafet. Man muß demnach die Wirckung des Wen⸗ 
feben, die Wirdung des Satans, und das Geſchaͤft GOttes 
wohl von einander in dieſer Sache unterſcheide. 
> - Der Menſch verſchlieſſet feine Augen ſelbſt vor dem Licht 
der Wahrheit, und. verriegelt fein Her vor den Beſtra 
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des Geiſtes GOttes, und vor den Wirckungen ſeiner erweichen⸗ 
den Gnade. Daher heißts Matth.13, 15. Ap. Geſch. 28, 27. 
Sie ſchlummern mit ihren Augen, oder eigentlich ‚fie haben: 
ihre Augen verfchloffen und veite zugedruͤcket, damit fie ja 
nicht fehen mögen, ie von den Gerechten ſtehet, daß fie ihre 
Augen zubalten, Damit fle nicht arges ſehen, Efa. 33,15. ſo 
diefe ihre Augen Kin daß fie nicht das Gute fehen, und die 
heit erfennen. : Und Zachar. 7,12. heißt es: Sie ftellen 

ihr Herz wie einen Demant, und verftopfen ihre Ohren 
daß fie nicht hören. 2) Er läffet feinen Lüften und böfen af 
ſecten den Zügel ſchieſſen, und gemöhnet fie ir alter Srechheit, 
Daher fie wild und unbändig werden, und fich wider GOTT 
ibft empören, wenn er durdy feine Borfehung den Lauf der aͤuß 
| Dinge anders enrichtet, als ſie wuͤnſchen und begehs 
ren, oder durd) fein Gefeg ihnen Einhalt zu thun ſuchet. 3)Er 
laͤßt fih durch den Strom feiner argen Natur und durch andrer 
Menſchen böfe Erempel hinreiffen, ſich immer weiter von GOtt 
zu entfernen, Durch tägliche Ausübung der Stunden fein Gemuͤth 
zu verwuͤſten, und eine erfkarrete Gewohnheit, böfes zu thun, 
m daffelbe einzuführen. 4) Er bleibet Hartnädigt bey feinem 
en, ‚ und läßt ic) weder durch Güte noch durch Ernft 

on abbringen. 

».* Der Satan trägt Überhaupt alles, was in feinem Vers 
mögen ſtehet, theils unmittelbar, theils mittelbar durch feine 
Werckzeuge mit bey, das natürliche Verderben im dem Mens 
fchen zu erregen, feinen Verſtand mit Borurtheilen, fein Her 
mit böfen Lüften und Begierden zuerfüllen, ihn Tag und Nacht 
ur Sünde anzutreiben, und einen höllifchen Haß gegen Wahrs 
beit und Gott — A Daher heißt es 2 Cor. 
4,4. daß der Bott. diefer Welt der Ungläubigen Sinne 
verbiende, damit fie nicht fehen das helle Licht des Evangeliiz 
daß er fein Werd habe in den Kindern des Iinglaubens, Ep k 
% n und daß er das Hertz verftocke durch Betrug der Sünde, 
r. 3/ 13+ 
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Was aber endlich das Gefchaft GOttes bey der Verblen⸗ 


dung und Verſteckung betrift, fo_hat man dabey vor zwey Abs 
wegen ſich zu 7 — daß man ſich nemlich anf der einen Seite 
TT den HERAN nicht als einen bloſſen mußigen 8* . 


GO 
ſchauer vorſtelle, welcher der Sache ihren Lauf laͤſſet, und dens 
ſelben nicht Durch feine Allmacht verhindert; auf der ander 
Seite aber ihm nicht die wirckliche Hervorbringung oder. Vers 
mehrung der Hertzens Härtigfeit zulchreibe, und Ih atfo, nt 
Urheber der Suͤnde mache. Denn es ift eine ewige it, 
welche auch die Dernunft erfennet, dat GOTT ein Lıcht fey, 
in weldyem Feine Finſterniß iſt, 1 Zoh. 118 daß er niemanden 
um Böen verfuche und reige, Zac. 1,13. daß ihm Fein gottlog 
—* gefalle, Pſalm 5, 5. und daß er das Boͤſe verbiere, 
hindre, richte und beſtrafe. Daher muͤſſen alle diejenigen Sprüs 
che der heiligen Schrift, die da fagens daß GOTT die Mens 
(hen verftode, 28. Mof.9, 12. 58. Mof.2, 30. Roͤm 
fie in verfehrten Sinn und ſchaͤndliche Luͤſte var abe 1, 
24. 26. 23. ihnen einen erbitterten Geiſt gebe, Augen, dag fie 
nicht fehen, und Ohren, das fie nicht hören, Röm. 11, 8. und 
dergleichen, nothwendig alfo erfläret werden, daß es mit 
en Guͤtigkeit, Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes beftes 
en Fönne. * 
GOTT verhält ſich nemlich daben alſo. I) Ermadherdie 

Thorheit und Hergens-Härtigkeit der Menfchen, darein fie 

ſelbſt geftürget haben, offenbar, indem er ıhnen durch den 

fähret, und gang anders mit ihnen handelt, als fie nady ihrer 
verfehrten — wuͤnſchen — Er machet fie alfo 
nicht böfe, fondern er offendaret nur den böfen Grund ihres. Hers 
Gens. Denn nachdem fie (wie unfer ſel. Lutherus gar wohlen 
innert,") fchon Zuvor von GOtt abgefehret find durch die 
Sünde und Derderbung der Yatur, fo kommen fie noch 
weiter von GOtt, und werden ärger, wenn GOtt ihrem 
a vers 


Im Buch, daß der freye Wille nichts fey. Ei meine Sammlung 
der en hen von — allgemeinen a — 2* 
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verkehrten Simn, der ohne das wider GOTE iſt, allent- 
halben ſtracks entggegen handelt, und ihre Luft verhindert. 
2) Er ziehet, als ein gerechter Richter, das Licht ferner Gnade zu⸗ 


Ci, wenn die Menichen daffelbe von ſich ftoffen,; und es + 


ans nicht Haben und gebrauchen wollen. Wenn ein Licht in ein 


finſter Gemach hineingebradyt würde; die Leute aber, die darin» 


nen wären, wolten esnicht leiden, fondern es mit ganker Ge⸗ 
walt ausblaſen; würde dann wol der Haus: Herr, der es hin⸗ 
eintragen laſſen, unrecht thun, wenn er das Licht wieder weg⸗ 
nehmen, es in ein ander Zimmer tragen, und dieſe Kinder der 
inſterniß im $inftern — und tapven lieſſe? Wer Fan es 
dem lebendigen GOTT verdenden, wenn er feine erleuch⸗ 
tende und erweichende Gnade denen entziehet, die fe nicht ha⸗ 
ben wollen, und fie andern Seelen zuwendet, Die treulicher da. 
— * ? 3) Er laͤſſet über ſoiche verhaͤrtete Boͤſewichter 
durch ſein Wort und durch ſeine Knechte das Urtheil faͤllen, daß 
fie blind und verſtockt ſeyn, und daß fie, weil fie ſich nicht wol⸗ 
ten fagen und warnen faffen, auf ihre Gefahr hingehen, und 
die bittern Früchte ihrer — — ie ſie erwehlet haben, eſſen 
mögen. Dem wenn GOTT dem Menſchen helfen will, Matth. 
13, 15. die Menſchen aber ſich nicht helfen laſſen wollen; fo laßt 
ihnen DTT, zum Zeugniß über fie, anzeigen, wie weit es 
endlich mit ihnen fommen, und wie ihr Schade endlich werde 
unheilbar werden. Und in fofern wird denn auch von den Knech⸗ 
ten GOttes geſagt, daß ſie die Hergen der Menſchen verſtocken, 
Das ift, das gerichtliche Urtheil GOttes von ihrer Verſtockung 
ihren Fund machen. Wie der HENN ale zu Eſaia ſpricht c, 
6,10, Verſtocke das Herz diefes Volcks, und laß ihre 
Ohren dicke fiyn, und biende ihre Augen, das ift, fage 
den‘ in meinem Ramen, daß ihr Herg hart und fühlios 
fey, daß fie ihre Ohren vor meiner Stimme, und ihre Augen 
vor meinem Licht innmerdar verfchlicften , und daß diefe, ihre 
rtigfeit und —— zu den Zeiten des Mepid den 

n Gipfel erreichen , aber auch den betrübteften Ausgang 
nehmen werde. 4) EHtt führet auch bey dem Gericht — 
g 
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fiodung fein untadelhaftes Regiment , indem er der Bosheit 

enfhen Ziel und Grengen feget, manche boͤſe Anfchläs 

der Verſtodten verhindert, was er aber guläfet, durch 

ine unendliche Weisheit zu einem guten und heiligen End» 

zweck dirigiret ; endlich aber dieſen Werdzeugen des Satans, 

“wenn fie zu ihrem Verderben reif worden , ihren verdiens 

ten Lohn giebet, und öfters auch noch in diefer Welt, ans 
dern zur rnung und zum Schrecken, ein Erempel an ih⸗ | 
nen ſtatuiret. Das alles fan GOTT ohne Verlegung feis 
ner höchften Heiligkeit und Gerechtigkeit thun; ja er würde 
Fein gerechter GOTT feyn, wenn er nicht alfo handelte, und 
* — Unglauben und Ungehorſam ſeiner Geſchoͤpfe 
alſo beſtrafte. —— 
Die 2. Anmerckung flieſſet aus der erſten, und iſt dieſe: 
Die Verblendung und Verſtockung Fan betrachtet werden, 
theils als eine Sünde, theils als eine Strafe der Sünde, 
So fern fie als eine Sünde hetrachtet wird, fo ift fie eine Wire 
Kung des vom Satan verführten KTenfchen, und wird da» 
durch verſtanden diejenige böle Handlung, da der Sünder allen 
Ueberzeugungen und Rührungen GOttes vorfeglich wider⸗ 
bet, eine Gewohnheit zu fündigen erlanget, fich in feinem 
öfen Vorſatz voll — Hochmuth verhaͤrtet, und ſich 
durch Feine Mittel, die SOTT zu feiner Beſſerung anwendet, 
auf beflere Gedanden bringen läffet. In dieſem Verſtande 
wird zehnmal von Pharao in der Schrift gefagt, daß er. ſich 
ſelbſt verftodet habe. Go fern fie als eine Strafe betrachtet 
wird, fo ift fie ein Geſchaͤft des Höchften Richters, da GOTT von 
einem muthtilligen, ftolgen und hartnädigten Sünder mit ſei⸗ 
nen Gnaden - Wirdungen —* weichet, ſeines Hertzens Haͤr⸗ 
tigkeit offenbaret, und ihn der Gewalt des Satans, dener zu feis 
nem Gott und Oberheren felbft erwehlet hat, überläffet, der ihn 
zu feinem Berderben, daser ſchon durch eine Menge andrer begans 
enen Sünden verdienerhat, vollends reif machet, und ihn zu fol 
n Thaten antreibet , welche endlich die göttliche Gerechtigfeit 
reigen und aufbringen, ihn exemplariſch abzuſtrafen. Und in bi 
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fem VBerftande —* zehnmal von GOtt dem HErrn geſagt, daß 
er den Pharao verſtocket habe. 

Die 3. Anmerckung. Es ergehen dieſe beyden geheime 
Gerichte GOttes zuweilen über eingele Derfonen, zuwei⸗ 
len über gange Geſellſchaften oder Voͤlcker. Ein Erem⸗ 
pel eingeler Perfonen fan Pharao, Saul und Judas feyn. 
Ein Erempel aber einer gangen Nation, die das Gericht der 
Berbiendumg und Verſtockung gefühlet, waren in den ältern 
gen die Egyptier, 1Sam.6,6. in den neuern Zeiten die 
‚Juden, an welchen ſich diefes doppelte Gericht ſchon zu den Zeis 
ten E Hrifti offenbaret , zu den Zeiten der Apoftel fortging, doch 
fo, daß noch einige als ein Brand aus dem Feuer errettet wur 
den, Nöm. 11,7, bis es endlich in den folgenden Zeiten aufs 

oͤchſte geftiegen, in welchem geforce das arme Volck noch 
—* ‚ und in der aͤuſſerſten Finſterniß herumtappet. 

.i2, 35. j 

Die 4. Anmerckung. DBeyderley geiftliche Gerichte 
GOttes geben gemeiniglich als Vorboten vorher vor Auf 
ferlichen ſchweren Gerichten. Das hat Pharao mit feinen 
Unterthanen erführen, auf deren — — völliger Un⸗ 
tergang im rothen Meer erfolget. Das haben die Juͤden zu 
den innen EHrifti erfahren, deren Verblendung endlich diejenis 
er ſchweren Gerichte über ihre Stadt und Regiment gezogen, 

e ihnen der Sohn GDites in dem heutigen Evanaelıo mit 
Thränen vorher verfündiget hat. Zwar läßt GOTT einige 
verſtockte, andern zum Erempel, als gebrandmahlte eine Zeite 
lang herumgehen, wie den Gain B. Miof. u Andern giebt 
er im Zorn zeitliche Gluͤckſeligkeit, und mäftet fie auf den Fünftis 
gen Schlacht: Tag, Jer.2, 1. 2. 3. Andre greift er hart an, 
und gehet wunderlich und feltfam mit ihnen um. Er feßer fie 
aufs Schlüpftige, umd ſtuͤrtzet ſie zu Boden Pf 73,18. Eaia 29, 
9 14. Endlich aber ift ihr Theil in dem Pful, der mit Feuer 
und Schwefel brennet. | 

Die 5. Anmerkung. Die Verblendung und P rftos 
ung find zwar aenau mit einander verbunden, Doch 

Rambachs Ev. Betr. 1. Th, 78 | wird 
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wird die erfte durch die legtere vermehret. - Zuerft heißt es; 
Apoſtel Geld. 28,27. Das Herz diefes Volcks ift verfiockt, 
oder fett und unempfindlich worden: Darauf breitet fich Das Fell 
auch uͤber die Augen her, daß diefelben zum fehenuntuchtig wer» 
den. Wenn das Herk ruchlos und der Sünde gewohnt wird; 
fo wendet fich auch der Verftand immer mehr. ab von den geiſt⸗ 
lichen Wahrheiten, die als ein beiffend Saltz der geiſtlichen Faͤul⸗ 
niß widerftehen. Das ift auch die Urſach, warum die Haupt: 
Eur bey diefer Krandheit aufs Her gerichtet werden muß, weil 
aus demfelben aleichlam die böfen Seuchtigfeiten in die Qlugen 
auffteigen, und diefelben verdundeln. och 
Die 6. Anmerkung. Beyderley geiftliche Gerichte 
GOttes haben ihre verfchiedene Stufen, und Fönnen inw 
mer höher fteigen. So lange die Berblendung und Verſto⸗ 
Kung noch nicht zu ihrer völligen Reife gefommen, fo Fan dem 
armen Menfchen durch GOttes Gnade noch geholfen werden; 
wie das Erempel Nanaßis lehren Fan, der gewiß fchon einen 
iemtichen Grad der Verftodung erreicher hatte, und dennoch in 
Einem Banden befehret worden, 2Chron.33, 12. 13. Wenn 
aber die Verblendung und Verſtockung fhon auf den hoͤchſten 
Grad kommen ift, fo ift meiftentheils alle Hoffnung verloren; 
fintemal der hoͤchſte Grad diefer ſchweren Gerichte verbunden i 
mit der Suͤnde wider den heiligen Heiſt, dabey der Menſch 
in eine ſolche bittre und mit Laͤſter verfnüpfte Feindfelige 
feit gegen alle Gnaden» Wirdungen des Geiftes GOttes, 
egen alle Zeugen und Zeugniſſe der Wahrheit eingehet, daß er 
eh ſelbſt zur Buſſe untuͤchtig und der Vergebung unfähig mas 
het. Nicht als ob das Verdienſt JEſu CHrifti nicht hinläng» 
lich wäre, diefe Sünde zu tilgen, fondern weil diejenigen, die 
fich derfelben fchuldig machen, in eine beharrliche Widerſpenſtig⸗ 
feit gegen die Fräftigen Wirdungen des heiligen Geiftes einge 
hen, und fich in ihrem feindfeligen Sinn gleichfam io verfchans 
Ken und verpallifadiren, daß ihnen nicht mehr beyzufommen ift, 
und daß zur Ermeichung ihres —5 die ordentliche und ge⸗ 
meine Gnade nicht hinreichet, ja daß ſie auch ſelbſt durch Zeiden 
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und Wunder nicht befehret werden Fönnen, wie dad Erempef 
der Schriftgelehrten und Phariſaͤer gnugſam bezeuget. 


APPLICATIO. 


‚gun, Geliebte, es Fonten theils diefe Anmerdumgen weis 

9 ter ausgefuͤhret, theils derſelben noch mehrere hinzuge⸗ 

2eN than werden, wenn die Zeit ſolches verſtattete. Laſſet 

ung aber den Reſt derjelben dazu anwenden, daß wir ertwegen, 

wie wir diefe Wahrheit von den geheimen Gerichten GOttes 

er Warnung, Erwecung und Trofte anwenden 
d en. j ’ 

Es dienet diefelbe zuförderft 1) zur Warnung, dafi nie 
mand muthwillig in Die Hände des lebendigen GOttes Falle, und 
ihn nöthige, fo ſchwere und entfegliche Gerichte über feine Seele 
u kr Man erreichet nicht durch einen einigen Sprung 
ıefe hohe Stufe der Bosheit , Tondern man gehet Schritt vor 
Schritt diefer Verbiendung feines Verſtandes und diefer Ver: 

Artung feines Willens entgegen. Daher Paulus Ebr. 3, 13, 

agt, daß das Herg verftodt werde durch Betrug der Suͤn⸗ 
De. D wie leicht iſt ed gefchehen, daß man, bey unterlaffener 
Wahrnehmung feiner ſeibſt, die ſich einſchmeichelnde und liebko⸗ 
fende Sünde anfanglid) zur Herrſchaft Fommen ; nachgehends 
auch zur Gewohnheit werden läffet, und daß man anfänglich 
Feiner äufferlichen Warnung und Ermahnung mehr a giebt, 
bald aber auch die innerliche Züchtigung des heiligen Geiſtes, den 
man fo oft betrübet und erbittert hat, nicht mehr fühlet, ja end» 
kich auch felbft die Warnungs : Stimme des natürlichen Gewiß 
fens dämpfet und unterdrüder. Ach gewiß, es ift niemand das 
für gefichert,, in einen folchen erbärmlichen Zuftand zugerathen, 
der feine Befehrung von einer Zeit zur andern aufichiebet, der 
eine Ueberzeugung des Geifted GOttes, eine Ruͤhrun deifeiben 
nach der andern erftidet und fruchtloß voruber ehen laͤſſet, 
der allen Reichthum der Guͤte * Langmulh feines ar 
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pferd auf Muthwillen ziehet, und ſich weder durch feine 
— erweichen, noch durch feine Schläge demuͤthi⸗ 
gen laͤſſet. 


D, es mögen manche mit fehnellen Schritten diefen ſchwe⸗ 
ven Gerichten entgegen eilen , die wol, wie hier die verſtockten 
Dberften des Bolds, in der Welt eine — machen, die 
in anſehnlichen Aemtern ſtehen, und wegen ihrer Meriten oder 
Gelehrſamkeit von iederman bewundert werden! Ja es moͤgen 
manche unter dieſen geheimen Gerichten GOttes ſchon dem An⸗ 
fange nach liegen, und bereits alles Gefuͤhl verloren haben, die 
es weder wiſſen, noch glauben wollen. Inſonderheit ſiehet man 
an manchen Studirenden die deutlichiten Kennzeichen der 
Verblendung und Verſtockung. Ihre Vorurtheile gegen das 
wahre Chriffenthum ‚ ihr ſtarrer und unvernünftiger hohen 
be, ihr Gelpött, das fie mit Buffe und Glauben, mit der hei: 
ligen Schrift und allen Gnaden: Mitteln, treiben, ihre höchft- 
verfehrten Urtheile von geiftlichen Dingen, ihre grimmige Feinds 
fchaft gegendie Wahrheit; find lauter betrübte Kennzeichen von 
dem bey ihnen angefangenen Gericht der Derblendung. Ih—⸗ 
re frevelhafte Berachtung der VBerheiffungen und Drohungen 
GOttes, ihre Ruchlofigfeit und tägliche Gewohnheit im Sin 
digen, ihre Ausichlagung aller Warnungen, ihre Erbitterung 
gegen alle Beitrafungen, und ihr abfcheulicher Vorſatz, denen. 
zum Tort, die ihre Bosheiten Öffentlich beftrafen, es noch zehn» 
mal * 8 treiben; ſind nichts anders als ea Brands 
mahle der Derftockung. Ad ein erbärmlicher Anblick, dar" 


über man blutige Thränen weinen möchte! 


GBantz befonders aber fiehen diejenigen, welche mit der 
Theologie umgehen, aber dabey irdiiche Abfichten und ein uns 
gan Herg haben und behalten, in der allergrößten und 
ufferften Gefahr, in diefe ſchweren Gerichte GOttes zu fallen. 
Denn da fie täglich mit GOttes Wort umgehen, da fie bald in 
dieſer, bald in jener Stunde gerührer und überzeuget werden: 
fo werden fie der Erweckungen endlich gewohnet / und ihr Her 
| wird 
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wird durch Betrug der Sünde fo verhärtet, daß alle Pfeile, die 
dagegen gefehoffen werden, als von einem $elfen zurüc prallen. 
Keil mehr Arbeit an ihnen gefchiehet , als an andern, fo find 
fie auch verbinden, mehr Früchte zu bringen. Je untreuer fie 
aber mit. ihren Vorzuͤgen umgehen, defto tiefer verfallen fie 
aud in die Gewalt des Satans, weldyer nady und nad) Wun⸗ 
der der Gottlofigfeit, ja Feinde und Spötter alles Guten, aus 
ihnen madyetz ob fie mol insgemein einen Fürgern Periodum 
und Lauf der Bosheit haben, weil die göttliche Kache fie auf den 
Serien verfolget. — 

Ja überhaupt haben ſich diejenigen — daß ſie nicht 
in den Abgrund der Verſtockung ſtuͤrtzen, die an einem ſolchen 
Orte leben, wo GOttes Wort im Licberfluß verkuͤndiget, und 
aus dem Munde vieler Zeugen mit aller Einftimmigfeit, Nady 
drud und Zauterfeit vorgetragen wird, dabey der Geift GOttes 
* * nicht unbezeuget laͤſſet. Wo man nun die geheimen 

eftrafungen, die man m feinem Gewiſſen unter dem Anhören 
des Worts empfindet, immer erftidt, feine Befehrung immer 
aufichiebet,, einen Termin derfelben nad) dem andern feget, eine 
gute Verheiſſung nad) der andern giebt, und diefelbe niemals 
erfüllet, noch einen ernftlichen Anfang machen will, ſich auf 
‚feine Knie zu werfen, und GOTT um Gnade anzurufen, fi) 
felbft Gewalt anzuthun,, feinen böfen Lüften und Gewohnhei⸗ 
ten den Krieg anzufündigen, feine Schooß: Sünde zu creußi- 
‚ und mit der Geiffel des HErrn IESU die fündlihen Ge 
anden und Begierden aus feinem Bergen hinaus zu treiben; fü 
ift nichts leichter geſchehen, als daß endlich der Satan über das 
Her Gewalt befomme, und die untreue Seele in das Labyrinth 
der Berbiendung und Verſtockung hineinführe. Denn ein Land, 
das bey allem eingetrundenen Regen immer fort fähret, Dor: 
En und Be sn tragen, das iſt untüchtig, und dem Fluch 
nahe, t.6,7. 

O demnach, ihr Elenden, die ihr euch erinnert, daß GOtt 
ſchon vielmal an euer Bert geflopfet, euer Gewiſſen verunrubi: 
get, und euch zur Bekehrung — habe; die ihr An 
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Theil das Urtheil des Todes in euch traget, umd felber wiſſet, 
daß ihr in eurem gegenwärtigen Zuftande GOTTES Ange» 
fihr nicht foauen koͤnnet: ach feyd um der Liebe willen, die 
ihr eurer Seele ſchuldig ſeyd, herglich gebeten, folgenden gu⸗ 
ten Rath der ewigen Liebe, die euch gern den Weg zur Berfto: 
Enns — wolte, zu Hertzen zu nehmen, und denſelben 
u beobachten. 
1. Hoͤret auf, ach böret auf unter denen zu ſeyn, die als 
lezeit dem heiligen Beifte widerftreben, und feine Wirckun⸗ 
gen erfticken. Es ift eine teufelifche Bosheit, wenn man ſich 
muthriltig-vorfeget, ſich alle gute Leberzeugungen aus dem 
Einn zu fchlagen, und daher zu luſtigen Compagnien eilet, den 
empfangenen Eindrud verrafet, und fonft feine Gedanden mit 
Gewalt von der Betrachtung feines elenden Zuftandes abziehet, 
und fie in eitle Dinge einführet. Es ift aber eben fo unverants 
wortlich und gefährlich, wenn man feinen Fleiß anwendet, die 
empfangene Rirjrungen zu bewahren, dem gehörten Wort nach» 
udenden, böfe Gefeufchaften umd fündliche Ergeglichfeiten zu 
iehen , und die ind Herg gefallenen Fuͤncklein im Gebet weiter 
aufzublafen, fondern fie vielmehr mit der Aufferften Nachlaͤßig⸗ 
feit wieder verloͤſchen Läffet. Denn darüber wird das Herg im⸗ 
mer fühllofer und unempfindiicher, und wenn man aus foldher . 
Erſtickung guter Bervegungen eine Gewohnheit machet, fo iſt 
ſolches der richtigſte Weg zur Verſtockung. Ach feydnicht fo uns 
befcheiden gegen den Geiſt GOttes! Ach handelt nicht fo übel 
und graufam mit euren eigenen Seelen! 

2. Bedencket, wie heuer und edel eine iede Ueberzeu⸗ 
gung und gute Bewegung fey, deren euer Hertz gewuͤrdiget 
wird, und wie darin, ald in einem Saam-Körnlein, ein groffer 
Reichthum der göttlichen Gnade verfchloffen liege. et euch 
diefes bewegen, eine iede gute Rührung forgfältig zu hegen und 

u bewahren, ja fie anzufehen, als ein Geil, welches die ewige 

iebe GOttes in die Grube eures Verderbens hinabläffet, euch 

aus derfelben herauszuziehen. O laſſet folche gute Gelegenheit: 

nicht vorbey gehen, fallet an mit beyden Händen, und * 
eu 
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euch einen folchen feligen Augenblick, da euer Schoͤpfer an eure 
verlorne Seele in Gnade und Barmhergigfeit gedencket, zu 
Nutz zu machen. Laffet euch den Zauder-Geift nicht bereden, 
ſolches auf eine bequemere Zeit auszufegen , denn es ift keine be⸗ 
quemere Zeit, als die gegenwärtige, weil die fünftige nicht in 
eurer Macht fteher. - Heute, heute, ruft euch der Geift GOt⸗ 
tes zu, heute, da ihr meine Stimme höret, fo verflodet eure 
Hergen nicht! 
3. Erweget den hoben Werth der Gnaden Zeit. Es 
iſt zwar die gange Lebens-Zeit eines Menfchen eine Zeitder Gna⸗ 
den, da der langmüthige und erbarmende GOTT den armen 
Sünder zu feiner Gnade und Gemeinfchaft brrufet, und ihm 
r Annehmung ſolches Berufs hinlängliche Gnaden- Kräfte am 
ietet. Da ihrnunnur eine einige Önaden Zeit habt, nam des . 
ren Verſaͤumung alles auf ewig verfäumer ift, fo foltet ihr ia 
wol alles dasjenige fliehen und haften, was euch um diefe eure 
unſchaͤtzbare Gnaden⸗Zeit bringen fan, und demnad; alle eitle 
Gedanden und Lieberlegungen,, damit eft in der Einfamfeit 
ange Stunden verfchwendet werden, alle unnüge Reden und 
Difeurfe ‚eitie Sompagnien , Geleliichaften und Viſiten, unnd» 
thige Ergeglichfeiten, und überflüßige Wartung und Schmuͤ⸗ 
ckung des Leibes forgfältig vermeiden, und eure Lebeng-Zeit alfo 
anwenden, wie ihr in der Stunde eures Todes winfchen wer» 
det, diefelbe anaervendet zu haben. Da aber alsdenn die befon- 
derſte Gnaden: Zeit einer Seele’ angehet, wenn GOTT auf eis 
ne empfindtiche Art durchs Wort der Gnaden an ihr arbeitet, 
ihr Gewiſſen aufmwedet, fie von ihrem elenden Zuftande zu über: 
zeugen, und zur Buffe zırleiten ſuchet: o fo Lafer infonderheit 
ſolchen Tag der anddigen Heimſuchung GOttes, wenn euch der: 
feibe erſchienen iſt, nicht o ee vorben gehen, bittet GOtt, 
daß er euch den hohen Werth deffelben in kinem Licht zu erken⸗ 
nen gebe , und wendet ihn dazu an, wozu ihn der HERR euch) 
gegeben. Ä 
4. Faſſet vor dem Angeficht GOttes einen ernfllichen 
Vorſatz und Entſchluß, ohne fernere Verzögerung Se 
im⸗ 
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Stimmezugeborchen. Seket täglich einige Zeit aus zu ernſt⸗ 
lichen Lleberlegungen eures Zuftandes , und zur Betrachtung 
-. der bevorftchenden legten Dinge. Schuͤttet euer Herg, wenn 
88 in folcher Betrachtung warm worden, vor GOTT aus, ru⸗ 
fer ihn an um Gnade zur Buffe, und faffet die Refolution, im 
Namen ZESU CHRISTI der Sünde gute Nacht iu eben, 
alle Gelegenheiten zu fündıgen zu vermeiden, alle böfe Geſell⸗ 
fchaften zu verlaffen , euer Her GOTT aufzuopfern, und nicht 
u ruhen, bis euer Sinn verändert, und die Herrſchaft der boͤ⸗ 
en Begierden.gebrodyen ſey. Dis ft der Weg, dem Gericht 
der Verftofung zuvor zu Eommen, und des fteinern Hertzens 
Jos zu werden. — 
Laſſet euch aber dieſe Wahrheit 2. zur Erweckung dienen, 
die ihr mercket, daß euer Hertz ſchon ziemlich hart und unem⸗ 
ndlich worden; die ihr euch wol erinnert, daß ihr vor dieſem 
5 ters, als io, Durch das Wort der Wahrheit geruhret worden, 
ia daß ihr öfters mit Thranen vor GOTT gelegen, eure Sünden 
beweinet, und ihn um ein ander Berg gebeten: die ihr unter dem 
Schlägen der Ruthe GOttes manchen guten Vorfag gefaffet, und 
euer Leben zu beffern verſprochen; mweil ihr aber nicht treu gewe⸗ 
fen, eurer vermwöhnten Natur Feine Gewalt anthun, und die Ges 
legenheiten zu FE nicht vermeiden wollen, wider beſſer Wif 
fen und Gewiſſen euch wieder habt hinreiffen laffen; die ihr num 
mit der Sünde ſchon näher befannt ſeyd, und Feine geringe Fertig 
keit und Gewohnheit darin erlanget habt; die ihr ohne fonderliche 
Verunruhigung eures Gewiffens GOtt beleidigen, ohne fonderlis 
he Empfindung die beweglichiten Vorftellungen aus feinem Wor⸗ 
te anhören, und ohne fonderliche Schaum ſolche Dinge vornehmen 
Fönnet, daran cin zartes Gewiſſen nicht ohne Schauer gedendet. 
O wie nahe ſeyd ihr dem Gericht der Verſtockung fommen! Oes 
iſt hohe Zeit, umzufehren, ehe der Satan euch vollends verhärs 
tet, und eure Seele zum Raube davon trägt! Ach möchtet ihr 
noch an diefem Tage erfennen, was zu eurem Srieden dienet, ehe 
die Nacht der Berbiendungeuch uͤberfaͤllt, und ihre Schatten über 
euren Verſtand ausbreitet. Ach rufet und fehreyet zu eurem rn 
14 
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feidigten Schöpfer, daß er feine geheimen Gerichte, die über eus 
rem Haupte ſchweben, um JEſu Chriſti willen in Gnaden ab» 
wenden, daß er euch die aͤuſſerſte Gefahr eurer Geele entdeden 

eure Augen erleuchten, und euer Herg erweichen wolle. Es if 
‚noch nicht alles verloren. Hat die Sünde groffe Dinge an euch 
‚gethan, hat fie euer Hertz verhärtet, und euer Gewiſſen verwuͤ⸗ 
tet; fürchtet euch nicht, denn der HERR fan auch groſſe Din» 
“ge thun, oel 2,21. Lafer euren Muth nicht alfofort finden, 
wenn das Gelchäft eurer Befehrung nicht fo leicht von ſtatten 
gehet: Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine groffe 
lohnung hat. Gehet es geld ſchwer zu, daß euer hartes 
Dat erweichet werde; fo find doch Mittel vorhanden, dadurch 
bewerckſtelliget werden fan, wenn ihr nur diefelben ges 
brauchen wollt. — DR 
Nahet euch ı) zudem Worte GOttes, von welchem ihr - 
euch bisher entfernet habt. Es wird daffelbe ein Seuer genen» 
‚net, und ein Hammer, der Seifen zerſchlaͤgt, Jer.23, 29. ein 
‚euer , die verbiendeten Augen zu erleuchten, und ein Hammer, 
‚die harten Bergen heilſam zu — O wie manches 
Hertz iſt bereits dadurch dergeſtalt zermalmet worden, daß es 
nachgehends, wenn die ertweichende Gnade des Evangelii dazu 
Fommen if, in Thränen zerfloifen. Laſſet infonderheit 2) eine 
ifige Betrachtung des Leidens JiEfu CHrifti euch empfoh⸗ 
fen. Ben feinem Tode hat die Erde gebebet , und die Fels 
fen find zerforungen. Stellet euer Felſen Her auch feinem 
Ereutz gegen über, damit es gleicher Gnade theilhaftig werde. 
Sehei euren feidenden Mittler an, wie ihm von den Sclaven 
:des Sarans die Augen zugebunden worden Luc.22, 64, Eure 
Derblendung zu büffen, und wie auf ihn, ald auf einen Am⸗ 
vos, losgeichlagen worden, eure durch feine Schläge GOttes zu 
erweichende Haͤrtigkeit zu buͤſſen. Sehet ihn an in feiner Tem 
-fichfeit und Liebe, in welcher er für euch geblutet und get orben, 
da ihr noch feine Feinde waret, und ſchauet ihn fo lange in ſei⸗ 
an biuti — ‚Sehen ‚ bis — en 
anfange, beweget underweichet zumerden. Nehme dazu 3) ſeine 
| KRambadıs Ev. Bett. 11, Th. 7M hei⸗ 
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heiligen Thraͤnen, die er über der Blindheit und Verſtockung 
Jeruſalems, aber auch zugleich über der Därtigfeit eurer Her» 
Ben vergoffen, und damit gnuafam zu erkennen gegeben , daß 
er nicht Zuft Habe aneurem Berderben. Wie? folten nicht dies 
fe Zeugen des Mitleidens FJESU, folten nicht dieſe Thränen eis 
nes weinenden GOttes, euer Hertz ermweichen Fönnen, wenn es 
auch härter, als ein Kiefel- Stein wäre? O leget e8 unter, das 
mit diefer heilige Negen darauf fallen, es durchdringen und 
fruchtbar machen Fönne. Laſſet die verföhnende Kraft diefer 
Thränen des mitleidigften: Hohenpriefters, dadurch euch die 
Gnade der Thränen erworben worden, ſich in eurer Seele aus 
breiten, und alle Härtigfeit aus derfelben vertreiben. Vers 
knuͤpfet mit dieſer Betrachtung der Thränen FESU 4)ein ernft- 
liches Gebet. Seufzet und rufet von gangem.Hergen: Zer⸗ 
malm mir meine Aörtigkeit, mach mürbe meinen Sinn, 
Daß ich in Seufzen, Reu undLeidund Thränen ganız zer⸗ 
rinn. Haltet dem HERRN feine Verheiffung vor: Ich will 
das fleinerne Herz aus eurem. Sleifche hinweg nehmen, 
Zrauet ihm zu, daß er ſolches auch an euch erfüllen werde, gleich 
wie er fie dermaleinft an dem verftodten Iſrael erfüllen, und an 
ihren durchlangen — —— Hertzen rechte Wunder 
feiner erweichenden Gnade vor aller Welt beweifen wird. Be⸗ 
—— euch endlich 5) einer aufrichtigen Treue, und ſuchet auch 
ie Heinfte Gnade, die ihr unter dem fortgefegten Gebrauchdiefer 
Mittel empfanget, wohl anzuwenden, damit euch mehr gegeben 
werde. Fänget GOTT wieder an, euer Herg in Gnaden heim 
zuſuchen wuͤrdiget er euch wieder heiliger Rührungen, faͤngt er an, 
euren Willen zu bervegen, und zum Guten zu neigen: o b laſſet 
ſolche geſegnete Heimſuchungen nicht wieder fo fruchtios vorüber 
ehen, ſondern ſuchet euch eine iede zu Nutz zu machen, und mit 
immer groͤſſerm Ernſt, ja mit Furcht und Zittern eure Geliafeit 
zu ſchaffen. So wird Fefus EHriftus ſich fo herrlich in eurem 
ergen offenbaren, daß ihr nicht wiſſen werdet, wo cure vorige 
ärtigfeit geblieben, ja er wird es fo weich, wie Wachs, machen, 
und fein ſchoͤnes Bild in demfelben abdruden. N 
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Endlich aber Fan diefe ie u 3. zum Troſte denen 
9 dienen, die ihre genss Haͤrtigkeit wehmuͤthig 
und beſorgt ſind, daß wol gar bereits unter dem Ge⸗ 
—— eu und daher —— der Gna⸗ 
—* Es begegnet dieſes dem Menſchen 
ı)in ——— — feiner Buſſe, wenn er überzeuget wird/ daß 
er bisher — —— getauget, und daß er von neuen geboren 
werden müffe, wo er ins Reich GOttes eingehen wolle. Wenn 
er denn anfangen will, fein fündliches Elend zu überdenden, 
und Leide daruber zu tragen, wenn er ir will , daſſelbe 
feinem Schöpfer zu Flagenz; und er findet fid) fo hart und vers 
ſchloſſen, daß er fein Thränlein aus feinen Augen locken Fan, feis 
ne Sünden zu beiveinen, ja er findet fein Det fo fühllos und 
ee daf weder die Betrachtung feines tiefen Berders 
bens, noch die Borftellung des verdienten ſchweren Zornes GOt⸗ 
tes einige Reue und Traurigkeit bey ei hervorbringen Fan: fo 
—* * der Satan dieſe Gelegenheit, ihn iu bereden, fein 
fen alibereit verfiodt, er habe zu lange geharret, die Bnas 
N: Se r ſey nun verſchloſſen, und es fen eben fo unmöglich 
daß fein in böfen ne — ren u * 
des Guten gelencket werden Fo als es un ih ko, da | 
ein alter, dicker und Frumm Pe Eidyen: ao a 
—— werden koͤnne: wenn er ſich eher in ſeiner end 
kehret haͤtte, ſo moͤchte es an * ſeyn; aber nun ſey alle 
Hoffnung verloren. Wenn denn in folcher Berfuchung dem 
armen ** ——— harte Spruͤche der heiligen Schrift vor» 
fommen, dari den verſtockten und ruchloſen Suͤndern, 
die ihn lange — haben rufen laſſen, alle Gnade abſaget, 
und ihnen drohet, daß er in ihrem Unfall ihrer lachen, und 
wenn fie rufen, "ihnen nicht antworten wolle; Eprüd.ı, 
24:28. Pfalm 59, 6. fo wird es noch mehr in den Sedanden- 
—* daß es allbereit unter dem Gericht der Verſtockung 
iege 
Es kan aber dergleichen Verſuchung auch über betruͤbte Kin⸗ 
der GOites 2)inder Stunde en ergehen. — 
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wenn GOTT das empfindliche Licht feiner Gnade ihnen entzie⸗ 
het, wenn fie unter fo vielen Troft-: Sprüchen der heiligen Schrift‘ 
gleichfam als die Blinden herum tappen, und feinen, der ſich 
auf ihren Zuitand, ſchicket, antreffen können; wenn fie bey der 
Anhörung des Wortes GOttes Feine heilige Bewegungen em⸗ 
pfinden; wenn ſie zu den Pflichten der Gottfeligfeit träge und 
verdroffen find; wenn fie vom Gebet wieder fo elend und dürre 
aufitehen, als fie ſich niedergerworfen haben; wenn fiemit Jere⸗ 
mia c.9,1. unzehlichmal wünfden : Ach Daß meine Auge 
Thraͤnen⸗Quellen wären, und doch der Brunn ihrer Thras 
nen vertrocknet zu ſeyn fcheinet; wenn fie fich erinnern ‚ wie fie 
ehemals als zerichmelget vor GOTT gelegen; wenn fie ſehen, 
wie andre Kinder Gottes ein ſolches zartes Gefühl von der Lies 
be ihres himmlischen Vaters haben; ja wenn fie wol gar einen: 
erfchredlichen Tumult allerley arger und gotteslaͤſterlicher Ge⸗ 
danden und erregter Lüfte in ſich gewahr werden: fo kommen 
fie leicht auf die Beſorgniß, ob fie nicht, wegen ihrer mannigs: 
faltigen Untreue gegen die Gnade, in einen verfehrten Sinn 
dahin gegeben ſeyn, ob fie nicht unter einem —— Gericht 
der Verblendung und Verſtockung liegen, ur fie nicht gar die‘ 
Sünde wider den heiligen Geift begangen haben möchten; und’ 
alfo Feine fernere Gnade mehr zu hoffen hätten. : - | 
Aber wiſſet, ihr Lieben, daß ihr euch gang vergeblich äng- 
ftet, und daß ihr in der Unruhe eures Hergeng ein falfches Ur⸗ 
theil über euren Zuftand fället. Sehet die Jünger des Herrn 
ZESU an, von welden Marc. 6,52. gefchrieben ſtehet: Sie 
waren nichts verftändiger worden, und ihr Herg war vers 
arretz welche daher der freundliche Heiland c. 8,17. alſo anre⸗ 
et: Dernehmer ihr noch nichts, und feyd noch nicht ver; 
ftändig? babt ihr noch ein verftarret Hertz ineuch? habt‘ 
Augen und fehet nicht? habt Ohren und höret nicht, und 
dencket nicht Daran? Wer folte nicht aus diefen. Worten 
ſchlieſſen, daß diefe Perfonen verbiendet und verftorft geweſen 
waren? Und gleichwol erzehlet Matthäus, daß fie eben das 
mals, als Marcus cap.6, 52, ihnen ein verſtarretes Den me 
reis 
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fehreibet, vor FJESU niedergefallen, und das ſchoͤne Bekent⸗ 
niß abgeieget: Du bift wahrlich der Sohn GOttes, Matth. 
14, 33. _ Daraus ihr ja handgreiflic) ſehet / daß bey einer gewiſ 
fen Art der — des Hertzens, die nicht herrſchet, ſondern 
nur empfindlich anſetzet, und durch Veranlaſſung gewiſſer aͤuſ⸗ 
ſerlichet Umſtaͤnde ſich aͤuſſert, der wahre Glaube an JEſum 
EHriftum den Sohn GOttes beſtehen fonme. Wie denn auch 
Matthäus erzehlet, daß, als der HErr JEſus, nah Marci Bes 
richt 68, 17. zu feinen Juͤngern gefagt + Habt ibr noch ein er» 
ſtarret Herz in euch? er fie nicht als Ungläubige verworfen, 
fondern nur ald Aleinglänbige beftrafet babe , Matth. 16,8. 
hre Berhärtung war alfo von der Berhärtung der verftodten 
uden weit unterichieden. Es Flebte ihnen noch etwas an von 
er Blindheit und Unachtfamfeit, die zu derfelben Zeit eine ge> 
meine Seuche war. Es war aber foldyes bey ihnen Fein herr: 
fchend Laſter, fondern eine Krandheit, mit welcher der gute Bu 
Iſraelis, der auch felbft die Verſtockung der Jüden mit Betruͤb⸗ 
nıß anfahe Marc.3, 5. das innigfte Mitleiden hatte, und fie da» 
von nach und nach zu befreyen fuchte. 


Send demnach getroft, ihr Lieben, und laffet euren Muth 
nicht finden. So lange ihr daruͤber Leide traget, daß eure Au» 
gen fo trocken, und euer Herg bey heiligen Uebungen fo ftart 
und erfaltet iſt; fo lange ihr wünfchet, Daß ihr gange Ströme 
von Thränen weinen Föntet; fo lange noch das zarteite Berlan- 
den nach der Gemeinfchaft IEſu EHrifti und nach der Verfiche: 
rung feiner Gnade fich bey euch findet : fo Fönnet ihr gewiß ver» 
fichert ſeyn, daß das Gericht der Verblendung und Berftodung 
noch nicht feinen Anfang bey end) genommen, fondern daß ihr 
noch unter der Zucht, ja in der Gemeinſchaft des heiligen Gei⸗ 
fies fiehet, und nichts weniger, als die Suͤnde wider denfelben, 
begangen habt. Denn wer ſich Anafttich darüber betrübet, daß 
er in diefe Suͤnde gefallen feyn möchte, den Fan man die gewiſſe⸗ 
ſte Verſicherung darüber geben, daß er noch fehr weit davon 
enıfernet ſey, ja daß er eben an ſolcher wehmuͤthigen und aͤngſt⸗ 
Sr | Im 3 lichen 
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lichen Bekuͤmmerniß ein Kennzeichen habe, daß fein. noch 
nicht verſtocket ſey durch Betrug der Sünde. Habt ihr nicht eis 
ne — Liebe zu Kindern und Knechten GOttes, die ihr in 
der Wahrheit für ſolche erkennet? Wohlan, fo liegt ihr nicht 
mehr im geiftihen Tode, Davon fonf die geitlice Fühllofigeit 
ein Kennzeichen ift, Epheſ. 4,19. Denn daran erfennen wir, 
daß wir aus dem Tode ins Leben kommen find, weil wir die 
Brüder lieben. 1 306.3, 14. | - 

Haltet euch demnach nur veft an ICſum E-Hriftum, den 
Anfänger und Vollender eures Glaubens. Nahet euch zu der 
ewigen Glut feiner Liebe, bey welcher das Eis, das euer Her 
überzogen hat, aufthauen wird. Habt ihr feine Thränen; fo 
opfert feine Thränen, die er auch für euch vergoffen, dem himm⸗ 
liſchen Vater auf, und bittet ihn, daß er um derfelben willen 
euch ein weiches Hertz fhenden, und die Härrigfeit deſſelben 
gnädig vergeben und hinweg nehmen tolle. 

Ihr aber, ihr Lieben, die ihr ein zartes Gefühl ſowol 
eurer Unwuͤrdigkeit, als der überfihwenglichen Liebe - 
GOttes habt , die ihr nicht ohne Bewegung fein Wort höret 
und lefet, die ihr aus Erfahrung wiffet, was die Gnade der 
Thränen fey, die ihr euch fürchtet vor den Drohungen des 
HERRN, und durch feine Berheiffungen euch zu einem Find» 
lichen Gehorfam bewegen laflet 3 dancket dem lebendigen GOTT 
. für diefe Wohlthat, und fuchet die Zärtlichkeit eures Gewiſſens 
treulich zu bewahren. Laſſet die Sünde nicht wieder ur u 

ſchaft fommen, nody zur Gewohnheit werden. Habt ihr ger 
ſirauchelt, fo ſtehet bald wieder auf, und erneuert euren heilis 
en Vorfag. , Send euch felbit fharf in einer täglichen Prüs 
ng, und bittet auch andre Kinder GOttes, daß fie euch 
erinnern und erwecken wollen, welches Paulus Hebr. 3, 
13. ein Verwahrungs Mittel gegen die Verſtockung an 

‚ gie | 

Ben allem Fleiß aber, ein weiches und zartes Hertz gegen 
GOTT und euren Nächten zu bewahren, Inf — it 
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und Suͤnde diefelbige heilige Herzens: Härtigkeit Yon end; 
“blicken, die ihr im Evangelio an dem HErrn JESU fehet, der 
fi) weder durch das Zujauchzen des Bolds, noch durch die Nadı- 
llungen feiner Feinde irre machen und abhalten ließ, den Wil 
Ien feines Vaters zu — ſeinen Rath zu verkuͤndigen, 
und fein Haus mit einem göttlichen Eifer zu reinigen. Laſſet 
euch auch weder durch die Berheiffungen der Welr einnehmen 
noch durch ihre Drohungen ſchrecken. Laſſet euch weder dur: 
Luft, noch durch Furcht weidy machen. Laſſet euch durch Fein 
Schmeideln eurer Schooß: Sünde — ‚ das Todes⸗Ur⸗ 
theil an ihr zu vollſtrecken. Laſſet euch durch Feine Thränen eu⸗ 
rer Eltern, Kinder, Geſchwiſter und Ehegatten bewegen, durch 
Verleugnung GOttes und feiner Wahrheit euer Leben zu er» 
faufen. Saget zu ihnen mit Paulo: Was weinet ihr, und 
brechet mir mein Hertz? Ich bin bereit, zu fierben um 
des Namens IESU willen. Ap. Gelh.20,13. Der HERR 
gebe euch ein foldy hartes Herk und folche eherne Stirnen ges 
en * Anlaͤufe und Verſuchungen des Satans und ſeiner 
rckzeuge. | 


Sr du treuer Heiland, der du durch deine bittre Thraͤ⸗ 
nen bezeuget haft, was dus für eine innige Betruͤbniß 
über der Blindheit und Verftockung der menfchlichen Her: 
gen trägeft. Wir haben ja alle von Natur blinde Augen 
und fteinerne Hertzen. Und ob gleich Durch die muthwil⸗ 
lige Derachtung deiner Gnade, durch die Derblendun 
des Satans, und Gewohnheit zu fündigen, einer eine ho» 
here Stufe der Hörtigkeit erreichet bat, als andre; fo ift 
Doch, © Heiland, deine Hand nicht verfürget, auch die 
allechärteften Sergen zu zermalmen und 3u erweichen, 
wenn mannuraufböret, dir murbwillig zu widerftrebens 
ja du achteft ſolche Gelegenheiten recht rbeuer, da deine 
— — Hand uͤber die haͤrteſten Gemuͤther triumphiren 
kan. ir bitten dich, du wolleſt dich uͤber alle diejeni⸗ 
gen erbarmen, die bereits in der Haͤrtigkeit ſehr or ge⸗ 
om⸗ 


* 
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kommen find. Du wolleft denen gnaͤdig feyn, die da fuͤh⸗ 
len, Daß fie ein hartes Herz haben, Die da Leide Darüber 
tragen, die Gnade bey dir füuchen, und nichts febnlicher 
wuͤnſchen, als daß fie dir in deinen Thraͤnen Geſellſchaft 
leiften Eönten. Du wolleftaber auch diejenigen vor neuer 
Verbhärtung bewahren, die du mit einem zarten Gefühl 
begabet, und wolleft fie mit dieſer Gnade treulich umges 
ben laſſen. Segne ferner das Wort deines Gefezes, den 
Hammer, der Selfen zerfchlägt. Segne das Wort deines 
Evangelii, und laß uoch viele Hergen durch Daffelbe er« 
weichet und zerfchmelge: werden. Wende von uns ab 
alle woblverdiente leibliche und geiftlicyhe Gerichte, und fey 
uns gnädig und barmıhergig, um IEſu CHrifti und 
‚. Jüner — Thraͤnen willen, 
men. 
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em Menſchen, Andädtige in dem HERRN, 
der fih um feine ewige Geligfeit befümmert, 
\ ift am allerhöchiten daran nelegen, daß er. eis 
EN ne gewifle Verſicherung von der Vergebung 
feiner Sünden habe. Denn da diefe erge⸗ 
bung der Grund' aller wahren Freudigkeit im 
Leben und Sterben und die Quelle alles Troſtes iſt; da 
der heilige Geiſt durch den Mund Davids im 32. Pſalm 
diejeni J preiſet, denen ihre Suͤnden vergeben und ihre 
Diiffethaten ededet find: fo muß nothwendig einem Kin⸗ 
de, GOttes nichtd mehr, am Hertzen liegen, als durch unbes 
trügliche anifle verfihert zu werden, daß feine Sünden 
nicht mehr. auf. dem Schuld: Bude GOttes angefhrieben 

Rambachs Ev. Betr.il. Th. ZN fie ? 


en, fondern daß fie aus demfelben ausgeſtrichen und etilget 
* durch das Blut des Lammes — F 


Es pflegen aber —— Seelen in der Zueignung dieſes 
Troſtes deno furchtſamer zu ſcyn, wenn fie fi) erinnern , daß 
fie vor ihrer Befehrung fid fo lange Zeit mit einem falfihen Tro» 

e geſchmeichelt, und bey alier Umbußfertigfeit und Sicherheit 
ich dennoch eingebildet, daß fie die Bergebung der Sünden alte 
viertel Fahr im Beichr: Stuhl gehötet, und die Abfolntion von 
allen , in den teglich verfloffenen Monaten begangenen Uebertre⸗ 
tungen, fo gewiß empfangen hätten, daß, wenn fie an demſel⸗ 
ben Tage geitorben wären, fie von Mund auf gen Himmel ge⸗ 
febren wären; da doch die Bergebung der Stmden, weiche im 

eiht Stuhl angefündiget wird, allezeit voraus feget, daß 
derjenige, dem foiche im Ramen U Chriſti verfündiget 
wird, in der Ordnung der Buffe und des Glaubens ſtehe , und 
alfo niemanden wircklich zu theil werden Fan, der nicht feine 
Suͤnden hertzlich berenet,, verabfcheuet und haffer, und ſich feis 
ech Ka durch den Glauben zum Dienft und Eigenthum 


Weil nun einer redlichen Eeele diefer gefährliche Selbſtbe⸗ 
trug, den fie mit der Bergebung der Sunde im Stande der Si 
dherheit getrieben, nod im frühen Andenden--fchwebet: fo ges 
ſchiehet es leichtlich, daß fie in der nöthigen Behutfamteit nach⸗ 
gehende ‚u weit gehetz und ob fie ſich gleich nunmehr in dem 
tande befindet, darin fie fich den Troft der Vergebung der Suͤn⸗ 
den mit alter $reudigfeit zueignen Fan, doch noch immer Weden 
fen trägt % — —— * Ag diefer —— durch ri 
unzeitige Furcht und Blödigfeit oft länger, als ihr | 
ift, abhalten laͤſſet. | i ——— 
Weil demnach, Geliebte, in dieſer Sache auf beyden Sei⸗ 
fen, zur linden und zur rechten, vielfältig gefehlet wird; fo ift 
hoͤchſt noͤthig, daß einmal ein hinlaͤnglicher Unterricht gegeben 
erde, mas es mit der Berficherung von der Vergebung der 
Enden für eine Beſchaffenheit habe. Da uns nun das Ev. 


ange: 
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angelium am Tage Mariaͤ Magdalend erwünfchte Gelegenheit 

Dazu. giebet ; fo laffet ung den himmlischen Bater demüthig ans 

rufen, daß er und mit feinem Lichte und mit feiner Weisheit 

—— — dieſer wichtigen Wahrheit gnaͤdig bey⸗ 
wolle. | 


Tert, Luc. VII, 36--5o. 


&; bat.aber IJESUNT der Pharifäer einer, daß er mit 
ihmäffe, Under ging hinein indes Pharifäers Haus, 
und fegte fich zu Tifche. &; Und fiehe, ein Weib war in 
Der Stadt, die war eine Sünderin. Da die vernahm, 

Daß er zu Tifche (aß in des Pharifäers Haufe, brachte 

ein Glas mit Salben. 38. Und tret hinten zu feinen $ 
n, und weinete, und fing an feine Fuͤſſe zu nezen mit 
Thraͤnen, und mit den Haaren ihres Hauptes Zu trocknen, 
und kuͤſſete feine Fuͤſſe, und falbetefiemit Salben. 39. Da 
‚aber das der DPharifäer fabe, der ihn geladen hatte, ſprach 
‚er bey fich felbft, und fagte: Wenn dieſer ein Prophet waͤ⸗ 
ve, fo wüßte er, wer und welch ein Weib das iſt, die ihn 
anrühret, denn fie ift eine Sünderin. 40. JESUS ant 
wortete, und fprach zu ihm: Simon, ich habe dir etwas 
u fagen. Er aber ſprach: Meiſter, age am 41. Es 
atte ein Wucherer zween Schuldner : Einer war ſchul⸗ 
Dig en hundert Grofchen, der andere funfzig. 42. Da 
fie aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenckte ers beyden. Sa⸗ 
ge an, welcher unter denen wird ihn am meiſten lieben? 
43. Simon antwortete, und ſprach: Ich achte, dem er. 
am meiften gefchencket hat. Er aber fprach zu ihm: Du 
haft recht gerichtet. 44. Und er wandte ſich zudem Wei 
be, und fprach zu Stmon: Sieheft du dis Weib? Ich 
bin Eommen in dein Haus, du haft mir nicht Waſſer 5 
ben zu meinen Fuͤſſen; dieſe aber hat meine Fuͤſſe mit Thraͤ⸗ 
nen geneget, und mit den Haaren ihres Hauptes getruck⸗ 
net. 45. Du haſt mir m. gegeben; Diele et 
2 ⸗ 
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nachden fie herein kommen iſt, bat fie nicht abgelaſſen 
meine Fuͤſſe zu Eüflen. 46. Du haft mein Haupt nicht mit 
Oele gefalber; fie aber hat meine Fuͤſſe mit Salben gefal- 
bet. 47. Derhalben fage ich dir: Ihr find viel Suͤnden 
; vergeben, denn fie hat viel geliebetz welchemaber wenig 
© vergeben wird, der liebet wenig. 48. Und er fprach zu 
ihr: Dir find deine Sünden vergeben. 49. Dafingen an, 
Die mit zu Tifche faflen, und fprachen bey fich felbft: Wer 
iſt diefer, der auch die Sünden vergiebet? 50. Er aber 
prach zu den Weibe: Dein Gluube hat dir gebeifen: gebe 
hin mit Srieden. 


CE n diefem verlefenen Erengelifchen Tert, Geliebte in dem 
a HEren, findet fic) ein unvergleichlich fhönes Erempel 
NEIB- einer verficherten Vergebun er&ünden; indem derjes 

nige felbft, wetsher Macht hat, auf Erden Sünde zu vergeben, 

:v. 48. zu einer bußfertigen Sünderin faget: Dir find deine 

Sünden vergeben, und fie darauf v. 50. mit diefen Worten 

von ſich läffet: Dein Blaube hat dir geholfen, gebe bin mit 

Frieden. Wir wollen demnach daran Gelegenheit nehmen, 

-abzuhandeln iR 


Die wahre und wohlgesründete Wer: 
ficherung. von der Vergebung der 
Suͤnden,“ | 
Und dabey betrachten 
J. Was die Vergebung der Suͤnden ſey? 


II. Wie man zu einer wohlgegründeten Verſicherung 
derſelben gelange ? | 
HErr 


. _* Ueber eben dieſes Evangelium fiehe eine Predigt von den Sanden der 
— Wels bey andrer Bekehrung, in den jehen eben P.36. 
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EErr JESU! laß diefe theure Wahrheit alſo vorgetra 

gen, und alfd angenommen werden, daß daraus eis 
ne folche Frucht entfiehen möge, darüber dein Name 
in Zeit und Ewigkeit verberrlichet werde, Amen. 


Erſter Theil. 
Senn wir denn, Andächtige in dem HERRN, zum er 
ften zu betrachten haben, was die Vergebung der 
ID Günden fey, fo ift nothwendig, daß wir uns vorher 
einen richtigen Begrif von der Sünde machen, ehe wir wiſſen 
Fonnen, worin die Vergebung der Sünden beftehe. Weil 
aber die Sünde eine Uebertretung des Geſetzes iſt, Folglich nicht 
erfannt werden mag, ohne durchs Gefeg, Roͤm.7, 7. dur 
welches Erfentniß der Sünde kommt, Kom. 3,20. ſo iſt noͤ⸗ 
thig, daß wir mit unſern Gedancken noch weiter zuruͤck gehen, 
und uns auch um einen richtigen Begrif vom Geſetz GOt⸗ 
tes bekuͤmmern. 


Nach dem dreyfachen Zuftande des, Menfchen ift auch ein 
dreyfaches Sez, das ſeine Handlungen ordnet und dirigi⸗ 
ret. Wird er ı) betrachtet, als ein Menſch, nach feiner bloß 

fen menfhlichen Natur, die er mit andern Menſchen gemein hat, 

. fo hat.er vor ſich, ja in ſich, das nach dem Fall noch übrig gelaß 
ſene Natur Geſetz, welches beitehet in den allgemeinen Grund» 
Regeln von dem, mas recht und unrecht ift, weldye GOTT in 
‘der Schöpfung dem Verſtande oder Gewiſſen des Menfchen un 
mittelbar eingepräget, und welche ihn lehren, was er, als ein 
‚vernünftiger und natürlich tugendhafter Menſch, in Abſicht 
theils auf feine eigene und anderer Menfchen Natur, theils auf 
den Schöpfer der Natur, zu thun und zu laffen habe. Wird 
er 2) betrachtet, als ein Bürger, oder Mitglied der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, fo ift fein Gewiffen an diejenigen bürgerlichen 
Geferze gebunden, welche zum en derfeiben Geſellſchaft IA 
| 3 
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welcher er Tebet, ‚gegeben find; "wenn fie anders nichts in. 
faſſen, das wider das Natur -Gefeg und wider die Regeln de 
Chriſtenthum⸗ ſtreitet. Denn da GOTT der Obrigkeit ein 
Bid feiner Oberherrſchaft über vernünftige Creaturen ange⸗ 
haͤnget hat, fo gchöret dazu auch. die Macht — ———— 
zuſchreiben. So fern er endlich 3) betrachtet wird als ein 
Chriſt, oder als ein . ‚der chriſtlichen Geſellſchaft und 
- Gemeine, fohater vor ſich das geoffenbarte Zucht:Gefeg; 
dadurch die ind Hertz geprägte Grund» Regeln nicht nur | 
‚get, fondern auch in ein helleres Licht nefeßet werden. Diefes 
eoffenbarte Gefeg iſt Diefelbe aller hoͤchſte und vollkommen 
ſte Dorfchrift, Darinnen SEIT nicht nur befannt ge 
macht hat, wie die Menſchen befchaffen ſeyn, was fiethun, 
und mas fie laſſen fallen; ſondern Darin er. auch den Ge 
horſamen mancherley Segen verheiffen, den Ungehorſa⸗ 
men aber Sluch nnd Strafe gedrohet hat. Es wird dems 
nad) durch dieſes ‚göttliche Gefeg dem Menſchen -eine ya nun 
d gr un 
L 





Obligation oder Verbindung aufgeleget. Er wird we 
den entweder zum Behorfam, oder zur Strafes das ift, er 
wird durch das göttliche Gefeg verpflichtet, ‚entweder feine Ges 
danden, Begierden, Worte und Handlungen nad) diefer Bor» 
ſchrift GOttes mit willigem Gehorſam einzurichten, oder die 
Strafe auszuftehen,, welche den Ungehorfamen von dem .allers 
hoͤchſten Gefeggeber dictiret und gedrohet iſt. Das ift Fürglich 
2 gr rif, den wir ung von dem Geſetz GOttes zu ma⸗ 
en haben. sie 
Die Sünde num ift nichts anders als eine Uebertretun 
des Geſetzes. Go befihreibet fe Johannes 1 Epiſt. 3, 
Sünde ift das Unrecht, oder eigentlich , fie iſt eine Abwei⸗ 
chung vom Geſetz. So vielnun Gefege find, fo viel Arten 
der Abweichungen und Lebertretungen find auch zu finden. Es 
ift demnach Sünde, wenn man I) wider das Latur: Befe 
handelt. Denn weil daffelbe einen göttlichen Lrfprung hat, 8 
verfündiget man ſich durch die Uebertretung deſſelben an GOtt 
felber, und hat feine Strafe dafür zu getwarten; wie — 
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Ins ausdrücklich Nöm.1, 21. Cap. 2,14.15.16. von dem Heyden 

bezeuget, daß ſie wegen der Uebertretung des Natur⸗ Geſetzes nicht 
nur in dieſer Welt geſtrafet worden, ſondern daß ſie auch deswe⸗ 
gen an jenem Tage gerichtet und verdammet werden ſollen. Es 
int ferner Sünde, wenn man >) dasjenige thut, was in den buͤr⸗ 
grerlichen Geſetzen derfelden Geſellſchaft, deren Mitglied man iſt, 
verboten ift. Denn wer fich wider die Obrigkeitlichen Berordnum 
gen feget, der widerftreber GOttes Ordnung, und wird fein Ge⸗ 
richt und Etrafe dafür empfangen, Röm.13,,2. Hier aber reden 
wir vornehmlich von derjenigen Art der Suͤnde, die 3) in einer 
Uebertretung des goͤtt ichen geoffenbarten Befeges beſtehet, 
welches in den zehen Geboten enthalten iſt; zu deſſen Erklaͤrung 
aber auch ein groſſes Theil der heiligen Schrift gehoͤret, darin der 
Sinn GOttes, den er in den zehen Geboten mit wenig Worten 
ausgedrucket hat, nach feiner Tiefe und Höhe, Länge und Breite 
mit mehrern ausgefuͤhret zu finden. Dieſes Geſetz wird über» 
treten, wen der Menfch den Wilten und die Vorſchrift desaller» 
höchiten Geſetzgebers aus den Augen feger, und feine innerliche 
und äufterliche Handlungen nicht nach demfelben einrichtet; folg⸗ 
lich die Gerechtigkeit GOttes gegen ſich reiger, und die im Ge 
ſetz gedroheten zeitlichen und ewigen Etrafen ſich ſelbſt zuziehet. 
Demnach iſt in einer ieden Suͤnde in Abſicht auf das Geſetz / zwey⸗ 
erley zu bemercken: ı) ein gerviffes Verbrechen, welches beſtehet 
in der Uebertretung dis götrlichen: Befehls, da der Menſch, 
der GOttes Unterthban, und durch unzehlige Wohlthaten ihm 
zum Gehorſam verpflichtet ift, den Willen feines Schoͤpfers hind⸗ 
anfeget, und feinen eigenen böfen Willen demfelben vorziehet. 
2) Die DerbindlichFeit zur Strafe, welche der Gefegaeber den 
Uebertretern feines Willens in Zeit und Ewigkeit, an Leib und 
Seele, zuzufügen befchtoffen und gedrohet hat, wenn er geſagt: 
Verflucht it, der nicht haͤlt alle Worte, die in dieſem Geſetz 
geſchrieben find. 

Weit nun die Verbindlichkeit entweder zum Gehorſam, oder 
ur Strafe auch ats eine Schuld betrachtet werden kan: ſo iſt 
is der Grund, warum in unferm Evangelio die Sünde ' 

| u 
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Schuld, und der Sünder als ein Schuldner vorgeftellet wird 
Es heißt v. 41. Es hatte ein Wucherer, das ift, ein Schuld» 
err, der fein Geld. gegen billige Zinfen austhut, zween 
uldener.z einer war fchuldig fünf hundert Grofchen, 
der andere funfzig. Wie durch dieſen Schuld: Seren, der- 
feine Güter andern austhut , oder zum Gebraud) —— 
GOTT der HERR verſtanden wird, der da Macht hat, den 
Schuldnern, die zugleich feine Gefchöpfe find, vorzufchreiben, 
was fie thun und laffen ſollen: alfo find alle Menſchen feine: 
Schuldner ,. die Leib und Seele, Leben und Ot Ders 
ftand und Willen ‚_und was fie fonft befigen, "mit der Be 
gung von ihm empfangen haben, daß fie foldye Gaben nach feis 
ner Vorſchrift recht anwenden, und ihm die Zinfen der Danck⸗ 
barfeit davon rich ig abtragen ſollen. Geſchiehet dieſes nichtz 
ſo wird der Menſch ein Schuldner ſeines Schoͤpfers, und if 
verbunden, entweder feine Gerechtigkeit zu befriedigen, oder. 
fid) der Strafe zu unterwerfen. Demnach wird die Sünde m 
der fünften Bitte, und andersiwo, mit einer. Schuld vers 
glichen, theils in Abſicht auf den verweigerten Gehorfam; 
theils in Abficht auf die darauf folgende Strafe. Der Denfä 
ift nemlich als ein Dienft: Knecht und als eine Creatur 
aufs alterfräftigfte zum Gehorſam gegen feinen Schöpfer und 
Ober⸗HErrn verbunden. Bleibet er ihm diefen Gehorfam 
ſchuldig, fo entftehet daher. eine neue Schuld, nemlich die Ob» 
„ligation oder — — die Strafe auszuſtehen; weiche 
verurſachet, daß er vor GOTT, als feinem Schuld-Herm 
und Richter, fliehet, daß er fein Angeſicht vor Schaam und 
Furcht verbirget, daB er in ſteter Gefahr, gefangen genom⸗ 
men zu werden, ſchwebet, ja daß er endlich in den etvigen 
Schuld: Thurm gemworfen twird, wo Feine fremde Be 
Iung dazwifdien Fommt. Denn der Sünder if nicht anzie 
fehen als ein folher Schuldner, der noch wohl fo viel ım 
Vermögen hat, daß er feine Schulden abtragen Fan, fondern 
es heißt von ihm im Evangelio ; da er nun nicht hatte zu bes 
zahlen. Er ift durch den Fall fo nadend ausgezogen, * 
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hat alle ihm anerſchaffene Lebens⸗Kraͤfte fo gaͤntzlich 
verloren, daß er, ſo zu reden, nicht einen Heller ingen 
fan, feine Schuld abzutragen. Eſa. 55, . Unſer Unvermögen 
ift zu groß, der Schulden find zuviel, Die Majeftät GOttes, 
der wir verhaftet find, iſt unendlich, und Fan durch nichts an» 
ders, ald eine unendliche Gnugt ‚befriediget werden. Wie 
£ommen teir alfo heraus aus unfern Schufden , und was ift für 
ein Weg, dent Zorne der beleidigten Straf⸗Gerichte GOttes 
u entfliehen? 
: Das Gefeg weiß hier feinen Rath zu geben. Es greift den 
Sünder au, und wuͤrget ihn, und ſpricht: Bezahle mir, was 
Du mir fchuldig bift. Aber in dem herrlichen Evangelio von 
2 Efu EHrifto wird ung die * Nachricht gegeben, daß 
Tin ſeinem ewigen gu ens⸗Rath ein Mittel erfunden 
Habe, wie wir von unter chulden⸗ Laſt befreyet werden kon⸗ 
nen. &s eröffnet ung nemlich, daß der eingeborne Sohn des 
Himmlifchen Vaters, das Ebenbild feines ofBeleng, für das gange 
_ menfcjliche Geſchlecht Bürge worden, und ſich verbindlich ges 
macht , nicht nur die Schulden Adams und aller feiner Nachkom⸗ 
men zu-bezahlen, Tondern auch die Strafen auszuftehen, welche 
die Lngehorfamen verdienet hatten. Es verfichert uns ferner, 
daß dieler groffe und Anberungs: wuͤrdige er zur gefegten 
Zeit im Fleſſch erfihienen, daß er das göttliche Geſetz vollfommen 
erfüllet, unfere Schuld vollkommen bezahlet, und unfere Strafen 
bolliommen ausgeffanden "habe. Es verfichert uns endlich, 
daß die göttliche Gerechtigkeit mit diefer Bezahlung unferes Buͤr⸗ 
gen völlig zufrieden geweſen/ und daß Die Barmherkigfeit ſich 
nun vollig erfläre / auch die allergrößten und abice ichſten 
* su Gnaden anzunehmen, und ihnen ihre Suͤnden zu 
ergeben. | 
Dis iſt die groffe Wohlthatdes Evangelifthen Gnaden Bun⸗ 
des, davon im alten und neuen Teftament fo viele füfle *— 
ſungen GOttes, und ſo viele deutliche Zeu vorhanden find, 
m alten Teftament heißfts Pf.32,1.2. Wohl dem, dem die 
— vergeben find, dem die Suͤnde bedecket iſt. 
Rambachs Ev, Betr. Il. Th. 70 Wohl 
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Wohldem Menfchen, dem dr HERR die Miſſethat nicht 
urechnet, in des Beifte Fein falfch iſt. Efa.33,24. Das 
olck, das drinnen wohnet, wird Vergebung der Suͤn⸗ 
den haben. Fer.31,34. Ich willihnen ihre Miſſethat vers 
geben, und ihrer de nimmermehr gedencken. Ezech. 
33,16. Alter feiner Sünden, die er gethan hat, foll nicht 
gedacht werden. Mid.7,18.19.. Wo iſt ein folcher GOtt 
wie du bift, der die Sunde vergiebt, underläffer die Ti 
ſethat den übrigen feines Erbtheils; der feinen Zorn nicht 
ewiglich behält, denn er iftbarmbergig. Er wird ſich un⸗ 
fer wieder erbarmen, unſre Nliſſethat dämpfen, und alle 
unfere Sünden in die Tiefe des LTeeres werfen. Im neuen 
Teſtament heißt es Ap. Gefty.ıo,43. Von diefem JESU 
zeugen alte Propheten, daß in feinem Namen Dergebun 
der Sünden haben follen alle, die an ihn gläuben. Apoft, 
Geſch.13, 38. Sofey eseuchnun Fund, lieben Brüder, daß 
euch ver kuͤndiget wird Vergebung der Sünde. Ephef. 1,7, 
a EArifto haben wir die Erloͤſung durch fein Blur, d 
ergebung der Sünde. Vieler andern Oerter der heiligen 
Schrift zu geſchweigen. Damit wir num von diefem becelichen 
Geichäft der göttlichen Sg ak einen deutlichern Begrif 
befommen,, als wir etwa Bisher Davon mögen gehabt haben, fo 
laffet uns folgendes dabey merden. er 
1. Derjenige,der Sünden vergeben kan, und wircklich 
vergiebet, it GOTT der HERN, Marc.2,7. Diefer hat 
ein Gefe gegeben, nach welchem wir unfer Thun und Raffen ein 
richten follen, und darin er auf den Ungehorfam ſchwere Stra⸗ 
fen geſetzet. Wie nun dieſer groſſe Geſetzgeber durch Verſagu 
Dee Khuidigen Gehorfams allein beleidiget wird; Pfalm = 
alfo Fan er auch allein ſolche Beleidigungen vergeben, und die 
gedroheten Strafen unter gewiſſen Bedingungen erlaffen. Zac. 
‚iz. Und zwar tragen alle drey Perfonen der Gottheit dag 
ehrige dazu mit bey. Der Vater hat ſeinen Sohn der Welt 
geichendet, und beſchloſſen, um feinet willen ihr ihre Sünden 
nicht zuzurechnen 200r. 5, 19, Der Sohn giebt fein —* 
pn 
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Dazu her, als die Bezahlung für unfere Schulden, und hat . 
auch, als des Menfhen Sohn Macht, Sünde zu vergeben 
Matth.g, 6. wie er denn in dem heutigen Evangelio eine ig | 
be davon abgeleget.  Der.heilige Geiſt wirdet den Glauben, 
Durch welchen wir diele ——— des Mittlers ergreifen und 
uns aneignen, und theilet dem Sünder eine Berficherung da» 
von mit. : | 
92. Der Grund von der Moͤglichkeit der Vergebung 
der Sünden, ift theils in der Barmbergigfeit GOttes, theils 
in der gthuung IEſu Coriſti zu ſuchen. Denn fragt 
man, es komme, Daß der heilige und gerechte GOTT, 
er die Sünde, als eine Brut des Teufels, unverföhntich haſſet, 
sein Weſen aber aufs vollfommenfte liebet, dennoch Sünden 
‚vergeben , und die Beleidigungen feiner Majeſtaͤt überfchen Föns 
ne? fo dehret uns die heilige Schrift, daß der Grund davon zu 
Auchen fen 1) in der Barmhertzigkeit GOttes, die eben fo uns 
endlich. if, als feine Gerechtigfeit und.Heiligkeit, nad) weldyer er 
feine zur hat an dem Tode des Suͤnders; 2) in der Gyug⸗ 
tbaung JEſu Chriſti, oder in feinem volllommnen Gehorfam, 
weichen er erwieſen hat, theils in Beobachtun deſſelben Geſe⸗ 
tes , welches GOTT dem menſchlichen Geſchlecht, als die Richt» 
ſchnur feiner Handlungen, vorgeſchrieben; theils in Ueberneh⸗ 
mung derjenigen ‚Strafen, die wir um unſers Ungehorſams 
wilien haͤtien ausftehen ſollen. GOTT Hat nemlich aus unend» 
dicher Liebe die Doppelte Obligation, Die auf ung haftete, fein 
Wðefetz entweder durch vollfonmnnen Behorfam zu erfüllen, oder. 
die gedroheten ‚Strafen auszuftehen , twegen unfter aͤuſſerſten 
Ohnmacht ‚auf feinen lieben Sohn, als unfern Bürgen, gele⸗ 
g5, welcher folche auch willig in angenommener menſchlichen 
tur übernommen, und theils das gange Geſetz bis auf den 
$leineften Titel erfüllet, theild die Strafen, die wir verdienet 
tten ‚ getragen, und das alles an unfer ſtatt, und in der Ab⸗ 
t,, daß folcyes auf unfre Rechnung gefchrieben werden folte, 
feiner Perfon hat alfo die menſchliche Natur die Schuld des 
sollfommnen Gehorfams, Geſetz fordert , abgetras 
2 gen. 
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geiftlichen und ewigen Strafen ausgeſtanden, welche fie wegen 
ihrer Llebertretung des göttlichen Geſetzes ausitehen ſollen. D 
demnach der Mittler bezahlet hat, was er nicht geraubet , fo ift 
dadurch die göttliche Gerechtigkeit befriediget , und die göttliche 
Barmhergigfeit in den Stand gefeget worden, daß fie 
Derlegung der Heiligkeit GOttes Sünde vergeben, und 


Sunder ungeftraft laffen Fan. Ja fie würde ungerecht han⸗ 


dein, wenn fie diejenigen , Die in EHNISTO find, und 
in EARFJSTO einmal ihr Recht ausgeftanden haben , noch 
Peer a — und die geringſte Gnugthuung von ihnen 
ordern wolte. RR 
. Die Sinden, welche vergeben werden, find alle und 

iede Schulden, GOTT vergiebt die angeerbte Schuld und 
Unart, da unfre Natur nicht fo befchaffen ıft, wie fie nad GOt⸗ 
te8 heiligen Willen feyn folte. Er * aber auch die wirck⸗ 
lichen Sünden, die mit Gedancken, Begierden', Worten und 
Werden begangen worden. Er vergiebet die Sünden wider 
Die erfte und wider die andere Tafel Er vergiebet nicht nur 
die Sünden, die aus Schwachheit, Linwiffenheit und Ueberei⸗ 
lung, fondern auch die vor der — aus Bosheit und 
mit Vorſatz geſchehen ſind. Er vergiebet ſo wol die ſtummen, 
als die gen Himmel ſchreyenden Suͤnden, fo wol die bekann⸗ 
ten alö verborgenen. Denn wer Fan mercken, wie oft er 
fehle? verzeihe mir, HERR, die verborgene Fehle. Pfal, 
19, 13. _ Er vergiebet fo wohl die groffen, als die Fleinen Suͤn⸗ 
den. Denn hier war eine groffe und beruͤchtigte Suͤnderin in 
der Stadt Nain; ob es gleich ungewiß ift, ob es.cben die Maria 
Magdalena geweſen, von welcher der Sohn GOttes fieben Teu⸗ 
fel ausgetrieben, Luc. 8,2. Nichts deſtoweniger, ob fie gleich eis 
ne ſo beruͤchtigte Suͤnderin war, heißt es dennoch von ihr: Ihr 
find viel Sünden vergeben, oder ihre viele Suͤnden find ihr 
vergeben; daher auch David Pſalm 130, 4.7.8. ausruft: Bey 
dir iſt viel Dergebungz der HERR wird per eriöfen 
aus allen feinen Sünden. Keine Sünde ift fo Flein, die n> 
’ | er 
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der Vergebung nöthig hätte, und Feine ift (0 Groß, die nicht ver» 

eben werden Fönte. Denn was die Suͤnde wider den heiligen 
Geift betrift,, davon es Mlare.3, 28.29. heißt: wer den heilt 
gen Geiſt läftert, der hat Feine Dergebung ewiglich; fo 
muß man nicht memen, als ob GOttes Barmhergigfeit und 
EHrifti Berdienft nicht hinreichte ‚ diefelde zu bedecken, oder als 
ob GOTT zwar diefelbe vergeben Fönne, aber nicht vergeben 
wolle; fondern es rühret daher, weilein folder Halsftarriger und 
beharrlicher Sünder fich durchaus nicht in — Ordnung 
begeben will, darin GOTT Sünde vergiebet, noch dem heiligen 
Geiſt Raum laſſen, daß er den Glauben, der EHrifti Gnu 
thuung ergreift, in ihm anzimden koͤnne, welchem er vielmehr 
mit beharrticher Berfpottung und Berläfterung feiner Gnaden⸗ 
Wirckungen boshaftig widerfirebet, und fein Her vor aller 
Gnade verriegelt. Fm übrigen aber bleibets dabey: bier alle 
Suͤnden vergeben werden. Denn das Blut des Sohnes 
EHttes macht ung rein von aller Sünde, 10h. 1, 7. 


4. Die Vergebung ſelbſt ift nichts anders, als diefelbe 
— Keen er ttes, ds er einem bußfertigen Sum 
er, in Abficht auf die vollkommene Bezahlung IEſu CHri⸗ 
i, alle feine Schulden erläffer, und ihn von der Derbins 
g, die Strafe auszuftehen, frey und los zehlet. Roͤm. 
‚7.8. werden davon aus dem 32. Pſalm drey nachdrückliche 
Hehens: Arten gebraucht. Es heißt: Selig ift Ddemdiellns 
gerechtigkeiten vergeben find; da alfo der Sünder betrachtet 
wird, als ein Schuldner, welchem die göttliche Gerechtigkeit 
bezeuget, daß fie feine Schulden von feinem Bürgen bezahlt be» 
fommen, und daher feine weitere Forderung an ihn madıe. Es 
heißt 2) dem die Sünde bedecket find;_da die Suͤnde vorge: 
ftelfet wird, als eine haͤßliche und abfcheuliche Sache, die 
‚man zudecket, damit man durch ihren Anblick nicht ferner zum 
‚Edel bewogen werde; daher man ſich auch in der Buſſe derfel 
ben fchämet, Ezech. 36, 32. Die Decke aber, die darüber her: 
gebreitet wird, iſt das blutige ———— JEſu — 
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welches durch den mit Blut beſprengten Verſoͤhn⸗Deckel der 
Bundes-Lade abgebildet worden Roͤm. 3, 25. welches, wenn 
es von dem Sünder durch eine gläubige Zueignung ergriffen 
wird, machet, daB GOTT die Sunde.nicht mehr fiehet. Es 
heißt_3) dem der HERR die Miſſethat nicht Zurechnet, dag 
ift, fie nicht alfo auf feine Rechnung Khreibet, daß er die Bezah⸗ 
Jung oder Strafe deswegen von ihm fordere. 


Es beſtehet demnach die en Sünden nicht dar» 
in, daß GOTT die boͤſen Ihaten des Suͤnders, die num ein 
mal gefchehen find, ‚unter das -Regifter der Dinge, die niemals 
gefchehen find, feet; als welches GOTT ſelbſt durch feine All⸗ 
macht nicht gu wege bringen Fan.* Es beſtehet ferner die Der» 
ebung der Sünden nicht darin, daß GOTT die Verbrechen des 
ünders für Tugenden, und ſeine Abweichungen vom Geſetz für 
ſolche Handlungen erfläre, Die vollfommen mit der Vorſchrift 
des Geſetzes übereingeftimmetz als welches GOTT, ohne Ver» 
fegung feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit, nimmermehr thum 
fan. Es beftehet endlich die Vergebung der Sünden nicht dar: 
in, daß die Wurgel der Sünde aus dem Hergen des Sünders 
hinweg genommen , oder auch die Luft und Neigung zur Sünde 
gaͤntzlich gebrochen, und an deren ſtatt Tauter heilige Neigums 
gen, zur Vollbringung des göttlichen Willens , in ihm hervor 

gebracht werden. Denn obgleich diefe Veränderung des: 
gens mit der Dergebung der Sünden unzertrennlic) verfnüpfet 
it, fo, daß GOTT in dem Augenblick, da er einen Menfchen 
von feinen Schulden und Strafen 198 zehlet , «auch den Grund 
zu feiner wahren Heiligung deget , wie das Erempel der bußfer⸗ 
Sen Sünderin im Evangelio beweifet: foheftchet doch die Vers 
ebung der Sünden nicht in foldyer Erneurung und Heiligung 
es Hergens, fondern in der gerichtiichenLosfprehung des 
Suͤnders von der Verbindlichkeit zur Strafe, die er mit 
feiner Uebertretung des göttlichen Gefeges verdienet hatte; da 
a nem⸗ 


⸗ * infectum feri nequit, nempe pbyfce, quamuis moraliter id fieri 
-  pollit. RR 
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nemlih GOTT in feinem Gericht das gnädige Urtheil fältet, 
Daß diefer Sünder, der die Genugthuung um Deeaahiumn Dee 
Bürgen im Glauben ergriffen , von aßer Schuldigfeit, feine 
Schulden felbit zu bezahlen, und die Strafen feiner Suͤnden felbft 
ausziehen ‚ auf ewig frey und los geſprochen, und für einen 
ſolchen Hinfort geachtet werden folle, an welchem nicht wur feine 
Gerechtigfeit Feinen weitern Anſpruch machen , fondern welchen 
auch Be Barmhergigfeit mit Gnade und Wohlthaten uͤberſchuͤt⸗ 
en wolle | — | 


Demnach beſtebet num die göttliche Vergebung ı) im einer 
Verbefferung und Austilgung der Schuld, welcher GOtt, 
ob fie ſchon feiner Allwiſſenheit nicht entzogen werden Fan, nicht 
mehr im Zorn gedenken will, Ezedy. 18,22. 2) In einer 
Schenckung und Nachlaſſung der verdienten Strafe; ob 
fidy gleich GOTE zuweilen dabey vorbehätt, den Sünder durch 
BL ame Züchtigung zw demüthigen. 3) In einer Mitthei⸗ 
fung neuer Gnade, indem in dem Augenblick, da die Sunde 
als ein Damm hinmwengeriffer worden, ſich die Ströme der. gött» 
lichen Gnade und Erbarmung auf den gercchtfertigten Sünder 
ergieſſen, Roͤm.5, 1. 2. 3. 


— I unferm Evangelio wird die Sache v. 42. allo ausgedrus 
cket: Dafie nun nicht hatren zur bezahlen, fehenckte ers beys 
den, das ift, er ſprach beyde Schuldner frey von der Pflicht, 
entweder die Schulden zu bezahlen, oder in Entftchung deſſen 

die Strafe böfer und betrügliher Schuldner zu leiden. So 
macht e8 GOTT auch mit dem Bußfertigen Sünder. In Abs 

ht auf das vergangene erläßt er demfelben die Strafe, die er 
“Durch feinen Ungehorſam verdienetz und in Abſicht auf das 
Fünftige erläßt er ihm auch die Schuld eines vollfommenen 
und untadelhaften Gehorſams, welchen die Strenge des Gele 
Bes erfordert; und erfläret fich, daß er mit einem aufrichtigen, 
. obgleich unvollfommenen Gehorfam , um des vollfommenen 
Gehorſams EHrifti willen, zufrieden feyn, mit feiner = 
’ n i 
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heit Geduld tragen, und ihn auch wegen feiner täglichen Fe 
— zur Str e ziehen, noch in fein Gericht fieiten ic, * 


Es bringet aber GOTT der HERR dis groſſe Werd der 
Dergebung der Stunden Durch verfihiedene Stufen zu feiner 
Vollendung. Da er von unſerm fterbenden Mittler die Bezah⸗ 
lung für die Sünden der gangen Welt befommen, und ihn in 
feiner Auferweckung von den Zodten gleichfam darüber quittiret 
bat, fo hat er öffentlich einmal für allemal fich erfläret, daß er 

‚niemand von denen, die an diefen feinen Sohn gläuben wuͤr⸗ 
den, umfeiner Sünde willen zur Strafe ziehen wolle. Diefe 
allgemeine Dergebung, da die Suͤnden der ganken Erden an 
Einem Tage weggenommen worden, Zad.3,9. wird num nach⸗ 
gehends einem ieden Gläubigen in feiner Ordnung befonders zu> 

eeignet. Durch die Taufe auf den Tod und die Auferfichung 
Seh EHrifti befommt der Menſch ein Recht an Diele felige 

Frucht des Todes IESU, ja er wird in derfelben wircklich 
yon feinen Sünden abgewaſchen Apoft. Gefch.22, 16. und der 
vollkommnen Vergebung derfelben verfichert cap. 2, 38. deren 
er aud) fo lange zu genieſſen hat, als er in feinem Tauf: Bunde 
ſtehen bleibet. Verlieret er aber das in der Taufe empfangene 

eijtliche Leben, fo muß ſolches durch eine neue Geburt wieder 

Bergeftellet werden; und fo bald ſolches gefchehen, fo bald die Seele 
das Leben des Glaubens wieder bekommen, und mit EHriſio 
pereiniget worden: fo wird 1) im Himmeldasgnädigellrtheildes 
hoͤchſten Richters von Ag eg bey ihrer Sünden publici⸗ 
ret. Diefes Urtheil wird 2) durd) den Geift GOttes ihrem Ges 
wiflen zu ihrer Beruhigung Fund gemacht, um welche Gnade 
David yalın 51, 10. bittet : Sa mich hören Freude und 
Wonne. So oft nachgehends die Seele aufs neue ſtraucheit, 
oder fo oft ihr Friede durch mancherley Berfuchungen oder Un⸗ 
lauterfeif geftöret wird; fo wird 3) die ihr ertheilte allgemeine 
Vergebung der Suͤnden auch ind befondere auf diefe und jene 
fündlihe Schwachheiten und Lebereilungen appliciret,, und ihr 
aufs neue, nach einer demüthigen Ergreifung des rn 

u 
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JEſu EHrifti, der Zugang zum Gnade geöffnet. Im Tode ge 
nieffet fie 4) das aus der Vergebung der Sünden diohende Hecht 
der Gemeinfchaft der vollendeten Gerechten, und endlich 


n wird ſie am Tage der Erfcheinung IEſu CHriſti unfträflich 


vor das Angefiht GOttes geftellet, und, als eine begnadigs 
te und gelegnere des Vaters, in feine Herrlichkeit eingefühs 
vet werden. 

5. Die Ordnung aber, in welcher GOTT die Sünden 
vergiebet, iſt wohl zuimerden. Beil nemlich ale Eigenichaf- 
ten GOttes in der genaueften Harmonie mit einander fiehen, 
und alfo GOTT eben fo gerecht und heilig ald gnadig und barm⸗ 
hergig iſt; ſo kan er in feiner andern Ordnung die Suͤnde vers 
geben, als in einer ſolchen, dabey feine Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligfeit ungefränderbieibet. Weilnun die Gerechrigfeit GOt⸗ 


te8 , ohne . Bezahlung der Schulden, den Schuldner von 


der Strafe nicht frey ſprechen kan: fo ift vor allen Dingen nds 
thig, daß der Schuldner mit feinem Bürgen, der die Zahlun: 
für ihn geleiftet hat , in die genauefte Verbindung trete, fo da 
er im göttlichen Gericht als eine Perſon mit ihm angefehen wer⸗ 
den koͤnne; jaes it nöthig, daß er fich deffen Behorfam und bins 
tige Serahlung dergeftalt zueigne, als ob er fie felbit aus feinen 
eignen Nitteln gethan hätte: Denn wie dem Bürgen alle unſre 
Suͤnden und Schulden dergeftalt auf feine Rechnung gefchrieben 
worden als ob er fie felbft begangen hätte, und daher verbunden 
märe, die dadurch verdienten Strafen auszuftehen; Pf. 40,13. 
Efa.53,5. Joh.1,29. 2Cor. 5,21. alfo wird hingegen allen de⸗ 
nen, die ſich mit d uͤrge 

ſein gantzer Gehorſam —— zugeſprochen, und fein Loͤſegeld 
dergeftait auf ihre Rechnung geſchrieben, als ob fie es ſelbſt be⸗ 
zahlet, die Gevechtigfeit GOttes befriediget, und ſich ein Necht 
zum ewigen 2eben erworben hätten. 

Weil aber die Heiligkeit GOttes nicht zuläffet, daß er ſich 
mit einem unheiligen Sünder vereinige, und ihm einen Zugang 
zu feiner Gnade verftatte; fo muß durch Die Wirdung des heilt- 
gen Geiftes eine Veränderung des Hertzens und Sinnes, vermit⸗ 

Rambachs Ev. Betr. U. Th. 7» teift 


iefem Bürgen durdy den Glauben vereinigen, 


mg Am Tage Maria Mlogdalens. 


telit einer wahren Bekehrung und Wiedergeburt, bey ihm 
vorgehen. Der Sünder muß nicht nur fein Unrecht herklich ers 
fennen, demüthig befennen , aufrichtig bereuen, und an:allem 
Bermögen, die beleidigte Gerechtigkeit GOttes durch eigne Wer 
de und Gnugthuung zu, befriedigen, gaͤntzlich verzagen 5 ſon⸗ 
dern er muß auch allen böfen Vorſatz, in einiger Stinde fortzus 
fahren, und zu beharren, auf ewig verbannen, ſich hingegen 
mit Leib und Seele feinem Bürgen zum Eigenthum ergeben, 
fein — Glauben und Liebe — laſſen, und; nach er⸗ 
langter Vergebung der Suͤnden, ſich eben ſo eifrig bew 

die noch in ſeinem Fleiſch wohnende, aber nunmehr ihrer Herr⸗ 
fihaft beraubte Sünde täglidy zu ereusigen, und der Gerechtigkeit 
zu leben, als er vorhin eifrig geweſen, den Willender Suͤnde u 
volibringen. Und das wird hoffentlich hinlaͤnglich ſeyn / von 
der Vergebung der Sünden ſich einen richtigen Begrif zw 
machen. . — 


Anderer Theil. 

um aber fragt fichs ferner, wie man zut Verficyerung 

von der Vergebung der Sünden gelangen Fönne? 

Es ift diefe Derficherung nichts anders, als eine aus 

einer gründlichen Lleberzeugung entftebende Gewißheit, 
daß man im göttlichen Gericht von Schuld und Stra 

frey gefprochen fey,und alfodie Vergebung feiner Sünden 

wahrhaftig erlanget babe. 

n unferm Evangelio_ift ein vortreflich Exempel einer fols 

hen Berficherung anzutreffen, indem unfer Heiland felbft nicht 

nur von der berüchtigten Sünderin, die mit Thränen zu feinen 

Fuͤſſen lag, vor vielen Zeugen > Simon fagte: Ihr find 

viel Sünden vergeben, v. 47. fondern fich auch darauf v. 48. 

zu dem Weibe felbftimendete, und fie alfo anredete: Dir find 

eine Sünden vergeben, oder: Deine Sünden find a. 

ben, Ein gleiches Erempel Iefen wir auch Matth.9, FF: | 

: l⸗ 
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EHriftus gu dem Gichtbrüchtigen faster: Ser getröft, mein 
Sohn, deine Sünden find Dir vergeben. Diefe zwey Per: 
en ‚ (ohne apveifel aber noch viel mehrere) Hat der Mund der 
Wahrheit felbit unmittelbar von der Vergebung ihrer Sünden 
verſichert. In deſſen Sußftapfen fein ——5 Johannes 
| „der ı Epifl.2,12. an die Rindlein in CHriſto fchreibet: 
Aindlein, ich (chreibe eucdy, daß euch die Sünden 
vergeben find in ſeinem Namen. Aus dieſen Exempein erhel- 
let zur Gnuͤge, daß die Verſicherung von der Vergebung der 
Sünden eine mögliche Sache ſey, und daß fie keines weges un- 
ter die ſuſſen Träume und Einbildungen einer ſtarcken und leb⸗ 
haften tafie gehöre. | 
4 Daß aber eben diefe felige Berfiherung auch eine überaus 
thige und nügliche Sache fey, das Fan ein ieder leicht be» 
reifen: Denn was hilft michs, daß ich in dem Apoſtoliſchen 
Glauben Bekentniß eine Bergebungder Sünden befenne, wenn 
ich feine Gewißheit habe, Daß ich dieſer Wohlthat des Evangelü 
theühafgig worden? Fa, was hilft michs, daß mir meine Sun; 
deni mel wahrhaftig vergeben find, wenn ich nicht in mei⸗ 
nem eine lebendige und unwiderſprechliche Ueberzeugung 
davon Habe. Nicht ſowol die Vergebung der Sünde, als die 
Verſicherung von der Vergebung der Sünde, ift die Quelle ei» 
ner wahren Freude. Wenn ein Berräther des Vaterlandes, 
der auf den Tod gefangen ſitzet, gleich von feinem Landes Fürs 
ften.oder Kömige pardoniret wird, fo Fan er fich, fo lange er kei⸗ 
ne gewiſſe Nachricht von dieſem feinen Pardon erhalten, diefer 
hohen koͤniglichen Gnade nicht mehr er als ob er des fol- 
nden Tages unter den games en Martern vom Leben zum 
Lore ebradyt werden folte. Dem Gichtbrüchtigen fo wol, als 
diefer berüchtigten Suͤnderin, waren im göttlichen Gericht ihre 
ünden bereits vergeben, als ihnen CHriſtus diefelbe ankuͤn⸗ 
Ve Aber jener Eonte nicht eher getroft feyn, und diefe Fonte 
nicht eher im Srieden hingehen, bis fie durch IEſum EHriftum 
dielergefchehenen Vergebung verfichert wurden. Es iſt demnach 
allerdings zwar eine groffe Gnade, 2 an EEE 
er 2 a⸗ 
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haben; aber es iſt eine noch gröffere Gnade, eine Gewißheit von 
der Vergebung der Stunden zu haben. a: 
Doch ob es wol nüglic und nöthig iſt, dag ein iedes Kind 
GOttes dieſe Verſicherung erlange, fo iſt doch nicht nöthig, daßes 
den allerhöchften Sradderfelben erreiche. Denn es iſt zu wiſſen, 
daß dieſe Verſicherung, wie andere Gnaden Wirckungen des Gei⸗ 
ſtes GOttes in der Seele, Glaube, Liebe, Hoffnung und fo ferner, 
ihre verſchiedenen Stufen habe, davon eine immer hoͤher iſt, als 
die andere. Der hoͤchſte Grad dieſer —— ein wahr⸗ 
haftiger Vorſchmack des ewigen Lebens, da man die Suͤßigkeit der 
oͤttlichen Gnade fo empfindlich ſchmecket, daß Leib und Seele in 
dem lebendigen GOTT über den Reichthum feiner Barmhertzig⸗ 
feit ſich freuet, da man vor gutem Muth jauchzet, weil man ſei⸗ 
nen Namen im Simmel angefchrieben ſiehet, und da die Liebe 
GOttes durch den heiligen Geiſt fo empfindlich ind Her tan 
goffen wird, daß alle Kräfte des Geiftes von diefem Balfam dei 
ebens durchdrungen werden." te 
Diefer Gnade werden manche Seelen bald nach ihger Wie⸗ 
dergeburt und Rechtfertigung,” unter den Bew ı der 
eriten Liebe , gewuͤrdiget, da GOTT durch ſolchen Zuder füffer 
Empfindungen fie zur treuen Nachfolge JEſu CHriſti und zur 
Uebernehmung feines Creutzes zu locken ſuchet. Andere gelans 
gen dazu mitten in dem Lauf ihrer Erneurung; wenn er fie 
entweder zu bevorftchenden ſchweren Unfechtungen vorbereiten; 
oder nach wohl überftandenen Leiden wiederum erquicken will. 
Andere läßt er erit auf dem Todten Bette, wenn fie bereits bon 





* Siehe ein Erempel davon in bes 

figen Herrn Probft Porftens gött: 

iher $öhrung der Seelen im 2 
Buch cap. 42. P-952, 

” Emanuel Sonthom im gäld- 
nen Kleinod der Rinder e8, 
2 Theil, cap. 2. p. 269. Ich habe fol- 
chen uͤberſchwenglichen Troft an etlis 
eben Suͤndern gefehen nach ihrer Be⸗ 


Pebrung, daß Fein Hertz mächtig iſt, 
— begreifen, und kontens auch 
die Hertzen, die es empfunden, nicht 
in der Stille halten, fo überflüßig 
traufteder Fhau der himmlifchen Gih« 


‚te von GOttes milder Hand auf 


fie. Siehe au) Seinrich Maͤllers 
—— Liebes⸗Kuß, c. 13. 
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den Pforten der Ewigkeit ſtehen, die empfindliche Suͤßigkeit ſei⸗ 
nes Troſtes ſchmecken. Allein nicht alle Glaͤubigen erſteigen die- 
ſen hoͤchſten Gipfel der Verſicherung, ſondern nur etwa diejeni⸗ 
gen, die es in der Selbſt⸗Verleugnung und Deiligung fehr weit 
gebracht, und von dem erften Augenbli ihrer Rechtfertigung 
einen. ſehr vertrauten aeheimen und innigen Umgang mit 
GOTT gepflogen habenz oder die in harten Berfuchungen treu 
rn: oder die von GOTT zu groffen Werden und vielen 

eiden beitimmet find, oder mit welchen er bald zur Vollendung 
eilet. Die übrigen müſſen fich mit dem gemeinen und ordentli⸗ 
chen Maß der Berficherung begnügen laſſen, deffen auch die Kin: 
der und Anfaͤnger im Chriſtenthum fähig find, als an welche 
Sohannes, wie wir achöret haben, ſchreibet: ch fchreibe 
euch, Aindlein,, daß euch die Sünden vergeben find in 
feinem Namen. 

Sa es ift wohl zu merden, daß man auch zwiſchen der Der: 
ficberung ımd der Empfindung folcher Derficherung einen 
Unterfcheid machen müffe; indem fich die Empfindung in ſchwe⸗ 
ren Anfechtungen und trüben Stunden fo zurüd ziehen Fan, daß 
Feine Spur davon anzutreffen iſt; da unterdeflender Glaube an - 
dem bloffen Worte GOttes bangen, und den aangen Grund feis 
ner Gewißheit auf GOttes gnaͤdige Verheitfungen und Der: 
ficherungen bauen muß. 

Doc der Haupt =‘Punet iſt noch nicht ausgemacht, da nem» 
lich eine um ihr ewiges Heil bekuͤmmerte Seele fraget: Wie fan- 
ge ichs an, Daß ich zu einer lebendigen Derficherung von 
der Dergebung meiner Sünden gelange? Fa, wenn mein 
theurer Heiland vor meinen Augen filinde, und auch zu mir 
dasjenige fagte, was er hier zu diefer Sunderin gefagt : Dir 
find deine Sunden vergeben, gebe hin im Frieden! oder 
wenn ein Zohannes, oder ein anderer feiner unbetrüglichen Ab⸗ 

efandten, mir einen Brief zufendete, darin gefchrieben ſtuͤn⸗ 
de: Siebes Kind, ich fchreibe dir, DaB dir die Sündenver _ 
geben find in dem Namen des Sohnes GOttes, ſo, ſo 
wolte ich mich gern zufrieden — und ferner keinen Zweifel 
| 793 an 
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an der Vergebung meiner Suͤnde tragen. Aber da ich mit hier ⸗ 
zu Feine Hoffnung machen fan, wie foll ich in diefem wichtigen 
Punct zu einer Gewißheit kommen ? wie fan ih wiſfen, was 
im Himmel über mic) befchloffen fey? ob meine Sünden auf dem 


Schuld Bude GOttes noch angefhrieben fliehen, oder ob ſie ge⸗ 


tilget und ausgeſtrichen find durch das Blut des Lammes? ob 
die Verbindung zur Strafe noch auf mir hafte, oder ob ich da⸗ 
von frey und losgezehlet worden? — 
Dieſe Frage nun, Geliebte, gruͤndlich, doch kuͤrtzlich, zu 
beantworten, ſo mercket, daB eine doppelte Berficherung von 
der Vergebung der Suͤnde fey, eine unmittelbare, und eine 
mittelbare. ER: 
Die unmittelbare Derficherung ift ein der Welt verdeck⸗ 
tes Geheimniß, ein verborgene Manna, und ein neuer Name, 
den niemand kennet, ald der ihn empfähet.* Die Welt, wenn 
fie davon höret, pflegt ihren Svott damit zu treiben. Sleifchli- 
che Lehrer, die geſchworne Feinde aler geifttichen Erfahrung find, 
ehlen dieſe inwendige Gnaden - Brrficherung zu den mpftiichen 
Skimären, rufen je für eine Wirckung einer betrogenen Phans 
taſie aus; ja fegen ihr wol gar das Brandmahl des Enthullasmi 
vor die Stirn, und verläftern alſo, im blinden Eifer, eine Sache, 
davon fie nichts willen, 2 Petr.2, 12. da unterdeffen diejenigen, 
die diefer Gnaden Wirckung gerourdiget werden, mit aller Freu⸗ 
digkeit ſagen fonnen: Wir haben nicht smpfangen den Geiſt 
der Welt, ſondern den Geiſt aus GOTT, daß wir wiſſen 
ren wie reichlich wir von GOTT begnadiget find, 
1 Dr. 2, 12, 
Wie es damit zugehe, lehret Paulus auseigener Erfahrun 
Roͤm. 8, 16. da er ſagt: Der Geiſt giebt Zeugniß 
eiſt, 
Lutherus in der Erklaͤrung der und alſo mir ein gut Gewiſſen ma 
fieben Buß:Pfalmen, über Pſalm daß ich hoͤre dein mike 
51,9. „E8 bleibet bey allem Wircken chen? Dir find deine Sünden ver= 
das — Sg gr — — —— ges 
me Gewiſſen, fo lan u mie wahr, denn der es hoͤret Niemand 
Gnade mich beſprengeſt und waͤſcheſt, ſiehet es, niemand begreifet es, 
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kn ehe GOttes Rinder find. Zum Kind GHttes 
‚aber! in Ver Rechtfertigung aufgenommen, da man, 
en: der Offenbarung Johannis cap. 2, 17. eis 
m Stein, und auf den Stein einennenen Namen 
empfänget. Denn was iſt der weile Stein anders, als Die 
Leſprechung von dem Lirtheil der Berdammniß," und was ift 
ee neue Vame anders, als der damit verknuͤpfte Name eines 
ndes GOttes? Fragen wir nun Paulum, woher doch er, nebſt 
Glaͤubigen, gewußt habe, daß er ein Kind GOttes, folg⸗ 
uldund ——— ſey? ſo antwortet er: 

ſt giebt Zeugniß unſerm Geiſte, oder, der Geiſt 
mit unſerm Geiſte; und ſtellet alfo zwey Zeugen auf, 
e Wahrheit einmüthig befräftigen, Zeugen, deren 
Zeugniß unverwerflich iſt/ weil fie nicht allein von demjenigen, 
was fie ausfagen , die gründlichſte Wiffenfchaft Haben, fondern 
H fie auch den aufrichtigſten Borfag haben, dasjenige, was fie 
fen, treulich zu fagen und zu entdecken. Der erſte Zeuge 
Geiſt eines Amdes Gottes, das ift, fein erleuchtetes 


1€or.2,ı1. Niemand weiß, was indem Nenſchen iſt, 
hne der Geiſt des Menſchen, der in ihm ift. Wenn alfo 


| dem heiligen Geift erneuertes Gewiſſen, welches ſich 
was in der Seele vorgehet, wohl bewußt ift, wie Paulus 


wiſſen den Zuftand des Hergens mit dem Gnaden-Bunde 
3 übereinftimmend findet, fo macht es daraus den 
dag man bey GOTT in Gnaden fiche. Der andere 
Zeuge ift der Geiſt GOttes feibit, der in dein Hergen der Glaͤu⸗ 
digen wohnet, der am beiten weiß, was im Himmel beichteffen 
ed, und der als ein Geift der Wahrheit allezeit die Wahrheit 
iget. > Diefer- theilet der Seele nicht nur auf eine mittelbare 
ein Zengniß ihres Gnaden: Standes mit, wenn er fie zu 
Guten kräftig treibet, wenn er foiche Wirdungen in br 
x bringet, daraus fie feine gnaͤdige Einwohnung gewiß er- 
7 * 7 fennen 
Es Können hierbey meine Betrachtungen über Die fieben apocalyptis 
Shen Verheiffungen, pag. st. mit nachgefehen werben. | Ze 
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fennen Fans und wenn er den Verfiand eines Kindes GOttes 
erleuchtet, Daß es die Eigenfchaften und Kennzeichender Gerecht ⸗ 
peter ‚ die in GOttes Wort beſchrieben werden, an ſich er⸗ 

licket; fondern er thut ſolches auch zuweilen auf eine noch hohe⸗ 
re, gewiffer maſſen unmittelbare , übernatürliche und. un⸗ 
begreifliche Weife, da er Die Kraft des Evangelii von der Berges 


bung der Sünden ſehr tief und empfindlich ins Berg drucket, und 
ein reiches Maß des göttlichen Trofies ans. dem Wort des Lebens 


hinein gieffet, dadurch alle Geelen: Kräfte erquicket und erfreuet 
ja zuweilen mit himmliſcher Suͤßigkeit ee und e 
ER 


let werden; welche herrliche und unbefchreibliche | 
in Geiſtes von denen ‚_die etwas davon aefchmedet und 
| 


emp 


irckun 


nden haben,“ bald ein ſtarcker Ausguß der Liebe GOttes, 


batd ein Majeftätifcher Gnaden⸗ Blick, bald eine Flamme der 
Liebe, bald ein himmliſcher Freuden» Wein, bald ein Strahl 
aus dem Heiligthum GOttes, bald ein Kuß des Friedens, baid 


eine goͤttliche Uarmung, bald ein verborgenes 


anna, daß 


eine Salbung mit Freuden: Det, bald ein Vorfchmad des Him⸗ 


mels genennet wird. 


Diefe. Sreuden » volle 


Verſicherung ger 


höret zwar nicht zum Wefen des gerechtmachenden Glan — 


* Ein beſonderes Exempel findet 
fid) Davon in Jacob Janneway Er: 
empel⸗ Bud) für Kinder, im ı Theil 
ı Erempel p. 39. in dem Leben einer 
erwachfenen Tochter. Denn als die⸗ 
felbe in ihrer legten Kranckheit über 
den Mangel der Derficherung die be 
toeglichfien Klagen geführet,, und von 
allen, die zu ihr gefommen, fehnlic) 
verlanget, Daß fie ihr diefe Verſiche⸗ 
sung von GHOtt möchten erbitten hel- 
fen, welches aud) fo gar. Durch öffent» 

liche Fürbitten frommer Prediger in 
den Kirchen gefehehen: fo ward end» 
lich folches Gebet auf eine vecht über: 
fehtvengliche Weiſe erhöret, indem fie 
eine fo kräftige Verſicherung von 


ber Liebe GOttes in ihrem De 
empfand, daß fie in der. Aufferfl 

Schwachheit mit einer englifdper 
Freudigkeit ausrief: O wie füß, o 
wie glorwuͤrdig IE JESUS! O 
ich) habe nun den füffen und glor⸗ 
wördigften IEſum. Er iſt ſuͤß! 
Er iſt ſuͤß! O wundernswürdig 
Liebe GOttes! o der un - 
ten Gnade gegen fo eine arme ver· 
lorne Creatur!tc. Siehe auch Thr⸗- 
dori von Brakel, eines frommen 
Frieslaͤndiſchen Predigers, Lebens» 
Lauf. Desgleichen Johann Arnds 
wahres Chriſtenth. im andern Buch, 
im 20. Cap. und Arici Pantoppidani 
hellen Glaubens + Spiegel pag. 97. 


e - 
—— ü 
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wird auch nicht von alten Gläubigen* nod) zu alter Zeit empfun ⸗ 
den. Unterdeſſen haben diejenigen, die eine Erfahrung davon ha⸗ 
ben, es alseine befondere Gnade mit vielem Dand zu erfennen, in 
Demuth und kluger Berichwiegenheit zubefigen, und ſich dadurch 
zur getroiten Sorten ihres Laufes und deito willigern Leber» 
nehmung derZeiden IEſu erwecken zu laſſen: da hingegen Diejes 
nigen, die noch Feine Erfahrung davon haben, wenn fie anders 
GOTT inder Wahrheit anhangen,undein herglidyes Berlangen 
nad) feinem Trofte haben, keinesweges aus ſolchem Mangel einer 
empfindlichen innerlichen Berficherung den Schluß madyen dur; 
fen, daß fie noch im Stande des Zorns ſtuͤnden; fondern fich de» 


ſto mehr an die mittelbare Derficherung halten muͤſſen 
Diefemittelbare Derficherungentftehet aus der Harmonie 


oder Uebereinſtimmung unfers 


— des Wortes GOttes, un 


u andes mit dem Aufferlichen 
gr 


uͤndet fich auf diefen Schluß: 


er an JEefum CHriſtum glaͤubet, der, hat Dergebung fei- 
ner Suͤnden. Ich glaubean ISſum CHriſtum. Darum 
habe ich Vergebung meiner Suͤnden. 


* Der ſelige Spener ſchreibet davon 

in feinen Lebens = Pflichten in der 
rnit am ri Chriſt⸗Tage p.96. 

Es iſt noch ein hoͤherer Grad der goͤtt⸗ 
lichen Freude, da man ſchmecket die 
himmliſchen Gaben und die Kraͤfte der 
‚zukünftigen Welt Hebr. 6, 4.5. 33 
‚muß aber von mir bekennen, Daß mich 
GoOtt ſolches hohen Grads, (den ich 
gleichwol weiß, manchen einfältigen 
Seelen twiederfahren zu feyn nicht ger 
wuͤrdiget habe, woran ich Teicht ſelbſt 
fhuldig mag ſeyn. Er führet darauf 
“einige Worte davon aus Joh. Arnds 
wahrem Chriſtenthum 3 Buch Cap. 3. 
an, und ſetzet hinzu: Aber die Lection 
iſt mir ſelbſt zu hoch, und ſehe ich die⸗ 


Rambachs Ev. Betr. . Th. 


Der 
ſen Grad als ein ſchoͤnes Licht von fer⸗ 
ne an; denn es iſt wahrhaftig ein 
Strahl aus der Ewigkeit. Ich geden- 
fe aber dieſes Grads vornehmlich des · 
wegen, daß, wo iemand von andern 
gottſeligen Seelen ie hoͤren ſolte, die 
etwas mehr von dieſem Manna ge⸗ 
ſchmecket, Daß mans doch, weil mans 


ſelbſt nicht erfahren hat, nicht ſtracks 


für Phantaſterey halte, da man ſonſt 
leicht eine theure Wirckung des heili⸗ 
gen Geiſtes mit erſchtecklicher Sünde 
Täftern würde. Ansgefamt ift meine 
und deine Erfahrung doch das Maß 


nicht, darnach abzumeffen.märe, wie 


viel GOtt in einer Seele , Die ihn lie⸗ 
bet, wircken Fönne. 
72 


— 
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Det erſte Sag dieſes Schluſſes: "Wer an IRſum Cri⸗ 
m glaͤubet, der bat Vergebung der Sünden, hat den Gründ 
iner Richtigkeit und Gewheit in den deutlichen Verheiſſungen 
des Evangelii, da es z. E. heißt: Wer an den Sohn glaͤubet, 
der wird nicht gerichtet Joh. 3, 18. das iſt, der ift von aller 
Verbindung, die Strafe feiner Sünden auszuſtehen, vollfome 
‘men frey und losgeforochen. Desgleihen Roͤm 10,4. CHri⸗ 
ſtus iſt des Öefeges Ende, wer an den glaubet, der. 
recht, das ift, der hat Vergebung feiner Sunden. Av. 
10, 43. Von diefem IESU zeugen alle Propheten, Daß 
Durch feinen Namen alle, Die an ihn gläuben, 4 
der Sünden empfahen ſollen. Alſo Fan an der Wahr 
des erften Saßes mit feinem Recht gezweifelt werden. * > 
Abber der andere Sag: Ich gläube an den Arın VE 
ſum, ift freylich twegen der Gefahr, von der Einen» Liebe betros 
gen zu werden, etwas ſchwerer zu ermweifen. Doc) ift es nicht 
‘unmöglich, auch hierin zu einer Gewißheit zu kommen. Dr 
förderit mußein richtiger Begrif von der wahren Beſchaffenheit 
"und von den Kennzeichen des rechtfchaffenen Glaubens zum Grun⸗ 
de geieget werden. Diefe Kennzeichen fönnen wir am beften 
an dem Exempel der bußfertigen Suͤnderin lernen, die wir in 
unſerm Evangelio vor den Füllen des HEren IESU liegen fe 
hen, als weidyer der Sohn GOttes ausdrücflic) den. Glauben 
uſchreibet, wenn er zu ihr fagt: Dein Glaube hat dir gehol⸗ 
{m Diefe Perfon hatte zwar vorhin ein böfes und luͤderliches 
eben geführet, und war deswegen in der ganzen Stadt be 
fhrien; aber nachdem fle den HErrn ZEfum Fennen lernen, 
nachdem fie feine Predigten angehöret, und feine Wunder gefes 
m hatte, fo war ihr Gemuͤth felig verändert worden. ' ie 
attenun den innigften Abichen an ihren fündlichen Lüften. Sie 
erkannte fich für eine arge und unteine Creatur. Gie achtete 
ſich nicht werth, FJEGU unter die Augen zu Fommens fondern 
nahete von hinten zu ihm, und warf ſich in den Staub zu feinen 
Füffen nieder, über welche fie einen Strom der Thränen ausſchuͤt⸗ 
tete, welche von ihrer göttlichen Traurigkeit, innigen Zerknir⸗ 


9, 
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ſchung, und aufrichtigen Neue über ihren vorigen Wandel zes 
E Sina SSOU ae 
re Zi zu: 1 r einßigen Fre adt bedrengter 
Gewiſſen, und ſo ſehr ſie (ich ſelbſt haffere, fo wuſte fie — 
ihre Liebe gegen JEſum nicht genugſam an den Tag zu iegen. 
Sie drengete ſich durch alte ſcheele Blicke hindurch in eines Phas 
rifäers Haus, denjenigen, den nunmehr ihre Seele liebte, dafelbſt 
aufzuſuchen. Sie wendete alles, was fie bisher zur Suͤnde und 
Eitelkeit gemißbraucher, Zu feinem Dienfteam, Sie goßeinefoft- 
bare Salbe, die fie mit ihren eigenen Thränen vermilchte,auf feis 
ne Fuͤſſe, fie kuͤſſete dieſelbe unaufhoͤrlich, und trocknete fie mit ih: 
ren Haaren, kurtz, fie unterließ nichts, wodurch ſie nur einiger 
maſſen ihre 2 und bruͤnſtige Liebe zu der heiligen Perfon dr 
HErrn IESU kund machen Fontez daher ihr der Sohn GOttes 
Ibftdas Zeugniß gab, nicht nur, daß ſie gegläubet, fondern auch, 
Daß fie vıel geliebet, und dadurdy bewieſen, dag ihr viele Suͤn⸗ 
den vergeben worden. Alſo finden wir nun zwey Haupt Kenne 
zeichen des wahren Glaubens andiefem IBeibe,nemlich'einen auf 
richtigen Haß der Sünde, und eine aufrichtige Liebe IEſu 


Eiyriftis "Und das find noch immer die zwey ficherften Kennzei⸗ 


chem, davan ein Menſch die Wahrheit feines Glaubens erfennen 
kan, des Glaubens, der die Gerechtigfeit FESU EHrifi er; 


reifet, und um derfelben willen Die Bergebung der Sündener 


t. | 

Es wird nemlic) diefer Glaube I) geboren in der Werck 
ſtatt der göttlichen Traurigkeit und Reue, da ein Menfch 
fein natürliches tiefes Derderben, ſamt der Menge feiner wird 
lichen Sünden, mit Schaam und Wehmuth erfennet und fühs 
let, vor GOttes Zorn erſchrickt, fich aller feiner Gnade unwuͤr⸗ 
dig, und alter feiner Strafen würdig achtet, die Sünde, als 
das arößte Hebel, haffet und verabfchenet, und nichts fehnlicher 
wuͤnſchet, als daß er von der Schuld derfeiben in dem Blute 
SZESU adgewaichen von der Strafe derfelben losgeſprochen, 
und von der Herrichaftderfelben durch feinen Geift befrenet wer⸗ 
den möchte. Daher er mit einem geartiieihen NN ie 
I 7m 2 u 


m 0 Wmloge Wlarid masdelena si. = 


JEſu CHriftoflichet, und in feinen Wunden Gnade und Ver⸗ 
gebung fuchet. Eben diefer Glaube aber beweifet fish ) nach 
empfangener Vergebung thätig Durch Die Liebe, welche defto 
zarter umd brunſtiger ift, je mehr der Mienfcherfennet, dag ihm 
viele Sünden geſchencket worden. Erliebetnunmehr den himm ⸗ 
lifhen Dater ‚der ihn von der ungeheuren Laſt feiner Schulden 
losgeiprochen, und ihn unter die Zahl feiner Kinder aufgenom⸗ 
men. Er lieber ISſum CHriftnm, feinen Mittler, der durch 
feine Buͤrgſchaft Ihm dazu behülflich geweſen, ja der durch ſtin 
eigen Blut feine Sünden bezahle, und die Strafe auf ſich genom 
men, damit er Friede haben möchte. Er liebet den heiligen 
Geift, welcher das Unterpfand feiner Kindſchaft ift, welcher 
gleihfam unter das Gnaden Patent, das in der Cantzeley des 
Himmels ausgefertiget worden, fein göttliches Siegel drucket, 
und ihn von der Gewißheit feiner Seligfeit durch fein innerliches 
Zeugniß verſichert. Wo dieſe Kennzeichen fid) finden, wo man 
alle und iede Sünden auftichtig haſſet, ICſum EHriftum:aber, 
feinen theuren Heiland, von gangem Hergen über alles liebet; 
wo diefe Liebe nicht bloß auf den Zunge ſchwebet, ſondern durch 
einen Findlichen Gehorſam gegen eine Befehle, durch eine wil⸗ 
lige Liebernehmung feines Ereußes, und durd) die Nachfolge ſei⸗ 
ner Sußitapfen ſich legitimiret und beweifet: da hat man Feine 
Urfach, ander Wahrheit feines Glaubens zu zweifeln: . 

| ats aber mit dem Glauben feine Richtiafeit, fo hats a 

feine Richtigkeit mit der Dergebung der Suͤnden. GOttes 
Wort faget:z Wer anden Sohn GOttes gläubet, dem find 
feine Sünden vergeben. . Ran man nun ohne Widerfpruch 
feines Gewiflens fagen: - Jch glaube an den Sohn GGEttes 
ſo kan man auch den gewiſſen Schluß machen: darum find: mir 
meine Suͤnden vergeben. Denn wer in der oben angeze igten 
Drdnung ftehet, in welcher GOTT die Sünden zu vergeben vers 
ſprochen hat; wer nach angeftellter Prüfung, ober im Glas 
ben ſey, die Kennzeichen des Glaubens an ſich finder, und in dem 
Licht des heiligen Geiftesdie ebereinftimmung feines Zuftandes 
mit. den Bedingungen des göttlichen Gnade Bundes erblicket 
: was 
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was hat der fuͤr Urſach, an der Vergebung finer Suͤnden zu 
— Je mehr aber der Glaube an den HErrn JEſum ſich 

urch die Liebe zu ihm und durch allerley Fruͤchte der Gerechtig⸗ 
keit aͤuſſert, deſto mehr waͤchſt auch die Verſicherun der Gna⸗ 
de. Denn obgleich die Wercke keines weges in die Rechtferti⸗ 
gung einflieſſen, ſo ſind ſie dennoch ein kraͤftiges Mittel, die Ge⸗ 
wißheit der geſchehenen Rechtfertigung in einer glaͤubigen Seele 
zu vermehren, dieweil ſie aus den Wirckungen immer mehr uͤber⸗ 
zeuget wird, daß der Geiſt GEOttes im ihr wohne; welches nicht 
geſchehen fönte, wo nicht die Schuld der Sünde aus den Wege 

eraͤumet wäre, und man Gnade vor GOTT gefunden hätte. 

nd geſetzt, daß es GOTT nicht gefiele, einer folchen Seele eine 
ernpfindliche Freudigfeit über der Vergebung ihrer Sünde zu 
ſchencken, und fie mit den Süßigfeiten feines Troſtes zu über» 
ſchuͤtten; fo Fönte fie doch mit diefer mittelbaren und ordentlichen 
DVerficherung, die auf das Zeugniß des unbetrüglichen Wortes 
GoOttes ſich gründet , zufrieden feyn, und dabey felig und 
ruhig fterben. 


APPLICATIO. 


‚ theurefte Seelen, wie ftehets unter uns um dieſe Der» 
ſicherung von der Dergebung der Sünden? Wie viele 
find derer,die derfelben auch nur in einem geringen Maß 

fetheilhaftig roorden? GOTT hats ja wol auf feiner Seiten 
an nichts, was dazu dienlich feyn Fönnen , —— laſſen. 
Das gnaͤdige Fahr des HERAN, darin ale Schulden erlaſſen 
werden follen,, ift längft angebrochen Efa.61,2. Die legte der 
Danielifchen Jahr Wochen, darin die Sünde zugefiegelt, und 
die Mifferhat verföhnet werden follen, iſt laͤngſt verfloffen, Dan. 

‚24. Der Sohn GDttes ift erfchienen, durch fein eigen Opfer 
Fe Eimde aufzuheben, Hebr.9, 36. Das Loͤſe⸗Geld für die 
Sünde iſt abgetragen; die dadurch ermorbene Vergebung ift 
durch die Spredigt.des vangelli unter allen Himmeln — 
PEN N 3 get 
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le 24, 47. und auch uns verfündiget worden. Dieſe 
Berkündigung wird theils von auffen durch die Sarramenta 
des neuen Bundes, Tauf und Abendmahl, verſiegeltz theils 
von innen durch das Zeugniß des heiligen Geiſtes, der die Ans 
Hagen des Satans niederfihlägt , beftätiget: Wer will; heißt 
es nun, Die Auserwehlten GOttes befihuldiggen? GOTT 
ift hie, der gerecht machet. Wer will verdammen? Rom, 
8,33. GOTT hat nicht nur alles Gedaͤchtniß der Sünde abs 
legen verfprochen, Ser: 31, 34: ſondern auch den ganpen Opfer⸗ 
Dienf des alten Teftaments, durch weichen das Gedaͤchtniß der 
Sünde jährlich, ja täglich, erneuert wurde, Hebr. 10, 3. abge 
ſchaffet. Er hat die Haudfehrift zerriffen Eol.2, 14. und einen 
freyen Brunnen wider die Sünde amd Linveinigfeit geöffnet 
Zach. 13, 1. Was fan mehr zur Hervorbrinaung: einer voll 
Fonumnen Derficherung von der Bergebung dev, Sünden gewuͤn⸗ 
fehet werden? Aber wo find die Seelen, die ihrer feits in der⸗ 
tenigen Ordnung ftehen, darin fie Diefes herrlichen Vorrechts 
Des neuen Bundes theilhaftig werden Eönnen? . an ut 


MIr®T N) 


Selig und abermal felig —R* ihr Geliebten, die ihr 
entweder aus dem unmittelbaren Zeugniß des in euch 
wohnenden Geiſtes GOttes, oder aus einer nach. dem 
Zeugniß des Wortes. GOttes angeftellten Pruͤfung Eures 
Glaubens, ſo gewiß verſichert feyd, daß euch eure Sünden 
vergeben find, als ihr wiflet, Daß die Sonne am Hellen 
Mittage am Himmel ftehet. ©! dauckſaget dem Vater, 
als dem Urſprung diefer. Wohlthat, dandjaget eurem Bürgen, 
JEſu EHrifto, als dem Erwerber diefer Wohlthat, danckſaget 
dem Geiſt der Gnaden, der euch derfelben theilhaftig gemachet 
hat. Aber fuchet diefen Schag mit Furcht und Wachfamfeit 
u bewahren. Hütet euch vor Sicherheit und falfcher Ruhe, 
enn ihr ſeyd noch nicht über alle Berge hinüber. O wie nahe 
wuͤrdet ihr einem ſchweren Falle feyn, wenn ihr euch einbilden 
woltet, ihr waͤret num fo hoch begnadiget, daß ihr nicht wieder 
fallen koͤntet, und daß ihr nicht nöthig hättet, einige — 
= orge 
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Eorge wegen eurer Befkändigfeit bis ang Ende zn tragen. ‚© 
frener ech über dıefe Gnaden-Blife mit Zittern. Huͤtet 
euch vor ale, wodurch der Geift, damit ihr verfiegelt ſeyd, 
beleidigt; vor allem, wodurch der cruftallene Strom, der aus 
dem Stuhl des Lammes in eure Seele aefloffen, truͤbe gemacht 
werden Fan,  Seufzet von Herken: O daß ich diefes hohe 
Gut möcht ewiglich befigen! O dag in mir folch edle Blut 
ohn Ende möchte bigen. Ach hilf mir wachen Tag und 
Yacht, und diefen Schag bewahren vor den Schaaren, 
die wider uns mit Macht aus Satans Reiche fahren. 
Hüter euch infonderheit vor geiſtlicher Hoffart, vor Selbft-Ge 
falligfeit, und vor Verachtung.anderer, welche die mit den em: 
pfindlichen Gnaden: Verſicherungen verfnüpfte Suͤßigkeit no 
nicht geſchmecket haben; aber nichts defto weniger unter die Zahl 
der Kinder GOttes gehoͤren. Drüdet alle hochfliegende Gedan⸗ 
den durch eine bußfertige Erinnerung eures natürlichen Elen⸗ 
des nieder. Bedencket, daß ihr noch im Fleiſche lebet, und 
dag euch noch mancherley Schwachheiten umgeben. Achtet ein 
Troͤpflein von der Gemeinſchaft der Leiden IESU hoͤher, als 
gantze Ströme geiſtlicher Wohltüfte, und fuchet ie mehr und 
mehr den a anzuziehen, der fich viel lieber des Creu⸗ 
gs Fer EHrifti, als der hohen Offenbarungen und paradifl- 
herr Erquickungen rühmen wolte, 2 Cor.12,1. 10. Gal.6, 14. 
Gehet im übrigen behutfam um mit der Erzehlung deffen, was 
der Geift der Verfiegelung in eurem inwendigen aewirdet , da: 
mit ihr Meder vor den Ohren der Spoͤtter die Feufchen Geheims 
niſſe der göttlichen Braut- Rammer gemein machet, noch die 
Bloͤden niederſchlaget, noch euch felbft durch nnanftändigen Ei» 
gen- Ruhm erhebet. Endlich bittet GOTT, daß er die füffe 
Verſicherung feier Gnade, die er in cuer Hertz gegeben, auch 
andern betrübten umd troftfofen Seelen mittheilen wolle, damit 
fie, voller Zuverficht und guten Hoffnung , ihre Häupter 
empor heben, und ſich feiner Liebe freuen, tröften und ruͤh⸗ 
men Fönnen, 


Ihr 
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Ihr aber, ihr traurigen Jungfrauen des Lammes, 
die ihr euch zwar erinnert, mande angenehme und durchdrins 
gende Gnade» Blicke, manche Troft: und Freuden-volle Berfi 
cherung eurer Rechtfertigung und Kindfchaft, ebmals gehabt 
su haben; aber igo klaget, daß ihr wol in etlichen Jahren nichts 
dergleichen empfunden , die ihr, wie die entwehnten Kinder, 
euch voller wer nach der ſuͤſſen Milch des Troftes fehnet, die 
ihr euch daher über den Mangel deſſelben aͤngſtet, ja wol gar 
den falfchen Schluß daraus machet, daß ihr aus der Gnade ges 
falten, und von GOttes Angeſicht verſtoſſen waͤret: Seyd ges 
roft! der Bräutigam iſt bey euch alle Tage Matth.2g, 20. ob 
er gleich feine tröftliche Gegenwart nicht altezeit empfinden laͤß⸗ 
fet. Haben ſich die zärtlichen Liebes: Verfiyerungen, die ihr 
ehmals bald nad) eurem Liebergange in die Gemeinkhaft ZEfir 
EHrifti, in den erften Tagen eurer geiftlichen Verlobung , em⸗ 
pfunden habt, wieder zuräd gezogen; fo muͤſſet ihr Deswegen 
an der Liebe eures Braͤutigams nicht zweifeln, noch diefelbe 
nach füllen Empfindungen abmefien. Findet ihr in der Prüs 
fung eures Hertzens, daß _ihr die Sünde aufrichtia haſſet, und 
den Herren ZESUM aufrichtig liebet ; giebt euch euer Gewiſ⸗ 
fen im heiligen Geift das Zeugniß, daß ihr nad) feiner, Gemeint 
ſchaft ſehnlich verlanget, genen alles, was nicht damit beſtehen 
Fan, ernitlich Fampfet, und euch ihm immer wohlgefälliger dar zu⸗ 
ftellen fuchet :_fo Fonnet ihr aus diefen Kennzeichen er lie 
ſen, daß der Geiſt JEſu CHrifti in euch wohne, und daß ihr 
alſo dem HERRNM angchöret, und Gnade vor feinen Augen 
gefunden. Damit Fönnet ihr ja euer Herg ftillen , wenn ihr 
aleidy in vielen Fahren Feinen empfindlichen füffen Troft ſchme⸗ 
den, und feinen Freuden: Blick des ewigen Lebens genieſſen ſol 
tet. Denndas find aufferordentliche Begnadigumgen, Die nicht 
zum Weſen des Gnaden: Standes gehören , fondern die nur bey 
gewiſſen Umständen, und in gewiſſen Abfichten, von GOTT 
ertheilet werden ; daher ihr Fein Recht daraus machen, noch 
euch über den Mangel derfelben befchtwerch Fönmet. . Gläubet 
ihr an den HErrn JEſum , fo wiffet, daB euch die Sünden 5* 

en 
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ben find in feinem Namen, und daß ihr euch mit aller Gewißheit 
unter die Kinder GOttes zehlen dürfet. Denn denen giebt er 
Macht, EOttes Kinder zu werden, die an feinen YTamen 
gläuben, Joh.ı,ı2. Damit laflet euchbegnügen. Geligfind, 
die — fühlen, ſchmecken; und dennoch glauben. Zoh.20, 
29, eDrT. I 7 
Doc es find Seelen zu finden , welche von den innerli⸗ 
chen und empfindlichen Bnaden  Derficherungen des heilis 
gen Beiftes noch niemals etwas erfahren haben; die daher 
voller Ungewißheit und Zweifel Hingehen, und nicht wiflen, ob fie 
Vergebung der Sünden haben oder nicht; die zwar ein und ans 
der Kennzeichen an ſich zu finden meinen, daraus fie dieſes ſchlieſ⸗ 
fen möchten, aber bald wiederumdiefes und jenes an ſich erbliden, 
Dadurch fie in ſolchem Schluß irre gemacht werden. O laſſet euch, 
ihr Lieben, bey diefer Gelegenheit erweden, darnach zu ringen, 
dag ihr einer erwuͤnſchten und zum wenigiten mittelbaren und 
ordentlichen Verficherung theilhaftig werdet, damit ihr die Hoff⸗ 
nung eurer Geligfeit, welche die Bergebung der Stunden vors 
ausfeget, nicht auf Wahricheinlichkeiten und ungewifle Muth» 
—— ſondern auf einen unbeweglichen Felſen der Gewiß⸗ 
heit gründen koͤnnet. 
Iſt es vieleicht mit eurer Buſſe noch Fein rechtfchaffener 
Ernft bisher geweſen? Hänget euer Herg noch etwa unvers 
merckt an diefer und jener Schooß-Sünde, die ihr noch nicht 
ide und — fterben heraus geben wollet; Heget ihr noch 
etwa diefen und jenen böfen Vorſatz in eurem Hergen? Wollet 
ihr etwa nicht in eine gründliche Berleugnung der Welt und eus 
rer felbft eingehen? Solte ſich diefes finden; fo ifts Fein Wun⸗ 
der, daß ihr zu Feiner Verſicherung von der Dergebung eurer 
Sünden gelanget, ja daß ihr nicht einmal den geringften und 
niedrigften Grad, geſchweige eine höhere und mit ſuͤſſem Troft 
verfnäpfte Stufe derfelben erreichet. Diefes Kleinod wird nur 
redlichen Seelen, inderen Geifte fein Falſch ift,gefchendet. Dies 
fe Erone wird nur auf das Haupt derjenigen geſetzet, die recht 
kaͤmpfen. Dieſes Manna fait nicht eher, bis man aus der Ger 
Rambachs Ev. Betr. I.ZH - TR meins 
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meinſchaft Egyptens ausgegangen. Wohlan! fo brechet denn 
friſch hindurch durch alle Hinderniſſe, die * in eurem Buß⸗ 
Kampfe in den Weg legen wollen. Ergebet das gantze Hertz 
dem HEren JEſu. Reiſſet euch los von euren liebſten Zi 
fien. Sehet euren Hausrath nicht am, den ihr zuruͤck laſſen 
muͤſſet, denn ihr ſollt viel was beffers wieder bekommen. Ein 
einiger Gnaden⸗Blick FEfu CHriſti wird alles erfegen, und 
ein einiges Tröpflein feines Troftes wird alle Arbeit und Trau⸗ 
rigkeit verſuͤſſen. — 3 Ä auge 
Findet ihr aber, ihr Lieben, daß ihr zwar alle 
fhaft mit den unfruchtbaren Werden der Finſterniß aufgeho⸗ 
ben, daß ihr, eures Wiſſens, Feiner Simde mehr dienet, fons 
dern euer Hertz mit fehnlihem Berlangen zu JEſu Chrifto 
— und euch zu feinem Eigenthum ergeben; ſo prüfet 
‚ob ihr euch richt zum wenigſten allzufehr mit irdifchen Sor⸗ 
gen und abmattenden Geſchaͤften überhäufet. Prufet euch, ob 
ihr nicht euer Gemüth unter dem eiteln Welt-Getümmel allzu» 
fehr verunruhiget, und dadurch verhindert, daß die heblichen 
Strahlen der ——— — 
der innerlichen Stille, recht erwaͤrmen koͤnnen. Prüfer euch, 
ob ihr nicht noch allzuviel an unſchuldig ſcheinendem eitlen Zeit⸗ 
vertreib haͤnget, allerley ſinnliche Ergetzungen und Ueberfluß 
noch allzuheftig liebet, noch ae auf die@reaturen 
feget, der Trägheit im Kampf gegendie inwohnende Sünde nad 
hanget, im geheimen Gebet und Umgange mit GOtt euch nady 
jaͤßig beweifet, oder andere Lnlauterfeiten noch heget. Sehet, 
das find lauter Hinderniffean den innerlichen Gnadens und Lie» 
bes: Berfiherungen des HErrn JESU. Iſts euch demnach) 
darum zu thun, daß ihr dieſes “Pfand feiner geheimen Freund» 
fchaft uͤberkommen möget; iſts euch darum au thum, daß der 
Geift der Gnaden fein Siegel auf eure Stirn ruͤcken, und durch 
fein geheimes Zeugniß euch eures Gnaden: Standes verſichern 
ſolle fo muͤſſet ihr euer Hertz reinigen, und nicht nur die grobe 
Luft der Sünde, fondern auch alles, was diefen Geiſt der Kind» 
ſchaft betruͤben, und euer Gemuͤth befleden Fan, alle eitie Bel 
j Be ae een Dar 
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Schaften, unnuͤtz Geſchwaͤtz, Muͤßiggang, Fürwig und Gleich⸗ 
An der Welt in Schergen, Spielen een Eitelfeiten, 

iehen umd verleugnen. Denn ie mehr ihr fonft eurem Fleiſche 
—— verftattetz deſto mehr wird die innerliche Freudigkeit 
Des Gewiſſens, ſamt den zarten Wirckungen des erfrenenden 
Geiſtes, gedampfet. DE 
Sind aber etwa mancherley Dorurtheile daran Schuld, 
Daß diefe Berficherung Feine: tiefe Wurgeln in eurer Seele ſchla⸗ 
‚gen Fan, ſo ſuchet diefelben ae zu räumen. „Vielleicht bil: 
det ihr euch ein, daß man fich nicht eher der Vergebung feiner 
Sünden tröften fonne, bis man einen gewiffen Grad der geiſt⸗ 
Yichen Tramrigfeit erreichet oder eine gewiſſe Stufe der Heiligung 
derftiegen habe. Vielleicht bilder. ihr euch ein, eure Bekehrung 
> fen nicheirichtig, weil fie nicht in allen Neben» Umſtaͤnden mit 
‚anderer ihrer Erfahrung übereinitimmet. Vielleicht bradet ihr 
Die Verficherung an einen gewiſſen Grad der göttlichen Freude, 
‚oder einesausnchmendengeiftlichen Helden Muthes. Vielleicht 
‚machet ihr aus der Abweſenheit der heiffen Buß ⸗ und Liebes. 
Ehranen den unrichtigen Schluß, daß ihr IEſum noch nicht auf: 
richtig genug liebet. Vielleicht bildet ihr euch ein, es fen ſicherer 
zu jmahdn, als gewiß zu feyn, weil man durch das letztere leicht 
‚zur Trägheit verleitet werden foͤnne. Vielleicht ſehet ihr die 
‚rübfalen , die euch betreffen, an für Zeichen des göttlichen. Zor⸗ 
nes,und für Merckmahle, daß eure Suͤnden noch nicht vergeben 
find.) Sehe, das find lauter falſche und ungegrund:te Vorur: 
‚theife, weiche diefe Berfiherung aufhalten. Bitter GOTT, 
daß er fie aus eurem Herken hinwegnehmen, und eud) einen 
folchen Begriff von den Wegen der Gnade geben wolle, der mit 
einen Wort uͤbereinſtimmet. 
iegt aber die Schuld von dem Mangel der Gewißheit an 
der Schwachbeit eures Glaubens, daran freylich insgemein 
Fdie Schuld zu liegen pflegetz wohlan! fo find ja Mittel vorhan- 
den dadurch derſelbe geſtaͤrcket werden kan. Werfet euch zu den 
Süffen FEEU, und rufer: 3% glaube, lieber HERR! bilf 
meinem Unglauben, Gehet feißig um mit den füflen 2 
m N 2 eiß 
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heifjungen des Evangelii, welches die Nahrungs: vollen Bruͤ⸗ 
e find, daraus der Glaube feinen Wachsthum empfäher. Ge⸗ 
auchet fleißig und würdiglich das Abendmahldes HERNLT, 
welches eine befondere Kraft hat, den inwendigen Menſchen zu 
ftärden und zu erquicken, und den Gnaden ⸗ hungrigen Seelen 
die Vergebung ihrer Sünden zu verfichern, weil fie beydiefer hei» 
ligen Mahlzeit daſſelbe Blut trinden, welches vergoffen ift zur 
„er * der Suͤnden. Suchet euer Hertz durch geiſtliche 
liebliche jeder von der Freundlichkeit und Leutſeligkeit GOttes, 
von der Liebe IEſu, vom göttlichen Frieden, von der Freude 
im heiligen Geift, und vom ervigen Leben zu eemuntern. Rin⸗ 
get ernſtlich mit GOtt im Geber um eine lebendige Verſiche⸗ 
rung; doch fo, daß ihr feiner Weisheit weder Ziel, Zeit,n 
Mag beftimmet, und euch willig erfläret, auch mit einem ein⸗ 
en Tröpflein feiner Liebe und mit dem geringiten Brofamlein 
fine Gnade vorlieb zu nehmen. Werdet ihr euch in dem Ges 
rauch diefer Mittel treu beweiſen, fo wird GOtt ſchon zu rech⸗ 
ter Zeit fo viel Verficherung, als euch nöthig und Heilkam iſt, 
euch zukommen laſſen. 
Becſttzt aber, daß ihr nach dem Gebrauch dieſer Mittel noch 
immer über Finfterniß und Troftiofigfeit klagen müftet; fo wiß 
fet, daß die freudige und Troft: volle Berficherung der Gnade 
nicht zum Weſen, fondern nur zum Wohlſtande des Chriffen⸗ 
thums gehöre, und daß der BERK feine befondre Urſachen ha; 
be, warum er manche Seelen in dundeln Wegen über, und fie 
ohne das empfindliche Zeugniß feines Sohnes im Finſtern figen 
laͤſſet. Spricht euch nur euer Her frey von Falfchheit s 
cheley und heimlichen Tuͤcken, feyd ihr euch mır bewußt, dad ihr 
der Welt von — überdrüßig ſeyd, und in einem aufrichti- 
gen Verlangen nad) den göttlichen Tröftungen ſtehet: ſo laffet 
euch durch den anhaltenden Mangel füfter Empfindungen nicht 
irre machen. Der gerecht: und feligmadhende Glaube beftehet 
nicht in der füffen Kraft und Empfindung, fondern in der. auf: 
richtigen Zuflucht einer bußfertigen Geele zu ihrem einigen Hei⸗ 
lande. Und die Liebe zu TESU aͤuſſert ſich nicht alas buch 
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füffe Sreuden: Thränen, durch Hüpfende Bewegungen der See⸗ 
fe, und andere anmuthige Innigkeiten; fondern fan auch bey 
der göttlichen Traurigkeit beſtehen. Gnug, wenn das-unbe: 
trügliche Kennzeichen da iſt; welches der Herr ICſus ſelbſt 
egeben: Wer mich liebet, der wird mein Wort veit halten 
06.14, 23. darin liegt Verficherung ang, Berficherung, die 
«der treueſte Zeuge mit einem doppelten Wahrlich verhiegelt hat 
oh.8,51. Wahrlich, wahrlich, ich age euch, wer mein 
ort wird halten, der wird den Tod nicht fehen ewiglich, 
Darum feyd unverzagt, lieben Seelen, und wiſſet, daB man 
der göttlichen Gnade genieifen Fönne, wenn man gleich den goͤtt⸗ 
lichen Troft wicht ſchmecket; wiſſet, daB man von GOtt gelie» 
“bet werden koͤnne, wenn man aud) gleich feine Liebe nicht em⸗ 
pfindlich im Hergen vermerdet. Fahrer nur fort, auf den 
Herrn zu harren; er wird ſchon, wenn ers ench für gut erken⸗ 
net, euch auch zu rechter Zeit ſchmecken und fehen. laſſen, wie 
freundlich er fey, und euren betrübten Geift mit uͤberſchweng⸗ 
lichen Troſt erfreuen; folte e8 auch nicht eher, als in euren letz⸗ 
ten Stunden, geiihehen. Indeſſen muß es euch gnug ſeyn, aus 
den Wirckungen des heiligen Geiſtes ſeine Gegenwart und gnaͤ⸗ 
dige Einwohnung in euren Hertzen zu erkennen. Denn ſo euch 
euer Hertz nicht verdammet, fo koͤnnet ihr dennoch Freudigkeit 
zu Gott haben 1Joh. 3, 21. 


Weolte ench aber auch euer eigen Hertz verdammen, wol⸗ 
te in der Racht der Anfechtung euer irrendes Gewiſſen ein fal⸗ 
ſches Urtheil uͤber euren Zuſtand faͤllen, und eure Buſſe fuͤr Heu⸗ 
San, euren Glauben für Einbildung ausrufen; fo muß es 
doch * bleiben, daß GOTT groͤſſer ſey, als euer Herz, 
und daß folglich ſein Urtheil, dadurch er euch von der Verdamm⸗ 
niß frey ſpricht, und euch für feine lieben Kinder erklaͤret, unend⸗ 
iich mehr. gelten muͤſſe, als das Urtheil der Verdammniß, 
das euer benebeltes Gewiſſen faͤllet. Denn da hier —— wider⸗ 
ſprechende Gerichte zuſammen kommen, das menſchliche Unter⸗ 
gericht, und das goͤttliche ——— ſo muß jenes —— 
3 73 ig 
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dig diefem weichen; weil deffen Ausſpruch von einem ſolchen 
Richter herruͤhret, der alles Fennet. Laffet demnach diefes 
euren Entfhluß ſeyn: Ohne Fuͤhlen woill ich trauen! £ 
Fönnet den wahrhaftigen nicht höher ehren, als wenn 'it 
feinem Zeugnig mehr glaubet, als dem Zeugniß eures eige⸗ 
nen Hertzens. Gnug, daß ihr ihm in dem Schmud der Ar: 
muth des Geiftes wohl gefallet, und ein Recht. zum Him- 
melreich Habet. ER 

Damit ihr aber euer verdammendes Hertz doch eines bei 

fern überzeugen möget, fo begebet euch, unter hertzlicher Anru⸗ 
fung GOttes, in eine aufrichtige Bad ini: eures Glaubens, 
weil ihr gehöret habt, daß von deſſen Wahrheit die ordentliche 
DVerfiherung der Vergebung der Sünden dependire und abhan⸗ 
ge. Verſuchet euch felbft, ob ihr im Glauben feyd, prüfet 
euch felbft. 2Cor. 13, 5. Sehet in ſolcher Prüfung thells auf 
das Weſen, theils auf die Fruͤchte des Glaubens. Das We— 
ſen des Glaubens beſtehet in einer innigen und zuverſichtlichen 

uflucht zu dem Mittler, IESU, und dürch ihn zu dem himm⸗ 
ſchen Vater, und wird daher ein kömmen zu CHARISTO 
305.6, 35. ein herzunahen, ein fliehen, ein laufen j ihm 
genennet. Spruchw. 18, 10. Hebr. 10, 22. Fraget euch dem 
nach: Ob ihr durch die in eurem Gewiſſen verſpuͤrte Anklage 
wegen eurer Suͤnden und Gebrechen angetrieben worden, mit 
den Begierden eurer Seele zu JEfu EHrifto als eurem einigen 
Heilande zu fliehen, nach feinem Heil mehr, als nach etwas in 
der gangen Welt, zu verlangen, in ihn einzudringen, in ihm 
erfunden zu werden, und, mit VBerleugnung aller eignen Ge 
rechtigfeit, feine Gerechtigkeit vor GOTT zu bringen, und um 
derſelben willen das Urtheil des Lebens zu hören. Keines Din 

es ift man fich inniger bewußt, ald wohin das Verlangen der 
Serie am meiften gehe. Gehet num euer gantzes Verlangen 
nad ZEfu EHrifto und feinem vollfommenen Heil; To zweifelt 
— * das Weſen und die Wurtzel des Glaubens ſich bey 
euch finde. Sa 
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Damit ihr aber euer verdammendes Bert noch mehr über: 
zeugen möget , fo fehet auch auf die. Srüchre des Blanbens, 
welche von. der Beſchaffenheit des Baumes zeugen. Finder ihr 
nicht im dem innerſten Grunde eures Hergens eine aufrichtige 

Liebe GOttes, welche mit einem Findlichen erlangen, ihm 
wohlzugefalfen , mit einer Furcht vor ſeinem Worte, und mit ei» 
nern Daß alles deffen, was ihm zuroider iſt, verknuͤpfet iſt? Fin⸗ 
det ihr nicht bey euch eine wahre Liebe genen alte Menſchen, 
infonderheit aber gegen Kinder GOttes, fo daß fid) euer Hertz 
zu ihmen neiget, daß ihr fie hoch achtet, das Bild GOttes an ih⸗ 
nen ehret, und am liebften mit ihnenumaehet? Findet ihr nicht 
bey euch einen fteten Kampf wider die Sünde, darin nicht et⸗ 
won zwey widerwärtige Affecten, als Wohlluſt und Geld- Heiß, 
fondern zwey widermwärtige Principia, Geift und Sleifch, Nas 
tur und Gnade , wider einander dergeftatt zu Feide liegen, daß 
der Trieb des Geiftes zum Guten, zum Gebet, zum Lobe GOt⸗ 
tes, zur Liebe der rg ‚ zur Sanftmuth , Demuth, Geduld, 
den Trieb des Fleiſches zum Boͤſen uͤberwieget. Findet ihr, ihr 
Lieben, diefe und dergleichen Wirckungen des Glaubens, fo dans 
det SDtt, daß er dis edle Gefchend des Himmels in eure Geele 
geleget, und zweifelt nicht ferner , daß euch um JEſu Chriſti 
willen, mit dem ihr durch folchen Glauben in Gemeinſchaft fie 
het, eure Suͤnden vergeben ſeyn; wenn ihr auch gleich den em⸗ 
vfindfichen Troft noch nicht geichmeder hättet. 


ie unfelig feyd ihr aber, ihr armen Ereaturen, die ihr 
euch noch niemals um Dice edle Derficherung von der Der» 
ung der Sünden bekuͤmmert habt; die ihr. zwar Suͤn⸗ 
en genug auf eurem ſchlafenden Gewiſſen traget, und euch mit 
der ſchweren Laft derfelben taͤglich ſchleppet, aber dadurch nicht 
derunruhiget, noch zu einer glaͤubigen Zuflucht zu JEſu Ehrifto 
—— werdet. „DO! mie gar anders wirds mit euch wer⸗ 
en, wenn diefe Sünden, die Ihr ietzt, als gefrorne und erſtarr⸗ 
te Schlangen, in eurem Buſen heget,, an das Feuer des göttli- 
hen Zorns werden gebracht. werden, da fie anfangen — 
nd | eu 
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euch zu ftechen, euer Gewiſſen zu verwunden, und in die aͤuſſer⸗ 
fie Angſt und — zu ſetzen. Jetzo gehet ihr in der 
‚größten Sicherheit dahin, und da es euch etwa manche re 
e Racht machet, wenn ihr in ſchweren Geb: Schulden ftedfet, 
und euch nicht heraus zu Helfen wiſſet; fo Fönnet ihr dennoch) 
ang ruhig fihlafen bey der ungeheuren Menge der Schulden, 
damit ihr eurem Schoͤpfer verhaftet feyd, und welche eine Vers 
bindlichfeit zur zeitlichen und — Strafe auf eure Seele zie⸗ 
hen. Ach bedencket doch die groſſe Gefahr, darin ihr ſchwebet. 
hr ſtehet in dem Schuld: Bude GOttes als Schuldner 
rieben, und befümmert euch doch nicht, wie ihr Ridytigkeit 
machen, und die Quittung befommen wollt. Die Gerechtig⸗ 
keit GOttes hat ſchon fo viel Schergen ausgeſchicket, euch zw 
greifen, und in den ewigen er werfen, —* 
manche gefaͤhrliche Kranckheit, als ein Vorbote des zeitlichen 
und ewigen Todes, hat euch in eurem Leben ſchon überfallen, 
dadurch GOTT eudy als böfe Schuldner mahnen, und, in der 
Drdnung einer wahren Buſſe, Richtigkeit zu machen, anhal⸗ 
ten wollen? Was twird doch endlich daraus werden, wenn ihr 
diefes von Tage zu Tage ausgefeget ſeyn laſſet, und täglich 
fortfahret, Schulden mit Schulden zu häufen? Wie erfchred; 
lich wird es feyn, wenn ihr von eurem Sterbe: Bette einen 
Blif in die unfelige Ewigkeit thun, und diefelbe für diejenige 
Marter- Rammer anfehen werdet, welche denen zubereitet it, 
die ald Schuldner GOttes geftorben find, und die nicht vorher 
in Buffe und Glauben das Blut des Mittlere ergriffen, das 
allein die Echulden der Berdammungss würdigen Suͤnder 
tilget. Wie fürchterlich mird euch der Tod vorkommen, 
wenn er euch in diefem elenden Zuftande übereilet? Denn 
die Sinde iſt des Todes Stachel, Wenn ihe nun den 
Tod, als gewaffnet mit diefem Stachel, werdet ankommen 
Ken, in welcher Unruhe und Beftürgung werdet ihr euch) 
efinden? Ä 
Ad! darum verſoͤhnet euch doch bey Zeiten, weil ihr noch 
geſund ſeyd, weil ihr noch lebet und fündigen Fönnet, mit * 
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Schöpfer. Bekuͤmmert euch dod um die gefegnete Verſiche⸗ 
zung feiner Gnade. Bedencket doch, wie gut ihre alsdenn ha⸗ 
ben werdet, wenn ihr mit einem geheiligten, ruhigen und freus 
Digen Gewiſſen zu dem Önaden hron werdet hinzunahen, und 
zu dem grofien Jehova fagen koͤnnen: Ich weiß, daß du mein 
dieber Vater bijt. Sch weiß, daß ih um IEſu Chriſti willen 
in Gnaden bey dir ftehe, und ein ewiges Erbe von deiner Hand 
u erwarten habe. - O wie ruhig werdet ihr aledenn fterben 
Önnen, wenn die Sünde, als der Stachel des Todes, gebros 
hen ift, und wenn euer Gewiflen befürenget ift mit demjenigen 
Blute, vor weichem der Würg- Engel vorüber gehen muß. O! 
darum hin in euer Kaͤmmerlein! Hin zu JEſu EHrifto! 
Netzet feine Füffe mit euren Thränen, mie es diefe Günderin 
machte: höret nicht auf, mir ihm zu ringen und zu Fämpfen 
biser das Wort: Dir find deine Sünden vergeben, au 
* Hertz ſpreche, und eine lebendige Verſicherung euch 
mittheile. 
Meinet ihr aber dieſe Verſicherung laͤngſt erlanget zu har 
benz fönnet ihr euch bey aller eurer Unbußfertigfeit überreden, 
dag euch GOTT nicht verdammen, fondern um Ehrifti willen, 
auf den ihr un fteif und veſt verlieſſet, gewiß felig machen 
werde : ad) fo iſt euch Augen-Salbe zu wuͤnſchen, damit ihr 
euren abſcheulichen Selbſt⸗ —— moͤget. Saget doch, 
wie eyd ihr zu eurer vermeinten Verſicherung von der Verge⸗ 
bung der Sünden gefommen? Was ift vorhergegangen 
was ift Damit verbunden, was ift darauf -gefolget? J 
vorbergegangen eine mit Schmerg, Schaam und Reue ver: 
Enüpfte Leberzeugung , daß ihr die Gerechtigfeit GOttes mit 
vielen Sünden beleidiget habt; ein ernftliches Erfchreden vor 
dem geftrengen Gerichte GOttes; ein heiliges Verzagen an als 
em eignen Vermögen, diefen_befeidigten Richter aus eignen 
Kräften Au befriedigen; ein aufrichtiges Befentniß der Schuld 
und * verdienten Strafe; ein feuriges Verlangen nach Gna⸗ 
de und Erbarmung; eine zuverſichtliche und mit guter Hoff⸗ 
nung verknuͤpfte —8 zu JEſu Chriſto und feinen blutigen 
ambachs Ev. Betr. IL TH. 75 Run 
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Wunden, und ein rechtfchaffener Vorfaß hHinfort nicht der 
Sünde, ſondern dem Erloͤſer zu dienen ? Iſt mit eurer ver⸗ 
meinten Verfiherung eine wahre Veränderung des Hertzens 
‚und Sinnes, ein redlicher Haß und Widermillen gegen alle vor⸗ 
- Hin liebgetvefene Sünden, und ein vefter Entfchluß, in den Ges 
boten des HERRN zu wandeln, und ihm bis ans Ende trem 
zu bleiben, verbunden, welche Dinge die Gnade der Verſiche⸗ 
rung unzertrennlich begleiten ? Iſt, endlich eine wahre Liebe 
Gottes und feines hochgelobten Sohnes, die mit einer 2 en 
Ehrfurcht feiner Majeſtaͤt len ift, darauf gefols 
et? David fagt: Bey dir iſt die nd daß man 
Dich fürchte, aim 130,3. Und EHriftus fagt m unſerm 
Evangelio: Wem viel vergeben ift,der liebet viel. ft euer 
Hertz mit Furcht und Liebe GOttes erfuͤllet, und laſſet ihr 
euch durch ſolche Liebe GOttes antreiben, auch euren Naͤchſten 

u lieben, und ihm ſeine Beleidigungen zu vergeben, wie 
5087 euch vergeben Dr in C —* Col. 3,12.13. iſtet 
ihr nichts von allen dieſen Wirckungen des Geiſtes, ſo —— 
nur gewiß, daß eure Verſicherung, die ihr von der Verge⸗ 
bung der Sünden zu haben meinet, eine verwegene Ein⸗ 
bildung und fleifhlihe Sicherheit fey. O bittet GOTT, 
daß er euch von derfelben befreye, und euch in diejenige Ord⸗ 
‚sung feße, darin ihr zu einer wahren Berficherung gelangen, 
her . uͤſſen Srüchte derfetben im Leben und Sterben genieffen 
möget. 


Sermdige GOtt, ſegne diefe Wahrheiten an unſer aller 
Seelen. Ach wir haben ja alle von Rindbeitanunfer 
Gewiſſen mit mancherley Sünden beflecket. Was iſt uns 
notbiger, als eine lebendige und Fräftigge Derficherung von 
der Dergebung derfelben. Ach gib denen roben — 
Gemuͤthern, die Schulden mit Schulden haͤufen und an 
Feine Abrechnung gedencken, in deinem Licht ihren gefaͤhr⸗ 
lichen und elenden Zuftand zu erkennen. Laß fiege 
werden, wieelend fie find im Leben, wie elend im — 
wer 
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elend im Sterben, wie elend in der Zeit, wie elend in der 
Ewigkeit, da der unfterbliche Wurm eines böfen Gewife 
feng fie ohne Aufbörennagen und peinigenwird. Mache 
fie demnach willig, indie Ordnung zu treten, darinfienicht 
allein Dergebung und Bnade finden, fondern auch eine 
Derficherung Davon erlangen Finnen. Erfuͤlle das Ders 
Langen derer, Dienach dieſer Enadedes neuen Bundesdür- 
fen, und laß diejenigen, Die derſelben theilhaftig worden, 
Diefen Schau bewahren, und, wie es deiner Abficht gemäß 
iſt, recht gebrauchen, um Deines heiligen Namens 
Ä willen, Amen 
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1. Ueberhaupt wird deren Falſch⸗ aPrrLıcaTıo 


heit entdecket aus dem Mangel 
derjenigen Dinge, die 
3) Vor der wahren Berfihe 


vor eben, 
2) —— kllgen, 
. Infonderbeit werden ald Kenn- 
zeichen angegeben, i 
3) Die Herrfchaft der Sünde, 
2) Die Untüchtigkeit zum Gu⸗ 


- tem 
Die Unverföhnlicykeit. 
2 Si —— unrechten 


Guts. 


1. Führet auf eine Prüfung nach 
alten drey Theilen der vun. 
| ifamen 


Rath und Unterridyt, 

3) Die ſich überzeuget finden, Daß 
fie ſich mit einer fal 
fhen Berficherung betrogen. 

2) Die bisher weder eine wahre, 
—* falſche Verſicherung ger 


3) Die über den Mangel der 
Berficherung Elagen. 

4) Die zur Berficherung gelan- 
get find, j i 


ie Bnade unfers Errn Aſu Chrifti, die Liebe GOt⸗ 
tes, und Die Bemeinfchaft des heiligen Beiftes feymit 


uns allen, Amen, 





felben gelangen Eönme. 
Owie 


wahren und woh 
Vergebung der 
Unterricht ertheilet, und — worden, theils 
was die Vergebung der Sı | 

wie man 3u einer wahren Derficherung ders 


* 


8 iſt, Geliebte m CHriſto, das vorige mal von der 
— Verſicherung der 


nden an dieſem Orte einiger 
nden ſey, theils, 


hertzlich waͤre nun zu wuͤnſchen, daß von demſelben Ta⸗ 


e an ein ieder, der vorhin einen Mangel ſolcher lebendigen Ber» 
icherung verfpüret, fich ernftlich Darum bemühet, und, nach auf; 


richtiger Prüfung feines_Zuftandes , 


Kampf 


in einen hertzlichen 


mit GOtt um diefes edle und unfihagbare Kleinod einge» 


laſſen haben möchte! Ja wie herglich wäre zu wuͤnſchen, daß ein 


ieder, der damals gehöret hat, daß man auſſer der Ordn 


ungder 


Buſſe und des Glaubens zu dieſer Verſicherung nicht selnacn | 


nne, 
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koͤnne, und ſich doch gleichwol bewußt — daß er bis dahin 
noch auffer derſelben Ordnung GOttes geftanden, ſich dadurch 
möchte haben erwecken laſſen / der erbarmenden Liebe GOttes, 
Die bisher an feiner Bekehrung gearbeitet, nicht langer mut 
wiliig zu widerftreben, fondern ihr Raum zu laſſen, damit fie 
‚auch fein Hertz und feinen Sinn verändern, Buſſe und Glau⸗ 
hen in ihm wircken, ihm feine Sünden vergeben, und das Un⸗ 
erpfand folcher Vergebung, den Srieden GOttes, in feine Seele 
| Fönte, O wie felig würde dieſelbe Stunde ange: 
andt worden ſeyn, wenn der damalige Vortrag auch nur bey 
einer — andern Seele dieſe erwuͤnſchte Wirckung gehabt 
haben tẽ. 
Weil aber in dieſer Sache ein ſehr groſſer Selbft- Betrug 
ehen pfleget; weil ſo viele mit einer falſchen und ertichte⸗ 
en Verſicherung von der Vergebung ihrer Sünden ſich ſchmei⸗ 
cheln; viele, nach dem Ausſpruch Agurs, Spruͤch. 30,12. ſich 
rein zu ſeyn duͤncken, und doch nicht gewaſchen find von 
ihrem Unflat; viele fich felbft rechtfertigen und abfolsiren, die 
— vor GOTT unter der ao der Sünder und Ungerechten 
noch angefchrieben ftehen : to bin ich im Namen GOttes ent- 
ſchloſſen die gegenwaͤrtige Stunde dazu anzuwenden, daß darin 
. xwonder falfchen und betrüglichen Derficherung der Verge⸗ 
bung der Suͤnde nothdürftig gehandelt werde; wi denn auch 
Imſer heutiges Evangelium ung gar erwuͤnſchte Gelegenheit an 
Die Hand giebet, indem ed ung an einem betrogenen ‘Pharifäer 
"ein betrübtes Erempel einer folchen betrüglichen Verficherung 


vorſtellet. 
N Laffet und, Geliebte, den HErrn demüthig bitten, daß er 
“air Verkündigung diefer Wahrheit die Kraft feines Geiftes 
“verleihen umd dieſelbe dazu fegnen wolle, daß die Larven des 
elbſt-⸗Betrugs von vieler Hergen — und der Weg, 
der zur Selbſt Erkentniß führet, von Steinen und Anſtoͤſſen x 
üggimiget:werden möge. Der HERR verleihe dazu viel Gnade 
en, s Namens willen. | 
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Sert, Luc. XVIII, 9-14, 


er HErr JESUS ſagte zu etlichen, Die ſich ſelbſt ver 
maſſen, daß ſie fromm waͤren, und verachteten die 
andern, ein ſolch Gleichniß: 10. Es gingen zween Men⸗ 
ſchen hinauf in den Tempel, zu beten, einer ein Phariſaͤer, 
der andve ein Zöllner. 1ĩ. Der Pbarifäer ſtund und bete 
te bey ſich ſelbſt alſo: * dancke dir/ GOtt, daß ich nicht 
bin wie andre Leute, Raͤuber, — Ehebrecher, 
oder auch wie dieſer Zoͤllner. 12. Ich faſte zwier in der 
Wochen, und gebe den Zebenten von allem, das ich habe. 
13. Und der Zöllner ftund von ferne, wolte auch feine Augen 
nicht aufheben gen Simmel; ſondern ſchlugan feine Bruft, 
und fprach: GOtt, fey mir Sünder gnädig. 14 Ichfage 
euch: Diefer ging hinab gerechtfertiget in fein Haus vor 
jenem: Denn wer fich felbft erhöhet, der wird erniedriget 
eu und wer fich felbft erniedriget, Der wird erhoͤhet 
werden. 


gleiche Perſonen in dem verleſenen Tert vorgeſtellet, 

welche nicht nur ihrem äufferlichen Verhalten nach, fon 

dern auch ihrer innerlihen GemütheGeftalt nach, fehr weit von 
einander unterichieden geweſen. Wir erbliden darin einen des 
müthigen und bußfertigen Zöliner,, der mit einem innigen 
Kummer um die Vergebung feiner GSimden in den Tempel: 
egangen, fein heſchwertes Gewiſſen durch einen aͤngſtlichen, 
doch —— Glaubens⸗Blick auf den Gnaden» Stuhl 
u erleichtern 5 der aber mit einer Fräftigen Berficherung von 
Vergebung feiner Sünden wieder herausgefommen, und 
von Ehrifto felbit das Zeugniß empfänget, daB er gerechtfer⸗ 
tiget in fein Haus AR Wir finden aber auch einen 
fhwülftigen und aufgeblafenen Phariſaͤer, der ſich in-feis 
nen Augen gerecht und rein zu feyn gedünder, und an der - 


& werden und, Andächtige und Geliebte, zwey Kar ums 
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de GOttes und Vergebung feiner Sünden nicht dem geringften 
Zweifel getragen z welcher aber, nach Chrifti Ausſpruch, Feines 
von beyden wahrhaftig befeffen. Sein Erempelmwird uns denn 
Gelegenheit geben mit mehrern abzuhandeln | 


Die falfche und betrügliche Verſicherung 
von der Vergebung der Sunden, 


Dabey wir fehen wollen 
I. Die Perfonen, bey welchen fie indgemein ange- 
troffen wird. 


I. Die Quellen, daraus fie entſtehet. | 
U1,Die Kennzeichen, an welchen die Falſchheit der- 
| ſelben erkannt wird, | 


| Spati er GOtt, der dus Herzen und Nieren forfcheft, 
fende dein Licht und deine Wahrheit auch in diefer 
Stunde in unfer Gewiſſen, und gib Gnade, Daß diefes 
ädliche Unkraut betrüglicher Derficherungen mit der 
aus unfern Hergem ausgerottet werden möge,das 
mit wir binfort einer wahren ——— deiner Gnade 
eſſen, und davon ins Leben und Sterben Freudigkeit 

en mögen, um JEſu Chriſti willen, Amen. 


Erſter Theil. 


ſenn wir denn, Geliebte in dem HERRN, von der 
falſchen und betruͤglichen Verſicherung der Ver⸗ 

gebung der Sünden zu reden habe, ſo iſt dieſel⸗ 

be nichts anders, als eine Wirckung der Eigen⸗Liebe, = 
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ein unbekehrter Sünder ſich ſteif und veſt einbilder, daß 
er Vergebung ſeiner Suͤnden habe, daß er bey SOTT in 
Snaden ſtehe, und daß er alle Privilegia und Vorrechte 
gerechtfertigter Seelen ſich zueignen koͤnne; da er doch 
weder dieſes groſſe But der Verſicherung iemals uͤberkom⸗ 
men, noch auch ſich gegenwärtig in dem Stande befin⸗ 
det, deſſelben zu genieflen. | Ä 
Wenn wir num erftlich zu unterfuchen Haben, bey was 
für Perfonen Diefe — che Verſicherung gemeiniglich an⸗ 
etroffen werde, fo findet fie ſich überhaupt bey unbuß- 
tigen und — Menſchen, welche entweder nie⸗ 
mals eine wahre —— Hertzens und Sinnes er⸗ 
fahren, oder wiederum aus dem Stande der Gnaden gewi⸗ 
ben, und durch muthwillige Sünden den Zorn GOttes ſich 
aufs neue zugezogen haben. Bey wahren Kindern GOttes 
fan zwar ein Mangel der Verficherung, fonderlic in der 
- Stunde der Anfechtung, ſtatt finden; aber es Fan bey ihnen 
feine falſche und betrügliche Derficherung haften, welche 
ein Blendwerck ift, damit der Satan nur diejenigen & 
— die ihm angehoͤren, und in ſeinem Reiche le 
und wohnen. | 
Da aber unbefchrte Menfchen fich entweder in dem Stan» 
de der fleifylichen Sicherheit, oder im Stande einer knech⸗ 
tiſchen Surcht und gefeglichen AengftlichFeit zu finden pfles 
gen ; fo fragt ſichs, bey welchen von beyden Gaftungen unbe; 
ie ; enfhen die falfche Berficherung am meiften angetrofs 
en werde? | 
Menfchen, die vonder Enechtifchen Surcht und gefeglichen 
Aengſtlichkeit beherrſchet werden,die roiffen wenig von Verſiche⸗ 
rung En fagen. Ihre Sünden find, nad) der Redens-Art Jere⸗ 
mid Cap. 17, 1. mit diamantenen Griffen auf die Tafeln-ihres 
—— gegraben, und ſie tragen das Urtheil des Todes und der 
erdammniß in ihrem Buſen. Durch das Geſetz, unter deſſen 
ren N — 
n ⸗ 


ung der Suͤnde. Es leget dem Suͤnder vor die gerechte 
rungen 
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engen GOttes: * follt heilig ſeyn, denn ich bin heilig, 
Der HERR euer GOTT. Es Ipricht den Fluch aus über ſei⸗ 
ne geheimeiten böfen Lüfte, amd Begierden; es erfläret auch 
feine befle natürlihe Froͤmmigkeit und Tugend für falfche 
Muͤntze, und thut ihn, als einen Feind GOttes, der feinem 
Geſetz nicht unterthan feyn will, in den Bann. Bemuͤhet 
ſich denn gleich der arme Menſch aus eignen Kräften zu thun, 
was ihm menfchlich und möglich ift; bemuͤhet er ſich gleich, aus 
Furcht der gedroheten Strafe und der ewigen Berdammniß, 
Das Boͤſe zu unterlaflen , und das Gute Fi vollbringen; fo 
-ift doc) das Gefeg mit diefem elenden Flickwerck nicht zufries 
den. Ja der Menfch muß mit feiner groſſen Beftürgung erfah⸗ 
ren, daß, wegen — — Lebens⸗Kraͤfte, die in 
ihm wohnende und herrſchende Suͤnde durchs Geſetz noch mehr 
erbittert wird; ſo, daß ſie ſich wider die Forderungen des guten 
und heiligen Geſetzes GOttes empoͤret, und in Erregung aller⸗ 
ley boͤſer Luͤſte, die daſſelbe verbietet, mehr als iemals wuͤtet 
und tobet; gleichwie ungeloͤſchter Kalk alsdenn erſt recht 
brauſen und zu ſieden anfaͤnget, wenn er mit kaltem Kaffee 
etöfhet werden fol. In diefem Zuftande ift freylich von 
erficherung der Gnade GOttes nichts zu fehen noch zu Hören, 
Dielmehr ift das Herg mit fnechrifcher an vor SHOLL und ſei⸗ 
nen zeitlichen und ewigen Strafen erfüllet, und verſiehet fich 
zu demfelben des aͤrgſten; zumal wenn die natürliche Melancho⸗ 
Lie und Schwermuth fich mit diefem Zuftande vereiniget. Wolte 
re der Menſch mit Vorbeygehung der —— Buſſe und 
8 Glaubens die — Gnaden-⸗ Verheiſſungen GOttes 
von Vergebung der Suͤnden ſich zueignen; wolte er gleich auf 
die ſtinckenden und eiternden Wunden feines Gewiſſens, ehe fie 
ausgedrucket und gereimiget werden, ein Heil Pflafter von Chriſti 
Blut und Derdienft legen: fo Fönte es gmar efehehen, daß die 
und Anklage des Gewiſſens auf eine Furge Zeit geftillet 
“würde, amd er anfınge Eine — von der 
er 


feiner Sünden zu ſchoͤpfen; aber, e chs verſiehet, fo wuͤr⸗ 
de dieſer falſche Troſt wiederum abfallen, wie der Kalk von 
Rambachs Ev. Betr. Il, TH. 77 einer 
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einer naſſen Wand, und die gedaͤmpfte Unruhe des boͤſen Ge⸗ 
wiſſens würde mit deſto groͤſſerm Ungeſtuͤm wieder ausbrechen, 
und wie ein Waſſer, das den Damm, durch welchen es bisher 
in ſeinem Lauf — worden, zerriſſen hat, alle Kraͤfte der 
Seele und des Leibes uͤberſchwemmen. Solchergeſtalt kan in 
dem Stande der geſetzlichen Knechtſchaft die falſche Verſiche⸗ 
rung der Vergebung der Suͤnden nicht lange haften. 


Aber deſto tiefer kan ſie bey denenjenigen wurtzeln, die im 
Stande der fleiſchlichen Sicherheit leben, und ein weites 
eingeſchlaͤfertes und fuͤhlloſes Gewiſſen haben, zumal, wenn fie 
noch dazu von Natur zur Keichtfinnigkeit geneigt find; es fey 
nun, daß fie in grober, oder in fubtiler und mit Heucheley vers 
Tnüpfter Sicherheit fich befinden. | Ä 


Zwar, folte man, es Faum für möglich halten, daß Men 
fhen, die in der gröbften Sicherheit dahin gehen, die um 
nichts weniger befümmert find, als wie fie ihr Leben nach 
dem Wort GHOttes anftellen möchten, Ar die recht fleißig find, 
Sünden mit Sünden zu häufen, und ſich einen Schatz des Zor⸗ 
ned GOttes zu fammlen, fich dennoch bey dem allen bereden 
fönten, daß es Feine Gefahr mit ihnen habe, daß fie gar wohl 
‚bey GOTT angefihrieben fhünden, und daß es mit der Berges 
bung ihrer vorigen Sünden bis auf die Zeit, da fie zum legten 
mal zur Beichte und Abendmahl geweſen, feine völlige Richtig» 
„Feit habe; daß fie alfo wegen Feiner andern Schulden GOT 
dem HErrn verhaftet wären, als wegen derjenigen, die fie feit 
derfelben Zeit aus menfhliher Schwachheit gemacht hätten, de: 
ren Vergebung fie aber am naͤchſten Quartal durch priefterliche 
Abfolution auch zu empfangen hoffeten; Lind dann folle dem 
Zeufel Troß geboten ſeyn, daß er den geringften Zweifel an ih» 
‚rer Seligfeit und an der Wahrheit der Vergebung der Sünden 
‚ihnen beybringen, oder ihnen wegen ihres vorigen böfen Lebens 
etwas anhaben folle, 


Solte man ſich wohl einbilden Fönnen, daß es m lich waͤ⸗ 
ve, Daß es dem Satan mitten in der evangeliſchen Kirche geun⸗ 


gen 
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gen Fönte, die armen Menfchen alfo zu verbienden und zu be 
zaubern, wenn es nicht Die tägliche Erfahrung Ichrete ? Denn 
da find ja Leute aenug zu finden, Die audy felbit von offenbas 
ren Werden des Fleifches nicht frey find, welchen das Wort 
GOttes fehlechterdings das Reich GOttes abfpricht z Leute, 
die in Trundenheit, Hurerey, Ehebruch, Neid, Geiß, Uns 
erechtigfeit , Kleider: Pracht, Fluchen, Hader, Zanck und 
Unverföhnlichfeit leben, und ſich dennoch fteif und veſt einbil- 
den, daß ihnen dis alles an ihrer Geligfeit nicht ſchaden Fönne, 
und daß fie eben fo gewiß, als andere, die noch fo fireng und 
heilig lebten, felig zu werden gedächten. Von welcherley Leu⸗ 
ten David Pſal. 56, 6. faget: Was fle böfesthun, das ift ih⸗ 
rer falſchen Meinung nad) ſchon vergeben; aber bald voll heis 
ligen Eifers Hinzu feget: BOTT, ſtoſſe ſolche Leute ohne 
alle Gnade hinunter, wenn fie nemlich in dieſem Selbſtbe⸗ 
truge muthwillig beharren, und ſich nit wollen erretten 
— — Buß und Heils⸗Ordnung durch deine Güte lei⸗ 
en laſſen. | 

Doch Fommt freylich diefes Unkraut der falfchen Verſiche⸗ 
rung weit beffer fort in dem Garten der fübtilen Sicherheit, 
welche mit dem Schein der Gottfeligfeit und Aufferfichen Ehr⸗ 
barfeit gleichfam übertündhet ift; davon wir ein Erempel in une 
ferm heutigen Evangelio an dem Pharifder finden, welchen 
EHRFSTUS vorftellet als ein Mufter folcher Menfchen, 
die füch felbft vermeſſen, Daß fie Fromm wären, oder, wie 
es eigentlich heißt, Die bey fich felbft Das Dertrauen, die Zus 
verficht und Verfiherung zu haben meinen, Daß fie gerecht 
en Vergebung der Sünden haben, und bey GOTT in Gnas 


ehen. * 

Dieſer Mann, welchen EHriftus hier zum Exempel auf 

Het, war im Grunde feines Hertzens umverändert, und von 

m Leben, das aus GOtt ift, weit genug entfernet. Geiner 

Meinung nad) hatte er alles, was das Gefeg verlanget, von 

Fugend auf gehalten; vor GOTT aber war er ein Liebertreter 

aler feiner Gebote, der segen Das erfte Gebot fich ſelbſt MR 
| 2 


1252 Am XI. Sonntage nad) Trinitatis. " 


liebte, ald GOTT, und fein Bertrauen mehr auf feine eigenen 
uten Werde, als deffen in dem Meßia verheiffene Gnade fegte, 
der gegen dag andere Gebot mit dem Munde GOtt dandete 
im Bergen aber ſich ſelbſt, und den in ſich aufgerichteten grofs 
en Abgott der eigenen Gerechtigkeit anbetete; folglih GOttes 
amen zum Dedel feines Hochmuths fehandlich mißbrauchte; 
der gegen das dritte Gebot mehr aus Gewohnheit und zum 
Staat, als aus Gehorfam gegen GOtt, den Tempel befuchte, 
und den Aufferlihen Gottesdienft darin abmwartete s der ges 
gen dag vierte Gebot von denen war, welche nad Matth. 15,5. 
6. lehreten, wenn ein Kind etwas zum Dienft des Tempels bes 
ftimme , fo hätten feine arme Eitern weiter Fein Recht, daffelbe 
zu ihrer Nothdurft zu verlangen, und die alfo verurfachten, daß 
niemand hinfort feinen Vater oder feine Mutter ehrete ; der ger 
gen das fünfte und fechfte Gebot die rachgierigen , gei 
unreinen Begierden.des Hergens für unverboten adhtete 5 der 
geaen das fiebente Gebot unter allerley Vorwand anderer Leute 
ut an ſich zu ... wuſte, Matth.23, 14. 25. der gegen 
das achte Gebot ein falſches Zeugnif von dem bußfertigen Zölr 
ner ablegte; der gegen das neunte und zehnte Gebot alleriey 
argen und verbotenen Lüften eine ungehinderte Herrfchaft in 
ſeinem Hergen verftattete. — 
Nichts deſto weniger wußte dieſer Uebertreter nn 
Gefeges ein groſſes Regifter von Tugenden und guten 
her zu ergehlen. Ohne Zweifel bildete er fich ein, daß die tven 
— ——— ‚ die. feinen tugendhaften Wandel, wie der 
Schatten den Edrper, noch begleiteten, ven gar geringer Erheb 
lichfeit wären, und von der enge feiner guten Werde weit 
übertwogen würden; daher GOTT, wenn er anders nicht wi⸗ 
der alle Billigkeit handeln wolle, es mit feinen Schwachheits 
Sünden fo genau nicht nehmen dürfe, fondern diefelben, in Ab 
fiht auf ix Meriten und gute Eigenfchaften, überfehen muß 
Aus diefer falfchen Einbildung entftund bey ihm eine,foldye 
etrügliche Verſicherung, welche fich auch fo gar in der 
feines Zeibes, und in allen feinen Geberden und Worten äuffer» 
! FE te. 
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te. Denn der Pharifäer, heißt es, funds oder hatte fich 
. Fed und getroft bingeftellet, als einer, der wegen feines guten 
Gewiſſens den Himmel freudig anfehen Fonne, und fein Gebet 
war fo eingerichtet, daß ers nicht einmal für öthi achtete, bey 
T um die Vergebung feiner begangenen Sünden, um 
weiche doch nach Pſalm 32,6. alte demuͤthige Heitigen GOTT 
anrufen, ein einziges Wort zw verlieren, dieweil er die Berge 
bung feiner Sünden, als eine richtige Sache, fhon voraus 
fette, oder fie fehon ſelbſt mit feinen Opfern auszurichten gedach⸗ 
te; und daher nur GOTT dem Herrn dankte, daß ers ſchon 
fo weit in der Heiligkeit gebracht habe, daß er fagen koͤnne: Ich 
dancke dir, GOTT, daß ich nicht bin wie andere Leute, 
Räuber, Iingerechte, sEhebrecher , oder auch wie diefer 
Söliner. Ich faſte zwier oder zweymal inder Woche,und 
gebe den Zehnten von allens, das ich habe, Bi. 
Bon eben diefem Schlage aber find auch diejenigen Men» 
ſchen, die ſich mit einer betruͤglichen und falichen Verſicherung 
von der Bergebung ihrer Sünden tragen. Sie haben Simden 
genug wider alle Gebote GOttes auf ihrem Gewiſſen, aber fie 
ben von denfelben , und von dem dadurch verdienten Zorn 
8, Feine Empfindung in ihren Hergen. Weil fie ſich vor 
groben aufferlichen Erceffen und Uerernehmungen ziemlich frey 
wiſſen, und nicht nur bürgerlich ehrbar leben, fondern auch die 
Pflichten des Aufferlichen Gottesdienftes forgfältig beobachten, 
wol manche gute Bewegungen und Rührungen haben, zuwei⸗ 
fen fingen, beten, und ſich devot und andaͤchtig anſtellen; fo fes 
hen fie ihre Sünden für Bagatelfen und Kleintgfeiten an, und 
ſind ihrer Meinung nach fo reich an guten Werden, daß fie das 
ge, was von Schwachheiten, davon Fein Menfch ſich frey 
fprechen fönne, mit unterläuft, überflüßig damit bedecken kbn⸗ 
nen. Daher halten fie wol nicht einmal fin nöthig,-ihre Sun: 
den zu bereuen, und GOTT um deren Dergebung anzurufen, 
— aus Gewohnheit in der fuͤnften Bitte und im Beicht⸗ 
uhl geſchiehet, ſondern meinen, das ſey ſchon ausgemacht, 
——— fuͤr ihre Suͤnden scan gethan, un» GOTT fey 
u: vers 
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verbunden, in Anfehung ihrer vielen guten Werde, ihnen etwas 
nachzufchen, wenn es nicht allezeit fo gleich zugehenfönne.‘ Waͤ⸗ 
ren Doc) wol gröffere Sünder zu Gnaden angenommen: warum 
fie denn an der Bergebung ihrer wenigen Stunden den gerinaften 
Zweifel tragen folten? —— | a 
Kommt denn noch beyeinigen eine falſche Heuchel: Buſſe 
dazu, fo iſt ihre falſche Verficherung defto gröffer. Wenn ih: 
nen etwa Durch eine ſchwere Kranckheit, oder andere Zufälle, 
ihr Gewiſſen aufwachet, und fie fich ein twenig fühlen, und ge» 
wahr werden, daß fie in feinem guten Zuſtande ſtehen; ſo verurs 
ſachet die Furcht, ewig verdammet zu werden, einige Unruhe, 
Schrecken und Bangigfeit in ihrer Seele. Es ift ihnen teid, 
daß fie fich in ſolche Gefahr geftürget, und wuͤnſchen aus ders 
felben errettet zu werden. In ſolcher Unruhe fangen fie an die 
Verheiffungen des Evangelii zu betrachten, und durch dieſelben 
ihr Faum aufgewachtes Gewiſſen wiederum einzuſchlaͤfern. Sie 
fangen darauf an ein und die andere grobe Sünde abzulegen, 
eigfiger die Predigten zu befuchen, fich zu frommen Leuten zu 
alten, den Armen Gutes zu. thun, und fo weiter. Wer dürf 
te fich unterfichen, fol euten zu fagen, daß ihre vermein⸗ 
te Verficherung von der Vergebung der Sünden eben fo grund» 
und bodenlos fey, als ihre Buſſe. Das find alfo diejenigen, 
bey die betrügliche Verſicherung am meiften anzutrefs 


fen 
Anderer Theil. 


v) Aun haben wir ferner die Quellen zu betrachten, aus wel; 
chen diefelbe entftehet. Ueberhaupt entfpringet fleaus 

D der Duelle alles Selbſt-⸗Betruges, nemlich aus der 
blinden und verkehrten Eigen: Liebe, welche den Menſchen be⸗ 
redet, gleichwie andere Privilegia der Kinder GOttes, alfo auch 
die Vergebung der Sünden mit ungerwafchenen Händen ſich ans 
zumaſſen. Der Menſch weiß nemlich wohl, daß er viele Sun. 
den 
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den im feinem Leben begangen. Er weiß wohl, daß die Suͤnden, 
wo fie nicht vergeben werden, eine verdammende Kraft haben, 
und diejenigen, die damit beladen find, ins DVerderben und in 
die Berdammniß verfenden. Weiler nun nad) der Liebe, die 
er zu fich fetbft träget, nicht gern verdammt werden will, fo 
wünfchet er zuerft, Daß er Vergebung feiner Sünden erlangen 
möchte, und thut eins um das andere aus natürlichen Kräften, 
dadurch er feinen Zwedk zu erreichen vermeinet. Darauf fängt 
er an dasjenige zu hoffen, was er gewuͤnſchet. Wald wird aus 
der Hoffnung eine ungegründete Einbildung, daß er das ver» 
langte Gut wirdlic, erianget habe, und endlich wird diefe Ein- 
- bildung vonder blinden EigensLiebe in eine Gewißheit verwan- 
deit, daß er ſich veftiglic, beredet, er habe nunmehr Vergebung 
alter feiner Sünden. Will das Gemiffen diefe felbftgemachte 
Verfiherung durch feinen Widerfpruch zernichten; will es, 
als GOTTES Amtmann ımd Statthalter, den er in die Get 
ke gefeget hat, die Schulden eintreiben, von welchen die Eigen: 
Liebe vorgiebet, daß fie erlaffen wären: fo bemühet fich der 
Menſch, demfelben den Mund zu ftopfen, und dafielbe eins 
- zufchläfeen,, damit er nicht durch deffen Zeugniß in feiner 
- Falfchen Ruhe geitöret werde. Dazu braucht die Eigen: Liebe 
allerley falſche Begriffe, falſche Urtheile, und falſche Schluͤſ⸗ 
ee den fie eingenommen und auf ihre Seite ge 
racht hat. Ä | 
| Sie brauchet dazu Nallerley falfche Begriffe von göttlichen 
Dingen. Da machen ſich manche, fonderlich wohlluͤſtige Men» 
ſchen, einen grundfalfhen Begrif von der göttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit, au deren Geichäften Die Vergebung der Sünde ger 
höret. Sie bitden ſich ein, weil fie, nad) ihrem Teichtfinnigen, 
mohltüftigen, und furchtſamen Naturell, gern mit iederman 
Sriede.hielten, und dem, von welchem fie beleidiget worden, es 
alfobald zu verzeihen pflegten, wenn derfelbe es ihnen abbitte, 
2» ihnen ein gutes Wort gebes fo ey GOtt auch alfo geartet. 
nn fie demnach nur Fämen, und fprächen: es ift mir leid, 
Lieber GOtt, ich wills nicht mehr thunz fo werde er er. 
| alle 
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alte, feiner unendlichen Majeſtaͤt zugefügte, Beleidigungen aus 
genbtiklich vergeben und vergeſſen, und mit ihnen zu zürnen 
aufhören. Nun Hätten fie ja fo oft in ihrem Leben die fünfte 
- Bitte gebetef: Vergib uns unfere Schuld; fie hätten fo oft 
in ihrem Abend: Segen GOtt abgebeten, was fie den Tag über 
ihm zuwider gethan hätten; fiehätten fo oft in ihrer Beicht e ih⸗ 
‚re Sünden befennet, und Befferung verfprochen ; fie fähen dem» 
nach nicht, was fie bewegen folte, an der Vergebung ihrer Suͤn⸗ 
den zu zweifeln. Go vergeſſen Diefe.betrogene Liebelthäter, daß 
GOTT eben (0 gerecht, als barmbergig fey, und dag er feine 
Gnade an die Ordnung der Befehrung gebunden habe Ser. * 
12.13. 2Chron. 30,9. Efa.55,7. So zerreiſſen ſie was OT 
ufammen gefnüpfet; ja fo wollen fie wol gar die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes zu einem Srepbriefe gegen die Pflichten der wahren 
Bufle gebrauchen, und dencken: was ifts nöthig, Daß ich über 
meine Sünden weine und — und daß ich GOTT um 
ein zerknirſchtes und zerſchlagenes Herg bitte? was ift ihm das 
mit gedienet, daß ich meiner Seelen wehe thue, und mich über 
meine Miffethaten aͤngſte. Er iſt vielzu gütig, als daß er dies 
ſes von mir fordern ſolte. Da doch eben derjenige, der Jer. 3, 
12. fpriht: Ich bin barmhertzig, und will nicht evöiglich 
zuͤrnen, gleich darauf Tap, 4,4. fordert: Beſchneidet eure 
nee welches gewiß nicht ohne ſchmertzliche Empfindung ge» 
ehen kan. | 
Andere haben einen falſchen Begrif von der Vatur der 
Sünde , fie haben gehoͤret, daß die Sünden in Bosheits⸗ 
. Sünden und Schwachheits : Sünden zingetheilet wer: _ 
den. Daher fehen fie aus Eigen: Liebe alte ihre 
Schwachheits· Suͤnden an, und machen fi von den Schwach⸗ 
eits Stunden den falfhen Concept, daß es ihrer Natur und 
eihaffenheit nach ſolche Kieinigfeiten wären, welche SOTT 
nicht werth achtete, darüber zu zuͤrnen, und den Menfchen 
darüber zu beſtrafen, weil er ja wohl wiſſe, daß ihm das . 
Sündigen , wie dem Vogel das Fliegen, angeboren fey, und 
daß auch die Allerheiligiten ohne öfteres fallen und — 
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hen, ihr Leben nicht zubringen koͤnten. In diefem Irrthum 
fcheinet auch der Pharifäer geftedt zu haben. Seine Sünden, 
die er an ſich hatte, hielt er für lauter Fleine Fehler und menſch⸗ 
liche Schwachheiten, die durch viele groffe Tugenden erfeget wuͤr⸗ 

n. Ehebruch, Raub und Diebitahl, famt der Ungerechtig⸗ 
Feit des Zöllners, das: waren in feinen Augen groffe und vers 
dammliche Sünden, von welchen er fi) aber, GDOtt ſey Danck! 
völlig Frey wuſte. 


Andere machen fich falſche Begriffe von dem Werck der 
Bufle und des Glaubens. Einem Menfchen, der ein wenig 
im Chriftenthum unterrichtet iſt, ift nicht unbekannt , daß nies 
manden die Sünden ep werden, ald den Bußfertigen und 
Gläubigen. Er weiß den Sag wohl: Wer mit bußfertis 

em Hergen an IEſum Chrütum gläubet, dem find feine 
unden vergeben. Aber was thut die Eigen⸗Liebe? Sie 
beredet ihn, daß er ein bußfertiges und gläubiges Berg habe; 
folglich an der Vergebung feiner Sünden nicht zweifeln dürfe. 
Ben diefer Lleberredung aber liegt ein falfcher Bearif von der 
Buſſe und vom Glauben zum Grunde. Denn was die Buſſe 
betrift, fo bedenden ſolche arme Menfchen nicht, daß diefelbe in 
einer gänglichen Beranderung des Sinnes und Wandels beftehe; 
fondern wenn fie mit dem Munde ſich für arme Sünder 
angeben , wenn fie fagen Eönnen, es ſey ihnen Leid, daß fie fo viel 
Boͤſes begangen, und daß fie fo thöricht und unvernünftig ges 
handelt ; wenn fie eine geringe Reue darüber empfinden, wel⸗ 
che aber gar bald wieder verſchwindet, und nicht verhindert, daß 
fie die Sünde, die fie iego befeufzet haben, bey der erfien Gele⸗ 
ig wieder mitmachen; wenn fie auch wirdlic einige Süns 
und üble Gewohnheiten ablegen; wenn fle endlich die Ges 
berden und Worte dem bußfertigen Zöllner abborgen, an _die 
Bruft ſchlagen, die Augen zur Erde niederwerfen,, und rufen: 
SOTT ſey mir Sünder gnadigs fo bilden fie fich ein, daß fie 
mit der Buffe fertig wären; ne: unterdeffen die Liebe zur 
Sünde ungefrändt , und die Herrfchaft der Sünde ungebro- 
Rambachs Ev. Betr. Il. TH, zu hen 
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hen in ihrem Hertzen bleibet. Eben ſo gehets dann auch mit 
dem Glauben an JEſum CHriſtum. Die heilige Schrift, 
und, nach dem Borbild derſelden, unſer ſeliger Lutherus, be 
ſchreibet den Glauben als ein göttlich Were, das den Menſchen 
wandelt und neu gebieret aus GOtt, das den alten Adam tod» 
tet, JEſum EHriftum mit feinem ganpen Heil ergreifet, den 
heiligen Geift ins Hertz bringet, den Menſchen göttlich gefinnet 
machet, und die Seele mit Luft und Liebe, Gutes zu thum ind 
mit neuen Lebens» Kräften erfüllet. Aber wie fehr ift der Bes 
air eines Maut-Chriften von diefer Befchreibung des: woahrer 
aubens unterfehieden! Wenn er eine hiftorifche DOHENTEHR 
von EHrifto, von feinem Leiden ; Sterben; Aufcrftehting um 
immelfahet hatz wenn er dasjenige, was in dem Avoftolt- 
ven Glaubens Befentniß ſtehet, fir wahr hält, und demfel: 
ben einen natürlichen Beyfall giebet; wenn er endlich in feinet 
Sicherheit mit einem fleifchlihen Vertrauen ſich fteif und veft 
auf Chriſti Berdienft vertäßt, um deffelden willen gewi rei 
zu werden hoffet, undalle Zweifel, die dagegen in feinem Ge 
wiſſen auffteigen wollen, mit alter Macht unterdritdet: fo bete⸗ 
det er ſich, daß er den wahren feligmachenden —*26 habe 
Beil nun GOTT denjenigen Ver bung der Sünden pi 
chen hat, die da glauben werden, ſo meinet er, er Habe Yet 
be gleichſam bey allen Zipfeln gefaffet, umd es folle dem me 
lancholiſchen Trauer + Geifte nimmermehr gelingen , daß er 
‚einige Scrupel dagegen in feinem Gewiflen erregen ve 
So braucht alfo die Eigen Liebe allerley falſche Behriff 
zu einem Mittel, eine falſche Berficherung hervor zu bringen. 


Aus diefen falſchen Begriffen entſtehen 2) alferien Falfche 
Urtheile von geiftlichen Sachen. Dem wenn ſich ein Den 







+ €, 
*Lutherusimfiebenten Altenbur⸗ dadurch werden fie frevel und ſicher. 
iſchen Theil p-ır.a Viele, die gehoͤret Solche fleiſchliche Sicherheit ift dr: 
rei fie ſollen glauben, fo find ihnen ger, denn alle andere Irrthuͤmer vor 
alle Sünden vergeben, Dichten ſie einen dieſer Zeit geweſen find. — 

Glauben, und meinen, ſie ſeyn rein, 
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} E. einenamrichtigen Concept vonder göttlichen Barmhertzig⸗ 
eit machet, als ob diefelbe die Wirkungen der Heiligkeit und Ge: 
rechtigfeit GOttes verhinderte: fo urtheilet er alfo, wie Sirach 
Cap. dr 6. die ſichern Menſchen vedend einführet: GOTT iff 
fehr barmbergig, er wird mich nicht ftrafen, ich fündige 
fo viel ich will. Dagegen aber Sirach fagt v.7.8.9. IErkan 
bald fo zornig werden, als gnädig er ıft, und fein Zornüber 
die Bottlofen hat Fein Aufhören. Darum verzench nicht, 
dich zum HErrn zu befehren. Denn fein zorn kmmt plön- 
lich, und wird Dich verderben, Wennfic) ferner ein Men 
faliche Begriffe von der Natur der Schwachheits Suͤnden 
machet: fo miſſet er auch nach diefer unrichtigen Elle feine Sun 
den ab, und urtheilet, Daß es lauter geringe Fehler und Llebereis 
lungen wären, und daß es ſich Daher der Mühe nicht verlohne, 
daß GOTT darüber zürne, ihm deshalb zur Strafe ziehe, und 
in die Hölle verdamme. Wenm er ſich endlich faiſche Begri 
von der Bufie und vom Glauben an EHriftummadht: fo fäls 
let er wiederum von feiner Buſſe und von feinem Glauben ‚ den 
er zu haben meiner , ein falſches Urtheil. Denn wenn feine 
Buffe und fein Glaube, den er nad) dem unbetrüglichen Wort 
GOttes prüfen folte , mit diefen ertichteten Begriffen überein, 
kommet: ſo gratuliret er ſich, daß er ein bußfertiger und gläus 
biger Ehrift fen, und zweifelt alfo weiter nicht an der Vergebung 
Dahin gehören denn auch allerley Vorurtheile, oder falfche 
Ausfprüche des Berftandes, die man für annimmt, € 
man fie mit dem Ausipruche des Wortes GOttes verglichen; und 
folche nachgehends zur Richtſchnur machet, nach welcher man 
inen Zuftand beurtheilet. Bat einer 5. E. das Vorurtheil: 
er in der wahren Religion und Kirche geboren und er, 
zogen fey , der Fönne nicht verloren werden :_fo twird er ſich 
der Gnade GOttes gewiß verfichert halten, wenn er gleich in 
--Trundenheit und ig lehet, wenn er gleich den gangen 
Tag üppige und uw eden führe , und die froͤmmſten Kin: 
der Gottes ärger, als Iſmael den ar, verfpottet. Hat eis 
——— 702 ner 
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ner dad Vorurtheil: Wenn man fruͤh feinen Morgen Segen 
gebetet habe,” und darauf an feine Arbeit gehe, fo Fönne 
man an demſelben Tage nicht unfelig fterben: fo wird er feis 
ne Seligfeit an feinen äufferlichen Beruf binden, und ſich um 
uffe, Glauben und Heiligung wenig. befümmern, Hat einer 
das Vorurteil: Wer im geringften: an der Vergebung feis 
ner Sünden und an der Erlangung der Seligteit zweife⸗ 
fe, der werde deswegen verdammet: fo wird er feinen Ge 
dancken bey ſich auffommen laffen, durch welchen er aus feiner 
fleiſchlichen Sicherheit geftöret werden koͤnne. Da doch viel ein 
anders ift, zweifeln, ob GOTT den Bußfertigen anädig ſeyn 
werde, und ob alfo feinen Gnaden-Verheiſſungen ficher zu 
trauen ſey, welches allerdings eine gefährliche Sache iſt; und 
ein anders, zweifeln, ob man in aufrichtiger Buſſe ftehe, und 
in derjenigen Ordnung fic befinde, in welcher man die Gna- 
den » Berheiffungen GOTTES fid) zueignen koͤnne, wei⸗ 
des Zweifeld den Weg zu einer heilfamen Prüfung 
Zu diefen falſchen Begriffen und Lrtheilen Fommen 3) noch 
öfters hinzu allerley Falfche und unrichtige Schlüffe. Denn 
da fchlieffet der eine alfo; Weil ich in meiner Kindheit getan 
fet bin, fo find mir alle meine Sünden vergeben. Denn 
‘Petrus fagt Apoft. Geſch.2, 38. Es laſſe fich ein ieder taufen 
su Vergebung der Stunden. Und in meinem Catechiſmo 
abe ich von Kindheit auf gelernet, auf die Frage: Was giebt, 
oder nüget die Taufe? zu antworten: Sie wircket Derge 
bungder Sünden, Folglich ift mir in meiner Taufe fchon zum 
Voraus alles vergeben, was ich in meinem gantzen Leben: Böfes 


* Thomas Scheppard erzehlet gi ohne erſt gebetet zu haben; 
im Tractat der — Weg a er zu > pfle r 82 
sum Leben pag. 289. Ich habe von Teufel, thue dein Beftes! und al- 
einem gehöret,, welcher alle Tage fo fein Gebet, wie viele thun, als tie 
Se —— 
d, Huren; Wincke bie wa r eufel 
oleichwol fruͤh Morgens nicht ans: gebrauchte. — 
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thun wuͤrde. Den Troft fol mir Fein Teufel rauben. Aber, 
armer Menſch, wo bleibet der Bund eines guten Gewiſſens mit 
GOTT, den du in deiner Taufegemacht haft? Wo bieibet dein 
Scheide-Brief, den du dem Satan und allen feinen Werden, 
und allem feinem Weſen gegeben? Weißt du nicht, wenn man 
aus feinem Tauf- Bunde durch muthwillige Stunden gefallen, 
dag man ſolchen durch eine wahre Befehrung zu dem dreyeinigen 
SOTT wiederum ernenren müffe? Iſt diefes noch nicht in dei⸗ 
nem Leben gefchehen, fo Fan dir deine Taufe in deinem ge- 
gentwärtigen unbußfertigen Zuftande eben fo wenig Berfidherung 
von der Dergebung deiner Sünden — und dich wider das 
Urtheil der Verdammniß ſchuͤtzen, als ein meineidiger Deſerteur 
damit fein Leben retten kan, wenn er vorgeben wolte, daß er 
gleichwol zur Fahne geſchworen habe. 

Andere fchlieffen alfo; Weil ich fo oft in meinem Leben 
gebeichtet, und darauf im Namen des Vaters, des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiftes von meinen Sünden abfolvi- 
ret und los gefprochen worden, fo bin ich gewiß, Daß ich) 
Vergebung der Sünden habe. at nicht unfer Heiland 
Matth.1g, 18. geſagt: Was ihr auf Erden Iöfen werdet, ol 
auch im Simmel los feyn; und Joh.20, 22. Welchen ihr 
die Sünde erlaffet, Denen find fie erlafien? Da mir nun 
meine Sünden fo oft auf Erden vergeben, aufgelöfet und erlaf 
fen worden, fo zweifle ich auch nicht, daß fie im Himmel aus 
dem Schuld: Buche GOttes getilget, und mir erlaffen feyn wer» 
den. Aber weißt dur nicht, betrogener Menſch, daß EHriftus 
befohlen hat zu predigen Buſſe und Dergebungder Sünden? 
Weißt du nicht, daß fich die Abfolution auf die Bedingung 
ger ‚ daß dein Herg mit wahrer Reu und Leid über die Suͤn⸗ 

e, mit lebendigen Glauben an JEſum EHriftum, und mit 
heiligem Deren angefüllet fey? Finden fich diefe Bedingungen 
nicht bey die; iſt dein Herg leer von Buſſe, Glauben und neuem 
Sehorfam : ſo Fönnen dir alle Abfolutionen, die du in Deinem 

ausen Leben empfangen, Fein Tröpflein Verficherung geben; 
fomasen es find vielmehr eye deiner abſcheulichen ae 
7u 3 eley 
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cheley, mit welcher du das Amt der Schlüffel, ja GOTT ſelbſt 
verfpottet, und eine noch groͤſſere Schuid auf dich geladen 

aft. Wenn du demnach in deiner beharrlichen Unbußfertige 
keit zwölfmal in Einem Tage abſolviret wirrdeft im Namen 
GOttes des Baters, und des Sohnes, unddes heiligen Geiſtes; 
. fo bleiben dennoch deine Sünden auf deinem Gewiſſen lies 
gen, und der dreyeinige GOZT, deſſen Name über dir ges 
— iſt, wird ſich wegen deiner Heucheley an dir zu raͤchen 
wiſſen. er Be. | 


Antdere [hlieffen alfo: Weil ich in meinem Leben fo viel, 
mal im heiligen Abendmahl Chrifti Leib und Blut empfans 
gen babe, fo habe ich Dergebung meiner Sünden. Das 

ut , das ich genoffen Habe, iſt ja vergoffen zur Vergebung der 
Sünden; wie jolte mir alſo die Bergebung und Gna e GOttes 
entſtehen fönnen? Aber weißt du wohl, lieber Menſch, daß Die 
Wirckung diefes theuren Bluts ſich nicht anders.an deinem Ges 
wiſſen aͤuſſern Fönne, als in der Ordnung einge wahren Buffe, 
und daß niemand derfelben theilhaftig werde, der nicht feine 
Sünden aufrichtig haſſet, und feinen Vorſatz erneuret, demjen 

en, der fein Blut und Leben an ihn gewandt hat, aus allen 
* urn. , an und — zu — —* * * 
em aſſung, und alſo unwuͤrdig, hinzugehet, der iſſet 
und trincket ihm felber das Gericht. 1 Cor. in, ge 

Andere Ichlieifen alſo: Weil ich ſo viel gutes thue 
muß ich ja wol Vergebung der Sünden — —— 
nes fagt ia ı Epift. 3,7. Wer recht thut, der ift gerdiht, und 
alfo von feinen Sımden losgeſprochen. Nun aber liebe ih Recht 
und Gerechtigkeit in meinem Leben, ich halte darüber in meis 
nem Amte und Stande, daB alles richtig gugehe, ih bin ein 
Feind von alten —— Practiquen/ und, wenn ich die 
menſchliche Schwachheiten, davon fein Menfch (ich frey fprechen 
wird, ausnehme, fo folles zuthun haben, daß man mir eini- 

ge Lingerechtigfeit in meinem Handel und Wandel zeigen A 
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Was hab ich Ffir Utſach zu zweifeln, daß ich gerecht fen 7 Aber, 
armer Menſch, lerne erft Natur und Gnade unterfcheiden. Lerr 
ne, erſt die Scheins Tugenden, welde die Eigen: Liebe hervor 
bringet,, von den wahren Tugenden, welche der Geift GOttes 
in der Seele wirdet; lerne die bürgerliche Gerechtigfeit im Ham 
del und Wandel vonder Berechtigfeit eines heiligen Lebens ums 


. terfcheiden: ſo wirſt du anders urtheilen. Der Phariſaͤer wuſte 


- auch viel Gutes, das er — haben wolte, zu erzehlen, und 
dennoch bezeuget der So tes, daß er nicht gerechtfertiget 
in fein Haus gegangen. 


in ſei n 
Andere Ichlieffen alfo x Weil mich GOTT wegen mels ' 
ner begangenen Simde nicht firafet, fo muß er mir doch.. = 


meine Sünde vergeben haben. Aber weißt dur nicht, armer 
Menſch, dab did GOTTES Guͤte zur Buſſe Teite? O hör 
re auf, die Zangmuth deines Schöpfers zu mißbrauchen, höre 
auf feine Geduld auf Muthwillen zu ziehen, und aus ders 
feiben ein Haupt + Küffen für dein eingefchläfertes Gewiſſen zu 
madyen. Die afifaeihobene Strafe ift darum nicht aufge 
hoben, und GOTT fan dir nody Trübfal und Angft genug in 
. deinen Schooß meffen , wo dır dich wicht ernftlich zu ihm 


Andere fehlieffen alſo: Weil mich GOTT im irdifchen 
autgenfcheinlich fegnet, weil mir alles wohl von flatten ges 
bet, was ich vornehme, weil ich Reichthun, Ehre, gute 
Tage, und was ich nur wünfehen Fan, in der Welt habe; 
fo muß ich doch bey GOTT in Gnaden ſtehen, und Derges 
, bung def Sünden haben. So ſchloſſen die Phariſaͤer auch, 
weiche Chriſtus Luc. 16. durch die Erzehlung vom reihen Man: 
ne zw widerlegen fuchet, der hier allen Ueberfluß, dort aber kei⸗ 
nen Tropfen Waſſers gehabt, feine glirende au edamit zu kuͤh⸗ 
Im. Aber wiſſe, o Menſch, daß das aͤuſſerli ohlergehen kei⸗ 

nesweges ein Beweisthum der göttlichen Gnade ſey. Der aͤuß 
ferlihe Segen indeinem Beruf Fan vielleicht eine zeitliche Vergel⸗ 
- tung deiner bürgerlichen Froͤmmigkeit feyn: er kan aber auch ein 
Saliftrik deiner Seelen werden. Gab GOtt den ——— 


en’ 


> 
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nen König in feinem Zorn Hof. 13, 11. fofan er dir vielleicht auch 
Reichthum und Leber fiuß in em Zorn gegeben haben, um 
dich auf den Fünftigen cht⸗Tag zu mälten. 


Sehet nun, Geliebte, das find lauter Stüßen der betruͤg⸗ 
lichen Verficherung, die bey etlichen durch den Dienſt untreuer 
Lehrer vergröffert wird, welche, nach Art der ehemaligen fal⸗ 
ſchen Propheten, Friede! Friede! predigen; welche den Leuten 
Küffen, die mit falfchem Troft ausgeftopfet find, unter die Haͤu⸗ 
pter fegen: welche die göttliche Gnaden: Berheiffungen von der 
Vergebung der Sünden, die der HERRN den Bußfertigen gege⸗ 
ben, gleichſam in die Rappufe werfen, ohne die Ordnung einzu⸗ 
—* in welcher die Erben ſolcher Verheiſſungen ſtehen müf 

en ; welche alle ihre Zuhörer ohne Ausnahme für lauter auser⸗ 
wehlte, heilige und geliebte Kinder GOttes ausrufen, ungeach⸗ 
tet der allergrößte Theil derfelben das Kennzeichen der Kinder des 
Satans, 1%05.3,8.10. an ſich trägetz welche ferner alle dieje⸗ 
migen, die ſich zur Kirche, Beicht und heiligem Abendmahl eins 
finden, für lauter gute Chriſten halten, ja welche in ihren Leichen» 
Predigten und Abdandungen die ungerechteften, geigigften, Hoch» 
müthigften und wohllüftigften Leute, wenn fie nur vor ihrem: 
Ende noch fo viel Zeit gehabt, ihre Beichte abzulegen, und eine 
devote Mine zu machen, felig preifen , und unter die Zahl der 
eiligen fegen; dadurch denn andere fichere Menſchen in ihrer 
iſchen Einbildung, daß fie auch Vergebung der Sünden und 
Hoffnung der Seligfeit hätten, gewaltig geitärder und verfies 


BE IOEEOEN, 
Dritter Theil. 


Saftet und aber noch zum Beſchluß die Kennzeichen erwe⸗ 
gen, an welchen die Falſchheit der betrüglichen Ver⸗ 
K perung von der Vergebung der Suͤnden zu er⸗ 
ennen NIT. 
Ueberhaupt iſt es ein Kennzeichen der akt 
ni 
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nichts von denjenigen Dingen bey einer folchen Verfi- 
cherung findet, welche doch ordentlicher Weife vor ders 
felben berzugeben, und Darauf zu folgen pflegen. Was 
vor der Vergebung der Sünden hergehe, das Fönnen wir an 
dem Erempel des Zöliners fehen, und lernen. Da war 
1) eine -wahrhaftige Erkaͤntniß feines tiefen Derderbens, 
indem er Feinen ärgern Schald unter der Sonnen wußte, als ſich 
ſelbſt, und fich daher einen groben Sünder nennete. Der ftol« 
— ſahe an ſich nichts, als Gutes; er aber nichts als 
Boͤſes. Da war 2) eine tiefe Beugung und Demuͤthigung 
des Hertzens, welche herruͤhrete aus dem Gefuͤhl ſeiner 
Unwuͤrdigkeit/ und aus der Erkaͤntniß der Heiligkeit und 
55 — GOTTES, welche verurſachte, daß er von ferne 
ftund, und fich unwürdig achtete, zu dem Thron GOTTES 
näher hinzuzutreten, daher CHriſtus diefen Mann vorftellet als 
ein Mufter eines folhen, der ſich felbft erniedriget hat. Da 
war 3) die allerinnigfte Schaam, welche feine Augen nieder 
druckte, und machte, daß er als ein häßlicher Wurm und Hoͤl⸗ 
len: Brand fich nicht getrauete, fein Angeſicht vor einem fo hei» 
ligen und majeftätiichen GOTT empor zu heben. Da war 
9 eine goͤttliche Traurigkeit und redliche Verabſcheuung al⸗ 
ler Sünden, welche er zu erkennen gab durch das Schlagen an 
feine Bruſt; dadurch er nicht nur_anzeigen wolte, daß fein 
Hertz die unreine Quelle aller feiner Sünden, fondern auch, daß 
es nunmehr der Sig feiner Angft und Traurigfeit fey, und daß 
er nichts inniger wuͤnſche, als daß daffelbe nur recht zermalmet 
und zerfchlagen feyn möchte. Da war 5). eine ungebeuchelte 
Berentniß feiner Sünden vor GOTT und Menſchen/ indem 
er fich nicht ſcheuete,  fich öffentlich einen Sünder und Ergböfes 
wicht zu nennen. Da war 6) ein aufrichtig Derlangen nach 
der Gnade GOttes, indem er nichts begehrte, als daß GOtt 
ihm, dem arößten Sünder, anädig ſeyn wolle, und demnach als 
einLlebelchäter,derdaskeben verwircket hat,nichts fehnlicher wuͤn⸗ 
fchete, ala Gnade! Gnade! Da war endlich 7) eine Verleug⸗ 
nung aller eigenen Berechtigteit, indem er nicht, tie der Pha⸗ 
Rambachs Ev, Betr, I. Th. 7% riſaͤer, 
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riſaͤer, mit vielen guten Werden prahlete, ſondern gleichſam 
nackend und bloß in feiner aͤuſſerſten Unwuͤrdigkeit vor GOTT 
. fund, und, da. er doch ohne Zweifel aud) etwas Gutes in fei» 
nem Leben gethan haben: wird, foldyes iego unter der Menge 
feiner Stunden nicht finden Fonte: ja alle feine vorige gen liche 
Gerechtigkeit für ein befledtes Kleid achtete. Diele Dinge 
muͤſſen, obgleich nicht allezeit in gleichem Grad, vor einer ieden 
wahrhaftigen Vergebung der Sünden. vorher gehen. 


Es muß aber audy auf diefelbe Folgen eine Berlaffung ders 
jenigen Wege des Fleiſches, auf welchen man vorhin gewandelt, 
eine Entfernung von den böfen Geſellſchaften, in welchen man 
bisher verwickelt geweſen, ein ernfllicher Kampf gegen die Schooß» 
und Gewohnheits: Sünde, die man vorhin über fich herrfchen 
laſſen, und ein redlicher Entſchluß, ſich feinem Heilande zu allem 
Wohlgefallen darzuſtellen, und denjenigen aufrichtig und hertz⸗ 
lich zu lieben und zu ehren, von welchem man fo viele Sünden 
geſchenckt befommen. Wo nun jene Dinge bey einem Menfchen 
vor feiner Berfiherung von der Vergebung: der Sünden nicht 
vorher gegangen, und wo diefe nicht darauf gefolget finds 
fo ift e8 ein Kennzeichen, daß es mit feiner Berfiherung Betrug 
und Blendwerd fey. Denn wen GOtt die Sünden vergiebt, 
dem ändert er zugleich das Herß, den nimmt er zu feinem Rinde 
an, dem fchendt er eine neue Art und Natur, melde nachge⸗ 
hends eine Veränderung. in feinen Abfichten, Neigungen, Wor⸗ 
ten und Handlungen. nach fich ziehet. 


Aber noch einige befondere Kennzeichen der betrüglichen 
Es geben,fo ftehet unter denfelben billig oben an 1.die 
‚Herrfchaft der Sünde. Johannes dust Epift.c.1,7. Wenn 
wir im Lichte wandeln, wie GOTT im Lichte iſt, ſo ba 
ben wir Bemeinfchaft unter einander, und das Blut JE 

für Chrifti eines Sohnes, reiniget uns von allen Sünden. 
Wer alfo noch in der Finfterniß wandelt, und mit ihren unfrucht- 
baren Werden in Gemeinfchaft fteherz wer audy nur eine einige 
Sünde über ſich herrſchen laffet, und derfelben dienet; — 

| en 
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böfen Vorſatz und heimliche Tüde in feinem Bergen heget: der 
rühmet fic) vergebens der Vergebung der Sünden; denn diefe 
wiederfähret nur denen, in Deren Beift Fein Falfch ift, 
Pal.32,2., Wenn GOTT die Schuld der Sünde von dem 
Gewiſſen hinweg nimmt, fo bricht er auch zugleich die Herr⸗ 
ſchaft derfelben in dem flerblichen Leibe, fo daß man nun aus 
dem Dienft der Sünden, in den Dienft eines andern HErrn, 
nemlih JEſu CHrifti, übergehet, und fid) demſelben zum Ge 
horfam begiebet Röm.6, 12-23. _Denn in dem Augenblick, da 
der Sünde ihre verdammende Kraft gerichtlich abgefprochen 
wird, fo wird ihr auch ihre herrſchende Kraft abgefprochen, 
und fie mit allen ihren Lüften und Begierden zum Tode verur 
theilet. Wo demnach die Sünde ihre Prevenenı noch frey 

an ei ausuͤbet, da ift auch noch feine Bergebung der» 
eiven gecheyen. 3 
Das 2. we en iſt die geiftliche Ohnmacht und Un: 
tuchtigkeit zum Guten. Ein Glaubigerrühmet aus Efa.45, 
24. ‚m HERR habe ich nicht allein Gerechtigkeit, zur 
Bedeckung meiner Sünden, fondern auch Staͤrcke; und Efa. 
33,24. heißt es: Kein Einwohner wird fagen: ch bin 
ſchwaͤch: denn das Volck, ſo darinnen wohnet, wird Ders 
gebung der Sünden haben. Nemlich mit der Gerechtigfeit 
Seit EHrifti wird zugleich der heilige Geiſt der Seele gefchen- 
det, welcher nicht nur die Sünde von ihrem Thron flürget, fon» 
dern auch geiftliche Lebens: Kräfte mittheilet, das Gute zu voll 
bringen, und die Anläufe der Derfuchungen zu uͤberwinden. 
Wenn nun ein Menfch immer mit der Tahınen Entfchuldigung 
aufgezogen kommt, und fagt: Fa, es folte wol anders fenn,aber 
wir find arme, ſchwache Menfhen. Man nimmt fichs mol 
öfters vor, dis und jenes Boͤſe abzulegen; aber ehe man ſichs 
verſiehet, ſo wird man wieder — GOtt wird ja Ges 
duld mit unferer Schwachheit tragen: fo giebter ſich Dadurch bloß 
genug, daß feine Berficherung vonder Vergebung der Sünde nicht 
weit her ſeyn müffe. Denn daran wirds offenbar, welchedie 
Kinder GOttes, und die a des Teufels find: — 

7* 2 
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nichtrecht thut, ja wol gar leugnet, daß es möglich ſey, und frecher 

Weiſe fragt: wer Fan immer recht thun, und ſich ſtets an den 

Himmel halten? der ift nicht von GOtt, 150h.3, 10. 

Ä Das 3. Kennzeichen ift, wenn man noch in Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit mit feinem Naͤchſten lebet. Denn der, HErr JEſus 
hat GOttes Vergebung und unfere Vergebung in der fünften 

Bitte aufs genauefte zufammen verbunden, indem er uns bes 
ten gelehret:_ Vergib uns unfere Schuld, wie wir verges 
ben unfern Schuldigern Matth.6, 12. welche Verbindung er 
leich darauf v. 14. 15. noch weiter eingefchärfet , und gefagt: 
enn fo ihr den Menſchen ihre Sehle vergebet, fo wird euch 
euer himmlifcher Dater eure Fehle auch vergeben. Wo ihre 

“ber den Mienfchen ihre Sehle nicht vergebet, ſo wird euch 

euer Vater eure Sehle auch nicht vergeben. Wer alfo in . 
dab, Seindfehaft und Linverföhntichfeit mit einem einigen Men» 
hen lebet, und ihm feine Beleidigungen nicht vergeben, oder 
zwar vergeben, abernicht vergeſſen will; der ſchmeichelt ſich ver» 
eblich, dab ihm GOtt feine Sünden vergeben habe, wie folches 
hriftus in dem Gleichniß vom Schaldöfnecht Matth. 18, 2335 . 
weitläuftiger ausgeführet hat. 

Das 4. Kennzeichen ift, wenn man noch unrechtmäßig 
erworbenes But unter feinem Vermögen duldet, und nicht 
darauf bedacht ift, wie man es zuforderft denenjenigen, welchen 
man e8 diebifcher Weiſe entwendet, oder fonft auf andere unger 
rechte Weile mit Gewalt, Betrug oder Lift an ſich gebracht 
hat, aufrichtig , willig und ungeſaͤumt wieder erftatte; oder 
den Werth dafür gebe; oder, wenn der Eigenthums; Herr 
nicht mehr am Leben ift, es feinen Erbenund Angehörigen wies 
der zuftelle; oder, wenn auch folches nicht möglich ift, es GOtt, 
als dem höchften Eigenthums: HEren aller irdifchen Güter, 
dergeftalt herausgebe , daB man es zu gottfeligem Gebrauch 
oder * Erquickung der Armen anwende, nach dem Exempel 
Zahai Luc.19, 8. Denn ob wol folde Erftattung Feines 
weges anzufehen ift, als eine Gnugthuung für die begangene 
Ungerechtigkeit; fo iſt fie doch allen denjenigen, die Rn 


Die falſche Verficherung vonder Vergebung der Sänden. 1269 


durch die äufferfte Armuth daran gehindert werden, nöthig, 
theils weil der HERR diefelbe befohlen hat, 2B. Moſ. 22, 1. 
Nehem. 5,11. theils weil fie unter die Pflichten und Kennzeichen 
der Bußfertigen gefeget wird Ezech. 33, 14.15.16. Luc. 19,8. 
Wer demnady noch wiſſentlich und vorfeglih unrecht Gut 
unter feinem Vermögen duldet, und, ungeachtet er ſolches zu 
thun vermag, dennoch nicht, aus wahrer Liebe gegen GOTT, 
der die Gerechtigkeit geboten hat, und aus einer innigen Verab⸗ 
ſcheuung der Sünde, ſich von ſolchem Gewinſt der Ungerech⸗ 
tigkeit durch eine willige Erſtattung loszumachen ſuchet, wenn er 
aüch gleich noch fo groſſen Schaden davon haben ſolte: der hat 
wohl ——— daß ſeine vermeinte Verſicherung von der 
Vergebung der Suͤnde nicht Betrug und Blendwerck ſey. 
Denn die alte Regul heißt: Die Suͤnde wird nicht verge⸗ 
ben, wo nicht Das entwendete wieder gegeben wird. 


Das 5. Kennzeichen ift ein böfes Gewiſſen, welches den 
Menſchen wegen feiner begangenen Sünden richtet, anflaget 
und verdammet, welches in der Noth Fein Vertrauen und Find» 
liche Zuverficht zu GHOtt faffen Fan, fondern ſich des Argften 
zu ihm verfiehet, und fi vor dem Tode und andern zeitlichen 
und ewigen Strafen GOttes Fnechtifch fürchtet. Dieſes böfe 
Gewiſſen, das alle natürliche Menfchen verfolget, ob wol ei⸗ 
ner mehr Empfindung davon hat, als der andere, und das ſich 
wol eine Zeitlang durch Iuftige Geſellſchaft, Muſic, Hüpfen, 
Zangen und Schwaͤrmen, übertäuben, aber nicht aus dem 
Grunde heben laffet; das wird in der Rechtfertigung hinwegge⸗ 
‚nommen, dadas Gewiſſen gleichfam mit dem Blut des Mittlers 
befprenget wird, durch welches die Vergebung der Sünden er⸗ 
worben worden. Diefes Blut hält der Glaube allen Anflagen 
des Gewiſſens entgegen, und wenn das Gewiſſen feinen gewoͤhn⸗ 
lihen Schluß machet: Wer fündiget, der hat Strafe verdie- 
net, du haft gefündiget, darum haft du Strafe verdienet ; fo 
ichtder Glaube: Fa,aber ich weiß einen, der die Sünden und 
trafen der Welt gerragen und aebäfiet hat, und deſſen — 

7% 3 er 


no Am XI, Sonntage nach Trinitatie. 


der hoͤchſte Richter zur Bezahlung meiner Schulden angenom» 
men. Wer will verdammen? E.Hriftus ift hier, der geitorben 
ift. So Fan die peinliche Furcht und Aengſtlichkeit, ob ſie gleich 
zumeilen wieder anfegen wolte, doch nicht mehr herrfchen. Wo 

ie aber noch herrſchet, und den Mienfchen zum Sclaven machet, 
fo ift die. Vergebung der Sunden noch nicht zur Nichtigkeit ges 
fommen. "Denn die Gerechtfertigten haben Sriede mit 
GOTT Röm.5, 1. und find 08 von dem böfen Gewiſſen, 
* 10,22. Die Gottloſen aber haben keinen Frieden, 
ſpricht mein GOTT, Ef. 57, 21 


APPLICATIO. 


as ift dann, wertheite Seelen, der verſprochene Furge 
Unterricht von der falſchen und betrüglichen Verſiche⸗ 

rung der Vergebung der- Sünden, welcher aus demjes 

nigen, was in der vorigen Predigt von der wahren Berfl 
cherung gefaget worden, noch mehr Licht un) Deutlichkeit 
empfangen wird. Prüfer euch nun aufrichtig_vor dem Ans 
gefihte GOttes, wie es um eure Derficherung flehe. Prüfer 
euch nach dem erften Theil der Predigt, ob ihr noch uns 
ter die ER derjenigen Menfchen gehöret , bey welchen diefe 
betrügliche Verſicherung ſich am gewoͤhnlichſten findet? Prüfer 
euch, ob ir entweder in grober ‚oder in fubtiler Sicherheit 
bisher gelebet, und den bölen Grund eures Hergens mit Heu⸗ 
chelen und Aufferlicher Ehrbarkeit bedecket habt? Finder ſich 
wol ein rechter Kummer um euer ewiges Heil in euren Her: 
gen; oder ſeyd ihr wegen deffelben unbefümmert, und mei» 
net, es werde für amd für Feine Noth Haben? Seyd ihr von 
der Art des bußfertigen Zöltners, der fein fündliches Elend fuͤh⸗ 
Iete; oder von den Orden des Phariſaͤers, der voller guter 
Meinungen von fich felbft war, und vor der Menge feiner gu» 
ten Werde Feine Sünden in feinem Wandel fehen Eonte? Pruͤ⸗ 
fet euch, nach dem andern Theil, ob fich eure Verficherung er 
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falfche Begriffe, Urtheile und Echlüffe gründe ? Ob die Eigen- 
liebe auch im andern Etüden nody bey euch herrſche, und 
euch antreibe, euch felbft zu rechtfertigen und zu entfhuldigen, 
und alles zufammen zu raffen, was nur dazu dienen fan ‚ eine 
ute Meinung von eurem Zuftande hervor zu: bringen. Prüs 
t euch infonderheit nach den. Kennzeichen, die im dritten 
Theil an die Hand gegeben worden. Wie feyd ihr zu eu⸗ 
rer DVerficherung gefommen? it eine tiefe Erfäntniß eurer 
Suͤnden und eurer Aufferften Geelen: Gefahr, ift eine wahre 
nn des ftolgen Hergens und Beugung der ftarren 
Knie , iſt eine, innige Schaam vor der Heiligkeit GOttes, 
ift eine aufrichtige Verabſcheuung der Sünde, ift eine offen 
hergige Bekentniß derfelben, ift ein brünftiges Verlangen nach 
Gnade, und eine mit Berleugnung aller eigenen Gerechtigfeit 
verfnüpfte Zuflucht zu der Gerechtigkeit IEſu EHrifti vor 
bergegangen? Fit ein Abtreten von der Ungerechtigkeit, ift 
ein Kampf gegen die Reigungen zum Böfen , ift eine Flucht 
vor dem Gelegenheiten zu fündigen, ift eine wahre Liebe GOt⸗ 
tes und feines Sohnes , die fid) durch einen Findlichen Gehors 
fam und durch ein heiliges Beſtreben, ihm wohl zu gefallen, 
aͤuſſert, darauf erfolger ? Oder ift vielmehr von diefem allen 
das Gegentheil bey eudy anzutreffen? Führer noch die Sünde 
das Regiment in eurem Fleiſche, und ftellet ihr eure Leibe 
und Eeelen: Kräfte zu ihrem Dienfte dar? Lieget ihr nod) im 
eurer geiftlichen Ohnmacht, als Todte in Sünden und 
Uebertretungen, die Fein — haben, etwas wahrhaftig 
Gutes auf eine GOTT wohlgefaͤllige Art zu verrichten ? Le⸗ 
ber ihr noch in einiger Unverſoͤhnlichkeit mit eurem Naͤch⸗ 
ſten, und meinet wohl nody Recht übrig zu haben, daß Ir 
euren Zorn und Unwillen ihm empfinden laffer? Heaet ihr 
noch ungerechtes But unter eurem Vermögen, und fend 
noch nicht entfhloffen, diefen Sauerteig auszufegen, und die 
Aufrichtigfeit eures Haffes gegen die begangene Ungerechtigkeit 
dadurch zu bezeugen? Werdet ihr noch von einem böfen Ge⸗ 
wiſſen verunruhiget,.und von Enechtifcher Furcht vor GOtt ges 
pel⸗ 
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peiniget? Ach fehet, wo dieſe Kennzeichen ſich noch ben euch fins 

den, Fönnet ihr aus denfelben unbetrüglid fchlieffen, daß dasjes 
nige, was ihr bisher für Verſicherung von ——— der Suͤn⸗ 
den gehalten, nichts anders, als thoͤrichte S rheit, Betrug 
und Einbildung geweſen. 

Was iſt nun zu thun, ihr Armen, wenn ihr euch uͤberzeuget 
findet, daß ihr euch bisher mit einer falſchen und ungegruͤndeten 
Gewißheit gefehmeichelt ? | 

1. Erkennet euren gefährlichen Selbft- Betrug mie 
Schaam und Schrecken. Ihr feyd bisher gleich geweſen 
einem Gefangenen und mit Ketten gefchloffenen Maleficans 
ten, dem geträumet, daß er nicht nur begnadiget und auf 
freyen Fuß gefteltet, fondern auch zu hohen Ehren und Würden 
erhoben ſey; dem aber, wenn er erwachet, das Lirtheil des 
Todes vorgelefen wird. Hättet ihr euch wohl fchändlicher bes 
trügen Fönnen ? : | 

2. Dancket dem HERRV für diefe heilfame Entde⸗ 
ckung eures Betruges, der euch das Leben hätte koſten 
tönen. Hättet ihr in diefer falſchen Berficherung bis an eu⸗ 
ren Tod fo fort geträumet, fo würde eure Seele ewig verloren 

egangen feyn. Denn die Hoffnung des Heuchlers, * 
dad, ift verlorem. Hiobs, 13.14. cap.27,8. Jetzt aber 
fan euch noch, fo ihr wollet, geholfen werden. O erkennets 
demnach mit innigftem Dand für ein Zeichen der Liebe GOttes 
und feiner Begierde nach eurer Geligfeit, daß er die Falſchheit 
eurer Verficherung euch entdedfet, und den Grund derfelben um» 
reiffen läffet. Welch eine Freude fol diefes bey euch erwecken, 
wenn ihr fehet, daß GOtt jelbit die Hand an das Werd eurer 
Seligkeit leget, und durch diefe erfte Gnade euch ein Linterpfand 
giebet, daß er euch ferner beyftehen, und, was er angefangen, 
ach hinaus führen wolle, | 
, Strebet aber nun nach einer beſſern Gewißheit/ des 
ren iht aber nicht andersals inder Ordnung der Buffeund des 
kehrung theilhaftig werden Fönnet. Diefe Gewißheit nimmt 
ihren Anfang vonder Ungewißheit. GOtt will nemlich en 
andern 
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andern feine Gnade mitthenrn, als denen, die fich aufrichti 
ihm befehren, an Einen Sobn sanken, und ihn über * * 
ben. Da aber die Buſſe, der Glaube und die Liebe, welche 
GOTT von ung fordert, ihre in der Schrift beftimmte Kenn» 
zeichen Haben; fo muͤſſen diejenigen, welche zu wiffen verlangen, 
ob fie Theil an der Barmhergigkeit GOttes haben, nothwen⸗ 
Dig eine forgfältige Prüfung anttelen, in welcher fie mit dem eis 
wen Auge einen Blick in das Wort GOttes thun, und die wah⸗ 
ve Beſchaffenheit der Bufle, des Glaubens und der Liebe erfen» 
nen lernen; mit dem andern Auge aber in ihr eigen Herg hin: 
ein fehen und unterfuchen müffen, ob ihre Buſſe, ihr Glaube, 
ihre Liebe, dieſe Beſchaffenheit Habe, die GOttes Wort erfors 
dert. Diefe Prüfung wird nicht ſtatt finden, wo nicht einiger 
re ſtatt finden folte. Zweifeln aber und Verzweifeln 
nd noch weit von einander entfernet, und es ift fein ficherer Weg, 
der ewigen Verzweifelung zu entgehen, als wenn man aus ver» 
nünftigen Gründen anfänget, feinen Zuftand für verdächtig zu 
(ten, und durch eine angefichte for altige Prüfung die wahre 
efchaffenheit feines Hertzens zu entdecken, damit man zu einer 
gründlichen Befferung deifelben ſchreiten Fönne. 

Laffet euch demnach, ihr Lieberzeugten, durch den Geift 
GOTTES in eine rechte Arbeit dee Buſſe und des Glaubens 
bineinführen, und euch in diefelbe Ordnung fegen, darin ihr 
nicht nur zur Vergebung der Sünden, fondern auch zur Ders 
fiherung derfelben gelangen möget. Ihr Fönnet doch num 
nicht eher Ruhe finden, bis ihr wiſſet, daß ihr Gnade gefun⸗ 
den. Und warum wollet ihr euch länger mit einem böfen 
Gewiſſen ſchleppen, da ein Gnaden: Stuhl vorhanden ift, bey 
welchem ihr eurer Sünden und aller eurer Unruhe los werden 
koͤnnet? Das Verföhnungs- Blut für alle eure Miffethaten 
ift vergoſſen. Das einige Verföhn » Opfer ift geſchlachtet. 
GOTT Hat IEſum orgeiteliet zum Gnaden-Stuhl in feinem 
Blute, und läffet nun im Evangelio den abſcheulichſten Sundern 
Gnade! —— O nehmet ſolche gnaͤdige Erbietung 

GOttes mit Dand an, und uͤbergebet euch feinem Geiſte, Daß er 
ambachs Ev, Betr. IL Th. 79 Buſſe 


+ + 
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Buſſe und Glauben in euch wird 7 und euch zur Annehmung 
der angebotenen Gnade willig und tüchtig machen möge. 
hr, die ihre bisher weder eine falſche noch wahre Der: 
ficberung gehabt „ fondern wohl fühlet, daß die Lat eurer 
Simden noch auf euch liege; die ihr unter derfelben. voller knech⸗ 
tifchen Furcht und Angft gebüdt einher gehetz die ihr durch. den 
Study des Geſetzes, und durch das Gefühl des Zornes GOt⸗ 
tes dürre ausgefogen. werdet ; die ihr die Schrecken eines. böfen 
und unruhigen Gewiſſens empfindet, und euch vor dem Ur⸗ 
theil der erpigen Verdammniß fuͤrchtet: Wie lange wollet ihr 
in dieſem Fläglichen und elenden Zuftande verhartem, in: wel: 
chem ihr Feine Fröliche Stunde haben Fönntt? Wie lange wollet 
ihr in dieſem dundeln Kercker figen, deffen Finfterniffen durch 
feinen einigen Strahl. guter Hoffnung. aufgeklaͤret werden. 
Der Gnaden: Stuhl des neuen Teſtaments, zu welchem der 
Bußfertige Zölfner mit ſehnlichen Glaubens Bliden genaher, 
ift ja auch für euch hingeſtellet. Ihr habt ja freylich Ungnade 
und Zorn mit euren Suͤnden verdienet. Aber ſehet, der 
GOTT, den ihr beleidiget habt, laͤßt euch um JEſu Chriſti 
und ſeiner fuͤr euch, ja, ja, fuͤr euch geleiſteten Genugthuung 
‚willen, Gnade anbieten, wenn ihr nur feinen Gnaden Stuhl 
ehren, wenn ihr nur weinend und betend kommen, eure Suͤn⸗ 
den befennen, und die Gnade annehmen wollet. Laſſet euch 
nicht mit falfchen Einbildungen vom Satan fehreden, als ob 
GOTT eud) nicht annehmen wolle, oder ald ob eure Sünden 
gröffer wären, denn feine Gnade: Ach nein, feine Gnade ift 
unendlich gröffer, ala eure Sünden. Gehen eure Suͤnden uber 
euer Haupt; feine Gnade gehet über den Himmel, und feine 
Wahrheit ift Höher, als die Wolden ! Dergröffert nur eure 
Suͤnde nicht durch Verachtung der Gnade. Seyd nicht gleich 
den Gottloſen, von welchen Efa. 26, 10. geichrieben feher, 
Wenn den Bottlofen gleich Bnade angeboten wird, fo ler: 
nen fie dDochnicht Gerechtigkeit. Eilet, eilet,che euch der Tod 
uͤbereilet, zu dem blutigen Gnaden» Thron, Fühler ihr Feinen 
Trieb dazu, ift euer Bert Falt und unempfindlich, fo Bra zu 
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Gott, daß er einen Trieb,zu Chrifto Fir fliehen, in euer Herg le⸗ 
gen, ja euch durch feinen Geiſt zu ihmführen wolle. O wie ruhig 
wird euer Her werden, wenn er euch feine Gerechtigkeit zueigen 
fhendet, euch eure Sünden vergeben, und, gewaſchen in feinem 
Biute, feinem Vater darftellen wird. - 
Ihr, Die ihr in der Ordnung GOttes ſtehet, und alſo 
nach dem Inhalt Der voͤttlichen Verheiſſungen zwar 
Vergebung dee Sünden, aber noch Feine Derficherung 
davon erbalten habt, fhämet euch, dag ihr um dieſes edle 
‚Kleinod nicht ernftlicher mit GOTT ringer. Ermedet euch zu 
einer aufrichtigen Prüfung eures Zuſtandes. Nehmet die 
\ eurer Bekehrung und Hertzens⸗ Veränderung zu: 
fammen, und vergleichet fie mit dem orte GOttes, damit 
ihr — werdet, daß ihr in der wahrhaftigen Gnade ſte⸗ 
het, ja damit dieſes eine fo ausgemachte Sache bey euch werde, 
daß das Gegentheil, nach der Uebereinftimmung eures Hertzens 
‚mit dem Inhalt des Gnaden» Bundes, euch als unmöglid) vors 
fomme. Dämpfet ie mehr und mehr alle Zweifel, Die dagegen 
auffteigen wollen. Laſſet euch nicht durch Fleinmutbige und uns 
fäubige Gedanden den Weg zum Gnaden Stuhl verfperren. 
get nicht: ach die Gnade gehöret nicht für mich, mein Hertz 
ift noch nicht genug zerknirſchet und zerkblagen, ich fühle noch 
fo viel unordentliche Lüfte in meiner Seele, und an meinem 
Haß der Sünde ımd Liebe y EHrifto ift noch fehr vieles 
auszufegen. Es ift gut, ihr Lieben, daß ihr diefes fühlet. Es 
ift ein Zeichen eurer Aufrichtigfeit. Kommet nur mit einem 
foldhen wahrhaftigen Hertzen herzu, Hebr.10,22. Es wird 
nicht gefordert, daB eure Neue eine vollkommene ‘Proportion 
Haben folle mit euren Sünden. Der HERR JESUS hat 
die volltommenfte Buſſe für euch gehen er hat den Kelch der 
Angft und Traurigfeit ausgetrunden; ihr follet nur in die Ges 
meinfchaft mit ihm treten, fo will er alles, was eurer Neue feh⸗ 
let, erlegen. Es wird nichts weiter von euch verlanget, als ein 
wabrbaftiges Herz ein Geiſt, in welchem Fein Falſch fey. 4 
32,2. Seyd ihr euch aleich noch —— — — 
—V 722 en 


"1276 Am XI. Sonntage nach Trinitätie, 
ten bewußt, genug, wenn ihr euch von Falfchheit Frey wiſſet, 
und den Geift GOTTES täglich) bittet , das er diefen Sauer» 
teig gänglich ausfegen wolle, J dieſes, ſo zweifelt nicht fer⸗ 
ner an der Gnade GOttes. Seyd getroſt! ſeyd getroſt! eu⸗ 
re Suͤnden werden euch hiemit von JEſu CHriſto vergeben. 
Gehet hin in Friede, und freuet euch dieſer unausſprechlichen 


Gnade. 

Idhr aber, ihr verſicherten Seelen, die ihr wiſſet, daß der 
Sohn GOttes fommen iſt, und euch einen andern Sinn gege⸗ 
ben; die ihr wiſſet, daß er eure Suͤnden von euch genommen, 
und euch in feine Unſchuld — die ihr wiſſet, daß ihr Gna⸗ 
de bey GOTT finden, ob ihr auch gleich noch Peine ausnehmen⸗ 
de Freudigfeit und, en rſchmack des Himmels empfunden 
haben foltet; ja, die ihr eine gröffere Gewißheit habet, daß ihr 
zes r Seligfeit gehöret,als durch alle mathematifche 

mweisthümer zu vorge gebracht werden mag: Dandet GOtt 

- für die edle Gabe feines * den er in euer Hertz geleget, 

und ſuchet dieſes unſchaͤtzbare Kleinod forafältig zu bewahren. 

Wandelt auf der einen Seite heilig und vorſichtig, nach ſeinem 

im Geſetz geoffenbarten Willen; aber auch auf der andern Sei⸗ 

te getroſt und zuverſichtlich, in Abſicht auf ſeine im Evange⸗ 

lio gegebene Gnaden Verheiſſungen. Und weil der Satan euch 
dieſe Crone der Verſicherung nicht goͤnnet, ſondern noch man⸗ 
chen Zweifel vor eurem Ende dagegen erregen wird; ſo haltet ei⸗ 

— Vorrath tüchtiger Beweis: Gründe in Bereitichaft, 

die ihr ihm entgegen fegen, und auch felbft inder Stunde der An⸗ 
fechtungener Berg damit befriedigen fönnet. Im übrigen laffet 
das nur eure Haupt»-Sorge feyn, in JEſu Chriſto durd den 

Glauben zu bleiben; dennandenen, die in Ehrifto JEſu find, und 
nicht nad) dem Fleilche, fondern nach dem Triebe des Geiftes wan⸗ 

dein, haftet Feine Verdammniß, wenn fie gleich dieReigungen und 

Bewegungen des gecreugigten Fleiſches noch ſchmertzlich fühlen 
müffen. Nun der HErr verfiegele diefe Wahrheit in unfer als 
ler Bergen um feines Namens willen, | 


Treuer 
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Ituer und barmhertziger GOTT, ſegne alles, was itzo 
len: Segne e8 zur Ueberzeugung 
derer, Die bisher ihre Derficherung von der Vergebung 
der Sünden auf den Sand gebauet, und fich mit falfcben 
Zinbildungen betrogen haben, Damit fie fich in der Ord⸗ 
nung einer wahren Buſſe um eine bejjere Gewisheit bekuͤm⸗ 
mern, welche auch die Pforten der Hoͤllen nicht uͤberwaͤlti⸗ 
genmögen. Segne es zur Beruhigung derer, dienach einer 
wohlgegründeten Derficherung ernftlich ſtreben. Segne 
es zur Stärckung derer, Dieda gewiß find, daß fie vor dei⸗ 

sen Augen Bnade gefunden. , RX, laß von dieſem 
Samen eine ewigbleibende Srucht aufgeben, zur 

0 YKamens, 
en. 
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Am. Sonntage nach Trinitatis. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1729. 


Inhalt: 


2xornıvm handelt von der Ge eiftlichen Gebrechen, und ins: 
—— JEſu Chriſli, alle Ge - beſondre 
echen Des Leibes und der Seele zu: 1. Der geifllichen Taubheit. 
ilen, aus Pal. 103,3. 2. Der geiſtlichen Stummbeit. 
rrorosıTıo: Die Cur der geiſt I. Die Art und Weiſe, wieman 
lichen Taubbheit u. Stummbeit.. davon befreyet werden möge; 
I, Die Art und Natur diefer da 5* wird * 
793 Wor⸗ 


*Eine andere an dieſem Sonntae HERAN IESU ehmals beſon⸗ 
ge — von den Seuf⸗ ders gedruckt, und 1729. zum dritten 
zen JESU CSriſti, iſt nebſt ei» mal. heraus gekommen. 
ner Predigt von den Thraͤnen des 


1278 Am XII, Sonntage nach Crinitatis. 


in die Cur dieſer Gebr 2. Eine Ermahn | 
Fee * — 1) An Dier welche Ben Diefen (er 


beſtehe. 
2. Wie ſie von dem HErrn JEſu brechen noch ſicher dahin ge⸗ 
‚ ‚verrichtet werde. ben. 
aPppLıcaTıo faflet in ſich 2) An die, welche dieſe Gebre⸗ 
1. Eine Beftrafung chen ſchmertzlich fühlen. 
i) Der geifilic Tauben. 3) An die, welche durch Ehre 
2) Der geiſtlich Stummen. - tum davon befteyet worden. 


TTESUS Coriſtus, der einige Arge unferer Seelen, ers 

barme fich über uns alle, und laſſe uns feine heilfame 
Ghnade zur Geneſung unfers krancken Geiſtes erfahren, um 
feines Namens willen, Amen. | 


8 iſt ein vortreflicher Lob⸗Spruch unfers herrlichen 
Heilandes, Geliebte in demfelben, wenn David 
Pſal. 103,3. von ihm ruͤhmet: Er heilet alle dei» 
ne Gebrechen. 

Der Menſch iſt nach dem Fall die allergebrech⸗ 
lichſte und elendeſte Creatur unter allen Geſchoͤ⸗ 

pfen GOTTES. Sein Leib iſt unzehligen Arten der Vers 

renckungen, Verwundungen, Verſtuͤmmelungen und Kranck⸗ 

— an ſeinen aͤuſſerlichen und innerlichen Theilen unterwor⸗ 
en, und ſeine Seele iſt mit ſo vielen Maͤngeln, Unarten, 

Schwachheiten und Gebrechen behaftet, daß kaum eine Spur 

der anerſchaffenen vollkommenen Schoͤnheit mehr an ihm zu 

finden if. Wenn wir nun in einem ſo mannigfaltigen 

Elende feinen Argt wuͤſten, zu welchem wir uns menden, 

und bey welchem wir Rath und Huͤlfe erlangen koͤnten; fo 

würden wir in einem höchft-Fläglichen und troftlofen Zuftande 


ehen. Zu 
Ä > Aber gelobet ſey GOtt und der Bater unſers HErrn JEſu 
EHrifti, der feinen einigen Sohn dazu verordnet und g ee 
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hat, dag wir durch ihn von der Menge unferer Gebrechen be: 
freyet werden follen. Dieſer iſts, der gegen die leiblichen 
Kranckheiten fo vier Artzney und Linderungs- Mittel geſchaf⸗ 
fen und verordnet, der feinen. Gegen: in diefelbe leget, und 
wenn es uns heilfam und nüglich ift, uns unfere leibliche Ge 
findheit wieder ſchencket. Dieſer His, der die gefaͤhrlichſten 
Gebrechen unfree Seele heilet, der die Wunden unfers Ges 
wiffens verbindet , und unſern unfterblichen Geift von ven 
ſchweren Mängeln befreyet , die ihn zum: Dienfte GOT- 
TES pi zu: den Gefchäften: des geiftlichen Lebens untüuͤch⸗ 
dig mamen. — | —— 
Wenn ein Artzt in einem Lande waͤre, der alle und iede leib⸗ 
liche Kranckheiten heilen koͤnte, der alle Taube, Lahme, lim 
de, Stumme, Waſſerſüchtige, Schwindfüchtige, und andere 
unheilbare Perfonen umfonft gefund machte: was würde nicht 

für ein Zulauf zu demfelben entſtehen. Hier aber iſt ein Ar 
der Eeclen, von welchem David ausrufet x Er heilet alle, alle 
deine Gebrechen. Von welchem wir fingen: Ein Arst ift 
und gegeben, der felber ift das Leben. O folte ſich nicht in ung 
ein erlangen regen, ung gleichfalts dieſem groſſen Erretter, 
welcher 28. Mof. 15, 26. ſeinem Volck zurufet: Ich bin der 
Jehova, dein Arzt, anzuvertrauen. = t; 
Unter die unheilbarften leiblichen Gebrechen iſt wol auffer 
Streit die vollfommne Taubheit und Stummheit zu rechnen. 
Allein weit ſchwerer und elender ift die Taubheit und Stumm 
beir der Seelen. Kommet aber, Geliebte, und lernet, wie . 
unſer himmliſcher Arge, der uns der Bater geſchencket hat, jene 
ſowol als diefe, und diefe fo wol als jene, heilen koͤnne. Laſſet 
ung ihn feloft darum anrufen, daß er feinen Geift und Gegen 
a dem Worte, das aniego gehandelt werden foll, gnädig ver» 

ihen wolle, damit wir nicht nur feine Wunder: Kraft in He 
‚der ſchwereſten Gebrechen erfennen, fondern auch felbft heil 
ſamlich erfahren und durch ihn von dieſen und alten übrigen Ge» 
brechen: befreyet werden mögen. Ä 

Tert, 
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Tert, Mare. VIL 31-37. 


D der HErr JIEſus wieder ausging von den Grentzen 
Tyri und Sidon, kam er an das Galilaͤiſche Meer 
mitten unter die Pan Fee zehen Städte. 32. Und fie 
brachten zu ihm einen Tauben, der ſtumm war; und fie 
baten ihn, Daßerdie Hand auf ihn legete. 33. Unð er nahm 
ihn von dem Dolch befonders , und legte ihm die Singer in 
die Ohren, und fpügete,undrübrete ſein Zunge. 34.11nd 
ſahe auf gen Himmel, feufzete, und (prach zu ibm: Hepha⸗ 
ta, Das ift, thue dichauf. 35.11nd alsbaldtharenfich feine 
Ohren auf, und Das Band ſeiner Zungen ward los und res 
deterecht. 36. Und er verbot ihnen, fie foltens niemand fa 
gen. Je mehr er. aber verbot, ie mehr fie es ausbreiteten. 
37. Und verwunderten fich über Die mafle, und fprachen: 
Er bat alles wohl gemacht: die Tauben macht er börend, 
und die Sprachlofen redend. 


OST dieſem verlefenen Tert , Beliebte in dem HERNN, 
N wird die Heilung eines tauben und ftummen Nen⸗ 

(chen befchrieben, und dabey erzehlet, theils wie der 

JEſus darum gebeten worden v.31.32. theils wie er die 
ausgebetene Huͤlfe wirflich erwielen, %. 33.34.35. theils wie er 
son dem Bold, ungeachtet des gefchehenen ots v. 36. dar⸗ 
über gelobet worden, v. 36.37. Laſſet uns daran Gelegenheit 
nehmen zu handeln 


Bon der Eur der geiftlichen Taubheit und 
Stummpeit. 
Dabey wir ermägen wollen. 
I. Die Art und Natur diefer geiftlichen Gebrechen. 
II, Die Art und Weife, wie man davon befreyet 
werden moͤge. — 
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GER FESU, laß deine heilige Ehr⸗Furcht vor deis 
ner Gegenwart auf unſre Herzen fallen, und fegne Die: 
fes Wort an unſern Seelen Überfchwenglich, damit wir dei 
nen Namen für Die empfangene Bnade loben und preifen 
können, Amen. 


Abhandlung. 


nn wir, Geliebte im HERRN, an der Eur eines 
leiblich Lauben und ſtummen Menfchen Gelegenheit 
nehmen, von Der Lur Der geittlichen Taub : und 
- Stummheit zu handeln, fo werden dabey drey uns 
umftößlihe Wahrheiten voraus gefeget. ID) Daß fo wol unfer 
Leib, als unfere Seele nad) dem Fall mit mancherley ſchwe⸗ 
ren Gebreihen behaftet fen. - 2) Daß die leiblichen Gebrechen 
und Krankheiten, welche der Artzt Firaelis in den Tagen feines 
Fleiſches geheilet, die innern und geiftlichen Gebrechen der Seele, 
als in einem Bilde, vorgeftellet Haben. 3) Daß die Heilung fols 
cher leiblichen Gebrechen, und ale wahrhaftig gefchehene Wun⸗ 
der»Euren des HERAN FJESU, nicht nur feine göttliche Lehe 
te und Sendung beftätiget, fondern auch Zugleich die innerlichen 
 Gnaden: Wirkungen JESU EHrifti und feines Geiſtes, wel⸗ 
‚che auf die Heilung der Gebrechen unfrer Seele abzielen, mit 
‚abgebildet haben: - IE | 
Denn deswegen twerden die Wunder⸗Curen FJESU fo 
‚oft in der Evangeliſchen Biftorie Zeichen genennet, weil fie zus 
leich etwas Höhers bezeichnen und abbilden follen. Was fonten 
ie aber füglicher bezeichnen, als die Heilung ſolcher geifttichen 
Gebrechender Seele, welche mit den Gebrechen des Leibe, die der 
Herr Fefusgeheitet, eine genaue Aehnlichkeit haben? So oft 
unfer Heiland /z. E. einem Blinden fein Geſicht wieder ſchenckte, 
fo wolte er ſich Dadurch erweiſen, als denjenigen, der von GOtt 
gefandt worden, die Augen unfers Verftandes zu öffnen, und ihn 
Rambachs Ev. Betr. Il, Th. 73 dur 
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zur — — Wahrheiten tuͤchtig zu machen. So 
oft er einen Lahmen gehend machte, fo oft woite er dadurch zu 
erfennen geben, daß er derjenige ſey, der den-Mienfchen Kraft 
mittheilen Fönne, auf den Wegen GHOttes zu wandeln. Go 
oft er einen Auflägigen rein machte, fo wolte er dadurch ans 
zeigen, daß er auch die befledteften Sünder reinigen, und das 
fiefe Berderben ihrer Seelen aus dem Grunde heilen Fönne, 
Und eben alſo verhält ſichs nun auch mit der Eur der Ta 
ben und Stummen. 

Es waren diefe beyde Gebrechen zumeilen von einander ge⸗ 
trennet, zuteilen in Einer Perfon mit einander verbunden, 
Den etlichen waren fie eine Wirckung eines böfen Geiftes, 
der die Coͤrper folcher armen Menfchen bewohnete, und die 
Merdzeuge der Sprache und des Gehörs verderbte; wie alfo 
der Sohn GOttes, als er vom Berge der Verklärung hers 
ab Fam, einen Beſeſſenen gefund machte, den der arge Seind 
durd, GOTTES Zsehangniß taub und fprachlos gemacht 
hatte, Marc. 9, 17.25. , Bey andern aber war. die Taubs 
und Stummheit ein natürlicher Zufall, oder vielmehr eine 

erechte Züchtigung der Hand Gties; wie bey dem. Mens 
fen, von welchem unfer Evangelium handelt, geweſen zu ſeyn 


Es wird derfelbe v. 32. genennet ein Tauber, der ſtumm 
war, und alſo war er mit zweyen ſchweren Gebrechen behaftet. 
uförderft waren die Werdzeuge des Gehörsdergeftalt verleßet, 
aß er nicht den geringften Schall hören noch vernehmen Fonte; 
durch welchen Fehler er. nicht alein zw dem Almgange mit 
andern Menfchen tier fondern auch zur Anhörung ge 
fegneten og pi ie ChHriſti er chickt gemacht wur 
Daneben war ſeine Zunge dergeſtalt erſtarret und geld met, daß 
‚er fie nicht zum reden gebrauchen, noch die Gedanden feiner 
Seele durch verftändliche Worte ausdrüden Eonte. Er gehörte 
alfo um diefes doppelten Gebrechens willen unter die elenden Per 
fonen derfelben Zeiten; welches fein Elend andre mitleidige Der» 
gen dergeftalt rührte, daß fie ihn zu JEſu führeten, und ihn an 
5 . Au ER Bor Lu 9 
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iner ftatt-baten, daß er feine Hand auf ihn legen und ihn ge» 
und machen wolte. 
Dieſe feine leibliche Gebrechen aber find nun anzufehen, ald 
‚eine Abbildung gewifler Gebrechen der Seele, welche wegen if» 
rer Aehnlichkeit mit der leiblichen Taubheit und Stummheit gar 
füglich den Namen der geiftlichen Taubheit und Stummheit 
führen fönnen, deren eigentliche Ylatur und Befchaffenheit 
wir nun mit mehrern zu unterfuchen haben. 


F, Erſter Theil 


KAas denn 1) die geiſtliche Taubheit betrift, (0 wird das 
>) durch verftanden Daffelbe tiefe Derderben der vers 
nuͤnftigen Seele, nach welchen fie fich gänglich 
untüchtig befindet, den göttlichen Rath und Willen von 
ihrer Seligkeit zu vernehmen, und Durch die Stimme 
GOttes heilfamlich gerübret zu werden. Es wird aber dies 
fes Uebel der Seele eine geiftliche Taubheit genennet wegen feis 
ner Gleichheit, darin es mit der leiblichen Taubheit ftehet. Denn 
gleichroie dieſe nichts anders ift, alseine üble Beſchaffenheit der» 
jenigen Werckzeuge, die GOtt zum Gehör beftimmet und verord⸗ 
net hat, welche üble Befchaffenheit verurfachet , daß der Menſch 
nicht nur Feinen Schall und Bewegung der Luft empfindet noch 
höret, fondern auch feinen Schall empfinden noch hören Fan: 
alfo wird mit Recht derfelbe Mangel, de der Geiftdes Menfchen 
die Stimme GOttes zu feiner Seligfeit zu hören untuͤchtig iſt, 
eine geiftliche Taubheit — ” 

Es hat ung nemlic) der weile Schöpfer nicht nur mit aͤuſſer⸗ 
lichen Ohren begabet, die wir sur ein befondres Gefchend feiner 
Gütigfeit zu erfennen haben; fondern er hat auch unferm Geiſte 
gewifle Kräfte mitgetheiler, welche auch in der Schrift Obren 
genennet werden, weil ihre Wirdung mit der — Oh⸗ 
ven des Leibes uͤbereinſtimmet. en alfo unfer Bei ji Ei 

\ 2 ich⸗ 
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Gleichniſſe ſo oft mit den Worten beſchlieſſet: Wer Ohren 
hat, zu hoͤren, der hoͤre; ſo redet er da nicht eigentlich von 
den Ohren des Leibes, ſondern von den. innern Ohren des 
Gemuͤths, und verſtehet dadurch das geiſtliche Vermoͤgen ei⸗ 
ner erleuchteten und —— Seele, nach welcher ſie tuͤch⸗ 
tig iſt, auf geiſtliche Wahrheiten zu mercken, diefelben zu über» 
legen , zu verftehen, zu beurtheilen, und mit gehorfamen Ber; 
gen anzunehmen. a ® — 
Gieichwie aber unſer leibliches Ohr einengewiſſen vernehm⸗ 
lichen Schall empfinden muß, wenn es hoͤren ſoll, alſo muß auch 
das Ohr unſers Gemuͤths, wenn es hören ſoll, durch etwas 
geruͤhret werden. Und dieſes iſt die Stimme des lebendi⸗ 
en GOTTES, die in feinem Worte erſchallet, und die in⸗ 
nderheit durh JESUM CHrifium, feinen Sohn, durch 
welchen er in den legten Tagen zu uns geredet hat, ung feinen 
Willen Fund madyet. Es faſſet diefelbe in ſich theils heilſame 
Unterweifungen, wie man durch den Glauben an Chriftum . 
pr Gemeinfhaft mit GOTT gelangen, die wahre Gerechtig⸗ 
it überfommen , und göttlicher Kräfte zur Ueberwindung der 
.. Sünde theilhaftig werden ſolle; theils heilige Befehle und Er» 
mahnungen, dem HERAN nad) feinem Wohlgefallen zu dies 
nen, und feinen Willen zu vollbringen 5 theils allerley ſuͤſſe 
und lieblihe Verheiſſungen für diejenigen, die in der Heile 
Ordnung wandeln; theils allerley erfebredlihe Drohungen 
für diejenigen, die fid; wegern dem HERAN zu gehorchen, 
und die feine Gnade verachten. Diele Stimme des HERAN 
muß nun dergeſtalt won der vernünftigen Seele gehöret wer» 
den, daß man die Unterweifungen GOTIEE mit Ber» 
lengnung aller eignen Klugheit, als ein gehorfamer Schüler 
annehme, feinen Befehlen und Ermahnungen gehordye, feinen 
Ver heiſſungen glaube, und fid) vor feinen Drobungen Find» 
lich fürchte. Wer dag beobachtet, von dem Fan pefaget werden 
daß er ein hoͤrend Ohr habe. Hingegen wenn eine Seele dur 
den Ruf GOTTES, der an fie ergehet, nicht geruͤhret wird, 
wenn fie feine Unterweiſungen nicht annimmt, feinen ai 
en 
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fen nicht gehorchet, durch feine wei a fich zu Feinem Der: 
trauen, und durch feine Drohungen ſich zu Feiner Eindlichen Furcht 
bewegen laͤſſet; ja wenn ſie zu dieſem alleneben ſounbequem und 
—— iſt, als ein tauber Menſch ſeyn kan, die Stimme ſei⸗ 
nes Naͤchſten zu hören: fo wird fie in dem Worte GOttes geiſt⸗ 
lich taub genennet. | | 
VWon ſolchen tauben Menſchen war zu den Zeiten ZESU 
Chriſti unter Juͤden und Heyden eine groffe Menge anzutrefs 
fen. Von den Züden hatte Eſaias Cap. 6,10. geweiſſaget 
daß ihre Obren Dicke ſeyn würden, die Stimme des Meßi 
gu hören. Und dag diefe Weiffagung an ihnen erfüllet worden, 
ashar Matthäus Say. 13,15. und Paulus Apoft. Gehb.28, 26. 
KRöm.ır,g. angemerdet. Daher nennet fie and Stephanus 
Unbefchnittene an Hergen und Ohren, weil ihre fleiſchliche 
Affecten und Borurtheile verhinderten, daß weder die Stim⸗ 
me Moſis, noch die Stimme Ehriftt, bey ihnen Eingang fin 
den konte. Es waren aber audy die Heyden zw der Zahl 
diefer Tauben zu rechnen, indem fie durch die Stimme GOt— 
tes, welche theils im der Natur, theils in ihrem Gemillen 
erichallete, fidy nicht bewegen lieſſen, GOtt auf eine geztemen⸗ 
de Art zu dienen; auch Fein Vermögen hatten, die Stimme 
Chriſti in dem Evangelio zu hören, two ihnen nicht vorher der 
Geift GOttes die Ohren eröffnete, welche Gnade ihnen GOtt 
durch Efaiam Eap.29, 28. verheiffen: Zu derfelben Zeit wer 
den die Tauben hören die Worte des Buchs. Aber ady,es 
find auch unter uns gnug folche geiftlid) taube Menfchen anzu: 
treffen, die zwar Ohren haben, aber nicht hören, diedie Stim⸗ 
me GOttes verachten, die feinen Ruf an ſich vergeblich feyn laß 
fen, denen e8 zwar nicht am Vermoͤgen fehlet, irdifche Dinge zu 
faſſen und zur beurtheilen,, aber die in Abficht auf die Unterwei⸗ 
fungen , Befehle, Verheiffungen und Drohungen GOttes 
verſchloſſene Ohren haben. — 

Wie abernun der arme Menſch im Evangelio nicht nur taub, 
fondern auch zugleich ſtumm und fprachlos war, alfo ift vielfältig 
auch mitder geiſtlichen Taubheit 2 er geißlicpeStummbeit.ven 

733 uͤ⸗ 
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fnüpfet. Denn wer GOTT nicht reden hoͤret, wie folte ders 
felbe recht von GOTT reden Fönnen? Durch diefe geiftliche 
Stummheit wird alfo verftanden das Unvermoͤgen der ver: 
a Seele, ihre Zunge zu denjenigen Pflichten, wel⸗ 
che GOTTES Wort vorfchreiber, recht zu gebrauchen, 
und von geiftlichen zungen gebührend zu reden. Da 
GOTT den Menſchen fhuf, fo theilete er ihm nicht nur ein 
Vermögen mit, an GOTT zu gedenden, fondern auch ein 
Vermögen, feine heilige Gedanden durch gewiſſe Bewegun⸗ 
gen feiner Zunge zu entdecken und andern mitzutheilen. 

at zwar der Menſch nach dem Fall das natürliche Vermögen 
ehalten, feine Eat die ein wunderbares Gewebe der Weis 
heit GOTTES iſt, zu bewegen, und mit Hülfe der uͤbri⸗ 
en Werkzeuge, die zum Reden erfordert werden, mancher 
6 Worte damit zu bilden; aber ſo fern er das geiſtliche Ber⸗ 
moͤgen verloren hat, ſeine Zunge zur Verherrlichung GOttes 
und zum wahren Heil ſeines Naͤchſten zu gebrauchen, ſo fern 
wird er in der Schrift, ungeachtet aller feiner natürlichen 
Schwaͤtzhaftigkeit und Beredſamkeit, als ein Stummer vorge: 
ftelfet; welche geiſtlich ſuumme Perfonen der Geift GHO:treg 
Pfalm 58,2. gar ernſtlich alſo anredet: Seydihr denn ftumm, 
3 ” * reden wollet, wag recht iſt, ihr Menſchen⸗ 
inder I 
Die Haupt-Lirfach diefer geifttichen Stummpeit iftder ins 
laube. Denn wie der Glaube — die Zunge loͤſet, und 
den Mund zur freymüthigen Bekentniß des Namens GOttes 
und zur Verkündigung feiner herrlichen Tugenden öffnet, wie eg 
Pf.116,10. 2Eor.4, 13. heiffet: Ich glaube, Darum rede 
ich; _alfo hemmet und lahmet gleichlam der Unglaube die Zunge 

bi —— F ſie nicht zu dieſen heiligen Geſchaͤften ge⸗ 
Dieſe Stummheit aͤuſſert ſich theils in Abſicht auf GOtt, 
theils in Abſicht auf den LTächften. In Abſicht auf GOtt, geho⸗ 
ret ein Menſch unter die Stummen, wenn er deſſen Vollkommen⸗ 
heiten nicht lobet,feine Wercke nicht ruͤhmet, feine groſſen —— 
ichen 
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lichen Thaten nicht preifet und befant machet, ihm nicht dancket für 
feine Wohlthaten, ihn inder Nothnicht anrufet, nicht zu ihm, noch 
von ihm, mit Ehrerbietigfeit redet, feine Sünden ihm nicht befen- 
net nochabbittet, feine Ehre aus Menfchen-Furcht nicht vertheidi- 
‚get noch rettet, feiner Wahrheit zur Zeit der Verfolgung nicht 
engniß giebet, und Bedenden träger, Chriſtum vor den Mens 
en zubefennen. In Abſicht aber aufden Naͤchſten iftderjenis 
ge für ſtumm zu halten, der die Wahrheiten, die ihm nöthig und 
heitfam find, ihm nicht fagen will, der zu ſeinen Suͤnden ftille ſchwei⸗ 
get,ihn in feiner Unwiſſenheit bey gegebener Gelegenheitnicht um: 
terrichtet, über feinen Pr ha nicht ermahnet und bruder: 
lich beftrafet, ihn von böfen Anſchlaͤgen durch freundliches Zures 
den nicht abzuhalten fuchet, oder Diefelben beyzeiten an gehörigen 
Drte anzeiget, damit fie verhindert werden Fönnen, der ihn in eis 
ner Berrübniß nicht troͤſtet, feine Fehler nicht entſchuldiget und 
m Beſten kehret, feinen guten. Namen nicht rettet, und andre: 
— der Liebe, welche durch den rechten Gebrauch der Zunge 
ausgeubet werden Fönmen, verfäumet. Wer alfo nicht nur Diele 
Pflichten unterläffet, fondern auch Fein geiſtlich Vermögen hat, 
diefelben auszuüben, und feine Zunge recht anzuwenden, der 
wird in dem Worte GOttes ſtumm genennet. 
Dergleichen ſtumme Perſonen waren wiederum zu den Zei⸗ 
im Ei unter Füden und Heyden zu finden. Die Juden 
waren größten theils nicht nur Zeute von unbefchnittenen Ohren, 
Jer.6, 10. Apoft. Gefh.7, 51. fondern auch von unbefchnittes 
nen und unreinen Lippen, Eſa. 6,5. und befanden fidy in einer 
hr Untüchtigfeit den Namen GOttes zu verherrlichen, 
und ſich feiner in der Wahrheit zu rühmen. _Bon den Heyden 
aber war es nicht zu verwundern, daß, da fie ſtummen Gößen 
dieneten, ı Cor: ı2, 2. fie ſtumm und ungeſchickt waren, den 
lebendigen GOTT: zu verherrlichen , und ihm zu danden, 
Roͤm. 1, ar. ;: Aber ach, wie wäre zu wünfchen, daß dergleichen 
Stumme nicht auch noch unter uns zu finden wären! Aus dies 
fer Belchreibung wird nun einiger maſſen die Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer zwey geiſtlichen Gebrechen erkannt werden ie 
ei on 
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— —— aber iſt uͤberhaupt noch zweyerley kuͤrtzlich zu be⸗ 
mercken. REN 
1. Es find zwar beyde Gebrechen einem ieden Men⸗ 
fehen von Natur angeerbet undangeboren; fie koͤnnen aber 
durch muthwilliges Widerftreben gegendie beilfame Gna⸗ 
de immer ärger undunbeilbarer neniacht werden. Esfind 
alte Menſchen von Natur todt in Simden, und alfo aud taub und 
untüchtig;die Stimme GOttes zu hören; aberetliche werden ver⸗ 
glichen mit einer tauben Otter, die ihr Ohr vorſetzlich verſtopfet 
Vorder Stimme des Befchwerers, PI.58,5.6. Cie find allevom 
Natur ſtumm zum Guten; aber etliche wollen nicht reden, was; 
vecht ift, ob ihmen gleich die Kräfte dazu von GOtt angeboten wer⸗ 
den.. Dieſe muthwillige Taubheit und Stummheit ift von deu 
angebornen wohl zu unterſcheie. 
“2. Wieinnatürlichen ein Tauber fchwerer. und wenis 
ger hoͤret, als der andre, und ein Stummer feine Zunge 
fchwerer und weniner bewegen Fan, als der andres alſo hat 
auch die geiftliche Taubheit und Stummheit ihre Stufens 
Einige Menſchen haben fo harte Ohren, daß fir auch durch die ent- 
feglichften Drohungen GOTTES und durch) die fürchterlichften 
Rachrichten von feinen herannahenden Plagen aus ihrer tauben 
Sicherheit nicht geftöret werdenfönnen. Andere vernehmen wol 
etwas; laſſen es aber nicht zur rechten Kraft bey fich kommen. 
Einiger Taubheit ift allgemein, fo daß fie gar Feine geiftliche 
Wahrheiten faſſen noch verftehen konnen; andre find nur gewiſſe 
rheiten zu verftehen untüchtig;. wie alſo die Junger 
deren Ohren fonft der HErr felig preifete, den Tauben gleich 
waren, wenn er ihnen von feinem bevorſtehenden Leiden und 
Tode predigte: Daher es von ihnen Luc.18,34. heißt: Sie 
aber.vernahmen der Feines, und die Rede war ihnen ver 
borgen, So gar daß fie CHriſtus Marc. 8, 18. mit grofiem 
Ernft anredenmufte: Vernehmet ihr noch nichts? habt Oh⸗ 
ven und hoͤret nicht, und dencket nicht Daran. Und fo vers 
hätı* ſichs auch mit der geiftlichen Stummheit, die ebenfalls bey 
einigen ſchwerer iſt, als bey andern. as 
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Anderer Theil. 


ift aber Zeit, daß mwir num auch die Art und Weiſe 

4 betrachten, wie man vondicfen Bebrechen befreyet 
werden koͤnne. Leiblich taubeund ſtumme Menfchen 
vollkommen zu curiren, ift Feines Menfchen Werd, fondern ein 
Werk der göttlidien Allmacht, davon der Schn GHOttes 
an der elenden Perſon im Evangelio eine herrliche Probe ab» 
gr et, indem er derfelben theils die Ohren, theils das Band 
der unge durch fein göttliches Hephata zerriffen und aufgeföfet, 
daß ffe recht reden fünnen. Eben dieſer allmäaıtige Heyland 
Fan num audy 1) die geiftliche Taubheit heben und ariren. Er 
curiret fie aber, wenn er die natürliche Untuͤchtigkeit, geiftliche 
Wahrheiten heilfamlich zu verſtehen und zu beurtheilen, famt der 
——— Widerſpenſtigkeit des Willens, hinweg nimmt, 
‘und der Seele durch die Fräftige Gnaden - Wirkung feines Gei⸗ 
ſtes ein Vermögen mittheilet, aufs Wort des Evangelii zumers 
‚fen, den Rath GOttes von !hrer Geligfeit einzufehen, und mit 
‚Gehorfam anzunehmen; wie alfo der Lydia von GOtt das 
Ohr ihres Herkens geöffnet wurde, acht zu haben, was Paulus 
redete, Apoftelg. 16, 14. Eben diefer Heyland aber ift es auch, 
der die Seelen 2) von ihrer geiftlihen Stummbeit befreyet, 
‚welches er thut, wenn er die Hinderniffe hinweg raͤumet, welche 
die Zunge zu geiftfichen Geſchaͤften untüchtig machen, und dem 
enfchen ein geiftlich Leben und Vermögen mittheilet, feine 
Zunge zur Berherrlihung GOttes und Erbauung des Nächften 
recht anzuwenden, fih JEſu Ehrifti, als feines Seligmachers, 
zu rühmen , und über feinem groffen Heil zu jauchzen, wie Efa. 
35,6. verfündiget ift: Der Stummen Zunge wird Lob 

Jagen, oder jauchzenn. 
Die Art und Weife aber, wie es mit der Cur diefer geift, 
fichen Gebrechen zugehet, ift gar lieblich in unferm Texte abge⸗ 
-bitdet. in denfelben Geheimniß- vollen Ceremonien, welche der 
weife Heiland mit diefem tauben und ftummen Menſchen, den 
Rammbachs Ev. Betr. IL TH, u er, 
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ter, wie andere, durch Ein Wort hätte geſund machen koͤnnen, 
gewiß nicht vergebens vorgenommen har. 


1. Er nahm ihn von dem Volck befonders ‚ damit das» 
jenige , was er mit ihm vornehmen wolte, defto befier von allem 
Bold gefehen und wahrgenommen werden Fönte; zugleich aber 
auch anzuzeigen, daß eine Abfonderung vorgehen muͤſſe, wenn 
man von Einen Gebrechen durd JZESUM EHriftum befreyet 
werden wolle. So muft du demnach, lieber Menſch, wenn 
du von deiner geiftlichen Taubheit und Stummheit geheilet 
werden wilft, dich von dem rohen Haufen der Welt: Kınder 
abfondern laſſen. Der Befehl GOttes 2 Cor. 6,17. Gebet 
aus von ihnen, und fondert euch abe, Bi Der HERRN, 
und ruͤhret Fein Unreines an, fo will ich euch annehmens 
der muß dein Her bewegen, in die Stille einzugehen, dich 
zumeilen_ von dem Getümmel irdifcher Gefchäfte loszureiffen, 
und ein Stuͤndlein zur Betrachtung deines elenden Zuftantes, 
und zur Ermwegung des tiefen Berderbens, darin ſich dein uns 
fterbliher Geiſt befindet , — ‚ damit unter ſolcher 
Erfäntniß deines Elendes ein brünftiges Verlangen nad) JE⸗ 
— er ‚ deinem. einigen Artzt, bey dir erwecket wer, 

n möge. 


2. Er legte ihm zwey Singer in feine beyden Ohren, 
Damit fhienen die Ohren noch mehr verftopfet zu werden. 
Aber es wolte der Sohn GOttes hiemit seinen, dag auch feine 
menſchliche und mit dem heiligen Geiſt gefalbte Natur eine heis 
Iende und gefundmacende Kraft habe. Der heilige Geift wird 
Matth.12,28. der Singer GOttes genennet. Diefem Geift 
der Gnaden und feinen vorbereitenden Wirkungen muft du 
dic) , lieber Menſch, überlaffen, wenn du von deiner geiftlichen 
Zaubheit befreyet werden wilft. Diefer ift der einige Lirheber 
aller en re are, der den Glauben wirdet, welcher 
aus dem Gehör entfieher, Röm.1o,17. | 


| Er fpügete,dasift, Er benetzte mit dem Speichel feines 
Mundes einen feiner Singer; und berührete damit Die —* 
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ge des ſtummen Menſchen. Diefen feinen heilfamen Spei⸗ 
chel brauchte er hier gleichſam als einen Präfti — ren 
erftarrte Zunge zu erweichen, damit fie der Menfch wieder be⸗ 
wegen, und deuti.che Worte damit formiren koͤnte. Es bildet 
alfo diefer Speichel ab die heilfamen Worte Wſu CHrifti, 
die in feinem Evangelio aus un gefegneten Munde gehen. 
Wenn dieſer Balfam des Lebens, mit welchem die Fräftige 
Snaden: Wirkung JEſu CHrifti verknuͤpfet ift, unfrer Zunge 
appliciret wird, fo werden die Bande derfeiben aufgelöfet 
daß fie von göttlichen Dingen fertig veden lernet. © mu 
du demnach, lieber Menſch, mit dem Worte des Evangelii 
fleißig umgehen, daffelbe auf deine Zunge nehmen, und durch 
gortfelige Betrachtung und Lnterredungen mit GOtt und ſei⸗ 
nen Knechten und Kindern, gleichſam auf derfelben zerſchmel⸗ 
nlaffen, damit deine ftarre Zunge wieder in Bewegung ge⸗ 
racht werde, zu reden, was recht iſt. | 
4. Er ſahe auf gen Simmel, daher alle gute und voll 
kommne Gabe von dem Vater der Lichter herab kommt; dahin 
auch David feine Augen aufhub, und Hülfe daher erwar⸗ 
tete, Pfal.ı2ı,1.2. Der Sohn GOttes Fonte zwar auseigner 
Kraft Wunder:Eur verrichten. Gleichwie er aber im 
Stande feiner Erniedrigung alles zur Verherrlihung feines 
Vaters zu richten pflegte; alfo hat er auch hier, wie nachge⸗ 
hendg bey dem Grabe Lazari, Joh.zı, 41. dieſes beobachten 
wollen. Mit diefefn Blick aber, den er gen Simmel gefendet, 
at er dir, lieber Menſch, den Weg weiſen wollen, wohin die 
Augen und Begierden deiner Seele gerichtet ſeyn muſſen twenm 
dir geholfen werden foll. Zu dem Urfprunge aller guten Ga⸗ 
ben muft du dich mit gläuliger Zuverficht und hertzlichem Ger 
bete wenden, von ihm muft du alle geiftliche Tuchtigfeit erwar⸗ 
ten und erbitten. 

5, Erfeufzete. Dieſes Seufzen war fein ohnmaͤchtiges 
Seufen eines gemeinen Menfchen, der ſich ſelbſt nicht u et 
fen vermag , fondern ein Geufzen des Eingebornen Sohns 
GHttes, in deſſen Schooß fonft * Seufzer alter Elenden gi 
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gerchüttet werden. Diefer feufzete hier aus dem Affect eines in _ 
nigen Mitleidens, als ein barmhergiger Hoherprieſter, als ein: 
Vormund der Stummen, und. als ein Advocat der Unterdruͤck⸗ 
ten. Wie er Marc. 8, 12. über die Sünde und Unglauben’ 
der Menſchen ſeufzet; fo feufzet er hier über das aus der Suͤn⸗ 
de herfiammende Elend. Hiermit hat er dir, lieber Menfch, 
einen Wind geben wollen, daß du gleichfalls durch innige- 
Seufzer an das Herg des Vaters im Himmel anflopfen fol. 
Bitte aber den HErrn, daß er did) einen rechten Blick in 
dein Verderben thun laffe, damit deine Seufzer aus dem 
Abgrunde deines Elendes herauf fteigen, und ſich wieder in 
‚den Abgrund der göttlichen Erbarmung hinunter laffen mögen: ' 
Dein barmhergiger und treuer Hoherprichter wird deine Geufzer 
durch feine Fräftigen Seufzer unterſtuͤtzten. * 
6. Er ſprach mit Majeftätifcher Stimme, Hephata, dag’ 
iſt, thue Dich aufs; damit er anzeigen wollen, daß diefe wun⸗ 
derbare Genefung eine Wirkung feines altmächtigen Wortes 
und Willens fey, durch welchen im Hang Himmel und Ers 
den gemacht, das Licht aus dem Abgrumdeder Finfternig her 
vorgerufen, und aus nichts etwas geichaffen werden. Dieſem 
allmaͤchtigen Willen deines Heilandes muft dur, lieber Menfchz- 
deinen Willen unterwerfen, wenn dir gerathen merden fol. So 
bald du aufhöreft, vorfeglich zu widerftreben, fo ifts geſchehen, 
fo wird deine Zunge gelöfet, und dein Ohr geöffnet s gleichwie 
hier augenblicklich auf den Befehl Chriſti: Thue dich auft die 
Ohren diefes tauben Menſchen geöffnet, und feine gebundene’ 
unge in die Freyheit gefeget wurde, zu tedermans Berwuns 
derung, und zur Vermehrung der Herrlichfeit IEſu; indem 
das erſtaunte Bold ausrief: Er bat alles wohl gemacht, die 
Tauben machet er hörend, und die Sprachlofen redend, 
Sekhet, das ift die Art und Weife, wie man zu dent rechten 
geiftlichen Gebrauch feiner Ohren und Zunge gelanget, und 
wie man von der geiftlichen Taubheit und Stummhen befrehet 


werden Fan. | 
Ku  Appli- 
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Ss daß num ein ieder, Geliebte in dem HErrn, fich ſelbſt 
3% 


aufrichtig prüfen möchte, ob er denm auch noch unter 

® die geiftlich tauben und ftummen Menfchen gehöre. Denn. 

die wahre Erfentniß der Kranckheit ift der Anfang der Gene 

fung. Ach gewiß, daß von beyderley Gattungen noch eine 

groſſe Menge unter ung anzutreffen fen, das läßt lich ohne Ver⸗ 
legumg der Wahrheit nicht verleugnen. 


Ach wie biel taube Menſchen find noch unter ung zu fürs 
den! Wie viele, die von ihrer angebornen und natürlichen 
Untüchtigfeit, die Stimme GOttes zu vernehmen, noch nie 
befrenet worden! Wie viele, die ald taube Dttern muthwillig 
ihr Ohr verftopfen, damit die Stimme der Buffe, die an ihre 
Hergen dringet, Feinen Fingang bey ihnen fmde, ja die vor 
gewiſſen Wahrheiten, die ah und Blut zumider find, einen 
rechten Abſcheu bezeigen! Wie viel Taube find in dem obrig⸗ 
Feitlichen Stande, die ihre Ohren abwenden : zu hören 
die Zucht des Geiftes, und die Stimme des Worte, das aud) 
die groffen diefer Welt ihrer Echußdigfeit erinnert; die nur 
von ihren Vorrechten , nicht aber von ihren Pflichten hören 
wollen; ja die ihr Ohr verftopfen vor dem Seufzen und Weh⸗ 
klagen der Armen, denen fie, nad dem Erempel_ GOttes, 
helfen, und diefes elende Leben erleichtern und verfüffen folten! 
Wie viel Taube find int Lehr: Stande, die felbit der Stim⸗ 
me GOttes, die fie andern verfündigen, nicht gehorchen, (0 
daß GOtt audy von ihnen aufrufen muß, was er Ef.42, 18. 
Ffaget: Wer ift ſo taub, als mein Bote, den ich fende? 
, Wie viel Taube find endlich in dem Haus: Stande, wie viel 
taube Herrſchaften, wie viel taube Eltern, wie viel taube 
sehe: Gatten, wie viel taube Kinder, tie viel taub Geſinde, 
welche alte ihre Ohren vor der Stimme GOttes verfchlieflen, 
und die Pflichten, die ihnen ne ihrem befondern * 
F. 3 und 
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und Stande vorſchreiben laͤſſet, nicht hoͤren noch zu Hertzen 
nehmen wollen. 


So groß aber die Zahl der geiſtlich Tauben iſt, ſo groß 
iſt auch die Zahl der geiſtlich Stummen in allen Ständen, die 
weder Wiltigfeit nody Vermögen haben, GOTT Mu loben, zu 
beten, .ihre Sünden zu befennen , und ihren Naͤchſten durch 
heilige Gefpräche zu erbauen. Wie viel Stumme find in dem 
Regier: Stande, die ihre Zunge nicht gebrauchen, GOtt zu 
bitten um die Weisheit, die zur Führung ihrer Gefchärte er⸗ 
fordert wird ‚ fondern die alles auf ihre natürliche Klugheit 
anfommen laffen, die da ſtumm find, wenn fle gerechte Urtbeile 
fprechen, wenn fie für Die Sache der Unterdrüdten reden, 
Sprüd). Sal. 30, 8.9. die Unfhuldigen vertheidigen,, und 
durch Heilfame Verordnungen öffentlichen Bosheiten und Aer⸗ 

erniffen fteuren und wehren follen! Wie viel Stumme find 

im Lehr⸗Stande, die fih, aus Menfchen: Furcht und andern 
unlautern Abfichten, verleiten laſſen, dasjenige zu verſchwei⸗ 
en, was zur Errettung der ihnen anvertrauten Seelen nöthig 

ift, die verflummen, wenn fie die ——— mit Gefahr 
befennen, die Ehre GOttes retten, Die Lehre des Evangelii 
vertheidigen, und die Lafter der Reichen, Bornehmen und Ge» 
waltigen gebührend beftrafen follen,, und daher Eſa. 56, 10, 
ftumme Hunde genennet_twerden, die nicht firafen Eönnen, 
und mwollen! Wie, viel Stumme find endlich in dem Haus⸗ 
Stande! Wie viel ffumme Eltern, die zu den Bosheiten 
ihrer Kinder ftill ſchweigen! Wie viel ftumme Kinder, die 
ihre Zunge gegen ihre Eltern nicht alſo regieren, wie es dag 
vierte Gebot erfordert! Wie viel jtumme Herrſchaften, wel⸗ 
che dasjenige nicht reden, was zum Heil ihres Geſindes dienet! 
Wie viel ftumme Anechte und Maͤgde, die dasjenige anzu 
eigen unterlaffen, daher ihren Herrfchaften ein Schade zuwach⸗ 

* fönte, und die zwar mit unzuchtigem und faulen Geſchwaͤtz 
die unfhuldigen Kinder gnugſam ärgern, aber eine gelähmte 
Zunge haben, ihnen etwas gutes vorzufagen! So ift alles in 
| allen 
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allen Ständen mit flummen Perfonen uͤberſchwemmet. Ja 
. Diejenigen find oft am allerftummeften zum Guten, die am ges 
ſchwaͤtzigſten ſind zum Boͤſen; aus deren Munde gange Ströme 
von Ehimpf- Schelt: und Droh: Worten , von Ligen und 
Verleumdungen , von entfeglihen Fluͤchen und Tüderlichen 
Schwuͤren, und andern Greueln hervorgehen; diegange Stun 
den und Tage nach einander mit den eitelften Difcurien, mit 
Schergen, Afterreden, Richten und Tadeln zubringen koͤnnen; 
ja die des Abends, da fie anf ihren Knien liegen und GOtt dan» 
cken folten, daß er fie an diefem Tage nicht in ihren Sünden 
hinaeriffen, fondern in feiner Langmuth getragen, auf den 
Gaſſen herum ſchwermen, und die Luft mit mehr als vichie 
ſchem Blöden erfüllen. , — 
Wie m wollet ihr, o ihr Blenden, in diefem Ver⸗ 
derben liegen bleiben? Welcher Menfch ift, der fein Gehör vers 
Ioren, und der es nicht gern wieder haben wolte? Welcher 
Menich ift, der der Sprache ermangelt, und der nicht ein Vers 
langen haben folte, fie wieder zu befommen? Lind ad) fchet, 
ns mangelt nicht nur dag geiftliche Gehör , euch mangelt nicht 
nur das Vermögen, recht zu reden ; fondern euch fehlet gar 
das Leben, das aus GXt ift. Ihr fend noch todt in Eünden 
und Liebertretungen, entfernet vonder Gemeinfchaft mit GOtt, 
der Quelle des Lebens, geſchickt zu allem Boͤſen, untüchtig zu 
allem Guten. Da nun diefes der ımfeligfte Zuftand ift, ſo 
werdet ihr ja nicht ſolche abgefagte Feinde eurer eignen Wohl. 
fahrt feyn, daß ihr nicht einiges Verlangen haben foltet, aus 
demfelben errettet, und in einen beſſern verfeget zu werden. 
Soll aber diefes Verlangen erfüllet werden, fo müffet ihr 
vor die rechte Thür gehen, da euch acholfen werden Fan. Es 
Fan euch aber niemand helfen, als IEſus EHriftus, dem der - 
Dater gegeben hatdas Leben zu haben in ihm ſelber. Diefer fan 
die geiftlich Todten lebendig machen. Von diefem hat das Volck 
efungen: die Tauben macht er hoͤrend, und die Sprachlos 
En redend. Nimmermehr werdet ihr von euren Gebrechen be: 
freyet werden, wo ihr euch nicht zu dieſem Artzt bringen tafet, 
n 
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von dem geſchrieben ſtehet: Er heilet alle deine Gebrechen. 
Ach ſo fliehet denn nicht von ihm, ſondern nahet euch zu ihm 
mit den Begierden eurer Seele, voll guten Vertrauens. Se⸗ 
et doch, wie liebreich er mit dieſem armen Patienten umge⸗ 
het, wie mitleidig er uͤber ſein Elend — wie gluͤcklich er 
ihn curiret, und wie er diefes arme verſtuͤmmelte Geſchoͤpf 
GHttes auf eine fo felige Art verändert, daß feine Ohren ges 
öffnet, und fine Zunge zum Lobe GOttes wieder beavem ges 
macht worden. Sehet foldye Wunder feiner Erbarmung will 
er auch an euch beweifen, wenn ihr ein gutes Vertrauen zu ihm 
faffet, wenn ihr herbey Fommen und euch feiner Eur anver- 
trauen wollet. Warum wollet ihr num länger in den Banden 
des Satans zappeln, und als Stumme und Taube dahin ge 
hen; da der himmliſche Vater euch einen Helfer geſchencket, 
ix ben Tauben die Ohren öffnen, und das Band der Zungen 
en fan? “ 
O fo gehet denn hin zu ihm, werfet euch mit ſtummer Weh⸗ 
. muth,wenn ihr nicht reden und beten fönner, vor feine Fuͤſſe nieder, 
und gebet durch die Seufzer eures Hertzens euer Verlangen nad) 
feiner Huͤlfe zu erkennen. Laffet euch gern von dem Getuͤmmel 
des Volds befonders nehmen, und euch in die Stille von ihm ein⸗ 
führen. Laſſet den Finger feines Geiſtes im eure Ohren legen, und 
durchs Gehör den Glauben in euch wircken. Laſſet eure Z 
mit feinen heilſamen Worten,die Geiftund Leben find, falben. Laß 
fet euch durch fein Aufiehen gen Himmel erweden, eure Augen mit 
fchnlichen Blicken zu dem Geber alter geiftlichen Tuͤchtigkeit aufzu⸗ 
heben. Laſſet durch feine Seufzer heilige Buß» Seufzer erreget 
- werden; und ſeyd gewiß verficert, daß fein Fräftiges Hephata, 
als ein erwünfchtes Echo, wiederfchallen, und die Befreyung 
von eurem ſchweren Gebrechen darauf erfolgen werde, 
Kommet infonderheit herben zu diefem allmächtigen Argte, 
dieihr allbereitzueisigerifmpfindung eures£lendes gelans . 
get feyd; die ihr eure geiſtliche Untüchtigfeit, die Stimme GOttes 
zu hören, und eure Zunge zur Berherrlichung feines Namens zu 
. gebrauchen, mit vieler Wehmuth fuͤhlet; die ihr zwar — 
es 
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des Satans, der euch allerley böfes eingiebet, und die Stim ⸗ 
men feiner Werckzeuge höret, und oft wuͤnſchet, daß ihr taub 
Dagegen fenn möchtet, aber die Stimme JEſu EHrifti mit 
Blauben und Gehorfam Fir vernehmen, euch nicht geſchickt fin 
det, und alfo auch von feinen Wundern und Wegen nicht ges 
bührend reden Fönnet. Hinzu, hinzu zu diefem einigen Argte, 
der fihon fo manche defperate Parienten in feiner Eur gehabt, 
und unter defien Händen nod) Fein einiger geftorben. Trauet 
ihm zu, daß er fid) auch. eurer jammern laſſen und euch helfen 
werde. Fanget ihr nur erfi an, vor GOTT zu verftummen, 
euren Mund in den Staub zu fteden, das Entihuldigen und 
Verkleinern eures Elendes einzuftellen, und euch aller feiner 
Strafen würdig zu achten: fo wiſſet, daß diefes das nächfte Zei: 
chen ſey, das vor eurer Genefung hergehet. Denn an foldyen 
will eigentlich dieſer groffe Arge feine, Herrlichkeit beweifen, die 
da anfangen, an ihren eignen Kräften und Vermögen zu ver: 
zagen , die da aufhören, an ſich felbft zu curiren, und was 
menfchlic und möglich it, zu ihrer Errettung beyzutragen, 
Wohlan, befindet ihr eud) in einem ſolchen Zuftande, fo über 
laffet euch nur gänglich eurem barmhergigen Hohenpriefter. Er 
wird möglich machen, was euch unmöglich gewelen. Er wird 
in der Buſſe euren Mund zu einem aufrichtigen Befentniß eurer 
Sünden öffnen. Er wird euch das Ohr aufthun, die Stimme: 
Deine Sünden find Dir vergeben, Ir hören. Er wird durdy 
die gläubige Erfentniß der Liebe GOttes das Band eurer 
Zungen löfen, und das Abba, lieber Vater, darauf legen, 
ja euch fo viel Freymuͤthigkeit fehenden, dag ihr nach allem 
Wohlgefalfen eures Hertzens theils im Gebet mit ihm, theil 
auch von ihm zu andern reden, ihn preifen, rühmen und vers 
herrlichen koͤnnet. 

Ihr aber, ihr Reigen Seelen, die ihr durch IEſum Chri⸗ 
ſtum von eurer geiftlichen Taubbeit und Stummheit be 
freyet, ja aus eurem geiftlichen Tode errettet worden, und. 
nun aus eigner Erfahrung mit fingen Fönnet: Ein Arge iſt 
uns —* der ſelber iſt das Lebenz auf und laſſet eure 
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Zunge mit einftimmen in das Lob: Lied, welches ihm damals 
von dem Bolde gefungen worden: Er bat alles wohlgemacht, 
die Tauben macht erhörend, und die Sprachlofen redend. 
teifet denjenigen, der euch das Vermögen geichendet, feine 
timme zu hören, und feinen Namen zu befennen, und ten 
* ve geiftlihe Vermögen alfo an, daß er Ehre von 
eu a e 
Fuhlet ihr aber noch fo manche Reliquien und übrige Spu⸗ 
ven des Verderbens; wird eure Zunge zuweilen, wie durch ei» 
nen geiftlichen Schlag» Fluß, dergefialt gelähmet, daß fie nicht 
ohne vieles Stottern das Abba, lieber Vater, ausfprechen, 
und ein freymuͤthiges und zuverfichtliches Bekentniß vor BHDtt 
ablegen Fanz wird fie öfters durch Menfcen: Furcht und unzeis 
tige Schamhaftigfeit gehemmet , daß fie im Umgange mit 
andern Menfchen verftummet, da fie reden und GHttes Ehre 
retten folte; wird euer Ohr zuweilen aufs neue verſtopfet, 
die Gnaden: Berficherungen eures himmliſchen Vaters zu his 
ren; erreget der Unglaube oft ein ſolches Klingen und Saufen 
in demfelben,, daß ihr die Freundliche Stimme eures Imma— 
nuels nicht deutlich vernehmen Fönnet: fo bleibet defto genauer 
bey eurem guten Artzt, ie mehr ihr fehet, daß ihr feiner noch 
taͤglich beduͤrfet. Buͤtet ihn, daß er euch von allen noch übris 
en Gebrechen immer völliger heilen möge. Verſchlieſſet eure 
hren vor der Lord: Stimme des Satans und feiner lieben Ge: 
treuen, und überlaffet eure Zunge himmermehr wieder der 
Sünde zu einem Werdzeug der Bosheit; fondern laffet beydes 
immer mehr heiligen und zu einem gefegneten Gebraude ge 
widmet und dargeflelet werden. _Deffnet eure Ohren allein 
feiner Stimme, — eure Zunge allein zu ſeiner Ehre. 
Schweiget, wenn ers befiehlet, und redet, wenn es Wahrheit 
und Liebe erfordern. Laſſet alsdenn Feine Menſchen Furcht eure 
Zunge binden. Saget mit IEſu CHriſfio: Ich will mir 
meinen Mund nicht ſtopfen laſſen. HERR, das weiß 
ſeſt du. Pſalm 40, 10. 
Muͤſſet ihr aber entweder in ſchweren innerlichen un 
nn» 
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chungen oder aͤuſſerlichen Leiden gleich ſeyn wie die Tauben, 
die nicht hören, und wie die Stummen, die nicht reden Fön» 
nen; ſo wiſſet, daß ihr darin die Gleichförmigfeit mit dem leis 
denden IEſu trager, der Efai.38, 14. ſpricht: Ich muß feyn, 
wie ein Tauber, und nicht hören, und wie ein Stummer, 
der feinen Mund nicht aufthut. Vergl. Ef.53,7. Gedul⸗ 
det euch aber nur in ſolchen Umſtaͤnden. Es wird ſchon die 
Zeit wieder fommen, da er eurer Zunge Materie gnug zu ſei⸗ 
nem Lobe geben wird. Ja es wird eine Ewigkeit fommen, 
da auch die fubtileften Feſſeln eurer Zunge und eures Gehörs 
aufgelöfet werden follen, da ihr die Stimme eures Hirten un 
aufhoͤrlich Hören, und da ihr eure Zunge ohne einige Abmat⸗ 
tung und Schwacheit zu feinem Ruhme bewegen werdet. 
Da wird feyn das Sreuden»Leben, Da viel taufend Ser 
‚len ſchon find mit Himmels⸗Glantz umgeben, ftehen da 
vor GOttes Thron, da die Serapbinen prangen, und 
Das hohe Lied anfangen: Heilig, heilig, heilig heißt GOtt⸗ 
der Pater, Sohn und Geiſt. 


Gereuer Heiland, dein Name fey gelobet, daß du in den 
leiblichen Wunder Curen, die du in den Tagen Deines 
Sleifches verrichtet, fo herrliche Proben abgeleger von der 
Vollmacht, die du empfangen, alle Kranckheiten, Ge 
brechen und Maͤngel unfter Seele zu heilen. Haben gleich 
deine Wunder» Curen aufgehöret, ſo gehen Doch die Wir⸗ 
ungen deiner Gnade noch fort bis ans Ende der Welt,und 
es werden noch täglichTaube und Stumme durch dein heil⸗ 
fames Wort gebeilet. Ad) ſo fegne denn Dazu auch diefes 
Wort,das igoverfündiget worden. Deffne dadurch,o e⸗ 
wiger Erbarmer, die Ohren, welche der Unglaube verftopfet, 
[fe die Zunge, welche er gebunden hat. Seile alle geiſtlich 
ftumme und taubePerfönen, Die ich im allen Ständen der 
Ehriftenbeit befinden. Thue infonderheit das Ohr denen 
auf, Deine Stimmemit rt zu hören, welche — 

2 er⸗ 
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dermaleins andern verkuͤndigen ſollen. Gib, daß fie erſt 
Dich recht reden hoͤren, ehe fie von dir zu andern reden. UÜber⸗ 
zeuge fie, Daß Feine natürliche Beredfamkeit, vielweniger 
ein eitle Schwag : Kunſt, binlänglich fey, die Seelen aug 
des Satans Stricken zu befreyin ; fondern daß fie von dir 
Muno und Weisheit empfangen inüffen, wenn fie Segen 
hbabenwollen. Laß aber auch deine Kinder deine Stimme 
immer leifer hören,und ihre Zunge immer befier gebrauchen, 
Laß die Obrigkeit und Richter reden, was recht if. Laß 
deine Knechte mit freudig.m Aufthun ihres Mundes deine 
Wahrheit im Segen verkündigen. Erbarme dich endlich 
auch aller leiblich tauben und ſtummen, und aller uͤbrigen 
elenden Perſonen auf dem gantzen Erdboden. Hoͤre uͤnd 
erhoͤre in Gnaden alle ausgepreßte Seufzer, um 
deiner heiligen Seufzer willen, 
men, 
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Amz.Sonntage nach Trinitatis. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1728. 


Inhalt: 

xXxoxDivu handelt von dem Nutzen gebührend zu thun? 
guter Exempel. 3. Wie giebt man feinem Naͤchſten 

PROPOSITIO: Die Pflicht eines ein gutes Erempel? 
Chriſten in Abſicht auf gute IT. Ein gutes Exempel zu nebs 
Exempel; wie er verbunden ſey men. Dabey ſechs Regeln gegeben 

I. Ein gutes Exempel zu geben. werden. 
Dabey drey Fragen beantwortet 1. Schaͤme dich nicht, auch von 
“werden. foldyen ein Erempel zu nehmen, 
1, Wer ift verbunden, andern mit anderen Perfon etwas ausjye 
einem guten Epempel vorzuge⸗ feßen ſeyn möchte. 

ben? 2. Suche aber dennoch die beften 
2, Wer ift im Stande, ſolches Vorbilder aus: die Du dir zum 
Muſter 
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Muſter vorſtelleſt. ten Wandel der Glaͤubigen mit 
3. Achte dich inſonderheit verbun⸗ allerley Laͤſterungen beſchmitzeſt, 
den, dem guten Exempel derje⸗ oder ſolche ausbreiten helfeſt. 
nigen nachzufolgen, die di GOtt Arrrıcarıo faſſet in ſich 
beſonders vorgefeget hat. 1. Eine Prüfung, mie man bisher 
4. Suche nicht nur die Aufferliche 1) Gute Erempel gegeben ? 
gute That nachzuthun, fondern 2) Gute Erempel genommen? 


auch die heilige Gemuͤths- Be 2. Eine Ermahnung an Diejeni- 
fhaffenheit anzunehmen, aus gen, 
welcher die That gefloflen if. 1) Die bisher durch böfe Exem⸗ 


5. Hüte dich, daß du nicht um der pel andre geärgert. 
Schwachheiten millen , Die ei⸗ 2) Die ein gutes Erempel zu ge⸗ 
nem Rinde GOttes noch anhaͤn⸗ ben unterlaſſen. 

n, fein gutes Exempel verwer⸗ 3) Die ihr Licht leuchten laſſen. 
fell. 4) Die einmal Lehrer der Ge⸗ 
6. Hüte dich, Daß du nicht den gu⸗ meine werden mollen. 


Eſus CHriftus, das volltommenfte Kxempel der Hei⸗ 
ligEeit, fegne in Diefer Stunde die Betrachtung feines 
Wortes um feiner Xiebe willen, Amen, Ä 


— und Andaͤchtige in dem HErrn. Es 
iſt eine bekannte und durch lange Erfahrung be⸗ 
ſtaͤtigte Wahrheit, daß sErempel mehr Eindruf 
in die Gemüther haben, als alle Gefege, und ans 
dre Mittel der Unterweiſung. Es ſind zwey 
Sinne, durch welche wir zur Erfentniß der Wahr» 
heit gelangen, das Gehör, und das Geſicht. Es pflegt ſich 
aber dasjenige, das wir durchs Geſicht erfennen, viel tiefer und 
jebhafter einzudrüden,, als was durch die Ohren in die Seele 
eindringet, und die Einbildungs+ Kraft wird viel empfindlicher 
durch Bilder , als durch Worte gerühret. Leber diefes lehren 
ung die lebendigen Erempel der Tugend und Gottfeligfeit , daß 
dasjenige möglich un — —— was die Gebote ——— 
3 un 
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und fchneiden alfo diefelbe gemeine Entfchuldigung ab, welche 
diejenigen , die nicht Luft haben, fromm zu werden, von der 
Unmöglichkeit der Sache hernehmen. 

GOTT felbit hat fich in feinem Worte hierin nach) der Be» 
ſchaffenheit der menfihlichen Gemüther, gerichter, und weil er 
weiß, was die Erempel den Gefegen für Nachdruck geben Föns 


—nen; fo hat er in der heiligen Schrift. nicht nur Befchreibungen 


und Regeln der Gottfeligteit geben, fondern auch zugleich Mu⸗ 
fier und Erempel derfelben vorſtellen daffen, damit wir nicht 
nur durch die Befchreibungen und Befehte unterrichtet, fondern 
auch durch die guten Erempel zur Nachfolge zer würden. 
Er hat uns zugleich hierdurch die Lebung der wahren Gottfes 
ligkeit um ein groffes erleichtert, und weil er weiß, Daß tw“. von 
der zarteften Kindheit anzur Nachahmung anderer geneigt find, 
fo hat er uns bey diefer angebornen —— faſſen, und uns 
dadurch lieblich und unvermerckt auf den Weg ſeiner Gebote 
lencken wollen. | 
. Und o wie gluͤcklich wären wir, wenn wir diefer Abficht 
unfers Schoͤpfers gemäß handelten, und auf die Fußftapfen der 
De und Geliebten GOttes, die in der Schrift ausgedrus 
et find, beffer acht gaben. Denn gleichiwie einer, der eine aus 


te Dorfchrift vor fid) liegen hat, und diefelbe ſich zachzumahlen 


beimüher, viel leichter und zierlicher fehreiben fernet , als wenn 
er einen langen Difturs anhörete; wie die Züge aller und ieder 
Buchſtaben gemachet und mit einander verbunden werden 
müffen: alſo würden wir auch durch die Nachahmung der vor 


gelegten Erempel, infonderheit des heitigen Lchens JE CHriffi, 


aus den von GOtt dargereichten Kräften, vielleichter und fers 
tiger, als durch Gefege und Befehle, auf dem Wege der Hei 
ligfeit fortfommen. 

Doch es hat es GOTT dabey nicht bewenden laſſen, dag 
er uns nur in feinem Worte Erempel der wahren Frömmigkeit 
aufgeitellet; fondern damit feine Kirche, ja das gange menfd) 
liche Gefchlecht, dieſes geſegnete Mittehder Unterrueifung biexmg 
Ende der Welt genieflen möchte, fohater FE 

da 
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daß ein ieder, der Gnade von ihm empfangen, ſeinem Naͤchſten 
mit einem guten Exempel vorgehen; und daß auch andre ſol⸗ 
chen guten Exempeln nachfolgen ſollen. Laſſet, ſpricht unſer 
Heiland, euer Licht leuchten vor den Leuten, daß ſie eure 
ante Wercke ſehen, und euren Dater im Simmel preifen, 

atth.5, 16. Und Paulus rufet Philipp. 2, 15. den Glaͤubi⸗ 
gen zu: Auf daß ihr ſeyd ohne Tadel, und lauter, und 
EGOttes Kinder, unfträflich mitten unter dem unfchlach- 
tigen und verkehrten Geſchlechte, unter welchem ihr fcbeis 
net, als Lichter in der Welt. Welche Pflicht auch Petrus 
ı Epift.2, 12. den erwehlten Sremdlingen einfchärfet, wenn er 
ſpricht: Fuͤhret einen guten Wandel unter den Heyden, auf 
daß die, fo von euch afterreden, als von Liebelthätern, eure 
gute Wercke feben, und GOTT preifen,, wenns nun 
an den Tag kommen wird. 

Weil aber, Geliebte in dem HErrn, diefe Pflicht des Chri⸗ 
ſtenthums leider altzufehr von vielen aus den Augen gefeget und 
vergeflen wird; fo wullen wirdie Gelegenheit nicht ausden Haͤn⸗ 
den laffen, die uns unfer Heutiges Evangelium an die Hand giebt, 
diefelbe zu betrachten. Laſſet uns GOtt demüthig anrufen, daß 
er fein göttliches Gedeyen zu ſolchem Vorhaben geben wolle, das 
mit eine wahrhafte Frucht daraus entiichen möge, 


Tert, Luc. X, 23-37. 


Eſus wandte fich zu feinen Jüngern, undfprach infons 
ri, derheit: Selig ſind die Augen, Die ds feben,das ihr fe 
IB bet. 24. Denn ich fageeuch: DielDropbeten und Koͤ⸗ 
nige wolten ſehen, Das ihr fehet, und habens nicht geſe⸗ 
ben; und hören, das ihr hörer, und habens nicht gehoͤret. 
25. Und ſiehe da fund ein Schriftgelehrter auf, verfüchte 
ibn, nnd prach: Meiſter, was muß ich thun, daß 
ich das ewigeXeben ererbe? 26. Er aber fprach zu ihm: 
Wie ſtehet im Befege gefchrieben ? wie liefeft du? 27. Er 
ant⸗ 
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antwortete, und fprach: Du folt GOtt, deinen HiEren, 
lieben von ganzem Yergen, von ganger Seele, von allen 
Kräften, und von gangem Gemuͤthe; und deinen Naͤch⸗ 
ften ats Dich ſelbſt. 28. Er aber fprach zu ihn; Du haft 
recht geantwortet; thue das, ſo wirft du leben, 29. Er 
aber wolte ftch felbft rechtfertigen, und fprach zu JEfir: 
Wer ift denn mein Kächfter? 30. Da antwortete IEſus 
und fprach: Es war ein Menſch, der ging von Jeruſa⸗ 
lem binab gen Jericho, und fiel unter die Moͤrder, Die 
zogen ihn aus, und fchlugen ihn, und gingen Davon, und 
liefien ibn halb todt liegen. 31. Es begab fich aber ohn⸗ 
gefahr, daß ein Prieſter Diefelbige Straſſe hinab zog; und 
da er ihn fabe, ging er vorüber. 32. Deffelben gleichen 
auch ein Kevit, da er Fam — Staͤtte, und ſahe ihn, 

ing er voruͤber. 33. Kin Samariter aber reiſete, und 
Fam dahin z undda er ihn fahe, jammerte ihn fein. 34. Ging 
zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß drein Del 
und Wein, und hub ihn auf fein Thier, und führete ihn 
in die Herberge, und pflegte fein. 35. Des andern Tages 
reifeteer, und zog heraus zween Brofchen, und gab fie 
dem Wirthe, und fprach zu ihm: Pflege feinz und fo dus 
was mehr wirft darthun, woillich dirs bezahlen, wenn 
ich wieder Fomme. 36. Welcher duͤncket dich, der unter 
Diefen Dreyen der Naͤchſte fey gewefen dem, der unter die 
Moͤrder gefallen war? 37. Er fprach: Der die Barmher; 
tzigkeit an ihm thät. Da fprach IEſus zu ihm: So gebe 
bin, und thue desgleichen. 


IT enn wir, Geliebte in Chriſto IEſu, den Schluß dieſes Eb⸗ 
X ue des⸗ 


=) angelii anfehen, da es heißt: Gehe hin uwd 
Iben 
Schrift⸗ 


gleichen, fo ſehen wir, daß in dem groͤſten 
der Zweck unfers-Heilandes dahin gegangen, daß er d 
gefehrten,dergefragethattes Wer ift denn mein Mächfter? ein 
gut sErempel vorftellen tollen, wie man iederman der unfrer 
Hülfe bedarf, Liebe und Barmhergigfeit erweilen folle, Mir 
| wol⸗ 
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wollen demnach hieran Gelegenheit nehmen, dismal in 
lichſter Kürge und Deutlichfeit abzuhandeln * 


Die Pflicht eines Chriſten in Abſicht auf 
gute Exempel. 
Wie er nemlich verbunden iſt 
J. Ein gutes Exempel zu geben. 
IL, Ein gutes Exempel zu nehmen. 


euer Ott, fegrie diefe Wahrheit, die in diefer Stun⸗ 
de an unfer Her geleget werden foll, Damit wir 
nicht nur Diefelbe anhören, und wieder unfre Wege geben, 
fondern dag wir uns auch durch die Gnade deines Geis 
fies befleißigen mögen, diefelbe auszuüben, um CHrifti 
willen, Amen. 


Erſter Theil 


enn wir denn, Geliebte in dem ng von der 
Pflicht eines Chriften in Abficht auf gute Exem⸗ 

pel, dismal zu handeln haben, fo verftehen wir 

durch ein autes Erempel nicht nur eine und die andre us 
te Aandlung, welche mit der Dorfchrift des Wortes GOt⸗ 
tes übereinftimmet, und die alfo andern zu einem Mufter und 
DBorbilde dienen Fan, (von welcher Art die Handlung des 
barmhergigen Samariters geweſen, deren in unferm Tert 
Meldung gefchiehet) fondern wir verfichen dadurch Die ws 
e Bemhbung und Beftrebung eines rechtfchaffenen Chris 
fen, feinen ganzen Wandel nach der Vorſchrift des Wor⸗ 
tes GOttes sffentlich und vor iedermans Augen alfo eins 
zurichten, daß nicht nur niemand dadurch geärgert, ſon⸗ 
Rambachs Ev. Betr, IL. 80 dern 


= 
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dern auch iederman Dadurch erbauet, erwecket, und zur: 

Nachfolge gereiget werden koͤnne. ur 
Demnad) gehöret zu einem guten Erempel, oder zu einen 

eremplarifchen Wandel zweyerley. re 


1. Daß man fich beftrebe, nicht nur ein und die andre 
Handlung feines Lebens, fondern feinen gangen Wandel 
nach dem Willen GOttes einzurichten, und in der Ausiz- 
bung aller und ieder Pflichten, die man GOtt, frinem Naͤch⸗ 
ften und fich ſelbſt ſchuͤldig ift, nad) aller Gnade, die GOTT 
darreichet, fich treu und fleißig finden zu laſſen. E8 muͤſſen 
demnach die Handlungen eines eremplarifchen Chriften nicht 
nur mit dem Worte GOttes, fondern auch unter fich felbft har⸗ 
moniren und übereinftimmen. Denn wenn einer: 3. E bald 
finget und betet, bald wieder-leichtfinnig fluchet und fehmweret,: 
oder fonft anftößige Reden führet; bald den Armen etwas gie⸗ 
bet,, bald wiederum fidy hart — ——88 dieſelben 
beweiſet; bald mit Frommen umgehet , bald wieder derge⸗ 
ftalt in der Geſellſchaft der Boͤſen fich finden laͤſſet; daß er fick. 
ihrer Sünden und.Bosheiten Hai machet, und mit ih» 
ren unfruchtbaren Wercken der Finfterniß: in Gemeinſchaft ftes 
het : fo wird fein Exempel dadurch verwerflich, und er ift gl 
dem Rade eines Wagens, deſſen eine Helfte wechielsweife bald) 
oben ftehet, bald unten in dem Koth ſich weltzet. Es gehörek 
aber auch ferner zu einem guten Erempel,. : 

2. Daß man die Ausübung feiner Pflichten nicht nur 
in geheim und im: verborgerien vornehne, fondern auch! 
öffentlich, nach Erforderung der Umſtaͤnde, vor ieder⸗ 
mans Augen mitheiliger Sreymüchigfeit und Klugheit ſich 
darinnen befchäftige.» Denn was wuͤrde unſer Nächfter für 
Nutzen von unſern * Handlungen haben, wenn wir ſie io? 
verborgen zu thun ſuchten, daß ſie nicht zu ſeiner Kundſchaft 

elangen koͤnten? Daher —— unfer Heiland von ſeinen 
—** ‚ daß ſie ihr Licht vor den Menſchen leuchten iaf 
ſen follen, damit dieſelben ihre. gute Wende ſehen, Matth. * € 
I... 4 =, . le Min .22 2 Han IT E 
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und dag fie ans Licht hervor kommen follen, damit ihre Wer 
de bar werden, oh. 3,21. gleichwie Paulus ı Thefl.s, 15. 
den Gläubigen zurufet: Jaget dem guten nach, beyde un 
ter einander und gegen iederman. 
Da wir num alſo willen, was zu einem guten Erempel ge: 
Höre, fo wird leicht eine Beſchreibůng gegeben werden Fönnen, 
was das heiffe: ein gutes Rrempel geben, nemlich in der Sf 
ae cl aller chriftlichen Tugenden, und. in 
Beobachtung aller feiner Pflichten, vor GOTT und 
Menſchen, vor Sreunden und Seinden, ſich alſo wohl 
beweiſen daß andre, Die es fehen, nicht nur von der Moͤg⸗ 
lichkeit des wahren Chriſtenthums überzeuget, fondern 
auch zum Lobe GOttes und zur Nachahmung guter Wer; 
en werden, und alo ein — Muſter und 
Vorbild aben, dem ſie ſicher nachfolgen koͤnnen. 
Es fehet demnach der Pflicht, gute Erempel zu geben, 
nicht nur diefes entgegen, tern man feinen Nächiten entweder 
durch offenbar fündliche, oder doch unvorfichtige und mit vielem 
Schein des Boͤſen verfnüpfte Worte oder Thaten aͤrgert; fon 
dern auch diefes, wenn man das Gute ſo verborgen , als 
nur immer möglich ift, verrichtet, und nur imgeheim fromm 
zu ſeyn fuchet, öffentlich aber im Be mit andern ſich in 
iefen und jenen Stüden der we It gleidy ftellet, damit 
man mit der Schmach Ehrifti verſchonet bleibe, und nicht etwa 
bey der Möttiichen Welt einen Namen davon trage. Diejes 
igen, die eines von beyden thun, die verabſaͤumen eine von 
en wichtigften Pflichten des Chriftenchums, welche und ver» 
bindet, gute Erempel zu geben. — | 
+. Damit wir aber von diefer Pflicht einen defto deutlichern 
und vollitändigern Dearif befommen je de ſo wollen wir das, 
vey 


was davon zu wiſſen nöthig iſt, in dieſe ragen verfaſſen: 
Iwer verbunden ſey, gute Erempel zu * n? 2) wer im 
nde fey, gute Krempel zu geben? 3) wie man feinem 


Gächften ein gut Exempel geben koͤnne? 
SE 88 2 Es 
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Es fragt ſich demnach 1) Wer ift denn verbunden, andern 
mit einem guten Exempel vorzugehen? Darauf dienet zum 
Antwort: Alle und iede, Die fich nach dem Kamen IEſu 
nennen, fie mögen feyn, mes Amtes, wes Standes, wes Ab 
ters und Geſchlechts ſie wollen. Paulus redet Röm.ı2, 17. 
alle Chriften an: Sleißiger euch der Ehrbarkeit, oder eigent⸗ 
lih, des Guten, gegeniederman. Phil.a,8.- Iſt etwa eine 
Tugend, ift etwa ein Lob, den dencket nach. Evhef.s, 9. 


Wandelt als die Kinder des Lichts; und was folder 
meinen Ermahnungen mehr find. Demnach ift die Pflicht, Hei 









lig, vorfichtig und eremplarifch zu leben, nicht an einen gewiſſen 
Stand gebunden, und fiedarf nicht allein Predigern aufgebirs 
det werden; fondern fie ift alten und ieden Ehriften a 
Doch find freylich mit einer befondern Obligation folgende Per» 
fonen dazu verbunden. | | — — 
1. Solche, die von GOtt andern vorgefezetfind. Aus 
dieſem Grunde ſind Regenten und ——— Perſonen, ja 
alle, die auf einige Weiſe andern Ei befehlen haben, verpflichtet, 
ren Unterthanen mit guten Erempeln vorzugehen. Sind 
e gleich den bürgerlichen Gefegen nicht unterworfen; fo find fie 
och an die göttlichen Gefege bon der Mäßigfeit, Reufchheit ; 
Leutfeligkeit, Demuth, Sanftmuth, Wahrheit und Liebe eben 
fo wol, janody mehr , als die Geringften im Lande verbunden, 
teil die Linterthanen fo geneigt find, ihrem Vorbilde nachzufol⸗ 
, und weil die Flecken ihrer Perfonen von fo viel taufend 
ugen angemerdet und wahrgenommen werden. Go find fer» 
ner öffentliche Lehrer und Hirten in den Kirchen, inſonder⸗ 
heit aber Superintendenten, Infpectores und foldye , die andern 
Lehrern vorftehen, verpflichtet, nicht nur ſelbſt eremplarifch zu 
leben, und Mufter ihrer Heerde zu werden, fondern auch ihre 
Weiber, Kinder und Gefinde zu einem gottfeligen und uns 
anftößigen Wandel, fonderlich zur Demuth, Zucht und Ber 
feheidenheit in der Kleidung ‚ bie etwa andern am erften in die 
Augen. fällt, anzuhalten. Daher es in unferm Evangelio 
an dem “Priefter und Leviten von Chriſto befonders — 
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wird, daß fie Fein-Erempel der Liebe und Barmhergigfeit ge 
gen den armen und verwundeten Menfchen gegeben, fondern 
mit abgewandtem Angeficht bey ihm vorüber gegangen. Da 
ingegen Paulus von Timorheo und Tite erfordert, daß fie 
orbilder der Gläubigen im Wandel feyn follen 1 Tim. 4, 12. 
$it.2,7. weldes Petrus auch überhaupt den Aelteſten und 
Dorftehern der Gemeine einfdhärfet, 1 Petr.5,3. Aber nicht 
nur Lehrer in den Kirchen, fondern auch Lehrer ſowol in den 
niedrigen als höheren Schulen find verbunden, Vorbilder der 
anvertrauten Jugend zu ſeyn. O es würde vielleicht mehr 
Surcht vor GOTT, mehr Liebe feines Worts, mehr Refpeet 
gegen heilige Dinge, auch bey academifchen Zuhörern. wahr» 
genommen werden, wenn fie mehr gute Erempel und weni⸗ 
er Aergerniß an ihren Lehrern fehen wuͤrden. end» 
ch auch Eltern, Dormünder, Haus» Väter, Haus ⸗Muͤt⸗ 
ter, und Herrichaften F Gebung eines guten Erempels ans 
gubalten: weiche gewiß ſehr wohl auf ihrer Hut ftehen müffen, 
it durch ihr Verhalten ihre Untergebene nicht geärgert 
werden; fintemal es mit den Sünden der Hausherzen eben 
die Befchaffenheit hat, als mit einer im Haufe aufı ehänatın 
Schlag:Uhr , welche, wenn fie unrichtig gehet, das ganze 

Haus verführet. | 
2. Diejenigen, die dermaleinft andern vorgefeget wer: 
den, und wichtige Aemter beFleiden ſollen, find nicht we⸗ 
niger verpflichtet, ſich unfträflich zu verhalten, damit fie we⸗ 
gen ihres vorigen Lebens feinen Vorwurf befürchten dürfen. 

us diefem Grunde haftet eine befondre Obligation zu einem 

rechtſchaffenen Wandel auf denen, die den Studien obliegen, 
weil fünftig aus der Zahl derfelben die Leute genommen werden 
folten , mit welchen öffentliche Aemter in der Kirche und 
in dem aemeinen Weſen befeget werden, welche dermaleins 
theils auf die Cangeln und Eatheder treten, ‚theild in die Con» 
fiftoria , Nathhäufer und andre hohe und niedrige Collegia auf - 
enommen werden. O wie unfträflidy folten fie ihren academis 
fen Wandel führen, damit — der ihre ie >; 
3 eiß, 
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leiß, Stille, und gute Ordnung fähe, ſich Hoffnung machen. 

nte, daß diefes die Leute wären, von welchen fich die Kirche 
und das gemeine Weſen viel gutes zu verfprechen habe! O wie 

immelweit folten fie von allem eitein, üppigen, und tumultueu⸗ 
en Weſen, von aller Lleppigfeit , Schwelgeren, Unreinigkeit, 
Schlagen, Balgen, Schwaͤrmen, und andern Brutalitaͤten 
entfernet ſeyn, die nicht einmal einem vernünftigen Menſchen 
von dem geringften Pöbel, vielweniger denen, die dermaleing 
andern vorftehen wollen, qm allerwenigiten’aber denen, die des 
Herrn Geräthe tragen, und andern den Weg zur Geligfeit 
weiſen follen, gezienien. _. 

3. Diejenigen find ferner befonders verbunden, ein gut 
Grempel zu geben, die mehr Gnade von GOtt I 
haben, an welchen mehr, als an andern Durchs Wort 
Wahrheit gearbeitet wird, und die mehr Licht, Erkaͤntniß 
und Erfahrung in den Wegen GOttes befigen. . Daher 

ollen ältere Chriften denen, die noch jünger find in der Schule 
es Herrn JEſuz daher follen ſtaͤrckere Ehriften denen Schwa⸗ 
chen alfo vorgehen, daß ihnen nicht nur Fein Anitoß auf dem 
Wege des Lebens gefeget, fondern auc) ihr Wachsthum auf alle 
mögliche Weife befördert werde. Daher folten ferner folche Stu 
Dion ‚ welche von Stipendiis leben, oder welche die öffentlichen 
Frey⸗ Tische, zu welchen das ganse Land contribuiret, genieffen, 
oder die andre öffentliche Wohlthaten empfangen , fidy von 
allen übrigen durd) einen guten, ftilen und wohlgeordneten 
Wandel ünterfcheiden. 
4. Diejenigen find endlich befonders hierzu verpflichtet, 
die unter folchen Menſchen leben, welche auf alle ıbre Wors 
te und Wercke acht geben, und die recht auf Gelegenheit 
lauten, Die wahre Öottfeligkeit zu verläftern, und denen, 
die fich derfelben befleißigen, einen Schand⸗ Fleck anzuhaͤn⸗ 
gen. O wie vorfichtig fol nicht 3. €. ein Studiofus Theologid, 
der hier ftudiret hat, ſich bezeigen, wenn er, nach zurück gelegs 
ten academifchen Fahren, in feinem Baterlande oder. in Eondis 
tion an einem andern Orte lebet, wo die Leute mit allerley uns 
* ge⸗ 
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gegründeten Vorurtheilen wider diefe Univerſitaͤt eingenom⸗ 
men find, folglich die Fehler der Schüler auf die Rechnung der 
Lehrer zu fhreiben, und fich alfo durdy liebloſe Urtheile und 
Laͤſterungen ſchwerlich zu verfündigen pflegen; wozu diejenige 
viele Gelegenheit geben, welche die heilfame und gefunde Lehre, 
die fie hier gehöret haben, nicht mit einem rechtichaffenen Wan⸗ 
dei ſchmuͤcken, oder doch fonft, zumeiien bloß aus Mangel gnug⸗ 
famer Weisheit und Erfahrung, oder aus dem Triebe eines un 
‚gemäßigten Eifer, ſich in diefem und jenem Stüd übernehmen. 
iftalfo die erite Frage beantwortet, wer nemlich verbuns 
den fey , gute Exempel zu geben? ' 
Es fragt ſich 2) Wir ift aber im Stande, ein gutes: 
— * zu geben? Da iſt denn zwar nicht zu leugnen, daß auch 
ſoiche Menſchen, die den Geiſt GOttes nicht haben, deren 
auſſerlicher Wandel aber von groben Erceffen und Anſtoͤſſen frzy 
ift, und die ſich ausnatürlichen Kräften befleißigen, ftill,ordentlich, 
tugendfam und eingezogen.zu leben, daß auch foldhe, fag ich, an 
dern, die es nicht einmal fo weit gebradhthaben, zu einem Exem⸗ 
pel dienen fönnen. _ So werden viele taufend Maul: Ehriften 
durch den tugendhaften Wandel mancher ehrbaren und vernünf 
tigen Heyden beſchaͤmet, welche bey dem ſchwachen Vernunft» 
Licht , das ihnen gefibienen, es dennod) durch fleißige Wahrneh⸗ 
mung ihrer ſelbſt dahin gebracht haben, daß ſie aͤuſſerlich keuſch, 
maͤßig, arbeitſam, fleißig und ordentlich gewandelt, und in der 
Liebe der Feinde, in Beherbergung der **— ‚in der Mild⸗ 
thätigfeit genen die Armen, in der Bertheidigung der Unſchuldi⸗ 
gen, ja feibft in Aufopferung ihres Lebens fir ihre Freunde, 
gar.befondre Proben abgeleget; obateich an dem Grunde ihrer. 
tugendhaften Handlungen, und an der Abſicht, die fie dabey ge⸗ 
fühnet, vieles auszufegen iſt, wenn man eine genauere Unter ſu⸗ 
hung anſtellet. Indeſſen werden diefelben an ienem Tage auf ' 
treten , und folche mehr ats heydniſche Chriſten verdammen hel⸗ 
fen, die bey dem hellen Licht der Offenbarung fich als die Saͤue 
in dem Koth der unteineften Lüfte herum geweltzet, und. nicht 
einmal vernuͤnftig und ehrbar, geſchweige chriſtlich — 
—1 o 
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+ &o Fan es ferner gefehehen, daß auch in der Aufferlichen Chris 
ftenheit ſolche Seuchler, deren Herg zwar nicht rechtſchaffen vor 
GOtt iſt, die aber die Pflichten des Aufferlihen Gottesdien: 
— richtig beobachten, und ſich von groben Aergerniſſen ent» 

alten, andern mit ihrem Erempel Nußen Ichaffen mögen, ie 
mal foldyen, die fie nicht genauer Fennen, und von der Falſch⸗ 
heit ihres Hertzens Feine Proben willen. Da fan mandyer 
ren andre durch feine gute Diſcurſe erbauen, er Fan durch 
feinen Eifer und Brunſtigkeit in dem Aufferlichen Gebet andre 
erweden, er Fan durch feine Mildthätigfeit gegen die Armen. 
andre Linbarmhergige befbämen; ja er fan wol in feinen 

Aufferlichen Wandel mehr Schein haben und mehr Glantz von 

fi) geben, als andre wahre Kinder GOttes, meldye die 

nicht haben, den. guten Grund ihres Hergeng genugfam zu offen- 

baren, und kan alfo auch redlichen Gemüthern, die ihn für 

fromm halten, in vielen Stüden zur Erbauung dienen. Als 
lein die Kraft feines — Erempels wird gar bald geſchwaͤchet 
wenn ſich der faule Grund feines unveränderten Hergend durch 

Worte oder Werde entdedet 5 da denn hernach das Aerger⸗ 

niß, das er anrichtet,, defto gröffer it, ie mehr andre vors 

hin, wegen der guten Meinung, die fie von der Wahrheit fei- 
mes Chriſtenthums gehabt, durch den Glantz feines Erempels 
erbauet worden. 

Eigentlich ift demnach allein derjenige im Stande, andern 
ein wahrhaftig — Exempel zu geben, deſſen Hertz durch die 
Gnade des heiligen Geiſtes veraͤndert iſt, der durch die Wie⸗ 
dergeburt ein guter Baum worden, welcher nun gute Fruͤchte traͤ⸗ 
get, der ein Licht in dem HErrn worden, und nun auch fein Licht 
vor den Menſchen leuchten laſſen kan, der Chriſti Sinn empfan⸗ 

en, und ſich in ſeine Nachfolge begeben, folglich nun zu andern 

Km darf: Seyd meine Krachfolger, gleichwie ich Chrifti. 

1&or.11,1. Niemand Fan demnach andern ein recht gutes Exempel 

geben, der nicht das Erempel Ehrifti,alsdas vollfommenfte Drigis 
nal aller Unſchuld, Weisheit und Klugheit, ſich täglich wor Augen 
ſtellet, und ſich nach demfelben richtet ; ſintemal ohnedem ——— 
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verbinden ift, eines einigen Menfchen Erempel weiter nachzu⸗ 
folgen ‚ als fofern es mit dem Mujter des. Heiligen m 
Ehrifti uͤbereinſtimmet. | * 


Wie man aber in dieſen Zuſtand komme, daß man tuͤch⸗ 
tig werde, andern ein gutes Exempel zu geben, das koͤnnen 
wir einiger maſſen aus dem Anfange unſers Evangelii ſehen, 
Da es heißt: Selig find Die Augen, Die da ſehen, Das ihr 
ſehet, und fo weiter. Die febendige Erkaͤntniß IEſu Ebriffi 
muß alfo den Grund dazu Iegen. Die Augen des Gemut 
müjfen erſt durch den heiligen Geift geöffnet werden, daß fie 
dasjenige. fehen, was viele Propheten und Könige des alten 
Teitaments zu fehen verlanget, und was die feligen Augen der 
Junger wircklich geſehen, nemlich FEfum Chriſtum in finer 
Gnade, Liebe und Herrlichkeit, ſamt dent unerſchoͤpflichen Echatz 
und Reichthum des Guten, das in ihm gefunden wird. Wenn 
der Sünder unter feinen Buß⸗Thraͤnen in das freundliche Hertz 
JEſu Christi blifer, und feine ungemeine Wilfigfeir, die Elen- 
deſten zu Gnaden anzunehmen, erfennet: fo wird fein Herg 
dadurch verändert, und mit Liebe gegen ZEfum CHriſtum er- 
fuͤllet; welche Liebe ihn antreibet und dringet , ja ihn willig 
und tüchtig machet,, dieſem Lamme GOttes in den Fußſtapfen 
ſeiner Demuth, en , Geduld und Keufchheit nachzu⸗ 
folgen. Je mehr er aber ſich Darin uͤbet, deſto ruchtiger wırd 


er, auch andern ein gutes Erempel der Nachfolge zu geben. 


Es fragt fich endlich 3) Wie Fanein Chrift feinem Nach⸗ 
ften ein gutes Exempel geben? Wir mögendarauf aus Matth. 
5,16. antworten, wenn er fein Licht vor andern leuchten, dag 
iſt, wenn er das Licht des Glaubens, welches der heilige Geiſt 
einmal in der Seele angezündet hat, durch die Liebe thätig Ieyn, 
und durch den Glan eines heiligen Wandels ausbrechen laͤſſet, 
Damit diejenigen, die ſolches wahrnehmen, zur Nadıfolge gerei⸗ 
tet werden Fonnen. Es Fan aber folches theils durch Worte, 
theils durch Wercke geſchehen. Denn es find. gleichlam gun 
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orten, durch welche wir unſern Naͤchſten mit einem guten 
u. beyfommen Fönnen, nemlich die Yugen und die Oh⸗ 


ren. 2 
Ourch die Ohren gefihichet foldhes wenn wir in feiner 
Gegenwart nicht nur alle ärgerliche und üppige Reden, alles 
faule und unnüge Geſchwaͤtz, vermeiden; fondern wenn wir 
auch gute und nügliche Reden führen, und unfre Worte mit 
dem Salg der —— und heilſamer Erinnerungen wuͤrtzen; 
wenn wir aus dem Ueberfluß des Hertzens unſern Mund ü 
ieſſen laſſen in —— der Tugend deß, der uns berus 
en hat von der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht, nicht 
weniger im Loben, Beten, Danden, und wenn wir andre Pflich- 
ten der Gottfeligfeit, die mit der Zunge beobachtet werden Fürs 
sen, treulich ausüben. ul a 
Durch die Augen aber Fönnen wir ihm ein gutes Erempel 
geben, wenn wir nicht nur in feiner Gegenwart Feine fündliche 
und ärgerliche Handlungen vornehmen, fondern ung auch nicht 
ſchaͤmen, gute Handlungen zu verrichten. r find einige 
gute Handlungen fo bef fen ‚ daß fie nicht wohl Zuſchauer 
eiden fönnen. Go fagt Ehriftus von dem geheimen Gebet, 
da man fein befondres Anliegen in den Schoß GDttes aus 
fhüttet, man folle in fein Kämmerlein gehen, die Thür —* 
fi zuſchlieſſen, und zu feinem Vater im Verbotgenen ten 
Matth.6, 6. da man ſich denn aber auch vorfehen muß, daß 
man ſich Durch den Affect nicht übernehmen laffe, fo laut zu rirs 
fen, daß es auch in der Gerne gehöret werden Fönne ; fintemal 
ſolches wider die Art des geheimen Gebets ftreiten würde. So 
hat auch unfer Heiland von den Almofen die Regel gegeben), 
daß dabey die Linde Hand nicht wiſſen fole, was die dns 
das iſt, daß man die Austheilung milder Gaben fo heimlich, 
als es nur möglich ift, verrichten folle, Damit man den Reiguns 
gen zur Ehrfucht defto leichter entgehen moͤge; dadurch 
ie Pflicht, ſich in liebreichem Beytrage zu andter 
mit andern auch oͤffentlich zu vereinigen , wenn foldhes nur 
ne herrſchenden Hochmuth gefchichet,) Feines weges —2 


4 
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ben, fondern vielmehr an andern Orten der Schrift gleichfalls 
beftätiget wird. Dahin gehören denn auch gottſelige Betrach⸗ 
tungen, und geheime Prüfung des Gewiſſens, welche ei» 
nen ftillen Sabbath der Seele erfordern, und fich alfo beffer für 
die Einfamfeit ; ale . die Augen der Menfihen ſchicken 
Auſſer dieſen Faͤllen aber muß ein Chriſt gleich ſeyn einem 
Lichte, das auf einem Leuchter ſtehet, und feine Strahlen von 
ch wirft. Er muß die Gnade, die ihm mitgerheilet iſt, nicht 
lsſtarrig verbergen, noch ſich durch Menſchen Furäht abhals 
ten laffen, auch in andrer Gegenwart etwas Gutes zu reden 
und vorzunehmen, fondern, nad Erforderung der Umſtaͤnde, 
fich eifrig in guten Werden beweifen. Er muß, was die Pflich⸗ 
ten gegen GStt betrift, in Abwartung feines öffentlichen Dien⸗ 
ftes, in demüthiger Anbetung feiner Majeftät, in der Verherr⸗ 
lichung feines Namens, im-freudigen Befentniß feiner Wahre 
en und in dem Eifer für feine Ehre, Feines Menſchen Auge 
cheuen. Er muß aber auch in Ausübung der Pflichten gegen 
den Nächften das Licht nicht fürchten, fondern feine-Liebe zur. 
Wahrheit, Binigkeit und Gerechtigkeit, feine Sanftmuth und 
Demuth, feine Geduld in Berfolgungen, Krandheiten und ans 
dern Leiden, feine Beſcheidenheit in Geberden und Kleidern, ſei⸗ 
nen arbeitfamen Fleiß in feinen Berufs Gelchäften,, ‚feine Lin» 
digkeit und Freundlichfeit, allen Menſchen, die mit ihm umge⸗ 
hen, Fund werden laffen. Denn was Paulus ad 5. von 
diefer leisten Tugend faget: Eure Lindigkeit laſſet Fund ſeyn 
allen Neuſchen. das ift auch) von allen übrigen Tugenden zu 
verſtehen; wie er denn auch von ſich felbit bezeuget * 
16. daß er ſich übe zu haben ein unverletzt Gewiſſen beyde 
aegen GOTT und Menſchen, und 2Gor. 43 Wir be 
w uns wohl gegen aller Menſchen Gewiſſen vor 


Diefes alles aber muß geſchehen 1) weislich und a re 
tig, fo daß man allen böfen Schein permeide, und alle Umſtaͤnde 
feiner Handlungen alfo einzurichten fuche , daB alle, Gelegene 
heit zu übeln Nachreden, fo viel * möglich ft, — 
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werde. Es muß geſchehen 2) mit aller Lauterkeit, 
fatt und Demuth des Hertzens, daß man nicht den 
dabey ſelbſt geſehen und gelobet zu werden, 5 
damit begnuͤge, wenn. nur GOtt verherrlicher, und fein 
riefen werde. Es muß geſchehen 3) mit einer heilig 
A andi Feit, daß man nichr zu. NW it, fondern alle 
unſtraͤflich wandle; dag man fid nicht im der Kirdye als eim 
Engel, im Haufe aber als einen Teufel beweiſe; dag man nic 
fromm fey bey den Frommen, ımd mitmache den den Gottio 
fen; fondern daß alle Handlungen ſowol unter Finander felbf 
als mit der DVorfihrift des Wortes GOttes, uͤbereinſtium 
Das ift die erſte Pflicht eines Chriften, die ihn. verbin 
Exempel zu geben. | < 


———— 



















FR 


nehmen. Ein gutes Exempel aber nehmen hei 
> dersr ihren guten undchriftlichen Wandel ſich 
Muſter vorftellen , und Durch die Wahrnehmung 
Sanftmurh und Demuth, ibres Glaubens, ihrer X 
Reufchheit, Grduld, Maͤßigkeit, und P weiter, fich zum 
RD veigen laſſen. En a ee 
2 Dieſe Pflicht ſchaͤrfte CHriſtus dem Schriftgelehrten eün, 
der da wiſſen wolte, wer fein Naͤchſter fen, und was ger 
denselben zu beobachten habe? Er erzehtte ihm, yore ein Gi 
von Serutulem hinab gen Fericho keiſen wollen, unte 
von den Moͤrdern überfallen worden, die, ihn nicht mar ( 
zogen und geplündert, fonderm andy jaͤmmerlich geſchi 
und halb todt liegen laffın. Wie darauf zwar ei 
Levit dieſelbe Strafe gereiſet, auch den-drinen Mile 
nem Blute liegen geſehen; aber beyihm vorüber grad 
fie gedacht: Linfere priciterliche Gefdiäfte leiden Dr 
uns hier aufhalten. Siehets doch hier niemand; daf 
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bey aehen. Wenn mir nad Jeruſalem kommen, fo merden 
wir doch fir heilige Leute gehalten. Ein vorbey reifender Sa— 
mariter aber habe fidy durch diefen elenden Anblick zum Mittler 
den bewegen laſſen, habe den armen Menfchen verbunden, ihn 
auf fein Thier gehoben, in die Herberge gebracht, und verpfleget. 
Weil aber eine Umſtaͤnde erfordert, feine Reife fortzufegen,, fo 
habe er dem Wirth zwey Denarien, oder ſeche Groſchen gegeben, 
mit dem Verſprechen, alles Abrige, das auf den Verwundeten 
gewendet werden würde, auf der Ruͤckreiſe zu erſtatten. Dies 
fes Mutter ſtellet nun der HErr IEſus dem Schriftgelehrten vor, 
daß er die wahre Liebe des Naͤchſten von demſelben lernen ſolte. 
Hier konte er lernen ı) daß die wahre Liebe keinen Unterſchied 
A den Perſonen mache, noch iemand, der ihrer Huͤlfe be- 

uͤrftig fen, von ihrer Gutthaͤtigkeit ausichlieffe, indem fie nicht 


fo wol auf die Perfon, als auf die Noth der Naͤchſten fehes 2) 


daß fie Sich ſolche Noth des Naͤchſten innerlich jammern und zu 
Hertzen gehen laſſe; 2) daß fie ſich durch folches Mitleiden antrei- 
bem laffe, dem Elenden, fo gut fie Fan, in der That zu helfen; 
4) daß ſie daben Fein Ungemach und Gefahr fihene, fondern gern 
einige Ungelegenheit übernehme; 5) daß fie im Wohlthun nicht 
ermuͤde, ondern ihre Gutthärigkeit fo lange fortzufegen ſuche, 
als der Naͤchſte derfetben beduͤrfe; 6) daß tie bey den aBen die 
wohlgeordnete Eelbit: Liebe * zum Muſter habe, und den 

8D 3 Naͤch⸗ 


Von der rechtmaͤßigen und wohlge⸗ dabey beobachtet werden muͤſſe, fo daß wir 
ordneten Liebe unſer ſelbſt, habe zu andrer ung 1) unter GOtt, 2) Über andere getin⸗ 


Zeit, nemlich 1729. aus dieſem Evangelio 
gehandelt, und dabey vorgeſtellet 

1. Ihre Nturund Beſ affenheit, da 
ſie beſtehet x) aus einem Wohlwollen gegen 
unjre Perfon, fofern fie ein Geſchoͤpf GOttes 
if; 2) aus einem Verlangen und Benniben, 
dasjenige Gute dadurch das Wohlſeyn unfrer 
derſon befördert werden fan,imder von GOtt 
porackhriebenen Ordnung zu erlaugen und zu 
erhalten, dabey ferner gejeiget worden, 

1. Daß die Liebe gegen GOtt dabey zum 
Grunde liegen muͤſſe. 

+ Daß das rechte Maß und Bewiche 


gere Creaturen, 3) gleichwie unfern Naͤchſten 
ieben. 

3. Daf folches in der rechten Ordnung ge; 
ſchehe, aifo daß das Edlere, nemlich die See: 
fe, dem linedleren vorgegogen werde. 

4. Daß es auf die rechte Art arfchche,fo daß 
wir nicht nur ein muͤßiges Verlangen nach un; 
ſerm wahren Wohlſehn haben, ſondern auch 
Die gehörigen Mittel gebrauchen, dadurch es 
— * kan. Dieſes find zugleich vier 
Bennzeichen , dadurd die rechtmaͤßige 
Selbf-Liche vom der verbotenen EigensFiebe 
unterfchicden merdenfan. I. Die 
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(bft liebet.* Die 
—X mit den 
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Naͤchſten eben fo ir > Hr und beftändig liebe; als 
e Vo 


ellung befchlieffet der HERR 


Worten: Gebe hin und thue dess 


leichen, das ift, lerne nicht nur an diefem Erempel, wie man. 
Siehe an feinem Nädhften ausüben muͤſſe; fondern folge auch 


diefem Vorbilde, und wenn du einen fieheft, der in Noth 
en deiner Hülfe bedarf, fo fen bereit, aus herglicher Liebe 
Erbarmung ihm mit Rath und That benzuftehen 
Sreunden oder zu deinen Feinden 
fonft die guten Exempel nutzen, wenn nie 


im übrigen zu deinen 
Denn was mürden 


‚ et mag, 
ge * 


mand auf dieſelben acht haben und diefelbigennadyahmen twolte, 


u dienet ein angezündetes Licht, wenn ſich niemand d 
ben Bediener? Wei Äber die Zeit nicht verftattet ‚ weitidäufs 


tig hiervon zu Handeln, fo wollen wir das vornehmfte in ſechs 


kurtze Regeln einfchlieften. 


II. Die Pflichten, dazu fie den Men⸗ 
ſchen verbinder und antreiber. 

1. In Abfiche auf feinen Leib treibtfie 
einen Ehriften an 1) Daß er feinen Leib und 
alle Glieder deſſelben als Glieder Chriſti lies 
be md in Ehren halte. 2) Daß er denfelben 
durch Neichung der gehörigen Rothdurft und 
lege zu erhalten fuche. 3) Daßer für feine 
GBefundheit Sorge trage. 4) Daß er den ermil: 
deten Kräften Raum verftatte, ſich u erholen. 
s) Daß er auf die Bewahrung feines Lebens 
bedacht fey. 6) Daß er feinen Leib von aller 
Befledung rein halte. 

3, In Abfiche auf feine Secle verbindet fie 
einen Ehrülten. ı)Daß erauc die natürlichen 
Kräfte derfelben, Verſtand, Gedaͤchtniß, Ein, 
Bildungs: Kraft, u f. f. verbeflere und recht ges 
brauche. 2) Daß er alles, was feine Seele vers 
wuͤſten und von GOtt trennen Fan, forgfälrig 
vermeide, fonderlich vorſetzliche Sünden, 3) 
Das er vornehmlic) fein Gewiſſen als feinen 
Aug Apfel bewahre. 4) Daß er die Mittel treu 
lich gebrauche, dadurh das Wohlſenn feine: um, 
ſterblichen Seele befördert werden fan. 5) Daß 
er feine Seele nicht nur fo ſelig ſondern auch fo 


volſtommen / als nur möglich iſt, zu machen 
ſuche, durch taͤgliche Erneurung nach dem 
Bilde GOttes. 6) Daß er ſonderlich zur Zeit 
der Verſuchungen über feine Seele wache. 

3. In Abficht auf feine zeitliche Wohls 
fahre, erfordert fie, daß er fein 


Vermögen, das ihm GOtt gegeben, und feis 


nen.guten Namen, zu bewahren und zu erhal: 
ten, alles aber zur Verherrlichung GOites 
anzuwenden ſuche. 

Applicatio zeigte ı) und beftrafte a) den 
groffen Mangel auch felbft der natürlichen, 
und den noch gröffern Mangel der mohlgeords 
neten werd gebeiligten Selbſt⸗Liebe b) die 
Allgemeinheit der fündlihen und verfehrten 
Eigenlicbe. 2) Erweckte diejenigen, die fich 
felbft noch auf eine verkehrte Art lieben, zur 
wahren Bekehrung. 3) Ermahnete und ird⸗ 
ſtete diejenigen, die der unordentlichen Eis 
gen⸗Liebe abgeſaget. 

” Siehe dieſe 6 Puncte mit mehrern aus. 
arführet indes ſel Speneri LebenssPfliche 
ten, da er an eben diefem;. Sonntage nach 
Trinitatig von der Liebe des Naͤchſten ges 
handelt. 
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Die 1. Regel: Schäme dich nicht, anch von ſolchen 

ein gutes Exempel zunehmen, an deren Perfon eins und 
das andre auszuſegen feyn möchte. Hier trägt ja Chriftus 
‚Fein Bedenden, die Barmhertzigkeit eines Samariters , dep 
fen Religion doch mit mancherley Irrthuͤmern befledet war, eis 
nem Züden zum Exempel der Nachfolge vorzuhalten. Ja Luc. 
16, 1:6, ftellet er_den Kindern des Lichts einen ungerechten 
Haushalter zum Muſter der Ann vor, wie fie fih Freun⸗ 
de machen folten mit dem ungerechten Mammon. Weiſet er 
doch gar Matth. 6,26. auf das Erempel der Dögel, und will, 
daß wir von ihnen lernen, wie wir unfern Unterhalt,ohne aͤngſt⸗ 
liche Sorgen, aus der Hand unfers Echöpfers und Vaters ers 
warten ſollen. Warum folte man nicht von vernünftigen 
Menſchen etwas gutes lernen Fönnen; gelegt auch, daß fie wie - 
der Samariter) einerandern Religion zugethan waͤren; geſetzt, 
daß fie fonft einige Fehler und Schwachheiten an fich hätten. 
Denn man muß nicht fo wol darauf fehen, wer etwas löbliches 
thut, als was er thut, und wer um ſcrupuleus und eigenfins 
nig ift, der beraubet ſich dadurch felbft des Nutzens, den er aus 
uten —A haben koͤnte. Doch bleibts eine ausgemachte 

6 ſolche Exempel, die dem Exempel IEſu CHri⸗ 
fti am naͤchſten kommen, allen andern vorzuziehen ſind. 


Die 2. Regel: Suche aber dennoch die beften Exempel, 
Muſter und Vorbilder aus, welche du dir zur Vachfolge 
vorftelleft. Das altervollfommenfte Erempel_ift_ das Exem⸗ 
yet GOttes, welches uns Lur.6, 36. mit diefen Worten ans 

epriefen wird: Seyd barmhergig, wie euer Pater barm⸗ 
ergig iſt. Desgleichen 3zB. Moſ. 19,2. Ephef.s,ı. Ferner 
das Erempel Jets Chrifti, welcher nicht nur ſelbſt das Eben⸗ 
bild des unfichtbaren GOttes ——— und nichts gethan, als 
was er von feinem Vater gehoͤret, und geſehen, Joh 5, 19. ſon⸗ 
dern auch feinem Volck das allervolfommenfte Mufter aller Heis 
tigfeit und Tugend hinterlaſſen, zu deffen Nachfolge wir 1Pet. 
2,21. Phil,2, 3. 105.2, 6. und fonft häufig ermahnet = 
„DEN, 
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den. Nach ihm find die Er derienigen zum. 
erwehlen, Die feinen Beift und Sinn —— ah die Rt 
fchrift feines Heiligen Lebens am beiten getroffen haben, 
och find nicht alte Thaten und Handlungen der. Freund 
GoOttes ung zur Nachfolge vorgeitellet. Einige find ung 
wöhnliche und aufferordentliche Verrichtungen, die fie du 
einen befondern Trieb des Geiftes, oder Kraft eines befonderz 
‚Berufs, gethan haben; — find, daß Abraham feiner 
Sohn ſchlachten wolte, daB Moſes mit feinem Stabe dae 
Meer theilete, daß Simſon die Thore der Stadt aushub 
und auf einen Berg hinauf trug, daß Elias Feuer vom Him⸗ 
mel fallen ließ, und dergleichen. Don ſolchen Haudi 
Haben wir feinen Befehl, gebe bin und thue des NT, 
aufzuiveifen. . Andere aber find gewöhnliche und ordentlick 
Perrichtungen der Heiligen , welche wiederum in_drey Gat⸗ 
tungen getheilet werden Fönnen. Denn da finden ſich in. ihren 
Lebens Belihreibungen ı) fündliche Handlungen, ehe IE 
als Zeugniffe ihrer Schwachheit und natuͤrlichen Verdorben⸗ 
heit, nicht aber als Vorbilder anzufehen haben; dahin die 
Trunfenheit Noaͤ und Loths, der 15 der Saraͤ, die 
Lügen und Verſtellung Jacobs, der Ehebruch Davids, die 
Verleugnung Petri, und andre dergleichen Fälle der ik 








bigen gehören. Da denn höchlich zu bedauren ift, daß 
Gebrechen und Sünden.der Heiligen mehr olger ‚als i 
re gute Handlungen finden; indem fleiſchlichgeſinnte Menihen 
die Unſauberkeit der Geliebten GOttes zu ihrem Kleinod er» 
wehlen, und darin gleich find den unreinen Stiegen , Melle 
fiber die gefunden Theite des menſchlichen Coͤrpers Hin 
und ſich nur auf die Schwaͤren fegen:. da doch dergleichen Bi 
gehungen der alten Glaubens» Heiden nicht zur Nachfolge, ſon⸗ 
dern zur Warnung der Sichern und zur Auftichtung der Gefalle⸗ 
nen in der Schrift aufgezeichnet worden, und alfo jenen zurufen: 
wer da ſtehet, der fehe zu, daßernicht falle! Diefen abet: wer ge- 
falten iſt, der fehe zu, daß er wieder aufſtehe! Es finden ſich 2) gute 
Handlungen, die mit dem Geſetz und Willen GOttes uͤbereinkom⸗ 
ee 7 
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men, deraleichen find der göttliche Wandel Henochs, der Glau⸗ 
be Non, der Gehorfam Abrahams, die Fr ae ‚die 
Keufchheit Joſephs, die Geduld Hiobs, die Gelaffenheit Da . 
vids, und dergleichen. Esfinden ſich endlich 3) auch Handlun⸗ 
gen von einer mittleren Natur, die weder geboten noch vers 
oten find; als da Abraham bey Entiwehnung des Iſaaes eine 
Mahlzeit anftellete , da Jſaac aufs Feld Hinaus ging zu beten, 
und dergleichen. Mit diefen mandyerley Handlungen der Glaͤu⸗ 
bigen hats nun diefe Bewandniß: In den’ fündtıchen Hand: 
lungen dürfen wir den Heiligen Feines weges nachfolgen; in 
ihren guten Handlungen follen wir ihnen nadıfolgen; in den 
andiungen aber von mittlee Natur, die weder geboten noch 
verboten find, Haben wir unfere Sreyheit, dieweil Exempel 


“nicht weiter verbinden, als fofern fie durch ein Gebot GOt⸗ 


tes beftätiget find. Und eben dieſes ift auch bey den Exem⸗ 
peln der noch lebenden Kinder und Knechte GOttes zu beob» 


achten. 

Die 3. Regel: Achte dich infonderheit verbunden, den 
ee Exempeln derjenigen nachzufolgen, die dir EOtt 
efonders vorgefeget hat. Alſo find Zuhörer verbunden, 
ihren rechtiihaftenen Lehrern nachzufolgen , welches Paulus 
an den Theffalonichern lobet, 1 Epift.ı, 6. da er faget? Ihr 
feyd unſre Nachfolger worden und des HErrn, und dazu 
er an andern Orten die Corinthier, Philipper und Hebräer er: 
mahnet, und ihnen zurufet: Seyd meine Ylachfolger, 
aleichwie ich Chriſti. ıCor.ır,ı. Folget mir, lieben Bruͤ⸗ 
der, und fehet auf die, die alfo wandeln, wie ihr uns 
babt zum Vorbilde, Phil.3,17. Gedencket an eure Leh⸗ 
rer, Die euch das Wort GOttes geraget baben, welcher 
Ende febauet an, und folget ihrem Glauben nach, Hebr. 
13,7. So find au) Rinder verbunden, in die Sußftapfen 
ihrer frommen Eltern zu treten. So ift das Gefinde verbun⸗ 
den, ſich nad) dem guten Erempel ihrer Son zu richten. 
So ind Unterfhanen verbunden, das zute Borbildder Obrigfeit 
fich zum Mufter vorzuftellen. Wer diefes nicht thut, von dem 
Rambachs Ev. Betr. il. Th, 8E wird 
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wird ed der Richter alles Fieifches Fordern. Denn gute Exempel 
find unfhäsbare Wohlthaten GOttes, und SOTT wird 
einmal nachfragen, wie wir diefelbe gebrauchet und ums zus 
Nutz gemachet haben. un. a | 
Die 4. Regel: Suche nicht nur die Aufferliche gute 
That nachzuthun; fondern auch diefelbe heilige Geinuͤths⸗ 
Beſchaffenheit, aus welcher die gute That gefloffen ift, 
anzunehmen. Wenn gleich diefer Schriftgelehrte nee 
en wäre, und einen armen Menſchen, der unter die Mörs 
‚Der gefallen wäre, aufgejuchen, verbunden, aufgehoben, in eine 
rberge geführet, und dem Wirth zur Pflege gegen fchuldige 


| Bel anbefohlen hätte; er hätte aber ſolches alles. nicht 


than aus dem Grunde derfeiben lautern, mitleidigen und 
Berslichen Liebe, aus welchem die Handlungen des Samaris 
ters hesgefifien, fondern aus einem hochmuthigen Hertzen, 
und aus Begierde, Lob und Ehre von Menfchen zu erlangen: 
fo würde er damit dem Befehl Chriſti: Gehe hin, und thue 
desgleichen, Fein Gnüge gethan haben. Es fönnen ihrer zwey 
- einerley Werd thun, (wie dort Luc. 18, 10, ſo wol der P 

rifäer, als der Zöllner, in den Tempel gingen,: zu beten) und 
doc) Fan des einen Werd GOTT mohlgefallen; des andern 


Weerck aber ihm.mißfallen. Gain und Habel opferten beyde. 


Und der HERR fahe, gnädiglih an Habel, und fein Opfer; 
aber Cain und fein Opfer fahe er nicht gnädiglich an, ı B.Dtof 
44 5. Woher Fam diejes? Paulus antwortet: Durch den 
lauben an den verfprochenen Weibes: Samen hat Habel 
SOtit ein gröffer und angenehmer Opfer gethan, denn Cain. 
Man muß demnach vornehmlich auf den Glauben der Heili⸗ 
gen fehen, welcher das Trieb⸗Rad aller ihrer Handlungen und 
‚Bewegungen gewelen. ben denfelben allerheiligften Glas 
ben, der in ihnen gewohnet, muß man auch zu überfommen 
ſuchen; alsdenn Ean man auch eben fo reden und handeln, twie 
fie geredet und gehandelt haben. Sonſt ift die Oh UM guter 
Erempel eine bloffe aͤuſſerliche Nachaͤffung, die GOTT nicht 
gefallen Fan. * 
e 


Die Pflicht eines Chrifken, in Abficht auf gute Exempel. 1323 


Die 5. Regel: Hütedich, daß du nicht umder Schwach, 
heiten willen, welche einem Kinde GOttes noch anhaͤn⸗ 
gen, fein gutes Krempel verwerfeft. Es ift diefes eine fehr 
gemeine Sünde, fonderlicy bey folben Welt: Kindern, die fich 
als Feinde und Spötter der Gottfeligfeit beweiſen. Diefelbe 
machen ſich öflers ein Bild einer gewiffen Bollfommenheit, 
nad) welcher fie alte, die für Fromm gehalten werden, abmeifen. 
Wenn fie denn finden, daB Kinder und Knechte GOttes nicht 
nach dem Modell diefer Vollkommenheit, die fie in ihrem Ges 
hirn ertichtet haben, gleichſam gebilder und befchaffen find; fo 
fahren fie zu, und tragen Fein Bedenden, alles Gute, das fie 
an ihnen ſehen, oder von ihnen hören, zu verwerfen, und 
fir Scheinheitigfeit und Heucheley auszurufen. Es fan aber 
. auch Kindern GOttes begeanen , daß fie durch die Fehl: Tritte 
und Schwachheiten eines ſolchen, indem GOtt fein Werd wahr⸗ 
haft angefangen hat, fich bewegen laffen, ungütiger, als ſichs 
gebühret, von ihm Ei urtheilen, und fich alfo des Nugens zu be» 
rauben,den fie aus feinem Erempel nehmen Fönten. Man muß 
demnach) das Werd der Enade und das Werd der Natur in 
den Gläubigen wohl unterfcheiden , und dasjenige eigentlich 
jum Muſter erwehlen, was GOtt in ihnen gewircket; das ans 

ve aber zu den Flecken rechnen, welche ihnen.nod anhängen, 
und welche die Echönheit des göttlichen Ebenbildes, das GOtt 
ie * zu erneuern angefangen, noch einigermaſſen ver⸗ 
unckeln. 

Die 6. Regel: Huͤte dich, daß du nicht den guten Wan⸗ 
del der Glaͤubigen durch allerley Verleumdungen und Laͤ⸗ 
ſterungen befleckeſt, oder ſolche zum wenigſten ausbreiten 
und fortpflantzen helfeſt. Owie gemein iſt auch dieſe Sünde, 
durch welche man der Welt den Vortheil entziehet, den ſie aus 
den Exempeln der Frommen haben koͤnte! Gute Exempel 
find gleichſam öffentliche Frey: Schulen, die GOtt ſelbſt geoͤff⸗ 
net hat, in welche nicht. nur ein ieder gehen und lernen, fondern 
- in welche er euch feine Kinder und Kindes-Kinder umfonft ſchicken 
Fan. Wer demnad) die — der Frommen . 

2 ts 
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allerley Laͤſterungen unfräftig und verhaßt machet, der ver: 
ſchlieſſet dieſe Frey⸗Schulen, welche GOtt dem menſchlichen 
Geſchlecht geoͤffnet, er verhindert den Endzweck GOttes, er 
loͤſchet, ſo viel an ihm iſt, die Lichter aus, die GOtt aufge⸗ 
wi zu leuchten „ und wird: fein Urtheil dafür tras 
aen müffen. Ä | 


APPLICATIO. 


so feyd ihr denn, geliebte Zuhörer, hinlaͤnglich unterriche 

tet worden von der doppelten Pflicht eines. Chriften, 

gute Erempel zur geben, und zu nehmen. Laſſet ung 

aber nun ein wenig nachforſchen, wie Diefe doppelte Pflicht bis⸗ 
her unter ung beobachtet worden. * | 

Wie ftehets um die erſte Sun, da ein ieder verbunden 
ift, feinem Nädıften ein gutes Exempel zu geben? Wir har 
ben gehöret, daß foldes allen, die ſich nach CHriſti Namen nen: 
nen, obliege; infonderheit aber denen, die entweder wircklich 
ſchon andern vorgefeget find, oder Fünftig noch — wer⸗ 
den ſollen. Aber wo iſt dieſer Fleiß, erbaulich F leben, in der 

hriftenheit anzutreffen? Wie dünne find doch die erempfaris 
[ie Negenten und Richter, wie dünne find exemplariſche 
eſſores, Prediger, Schul⸗Lehrer und Fnformatores, wie dunne 
find exemplariſche Eltern, Haus» Bäter und Herrfchaften, wie 
überalt, alfo auch an unferm Orte, gefäet ! 

Ach wie die gange Chrütenheit mit böfen Erempeln und 
Aergerniffen , als mit einer Sündfluth, uͤberſchweimet iſt; fo 
ift auch unfere Stadt und Univerfität damit erfüllet. GOTT 
hat der Sünde gleichfam zwey Wächter zugeordnet , welche fie 
zurüd halten follen, daß fie nicht Öffentlich an den Tag Eomme, 
nemlidy Furcht und Schaam. Aber diefe Gefangene ift ihren 
Hütern entlaufen, und hat fle unter die Süffe getreten: daher 
laffen ſich Die ärgerlichen Erempel öffentlidy und ohne Mafaven 
ſehen. Sie dringen ſelbſt in die öffentlichen Verſammlungen, ale 

wo 
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wo durch Kleider: Pracht und üppige Moden, durch Unbeſchei⸗ 
denheit, Frechheit, und geile Blicke, durdy rohes und ungebühs 
Tendes Bezeigen in dem Angeficht der Majeftät des gegenwaͤrti⸗ 
gen GHDttes, durdy plaudern, herem fpagiren, ein: und aus 

ufen tauſenderley Aergernig gegeben, die nöthige Stille geſtoͤ⸗ 
ret / und die Andacht verhindert wird. Da nun boͤſe Exempel 
fo unverſchaͤmt find, daß fie ſelbſt in die Oerter eindringen, die 
zum öffentlichen Gottesdienst beitimmet worden; tie wird es 
nicht in den Privat» Häufern, tie wird es nicht in den Caffee⸗ 
und Billard: Häufern, wie wird esmicht auf den Studier-Stus 
ben, beyden Tiſchen, im den Schenden, und auf den Gafien 
her gehen? Weld) ein entfeglicher Frevel wird nicht ſonderlich 
des Nachts von den Sclaven der Finſterniß öffentlich getrieben, 
da in der Gegenwart fo vieler bremenden Laternen, theils von 
nüchternen, — von trunckenen Boͤſewichtern, durch unver⸗ 
ſhamtes Blöden und Schreyen Betende in ihrer Andacht ger 
ftöret, Wachende geärgert und betrübet, Schlafende aufgewe⸗ 
det, Krandeerihredet, Sterbende verunruhiget werden! Welch 
ein Wehe, ady weldy ein Wehe werden ſolche öffentliche Aerger⸗ 
niffe mach ſich ziehen, — wenn fie von ſolchen herruͤhren, 
die ein beſſer Crempel zu geben verbunden find, von: folden, 
die dermaleins hervor treten und andern den Weg des Lebens 
zeigen follen, von ſolchen, die dermaleins Beförderer der öffent» 
chen Ruhe ſeyn folfer,. und igo felbft die öffentliche. Ruhe, 
ala ruchlofe Nacht: Schwärmer , ftören und verlegen. 


Doch was Fan man anders als böfe Erempel vom Höfen 
jenfchen erwarten? Faule Bäume fönnen feine andre als 
ufe Früchte tragen. So lange fie ſich der Zucht des Geiſtes 
ttes nicht unterwerfen wollen; ſo lange ſie den Zügel der 
Furcht GHttes zerreiffen,, und in Simde und Echande hinein 
rennen: fo Fan es nicht anders ſeyn, als daß unzehlige Aer⸗ 
—5 durch fie eniſtehen müffen, welche aber alle auf ihre 
echnung gefchrieben und vor dem Richter der Lehendigen und 
den Todten eine ſchwere Srranfwertung nach fich ziehen — 
3 er 


— 
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Aber das ift zu bedauren, daß auch folche, die was beffers 
erkennen wollen, ihre Pflicht, gute Erempel zu geben, nicht 
fleißiger beobachten. Denn wie manche find, die ſich durch 
eine unzeitige Blödigfeit, oder durch die Furcht vor der Schmad) 
JEſu EHrifti, abſchrecken laffen, einen gewiffenhaften Wan⸗ 
dei zu führen! Wie mande find zufrieden, wenn fie nur Feine 
böfe Erempel geben! Wie manche wollen GOTT zwar auf if 
rer Stube fürdten, und ihm in ihrem Kämmerlein dienen; 
aber im Lmgange mit andern Menſchen ſich ja nichts davon 
merden laffın! Fa mie manche find, die durch einen unbehuts 
famen Wandel, in welchen die Gleichſtellung der Welt hin und 
wieder eingeflochten it, vielerley Anftoß verurfachen. 
Wie ftehet e8 aber um die andere Pflicht, da ein jeder 
verbunden ift, auch von andern ein gutes Erempel zu neh⸗ 
men, und demfelben nachzufolgen? Der gütige GOtt hat ung 
nicht nur in feinem Worte eine groffe Menge — Exempel 
zu dem Ende vorgeleget; ſondern er hat auch mitten unter uns 
in allerley Ständen und unter allerley Leuten, unter Gelehr⸗ 
ten und —— unter Lehrern und Zuhoͤrern, unter Sol⸗ 
daten und Buͤrgern, unter Erwachſenen und Kindern, ſolche 
brennende und ſcheinende Lichter aufgeſtecket; welches wir fuͤr 

eine unausſprechliche Wohlthat ſeiner Liebe zu erkennen und 

ruͤhmen haben. Aber wie wenige find, die darauf achten! 

wenige find, die denfelben nadyeifern! Wie viele find hingegen, 
die folhe gute Eremvel durdy allerley Läfterungen, Verleum⸗ 
dungen, und liebloſe Urtheile zu beflecken und zu entfräften ſu⸗ 
chen, damit fie fich von der Pflicht, fich nad denfelben zurichten, 
losmachen mögen! Wie viele find, Dieda vorgeben dürfen, fie hät 
ten noch niemand gefehen, der fo lebte, wie es GOttes Wort 
erfordert; weil fie einem ieden, der fich deffen in aller Aufridy 
tigfeit befleißiget, einen Kleck anzuhängen, feine Schwachheiten 
und Fehler zu vergröffern, und feine Srömmigfeit für Ben 
zu erflären wiſſen. Solche verachten denn nicht allein die Stim⸗ 
me des Worts, fondern auch die Stimme der lebendigen Exem⸗ 
pel, und verfchlieften alfo nicht nur die Ohren, fondern * 
e 
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die Augen vor den Mitteln ihrer Bekehrung; welches nichts 
— als eine Verdoppelung ihrer Verdammniß nach ſich 
ziehen kan. 


Wohlan demnach, ihr alle, die ihr euch bewuſt ſeyd 
daß ihr bisher boͤſe Kxempel gegeben, erfennet die roffe 
Schuld, die ihr dadurch auf euch geladen, daB ihr andre durch 
Worte und Werde auf fo mancherley Weiſe geärgert, und fie 
durch den Strom eures böfen Wandels mit zum böfen hingerifs 
fen. Bedendet, wie hoch ihr euren Schöpfer beleidiget, wie viel 
ihr eurem Nädhiten gefchadet, und welche Wunden ihr eurem 
eigenen Gewiffen geſchlagen. JEſus Chriftus, dem es innigft 
nahe achet, daß Seelen, die ihm fein Blut Foften, durch ans 
drer Aergerniß umkommen follen, hat diejenigen, die fonderlich 
die unfchuldige Jugend ärgern, für würdig erfläret, dag ihnen 
ein Mühlften an den Hals gehanget würde. Ach meinet ihre 
nicht,daß euchderfelbe in den Abgrund eines ervigen Berderbens 
verſencken werde, wo er nicht in einer wahren Buffe von eurem 
Halſe abgelöfet wird? Iſts euch nicht genug, ihr. Armen, daß 
ihr einfach verdammet werdet; wollet ihr auch viele andre, die 
ewig Ach und Weh über euch ſchrehen werden, hinter euch her⸗ 
ziehen? Ach bittet GOtt mit heiſſen Thränen, daß er euch dieſe 
ſchwere Schuld vergebe, daß er das Wehe, das euch drüdet, 
von euch nehme, daß er euer Hertz durch feine Gnade Andre, und 
ute Bäume aus euch made, die gute Früchte tragen Fönnen, 
uchet denn nachgehends durch ein beffer Erempel twieder zu er- 
fegen, und gut zu machen, was ihr durch böfe Exempel verdorben 
‚unp.niedergeriffen. Unterdeſſen da ihr igt noch nicht im Stan: 
de fend, ein gutes Erempel zu geben, fo nehmet doch zum we» 
nigften anderer gute Erempel an, und er euch dadurch nicht 
nur von der Möglichkeit des wahren Chriſtenthums überzeugen, 
ſondern auch zur Nachfolge reigen. Und da der ewige Erbar- 
mer folche vor euren Augen aufitelet, fo bittet ihn, daß er euer 
. Hertz neigen wolle, denfelben naxhzueifern, ja daß er den Geift 
des Glaubens in euer Her fenden, einen Trieb, Gutes zu Kan, 
inein 


‚ 
’ . 
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Bin legen, und auch euch zu ſolchen machen wolle, die als die 
ichter unter dem verkehrten Geſchlechte ſcheinen. 


as thut ihr aber, die ihr bisher durch eine elende 


Menſchen⸗ Surcht euch Habt bewegen lafien, Das Licht der 


Erkentniß und Bnade, das GOtt in euch anzuzünden ans 
gefangen, unter den Scheffel zu fegen, damit euch nicht 
mancherien Ungelegenheiten durch defien Glantz zugezogen würs 
den? Warum feet ihr dergeftalt die “Pflichten der Liebe, Die 
ihr eurem Nächten fchuldig feyd, aus den Augen? Warum 
beraubet ihr die Welt Des Nugenz, den fie von eurer Befehrung 
haben folte? Aber ach es ift fehr zu beforgen, daß es bisher mit 
eurer Befehrung noch) Fein rechter Ernft geweſen, dag ihr die 
Selbft- Verleugnung , als die erite Lection in der Schule JEſu, 
noch nicht gelernet, oder daß zum wenigſten der Anfang der 
Gnade noch fehr ſchwach bey eüch ſeyn muͤſſe. O wie leicht 
wuͤrdet ihr durch ſolche Spinneweben der Menſchen⸗Furcht, 
die euch der Verſucher vorziehet, und in welchen ihr, wie die 
ohnmächtigen Fliegen zappelt, hindurch reiſſen, wenn die Kraft 
der Höhe über euch fommen wäre! O dernet GOTT über a 
Dinge fuͤrchten, lieben, und ihm vertrauen. Lernet eure E 
re um feiner Ehre willen hintan fegen. Uebernehmet germeinen 
Theil der Schmach JEſu CHriſti, wenn nur: der Vater im 
Himmel über euch gepriefen wird. Uebergebet euer gantzes 
Hertz dem Geiſte der Gnaden, fo wird er euch von allen Ban 
den fren machen, undenre Fuffe regieren, auf dem Wege des 
Friedens unfträflich und ereimplariich zu wandeln. 


hr aber, ihr Rinder des Höchften, die ihr bisher dem 


| oBorbiie JEſu Ehrifti gefolget,und in folder Ordnung auch an» 


dern zum NMuſter gedienet, dancket GOtt, der euch diefer Ehre ges 
wuͤrdiget, und beſitzet fie in affer Demuth und Einfalt des Ber> 
eng. Seßet euren Ruhm nicht fo wol darın, daß andre euch nach⸗ 
Kolgen ‚ (darunter ſich leicht ein geiftliher Hochmuth verſtecken 
Fönte) als darin,dag ihr Ehriftonachfolget, und in feinen heiligen 
Fußſtapfen wandelt. Erwecket euch aber, sure Pflicht a 
| I icher 


⁊ 
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licher zu ir beobachten. Laſſet euch dazu reisen theils den Befehl 
eures Vaters; *—* —* daß ihr euer Licht leuchten laſſen 
ſollet; theils den en Augen , der dadurch geftiftet wer- 
den fan. wird Dadurch gepriefen und geehref, wenn 
ihr viel Fruch men Foh.15,8: Die Religion wirddadurd 
in A gebracht, * — die Laͤſterungen der Heyden 
und Fü —* ——— Berleumdung derer/ die ihr Schuld 
daß fie deverbiete, in Sicherheit geſtellet. Der 
ehfte w wird maria erbauet, und das Heil feiner Seele kraͤf⸗ 
ig befubert. Ihr felbft geniciet dabey nben herrlichften Bor: 
* —A icht leuchten iaſſet, deſto mehr Del 
wird von eier —— — — * 
das ihre: fund auf Wucher leget, de 
eich mitgetheilet. Ihr werdet in euren guten — —* 
leben, wenn ihr 1 aeftorben feyd, und fünnet Bun 
Nutzen ſchaffen bis an Welt Ende. Ihr werdet folglich 
von dem H N empfangen die Vergeltung nicht nur derje⸗ 
nigen guten Thaten, die ihr in eurem Leben verrichtet, fondern 
auch derjenigen, die laͤngſt nad) eurem Tode durch euer gutes 
en veranlaffet worden. O folte euch dieſes 2. reißen 

d erwecken, euren Wandel ie mehr und mehr von 
Eden des Onfofes zu reinigen, und dem Wandel Ehif 
gleichförmig zu mad) 

Bleibt —— u manchesdarin übrig das 4 ſelbſt 
mißfaͤllet; werdet ihr an in manche Sieden 
—— ‚die daſſelbe dem Erempel JEſu Chriſti, als dem voll 

— Muſier aller Heiligkeit/ noch ſehr ungleich machen: 
fo wiſſet, daß ihrs mit einem cn Ca GOTT zu thun habt, 
der Det euren obgleich die Welt daran Gele 
genben nimmt, euren vechtichaffenen Wandel zu verläftern) 
Geduld träget, ja wiet, eine Serie fommen wird, da 
ihr von allen Unvollfommenheiten völlig befreyet werden follet. 
Unterdeſſen ſchaͤmet euch * * von andern etwas —* 


— ja —— den * und unſch 
d bſt Matth. 18/ 
— mer et I. 5 atth. a, sum fer 
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r vorgeſtellet, gleichſam in die Schule zu ehen,und wahre 
rn a of und Geherfam von ihnen‘ —— 
nen. Inſonderheit ſtellet euch das unfträfliche Erempel eures 
hochgelobten Heilandes täglich vor Augen, und ringet darnadı, 
ii Safe Biete nr hei euch grfget ſeyn, die ihr euch 
afftt dieſes infonderheit euch geſaget ſeyn, die ihr 
zum Lehr · Amte zubereiten laſſet. Habt ja durch HN 
tes Gnade folche Lehrer, die euch nicht nur den Weg zur wahren 
©ottfeligfeit zu zeigen füchens fondern die auch mit Paulo darin: 
nen gleiches Sinnes find, daß fie fich aus allen Kräften beſtre⸗ 
ben, niemanden einen Anftoß oder Aergerniß zu geben, damit 
ihr Amt und Dienft nicht verläftert werde, 2 or. 6, 3. Da⸗ 
her duͤrfet ihr nicht nur ihren guten Lehren, ſondern aüch ihren 
uten Exempeln nachfolgen; es fey denn, daß ihr durch liebte» 
ir Splitterrichten euch felbft des Nußens begeben mwoltet, den 
ihr Davon haben Fönnet. Wiffet aber, dag GOtt einmal nach⸗ 
fragen werde, wie ihr mit dieſer Wohlthat feiner Güte umge 
gangen ſeyd. Gebrauchet euch demnach ſolcher erwunſchten Ges 
egenheit nehmet gute Erempel, damit ihr ſie auch —— 
ben und Vor ilder der Heerde werden möget. Schiebet aber 
foldyes nicht auf, bis ihr ins Amt Fommet; fondern fanget 
ſchon an, eud) zudem HErrn zu befehren,, und einen eremplas 
rischen Wandel zu führen, damit nicht euer academiſches Leben 
euch dermaleins zum Borivurfe gereichen, und eure Ermahnun⸗ 
gen entfräften möge. Der BErr falbe euch mit feinem Geifte, 
amit ihr, wohin ihr auch Fommet, ein guter Gerud JZESU 
CHriſti ſeyn moͤget. 


sy treuer Heiland, dir ſey Lob und Danck gefaget, daß 
& du vom Simmel berabfommen, uns Verloren nicht 
nur den Weg des Lebens mit Worten zu zeigen fondern 

uns auch durch dein beiliges sErempel eine folch 
gufsuftecken ‚ bey welcher wir denfelben defto fichrer fins 
nten. Sey gelober, a du noch immer bey dem 
groſſen Derderben des men eben Befchlechts in pr 
i irche 
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Rirche gute Exempel fchenckeft, welche andre zur, Nachfol⸗ 
ereigen koͤnnen. Ach wir (hamen unsbilligvor deinem 
ngeficht, Daß wirdiefe öffentliche Srey« Schulen bisher 

nicht fleißiger beſuchet. Ja wir fhämenunsnochvielmehr, 

daß, Da du ſo viele Arbeit an unfern Seelen gethanhaft, wir 
bisher nicht fleißiger gewefen, Durch gute Wercke andre zu 
- erbauen. Ach. veraibuns Plches aus Önaden,macheunszu 
andern Menſchen und wircke in uns einenneuen Vorſatz, zu⸗ 

660 Deinem hohen Exempel, dann aber auch allen, Die in 
einen Sußftapfen wandeln, mit aller Treue und Klugheit 

nnachzufolgen. Scheneke deiner Chriftenheit Fromme und 

eremmplarifche Regenten,Lehrer und Aauss Däter,undfteure 
auch auf unfter Univerſitaͤt allen Öffentlichen er: 
gernifien, um * Vamens willen, - 
men. | 
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Ami⸗ Sonntage nach Trinitatis 
Geehalten in der Schul: Kirche, 1723. 
di — & ö einem rechten Ge 

j i Suche zu einem rechten 
er 30. : deiner Krancheit zu ee 
Was folt ich thun, daß ich fe 4.Erkenne deine Unwuͤrdigkeit mit 

Ulig werde? Schaam und Demuth. 
prorosıTıo: Das rechte Ver- 5. ende dich im herglichen Gebet 
— =. ? = Daraus | 6 ei Eigenfi | 

i ung. ö 

ee chen Snsfigen S —ãA einfaͤltig der —— 


ben Regeln gezogen werden: 
ee Matten 
r N e t 
? —* —— un | —— —— e⸗ 
mit einem hertzlichen Ver · geln gezogen werben: mei 
— entgegen. I. a fleißig. bie Kenmpeichen 
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deiner geiftlihen Deränderung. und verführen. 
2. Halte did) hinfort fein treulich 6. Vergiß nicht der Neinigungbeis 
zu deinen Seligmacher. ner vorigen Sünden. u 
3. Beweiſe dich eifrig im: Lobe. - 7. See deinen, Wandel, ſort in 
HHDttes. Geifte des: Glaubene. 


: 4, Bleibe in der wahren Demuth. APPLICATLO jeiget, was ein unbe⸗ 
5 Laß dich nicht durch andrer boͤ⸗kehrter Menke vor Betrachtungen . 
ſes Erempel wieder. hinreiffen: - : hierbey anftellen Fönne. 
Gas walte der dDreyeinige GOTT, Dater, Sob und 
h beiliger Beift, hochgelobet über alles in Eivigkeit, 
men. ; 2 : M5T: 


II 


#8 ſoll ich thum, daß ich felig werde? Diefes, 
Geliebte in Chriſto, war die Frage jenes Ker⸗ 
dermeifters, welche er an Paulum und Silam 
ergehen ließ, Apoftg.16,30. Es Fam digfelbe 
her aus einem innigen Verlangen, das diefer 

— Mann hatte, feine Seele zu erretten. Bisher 

war er in feinen unbefehrten und rohen Zuftande härter als ein 

——n und hatte an Paulo und Sila mehr Unbarm⸗ 
ertzigkeit, als ihm befohlen war, veruͤbet. Da aber GOTT 

fein Gewiſſen gerühret, und unter einem aufferlidyen Erdbeben, 
den Grund feines Hergeng zugleich mit erfchuttert hatte: ſo er: 
fannte er, daß er in diefem Zuſtande nicht felig werden Fönne; 
daher fragte er, wie ers anzugreifen habe, daB er in einen bep 
fern Zuftand Eomme. 


. Der Inhalt feiner Frage betraf alſo den Weg zur Seligkeit, 
indem er = wiſſen verlangte, mie er errettet und ſelig werden 
fönne. Der Menſch ſteckt nad dem Fall in einem doppelten 
Eiende, in der Schuld und Herrfchaft der Sünde. Aus dieſem 
Elende muß er erſt errettet werden, ehe er zum Genuß des hoͤch⸗ 
ften Gutes gelangen Fan, darin die wahre Eeligfeit — 

eil 
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Weil aber GOtt für diejenigen, die dieſen Endzwed erreichen 
wollen, eine gewiffe Ordnung gemacht hat, fo erfundiget cr 
ſich darnach, damit er nicht mur dieſelbe wiſſen, ſondern auch 
darein treten konne. 

Es iſt das die allervornehmſte Frage, die ein Suͤnder thun 
fan. Die meiſten fragen? Wie fol ichs anfangen, daß ich in 
der Welt fortfomme, und in derfelben groß, reich, gelehrt und 

luͤcklich werde 2 Die weniaftem fragen: Wie fol id) felig wer» 

en? dieweil fie von Feiner Ordnung etwas wiffen, und Feine 
Bande der Furcht GOttes leıden wollen, fondern voraus ſetzen, 
daß ihnen der Himmel werden müffe. Umterdeffen bleibt es 
doch eine Frage von groſſer Wichtigfeit, eine Frage, in deren 
Beantwortung alle Diener des Evangelii, alte Knechte des le⸗ 
bendigen GOttes, in allen: Arten: der Unterweiſung geſchaͤftig 


fen follen.. 

Geliebte in dem HErrn. Nachdem es dem Hoͤchſten ge 
fallen, das Hertz feiner Königlichen Majeftät in — uns 
jers allergnädigften Königes und Herren, dahin zu Ienden, daß 
Diefelben mic) an dieſem werthen Ort, da ich von Kindheit auf 
in der heilfamen Lehre JEſu EHrifti unterrichtet worden, 
altergnädigit berufen, nach meinem allergeringften Vermoͤgen 
an feinem Werck mit zu arbeiter, and zugleid) in diefer Kirche 
duch gemeinichaftliche Verkündigung des Worts GOttes die 
. academifche Jugend, und andre, die fich hier freywillig einzw 
feden pflegen, zu erbauen: fo Fan Ew. Liebe verfichert fen; 

aß meine Predigten niemals einen andern Endzweck haben 
werden, als euch mit aller Treue zu. unterrichten „ wie ihr feli 
toerden follet. Ach wie herglidy wunſche ich, Daß der gute Gei 
GOttes auch ein ſolch Verlangen nad) eurer Geligfeit in euch) 
wirden wolle, wie ee a Det diefegrage gefloſſen. 
Wie herglich aber wünfche ich auch, daß der HERR mich tüchti 
machen wolle, euch nady feinem Hertzen I eeesriiten, un 
euch die Ordnung: des Heils in aöttlicher IBeisheit vorzulegen. 
Wer Gnade zu beten vondem HERAN empfangen hat, den rufe 
ich hiermit im Namen FE ars mir Fämpfen- zu beiten, 

3 
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damit mein — — unter euch im Segen ſeynmoͤ⸗ 


Laſfet ung igo den Anfang dazu machen, und GOTT um 
inen Beyſtand zur Verkuͤndigung ſeines Wortes hertzlich und 
demuͤthig anrufen. | * 


Text, Luc. XVII, 11-19, 


nd es begab fich, da IEſus reiſete gen Jeruſalen 
og er mitten durch Samariam und Baliläam, 12% 
nd als er in einen Marckt Fam, begegneten ihm 
zehen auffenige Männer, dDieftunden von ferne. . 13. Und 
erhuben ihre Stimme, und fprachen: Par lieber Mei⸗ 
ſter, erbarme Dich unſer. 14. Und da er fie ſahe, ſprach er zu 
ihnen: Gebet bin, und zeiget euch den Prieftern, Und es 
gefchab, da fie hingingen, wurden fie vein. 15. Einer aber 
unter ihnen, da er fahe, Daß er gefund worden wat; Ech» 
rete er um, und preifete GOTT mit lauter Stimme, 
16. und ficl auf fein Angeficht zu feinen Süffen, und dand« 
te ihm; und das war ein Samariter. 17. JEfus aber 
antwortete, und fprach: Sind ihrer nicht Zehen rein wor⸗ 
den? wo ind aber die neune? 18. Hat onft Feiner 
den, der wieder umEchrete, und gäbe GOTT die Ehre, 
denn diefer Sremdling? 19. Und er fprach zu ihm: Ste 
auf, gebe hin, dein Glaube hat dir geholfen, TR 


EHrifti, fo einfaltig fie auch von den Evangeliften ber 


Ka ein dem Hrn. Die Wunderwercke JESU 
a 


ſchrieben find, führen dennoch einen majeftätifchen Glang 
bey ſich, welcher das Gemüth eines aufmerckſamen Leſers um 
ter der Betrachtung derfelben umleuchtet. Es find Werde, 
die ihres gleichen nicht gehabt haben. Es waren 1) diem 
ften Krandheiten, die diefer groſſe Art geheilet , an ſich unheil 
bar. Wafferfuht, Gicht, Schlag und Auſſatz pflegen auch den 
Fräftigften Artzneyen nicht zu aehorchen , und ſtumme taube 
und blindgeborne Perfonen Eonnen durch menfchliche Kiugheit 
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nicht. curivet werden. Sie geſchahen 2) imerftaunlicher Mens 
ae, ſo daß das ganke gelebte Land mit 9p gemachten Pa⸗ 


tienten erfüllet wur de. Sie geſchahen ) o 


e groſſe Weitlaͤuf⸗ 


tigkeit und Mühe, meiſt ohne viele Ceremmonien, durch ein bloſ 
ſes Macht: Wort des Sohnes GOttes. Sie kamen 4) vortreff⸗ 
lich uͤberein mit dem Zweck feines Amtes, indem fie nicht nur 
die Wahrheit feiner Lehre und Sendung betätigen, 08.5, 


36; fondern auch zugleich die wunderbaren Gnaden: 


irckungen 


abbildeten, die er in den Seelen der Menſchen, nach Erforderung 
feines Meßianifchen Amtes, verrichten folte. 
Man konte alfo nicht nur aus feinen Wunder: Curen diefen 


| Schluß m 


achen: Iſt der HErr JEſus fo willig, allerlen Teiblich 


Krande und Elende geſund zumachen, und ihren Coͤrper in einen 


guten Zuftand zu ſetzen; tie viel williger wird er ſeyn, den 


Seelen 


n 
zu helfen, und die weit gefaͤhrlichern Kranckheiten derfelben zu hei⸗ 
en ? fondern man Fonte auch die leiblichen Gebrechen / die er curiret, 
als Abbildungen von den Gebrechen der Seele anſehen, durch deren 
Seilung erfich, als den allgemeinen Art aller. Kr Ebel unſers 


iſtes/ beweiſen wollen." So oft er 


emnach einen Tauben ho⸗ 


rend machte, fo wolte er hiermit Gelegenheit geben ihn für denjeni⸗ 
gen zu erkennen, der von GOtt gefandt worden, die Menfchen zum 
G:horfam der Wahrheit zu bringen. So oft er einen Gichtbruͤchi⸗ 
gen oder vom Schlag gelaͤhmten, geſund u. ſtarck machte, fo wolte 
„er ſich hiermit darſtellen als denjenigen, der die Menſchen aus ihrer 
geiſtlichen Ohnmacht aufrichten fonne. Sooft er einen Ausfägis 

Zen von feiner unreinen ‘Plage befreyete,fowolteer hierdurch er⸗ 
cifen, Daß er auch die beflecteften Sünder reinigen, und das 
tiefe Berderben ihrer Seele aus dem Grundeheilenfönne; dar 


” Dis tolrd ald der nächfle Zweck der 


wahrhaftig geſchehenen Wunder Jeſu voraus; 
geſetzet. Daher diefe Meinung mirder gott; 


Iofen Meinung des in England befannten: 


m. Wooliton feine Gemeinſchaſt hatı 

- welcher Iugnet, daf un iemal8 an den 
Körpern der Menfchen -Wundergethan, 
als die Evangeliſten erzehlet, und folche Erzeh⸗ 


lungen bloß und allein fär verbluͤmte Beſchrei⸗ 
bungen der Wirckungen JEſu in den Sechen 
der Menfihen ausgieht; welches Vorgeben 
Herr D. Muͤnoen, Herr M. Wolle und 
andre widerleget haben. - 


” Siehe die Predigt am XIL. Eon 
tage nach Trinifatis pag. wgı. ” 
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ſich der Sünder in feine Eur begeben muͤſſe, wenn er rein mid 
gefund werden wolle. Gewiß, wenn der Herr JEſus Matth. 
11,5. ſich unter andern auch auf die Reinigung der Ausfägigen 
berufte, als er von Johanne befraget worden war, ob er derjes 
nige fen, der da kommen follenz fo hat er damit klaͤrlich zu ver» 
ftehen gegeben, daß man ihn auch aus diefem Wunder erfennen 
folle für den wahren Meßiam, welcher Fommen, den Auffag 
unſrer Sünden zu heilen, und die Reinigung derfelben durch ſich 
ſelbſt zu machen. Wir wollen demnach mit einem foldhen Auge, 
das auf den Haupt: Endzwed der Wunder Ehrifti gerichret ift, 
unfer Evangelium betrachten, und daraus Fürglich ermwegen 


Das rechte Verhalten eined Menichen 
I. In feiner Bekehrung. 
U. Nach feiner Befehrung, 


4 SHERR, diefes unfer Vorhaben, und laß deine 
Gnade mit uns feyn, wie wir auf dich hoffen. 


Eriter Theil, 
Getrachten wir demnach, Geliebte in EHrifto , das rechte" 
Verhalten eines Menſchen in feiner Belebrung ſo 
27° finden wir ſolches an dem Erempel der Ausſaͤtzigen im 
Evangelio abgebildet, welches einem Sünder , der gern gerei⸗ 
niget werden will, folgende Regeln giebet. 

1. Suche aller Gelegenheit der Bekehrung forgfältig 
wahrzunehmen. Der HERR IEſus war damals auf-feiner 
Testen Reife nach Ferufalem begriffen, - Er nahm.aber, da er 
viel näher hätte kommen fönnen, einigen Umweg durd; Sama⸗ 
riam und Galildam, damit defto mehr Derter feiner Gegen 
wart genieflen Fönten. Inſonderheit nahete er fich zu einem gr | 
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wiſſen Marckt⸗Flecken, in welchem eine Geſellſchaft elender Pa- 
tienten war, die aus zehen auffägigen Perfonen beftund. So 
batd diefe von der Anfunft JEſu höreten, fo entfchloffen fie fich, 
diefer erwuͤnſchten Gelegenheit, da ihnen zu Gefallen der Argt 
Iſraelis einen Umſchweif von etlichen Meilen genommen , fich 
| a bedienen. Wie fie nun die Gelegenheit, zu ihrer leiblichen 
efundheit zu gelangen, nicht vorbey laſſen wolten; fo muß 
auch ein geiſtlich auſſaͤtziger Sünder der Gelegenheit, geiftlich 
gefund zu werden, forgfältig wahrnehmen. 2 


CHriſtus ift nicht nur in den Tagen feines Fleiſches herum 
geogen , und hat wohl gethan, und geſund gemacht alle, 
ie es begehret, Apoſtg. 10,38. fondern er wandelt auch noch 
igund auf eine verborgene und unfichtbare Weiſe unter den ar» 
men Sündern herum, und verfchaffet ihnen manche edie Gele, 
genheiten zu ihrer Befehrung. Wilft du nun, lieber Menſch, 
aus deinem Elende errettet werden, fo muft du dich diefer Gele» 
enheiten fein bedienen. Weißt du 3. E. daß in einer gewiſſen 
tunde GOttes Wort an einem Orte öffentlich gehandelt 
wird; fo muft du nicht denden, ich weiß ſchon, was da vorge» 
bracht wird, man foll ſich nemlich befehren und fromm werden; 
du muft dich auch nicht durch alferley geringe Hinderniffe ab» 
alten iaſſen, amd dich ohne Roth entziehen. Vielleicht ift dies 
es das felige Stündkin, da die erbarmende Liebe GOttes ein 
utes Wort in dein Hert fallen laffen wil. Vielleicht liegen die 
iebes, Pfeile GOttes bereits auf feinem Bogen, die er auf dich 
abdrüden will, dich heiffamlich zu verwunden. Vieleicht wird 
eben eine Wahrheit vorgetragen, die fich recht eigentlich auf dei⸗ 
Ben BR ſchicket, und die du fo bald nicht wieder hören 
möchte: 


2. Gehe mit einem herglichen Derlangen deinem Arzt 
entgegen. Damit bezeugten die Auflägigen, dag fie diefer gu 
ten Gelegenheit, rein und gefund zu werden, wahrnähmen, 
daß fie ſich wircklich aufmachten, und E-Hrifto entgegen gingen. 

Rambachs Ev. Betr. II. Th. 86 Denn 
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Denn es heißt v.ı2. Es begenmeten ihm, oder es gingen 
ihm entgegen zehen auffägige Männer. 

Das it, o Sünder, aͤuch deine Schuldigfeit, Du muft 

gute Gelegenheiten zu deiner Befehrung nicht nur loben, und 
einige Hochachtung dafür bezeugen, fondern dich auch derfelben 
Yoirchlich bedienen. EHriftus gehet zuerft aus mit Gnade und 
Barmhergigfeit, er kommt dir zuvor, ehe du ihn ſucheſt. Du 
aber ſollſt ihm mit einem aufrichtigen Verlangen und Begierde 
deines Hertzens entgegen gehen. Spricht du, ich Fan nicht, 
ich bin ein armer und lahmer Kruͤppel, ich habe weder Willen 
noch Kräfte dazu: ſo wiſſe, daß die Liebe deines herannahen 
den Seligmachers dic) ergreifen, und dir auf eine geheime und 
verborgene Art fo viel Wien und Bermögen mittheilen werde, 
als zu diefem erften entgegen gehen gehöret._ Es wird dir dem 
nach nicht zugemuthet, daß du es auf deine eier ſol⸗ 
leſt; ſondern du ſolſt nur Die erſten Gnaden⸗Kraͤfte, welche der 
Geiſt GOttes in deine Seele ſencket, recht gebrauchen. Du 
folft, wenn du nicht weiter fommen Fanft, a deinem Beilande 
dic) fehnen, nad; ihm feufzen und verlangen. Denn das Ver 
langen der Elenden will er hören. 
: „Hüte dich demnach vor einer falfchen Ruhe. Sey nicht 
gleih dem Faulen, der da fpricht, es ift ein Löwe drauffen, 
Spruͤchw. 22, 23..und der über feinem Wünfchen dahin ftirbet 
€.21,25. Warte nicht auf gewaltfame Triebe. DVerhalte dich 
nicht, wie ein unbemweglicher Klotz; fondern laß dich die heil, 
fame und zuvorfommende Gnade gleihfam auf die Beine 
bringen, zu EHRFSTO zu fommen. Hinter dem, ich Fan 
nicht, ftedet ort ein heimliches, ich will nicht, oder es ift mir 
io nicht —— Damit dur dich aber deſto williger entichlief 
fen mögeft, deinem Argt entgegen zu gehen, fo merde ferner 
folgende Regel. 

3. Suche zu einem rechten Gefühl deiner Kranckheit 
zu Fommen. Bas waren es für Leute, die FEfu entgegen Fa: 
men? Es waren Patienten, die den Auffag am Leibe trugen, 
die voller Kranckheit und Schmergen waren, deren m mit 

todten: 


— — 
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todtenfarbigen Fleden haͤßlich verftellet war, und deren Fleiſch 
von den Knochen herunter gefreffen wurde. Denn der Auflag 
war die allerſchrecklichſte Plage im Juͤdiſchen Lande , davon 
auch fo gar Häufer und Kleider angefteddet wurden. Der Urs 
forung deffelben war eine völlige Berdorbenheit des gantzen Ge⸗ 
blütes, aus weichem fcharfen und verfaulten Geblüt die gange 
Haut theils mit weiſſen eingefallenen Sieden, theils mit finden» 
den und um fich freſſenden Geſchwuͤren beded’et war, fo daß ein 
folder armer Menſch gleich war einem Todten,der von Mutter» 
feibe fommt, 4 B. Moſ. 12,12. und daß. vom Haupt bis auf die 
Sußfohlen nichts gefundes an ihm gefunden wurde; ob gleich ei» 
ner vor dem andern häßlicher Dadurch zugerichtet wurde. Lind 
weil ſolche wu rg Yale u andern gefunden Perfonen 
nicht kommen durften; 10 muften ſie uͤber diefes vieler Wartun 

und Pflege entberen. Wie von allem diefem 3°. Moſ. 13. und ' 
14. mit mehrern gehandelt wird. 


Das diefe Krankheit ein Bild der Sünde gerwefen, kan uns 
David lehren Pal. st, denndaer v.7. gefaget hatte: Siehe ich 
bin aus fündlichem Samen gezeuget,- oder eigentlih, mit . 
Ungerechtigkeitempfangen; fo betrachteter fich darauf als ei» 
nen armen auffägigen Mann, ftellet fich in ſeiner Unreinigkeit 
vor Gtt hin, und fpricht v.9. Entfündige mich mit Yſopen, 
dag ich rein werde; melde Worte aus 38. Mol. 14,2+7. here 
“ genommen find, da dergleichen Ceremonien bey der Reinigung 
er Auffägigen vorgeſchrieben waren. 


Pie nemlich der Auffag aus einem gaͤntzlichen Verderben 
des Blutes und der inmerlichen Feuchtigkeiten entftund, und 
aͤuſſerlich ausbrach; alfo Fommt auch die Sünde von innen hers 
aus, aus dem Herten, Matth.15,19. und offenbaret fich durch 
ger Thaten, melde den Sünder noch abichenlicher machen. 

ie der Auffag fich über alle Glieder des Leibes ausbreitete; 

alfo durchdringet die Sünde alle Leibe: und Seelen: Kräfte. 

Stecke nur, o Sünder, die Da ia deinen Buſem, ar 
2 
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wirſt ſie mit Moſe wieder heraus ziehen, ſo ugitig wie Schnee, 
2B.Mof.4,6. Wieder Auffag nach dem Geleß für die aller» 
hoͤchſte Unreinigkeit gehalten wurde; daher die unge den 
Todten gleich geachtet ,„ und aus der Verfammlung Iſraelis 
verbannet wurden, und allen, die ihnen entgegen kamen, mit 
verhülleter Ober: Lippe zurufen muſten: Unvein! Unrein! 
B.Mof.13, 4%: alfo verunreiniget auch die Sünde den Men» 
eben und alle feine Handlungen, fie ſchlieſſet ihn aus von der 
Gemeinfhaft GOttes und feiner Heiligen, ja fie verderbet ihn 
"wol dergeitalt, daß man andre vor feinem Umgange twarnen 
muß. ie der Auffag unbeilbar war daher die Aufſicht 
darüber nicht den Aertzten, fondern den Prieflern von GOTT 
anvertrauet wurde; alſo mag auch die Sünde durch Feine menſch⸗ 
liche Mittel gehoben werden. JEſus Chriſtus allein, der barm⸗ 
hergige Hohepriefter, der im 2. Buch Mof. 15,26. gefaget hat: 
ch bin der HERR, dein Arzt, kan dieſe unreine Krandheit 
eilen. Wie der Auſſatz eine anſteckende Kraft hatte; fo ver 
giftet auch die Sünde alles Thum des Menſchen, , fein arbeiten 
eten und fingen, und feinen gangen Aufferlichen Gottesdienft. | 
Wie der Auffag eine erbliche Krandheit war, welche vielfälti 
von den Eltern auf die Kinder fortgepflanget wurde; fo wir 
auch die Sünde durdy die natürliche Zeugung von einem Ge» 
ſchlecht auf das andere fortgepflanget. Wie der Auffag aus ei- 
nem Menfchen, bey welchem er recht überhand genommen, ein 
lebendig todtes Aas machte; fo ift auch ein geiſtlich auffägiger 
Sünder todr in Sünden und Lebertretung , ohne Erfentniß 
und Liebe GOttes. Sein Schlund ift ein offen Grab, Roͤm. 
& — — Seele iſt entfremdet von dem Leben, das aus 


iſt. 
Soll dir nun, o Menſch, aus deinem entſetzlichen Elende gehol⸗ 
fen werden; ſo muſt du erkennen, daß du mit dieſer Peſt der 
Erb: Sünde auch angeſtecket ſeyſt, dag du innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich verdorben, und daß nichts Gutes an dir zu finden. Du 
muft nicht allein die Ausbrüche deines Verderbens oder deine 
wircklichen Sünden erfennen, fondern auch die inwendigfte Ver 


gif 
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giftung deiner gatigen Natur; wie dir David: im st. Palm vor 
egangen. Es war etwas fonderliches bey dem Auffag, daß der 
enfd) alsdenn für rein erklaͤret wurde, wenn fein gantzes Fleiſch 
mit weiffen Auffag bedecket war, 38-Mof.ı 3,12.13. Die Wors 
te bedeutenetwas. So kange der Menſch ſich nach immer entſchul⸗ 
diget, daß er gleichwol fo böfe nicht ſey, und fo lange er noch dies 
fes und jenes Gute an fich haben will; fü bleibt er in feiner Un⸗ 
teinigfeit ſtecken. Aber wenn er ſich für den allerfchlimmeften 
unter den Sündern und fürganguntein und verdammlich erfens 
net; alsdenn iſt die nächfte Bot nung zu feiner Befehrung. 

4. Erkenne Deine Unwuͤrdigkeit mit Schaam und 
Demuth. Diefe Auffägige kunden von ferne, zwar nad) dem 
Befehl des göttlichen Geſetzes, und alfo aus Gehorfam ; aber 
zugleich auch aus Demuth, und aus dem Erfentniß und Gefühl 

hrer Unwuͤrdigkeit, welches auch jenen bußfertigen Zöllner bes 
wegte, von ferne zu ſtehen. Luc. 18, B. | — 

Wird ſich denn auch bey dir, lieber Menſch, eine lebendi⸗ 
F Erkentniß finden, daß du fo ein tief verdorbener auſſaͤtziger 

uͤnder, ein Bild des Satans, ein heßlicher Wurm und elen⸗ 
der Hoͤllen⸗Brand ſeyſt; ſo wird auch daher eine heilige Schaam 
vor GOTT und Menſchen entſtehen. O da wirſt du nicht (0 
frech hinfagen Fönnen, wir find alle arme Sünder; da wirft 
du nicht trogig und unverfchämt thun Fönnen: fondern du wirft 
in deiner häßlıchen unreinen Geftalt vor den Augen einer fo reis 
nen Majeftät dich ſchaͤmen, und geneigter ſeyn, Dich von ihr zu 
entfernen, als zu ihr zumahen. Denn ein bußfertiger Sünder 
ift im Anfange feiner Bekehrung überaus blöde und ſchuͤchtern. 
Er fan nicht fo gleidy mit ungewafchenen Händen zugreifen, 
und EHrifti Verdienft umfaſſen, wie die rohen Welt: Rmder zu 
thun pflegen; fonderner tritt von ferne wegen der Anklage ſei⸗ 
nes · Gewiſſens. Zuverficht und Demuth ftreiten mit einander. 
Das Gefühl feines Elendes treibt ihn herbey; die Empfindun 
feiner LUmmürdigfeit hält ihn zurück. Dod) da naher man fi 


Den näher zu GOTT, wenn man erfennet, daß man unwuͤr⸗ 
ig fey, zu ihm zu nahen. | 
63 5. Wen: 
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+ Wende dic) im —5 Gebet zu IEſu CHrifto. 
Die Auffägigen ruften: ‚ lieber Meiſter! Sie erhuben 
mit aller Macht ihre heifere Stimme, weil fievonferne kunden, - 
und weil die Noch ihr Geber anfeuerte. 

Das merde infonderheit, lieber Menſch, wilſt du das ie 
GOTTES an deiner Seele erfahren, fo laß dir ein ernftlich 
Gebet anbefohlen feyn. Sprichſt du: GOTT höret aber die 
Sünder niht: fo will id dir einen andern Spruch fagen : 
Das Gebet der Elenden höreft du, HERR! PfaL 10,17. 
Biſt du num ein gedemüthigter elender Sünder, der fein Vers 
derben fühlet, und ſich in den Mahl» Zeichen des geiftlichen To 
des ſhaͤmet, fo wird er Dich wahrlich erhören. Wie folte er 
ein Gebet nicht hören, das er felbft gewirdet hat? Deine 
Seufzer find Erftlinge feiner Gnade, die. folft du ihm twieder 
aufopfern. _ Erhebedenn nur deine Etimme getroft, und ſchreye 
zu ihm. Suche ein Dertgen, da du allein fenn Fanft, und ſchut⸗ 
te den gangen Kummer deines Hertzens in feinen Schooß aus. 
” a. erfahren, wie leicht dein beſchwertes Gewiſſen wer» 

n wird. 

Wie aber diefe Auffägige nichts von Rechtswegen forderten 
“Sondern nur Barmbergigkeit verlangeten; allo wird a 

in Gebet nichts al8 Gnade und Erbarmung verlangen, 
Du toirft mit David rufen: GOTT, fey mir gnaͤdig 
nach deiner Güte. Du wirſt dem HERAN weder Ziel 
—* Weiſe vorſchreiben, ſondern nur nach Gnade, Gnade 
eufzen. 

2 Stehe ab von allem sEigenfinn, wenn dein Art ans 
fänget, dich in feine Eur au nehmen. Gleichwie die Auffägir 
gen EHrifto nichts vorgefchrieben , fondern nur um Erbars 
mung gebeten hatten; alfo laffen fie ſich auch alles gefallen, 
was er auf ihr Gebet mit ihnen vornimmt. Gr hätte Fönnen 
zu ihnen fagen: Ich wills thun, feyd gereinigetz wie er zu 
jenem Auſſaͤtzigen Matth.g, 3. fagte. Er h tte fie Fönnen 
anrühren, und fie alfo geſund madyen. Er hätte ihnen Fönnen 
befehlen Hinzugehen, und ſich im Jordan zu waſchen, wie Cife 

m 
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dem Naeman befahl, 2Rön.z,ıo. Aber es geftel dem HErrn 
JEſu, ſie nach Jeruſalem zu den Prieftern zu ſchicken; Damit 
er theils der Laͤſterung, als ober ein Feind und Verächter der _ 
Ordnung GOttes wäre, vorbeugen, theils ihren Gehorſam auf 
die Probe ſetzen moͤchte. Nach dem Urtheil der Bernuäft fchien 
er ihrer zu fpotten. Denn was folten fie bey den Prieftern ma» 
chen, welche den Auffag nicht heilen fonten? Oder folten ſie ſich 
von ihnen ein Ynanib rn laſſen, daß fie rein wären, da fie 
doch noch mit Auffag bededet waren? Allein wir leſen nicht, 
daß ee Herrn FESU drein geredet, oder ihm miderfpro: 


“hen hätten. | 
Siche, lieber Menſch, fo muſt dur es auch machen. GOtt 
nimmt oft wunderbare Wege mit einer Seele vor, ehe er ihr 
ſein Heil zeiget. Er fuͤhret ſie oft durch Umſchweife, die aber 
voller Weisheit ſind, zum Ziel. Da reget ſich denn der natuͤr⸗ 
liche Eigenſinn des Menſchen, und will die ewige Weisheit 
meiftern und tadeln. Aber da hat man ſich wohl vorzufe 
den, daß man ſich nicht von der Ungeduld übernehmen und 
hinreiffen laffe, noch mit Naeman ſage: Ich meinte, er folte 
fo und fo mit mir verfahren, 2Kön.s,ın Die ewige Liebe 
foricht Mein Sohn, laß. meine Wege deinen Augen 
wohlgefallen, Spruͤchw. 23,26. Wohl denen, die ihr antı 
worten: Machs, wie du wilft mit mir! Werd ich nur zuges 
richtet zu deinem Preis und Zier, ein Faß der — 
mit deinem Heil bekleid't, geheiligt nun und dann, woh 
mir, fo iſts gethan·“·· | 
7 . Behörchet einfältig der Stimme JESU CHrifti. 
Da die Auffägigen auf feinen Befehl hingingen, fo wurden fie 
‚rein. Ihr Gehorfam war Feinesweges die verdienftliche Lirfach 
ihrer Genefung, aber doch die Ordnung, in meldyer fie der 
Huͤlfe CHrifti theilhaftig wurden. ns 
Folge, o Seele, dem Erempel diefts willigen und einfälti: 
gen Sehorfams.  Läffet dir dein Heiland in deiner Verehrung 
in.gutes Wort: fagen, es fey nun ein Wort des Befehls, * 
der 


*Aus dem Liedes Erleucht mich, Herr, mein Pick: 


”s 
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der Verheiffung, To mache es, wie jener Koͤnigiſche, von dem 
efchrieben ftehet: Der Menſch gläubte dem Wort, das 
Eſus zu ihm fügte, und ging bin. Joh. 4, 50. Gehors 
am ift beſſer, denn Opfer, und.alie felbft erwehlte Uebungen. 


Er iſt aber. eine Zeuge Glaubens, durch welchen fidy ein 


afbedürftiger Frander Sünder , der fich felbft nicht Helfen Fan, 
einem allmachtigen und weifen Artzt übergiebet, und die ange: 
— Artzeneyen in der vorgeſchriebenen Diät und Ordnung 

ebrauchet. 
® Wenn nun ein Sünder diefem bisher ertheilten guten Ra; 
the folget, fo wird denn auch feine Befreyung von dem Auifa 
des Verderbens erfolgen. Der Herr JEſus wird ihn ı) al 
einen geiſtlich Todten lebendig machen, ihm das geiftliche Les 
ben fhenden, und den wahren Glauben, diereine Liebe GOt⸗ 
tes, famt den übrigen Gaben des heiligen Geiftes, ihm de 
len. Er wird ihn 2) beilen, ihm nebit dem geiftlichen Leben 
auch eine geiftlihe Gefundheit und Stärde verleihen, und die 
Schmergen der Wunden feines Gewiſſens ſtillen. Er wird ihn 
3) reinigen von den fchändlichen Flecken feiner Lebertretungen,. 
und von den Brandmahlen des geiſtlichen Todes. Er wird ihn 
nicht nur mit feinem Blute, das zur Reinigung der Sünden ver» 
goffen ift, befprengen, und dadurch fein Gewiffen von der Schuß 
der todten Werde los machen: fondern er wird auch feinen Beift, 
ats ein reines Waffer über ihn ausgieflen, und ihn von der anfle- 
benden und inhaftenden Unfauberfeit der Sünde und Untugen» 
den befreyen Ezech. 36, 25.29. je auch felbft die Wurtzel der Erb» 
Eünde immer mehr entfräften. | 


Anderer Sheil, 


ER ollen wir num willen, wie fich ein Menſch nach feiner 
>» Bekebrung und erlangten Win Sünden 
verhalten ſolle; fo Fan das Erempel des gereinigten 

und dandbaren Samariters, ihm folgende Regeln geben. 2 
I ⸗ 
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J. Erwege fleißig die Bennzeichen Deiner geiſtlichen 
Veraͤnderung. Wie es hier heißt: Einer unter ihnen, da 
er ſahe, fühlte, merckte und überlegte, daß er geſund worden 
war; fo muß auch einer, der feiner Befehrung gewiß werden 
till, feinen gegenwärtigen Zuftand gegen den vorigen halten, 
und fehen, ob er Kennzeichen einer neuen Geburt, oder ei 
nes Lieberganges aus dem geiftlihen Tode ins geiftliche Leben, 
darinnen wahrnehmen Fönne. Er muß fi —* Erempel 
prüfen, ob er von feiner geijtlichen Ohnmacht befreyet ni ‚ob 
er Kraft habe, GOTT zu Tieben, die Suͤnde zu unterlaffen, 
die Welt zu überwinden, die Schmach CORISTZ zu tragen? 
Er muß ſich prüfen, ob er den Geiſt der Kindſchaft empfangen 
habe, der da rufet: Abba, lieber Vater! Ob das feine 
Speile fen, den Willen GOttes zu vollbringen? Ob er Kim - 
der GOttes aufrichtig liebe? Ob fein Gewiſſen von knechtiſcher 
Furcht gereiniget worden? Diefe und andere Kennzeichen feiner 
geiftlichen Genefung muß er fleißig aufjuchen und überlegen, das 
mit er theits ſich ſelbſt vor allem Gelbit-Betruge hüten, theilg 
dem Satan dielelben vorhaften Fönne, wenn er ihm feinen 
Gnaden-Stand zweifelhaftig zu machen fuchet. 


2. Halte dich hinfort fein treulich zu Deinem Selig: 
macher , der dich aus deinem Berderben errettet hat. Wie 
der gereinigte Samariter feine vorige Gefellfchaft verließ, und 
wiederum zu feinem Art umfehrete : alſo machts auch eine 
iede — befehrte Seele. Sie kan num ohne JeSu 
nicht eben. Sie verläßt um feinet willen alles, mas Ihr vor» 
hin lieb geweſen, fie entfernet ſich von allen Gefeufchaften, 
die fie von FJESU abhalten wollen. Muß fie fich in irdifche 
Geſchaͤfte diefes Lebens einlaffen, fo Fehret fie, fo ba es nur 
möglich ift, wiederum zu feinem Schooffe, da ihr fo wohl iſt. 
Jener Lahme Tonte fich nicht fo veft an Petrum und Zohan» 
nem anhalten, von welchen er gefund gemacht worden war 
Apoſtg. 3, . als fie ſich zu JEſu zu halten ſuchet. Ruth ſprach 
zu Raemi: Der Tod muß mic) und dich ſcheiden, Ruth 1, 7. 

Rambachs Ev. Betr. il. Th, 83H Sie 
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Sie aber ſpricht: Auch der Tod ſoll mich und dich nicht trennen, 
— Be sic RR 
‚3. Beweife dich eifrig im Lobe GOttes. Wie der ges 
reinigte Samariter vorhin feine Stimme erhoben, als er die 
Wohlehat bey CHRFSTO gefuchet ; fo erhebet er fienum 
wieder, da erihm dafür dandet. Denn er preifete ihn mit 
lauter Stimme. O wie viele, die laut genug um Hilfe ges 
fhrien, find nad) erlangter Hülfe ftumm zum Lobe GOttes. 
Aber durch ein A und hergliches Lob, dadurch auch ans 
dern die göttlichen Wohlthaten Fund werden, muß man I 
bemeifen, als einen, der wahrhaftig genefen. ‚Wer alfo Dan 
opfert, der verherrlihet GOTT, der legt ein Bekemniß von 
feinen Bollfommenheiten ab, und giebt ihm dadurch noch 
mehr. Gelegenheit, ihm fein Heil zu A ao Und davon 
wird man ——— Seelen kein Geſetz vorſchreiben duͤr⸗ 
fen, weil die Liebe und Hochachtung gegen ihren Erretter fie 
glbſt dazu antreiben wird; ob man gleich immer nöthig hat 
fie ihrer Pflicht zu erinnern, teil das Lob GOTTES durd 
— Klagen und Nachwehen leicht gehemmet zu werden 
ege 


‚4 Bleibe in der wahren Demuth, welche dic) Ichren 
wird, CHrifto alles, dir, aber nichts zuzuſchreiben. D-weld 
ein ſchoͤner Anblick ift dieſes, den gereinigten Samariter auf feis 
nem Angeficht zu den Füffen FZESU im Staube liegen fehen. 
Nichts Fan die Seele tiefer beugen, als die Gnade. Wenn fie 
bedendet, daß der groffe Jehovah fie aus ihrem Blute auf 
pebeben ‚ und fie ald eine todtgeborne ungeitige Frucht leben⸗ 

ia gemachet, und zu feinem Kinde aufgenommen, fo weiß fie 
ſich nicht tief genug eswegen zu u. Wohl dem, der dieſe 
Kunft gelernet, daß er bey allem Guten, welches der Bei 
GSOttes in ihm wirdet, zu den Fuͤſſen des HErrn FEfu, zu we 
&ben felbft die vollendeten Gerechten ihre Gronen niederlegen, bes 
farbig Bogen Meibrt, un a * net — zn 

< am angenehmfien, der ihm gebracht wird vor den 
Fuͤſſen feines lieben Kindes, F Laß 
⸗ 5. a 
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$; Laß dich nicht durch andrer böfes Erempel wies 
der binreifien und verführen. Der Samariter hatte böfe 
Beyſpiele vor ſich. Neun Undankbare hätten ihn Leicht durch 
die Kraft ihres argen Exempels mit hinreiffen Fönnen. Es 
mochten diefelben etwa durch die jüdifchen Priefter, welche meift 
geſchworne Feinde JEſu waren, fid mit allerley Borurtheilen 
gegen feine Perſon haben einnehmen laffen ; daher fie zuruͤck 
und den Dand ſchuldig blieben. Er aber ließ ſich von diefer 
eft nicht anſtecken, noch fein gutes Vertrauen zu JEſu nieder» 
lagen. Thue das auch, o Geele! Folge nicht wieder der 
enge zum Böfen. Laß did) durch den Strom verführifcher 
Erempel nicht wieder von den Füffen JESU wegſchwemmen; 
— ——— dem HErrn unverruͤckt an, fo wird er dich ſegnen 
und behüten. 

6. Dergiß nicht der Reinigung deiner vorigen Süns 
den. Das hatten diejenigen gethan, von welchen der HERR 

Eſus fagt: Sind ihrer nicht Zehen rein worden, wo 

nd aber die Neune? Hat fich fonft feiner Funden, der 
wieder umkehre. Trit nicht, o Geele, in diefe Du yapfen 
Bift du von deinen vorigen Sünden gereiniget, bift du von 
der Schuld und Strafe derfelben in der Rechtfertigung, und 
von der Befledung und Herrſchaft derfelben in der Bekehrung 
befreyet, fo rufe dir felbit mit David fleißig zu: Vergiß nicht, 
was dir der HErr Gutes gethan hat. _ Achte die empfans 
gene Gnade nicht gering, fondern bewahre fle treulich, und Hüte 

ich vor allem Mißbrauch der Freyheit, die ſchon viele betruͤbte 
Ruͤckfaͤlle verurfachet hat. 

7, 5* deinen Wandel fort im Geiſte des Glau⸗ 
bens. Laß das Wort, welches der HERR zu dem gereinigten 
Fremdling ſagte, auch dir geſaget ſeyn: Gehe hin, dein 
Slaube hat dir geholfen. Er hätte ja mit aller Wahrheit 
fagen Fönnen: ch habe dir geholfen; aber er fchreibers dem 
| Inuben zu, weil — die Hand geweſen, die ſeine Huͤlfe 

genommen. So ehret er den Glauben, damit er uns zu 
demſelben locke. Haſt du — A o Seele, Grade m. 
| 2 


2— 


1348 Am IV. Sonntage nach Trinitatis. 


fo ift num deine Prliht, hin zu gehen, im Geifk zu wandeln, 
im Guten zuzunehmen, und dem Kleinod entgegen zu eilenz 
alles aber aus der Kraft eines demüthigen Glaubens , der die 
Gnade zum Wachsthum aus Chriſti Fülle ſchoͤpfet. Dieſen bes 
wahre demnach als deinen Aug⸗ Apfel. Hinfort müffe eg heiß 
fen: Was ich lebe ins Fleiſch, Das lebe ich in Glauben des 
Sohms GOttes. Gal.2, 20. 


} APPLICATIO. 


ER 08 ift demnach, Geliebte, ein furtzer Abriß, wie fich ein 
Menſch in und nach feiner Bekehrung recht zu vers 
halten habe, fofern das Erempel der Auffägigen dazu 

Gelegenheit gegeben. Wie nun fowol diejenigen , die in der 

Befehrung ftehen, als Diejenigen, die von der Schuld und Herr 

fihaft der Sünde befreyet worden, den ihnen nöthigen Unter⸗ 

richt und Erweckung in diefer Abhandlung werden gefunden 
aben; alfo ift nichts übrig, als daß diejenigen, die zu Feiner von 
enden Gattungen noch —— werden Fönnen, auch ihren 

Theil bekommen, damit bey der gehoͤrigen Theilung des Worts 

niemand leer ausgehen möge. 

Ach wie herglich wäre zu wuͤnſchen daß hier Feine ſolche ge⸗ 
AR ſeyn möchten, die nody mit dem geiftlichen Auffaß bes 
aftet find, die nicht nur En der angebornen und angeerbten 
Unreinigfeit ihrer Natur SOTT mißfallen, fondern auch durch 
viele wirckliche Ausbrüche der Sünde in Bedanden, Worten 
und Werden ſich noch abſcheulicher machen, und entweder im 
der gröbften Art der todten Werde und in folchen Aergerniffen 
leben, dadurch) aud) andere vergiftet werden; oder doch bey als 
fer äufferlichen Ehrbarfeit lebendig todt find, und ſich mit einem 
unreinen oder gar fühllofen Gewiſſen tragen. Aliein es it nur 
allzuoffenhar daß noch gar viele ſolche elende Menfchen unter 
uns hr ne = — ih ‚a r 

daß ihr Armen, itzo euer Gewiſſen rühren moͤch⸗ 
te, daß ihr in euch ginget, und ein jeder bey ſich ieibfaliogeddhte ; 
ee a en ti 
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Was mach ich doch, ich unbeſonnene Creatur? Ich ſtecke in ei⸗ 
nem Verderben, deffen Gröffe ich felbft nicht begreife. Der geift- 
liche Tod hat, wie ein Auſſatz und freffender Krebs, mein gantzes 
Herg durchdrungen. Ich fühle,daß ic) zu allem Guten untüde 
tig, und zu allem Boͤſen geneigt jey. Wenn ich nur eine Stun⸗ 
de lang auf mich acht gebe, fo muß ich vor mir felbft erſchrecken 
‚über der ——— unreinen Gedancken und ſuͤndlichen Luͤſte, 
die in mir aufſteigen. Mein Gewiſſen iſt voll knechtiſcher Furcht. 
vor GOtt, und ſagt mir unter die Augen, daß ich in dieſer meiner 
en Unreintafeit Beine, Gemeinfchaft mit dem allerreine 
en Wefen haben koͤnne, daß ich demnach entweder anders wer; 
den, oder ewig von feinem Angeſicht ausgefchloifen ſeyn müffe. 
Mein gütiger Schöpfer aber hat bey feinem: Leben a en 
daß er meinen Tod nicht wolle, Ex hat mir einen Argt gefendet, 
der alle Gebrechen Heilen Fan, und der ale Mühfelige und Belade⸗ 
ne zu ſich einladet. Warum will idy demnach im Tode liegen 
bleiben,daer ſo eifrig nach meinem Leben verlanget? Warum will 
ich mid) länger mit den Eitermahlen meines geiftlichen Auffages 
fhleppen,und als ein lebendig todtes Aas immer reifer zum ewigen 
Tode werden ?.Hattemih GOtt nicht in fo vieler Langmuthgetra⸗ 
gen, ſo wuͤrde ich ſchon laͤngſt als ein räudiges Schlacht · Schaf von 
ihn genaget. Da er mir aber noch Raum zur Buſſe gönnet, fo will 
ich den Reſt meiner Tage dazu anwenden, ihm meine bisherige Wi⸗ 
derfpenftigfeit auf den Knien — und mich ſeiner Erbar⸗ 
mung zu uͤbergeben. DO verlorne Tage! o unſelige Stunden, a 
ich der Stunde gedienet,die ihre Diener mit dem ewigen Tode heſol⸗ 
det. Von dieſem Augenblid an will ich mich meinem Heilande er» 
eben. So bald ich nach Haufe Fomme, fol dis mein erſtes Gefchäfte 
eyn, michzufeinen Fuͤſſen niederzumerfen, und ihn zu bitten, daß 
er fich uͤber mich erbarmen wolle. Ich will, wo ich geh und ſtehe, 
hinter ihm her ſeufzen: Pr lieber Meiſter, erbarme dich 
‚mein. Ich will nicht ablaflen,biser mich geheilet und gereiniget hat 
und bis ich ihm für ſeine Huͤlfe mit ————— Fan. O daß 
der Dr ſolche gute Gedanden und. foldje heilige Entſchlieſſun⸗ 
gen bey euch allen wircken — * wuͤrde der Weg Er 
* | 3 
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daß euch JEſus Chriſtus ſein Heil zeigen, und auch eurer Sen 
ten Eehundpei und 2eben nr affen fönte. . 


Sen treuer und allmächtiger Heiland; dem Fein Ding 
unmöglich ift, wir preifen und loben dich, daß du 
nicht nur in den Tagen Deines Sleifches durch Die Heilung 
der Auſſaͤtzigen Dich als den Artzt unfter unreinen Seelen 
bewieſen; ſondern daß du auch noch un willig und ges 
ſchaͤftig biſt, die Unreinen rein, Die KRrancken zen; 
und Die Todten lebendig zu machen. Laß uns lebendige 
zeugen diefer deiner Allmacht und Liebe werden, und gib, 

aß wir uns in die Ordnung bequemen, in welcher du 
auch an uns deine Wunder: lacht verberrlichen Föns 
neft. Bekehre die Unbekehrten, Die noch im geiſilichen 
Tode liegen. Laß diejenigen, in welchen du dein Werck 
angefangen haft, fich vecht verhalten, damit du es zur 

Ende bringen koͤnneſt. Laß endlich diejenigen , die du 
rein gemacht, nach ihrer Bekehrung die-Pflichten, die 

ihnen itzo eingefchärfet worden, treulich 
beobachten, um deines Namens 
willen, Amen, 


SEEEEEEEEEEEHTLETEATRERE 
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| Inhalt: | 
EXORDIVM handelt von dem Bor: 1. Die Sache, darauf bie Sorge 
‚ recht der Kinder GOttes, da fie eine hehe gerichtet ift; wel · 
l 


von aͤngſtlichen Sorgen frey find. e if 
PROPOSITIO: Die allernoͤthigſte ı) Das Reich GOttes 


Sorge eines ee 2) Die Gerechtigkeit GOttes. 
1. Worinnen fiebeflehe, Dage 2. Die Bemühung, die ein Chriſt 
zeiget wird in Abſicht auf dieſe Sache an⸗ 


wen⸗ 
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wendet. teirefliche Erlangung des: Rei⸗ 
3. Die Art und Weiſe, wie dieſe ches GOites. 
Bemuͤhung angewendet werden 2. Der Neben⸗Nutzen iſt, daß 
muß. alles uͤbrige zugeworfen wird. 
H. Was fuͤr Vortheile damit Arrııcarıo beſtehet aus ſechs Leh⸗ 
verknuͤpfet ſind. WR rer, welche aus diefer Wahrheit 
1. Der Hsupt=LTugen ift Die gezogen und eingefchärfet werden. 


De lebendige GOTT, der alle Sorgen fuͤr unſern leib⸗ 
lichen Unterhalt auf ſich nehmen will, damit wir de⸗ 
ſto ungehinderter fuͤr ſein Reich ſorgen koͤnnen, der lehre 
uns dieſe Abſicht ſeiner Liebe recht erkennen, damit wir auch 
unſre Abſichten und Handlungen darnach einrichten moͤ⸗ 
gen, um ſeines Namens willen, Amen. 


nter die Vorrechte der Kinder GOTTES,/ geliebte 
Seelen, gehöret auch diefes, daß fie frey find 
von den aͤngſtlichen Sorgen für ihren leiblichen 
Unterhalt, mit welchen die Kinder diefer Weit ſich 
| plagen müffen. Wie hod) dieſe Sreyheit zu ſchaͤ⸗ 

gen 2 wird man beſſer erkennen, wenn man 
die ſchaͤdlichen Wirckungen der fleiſchlichen Sorgen erweget. Denn 
wie dieſelben aus einem heydniſchen Unglauben entſtehen, durch 
welchen man ſich von GOTT, der Quelle alles Friedens und 
wahren Vergnuͤgens, trennet; alſo koͤnnen ſie nicht anders, 
als das Hertz mit der — Unruhe und mit den verdrießlich⸗ 
ften Empfindungen erfüllen. Sie ſind eine rechte Folter des un⸗ 
ſterblichen Geiſtes, ſie ſind unbarmhertzige Hencker, die das 
Hertz nagen, aͤngſten und quaͤlen, die auch ſo gar den Leib aller 
Erqvickung berauben, und ihn des Nachts in feiner Ruhe ſtoͤren. 
Sie machen, daß die Augen ſich müde wachen, daß die Fuͤſſe 
Tag und Nacht nach der Nahrung laufen und rennen, daß die 
Haͤnde ohn Unterlaß arbeiten, und daß der Mund von — 
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ren und ungeduldigen Klagen uͤberflieſſet: daher man oft ſol⸗ 
che und dergleichen unverſtaͤndige Reden unter den Menſchen 
hoͤret: Lieber GOtt, wo wird doch noch alles herkommen? Die 
geiten find ſchwer, die Nahrung iſt ſchlecht, der Mäuler find viel, 

ie ich täglic) zu verforgen habe. Ich weiß meinem Leibe Fei- 
nen Rath. Es wäre Fein Wunder, daß ich in Einer Nacht grau 
würde, oder gar davon lief, und Weib und Kinder figen ließ, 
oder mir ein Zei zufügte, um meiner täglichen Plagen ein Ende 

u machen. Weiſet man folche ungläubige Leute auf die Vor» 
orge GOTTES, und ermahnet fie, ihr Vertrauen auf dies 
ferbe zu ſetzen, ſo bekoͤmmt man zur Antwort: Fa, ihr Habt gut 
reden, wenn ihr an meinerStelle feyn, und die Pladerey auf 
dem Halſe haben foltet, wie ich, ihr würdet wolanders fprechen. 
Der Tage find viel, der Mahlzeiten noch mehr, wo hernehmen; 
wenn fein Vorrath vorhanden ift? Und diefe Sorgen» Plage 
ift nicht nur in den Hütten der Armen anzutreffen; fondern aud) 
in den Pallaͤſten geigiger Reichen, die oft auf einen Pfennig ſo 
erpiht find, daß fie Sich Darüber zerreiſſen Iteffen, und, wenn 
fienur einen geringen Schaden in ihrem Haus» IBefen leiden 
müflen, auf das Gefinde voller Ungeduld fluchen, und voller 
Grimm und Unverftand Schreyen, 28 gehe alles zu Grunde, 
— das ſo fort währe, ſo würden fie noch um alle das Ihrige 

mmen. | 


Dom aller dieler Pein und Unruhe find Kinder GOttes bes 
freyet, und wenn andre ſich mit der Laft ihrer Sorgen fchleppen; 
fowerfenfle ihr Anliegen auf den HErrn. Gie forgen nicht, fon» 
dern laſſen ihre Bitte im Gebet vor GOtt Fund werden. Doch 
find fie darum nicht von aller. Sorge —— ad wie 
fie in ihrem Aufferlichen Beruf dafür forge aß fie denfeiben 
weislich und treulich ausrichten, alfo tragen fie auch die zarteite 
Scrafalt für das ervige Heil ihrer Seelen, fie denden beftändig 
darauf, wie fie diefelbe erretten mögen, und ſchaffen, daß fie felig 
‚ werden, mit Furcht und Zittern. Und das ift die Sache, davon in 

diefem Stuͤndlein mit mehrern follgehandelt werden. — 
ge 
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Tert, Matth. VI, 24-34. 


St iemand Fan zween Herren dienen, entweder er wird 
einen haſſen, und den andern lieben, oder wird ei- 
nem anbangen, und den andern verachten. : Ihr koͤnnet 
nicht GOTT dienen, und dem Mammon. 25. Darum 
fage ich euch; Sorge nicht für euerZeben, was ihr eſſen 
und trincken werdet, auch nicht für euren Leib, was ihr 
anzieben werdet. Iſt nicht Das Leben mehr, denndieSpeis 
fe? Und der Leib mehr , denn die Kleidung? 26. Sehet 
die Vögel unter dem Himmel an, fie fäen nicht, fie ernd⸗ 
ter nicht‘, fie ſammlen nicht. in Die Scheunen, und euer 
bimmlifcher Vater nähret fie doch. Seyd ihr denn niche) 
viel mebr denn fie? 27. Wer ift unter euch, der feiner: 
Länge eine Elle zufegen möge, ob.er gleich darum forget?) 
28. Und warum forget ihr für die Kleidung? Schaue: 
Die Lilien auf dem Selde, wie fie wachfen, fie arbeitennicht, 
auch fpinnen fie nicht. 29. Ich ſage euch, Daß auch Sası 
lomo in aller feiner Herrlichkeit nicht befleidet geweſen iſt, 
als derfelbeneins. 30. So denn GOtt das Gras auf dem 
Selde alfo kleider, das Doch heute ſtehet und morgen in den 
Dfen — wird; ſolte er das nicht vielmehr euch thun, 
ð ihr Kleingläubigen? 31. Darum ſollt ihr nicht ſorgen 
und fagen: Was werden wir effen? was werden wir 
trinken? womit werden wir uns Fleiden ? 32. Ylad) ſol⸗ 
chem allen. trachten die Heyden. Denn euer bimmlifcher: 
Vater weiß, daß ihr def alles bedürfet. 33. Trachtet am 
erften nach dem Reiche GOttes, und nad, feiner Gerech⸗ 
tigkeit, (0 wird euch folches alles zufallen. 34. Darum 
forget nicht für den andern Morgen, Denn der morgende, 
Tag wird für das Seine forgen. Es ift genug, DaB ein 
ieglicher Tag feine ** Plage habe. 
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achdem der HErr JEſus im Anfange dieſes ſechſten Capi⸗ 
tels Matthaͤi vorzubauen geſucht; daß feine Zuhörer). 
eI die er im vorhergehenden fünften Capitel aus der Si: 
cherheit aufgeweder hatte, hide in die Heucheley eingehen: 
fondern bey ihrem Almofen: Geben, Besen und Faften die rechte. 
Fra beweiſen —— ſo I ge —* ou 
en ſich neue Schwierigkeiten wegen dev zeitlichen Berforgung 
maden, und daher. entweder vor dent wahren Chriſtenthum 
einen Abfchen tragen, oder. den Dienſt GOttes und des Mam⸗ 
mons mit einander vereinigen würden. - Da ſucht er demnach 
nach feiner Treue‘ von neuen vorzubeugen, feine Zuhörer vor: 
fleiſchlichen Sorgen zu verwahren und fie zum: Verttauen auf 
GOtt zu erwecken. ER AI 


Er ſtellet demnach weitlaͤuftig vor, wie diejenigen, die 
GOtt aufrichtig dienen wollen, von Geitz und Baüch ⸗· Sorgen‘ 
entfernet ſeyn/ und die Liebe irdiſcher Dinge, die mit Mißtrauen 
gegen GOTT und mit Verſaͤumniß feines Dienſtes verbunden 
iſt, aus ihrem Hergen: verbannen muͤſſen. Dieſe Borftellung- 
begleitet der weile Heiland mit. den: wichtigſten Bewerungss 
Gründen. Gr mwarnet vor der Liebe des irdiltien;, NWeil ſie 
den Menſchen, der ſich derſelben ergiebet, zur Abgoͤtte 
verleite. Denn ob er wol meine, er wolle ſchon ſeinen Die 
zwiſchen GOTT und dem Mammon theilen, ſo ſey es doch un⸗ 
moͤglich, zweyen ſo widerwaͤrtigen Herren ale zu dienen. 
Daher werde der Dienft des Mammons gar bald den: Dienſt 
GOttes verdrengen,, und das Herg völlig von GOtt ab, und 
auf feine Seite ziehen: folglich zu der abfchewlichften Abgötterey: 
verleiten. 2) Weilfie eine Derleugnung der ichen Vor⸗ 
fehung und Vorſorge nach ſtch  yiebes welche CHriſtus aus 
dem groſſen Buche der Natur beweiſet, und uns den Schiuß ma⸗ 
chen lehret; Der GOtt, der ung den Leib gegeben ,- der wird 
auch für defien Nahrung und Kleidungforgen. Denn wiefolte 
man nicht von dem die nothduͤrftige Nahrung erwarten: Föns 
neni, der auch ſelbſt die Bögel ernähren ?' Und wie folte * 


Die allernoͤthigſte Sorge-änes Cheiften. us 
nicht von dem die Bleidung erwarten Dürfen ‚ der auch felb 
Das Gras und Die &ien-Des Beides Haider? 2) Dell Ep sing 
Eigenſchaft blinder und-unglänbiger Heyden-fey , für das 
irdifche zu forgen, nachdem ihre —— nicht dafuͤr 
ſorgen koͤnnen. 4) Weil es die groͤßte Thorheit ſey, ſich mit 
Sorgen zu gvaͤlen, die nicht nur vergeblich find, weil man 
dadurch nichts ausrichtet; Die nicht nur uberflüßig und ums 
nöthig find, weil der Vater im Himmel ſchon tveiß, was wir 
bedürfen? fondern die auch ſehr laͤſtig und beſchwerlich find, 
— fe die-Plage, bie. ein ieder Tag ſchon mit ſich führer, ver» 
Weil aber iemand denden möchte: Fa, wie befomm ich 
aber meine Nothdurft, wenn mir das Sorgen verboten wird? 
fo zeiget EHriftus einen Föftlichen Weg, auf welchem ması al 
les, was man brauche , verlangen fan, wenn er v. 33. fpricht: 
Trachter am erften nach dem Reiche GOttes, und nach 
en era 

| e m nbleiben 
daraus detrachten usa \IsBME3G a 
Die allernoͤthigſte Sorge eined Chriſten. 
. Wvorinnen fie beſtehe? * | 

U. Was für Bortheile damit verknipfet find? 
lei ung hierzu, lebendiger GOtt, deinen Segen, 

Damit wir alle zu der Sorge für. dein Reich erwecket, 


von.eiteln Sorgen aber abgezogen werden mögen, win 
deines Namens willen, Amen, 


Erfter Theil, 
en haben wir demnach, Geliebte, zu vernehmen, wor: 


in die allernoͤthigſte Sorge eines Chriften beſte⸗ 
be? Ein ieder Menſch hr m der Welt einige Sorge; 
2 
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die Dinge aber , darauf die Sorgen gericht find die find ſehr 
—— * Die —— Sorgen finds: —— | 
den wir eilen? Was werden wir teincken? Womit wer⸗ 
den wir ung kleiden? versgr. ı Ob nun gleich fchon dieſe we⸗ 
nigen Sorgen geſchickt find, das Gemüth zu verunruhigen, 
zum Dienſt GOttes untüchtig in machen; fo bleibt es doch mi 
einmal dabey, fondern die Menichen zerftreuenfich in noch mie 
rere Sorge. Nachdem aber das Gemüth eines ieden Menfchen 
mit der Neigung und Liebe zu gewiſſen Schein⸗Guͤtern 
genommen H ‚ nachdem find auch feine Sorgen und Bes 
mühungen befchaffen. Ein ge forget am allera 
legentlichſten für feinen Bauch, und alle feine Rathſchlaͤge zielen 
dahin, wie er feinen Sinnen ſtets eine angenehme Empfin 
erwecken, wie ex bald twas Muftiges hörem bald was ſchoͤnes 
bald was angenehmes ſchmecken und riechen, bald fein Ge 
vergnügen, und durch beftändige Abwechfelungen ſich eine'neue 
Luſt machen möge. » Ein Hochmuͤthiger —* für feine Ehi 
wie er diefelbe vergröflern, wie er feine Titel durch einige 
len verlängern, neue Ehren» Aemter erlangen andere unters 
druͤcken, und ſich uͤber fie empor ſchwingen, einen sroffen Staat 
führen, und feinen Namen vereiwigen möge. Ein 
forget für feine Güter, wie er mehr zuſammen fcharren, feine 
Reichthuͤmer vergröffern, mehr Bäufer und Aecket an ich 
fen, und was er bereits beſitzt, erhalten und bewahren möge, 
Ein ieder prüfe fich hierbey, wie bisher feine Sorgen befe 
geweſen, wohin fein meiftes Tichten und Trachten gegangen, 
mit was für Lieberfegungen und Hathfehlägen er Nic | 
in der Einſamkeit befchäftiger habe. Denn aus der Belch 
I feiner Sorge Fan ein ieder abnehmen, von tag für einer bb» 
en Neigung er sefefiet fey, und welchen von den drey aroffen 
Gögen der Welt, Augen Luft, Fleiſches ⸗Luſt, und hoffärtis 
gem Wefen, er bisher angebetet habe, —— 


Was iſt aber Ingegen die Sache daran di Sorge — ei⸗ 
nes Chriſten gerichtet ift? CHriſtus —3*2 Das Neich 


& 
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GOttes und feine Gerechtigkeit. Durch das Reich GOt⸗ 
tes wird nicht nur verftanden die felige Zeit des neuen Teft 


„ments, da der. Sohn GHttes felbft auf Erden erfchienen, und 


durch die re 3 Evangelii fein Reich inden Bergen 
der. Menfchen aufzurichten „2 angen; fondern auch zugleich 
alte die herrlichen Guter, welche in ——— durch Chrifium 
erworben find, und durch den heiligen Geiſt ausgetheilet und in 
die Hergen geleget werden. Dieſes Reich der Gnaden, weldes 

‚audy, wegen feiner himmlischen Art und Eigenfchaft , das 
Reich der Himmel genennet wird, heißt hier das eich 110]% 
tes, weil es nicht nur von GOtt felbit geftiftet und ** 

ſondern auch weil es durch den Sohn GOttes, den der Bas 


ter- zum Könige darineingefeget, verwaltet wird; welcher durd) 


das eine Scepter feines Geiftes und Wortes die Untertha⸗ 
men deffetben beherrichet, und den Glan feiner göttlichen Bell 
fommenheiten darinnen offenbaret. Der König diefes Reiches 
iſt alſo ʒ EHriſtus eibſt; die Unterthanen deſſelben ſind 
diejenigen, die an JEſum EHriftum glauben; welche Unter⸗ 
chanen er micht nur durch fein Biut an fich gefaufer, fondern 
fie auch auf eine gütige, gerechte und heilige Art regieret, gegen 
ihre Feinde beſchůtzet ja fie felbft zu Königen und Prieftern vor 
GOTT und feinem Vater mache. Die Geferze diefes Reiches 
find das. groffe Gebot des Glaubens und der Liebe, welche ins 
Be der Bürger gefchrieben werden. Die Vorrechte aber, des 
zen tichdiethıterthanen bey der getreuen Beobachtung diefer Ges 
feige zn erfreuen haben, find alleriey geiftliche Segen in himmli⸗ 
fen Gütern, Eph. 1,3. deren zwar eine unbeſchreibliche Menge 
ift, dieaber hier in das einige Wort Gerechtigkeit zufammen 
gefaſſet werden _ 

Dieſe Gerechtigkeit GOttes (die der eigenen Gerechtig⸗ 
feit Röm.10,% entgegen gefeget wird) ift hier nicht biefel 

göttliche Ei ft, nach welcher er das Gute liebet und belo 

net, das Böfe aber haffet und beftrafet, fondern es ift Diefel 

Wohlthat des Reiches JEſu EHrifti, da GOtt einem Men⸗ 
ſchen, der. feine 1. sehe 1: We Ye erkennet, base 

3 
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und haſſet,/ und zu IEſu Chriſto fliehet, von Schuld und 
Straft losſpricht, ihm dengangen Gehorſam feines Sob» 
nes Dergeftalt zueignet, als ober folchen-felbftzgeleiftet hät- 
. te, und ihm ein Recht Zur wahren Seligkeit ſchencket und 
mittheilet. Es wird Diefelbe auch Nöm.4, 13. Die Gerechs 
tigfeit des Blaubeng genennet,weilder Glaube diefelbeergrei 

fer und ſich zueignet, auch ſich derfelben- allein freuet, ruͤ 

und tröftet.. Dier aber und Roͤm. 117. 163; 22. heißt. sie die 
Gerechtigkeit GGttes, weil fie von GOTT dem Vater erfuns 
den, amd den Menfchen zu ihrer Seligfeit beitimmet ; weil ffe 
bon GOTT dem Sohn erworben, und durch Leiftung eines 
vollfommnen Gehorfams verdienet worden, und weilsieendiich 
allein vor GOTT gilt, und auffer derfelben Fein andre IBeg 
iſt, durch weichen man ein Recht zur Gemeinſchaft GOttesers 
fangen Fönte, Weil aber die Gerechtigfeit IEfnEBrifti, wo 
fie durch den Glauben ergriffen wird, nicht muͤßig ift, fondern 
den Menfchen auch) inwendig verändert, zum Ebenbilde Gottes 
erneuret, undeinen heiligen and gerechten Wandel mwirder; fo 


ift die Gerechtigkeit des Lebens nicht ausgefchloflen, welhe 


mit nicht wenigerm Recht eine Gerechtigkeit GOttes heiffen 
fan, weil der heilige Geift, der wahrer GOTT ift, diefelbe 
in dem Menſchen herporbringet. 


Diefe doppelte Gerechtigkeit GOttes ift alſo das Haupt: 
Gut des Reiches GOttes, welche wiederum viele andre Güter 
unter fich begreifet. Die Berechtigkeit des Glaubens faffet 
in fich Die Bergebung der Sünden, die Freyheit vom Fluch des 
Geſetzes, vom bien Gewiſſen, von knechtiſcher Furcht, vom Zorn, 
Tode, Teyfel, Hölle und Berdammnig, famt dem Frieden &Dts 
tes und der Gemeinfchaft mit dem Leiden und mit der Herrlichs 
feit des Mittlers. Die Gerechtigkeit des Lebensaber faffet in 
fich den Heiligen Geift , und deffen gefegnete Einwohnung, der 
den Berftand mit göttlichen Licht zur Erkentniß Chriſti, 
und den Willen mit Liebe GOttes und des Naͤchſten erfuͤllet, 
der uns von den anflebenden Schwachheiten reiniget, Bu. Zelt 

Uher⸗ 
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uͤberwinden Hilft, das Berg: mit Troſt und Freude im allem 
Truͤbſalen erfuͤllet, das Gewiffen der Lieber GSttes verſichert, 
und theils die gegenwärtige Kindſchaft, theils die. zufünftige 
Erbſchaft darin verfiegelt.. 

, „Sebet ,. ihr Lieben, das find die Sachen, darauf die Sorae 
der Ehriften gerichtet iſt. Es find zwar unfichtbare Guͤ⸗ 
ter, die fein natürlid) Auge geſehen; daher auch der Unglaube, 
der alles begreifen und fuͤhlen will, keine Liebe und Hochachtung 
dafür bezeuget. Aber es find doch reelle und weſentliche Güter, 
die nicht in füflen Träumen und Einbildungen beſtehen, ſondern 
von denen, die: da wiſſen, was ihnen von GOtt geſchencket iſt, 

— 3 Es find unſchaͤtzbare Guͤter, weil 
— koſtbare Blut des Sohnes GOttes erworben wor⸗ 
den. Es ſind ewige und immerwaͤhrende Guͤter, die alsdenn 
exſt recht offenbar werden ſollen, wenn die irdiſchen in dem letzten 
Feuer verbrennen. und in der Aſche liegen werden. 


Wenn num unſer Heiland haben will, daß wir nach dieſen 
Dingen trachten, oder dieſelben ſuchen ſollen, ſo zeiget er da⸗ 
mit an, ı) daß das Reich GOttes ein. unſchaͤtzbares Gut ſey/ 

elches aller Bemühung würdig iff,ein edler Schatz eine föftliche 

rle, welche verdiene, daß man alles um ihret willenverfaufe 
und fahren: laſſe, Matt. ı 3 46. Daf wir 2) von: Natur ung‘ 
auſſer dem Befitz diefes Kleinodes befinden, indem wir durch 
die Sünde das Reich GOttes verloren haben, und unter die‘ 
Unterthanen der Obrigfeit der Tinfterniß aehören. 3) Daß 
zwar das Reich GOttes zu ung fomme, und deffen Gerechtig⸗ 
feit uns im Evangelio frey und umfonft angeboten werde; daß: 
aber dennoch auf unfrer Geite ein Suchen, Traditen: und Be: 
mühen nöthig fey, damit die Hinderniffe aus dem Wege ge: 
raumet und überwunden: werden, welche uns von der engen: 
Pforte, durch melde man ins Rei GOttes eingeher, abhab 
tem mollenz tie 88 aljo- auch Apoftg: 17, 27. heißt, daß wir 
den JERRFT fnchen ſollen, ob ergleidy nicht ferne von: ung 
ſey, und 1 Petr: 3, U. daß man den: Srieden: ſuchen und * 
nad» 
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j vlle; weil bey der Iben Chwig 
— * Aue Aurich: Mh u Aufn egen. >, 


Demnach beſtehet mın diefes Suchen und Trachten darin 
daß man nicht nur den hohen Werth des Reiches GOttes und 
der darin geltenden Gerechtigfeit erkenne, nicht nur ſich zu eis 
stem fehnlichen Derlangen, und zu einem Hunger und 
nach der wahren Gerectigfeit, Matıh. 5, 6. exwecken laſſe; 
fondern daß man auch allen Sleiß, Ernſt und LITühe anwen⸗ 
de, damit man zum Beſitz eines fo unvergleichlichen Gutes ger’ 
lange, daß man darum ringe, kaͤmpfe und bete, daß ınan Ale 
—— mit den todten Wercken der —— die im 
| atans im Schwange gehen, a alles ſuͤndli⸗ 
— 
rechtigkeit wegwerfe, un mi iſto, als dem 
nige dieſes Reiches, dergeſtalt befannt made, und vereinige, 
dag man ſeine Gerechtigkeit im Glauben annehme, und 
Geift empfange, daß man das Bürger - Recht in feinem Reiche 
überfomme, und ihm in demfelben alle Tage feines Lebens im 
Unſchuld und Gerechtigkeit diene, hr 


Sehet, Geliebte, fo iftdie Sorge eines Ehriften für das Reich 
GoOttes beſchaffen. Sie beftehet nicht in einem müßigen Gedan⸗ 
den, nicht in einem trägen und faulen Wunſche: Ad), wer doch 
ſchon im Himmel wär! fondern es ift die allerernſtlichſte Bemuͤ⸗ 
hung, babe die Seele alle blendende Schein-Güter Diefer Welt: 
mit dem Rüden anfiehet, fich mit allen Kräften nach diefem wahr» 
haftigen Gut aueſtrecket, und alle von GOtt vorgekhriebene Mit ⸗ 
tel gebührend gebraudyet. Iſt doch die irdiſche Bauch Sorge 
nicht eine müßige Speculation, fondern etwas gefchäftiges. Ger 
het einen Geitzigen an, wie er feinen irdifchen Sorgen alle feine 
Gemäclichkeit aufopfert, wie er Schlaf und Ruhe dabey hintan- 
feget, wie er lauft und reimet, fich in Froſt und Hige,in 

und Todes: Gefahr waget, ja wol bis an die Aufferiten Enden des 
Erdbodens reiſet. Solte denn die Sorge für das Reich en 

x ni 
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nicht auch einen Menſchen aufbringen Fönnen, fein Heil mit 
Furcht und Zittern zu Schaffen ? * 

Es ſtehet aber noch ein bedenckliches Wörtgendabey: Trach⸗ 
tet am erſten nach dem Reich GOttes, womit — ange⸗ 
zeiget wird. Daß die Sorge für das Reich GOttes der Zeit 
vach allen andern Gorgen vorgehen folle. In der zarteiten 
Kindheit, ehe man noch anfängt, fich um irdiſche Dinge zu bes 

kuͤmmern, ehe man nod) die Welt Fennen lernet, und in mans 
cherley Zerftreuungen eingeflochten wird, foll man nach dem Heis 
he GHttes trachten; daher dis Spruͤchlein ſchon den Fleinften 
- Rindern mit Recht vorgefaget twird. 2) Daß man für das 
FFeich Gttes mit groͤſſerm Fleiß und Ernſt, als für etwas 
“anders, forgen ſolle. Denn fo viel der Himmel edler ift, als 
- s' die Exde, fo weit ſoll auch unfere Sorge um das Reich GOttes 
alte Sorgen für das irdiiche übertreffen... So lange ung etwas 
“ anders in der Welt noch angelegener ift, als das Reid GOt⸗ 
tes, fo Fönnen wir nicht in dafjelbe Fommen. Wer aber das 
feine einige Sorge feyn läffet, der wirds erlangen. Wer alles 
um diefer Perle willen verfauft, der wird fie gewinnen, und 
wird fich den Kauf ewig nicht reuen laſſen. 


> Anderer Theil, 


| ER eiches deutlicher erhellen wird, wenn wie num ferner 
IT reg was für herrliche Vortheile mit dies 


| fer Sorge fürdas Reich GOttes verfnüpfet find. 
Mit den irdifchen Bauch —— iſt — Verf | 
- aber wol ein groffer und unausſprechlicher Schade, wie ung Chris 
Aus in unferm Evangelio lehret. Denn 1) wird man dadurch 
‚ verhindert, GOTT gefällig zu dienen, als welcher das aange 
: Berg haben, und nicht en will, daß es mit dem Mam⸗ 
: mon-getheilet werde. acht man fich dadurch geringer, als 
Rambachs Ev. Betr. U. Th. 8 andre 
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andre —— und lebloſe Creaturen, indem ein ſolcher 
Menſch, der unglaͤubigen Sorgen nachhaͤnget, durch alle Wh 
gel unter dem Himmel, und durch alle Bluͤmlein und Graͤslein 
auf 25* amd — RR — —— 
unglaͤubigen Heyden gleich, welche Feine goͤttliche Vorſorge 
* = und daher felbit ihr Gluͤck in der er machen —* 
en. Man macht ſich 4) durch ſolche Sorgen vergebliche 
Unruhe, indem ein Zwerg, wenn er ſich gleich zu Tode fOrgte 
und grämte, dadurch nicht ein Haar breit länger werden 
Man verdoppelt 5) dadurch die Laſt und Plage die einen ies 
den Tage zugemeſſen ift, welches: ja eine groſſe FED. 
Wenn arme Eltern Fleine Kinder haben, die fie mit vieler Mu⸗ 
he erziehen muͤſſen, das iſt die gegenwärtige Laſt, die. fie tra» 
gen. Wollen ſie nun zugleich ſchon ige ſorgen, wo doch kuͤnftig, 
wenn die Kinder erwachſen folten,„ ‚die Mittel herkommen 
werden, fie auszuftatten „ oder ſie etwas fernen zu laffen,. fo 
plagen fie ſich vor. der Zeit, und müflen die Laft doppelt fragen, 
die einfach fhon genug druͤcket. | x 


Allein von der Sorge für das Reich GOttes hat man nicht 
nur feinen Schaden, fondern noch Dortheil und Nutzen ie 
Haupt Nugzen befteher darin, dag wir dasjenige, wornadh _ 
wir in rechter Ordnung; getrachter A wircklich erlangen. 
Heißt es gleich Luc.13, 24. Viel werden darnach trachten, 
wie fie hinein kommen, und werdens nicht thun koͤnnen; 
fo ruͤhret doch ſolches nicht her von einem A", Rath 
ſchluſſe GOttes, fondern von des Menfchen übeln Berhalten 
Denn wenn mans entweder bloß bey einem tränen: Wünfchen 
bewenden, und darüber die Gnaden Zeit vorbey ftreichen Iäfs 
fet ; oder durch eigene Kräfte und verdienftlidhe Werde dag 
Reh GAtes zu erlangen gedencket; oder ſich nicht in die Ord» 
mung der Buffe und der Eelbft Berleugnung begeben will: wag 
its Wunder, daß man feinen Zweck nicht erreichet, dierweif 
man nicht in der von GOTT vorgefihriebenen Ordnung dars 
nach ſtrebet. Wer aber aufrichtig und vedlich ſuchet, —5* 
* 


finden, Matth.7,8. Werdem Neid GOttes Gewalt thut, 
har, 12. —3 


der wirds zu ſich reiffen, Ma | 
tigfeit hungert und duritet, wird gefättiget werden, Matth. 
are umdiefer Perle willen verleugnet,der 


5 * 6 Wer alles 
wird zum Belig derfelben gelangen, und fo reich in GOtt wer⸗ 
den, daßifeine Begierden nicht nöthig Haben, ſich nad) etwas 
anders audzu en. Pr 4 3) \ } 
Mit diefem Haupt-Nußen aber ift noch ein Leben: Be 
voinmwerfnüpfet, welchen der Herr ZEfus mit den Worten 
verheiffer:.So wird euch Das andrealles zufallen. Durch 
das. andre. alles verſtehet der Herr IEſus dasjenige, was wir 
zun Rothdurft dies Lebens von nöchen haben, und was wir, 
mit allen unſern Sorgen ohne GOtes ua nicht. erlangen 
mögen, nemlid Nahrung und Kieidung. Denn Davon hatte 
der Heiland’ vorher dv. 31. gereder: Darum follt ihr nicht ſorgen 
und ſagen Was werden wir eſſen? Was werden wir trincken? 
Womit werden wir uns tleidennn * 
Sa, mdrhte einer Jagen, Damit bin ich noch nicht zufrieden, 
ich brauche auch Geld und Gut, einen Staat , der meiner Her» 
Fumft und Stande gemäß ift, zu führen, ich guß auch darauf 
dencken, wie ich meinen Kindern eine reiche Erbſchaft hinter⸗ 
laffe: Paulus antwortet a Tum,6, 7.8.: Wenn wir ah⸗ 
vun md Kleider haben, ſo laſſet uns begnugen. · Denn 
voit babennichte indie. Weltgebracht, werden auchnichts 
mit bingusibringen. Dendt iomand, man brauche doch nad). 
der Befchaffenheit diefes Lebens auch andıe Rothwendigkeiten; 
fo muß man wiſſen, daß Nochdurft und Nahrung hiermit nicht 
fo enge eingefihrendet, sondern alles dasjenige mit darunter 
begriffen fey, was unter dem täglichen Brodt in der vierten 
Birte, die v. un. vorhergehet, begriffen ift. Denn hatte der 
nichts, als E n, Trincken und Kleider gen 
meiner, johätte er nicht nöthig gehabt, das Wort alles hinzuzu⸗ 

; aber: weib en weiß, wie vielerley Dinge wir in dieſem 
efenden Leben bedürfen, fo faſſet er in diefem Wort altes zuſam ⸗ 
men, und macht mg Hoffnung, a. zuerlangem Nur u 

' 2 
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on wir ihm nicht votſchreiben/ was und wie vieker uns von 
33 Dingen neben folle fondern imtffen ſolches ſeiner un⸗ 
endlichen Weisheit überlaffen, und bereit ſeyn, ihm gern im Ar⸗ 


muth und Mangel zu dienen, wenn wir nur ſeine Gnade be⸗ | 


ken. 5 —— 

Bad wir demnach zur Nothdurft und Beqvemlichtkeit die· 
ſes Lebens brauchen, das fol ung zufallen oder zugegeben e 
den. Mit welchem Wort angezeiget wird 1) Daß alle irdiſche 
Lebens Mittel in GHOttes Hand ſeyn, und daß er fie austheiten 
fönne, mie er wolle , Pred. Sal.2,26. Cap. — 18.' 2) DaE 
GHDtt diefe Dinge für Kleinigkeiten anſehe und fie Füreine zu⸗ 

abe rechne , die man in den Kauf dreingiebet , 3) Daß er dieſt 
— bey das Reich GOttes und die Glaubens: Gerechtigfeit ı 
lege, fo daß, wer diefelbe.empfänget, diefe Zugabe mit befömmet; : 
4) Daß wir ihm in der Austheilung diefer. Zugabe freye Hand‘ 
taffen mitffen. _ Denn es heißt nicht: das übrige alles werdet ihr. 
zunehmen dürfen; fondern ed wird euch zugegeben und beygele⸗ 

t werden. 3) Dub e Vorrarhs- Kammern, daraus GOTT 

iefe Zugaben hervorlanget, nicht erfchöpfet werden mögen, wie 
die Kaften der Reichen. Darum heißt e8 in der fünftigen Zeit, 
e8 wird euch fort für fort eins nad) dem andern zugeworfen 
werden, fo lange ihr defien bedüirfet, bis ins ſpaͤte Yiter. Das 
* man nicht denen darf: Ja, mo krieg ich im Alter etwas 

er? Zeh muß doch für den alten Mann forgen. Alle dieſe Bes 
trachtungen kiegen in dem einigen Wort, deſſen ſich der OErr 
ZEſus albier. gebraucher. | 


APPLICATIO. 
Searım num, Geliebte, zum Beſchluß noch figende VOgbe 


beiten bey diefen Worten zu unfrer Erbauung mer 
1. Die Schäge des Reichs GOttes find von folder 
Wichtigkeit in den Augen GOttes, daß er die Dinge, 
welche die Menſchen für groß halten, für an 
age 
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dagegen achtet. Gott laͤſſet nicht gur denen die nach feinem 


Reiche zuerſt trachten, die aͤuſſer ſte —— zufallen; ſon⸗ 

dern er giebt ihnen auch Reichthum, Ueberfluß und Ehre, wenn. 
er le folches Fiir nuͤtzlich erkennet. Bon dem Patriardhen: 
ft es im B. der Weisheit 10,10, Die Weisbeit 

mi een das Reich GOttes, und half ihm 
—— daß er wohl zunahm, und viel gutes an 

gewann; indem er, nach ——86 ern 

—— — reich ward, und viel Schafe, ide 
Camele und sEfel batte, 18. Mof. ie 43. 

dieſes Dies haben Abraham, Mac, und Joſeph erfahren. 

Zub heit aber fan Salomo zu einem Mufter dienen, * 

| en die göttliche Mildigkeit denen mittheile, die 
go einigen Rothwendigen trachten. Denn diefer König 
befam nicht nur ein weiſes un —— ET —** er ge⸗ 

bien Bat; fondern GOTT ihm: Dazu, 

t gebeten haft, Bahr ich 8 —*2 ebe: her A 

BB thum, Ehre und langes Leben, ı 14 
‚eine groſſe Sache müſſen demnach die geiftlichen Chik 


5. GOttes in GOttes Augen ſeyn, weil er diejes _ 


an ie ride die —35* für koͤſtlich achten, und wel⸗ 
de — — weder Mühe noch Arbeit ſcheuen, nicht hoͤ⸗ 
als für eine Zugabe, achtet, welche er. —* drein gi 
alte diefe Dinge, famt dem sanken Bau des 
s.umd d r Erden, Foften ihm nur ein Wortz die Au —* 
Ana eines Meiches unter den Menſchen, und die Erwer⸗ 
wahren — et, die hat: cm Blut, Blut des 
Bit geko Laſſet uns demnach, Geliebte, 
Bee ter nicht Keller, umd die irdiſchen nicht his 
er GoOtt dieſelbigen ſchaͤtzet und taxiret. Die 
fleiner, * das Reich mer — 
ke nfern Augen wer wenn die 
ung —n anböte, wir unfer nt 
a Bot 


troft ruften: Weg * — — du biſt mein 
8 












heil am 
rmehr — en abtraͤten, —2*— 


A 
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getzen, IEſu: meine Luft!* —— weg Scepter, ° 
weg Hobeit der Welt! Weg Reichthum und Schäge, 
weg Güter und Geld! Weg Wohlluft und Prangen, 
mein eingigs Derlangen ift JESUS, der Schönfteim 
himmliſchen Zelt. Der Herr gebe und allen einen ſolchen 
Paulinifchen Se / — | | 

2. Ein Kin ttes Fan aller derjenigen i 
überhoben feyn, Dadurch ſich andre Menſchen ——— 
bitter machen. Owie glücklich iſt ein Kind GOttes! Die 
ſchen arbeiten ſich todt um das irdiſche, und wenden auf deſſen 
Erlangung, Bewahrung und Vermehrung alle ihre Zeit und 
Kräfte, Ein Kind GOttes arbeitet zwar auch; aber es laͤßt 
feinen himmlifchen Baterforgen. Derdedet ihmden Tiſch und 
gibt ihm alles, was zu feiner Nothdurft gehöret. Es trachtet 
nur, tie es ihm in EHrifto wehlgefalfe, und empfänget aus 
feinen särigen Händen feine Nothdurft, als einen verheiffenen 
Segen. So ift die Bortfeligfeit 'h allen Dingen nüße, und hat 
die Berheiffung diefes und des zufünftigen Lebens, ı Tim. 4,8.’ 
Solte uns diefes, Geliebte, nicht erwecken, dahın zu ftreben, 
daf wir unter die Zahl der Kinder GOttes aufgenommen wuͤr⸗ 
den? Warum wollen wir ung das Leben bitter und fauer mas 
chen,daunfer himmliſcher Vater fich geneigt. bezeiget, ung daffelbe 
zu verfüffen? Warum wollen wir unſer Brodt mit Kummer 
und Schmergen eſſen, da er feinen Freunden einen ruhigen 
Schlaf giebet, und ihnen erfaubet, ihr muͤdes Haupt in feinen 
Schooß niederzufegen? Pfal.127, 2. Pſal. 139, 18. 

3. Db wol die Befehle Chrifti der Dernunftoft wider: 
finnifch vorkommen, fofind fiedennochrichtig. Der Here 
JEſus Heißt uns dasjenige ſuchen, was nicht von unſerm Sus 
hen herruͤhret; und heißt uns hingegen dasjenige, als eine Zus 
gabe, erwarten, was mehr von unfter Arbeit abzuhangen fheis 
net. Dasfommt freylich der Dernunft wunderlid und unge 
reimt vor. Und doch iſt in dieler Verordnung Chrifti ini 
| eis⸗ 






Aus dem Liede: © JEſu, mein Bräutigam, wie iſt mir fo wohl, 
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Weisheit. Denn weil er ſiehet, daß wir im Werck unferer 
Seligkeit träge und nachläßig, im Zeitlichin. aber fergfältig 
und geihäftig ind; fo muß der Heiland gleichſam den. Alt auf 
die andre Seite. hinüber ziehen, damit er eine gerade Geſtalt 
gewinne. Man muß ſich demngch durch die Gegenſprüche Der 
WVBernumft nicht irre machen laſſen; ſondern nur den Worten 
fir einfaͤltig glauben and chen. Es heißt aber auch hier: 

an F, und firbe es! 1»46- So iemand will den 
Wilen thun dei, der mich gefandt bat, der wird: inne 
„gperden, ob meine Lehre von GOtt fiy, 506.7, 17. _, 
. Wenn man das Leben vieler Chriften mit Chrifti 
Ausfprüchen vergleichet, fo ſiehet mon mit Erſtaunen, 
wie verkehrt jie urtheilen undbandeln. Sie urtheilen ver: 
‚Fehrt, indem fie meinen, daß dir * Gottfeligkeit der richtig» 
Weg zum Beitelftabe ſey, und daß man, in der Welt auf 
- Feinem grünen Zweig kommen werde, wenn mang in feinem Ehri- 
 ftenthum-fo genau nehmen wolle. Da doch der Heiland das 
. Gegentheil verfichert, und bezeuget,. dab GOtt diejenigen im 
zeitlichen nicht wolle ſtecken laſſen, die ihre vornehmſte Sorge 
Aufs ewige richten. Und geſetzt, daß man über dem Trachten 
nach dem Reiche GOttes in äufferfiche Gefahr und Mangel ge 
‚rathen folte; fo Fan man fich doch dabey der adtılichen milden 
- Gurte getrötten, welche uns nicht verlaffen nod) verfäumen will. 
Ben dem Bolf, das Ehrifto in die Wüften nachfolgte, feine 
-Mpredigten zu hören, Fam es bis aufs Verſchmachten; aber wie 
Gr te ee ich der Mangelin Uber fluß verwandelt ? Marc. 
Ehe muͤſten Himmel und Erde vergehen , ehe dieſes 
nicht eintreffen folte, Er nimmt Feine von feinen 
zuruͤck, wenn feine Buffe folgetz wie ſolte er eine 


83.8 
Wort C 
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von. feinen theuren: Verheiffungen unerfüller laſſen. David 
ſpricht 37,25. ch bin jung geweſen und alt wor⸗ 


J 
den, und noch nie geſehen, dem Gerechten gänglich 
veriaſſen, wenn auch gleich fein Same nach Brodt eben 
‚müfte, das iſt wenn es auch ſo weit käme daß feine Kinder 
andrer Leute Huͤlfe und Handreichung vonnöthen hätten, "u 


u 
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Die Menſchen aber urtheilen nicht um verfehrt, ſondern 
ſie handeln auch verkehrt, indem ſie zuerſt und aus allen Kräfs 
ten nad) dem Zeittihen trachten, und meinen, mit. dem | 
GOttes werde fichs wohl — Sie rennen, laufen, tichten 
und arbeiten Tag und Nacht, etwas irdiſches zu gewinnen, 
und gedencken nicht eher an das Reich GOttes, und an die Ver⸗ 
ſorgung ihrer unſterblichen Seele, als auf dem Todten Bette, 
da fie des Irdiſchen nicht mehr genieſſen Fönnen. So fehren 
fie den Spruch EHrifti ums Trachter am erften nach dem 
. Zeitlichen, ſo wird euch das Reich GOttes zufallen. Die 
Quelle diefes verfehrten Verfahrens ift der Unglaube, hey wel⸗ 
chem CHriſtus feinen Eredit hat, der ihm nicht ein Stuͤck Brodt 
sutranet, und ihm mit allen feinen Berheiffungen heimlich für 
einen Säge: erfläret. Seine Lebens: Kegeln And von den Re⸗ 
gein des Wortes GOttes gank unterfihieden. Es giebt mir, 
endt er, niemand nichts, wenn ich nichts Habe; und ſucht ſich 
alfo ſelbſt zu verforgen, damit er GOtt nicht in die Hand fehen, 
und feiner Gnade leben duͤrfe. Diejenigen, die es noch am bes 
ften machen wollen, die gehen fleißig in die Kirche, und leiften 
GHtt feinen aͤuſſerlichen Dienſt, damit er fie in ihrer Nahrung 
fegnen und allerley Schaden, Ungluͤck und Verluſt von 
abwenden folle. Aber das heißt noch Lange nidyt nach dem 
GOttes und feiner Gerechtigfeit trachtenz indem folche Leute 
insgemein ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten, und ſich in 
ihrer bürgerlichen Ehrbarfeit wohl zu gefallen p eoen, Wer 
demnach in feinem Gewiffen überzeuget ift, daß er bisher auch 
noch fo verfehrt geurtheilet und gehandelt, der fi fich 
feines antichriftifchen Sinnes, und laſſe ſich durch die Zucht 
des Geiſtes in die Ordnung bringen, die ihm ſein Heiland 
vorgeſchrieben. har 
5. Es ift GOtt damit nicht gedienet, daß wir feinem 
Reiche in unferm Derftande den Dorzug vor den irdifchen 
und vergänglichen Dingen — Beische er will, daß 
wir ihn und fein Neich inder That über alles hoch achten, 
lieben und füchen ſollen. Der Herr JEſus ſagt nichts erken⸗ 
net 
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net das Reich GOttes für das erfte und vornehmſte, darnach 
man trachten müfle ; fondern er fagt s Trachtet am erſten 
nach dem Reich GOttes. Cs iſt nicht genug, daß wir nur 
in unferm Veritande den geiftlichen Dingen den Rang 57 
und erkennen, daß ſie von einer edlern Natur, als die irdiſchen 
ind, folglich auch denſelben vorgezogen werden muͤſſen; ſon⸗ 
dern es muß auch der lahme und träge Wille erwedet werden, 
mehr Fleiß und Eifer auf die Erlangung der geiftlichen, als der 
"weltlichen Dinge, zu wenden. Manche geben mitdem Munde 
vor, der Haupt⸗ Endzweck ihrer Bemühungen fey das Reid) 
und die Ehre GOttes; ihr Leben: Endzweck aber fey diefer 
daß fie in der Welt ihr gutes Ausfommen haben, und fonft diefe 
und jene Vortheile erreichen möchten. Allein es gehet öfters 
ihren Abfichten, wie es jenen Kühen erging, die Pharao im 
Traum fahe, 18. Mof. 41,2.3.4. Denn wie dort die magern 
Bene die fetten verfchlungen; alfo verfählinget_vielfältig ihr 
Neben: Endzweck, den Haupt⸗Endzweck, indem fie unvergleich 
lich mehr Zeit und Ernft anwenden jenen, als dieſen, zu erreichen. 
Ein ieder prüfe ſich hierbey, ob er auch von diefer Gattun 
der Menfchen fen, und bitte GOTT, daß er fein Gemüt 
| - ralfehen Abfihten reinigen, und ihm ein lautres Auge 
eben wolle. 
e 6. So bald der Menſch feinen Suß aus der Ordnung 
GOttes heraus ſetzet; fo fegt er fich in ein Labyrinth des 
ammers und Elendes. Daher entftehet alle Bermwirrung 
n der Welt, weil die Menfchen aus der Ordnung GOttes her» 
aus treten. Man höret viel Klagen über böfe, fihlechte und 
nahrlofe Zeiten; aber die Schuld liegt bloß an dem Unglau⸗ 
ben der Menfchen, welcher fie antreibet, die Sorge um dag 
sjeaikte ber Sorgeum das Reich GOttes vorzuziehen. Wenn 
ie Menfchen ſich felbft verforgen wollen, und GOTT in feinen 
DVerheiffungen zum Lügner machen; fo höret GOTT auf für 
fie zu forgen, und überläßt fie, zu ihrer Zuͤchtigung, ihren ſelbſt 
erwehiten Wegen: da ſie denn arbeiten, und doc) nichts gewin⸗ 
nen, laufen und rennen, fihtwigen, wachen und forgen, und 
Rambachs Ev HH 8% | doch 
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doch nichts ausrichten; oder wo fie etwas zuſammen ſcharren, 
dennoch ſehen muͤſſen, wie der Fluch GOites alles wieder zer⸗ 
ſtreue; da unterdeſſen ein Kind GOttes ſagen kan: Der 
HErrift mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Wohlan, 
wer e8 bisher mit‘ feinem groffen Schaden erfahren hat, dag 
auffer der Ordnung GOttes lauter Linfegen, Sammer. ind 
gr fd ‚ der eile. um fo. vielmehr. die: Wege des Friedens 
u betreten. . 
| Verſuchets doch, lieben Menſchen, und werdet diefer Er: 
mahnung gehorfam. Bekehret euch: zu mir, fpricht der 
HErr Zebaoth, fo will ich mich auch zu.euch kehren. Als⸗ 
denn prüfet mich, ob ich eudy nicht des Himmels Senfter 
aufthun werde, und Segen herab fchütten die Sülle.. Mal. 
a7: 10. Erkennet demnach, daß ihr von Natur auffer dem 
eiche GOttes ſeyd, und der wahren Gerechtigkeit ermangelt, 
Ninget darnach, daß ihr durch die eh Pforte.eingehet, und 
laſſet das hinfort eure Haupt · Sorge ſeyn, daß ihr. mit GHDtt 
recht vereiniget werdet, und in dem Reiche feines. Sohnes. ihm 
in Gerechtigkeit, Sriede und Freude dienen möget: So werdet 
ihr erfahren, daB GOTT auch in der, Erfüllung feiner Ver» 
heiffungen alle Treue beweifen werde. | 
Fahret fort in dieſer feligen Bemuͤhung, die ihr. bisher 
das Keich GOttes gefücher, und feine Gerechtigkeit. ge 
funden. Saget an, ob ihr jemals dabey Mangel gelitten?’Ea» 
get an, ob der HErr euch nicht alles übrige, das euch nöthig und 
nuͤtzlich geweſen, dabey zugeworfen habe? Wohlan , fo bleibet 
defto genauer in Diefer heiligen Ordnung, und laffet euch nicht 
durch un —— Nahrungs: Sorgen bewegen, euren Fuß von 
dieſem Wege des Sriedens zu entfernen. Stellet eudy nicht 
gleich den Heyden, die fürs Fünftige forgen. Crniedriget euch 
nicht unter die Vögel des Himmels, die von der Yorforae ihres 
Schoͤpfers leben. Laſſet euren täglihen Wahlſpruch ſehn: 
GOtt hat feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern 
hat ihn für ung alle dahin gegeben; wie folte er ung mit 
ihm nicht alles ſchencken? Roͤm.8, 32, F 
run 
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Jun, treuer Heiland, dir fey Danck gefaget für deinen 
‚liebreicyen Unterricht, und fiir die Yufmunterung 
* Sorge fuͤr das Reich BOttes. Schreib diefe Wahr⸗ 
heit uns. allen ins Herz Durch deinen heiligen Geiſt. Be⸗ 
freye uns allevon dem fchändlichen Unglauben, und laß 
uns deiner Dorforgetranen. Lehre dieſe Wahrheit diejeni- 
gen, die im SchweißihresAngefichts ihr Brodt effen, und 
eige.ihnen, wie ſie durch die Ausuͤbung derfelben ihr Les 
ben und hre Arbeit verfüffen Fönnen, Lehre diefe Wahr: 
‚heit Diejenigen, Die. den Studien obliegen, und Zeige ihnen, 
wie das Trachten nach Deinem Reich auch diefe Verheiß 
fung babe, Daß ihnen Dabey das Zunehmen in nügticher 
fehaft zugeworfen werden ſolle; wie fie demnach 
‚Leinen Schaden Davon haben werden, wenn. fie einen 
Theil ihrer edien Zeit auf-dein Wort und aufs Gebet wen: 
den, weil jenes der wahren Weisheit Qvelle, und diefes 
der Canal ift, Dadurch diefelbe in ihre Seele geleitet wer⸗ 
‘den Ean. Gib denn einem ieden, der dieſes gehöret hat, 
+ hei verftändiges und gehorſames Herz, 
. um deines nn willen, 
Ä ‚Amen. 
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Am 16. Sonntage nach Trinitati. 
Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1723. 
Inhalt: | 


"EXORDIVM zeiget, wie uns GOtt lings; dabey die vornehmſten Per⸗ 
den Glauben der Auferſfiehung der  fonen, derer in der Erzehluns die 
Zodten durch Erempel zu erleiche fer Geſchicht Meldung gefdhiehet, 
teen gefuchet- - durchgegangen werden, und gegel- 

erorosırıo: Die erbauliche Er- get wird, was mir zur Erbauung 
weckung eines todten Juͤng ⸗ zu kopen haben, — 


11 
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1. An dem HErrn JESU. 2, Der Kiebe: 

. 11. An der betrübten Mlutter, 1) Segen GOTT. 
I11. An ihrem einigen Sohne. n Gegen den Naͤchſten. 
IV. An den Trägern der Reiche, 3 


Gegen unfern eignen Leib und 
V. An dem begleitenden Volck. Seele. 
Die angehangte Sauptzkehre 3. Die Hoffnun 


zeiget, mag die Wahrheit von ») Bon Kranckheiten und allem 
der Auferjtehung der Todten Jammer befreyet zu werden. 
für einen kraͤftigen Einfluß 2) Von der Wurtzel alles Ubels, 
babe in die Beförderung der Sünde, 108 zu werden. 

3. Des Glaubens, und zwar was 3) Unfere verflorbene Freunde 
anberrift und Anvertwandte mieder zu 
MDeſſen Geburt. fehen ; melche Abhandlung 
2) Deflen Kampf, mit einer Vermahnung be=- 

3) Deflen Sieg. | ſchloſſen wird. 


Eſus CHriftus, der Herzog des Lebens, verfläre fich 
| in unfern Hergen durch das Wort feiner Gnade, und 
laſſe uns feine lebendigmachende Kraft zu unferm Heil ers 
fahren, um feiner Liebe willen, Amen. r 


ie Auferftehung der Todten, Beliebte indem HErrn, 
ift eine von denfelben Wahrheiten, deren Erfents 
niß wir der Offenbarung GDttes in feinem Wort 
zu danden haben. Schon in dem erfien Evans 
gelio 1B. Mof. 3,15. wurden die erften Grund: 
Riſſe dazu gezogen. Denn wenn der gefegnete 
Weibes- Same der Schlangen den Kopf zertreten, das i ‚den 
Teufel aller feiner Gewalt und Herrſchaft berauben folte; fo folg= 
te daraus —— daß auch der Tod aufgehoben werden 
mufte. Denn wie hätte derfelbe die Menfchen ewig unter feis 
ner Botmäßigfeit behalten Fönnen, nadydem der fiegende Echlans 
en: Treter den, der des Todes Gewalt hat, überwältiget und 
ezwungen. Nachgehends wurde dieſe Wahrheitdurd u 
3 p 3 





Die erbauliche Erweckung eines todten Jünglinge: .1373 
pheten noch deutlicher vorgetragen, und da ſie von frechen Sad» 
Ducdern eine Zeitlang vor —— Chriſti verleugnet und 
beſtritten worden, hat CHriſtus ſelbſt und feine Apoſtel fie aufs 
neue beſtaͤtiget, und in das allerklaͤreſte Licht geſetzet. Ä 
Weil es aber dennoch der Vernunft bey diefem hellen Licht 
der Offenbarung fo ſchwer fältt, diefer Wahrheit Beyfall zu ges 
ben; ſo IH GOTT fo gütig geweſen, und hat durch die Aufer- 

werung unterf@iedener Perſonen, die wahrhaftig verftorben wa⸗ 
zen, uns in unſerer Schwachheit die Hand geboten, und den 
Glauben einer allgemeinen Auferftehung zu erleichtern geſuchet. 
‚Der vornehmfte unter denen, die bereits von den Todten aufer⸗ 
weder worden, iſt JESUS EHriftus, der Erfiling unter 
denen, die da fchlafen. In diefem ift, nach dem Ausdruf 
des feligen Luthers, die Auferftehung der Todten fehon mehr, 
als uber die Hälfte , gefihehen. Denn da das Hauptdem Tode 
entriffen iſt, wie wär esmöglich, daß Die Glieder dahinten bleis 
ben fotten? Wie würde fich ein lebendig Haupt zu einem todten 
Leibe reimen? a | 

u. Es find aber audy andre Todte theils vor ihm, theild von 
ihm, theits nach ihm auferwecket, und im diefes Leben wieder 
zuruͤck gerufen worden. _ Vor ihm ift folches wiederfahren dem 
Sohn der Witwe zu Earepta , dem Sohn der Sunamitin, 
und dem Todten, der in das Grab des Propheten Elifa gewor⸗ 
fen, und Fi To heransgezogen worden. Don Chri⸗ 
fto ſelbſt ift der Witwen Sohn zu Rain, die Tochter Jairi, 
und Lazarus anferwecer worden. VNach der —— 

ECbhriſti aber find die Leiber vieler Heiligen auferſtanden, we 
che aus ihren Gräbern, die durch das Erdbeben bey dem Tode 
Chrifti geöfinet worden, nach feiner Auferftehung Derborgegan 
gen. Nachgehends hat aud Petrus die todte Tabeam, Apoft. 
9. und Paulus den todten Juͤngling Eutychum Apoſt. 20: 

Tebendig wieder dargeſtellet. | 
Diele Erempel koͤnnen ung demnach überzengen, daß die 
Auferftehung der Todten möglich ſey. Abraham legte ein Mei 
fierſtuͤck feines Glaubens ab, ee als er den Iſaac — 
3 | | % 
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ſolte, bey füch ſelbſt gedachte GOTT koͤnne ihn auch von den 
Todten wieder auferwecken. Hebr. 11,19. da er doch damals noch 
kein Exempel vor ſich hatte, daß iemand von den Todten aufer⸗ 
ſtanden: ſintemal erſt lange nachher, zu den Zeiten Eliaͤ, der 
erſte Todte erwecket worden. Da wir aber eine durch fo viele 
Erxempel beſtaͤtigte Erfahrung vor uns haben, die uns den Glau⸗ 
ben erleichtert; ſo wuͤrde unſer Unglaube deſto ſtrafbarer ſeyn, 
wenn wir einigen Zweifeln der Vernunft wider dieſen Glaubens⸗ 
Artickel Gehoͤr geben wolten. Laſſet uns demnach den HErrn 
bitten, daß er uns Gnade — auch in dieſer Stunde aus 
der Geſchicht eines auferweckten ünglings unſern Glauben zu 

ſtaͤrcken, und uns reichlich zu erbauen. ——— 


Text, Luc. VII, 0-17, 5; 


N es begab fich darnach, daß JiEfus in eine Stadt, 
mit Namen Ylain, ‘gings und feiner Jünger gingen 
‚piel mit ihm, und viel Volcks. 12. Als er.aber nahe an 
Das Stadt: Thor kam, diebe, da trug man einen Todten 
heraus, der ein einiger Sohn war feiner Mutter, und fie 
war eine Witwe; und viel Volcks aus der Stadt ging 
mit ihr. 13. Und da fie der HErr ſahe, jammerte ihn ders 
felbigen, und fprach zu ihr: Weinenicht. 14. Und trat hin⸗ 
zu, und.rührete den Sarg an; und die Träger fturiden. 
nd er fprach: Jüngling, ich fage dir, ftehe auf. i5. Und 
der Todte richtete fich auf, und fing an zu reden. Und 
er gab ihn feiner Kutter... 16. Und es Fam ſie alle eine 
‚Surcht an, und preifeten GOtt, und fprachen: Es iſt ein 
roſſer Prophet unter uns aufgeftanden, und GOtt hat 
ein Dolch heimgefuchet. 17. Und diefe Rede von ihm er⸗ 
—— in das ganze juͤdiſche Land, und in alle umliegende 
nder. 


„ 3 wird und in dem’ verlefenen Evangelio 
| I Die 
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- Die Wunderbare und erbauliche Erweckung 
eines todten Runalıngd 

befchrieben ,, und: dabey: gemeldet: » | | 
‚ 1 Die Belegenheit zu dieſem Wunder, und zwar theils 
die entfernte —— welches war die Reiſe Chriſti von 
Eapernaum nach Main, welche er unter einem groſſen Gefolge: 
des Volks und feiner Juͤnger anſtellete; theils die naͤhere Gele⸗ 
genheit / da Chriſto/ als er eben in die Stadt hinein gehen wolte/ 
ein todter Jungling auf der Bahre entgegen getragentward; Der 
ein eingiger. Sohn einer Witwe war, deſſen Leiche. viel: Volds 

aus der Stadt .begleitete:. 

2; Das Wunder felbft:. Dabeypangezeiget wird; theils 
was Chriſtum von innen dazu: bewogen;.t a masier Auffer: 
lich) dabey vorgenommen; da er die Mutter getröftet, den Garg: 
angerühret; und dentodten Füngling auf eine majeftätifche Art: 
mit diefen Worten angeredet ::Jüngling, ich fäge Dir; ftebe auf! 
Auf welche Worte die abgeſchie dene Seele wieder mit dem Edr+ 
per vereiniget, derſelbe auf ſeine Fuͤſſe geſtellet, und alſo der wie⸗ 
der lebendig. gemachte: Sohn: feiner. Mutter. wieder. gegeben: 
worden. 

3. Was auf das Wunder gefolget: Eserfölgte darauf 

theils das Entſetzen des Volcks theils die Verherrlichung GOTTES, 

theils die Ausbreitung diefes Wunders, nicht nur durch das Judi⸗ 

be — ſondern auch durch die angrentzenden heydniſchen 
Laͤnder. 

Es iſt itzo, Geliebte; nicht unſer Zweck, dieſe Hiſtorie nach 
allen ihren LUmftänden au erflären, in: weldhen ohne dem Feine: 
Schwieriafeit anzutrefren iſt; fondern wir tollen -daben unfre 
Augen richten auf die: Perfonen; deren. bey diefer: wunderba⸗ 
ren, und zugleich hoͤchſt erbaulichen Erweckung Meldung ger 
ſchiehet, welche: find: | 

⸗⸗ er : 3.4. j LDer: 
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L De Herr JEſus. 

II, Die betruͤbte Mutter, 
III. Ihr einiger Sohn. 
IV, Die Träger der Leiche, 
V. Das begleitende Volck. 


Da wir denn ben einem jeden etwas zu imferer Erbauung 
—— und zuletzt eine beſondere Haupt: Lehre abhandeln 
n. — 


wo 

De 8Err IEſus ſegne unfer Vorhaben, und lencke es 
zur Verherrlichung ſeines Namens, und zum Vutzen 

unſrer Seelen, Amen. 


Abhandlung. 


o haben wir denn, Geliebte, unfere Andacht I. auf ders 
Errn IEſum, alsdie Haupt-Derfon bey diefer Ges 
fehicht, zu richten. Wir bemerden an demfelben zu 
unferer Erbauung 


I, Eine beilige Gefchäftigfeit in Ausrichtung feines 
Amtes. Den Tag vorher hatte er den Franden Knecht eines 
Hauptmanns, der dem Tode nahe war, geheilet; nun heißts, 
darnach, oder eigentlich, den Folgenden Tag * machte er gar 
einen Todten lebendig. Oft ging bey ihm ein groffes Wunder⸗ 
werdvor einem noch gröffern vorher: wie er alſo Matth. 9. nad)» 
dem ereine zwoͤlfiaͤhrige Patientin vom Blut⸗Fluß befreyet, bald 
daranf ein zwölfiährig Kind Jairi vonden Todten erweckte. So 
folgte in dem Leben des HErrn IESU ein Wunder aufs andre. 
Er mwirdte, weil es Tag war. Er verfäumte Feine Seiten het, 





"a iA feil, Amiga, ſequenti die, coll, Luc, IX, 37. 
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die ihm fein himmliſcher Vater anwies, wohl zu thun, und Liebe 
zu erweilen. Wie der grofle und feurige Sonnen: Eörper im 
merdar feine hellen und warmen Strahlen ausflieflen läffet: 
fo gingen auch von ihm immer neue Lichts⸗ und Lebens» Kräfte 
rg — * ſeine Speiſe, zu thun den Willen deß, der 
ihn geſan RL . 

Fuͤhleſt du nun, v Seele; deine Traͤgheit und Nachläig 
keit in dem, was dir GOtt zu thım befohlen hat; wirft du 
dadurch innig gebeuget und beihämet: fo halte dich an diefen 
deinen Mittler , der durch feine unermuͤdete Gefchäftigfeit deine 
Zrägheit gebuͤſſet. Laß dich aber aud durch fein Erempel 
— ‚und durch ſeinen Geiſt erwecken, nicht mehr träge 
zu ſeyn in deinen BerufsGeſchaͤften, noch eine gute Gelegen⸗ 

it zu verfäumen, da du etwas zum Dienſt deines N 

ften in Liebe wirden Fanft. Weiſet Salomo in Sprüd,.6, 6. 
einen Saulen zur Ameiſe; wie vielmehr wird ein folder durch 
den Schöpfer der Ameifen, der immer im wirden und arbei- 
ten ea ift, beſchaͤmet werden? Wir merden ferner an 
dem m ZEhe an et ui 
2.2. Kine unermüdete Bereitwilligkeit zu helfen. Wer 
zo ihn doch gebeten, nad) Nain zu Fommen, dafelbft eine 

etruͤbte Mutter a" tröften, und ihren todten Sohn aufzu⸗ 
weden. Er felbit, da er im Geiſt feiner Allwiſſenheit dien 
Todes ⸗Fall fahe, richtete feinen Weg dahin v. Ir. und nahete 
ſich dem Thor der Stadt, v.12. Es bewog ihn nichts das, 
als eine freywillige Liebe, welche nicht allezeit wartet, bis 
der Nächfte fie um Huͤlfe anrufet, fondern ihm auch wol zus 
vor zu Fommen ſuchet. Merde das, o Seele, die du dein 
‚Elend erfenneft, und weder Trieb noch Bermögen fühleft , zu 
EHrifto zu Fommen. Du haft einen Heiland, der dir entge⸗ 
‚gen « £, der, che du noch an ihn gedendeft , dir zurufet: 
Gier nich! hier bin ich! Laß deinen Willen durch feine Ber 
teitwilligfeit.zu helfen zu einem heiligen Verlangen nad) feiner 

fe erwecken. Wir merden weiter an dem HERRN 
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3. Ein erbarmendes Mitleiden über fremdes Elend 

Da er fie ſahe, heißt es, jammerte ihn derfelben. Sein wei- 
ches und gütiges Herg ward durch die Thränen dieſer betrüds 
ten Mutter innig ger bet, und fein Eingemweide ward dadurch 
dergeftalt beweget , daß er fich nicht entbredhen Fonte, fie zu trös 
en: Weine nicht! Denn weil er willen war , die Urſach 
ihrer Thränen hinweg zu nehmen, fo wolte er, daß fie den Fluß 
ihrer Thränen hemmen folte. Wir. finden aud) andersmo 
ieiche Wirckungen einer mitleidigen Liebe bey unferm Heilan- 
. Da er das hungrige Bold ſahe, Matth. 14, 14. ſo jams 
merte ihn deſſelben. Da er Matth 20, 34. zweene Blinden ſa⸗ 
he, fo jammerte es JEſum, und ruͤhrete ihre Augen an. Dar 
er den Ausfägigen fahe, Mare. 1,41. fo heißts: Es janımerte 
JEſum, und redte die Hand aus, und-rührete ihn an... Eis 
nen folchen ey aa Hohenpriefter haben wir an unſerm 
theuren Heilande, Wenn wir noch unempfindlich find, und 
feine — ** gegen unſte eigene Seele tragen, ſo ſie⸗ 
het er und mit Erbarmen und Mitleiden unferm Verderben 
entgegen gehen, und trägt Leide über ung, wie ein liebreicher 
Bater über feine ungerathene Kinder. O wie folte ihm nicht 
fein Hertz brechen, wenn er uns vor feinen Füffen Tiegen und 
meinen ſiehet! Wie. folte ihn nicht feine Erbarmung antreis 
ben, unſre naflen Augen zu trodnen, und die Ovellen unfers 
Kummers zu verfiopfen! Wer die Liebe EHrifti erfahren 
hat, der wird auch an feinem Naͤchſten thun , wie ı 
an ihm gethan, und mit fremden Elende ein zartes Mitleiden 
Haben. Wir merden endlich an unferm Heilande an “28 


4. Zine unumfchrenckte Macht über Geſetz, Tod und 

. Sünde. Bon feiner Macht über das Geſetz zeugete das Ans 
tühren des Sarges, darin der todte Füngling lag. Der Hohes 
priefter des alten Teftaments durfte Feinen Todten anrühren, 
noch in ein Haus gehen, wo eine Leiche war, 3%. Mof.zı, 
31. fonft wurde er von dem Gefeg für unrein erfläret. "Der 
Fuͤrſt des Lebens aber ſtehet nicht unter der Botmdßigfeit det 
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Geſetzes. Matth.9, 25. ging er ins Ä us Jairi, und erarif 
das todte Mägdlein bey der Hand; hier rühret er den en 
an, und wird dadurd) nicht verunreiniget. 


Von feiner Macht über den Tod legt er hier eine deutliche 
Probe ab. Daß er einen wahrbaftig todten Coͤrper vor 
ſich gehabt, davon zeugen alle Umſtaͤnde. Es war ein einiger 
Sohn einer Witwe, die fich gewiß mit dem Begraͤbniß defiels 
ben nicht wird übereilet haben, noch ihn eher aus ihrem Haufe 
wegtragen laffen , bis fie vollfommen überzeuget geweſen, daß 
er nicht etwa nur. in einer Ohnmacht liege , fondern dab eine 
wahrhafte Trennung Leibes und der Seele vorgegangen ſey. 
Deswegen wird aud) die gange Leichen: ProceBion befchrieben. 
Da war ein Sarg, oder Bahre, auf welcher der entblaßte 
depglns in Todten: Windeln eingewickelt lag. Da waren 

väger, welche die Bahre trugen. Da war eine Menge 
Volchs, welches die Leiche begleitete, und an der Spitze dieſes 
Haufens ging die betrübte Nutter, welche unter Der ieflung 
häufiger Thränen ihrem Sohn den Icten Liebes» Dienft abitat» 
tete. Das waren lauter Zeugniffe, daß hier ein wahrhaf⸗ 
tig Todter vorhanden ſey. Daß aber dieſer wahrhaftig 
todte Züngling auch wahrhaftig wieder lebendig worden, 
davon find gleichfaus unwiderfprechliche Zeugniffe vorhanden, 
Denn da er fich vor den Augen vieler hundert Menſchen auf 
feiner Bahre aufgerichtet, und. wieder zu reden angefangen: 
wer Fonte zweifeln, daß die von dem Eörper getrennete Seele 
wiederum demfelben vereiniget worden? - Das alles aber 
Foftete Chriſto ein einiges Macht⸗Wort. Er hatte nicht nöthig, 
ſich über den todten Corper auszuftreden, um denfelben zu er» 
mwärmen, wie Elias über den Cohn der Witwe zu Sarepta 
1Rön. 17,21. und Elifa über den Sohn der Sunan:itin 2Rön. 
4, 34. fondern er redet den Todten an, al ob er lebendig wäre, 
und fein göttlicher Befehl: Jünglıng, ich age dir, ſtehe 
yhat die Kraft, das unterbrochene Leben deffelben wieder 
rzuftellen, Iſt er aber ein o des Todes, ſo muß er 
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auch über die Sünde, als des Todes Urſach, und über den 
Satan, der des Todes Gewalt hat, eine unumfchrendte 
Macht haben. —— 

Was duͤncket euch, ihr Lieben, von: einem: ſolchen Hei⸗ 
lande, der da iſt ein HERR des Geſetzes, und ein Ueberwin⸗ 
der des Todes, ja der Suͤnde, Tod, Leben, Gnad und alles 
in Haͤnden hat? Wohlan, wer noch unter der Herrſchaft der 
Suͤnde ſeufzet, der wende ſich zu ihm, damit ihm dis ſchwere 
Joch abgenommen werde. Wer ſich vor dem Tode fuͤrch⸗ 
tet, der mache ſich mit ihm bekannt. Wer den Fluch des Be 
fees fühlet, der nehme feine Zuflucht & diefem HERAN des 
Geſetzes, der den: Fluch: deſſelben in Segen vertwandeln fan. 
Wer ihn zum Sreunde hat, dem Ean:niemand fehaden. Man 
befommt ihn aber um reunde- durch eine demüthige Buſſe. 
Denn er fiehet auf das. Niedrige im Himmel und auf Erden, 
und ermehlet zu feinen Wohnungen: die gebeugten Bergen 

Wir wenden und aber num von dem Herrn JEſu Il. zu der 
betruͤbten Mutter, und: lernen. an. derfelben: folgende Wahre 


heiten: 

I. Daß die Betruͤbten gnaͤdig von CHriſto angefeben 
und getröftet werden. Dader HEnr dieſes arme Weib weis 
nen fahe, ſprach er zu ihrz Weine nicht. v.12. Das mag ein 
Erempel feyn zu dem, was Ehriftus vorher Luc. 6,21. gelaget 
hatte: Selig feyd ihr, die re meinet, denn ihr werdet 
lachen, oder Matth.5, 4. Selig find, die da leide tragen, 
denn fie follen getröftet werden. Das foll ung infonderheit 
das Grauen vor_der geiftlichen Traurigkeit bendimen. „Der 
Sohn GHOttes fiehet auf weinende und leidtragende Geelen, 
wenn auch alle Mienfchen die Augen von ihnen wegwenden. 
Und zwar fiehet er fie mit Erbarmen und Mitleiden an, und 
bemeifet ſich als ihren Tröfter. Er fregt nicht nur nadh ihren 
Thränen, und der Urſach derfelben, wie er Joh. 20, I. Mas 
riam Magdalenam anredete: Weib, was weineft du? fons 
dern er ſtillet auch diefelben durch feinen tröftlichen Zufprudhe 
Weine nicht! Iſt demnach auch io eine und die andre Geele 

gegen⸗ 
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gaemnärtig ‚die ihr Elend erkennet, und bereits manche heiffe 
raͤnen darüber vergoffen hat; die ſoll dis Wort des Hei 
landes auch ſich — un. laſſen. Es wird die Zeit kom⸗ 
men, daß der Here auch ihr das Weine nicht! zurufen, ip 
re Thränen: abwiſchen, und fie tröjten wird, wie einen feine 
Miutter tröfter. Die andern aber, die über ihre Sünde noch 
nievon Bergen betrübt — ſondern ſich vielmehr vor der: 
geiftlichen Traurigkeit. fürchten, und an der weltlichen Freude 
ergetzen; die laſſen ſich doch durch diefe Freundlichfeit.des treuen: 
— auch herbey locken. Iſts nicht beſſer, hier eine kleine 
eit traurig ſeyn und weinen, als in der aͤuſſerſten Finſter⸗ 
niß dermaleins vergeblich heulen? Wir: lernen ferner an dieſer 

AB, GOTT tere Diejenigen Stügen hinwe 
2. Daß T öfters: diejenigen Stügen Ge: 
simmt, Darauf ſich unfer Vertrauen: lehnet, Damit wie 
auf’ den lebendigen. BDtt hoffen lernen. Das menſchliche 
erg ift ungemein: anhängifch, und fücht ſich fo er mit ſicht⸗ 
ren Ereaturen: zu vereinigen. Daher es wol: ſeyn fan, daß 
auch diefe Mutter ſich zu: viel: auf diefen ihren. Sohn verlaffen, 
und eine Stüge in ihrem Alter an: ihm zu haben gehoffet; da» 
her nunmehr die Traurigkeit über deffen Verluſt deſto gröffer: 
war.. Wir glaubens: oft nicht: eher, daß wir diefe und jene 
Sache übermäßig geliebet haben , als bis ſie ung entzogen wird. 
Denn da wirds offenbar , wie unfer Berg daran geflebet.. Der 
Schmertz, den wir über ihren Verluſt empfunden, wird unfer: 
Verraͤther. Denngleichwie man einem Menfchen ohne Schmerg: 
ſeinen Rock, aber nicht ohne Schmertz ſeine Haut abziehen kan, 
weil dieſe mit ſeinem Leibe allzugenau vereiniget iſt; alſo wuͤr⸗ 
den wir auch manche irdiſche Dinge ohne ſonderliche Empfin⸗ 
dungen verlieren koͤnnen, wenn nicht unſer Hertz durch unor⸗ 
dentliche Liebe gleichſam mit denſelben zuſammen gewachſen und 
vereiniget waͤre. Laſſet uns hierbey unſer Hertz prüfen, wor⸗ 
auf es fein Vertrauen ſetze, und was es für Schlupf⸗Winckel 
habe, dahin e8 zur Zeit der Noth feine Zuflucht zu nehmen ge» 
dene. ARIES ERDE N ringen, daß unſer Vertrauen 
3 um: 
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immer mehr von den fihtbaren und unbeftändigen Dingen abs 
gezogen, und auf den Iebendigen GOTT gefeget werde. Ber 
weifen wir darin einetwahre Treue, fo darf SOtt nicht zu fhäre | 
fern Mitteln greifen, und durch gängliche Entziehung der unor⸗ 
dentlich geliebten Dinge unfer Her auf eine fhmergliche 
a Kr * und in die Freyheit ſetzen. Wir lernen weiter 
an er | 
3. Wie GOtt Sfters mit feinen Kindern fpiele. Eine 
verftandige Mutter bedienet ſich unter andern auch diefes Mit 
tels, den Eigentillen ihres Kindes, wenn es noch Elein und 
unartig_ift, zu brechen, daß fie ihm etwas giebt, bald aber wies 
der an fih nimmt. Faͤngt das Kind darüber an zu fchreyen, 
8 wird es durch eine ernſtliche Bedrohung, oder auch wol durch 
ie Ruthe, zu rechte gewieſen. Iſts aber zufrieden, ſo giebt 
die Mutter die weggenommene Sache dem Kinde wieder, damit 
es ferner in aller Unſchuld damit ſpiele. Eben ſo machts auch 
der Vater im Himmel. Er giebt uns oͤfters etwas angeneh⸗ 
mes. Wenn wir es am beſten brauchen oder genieſſen wollen, 
fo entziehet ers wieder, um zu ſehen, wie wir uns dabey anlaf 
fen werden. Stellen wir uns ungeduldig, fo beſtraft er ung 
darüber väterlich in unferm Gewiſſen. Sagen wir aber mit 
Bio: Der HErr hats gegeben, der HErr hats genommen, der 
ame des HERAN fey gelobet: fo giebt ers ung, wenn er un 
fern Willen gebrochen und ung zur Aufopferung der geliebten 
Sache bewogen hat, wol unvermuthet wieder, oder an deffen 
ftatt noch etwas beſſers. O ein guter und weiter GOtt! O ler» 
neten wir ung doch in feine Art fein ſchicken; wir würden nies 
malseinige Klagenüber ihnführen. Wir lernen hier endlich, 
4. Daß uns GOtt manche Wohlthat auch ohne un: 
ſre Bitte wiederfahren lafie. Ben Tag vorher hatte der 
Herr JEſus in Capernaum eines Hauptmanns todtfranden 
Knecht , theils auf des Hauptmanns eigne Bitte, theils auf der 
Juͤden Fürbitte, gefund gemacht, Luc. 7,1:10. Nun fchendter 
einen todten Sohn feiner Mutter lebendig wieder, ohne einige 
vorhergegangene Bitte, oder Fürbitte, In diefe drey Gattun⸗ 
gen 
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gen Fönnen wir wol die meiften göttlidhen Wohlthaten einthei⸗ 
ien. Einige wiederfahren uns auf unfer vorhergegangenes 
Gebet, in welchem wie alfo die Erhörung unferer Bitte mit 
herglicher Dandbarkeit anzumerden haben. Andre wiederfah: 
ren und auf andrer Chriften Sürbitte. Andre ohne unfre 
und andrer Bitte, aus purer Gnade und freyer Erbarmung, 
dabey GOTT öfters mehr thut, als wir bitten und hoffen fon» 
nen. Die eriten beyden Arten der göttlichen Wohlthaten find 
zwar allerdings auch zu merden. Doc verdienet die legte Gat⸗ 
tung eine befondre Aufmerckſamkeit. Es ſtehet in derfeibenoben . 
an das groffe Gefchend des eingebornen Sohnes, den der Vater 
vor een der Welt, ehe ihn iemand Darum gebe 
ten hatte, zu unferm Heilande verordnet. Gebet aber, lieben 
Menfchen, euer eigen Leben durch, fo werdet ihr noch mehr fol- 
her ungebetenen Wohlthaten finden. Es fen ferne, daß euch 
diefelben zum Gebet träge machen folten. Ihr würdet die Un⸗ 
dandbareften von der Welt feyn, wenn ihr GOtt feine freywil⸗ 
Hige Liebe alfo vergelten woltet. Laſſet euch vielmehr dadurch 
a einem rechtfchaffenen Ernft im Gebet erweden, und dendet 
bey euch felbft alſo: Iſt mein Vater fo gütig , daß er mir ohne 
mein Gebet fo viel Gutes zuwendet; was werd ichnicht für eine 
Menge guter Gaben von ihm erlangen Fönnen, wenn: ich ihn 
im Namen JZESU CHrifti darum bitten werde? 

WVon der betrübten,- aber nun wieder erfreueten Mutter 
wenden wir ung mit unferer Betrachtung II. zu ihrem Soh⸗ 
ne, Diefer wird 

1. Ein Juͤngling genennet , und war alfo ein Menfch 
der noch in dem Fruͤhlinge feines Alters lebte, und wie eine Rofe 
biühete, in r Zeit des Lebens man insgemein den Tod am 
weiteſten von ſich entfernet achtet; daraus vielfältig eine ſchaͤd⸗ 

"Sicherheit, und ein. höchktgefährlicher Aufichub der Buſſe 
entſtehet. Wiewol nun die tägliche Erfahrung ung anugfam 
überzeuget, daß auch Kinder und junge Leute fo wol als die AL 
ten fterben; fo hat dennoch der heitige Geift auch ſolche Exempel 
in der Schrift aufzeichnen laſſen. O daß nur alle junge ern 
sl i& 
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dieſelben fleißig eriwegen, und nicht To unbelorgt in den Tag 
hinein leben möchten, als ob fie mit dem Tode einen Bund ge- 
macht Hätten. Wer noch bisher in folder Sicherheit hingegan⸗ 

en, der Jaffe ih von num an zu.öfterer Betrachtung feines En» 

es und fleißiger Erinnerung feiner Sterbtichfeit erweden. Es 
gehoͤret aber dazu 1) daß wir das Ziel unfter Hoffnung nicht fo 
weit hinaus ſtecken, fondern ung unfern Tod als nahe vorftel- 
fen, weil ja — unvermuthete Faͤlle den Faden unſers 
Lebens zerreiffen koͤnnen, 2) daß wir ung öfters unfrer letzten 
Stunde erinnern, 3) daß wir ung öfters zu Gemüthe führen; 
wie wir alsdenn, alle irdifche Dinge anfchen werden, 4) daß 
wir öfters.an diejenigen — die auf den Tod folgen, ſon⸗ 
derlich an das Fünftige Gericht, gedencken, 5) daß wir in den 
Etand zu fommen ſuchen, darin wir felig und freudig fterben 
Fönnen,, welches nicht Leſchehen mag, wo wir uns nicht durch 
wahre Buſſe mit unſerm Schöpfer ausgeſohnet, die Berges 
bung unſrer Sünden erlanget, und unfer Berg dem Gei 
der Gnaden eingeräumet haben. Wohl’denen, die in ihrer 
Kindheit und Jugend alfo an den Tod gedenden, die werden 
durch ſolche Betrachtungen von vielem Boͤſen zurüd aehalten, 
und zu einem rechtihaffenen Ernft des Chriftenthums Fraf 
tig angetrieben werden. Es war aber diefer Züngling 


2. Ein einiger Sohn. Mit foldyen Perfonen hat GOtt 
öfters befondre Dinge vorgenommen, wie das Erempel Iſaacs Ich» 
vet, den fein Vater aud) gleichlam von den Todten wieder nahm, 
Hebr. 11,19. u. das Ereinpeldes SohnesjenerSunamitin,2 Kön, 
4,17:37. Das fol Eltern, dienurein einig Kind haben, billig bes 
wegen, daß fie daffelbe nicht verzärten, und durch eine uncrdent- 
fiche Liebe verderben. Wehe dem, der fein einiges Kind feinem 
Schoͤpfer entführet, und es durch eine-üble Zucht dem Satan auf» 

opfert! Trübfal und Angft wird in der Ewigkeit fein Lohn feyn, 
ja fein verzogenes Kind wird ihm vielleicht. noch in diefem Leben eis 
ne Beiffel und ein Nagel zu feinem Sargewerden. Billig aber 
ſoll aud) ein iedes einiges Kind, fo viel Liebe und Gehorfam gegen 
eine 
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- feine Eltern blicken laſſen/ als Iſaac/ der 888* gegen Abra⸗ 


ham erwieſen, ja als der eingeborne Sohn GOttes gegen ſeinen 
Vater begeiget; Er war fern 
. Ein Sohneiner Witwe, Der erfte Todte, der im 


Ä 3 
alten Zeftament aufermediet worden, war ein einiger Sohn 


einer Witwe zu Sarepta, ıKön. ı7. und der erfte*, der im 


neuen Teſtament erwecket worden, war auch ein einiger Sohn 
einer Witwe zu Nain. Wem wir erwegen, daß «3 am Ende 


des Evangelii heißt: und er gab ihn feiner Mutter wieder, 
‚daß er nemlich derfelben — und ihr zur Hand ge 


und dienen folte; fo ſchlieſſen wir daraus nicht unbillig, daß er 


Aauch vor feinem. Tode ein gehorfamer Sohn feiner ge» 


weſen, welches auch aus ihren hau 


figen 
‚abzunehmen; wie denn auch nicht Naublich it, daß 
Aus fonft d 


iefes Wunder an ihm gethan haben würde. Es 


» Fan diefes foldhen Kindern, Deren Vaͤter zen find, zum 


Exempel dienen, daß fie pleichfalis ihrer Mutter, die fie mit 
fo viel Sihmergen geboren hat, gehorchen, derfelben alle.Liebe 


und Ehre erweifen, und alles mit beyzutragen — was 


lichen Tode. Wie aber diejenigen, die 
chen Tode auferwedet, nicht einen gleichen Grad der a. 
* | um 


jur Erleichterung und Verfüffung ihres betrübten Witwen 


Standes dienen Fan, aTim-5, 4. Wir. finden endlich dieſen 
einigen Sohn | | | 
4. Auf dem Wege zum Grabe. Das Töchterlein 
Sairi ward von JZESU erwedet, da fie zum Grabe zubereitet 
ourde. Dieſer Jüngling., da er zum Grabe hingetragen 
wurde. Tazarus, da er ſchon vier Tage im Grabe gelegen 
hatte. Die Leiber der Heiligen, da fie ſchon im Grabe ver» 
weſet waren. «Ein fhönes Bild, wie die Kraft Ehrifti durch 
alle Stufen des Todes durchgehen, und Leben und Heil. fchafs 
fen könne. Alle Menfchen liegen vor ihrer Bekehrung im geifte 
die ftus vom leibli- 


| Ä 8 
Der andere wat bas Töchterlein Jairi Luc.g. ber Dritte mar Laja⸗ 
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ung erreichet hatten; alſo hat auch der geiſtliche Tod ſeine 
un m en geringften Grad deffeiben finder ſich ein 
Mangel des Lebens, das aus GOTT iſt; indem Feine, Furcht 
und Liebe GOttes, Fein Verlangen nach feiner Gemeinichaft, 
Feine aufrichtige Bemühung, Fein Ernft, Fein Trieb, feine Ehre 
zu befördern, und feinen Willen zu vellbringen, bey ſolchen 
angetroffen wird. Bey andern hat der — Tod, als ein 
ſchleichender Krebs, fehon weiter um ſich gefreffen, indem fie 
nicht nur GOTT, das höchfte Gut, nicht lieben, fondern auch 
affen, und ihr einiges Vergnügen in der Aus ihrer 
üfte ſuchen. Bey andern fehlägt noch dazu eine g 
GOttes und feines Wortes, feiner -Gnaden: Mitteh und Ge⸗ 
richte. _ Andre find bereits der Verblendung und Verſtockung 
fehr nahe gefommen. Doch JEſus EHriftus, der das Leben 
ſelbſt iſt, der die Schlüffel der Höllen und des Todes trägt, 
Fan auch denen helfen, die am tiefſten darin ſtecken, und 
anfangen zu ftinden, wenn fie fich nur wollen heifen iaſſen "Pag 
demnach, 0 elende Seele, deine Hoffnung finden, wenn du füh 
left, wie todt, wie unwillig, wie untüchtig zu. allem Guten du 
enft. Wir haben einen SOTT, der da hilft, und einen 
HErrn, HErrn, der vom Tode errettet, oder der mehr, 
als einen Ausgang, ausdem Tode zu machen weiß. Pfal.68,21. 
Hat did der Satan in den Tod hinein geführet; diefer Fan 
did; wieder heraus führen. Er hat fchon manche todte Gele 
lebendig gemacht; er wird die uͤberſchwengliche e feiner 
Kraft auch zu deiner Lebendigmachung ‚anwenden. Laß nur 
fein Lebens. Wort in dein Innerſtes eindringen, und erftide 
.. muthwillig die Bervegungen, die dadurch erwedit wer: 
en. — J 
Wir ſchreiten aber fort IV. zu den Trägern, um auch 
von denenfelben etwas Gutes zu lernen. Sie geben uns denn 
ein gutes Erempel, 
| 1, Wie wir auf den Winck des Hren JESU men 
den, und auf das Vorhaben feiner Liebe acht haben fol, 
len. Da die Leute merckten, daß der DENN Sean dem 
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Sargenahete, und dag er alfo hier etwas im Sinne habe „fo 
finden fie alfobald file , damit der HERR fein Vorhaben 
ausführen , und aus der Bahre, die fie trugen, einen Schaus 
laß feiner Herrlichkeit machen Fönte. Ohne Zweifel hat der . 
RR JEſus, da er den Sarg anrührete, aud) zugleich ihr : 
rg gerühret, und diefe Willigfeit darin gewirdet.  Laffet - 
uns ihnen darin nachfolgen, und gegen die guten Rührungen 
* Gnade auch ſo viel Gehorſam beweiſen. Wir lernen 
erner, 
Wie wir Chriſtum nicht ſtoͤren ſollen in den heili⸗ 
gen Wirckungen, die er in andern Seelen vornimmt. 
Dieſe Traͤger nahmen nicht nur die Ruͤhrung ihres Den 
wohlauf, fondern fie fieffen auch den HErrn IEſum mit dem 
todten Eörper machen, was ihm beliebte. Sie verlachten 
ihn nicht, da er anfing mit dem Todten zu reden, als mit 
einem Schlafenden, wie jene, Matth.9, 24. ſondern fie ers 
warteten voll geheimer Ehrfurcht den Ausgang der Sache. Auch 
darin haben wir ihrem Vorbilde nachzufolgen. CHriftus na⸗ 
het noch oft im Geifte zu dem Sarge, darın ein todter Juͤng⸗ 
ling lieget, das iſt, er arbeitet daran durch fein Wort, mans 
chen jungen Menfihen, der geiſtlich todt ift, aufzumweden und ' 
iebendig zu machen. Aber da finden fich bald unter denen, mit 
welchen er umgegangen ift, ſolche, die dis Gefchäfte IEſu Chri⸗ 
fhi zu verhindern ſuchen, die ihm die betrübten Gedanden ausres 
den, die —* mit zu einer luſtigen Compagnie fähleppen, oder, 
wenn er ihnen nicht folgen will, ihm verlachen und verivotten. 
Da wird man ein Verftörer des Werckes GOttes, welches eine 
entfetsliche Rechenſchaft nad) fich ziehen wird. Laffet ung vielmehr - ' 
folchen Seelen alten Vorſchub thun, und durd) gute Ermahnuns 
en, —— * und Gebet die Wirckungen der Gnade in ihnen zu 
rdern ſuchen. | | 
Endlich mögen wir auch V. an dem begleitenden Volcke 


lernen 
Daß keine Liebes: Dienfte vergeblich find. Daß 
fie die betrübte Witwe begleitet nd geträßet hatten, das — 
2 
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ihnen dadurch reichlich vergolten, daß fie die naͤchſten Zeugen dies 
es herrlichen Wunders wurden, und einen * Eindruck von 
Allmacht JEſu Chriſti bekamen. Laſſet uns nur aus wah⸗ 
ver Liebe viel Gutes thun; GOtt wird nad) feiner Treue nichts 
unbelohnet laffın. lernen ferner, 
> 2. Daß man auch mit weniger Erkentniß Chrifti treu 
eyn muͤſſe. Der Bearif diefed Volcks von der Perfon JESU 
riſti war noch fehr unvollfommen. Sie hielten ihn für ei» 
nen Propheten, da er doch weit mehr als ein Prophet war. 
Aber wir fehen an ihnen, tie audy ein kleines Fünd’gen wahres 
Lichtes dennoch brenne und leuchte. Ach gewiß, wit wers 
den alle durch das Erempel diefer Leute fehr beſchaͤnet. Es 
überfältt fie ein Heiliger Schauer, da fie dieſes Wunder fehen, 
fie preifen GOTT, fie legen ihr Glaubens» Befentniß von der 
rſon des Wunderthäters ab, und. breiten in der gantzen 
Kuh feinen Ruhm aus. Wir Haben in unferm Leben fo 
oft dieſes Wunder EHrifti hörgn lefen und erflären, und find 
— re — 9— todt un — heben, Sie 
ru riſtum aus fuͤr einen gro ropheten, deſſen 
—— GOtt fein Bold in Gnaden heimgeſuchet Habe. Das 
war freylich noch zuwenig gefagt. Aber zu unſrer Schandemuß 
es bezeuget werden, unfere Hochachtung für CHriſtum hat die 
Sur noch nicht einmal erreiche. Denn hielten wir ihn für eis 
nen groffen Propheten, fo würden wir ja feinen Befehlen, die 
er uns im Namen GOttes gegeben hat, gehorchen. Wer ift 
aber, der ihm Gehör giebt, wenn er fpricht : Wer mein Jüns 
ger feyn will, der verleugne ſich felbft. Lieber eure Sein 
de, thut wohl denen, die euch haflen. Ich fage euch, daß 
ihr nicht widerftreben ſollt dem Uebel. hr follteuchnicht 
Schäge fammlen auf Erden, u. f. w. Gibts nicht Leute, 
die ihren Spott mit diefen Lehren JEſu treiben, die fie, als was 
einfältiges, verlachen, und fich viel kluͤger duͤncken, als Er ift. 
Gleichwol wird es wahr bleiben: Wer meine Wortenicht hoͤ⸗ 
ren wird, die er in meinem Namen reden wird, von dem 
will ichs fordern. 5B. Moſ. 18,19. Apoftelg.3, 22.23. 9n 
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Nun, Geliebte, es muß nicht alſo fortgehen. Wie wol⸗ 
en wir entfliehen, fo wir diefen groffen Abgefandten GOttes 
verachten ! Ach gebet dem Geifte GOttes Raum an euren See ⸗ 
len, damit die Erklärung. diefes-erbaulichen Wunders zum mes 
nigften eben die Wirkungen bey eudy haben: möge, die: es bey: 
jenem Volcke gehabt hat. Das erſte wird freylich ſeyn eine hei⸗ 
lage Furcht, gleichwie es dort heißt: Es Fans fie alle eine 
Suecht an. Wer die göttlihe Drohungen bedencket, die auf 

die Verächter Diefes groffen Propheten: und feiner Lehre geleget 
- find; und gleichwol erweget, daß: er bisher ein: folder gewe ⸗ 
fen : der wird von Schreden nicht frey bleiben kͤnnen. Lind o, 
Daß. nur ige eim ſolcher Heiliger Schauer auf viele Hergen 
fallen. möchte,. fo. würde auch die andre Wirckung, nemlid das 
Bob GOttes, nicht auffen: bleiben. Wir würden: GOtt lo⸗ 
ben, daß er uns fo lange getragen, und unſere Geele nody nicht 
aus feinem Bold ausgerottet,. wie er Apoftelg; 3, 2 drohet. 
Bir wuͤrden ihn loben, daß er nicht aufhöre, uns die Lehre die⸗ 
fes aroffen Propheten verfündigen:zu laſſen. Würden wir num 
Derfelben von Hergen gehorfam werden, ſo wuͤrden wir ihn ſo⸗ 
dann auch loben Fünnen, daß er uns ein ander Herg gegeben, ung: 
vom Tode zum Leben gebracht und ung mit dem Licht des Lebens 
—— Wohl denen, die dieſes zum Inhalt ihres Lobes ma⸗ 

en koͤnnen! 

Nachdem wir alſo bey denen Perſonen, deren in dieſer Ge⸗ 
ſchicht Meldung ——— unſere Erbauung gefunden haben: 
fo iaſſet uns zum Beſchluß aus dieſer gantzen Hiſtorie, die wir als 
ein Dorfpielder kuͤnftigen Auferſte hung von den Todten an⸗ 

ſehen haben, noch: dieſe Haupt: Lehre mercken: Daß: die 
Dahrbeit vonder Auferftehung der Todten den allerkraͤf⸗ 
tinften Einfluß in die Beförderung, des: Glaubens, der 
Liebe und der Hoffnung habe. 

Bon der Aufer| Hung der Todten hat man fidy nach dem 
Wort GOttes kürtzlich dieſen Bearif zu machen. Der dreyei⸗ 
nige GHOtt , inſonderheit der Sohn GOttes, als der von GOtt 
verordnete Richter der: — der Todten, wird am 

| r 3 juͤng⸗ 
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jüngiten Tage alle Menſchen, Die iemals entweder eines natuͤr⸗ 

lichen oder gewaltfamen Todes geftorben find, wieder lebendig 
darfiellen, und zwar alfo, daß er.eben denfelben Leib, den ein 

jeder in dieſer Welt gehabt, und in welchem er Gutes und Boͤ⸗ 

fes gerwirdet, wieder auferwecken, und mit der Seele vereinigen, 

aber audy zugleich deraeftalt verwandeln wird, daß die Leiber der 

Gottloſen unverweslich, und zum Ausſtehung einer ewigen Mar⸗ 

ter tüchtig; die Leiber der Gläubigen aber herrlich verfläret und 

dem Leibe JEſu Chriſti aͤhnlich gemacht werden: welches alles er 

zu dem Ende thun wird, daß er einem ieden vergelte, nach dem 
er gehandelt hat bey Leibes Leben, und daß er durch die Offenba⸗ 

rung ſeiner Allmacht, Liebe und Gerechtigkeit, die Ehre ſeines 
groſſen Namens verherrliche. 

Diefe Lehre nun Hat zufoͤrderſt den kraͤftigſten Einfluß in 
die Beförderung des Glaubens, welcher if ‚ das hergliche 
und zuverfichtliche Vertrauen einer bußfertigen Seele zu GOtt, 
dag er ihr um EHrijti willen gnädig feyn, fie von allem Liebel bes 
freyen, und in feine erpige ‚Herrlichfeit einnehmen werde. 

Und zwar hat ſie ihren Einfluß_1) in die Geburt oder 
Hervorbringung des Glaubens. Der Glaube ift eine Frucht 
der Auferftehung JEſu EHrifti,ı Perr. 1,21. Nun aber ift die 
einferfiekung JEſu EHrifti_ der Grund unfrer. Auferftehung 
zum ewigen Leben; indem diefer Exfigeborne aus den Todten 
- gleichfam die Mutter gebrochen, und feinen folgenden Brüdern 
den Weg zur feligen Unſterblichkeit geöffnet hat. : Hat nun alfo 
die Auferitehung EHeifti einen Einfluß in_die Hervorbrin 

ung und Geburt des Glaubens; fo hat nothwendig auch die . 
araus flieffende Auferftehung der Gerechten zum ewigen Leben 
einen geheimen Einfluß in diefelbe. Wenn ein armer Sünder, 
der durch das Gefeg zum ewigen Tode verurtheilet wird, aus 
dem Evangelio höret, daB diejenigen, die an den Sohn GHOt- 
tes glauben, die Verheiffung des ewigen Lebens haben; wenn 
er höret , daß JEſus EHriftus , Foh.6, 40. gefagt: Das- 
ift der Wille deß, der mich gefandt bat, daß wer den 
Sohn fieher, und gläubet an ihn, der hat Das.cwige fe 
| en, 


Die erbauliche Erweckung eines todten Jänglinge. mar 


ben, und ich werde ihn auferwecken am jüngften Tages 
wenn er höret: Ich bin die Auferftebung und Das Keben, 

: wer an mich gläubet, der wird leben, ob er aleich ſtuͤr⸗ 
be, Zoh.1ı,25, fo wird. er dadurch aufs allerfräftiafte zum 

- Glauben gereiget. Ey, denckt er, hat der HERR Fefus 
die Schlüffel des Todes: und der Hoͤllen; will er die Gräber 
derienigen Öffnen, Die an in gegtäubet haben: warum bedend 
ich mid) länger, mich an ihn zu ergeben: Warum zreifle ich, 
— meine todte Seele auch geiſtlich werde lebendig machen 
nnen? 
Sie hat ihren Einfluß 2) inden Kampf des Glaubens. 
So bald der Gläube angezündet iſt, ſo wird er auf den Kampf 
ara geliehen, da ihm denn die Lehre von der Auferſtehnng der 
Todien ſehr wohl zu ftatten Fommt. Muß er z. €. gegen 
die Einwuͤrfe und Zweifel der Dernunft fämpfen, die allerley 
Schwierigkeiten gegen die Möglichfeit des wahren Ehriftens 
- thums , und der Beharrung bis ans Ende, machet; fo ſpricht 
er: Ich gläubeeine Yuferftehungder Todten. Der GOtt, 
der. die Todten lebendig machen kan, der Fan auch alle Binder» 
niſſe des Ehriftenthums mir aus dem Wege räumen, und 
“ mich durch feine Macht bis ans Ende veft behalten, ſtaͤrcken, 
; Braftigen, gründen. Muß er gegen die Sünde kaͤmpfen, ſo 
tröftet er fi damit, daß diefer Kampf nicht ewig währe, weil 

- in der Auferftehung der Gerechten die Wurtzel der Stunde zer» 
fföret werden folle. Muß er gegen den Satan Fämpfen ; fo 
wapnet er fich mit: der Kraft. der Auferſtehung JEſu CHrifti, 
- in welcher der Satan im Triumph —— worden, und alles 
FKecht an Chriſti Gliedern verloren. Muß er mit der Furcht des 
natuͤrlichen Todes kaͤmpfen, ſo ſetzt er derſelben die Auferſtehung 
en eben entgegen, in welcher der aufgeftandene Goel 
! Bein Staͤublein, das zu feinem Weſen gehoͤret dahinten laſſen wird. 
rMußermitder Surcht des ewigen Todes kaͤmpfen / ſo haͤlt er ſich 
an die Verſicherung JEſu Chriſti, daß er die, fo an ihn gläuben, 
‚zum ewigen Leben auferwecken wolle, und daß denen, die über 
winden ‚Fein Leid geſchehen ſolle vom andern Tode, Offenb. 2, II. 
VRR FR Sie 
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Sie Hat einen Einfluß 3) in den Sieg und in die Be» 
ſtaͤndigkeit des. Glaubens. Wenn ein Gläubiger zum Abs 
fall von FJESU CEHRFSTO gereiget wird, fo wehret er 
fid) mit der ‚Hoffnung der Auferſtehung zum ewigen Le⸗ 
ben, und wird Dadurch To Fraftig beweget, daß er fei 
Bund der Tree erneuert. Warum fol ich , dent er, 
am irdiſcher Vortheile, und um einer Furgen fündtichen 
Kuft willen, die oft Faum zwey Minuten währet, meinen 
‚ Heiland verleugnen? Würde er mich nicht einmal wieder 
. verleugnen? Er will an jmem Tage eine fchöne Crone der 

Gerechtigfeit geben denen, die Glauben gehalten haben; folt 
ich mich eibf darum bringen? Gefegt, Daß ich um fei 
Namens twillen meinen Leib durch die entſetzlichſten Martern 
zevfteifchen laffen, und mein Leben in den Tod geben muͤſte 
jo wird er mich ja zu einem beſſern Leben erwecken, md 
meinen 2eib verklaͤret darftellen. 2 Macc.7,8.9.11. Darum 
foll mich weder Marter noch Tod won feiner Gemeinfchaft 


trennen. | 
Es hat aber dieſe Grund⸗Wahrheit der Religion auch Fers 
ner ihren Einfluß in die — der Liebe. —* 
Es wird Dadurch befördert I) die Liebe gegen GOtt und 
feinen gefegneten Sohn, IEſum CHriſtum, da eine Seele 
fräftig gereiget wird, wenn fie bedendft 1. Daß Chriſtus um ih» 
rer Sunde willen in den Tod gegangen, und um ihrer Gerech⸗ 
tigfeit willen auferwodfet worden. 2. Daß er aud) ihren Leib 
wieder aus dem Staube erweden, verflären und verherrlichen 
werde, 2Cor.5,9.10. 3. Daß fie in dem Maß verFläret wer⸗ 
‚den foll, als fe hier ‚geheiliget amd in das Bild Chriſti vers 
ME ied dadurch befördert 2) Die Liebe gegen den {TA 
wird da e 2 iebe gegen den: 
ſten. Man wird gereiget, Kinder GOttes pe leben; in 
man einmaltwieder mit ihnenauferftehen, und inden himmliſchen 
Wohnungen ervigmit ihnen lehen wird. Man wird gereiget,feis 
ne Seinde zulieben, und an ihrer Belehrung und ———— 
zu arbeiten; weil diejenigen eininal unſere Sreude und Crone fepn 
wer⸗ 
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werden an dem Tage des HERAN: die durch unfern Dienft 


ewonnen und gu Gott befehret worden. Man wird gereitzet, 

en armen Gliedern Chriſti Gutes zu thun, weil die Liebe, 

die CHriſto in ihnen erwiefen worden, am Tage der Auferftes 

nu gerühmet und vergolten werden ſoll, Luc. i4, 13. 

at +25, O, 

Es 3 dadurch befoͤrdert 3) die ordentliche Liebe ge⸗ 

en uns ſelbſt, und zwar erſtlich gegen unſern Leib. Wer da 
dendet, daß fein Leib dermaleins durch die Verklaͤrung 


dem Leibe ZESU EHrifti ähnlich werden foll, der wird denfels 


ben vor aller Befleckung und Unreinigfeit bewahren, 1 Cor. 6, 
14.15, der wird ihm nicht durch muthwilligen Gelbit- Mord 


zerſtoͤren, noch durch Unmaͤßigkeit verderben, noch durch lei 


lichen Zorn und Eifer zerrütten. Denn o der Schande, wenn 
man auf den Leichenftein eines Chriften die Grabſchrift fegen 
müßte: Die liegt ein Chrift, der fich Zu Tode geärgert hat. 
Eden diefe Betrachtung wird auch einen Jünger Ehrifti bewe⸗ 
en, feiner. unfterblichen Seele, die nicht im Tode vergehet, 
ondern dermaleing wiederum mit dem Leibe vereiniget werden 
foll, die Liebe zu erweilen, daß er fie von der Liebe irdifcher 
Dinge durch eine wahre Verleugnung abziehen, fie zur Verei⸗ 
nigung gewöhnen, fie vor Aergerniß bewahren, und ie mehr 
und mehr reinigen wird, damit fie mit GOTT tüchtig werde, 
GOTT zu ſchauen, und feiner ewig zu genieflen, 34 3,3. 
Endlich hat die Wahrheit von der Auferftehung der Tod» 
ten auch ihren Einfluß in Die Beförderung der Hoffnung eis 


nes 
Sie ftärdet 1) die Hoffnung der Befreyung von allen 


Branckbeiten, Schmergen, Leibes⸗Beſchwerungen und 
andern Jammer diefes Lebens. In der Auferfichung wird 
der Leib der Gläubigen unverweslich, unſterblich, verflärt 
un ich en. Es wird alles abgethan ſeyn, was 
aus der Stunde tet. Er wird mit geiftlichen rege 
temmbegabet und alſo tüchtig feun, den Umgang mit GOTT zu 
ertragen, ja ihn von Angeficht zu Angeficht zu fehen. Er wird 
Rambachs Ev, Betr. 1. Th. 80 aͤhn⸗ 
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ähnlich ſeyn dem verklaͤrten Leibe CHriſti, der auf dem heili⸗ 
‚gen Berge, wie die Sonne, —— Welch ein Wechſel 
wird dag ſeyn, für eine fo elende, Frande und zerbrechuche 
Hütte_einen fo herrlichen Leib. wieder zu. befommen, der 
‚ohne Schlaf und — ewig im Dienſte und Lobe GOt⸗ 
tes wird beſchaͤftiget ſeyn koͤnnen! Soite nicht in dieſer Bes 
trachtung die Hoffaun der Gläubigen in Krandheiten und 
— Inper dieſes Lebens eine erwünfgte Weide und Nah⸗ 
rung finden | a. 


Sie ftärdet 2) die Hoffnung der Befreyung von der 
Qpvelle alles Zlendes, der inwohnenden Sünde. Diele 
iſt Das größte Creutz der Ehriften. Denn weil fie Luſt haben 
an GHOttes Beleg; fo ift ihnen eine iede Luft zumwieder, die 
mit diefem ſchoͤnen Gefeg nicht übereinftimmet. Weil fie die 
Liebe GOttes erfahren haben, und ihn daher ‚gern vollforh- 
men wieder liehen wolten; fo thuts ihnen wehe, daß fie durch 
die anftebende Sünde darin fo fehr gehindert werden. Da 
gereicht es ihnen nun zum groffen Troff, daß die Cünde , die 
im Sleifch gewohnet, nicht wieder mit ihnen auferftehen wird. 
Denn ihr alter Menſch iſt durch tägliche Reue und Buſſe fo 
entfräftet, daß er im Tode mit ftirbet. Daher werden die 
Seelen der Gläubigen, nachdem fie mit dem Leibe wieder verei⸗ 
niget worden, Feine Seen en zur Sünde, noch einige unor⸗ 
dentlihe Bewegungen er fühlen , fondern das. göttliche 
Ebenbild tragen, 1Cor. 15, 49. J a 


Sie ſtaͤrcket 3) die Hoffnung, unſre verftörbenen 
z. und Anverwandte wieder zu ſehen. Durch die 
Auferſtehung wird alles wieder zufammen gebracht werden, 
was der Tod gefchieden hat. Da wird ein ieder die m 
‚wieder bekommen, die der HERR bis auf den Tag der Aufers 
‚ftehung aufgehoben, Diefe Zufammenkunft wirddeftogröflere 
reude verurfachen , theild weil wir nichts mehr an unfern 
teunden fehen werden, das ung mißfällig feyn fönte, und das 
mit Geduld getragen werden muͤſte; theils weit — 
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Zremung in Ewigkeit wieder zu beforgen iſt. Durch diefe 
Hoffnung muß aud die Traurigkeit über das Abſterben der 
Unſrigen gemäßiget werden. 
ohlan, Geliebte, da die Lehre von der Auferftehung 
der Todten fo einen gefeaneten Einfluß in das wahre Chriſten 
thum hat; fo bittet GOtt, daß er euer Herk in diefer Wahr» 
heit beveffigen wolle. Gebet fleißig um mit den Worte GSt⸗ 
tes, darin diefelbe aufs deutlichfte bezeuget iſt. Weiſet die 
Vernunft ab mit ihren vokwitzigen Fragen. Sr Zweifels⸗ 
Knoten wird die Allmacht GSttes aufloͤſen. Laſſet euch dem» 
nach durch ihre elenden Einmürfe in der Einfalt des Glaubens 
an das Zeugniß GOttes nicht irre machen. Entfernet euch 
mit dem innigften Abftheu von der Gattung derjenigen, von 
welchen Avoitg.17, 32. gefchrieben ſtehet: Da fie von der 
Auferftehung der Todten höreten, da hattens etliche ihren ' 
Spott. _ Ueberlaffet folche mit Erbartnen ihrem Fünftigen Rich» 
ter, der ihnen das Spotten im Grimm vertreibenwird. 
Gebet aber nicht nur diefer Wahrheit Beyfall, fondern 
machet euch auch frey von allen, Dadurch euch dieſe Trofts 
volle: Lehre erfchrecklich werden Fan. Es iſt diefelbe gleich 


- der WoldensSeule, die auf Seiten der Sanptier dundel; auf 
oſ. 14 


Seiten der Iſraeliten helle war, 2B. ‚2. Di 
Gottloſen giebt diefe Lehre fchlechten Troft. Der Tod ift ih: 
nen ſchon erſchrecklich, weil fie durch denfelben von allen den 
Dingen — werden, darin fie ihr hoͤchſtes Vergnügen 
geſuchet. Solte einem Wohllüftigen nicht die Haut ſchauern, 
wenn er bedendet, daß er aller angenehmen Dinge, die feine 
Aufferlihen Sinne ergeget haben, werde beraubet werden, 
und daß fein Leib den Würmern, feine Geele den Peini⸗ 
ern übergeben werden folle? Solte einem Beigigen nicht 
ie Haut ſchauern, wenn er eriveget, daß er feinen geliebten 
Gold⸗Klumpen, fein Haus, Yerfer und Sapitalien verljen muͤſ⸗ 
ſe? Solte einem ftolgen und hochmuͤthigen Menſchen nicht 
die Haut ſchauern, wenn er ſich vorſtellet, welche eine Veraͤn⸗ 
derung im Tode mit ihm en werde? Solte er ſich * 
2 ie⸗ 
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dieſer Gedancken entichlagen- Fönnen s- Siehe igt fanſt du den 
elenden Maden: Sad nicht genug heraus pugen, ſchmuͤcken und 
fhminden 5; bald wird er in die flindende Verweſung gehen. 
Itzt thuft du fo groß mit deinen Teeren Titeln. Du hätteft über 
deinem Range, wie über deinen Aug⸗Apfel, Leute, die weit: 
mehr Berftand und Tugend haben, muͤſſen dir. weichen, und, 
wer dir nicht weichen oil! , der hat einen unverföhnlichen Haß 
yon dir in gewarten. . Eitler Narr, wie lange wird dein Hochs 
muth währen ? Unter den Todten wird Fein Rang beobachtet. - 
Wenn du unter der Erde ausgeftredet liegeft, fo wird iederman 
über did) hinlaufen, und deine Afche und Knochen werden über: 
etliche Fahre mit Knochen der aͤrmſten Bettier, und mit der 
Afche der geringfien Dienft:Mägde vermifchet ſeyn. Solche 
Gedanden müflen nothwendig bey einem 8— entſte⸗ 
hen, wenn er ernſtlich an den Tod gedencket. Koͤnnen nun 
dieſelben, wenn der Tod noch ferne iſt, fein Berg mit Unruhe 
erfüllen; was wird nicht geſchehen, wenn der Tod herannahet,: 
und Feine lebendige Hoffnung des ewigen Lebens in der Seele 
findet! Ach welch ein jämmerlicher Anblick ift e8, einen unbuß⸗ 
fertigen Sünder in den Keen Zügen liegen ſehen; wenn dag 
Hertz vor Todes Angſt pochet, die Glieder erfalten, die Lippen 
erblaffen, die Augen brechen, wenn die Seele itzo vor ihren 
Richter geftellet werden foll, wenn Weib und Kinder weinen, 
wenn das Gewiſſen anflaget und verdammet, und er weder: 
Gnade noch EHriftum erblicket, fondern fo in feinen Er 
dahin ftirbet! Iſt num ſchon der Tod einem Gottlofen fo erſchred 
lich, fo muß feın Schreden nothwendig veraröffert werden; 
wenn er höret, daß er dermaleins wieder aufitchen werde zu 
ewiger Schmad) und Schande, und zu einer fo ımerträglichen. 
Marter, darin er den Tod fuchen, und deffen Ankunft für eine 
Wohithat achten, aber ihn nimmermehr finden wird. ©. 
Ach darum, lieben Menſchen, die ihr noch der Sünde die, 
net, machet euch los von den Dingen, die euch die tröftliche 
Lehre von der Auferftehung in_eine Lirfach der Suche verwan⸗ 
dein. Gehet uͤber in den Dienſt des Fuͤrſten des Lebens 
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euch durch die Stimme JEſu aus dem Grabe des geiſtlichen 
Todes herausrufen; fo wird jene Stimme; Stehet auf, ihr 
Todten, vnd Fommer vor Gericht ! Fein Schreden bey euch 
erwecken. Wer aber bisher — — der um ſei⸗ 
net willen geftorben und auferſtanden, der ergebe ſich ferner 
feinem Heilande, damit er auch in feiner Bemeinfhaft ſterben 
und wieder aufſtehen Fönne.. Er brauche hinfort die Lehre von 
der Auferftehung zur Stärdung feines Glaubens, feiner Liebe 
* md feiner Hoffnung; fo wird fie ihm eine Quelle werden, dar⸗ 
aus gantze Stroͤme des Troſtes für feine Seele im Leben und 


Sterben flieſſen werden. | 


&® du uns hierzu Bnade, lebendiger Heiland, um 
deines Todes und um deiner Auferftebung willen, 
La dein lebendig: machendes Wort uns vom geiftlichen 
Tode erwecken, Damit wir den zeitlichen Tod nicht fuͤrch⸗ 
ten, und den ewigennichterwarten Dürfen. Beweife dich 
noch ferner unter uns, als das Licht und Beben der Men⸗ 

ſchen / und laß auch auf unfter Univerfität noch manchen 

in Sünden todten Jünglingdurch deine Enade und Wors 
Pbendig gemachet werden. Erhoͤre es, © Hrzog 
des Lebens, um — Namens willen, 

men. 
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heilete. | , men muſte. 
3. Da er feine Feinde fanftmüthig 4. Da er den Ehr-Geiß und 
überzeugete. muth derfelben mit anfehen muffe. 
4. Da er fie zur wahren Demuth Arrııcarıo handeltvon der Wach 
erma i folge Diefes Vorbildes JEſu Chri⸗ 
II. In der Etduldung des Boͤ⸗⸗ ti und 


iun 

‚fen. 1. Weifet Die Ordnung des Heils 

1. Da er mit falfhem Hergen zu denen an, die noch ein unveraͤn⸗ 

Gafte gebeten wurde. bertes Hertz haben. 

2. Da er aneinem Waſſerſuͤchtigen 2. Ermahnet Diejenigen, die Cheifti 
verfuchef wurde, ob er ihn am Sinn haben, zur Nachfolge 
Sabbath heilen würde. Ehrifti 

3. Da er dag verſtockte Stillſchwei⸗ ı) In der Außübung des Guten. 
gen feiner Verſucher wahrneh · 2) In der ErduldungdesBöfen, 


Ri (Hriſtus unfer treuer Heiland, der uns ein Vor⸗ 

bild hinterlaſſen hat, und noch igo in feinem Erem⸗ 
pel unter uns lebet, der ziehe uns hinein in die Nachfoige 
feiner Sußftspfen, um feiner Liebe willen, Amen, 






enn wir, Andaͤchtige indem Herrn, in dem felis 
gen Stande der Unſchuld geblieben wären, 
darın wir zuerft erſchaffen worden, fo würde 
das Leben der Menfchen nichts anders geweſen 
feyn, als eine beftändige , füffe und angenehme 
ns heiliger Pflichten, welche aus der 
Liebe GOttes ımd des Nächften fliefien. Die Rachkommen 
Adams würden die herrlichen Eigenfchaften ihres Schöpfers bes 
toundert, feine Majeftät angebetet und gelobet, unter einans 
der aber als Kinder eines Vaters ſich herglich geliebet haben, 
Es würde eine Luft de en feyn, Gutes zu eh ‚und man 
würde von Feinem Undand etwas gewuſt haben, welchem hol⸗ 
lichen Ungeheuer der Fall allererft eine. Thuͤr geöffnet, durch 
welche es in die Welt eingedrungen.: Die Ge — 
| wars 
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waͤrtigkeiten, die Ertragung der Gebrechlichfeit der Schwa⸗ 
chen, die Liebe der Feinde, und andere dergleichen Schuldig⸗ 
‚keiten, würden unbefannte Pflichten geblieben ſeyn; dieweil 
man von Elend und — er von Sehlern und Ueberei⸗ 
lungen, von: Haß, Feindſchaft und Verfolgungen, nichts 
gewuſt haben würde, | | 
Nachdem aber durch den Fall nicht nur die Natur der 
Menſchen mit vielem Jammer und Elend beladen, fondern 
auch mit innerlicher Unordnung durdydrungen, und mit Haß, 
Meid und Bosheit von der alten Schlange vergiftet worden, 
fo ift. nunmehr die Liebe GOttes und des Naͤchſten weit muͤh⸗ 
famer und beſchwerlicher. Denn mer fidy. entfchlieffet Gutes zu 
thun, der. muß ſich zugleich äh machen, Boͤſes zu leiden, 
und für feine Liebe den aufferften UIndand zu empfanaen.. 


Der himmliſche Vater felbft muß die Unart des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts erfahren. Denn ober wol alle feine Geſchoͤ⸗ 
pfe vollkommen liebet, und ihnen unzehlige Wohlthaten mit» 
‚theilet, fo wird ihm doch feine Liebe von den meiften mit abs 
ſcheulichem Undanck vergolten, und feine Wohlthaten und 
‚Gaben, ald Wein, Getreide, Gold, Silber und dergleichen, 
‚werden öfters in Berchzeuge verwandelt, ihn zu beleidigen. 
Er muß gefchehen laſſen, daß die Strahlen feiner Sonne 
anf Gute und Boͤſe, und fein Regen auf Gerechte und Unge⸗ 
rechte Falle. | 
Sein eingeborner Sohn JEſus Chriſtus Hat e8 gleichfalls 
in den Tagen feines Sleifchesnicht beffer gehabt. Er iſt umher ge 
zogen und hat wohl gethan, er hat davon fein Werd gemacher, 
ederman Gutes zu thun, und aller Welt auch felbft mit feinem 
Blut und Leben zu dienen; aber dafür hat er lauter Boͤſes — 
muͤſſen, auch ſelbſt von denen, welchen er Gutes erwieſen. S 
beweiſen mir, —— Boͤſes um Gutes, und Haß 
10, 31. di 


um Liebe. Da Joh e Juͤden Steine wider ihn au 
Ben, ſo fragte er fie v. 32. Viel guter Wercke habe ich euch erzei⸗ 
get vonmeinem Vater: um welches Werck unter denſe 


ſtei⸗ 
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fteiniget ihr mich? Da nun der Sohn GOttes felbft (4. 
diefe Ordnung bequemet hat, daßer Gutes gethan, um 
fee gelitten: {0 fan derjenige Fein wahrer Chrift ſeyn, der ſich 
wegert , ihm hierinnen nachzufolgen. Denn wer den Namen 
haben will, daß er an ihn gläube, der muß auch wandeln, 
gleichtwie er gewandelt hat, ĩ Joh. 2, 6. 

Hiervon, Geliebte, wird unfer heutiges Evangelium uns 
einen mehrern Unterricht ertheilen. Der HERR bereite ums 
fere Herten, daß wir denfelben recht faflen, annehmen und 


gebrauchen mögen, 


Tert, Luc. XIV, 1-n. 


d es begab fich, Daß IEſus Bam in ein Haus eines 
Oberften der Pharifier, auf einen Sabbath, Das 
Brodt zu effen: und fie hielten auf ihn. 2. Und fiehe, da 
war ein Menſch vor ihm, der war — 3. Und 
Eſus antwortete, und fagte zu den Schriftgelehrten und 
hariſaͤern, und fprach: Iſts auch recht auf den 
ath heilen? 4. Sie aber fehwiegen ſtille. Und er grif 
ihn an, und beilete ihn, und ließ ihn geben. 5. Und ant- 
wortete, und fprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, 
den fein Ochſe oder Eſel in den Brunnen fället, und er 
nichtalsbaldihn herauszeucht am Sabbath Tage? 6. Und 
fie Eonten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. 7. Er 
fagte aber ein Bleichniß zu den Gäften, da er merckte 
wie fie erwehleten, oben an zu figen, und fprach 
nen: . 8. Wenn du von iemand geladen wirkt zur. 
zeit, fo fee Dich nicht oben an daß nicht etwa ein ehrli⸗ 
cher, denndu, vonibmgeladen ſey; 9. Und fo denn kommt, 
der dich und ihn geladen hat, fpreche zu dir: Weiche dies 
fen, und du müfieft denn mit Schaamuntenan figen. 10, 
Sondern wenn du geladen wirft, ſo gehe bin, und * dich 
unten an,aufdaß,wennda koͤmmt, der dich geladen hatıfbre 
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che zu dir: Freund, ruͤcke hinaufs denn wirft du Ehre 
haben vor denen, die mit dir zu Tifche figen. 11. Denn 
wer fich felbft erhoͤhet, der fol erniedriger werden; und 
wer fich felbft erniedriget, der fol erhoͤhet werden, 


9; beſtehet diefes Evangelium aus zweyen Theilen. Im 
erſten Theil v. 1:6. wird befchrieben, twie der HERR 
I Gefus einen leiblich waflerfüchtigen Menfchen theilsam 
Sabbath geheilet, theils folche Eur gegen die Schriftgelchrten 
und Pharifder vertheidiget habe. Im andern Theil v.7:- 11. 
wird gemeldet, wie der HErr die geiftliche Schwulſt und Wap 
ſerſucht feiner Feinde zu heilen geſucht, und fie theils von dem 
ochmuth abgemahnet,, theils zur wahren Demuth ermahnet 
be. Da er aber bey diefer Ausübung feiner Liebe mancherley 
id, Verdacht, Argwohn und Feindichaft erfahren muͤſſen; 
fo wollen wir dismal in der Furcht des HErrn betrachten 


JESum, ald ein Vorbild wahrer 

N: Ehriften. 

I. In der Ausübung des Guten, 

II, In der Erduldung des Boͤſen. | 
Freuer Heiland, laß dein geſegnetes Vorbild ung allen 
ID dergeftalt itzo angepriefen werden, daß ein ernftlicher 


Entſchluß / demſelben nachzufolgen, durch deine Gnaden⸗ 
Wirckung in uns allen entſtehen möge, Amen. 


Erſter Theil. 


hun wir, Geliebte, einen Blick in unſer Evan elium, ſo 

werden wir darin den HERAN JZESUM in der 

7 Ausübung des Buten, als in feinem Elemente, bes 

ſaftiget finden. | — | 
Rambachs Ev, Betr. IL. Th . 8P . & 
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Er that gutes 1) da er fich nicht entzog, auf die Eim 
ladung eines Dberften, der zugleich ein Phariſaͤer war, 
bey der Mahlzeit zu erſcheinen, und diefen feinen Wirth 
famt den-übrigen Gaͤſten, ob fie gleich ein ren Herß ges 

en ihn hatten, mis feiner heiligen Gegenwart zu beehren, und 

urch feine heilfame Worte und erbauliche Geſpraͤche zu unter 
richten. Unſer demüthiger Heiland drengete ſich nicht an Die 
Tifche der Oberften des Volcks; aber er flohe auch nicht vor den⸗ 
felben , wenn er dahin gerufen wurde, und wenn der Wind: 
feines himmliſchen Vaters ihn zu diefem verkehrten Geſchlecht 
führete, durch deſſen Unarten feine Geduld auf die hoͤchſte Pro⸗ 
be gefeßet, und durch defien verftellte Höflichfeit und Freund- 
Licyfeit feine Seele geplaget wurde. Er mar fonft lieber um 
ter den Elenden und Armen, und wenn man ihn nirgend- fins 
den konte, fo durfte man ihn nur entweder an einem einfamen 
Drte, da er mit feinem himmliſchen Vater redete, oder unter 
den Blinden, Lahmen, Tauben und Stummen 
Unterdeſſen gönnete er auch feine Gegenwart denen, die ihm 
Schaden zu thun trachteten, und aß nicht nur mit den Zoͤll⸗ 
nern und Sündern, Zuc.15,2. fondern auch mit den Ober» 
ften und Pharifäern. Luc.7,34.36. Wie die Sonne mit 
ihren warmen Strahlen nicht nur auf die Palläfte der Rei- 
chen, fondern auch auf die Hütten der Bettler fcheinet ; fo ließ 
auch diefe Sonne der Gerechtigfeit Armen und Reichen, 
den und Feinden, ihr Licht mit einer unparteyifchen Liebe und 
Dienftfertigfeit leuchten. R 

Er that u 2) da er einen armen wafferfüchtigen: 
Mienfchen gefund machte, und die Natur, welche durch diefe 
beſchwerliche Krandheit auf eine unheitbare Art verderbet war, 
wieder heilete und in Ordnung brachte. Hiermit legte er nicht 
nur eine Probe feiner, göttlichen Allmacht, fondern auch eine 
Probe feiner wohlchätigen Liebe ab. Er wartete nicht, big 
ihn der Krande darum bat, fondern er Fam ihm mit feiner 
Gütigfeit zuvor, und half ihm, ehe er noch darum angeſpro⸗ 
hen wurde. And ob ſich gleich diefer Frande Menſch, > 
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Anſehen nach, von den Pharifäern dazu hatte mißbrauchen laf 
fen, daß er dem Herrn Fee zu einem Fallſtrick dienen ſolte; 
fo ließ er doch foldyes dem armen Manne nicht entgelten , fon» 
dern erwies ihm die groffe Wohlthat , daß er ihm feine Gefund» 
heit wieder ſchenckte, und zwar aus freyer Liebe, ohne einige 
Hoffnung oder Begierde der Wiedervergeltung. Denn er grif 
ibn an, und heilete ihn, und ließ ihn geben. Wie er denn 
auch fonft wiemals von andern Kranden, die er gefund gemacht, 
verlanget hat, daß fie bey ihm bleiben, und ihm als leibeigene 
Knechte dienen und aufwarten folten. | 
Er that gutes 3) da er feine Seinde fanftmüthig über, 
zeugte, und alfo die Erbitterung ihrer Gemuͤther weislich 
verhinderte. Dader Herr JEſus willens war den Waſſer⸗ 
fischtigen am Sabbath zuheilen, fo fragte er erſt die gegenwaͤr⸗ 
tigen Schriftgelehrten und Phariſaͤer: ob es erlaubt fey, am 
Sabbath zu heilen? um ihnen alle Gelegenheit zur Las 
fterung dadurch abzufchneiden. Da ſie nun auf diefe Frage als 
jeſamt file ſchwiegen, fo nahm er diefes ihr Stillſchweigen 
billig an als eine Beinbung feiner Frage, und fehritt darauf als 
fobald zu der Sache, die fie felbft in ihrem Gewiſſen für recht 
erfennen muften. Gr verrichtete aber dieſe Wunder-Cur auf 
eine fo behutfame Art, daB fie ihm mit feinem Schein der 
Wahrheit befchuldigen Fonten, daß er den Sabbath gebrochen 
hatte: indem er dem elenden Menfchen durch ein bloſſes An 
rühren, ohne alle weitläuftige und mühfame Arbeit, feine Ges 
fundheit wieder ſchenckte. Ja damit er noch mehr alem Grimm 
und aller Erbitterung der Gemüther zuvor Fommen möchte; 
fo fuchte er diefe feine Eur auf eine fanftmüthige , aber do 
überzeugende Weiſe zu vechtfertigen, indem er fpricht:_ Wel⸗ 
cher ift unter euch: dem fein Ochſe oder Eſel in den Bruns 
nen fället, und er nicht alsbald ihn herauszeucht am 
Sabbath: Tage? Er machte hier einen bündigen Schluß 
von dem Eleinern zu dem gröffern, und will fo viel fagen: 
Wenn es nach euren Sagungen erlaubt. Hl , ein Vieh am Sab» 
bath aus dem PPRÜREDMEER FERNEN) iſt, zu erretten: fo —— 
| Ä 2 . Sr 
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ihr ſelbſt geftehen,, daß es vielmehr erlaubet 127 einen Men 
ſchen von der gefährlichen und fhmerglichen Waſſerſucht am 
Sabbath: Tage zu befreyen. Denn zuerft iſt ja ein Menſch 
edler als ein laſtbar Thier, das nur zum Dienft des Menfchen 
eſchaffen iſtz und über diefes hab ich nicht einmal fo viel Muͤ⸗ 
he und Arbeit anwenden dürfen, diefen Menſchen gefund 
machen, ald man anwenden muß, wenn man einen Och 
oder Eſel aus einer Eifterne oder Grube vol Waffer ziehen will. 
Durch diefe Bertheidigung EHrifti wurden feine e 
dergeftalt entwaffnet und eingetrieben, daß fie nicht verm 
waren, ihm zu woiderfprechen. Go mufte der Herr JEſus 
Einfalt und Klugheit durch ein untadelhaftes Band mit einans 
der zu verfnüpfen. ° 
Er that gutes 4) da er an den Rang; Streitigkeiten 
der Bäfte Gelegenheit nahm, fie zur wa ren Demuth zu 
ermahnen v.7:11. Der Herr ans beftrafte hier eigent- 
lich den Hochmuth des Hertzens. Er nennete aber ſolche Aus 
brüche des Hochmuths, die er damals vor Augen hatte; da er 
merdte, tie ein ieder der anweſenden Pharifder gern die ober» 
fie Stelle am Tifche einnehmen wolte, ob gleich ein ieder feinen 
Ehr-Geig mit dem Echein einer angemaßten Befcheidenheit 
und vielen demüthigen Complimenten zu bededfen ſuchte. Gr 
richtete aber diefe Beftrafung wieder fo weife und vorfichtig ein, 
daß fie e8 ohne Erbitterung anhören, und es felbft faffen und 
begreifen Fonten, daß fie thöricht handelten. Denn da cs hoch⸗ 
müthigen Leuten um die Ehre 5 thun iſt, fo zeiget-er ihnen, 
daß fie ihren Zweck durch Gelbit- Erhebung nicht erreichen Föns 
ten, fondern uber ihrem abgeſchmackten Hochmuth oft vor große 
fen Geſellſchaften befchämet und befhimpfet würden : zu ge 
ſchweigen, daß GOtt felbft in Diefer Welt feine Augen gegen 
die Stolgen richte , ihnen ihre Anfchläge verruͤcke, fie öfters 
alter ihrer Vorzüge beraube, und fie an ftatt der Ehre, der fie 
nachjagen , Spott und Schande erben laſſe; in jener Weit 
aber fie zur ewigen Schmach erwecken, an dem Tage feines 
Gerichts Öffentlich beſchimpfen, und in den feurigen Brust 
| ina 
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inab gs erde, die Strafe ihres Hochmuths mit den 
olgen Geiftern des Abarundes zu empfangen; da hingegen 
ie Demuth des Hergens_der gewiffefte Weg fey, nicht nur 
von Menfchen geliebet und hochgeachtet, fondern aud) von GOtt 
felbft geehret zu werden, als welcher die Niedrigen erhöbe, 
theils im Reich der Gnaden, da er fie feiner Gemeinfchaft 
und Einwohnung wuͤrdige, feine Gnaden: Gaben ihnen mits 
theile, und oft grofie Dinge durch fie ausführe; theils im Reich 
der Herrlichkeit, da er fie mit ewiger Ehre crönen und über 
Alle ihre Feinde erheben werde. Das ifts, was der Heiland 
in den Ießten Worten unferd Evangelii fagen wollen: Wer 
ſich felbft erhöhet, das iſt, ſich auf feine vermeinten Vorzuͤ⸗ 
ge in Bedancken etwas einbildet, eine unerfättliche Begierde 
nach Lob, Ruhm, Ehre und Ehren: Bezeugungen heget, ſolche 
Begierde durch großfprecherifche Worte, Eigen-2ob und Vers 
achtung anderet entdedit, auch wol in feinen gangen Wandel, 
in Geberden, Gang, —— Thun und Laſſen offenbaret; 
der wird hie und dort, von SOTT und Menfchen erniedri⸗ 
et werden. Der aber fich felbft erniedriget,, und die 
eber euauna von feinem Elende, famt dem Verlangen, daß 
hur GOTT verherrlichet werde, in allen feinen Worten und 
Handlungen fihtbar werden läffet, der wird hier und dort, 

von GOTT und Dienfchen erhöhet werden, 
- Gebet, Beliebte, das ift das Bute, weldes der HErr JE⸗ 
us bey diefer Gelegenheit verrichtet hat. Er that Gutes mit 
orten, durch feine erbauliche und heilfame Gefpräche, und 
that audy) Gutes mit Wercken, durch) die Gefundmachung des. 
elenden Menfchen. Er heilete durch fein Anrühren die Waſſer⸗ 
füht und Geſchwulſt des Leibes; und heilete durch feine ſanft⸗ 
müthige Beſtrafungen die viel gefährlichere Geſchwulſt und 
Yufbiehung der Seelen. _ Er that gutes vorder Mahlzeit, ehe 
fid) die Säfte zu Tifche festen, da er einen Kranden curirtez 
er that gutes, Da fich Die Gaͤſte zu Tifche fegten, und wegen 
der Oberftellen ftritten. Er that aber auch, wie das folgende 
ausweiſet, gutes über der an da er dem, der. ihn 

| j 3 | | Br" 
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u Gaſte gebeten hatte, eine gute Lehre gab, wie er ſeine Gaſt⸗ 
Frepheit nicht fo wol an den Reichen, die es ihm wieder ver» 
eiten fönten, als an den Armen beweifen folte. Lind da einer 
über Tifh in den Wunſch Ausbrah: Selig ift, der das 
Brodt iffer im Reich GOttes, v. 15. fo trug er das Gleidy 
niß vom grofien Abendmahl vor, und zeigte, wie die Schuld 
niht an GOTT liege, daß fo wenig zu dem Genuß der geiftlis 
hen, Guter gelangeten, fondern an den Menſchen, welche ſich 
durd) die Liebe der irdifchen Güter davon abhalten liefen, und 
eine Hand voll Erde lieber hätten, als die felige Gemeinfchaft . 
GOttes. So man auch hier von unferm Heilande ſagen, 
was dort das Bold fang; Er hat alles wohl gemacht. 


Anderer Theil. 


fjet ung aber num auch vernehmen, wie er bey der Aus⸗ 
übung alles diefes guten dennody Boͤſes gelitten. 

e Es war ja ı) etwas böles, DaB ihn der Oberfte 
mit einem fd falfchen Hergen zu Baftegebeten hatte. Wie 
wird es dem unfchuldigen Heilande, der hier wie ein Lamm mits 
ten unter den Wölfen war, fo wehe gethan haben, wenn er 
wahrgenommen, wie die Augen aller, die mit ihm zu Tiſche 
faffen, mit lauter — — Blicken auf ihn gerichtet gewe⸗ 
ſen, alle ſeine Worte und Wercke zu beobachten, ob ſie etwas 
daran zu tadeln finden möchten. Vorher Luc.13, 31. waren 
einige ‘Pharifder Fonımen, und hatten ihn als im Vertrauen 
entdedet, wie Herodes beichloffen habe, ihm zu tödten, damit 
j ihm eine Zurcht einjagen und ıhn bewegen möchten, die 


N 


ucht zu ergreifen. Da ſich aber Chriftus nicht fchredfen ließ, 
0 verfuchen fie ed auf diefe Art, daB ihn einer zu Gafte bittet, 
in der Hoffnung, daß er bey einer folchen Gelegenheit, da er 
ſich alles guten verfehe, defto Freyer mit feinen gefährlichen 
Zehren heraus gehen würde. Es war das fchon ein mi 
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Daß fi der Herr JEſus muſte anfehen laſſen für einen Mann, 
Der hinter dem Berge halte, und mit feinen Irrthuͤmern nicht 
hervorrüden wolle. Aber noch ſchlimmer war es, daß man 
auf eine ſolche tuͤckiſche Art etwas aus ihm zu locken ſuchte, wel 
che 8 man zu feinem VBerderben anwenden Fonte. f 
Es war 2) etwas böfes; daß man einen wafferfüchtigen 
WMenſchen in das Haus mit Sleiß bingefteller hatte, dem 
Errn zu verfuchen, was er thun würde. Denn an eis 
nen Ort, wo man angenehme Gäfte bewirthet, läffet man or; 
dentlich feine ſolche Krande hinkommen, deren Anblick Edel 
and Abichenermwedet. Aber hier waresmit Fleiß alſo eingerich⸗ 
tet, daß dieſer Frande Menſch dem HErrn FESU zu einem 
ap dienen folte. Würde er ihn nicht heilen, fo wolten 
e ihm entweder einer Liebloſigkeit beſchuldigen, oder fein. Ver⸗ 
mögen, Wunder zu thun in Zweifel ziehen, weil er ſich nicht 
etraue, gefährliche Krandheiten'in Gegenwart verftändiger 
eute zu heilen. Wuͤrde er ihn aber am Sabbath gefund ma⸗ 
hen, ſo mwolten fie ihn theils bey dem Volk als einen Liebertres 
ter des göttlichen Gefeges verhaßt machen, theils wol gar bey: 
dem hohen Rath als einen Sabbath: Schänder angeben, das 
mit er geiteiniget würde. Go waren ihre Anichläge dahin ges 
- richtet, ihn, wo nicht um das Leben, doch um allen Credit 
bey dem Bold * bringen. Solte das aufrichtige treue Her 
des HErrn IEſu, das von keiner Falſchheit wußte, durch dieſe 
argwoͤhniſche Verſuchung und betrugliche Nachſtellungen, nicht 
betruͤbet und gekraͤncket worden feyn? Solte es ihm nicht innig 
geſchmertzet haben, daß man die wenigen Biſſen Brodts, die 
man ihm gab, zu einer Lock Speiſe madıte, darunter man fo 
tinen ſchaͤdlichen Angel zu verbergen fuchte. 

Es war 3) efmas böfes, Daß er die Verſtockung ihres 
Hertzens die fie durch ihr haͤmiſches Stillſchweigen zu er» 
fennen gaben, feben mufte. Er fragte fie: Iſts auch recht 
am Sabbath heilen, folglich ein Werck der Ehrifklichen Liebe 
md Barmbergigfeit zu verrichten? Ob nun gleich ihr Gewiſ⸗ 
ſen mit ia antwortete, fo unterdruckten ſie doch die ern 


w 
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deſſelben, und gaben durch ein verftodtes Stillſchweigen zu er⸗ 
kennen, daß fie die Wahrheit, davon fie überzeuget waren, 
nicht befennen wolten. Was diefes dem HErrn JEſu für ein 
Leiden geweſen, dag Fonnen wir aus —— 5. lernen. Denn 
als bey einer andern Gelegenheit die Feinde auf dieſe Fr 
nicht antworten wolten, fo heißt es von CHriſto: Er abe 
fie umher an mit Zorn, und war betrubt über ihrem, pers 
ftockten Herzen. War es nicht ein jammerlicher Anblick zu 
ſehen, wie diefe Lehrer des Volcks von einem ftummen Teufel 
leichſam befeflen waren ; fo daß man ihnen zurufen muſte: 
Seyd ihr denn ftumm, daß ihr nicht reden wollt, was 
recht ift, und richten, was gleich iſt, ihr Menſchen Bin⸗ 
der? Pſ. 58, 2. u — 
Es war 4) etwas boͤſes, daß Leute, die dem gantzen 
Volck, wie inandern Tugenden, alfo auch in der wahren 
Demuth vorleuchten folten, fo tief im Ehr⸗Geitz und Hoch, 
muth ftacken, daß ein teder gern den oberften Sig am Tifche ges 
habt hätte. Da nun diefer Hochmuth bey ihnen die gröfte Hin⸗ 
derniß des Glaubens war, nad) Joh. 5,44. wie nahe wird dag 
dem HErrn gegangen feyn, daß fie ſich Durch ſolch ein elendes 
Spinnen Gewebe abhalten lieſſen, ihn fürden wahren Meßiam 
und Heiland zu erkennen! Wie wird er das arıne Bold bedauret 
haben, das ſolche elende Hirten hatte! Wie wirds ihn betrübet 
haben, die Larve des Satans an denen zu fehen, die im Geſetz 
Bötter genennet werden! Go viel fhmergliche Empfindun en 
mufte alfo die Heilige Seele JZEGU erfahren, da fie ſo geſchaͤftig 
war, in Liebe und Wohlthun auszuflieſſen. £ Ä 


APPLICATIO. 


vs ohaben wir denn zwar gefehen Beliebte indem HErrn, wie 
Sa Ehriftus gures gethan und boͤſes gelitten. Aber damit 

=) Haben wir unferm Zweck noch Fein Gnügegethan ; fondern 
wir haben noch zuerwegen / wie Chriftus indiefenbeyden Std, 
cken unſer Vorbild geweſen, dem wir nachfolgen Pan 
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Da iftdenn aber ein ieder, der diefes höret, und noch in 
dem Stande der bloffen Natur unter der Herrſchaft des Ders 
derbens ftehet, gleich anfangs zu warnen, daß er nicht, mit 
tleberhüpfung der Buß» und Gnaden: Ordnung GOttes, auf 
die Nadfolge EHrifti falle, und dencke: Nun ich will auch 

wetes thun und boͤſes leiden, ich wills auch machen, wie es der 
Err FEſus gemacht hat, und mich durch anderer Bosheit in 
usuͤbung des Guten nicht ftören noch hindern laffen. 


Ad, lieber Menſch, aus diefem Vorſatz wird nichts wer⸗ 
den. Sey nicht ſo keck, etwas zu verfprechen, welches zu hals 
ten du dich nicht im Stande — Du kanſt nicht eher et⸗ 
was gutes thun, bis du ſelber gut biſt. Die Perſon muß erſt 
gut ſeyn, ehe die Werde aut fenn Fönnen. Es muß erſt 
ein guter Baum gefetzet werden, ehe gute Früchte Fönnen er» 
folgen. _ Du muft erft von oben herab neu geboren werden, 
Es muß ein anderer Geift in dich Fommen, der dein Gemüth 
und die Abfichten deffelben verändere.. Du muft erft Chrifti 
Sinn haben, ehe du Ehrifti Werde thun kanſt. 


Fragſt du, wie komm ich dazu? Siehe, dis ift die Ords 
nung, die GOttes Wort anweiſet. Dumuft erſt erfennen ler+ 
nen, daß du bisher ein böfer Mienfch geweſen, der das gute 
nicht gethan, fondern unterlaffen, und das böfe nicht gelitten, 
fondern vollbracht hat: ja der zu allem guten —5— und 

allem böfen geneigt und tüchtig iſt. Vielleicht ſprichſt du: 
behite GOTT, man wird mir ja das nicht zumuthen. Ich 
Bin doch allezeit ein ehrbarer Bürger , ein guter Chrift, ein or- 
dentlicher Kirchen: Sänger , ein andächtiger Beter, fin fleißis 
| gr »Lefer geweſen. bin doch Fein Fiucher, Fein Moͤr⸗ 

‚ Hurer, Dieb und Trumdenbold. Trotz ſey dem geboten, 

der mir was böfes nachfagen fol, Es wird mir iederman das 
ugniß geben müffen, daß ich mich jederzeit als ein ehrlicher 
ann aufgeführet habe. Man wird demnach) mir.die Billig. 
feit ertveilen, daB man mich fo lange für gut und fromm 
paßiren laffe , bis man mir das Gegentheil dartbum önune, Sür 
Rambachs Ev. Betr. II. Th. 80 voll⸗ 
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volffommen will ich mid) zwar nicht ausgeben; aber daß 
ich fo böfe feyn folte, wie man mir Schuld giebt, das fan ich 


nicht finden. 

Aber, lieber Menſch, deine Sprache verräth dich, daß du 
voller Eigen Liebe ſteckeſt. Diefe verleitet Dich, daß du did) fo 
hoch hinauf ſetzeſt. Ich beforge aber, wenn GOTT fein Gefeg 
über dich ſchicken, und dir den Schald aufdeden laffen wird, 
der. unter ‚deiner bürgerlichen Ehrbarkeit ſtecket, fo wirft du 
mit Schaam unten an figen müffen. Deine Regel, daß man 
iederman für gut und fromm halten muͤſſe, bis man ihm dag 
Gegentheil beweiſen fönne, die gilt nur in menfchlichen Ges 
richten, da es nicht erlaubt ift, jemanden für einen Dieb zu 
halten, fo lange man ihn nicht überführen fann, dag er ettuag 

eftohlen habe. Aber im Neid) GOttes lautets gang anders, 
nn weil in einem ieden Menfchen der Same aller Laſter liegt, 
und ein ieder von Natur ein böfer Baum ift, auch wiederum 
ein böfer Baum wird, fo bald er das in der Taufe empfangene 
eifttiche Leben wieder verlieret, und die Sünde bey fich due 
Derefihaft kommen läffetz fo muß er ſich erft durch Früchte des 
Geiſtes als ein guter Baum erweiſen und darftellen, che er ver: 
langen Fan, daß man ihn dafür halten folle. He 
‚. Darum, lieber Menfch, laß alle Kolge Einbildungen fah⸗ 
ren, und nimm guten Rath an. Gehe in dein Kämmerlein,; 
oder einen andern ftillen und einfamen Ort, demüthige dich vor 
deinem Schöpfer, der dein Set Fennet, und forich: Ach lies 
ber SOTT, man fagt mit , daB id» fo ein böfer Menſch ſeyn 
folle, und ic) Habs auch felbit mit dem Munde vielfältig aefagt) 
und gelungen; Ach ich bin ein Kind der Sünden, ach ich irre 
weit und breit, es iſt nichts an mir zu finden, als nur Unge⸗ 
rechtigfeit, all mein Fichten, all mein Trachten, heiffet unfern 
OTT verachten, böslich leb ich gang und gar, und fehr gott⸗ 
log immerdar. Aber. die Wahrheit: zufügen, ich habs zwar 
oft gefungen,.aber nie er Die Eigen:Liebe 
will mich immer überreden, daß ich nicht fo böfe (ey, und daß 
noch viel ſchu mmere Leute, als ic) bin, in der Weck iu finden 
U ‚ER, a BR as waͤren. 


Ir 
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waͤren. Ad mein GOTT, behüte mich doch vor Selbſt⸗ Be⸗ 
trug, und gib mir die Wahrheit zu erfennen. Erforſche mein 
Her, und entdecke mir durch dein Licht die Tiefen meineg Ders 
derbend. Was würde mirs helfen, wenn ich mich ſelbſt für 
‚gut und fromm hielte, und in deinem Gericht ein gang ander 


UÜrtheil von mir gefället würde. Darum,erleucht mic, Herr 
mein Licht, ich bin mir felbft verborgen. * 
Siehe, wenn du fo aufrichtig mit GOTT reden, und in 
diefem Verlangen und Flehen anhalten wirſt, fo wird GOTT 
die Barmhergiafeit an dir thun, und dir deine Augen öffnen, 
Damit du einen Blick in den Abgrund deines Berderbens thun 
Fönneft. Und o mie wirft du dic) vor dir felbit ſchaͤmen , wie 
woirft du vor der ungeheuren Geftalt deines Hertzens erſchre⸗ 
«fen, wenn du fie in dem Licht GOttes anfiehelt. D wie wirft 
du fagen, tvas bin ich für cin böfer gottlofer Menſch! Die Knech⸗ 
te Gttes haben mirs oft — aber ich habs nicht glauben 
wollen. Nunerfahre ich,daß es nicht nur wahr ſey, was fie ge⸗ 
faget , fondern daß fie mir nicht den taufenden Theil davon ges 
faget haben. Ad hab ich doch den Samen aller Bosheit in. 
meinem. Hergen. Sind doch ‚alle thieriiche Lnarten in mir‘ 
iheyfammen. Iſt doc) mein Effen und Trinden, mein Schla⸗ 
fen umd Wachen bisher lauter Sünde Beier: weil ich in al 
Ten mich felbft , nicht aber GOTT und feine —— ‚und 
um Endzmwed gehabt, und alfo in beftändiger Abgötterey und 
* ——— O wehe mir, wenn ich in ſolchem 
uſtan olte. * 

8 Siehe, lieber Menſch, das iſt die erſte Stufe zu deiner 
Errettung. Dieſe — du nicht erſticken, dich 
nicht mit folchen, die fhlimmer find, als du biſt, vergleichen 
noch durch die Furcht, daß du gar verzweifeln möchteit, di 
von der. tiefern Unterſuchung deines Verderbens abhalten lafe 
:fen; ſondern du muſt GOtt bitten, daß er dir die Heucel-Larve 
ur recht abziehen, und dich dir ſelbſt vecht zu erfennen geben- 
‚wolle. Wird nun dein Gerwiffen , wie es nicht anders ſeyn 
kan, durch diefe Erkentniß mr ‚ und dein Her m. 
2 = 
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das Gefühl des Zornes GOttes gebeuget und mit Traurigfeit 
erfuͤllet, daß du nun anfängeit einen herglichen Abfchen an dir 
felbft und deinen böfen Werden zu gewinnen, und die Sünde 
als einen flindenden Unflat des Satans zu haſſen; fiche, fo ifts 
Zeit, daß du die Vergebung der Sünden in dem Blute JZESU 
EHrifti fucheft. O wie voller Schaam und Demuth. wirft du 
nun zu feinen Wunden Friechen. In deinen Augen wird Fein 
— Sünder ſeyn, als du ſelbſt, du wirſt dich vor ihn an 
agen, richten und verdammen, du wirft dich als den unnuͤ 
ften Höllen: Brand darftellen, und nichts anders, ald Gna 
und Barmhersigfeit verlangen. Go wird dich denn deintreuer 
— der ein zerknirſchtes Hertz nicht verachtet, mit aller 
illigkeit annehmen, dich von der Schuld deiner Sünden in ſei⸗ 
nem Blute waſchen, die Herrſchaft des Verderbens in dir bres. 
hen, und dir hingegen feinen Geift geben, feinen Sinn ſchen⸗ 
den, und dich alfo zur Nachfolge feines Vorbildes tüchtig ma⸗ 
chen. Nun wirft dur abrreten von den Wegen des Verderbens 
und dir fein heilig Leben zum Muſter vorstellen. Nun wird 
dich der Glaube der Kraft GOttes froͤlich und Iuftig machen, 
— zu thun, iederman zu dienen, und allerley zu led 
:den. Dadu vorhin gleidy bitter und böfe wurdeft, wenn du 
iemanden was gutes gethan, und er ſolches nicht mit Danck 
Fennen wolte; jawelunter Fluchen und Schelten ihm die: 
thaten vorwurfeſt, und deine Liebe von ihm abzogeft: ſo wi 
dirs num nicht mehr fremde vorfommen, fondern du wirſt nach 
dem Erentpeldeines Heilandes fortfahren gutes zuthun, und boͤſes 
zu leiden. Du wirit,nach dem Exempel deines Batersim Himmel 
und feines lieben Sohnes, deine Wohlthatenfrey hinftreuen, und 
ein fürles freundliches Herg auch gegen deine Feinde behalten.“ : 


* Lutberus in den beſonders von. 
mir edirten Predigten von der Liebe 
6.24. Es begegnet einem Ehriften oft 
fo feltfam , Daß er möchte müde wer - 
den Suter zu tbun, und ſich die Un= 
‚ geduld laſſen ͤberwinden. Aberes foll 


nicht ſeyn, fondern es. heißt hindurch 
gerifen und fortgefahren; es begeg 
uns füß oder fauer, und —— 
Ich habe darum nichts angefi 
Daß mir die Leute gehen ddcgmich. 
ben u. lohnen follen; darum auch 
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SES o nehmet dem diefen heilfamen Rath an, ihr alle, die 
ihr noch in eurem unveränderten und verderbten Zuftande 
fiebet. So länge nicht ein Zeben aus GOTT in eure Seelen 
fommt, das euch zu allem ein beavem und gefchäftig machet 
fo wird euch vergeblich von der Nachfolge JEſu geprediget. Aber 
werdet ihr euch in dieangerviefene Ordnung begeben, fo wird der 
Geift der Gnaden euch erfeuchten und heiligen, und eure Füffe 


terla 


FIN 


zn Sußftapfen richten, die euch der Sohn GOttes hin 
en. 
hr aber, die ihr den Sinn JEſu Chriſti habet, und 


mit. Sohanne ı Epift-5, 20. fagen fönnet: Wir willen, daB 
den Sohn GOttes Fommen ift, und bat uns einen Sinn 
By daß wir erkennen den Wahrhaftigen, und find 
m Wahrhaftigen, in feinem Sohne JEſu CArifto, 
Laſfet das num eure taͤgliche Ubung ſeyn, in der Nachfolge Chris 
fi allerley Gutes zu thun, nicht in der Abficht etwas dadurch) 
verdienen; und euch der Gewogenheit GOttes wuͤrdiger zu 


chen, Cdenn der Vater liebet — „weil ihr feinen Sohn lies 
" 3: 


von gelaffen, ob ich gleich Undanck 
teid und. Haß dafür kriege. ch habe 
{8 tin Chriſt iederman geholfen, und 
—5 — gethan mit allen Kraͤften, und 
Will ihnen noch helfen und dienen, two 
ich kan doch ſofern, daß ich ihre 
Schalckheit und Bosheit zwar leide, 
aber nicht billige. Bezahlen fie mirs 
Abel, wohlan ſo hab ichs zuwor dahin ge: 
‚feger ;denn ich weiß gewiß, daß mirs die 
Welt nicht bezahlen foll,noch Fan. Aber 

fo böfe fol fie nicht ſeyn, Daß fie mich 
. \aberböfe ; fondern ich will fortfahren 
Wotes zu thun, um meines HErm 
“Shrifti meillen, meit-derfelbe fortgefah- 


ent, und ſich nicht hat laſſen hindern, 


weder boͤſe Weu noch Teufel. Das 
heißt in der Liebe bleiben. 9.2. Solche 


bet, 


Liebe ift nicht eine natürliche Kunſt, 
noch in unferm Garten gemachfen; fon= 
dern eine Gabe des heiligen Geiſtes, 
daß ein Menſch könne Liebe für Leid 
geben, und für alle Schalckheit und 
Bosheit alles Gutes thun, und nicht 
abtaffen. GOtt ift allein Der Mann, 
der nicht aufhöret, ver Welt eitel Gu⸗ 
tes zu thun, rider der Welt Undanck 
und Verachtung; fondern alle Untu⸗ 
gend und Bosheit verfchlinget und 
verzehret durch das Feuer feiner Liebe. 
Solch Hertz foll ein Ehrift auch haben, 
daß er fich nicht laſſe von Gunſt und 
Freund ſchaft verdrengen, und fo zornig 
und bitter nicht machen, daß ſein Hertz 
auch gegen die Undanckbaren nicht 
ſuſſe bleibe durch ſolche göttliche Liebe, 


het, und an ihn aläubet, Joh. 16,27.) fondern aus licher 
Dankbarkeit für die empfangene Gnade. 1:5 * ich 
Ließ demnach 1) erer Heiland auch unter dem verkehrten 
Geſchlecht der Phariſaͤer, die ihn zu Tische gebeten hatten, fein 
Licht leuchten; fo führet auch ihr unter den Feinden des Chriſten⸗ 
thums, die von euch als Lebelthätern afterreden , einen ordents 
lichen und guten Wandel, 1 Betr. 3,16. _ Das Chriftenthum 
beftehet nicht darin, daß man ſich einfchlieffe, und die G 
der Menfchen meide, da es Feine Kunſt ift, fi) Fromm zu betveis 
fen; fondern daß man unter den Menſchen, und auch felbft vor 
den Augen der Widerfacher, fein Licht leuchten lafle, damit 
auch die Böfen uͤberzeuget, befchämet und zur Nachfolge gerei- 
get werden. Doc wie Chriſtus fich nicht ohmebefondern 
unter die Geſellſchaft der Heuchler und Gottiofen begeben; 
alfo waget ihr euch audy nicht ohne Noch und Beruf unter fie, 
Waffnet euch vorher mit Gebet und heiligem Borfag, und. wa⸗ 
chet über euer-Herg und Zunge, damit ihr ein unverlegtes Ge 
wiffen wieder mit nad) Haufe bringen möget. "Euer Heiland 
machte 2) einen franden Menſchen gefund. Könnet ihr gleich Feine 
Wunder thun, und Feine Wafferfüchtigen heilen, fo betet defto 
mehr für die Kranden ımd Elenden, und tragt fie dem rechte 
Arge vor. Erweiſet ihnen alle mögliche Liebe. Kommet i 
Bitte zuvor, und freuet euch über eine iede Gelegenheit, gutes 
thun, als ob ihr einen groſſen Schatz gefunden hättet. Laſſet abe 
alle unlautere Abſichten von euren Wohlthaten entfernet feyn;, 
und laffet eure Liebe ie mehr und m von ſolchen Schlaf 
reiniget werden. Euer Heiland wußte 3) feine auf ihn laur 
Im mit Sanftmuth und Beicheidenheit zu überzeugen, umd 








ihnen allen Anſtoß an feiner Wunder Cur zu benehmen. 2ernet 
ihr auch die Boͤſen mit befcheidener Weisheit gewinnen, die Steis 
ne des Anftofles, über welche fie, als Blinde, hinfallen Fönten, 
aus dem Wege räumen, und Grimm und Erbitterung, fo viei 
möglich ift, verhüten. Euer Heilandermahnete 4)die hochmiüthis 

en Gäfte zur wahren Demuth, der ihnen aber felbft ein 

xempel der Demuth gab, Dadurch fie beſchaͤmet —* 
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beftrafet ihr —— euren Naͤchſten mehr durch ein unſtraͤfli⸗ 
ches Exempel; als mit vielen Worten, und bittet euch zu eu⸗ 
ren Erinnerungen, die ihr andern geben wollet, Weisheit von 
GOtt aus, damit ihr nicht das Uebel ärger machet. Ja iſt 
fongt eine gend , darin euch JEſus EHriftus vorgeleuchtet, 
der eifert nad. * 

Werdet ihr alſo, ihr Lieben, eurem treuen Heilande in der 
Ausuͤbung des guten treulich nachfolgen; fo werdet ihr ihm bald 
auch in der Erduldung vieles Unrechts gleich werden. Macht 
euch demnach nur bey zeiten gefaßt, boͤſes zu leiden, denn dazu 
ſeyd ihr berufen. Empfindet ihr die Falſchheit der Welt; muͤſſet 
ihr gewahr werden, wie man auf alle eure Worte, Schritte und 
Tritte laure, und euch auf mancherley Art auf die Probe ſtelle, 
wie geduldig, ſanftmuͤthig und demuͤthig ihr ſeyn werdet; wird 
eure Seele durch mancherley boͤſe Exempel gequaͤlet; wird eure 
Einfalt und Unſchuld von den Stolgen und Hochmuͤthigen vers 
achtet: fo wiffet, dag IEſus Chriftus alle diefe Leiden im Haufe 
des Pharifders duch gefuͤhlet, und für feine Rapiviger eheili» 
get habe. Laſſet ihr euch nicht das Boͤſe überwinden, fondern 
überwindet das Bofe mit Gutem. Iſtdie Welt falſch und arg» 
Lift, und gt euch verborgene Fallſtricke und Schlingen, fo fey 
ihr defto aufrichtiger; und verfnüpfet die Schlangen: Klugheit 
mit Tauben - Einfalt; Lauret man auf euch Hinterliftiger Weife, 
fo befleißiget euch deſto mehr einer göttlichen Lauterfeit in allen 
euren Abſichten und Handlungen, damit die Laurer zu ſchanden 
werden. Geßet den böfen Erempeln der Welt euer gutes Exem⸗ 
pei entgegen. Femehrdie Welt nad) Vorzug und Ehre ftrebet, 
umd fich unter ſich felbft um die Narren: Kappe zandet, defto 
veſter haltet ihr ander Demuth ı Petr. 5,5. Ueberlaſſet andern 
‚die thörichten Rang Streitigkeiten, und laffet euch dafür mit 
andern Kindern GOttes in einen Derligen iveit ein, wer JE⸗ 

m am brünftigften lieben, und feiner Vorſchrift am naͤchſten 
mmen foͤnne. Fahret fort bey aller Undanckbarkeit der Men⸗ 
ſchen, ohne Verdruß und Murren Gutes zu thun, und ſeyd 
gleich einem Baume, der alle Jahr ſeine Fruͤchte traͤget, ri 
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gleich etwa von vorbeygehenden mit Knitteln und Steinen hers 
abgeworfen werden. Richtet euer Auge nur getroft indie Ewig⸗ 
feit,, da wird alles beffer werden, und: bleibet indefien in der Lie» 
be, fo werdet ihr in GOTT, und GOTT in euch bleiben. 


De aber, frommer Heiland, gib uns ſelbſt die Kraft, 
die zur Nachfolge deines Exempels gehoͤret. Wir 


haben weder Vermoͤgen, Gutes zu thun, noch Geduld; 


Böfes zu leiden, wo wir Plches nicht aus deiner — em⸗ 
pfangen. Gib uns demnach goͤttliche Lebens⸗Kraͤfte, und 


laß uns dieſelben auch redlich gebrauchen, und in deiner 


VNachfolge uns treu beweifen, damit dein Vater 
uͤber uns —“ werde. 
men. 


Am Feſt Michaelis. 


Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1729. 
a Inhalt: F' 
M .12, 22. errichtun⸗ 
— A Dienge * fürs — 


gen. — 
tauſend Enge, II. Der Grund der Gemein 
PROPOSITIO:Diefelige Gemein- melcher ift, ſchaft, 


ſchaft der se igen mit den 1. Auſſer den Gläubigen, die durch 


Engeln GOttes. Jeſum Ehriftum geftiftete Ver⸗ 
J. Die Perfonen, die mit einander Korn des Himmels und bee 
rden, 


Di 
1 Die n auf Erden, 2, „in den Ölaubigen i 
nach dem Evangelio befchrieben bei des Sinnes, ! * 
— —— IIL m un Natur ber Ge⸗ 
2. Engel imme ie men t; da 
Bürlich befehrieben werden 1. Die Engel 
2) Nach ihres Natur. Die Glaͤubigen Bu 
| 2 
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2) Gern bey ihnen ſind. a. In der Demuth. 

3) am allerley erſprießliche b. In der Heiligkeit, 
ienſte leiſten. c. Im Gehorſam. 

4) Mit ihnen gegen den Satan 


und fein Reich zu Felde lie Arerıcarıo faſſet in ſich 
gen. 1. Eine Pröfung , ob man die 
5) Auf andre Art ihre gute Mei: Eigenfchaften derjenigen an ſich 
gunggegen fie bezeugen. Da habe, welche mit den Engeln 
2, Die Gläubigen in Gemeinfchaft‘ fiehen koͤn⸗ 


1) Die Engel lieben. 
2) Ahnen ihre Vorzüge gen 2. Eine Ermahnung 
nen, 1) An diejenigen, Die noch mit 
3) An ihrer Freude Theil neh« —— in Gemeinſchaft 
men. en. 
4) SihmitihnenimLobeÖDt- ¶ 2) An Diejenigen, die durch eine 
tes vereinigen. wahre Belehrung zur Ge: 
5) Zhnen in ihren englifchen Tu · meinſchaft der Engel Fommep 
genden nachfolgen , fonder> ind. — 
lich 3) An die kuͤnftigen Lehrer. 


Eſus CHriftus, der Stifter einer neuen Sreundfchaft 

zwifchen Engeln und Menſchen, der fey mit uns in 

-Diefer Stunde, und fegne fein Wort zu unfter reichen Er⸗ 
bauung, Amen. 


br feyd kommen zu der Menge vieler taufend 

Engel. In diefen Worten, Geliebte in dem 

Herrn, drüdet Paulus in der Epiftel an die He 
bräer 12, 22. ein befonderes Vorrecht aus, deſſen 
die befehrten Hebraͤer, nebft andern Gläubigen 
des neuen Teftaments, theilhaftig worden. Er 
verfichert fie, daß fie Fommen wären nicht zu dem erſchrecklichen 
Berge Sinai, fondern zu dem Berge Zion, von weldem das 
Evangelium —5 en, zu der Stadt des lebendigen GOt⸗ 
tes, dem himmliſchen Jeruſalem, zu der Gemeine der Erſtge⸗ 
bornen, die im Himme nen — zu den Geiſtern der 
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vollendeten Gerechten, zu GOTT, dem Richter über alles, 

und zu JESU, dem Mittler des neuen Teſtaments, und zu 

dem Blut der Befprengung, das da beffer redet, als Abels 
int. Mitten unter diefe herrliche Vorrechte feger er nun auch 

a daß fie kommen wären zu der Menge vieler taufend 
ngel, 

Er fichet damit zuruͤck auf das 7. Capitel des Propheten 
Danieid, da diefer Prophet im oten Vers die Majeſtaͤt SO 
tes alfo befchreibet: Taufendmal taufend Dieneten ihm, und 
sehen tauſendmal schen tauſend fEunden vor ihm. Ya er 
ſſehet noch weiter zurüd auf das 33. Capitel des sten Buche Mo 
fis, da Mofes v. 2. bezeuget, daß der HERR Fommen fey nit 

‘der Menge vieler taufend heiligen Engel, das Gefeg auf dem 
Berge Sinai zu geben. 


= Zwar durfte damals das juͤdiſche Volck zu diefer Menge 


- vieler taufend Engel nicht hinzu nahen, fondern es wurde durch 


ein Gehege, welches Miofes um den Berg herum führen müf 
‚fen, zurud gehalten; welches anzeigete,, daß das Gefeg nicht 
dasjenige Mittel fey, dadurch die Vertraulichfeit dr den 
Engeln und Menfchen wieder hergeftellet werden Fönne. Uber 
zu den Gläubigen des neuen Teftaments_fagt Paulus: hr 
ſeyd Fommen zu der Menge vieler taufend Engel; dieweil 
nun durch ZESUM, den Mittler des neuen Teftaments, und 
durch das Blut feiner Beſprengung, diejenigen Hinderniffe 
aus dem Wege geräumet find, melde die Sreundfchaft mit 
den Engeln GOttes unterbrochen hatten; ſintemal diefer einis 
ge Mittler Himmel und Erde mit einander ausgeföhnet, und 
wiederum eine. heilige Bemeinfchaft zwilchen den Kindern 
— in der triumphirenden und ſtreitenden Kirche hergeſtel⸗ 
et hat. 
Von dieſem Vorrecht der Glaͤubigen, Geliebte in dem 
HErrn, wollen wir in gegenwaͤrtiger Stunde unter goͤttlicher 
Gnaden» Verleihung mit mehrern handeln. Laſſet uns den 
HErrn demuͤthig anrufen, daß er und dazu ein reiches Maß ſei⸗ 
| 7 ner 
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ner Gnade und feines Lichtes verleihen wolle, damit wir einen 
wahrhaftigen Segen von diefer Wahrheit haben mögen. 


Text, Matth. XVIII, ı-ı. 


He derfelbigen Stunde traten die Jünger zu JESU, 
> und fprachen: Wer ift doch der Groͤſſeſte im Himmels 
reich? 2. —* rief ein Rind zu ſich, und ſtellete es mit, 
tem unter fie, 3. Und fprach: Wahrlich, ich fage euch: 
Es fey denn, daß ihr euch umkehret, und werdet wie die 
"Rinder, fo werdet.ihr nicht indas Himmelreich Fommen. 
4. Wer fich nun felbft erniedriger, wie dis Kind, der ift 
der Groͤſſeſte im Simmelreich. 5. Und wer ein folches 
Rind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. 
6. Wer aber ärgert diefer Beringiten einen, die an mich 
gläuben, dem wäre beiler, daß ein Muͤhl⸗Stein an feis 
nen Zals gehänget würde, und er erfäufet würde im 
Meer, da es am tiefiten ift. 7. Wehe der Welt der Aer⸗ 
erniß halben! Es muß ja ee kommen; Doch webe 
Utenſchen, Durch welchen Aergernig kommt. 8. So 
aber deine Yand oder dein Fuß dich ärgert, fo baue ibn 
abe, und wirf ihn von dir: Es ift dir beſſer, Daß du zum 
Leben lahm, oder ein Kruͤppel eingeheit, denn daß du 
wo Hände oder zween Süffe habeft, und werdeft in das 
ewige Feuer geworfen. 9. Und ſo dich dein Auge aͤrgert 
reiß es aus, und wirf es von dir: Es iſt dir befier, da 
du vorn zum Leben eingeheft, denn Daß du zwey Aus 
gen babeft, und werdeft in das höllifche Seuer geworfen. 
10, Sehet zu, daß ihr nicht iemand von dieſen Kleinen 
verachtetz denn ich Inge euch: Ihre Engelim Simmel ſe⸗ 
ben allezeit Das Angeficht meines Vaters im Himmel. 
11, Denndes Menfchen Sohn ift kommen, ſelig zu machen, 
das verloren iſt. — 


8R2 Da 
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a das heutige Feſt, Geliebte und Andaͤchtige in dem 
HERAN, mit ſich bringet, unſre Gedanden auf die hei⸗ 
ligen Engel zu richten: fo iſts um fo viel biliger, dieie 

Gewohnheit beyzubehalten, ie weniger fonft eit vor» 
faͤllt, von diefer Materie zu handeln. Wir wollen demnach für 
dismal eine Furge Betrachtung anftellen | 


Von der feligen Gemeinfchaft der Glaͤubi⸗ 
gen mit den Engeln GOttes. 


Dabey wir zeigen wollen Zu 
I, Die Perfonen, die mit einander in Gemeinfchaft 
ftehen, | 


II. Den Grund ihrer Gemeinfchaft, 
III.Die Art und Natur derfelben, 


Err JESU, der du diefe Bemeinfchaft felber geftif: 

tet haft, gib ung deinen heiligen Geift, der die wahr 

re VYatur und. Befchaffenheit derfelben in. unferm Ders 
ande auftläre, und in unferm Willen ein inniges Der: 
— nach derſelben erwecke, um deiner Liebe willen, 
men. > ‚ ‘ 


Erſter Theil, 
> enn wir denn, Geliebte in dem HERRN, zuerſt die 
>» Perfonen zu. betrachten haben, die in einer_ Be 
meinfchaft ſtehen: fo find ſolche auf der einen Seite 
die Gläubigen auf Erden, auf der andern Seite die Engel 
GOttes im Himmel, Was 
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Was die Bläubigen auf Erden betrift; fo geſchicht der» 
felben in tinferm Text ausdruͤcklich Meldung, da es v.6. heißt: 
Wer aber ärgert der Geringften einen, Die an mich gläuben. 
Bon denen aber fagt die Schrift, daß fle an IEſum ChHri⸗ 
ſſum glaͤuben, die dieſen Sohn GEOttes und ariaͤ für den 
einigen Mittler , Heiland und Erlöfer des menſchlichen Ge: 
— erkennen, die, mit Verleugnung aller eigenen Gerech⸗ 

feit, nad) feiner vollfommenen Gerechtigkeit hungern , dur» 

n und verlangen ‚_fich dieſelbe —— und im wahren 

lauben ergreifen, ſich ihm, als ihrem Hohenpriefter‘, König 
und Propheten mit Leib und Seel ergeben, und aus feinet Fülle 
alle Dieienige Gnade nehmen, die zum Leben und göttlichen 
Wandel gehöret. | 

“. Wollen wir ung einen deutlichen Begrif von diefen Perſo⸗ 
nen machen: fo laſſet ung ſehen, wie fie in unſerm — 
mit mehrern beſchrieben find. Cs find nach dem ıften Ders 

ünger IEſu, das ift, ſolche Leute, Die aus Erfentniß ihrer 

(indheit und Unwiſſenheit in göttlichen Dingen fi) zu JEſu 
Sacher dem allgemeinen Meitter und Lehrer. des menfhlichen 

ſchiechts, halten, ſich im feine Schule. begeben, den Rath 
SOttes von ihrer Seligkeit zu lernen, und feinen Befehlen zu 
gehorchen. Es find nad) dem zten Ders Leute, die da umkeh⸗ 
ven, umd wie die Rinder werden, die alſo den kleinen Rindern 
ähnlich werden, nicht in Eindifchen Unarten, welche diefem Alter 
anzufleben pflegen; fondern in denen Tu enden, die bey unſchul⸗ 
digen Kindern, die noch in ihrem Tauf: Bunde ftehen, angetrofs 

n werden: die ihnen gleich (Ind in der Liebe des himmliſchen 

ters, und aller, die von ihm geboren find: die ihnen gleich 
find in Findlihem Gehorfam, in Findliher Demuth, in Findlicher 
reumdlichfeit, und fo weiter. Es find nad) dem 4ten Bers 
eute, Die ſich felbit erniedrigen, die von den Höhen des Stob 
und Eigenfinnes herunter fteigen, die GOttes Hoheit und 
e.findliche Nichtigkeit alfo erkennen, daß fie alle hohe Gedans 
en von ſiqh felbft fahren laffen, ſich aler Wohlthaten GOttes 
unwürdig, und aller feiner N würdig achten, auch Auf 
| | 3 
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lich in Geberden, Kleidern, Worten und Werden ſich einer wah⸗ 
ren Beſcheidenheit befleißigen. Es find nad) dem Sten und oten 
Ders Leute, Die in einem ernſten Kamp Ba alles Boͤſe 
ſtehen, die täglich 5 Die famt den Lüften deflelben creugigen, 
‚die alles, wodurch fie jelbit, oder andre geärgert werden fönnen, 
mit größtem Fleiß von ſich abzuthun fuchen, Die fich lieber der 
ee die ihnen fo lieb,als iht rechtes Auge, und 
fo nuͤtzlich, als ihre rechte Hand find, willig begeben und dieſelben 
fahren (affen, ehe fie andern eine Hinderniß auf Dem Wege zur 
Seligkeit inden Weg legen, und iemand von den Kleinen ärgern 
wolten. Es find endlich nach dem ııten und ı2ten Vers Leute, 
Die, da fie ehemals verlorne und verirrte Schafe geweſen, durch 
des Menſchen Sohn nicht nur gefuchet, fondern auch gefun⸗ 
den, und zu feiner Heerde getragen worden. | 

‚ „Unter diefe Anzahl der Menfchen gehören denn auch mit 
die Fleineften und unfchuldiaften Kinder, in welchen GOTT 
den Glauben durch das Bad der Wiedergeburt angezündet 
hat. Es gehören mit darımter die Schwächeften unter den 
Gläubigen, wenn fie glei, wie damals die Junger EHrifti, 
am Verftand und Willen noch fehr Frand find, und ſich mit 
mancherley Schtwachheitenumgeben fehen; wofienurden Sohn 
GOttes aufrichtig lieben, und ihm immer ähnlicher zu werden 


fuchen. 

Mit diefen Gläubigen auf Erden nun ftehen in Gemeinfihaft 
die Engel GOttes im Simmel, von welchen v. 10. unſers Eban⸗ 
gelii Meldung geichiehet, da es heißt: Ihre, der Fleinen Kinder, 
Engel fehen allezeit das Angeficht meines Daters im Sims 
mel. Durch die Engel werden hier verstanden diefelben aus 
ten, verftändigen, teilen und heiligen Geifter, die GOTT im 
Anfange der Welt zu feinem Dienft und Lobe erfchaffen, und des 
ren er fich im Reich der Natur und der Gnaden zur Ausrichtumg 
feiner Geſchaͤfte auf mancherley Art bedienet. Gelder auten 
und unbefledten Geiſter hat GOTT im Anfana eine fehr groffe 
Menge gemacht. Nachdem aber einige durch Mißbrauch ihrer 
Sreyheit fich in ihren Vollkommenheiten gefoiegelt, und fich ne 
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den Sohn GDttegerheben wollen, aber darüber von GOTT ab» 

efallen: fo find ſie ihrer — beraubet, mit Ketten der Fin⸗ 

erniß gebunden, und zu dem Tage des Gerichts aufbehalten; 
die übrigen aber, nach abgelegter Probe ihres Gehorſams, im 
Guten dergeftalt beftätiget worden, daß fienun nicht mehr fallen 
noch fündigen foͤnnen, ſondern des feligen Anſchauens GOttes 
unverruͤckt genieſſen. Daher CHriſtus von ihnen ſaget, daß fie 
allezeit das Angeſicht des Vaters im Himmel ſehen, mit wel⸗ 
chen Worten die hoͤchſte Seligfeit angezeiget wird, daß fie nem⸗ 
lich die göttliche Majeftät und Herrlichkeit zu allen Zeiten und 
an allen Orten dergeftalt gegenwärtig haben, dag ihr Berftand 
von derfelben erleuchtet, und ihr Wille mit Liebe , Freude und 
Wonne angefüllet werde, Daher find fie zwar nicht allwiſ⸗ 
ſend, wie GOTT, aber doch fehr Flug, weiſe und verftändig, 
2&am.14,20. Ihre reine VNgtur iſt mit feinen unordent- 
lichen Neigungen befledet. Ihr Wille ift dem göttlichen Wil 
len völlig unterworfen. Ihr geiftliches Weſen iſt mit einer groß 
fen Kraft und Stärcke (daher fie Pfal. 103, 20. ſtarcke Helden 
heiffen) und mit einer folden Geſchwindigkeit beaabet,daß fie 
in einem Augenblick feyn Fönnen, wo fie wollen; daher ihnen 
in der Schrift verbluͤmter Weiſe Fluͤgel zugefihrieben werden, 
Ein. 6,2. Daniel 9, 26. 

Diefe heiligeund felige Geifter find num nicht müßig, fondern 
beftändig geſchaäftig — 21. Sie haben aber mancherley 
Verrichtungen, theile in Abficht auf GOtt, theils in Abticht 
auf den Menſchen. 

Ihre Verrichtungen in Abficht auf den dreyeinigen 
GOTT beftehendarin, daß fie denfelben anbeten Offenb. 7, 11.12. 
die Bohfommenpeiten, Rathſchluͤſſe, Wege und Werde diefes 
höchften Weſens beitändig bewundern ,. ruhmen und_erheben 
"Pf.148,2. Hiob 38,7. und feine Befehleausrichten Pfalm 103, 
20. tie fie denn injonderheit fo mol bey der Gebung des goͤttli⸗ 
hen Gefezes auf dem Berge Sinai, darin GOtt feinen Willen 
offenbaret hat, Gal.3,19. als aud) bey der Kundmachung des 
Evangelii von EHrifto Luc. 2, 9.21. ſich geſchaͤftig ia 

eſon⸗ 
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befonders aber dem Sohne GOttes in angenommener Menſch⸗ 
heit gedienet, fo wol in dem Stande feiner tiefen Erniedrigung 
Matth.4, 11. als in dem Stande feiner Erhöhung, da fie 
feiner Auferftehung und Himmelfahrt erfchienen, auch dereinft _ 
bey feiner Wiederfunft zum Gericht ihn begleiten werden, 
Matth.25,31. Ap. Geh. 1, ıı. | 

In Abſicht aber auf die Menſchen beftehen ihre Verrich⸗ 
tungen darin, daß fie die Menfchen, fonderlich die Srommen und 
Didueigen Dewabeen, und ihnen auf göttlien Befehl man⸗ 
cherien Wohlthaten erweilen, ihnen GOttes Willen offenbaren 
Dan.1o,14. Av. Gefh.10, 22. die Anfchläge ihrer Feinde ver» 
hindern Em Mof. 22,22.23. vor linglüd warnen 18.Mof; 19, 
12.15. Matth.2, 13. aus der Gefahr herausführen 18. —* 
19,9.10.16. Dan.6,22. Ay. Geſch.5, 19. cap. I, II. fie pin ⸗ 
gen Pſal. 34, 8. und troͤſten, Zuc. 1,12. 13. daher es von ihnen 
heißt, Hebr. 1,14. Sie find allzumaldienftbare Beifter, aus⸗ 
geſandt zum Dienft um derer willen, die ererben follen Die 
Seligkeit. Doch find fie um deswillen eben nicht Knechte der 
Stäubigen, fondern nur ihre Mit: Anechte, wie fie Offenb. 

oh. 19,10. genennet werden. GOTT ift es eigentlich, dem 
ie dienen, und auf deifen Befehl fie feinen Kindern auf Erden 
gleichfam aufwarten : gleichwie etwa ein König einem Frem⸗ 
den, den er befonders ehren will, einen von feinen Sammer» 
Dienern zuordnet, daß derfelbe ihn — und bediene; da der 
Sammer» Diener nicht eigentlich ein Knecht des Fremden, ſon⸗ 
dern ein Knecht des Königes ift, deffen Willen er in der Be⸗ 
dienung des Fremden vollbringet. , 

Im — haben alle Staͤnde der engliſchen Bedie⸗ 
nung zu genieſſen. Dieſe heilige Geiſter beſchuͤtzen treue Leh⸗ 
rer, uͤnd wenden manche Gefahr und Nach ar des Sa⸗ 
tans von ihnen ab, wie das Exempel Eliſaͤ, 2 Kön. 6,17. 
und Petri Ap. Gelb, 12, 7. bezeuget. Sie (ind in deht Ver; 
ſammlungen der Gläubigen, und freuen ſich, wenn alles chriſt⸗ 
li) und ordentlich darin zugehet, ı Cor. 11,10. Im obrigfeits 
lichen Stande verhindern fie ſonderlich an den Höfen — 

igen, 
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tigen, manche böfe Rathſchlaͤge, und befördern manches Gute, 
Dan. 10,13. Im Haus: Stande befchüsen fie die Haushal- 
tungen, Hiob ı, 10. bedienen die Fleinen Kinder, Matth. 18,10. 
und begleiten die Reifenden, 1B.Mof.32,1.2. Das find ale 
die Partheyen, die in einer Gemeinſchaft mit einander leben, 
nemlich die Rinder GOttes auf Erden, und die heiligen Engel im 
Himmel. Denn obgleich auch die Gottlofen aus uͤberſchwengli⸗ 
cher Güte und Langmutd GOTTES manche äufferliche Wohl⸗ 
thaten durch den Schuß. der Engel genieffenz; fo Fan man doch 
nicht fagen, daß fie in Gemeinfchaft mit ihnen ftehen, indem 
fie vielmehr von den böfen Geiftern gefangen geführet werden 
nach ihrem Willen. 


Anderer Theil, 


Saftet uns nun auch zum andern den Grund dieſer feligen 

Bemeinfchaft betrachten. Es findet ſich ein gedoppels 

EW ter Grund, davon der eine auffer den Glaͤubigen, der 
andre in den Gläubigen zu ſuchen iſt. 

Der Grunddiefer Gemeinfchaft, welcher auffer den Glaͤu⸗ 
bigen befindlich iſt, ist das allerheiligfte Derdienft JsEfu CHris 
fti, dadurch das Recht zu diefer Wohlthat erworben worden. 
In dem Paradifiichen Stande der Unſchuld Haben ohne Zweifel 
Die Engel GOttes gar einen vertrauten Umgang mit den Men⸗ 
fchen gehabt; wie denn auch Damals die menſchliche Natur viel. 
gefhickter war, den Umgang mit diefen feligen Geiftern zu ers 
tragen, als fie nach dem Fall dazu geſchickt it, da man auch von 
heiligen Männern liefet, daß fie durch die Erfcheinung eines En» 
gels aufs Äufferfte erfchredfet worden, Dan. 18, 17.27. Cap. 10, 
5.10. : Damals ftunden die Kinder GOttes auf Erden und die 
Kinder GOttes im Himmel in der fürfetten Sarmonie, fie mas 

ren durd) das Band der Liebe mit einander verbunden, und vereis 
nigten fich mit einander in dem Lobe und Dienfte ihres herrlis 
den Schoͤpfers. 
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Durch den Hall aber ift, wie die gange Ordnung GHOttes 
errüttet, alfo auch die Freundſchaft zwifchen den Engeln und 
enfchen unterbrochen worden. So baldder Menſch die Par- 
then und Freundfchaft des Teufels, ald des Oberhauptes Der 
abtrünnigen Geifter, ermehlte, und deſſen Stimme mehr ge- 
horchte, als der Stimme des Schöpfers: fo fanden fidy die gu— 
ten Engel genöthiget, ihre Sreundfchaft dem Mtenfchen aufzus 
fündigen. Denn nad) ihrer guten und heiligen Natur fonten 
fie nicht anders, als denjenigen haften, _der GOTT haffete, 
und ſich von demjenigen entfernen, der fich von GOTT durch 
Ungehorfam entfernet hatte. Es ging da zu, wie, wenn ein 
hoher Minifter wegen ſchwerer Verbrechen in die Ungnade des 
Königes fällt; da alle übrige treugefinnte Bediente des Koͤniges 
alte Sreundichaft, Umgang und Eorrefpondeng mit demfel 
aufheben, und dadurdy ihren Abfchen an feinen Miflethaten zu 
erfennen geben. Alſo, da der Menſch die Gnade GOttes ver: 
ſchertzte, fo zerfiel er auch mit den guten Engeln, derer Wille 
mit dem Willen GOttes aufs genauefte übereinftimmet. Zum 
Zeichen der aufgehobenen Freundſchaft, wurde ein Cherub mit 
einem hauenden Schwerdt, und alfo in einer feindlichen Geftalt, 
vor den Eingang des Paradifes geftellet, den Zugang zu dem 
Baume des Lebens zu verwahren, und den Mienfchen von dem; 
felben zurüd zu halten. And o wie fehmerglic wird es unfern 
erften Eltern geweſen ſeyn, wenn fie auch in diefer getrenneten 
ee ie bittern und betrübten Früchte ihres Lingehor 
ams wahrgenommen haben. 


Wie num aber durch IEſum CAriftum alles wieder gut 
— worden, was durch den Fall Adams verdorben und aus 
er erſten Ordnung verruͤcket worden; alſo iſt auch durch dieſen 
roſſen Mittler die Freundſchaft mit den Engeln GOttes wieder 
het eftellet und erneuert worden. Daher haben fichdiefelben von 

der Zeit an, da der Weibes Same verheiffen worden, wiederum 
zu denen, die an diefen verheiffenen Samen glaubten, freundtich 

geſellet, welchen fie auch öfters auf göttlichen Befehl in angenom· 
Ä mener 
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mener fichtbaren Geftalt erſchienen; wie ſolche Ehredem Facob, 
dem Moft, dem Elia, dem Elifa und feinem Diener, und andern 
wiederfahren ift. — | 

Um ein groffes aber ift ihre DVertraulichfeit mit den Men» 
fchen vermehret worden, nachdem der Sohn GOTTES felbft, 
durch melden alle Ordnungen der Engel erfchaffen find, ins 
Fleiſch gefommen, menſchliche Natur an fid) genommen, und, 
nachdem er diefelbe zur Verſoͤhnung der beleidigten Gerechtig⸗ 
feit GOTTES aufgeopfere, fih in der menſchlichen Natur 
auf den Thron der Majeftät gefehet, alwo er von allen Engeln 
GoOttes, aud) felbit won den Cherubinen und Seraphinen, 
mit bedecktem ar angebetet wird. Wie folten nun nicht 
die Engel GOTTES wiederum Luft haben , mit den Men 
fchen in Gemeinfchaft zu_treten, da fie diefelben ald Bluts⸗ 
Sreunde des _eingebornen Sohnes GOttes betraditen? Nun 
mehr find fie von Herten willig, der Natur, die der Sohn 
GHttes fo hoch erhoben und geadelt hat, alle Freundſchafts⸗ 
und Liebes: Dienfte zu ermweifen. ie find bereit, auch felbft 
den Böfen zu dienen, weil der Mittler auch für diefelben fein 
Blut vergoften hat. _ Viel roilliger aber dienen fie den Sroms 
men, die das Bild JZESU EHrifti tragen, ja auch felbit den 
fleineften Rindern, deren Fleiſch und Blut ihr aehaneter SUR 
an ſich genommen hat, Hebr.2,14. Daher heißt es in un 
ferm Text, v. 10.11. daß die Engel, die allezeit und überall das 
Lingeſicht GOttes fehen, dennody denen Kleinen dienen , weil 
- des Menfchen Sohn Fommen fen, felig zu machen das Verlorne. 
Da diefes Ebenbild des Batersfichnicht gefchämet hat, der Kinder 
Natur an fich jü nehmen, und diefelben aus ihrem Berderben zu 
— fo ſchaͤmen ſich auch die Engel nicht, fie zu warten und 
u pflegen. 
Auf diefen Grund weifet auch Paulus, Col. 1,20. da er fagt, 
dag durch CHriftum verföhnet fey, was auf Erden und 
was im Himmei ift. Denn gleichwie, wenn ein König Kine | 
Gnade einem in Ungnade gefallenen Hohen Minifter wieder zu⸗ 
wendet / alle uͤbrige BEN wiederum feine en 
ii 2 ⸗ 


1428 Am Leſt Michaelis. 


werden, und ihm zu feiner Ausfühnung aratuliren ;_alfo find 
auch die Engel wieder Freunde der Menſchen worden, nachdem 
diefe durch CHriſtum wieder Gnade bey GOTT erlanget. So 
it EHriftus in feinem Mittler Amt die Leiter, auf welche die 
Engel GOttes wiederum zu den Menfchen herab geftiegen.: So 
bald nun ein Menfch durch den Glauben an diefen Mittler nie: 
derum ein Kind GOttes wird, und zur Gemeinſchaft mit GOtt 
gelanget; fo bald kommt er auch wieder zum wirdlichen Genuß 
der mit den Engeln erneuerten Freundſchaft. no, 
Was aber denjenigen Grund der Gemeinfchaft betrift, 

der ſich in den Gläubigen felbit befindet, fo ift ſolcher die 
‚Bleichheit des Sinnes mit dem Sinn der Engel GOt— 
tes. Denn die Gleichheit des Sinnes und die Liebereinftim- 
mung des Willens ift jederzeit für den-dauerhafteften Grund 
einer wahren Sreundfchaft gehalten worden. Es hat demnach 
JESUS EC Hriftus, ald der andre Adam, dem gangen menſch⸗ 
lichen Gelchlecht durch feinen Gehorfam die Gemeinfchaft mit 
den Engeln wieder erworben, welche durch den Ungehorfam 
des erften Adams verloren gegangen. ‚Diejenigen aber ab 
lein werden derfelben wircklich theilhaftig, welde durch.den 
Geift JZESU CEHRISTF einen englifchen und himmlifchen 
Sinn in fich wirden laſſen. Nun find die Engel GOTTES, 
wie wir bereits gehöret haben, alfo gefinnet, daß fie die aller- 
tiefite Ehrerbietigfeit gegen die herrliche Majeftät GOTTES 
tragen, daß fie ihn aus allen Kräften über alles lieben, und fich 
unaufhörlich in defien Lobe befchaftigen. Es liegt ihnen nichts 
o fehr am Hergen, als feine Ehre. Sie freuen ſich, wenn fie 
iefelbe ausbreiten, und ihren Gehorfam durch eine ungefäumte 
Vollbringung feines Willens beweifen fönnen. Gie enthalse 
ten ſich von aller Befleckung ihrer reinen Natur, und find abs 
gefagre Feinde aller Bosheit. Unter einander ftehen fie in dern 
Bande der innigfien Liebe, und obgleich mannigfaltige Ordnun: 
sen, Thronen, Herrſchaften, Fürftenthümer und Obrigfeiten 
unter ihnen angetroffen werden, Col.ı,16. ob gleich einige 
weiſer, mächtiger und herrlicher find, als andre; ob gleicheinige, 
en; En | wie 
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wie die Sterne an dem Auffern Vorhofe der Majeftät GOttes, 
andrean Glantz und Echönheit übertreffen; obgleich einige res 
gieren, andre gehordyen; fo leben fie doch, als Kinder Eines 
Vaters, ohne Neid und Streit beyfammen, und einer ehret an 
dena andern die herrlichen Gaben und Vorzüge, die ihm GOtt 
mitgetheilet hat. | 
- Wann nun auch bey einem Mtenfchen ein folcher englifcher 
Sinn durdy die wahre Befehrung angerichtet und immer pH 
beveitiget wird, wenn eine ſolche Hochachtung gegen das hohe 
Weſen GOTTES, eine folhe aufrichtige Liebe deffelben, eine 
folche Begierde, ſich in dem Lobe und Dienfte_deffelben zu 
Aben, ein folder Fleiß der Heiligung, eine ſolche Eorgfalt, die 
Einigfeit im er durch das Band des Friedens mit andern Kin» 
dern GOttes zu bewahren, ſich in.ihm finder; ob gleich nicht et⸗ 
wa in dem hohen Grad und in der Vollkommenheit, ale es bey 
denen im Guten beftätigten Engeln — wird: ſo iſt da 
— un 2 dauerhafter Grund zur Gemeinſchaft mit den En» 
geln geleget. 


Dritter heil. 


SR: aber nun die Art und Natur der Gemeinſchaft, 

3) die auf diefen Grund gebauet ift, anbelanget, fo gehoͤ⸗ 

ren zu derfelben verfchtedene Stüdfe, davon einige auf 

Seiten der Engel, andre aber auf Seiten der Gläubigen an» 
getroffen werden. | 

Auf Seiten der heiligen Engel Auffert fih die Gemein, 
ſchaft mit den Gläubigen folgender Geftalt. 

1. Sie tragen die imigſte Liebe und aufrichtiafte Hoch⸗ 
Achtung gegendie Scommen. Es kan feine fo zarte Liebe zwi⸗ 
ſchen Zonsthan und David geweſen feyn, als zwifchen den Engeln 
GoOttes und den Gläubigen wahrgenommen wird. Weil JEſus 
Chriſtus sich nicht ſchaͤmet, ſie ſeine Brüder zu heiffen,ja weil er fie 
für feine Braut erfläret, und zu kinet Rechten ſtellet; ſo folgen ” 
I; 3 nge 
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Engel darin ſeinem Exempel. Weil ſie das hochgebenedeyete 
Haupt, das im Himmel lebet und herrſchet, lieben und ehren; ſo 
tragen fie auch alle Liebe und Wohlgewogenheit gegen feine ge 
heiligte Glieder. — 

2. Sie ſind gern bey den Glaͤubigen. Denn der Engel 
des HERRlagert ſich um die ber, fo den JERRLT fürch: 
ten, und hilft ihnen aus, Phil.34,8. Sie wohnen den Ber: 
fammlungen der Gläubigen mir bey, two man ſich im Dienfte 
Gottes vereiniget, und wo fein Lob erſchallet; daher auch billig 
ift, daß man fich ın ſolchen öffentlichen Berfammlungen vonallem 
unanftändigen Wefen, geilen Blicken, üppigen Entblöffungen , 
und frechen Geberden, aus einer heiligen Scheu vor der Gegen 
wart GOttes und feiner Engel enthalte; wie allo Paulus ı Cor. 
Ir, 10. verordnet, daß die Weiber in den öffentlichen Derfamms 
(ungen der Eorinthiichen Gemeine eine Macht oder Schleyer auf 
dem Haupte haben und fich.züchtig bedecken follen, umder Engel 
willen, die durd) unanftändiges und Argerliches Bezeigen ver⸗ 
trieben werden. Ja es laſſen fich diefe herrlichen Geifter im die 
niedriaiten Umſtaͤnde der Gläubigen herab, und gefellen fidy aud) 
felbft zu den Fleineften Kindern, die in der Saul Gnade ftehen; 
welche fie gleichfam auf den Händen tragen, und gegen den Sa 
tan, alsden größten Kinder » Feind, beſchuͤtzen, und alfo aud) dar» 
innen dem Fürsten über alleshimmlifche Heer nachfolgen, welcher 
die Rinder geliebet, auf feine Arme genommen, und freundlich ge: 
hergetz; Marc. 10, 13:16. 

3. Sie erweifen den Bläubigen mancherley erſprieß⸗ 
liche und nügliche Dienfte, gleichwie ein wahrer Freund dem 
andern allerley Gefälligfeit zu erweifen, und ihm nach allem 
Vermögen zu dienen fuchet. Sie beſchirmen auf göttlichen Be 
fehl den Leib der Gläubigen, und alles was ihnen angehöret, 
fie behuten fie auf ihren Wegen, daß fie ihren Fuß nicht an eis 
nen Stein ftoffen , fie wachen des Nachts um ihre Betten, und 
twenden manche Gefahr von ihnen ab; wie alfo die Engel den 
Loth aus Sodom führeten, den Jacob gegen den Grimm feines 
Bruders Efau fhüsten, den Propheten Eliſam umgaben, un 
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den Rachen der Löwen zuhielten, daß fie den Daniel nicht beſchaͤ⸗ 
digen durften. Sie räumen ferner manche ſchwere Hinderniffe 
aus Dem Wege, damit das Vorhaben der Frommen gluͤcklich 
von ftatten gehe, mie allo Abraham zu feinem Knechte Eliefer 
fagte 1B. Moſ. 24, 40. Der HERR, vor dem ich wandle, 
wird feinen Engel mit dir fenden, und Gnade zu deiner 
Reiſe geben. Ob nicht auhüberdiefesdenen Seelen der Glaͤu⸗ 
bigenmandyeriey verborgene Wohlthaten durch den Dienft der gu⸗ 
ten Engel wiederfahren, od fie nicht im Traum manches bevorites 
hende Ungluͤck entdecken, ob fie nicht öfters durch Erregung einer 
——— vor einer nahen Gefahr warnen, und zum 
ebet anfriſchen, ob ſie nicht in verwirrten Umſtaͤnden durch dieſe 
und jene aͤuſſerliche Veranlaſſung einen guten Rath mittheilen, 
auch wol manche gute Gedanden erwecken;* das werden wir in 
der Fünftigen Herrlichkeit noch deutlicher erfennen lernen, da die 
Geheimniſſe der göttlichen Regierung, vor welchen igo noch eine 
Decke hänget, uns aufgedecket werden fellen. Das aber iſt gewiß, 
dag fieaud) im Tode um das Sterbe: Bette der Gläubigen ftehen, 
und ihre von dem Leibe getrennete Geele in den Schooß Abrahaͤ 
tragen, Luc. 16,22. wie ſie denn auch dermaleins andem Tage der 
Wiederfunft JEſu EHrifti die Släubigenvon dentingläubigen, 

die Schafe von den Böden, aufden Befehl des HErrn JEſu, ab⸗ 
fondern, und die Gefegneten des Vaters mit Froloden und Jauch⸗ 
en indie Geligfeit begleiten, und in das Reich einführen werden, 
8 ihnen vor Grumdiegung der Welt zubereitet worden, | 


4. Sie 


Lutherus im sten Altenburgi⸗ 
ſchen Theil p-s95. Die Engel ges 
ben ung Gelegenheit und Vorſchub 
zu guten Zedancken, mie alfo der En- 
gel.des HErrn den Joſeph erinnerte, 
daß er Mariam, fein Gemahl, nicht 
berlaffen folte, Matth.ı,20. D 
gleichwie der Teufel heimlich böfe 
Meile ins Hertz ſcheußt; ſo ſchieſſen 


die Engel gute Pfeile ins Hertz, und 


enn 


mo uns ber Teufel anficht, find fie 
bald da, .fteuren und wehren. Und 
im sten Altenburgiſchen Theil p. 
28%. Ob mol die lieben Engel nicht. 
von inmendig heifen, wie GOTT 
thut; fo thun fie doch von auffen dag 
ihre dazu, alſo daß fie den Menfchen 
gute nügliche Gedancken- eingeben, 
und böfe Gedancken hindern, oder 
wegnehmen und vertreiben. 
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4. Sie liegen mit den Gläubigen gegen den Sa 
tan und fein Neich zu Selde, wie etwa zwey Freunde ei» 
nen gemeinen Seind haben. Sie madyen eine feurige Mauer 
um das Heer: Lager der Heiligen, fie helfen. ihnen manchen 
Sieg erfämpfen, mande fchädlihhe Anſchlaͤge der böfen Geis: 
fter, die auf Verfolgung, Mord und — LE. 
hintertreiben , hingegen mande gute Anfchläge der Kinder 
EHttes befördern, und das Reich JESU CHRJOSTT er»: 
weitern. ' 

5. Sie beweifen fonft auf mancherley Weife ihre gi 
. te Neigung gegen die Kinder GOttes. Sie freuen ſich, 

um Erempel, wenn die Zahl derfelben durch die Buſſe eines 
uͤnders vermehret wird, Luc.15,10. Sie vereinigen fich mit 
den Gläubigen im Dienft und Lobe GOttes. Sie nehmen Theil 
fowol an dem Guten, das ihnen wiederfähret, als an dem Boͤ⸗ 
fen, das ihnen zugefüget wird, welches fie vor GOTT bringen, 
und fich bereit daritellen, deſſen Gerichte an ihren Feinden zu voll 
ſirecken. Efa.37, 36. Zadj:ı, 9.10.11. So ifts mit diefer Ges: 
meinfchaft auf Seiten der Engel GDttes bewandt, 


Auf Seiten der. Gläubigen gehören zu derfelben wie⸗ 
derum manderley Stüde. | 
1. Sie haben eine aufrichtige Liebe gegen diefe heiligen 
und reinen Geifter, und eine wahre Hochachtung für Die Wohl 
thaten, die ihnen GOtt durch den Dienft der Engelermeifet: wel⸗ 
che Hochachtung fich aber niemals fo weit erftredet, daß ſie die En⸗ 
el GOttes deswegen anbeten, oder ihre Danckſagungen an dies 
eiben richten folten; welches die Engel nad) ihrer Demuth auch 
feines weges verlangen. Denn als Johannes Offenb. ı9, 10, 
c.22, 9. aus Irrthum, weil er meinte, daß er den unerfchaffenen 
Engel vor ſich hätte, einen erfchaffenen Engel anbeten wuite: fo 
fagte derfelbe zu ihm: Siebe zu, thue es nicht, ich bin dein 
lit: Anecht, und deiner Brüder, Die das Zeugniß IEſu 
haben, bete BOTT an, | 


.. u Sie 
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2. Sie gönnen den Engeln ihre Vorzüge, da fie im- 
merdar um das höchfte Weſen find, den Glang feiner Herr 
lichkeit fehen, und fein Angefiht (hauen Fönnen; gleichwie 
hingegen die Engel GOttes den Gläubigen ihre Vorzüge von 
Hergen gönnen, da ihre Natur in JEſu EHrifto noch über die 
erhoben, und auf den Thron GOttes geſetzet iſt. Denn 

chen guten Freunden Fan Neid und Mißguͤnſt nicht ftatt 


zwi 
finden. Br — 

3. Sie nehmen Theil an der Freude, die die Engel 
GOttes über der Verherrlichung des Namens GOttes, über 
der Ausbreitung feines Reiches, und über der Vollbringung 
. feines Willens empfinden. Und wie gute Freunde einander eine 
Freude zu machen fuchen, fo ſuchen fie gleichfalls alles, was 
in ihrem ea ftehet, mit beyzutragen, daß durch die 
Belehrung der Sünder, durch die Schwächung des fatani- 
fhen Reiches, und durch die Ausrichtung des göttlichen Wil 
— — den Engeln eine Freude nad) der andern erwe⸗ 

et werde. | 
4. Sie vereinigen > mit den Engeln im Lobe 
GOttes, und laſſen gleichſam auf Erden ein heiliges Echo wie⸗ 
der fchallen auf das Halleluja, und auf das heilig, beilig, 
heilig ift der HErr Zebaoth, welches im Himmel von den 
Cherubinen und Seraphinen gefungen wird. 

5. Sie füchen ihnen in ihren englifchen Tugenden und 
heiligen Befchäften nachzufolgen. Sie haffen und fliehen 
alles, was diefe reinen Geifter haffen, und eifern ihnen hingegen 
nach in ihren fehönen und herrlichen Eigenfchaften, fonderlich in 
ihrer Demuth, Heiligkeit und Behorfam. u 

Denn da findet ſich (1) bey den heiligen Engeln fo viel Des 
muth, als bey den böfen Engeln Hochmuth angetroffen wird. 
Diefe ihre Demuth Auffert fich, fowol gegen GOtt, ald gegen 
die Nenſchen. _ Gegen GOtt bezeigen fie die tiefite Ehrerbie⸗ 
tigfeit. Je aröffer die Ehre ift, dazu fie erhoben find, da fie im⸗ 
merdar fein herrliches Angeficht fehauen dürfen: deſto tiefer des 
müthigen fie ſich vor feiner erhabenen Majeftät. Und ob fie 
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leich die herrlichſten Gaben und Vollkommenheiten de8 Ber 
andes und Willens befigen; fo erfensen fie doc) beftändig, 
daß fie folchg nicht von ſich feibft haben , fondern fie von dem 
Vater der Geifter zum Lehn — daher ſie ſich derſelben nicht 
uͤberheben, ſondern in demüthiger und unfhuldi er Einfalt 
von demjenigen groſſen Weſen abhangen, dem fie ihr We 
fen und ihren feligen Aufand zu danden haben. Diefe 
ihre Demuth uns begreiflidher zu machen, werden fie im der 
Schrift vorgeftellet, bald wie fie vor dem Throne GOttes 
ftehen, ihm aufzumwarten, Dan. 7, 10. bald wie fie vor dem f 
der auf dem Stuhle fÜet, auf ihrem Angefichte liegen, Of, 
fenb. 4, 5. bald wie fie mit ihren Flügeln ihr Antlig und ihre 
Luͤſſe bedecken. Denn die Bededung ihres Antliges zeiget 
an ihre — und ehrerbietige Schamhaftigfeit vor dem 
unzuganglichen Lichte, in welchem die Miajeftät GOttes woh⸗ 
net, und welches die Augen aller Creaturen blendet. Die Be⸗ 
deckung ihrer Fuͤſſe aber zeiget an, daß fie, in Vergleichung 
mit dem vollfommenften Weſen GOttes, die Unvolifommens 
heit ihrer eingefchrendten Natur wohl erfennen, Hiob 15, 15. 
und fich auch swegen vor GOTT erniedrigen. Sonderlich 
tragen dieſe edlen Geiſter eine demuͤthige Hochachtung fuͤr den 
Sohn GOttes und feine über alles erhöhete enſchheit· Cie 
erfennen ihn für ihr allerhöchftes Oberhaupt, und wie fie ihm 
auf Erden gedienet, alfo beten fie ihn nun an im Himmel, Gebr. 
1,6. Nichtiweniger aber beweiſen fie auch ihre Demuthgegen 
die ienfchen, indem fie fid zum Dienft diefer ſhhwachen und 
fündlichen Creaturen, ja auch felbft der Eleineften Kinder, von 
GHDtt beftelten laſſen, und für alle Dienfte, die fie den Menfchen 
ertveilen, Doch Feine Ehre und Anbetung von ihnen annehmen 
wollen, Offend.22,9. In diefer Demuth nun egen GOTT 
und Menfchen folgen ihnen ie Glaͤubigen nach. Sind fie leich 
von GOtt mit dem hohen Adel feiner Kindſchaft beehret, und mit 
alterien Erkentniß und geiſtlicher Weisheit,audh Berechtigfeitund 
Stärde begabet; fo wiſſen fie doch twol, daß fie ſolches ohne ihr 
Derdienft und Würdigkeit von der freyen Gnade GHttes es 


pfan⸗ 
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—— haben. Sie bleiben demnach in der Demuth gegen 
GOTT und feinen gefegneten Sohn, ſie werfen vor dem er» 
— Lamme ihre Cronen nieder, und find willig, auch ih» 
rem Nächiten die geringiten Liebes: Dienfte zu erweiſen. | 

Es wird (2) anden Engeln GOttes Heiligkeit und Um» 
ſchuld he Ihr Verftand ift voller Licht und Weis⸗ 
heit. Ihr Wille ift dem göttlichen Willen gleihförmig. Geis 
ne Ehre ift der einige Be aller ihrer Verrichtungen. Da 
die böfen Engel Tag und Nacht geihäftig find, die Menfchen 
in Sünde und Schande zu ftürgen, die Frommen zu verfüs 
hen, die Sottlofen tiefer in der Bosheit zu verwideln,, im 
Lehr: Stande allerley Irrthum und Kegereyen zu erregen, und 
den Lauf des Evangelii zu verhindern; im Regter- Stande ab 
lerl — — t und Uneinigkeit zu erwecken, und 
durch ihre Wer genge die Dbern zur Verfolgung der Wahrheit 
und Unſchuld zu verhegen; im Baus Stande zwiſchen Ehe⸗ 
Gatten, Eltern und Kindern, Herrſchaft und Gefinde, allerley 
Zwietracht und Widerfpenftigfeit zu veranlaflen: fo find hinge⸗ 

en die heiligen Engel serhartg, in allen Ständen Recht und 
Beitigfeit zu befördern, die Ihädlichen Unfchläge des Catan 
u hindern, und den Willen GHOttes auf Erden auszuführen. 
Sleiher geftalt fuchen fich die Gläubigen von aller fündlichen 
Befleckung und Unreinigfeit immer mehr zu reinigen, und das 
gegen zu verwahren. Sie laffen fich angelegen ſeyn, das Böfe 
iu verhindern, das Gute zu befördern, und die Ehre GOttes 
auszubreiten. Sie hüten ſich, daß fie niemand ärgern, noch 
ihm Gelegenheit zu fündlichen Gedanden, Worten und Werden 
geben, fondern fuchen vielmehr die Steine des Anftoffes andern 
aus dem Wege zu räumen. 

Unter den übrigen heiligen Eigenſchaften der Engel leuch⸗ 
tet (3) infonderheit ihr Gehorſam hervor. Sie find auf den 
Wind GHOttes und JEſu EHrifti bereit, die ihnen anbefohlne 
Gefhäfte zu vollendeh, und ſuchen ihre Geſandſchaften mit alter 
Treue audzurichten, ob fie gleich nicht alle geheime Abfichten - 
feiner Rathſchluͤſſe erkennen. eo hierin folgen en .. 
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Hlaubigen nah. Sie halten Gehorfam für beffer, denn Opfer, 
ndesiftihre Speife, den Willen GOttes zu vollbringen. Wie 
fie fich feinen Schlüffen gehorfam unterwerfen, und jagen: des 
HERAN Wille gefhehe; auch fidy willig von ihm zur Ausfuͤh⸗ 
rung derfelben gebrauchen laffen, Efa.6, 8. alfo fuchen fie auch 
Rincn befehlenden Willen nach dem Gefeß und Evangelio aus 
urichten. — 
Und ſo ſuchen die Glaͤubigen auch in allen uͤbrigen Tugen⸗ 
den den Engeln GOttes nachzueifern. Sie leben nach ihrem 
Exempel, bey allem Unterſcheid der Gaben, in brüderlicher 
Eintracht, und laffen die Gedanden, wer der vornehmfte im 
Himmelreich fey, nicht bey ſich zur Kraft fommen. Es geluͤ⸗ 
et fie, mie die Engel, 1Petr. i, 12. mit gebüdten Haupte in 
die Geheimniffe des — immer tiefer einzuſchauen, weil ſie 
unerforſchliche Tiefen der Weisheit darin erblicken. Sie folgen 
ihnen in dem Fleiß, GOTT zu verherrlichen, in der Freude 
über die Befehrung der Sünder, in der Liebe der Srommen, 
und was fich fonft lobwuͤrdiges an ihnen befindet. In diefen 
Stuͤcken beftehet alfo die felige Gemeinfchaft und Sreundichaft 
der Gläubigen mit den Engeln. 


APPLICATIO. 


Pin ieder prüfe fi nun, Geliebte, ob er diefer theuren 

Wohlthat, die der Mittler des menfchlichen Geſchlechts 

— uns allen erworben hat, für feine Perſon theilhaftig wor⸗ 
den; ja ein ieder prüfe fich, ob er unter die Zahl der Gläubigen 
gehöre, zu welchen allein gefaget wird: Ihr feyd Fommen zu 
der Menge vieler taufend Engel. 

Es find auch im erften Theil der Predigt die Gläubigen nach 
denen Eigenfchaften, deren in unferm Tert Meldung aeichiehet, 
befchrieben worden. Haltet num euren Zuftand dagegen, und 
forfchet nach, ob fich Diefelben bey euch finden. Iſtein lebendi» 
ger Glaube, der fih an IEſum EBriftum aufopfert, und ihn 
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als feine Weisheit und Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung 
annimmt, in euch gewirdet ? Könnet ihr euch unter die Jun» 
ger JESU rechnen, und hat euch iemals das Erfentniß und 
Gefühl eurer Unwiſſenheit in göttlichen Dingen angetrieben, 
die Worte des ewigen Lebens von ihm zu lernen? Iſt die 
felbe groffe Deränderung des Sinnes und des Hergens bey euch 
vorgegangen, in welcher man umkehret, und den Kindern an 
Liche, Demuth, Gehorfam, ahnlich wird; welche fo nöthig 
it, daß der Herr JESUS denen, die fich deſſen wegern, alle 
offnung zum Himmelreich abfaget ? Send ihr herunter ges 
iegen von alten Höhen des Hochmuths, und habt euch unter 
die gewaltige Hand GOttes freywillig erniedriget, und fan 
man auch in eurem Aufferlichen Bezeigen einen Abdrud von der 
innerlichen Demuth eures Hergens wahrnehmen? Iſt das euer 
täglicher Fleiß, alles von eud) abzuthun, was andern anftößig 
feyn Fan, und euch durch eine wahre Selbft: Derleugmung lie: 
ber aller Vortheile und Freyheiten zu begeben, als euren Bru⸗ 
der zu aͤrgern, wie Paulus gethan? ıEor.g,13. Seyd ihr 
endlich aus eurem verlornen Zuftande iemals errettet, von 
EHrifto gefunden, und zu dem Hirten und Bifchof eurer See: 
len befehret,, fo daß ihr num, als lieder feiner Heerde und Cha» 
fe feiner Weide, feiner Etimme gehorchet, und nicht nur feinen 
Engeln in ihren Tugenden, fondern auch ihm felbft in feinen Fuß⸗ 
—— ey — 
Sehet, finden ſich dieſe Eigenſchaften der Glaͤubigen nicht 
bey euch; ſo koͤnnet ihr euch auch noch keiner Gemeinſchaft mit 
den Engeln GOttes ruͤhmen. Es fehlet noch an dem Grunde, 
auf weichem ſolche Gemeinſchaft beruhet. Denn obgleich JE⸗ 
fs Chriſtus durch fein Verdienſt dieſe Gnade auch eüch erwor⸗ 
ben hat; ſo iſt doch in eurem Hertzen der Grund der Freundſchaft 
noch nicht geieget, indem euer Sinn mit dem Sinn der auser⸗ 
wehlten Engel noch nicht überemftimmet. Daher ihr eu — 
mit ihnen in dem Lobe und Dienſte GOttes nicht vereiniget, no 
in der Ausrichtung des Willens GOttes ihnen Geſellſchaft zu 
leiſten begehree.. BR ee 
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O ihr Elenden, die ihr noch im Unglauben ftecket, und 
Seinde GOttes und feiner. Diener ſeyd, ſtehet ihr nicht durch 
Chriſtum in einer Gemeinfchaft mit den guten Engeln; fo fies 
het ihr hingegen in der allerunfeligiten Gemeinfhaft mit dem 
abgefallenen und von GOTT verworfenen Geiftern, denen ihr: 
im Haß GOttes und feiner Kinder gleichgefinnet feyd, und 
welche in euch, ald Kinder des Unglaubens, ihr Werd has 
ben, und euch aus einer Bosheit in die andre führen. Ach 
folten euch eure Augen einmal, wie jenem Diener des Elifä,: 
eöffnet werden, zu ſehen, was für eine Menge unreiner Geis. 
er euch umringen, die ihr in die Sauf: Spiel» und Huren⸗ 
Häufer gehet, und bey Vollbringung andrer Sünden und: 
Werde des Fleiſches euch beyſtehen; ihr würdet mitten in eu⸗ 
ven Luſtbarkeiten erfchreden und —— fahren, wenn ihr 
ewahr würdet, mit welcher Geſeliſchaft ihr umgeben waͤret 
—* daß ihr wegen eurer Geſchicklichkeit von aller Weit 
bewundert, wegen eures Reichthums von iederman geehret 
und wegen eurer Schönheit für irdiſche Engel gehalten wuͤr⸗ 
det; fo ſeyd ihr. dennoch in ſolchem unfeligen Zuftande die Elen⸗ 
deften unter allen Ereaturen , welches ihr infonderheit in eu⸗ 
rem Tode erfahren werdet. Denn gleichwie ihr in eurem Le= 
ben eudy von diefen verfluchten Geiftern leiten und führen laß » 
fen; alfo werden fie auch um euer Sterbe> Bette ſtehen, eure 
von dem Edrper abgefihiedene unheilige Seelen in die finftern- > 
Gefängnifle der Ewigkeit, nad) dem Ausſpruch De 
Richters, A ſchleppen: und an jenem Tage werdet ihr nad 
Leib und Seele mit denen, welchen ihr hier gedienet, und deren 
Freundſchaft ihr der Freundfchaft GGttes und feiner vor⸗ 
gezogen, hingewieſen werden in das ewige Feuer, in den inſern 
und entfeglihen Schwefel: Pfuhl, der bereitet ift dem Teufek- 
und feinen Engeln. 14.0" 7 


| O wie hohe Urſach habt ihr zu eilen, daß ihr aus diefem - 
unausfprechlichen Elende errettet werdet! VI werdet aber dems 
feiben nicht anders, als durch eine wahre Buffe und Verände: 
| Ä rung 
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rung des Sinnes, entfliehen Fönnen. Sollen die. Engel’ 
GOttes euch wieder gewogen werden, fo müffet ihr zuvoͤrderſt 
mit dem Schöpfer der Engel euch ausföhnen, infonderheit aber 
JEſum EHriitum, den Fuͤrſten über das Heer GOttes, Jeſ. 
5/3. 14. das Haupt aller himmliſchen Fuͤrſtenthuͤmer, ı Petr. 
3,22. den alle Engel GOttes anbeten, Hebr.1, 6. im wah⸗ 
ren und demüthigen Glauben annehmen, damit auf diefer Leis 
ter. die Engel wieder zu euch herabfteigen mögen. Erkennet 
demnach, daß ihr arme und verlorne Greaturen feyd, die weder 
mit GOTT, dem ewigen Lichte, noch mit den Engeln des 
Lichtes einige Gemeinfhaft haben. Erfennet, daß ihr in ei» 
her unfeligen Gemeinfchaft mit den unreinen Geiftern des Ab» 
grundes euch befindet, und euch, wegen eurer äufferften Ohm 
macht, nicht felbft von ihren Striden losreiffen Fönnet. Tra⸗ 
et leide darüber, daß ihr euch in einen folhen Jammer geftürs 
t, fihämer euch in diefer abfchenlichen und verfehrten Ge 
müths: Befhaffenheit, da ihr aus Freunden GOttes Freunde 
des Satans worden , und deſſen Werd und Welen geliebet, 
den ihr doch in eurer Zaufe öffentlich abgeſaget. Wendet eud) 
ses EHrifto, durch weichen Himmel und Erde mit einan» 
er.ausgeföhnet worden, fuchet in feinem Blute die Verge⸗ 
ng eurer Untreue, ſchweret aufs neue.zu feiner Sahne, und 
bereifet euch hinfort fo eifrig, dem Satan und feinem Reid) 
in euch und andern Abbruch zu thun, als ihr_vorhin * ge⸗ 
weſen, daſſelbe auszubreiten. Werdet ihr alſo die Engel GOt⸗ 
tes durch eure Buſſe erfreuen, werdet ihr durch den Geiſt JEſu 
EHrifti einen heiligen und engliſchen Sinn in euch wircken laſ⸗ 
fen, fo daß ihr hinfort haſſet, was fie haſſen, liebet, was fie 
lieben, und euch mit ihnen in der Vollbringung des Willens 
GOttes uͤbet; o mie willig werden ſie ſeyn, euch “Proben ihrer 
aufrichtigen Sreundfchaft zu geben, und euch alle diejenige Dienfte 
im Leben und Sterben zu erweilen, die ihnen von JEſu EHris 
flo, ihrem Haupte, aufgetragen werden. | 
Abber auch ihr, ihr Kinder des lebendigen GOttes, zu 
weichen mit Wahrheit gefaget werden Fan: Ihr feyd Pe 
| n 
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men zu der Menge vieler taufend Engel, aud ihr habt Ur⸗ 
fach, euch bey diefer Gelegenheit zu unterfuchen, ob ihr bieher 
gegen dieſe heiligen und reinen Geifter euch recht verhalten, ob 
ihr ihre Gegenwart, ehrerbietig geſcheuet, ob ihr ihnen ihre 
Vorzüge gegönnet, ob ihr ihnen in ihren heiligen Gefchäften, 
die fie vor dem Throne GOttes verrichten, nachgeeifert, ob ihr 
euch mit ihnen im Lobe GOttes vereiniget, ob ihr GOTT fur 
die Wohlthaten, die er euch durch fie erzeiget, herglich gedans 
cket, und alle übrige Sreundfchafts: Pflichten, die ihr Ihnen ſchul⸗ 
dig feyd, ihnen erwieſen. | 


Wohlan, erwecket euch aufs neue zur treuen Beobachtung 
derfelben,da fich die Engel GOttes bisher auf ihrer Seite fo treu 
erwieſen haben, euch nach allen Kräften zu dienen. Es iſt allers 
dings eine aroffe Ehre für euch, dag ihr nicht nur mit_den Pers 
fonen der hodygelobten Gottheit, mit dem Vater, Sohn und 
heiligen Geift, ineiner füllen Liebes: Gemeinfcyaft ſtehet, fon» 
dern auch der Freundfchaft der heiligen Geifter, die allezeit um 
GoOttes Thron fichen, und fein Angeſicht fehen, gewuͤrdiget 
werdet. Sehet, mie hoch euch der dreyeinige GOTT liebet 
und ehret, daß er feine geheime Diener und Simmei Siren 
zu eurem Schuß verordnet. Allein diefe Ehre verbindet euch 
zu wichtigen Pflichten. | 


Hütet euch zuvörderft DD vor abgöttifcher Derehrungund 
Anbetung der Engel. Denn da fienicht weſentlich heilig, Hiob 
4,18. nicht almächtig, Dan. 10,13. nicht — Dan. 
10,20. nicht allwiſſend find, Ephef.3, 10. ſo kommt ihnen die Ehre 
der Anbetung eben fo been zu als fie foldye verlangen, dietveil fie 
ung zurufen: Bete GOTT an, Dffenb.22,9. Sie haben dem⸗ 
nach den innigften Abfcheu daran, wenn man fiein öffentlichen Ge⸗ 
beten und Litaneyen anrufet, oder ihnen zu Ehren Kirchen und Als 
täre bauet. Damit aber thun wir ihnen den größten Gefallen, 
wenn wir GHOtt danden für alle das Gute, das er ung durch ſie er⸗ 
zeiget, Tob.ı2,18.20. Hütet euch 2) vor aller Derfüchung 
GOttes durch unordentliches Derlangen nach — 
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Erſcheinungen, dadurch man ſich in_groffe Gefahr ſtuͤrtzen 
Fan. Denn da wir feine allgemeine VBerheiffungen GOttes 
davon haben, und-da_wir in Glaubens: Sachen an GOttes 
Wort gewieſen ſind, fo daß, wenn auch ein Engel vom Him⸗ 
mei ein ander Evangelium predigen wolte, als darin enthalten 
ift, er verflucht feyn müfte, Gal. 1, 8. fo its nicht rathſam, 
dergleichen zu begehren. Gefällt es aber GOTT, in andern 
Dingen durch feinen guten Engel euch zu warnen, oder zu ums 
terrichten, fo habt ihr ſolches mit_Dand und Demuth zu erken⸗ 
nen, aber auch vor Betrug und ſchaͤdlichen Gichtungen euch in 
acht zu nehmen, weil Paulus verfichert, daß ſich aud) der Sa» 
tan in einen Engel des Lichtes verjtellen Fönne, 2 Cor. IT, ı 
Hütet euch 3) vor allen, wodurd) die Engel GOttes betrü- 
bet und genöthiget werden koͤnnen, entweder ihr Amt an euch 
mit un u verrichten, oder fich gar von euch zu entfernen. 
Denn es find heilige Geifter, deren Augen rein find, daß fie das 
voͤfe nicht ohne Abſcheu fehen Fönnen. 

Hingegen befleißiget euch die Pflichten der Sreundfchaft, 
die fie von euch erwarten, immer lauterer Zu vollbringen, 
Send ihr mit EHrifto ins himmliſche Weſen verfeget, fo bewei⸗ 
fet euch als folche ‚ die da kommen find zu der Menge vieler tau⸗ 
fend Engel. Miſchet euch öfters im Geiſt des Glaubens in ihre 
Ehoͤre, ſtimmet mit ein in ihre Lob- Lieder, die fie dem erwuͤrg⸗ 
ten Zamme fingen, übet euch in der Bollbringung des Willens 
GHttes, und beſchaͤftiget euch, mitten unter den Geſchaͤften 
diefes Lebens, mit den heiligen Bemühungen, die fie vor dem 
Thron GHOttes verrichten. Folget ihnen infonderheit in ihrer 
Demuth. Erniedriget euch vor GOtt und feinem hochgelobten 
Sohne, und achtet andre Kinder GOttes höher, als euch ſelbſt. 

iget ihnen in ihrer Heiligkeit, und ſuchet euch von aller Be⸗ 
chung des Fleiſches und Geiftes immer mehr zu —— und 
ue die Heiligung und Verherrlichung des Namens GHOttes alle 
eure Abfichten — ee in ihrem Beborfam, 
und fucher den Willen GOttes fo eiftig, willig und beitändig zu 


voltbringen, wie er im Himmel geſchieht. 0.1. 
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Bleibt denn gleich eure Gemeinſchaft mit den Engeln in 
dieſer Welt noch verborgen und unvollkommen, ſo freuet euch, 
dag eine Ewigkeit vorhanden iſt, darinnen ihr zu einem noch 
vertrautern Umgange mit den Engeln GOttes gelangen , und 
manche Wunder der göttlichen Vorſehung, dabey fie als Diener 

ebrauchet worden find, von ihnen erfahren, ja ihnen noch voll⸗ 
ommener gleich werden ſollet, nicht nur darin, daß ihr, wie 
fie, ohne Effen, Trinden und eheliche Verbindung leben wer» 
det, Zuc.20,36. fondern auch darin, daß ihr allezeit GOttes 
Angeficht ſehen, in feinem Lichte jauchzen, und in der Verherr⸗ 
lichung und Anbetung diefes höchiten Weſens euch ohne Ende 
und Ermuͤdung befchäftigen werdet. * 

Strebet inſonderheit nach dieſer ſeligen Gemeinſchaft mit 

den Engeln GOttes, die ihr dermaleins ihren Namen tras 
en, und ihr Befchäfte verrichten follet. Die Lehrer und 
ufieher der Gemeinen werden Offenb. 2. und 3. Engel genen» 
net, und es werden ihnen in der Schrift eben diefe Geſchaͤfte 
ugelchrieben, welche die Engel GOttes treiben. Beftehet dies 
fer ihre Werd im dienen, Daher fie Hebr. 1,14. dienftbare 
Geifter Heiffen: fo find auch Lehrer nicht berufen zu _herrfchen, 
fondern EHrifto in Suchung deffen, was verloren ift, zu dienen. 
Werden diefe von JEſu CHriſto ausgefandt; fo müffen auch 
Lehrer von EHrifto geſandt werden. Sind diefe-ausgefandt 
um derer willen, welche die Seligkeit ererben follen: fo 
haben es auch Zehrer in ihrem Dienft zu thun mit Seelen, die 
durch EHRFSTUIM zu einem ewigen Leben erlöfet find. “DO. 
ſo hebet demnach alle Gemeinfchaft mit den Engeln der Finſter⸗ 
niß auf, zerreiffet ihre Bande, erfreuet die Engel GOttes durdy 
eure Buſſe, und folget ihnen nach in ihrer Demuth, Beiligfeit 
und Gehorſam; fo werdet ihr auch dort: in befonderm Maß ih⸗ 


nen gleich, werden. | 
St un, treuer und lebendiger Heiland, dich preifen und 

9 erheben wir, daß dü eben ba dein beiliges Der- 
dienft Die Wohlthat erworben haft, daß wir, fo wir 
* an 
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an dich glauben, mit deinen Engeln in Gemeinſchaft ſte⸗ 
ben follen, ja daß wir mit gezeblet find zu ihren tauſen⸗ 
den, und daß wir angefihritben find unter der Menge des 
rer, die ſich dermaleins ewig mit ihnen in deinem Lobe 
vereinigen ſollen. Gib uns diefe unfre Seligkeit. in deis 
nem Lichte recht zu erEennen, und lehre uns diefelbe hoch⸗ 
achten, und recht gebrauchen. Treibe uns durch die Er⸗ 
kaͤntniß dieſer Herrlichkeit an, Die Gleichftellung der Welt 
willig zu verleugnen, ihre Herrlichkeit gering Zu achten, 
und uns nach einem feligen Tode Zu fehnen, in welchem 
die Scheidewand niedergeriffen werden foll, welche den 
vertrauten Umgang mit Dir und deinen Engeln verbins 
dert. Gib aber auch, o AHrr, den Kindern diefer Welt, 
Die noch im Unglauben und in Wercken des Sleifches leben, 
ihre unausfprechliche Unfeligkeit zu erEennen,nach welcher 
fie nicht nur der Sreundfchaft deiner Engel ermangeln, ſon⸗ 
dern auch von des Satans Engeln gefangen geführet wer: 
den. O gefegneter MIenfchen: Sohn, der du kommen bift, 
das Verlorne zu ſuchen und feligzu machen, Iöfe dieunfeligen 
Bandediefer Gefangenen auf, und gib ihnen Enade, umzus 
ehren, und wie die Rinder zu werden, damit fie Deinen En⸗ 
a durch ihre Buſſe Sreude machen, und alſo auch hinfort 

ver Sreundfchaft genieflen Eönnen. Sey gelobet für alle 
Wobhlthaten, die du deiner Chriftenheit, und einem ieden 
Stande derfelben, ja einem ieden unter uns von feiner ers 
fien Rindbeit an, Durch den Dienft deiner Engel wieder, 
fahren lafien. Laß dieſelben ſich fernerlagernum die, ſo dich 
fürchten, ja ſey du ſelbſt um unfer Land und Stadt eine feu⸗ 

rige Mauer, und verfchone uns ferner mit deinen wohl 

verdienten Berichten, um deines Namens 
willen, Amen. . | 
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erwieſen. Liebe erfahren haben. 


OXT, der die Liebe ift, verfläre fich als Liebe in uns 
fern Seelen durch feinen heiligen Geift, und laffe aus 
feinem Wort, das wir igo handeln wollen, einige Strah⸗ 
len feiner Liebe in unfer Herg fallen, Damit dafielbe da⸗ 
durch erwärmet, und zu einer heiligen Gegen: Liebe ent- 
— werde, um IEſu CHriſti, des Sohnes feiner Lies 
e, willen, Amen, 


‘ - p ⸗ 
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An dem Herren JESU Er uhoͤrer. Wenn 
A Zohannes das Welen GOTTES auf eine recht 
1) angenehme Art ung vorftellen will, fo fpricht er 
1Epilt. 4,8. GOTT ift die Kiebe. Die Liebe 
ift eine folhe Kraft, da man fich zu der gelieb⸗ 
ten Perfon, oder Sache, mit feinem Willen ner 
get, ſich derfelben innigft mitzutheilen fuchet , und was man 
zu ihrer Erhaltung und Vergnuͤgung zu verfchaffen vermag, . 
wwilliglich beytraͤget. Diefe * nirgend vollkommner, 
als in GOTT, anzutreffen, zu deſſen Weſen fie fo nothwen 
dig gehöret, daB er aufhören würde, GOTT zu ſeyn, wenn 
er die Liebe zu ſeyn aufhörete. Wird diefes zugegeben, fo fies - 
het man fich genöthiget, zu glauben, daß er von Ewigfeit her 
etwas gehabt haben müffe, zu welchem er ſich mit feiner Liebe 
geneiget / und fich demfelben auf die vollfommenfte Art mitge⸗ 
theilet; wo man ihm nicht eine ſolche unvollfommne Liebe zus 
freiben will, weiche durch die lange Ewigfeit hindurch bis 
‚an die Erſchaffung der Welt, müßig, unfruchtbar und ohne 
Mittheilung geweſen. Da nun aber vor Erſchaffung der Crea⸗ 
turen auffer feinem Weſen noch nichts da geweſen iſt „das er 
auf: diefe Art hätte lieben Fonnen, und er alfo ‚auffer ſich 
noch Feinen unendlich volfommenen und feiner Liebe würdi⸗ 
en Vorwurf gehabt; fo muß in dem Schooß feines We⸗ 
md ettund geweſen ſeyn „ dem ſich dieſes vollfommenfte Gut 
durch die vollfommenfte Liebe mitgetheilet. Und dieſes war 
fin eingeborner Sohn, dem er durd) eine ewige Liebes: Zeit 
gung die unendliche Fuͤlle feiner Vollkommenheiten geichendet, 
en er als fein Ebenbild vollfommen geliebet, und in welchem 
er mit dem hoͤchſten Vergnuͤgen und innigſten Wohlgefallen 
geruhet; daher ex auch Eolı,ı3. der Sohn feiner Liebe g% 
nennet wird. - | ; 
- Nachdem alfo der Brunn der Liebe von Ewigkeit her uͤberge⸗ 
offen, und zwiſchen den Perſonen der Hochgelobten Gottheit, in⸗ 
derheit zwiſchen Bater und EM: * allervollkommenſte er 
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bes Gemeinſchaft geweſen: fo hat es dieſem hoͤchſten Geiſte ge⸗ 
fallen, auch auſſer ſich Creaturen durch ſeinen allmaͤchtigen 
Willen hervorzubringen, auf welche er die Stroͤme ſeiner die 
be leiten, und ſich ihnen mittheilen Fönte, Und da lieber er 
war alles, was er erſchaffen; doch eines vor dem andern, nach⸗ 
em eine iede Creatur fähig ift, feiner Liebe zu genicften. Alle 
Wohlthaten demnach, die GOTT feinen Gefchöpfen erweiſet, 
find lauter Ausflüffe feiner Liebe, dadurch er das Vergnügen, 
das Wohlfeyn und die Erhaltung derfelben zu befördern ſuchet. 
Daher der felige Zutherus * ſagt, wer die — Natur wol⸗ 
te mahlen und treffen, der muͤſte fie vorſtelien als einen Feuer⸗ 
Dfen und Brunft ſolcher Liebe, die Himmel und Erden fuͤlle⸗ 
te; gleichwie hingegen der Satan in feiner Natur nichtsanderg 
fey , denn ein ewiger Brand von Haß und Neid wider GOTT 
und feine Werde, | | 
Wenn im übrigen GOTT von Johanne als die Liebe bes 
fchrieben wird, fo hat man ſich vor Zweyerley Mißbrauch fols 
cher Beſchreihung zu hüten. 1) Daß man folche nicht unvers 
ſtaͤndiger Weiſe in ein Schwerdt verwandle, die Nothrvendigs 
feit der Gnugthuung IEſu EHrifti zu befireiten. Denn 
GOTT ift ſowol die Gerechtigkeit und Heiligkeit, als die Liebe 
felber, und Fan daher , nad) feiner weſentlichen Gerechtigfeit 
nicht anders, ald alles dasjenige haffen und ftrafen, wodurch 
feine höchite Bollfommenheiten, für welche er den zarteften Lies 
bes; Eifer träget, angetaftet und rend a werden; daher .ofe 
fenbaret fich feine unendliche Liebe gegen das Gute durch einen 
unendlichen Haß gegen das Böfe, und wird durch denfelben in 
ihrer rechten Reinigfeit und Lauterkeit dargeftellet, “Palm 45, 
8. Man hat fi) daher aud) 2) au ten, daß man diefe 7 
ſchreibung nicht zur Sicherheit mißbrauche, und im fleifchlis 
chen, Vertrauen anf die weſentliche Liebe GOttes muthrwillig 
hinfündige, damit man ihn nicht, als ein verzehrend Feuer, 
erfahre. Hebr. 12, 29. | Une 


* Zn den befonbers ebisten Predigten von der Liebe, $.10, ır. 
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UUnſer Heutiges Evangelium wird ung Gelegenheit geben, in 
die füffe Betrachtung, daß GOTT die Liebe fey, ung tiefer ein» 
zulaffen. Laffet ung mit einem herglichen Verlangen nach dem 


örtlichen Beyitande dazu fchreiten. 


Text, Matth. XXII, 34-46. 


a aber die Pharifäer höreten, daß IXSUS den Sad 
ducaern das Maul geftopfet hatte, derſammleten fie 
ſich. 35.11nd einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, 
verfuchte ihn, und fprach: 36. Meiſter, welches ift Das 
vornehnifte Gebot im Gefeg ? 37. JEfüs aber fprach zu 
ihm: Du folft lieben GOTT deinen SHERRYT von ganı 
gem Hergen, von ganzer Seelen, und von gangem Ge 
müthe. 38. Dis ift Das vornehmfte und gröflefte Ge⸗ 
bot.. 39. Das andre aber ift dem gleich: Du folft deinen. 
Naͤchſten lieben, als dich felbft. _ 40. In diefen zweyen . 
Geboten hanget das ganze Beleg und die Propheten. 
J. Da nun die Dharifäer bey einander waren, fragte fie 
ESUS, 42. Und fprach: Wie düncket euch um Chri⸗ 
87. Weg Sohn iifter? Sie fprachen: Davids. 43. Er 
fprach zu ihnen: Wie nennet ihn denn David im Geift 
einen HErrn, Da er faget? 44. Der Err hat gefagt zu 
meinem HErrn: Sege dich zu meiner Rechten, bis daB 
ich. lege deine Seinde zum Schemel deiner Süfle. 45.59 
nun David ibneinen HERRVU nennet, wie ift er denn fein 
Sohn? 46. Und niemand Fonte ihm ein Wort antwors 
ten, und. durfte auch niemand von dem Tage an hinfort 
ihn. fragen, | | 


Si betrachten aus diefem verlefenen Tert 
GOTT, ald die Liebe. | 
Bir 
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ie er alfo geoffenbaret hat 
I. Im Geſetz. 
II. Im Evangelio. 


Hei er GOtt, ohne dein Licht Kan niemand dein Licht 
feben, und. ohne einen Strahl deiner Liebe Fan nies 
mand dich als Liebe erkennen. Wuͤrdige deſſen unfre ers 
gen unter der Handlung deines Works, um deines via 
mens willen, Amen. 


Erſter Theil. 


en wir demnach, Geliebte in dem HErrn f GOTT, 

SS als die Liebe betrachten wollen, fo Eönten wir zwar“ 

ſolches auch) aus dem grofien Buche der Natur ler⸗ 

men, darin fo viel Buchſtaben, als Creaturen, find, die alle 

von der Liebe GOttes zeugen, bon welcher fie ihr Wefen, ihre. 

Echönheit, ihre Erhaltung und Nahrung empfangen, und das 

her alte gleichfam die Ueberſchrift führen: GOTT ift die Liebe! 

% o aber wollen wir nur bey dem Buche der heiligen Schrift 

en bleiben, weil GOTT darin feine Liebe viel herrlicher und 
eutlicher offenbaret hat. 


Dieſes Buch der Schrift wird feinem Zube alt nach in Geſetz 
und Evangelium abgetheilet. Das Geſetz haͤlt uns vor * 
Pflichten; das Evangelium hält ung vor die göttlichen Wohl⸗ 
thaten. Das Gefeg geiat, was GOTT von ung fordre, das 
Zvangelium, was GOtt an ung gethan habe. Das Gefeg 
fordert unſre Liebe gegen GOtt, das Evangelium preifet GOt⸗ 
tes Liebe gegen und. Ob aber sie Biete * Lehren ih⸗ 
rer Natur nach von einander unterſchieden find: fo kommen 
doch darin überein, daß fie beyde ein heller Spiegel find, daraus 
wir GOTT als die Liebe erfennen — 
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‚. Was das Geſetʒ betrift, fo reden wir ißo nicht von dem 
pubikhen Cerimonial s und Kirchen: Gefeg , dadurch der 
ufferliche Gottesdienft der Ffraelitifchen Kirche alfo eingerichtet 
worden, daß der verfprochene Heiland des menfchlihen Ge⸗ 
fhlechts nach feinem Amt und Wohithaten darunter abgebil⸗ 
det, und das Juͤdiſche Volck von andern Völkern unterichies 
den würde. Wir reden auch nicht von dem Policey: Gefeg, 
das folche Gebote in fidy Faffete, welche die Verwaltung bürgers 
licher und gerichtliher Dinge unter dem Juͤdiſchen Vold betras 
fen. Denn ob gleidy auch von diefen beyden Arten des Geienet | 
ar leicht gezeiget werden Fönte, daß ſich GOtt darinnen als die 
ebe geoffenbaret habe; indemer auch bey den ftrengiten Verord⸗ 
nungen das Beſte feines Volcks und deſſen Verwahrung vor 
ſchweren Sünden ſich zum Endzweck vorgeftelet: fo giebt ung 
doch unfer Evangelium eigentlich Feine Gelegenheit an die Hand, 
hiervon zu handeln. 

Wir bleiben alfo nur bey dem Zucht: und Sitten:Befeg 
dismal ftehen, welches in den gehen Geboten verfaflet, umd dies 

ige Lehre ift, darinnen GOTT geoffenbaret Dat wie wir 
bef feyn, was wir thun und was wir laffen follen. Wol⸗ 
len wir nun daraus erfennen lernen, daß GOTT die Liebe 
I, 10 muͤſſen wir infonderheit auf den Inhalt diefes Gefeges 
merden. 

Diefes Fönnen wir aus dem Munde JEſu ESHrifti, der 
diefes Geſetz felbit auf dem Berge Sinn & eben, und allo der 
befte Ausleger feiner Worte it, am gewiſſeſten lernen. - Denn 
als ein Phariſaͤer, der zugleich ein Schrift: oder Gefeßgelehrter 
tar, ihm v.36. die Srage vorlegte: Meiſter, welches ift das 
vornehmite Gebot im Gefeg? fo antworteteer darauf v. 370 

o, ohne einigen Umfchweif: Du folft lieben GOTT, deinen 
ERNRIZ, von | ec Herzen, von ganzer Sieden, und 
von ganzem Gemuͤthe. Dis iſt das vornehmſte und 
öffefte Gebot. Dasandere aber ift dem gleich: Du ſolſt 
inen Naͤchſten lieben, als dich ſelbſt. In dieſen zweyen 
Beboten bangiteeg? Geſetʒ unddie Propheten. Aus 
Rambachs Ev. Betr, il 8* dieſen 
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Yiefen Worten EHrifti lernen wir, daß die Liebe GOttes und 
yes Nächiten gleichlam der Mittel-Punct fey, im welchem alte 
übrige Gebote „konn kommen, ja daß wir diefelbe als den 
Kern und das Mard des gangen Geleges anaufehen haben, web 
ches auch Paulus beffätiget Roͤm. 13,10. So iſt nun die Liebe 
des Geſetzes Erfüllung. Denn das Geſetz iſt ein Abdruck 
des goͤttlichen Willens. Wie nun alle Vollkommenheiten des 
dttlihen Willens, nad) dem im Eingange angeführten Aus 
ru Johannis, ſich in der Liebe vereinigen ; fo müffen noth⸗ 
wendig auch alle Forderungen des göttlichen Gefeges in der Liebe 
zufammen fommen. — 
Es iſt dieſes gar leicht zu erweiſen, wenn man ein Gebot 
nach dem andern durchgehet. In den drey erſten Geboten, 
welche die erſte Tafel des Geſetzes ausmachen, iſt die Liebe GOrt⸗ 
tes geboten, welche iſt eine beſtaͤndige Neigung zu GOTT, 


als dem böchften Gute, nach welcher man die innigfte: 


ochachtung für feine herrliche Vollkommenheiten traͤget, 
tch mit ihm immer genauer zu vereinigen, und in ihm mit 
allen Begierden feiner Seele zu ruhen fuchet. Wer alfo ge: 
ſinnet ift, der hat die drey erften Gebote erfüllet. Denn wird 
man ſich wol, nach dem erften Gebot, wegern, mit Verleug ⸗ 
nung aller falfchen Götter, diefen dreyeinigen GOTT allein für 
feinen GOTT, für fein einiges Gut, und für den hoͤchſten Bor» 
wurf feines Vertrauens und Dienftes zu erfennen, wenn man 
ihn über alles liebet ? Und wird diefe Liebe wol zulaffen, daß 
man in Aberglauben und Ilnglauben, in groben und fubtiten 
Bilder» Dienst, in Abgötterey und Atheifterey verfalle? Wird 
man wol nach dem andern Gebot, feinen heiligen Namen miß⸗ 
brauchen, ihn mit ruchlofen Säfter- Worten antatten ‚ den Glang 
feiner Vollfommenheiten und Tugenden durch falſche Lehre, 
Heucheley und Uergerniffe verdundeln, Lügen oder Kleinigfei- 
ten bey demfelben betheuren, ihn lüderlidy und ohne Ehrerbie⸗ 
tigfeit nennen, und ihn zu allerley Aberglauben mißbrauchen, 
wenn man ihn hochachtet und liebet ? Wird man nicht vielmehr 


durchdiefe Liebe fräftigangetrieben werden, feine göttliche en 
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ſchaften zu ehren, zu befennen und zu rühmen, feinen Nam 
in allerley Nöthen anzurufen und zu loben, feine göttliche Werd 
im Reich der Natur und der Gnaden zu betrachten, und fein 
Wort über alles werth zu ſchaͤtzen? Wird man wol, nach dem 
dritten Gebot, Bedenden tragen, einen Tag von einer ieden 
Woche ihm abzugeben , und denfelben auf einen vertrautern 
Umgang mit einem fo gütigen Weſen zu wenden, wenn man 
ihn lieber? Wird man nicht vielmehr aus Liebe nicht allein alle 
fündliche- Handlungen, fondern auch feine ordentliche Berufs 
Werde, mit welchen man die Woche hindurch umgehet, gern 
ansfegen, damit man den Aufierlichen und innerlichen Dienft, 
den man feinem Schöpfer ——— deſto ungehinderter ab» 
warten, ſeine Begierden in GOTT zur Ruhe einfuͤhren, und ſei⸗ 
ner Gnaden · Heimſuchungen genieſſen koͤnne? Sehet, fo iſt die 
Liebe der erſten Tafel Erfüllung. | 


Schreiten wir zu der andern Tafel, fo ift darinnen die 
Biebe des Yächften, er mag unfer Sreund oder unfer Feind 
feyn, — welche mit ſich bringet, daß wir ihn als ein 
Werck unſers Schoͤpfers hoch achten, und darauf bedacht 
ſeyn, wie wir durch Gebet, Bath, Troſt und wirckliche 
Hülfe, allerley Schaden von ihm abwenden, und hinge⸗ 
gen fein zeitliches, geiftliches und ewiges Wohlſeyn auf 
alle mögliche Weite zu befördern füchen. Daß heißt den 
Nächften lieben, als fich felbft; welches voraus feet, daß eine 
wohigeordnete Liebe unfer felbft nicht nur erlaubt, fondern auch 
geboten fen, nach welcher wir verbunden find, unfern Leib und 
unfre Seele , doch diefe mehr denn jenen, als Gefchöpfe GOttes 
und Gefäffe feiner Gnaden in Ehren zu halten, alles, dadurch 
fie verderbet werden Fönten , abzuwe und ihr wahres 
Wohlſeyn durch erlaubte und von GOTT vorgeſchriebene Mit⸗ 
tel zu befördern.“ Diefe Liebe ſoll die Richtſchnur feyn von der 
Liebe des Nächiten, welchen ” 2. ſo aufrichtig, er | 


* Siehe oben p- 1317- 
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is beftändig lieben follen, wie wir uns ſelbſt zu Lieben 

egen. 
Wer nım alſo gegen feinen Naͤchſten geſinnet iſt, ſolte der 
wol ein einig Gebot der andern Tafel vorſetzlich übertreten? 
Wird man wol, gegen das vierte Gebot, feinen Eitern und 
andern — hre und Gehorſam verſagen, wenn man 
ſie liebet? Wird man ſie nicht vielmehr im — hochachten, 
in Geberden, Worten und Werden alle Ehrerbietigfeit gegen 
fie bezeigen, und ihr geiftliches und leibliches Befte zu befördern 
trachten? Wird man wel, gegen das fünfte Gebot, feinem 
Naͤchſten das Leben nehmen, wird man ihn wol an feiner Seele 
durch Verführung und Aergerniß, oder an feinem Leibe ver: 
legen, in Zorn und Feindſchaft mit ihm leben, und durch er» 
rımmte Geberden, böfe Worte und allerley Thätlichfeiten ihn 
änden, wenn man ihn liebet? Wird man nicht vielmehr 
durd) —— Gebet und gutes Exempel, ſeiner Seelen 
Heil ſuchen, von ſeinem Leibe und Geſundheit allerley Schaden 
abwenden, und ihm in ee en willig die Hand bieten? 
Wird man wol, gegen das fechfte Gebot, ihn des — 
berauben, welches er aus der ungeſtoͤrten und treuen Liebe ſei⸗ 
nes Ehegatten genieſſet; oder ihn durch ungeziemende Geber⸗ 
den, unreine Worte, und unflätige Handlungen ärgern und 
betrüben, wenn man ihn liebet ? Wird man fd wol, gegen 
das ſiebente Gebot, an feinem zeitlihen Bermögen durch aller» 
ley Diebes Griffe vergreifen, ihn im Handel und Wandel über 
vortheilen, ihm dasjenige, was ihm zufommt, vorenthalten, 
ihm feinen verdienten Lohn abfürgen, oder auch mit dem Gute, 
das ihm entwendet worden, Gemeinfchaft haben, wenn man 
ihn liebet? Wird man nicht vielmehr allen Schaden und Ber» 
luft von feinem Vermögen abzuwenden ſuchen, was man ihm 
unrechtmäßiger Weife entzogen hat, ihm wieder erftatten, und 
was man fcbuldig ift, ihm * ? Wird man wol, gegen das 
achte Gebot, feinen guten Namen durdy Zügen und Berleums 
dungen Fränden,, feine Seimlichfeiten verrathen,, ihn unbarm» 
hergig richten und durchziehen, und falfches Zeugniß wider ib 
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abicgen, wenn man ihn liebet? Wird man nicht vielmehr auch 
in feiner Abweſenheit Gutes von ihm reden, feine Fehler entſchub⸗ 
diaen und zudeden, feine Geheimniffe verſchweigen, und in und 
auffer Gericht Wahrheit und Wohlgewogenheit gegen ihn vor» 
walten laffen? Wird man wol, gegen das neunte und zehente 
Gebot, fein Haus, Weib, Knecht, Magd, Vieh, oder was 
ihm fonft  jugehbret, begehren, ihm ſolches mißgönnen, und 
durch allerley böfe —— auch mol ſelbſt unter dem Schein 
des Rechten, an ſich zu bringen fuchen, wenn man ihn auf: 
richtig liebet? Sehet, fo ift die Liebe auch der andern Tafel 


Erfüllung. 

-  Sraget ihe mn, Geliebte, wie denn daraus, da GOTT 
ein Geſetz gegeben, welches nichts als Liebe erfordert, geſchloſſen 
werden Fonne, daß er felbft in feines Wefen die Liebe ſeyn müß 
fe; fo merdet — Unterricht: | 

1. Das Geſctz ift cin Ausdrud des Willens GOttes, und 
eine Abbildung feines Wefens. Daher Fönnen wir aus dem 
halt des Geleßes lernen, wie GOTT gefinnet und geartet 
ey, und koͤnnen diefen wohlgegründeten Schluß daraus mas 
den: Da GOTT die Kiebe fo ernftlich gebietet, fo muß er 
felbft Das allerliebreichfte Weſen feyn. David iſt ung bereitd 
mit einem ſolchen Schiuffe vorgegangen, wenn er Pſalm 119, 
137. fagt: HiErr, du biſt gerecht. Woraus fchtieffet er das? 
Antwort , aus der Beſchaffenheit des göttlichen Geſetzes, indem 
er v.138. hinzu thut: Denn du haft Die Gerechtigkeit hart ge⸗ 
boten. So mögen wir auch ſagen: HErr, du biſt Die Liebe. 
Denn du haft die Liebe hart geboten. = 
2. Da ferner der Zweck des Gefeges ift, dem gefallenen 
Menſchen zu zeigen, wie er vor dem Fall geweſen, und wie er wies 
der werden müfle, wenn er wieder feinem eriten Urſprunge ähnlich 
werden wolle: fo legt es ja auch in diefer Abficht ein Zeugniß ab, 
daß GOTT die Liebe ſey. War das Her des Menfchen voller 
Liebe, da er das Bild GOttes trug; und wird es wieder voller 
Liebe,mwenn er zum Bilde GOttes erneuert wird: fo muß ja aud) 
das Her GOttes felbit ein — Meer voller Liebe ſeyn. ER | 
3 3 · End⸗ 
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3. Endlidy fichet man auch daraus, dab GOTT die Liche 
fey , weil er in.feinem Gefeß Feine andere Abficht gehabt, als 
des Menfchen wahres Vergnügen und Wohlieyn zu befördern 
und zu erhalten. Daraus, fpricht der felige Arnd, * erkennen 
wir GOttes SreundlichFeit, daß er den Menſchen nicht 
bat wollen verpflichten zu einem unerträglichen, fchwe 
ren, fchmerghaften Gottesdienft , Davon der HIenich 
Franck, matt und müde werde; fondern zu einem Treblis 
chen ſuͤſſen Bottesdienft, welcher allein in GOttes Kiebe 
ftehet. Ad) ja gewiß, es ift Liche, daß er im erften Gebor fi 
ae A er — unſer ne - * er ee ee 
auſſer ihm unfer Bergnügen zu fuchen, weil er. wohl. weiß, 
wir auſſer ihm daffelbe nicht finden. Es iſt Liebe, daß er im 
andern Gebot verboten, feinen Namen zu mißbrauchen , weil 
er ung gern vor Schaden und Unglüd verwahren wolte; finte 
mal fein Name ein verzehrend euer ift, welches diejenigen, 
die damit fehergen wollen, verderbet. Es iſt Liebe, daß er im 
dritten Gebot ungdie Heiligung des Sabbath anbefohlen, weil 
er uns nicht nur einen Ruhe: Tag von unfter Arbeit gönnet, 
fondern weil er auch fo gern unfer Berg zu einem ftillen Himmel 
magen, und uns Gelegenheit geben wolte, feiner recht zu ges 
niejfen, und in der Nuhedes Sabbaths ein Unterpfand der ewi⸗ 
en Ruhe zu ſchmecken. Es iſt Liebe, daB er in der andern 
Tafel feines Gefeges allen Lingehorfam, Widerfpenftigkeit, Res 
bellion, Zorn, Radıgier, unreine Liebe, Geilheit, Salfehheit, 
Neid und Mißgunft verboten. Denn das find lauter Dinge, 
welche nicht nur unfer eigen Her aufs äufferfte verunruhigen; 
fondern aud) das Wohlfeyn der menfchlichen Geſeliſchaft zerftd» 
ren. Da er den Todtfchlag unterfaget, fo hat er damit eim 
Gehege um unfer Leben gemacht. Da er den Ehebruch und . 
alle Unreinigkeit verboten, fo bat er das Vergnügen der ehlichen 
Liebe beſchirmet, und den Weg zu vieler Unruhe, Schwaͤchung 
der Natur, Verkuͤrtzung des Lebens, und boͤſen — 
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abfchneiden wollen. Da er den Diebftahl verboten, hat 
er unfre Güter in Sicherheit gefeget. Da er - Lügen und 
Berleumdungen verboten, hat er unfern guten Namen ge 
gen alte [chädliche Krändungen verwahren, und die menfchliche 
Gefelifchaft durd) das Band der Wahrheit und Liebe zus 
fammen halten wollen. So mögen wir das Gefeg betrach⸗ 
ten auf welcher Seite wir wollen, fo leuchtet nichts als Liebe 
. daraus hervor. _ | 
Fa auch felbft die Fluͤche, welche der Sefeßgeber den Lieber» 
tretern gedroher, zeugen, wie von feiner Gerechtigkeit, alfo auch 
von feiner Liebe; indem er uns dadurch vor Schaden und Lin» 
glü verwahren wollen, welches uns nothwendig treffen würde, 
wenn wir die heiligen Grentzen der Liebe, die er in feinem Gefeg 
vorgefhrieben, muthwillig überfchreiten wolten. Gr drohet, 
damit _er nicht genöthiger werde zu ſtrafen. Seines Hergend 
Luft ift, uns zu fegnen, undmit allerley Guten zuüberichürten. 
Seine Drohungen gehen nur bis ins dritte und vierte Blied, 
alwo fie wieder ummenden; weil böfe Eltern aufs höchfte das 
dritte und vierte Glied erleben, und alfo in ihren Kindern, 
Endeln und Urenckeln geftrafet werden Fönnen, wenn fie deren 
Ungluͤck mit anfehen müffen. Aber feine Verheiſſungen, die 
er N denen, die ihn lieben, und aus der Kraft C-Hrifti, deren 
fie durch den Glauben theilhaftig worden, feine Gebote halten, 
erftrecden ſich hinausauf taufend Befchlechte, und feine Barm⸗ 
hertzigkeit, nach welcher er Sünde vergiebet, und Gutes beloh⸗ 
net, waͤhret von Ewigkeit zu Ewigfeit. 


Anderer Theil. 
Saffet ung num aber ferner auch aus dem Evangelio er» 
kennen, DAB GOtt die Liebe fey. Das Evangelium 
D iſt die Rehre von der Gnade GOttes in E-Hrifto gegen 
die elenden und gefallenen Sünder, und von alle dem Guten, , 
das er ihnen zu erzeigen willig iſt. In diefes Evangelium Nee | 
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unſer Heiland die Phariſaͤer hinein, da er ihnen, nachdem fie 
ihn aus dem Gefeg eraminiret hatten, eine Frage vorleget, wel⸗ 
che die Haupt - Perfon des gangen Evangelii anbetrift, nemlich 
was duͤncket euch um CHriſto, weß Sohn ift er? Da fie 
antworteten: Er iſt Davıda Sohn; fo madyeter ihnen einen 
Einwurf aus dem 110. Pfalm, da David den Meßiam feinen 
Herrn nennet, daraus er eine neue Frage macht, und ſpricht: 
So nun David ihn einen Seren nennet, wie ift er denn _ 
fin Sobn ?. Damit er feines wegesleugnet, daßer, als der 
Meßias, Davids Sohn fen; aber ſie darauf zu führen ſuchet, 
dag in dem Meßia auffer der menfchlichen Natur, nad) welder- 
er von David als ein Sohn abitammet, noch eine andre höhere 
Natur ſeyn müffe, nach welcher er GOttes Sohn und Davids 
— ſey, und zwar ein ſolcher HErr, den David zur echten 
Ottes figen und zur hoͤchſten Gewalt und Herrichaft übe 
Himmel und Erden erhoben, zu feinen Fuͤſſen aber alle ſei⸗ 
ne Feinde, Satan, Welt, Tod und Sünde, als uͤberw 
liegen geſehen. u Ä 
So ift denn nun der Inhalt des Evangelü die Lehre von 
dem groflen Werd der Erlöfungdes rwenfchlichen Geſchlechts, die 
durch den verfprochenen Heiland, welcher ift IEſus von N 
veth, ein Sohn GOttes, und ein Sohn Marid, aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Davids, vollendet worden iſt. Diefes Werd mögen wir 
wieder betrachten, auf welcher Seite wir wollen, fo iſt es ein 
öffentliches Zeugniß, dab GOTT die Liebe fey. Denn es leuch⸗ 
tet daraus hervor | 
1. DieLiebe GOttes gegen die Menſchen. endiefe 
— GOtt von Ewigkeit her, da er ſich dieſelben in feinem göttlichen 
erſtande vorgeſtellet/ eine hertzliche und liebreiche Neigung 
tragen. Sofern er dieſelben als gut, und feinem Bilde gleichfor 
mig, betrachtet hat, fo hat er fie mit dem innigſten Wohl 
angefchauet, und das auftichtige Verlangen gehabt, ſich ihnen 
nod) reichlicher mitzutheilen,, und dadurd) ihren ftand immer 
vollfommner zu madyen. Goferner aber in dem Licht feiner AL» 
wiſſenheit vorher geſehen, daß fle durch die Sünde in einen * 
grun 
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grund des Elendes, durch Derleitung des Satans, gerathen 
würden, fo ift feine Neigung zu diefen elenden Greaturen ver» 
£nupft gewefen mit einem liebreichen Triebe, ſich ihrer zu erbar⸗ 
men, und fie aus ſolchem Elende zu befreyen. Ob er demnad) 
gleich das Gift, welches der Satan in diefes fein Gefchöpf ein- 
—* ‚ mit dem gerechteſten Abſcheu gehaſſet; fo hat er doch 
je Perfonen der Elenden eliebet, und hat ſich entſchloſſen, 
ihnen die Hand zu bieten, fie wieder aufzurichten, und zu feis 
ner feligen Gemeinfchaft wieder tücytig zu machen. - Hätte 
GOTT den Adam mit allen feinen Rachkommen in demjenis 
gen Jammer liegen laffen, darein ſie fich durch einen muthwil⸗ 
Tigen Abfall von ihrem Schöpfer geitürget hatten, fo hätten wir 
fagen müffen: HERR, du bift gerecht, und deine Gexich⸗ 
te find gerecht. Uber die ewige Liebe GOttes erfund ein Mit, 
tet, dabey ohne Verlegung der Gerechtigkeit, dennoch Barıms 
ertzigfeit geübet werden fönte; indem in dem ewigen Kath des 
iedens der Schluß gefaffet wurde, dem abgefallenen menfchlie 
hen Geflecht einen Erretter und Erldſer zu fenden, der die 
Gerectigfeit GOttes, die durch Uebertretung ihres Gefeges 
aufs hochſte beleidiget worden, befriedigen und verföhnen, und 
dadurch dem Feinden GOttes den Weg zu feiner Sreundihaft, - 
und zum Genuß aller feiner Seligfeit , wiederum bahnen und 
öffraen folte. Dis war num fchon eine —— daß GOTT 
die Liebe fen; weil er ſo viel Millionen Menſchen nicht verder⸗ 
ben laffen wollen-; fondern ihnen einen Erloͤſer zu fehenden 


beſchloſſen. | 
ber da GOTT feinen eingebornen Sohn hierzuertehlte, 
da er beihloß, auf diefes Laͤmmlein, das gleichſam in dem 
Schooß feiner Gottheit geborte und erzogen worden, die Suͤn⸗ 
den der Welt zu legen, die Schulden von ihm zu fordern, Die 
Strafen auf ihn zu werfen, damit er der Menfchen ſchonen 
Fönte; fo erreichte die Menſchen⸗Liebe GOttes hiemit eine ſolche 
öhe,, daß Fein erſchaffner Verſtand der Engel und Menſchen 

e faffen und begreifen Fan, ja daß der Sohn felbit diefelbe 
betwundert, und ausrufet: Alſo hat GOTT die Welt geliebet, 
Rambachs Ev. Betr. Il. Th. ‚89 ‚daB 


1458 Am XIX. Sonntage nach Trinitatie, 


daß er feinen eingebornen Sohn gab. Es war denn Liebe, 
daß GOtt diefen feinen Sohn zu diefem groffen Werd der Erto- 
fung von Ewigkeit her beftimmet. Es war Liebe, daß er. bald 
nad) dem Fall diefe feine Friedens-Gedanden aud) auf der Erden 
in dem erften Evangelio, B. Mof. 3,15. befannt machte. Es 
war Liebe, daß er diefe Verheiffung an die Familie Davids 
fnüpfte, und fid) erflärte, daß der verfprochene Erlöfer aus 
deffen Nachfommen geboren werden folte, daher er auch Das 
vids Sohn heiffet. Es war Liebe, daß er zur beftimten Zeit 
denfelden wircklich fendete, und durch dieſes groffe Gefchend die 
arme Welt erfreuete. Daran, rufi Johannes ı Epift: 4,9. 
aus, ift erfchienen die Liebe GOttes gegen uns, daß er feis 
nen eingebornen Sohn gefandt hat in die Welt, daß wir 
durch ihn leben follen. _ Alle übrige Offenbarungen der Liebe 
GOttes werden von diefer Offenbarung fo weit übertroffen, 
u das Licht. der Sterne von dem verbiendenden Glange der 
onnen. 

GOTT hatte nur einen einigen Sohn, dem er durch die 
* Zeugung ſeine gantze Majeſtaͤt mitgetheilet, welchen er ſo 
vollkommen als ſich ſelbſt liebte, weil er das Ebenbild ſeines 
Weſens und den Abglantz ſeiner goͤttlichen Tugenden an ihm 
erblickte. Da er nun dieſen ſeinen Eingebornen der Welt ge⸗ 
ſchencket, wer muß nicht über der Groͤſſe feiner Liebe erſtaunen! 
Hätte er nur einen bloffen heiligen Menfchen zu feinem Gnaden⸗ 
Sohne angenommen , ihn mit befondern Gaben. des heiligen 
Geiftes ausgerüftet, und ihn der Welt zu einem allgemeinen 
Lehrer und Propheten gegeben , ihr den Weg iur Seligkeit 
durch Lehr und Exempel zu zeigen; ſo waͤre dieſes — 
eine beſondre Liebe geweſen. Aber gleichwie es eine viel groͤſ⸗ 
ſere Liebe ſeyn wuͤrde, wenn ein Koͤnig, ſeine elenden Unter⸗ 
thanen zu erretten, feinen eigenen Eron- Pringen ihretwegen 
in die augenfcheinlichfte Gefahr dahin gäbe; _als wenn er feinen 
vornehmiten Minitter zu ihrem Beſten aufopferte; alfo übers 
— auch dieſe Liebe GOttes alle andere nur moͤgliche Proben 
ſeiner Liebe, daß er den einigen Sohn, welchem er die * 
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liche Fülle feiner göttlichen Boufommenheiten mitgetheilet, das 
Ziel feines Vergnuͤgens, und die ewige Sreude feines Herteng, 
in angenommener menfchlichen Natur in die aͤuſſerſte Armuth, 
hmach und Verachtung, in unbegreiflihe Schmergen des 
Leibes, und in unausipredyliche Angſt der Seelen, ja endlich 
in einen blutigen, ſchmaͤhligen und graufamen Tod dahin gegeben 
und überliefert, und das alles zum Beiten einer Welt voll Boͤſe⸗ 
wichter und Rebellen, die ihm ehorſam und Liebe verfaget, und 
feine Majeſtaͤt aufs hoͤchſte beleidiget hatten. 
Konte Mofes, da er an die Gebung des Gefeges gedachte 
ausrufen: Wie hat der HErr die Leute fd lieb! 58. Mof. 
‚3. folten wir nicht vielmehr, wenn wir von diefer Liebe 
ttes gegen die Welt aus dem Evangelio hören, ausrufen: 
Wie hat der HErr Die Leute fo lieb! Achja, wie hat Er die 
Zeute fo lieb, daß er feinen Sohn ihnen zum Mittler, Bürgen, 
Heiland und Erlöfer gegeben. Wie hat Erdie Leute folieb,daß, 
er unſre Schulden diefem hohen Bürgen angerechnet, die Ber 
bindung, das danke Geſetz durch eine vollfommne Liebe GOt⸗ 
tes und des Nächiten zu erfüllen, auf ihn geleget , die Strafen, 
die wir durch unfre Liebertretung des Gefeges verdienet, an ihm 
vollftredet, und alfo die. arme Welt mit fidy felbit verföhnet — 
Wie hat Er die Leute fo-lieb, daß er den vollendeten Gehorſam 
feines Sohnes allen denen , die an denfelben gläuben , dergeftalt 
urechnet, als ob fie ihn felbft geleiftet hatten, fie daher von 
chuld und Strafe frey foricht, und fie in feinem Gericht für 
erecht und unſchul En ja für feine Kinder und Erben des ewigen 
Bebens ‚ erfläret. Wie hat Er die Leute fo lieb, daß er feinen 
nun ausgeföhnten Feinden, wenn fie weinend und betend zu ihm 
‚fommen, entgegen gehetz daß er die Rebellen, fo bald fie die, 
Waffen niederlegen, mit den zärtlichften Bewegungen umars 
met, und ihnen nicht nur das Leben fchendet, und die Strafe 
erläffet, fondern fie auch mit Gnade und Barmhergigfeit cröner. 
Wie hat Er die Leute fo lieb: daß er den durdy feines Sohnes Ges 
—— erworbenen heiligen Geiſt ihnen mittheilet, der die vom 
eſetz erforderte aufrichtige — — und des ke . 
* 2 23 
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ihnen wircke, der fie reinige, heilige, ſtaͤrcke und tröfte, ihrten 
Beben undallerley Gaben und Hüter austheile, und wıder 
Teufel und. Sünde fie (hüge und befcbirme.* Co herrlich 
wird alfo diefe Liebe GOttes gegen die Menfchen im Evangelio 
offenbaret. Es wird aber aud) 

2, Die Liebe des Vaters gegen feinen Sohn darin ent 
decket. Woher wüften wir, daß GOtt einen Sohn habe, der 
diefen Namen in einem unendlich höhern Verſtande führe, als 
dirjenigen Ereaturen, die fonft in der Schrift Söhne und Kim 
der Gttes unter den Engeln und Menfchen genennet werden, 
wenn uns das Evangelium nicht davon Nachricht gegeben hätte? 
Woher wüften wir fonft, daß der Bater diefen Sohn von Ewig⸗ 
Feit her, auf eine unbegreifliche Weife, aus feinem Weſen gezens 
get Pfal. 2,7. Spruͤchw. 8,22. und ihm durch ſolche Zeugung ae» 
geben habe das Leben zu haben in ihm felber, Joh. 5,26. Woher 
wuͤſten wir fonft, daß er nur Einen ſolchen Sohn habe , welcher 
daher Joh. 1,14. 18. €.3,:6. dereingeborne Sohn heifiet. Lind 
eben darin hat fich zuerft die Höchfte Vater Liebe GOttes offen» 
baret, daß er feine göttlichen und wefentlichen Vollfommenheis 
ten nur diefem einigen Sohne, und nicht mehrern, mitgetheilet 
hat. Denn wienur Ein allerhöchtter Vater ift, der mit der 
volfommenften Liebe liebet; alfo ift auch nur Ein alterhöchfter 
Sohn, der mit der vollfommenften Liebe geliebet wird; wie er 
denn auch, wegen feiner unendlichen Natur, allein fähig ift, einer 
unendlichen Liebe zu genieffen. 


. ‚Daß nun der Bater dieſem feinem Einiggeliebten das Amt 
eines Mittler und Erlöfers aufgetragen, das war ein deutlicher 
Beweis von feiner Liebe und Hochachtung gegen denfelben; 
dieweil er Dadurch zu verftehen gab, daß er Feine würdigere Pers 
fon weder im Himmel, noch au Erden feine, durch welche er 
diefes gro Geſchaͤft, auf welchem die Berherrlichung feines as 
mens berubete, verrichten laffen Fönte. Es war demnach Liebe, 
daß er diefen ſeinen Sohn, als feinen allerhoͤchſten Abgefandten, - 

in 
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in die Welt fendete, mit dem Verfprechen, ihm in der Yud- 
führung feiner wichrigen Werde treulich beyzuftchen. . Es war 
Liebe, daß er die menfchliche Natur feines Sohnes mit allın 
nöthigen Gaben des Geiftes ausrüftete, und ihn alfo zu unferm 
Ho — Propheten und Könige ſalbete, damit er als 
oherprieiter- ung die Seligfeit_ erwerben, als Prophet den 
Weg zu:derfelben zeigen, und als König dag erworbene Heil ung 
——— Hoherprieſter unſer Gewiſſen befriedigen, als 
Prophet unſern Verſtand erleuchten, als König unfern Willen 
lencken und unſere Neigungen beherrſchen moͤchte. Von welcher 
herrlichen Salbung, die er feinem Sohne ohne Maß, Joh. 3, 34. 
und über alle. feine Geſellen Pſal. 45, 8. mitgetheilet, dieſer 
ein Sohn in unſerm Evangelio SBrifius as ift, ein Ge 
Ibter, genennet wird. Es war ferner Liebe: daß er die 6 
ſalhte Menfchheit JEſu EHrifti in dem ſtrengeſten Leiden, da 
fie feinen Zorntragen und verföhnen muſte, alſo geftärdet, daß 
fie unter diefer ſchweren Laft nicht erliegen durfte. Es war 
Liebe, daß er ihm nach der tiefiten Schmach aufs höchfte erhd- 
het, die Bande des Todes ihm abgelöfet,, ihn mit Schmud und 
Klarheit, mit Glang und Linfterblichfeit beehret, und feine 
erniedrigte menfchliche Natur. uber ae Himmel erhoben. Es 
war Liebe, daß er ihn bey feiner Wiederfunft in den Himmel 
mit den Worten willfommen-hieß : Sege dich zu meiner 
Rechten: und ihm damit eine Würde, welche er. mit Feiner 
Creatur gemein hat, ertheilte. Hebr. 1,13. Denn bey diefer Er» 
hebung auf den Thron GOttes ward nicht nur die Herrlichfeit 
feiner göttlichen Natur , die auf Erden hinter dem VBorhange 
des Fleiſches, wie die Sonne hinter den Wolden, verborgen 
eweſen, und nur zumweilen einige Blicke hervorfchiciten und 
ſehen laffen, in ihrem völligen Glange offenbaret; fondern e8 
"ward auch feine menfchliche Narur aufs alterhöchlte verherrli⸗ 
chet. Sein Leib uͤberkam die vortreflichfte Schönheit, und feine 
Seele, die vorhin bis in den Tod betrübt — wurde mit 
Licht und Freude eier A und auf den hoͤchſten Gipfel 
des Bergnügengd erhoben... ( en d) faches Amt hat an ur 
— 3 er; — 
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Derbercliäuing feiner Pesfon mit ntheit genommen. Er herr⸗ 
ſchet nun, als Koͤnig, im Reich der Natur und Gnaden, mit 
unumſchraͤnckter Gewalt. Er fuͤhret nun ſein Prophetiſches 
Amt mit einem koͤniglichen Nachdruck, und weiß ſich auch die 
widerſpenſtigſten Gemuther durch die Kraft feiner Lehre unter 
wiürfig zu machen. Er theilet nun, ald Hoherprieſter, feinen 
Gläubigen denjenigen Segen mit, den er ihnen erworben, und 
führet auf eine Majeſtaͤtiſche Art die Sache feiner Erlöften im 

immel. Wer erfennet nicht aus diefem allen, wie. lieb der 

ater feinen Sohn habe; welches auch daraus erhellet, Daß er 


demfelben die Verficherung gegeben, daß er alle feine Seinde 


zum Schemel feiner Fuͤſſe legen, und fie für das Unrecht, 
das fie feinem Sohn und deffen Gliedern zugefüget, ewig ab» 
ftrafen wolle. Endlich wird auch 

3; Die Liebedes Sohnes gegen den Dater im Evangelio 
offenbaret. Es war Liebe, daß er aus einer heiligen Begierde, 
den Namen feines Vaters zu verherrlichen, das aufgetragene 
Mittler Amt fo twillig übernommen. Es war Liebe, daß er 
fi), aus Gehorſam gegen feinen Bater, in den Leib einer Jung⸗ 
frauen herabgelaffen, und, wie andre Kinder, Fleiſch und Blut 
an fich genommen. Es war Liebe, daß er in Schmach und Tod 
hineingegangen. Daher er, als er auf dem Wege dazu bearif: 
fen war, zu den Geinigen Joh. 14, 31. fagte: Auf daß die 
Welt erkenne, DaB ich den Vater liebe, ftehet auf, laſſet 
uns von binnen gehen. Es war Liebe, daß er feinemBater, 
der ihn feinen Zorn fühlen ließ, unverruͤckt treu blieb, daß er 
felbft in der Stunde der Berlaffung mit ſtarckem Geſchrey und 
Thränen an fein Vater Herg anflopfte, und fo lange im Fam» 
pfen, biuten und leiden anhielt, bis er die Sache feines Vaters 
ausgefuͤhret, deffen Ehre gerettet, und feinen Namen durch die 
Eriöfung fo vieler taufend Seelen verfläret hatte. Es war aber 
auch Liebe, daß er wieder zu feinem Vater hingegangen, fich auf 
den Befehl: Setze dich zu meiner Rechten, zu feiner Rechten ges 
feget, und das Regiment über alles, * Heil feiner Gemeine 
und zur fernern Berherrlichung feines Baters, führet, auch Br 
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cher ruhen wird, bisdas Bornehmendes HErrn durch feine Hand. 
vollendet worden, und bis er das verdorbene Fleiſch, das ihm der 
Vater zur Erlöfung übergeben, Joh.17, 2. vor das Angeficht feines 
Vaters unbefleckt und unfträflich vargeftellet. Sehet, Geliebte, 
fo ift Gefeg und Evangelium ein Spiegel der Liebe GOttes. 


Li 


APPLICATIO. 


2 ohlan, fothut denn zuförderft einen Blicf in diefen Spies 
| el, die ihr noch auſſer der Gemeinfchaft diefes 
2) iebreichen Wefens ftehet, oder, wenn ihr ehmals 
darin geitanden habt, durch Lintreue wieder von ihm gewichen, 
und die Welt lieb gewonnen; ja die ihr davon euer Werd machet, 
dieſe ewige Liebe täglich zu beleidigen, und Die heiligen Grengen 
der Liebe, die fie euch in ihrem Geſetz vorgefchrieben, immerdar 
zu übertreten. Ihr werdets zwar freylich nicht Wort haben 
wollen, daß ihr Feinde GOttes fen ſoltet. Ey, werdet ihr 
fagen, wer mwolte den lieben GOtt nicht lieb haben? Er erzeigt 
uns ja täglicy fo viel Gutes, daß mir die undandbarften Men: 
fhen von der Welt ſeyn muͤſten, wenn wir ihn nicht wieder lies 
den wolten. Aber,ihr Armen, ihr betrüget euch ſelbſt mit leeren 
Worten. Eure Liebe gegen GOtt, die ihr mit dem Munde vor» 
yet ‚ift ein Schaum, der auf der Zunge ſchwebet, , ein lebloſes 
Bild eures Gehirns, und einfraftiofer todter Gedande. Was. 
Habt ihr für Proben eurer Liebe aufzumeifen? Was habt ihr ohne 
Eigen⸗Nutz un) Lohnfucht, bloß aus Liebe gegen GOtt, gethan? 
Was habt ihr-um feinet willen verleugnet? Was habt ihr um 
feinet willen gelitten?_ Eure eingebildete Liebe gegen GOtt wäh: 
ret nicht länger , als fo lange er euch den Mund mit Epeife, die 
Kaften mit Geld, die Kammern und Kelter mit Vorrath, die 
Scheunen und Böden mit Getreyde füllet, und, mit einem 
Wort, fo lange ihr Nugen von GOtt habt, und fo lange er. thut, 
was ihr begehret. Wenn er aber eure Treue durd; die geringite 
Noth auf die Probe fegen will, fo fanget ihr an voller Ungeduld 
N \ w» 
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wider ihm zu murren. Johannes ſagt 1Epiſtel5, 3. Das iſt 
die Liebe zu ihm, daß wir ſeine Gebote halten, und ſeine 
Gebote find nicht ſchwer. Ihr aber thut, unter dem Bor 
wand, daß doch niemand GOttes Gebot halten Fünne, alles, 
wozu euch Fleiſch und Blut antreibet, ob es gleich GOtt in ſei⸗ 
nem Wort ausdrüdlic verboten hat. _ Pruͤfet euch nur felber, 
ob ihr einen rechten Abfcheu an allen Sünden habt, ob ihr euch 
beitrebet GOTT a ae und aud) in der Einfamfeit 
vor ihm a wandeln, ob ihr ein Vertrauen zu ihm in der Noth, 
einen Eifer für feine Ehre, eine Hochachtung für fein Wort, und 
eine Luft zum Gebet und zu den geheimen Lnterredungen mit 
ihm in eurer Seele findet. Fehlen euch diefe Kennzei ſo 
fehiet euch auch die wahre Liebe GOttes; und fehlet euch dieſe 
wo ſoll die aufrichtige Liebe des Naͤchſten herkommen? Das alles 
aber ruͤhret daher, weil ihr GOTT noch nicht als die Liebe habt 
fennen lernen. Denn wer ihn als die Liebe kennet, der findet 
ſich gedrungen, ihn wieder zu lieben. 

Wie lange wollet ihr dann Feinde GOttes und Llebertreter 
feines Gefeßes bleiben? Wie lange wollet ihr die Hölle , darin 
Fein Fuͤncklein Liebe ift, in euren Bergen ‚ und den Fluch GO 
tes auf euren Rüden tragen? Wie lange wollet ihr dahin gehen 
unter einem ſchrecklichen Warten des Gerichts und Feuer: Ei 
fers, welcher die Feinde GOttes und feines Sohnes verzehren 
wird, wenn fie mit den verworfenen Enaeln zum Schemel feiner 
Fuͤſſe liegen werden? Ach fehet, die ewige Liebe GOttes firedfet 
im Gefeg und Evangelio ihre beyden Arme nach euch aus. Sie 
tritt in diefem Augenblick in der allerfreundlichften. Geftalt gar 
nahe an euer Berg, fie Flopfet an eure Bruft, und fordert euch 
zur Uebergabe eures Hergens auf. Sünder, fpricht fie zu einem 
ieden unter euch, warum wilſt du fterben, da du leben Fanıt? 
Warum foll ich dich unter meine Fuͤſſe legen, da ich dich fo gern 
auf meinen Schooß feen wolte? Warum flieheft du vor_mir, 
als ob ich dein Feind wäre, da id) dich fo erbarmend liebe? Wars 
um beſchwereſt du dich über die Härtigfeit meines Geſetzes, da ich 
nichts als Liebe von dir fordere? Ich habe, deine Liebe zu erlan⸗ 
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n meines eigenen Sohnes nicht verfehonet, und da ich dich hätte 
den Eönnen, fo hab ich durch den Tod meines Sohnes dir ein 
echt zum Leben erwerben laffen. _ Komm nur,armer Sünder, 
mir, Du wirſt meinen Schooß offen finden. Meine Liebe 
I die Menge deiner Sünden bededen, und did) von deinen Bes 
fungen waſchen. Sie foll did) aus allem deinem Jammer 
etten, ſie foll deiner Ohnmacht ein Ende machen, und dir 
aͤfte mittheilen, mich von gangem Hertzen zu lieben. Gie foll 
den Geiſt des Lebens ſchencken, der mein Gefeg in dein Herg 
eibe, und deinen Sinn demfelben gleichförmig mache 

O fo veradhtet nicht die Stimme der Liebe. _ Mißbrauchet 
Sütigfeit GOttes nicht zur Sicherheit. Dendet nicht, GOtt 
yarmbergi ‚er wird uns nicht gleich verdammen, wir dürfen 
nauf Hoffnung der Vergebung etwas wagen. Wie? wollt 
ie Liebe beleidigen, deren Schooß eure —— ſeyn muß? 
wird für euch bitten, wenn ihr fie noͤchiget, euch entgegen 
yandeln? Wo wollt ihr Hinflichen in eurem Tode ? Wo wollt 
uch am Tage des Gerichts hinwenden? Ad) bedendet, was 
ornehmet. —— euch vor dieſer Liebe, die den ge 
ten Seelen hold ift. Erkennet und befennet ihr eure Belei⸗ 
igen, und bittet ihr folche demüthig ab. _Ergebet ihr euer 
; zum Pfande einer ervigen Treue. Laſſet Durch ihre zarte 
ung zu euch aud) in eurem Willen eine zarte Neigung zu ihr 
fet werden, fodaß ihr euch mit allen Begierden eurer Seelen 
llen fündlicyen Dingen abwendet, und euch zu ihr füßiglich 
hne Zwang hinwendet. Adyerfennetet ihr, daß euer wahres 
feyn in der Gemeinfchaft mit diefer wefentlichen Liebe be: 

o tie begierig würdet ri derfelben entgegen eilen! o mie 
uͤrde es eüch ſeyn, Daß ihr fo viel Jahre eures Lebens von 
hieden gewefen. Ach, wuͤrdet ihr rufen, "Daß ich Dich 
t erkennet, du hochgelobte Schönheit du, und dich 
‚ber mein genennet, du böchftes But und wahre Ruh. 
mir leid, ich bin betrübt, daß ich fo fpär geliebt. 


Yus dem Liede: Ich will dich lieben, meine Stärde. 
abachs Ev, Betr. I. Th. 83 
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Sehet aber auch ihr in diefen Spiegel der Liebe GOttes, ihr 
rfchrockenen Gewiſſen, die ihr nun anfanget zu erkennen, daß 
ihr von GOtt bisher getrennet gemwefen, und daß ihr die Liebe, 
die ihr. ihm fhuldig feyd, an die Creaturen gewendet, euch mit 
ihnen zu vereinigen getrachtet, und euer Vergnügen in denfe 
ben gefuchet, folglich das hoͤchſte Gebot des göttlichen Gele 
übertreten, und nun darüber die innigite Neue empfindet, 
Laffet euch Fein ander Bild von dem Hergen GOttes machen, 
als ihr igo in dem Spiegel des Gefeges und Evangelii erblicket 
habt. Alsdenn if} am nöthigften u glauben, daß GOTT die 
Liebe fey, wenn man fein Verderben fühler, wenn man feine 
Sünden erfennet, und wegen feines böfen Gewiſſens geneigter 
ift, vor GOtt zu fliehen, ale ſich Findlich zu ihm zu nahen. - Uber 
wo wollt ihr hinfliehen, ihr Befümmerten? Wo ift fo ein GOtt, 
wie dieſer, der da Sünde vergibt, und fid) der Elenden erbar⸗ 
met? Mid. 7,18. Hebet eure niedergefchlagenen und naffen 
Augen auf, und betrachtet feine wahre Geftalt, mie fie euch im 
Evangelio vorgeftellet wird. Drenget euch mit euren Blicken 
durch alles Zorn⸗Gewoͤlck hindurd) in fein freundliches Hertz, 
in welchem von Ewigkeit her ein Meer der Liebe gerwallet hat. 
Er hat feinen Sohn zu eurem Erlöfer beftimmet , ehe ihr ihn 
darum bitten Fönnen. Gr hat euch geliebet , da ihr noch feine 
Feinde waret. Wie folt er euch nun verwerfen wollen; da ihr 
auf dem — ſeyd, euch mit ihm auszuföhnen? Schlaͤget euch 
eure Unmürdigfeit nieder, fo wiſſet, daß diefe Liebe nicht: auf 
Würdigfeit ſiehet. Es iftnichts eigennügiges in ihr. : Sie hat 
a. Grund in fich ſelber, und fordert nicht, daß ihr fie durch 

erde verdienen, fondern daß ihr fie in Demuth annehmen, 
und ihr vergönnen follet, als ein Strom des Lebens in euer Herg 
gu fiefen , und das Werck der Seligfeit darinnen zu vollenden. 
ohlan, fo haltet denn in der Betrachtung diefer Liebe an, bis 
euer Herg durch ihre lieblichen Strahlen erwaͤrmet, zur Zuvers 


fiht und Glauben erwecket, und fodenn auch zur Gegen: Liebe 
entzundet werde, Ä 


Auf 
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Auf aber auch, ihr Selen, in denen ſich GOtt als die 
Liebe verklärer bat, und die ihr bisher die füllen Früchte und 
Wirckungen der görtlihen Erbarmung gefhmedet. Laſſet auch 
hr Diefe lautre, Fräftige nd vollfommne Liebe das Ziel eurer 
Betrachtung und den würdigften Vorwurf eurer Berwunde⸗ 
ung feyn. Betet dieſelbe mit allen Engeln GOttes ehrerbierig 
ın , und erhebet fie durch die inbruͤnſtigſten LobsLieder. Laſſet 
uch aber auch durch die Liebe, Die GOtt im Evangelio offen 
yaret hat, du Nachfolge reitzen. Höret ihr, wie hoch der Bas 
er feinen Sohn geliebetz fo laffet Dadurch eine wahre Hochach⸗ 
ung gegen diefen geliebten Sohn erwecken, ſuchet in feiner Ges 
neinfchaft ener hoͤchſtes Vergnügen, und ergebet ihm Bert und 
Seele zum Eigenthum. Hoͤret ihr, wie hoch der Sohn feinen 
Bater geliebet, und aus Liebe fi zu einem Gehorfam, der bie 
ın den Tod des Creutzes gegangen, beauemet habe ; fo laffet 
yurch dieſes edle Vorbild euch bewegen, den himmlifdhen Bater ' 
yeichfalls über alles zu lieben, und nichts fo ſchwer und mühfam 
u achten, das ihr nicht auf feinen Befehl willig übernehmen 

itet. Höret ihr, wie ſowol der Vater, ald der Sohn, die 
Weit geliebet , und derfelben gange Ströme des Segens mitges 
theifet; fo laſſet durch diefes hohe Erempel auch euch ermuntern, 
euren Rächiten zu lieben, deſſen ne befördern, ihm 
allerley Gutes mitzutheilen, und alfo an ihm zu thun , wie 
GOtt an euch gethan hat in CHriſto Jefu. Alto ſeyd GOt⸗ 
tes Clachfolger, als die lieben Kinder, und wandelt in der 
Biene! Eph.5,1. Erreichet ihr denn gleich nicht diefelbe hohe 
tufe der Liebe, die das Gefeg erfordert, welches verlanget, 
daß euer ganger Verftand von der Vollkommenheit und Schoͤn⸗ 
Bei GHDttes eingenommen, und euer ganger Wille mit feiner 
iebe durchdrungen, und alle Begierden der Seele nad) ihm 
ausgeftredt feyn follen, ja daß Fein Gedande, Feine Luſt noch 
Neigung in eurem Herten fey, welche Die Liebe GOttes ſchwaͤche 
und hindre: fo ergreifet im Glauben die vollfommne Liebe 

SU CHrifti, durch welche er die Forderungen des Gefeges 
ohne Tadel erfüllet Hat, und eise aus feiner Fuͤlle die Fehler 
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eurer Liebe, die dermaleing vollfommen werden foll, wenn ihr 
den , ten ihr nicht gefehen und doch lieb gehabt, von Ungeficht zu 
Angeficht fchauen, und feiner Liebe ewig genieffin werdet. 


. gen lebendiger GOTT, wir dancken dir, daß du dich 
Yin deinem Geſetz, und in deinem Evangelio, als die 
iebe geoffenbaret haft, Damit du unfer abgeneigtes Hertz 
gewinnen, und durch Die Seile deiner Liebe zu dir zieben 
möchteft. Segne diefe Betrachtung an allen, die noch 
nicht gefchmecker haben, wie freundlich du feyft, Die dein 
Gefig haſſen, und dein Evangelium zur Sicherheit miß; 
brauchen. Segne fie an den blöden und niedergefchlatge: 
nen Seelen, die fich des ärgften zu dir verfeben. Segne 
fie andeinen Kieblingen, Damit fie in Dir bleiben, und alfo 
auch in der Liebe bleiben mögen. _ Erhoͤre uns durch 
Ta den SW deiner Liebe, 
men. 
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IJEſus, als ein Richter arger Gedanden. 


4) Ahres Endzwecks Dabey 
- wird angemercket, 

a. Daß durch die aus dem Her⸗ 
tzen aufſteigende boͤſe Ge⸗ 
dancken alle Gebote GOt⸗ 
tes uͤbertreten werden koͤn⸗ 


nen. 

b. Daß ſie nicht von einerley 
F Art und Gattung ſeyn. 
II. Die Art und Weiſe, mie fie 
- son KESU gerichtet werben. 

1. Indem er die argen Gedanken 
entdecfet. 

2. Indem er die argen Gedancken, 
die der Satan einbläfet, von fei- 
ner Kinder eigenen Gedancken 
unterfcheidet. 

3. Indem er in feinem Wort das 
Urtheil fället, melche böfe Ge⸗ 
Banden unter die Schwachhei⸗ 
ten der Gläubigen, und melche 
unter die Wercke des Fleifches 
gehören. 

4. indem er die argen Gedancken 

beſtrafet, und den Menichen von 
der Sündlichkeit derfelben über» 
jeuget. 
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5. Indem er in feinem Wort Mits 
tel gegen die böfen Gedanken 
vorgeſchrieben. 

6. Indem er ag jenem Page alle boͤ⸗ 
ſe Gedancken offenbaren, und 
das Urtheil darüber Fund machen 
und vollfivecfen wird. 

7, Indem er in der Emigfeit auch 
die böfen Gedanken befirafen 
wird. 


apprıcarıo faſſet in ſich 
. Eine Proͤfung. 
2. Eine Anrede 
1) An diejenigen, die bisher boͤ⸗ 
fen Gedancken nachgehän« 


get. hr Im 

2) An diejenigen, bie bisher in 
einen ernfien Kampfe gegen 
böfe Gedanken geftanden. 

3) An Diejenigen, die da Elagen, 
daß fie im Gebet mit freme 
den Gedancken geplaget würs 
de 


n. 
) An diejenigen, die mit Sata⸗ 


nifhen Eingebungen geaͤng⸗ 
flet werden. ke 


gas CAriftus, der von GOtt verordnete Richter der 
N Lebendigen und der Todten, bringe unfere Gedan⸗ 
den aus der Menge ihrer Zerftreuungen in balige Ord— 


nung und Stille, und fegne zu dem 


nde das Wort der 


ahrheit an unfern Seelen, daß wir die Suͤnden und Sch» 
ler unfrer Gedancken erfennen und verbejjern lernen, um 
ſeines Namens willen, Amen. | 


833 Das 


1470 Am XIX, Sonntäge nad) Trinitatie, 


as Wort GOttes iſt ein Richterder Gedancken 
und der Sinnen des — —— Es iſt dis, Ge⸗ 
licbte in dem Herrn, ein ſehr herrlicher und ma⸗ 
jeftätifcher Ausfpruch, welchen Paulus Hebr. 4,12. 
thut von dem lebendigen Worte GOttes. Er re 
' det an demfelben Orte, nach dem Zufammen- 
hange mit.dem vorhergehenden, zwar eigentlich von dem ge 
chricbenen und gepredigten Worte, von dem Worte, darin 
die Stimme des 8 ren erichallet, welche die Menfchen zur Ruhe 
einladet, und gegen weiches fie ihre Hergen nicht verftoden fol 
len. Doc miſchet er auch manche Ausiprüche mit unter, die 
mit viel geöfferm Nachdruck von-dem wefentlichen und felbfts 
ftändigen Worte angenommen werden koͤnnen. Unter diefel- 
ben mögen wir auch diefen rechnen, wenn er das Wort 
einen Richter der Gedancken und Sinnen oder Leberie 
gungen des Herzens nennet. 

Es mag ja allerdings auch dem geſchriebenen und gepredig⸗ 
ten Worte GOttes eine Kraft zugeeignet werden, die Ger 
danden der vernünftigen Seele zu beurtheilen. Es fteigen in 
dem Hergen eines Menſchen mandyerley Gedanden, Hathiehläge 
und Lleberlegungen auf, auch in Sachen, die den Gottes. Dienft 
betreffen; welche aber nicht alle von gleicher Güte find. Wenn 
demnad) das Wort mit feiner Lichts und Leberzeugungs- Kraft 
in die Seele eindringet, fo läßt es foldye Gedanden nicht frey 
hingehen; fondern es wird — ein Gericht über dieſelben 

eheget; und ein Lirtheil gefället, ob fie mit der heiligen Vor: 
(ori ‚des göttlichen Geſetzes übereinftimmen , oder ob fie davon 
abweichen. Und wie oft geſchiehets, daß unter der Verfündis 
gung des Wortes GOttes die geheimeften Gedanden und Ein 
würfe, die in den Hergen der Zuhörer auffteigen, beantwortet 
werden. Daher Paulus ı Cor. 14, 24.25. anmerdet, dag oft 
das verborgene der Hergen offenbaret und beftrafet tverde, wenn 
eweiffaget, oder GOttes Wort mit ee Zueignung er» 
vet und vorgetragen werde, Zu geſchweigen, da das 
| 2) 
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gepredigte Wort, oder die heilige Lehre JEſu EHrifti und fer 
ner. Apoftel, an jenem Tage die Richtſchnur ſeyn wird, na 
welcher diejenigen, die in.der Aufferlichen Kirche gelebet haben, 
gerichtet werden follen <_Daher der HErr JEſus Joh. 12, 48. 
von einem ſolchen ſagt: Das Wort, welches ich geredet habe, 
wird ihn richten an jenem Tage. 

g viel höherm Verſtande aber koͤmmt dieſer Ausſpruch 
dem Weſentlichen Worte, das iſt, dem Sohne GOttes, Zu, 
weichem der Vater alles Gericht übergeben, und welcher 
ſeibſi das geſchriebene Wort zu einem Werckzeuge gebrauchet 
feine Urtheile über die Gedanden der Menſchen, inwendig in 
ihren Gewiflen, Fund zu machen. Wer auf die Wirdungen 
des ewigen Worte in feiner Seele acht giebet, der wird wohl 
erfahren; was oft über einen einigen boͤſen Gedanden für ein. 
firenges Gericht gehalten werde, und wieder Geiſt JEſu Chriſti 
mit feiner geheimen Zucht dahinter her fey, auch die Gedanden 
der Menfchen in gute Ordnung zu bringen, und die fündliche 
Unordnungen derfelben zu entdecken und zu beftrafen. 

Da nun unfer Heiland, Geliebte in demfelben , in dem 
heutigen Evangelio eine ‘Probe diefer feiner richterlichen Gewalt 
über die Gedanden der Menfchen abgeleget hat, fo wollen wir 
unfere Betrachtung auf diefelbe richten; vorher aber den himm⸗ 
ken Vater um den Beyſtand feines guten Geiſtes demuͤthig 
anrufen. 


Tert, Matth. IX, 1--8. 


&* trat IEſus indas Schiff, und fuhr wieder herüber, 
p und kam in feıne Stadt. 2. Und fi:he, da brachten. 
fie zu ihm einen Bichtbruchigen, der lag auf einem Bette. 
Da nun IEſus ihren Glauben ſahe, ſprach er zu dem 
Sichtbruͤchigen: Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤn⸗ 
den find dir vergeben, 3. Und ſiehe, etliche unter den 
Schriftgelehrten fprachen bey fich ſelbſt: dieſer er 
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GOtt. 4. Da aber. IEſus ihre Gedancken ſahe, ſprach 
er: Warumn dencket ihr ſo arges in euren Hertzen? 5. Wel⸗ 
ches iſt leichter, zu — Dir find deine Suͤnden verge⸗ 
ben; oder zu fagen: Stebe auf und wandele? 6. Auf daß 
ihr aber wiſſet, DaB des Mienfchen Sohn Macht babe 
auf Erden die Sünden zu vergeben, fprach er zu dem 
Gichtbrächigen: Stebe auf, bebe dein Bette auf, und 
ehe heim. 7. Under ſtund auf, und ging heim. 8. Da 
* Volck das ſahe, verwunderte es ſich, und preiſete 
Gott, der folche Macht den Menſchen gegeben haͤt. 


Aas verleſene Evangelium, Geliebte in dem HErrn, ſtel⸗ 
let ung zwar den HErrn JEſum eigentlich vor als einen 
Artzt der Seelen und des Leibes, indem er das Ge⸗ 
wiſſen eines armen Patienten von feiner Unruhe, und deſſen 
Leib von feinen Schmergen befreyet, und feine gelähmten Glie⸗ 
der wieder gefund machet. So fern fich aber bey diefer Wun⸗ 
der⸗Cur JEſu EHrifti die Schriftgelehrten und Pharifder durch 
arge Gedanden verfündigten, und von dem HErrn JEſu daruͤ⸗ 
ber zur Rede gefeget wurden; fo fern wird ung in dieſem Evans 
gelio zur Betrachtung vorgeftellet 


RE, ald ein Nichterarger Gedancken. 


Dabey wir ertvegen wollen 
J. Die argen Gedanden, die von JZESU gerichtet 
werden, 
II, Die Art und Weiße, wie fie von ihm gerichtet wer- 
den. 





Err IEſu, beweife auch igo unter unsdein ͤttli 
Richter» Amt. Verhindere unter der —— 
nes 
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nes Wortes alle Ausfchweifungen unfers Bemüthes. Dev 
greibe alle fremde, eitle und fündliche Gedancken, und erı 
fülle unfer Herg mit guten und heiligen Gedancken, um 
deines Namens willen, Amen. | 


Erſter Theil. 


ie Bedancken, Andächtige in dem Herrn, find gewiſſe 
| Bervegungen und Geſchaͤfte unfers unfterblichen Geis 
ſtes, welche nicht in dem Willen, fondern in dem Vers 
ftande vorgehen, ob fie gleich ihre Wirckungen auch in den 
Pillen erſtrecken, und bald Treude, bald Traurigkeit, bald 
Furcht, bald Hoffnung, bald Berlangen, bald Abichen ‚und 
andere — in demſelben erwecken. Wir nehmen aber 
die Gedancken itzt nicht in einem ſo engen Verſtande, wie ſie 
von den Lirtheilen, Schtüffen und Berathſchlagungen unters 
fhieden werden Fönnen; fondern tie fie diefelben mit unter fich 
begreifen, und drücken alfo mit diefem Wort aus alle Begriffe, 
Vorftellungen, und Ueberlegungen, welche in dem Ges 
muͤth des Menſchen Durch allerley Aufferliche Derans 
laffungen entfteben. 


BGBGsTT hat nemlich der vernünftigen Seele des Mienfchen 
ein Bermögen zu denden — nach welchem ſie faͤhig 
iſt, die Bilder, welche durch die Sinnen der Einbildungs 

Kraft vorgeftellet, und von diefer weiter dem DBeritande zur 

Beurtheilung übergeben werden, anzufchauen, zu betrachten, 

ihnen nachzufinnen , und mancherley Leberlegungen und Bes 

tathfchlagungen dabey anzuſtellen. Wie nun aber alle Kräfte 
der menfehlicen Seele durch den Fall aufs aͤuſſerſte verder⸗ 
bet ſind, alſo iſt auch die Kraft zu dencken in eine groſſe Unord⸗ 
nung und Zerruͤttung gerathen. Es wird nicht nur ein groſſer 
Mangel heiliger Gedancken, eine a a Untüchtigfeit 
9 | 
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nd Trägheit zir guten und nüglichen Betrachtungen , und eine 
trafbare Unbeftändigfeit in denfelben wahrgenommen; fondern 
z aͤuſſert lich auch hingegen eine ſtarcke Neigung und ein heftiger 
Frich zu allerley fündlichen Lleberlegungen, und eine aroffe Mens 
je böfer, arger, eitler, fürwigiger und unnüger Gedanden.* 

Die Schrift führer über dieſes Berderben der menfhlichen 
Natur hin und wieder ernftliche Klagen. GOTT felbft macht 
yavon den Anfang iB. Moſ. 6,5. Das Tichten und Trach⸗ 
ton des menfchlichen Herzens, oder eigentlich Die Bildung 
Ser Bedanckin des Hergens, iſt nur böfe immerdar. Der 
Prophet Micha Flaget c. 2, 1. uber ſolche, Die Schaden zu 
thun trachten, und Salomo Sprüch. 14, 23. über ſolche, 
die mir boͤſen Raͤncken umgeben, und thut c. 15, 26. dem 
Austpruch: Die Asfchläge oder Gedancken des Argen find 
dem ZERRT ein Greuel. Eſaias foridt von den Gottlos 
fen .59,7. Ihre Gedancken find Muͤhe, ihr gehe: ift 
eitel Derderben und Schaden. David Pfal, 49, 11. ſagt: 
Der HERR weiß die Gedancken der Menſchen, Daß fie eis 
tel find. Und Ferem.4,14. rufet: Wie lange wollen bey 
dir bleiben die lidigen Lehren , oder eigentlich, Deine arge 
Gedanden? Ja der Sohn GDttes felbft bezeuget mit Betruͤ 
nifi, daß aus der Menſchen Hergen böfe Gedancken hervor 
gehen. Marc.7, 21. j 

Sragen wir num, was überhaupt arge Gedancken find, 
fo find es ohne Zweifel foldye, Die mit dem allerheiligften Dil 
len GOttes und feiner Vorfchrift nicht ubereinfommen. 
Denn wie das böfe Wercke find, die nicht mit dem Geſetz GOt⸗ 
tes uͤbereinſtimmen; wie das boͤſe Worte ſind, die wider das 
Gefeh GOttes ſtreiten: alſo ſind boͤſe Gedancken, die dem Ge⸗ 
ſetz nicht gleichfoͤrmig ſind, als in welchem uns GOtt nicht nur 

eine 
1 

Von der Eitelkeit der Gedancken verglichen werden Fan Beorg Tullie 
handelt Thomas Goodwin in einem Beherrſchung des Gedancken, im 2. 
befondern Tractat in feinen geiftreis Kapitel, p.3ı. i 
chen Schriften, p- 453 damit au - - | 
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eine Borfchrift gegeben hat, wie wir handeln und reden, 
fondern auch, wie wir gedencken füllen. Wenn wir nun am 
ders gedenden,, ald GOTT haben will, daß wir gedenden 
felten, fo werden ſolche Gedanden böfe und fündlich genennet. 
— — aber die argen Gedancken in zwey Gattungen 
abtheilen. 
Einige werden den Menſchen unmittelbar vom Satan 
eingeblafen. So hat er dem Juda ins Her gegeben, IEſum 
zu verrathen Joh. 13, 2. So hat er dem David eingegeben, 
Iſtael zehlen zu laffen ı Chron. 21,1. So hat er Anania Hertz 
erfüllet, dem Heiligen Geift zu lügen, Apoitg. 5,3. Fa fo wer 
den öfters fromme Seelen mit. bölen, unreinen oder gottesi& - 
fterlichen Gedanden geplaget, daran fie den hoͤchſten Abſcheu 
haben, fie mit 20 Angſt und Berrübniß fühlen, und lieber 
das ſchwereſte aufferliche Leiden übernehmen wolten, wenn fie 
nur derfelben los werden Fünten. Sole arge Gedanden, 
welche die Seele nicht wirder, fondern leidet , wie Paulus die 
Säuitenfchläge des Satans, werden den Gläubigen nicht zuge» 
rechnet, Fönnen auch die Seele nicht verunreinigen, weil ſie richt 
von innen aus dem Bergen heraus fommen, Mlatth. 15,18. fons 
dern von auffen eingeblafen, und mit Haß und Widermwillen 
empfunden werden. 
Andre werden vondes Menſchen eigenem Geiſte gleich 
fam gezeuget und geboren. Ein Erempel folder argen Ge: 
danden finden wir in unferm Tert, da v. 3. von den Schrift⸗ 
elehrten gefaget wird: Sie fprachen bey fich ſelbſt, das ilt, 
ie gedachten in ihren Hergen: dieſer läftert GOtt; ob fie es 
gleich nicht mit dem Munde heraus fagten. Daher der Cohn 
GOttes v. I. zw ihnen fpricht: Warum dencker ihr ſo arges 
in euren Herzen? Das waren ja allerdings recht arge Gedan⸗ 
Een, da fie aus den füllen Worten JEfu: dir find deine Suͤn⸗ 
den vergeben, als die Spinnen Gift faugten, und den Sohn 
GDttes einer Gottes-Lätterung beſchuldigten; in der That ſelbſt 
a eine abfcheuliche Gottes-Läfterung in ihren Gedanden 
ingen. 
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So ſtehen denn nun zwar billig unter den argen Gedancken 
die gotteslaͤſterlichen, durch welche die hoͤchſte Majeftät 
verletzet wird, oben an, (wo nicht die atheiſtiſchen Gedan⸗ 
cken, da man in ſeinem Hertzen ſagt, es iſt kein GOtt, Pſalm 
14, I. noch über dieſelben geſetzet zu werden, verdienen,) allein 
fie find es doch) nicht allein, die in dieſes Sünden» Regifter gehoͤ⸗ 
ven; fondern es ift derfelben eine viel gröffere. Mienge. 

Denn betrachtet man ı) Die Materie, mit welcher fich 
das Gemürh der Menfchen befchäftiger, fo verdienen alle dieje⸗ 
nigen Gedanken den Namen arger Gedanden, welche entwe⸗ 
der offenbar ſuͤndliche, oder doch eitele Dinge zum Vorwurfe 
haben. _ Denn es verfündiget ſich nicht nur derjenige, der feine 
Gedanken auf die Vollziehung einer böfen und ſtrafbaren 
That richtet; fondern auch derjenige, der die dendende Kraft 
feiner Seele in Iäppifche und eitele Sachen einführet, und dies 
felbe mit allerley unnuͤtzen Zeit: Bertreib und nichtswürdigen 
DVorftellungen ergeget. Dahin auch gehöret, wenn wir ** 
Gedancken in anderer Menſchen Derrichtungen mit einem 
thörichten Fuͤrwitz hinein gehen laffen, und ihnen verfiatten , 
nicht nur durdy die Häufer der Nachbaren umherzulaufen, fon- 
dern ſich wol noch weiter zu entfernen, und fi in taufend 
Dinge, die uns nichts angehen, und die in Feiner Verbin⸗ 
dung mit unferm Wohlfeyn ftehen, zu zerftreuen.; darüber 
er gute Einrichtung des eigenen Gemüthes ver: 
geſſen wird. 

Betrachtet man 2) den Grund und die Quelle der Ge: 
dancken, fo folten diefelben billig aus dem wahren Glauben 
und aus einer reinen und wohlgeordneten Liebe GOttes, des 
Naͤchſten, und unferer felbft daher flieffen. Allein wie viele tau⸗ 
fend Gedanden fteigen aus dem Abgrunde des Unglaubens 
auf, welcher das Gemüth mit aͤngſtlichem Kummer wegen der 
Unbeftändigfeit des Gegenwaͤrtigen, und Ungewißheit des Zus 
fünftigen erfüllet. Wie oft verirret man ſich in dem Irrgar⸗ 
ten feiner eigenen Anfchläge, da-man ſich diefen und jenen irdi⸗ 
ſchen Endzweck vorftellet,, und allerley Mittel zu deffen Erreis 
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"Hung ausfinnet, ohne daben an GOtt zu gedenden Efa. 30, 1.2. 
und fich Ei erinnern, daß des Menſchen Thun nicht in feiner 
Gemalt ſey, und Daß es in niemands Macht ftehe, wie er wan⸗ 
die, und feinen Bang richte. Jer. i10, 23. Wie viel taufend 
Gedanden werden von der unordentlichen Eigen: Liebe ausge: 
brüter, da-man feine eigene Gaben, Thaten und Vorzüge vol⸗ 
ker Hochachtung und Gelbft: Gefälligfeit betrachtet, ſich darin» 
nen fpiegelt, fich ſelbſt ſchmeichelt, ſich an den Einfälten ſeines 
DVerftandes vergnuget, feine Tugenden vergröffert, und alfo 
ben fich ſelbſt mit, feinen Gedanden ftehen bleibet, an ftatt daß 
man fie mit demüthiger Dandbarfeit zu GOTT erheben ſolte. 
Wie viel taufend Gedanden haven ihren Lifprung aus den 
fündlichen Neigungen, welche aus der Eigen Liebe herruͤhren, 
aus Wohlluft, Beig und Hochmuth. “Denn wenn die Ein 
bildungs Kraft von ſolchen ſuͤndlichen Begierden erhiger wird, 
fo fteller fie dem Verftand eine groffe Menge ſolcher Bilder vor, 
die folchen Begierden Nahrung geben Fönnen. Da dendt ein 
Wohllöftiger Tag und Nadıt an nichts anders, als an Erge⸗ 
gungen des Fleiſches Bald ſtellet er ſich die bereits genoffenen 
Süßigkeiten der Sünde aufs lebhaftefte wieder vor,und wieder» 
holet die fchändlichften Leppigfeiten in Gedancken; bald fendet 
er feine Gedancken voraus, und ftellet fid) vorher das fleifchliche 
Vergnügen vor, das er noch Fünftig bey dieſer und jener Gele 
genheit zu genieffen gedendet. Da gehet ein Hochmuͤthiger 
mit lauter ſolchen Vorftelungen um, die feinem Ehr» Geig ge 
mäß find. Da dendt ein Geldgeigiger auf nichtẽ anders, ald 
wie er feiner Begierde nach Reichthum ein Gnüge thun, und 
fein irdiſches Gut theils bewahren, theils durch neue Zufäße vers 
mehren möge. Alle diefe Gedanden find arge Gedanden, weil 
fie aus einer unreinen Quelle flieffen. 

Betrachtet man 3) die Sorm, Art und Befcbaffinheit 
der Gedanden felbit, fo Fönnen die Gedanden eines Menfchen 
arg und böfe feyn, wenn auch gleich die Materie gut iſt, mit 
weicher fie umgehen. Es Fan ein Menſch an GOit aedenden, 
und doch zu den Gottloſen gehören. x fan an Buſſe a 
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ben gedenden, und doch in Lnbußfertigfeit und Unglauben 
verharren. Er Fan öfters an den Himmel gedenden, und doch 
mitten unter ſolchen Gedancken zur Hölle führen. Gin fleifch 
lich und eitel geſinnet Herg entheiliget alle von auffen hinein 
fommende gute Bewegungen; gleichtwie ein verderbter Magen 
auch aus den beften Speifen einen ungefunden Nahrungs-Eaft 
bereitet. Demnach gehören alle diejenigen Gedanden unter die 
Ba der argen und eitlen Gedanden, welchen die rechte Gotts 
wohlaefaͤllige Geſtalt und das geifttiche Reben fehlet. Es gehoͤ⸗ 
ren dahin alle falſche Beariffe und Vorftellungen des Verſtan⸗ 
des, die mit der wahren Befchaffenheit der Sache, fonderlidy 
eiftlicher Dinge, nicht uberein Fommen: dahin auch alle fal— 
che Einbildungen unmittelbarer Offenbarungen , Gefichter, 
Unterredungen mit GOtt, und aufferordentlicher Gnaden: Gas 
ben zu rechnen find, Es u dahin alle fpıgfindige und 
geziwungene Arten von & etlichen Dingen zu gedenden, da 
man aus feinem eigenen Gehirn allerley Spinneweben fubtiler 
Begriffe hervor brinaet, die zu nichts taugen, alsfich felbft darin 
zu verwirren, und andere zu verwickeln. Es gehören dabin 
alte leichrfinnige, flüchtige, unftäte Gedanden, die mit der 
größten Behendigfeit von einem Dinge auf das andere falten, 
und oft den Träumen, oder verwirrten Einfällen unfinniger 
Menschen ähnlicher ſehen ald Wirkungen einer vernünftigen 
Seele. Sirady hat diefes c. 33, 5. wohl ausgedrudfer, wenn 
er fpricht: Des Karren Herg ift wie ein Rad am Wagen, 
und feine Bedanden laufen um, wie die Nabe.“ Es achd» 
ren endlich dahin alle unordentliche und unzeitige Gedanden, 
die an fidy wol etwa zu rechter Zeit ſtatt finden möchten, aber 
ung zu unrechter Zeit einfallen, und unfer Gemüth in feinen 
gegenwärtigen Geichäften ftören und verunruhigen. 


Betrach⸗ 
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Betrachtet man endlid) 4) den Endzweck der Gedan⸗ 
Fen, fo find alle diejenigen Gedanden fündlidy, dabey man 
ntweder gar Fein Ziel fich vorfteller, fondern unbefonnen in 
en Tag hinein gedender, und aus einer Unordnung in die 
indre verfällt, oder dabey man doch Keinen heiligen, gu— 
en und nüglichen Endzweck hat, fondern vielmehr aller» 
ey fündlihe Abſichten heget, und, mit Hintanfegung der 
Ehre GOttes und der Wohlfahrt des Naͤchſten, nur feine_bö- 
jen Begierden zu vergnügen und denfeiben Tutter und Nah» 
rung zu verſchaffen ſuchet. Auf fo mancherley Art koͤnnen unfte 
khtüpfrige Gedanden von der rechten Bahn abweichen, und 
jündlich werden. 

Und zwar ift Feines unter ailen Beboten GOttes, 
das nicht in Gedanken übertreten werden koͤnte. Wider 
das erfte Gebot ftreiten alle abgöttifche, ungläubige und aber» 

laͤubiſche Gedanden, Einbildungen und Anſchlaͤge, da man 
fein Bertrauen auf diefe und jene Ereatur feget, oder auch ſich 
:örperliche und dem geiftlichen Weſen GOttes unanftändige Bor 
tellungen und Gedanden: Bilder von GOTT madıet. Wir 
der das andere Gebot fireiten alle vrofane, freche, ſpoͤttiſche, 
oeraͤchtliche Gedanden von GOttes Wort, Namen, Sarra: 
menten und andern göttlichen Dingen. . Wider das dritte 
Gebot freiten alle ängitliche und forglofe Gedanden wegen des 
Irdiſchen, welche die innerliche Ruhe des Hergens ftören, dess 
gleichen alte Gedanden, die mit einem Edel an dem öffentlichen 
Gottesdienst und heitigen Uebungen verfnüpfet find. Wider 
das vierte Gebot fireiten alle ungehorfame woiderfpenftige 
Gedanden gegen die Eltern, Obrigfeiten und andere Vorge⸗ 
feste. Wider das fuͤnfte Gebot ftreiten alle zornige,rachgierige, 
unbarmhergige,unverfühnliche, fehader frohe, vermegene Gedan⸗ 
fen und Entichlieffungen. Wider das frchite Gebot ſtreiten ab 
fe geite, ehebrecherifche , unflätige Gedanden, Phantafien und 
Vorſtellungen, dadurd oft Leib und Seele, im fehlofen und 
wachen, befledet wird. Wider. das firbente Gebot flreiten 
alle geigige, ungerechte, diebifche Oedanden, da man. * 
a 
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auf dendt, wie man fich durch alleriey unerlaubte Vortheile 
bereichern, und dis und jenes an ſich bringen wolle. Wider 
das achte Gebot ftreiten alte falſche, Tügenhafte, mit Ver⸗ 
dacht und ungegründeten Argwohn verfnüpfte Gedanden. 
Wider das neunte und zehnte Gebot ftreiten alle neidifche 
und begierige Gedanden nad) des Nächiten feinen Sachen, da 
man diefelben fo eigentlich betrachtet, und die Dortheile, die 
man von deren Beſitz haben würde, ſich fo oft und lebhaft 
vorfteller, bis alterley böfe Begierden dadurch entzündet wor⸗ 
den. So iſt allo der Stamm böfer Gedanden ein Baum mit 
— Aeſten, die ſich durch alle Gebote GOttes aus⸗ 
reiten. | 
Im — ſind dieſe arge Gedancken, die aus des Men⸗ 
ſchen eigenem Geiſt aufſteigen, wiederum nicht von einerley Art 
und Beſchaffenheit. | 
Einige fallen dem Menſchen wider feinen Willen ein. 
Sie find ihm als ungebetene Gaͤſte hoͤchſt zuwider, er hat feinen 
Gefallen dran, er giebt ihnen Feinen Beyfall, er fucht fein 
Gemuͤth davon abzuziehen, er betet und Fämpfet darwider, 
und bemühet fich, fie in der Geburt zu erftiden. Wenn ein 
befehrter -und ig ae Ehrift von ſolchen Grdanden 
verunruhiget wird, fo gehören fie unter deffen Fehler und 
Schwachheiten, und werden ihm, ob es gleich an ſich Abwei⸗ 
— vom — 5 Geſetz find, um EHrifti willen nicht zus 
erechnet. Solte der Gichtbrüchige im nn mit unge> 
uldigen, Fleingläubigen und zweifelhaften Gedanden anges 
fochten worden fenn; fo waren fie bey ihm ein Theil feines 
Eiendes, davon ihn JEſus E-Hriftus, der barmhergige Argt, 
mit feiner Rrandheit zugleich befreyete. Solten die Träger; 
die diefen aichtbrüchigen Menſchen vor JEſu Füffe niedertieffen, 
uncidige Gedanden von EHrifti Allmacht gehabt haben, daß 
er nemlich ihren Patienten nicht pm machen fönne, wo er 
ihm nicht gegenwärtig vor ſich habe; fo hat der Heiland diefe 
ihre Schwachheit überfehen, und ihren Glauben hingegen 
angefehen, 
Zumeis 
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Zuweilen werden entweder Durch ein innerliches An⸗ 
liegen, oder eine aͤuſſerliche Gefaͤhrlichkeit alle Gedan⸗ 
cken dergeſtalt verwirret, und als durch ein ſchweres Ge⸗ 
wicht dergeſtalt herunter gezogen, daß ſie ſich nicht wieder 
aufrichten Fönnen. Das gange Gemuͤth iſt alsdenn auf nichts 
anders gerichtet, als auf die Betrachtung — Dinge 

die ihm Furcht und Schrecken ge Fönnen: dabey denn öfs 
ters unfer unfterblicher Geift die Befchwerlichfeiten der irdis - 
ſchen Hütte empfinden muß, indem ein verdorbenes Geblüt 
und melancholifches Temperament auch die Kraft zu denden 
in Unordnung bringen , und die Phantafie mit allerley 
Schreck⸗Bildern, ſchwermuͤthigen Gedanden , und feltfamen 
Einfälten erfüllen Fan. Auch mit diefer Unart der Gedanden 
hat unfer barmhergiger Hoherpriefter Geduld und Mitleiden , 
and en nicht fein Wille, daß wir ung darüber zu Tode Ang» 
en ſollen. 

Aber die ſchlimmſte Gattung arger Gedanden ift, Die der. 
Menſch felbft mit Bedacht und Dorfag bey fich erwecker, 
oder doch, wenn fie ihm vom Satan eingegeben werden, mit 
Vergnügen und Beluftigung heget, füttert und ernähret, denen 
er mit Fleiß — und fie nicht, wie Abraham die 
Vögel von feinem Opfer, wegfcheuchet, 18.Mof. 15, ı1. fons 
dern fie als feine eigne Kinder liebet und pfleget. Solche arge 
Gedanden, wo fie nicht bußfertig erfannt, bereuet und verges 
ben werden, find verdammende Sünden, die den Fluch und 
gern GOttes über die Seele ziehen, das Gemüth verwuͤſten, 

8 Gemiffen beflecken, und zu vielen Schanden und Bosheiten 
den Weg bahnen, | 


Anderer Theil. 


‚Saffet ung nun aber auch vernehmen , wie fich CAriftus 
a als ein Richter ſolcher arger Gedancken beweiſe? 
c Es aefchieher folches Folgender geitalt: 
Rambachs Ev, Betr. l. Th, 98 1. Er 
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1. Er entdecket die argen Bedancken, welches ohne eine 
göttliche Allwiſſenheit nicht gefchehen fan. Der Sohn GOt⸗ 
tes fpriht Offenb. 2, 23. Es follen alle Gemeinen erken⸗ 
nen, daß ich bin, der die Hertzen und Nieren erforfcbet. 
Hiervon legte der Herr JESUS im Evangelio eine doppelte 

robe ab: 1) da er den Glauben fowol des armen Patienten, 
als feiner Träger, fahe, der. in dem Innerſten des Hergens ver» 
borgen war; 2) da erdie böfen Gedancken feiner Feinde fahe, 
die fie noch nicht mit Worten ausgedrudet hatten. Damit 
bewies er, daß er mehr fen, als ein bloffer Menſch, ja dag er 
ein Sohn deflen ſey, zu welchen David fpricht Palm 139, 2, 
Du verfteheft meine Gedancken von ferne. Diefes Erik 
feines majeftätifchen Richter - Amtes uͤbet er noch heut zu Tage 
aus, fo oft er durch das Licht feines Wortes die geheimelten Ge» 
danden und Rathſchlaͤge der menfchlihen Hergen entdeder, 
und theild dem Mtenfchen felbft, der fie heget, theils audy' wol - 
andern feinen Knechten und Kindern, offenbaret, damit fie dem 
Unglüf, das ihnen von den Gottlofen zubereitet wird, —55 
ten entgehen Fönnen. Go entdeckte er dem Propheten Eliſa die 
moͤrderiſchen Gedancken des Koniges Joram, 2B. der Kön. 6, 
31.32. und den Weiſen aus Morgen Lande, wie auch dem Se 
— die blutduͤrſtigen Anſchlaͤge —** Matth.2, 12.13. 
hin mag auch billig gerechnet werden, wenn er die Gedancken 
und Worte ſeiner Knechte in ihrem oͤffentlichen Vortrage alſo 
lencket, daß oft die geheimeſten Gedancken dieſes und 3 
hoͤrers dergeſtalt beſtrafet und widerleget werden, als ob ſie di 
genaueſte Nachricht davon gehabt hätten. 2 RE 


2. Er unterfcbeidet die argen Gedancken, die der 
Satan oft feinen Rindern einbläfet, von feiner Rinder 
eigenen Gedancken. Es — oft bey Angefochtenen 
groſſe Angſt und Verwirrung darüber, wenn fie nicht wiffen, 
ob die boͤſen und gottesläfterlichen Gedanden, die fie empfinden, 
aus ihrem eigenen Bergen aufiteigen , oder. ob fie ihnen vom 
Satan eingegeben worden; weil es oft fehr ſchwer ift, des —— 
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tan unmittelbare Eingebungen von den Wirckungen unferer 
Seele zu unterfcheiden. Nun hat man zwar von denen Ge: 
dancken, die der Satan den Frommen eingiebt, angemerdet 
daß fie gemeiniglich über die Kräfte der angebornen erderbniß 
geben ‚ und etwas in ſich faflen, daran die fich felbit aelaffene 

atur nicht ohne Grauſen und Entfegen gedendetz daß fie fer» 
ner nicht langlam und Stufen» Weile heran nahen, fondern 
BRBLi und oft ohne alle gegebene Veranlaffung entftehen, das 

müth als ein Blig durchdringen, es mit grofler Heftigfeit 
als ein Sturm: Wind überfallen, und mit Beftürgung und 
ungewöhnlichen Beängftigungen erfüllen. Allein die Entſchei⸗ 
dung JEſu EHrifti muß hier_den ficherften Ausfchlag geben. 
Wenn Er die Seele zu ihrem Troft verſichert, daß diefe unge: 
heure Gedancken, die fie verunruhigen, nicht von ihr felbft her» 
rühren, fondern daß e8 feurige ‘Pfeile find ‚die der Satan von 
auffen in fie hinein gefchoflen, und die alfo nicht auf ihre, fondern 
auf des Satans Rechnung gefchrieben werden ſollen; fo wird 
durch diefen richterlichen und Eräftigen Ausfpruch ZEN CHrifti 
das Hertz beruhiget. 


3. Er giebt in feinem Worte den Ausfchlag, welche 
böfe Gedancken unter die Schwachheiten der Gläubigen, 
und welche unter die Wercke des berrfchenden Sleifches ge 
hören; welche den Gnaden: Stand zerftören, und welche 
ihn fteben En: Nemlich diejenigen böfen Gedanden find 
Wercke des Sleifches, welche vom Reich GOttes ausfchlieffen, 
die aus einem böfen, argen und unmiedergebornen Kerken, 
wie der Stand aus einer unreinen Pfuͤtze, aufiteigen, die 
mit Beyfall geheget, und mit Luſt und Wohlgefallen im 
Hergen geduldet werden; es fr nun, daß man fie wircklich 
ausübe , oder daß man wegen Aufferlicher Hinderniſſe foldyes 
unterlaffe, und fi) begnüge, die Suͤnde im Hergen zu begehen. 
Solche Gedanden ftürgen einen Menfchen aus der Gnade GOt⸗ 
teö, wenn er darin ſtehet; oder fie ſtuͤrtzen ihm noch tiefer in 
GOttes Zorn und Ungnade, wenn ——— darin lieget. Hin⸗ 
982 gegen 
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egen —— unordentlichen Gedancken gehoͤren unter die 
Sebler und Schwachheiten der Gläubigen, die zwar auch 
aus dem natürlichen Berderben des Hertzens, ald unreine Dün» 
fte, aufiteigen, aber nicht geheget, noch geduldet, fondern ges 
haſſet, verabfcheuet , beftritten, und ald Sunden , die aufs 
Kleid gefallen find, ohne Verzug ausgelöfchet werden. Denn 
obgleich auch Durch ſolche fündlihe Gedanden das Hers vielfaͤl⸗ 
A befledet, aus feinem Frieden geftöret, und zu heiligen 
errichtungen untüchti grnade wird : fo werden fie doch des 
nen, die in EHrifto 3 u find, die nicht nad) dem Fleiſche wan⸗ 
dein, noch deifen Luft vollbringen, nicht zur Verdammniß zu- 
gerechnet, fondern aus Gnaden bedecket und vergeben. Dielen 
Unterſcheid Iehret denn nicht nur der Sohn GHDttes in feinem 
Worte, und giebt alfo den richterlichen Ausfchlag , welche 
böfe Gedanden verdammen, und nicht verdammen, fondern 
er macht auch diefen Ausſpruch in dem Gewifien feiner Glaͤu⸗ 
bigen befannt, indem er die Anflage deflelben ftilletz die hin» 
gegen in dem Gewiſſen der Uingläubigen ihre Kraft behält, und 
daſſelbe verunruhiget. 

4. Er befirafer die argen Gedancken ernftlich, und 
überzeuget den Menſchen von der Suͤndlichkeit und Ders 
a derfelben. fehlet ihm nicht 
an tüchtigen Beweis: Gründen, diefe Wahrheit zu beftätigen. 
Denn da das Geſetz GOttes auch böfe Gedanden verbietet, und 
hingegen — und — e Gedancken gebietet; da boͤſe Gedan⸗ 
ren des Menſchen Seele verunreinigen; da fie viel Gutes ver 
hindern, viel Boͤſes befördern, viel fündliche Xüfte erregen; da 
fie das Gemüth vereiteln, und gum Dienft GOttes ungefchickt 
machen; da fie die Stamm⸗Eltern aller Sünden find: ſo 
thut der Sohn GOttes billig in feinem Wort den richterlichen 
Ausſpruch, daß arge Gedanden Feines weges Zolifrey find, 
fondern daß fie erkannt, bereuet, GOtt abgebeten werden müß 
fen, und dag der Sünder nicht nur von feinen Wegen, fondern 
auch von feinen Gedanden ablaffen und fich zum Herrn befehs 
ven four, Eia-55, 7. Wie er demnach hier die ie: “ 
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Dane: Warum dencket ihr fo arges in eurem Herzen; al 
0 ziehet er auch Die böfen Gedanden vor fein Gericht, und ent» 
decket durch feinen Geiſt ihre giftige und unreine Natur, ja er 
get, daß das Verbrechen der in Gedanden begangenen Suͤn⸗ 
n nicht geringer, fordern faft gröffer fey, als alle Aufferliche 
Uebertretungen. Denn durch böfe Gedancken wird die unfterb» 
liche Seele vonder Sünde und Thorheit gleichſam gefchändet, und 
die häßlichen Mißgeburten, Die nachgehends durch Worte und 
Werde zum Vorſchein Fommen, gleichlam empfangen. Sie 
bahnen den Weg zu allen Mißhandlungen, die alle erft in Gedan⸗ 
cken überleget, darnach ausgeubet werden. Sie find die erften 
Aufwiegler in einem ieden Aufruhr gegen das Geſetz GOttes, 
und die Radels-Führer und Ruppler bey allen Bosheiten. Sie 
d die Advocaten des Satans, welche die Sünde gegen Die 
flage des Gewiſſens vertheidigen ‚und ihre Sache führen. 
Sie find das Trieb: Werd aller unfrer Handlungen, und die 
‘ Quellen unfrer Worte und Werde, welche nad) der Unreinig⸗ 
feit ihres Urſprungs ſchmecken, und nicht anders, als böfe ſeyn 
koͤnnen, wenn fie aus einem vergifteten Brunnen flieffen. Denn 
wie Fönnt ihr, I— Chriſtus, Gutes reden und vollbrin⸗ 
gen, weil ihr böfe ſeyd? Weß das Herz voll ift, deß gebet 
er Mund über. Matth.12,34. Ja boͤſe Sedanden findnicht 
nur gröffer, als Aufferliche Verbrechen; fondern fie vergröffern 
auch die Aufferlichen Verbrechen, und erhöhen im göttlichen Ges 
richt deren Strafen. Denn ie mehr Ueberlegungen und Berath» 
fhhlagungen der Gedanden vor einer Sünde hergegangen find, 
defto ftrafbarer ift die böfe That; weil fie aus einer wohlbedaͤch⸗ 
tigen Verachtung des hoͤchſten Geſetzgebers hergefloffen. 

5, Er hat in kinem Wort die Mittel angewiefen und 
vorgefchrieben,, die wir den böfen Gedancken entgegen 
fegen muͤſſen. Dahin gehöret zuförderft dag ftete Anden» 
cken der Allgegenwart und Allwiſſenheit GOttes, deffen 
fcharflichtiges Auge die fubtileiten Bewegungen und aeheimeften 
Anfchläge unfrer Gedancken tiehet und Fennet. 38. Mof. 31, 21. 
Hiob 42,2. Pi.139,2. Sprühmw 15,11. Dahin gehörer eine 
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forafältige Wachfamkeit über unfer Hertz, umd über unfere 
Aufferliche Sinnen, fonderlih Augen und Ohren, als welches 
die Pforten find, durch welche allerley fchadliche Bilder, die al, 
lerley fündliche Gedanden veranlaflen, in unfer Gemuth ein 
dringen. Dahin — eine genaue Vorſichtigkeit, die er⸗ 
fte Geburt unfrer Gedanden an iedem Tage dem HEren zu hei» 
figen, die Einbildungs: Kraft in gehörigen Schrancken au hal 
ten, und eine Fluge Wahl zu treffen, ſowol wegen der Geſell⸗ 
fchaft, mit welcher wir — als wegen der Bücher, die 
wir lefen wollen. Dahin gehöret eine fiete Bemübung, um | 
fer Gemüth mit guten Betrachtungen au unterhalten, und 
ein wohlgeordneter Sleiß in dem — arein uns die goͤttli⸗ 
che Vorſchung geſetzet hat; dabey aber dahin zu ſehen iſt, dag 
alle unnoͤthige Zerſtreuung vermieden, und die irdiſchen Ge⸗ 
ſchaͤfte lieber eingeſchraͤncket, als vermehret werden. Dahin ges 
hoͤret die Vermeidung aller Gelegenheiten, dadurch boͤſe 
danden erreget werden koͤnnen, inſonderheit der Muͤßiggang, 
welcher dem Satan manchen Vortheil wider ung in die Häns 
de fpielet; dahin auch böfe. Exempel, üppige Gefellichaften, 
ſchaͤndliche Opern, Comödien und Schauſpiele, unreine und 
ſchaͤdliche Bücher, Romanen und Gedichte, biuig gerechnet 
werden mögen. Dahin gehoͤret eine öftere Sammlung und 
Unterfuchung unferer Gedancken, dabey die böfen, die man 
entdecket, hinweg gefchaffet, die guten aber aufgemuntert und 
eheget werden muflen. Dahin gehöret endlich eine fleißige 
etrachtung der legten Kechenfchaft, da der Richter alles 
Fleiſches nachfragen wird, wie wir die Kraft zu denen gebraus 
het, und ob wir die Sruchtbarfeit derfelben zum Guten oder zum 
Böfen angewendet haben. Und eben alsdenn wird der Sohn 
Gottes ſich am vollfommenften als den Richter arger Gedans 
cken beweilen. Denn | 
6. Er wird an dem Tage des Gerichts nicht nur alle 
böfe Worte und Handlungen der Menſchen, fondern auch alle 
fündliche Gedanken, die hier nicht bereuet und vergeben wor⸗ 
den, unterfuchen, ans Licht bringen, den Rath der Sen 
U⸗ 
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offenbaren, das Lirtheil darüber forechen, und folches auch 
alfobald volifirefen. Alsdenn wird GOTT das Derborgene 
der Menſchen durch IEſum CAriftum rıchten, Röm. 2,16, 


IQUPpr. 4,5. 

45 wird in derjenigen Ewigkeit, die zur gerech⸗ 
ten Beftrafung aller Ungerechtigkeiten beftimmet ift, die 
GSottlofen, auch um ihrer argen Gedancken willen, un» 
aufbörlich quälen, und ihnen den Lohn ihrer böfen Anfchläge 
in dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, ausza 
len: da denn felbit die Gedanden der Verdammten in Werd» 

euge ihrer Marter werden verwandelt werden; indem fie an 

ie in Diefer Welt genoffene Ergegungen der Sünde mit einem 
peinlichen, aber vergeblidyen Hunger, und an die Straf. Ge 
richte GOttes mit einer ergrimmten, aber vergeblichen Wuth 
aedenden werden. | 


APPLICATIO. 


un, Beliebte in dem Herrn, es ift billig und nöthig, daß 

& ein ieder bey diefer Materie eine forgfältige Prüfung an» 
»20 fielle, theils was er bisher für Gedanden in feinem Her 
gen beherberget, theilswie er fih gegen feine Gedanden verhalten 
habe ? ober den böfen durch eine ſtrenge Wachſamkeit gefteuret, 
die guten aber ir unterhalten und zu befördern geſuchet. 

Gehet zuförderft in euch, die ihr bisher allerley argen 
Bedancden muthwillig nachgebänget, und fo wol diejenigen, 
die der Satan euch eingegeben, als die aus eurem eigenen verderb- 
ten Hergen aufgeftiegen, mit Luft und Wohlgefallen geheget und 
gebildet. O welch einen Ehwarm fündlicher Gedanden werdet 
ihr in euch finden, wenn ihr ein wenig auf euch felbft acht geben 
mwollet. . Wenn auch nur das Boͤſe, das ihr in eurem Leben ge⸗ 
dacht habt, vor ehrbaren Menfchen offenbar werden ſolte, wie 
es dermaleinft an dem Tage JEſu EHrifti, in der groffen Ber: 
ſammlung des menföhlichen Geſchlechts, offenbar werden wird; 
fo wuͤrdet ihr wegen der abfcheulichen , gotteslaͤſterlichen, en 
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derifchen, geilen, ſchaͤndlichen Gedanden und Leberlegungen, die 
durch euer Gemüth gegangen find, vor Schaam eure Augen 
nicht aufheben dürfen. Eure herrichende Luſt iſt beitändig ges 
ſchaͤftig, ſolche Gedanden, die zu ihrem Bergnügen und Erhal⸗ 
tung dienen, in euch hervorzubringen. Iſt euer Hergmitfleiiche 
licher Wohlluft verunreiniget, fo werden alle eure Gedanden- 
darnach ftinden. Iſt euer Ders mit Hochmuth, Radıgier und 
Unverföhnlichkeit erfuͤllet, ſo werden diefe Lingeheuer ihr Bild 
auf alle eure Gedanden prägen. Fuͤhret endlih Geig und Eis 
gennuß das Regiment, ſo werden alle eure Gedanden demfelben 
u Dienften fehen müffen. Was iſt on thun, wenn ihr eine 
Die Menge fündlicher Bilder in eurer Seele erblidet? 


I. O ſchmeichelt euch nicht , daß der Richter der Wele 
von euren Gedancken Feine Rechenfchaft fordern werde, 
In menfchlichen Gerichten wird zwar niemand wegen feiner 
Gedancken beftrafer, weil ſich das Gebiet eines irdiſchen Rich⸗ 
ters, aus Mangelder Allwiſſenheit, fo weitnichterftredet. Aber 
im göttlichen Gerichte, da der Richter Hergen und Nieren 
pruͤfet, wird auch ein ieder böfer Gedande, der nicht bereuet und 
vergeben worden, fein verdienteslirtheilempfangen. Derienige, 
der euren Händen und Zungen feine Freyheit verftatten will, Boͤ⸗ 
ſes zu thun und zu reden; der wird gewiß eurer Seelen nicht erlau⸗ 
ben, dasjenige zu dencken, zu erſinnen und zu wuͤnſchen, was fein 
Geſetz thun und auszuuͤben verbietet, ſein Geſetz, welches auch 
unſern Gedancken Schrancken ſetzet, unſre Abſichten lencket, unſere 
Wuͤnſche regieret, unſere Begierden zum Boͤſen hemmet, und fuͤr 
die Tuͤcke des Hertzens Buſſe erfordert. Bildet euch demnach 
nicht ein, daß ihr beſſer, als andre, waͤret, weil ihr dieſe und jene 
Suͤnden noch nicht wircklich begaagen. Denn wer weiß, mie 
vielmal ihr dieſelbe in Gedancken begangen habt, ſo, daß nichts 
als der Mangel der Gelegenheit, oder die Furcht vor Schaden 
und Schande, den aͤuſſerlichen Ausbruch verhindert hat. 


2. Schaͤmet und demuͤthiget euch vor dem heiligen 
GOtt wegen eurer eiteln und ſuͤndlichen Gedancken. Ein 
F eini⸗ 


\ 


JEſus, als ein Richter arger Gedancken. 1489 


einiger arger Gedande hat ein foldhes Gift in fi, das das 
gange Gemuͤth dadurdy verunreiniget werden Fan: Was 
wird nicht eine. groffe an derfelben für. traurige Wirduns 
gen nach ſich gie n? Es jcheinen zwar geringe Sünden, aber 
ihre Menge Fan die Seele ins Verderben verfenden. _ Was ift 
Heiner, als ein Sand» Körnlein? Aber wenn ein grofler Haufe 
derielben zufammen kommt, fo Fan ein Menſch darunter er 
druͤcket und erftidet werden. Wie ein Tropfen die ganze Nas 
tur des Waflers, und ein Fuͤncklein die gantze Natur des 
euers in fi) hat; fo hat auch ein böfer Gedande die gange 
atur der Sünde in ſich. Achtet demnach denfelben nicht ges 
ringe, fondern laffet durch den Geilt des Gerichts eine innige 
Reue darüber, und einen herglichen Abſcheu an folhen geheimen 
—— en des Gemuͤths von dem lebendigen GOTT, in 
euch erwecken. | 
3. Da IEſus Chriftus der von GOTT verordnete 
Richter der Gedancken ift, fo nehmer eure Zuflucht 
demfelben. DVerflaget euch euer Gewiſſen wegen eurer böfen 
Gedanken; iſt euer Gemüth darüber wahrhaftig gebeuger; 
ſtehen eure Augen vol Thränen, umd iſt euer Hertz voll Kum⸗ 
mer : fo fliehet mit einem foldyen veuigen und bußfertigen Her⸗ 
Ben zu demjenigen, der niemals durch einen einigen eiteln und 
argen Gedanden * Vater beleidiget, und ſein Geſetz uͤber⸗ 
treten; ſondern ihn, wie durch Worte und Werde, alſo auch 
durch alle feine Gedanden verherrlichet hat. Suchet bey ihm 
die Vergebung diefer Sünden eures Hertzens, verberget euch 
unter den Schatten feines all enftes gegen die 
Anflagen eures Gewiſſens. Faſſet Durch den Sohn aud) ein gus 
te8 Vertrauen zu dem himmliſchen DBater, bey welchem viel 
Vergebung und Gnade ift. Habt ihr viel böfe Gedanden in 
eurem Herten geheget; fo wiflet, daß GOtt von Ewigfeit her 
unendlich mehr Friedens Gedanden in feinem Hergen über 
euch gehabt habe. Hörer, wie freundlich er auch euch zurufet: 
Dir Gottloſe laſſe von feinem Wege, und der Uebelthaͤ⸗ 
ter feine Gedancken, und bekehre ſich zum HERRVſo 
Rambachs Ev. Betr. IL. Th. 9E wird 
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wird er fich fein erbarmen, und zu unferm GOTT, denn 
bey ihm ift viel Dergebung, oder er ift groß und häufig, 
zu vergeben. Denn meine Gedancken find nicht eure Ges 
dancken; fondern ſo viel der Himmel höher ift, denn die 
Erde, ſo find auch meine Bedancken höher, denn eure Bes 
dancken. Eſa.55, * 8.9._ Die Gedancken des HErrn find: 
infonderheit feine Rath: Schlüffe , und fein reiflid) überlegter 
Dorfag, den er von Ewigkeit her von der. Erlöfung und Selig: 
machung der Sünder gefaffer hat, Pſal. 33, 11. Pfal.40,6. 
Diefe Gedanden find, o Sünder, über eure Gedanden, fo Hoch, 
als der Himmel über die Erde, erhaben. Iſt in euren Gedan⸗ 
den lauter Unheiligfeit , Feindichaft gegen GOTT, Finſterniß 
und Thorheit: fo iſt in feinen Gedanden der allerreinefte Stang 
der Heiligkeit, Weisheit und Gnade. O daß ihr diefes leben⸗ 
dig erfennen möchtet, fo würdet ihr mit den Gläubigen ausru⸗ 
fen: HErr, mein GOtt, groß find deine Gedancken, Die 
du an uns beweifeft. Ich will fie verFündigen, wiewol 
fie nicht zu zehlen find. Pſ. 40, 6. st 
4. Hebergebet eure Gedancken der Zucht des Geiftes 
IEſu CHrifti, damit diefelben immer mehr gebeiliget, 
und in gute Drönung gebracht werden. Denn die wahre 
Bekehrung bleibet nicht bey einer Veränderung der Aufferlichen 
Handlungen ftehen, fondern fie erftrecet fich bis auf die innerften 
Gedanden und Lieberlegungen. Laſſet euch demnach nicht da» 
mit begnügen, daß ihr nur euren Wandel von den Steinen des 
Anftoffes reiniget, fondern fuchet auch die Quellen unzehliger 
Unordnungen zu verfiopfen, und eure Gedanden von den ankle⸗ 
benden Lnfauberfeiten zu reinigen. Bediener euch dazu derjeni⸗ 
nen Mittel, die euch. der Richter der Gedanden vorgefchrieben. 
Wandelt beitändig indem Andenden der Allgegenwart und Alls 
wiſſenheit GOttes, wacher über Hergund Sinnen, vermeidet 
ſorgfaͤltig alte Gelegenheiten, dadurch boͤſe Gedanden erwecket 
erden Fonnen, und unterhaltet euer Gemüth mit auten und 
heiligen Betrachtungen. Co werdet ihr mit Vergnügen wahrs- 
nehmen, wie eure Beſſerung ſchnell wachſen werde. ri 
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Demuͤthiget euch aber auch vor dem Richter der Gedanden, 
ihr Seelen, Die ihr bisher in einem ernften Aampfe gegen 
die argen Bedancken geftanden, 

1. Prüfet euch zufsrderft, ob euer Kampf gegen alle 
Arten und Befchlechte der fündlichen Gedancken gerich⸗ 
tet fey, nicht nur gegen MEN auf welche das Bild aros 
ber Sünden und Schanden abgedrudet ift, fondern auch ge 
gen diejenigen, die aus Eigen: Liebe, Selbſt⸗Gefaͤlligkeit und 
geiftlichem Hochmuth aufiteigen. Pruͤfet euch, ob nicht eu: 
re Gedancken zum wenigſten öfters eitel, vergeblich, uns 
nüg und unordentlich gewefen. Denn auch folde Gedans 
den, die in —— Drdnung gut find, koͤnnen ſuͤndlich wer» 
-den, wenn fie we Zeit einfallen und gebe et werden. 
An fein Haus: Weſen zu gedenden, ift ja an fich nicht ſuͤndlich. 
Allein wenn man folhen Gedanden-unter dem Gebet , oder un 
ter. der Anhörung des Wortes nachhänget , und alfo die Ans 
dacht dadurch geitöret wird; fo wird GOTT allerdings durch 
ſoiche Gedanden beieidiget. Man Fan fic) auf eine unſchuldige 
Art einer zugefügten Beleidigung erinnern; aber fo bald 
durch folche Gedanden eine Bitterfeit seen den Beleidiger ers 
reget wird, fo wird das Gemüth dadurd) befledet. Vielleicht 
aber find auch eure guten Gedanden, die der Geift GOttes in 
euch gewirdet hat, mit mancher Trägheit, Unbeftändigfeit und 
Fluͤchtigkeit befudelt worden. Vielleicht habt ihr nicht Fleiß ges 
nug angewendet, diefe edlen Wirdungen des Geiſtes GOttes 
m unterhalten, und ihnen genugfame Nahrung a verfchaffen; 

a. fie eher wieder erlofchen, als der Zweck derſelben erreichet 
worden. 
2. Stellet euch demnach mit einem bußfertigen Her⸗ 
gen vor den Richter-Stuhl IEſu CHrifti, befennet vor ihm 
die mancherfen Unordnungen eurer, Gedancken, deren ihr euch 
bewußt fend, bittet ihm folche demuͤthig ab, und fuchet die Ber: 

ebung derfelben in feinem heiligen Blute, das er zur Berges 
bung eurer Sünden vergoſſen. 
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.3. Zaffet euch aber auch durch feinen Beift immer 
mehr Davon reinigen. Grneuert täglich euren Kampf dage- 
gen, und bewahret euer Gemüth vor aller verbotenen Be- 
Inftigung an fündlihen Vorftellungen. Diejenigen ploͤtzlich 
auffteigenden Gedanden, die nicht unter der Herrfchaft eures 
Willens ftehen, wird GOTT um der vollfommenen Genug: 
thuung JEſu EHrifti_ willen, wenn, ihr_folche im Glauben 
ergreifet, gnadig überfehen. Wie ein Soldat nicht darum 

eitraft wird, weil er einen Feind hat, fondern weil er feine 
Deicht nicht beobachtet, deffen Anfaͤllen zu widerſtehen: alſo 
wird auch euch nicht zugerechnet werden, daß ihr von mancher⸗ 
ley boͤſen Gedancken — werdet, wenn ihr euch 
nur nicht in ein heimlich Verſtaͤndniß mit denenfelben einlaſſet, 
und an ftatt, daB ihr fie mit innigfter Abſcheu beftreiten foltet, 
fie heget und unterhaltet., Wohlan, fo wachet denn mit 
alten Fleiß über euer Her, und richtet eure Gedanden fo ein, 
daß ihr euch nicht ſchaͤmen duͤrfet, diefelben heraus au fügen, 
wenn ihr darum befraget werden foltet. Dendet, dag euer 
Fünftiger Richter vor euch ſtehe, und Acht auf euch gebe. Sw 
het demnach nicht nur eure Worte und Werde, fondern auch 
eure Bedanden alfo zu ordnen, daß fie ihm wohl gefallen Föns 
nen. Denn es find unfterbliche Kinder eines unfterblicdyen Geis 

ed. Ihr Fönnet, wenn ihr fie wohl erziehet, GOtt durch dies 
— ——— er feinen — heiligen zumal —* 
ihr ſie im Gebet zum Umgange mit ihm angewoͤhnet, und fie 
in guter Zucht und Drdnung haltet. j — 


Man hoͤret viele Menſchen daruͤber klagen, daß ſie im Ge⸗ 
bet ſo oft durch fremde Gedancken geſtoͤret würden, und fie 
wollen wiffen, wie fie ſich dabey verhalten follen. Sind dieje⸗ 
nigen, die ſolche Klage führen, und ſoiche Frage aufiverfen, uns 
befehrte Menſchen, oder gar vorſetzliche her die ſich 
durch eine verftellte Unruhe über der Empfindung zerſtreueter 
Gedanken in den Eredit fegen wollen, daß fie aud) für ihre 
Seele forgten; fo wird aller Rath, den man ihnen giebt, ver 
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zeblich feyn, wo fie ſich nicht zu GOtt bekehren, und ihr 
Hertz verändern laffen wollen. So lange die böfe Duelle nicht 
serftopfet wird, wie Fan man den Strömen wehren , die 
araus flieffen ? So lange der Baum faul ift, fo Fan er Feine 
indre, als faule Fruͤchte tragen. Billig mag man demnad) 
zu folchen fagen: Ihr Drtern- Gezuchte,, wie koͤnnet ihr 
Gutes denden, da ıhr böfe ſeyd? Matth. 12, 34. Euer 

erg ift voll Widerwillen gegen alte heilige Pflichten; was iſts 

under, daß fich eure Gedanden, die nur mit Zivang da- 
bey gegenwärtig find, davon fhleihen, und die gewohnten 
Suͤnden-Wege betreten ? Euer Berg ift voll Liebe der Welt; 
was iſts Wunder, daß eure Gedanden da find, wo euer Schaß 
ift, und daß eure herrfchende Luft unter dem Gebet herum» 
ſchweifet, und ihre Befannte aufſuchet, weil fie dody in dem 
Umgange mit GOTT Fein Vergnügen findet ?_ Bittet 
GOTT, daß er euch diefes Berderben eures Hertzens entdede, 
daß. er die Feindfchaft und Widrigfeit gegen den ‘Dienft GOt⸗ 
tes, vand die Liebe und Neigung zum Dienft der Sünden, euch 
zu erPennen gebe, und eine göttliche Reue und Traurigkeit in 
euch wirde; alsdann wird man euch weiter mit gutem Rathe 
dienen fonnen. 0 0. 

Sind aber diejenigen, die diefe Klage führen, auf dem 
Wege der ee beggeiffen, oder bereitö zur Gnade 
gekommen: fo muͤſſen fie zuförderft mit Schaam und Demuth) 
vor GOTT erkennen und bereuen, daß fie ihren Gedanden in 
ihrem vorigen unbefehrten Zuftande fo viel Freyheit verftatter, 
und fie ohne Zucht und Auflicht dahin ge und aufs äuffer: 
fte verwildern laffen. Sie haben Urſach, die Vergebung die: 
fer Sünde im Blute JESU zu ſuchen, damit die Schuld, die 
wegen folcher fündlichen Nachlaͤßigkeit auf ihnen haftet, im gött- 
lichen Gericht abgethan werde. Defto mehr aber müffen fie 
nun theils in dem Gebet uber ihr Hertz, theils auch auffer dem 
Geber, im Umgange mit Mtenfchen, über ihre Sinnen ma: 
hen, damit nicht fo mancherley Bilder in ihnen hervorgebracht 
werd en, die nachgehends ihre N im Gebet itören — 
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Sie müffen lieber eine Zeitlang PR Gebet Fürger, und defte 
öfter, verrichten, wenn fie ihre flüchtige Gedanden nicht lan 
ge beyfammen Halten koͤnnen; auch wol zuweilen mit einem 
geiftlichen Liede abwechſeln, und alfo bald beten , bald fingen, 
und was fonft ein ernftlicher Vorſatz, diefer Unordnung zu weh⸗ 
ren, ihnen für Mittel und Bortheile an die Hand geben wird. 
Muß denn gleich einer in diefem Stüd einen härtern Rampf 
empfinden, als der andere, nachdem entweder feine Einbitdungs 
Kraft lebhafter und unruhiner ift, oder nachdem die Befchaffen: 
heit feines Temperaments dergleichen Ausfchweifungen der Ge 
dancken häufiger veranlaſſet; fo muß doch endlich in fo fern der 
Sieg erfolgen, daß diefe Unart ihrer Herrfchaft beraubet und 
entfräftet wird: da indeffen GOTT dasjenige, was wider um 
fern Willen, und aus einem Gebrechen der elenden Leibes-Huͤtte 
geichiehet, uns nicht zuredhnet. Daher zarte Gewiſſen ſich 
nicht allzuſehr darüber Angiten follen , wenn fie nicht altezeit ih» 
ve Gedanden nach Wunſch regieren Fönnen. Der HERR fen 
net, was für ein Gemächt wir find, “Pf. :03, 19. und hat Ge: 
duld mir ung, wenn der willige Geift die Berhtwerlichfeiten ſei⸗ 
nes zerbrechlichen Wohnhauſes empfindet. | 

hr aber, ihr Seelen, die ihr von dem Satan mit hör 
fen Eingebungen geplaget werdet, und, ungeachtet aller eu: 
rer Wachfamfeit und Gegenwehr, oft von allerley thörichten,, ab» 
ſcheulichen, ja wol atheiftifchen oder gottesläfterlichen Gedancken 
überfallen werdet: 

1. Prüfet euch zuförderft, ob nicht etwa folche Bes 
dancken gerechte Zuchtigungen GOttes find, welche des⸗ 
wegm über euch verhaͤnget worden, weil ihr die heiligen und 
guten Gedanden, die der Geift GOttes in euch erwecket hat, 
nicht forgfältiger geheget, und hingegen mandyen fündlichen Ge: 
danden mit einer geheimen Luft nadgehangen. Vielleicht hat 
demnach GOtt den Satan, alseinen grimmigen Ketten Hund, 
auf euch losgelaffen, der euch mit folden argen Gedancken pfas 
get, aber zugleich, durch eine höhere anddige Regierung, euch 
in den Schooß eures Vaters jagen muß. sb 
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2. Haltet euch demnach in ſolchem Zuſtande deſto ge⸗ 
nauer an IEſum Chriſtum, den — — 
ſter, verſichert euch in ſeinem Blute aufs neue der Vergebung 
aller Suͤnden, die iemals in euren Gedancken vorgegangen, 
und faſſet zu ihm das gute Vertrauen, daß er euch um ſolcher 
feurigen Pfeile willen, die der Satan in euch hineinſchieſſet, 
nicht verwerfen, noch eure fo theuer erkaufte Seele dem Feinde 
uͤberlaſſen werde, 


3. Verunruhiget euch indeffen nicht zu fehr uͤber 
diefer Art der Leiden. Meinet nicht, daß ihr die Sünde 
wider den Heiligen Geift begangen hättet, welche mehr in ei⸗ 
ner hartnädichten Feindſchaft des Willens gegen alle feine Gna⸗ 
den: Wirkungen, als in gottesläfterlihen Gedanden, die ihr 
felbft verabfcheust, beſtehet. Meinet nicht, daß ihr deswegen 
in einen verfehrten Sinn übergeben, und zum Verderben ver, 
fiegelt waͤret. Waͤret ihr unter der Zahl bicher Verſtoſſenen, 
ihr würdet feinen geiſtlichen Kampf gegen dieſe Anlaͤufe des Boͤ⸗ 
ſewichts in euch erfahren. Das aͤngſtliche Mißfallen, das ihr 
daran habt, iſt ein Zeugniß von der zarten Empfindlichkeit eu⸗ 
res Gewiſſens, und von der Richtigkeit eures Gnaden- Stan 
des. Laſſet euch denn an dei Gnade des HErrn gnuͤgen, wie 
Paulus unter den Faͤuſten ⸗Schlaͤgen des Satans (die aud) ver» 
muthlich in Einblafung läfterliher Gedanden beftanden*) da> 
mit zufrieden feyn mufte. 2Cor.12,7.8.9. Sind die feltfame 
Einfälle und erfchredliche Einbildungen, die euch verunruhigen, 
Wirkungen eines _verdorbenen Schi oder Geblüts, und 
der natürlichen Schwermuth, fo find fie eben fo wenig ein 
Merckmahl des göttlichen Zorns, als die Heftigfeit eines hitzi⸗ 
gen Fiebers. Werden fie euch aber vom Satan eingege 

en (welches der Richter der Gedanden wohl zu unterſcheiden 
weiß) fo werden fie auf des Satans Rechnung gefchrieben 


und Fönnen euch nicht verumreinigen, wenn ihr nur nicht durch 

| Wohl 

.*Wie mit mehrern ertviefen Herr D. Joachim Lange, im Apofloli- 
ſchen Licht und Recht, im I, Theil, p- 464, ae 2 | 
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Wohlgefallen Theil daran nehmet. Hat GOTT durch diefe 
—— aſſung ſeinen Zweck an euch erreichet, ſo wird er 
m Verſucher Einhalt thun, euch aber erloͤſen und beruhigen. 
— indeſſen nur an im Gebet, daß er durch das Licht ſeines 
geſichts eure Finſterniß erleuchten wolle. Huͤtet euch vor 
Muͤßiggang und allzuvieler Einſamkeit. Laſſet euch mit dem 
Satan nicht in einen Streit ein uͤber den Zuſtand eurer See⸗ 
len, ſondern verachtet ſeine —— bis er muͤde werde, 
euch damit zu plagen. Fahret endlich unermuͤdet in euren Pflich⸗ 
ten fort, wenn ſie euch auch noch ſo beſchwerlich werden: ſo wird 
der HERR eure Treue und Standhaftigkeit belohnen, und euch 
von eurem Feinde Ruhe fhaffen, und euch die Suͤßigkeit feines 
Friedens ſchmecken laffen. 


De aber, treuer Heiland, verklaͤre dich ſelbſt in unſern 
* Seelen als einen Richter der Gedancken und Lieber: 
legungen des Herzens. Beſtrafe und befchäme diejenis 
en, Die noch an böfen Bedancken Luft und Wohlgefal⸗ 
en haben. Tröfte diejenigen, die folche mit zog und 
Abfcheu leiden müflen. Stärckediejengen, die im Aampf 
Dagegen begriffen find. Hilf uns unfere Bedancken in 
gute Ordnung bringen und darinnen erhalten, 
i um deines — willen, " 
men. 


Am 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1724, 
Inhalt: 


EXORDIVM zeiget, daß die Urſach, 
warum fo wenig Menfchen den Be- 
ruf GOttes annehmen, vornehm⸗ 
lich in ihrem Willen zu fuchen fey, 
welcher Demnach Durch Fraftige Be⸗ 
wegungs - Brönde gewonnen 
erden müffe. 

PROPOSITIO: Die Urfächen, die 
einen ieden bewegen follen,den 
Beruf zum Reidy GOttes an- 
zunehmen; welche hergenommen 


find 
I. Von der Beſchaffenheit deffen, 
der uns rufen laͤſſet, welcher iſt 
1. Ein reicher, 
2. Ein guͤtiger, 
3. Ein gerechter König. 
II. Don der Befcbiffenheit der 
Güter, suderen Genuß wir bes 


rufen werden, welche unter dem 
Bilde eines Zochzeit⸗Mahls 
vorgefiellet find; dabey vorkom⸗ 


men 
1. Die Gaben, die genoffen 
werden. 
cher ſie genoſſen werden 
APPLICATIO redet an Diejenigen 
1. Die den Beruf GOttes nicht 
annehmen wollen, | 
2. Die, ihrer Meinung nad, nicht 
kommen Eönnen. 
3. Die ſich dem Beruf feindfelig 
toiderfegen. | 
4.Die Bein hochzeitlich Aleid 
anziehen. 
5. Die in dem hochzeitlichen 
Rleide erfcheinen. 


Der hohe und erhabene GOTT, der uns infeinem Evan 
gelio berufer zu feinem Reich und zu feiner Herrlich: 


Eeit, der mache unfern Willen dieſem feinem Auf gebors 

fam, durch die Kraft feines heiligen Geiftes, und bewah⸗ 

B un vor aller Widerfpenftigkeit, um IEſu CHrifti wil⸗ 
en, Amen. 4 


* Eine Predigt über dis Evange- der Menſchen ftchet auch in dem 
lium von dem Verlangen der Franckfurtiſchen Denckmahl. 
ewigen Liebe nach der Seliyfeit 

ID Daß 


Rumbachs Ev, Betr. L.Th. 
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aß fo wenige Menſchen, Geliebte in CHriſto, den 
Beruf GOTTES zu feiner Gemeinſchaft anneh⸗ 
men, die allermeiften aber ſich eines ftrafbaren 
Ungehorfams — denſelben ſchuldig machen; 
davon iſt die Urſache nicht allein in ihrem Ver⸗ 
ſtande, (der freylich auch bey vielen mit Fin 
fternig und Borurtheilen angefuͤllet ift;) fondern vornehmtich 
auch in ihrem Willen zu fuchen. Viele wiſſen gar wohl, daß 
diefer Beruf auch an fie ergangen;_ fie wiſſen, daß fie ſchuldig 
find, ſolchen Beruf anzunehmen; fie wiffen, daß ſchwere Ge— 
richte auf die Berächter. ſolcher Gnade warten; fie wiffen, dag 
es gut y2 im Reid) GOttes zu leben, und die vortreflichen 
Gnaden-Schäge, die durch CHriſtum erworben find, zu be 
figen und zu genieffen: aber fie koͤnnen fich nicht entfchlieffen, die 
elt zu verleugnen, ihre Wohliüfte und fündliche Ergegungen 
fahren zu laflen, und die Hinderniffe zu überwinden, die fie von 
der Gemeinſchaft GOttes und feines Sohnes JZEfu EHrifti ab» 
halten wollen. Wenn man beydes zugleich haben, wenn man 
feinen Sinnen allerley unerlaubte Ergegungen, und feinen Be: 
une alte Freyheit verftätten, und darneben aud) die Süßig- 
eit der Gemeinfhaft GOttes ſchmecken und erfahren Föntes fo 
würden fie ſich nicht lange bedenden. Da aber die Ordnung 
GOttes erfordert, daß derjenige, der fein Abendmahl fchmeden 
und.die reichen Güter feines Haufe genieffen will, die Träbern 
fündlicher Wohllüfte und die Liebe der Welt und Sünde fahren 
laffen muß: fo ſcheinet ihnen diefe Bedingung viel zu hart zu 
ſeyn, als daß fie darein willigen Fönten. 

Da nun alfo der Grund des Ungehorſams im Willen 
liegt: fo müffen diejenigen, denen der HERR aufgetragen hat, 
die Menfchen in fein Reich zu berufen, fi) angelegen fey laffen, 
diefe Widerfpenftigfeit ihres Willens durch Fräftige Bewer 
gungs:Bründe zu befiegen, und ihr Her zu gewinnen, das 
mit fie ſich aufmachen, zu demjenigen zu Fommen, den fie fo 
lange vergeblich haben: rufen laſſen. * 

u. ee : nd 
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‚Und: das iſt auch der Zweck Diefer Predigt. Euer 

Wille, Geliebte, ift das Ziel, auf welden alte Pfeile der : 
Vorstellungen und Bewequngs- Gründe gerichtet werden fol 
len. Laffet dem Geiſte GOttes Raum, damit er unter der 
Erzehlung derielben das Wollen in euch wirden, und euer 
Bert um Gehorſam gegen feine Stimme durch die fanfte 
Kraft feiner Gnade neigen Fünne. Laſſet ung mit vereinig- 
ter Andacht den himmlischen Vater um, dieſe Wohlthat des 

muthig anrufen. | | 


Tert, Matth. XXII, 1-14, 


Sſus antwortete, und redete abermal durch Gleich⸗ 

niſſe zu ihnen, und fptach: 2. Das Himmelreich 
ift gleich einem Könige, der feinem Sohn Hochzeit mach 
te. 3. Und fandte feıne Knechte aus, daß fie den G 
ftien zur Hochzeit ruferens und fie wolten nicht kommen. 
4. Abermal fandte er andere Änechte aus, und fprach: 
Saget den Bäften: Siehe, meine Mahlzeit babe ıch bes 
reitet, meine Ochſen und mein Daft: Di:b ift gefiblach: 
tet, und alles bereit; Fommer zur Hochzeit. 5. Aber fie 
verschteten das, und gingen hin, einer auf feinen Acker, 
der andere zu feiner Aandthierung. 6. Etliche aber qrif: 
fen fine Knechte, höbneten und tödteten fie. 7. Da das 
der König hörete, ward e zorn g, und ichickte feine Heere 
aus; und brachte dieſe Moͤrder um, und zuͤndete ihre 
Stadt an. 3. Da fprach er zu feinen Knechten: Die 
Aochzeit ift zwar bereitet, aber die Gaͤſte warens nicht 
werth. 2 Darum geber bin auf die Straſſen, und la 
det zur Hochzeit, wen ibr findet. 10. Und die Knechte 
gingen aus auf die Strafen, und brachten zufammen, 
‚ wen fie kunden, Böfe und Gutes und die Tiſche wurden 
alle voll. 11. Da ging der a usa die vr 
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fe zu befehen, und fahe alda einen Menſchen der hatte kein 
hochzeitlich Kleid an, 12. Und fprach zu ihm: Sreund, wie 
bift du herein Fommen , und haft Doch Eein hochzeitlich 
Kleid an? Er aber verſtummete. 13. Da fprach der Ass 
nig zu feinen Dienern: Binder ihm Hände und Süffe, und 
werfet ihn in das Auflerfte Sinfternig binauss da wird 
feyn Heulen und Zähnklappen. 14. Denn viel find beru⸗ 
fen, aber wenig find auserweblen 


ieſes Gleichniß des HErrn FESU, Geliebte indemfelßen, - 
& ſoll uns igo an bie Dan * | ſelben, 


Die Urſachen, die uns bewegen ſollen, den 
Beruf zum Reich GOttes an: | 
zunehmen. 


Es find diefelben infonderheit hergenommen | 
I - Fo Deichaffenheit deflen, der uns rufen 


II, Bon der Befchaffenheit der Güter, zuderen Ge⸗ 

nuß wir berufen werden, 
Err, der du noch ſo viele unter uns fieheft, die deis 
S nen bimmlifchen Beruf noch nicht — — — 
ben, vor die Bewegungs: Lirfachen an ihren Seelen, 
und laß Dadurch nicht nur ihren Verſtand Überzeuget, 
| | on⸗ 


Beweg:Urfachen, den Beruf zum Reich Böttes anzunehmen. igor 


ſondern auch ihren Willen gebeuget und geneiget werden, 
dasjenige anzunehmen, was ſie ſo lange verfi maͤhet ha⸗ 
ben, um deiner ewigen Liebe willen, Amen. 


Erſter Theil, 


ie erſte Gattung der Urſachen, die einen ieden unter 

uns bewegen ſoll, den Beruf zum Reich GOttes 
anzunehmen, ift hergenommen von der Beſchaffen⸗ 

beit defien, der uns rufen laͤſſet. . 


Es wird derfelbe v. 1. ein König genennet. Das Hin 
melreich ift gleich einem Aönige, Es ift fonft nichts unge: 
mwöhnliches in der heiligen Schrift, daß diefer Name dem Soh⸗ 
ne GHttes beygeleget wird, bey deſſen Empfängnig es hieß. 
2uc.1,33. Er wird ein König feyn über das Haus Jacob 
ewoiglich , wie er ſich auch felbft vor Pilato dafür befennet 
hat, 30h.18,37. auch diefen Namen mit allem Recht fuͤh⸗ 
ven Fan, weil er cin Gnaden» Reich auf Erden angerichtet, in 
welchem er feinen Unterthanen gerechte und heilige Gefege vors. 
fehreibet, Zoh.13, 34. 1.15, 17. nad) ſolchen Geſetzen fie rich⸗ 
«tet und regieret, Eſa. 11, 4. und gegen ihre Feinde beſchuͤtzet 
zo. W. 6 1X 12. Doch da hier der König von feinem 

ohne unterfchieden wird fo muß man hier durd den 
König den himmlifchen Vater verftehen, welchem alle Ge» 
fhöpfe unterworfen find, daher er auch ı Tim. ı, 17. eim 
erviger, unvergänglicher und unfichtbarer König genennet wird, 
Diefer ifts demnach, der feine Boten ausfendet, und die Men» 
fehen zu feinem Reich berufen läffet. Damit aber diefe erſte Ur⸗ 
fach, die ung zum Gehorfam gegen den himmliſchen Beruf bes 
wegen foll, deito mehr Gewicht und Nachdruck haben möge: 
fo laffet und etwas genauer betrachten, wie uns dieſer König 
befchrieben werde. 

— HD 3 | Er 
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Er wird ung vorgeflellet 1) als ein reicher Rönig; wie 
er auch fonft genennet wird ein HERR, reich über alle, 
die ihn anrufen, Roͤm 10, ı2. Dieſer Reichthum des. 
Königes erhellet in dem Gleichniß theils aus der Menge feis 
ner Knechte und Diener, welche er ausſendet; theils aus der 
Menge der Gäfte welche er gleichſam in unterfihiedenen Zim⸗ 
mern an verſchiedenen Tafein mit den reichen Gütern fei- 
nes Haufe tractiret und färtiget; theils aus der Menge und 
lg der Gerüchte, welche er den geladenen Gäften vor: 
egen laͤſſet. | 

s Siehe demnach, o Seele, es ift ein reicher GOTT, der 
dich zu feiner Gemeinſchaft einladen läffer, ein GOtt, dem nichts 
fehlet, der deiner nicht bedarf, der ohne dich vollfommen vergnuͤgt 
und felig leben fan: der aber Luſt hat, den gangen Reichthum 
feiner Gnade und Herrlichkeit an dich elende und duͤrftige Crea⸗ 
tur zu wenden. Beſinnet fi auch wol ein armer Bertier fans - 
ge, wenn er von einem reihen Manne zur Mahlzeit gebeten 
wird? Warum wit du dic) denn noch lange bedenden, wenn 
diefer hoͤchſte König feinen Beruf an dich eruehen läffer? Beſor⸗ 
geit du etwa, du würdet verhurgern müffen, wenn du dich mit 
diefem reihen GOTT vereinigteft; oder du würdeft in Armuth 
und Kummer gerathen, wenn du den Beruf zu feinem Reich ans 
nähmeft ? Ach mache dir nicht folche thörichte und vergebliche 
Sorgen. Er wird dich uͤberſchuͤtten mit alten Reichthuͤmern 
feiner Barmhergigfeit, Ephef.2,4. Er wird dich reich machen 
in allerley Erkentniß und Verſtand, an Glauben und auten Wers 
den. Er wird dir, wenn du nad) feinem Reiche zuerft trachteft, 
auch vom irdifchen Segen fo viel zuflieſſen laffen, als er dir noͤ— 
thig und nuͤtzlich zu feyn erfennet, Match. 6, 33 

Er wird uns ferner vorgeftellet >) ala ein milder und 
guͤtiger König. Oft ift bey den Menſchen mit groffem Reich⸗ 
thum ein grofler Geig verknuͤpfet, welcher verhindert, dat die 
aufgehäuften Schäge nicht zu andrer Belten angewendet wer⸗ 
den Fönnen. Diefer König aber ift bereitwillig, feine groffen 
Reichthuͤmer zum Genuß feiner Unterthanen herzugeben, * 

| | ru at 
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hat einen Sohn, der der einige Erbe aller väterlichen Güter iſt, 
welchem er eine Braut zugeführet hat, und zu dem Ende eın 
Hochzeitmahl zubereiten, und feine Unterthanen zu demfelben 
einladen laflet, damit fie den angefihaften eberfluß aller ange» 
nehmen Sachen, , die: theild zur Sättigung , theild zur Rö : 
quickung der Seelen dienen, genieffen möchten. Er laͤßt es an 
nichts fehlen; er läßt die beiten und jchmadhafteften Speiſen 
zubereiten; er läßt die Gäfte mehr als einmal einladen und 
gleichfam nöthigen; und da einige ausgeblieben, läßt er andre 
an deren ftatt rufens ja damit fich niemand entfchuldigen fon» 
ne, fo läßt er felbft denen Gäften die hochzeitlichen Feyer- Kleider 
austheilen, in welchen fie bey feiner Tafel erfcheinen follen, wie 
folches in den Morgenländern gewöhnlich war; welche Gewohn⸗ 
heit auch diefer König muß beobachtet haben, weil er fonft dem 
enfchen, der Fein hodyzeitlic) Kleid angezogen hatte, es nicht 
I ernftlich vermweifen, noch diefen Mangel fo hart befirafen 
önnen. | 
Siche, lieber Menſch, das altes ift ein Bild der milden Guͤ⸗ 
tigfeit , die der allerreichtte König Himmels und der Erden 
gegen dic) bezeiget. Seinen eingebornen Cohn hat er in der 
Fuͤlle der Zeit mit unfrer Natur vermaͤhlet, und demfelben aus 
den Menſchen eine Gemeine gefammlet, mit welcher ſich der 
Cohn im Glauben und Gerechtigkeit vertrauet, und ſich mit 
ihr durch eine freywillige und — Vereinigung ver⸗ 
bindet. Seine innige Freude hierüber zu bezeugen, läßt er 
dich einladen zum Genuß aller Geligfeit, die fein, Sohn er» 
worben hat. Gr hat es am nichts ermangeln laſſen. Das 
Lamm, das er zu diefem Hochzeitmahl abgefondert, das er in 
feinem Haufe auferzogen und gleihfam aemäftet at ‚it ge⸗ 
ſchlachtet. Alle Gnaden- Güter, die ehemals den Vätern ver» 
forochen tworden, find nun wircklich dargeftellet und zubereitet. 
Er läßt dir folhes nicht nur im Evangelio Fund thum , fondern 
ſchicket auch einen Boten nad) dem andern an dein Herg ab, 
dich aufzufordern und zu bitten, daß du nur Fommen. und 
eſſen foneft, Er verlanget nicht, daß du etwas mitbringeit, viel, 
| Wweni⸗ 
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weniger daß du die Heils Güter ihm erft abverdieneft und er» 
werbeſt; fondern er will, daß du nur als —— Gaſt 
kommeſt, zugreifeſt und genieſſeſt. Er will dir ſelbſt die weiſ⸗ 
ſen Kleider ſchencken, in welchen du vor ihm erſcheinen darfſt, 
er will deine nackte Seele ſchmuͤcken und mit der Gerechtigkeit der 
Heiligen decken. Was foll dein Schöpfer mehr an dir thun, 
und was Fanft dur für gröffere Proben feiner allermildeften Guͤ⸗ 
tigfeit von ihm verlangen ? Wilſt du dir diefes alles umfonft 
anbieten laffen ? Damit du aber feiner Gutigfeir nicht mißbraus 
cheit, fo merde ferner: _ 

Es wird diefer König auch 3) als ein gerechter König 
vorgeftellet, der die Berächter feiner Föniglichen Gnade nicht uns 

eſtraft läffet. Im Gleichniß ift ein dopveltes Erempel feiner 
Straf: Gerechtigfeit zu fchen. 1) Un denen, die feinen Beruf - 
mit tauben Ohrenanhöreten, und feine Knechte höhneten und töds 
teten 5 welche er feinen Zorn fo empfindlich fühlen ließ, daß er feine 
Krieges: Heere ausfandte, diejenigen, die feine Rnechte umges 
bracht, wieder umzubringen, und ihre Stadt in Brand zu fteden. 
2) An dem Menſchen, welcher fich ohne ein weiſſes hochzeitliches 
Kleid unter die Säfte gemenget, folglich die Föniglihe Gnade, 
nach weicher ihm fowol, als den übrigin Gäften, ein hochzeitliches 
Kleid angeboten worden war, hochmüthig verachtet,, und vers 
meinet hatte, daß feine eigene Kleider ſchon fo befchaffen wären, 
daß er fich darinnen bey einer Föniglichen Tafel fehen laſſen dürfte, 
welchen Menſchen er nicht nur öffentlich feine ſtoltze Kühnheit 
vermweifet, fondern ihm auch Hände und Fuͤſſe binden, und ihn 
in die Aufferfte Finſterniß hinauswerfen läffet. 

Siehe, lieber Menich, unter diefem Bild wird das Gericht 
alter Sottlofen und Heuchler befchrieben, welche den Berufzur Ges _ 
meinfchaft GOttes entweder verwerfen, oder ſich demielben nicht 
gemäß verhalten: die entweder offenbare Berächter der aöttlichen 
Gnade find, und eine Hand voll irdifcher Güter denunfchägbaren 
Gnaden⸗Schaͤtzen des Reiches GOttes vorziehen,ja fich wolgar an 
den Knechten GOttes vergreifen, und diefelben verfporten, ver⸗ 
höhnen, und wo nicht mit der Hand, doch mit der Zunge todtichlas 

gen; 
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gen; oder die zwar aͤuſſerlich in dem eit⸗Saal, das ift, in 
der fichtbaren Kirche CHriſti fich befinden, das Gute mit mas 
ben, loben und billigen, zur Kirche, Beicht und Abendmahl 
zehen; aber nicht den rechten Hochzeit: Schmud haben, des le⸗ 
pendigen Glaubens, der durch die Liebe thärig ift, ermangeln, 
und im den befleckten Kleidern ihrer äufferlichen bürgerlichen Ge: 
reibtigfeu dem Könige gefallen wollen. _ 
ch ein ieder prüfe ſich, unter weiche Gattung er gehöre, 
ob unter die offenbaren Spötter und Veraͤchter, oder un 
tet die verſtellten Heuchler, und erfhrede vor der groſſen Ges 
fahr feiner Seelen. Denn fo,lange er ſich in diefem Zuftande 
befindet, fo hat er nichts anders vor ſich, als ein erſchreckliches 
Warten des Gerichts und Feuer-Eifers, der die Berächter und 
Widermwärtigen verzehren wird. Denn fiehe, es kommt ein 
Tag, der brennen foll, wie ein Ofen, da werden alle 
Derächter und Gottlofen Strob feyn, und det Fünfti- 
Be Tag wird fie anzünden, und wird ihnen weder Wur: 
Inoch Zweigelaffen, fpricbt der HErr Zebaorh. Mal. 4,1. 
weiten pfleat GOTT feine Gerichte bereits in Diefer Welt 
an den DVerächtern zu offenbaren, entweder im leiblichen, 
daß er feine Creaturen ald Kriegs: Heere zur Rache vn 
fie ruͤſtet, umd ihnen durch Feuer, Waſſer und andere Zufälle 
die irdiſchen Güter wegnimmt, dadurch fie fih vom Reid) 
GHttes abhalten laſſen; oder im geiſtlichen, daß er fie in die. 
Sinfterniß der Verbiendung und Verſtockung gerathen. läffet 
nachdem er fie fo oft vergeblich rufen laſſen. Gewiß und unfehl» 
bar aber wird es an jenem Tage der Erfcheinung CHrifti ge 
fchehen, da die Larve der Heucheley vielen taufenden abgezogen, 
der Mangel des hochzeitlichen Kleides ihnen entdecket, und der 
nflre Abgrund / da Heulen und Zähnflappen, das ift, ein 
Stand. der entießlichiten Berzweifelung, und eine Ewigkeit vol 
Angft, Traurigkeit und Schmergen feyn wird, zu ihrer Woh _ 
nung wird angewieſen werden. 5 Sn 
Laſſet denn, o werthen Seelen, diefen erften Bewegungs: 
Grund etwas bey.euch gelten, _ Da euch ein fo weicher, gͤ⸗ 
Rambachs Ed, Betr. 1. Th, ge.  figer 
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tiger und gerechter Koͤnig auch itzo zu ſeinem Reich und 
zu feiner Herrlichkeit berufen laͤſſet; fo beſinnet euch wohl, 
ob ihr e8 wagen dürfet , ihm folches abzufchlagen. Laſſet 
durch feinen Reichthum ein Hoffnung:volles Verlangen nach 
feinen herrlichen Gnaden⸗Schaͤtzen bey euch erwecken. Laſ⸗ 
fet durch feine allermildefte Gütigkeit ein Vertrauen anzuͤn⸗ 
den , daß er auch euch annehmen, und eudy bereits in der 
Zeit felig, in der Ewigkeit aber herrlich machen werde. Laß 
fet feine mit zeitlichen und ewigen Strafen bewaffnete Ges 
rechtigkeit eine heilige Furcht und Sorgfalt bey euch wir⸗ 
ken, daß ihr die Gnade des Berufers nicht gering ‚achtet 
und verfcherget,, damit ihr nicht in die erfchrediiche Hände 
feiner Gerechtigkeit fallet. Verfündiget euch nicht an feinen 
— Boten, damit er nicht feine Krieges⸗Heere über euch. 
chifen dürfe. Mehmet feine Gnade mit einem demüthigen - 
Jawort an, damit ihr nicht verftummen dürfet, wenn er Foms 
men wird, die Gaͤſte zu befehen. Laſſet euch hier die Bande 
der Sünden und böfen Gewohnheiten auflöfen, damit euch nicht 
dort Hände und Füffe mit-ewigen Banden des Zorns gebunden 
werden. Wandelt im Licht , dieweil ihre habt, damit ihr nicht 
in die aͤuſſerſte Finfterniß geftoffen ‚werdet. —* 

Sind dieſe Urſachen noch nicht hinlaͤnglich, euch zur An⸗ 
nehmung des himmliſchen Berufs zu bewegen, welche von der 
Beſchaffenheit deſſen, der euch rufen laͤſſet, hergenommen 
find; wohlan fo hoͤret einen neuen Bewegungs-Grund. 


Anderer Theil. 


9; ift derfelbe Hergenommen von der Befchsffenbeit d 
er 
& Güter, dazu ihr berufen werdet, welche * dem 
7 Bilde einer Mahlzeit, und zwar einer hochzeitlichen 

age „im Text vorgeftellet werden. | 

ift nichts ungewöhnliches im alten und neuen Tefta- 
ment, daß die Gemeinfchaft an den Gnaden» Gütern, weiche 
113 
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GOtt dem Sünder durch den Glauben an EHriftum IEſum 
anbietet, unter dem Sinnbilde einer Mahlzeit vorgeftellet wird. 
* Spruͤch. Sal.9,1-6. heißt es: Die Weisheit bauete 
ihr Haus, und bieb fieben Säulen, ſchlachtete ihr Vieh, 
und trug ihren Wein auf, und bereitete ihren Tifch. Und 
fandte ihre Dirnen aus, zu laden oben auf die Dalläfte der 
Stadt: Wer alber ift, der mache ſich hieher, und zum 
Karren fprach fie; Kommt, zehret von meinem Brodt, 
und trincket des Weins, den ich ſchencke. Verlaſſet das 
alberne Weſen, fo werdet ihr leben, und gehet auf dem 
Wege des Derftandes. Eine gleiche Vorſtellung ift zu finden 
P1.23,5.6. Du bereiteft vor mir einen Tifch gegen meine 
seinde, du falbeft mein Haupt mit Dele, und fchenckeft 
mir voll ein. Gutes und Barmbergigkeit werden mir 
folgen mein Jebenlang, und werde bleiben im Haufe des 
HERKRL immerdar. Und wenn Chriſtus befähreiben wiu⸗ 
wie, nach Verftoffung der Juͤden, auch die befehrten Heyden 
um Genuß der Gnaden: Guter gelangen werden, ſo —8— er 

atth. 8,11. Viele werden kommen vom Morgen und 
vom Abend, und mit Abraham und Iſaac und Jacob im 
Simmelreich zu Tifche figen, welches Zur. 14, 15. heißt das 
Brodt efien im Reich GOttes. 

Es iſt dieſes Bild gar bequem, Die Sadje auszudruden. 
Denn eine öffentliche Mahlzeit ift eine ſolche Handlung, da man 
in einer anfehnlichen und geehrten Geſellſchaft eine Sammlung 
von allerley Gaben GOttes die theils — Saͤttigung, theils zur 
Grauickung dienen, genieſſet. Alſo kommts dabey an, theils 
auf aewifle Gaben, die —— werden, theils auf die Geſell⸗ 
ſchaft / ‚in welcher ſolche Gaben genoſſen werden. 

Die Gaben, die man im Reich GOttes genieſſet, ſind 
ſolche Güter, welche die unſterbliche Seele eines vernünftigen 
Menfchen theils fättigen, theils Frölic machen und erquicken. 
Vvornehmlich gehöret dahin Die Gerechtigkeit IEſu CArifti, 
die er durch Leiden des Todes erworben hat, welche auch ans 
derswo unter der Geftalt einer re und Iebendigmadhens 
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den Speife vorgeftellet twird, ald Joh. 6,55. Wer mein Steifch 
iſſet, und trincket mein Blut, der hat das ewige Leben; 
wie denn auch Miatth.5,6. diejenigen, die nad) der Gerechtig 
keit JEſu EHrifti ——— und durſten, ſelig geprieſen werden, 
mit der Verheiſſung, daß fie geſaͤttiget werden ſollen. Darzu | 
kommt noch ein groffer Lieberfluß von den herrlichiten Gaben 
des heiligen Geiftes, als die Erfentnig GDttes und JEſu 
EHrifti famt allerley geiftlicher Weisheit und Verſtande, die 
grenheit von der Dienitbarfeit des Satans und der Sünde, die 

erficherung der Kindichaft GOttes, der Friede mit GOTT, 
die Freude ım heiligen Geift, und andere dergleichen Güter, 
die aus der Gemeinfchaft des dreyeinigen GOttes flieſſen; tel 
he Gaben , meil fie das rl des Menſchen nady der 
wahren Glüdfeligfeit ftillen, und fein Gemüth beruhigen, er- 
quicken und flärden, gleichfalls gar füglich mit einer Eyeile 
verglichen werden Fönnen. Von welchen föftlihen Gerüchten 
David, der die Süßigfeit derfelben felbft gefchmedet hatte, 
Pial.36, 8. 9. ausrufet 2 Wie theuer ift deine Güte, GEt, 
daB Ailenfchen: Kinder unter dem Schatten deiner $lügel 
trauen. Sie werden truncken von den reichen Gütern 
deines Hauſes; und du tränckeft fie mit Wohlluft als mit 
einem Strom. Und Offenb.2, 17. werden fie ein verborge 
nes Manna genennet. 


Die Geſellſchaft aber, in welcher dieſe Gaben —— 
den, iſt die alleranſehnlichſte und ehrwuͤrdigſte Gefell ‚die 
man fich nur vorftellen Fan. Alte Heiligen und Geliebten GDt- 
tes find hier Säfte, und unter denfelben die Stamm» Väter al 
fer Stäubigen, Abraham, 7 und Jacob, mit welchen wir 
im Reid) GOttes zu Tiſche figen follen. Da es eine Fönigliche 
Mahlzeit ift, fo wird fie vor dem Angeficht des aroffen Je 

des Koͤniges der gan n Welt, eingenommen, wie dort im 2 uch 
Moſis 24,10, 11. im Vorbilde Mofes und Aaron , —— 

e 


Siehe oben die Predigt am andern Sonntage nach Trinit.p. 830.und folg. 
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ſtebentzig Aelteſten, vor dem Ar GOttes Affen und trun⸗ 
cken. da es eine rn it iſt, fo iſt leicht ji er⸗ 
achten, daß mit dabey zugegen fey 8 E-Hriftus, des Koͤni 


Sohn, der Holde und liebenswärdigfte Bräutigam, der Schönfte 
unter den Menfchen: Rindern, famt feiner auserwehlten Braut, 
der aus den Menfchen erfauften und gefammleten Gemeine, an 
welcher weder Flecken noch Rungel zu fehen, und welche in eitel . 
koͤſtlichem Golde, und in der reinen Seide der Gerechtigkeit der 
Heiligen, zu des Königes Rechten 5 
Siehe, o Seele, zu dieſer anſehnlichen Geſellſchaft wirſt 
du auch mit berufen. Die Gaben, die dieſe genieſſen, ſollſt du 
mit genieflen. Es ift alles bereitet, Fomm zur Hochzeit. Komm, 
e8 ift noch Raum da , die Tifche find noch nicht völlig befeget; es 
* noch hie und da ledige Stellen zu finden. Warum wilſt 
u deinen Bauch, wie jener verlorne Sohn, mit Träbern füls 
len, und die fleiſchlichen Wohlluͤſte und Ergeßungen der Sünde 
hinein ſchlucken, in welchen Gift und Tod verbotgen iſt, und in 
welchen der Satan feinen Angel verſtecket Hat? Warum wilft 
du, o bethörte Geele, in der Gefeufchaft der Hunde und Saͤue 
bleiben, (denn fonennet EHriftusMatth,7,6. ſolche Menfchen 
denen man das Heiligthum nicht geben darf‘) da du Fommen Fa 
u der Gemeine der Erftgebornen, die im Himmel angefchrieben 
nd, und zu den Geiftern der volffommenen Gerechten, ja zu 
der feligen Gemeinfchaft des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes? Hier wird dein unfterblicher Geift in Wohlluſt 
fett werden; hier wirft du nicht als ein Gefangener mit Wafler 
und Brodt gefpeifet, fondern als ein Gaft des allerreichften und 
ütigften Koͤniges herrlich tractiret, und mit Wohlgefallen ges 
Fittiget werden. Hier wird dein Hertz erfreuet,, und deine 
Gebeine erquicket werden. Die VORlFOgeh eng — 
EHrifti wird ale Bezierden deiner Seele ftillen, und du wirft 
aus feiner Fülle Gnade um Gnade nehmen. Alles, was die Welt 
ſchoͤnes, herrliches, angenchmes hat, wird dir hernach wie Spreu 
vorfommen, wie dürre Knochen, die man den Hunden vor⸗ 
wirft, Phil.3,8. und du wirft 17; einigen Tag, der in Don 
re 3 
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in dem Genuß der himmlifchen Guter -zugebradht wird, höher 
ſchaͤtzen, als taufend Jahre, die in dein Genuß aler Wohllüſte 


der Welt zugebracht worden. 


APPLICATIO. 


2) zum, Geliebte, fo find euch denn die Urſachen * 

ten worden, die euch bewegen ſollen, den Beruf 

N zum Reid GOttes anzunehmen, und zugleich iſt 

dieſer Beruf aufs neue an euch ergangen. O daß ein ieder um 

ter euch, mit Samuel, dem HERRN antworten mödhte: 
Siehe hier bin ich, du haft mir gerufen, 1Sam.3, 5. 

Ach es ift betrübt, wenn man in dem Evangelio das. man 
nigfaltige üble Derhalten der Menfchen gegen den himmliſchen 
Beruf abgebildet fiehet. Da find etliche, von denen es u. 
heißt: Siewolten nicht kommen. . Da findandere v.5. wel⸗ 
che das Hodhzeit- Mahl verachten, und dafür auf ihren Ader 
und zu ihrer Handthierung hingehen... Da find wiederum an 
dere v. 6. die ſich fo gar an den Knechten vergreifen, und die 
be hoͤhnen und tödten. Da find einige, die ſich zwar aͤuſſer⸗ 
lich einftellen, und die Tiſche mit vollmachen helfen; aber nicht 
in einem hochzeitlichen Kleide erfcheinen v. 11. 12. Und ad) lei 
der es find von allen diefen Arten noch welche in der heutigen 
Shriftenheit anzutreffen. - 

Diele find, von welchen die ewige Liebe GOttes Flagen muß: 
ie oft habe ich euch verfammien wollen, aber ihr habt nicht 

ewollt, Matth.23, 2: Einige tragen Fein Bedenden, ihre 

artnädige Widerfpenitigfeit auch wol in Worten bliden 
laſſen. Die Ergetzung der Sünde ift ihnen lieber, als die 
meinfchaft JEſu EHrifti. Sie fprechen demnach zu ihm: Hebe 
dich von uns, wir wollen von deinen Wegen nichts wiſ⸗ 
fen, Hiob 21, 14. Jer. 5,3. 66,16. Gie wollen es lieber 
mit dem größten Saufen halten, als mit einigen Wenige den 
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ſchmalen Weg ermwehlen. Ja fie halten wol alles, was ihnen 
von der Herrlichkeit der Gemeinſchaft mit GOtt gefaget wird, 
für Fabeln und füffe Träume, und fehen die Lehre vom Himmel 
und Hölle für-ein Mittel an, dasgemeine Bold in Zaum zu hal» 
ten, darnady ein vernünftiger Mann, der die gemeinen Borurs 
theile beſieget hat, nichts zu fragen habe. 
‚ „Andre laffen zwar in Worten fihnidyt foweit heraus, aber 
in ihrem Hertzen haben fie veſt beichloffen, daß fie Feine ſolche 
Narren werden tollen, die alles verleugnen, das Creutz auf 
ſich nehmen, und CHriſto nacyfolgen folten. Sie wollen zwar 
als ehrliche und vernünftige Leute leben, aber mit myſtiſchen 
Einbildungen wollen ſie nichts zu thun haben, dahin fie aber 
die theureiten Wahrheiten, die CHriſtus und feine Apoftel ges 
lehret haben, mitrechnen, den lebendigen Glauben, die Armuth 
des Geiftes, die göttliche Traurigkeit, die Verleugnung feiner 
felbit, die Vereinigung mit EHriftound dergleichen. Wenn e8 
auf diefe Puncte anfommt, die doch eigentlidy die Grentzſchei⸗ 
dung zwifchen einem Ehriften und einem ehrbaren Heyden aus 
machen, fo gefellen fie fich zu denen, die nicht Fommen tollen, 
und denken, GOTT folle fie vor einem folchen irraiſonablen 
Ehriftenthum behüten. 
Andre wären zwar nicht ungeneigt zu kommen, wenn ihnen 
nur nicht allzu harte Bedingungen vorgeleget würden,daß fie z. E. 
ihren angenehmen Sünden Abichied geben, Buffe thun, ihre Luͤſte 
—I die Reitzungen ihres verderbten Fleiſches kaͤmpfen, 
der Welt alle Freundſchaft — ‚und ihr Thun als einen 
Unflat meiden folten. CHriſtus und fein Berdienft ftünde ihnen 
on anz wenn fienur auch der Eüßigfeit der Sünde dabey genieſ⸗ 
enfönten. Sie wolten gern in Canaan; wennnur feine Schw 
rigfeiten zu überwinden wären, wenn nur alles fein gemächlich zu 
ginge, wenn esfeine Thränen und Gebet Foftete,und der alte Adam 
nicht gefrändet werden dürfte. Wenn fie aber daran gedenden, 
und die Bitterfeitder Buffe fich vorftellen; fovergehetihnenaller 
Appetit nad) dem Abendmahl des Lammes, und treten alfo auch 
au der Anzahl derienigen, Die nicht Fommen wollen. * 
re 
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Andre haben es eben nicht verredet ‚daß fie nicht noch ein⸗ 
mal fommen wolten , folte es auch erit auf ihrem Todten⸗ 
Bette gefcbehen. Aber iso iſts ihnen noch nicht ae ‚ 
itzo haben fie noch nöthigere Dinge zu ſchaffen. Sie find. 
zu jung, fie wollen der Welt erit noch genieſſen. Sie { 
noch in_diefe und jene Umſtaͤnde verwidelt. Kur, A. | 
wollen fie noch nicht. _ Denn wer da fpricht: Ich wul m 
—* — — der ſpricht zugleich: Ich will mich itzo 

O ihr Elenden, o daß ihr erkennen moͤchtet, wie ſchwer 
ihr euch durch euer nicht wollen verſuͤndigt. GOTT will, 
daß eud) — werde. Welch eine Unbilligkeit iſt es, 
daß ihr euch nicht wollet helfen laſſen. O daß die Kraft der vor» 
getragenen Bewegungs» Gründe eure Widerfpenftigfeit nieder ⸗ 
ſchlagen und euren Willen zum Gehorfam gegen den Beruf: 
GOttes > neigen möchte ! gener Sohn fagte auch ans 
fänglih: Ich wills nicht hun; darnach reuete es ihn, und 
ging hin, Matth. 21,29. D daß ihr feinem Erempel folgen, 
euren Ungehorfam bereuen, und euch durch die Belchaffenheit: 
des reichen, guͤtigen und gerechten Koͤniges, der euch rufet, und 
durch die Beſchaffenheit der Föftlidhen Gaben, die er euch ans. 
bietet, — laſſen moͤchtet, euch einzuſtellen, und das Gute 

u genieſſen. pin wirt 
Es giebt aber auch noch andere Menichen in der Chriſtenheit, 
die da wol meinen, an ihrem quten Willen fehle es nicht, aber fie 
koͤnten nicht kommen. Das find ſolche, die über allerley ırdifchen 
Gefchäften die angebotene Gnade verfäumen, und diefelbe nicht : 
fonderlich achten. Einer pricht: — weitlaͤuftige Haus⸗ 
— ich muß Tag und Nacht arbeiten, daß meine Kinder 

rodt Friegen, ich muß meinem Beruf nachgehen; ich kan nicht 
immer beten und in der Bibel leſen. Ein andrer ſpricht, er ſey itzo in 
einen weitlaͤuftigen Proceß verwickelt, der mache ihm viellinruhe, 
und er koͤnne davor zu keinen guten Gedancken fommen; fo bald 
derſelbe geender feyn werde, fo wolle er ſich auch mit GOit verföhs 
nen. Ein andrer muß itzt ſtudiren, er iſt auf die Univerſitaͤt gezo⸗ 
gen, 
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n, nicht fromm , fondern gelehrt zu werden, und einen 

bag gefammleter Wiffenfchaften mir nady Haufe zu bringen. 
Unterdeffen weifet er den Geiſt GOttes, der an fein Herg ans 
klopfet, einmal nad) dem andern ab, und erftidet fo manche 
gute Ruͤhrung, und wird darüber immer fühllofer, und un 
tuͤchtiger zur Buſſe. — 

Ach aͤrme Seelen, die ihr das Zeitliche dem Ewigen vor» 
ziehet, ach daß ihr eure groſſe Thorheit erfennen möchtet! 
warum wollt ihr über weltlichen Geſchaͤften, deren Nugen ſich 
auf eine fehr Furge Zeit erftrediet, die ewigen Vortheile der Ge- 
meinfchaft mit GOTT, und den Tag eures Heild, und die 
gnaͤdigen Heimfuchungen des Geiſtes GOttes an eurer Geele 
verfäumen ? Wenn einer von einem Könige zur Tafel geladen 
würde, und er lieffe ſagen, er Fönne unmöglich fommen, er 
muͤſſe feine Hiner in diefee Stunde füttern, er wolle fich zu ei⸗ 
ner andern Zeit diefe Gnade ausbittenz oder wenn einem eine 
fönigliche Erone angetragen würde, und er gäbe zur Antwort, 
die Maulmwürfe verwüfteten feinen Garten, die müffe er weg⸗ 
fangen , und die aufgetworfenen Hügel wieder gleich machen: 
wuͤrde nicht iederman die Thorheit dieſer Menſchen bewundern? 
Aber wahrlich, eure Thorheit, ihr irdifch- gefinneten Seelen, ift 
wicht geringer. O ſchaͤmet euch derfelben, und laffet die vor: 
gebrachten Bewegungs Gründe euch zur — Anneh⸗ 
mung des himmliſchen Berufes erwecken. Es iſt ſchrecklich, die 
Gnade desjenigen GOttes, deſſen Stuhl der Himmel, und 
deſſen Fuß⸗ Banck die Erde iſt, einer Hand voll Staub nachzu⸗ 
ſetzen, und, mit den Gergeſenern, ſeine Saͤue lieber zu haben, 
als EAriftum. — 
DSDoch es fehlet leider auch nicht an ſolchen, die ſich dem 
Beruf GOttes feindfelig widerſetzen, und ſich an feinen 
Boten vergreifen._ Einige böbnen feine Knechte, fchelten fie 
für Narren, eisenfinnige, melancholiſche Köpfe, und unruhige 
Praffen, fammien alteriey ungereimte Erzehlungen, Nachrich⸗ 
ten und Gabeln zuſammen, glauben denielben mit Sreuden, 
und fuchen ne Krändung derer , die ihnen Gnade anbieten, 
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auszubreiten und fortzupflangen. Andre laſſen es nicht bey 
bloffen Veripottungen, Verleumdungen und falfchen Befchuls 
digungen bewenden; fondern fie fehreiten auch wol zu Real 
Injurien, wirklichen Beihimpfungen, Verjagungen, Ban 
den, Schlägen und Martern, ja fie tödten die Knechte, wenn 
GOTT foldhes zulaͤſet. 

O fpiegelt euch, ihr.feindfeligen Gemuͤther, an dem Aus 
gange derer, die fi an den Abgefandten GOites vergriffen, 
v.6.7._ Die Züden habens erfahren , was dieſes auf ſich habe, 
und es fehlet SOTT noch nicht an Ruthen und Geiffeln, die 
DVerächter feiner Gnade und die Verfolger der Boten des Fries 
dens abzuftrafen. Denn der König, der euch berufen läffer, if 

war gutig, aber auch gerecht, und er ift eben fo reich an J 
Sammen ‚ Rache zu üben an denen, die feine Gnade verſchmaͤ⸗ 

en, aldan Barmhergigfeit über diejenigen, die ihn anrufen, 
Nom. 10,12. 2Thefl.1,8. O darum gebet nicht ferner Raum 
dem erſchrecklichen Spott: Geifte, noch dem Geifte der Erbitte⸗ 
rung und Seindfchaft gegen alles Gute. Euer liebreicher Heis 
land hat es nicht um eudy verdienet, daß ihr feine Knechte höß 
net und verfolget, die euch fo herglich bitten, daß ihr euch mit 
GOTT verföhnen wollet. 

Es mangelt aber auch nicht an folchen, die zwar kommen, 

aber Fein hochzeitlicy Kleid anhaben. Das find folche, die 
war Aufferlich das Evangelium annehmen, in der Gemein 
—* der Kirche leben, den aͤuſſerlichen Gottesdienſt mitma⸗ 
chen, die Gnaden-Mittel gebrauchen, das Gute loben und ap⸗ 
probiren; aber bey dem allen keine wahre Veraͤnderung des 
Ben erfahren haben, und ohne einen lebendigen Glauben, 
der — Gerechtigkeit ergreifet, und durch die Liebe thätig 
it, EHrifti seen wollen, Diefe Art Leute haben fich von 
derfelben Zeit an h fig in Die Kirche eingedrungen, da diefelbe 
Ruhe befommen von den öffentlichen biutigen Verfolgungen. 
Denn da bekannten fich gange Völder zum Chriftenthum, und 
die Tiſche wurden alle voll. Da waren, wie es im Schluß des 
Evangelii heißt: viel berufene, viele, die ſich Chrüten —— 
| er 
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aber wenige waren recht auserleſen gut, (Hohel. 6, 8.) we⸗ 
nige hatten die Eigenſchaften wahrer Chriſten an ſich; die meis . 
ften bedeckten mit dem chriftlichen Namen ein heydnifches Here, 
und ermangelten des hochzeitlichen Kleides, oder desjenigen geiftlt» 
chen Schmudes der Seelen, welcher an denen erfordert wird, die 
an den Gütern des Reiches der Gnaden Theil haben, und dem 
Könige wohl gefallen wollen. Und ad) es find noch viele big 
auf den heutigen Tag, denen diefer Schmud fehlet, und die, 
wenn fie von dem Könige befraget werden folten: Freund, wie 
bift du herein Eommen ? verjiummen würden. Sie willen 
feinen andern Grund, warum fie Chriſten find, anzugeben, als 
‚weil fie von chriſtlichen Eltern geboren, in der Kindheit getauft, 
und in der Chriftenheit erzogen find. Wenn fie denn über dieſes 
den Aufferlichen Gottesdienft beobachten, ſich vor groben Laftern 
üten, und ein ordentliches und ehrbares Leben führen; halten 
e fich für gute Chriften, und nehmen es wol für eine Injurie 
auf, wenn man fie nicht dafür erfennen will. 
3 alle, die ihr in ſolchem Zuftande ſtehet, bedendet, wie 
es euch ergehen twerde, wenn der König fragen wird: Freund, 
wie bift du herein Fommen, und haft doc) Fein hochzeitlich Kleid 
an? FEfus EHriftus felbft muß von ung angezogen werden, 
Rom. 13,14. Seine biutige Gerechtigkeit ift das leid, weiches 
die Blöffe unfrer Seele bedecket, Offenb. 3, 18. welches unfern 
Geift erwärmet, und zu einer —— Gegen⸗Liebe gegen 
GOTT entzündet , und denfelben dergeſtalt zieret und ſchmi 
ce, daß er fich nicht fhämen darf, vor GOTT, den Das 
ter der Geifter, zu treten, und mit den Geiftern der obern 
Welt Gemeinfchaft zu haben. Diefes Kleid wird freylich ung 
allen in unfrer Taufe angeleget, Gal.3, 27. Aber hat man 
folches nachgehends durch wiſſentliche Sünden wieder ausgezo⸗ 
; fo muß man wiſſen, daß man ſolches wieder angezogen has 
2 Es wird aber angezogen theils in der Rechtfertigung/ theils 
in der Heiligung. In der Rechtfertigung wird der Geile, 
nach vorhergegangener Khmerglichen Erfentniß und Empfin 
dung ihrer ſchaͤndlichen Bloͤſſe, R Gerechtigkeit JEſu oh 
vage 2 n 
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von GOTT zugeeignet, und von ihr durch den Glauben, den 
der heilige Geift gewirdet hat, angenommen und angezogen 
dadurch die Seele dergeftalt mit EHrifto vereiniget wird, da 
fie hinfort in ihm lebet und wandelt. In der Heiligung aber 
wird durch den Geift JEſu EHriftiaudy in ihr eine wahre Gerech⸗ 
tigfeit gewircket, Dabey eben derfelbe Glaube, der CHriſtum als 
fein Kleid angezogen, nun allerley Fruͤchte der Gerechtigfeit her 
vorbringet, welche der Seele zu einer befondern Zierde vor GOtt 
und Menfchen dienen. 

Da prüfer euch nun, lieben Menfchen , ob ihr bey allem 
Ruhm des Ehriftenthums diefes hodyzeitliche Kieid habet? Die 
Augen des Königes fehen vornehmlich nady demfelben , und er 
beftrafet deffen none mit einer ſtrengen Verftoffung in die 
aͤuſſerſte Finfterniß. Daher ifts nicht gnug, zu fagen: Ich wills 
ja hoffen, daß id) dieſen Schmuck haben werde. Der Menſch 
im Evangelio hoffte auch, er wäre gut genug bekleidet; aber 
diefe feine gute Einbildung Fonte ihn nicht gegen den Zorn des 
Königes fhügen. Darum müflt ihr tiefer in der Durchfor⸗ 
ſchung eures Hertzens — Wie ſtehets? Iſt euch iemals 
die Schande eurer Bloͤſſe recht offenbar worden, ſo daß ihr euch 
darinnen vor den reinen Augen GOttes innig geſchaͤmet? Habt 
ihr die Unzulänglichfeit und Untuͤchtigkeit eurer eigenen Gerech⸗ 
tigfeit rechr erfannt, und alles Vertrauen auf diefelbe fahren 
laffen? Habt ihr ein rechtes Verlangen nach der Gerechtigfeit 
die EHrifti empfunden? Habt ihr euch mit diefem einigen 

ittler durch den Glauben vereiniget, und, nad) abgelegtem 
befleckten Rod des Fleiſches, ihn angegogen , tie ein Dann fein 
Kleid anziehet, und in demfelben fein Geſchaͤfte verrichtet? Habt 
ihr durch den Geift JEſu EHrifti euer Her verändern und hei- 
ligen, und mit Fruͤchten der Gerechtigfeit erfüllen laſſen? 

Habt ihr nichts von alten diefen Dingen erfahren, o fo bits 
tet GOTT, daß er ſich euer erbarme, daß er in der Ordnung eis 
ner wahren aöttlichen Reue den Glauben an JEſum in euch wir« 
de, und euch den Rod des Heils anlege , che die Stimme er» 
ſchallet: Binder ihm Haͤnde und Fuͤſſe, und werfet mn 

| ie 
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die aͤuſſerſte Sinfterniß hinaus, da Heulen und Zähntlap 
pen iſt. Warum wollet ihr durch: eure Unbußfertigfeit den: 
König zu ſolchen unangenehmen Entfählieffungen a... Wars 
um wollet ihr ein Opfer feines Grimmes werden, da ihr Zeu⸗ 
gen feiner reichen Gütigfeit werden Fönnet? Er läßt euch zu⸗ 
rufen: Es ift alles bereit, Fommet zur Hochzeit. Er hat 
an feiner Seite alles gethan. Er hat mit groffen Unkoſten, und 
mit Aufopferung feines einigen Sohnes, eudy alle Seligkeit zur. 
bereiten laffen. Er bietet euch das hochzeitliche Kleid umfonft 
an. Ihr follet nur Fommen und es annehmen. Ihr ſollet nur 
ausziehen den befleckten Rod des Fleifches, nur wegwerfen das. 
Kleid der eigenen und felbft gemachten Berechtigfeit, nur anneh> 
men die Kräfte zum Glauben, der JEſum EHriftum anziehet, 
und feine Gerechtigfeit ergreifet, und alfo follet ihr genieſſen und 
effen, was er euch vorfeßet. O laffet euch nicht vergeblich noͤthi⸗ 
gen! Wendet euren Willen ab von der Sünde und alten welts; 
lichen Lüften, wenn fie aud) gleich unter dem Namen unſchuldi⸗ 
un erlaubter Ergegungen euch angepriefen würden. Ent⸗ 
Hlieſſet euch zu einer willigen Verleugnung derfelben, und laſſet 
den guten Geruch der Speifen, die euch in den Verheiffungen 
des herrlichen Evangelii, als in reinen Schuͤſſeln, vorgeſetzet 
werden , einen Appetit bey euch erwecken, und einen ernſtlichen 
Entfchluß wirden, nicht gu ruhen, bis ihr die Sreundlichfeit 
GOttes geſchmecket, und das Gute, das er euch durch feinen 

Sohn bereitet hat, wahrhaftig genoffen. ' 
£ zo aber, ihr theuren und merthen Geelen, die ihr der: 
Sünde abgefagt, und den Beruf zum Reich GOttes ans 
genommen; die ihrdie befledften Kleider eurer eigenen Beredy 
tigfeit und — 7 ausgezogen, und die Gerechtigkeit und 
Unſchuld JEſu EHrifti durch den Glauben angezogen; euch 
darf man Fe nicht mehr zurufen: Kommet zur Mahlzeit; 
aber der König hat oft nöthig, euch zuzurufen: Eſſet, meine 
Lieben, und trincket, meine Freunde! Hohel.s,ı. Ihr thut 
oft ſo bloͤde, als ob ihr nicht zugreifen duͤrftet. Ihr ſitzet mit⸗ 
ten unter den Heils⸗ und er GOttes, und - 
2 „3 e 
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fie an, als ob es Schau⸗Eſſen wären, und als ob euch iemand 
ins Ohr ſag e: Du folt das nicht anruͤhren! Du darfſt das 
nicht Foften! Wie? meinet ihr, daß ihr den reichen König arm 
effen werdet, oder daß diefer sutige Herr es euch nicht goͤnne? 
D weg mit folchen thörichten Gedanden! Greifet zu und eſſet, 
ihr feyd zur Hochzeit gebeten. Fehlts euch am Appetit und Hun⸗ 
er, fo erwecket denfelben durch "Betrachtung der herrlichen Gas 
en, und der erwuͤnſchten Gefeufchaft, mit welcher ihr zu Ti⸗ 
fhe figet. Schreder euch eure Unmürdigfeitz fo wiſſet, daß 
fie zugededet ift mit dem Kieide der würdigen Gerechtigkeit 
Eſu EHrifti, das ihr in eurer —— angezogen. 
reuet euch über daſſelbe von gangen Hertzen, Ef.61, 10. bes 
twahrets durch) wachen und beten, und wandelt in demfelben 
vor SOTT und Menfchen ;_bisihr in den himmlifchen Hochzeit» 
Saal verfeget, und dafelbit mit Wohlluſt und Freude, als mit 
einem Strom, geträndet werdet, 


eiliger GOtt, wir dancken dir, daß du uns Elende zu 
der Bemeinfchaft deiner Seligkeit im SEvangelio be⸗ 
rufen läffeft, die wir verdienet hatten, ewig von derfelben 
ausgefchloffen zu werden. ‚Segne die Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
de, Die igo vorgeleget worden, diefen Deinen Beruf anzus 
nehmen. Laß durch diefelbe alle Widerfpenftigkeit unfers 
Willens niedergefchlagen werden, Damit deine Stimme 
über unſre Hartnaͤckigkeit triumphire, und deine Sreunds 
lichkeit une — dir locke. Erhoͤre uns um 
JESU — willen, . 
men, 


aim 
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tung im Chriſtenthum billig hohe 4. Man wird dadurch kraͤftig zum 
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PROPOSITIOo: Die felige Erfah⸗-⸗ 5. Man wird dadurch tuͤchtig, auch 
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ı) Der Olaube, le rung für Einbildung halten. 
2) Die Glaubens » Erfahrung: 2. Welche zwar mol Erfahrung 
befchaffen ſeyn müffe. gnug von den Wirckungen des 
II. Die hert lichen Vortheile der⸗ Unglaubens, aber nicht vom 
ſelben. Glauben haben. 
1, Man lernet GOtt in feinenherte 3. Die zwar glauben, aber noch 
lichen Eigenfdyaften immer bef feine Erfahrung haben. 
erkennen, — 4. Die zur Glaubens-Erfahrung 
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Erfahrung kraͤftig geſtaͤrcket. 5. Denen kuͤnftigen Lehrern ange» 


3. Man wird Dadurch in neuen Noͤ⸗ priefen wird. 


Eſus CAriftus, der afanget und Vollender des 

Glaubens, der febencke, ftärcke und vermehbre uns _ 

den Glauben, und durch. den Glauben eine reiche Er: 
fahrung feiner Herrlichkeit, um feines heiligen Namens 

willen, Amen, = 


Geliebte 
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eliebte und Andächtige in CHriſto JEſu. Leute, 
aa dieErfahrung haben, werden billig in allen Staͤn⸗ 
3 den. des menfchlichen Lebens hochgefchäget, und 
denenjenigen, die nur eine bloffe Wiffenichaft bes 
figen, weıt vorgezogen. Gin erfahrner Staats» 
Minister und ein erfahrner General, der ſchon in 
vielen Treffen Proben feiner Klugheit und Tapferkeit abgeleget 
hat, werden mit Recht hochgehalten. Und wer wolte nicht 
einem .erfahrnen Steuer: Mann und einem erfahrnen Argte 
fein Leben und feine Gefundheit lieber , als einem unerfahrnen, 
anvertrauen ? | 
Mit altem Recht wird demnach auch die Erfahrung im 
Ehriftenthum eines befondern Lobes werth get et, und für 
eine fhöne Zierde eines Kindes GOttes gehalten. “Fa fie iſt nicht 
nur eine Zierde und Erone, fondern ein twefentlich Stüd des 
wahren und thätigen Chriſtenthums, welches nichts anders iſt, 
als eine beftändige Erfahrung derjenigen practifchen Wahrheis 
ten, die zur Liebung der Gottſeligkeit gehören; welche Erfahrung 
in der Befehrung angehet, und im gangen Laufe der Ermeurung 
fortgefeget und täglich vermehret wird. : 

Es hat aber ein iedes Stüd des thätigen Chriſtenthums 
feine eigene er Die Geduld hat ihre Erfahrung. Die 
Demuth hat ihre Erfahrung. Die Sanftmuth hat ihre Ers 
fahrung. Die Liebe hat ihre Erfahrung: Die Hoffnung hat 
ihre Erfahrung. Der Glaube hat feine Erfahrung. Wir 
wollen diefes mal, Geliebte in dem Den, infonderheit bey 
dem legtern ftehen bleiben, und die Erfahrung des Glaubens 
zu unfter Erbauung in eine nähere Betrachtung ziehen. - Der 
HERR gebe uns dazu feine Gnade um EHrifti willen. 


| Sert, Roh. IV, 47-54 


SM es war ein Aönigifcher,, des Sohn lag Eranck zu 
Caper⸗ 
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Capernaum. - Diefer hötete, daß IEſus Fam aus Judaͤa 
in Galiläam, und ging bin zu ihm, und bat ihn, daß 
er hinab käme, und hülfe feinem Sohn: denn er war 
todt / kranck. 48. Und JEſus fprach zu ihm: Wenn ihr 
nicht Zeichen und Wunder febet, fo gläubet ihr nicht. 
49. Der Rönigifihe fprach zu ihm: HErr, komme hinab, ebe | 
denn mein Aind ftirber. 50. IEſus fpricht zuihm: Gebe 
bin,dein Sohn lebet. Der Nenſch gläubtedem Wort, das 
IEſus zu ihm fagte, und ging.bin. 51. Und indem er hin: 
ab ging / begegneten ihm feine Knechte, verfündigten ihm; 
und fprachen: Dein Kind lebet. 52. Da forfcheteer von 
ihnen die Stunde, in welcher es beffer mit ihm worden 
war, Und fie fprachen zu ihm: Geſtern um die fiebente 
Stunde verließ ihn das Sieber. 53. Damerckte der Vater, 
daß es um die Stunde wäre, in welcher IEſus zu ihm 
gefagt harte: dein Sohn lebet. Und er gläubte mit feis 
nem gangen Haufe: 54. Das ift nun das andere Zeis 
chen, das IEſus that, Da er aus Judaͤa in Galilaͤam 


kam. 


us dem Beſchluß des verleſenen Evangelii, Geliebte 
in Chriſto, ſehen wir, daß in demſelben die andre 
Offenbarung der Herrlichkeit IEſu CHriftizu 
Cana in Baliläa beſchrieben werde. Die erſte ge⸗ 
ſchahe auf einer Hochzeit, da er Waſſer in Wein vers 
| wandelte; welches dieſe Wirdung hatte, dag feine 
ünger an ihn gläubeten Foh.2. Diele andre Offenbarung ge⸗ 
chahe an dem krancken Sohn eines fönigliben Bedienten,den IE— 
ſus abwefendgefund machte; welches dieſe Wirdung hatte, daß 
8 ande Haus deffelben Mannes gläubig wurde. Es wird das 
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bey gemeldet theils die dreyfache Veranlaſſung diefer Offen: 
— welche war die Ankunft CHriſti zu Cana v. 46. die 
Kran heit eines Sohnes in der Familie eined reichen und vor» 
nehmen Mannes v, X: und die Nachricht ‚; die diefer Mann- 
von der Anfunft JESU in Galilaͤa befommen v. 47. theild daß. 
Wunder felbft, durch weldyes der HERR feine Herrlichkeit 
offenbaret; da erzehlet wird, was für Vorbereitungen durdy' 
die Beftrafung des Unglaubens dazu gemacht worden, wie dag 
Wunder gefchehen, und wie es durch eine doppelte Anzeigung 
des Herrn JEſu ſelbſt, und der eigenen Hausgenoſſen offene 
baret worden. Wir wollen aber dismal aus dieſer Gefchicht 
mit einander betrachten | 


Die gefegnete Erfahrung des Glaubens. 


Und dabey ſehen | 
1, Auf die wahre Delchaffenheit. 
II, Auf die herrlichen Vortheile derfelben, “ 


Her JEſu, deine Augen febennach dem Glauben. Ent⸗ 

zuͤnde denfelben in unfern Herzen, und beveftige ihn 
Durch eine lebendige Erfahrung deiner Herrlichkeit um dei 
nes grojien Namens willen, men. 


Erfter Theil. 


$in Erempel der gefegneten Erfahrung des Glaubens‘ 

4 ift der Königifche, welcher wegen feines Franden Soh⸗ 

7 nes ſich von Capernaum nadı Cana zu dem Herrn JE⸗ 
Eu begeben , Hülfe bey ihm zu ſuchen. Diefer Mann, der ent⸗ 

weder aus dem Herodifcben Geſchlecht herfiammete, oder an 

dem Hofe Herodis Antipd, melden die Galllaͤer euuen König - 
. nen⸗ 
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nenneten, eine anfehnliche Bedienung hatte, und vielleicht fein 


Statthalter in Capernaum war, wurde durchs Creutz zu dem 
Heren FZESU getrieben, und zu einiger Aufmerdfamfeit auf 
die Nachrichten von den Wunder: Euren deffelben erwecket. 
Unter diefer Aufmerckſamkeit wurde ein, Sündlein des Glau⸗ 
bens in feiner Seele angezündet, fo daß er anfing, ein gutes 
Vertrauen zu dem HErrn JESU zu faflen, daß derfelbe auch 
feinen Franden Eohn, welcher an einem higigen Fieber dar» 
nieder F und der allem Anſehen nach von den juͤdiſchen 
—58 on aufgegeben worden, wiederum gefund machen 
wer ẽ. 
Llllein welch eine Schwaͤche feines Glaubens offenbarte ſich, 
als er zuerſt ſeinen Mund vor dem HExrn JEſu oͤffnete. Er 
etre von ihm nicht viel hoͤhere Gedancken, als von einem an⸗ 
ern berühmten Ärtzte, und konte ſich nicht einbilden, daß derſel⸗ 
be feinen Franden Sohn abweſend geſund machen koͤnne. Daher 
brachte er zweymal hinter einander die Bitte vor : Sn 
komme hinab, ehe denn mein Kind. flirbet, In dieſer 
Bitte mar Glaube und Unglaube mit einander vermilchet. Der 
Glaube machte, daß er dem JEſu von Nazareth zutrauete, er 
werde feinen todtfranden Sohn gefund machen koͤnnen, welches 
Vertrauen ihn bewegte, eine —* Reiſe N dem Herrn JEſu 
zu thun, und Hülfe ben ihm zu fuchen. er Unglaube aber 
machte, da er diefe Wirckung der Macht JEſu EHrifti an feine 
leibliche. Gegenwart. zu Capernaum binden wolte, und daher . 
verlangte, daß er mit ihm Fommen und feinen Sohn heilen folte, 
innen war zwifchen diefem Koͤnigiſchen und genen heydnis 
en Hauptmann zu Sapernaumeingroffer Unterſchied. Jener 
rach Matth.8,8. HERR, ich bin nicht werth , DaB du 
unter mein Dach geheſt, ſprich nur ein, Wort, fo wird 
mein Anecht gefund, - Dieler fpricht gleishfam: Komm unter 
mein Dach, oder mein Sohn Fan nicht gelund werden. 
Dieſen Unglauben konte der treue Heiland nicht ungefttaft 
iaffen, welcher auch eine defto ſchaͤrfere Ahndung verdiente, weil 
wicht nur; gang Galilda mit dem am von den Dorebigten u“ 
" i 9 2 ⸗ 


1324 Am XXI. Sonntage nad) Trinitatie. 


Wundern JEſu CHrifti bereits erfüllet wars fondern weil auch 
der Herr JEſus infonderheit in Capernaum, wo diefer Mann 
wohnete, bereits feine Bu Herrlichfeit durch manche Wun⸗ 
der offenbaret hatte, Matth. ı1, 23. Doch der Unglaube war 
damals die gemeine Krandheit des Fudifchen Volks, welche 
faſt durch Feine andre Argney, als durch Zeichen und Wuns 
der: Werde, geheilet werden fonte. Daher ſprach der Heiland: 
Wenn ihr Galilder nicht Zeichen und Wunder fehet, ſo 
glaͤubet ihr nicht. Mit weldyen Worten er zuförderft den Bas 
ter von der Schwachheit feines Glaubens zu befreyen fuchte, ehe 
er feinen Franden Sohn heilete. Ob nun gleich das Gemüth des 
Baters durch die Vorftellung der Gefahr, in melcher das Leben 
feines Kindes ſchwebte, fo eingenommen war, daß er auf die heil, 
fame Straf: Predigt des Hcren Fefu faum höcete, fondern fein 
altes Lied wieder anflimmete, und feine vorige Bitte wiederhofr 
te: Err, Fomme hinab, ehe denn mein Kind ftirbet: fo 
war dennoch der treue Deiland, der Geduld mit unfern Schwach⸗ 
heiten träget, fo gütig, daß er ohne fernere Weitläuftigfeit in ei» 
nem Augenblick, durdy feinen bloffen aumächtigen Willen, den 
— Haufe gefund mache. . 
ie erſte Nachricht hiervon erhielt der betruͤbte Vater aus 

dem Munde des HErrn IESU ſelbſten, welcher zu ihm ſagte: 
Gehe hin, dein Sohn lebet. Dieſes Wort hatte einen ſolchen 
Eindruck in das Gemuͤth dieſes Mannes, daß er auf einmal 
von feiner bisherigen Forderung abftund ‚ diefe Verſicherung 
EHrifti für wahr hielt, derfeiben einfaͤltig glaubte, und ſolchen 
Glauben durch einen willigen Gehorfamanden Tag leate. Der 
Menſch, heißt es, glaubre dem Worte, und ning hin. Da 
wurde alles Lrcheil der Sinnen bey Seite gefeßet, da wurde 
feinen Zweifeln, welche die Bernunft erregen Fonte, Gehör ges 
geben. Da dachte er keinesweges: Der Mann will vieleicht 
meiner nur gerne los feyn, und fuchet mich daher durch eine zwey⸗ 
deutige Antwort abzumeifen. Ich will doch fehen, ob fein Wort 
eintreffen wird. Ich kanns nicht eher. glauben, bis ich meinen 
Sohn zu Haufe geſund gefunden. Sondern er glaubete, ehe 

er 
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er fahe, er trauete der Verſicherung, dein Rind lebet, 


und trat, nad abgeiegter Dandfagung für die Hülfe des - 


HENNAN, getroft und gutes Muths feine Ruͤckreiſe nach 
Capernaum an. u | | 
Bisher haben wir feinen Glauben gefehen, laffet ung num 
äuch die Erfahrung feines Giaubens bemerken. Es hatte 
diefer Mann von Cana, wo er den HErrn JEſum geſprochen, 
nah Capernaum, wo er feinen krancken Sohn hinterlaffen 
— ohngefehr fünf Meilen zu reifen, und weil ſich der Tag 
ereits geneiget hatte, fo mufte er über Nacht in einer Herber⸗ 


ge bleiben, und Fam erft den folgenden Tag nach Gapernaum; , 


wie aus der Antwort feiner Knechte zu fehlieffen iſt: Geftern 
verließ ihn das Fieber. Es iſt leicht zu erachten, was für man 
cherley Gedancken in derfelben Nacht in feinem Gemüth aufge 

iegen fenn werden, die feinen Glauben an das Wort EHrifti, 
der noch ſchwach und blöde war, erfchürtern und wandend ma 
then Fönnen. Da er aber des Morgens früh) feine Reife fortſetz⸗ 
te, fo begegneten ihm feine Knechte, welche bey der wahraenom- 


menen plöglichen Genefung des Franden Kindes ohne Zweifel. 


ufenweiſe ausgegangen waren, ihren Herrn aufzuſuchen, und 


ihn mit diefer guten Nachricht zu erfreuen. So fam ihm - 


die Erfüllung feines Wunfches auf halben Weg entgegen. Nun 
erfuhr er, was er bisher nur hatte glauben müffen. Das erfte 
Wort, das er aus dem Munde feiner Knechte hörete, war gleich: 
fom ein Echo oder Wiederſchall auf das Wort, das er geitern 
aus EHrifti Munde gehörer hatte: Dein Sohn lebet! Da er 
aber ferner nachforfchete , in welcher Stunde es geweſen, da e8 
it feinem Sohne befler worden , und darauf vernahm, daß 
ihn geftern um die fiebente Stunde, oder, nad) unfrer Art 
zu zehlen, des Mittags um ein Uhr, das Fieber gänzlich und 

wößlich verlaffen habe, fo erinnerte er fih, daß in eben derſel⸗ 
ben Stunde das Wort: dein Kind leber! aus dem Munde 
des Herrn FEEU gegangen, und machte daraus den Schluß, 
das das Kind nicht von ohngefähr , nod) durch die Wirckun 
einiger ſchon vorhin — Artzeneyen, ſondern * 
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das Wort IESU geſund worden, welches in einem Augenblick 
feine Kraft über fünf Meileweges eritredet, und die gange Na- 
tur feines Kindes verändert und wiederhergeftellet habe. Die 
deutlichfte Glaubens: Erfahrung aber erlangte er, als er ſelbſt 
nach Haufe Fam, als er feinen gefunden Sohn auffer dem Bette 
antraf, als er von ihm bewillfommet wurde, md ihn zärtlich 
umfaffen konte. Da hatte er, was er bisher nur in den Gedan» 
en gehabt, nunmehro in feinen Armen, da ſahe, da hörte, 
da fühlte er die erwuͤnſchte Erfüllung feiner Hoffnung, und fon» 
te mit Sreuden und voller Glaubens: Gemwigheit ausrufen: 
Des „Errn Wort ift wahrhaftig, und was er Zufaget, 
Das hält er gewiß. Wenn er fpricht, fo gefchichts, wenn 
er gebeut, ſo ſtehets da, Pſal. 33, 4. 9. 

Aus dieſem Exempel nun, Geliebte, moͤgen wir erkennen, 
was es mit der Glaubens-Erfahrung für eine Beſchaf⸗ 
fenheit habe. Zuförderit muß ein wahrer und lebendiger 
Glaube in der Seele durd) den heiligen Geift gewirdet ſeyn; 
weil die Glaubens: Erfahrung den Glauben nothiwendig vor: 
ausfeget. Der Glaube aber wird durch das Wort GOttes, 
auf welches die Anfechtung mercken lehret, in dem Bergen ges 
wirdet, und iſt nach der Befchreibung Pauli Hebr. I, ĩ. eine 
gewille Zuverficht deß, Das man hoffe, und nicht zwei⸗ 
felt an dem, Das man nicht fiehet. - Denn alauben heißt eis 

entlich eines andern Zeugniß von einer Sache für wahr 
halten. Dan hält aber eines andern geugnip nicht darum für 
wahr, weil man die Sache felbit gefehen oder gehöret, fondern 
weil man denjenigen für treu und aufrichtig hält, der das Zeugs 
niß davon ableget. 3 iſt der Glaube —— eine ge⸗ 
wiſſe Verſicherung von der Wahrheit einer Sache, die ſich auf 
die Treue und Slaubwürdigfeit eines aufrichtigen Zeugen gruͤn⸗ 
det. Gründer ſich nun diefe Berficherung auf die Giaubwuͤr⸗ 
digkeit eines Menſchen und einesmenfchlichen Zeugniffes: fo wird 
foiches ein menfchlicher Glaube genennet. Gruͤndet ſich aber 
die Verſicherung auf ein göttliches Zeugniß: ſo wird folches ein 
göttlicher Glaube genennet. 
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Zu den göttlidhen Zeugniffen aber gehören unter ans 
dern auch GOttes gnädige ‚Derbeiffungen, die er in feinem 
Wort gegeben, und bey feinem Leben beſchworen hat, darin 
er verſichert, daß er denen, die ſich gang auf ihn verlaffen, aus 
aller Noth heraus helfen, ıhnen mandyerley geiftliche und leibs 
liche Wohlthaten erweifen, ihre Suͤnden vergeben, und ihnen 
endlich eine ewige Herrlichfeit fhenden wolle. Diefe Verheiß 
fungen GOttes muß man nicht nur mit Beyfall annehmen, 
fondern auch die darin verheiffene Güter mit dem innigften Ver⸗ 
langen des Hergens umfaflen , ſich gewiſſe Rechnung darauf 
madyen , ja lich derfelben dergeftalt freuen und rühmen, als ob 
man fie ſchon wircklich befäffe: daher von dem Glauben gefaget 
wird, daß er zufünftige und abweſende Dinge fi als gegen 
wärtig vorftelle, fie mit ausgeſtreckten Begierden umfafle, an 
fi) ziehe‘, und ſich mit denfeiben vereinige. Der Unalaube 
trauet GOTT nicht mehr Gutes zu, als er mit Augen ſiehet, 
und mit Händen greifet. Es fey denn, fpricht er mit Thoma, 
daß ichs fehe, fo will ichs nicht glauben. Der Glaube 
aber hält ſich mit sugehrafienen Augen an die Allmacht, Weiss 
heit und Treue deſſen, der es verheiflen hat, er gläubet dem 
Worte, ober gleichnichts fieher, ja ob er gleich das Gegentheil 
fiehet, und läffer fich in feiner Gewißheit durch feine Schwierig⸗ 
feiten, durch feinen Widerfpruch der Vernunft, und durch Feine 
widrigen Urtheile andrer Menfchen irre machen. Sein Wahl 
äh F Der iſt treu, der es verheiſſen hat, welcher wirds 
auch thun. 

Damit man fidh aber hierin nicht betruͤge, und eine tede 
fteife und veſte Einbildung , die auch wol aus natürlichen Urfas 
chen herrühren Fan, für Stauben halte: fo ift zu merden, daß 
der wahr: Glaube, der zur Erfahrung der Herrlichfeit GOttes 
gelanget ‚an folgenden Eigenichaften erfannt werde, die wir 
auch an dem Köntaiichen im Evanaelio finden. 

1. Derwabre Glaube bar das Wort der Derbeiffung 
GOttes zum & unde, darauf er ſich ſtuͤtzet und verlaͤſſet; 
wie alfo der Glaube des Koͤnigiſchen das Wort EHrifti Ai 
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Sohn Iebet, vor ſich hatte. Wenn man GOTT etwas zus 
trauen wolte, dazu er fich Durch Verheiffungen nicht verbind⸗ 
lich gemacht: fo würde ſolches nicht Glaube, fondern Verwegen⸗ 
heit, genennet werden muͤſſen. GOTT hat, zum Erempel, 
verfprochen, daß er denjenigen, die fich auf ihren Berufs: We» 
gen finden laffen würden, feine Engel zuordnen wolle. Wenn 
nun ein Menfch ſich auffer dem Schranden feines Berufs auf 
allerley verbotenen Wegen finden laͤſſet, und fid) dennoch dabey 
des Schuges der Engel und der gnädigen Belbirmung GOttes 

etröften wolte: fo würde foldyes Fein Glaube , fondern eine 

eifchliche Vermeſſenheit ſeyn; zu weldyer der Satan Matth. 

. EHrıftum verleiten wolte, als er ihm vorftellete, daß GOtt 
(einem Engel über ihn befehlen werde, wenn er von der Zinne 
des Tempels einen Sprung auf die Erde wagen wolle. Desgleis 
chen, GOtt hat in feinem Wort verſprochen, daß er den v 
fertigen und gedemtirhigten Seelen Gnade erweiſen, ‚und i 
nen ihre Sünden vergeben wolle. Wenn nun aber ein roher, 
frecher und unbußfertiger Menfch, der noch den Vorſatz hat, in: 
diefer und jener Getwohnheitd: Sünde noch ferner zu beharren, 
GOtt zutrauen wolte, daß er ihm er feyn, und ihn in dies. 
fem Zuftande felig machen wuͤrde: fo würde foldhes wiederum 
Fein Glaube, fondern ein höchftgefährlicher Mißglaube genennet 
twerden müffen. Denn auch der ſchwaͤchſte Glaube Fan mit Feis 
ner einigen herrfchenden Sünde beftehen, fondern er haſſet, bes 
freitet und überwindet diefelbe. 

2. Der wahre Blaube hat feine lebung und Arbeit im, 
Gebet. Dadurch bewies der Königifche feinen, ob wol noch ſchwa⸗ 
chen Glauben, daß er das Verlangen nach der Huͤlfe ZEfu durch 
Bitten, Flehen und Anhaltendem Herren JEſu fund machte. So. 
ift denn auch iederzeit das Gebet die rechte Sprache des Glaubens, 
dadurch er fein Sehnen nad) der Gnade GOttes und nach feiner 
verfprochenen Hülfe offenbaret. Lind das findet ſich auch bey dem 
ſchwaͤchſten Glauben, daßer fihim Gebet andie Gnaden Verheiſ⸗ 
fungen GOttes anhänget , und wol mit Thränen fehreyet: Ich 
glaube, lieber HErr, hilf meinem Unglauben, Marc. * 24. 
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Denn der Blaube, mie der felige Lutherus vortreflich ſchrei⸗ 
bet, ift nicht ein ſtill liegend und feyrend Ding, fondern 
ein lebendig unruhig Ding, gehet entweder hinter fich 
oder vor fich, lebet und ſchwebet, und wenn das nicht 
a, ſo ifts Kein Blaube, fondern ein todter Wahn 
im Yergen. 

3. Der wahre Glaube läffet fich durch eine hart 
[autende Antwort, oder Verzug der Yülfe, nicht gleich 
irre machen und abfchreckenz fondern er Der an im Bitten 
Suchen, Klopfen, Hungern und Durften, bis er feinen Zwe 
erreiche, und die ermünfchte Hülfe erlanget. Obgleich der 
Herr FZESUS den Königifhen beitrafen mufte, daß er nicht 
eher glauben wolle, bis er Zeichen und Wunder ſehe; fo fuhr 
diefer dennoch) fort, ihm zu bitten, daß er feinen Sohn ge 
fund machen wolle 3 welche Eigenkhafe des Glaubens ſich 
auch an jenem Canandifhen Weibe gar herrlich Aufferte, 
die fich fo mol durch das Stillſchweigen des HErrn JEſu, 
als durch feine, dem Schein nach, abidylägige Antwort groß: 
müthig hindurch kaͤmpfte. 

- Der wabre Glaube befreyet den Menſchen vom 
Eigenſinn und Ligenwillen, und macht ihn GOTT un 
tertban und gehoriam. So bald der Glaube in dem Hergen 
des Konigiſchen zu mehrern Kräften Fam, fo ſtund er ab von 
feiner Forderung , daß EHriftus mit ihm geheh folte, und 
ward dem Befehl JESU: Gehe hin! einfältig und ohne 
iderrede gehorſam. So macht der Glaube den Willen des 
Menfihen zu einem Opfer GOttes, und erwartet die Huͤlfe 
ohne Beftimmung der Zeit, Art und Weife derfelben, von dep 


Wohlgefalten. 

er hi Glaube nun hat feine gefegnete Erfahrung, wel⸗ 
che darin beftehet, daß ein Gläubiger dasjenige, was ihm GOtt. 
verheiffen, und was er biöher auf fotche Verheiffung geglaubet 
und erwartet hat, endlich in der That empfänget , ſchmecket, 
fiehet und empfindet. Der Koͤnigiſche mufte erft auf das 
ort des HErrn JEſu glauben, dag fein Sohn gefund wor» 

Rambaqhs Ev. Berr.il Th. 98 den 
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yen ſey. - Da er aber theild unterwegens von den Knechten die 
Nachricht von deffen Genefung börete, theils zu Haufe feinen . 
gefunden Sohn felbft (abe, und umarmete: fo hatte er eine er: 
—55 Erfahrung deſſen, was er bisher geglaubet hatte, er⸗ 
anget. 
> gehets nun auch in andern Stüfen. GOTT hat zum 
Erempel in feinem Wort verheiffen Efa.57, 15. Ich wıll den 
Geift der Gedemuͤthigten, und das Herz der Zerfchlages 
nen erquicken. Wann nun diefes eine mühfelige und beladene 
Seele, die voller Angft und Unruhe über ihren Sünden ift, lie⸗ 
ſet oder höretz fo muß fle diefe Verheiſſung GOttes, wie fie da 
por Augen lieget, im Glauben annehmen, diefelbe für wahr 
halten, und nicht zweifeln, daß der treue und wahrhaftige GOtt 
diefes fein Wort aud) an ihr erfüllen und fie zu feiner Zeit erqui⸗ 
den werde. Wenn nun die Zeit ihrer Erauidung kommt, wenn 
ihr Hertz durch den — Troſt erfreuet, und die ſuͤſſe 
Liebe GOttes durch den. heiligen Geiſt in daſſelbe ausgegoß 
fen wird: fiehe, da erfähret fie, was fie bisher geglaubet, 
weil ihr gedemüthigter Geift, und ihr zerſchlagenes Sers gehei⸗ 
let und beruhiget wird. das ae 
GOTT Hat in feinem Wort verheiffen, daß er diejenigen, 
die ihn in der Noth anrufen, erretten wolle. Wann nun ein 
Kind GOttes, das ſich in ſchweren Möthen, Trübfalen und 
Anfechtungen befindet, diefe Berheiffung GOttes liefet ; ſo glau⸗ 
bet es dieſem Wort GOttes, und dendet bey fich felber: Mein 
himmliſcher Bater hat gefagt,er wolle mich erretten. Ich weiß, 
daß er treu und wahrhaftig ift, und daß er diefe feine Zufage 
wahrlich halten werde, weil e8 ihm weder an Liebe noch) an 
Macht fehlet, dasjenige zu leiften, was er verfprocden. Ob 
demnach gleich alte menſchliche Hülfe auszufeyn ſcheinet; ſo will 
ich doch deswegen an feiner Huife nicht verzagen ‚. fondern ders 
felben in Geduld erwarten. Wann nun aber die angenehme 
Hülfd» Stunde ſich wircklich einfteller,, wenn GOTT die Noch 
vom Hergen abwelget, und einen Ausgang ausderfelben zeigetz 
ſiehe, das iſt die Erfahrung des Glaubens, en 
na .“ . ' , n 
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Wenn ein Kind GHDttes mit fehtweren gottesläfterlihen 
Gedanken geplaget würde, und es läfe die Verheiffung Roͤm. 
16, 20. Der GOTT des Sriedens wird den Satan unter 
eure Fuͤſſe treten in Furgem (wie denn eigentlich diefe Worte 
Verheiſſungs⸗Weiſe ausgeſprochen find): fo umfaffet es dieſes 
gie Dort GOttes mit zitternden Händen, es hält fih an 
affelbe aus allen Kräften, und verlanget (chntich die Erfuͤl⸗ 
fung deifelben, daß nemlidy der GOTT des Friedens den 
alten Drachen, der das Gemuͤth mit_allerhand argen Ges 
danden beunrufiget, unter feine Fuͤſſe treten und binden 
wolle. Wenn nun. JEſus EHriftus fih wirdlid aufm 
chet, und dem Satan das Handwerck leget; wenn die gots 
tesläfterlichen Gedanden, die der * bisher, als feutige 
Brei, ing Gemüth gefhoffen, aufhören, und das Herg wies 
rum heilige Bedanden empfindet: fiehe, das ift die Erfah: 
rung deffen, was man geglaubet. Und fo verhält ſichs nun 
aud) mit allen übrigen Stüden des Chriftenthums, die noch 
zum Erempel angeführet werden Fönten. 
- m übrigen iſt von dieſer Glaubens: Erfahrung noch 
folgendes zu merden: 

1. Die Erfahrung des Glaubens muß das Wort 
GOttes für ihre einige Richtſchnur erkennen, und mit 
demfelben in allen Stücken übereinftimmen. Denn der 
Glaube muß fih auf GOttes Wort und Verheiffung gründen, : 
wie e8 von dem Königifchen heißt: Der Menſch glaubte 
dem Wort. Eben dieſes Wort muß dannenhero aud) der 
—— der Erfahrung bleiben. Wenn demnach ein 

enſch in ſeiner Seele etwas zu erfahren meinte, das dem 
Wort GOttes nicht gemäß, fondern vielmehr demſelben zuwi⸗ 
der wäre, (3. €. eine Verficherung des ewigen Lebens bey eis 
nem unbefehrten Zuftande , oder eine geiſtliche Freude, vor 
weicher niemals eine geiſtliche Traurigkeit vorhergegangen) ſo 
würde folches Feines weges für eine wahre Erfahrung gehalten 
werden Fönnen. Ä 

2, Die Erfahrung des Glaubens ift der Art und 
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Natur des Glaubens gemäß, und Fan alfo nicht allezeit 
mit der Vernunft und den Aufferlichen Sinnen gefaflet 
werden. Alfo hält ein Kind GHOttes auch das für eine Erfah⸗ 
rung des Glaubens, wenn GOTT unter feinen noch fortwaͤh⸗ 
renden Züctigungen das Her feiner unverrüdten Liebe und 
Gnade verfichert, und dadurch) den Glauben und die Geduld 
ftärdet, das Creutz noch eine Zeitlang zu ertragen. So hatte 
Paulus ſelbſt unter der Empfindung der Fäuften: Schläge des 
Eatans die Erfahrung, daß die Kraft GOttes in feiner Schwach 
heit vollendet werde, und daß der HERR treu fey, und nicht 
über Vermögen verfuchet werden laffe. 


3. Der Glaube unddie Erfahrung des Blaubens find 
nicht immer der Zeit nach beyfammen. Abraham wurde alt 
und grau über dem Warten auf die Erfüllung der Verheiſſung 
GOttes, daß ihm Sara einen Sohn gebären folte, und es gin⸗ 
gen viele Fahre vorüber, che er dasjenige fahe, was er gegläus 

et hatte. Der Königifche glaubtedem Wort EHrifti, daß fein 
Eohn lebe; aber er mußte etliche Stunden verziehen, ehe fein 
Glaube ind Schauen verwandelt wurde. So läffet GOTT 
manches von feinen Kindern viele Tage, Wochen, Monate, ia 
ganke Fahre inder Prüfung aushalten, und im dundeln Glaw 

en wandeln, ehe es zu einiger Erfahrung deilen, was es bis⸗ 
her geglaubet hat, gelanget. 


4. Diejenigen, die felbft noch Feine Erfahrung ba: 
ben, find verbunden, unterdeffen andrer ihre Erfahrung 
gelten zu laſſen, und ſich dadurch zum geduldigen Ausharren 

uftärden. Geben wir zu der Zeit, da GOtt unfern Glaw 

en noch im Warten über, daB GOTT andre mit feiner Huͤlfe 
erfreuet, und feine Verheiffungen ihnen treulich gehalten: fo 
muß ung folches zum Linterpfande dienen, daß die Reihe auch 
an ung fommen werde, und wir müflen ung die Erfahrung, 
die andre erlanget haben, mit zu Nutze machen. So madıte 
ed der Koͤnigiſche. Da ihm untermeges feine Knechte bege⸗ 
gneten, und ihm die Gefundheit feınes Sohnes — 
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fo nahm er folche Nachricht an zur Stärdung feine? Glaubens, 
bis er felbft die Sache aud) jahe, die er geglaubet, und fie 
efehen hatte. Hingegen war es ein Sehler an Thoma , daß er 
Erfahrung der übrigen Jünger, die ZESUM lebendig ee 
fehen hatten, verwarf, und ausrief: Es fey denn, daß ich ihn 
auch febe, fo will ichs nicht gläuben, Joh. 20, 25 


5. Was unfrer Glaubens: Erfahrung mangelt, das 
Kan Durch andrer ihre Erfahrung erferzet werden. Es hat 
ein Chrift eine gröffere und längere Erfahrung, als der andre. 
Da muß derjenige, der weniger Erfahrung hat, ander ihre 
Erfahrung mit zu Hülfe nehmen. Es ift nicht möglich , daß 
einer in allen Artien der Verſuchungen und Anfechtungen 
geuͤbt ſeyn Fan, weil CHriſtus allein verfuchet ift in allen Din» 
gen Hebr. 4,15. Was wir alfo nicht erfahren haben, das has 

en andre erfahren, aus deren Keichthum wir unfern Mangel 
erfeßen Fönnen. Solches Fan geichehen aus Leſung theils der 
heiligen Schrift , wenn wir in derfelben die Erempel der Alten 
anfehen, unter welchen niemand zu ſchanden worden, der auf 
GOTT aehoffet hat, Sir. 2, 1. theils andrer gotrfeliger Bis 
cher, die aus lebendiger Glaubens: Erfahrung gefloffen find. 
Es Fan aber auch geichehen aus dem Umgange mit foldyen 
Seelen, die unter manderley DVerfuchungen und Uebungen eis 
ne herrliche Erfahrung der Treue, Weisheit und Macht GOt⸗ 
tes erlanget haben. | 

6. Die völligfte Erfahrung ift eigentlich dem Reich 
der Herrlichkeit aufbehalten, da wir alles dasjenige, was wir 
hier geglaubet und nicht gefehen haben, mit unfern Augen fehen, 
fhmesten, erfahren und empfinden werden. Dieſes muß und 
willig machen, daß wir gern auch im Glauben fterben, wie die 
Alten, roelche die Berheiffung von der Zukunft des Meßiaͤ von fers 
ne gefehen, und ſich derfeiben getröftet, aber fienicht erlebet haben, 
Er r.11,13:39. Das ift alfo, Geliebte, die Befchaffenbeit der 
rligen Glaubens: Erfahrung, wie fie unsan dem Erempel 


dieſes Koͤnigiſchen vor Augen geſtellet wird, 
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Saffet und nun noch mit — die herrlichen und ed⸗ 

len Vortheile derſelben betrachten. | 
S Der 1. Vortheil iſt dieſer: Man lernet GOTT in 
ſeinen Eigenſchaften und ——— immer beſſer 
erkennen. Man hat vorhin wol etwa in dem Worte GOttes 
geleſen, daß GOTT allmaͤchtig ſey, und alles thun koͤnne, 
was er wolle; aber alsdenn erkennet man dieſe ſeine Allmacht 
mit einer innigen Hochachtung, wenn er uns aus einer recht 
groſſen Noth, darin die Ohnmacht aller menſchlichen Huͤlfe 
offenbar worden, herausgefuͤhret, oder ſolche Hinderniſſe, die 
unuͤberwindlich ſchienen, aus den Wege geraͤumet. Man lies 
ſet wol etwa in der Schrift, daB GOTT weife ſey, allein als⸗ 
denn wird man erft recht davon überzeuget, wenn er aus einer 
verworrenen Sache, durch eine wunderbare Zufammenfügung 
der Fleineiten Umſtaͤnde, einen Ausgang. gezeiget, den Feine 
menfchliche Vernunft und Weisheit entdecken oder bahnen Föns 
nen. Man liefet wol etwa, daß GOTT wahrhaftig fen; 
aber alsdenn befommt man erſt einen rechten Eindrud davon, 
wenn man die Erfüllung feiner Berheiffungen, oder auch wol 
feiner Drohungen, felbft erfähret. Man liefet wol, dag GOTT 
die Liebe fey; aber alsdenn gelanget man erft zu einer recht Ies 
bendigen Erfäntniß davon, wenn er feine Liebe in unfer Her 
durch den heiligen Geift ausgieflet, und uns feine Sreundtichkeit 
fchmeden und ſehen laͤſſet. 


Der 2. Vortheil ift diefer: Der Elaube wird durch fol- 

che Erfahrung EFräftig geftärcket,fo daßman GOTT immer 
röffere und herrlichere Dinge zutrauen lernet. Es glaubte zwar 
der Königiiche Anfangs, daB JEſus feinen krancken Sohn ges 
fund machen Fönne. Er glaubte hernach weiter, daß er feinen 
Sohn aud) abweſend gefund machen Fönne, welches ihm vor» 
her etwas unglaublich vorgefommen war, Er N dem 
— orte 
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Worte FZESU, und ging hin. Aber da die Erfahrung des 
Glaubens dazu fan, da heißt eg recht, daß er geglaubet habe. 
Da verfchwand aller Zweifel, da fielen alte heimliche Anfech⸗ 
tungen völlig hinweg. Er glaubte nunmehr, daß diefer JEſus 
nicht nur ein mächtiger Argt, fondern aud) der von GOTT 
verheiffene Argt Iſraelis, und wahre Meßias fey, und befann» 
te fich für defien Jünger. So waͤchſet der Glaube, und bes 
koͤmmt neue Kräfte ‚ durd die Erfahrung der Herrlichkeit 
GOttes. Hat man GOTT zuerft zugetrauer, daß er aus klei⸗ 
nern Truͤbſalen helfen Fönne; fo trauet man ihm nad) erlang» 
‚ter un au daß er auch aus den größten Nörhen helfen 
Eönne ; ja dag Feine Angſt fo tief, Feine Schwierigfeit (0 groß 
fen, die man nicht folte_überwinden koͤnnen, wenn man fid) 
durch den Glauben mit feiner Allmacht vereinige. Hat man 
GOTT vorher zugetrauet, daß er aus leiblichen Voͤthen er» 
retten werde; fo trauet man ihm num zu, daß er auch aus den 
ſchwereſten Geelen-Nöthen heraus helfen Fönne. Hat man feis 
ne Allmacht in der Errettung aus dem geiftlichen Tode in der 
Wiedergeburt empfunden ; fo hält mans auch nicht mehr für 
unmöglich, daß er die Leiblich Todten aus ihren Gräbern wer: 
de hervor rufen koͤnnen. Dat man feine Gütigfeit in der Er 
theilung leiblicher Wohlthaten erfahren; fo lernet man auch 
ſolche, die der unfterblidye Geift nöthtg hat, von ihm erwarten, 
und trauet ihm zu, daß er ung ausder Fülle IJEſu EHrifti Licht, 
Kraft, Much, Troft, Sreudigfeit und Beitändigfeit im Gu— 
ten mittheilen werde. | 
Der 3. Vortheil ift diefer: Man wird dadurch in neuen 
Widerwärrigfeiten immer getroſter. Man zittert und be; 
bet nicht gleich, wenn ſichs gefährlich anlaͤßt. Man erblaffet 
nicht fofort vor Furcht, und Erwartung der Dinge, die nod) 
fommen follens fondern man ift ruhig unter dem Schirm des 
Hoͤchſten, ja man ruͤhmet ſich in Truͤbſalen, meil man ſchon 
gewohnt ift, am Ende derfeiben die Herrlichfeit GOttes in feis 
ner wunderbaren -Hülfe zu ſehen. Die im Ereug erlangte Er: 
fahrung wircket Hoffnung, Rom. 5,4. daß wir no — 
ute 
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Gutes von einem fo guten GOTT, von deffen Treue wir ſchon 

roben gefehen, empfangen werden; dadurd denn ein Glaͤu⸗ 

iger zur Lebernehmung neuer Leiden getroft gemachet wird, 
und mit Paulo fpriht: GOTT bat ung bisher aus ſo manchem 
Tode erloͤſet, und erlöfet uns noch täglich, und wir hoffen, 
er werde uns auch binfort erlöfen. 2 Cor. 1, 10. Grfahrne 
Ehriften find gleich erfahrnen Soldaten, die nicht alfobald zit 
tern, wenn das Treffen angehet, wie diejenigen zu thun pfles 
gen, die noch nie im Treffen gewefen. 


Der 4. Vortheit ift dieſer: Man wird durch folche Er⸗ 
fahrung zu einem freudigen Lobe GOttes a erwe⸗ 
cket, und findet fich gedrungen, den GOTT, der ſich jo gütig, 
fo freundlich, fo mächtig und herrlich an ung erwiefen hat, zu 
befingen. Wie denn fein Zweifel ift, daß der Königifhe, als 
er feinen Sohn gefund gefehen, in ein brunftiges Lob GOttes 
mit feinem gangen Haufe ausgebrochen feyn werde. Aus diefer 
Quelle der Glaubens: Erfahrung find fo viel vortrefliche. Lob» 
und Dand»Pfalmen Davids geflofien. Er hatte oft um die 
Vergebung feiner Sünden gebeten, ald Pf.6,3. Heile mich 
Herr! Pfal.25, ı1. Um deines Namens willen fey gnädig 
meiner Niriſſethat, Die da groß iſt. v. 18. Siebe an mei 
nen Jammer und Elend, und vergib mir alle meine Sir 
de. Pfal.51,3. GOTT fey mir gnädig nach Deiner Güte, 
und 4 meine Sünde nad) deiner grofien Barınhergig. 
Feit._ Da er num diefelbe erlanget, und derfelben verfichert wor» 
den, fo bricht er Pfal. 103, 1.2. in dis freudige Lob GOttes aus: 
Lobe den HERRNV, meine Seele, und was in mir ift ſei⸗ 
nen heiligen Yiamen. Lobe den Errn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Derdir alle 
deine Sünde vergiebet, und heilet alle deine Bebrechen. 
Der dein Leben vom Derderben erloͤſet, der Dich croͤnet mit 
Gnade und Barmbergigfeit. 

Der 5. Vortheil ift diefer: Man wird Dadurch in den 
Stand gefenet, auch andre Kleinmuͤthige zu teöften > 

auf⸗ 


Die felige Erfohrung des Glaubens, 1537 


aufzurichten mit eben dem Trofte, deſſen Kraft man ſelbſt 
an feiner eigenen Geele erfahren hat: auch ihnen mit heil 
. famen Rath zu dienen, und einen guten Muth einzufpres 
chen. Fuͤrchtet euch nicht, rufet man alödenn den Furcht» 
famen zu, und mwerfet euren Muth nicht weg. Ich war 
aud) ehemass in eben diefen oder gleichen Nöthen, und GOtt 
hat mic) herausgeführet. _ So machte ichs, als ich in diefen 
Umftänden war, ich rief zum HERRN, und welgte mein 
Anliegen durchs Gebet auf ihn, und fehet, es ift mir gelun: 
gen. Der HERR hat mein Geber erhöret, und meine Hoff 
nung nicht zu fehanden werden laffen. Nehmet ihr eure Zus 
flucht gleichfalls zu_diefem treuen und allmaͤchtigen GOTT, 
und erwartet getroft einen glüdlichen Ausgang. Go ſpricht 
David: Kommt her, höret zu, alle, die ihr GOit fürdy 
tet, ich will erzeblen, was er an meiner Seelen getban 
bat. Zu ihn rief ich mit meinem Munde, und GOTT 
erbhörete mich, und merckte auf mein Flehen; Pfal.66, 16. 
17,19. Da ich den HERTZ fuchte, antwortete er mit, 
und errettete mich aus aller meiner Surcht. Schmectet 
und bet, wie freundlich der HERRiſt, wohl dem, der 
auf ihn trauet; Pfal 34,5.9. So ſpricht Sirach c.51, 35. 
Sehet mich an, ich habe eine kleine Zeit Muͤhe und Arbeit 
gehabt, und habe groſſen Troft Funden, | 


Der 6. Bortheil ift endlich dieſer: Man wird dadurch 
gefchickt gemacht, auch andre Seelen dem Hrn JESU 
zuzuführen, und als ein Licht in dem HERAN viele andere 
anzuzünden; davon wir abermal ein Erempel im Texte finden; 
da der Königifche, nad) erlangter —— , fein 
gantzes Haus, ſein Weib und Kinder, Knechte und Maͤgde, 
zum Glauben an JEſum ChHriſtum mit erweckte, dergleichen. 

Srempel auch in der Apoftelgeichicht hin und wieder anzutrefs 
fen find, c.16,15.32.34+ 018,8. Denn die Zeugniffe derer, 
die aus Erfahrung reden , finden groffen Eingang , weil fie 
mit einer befondern Gewißheit und lebendigen Lleberzeugung vers 
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knuͤpfet ſind, und demnach alle Einwuͤrfe und Zweifel, die man 
dagegen machen koͤnte, zu Boden ſchlagen. | 


APPLICATIO. 


Mun, Gelichte in dem HERAN, da ihr vernommen, 
8 9 was die Glaubens» Erfahrung für eine Sache ſey, und 
BY was fie für herrliche Vortheile mit (ih führe: fo 
laffet euch erweden, eine vorfichtige Prüfung anzuftellen , ob 
ihr. diefes edle und nothwendige Stud des thätigen Chriſten⸗ 
thums beſitzet. 


Diejenigen ſind freylich am weiteſten davon entfernet, die 
alles, was Kinder GOttes von ihrer Glaubens⸗Erfah⸗ 
rung ruͤhmen, für Träume und Zinbildung halten, und 
diefe Erfahrung mit allerley fpigfündigen Vernunfts⸗Schluͤſſen 
beitreiten wollen. Was ifts Wunder, ihr Elenden, daß euch die 
Glaubens: Erfahrung eine fo fremde Sache ift, da ihr des Glau⸗ 
bens felbft ermangelt, ja wol mit der ganzen Lehre vorm Glaus 
ben, wo nicht mit dein Diunde, doch im Hergen ein Geſpoͤtt treis 
bet. Ihr entrüftet euch darüber, daß man euch zumut hen wol⸗ 
fe, dem Wort GOttes einfältig zu glauben, ob man gleich nicht 
alles begreifen Fönne; weil ihr meinet, daß man foldye Forderun⸗ 
gen Fleinen Rindern, nicht aber verftändigen Leuten, vorlegen 
müffe. Das betrübtefte ift, daß ihr euch bey eurem Unglauben 
noch Flug dündet, und wunder meinet, was Ihr für ftarde Gei⸗ 
fter wäret, die nichts glauben wolten, was ihnen nicht fo Flar 
dargethan werden koͤnne, ald der Saß, daß zweymal zwey viere 
ausmachen. D ihr überklugen Thoren! Was fol man euch fü 
gen? Man muß euch mit Erbarmen eurem Richter überlaffen. 
Diefer hat feine Geiffel, damit er die Narren züchtiget.. Wird 
er euch diefe fühlen laſſen, fo werdet ihr vielleicht anders urthei⸗ 
len. Es fen denn, daß ihr umfehret, und werdet wie die Kins 
der, fo werdet ihr nicht ins Himmelreich Fommen. Das find 
eigene Worte des Sohnes GOttes, mit welchen ihr, fo es euch 

| geluͤ⸗ 
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gelüftet, euren Spott treiben, aber denn auch erfahren möget, 
was es auf fich habe, des lebendigen GOttes fpotten, hr 
vermerfet die Glaubens:Erfahrung, weil ihr nichts davon em⸗ 
pfunden habt. Wirds wol ein Taubgeborner Menfch glauben, 
wenn man ihm nod) jo viel von der Lieblichkeit der Mufic vor 
faget? Wirds wol ein Blindgeborner glauben, wenn man ihn 
die Schönheit eines Funftreichen Gemaͤhldes anpreifet? So ge 
hets euch auch in dem Stande eurer geiſtlichen Blindheit. Wer⸗ 
det ihr aber dem Rath des HErrn JESU folgen, und umkeh— 
ren, und wie die Kinder werden; werdet ihr eure fharren Knie _ 
vor dem lebendigen GOTT beugen, und ihn bitten, daß er euch 
eure Augen öffuen, die Aufferite — eurer Seelen euch entde⸗ 
cken, und Buſſe und Glauben in euch wircken wolle: fo werdet 
ihr bald mit andern Augen anfehen, und mit andern Ohren an- 
hören, was das Wort GOttes von der Glaubens⸗Erfahrung der 
Kinder GOttes bezeuget. 

Es find aber auch ſolcher Menſchen nicht wenig, die zwar 
Erfahrung guug von den Wirckungen des Unglaubens 
haben, aber Die edlen Wirckungen des. Glaubens noch nies 
mals empfunden. Die Schrift befchreibet das Herg unglaͤu⸗ 
biger Menichen, daß es gleich ſey einem ungeflümen Meer, 
wo eine Welle die andre fehläget, wo ein Abgrund nach dem 
andern fich öffnet, wo Zweifel, Furcht und falfche Sn mit 
einander kaͤmpfen. Wolten ungläubige und unbefehrte Men 
fchen aufrichtig die Wahrheit geitehen ‚ fo würden fie befennen 
müffen, daß ıhre innerliche Empfindung mit dieſer Beſchrei⸗ 
bung übereintreffe.__ Sie würden fagen müffen, daß es in ih» 
rem Hergen fo ausfehe, wie es aus dem 14. Pſalm in einem 
Liede ausgedruder iſt: Darum ift ihr Herz nimmer ftill, 
und fteht immer in Furchten; zumal zur Zeit der Noth, 
wenn die Gröffe der Gefahr ale Hoffnung menſchlicher Hufe 
verſchlinget. Aber ihr Elenden! was hilft es euch, dag ıhr eis 
ne folche Erfahrung des Unglaubens erlanget habt, daß ihr 
die Herrſchaft böfer Lüfte empfunden, und aus eigener Erfah» 
rung wiſſet, was Geitz, er Neid, Zorn, Badgler, 
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geile Liebe, und dergleichen Lafter für Unruhe in dem Hertzen 
anrichten, tie fie die gange Seele als wilde Fluthen uͤberſchwem⸗ 
men, den Menfchen feiner Freyheit berauben, und ihn in die har- 
tefte Dienftbarfeit fegen Fonnen ? Wollet ihr nicht auch erfah—⸗ 
ren die Süßigfeit der Früchte des Geiftes, die aus dem Glaw 
ben flieffen ? Wollet ihr nicht auch ſchmecken und ſehen, wie 
freundlich, wie mächtig, wie weife, wie treu und gütig der 
HERR, und wie fanft das Joh JEſu EHrifti ſey? Wollet 
ihr aber zu diefer Erfahrung Fommen, fo muß zuförderft ein 
wahrer Glaube in eurer Geelegemwirdet werden. Iſt der Glau⸗ 
be da, fo wird fich die Erfahrung des Glaubens aud) wol finden. 
Ihr müffet aber erfennen, daß diefer Glaube Fein Werd menſch⸗ 
licher Kräfte fey, fondern daß der heilige Geift unter Gebet, 
Creutz und Anfechtung denfelben wirde. Solget demnach dem 
auten Rath Lutheri: Birte du GOTT um den Glauben, 
fonft bleibeft du ewig im Unglauben, du dichteft und thuft, 
was dur wilft oder Fanft. Rufet zum HERAN mit groffem 
Ernft, daßer euch Glauben fchende, ergebet euch in feine Ord⸗ 
nung, brauchet die Mittel, die er verordnet hat, betrachtet fleif 
fig das Wort GOttes, und wenn die Anfechtung dazu kommt, 
die aufs Wort merden lehret, fo laffer den Zweck GOttes an 
euren Seelen dadurch erreichen. 

Es find denn aber auch foldhe zu finden, die zwar lau: 
ben, aber noch Feine Glaubens Erfahrung erlanget haben. 
Das find Anfänger im Chriſtenthum, die entweder noch im 
Kampf mit dem Unglauben fiehen, und noch nicht zum Siege 
aclanget find; oder doch nicht lange in der Schule JZESU 
EHrifti aus» und eingegangen ; oder noch nicht viel in Ereuß 
und Anfechtung geüber worden. Diefelben haben denn zu mer⸗ 
den, was vorhin erinnert worden, daß freylich Glaube und 
Erfahrungnicht immer der Zeit nad) beyfammen zu ſeyn pflege; 
daß man aber unterdeffen andrer ihre Erfahrung zu Huͤffe 
nehmen, und fid) dadurch zur Fortſetzung feines Kampfes erive: 
den muͤſſe. Fahret demnach nur fort, ihr Lieben, in dem 
fchönen Kampfe der Buſſe und des Glaubens, fahret fort mit 
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zugefchloffenen Augen auf den allmächtigen GOTT zu treuen, 
und die Erfüllung feiner DVerheiffungen zu erwarten. Der 
HERR wird fchon feine Zeit erfehen, da er euch mit einer ers 
wuͤnſchten Glaubens. Erfahrung erfreuen, und euch dasjenige 
h fehen, zu ſchmecken und zu empfinden geben wird, was ihr 
iöher, feinen Verheiffungen zu Ehren, geglaubet habt. Wen 
det unterdeffen auch Die Fleinfte Erfahrung der Treue GOttes 
wohl an, fo wird euch ein gröfferes Maß derfelben gegeben wer: 
den. ESo wahrhaftig ihr die Kraft der Suͤnde bisher erfahren, 
fo wahrhaftig follet ihr auch noch die Kraft der Gnade erfahren, 
und manch frölid;ed Lob: Lied davon fingen. 
Shr aber, die ihr nicht nur Glauben, fondern auch 
ar ens: Erfahrung durch die Gnade GOttes erlanget 
abf, 
1. Dancket GOTT für diefe edle Gabe, und dies 
ſelbe höher, als alle bloffe und buchftäbliche Wiſſenſchaft goͤtt⸗ 
licher Dinge. 
| 2. Vergefiet nicht wieder, was ihr in der Schule 
JEſu CHrifti gelernet.und erfahren habt, fondern fuchet 
durch eine öftere Erinnerung einen tiefen Eindruf davon zu 
behalten; damit es euch nicht aehe, wie den Juͤngern des 
. Herrn, welchen der Heiland Marc.8, 17:21. diefe Straf: 
rediat halten muſte: Was befümmert ihr euch Doch, 
daß ihr nicht Brodt habt? Dernehmet ihr noch nichts, 
und feyd noch nicht verftändig? Habt ihr noch ein vers 
ftarret Hertz in euch ? Habt Augen und fehet nicht, habt 
Ohren und höret nicht, und dencket nicht daran. Da 
ich fünf Brodt brach unter fünf taufend, wie viel Körbe 
voll Brocken hubt ihr da auf? Sie fprachen: Zwoͤlfe. 
Da ich aber die fieben brach unter die vier taufend, wie 
viel Rörbe voll Brocken hubt ihr da auf? Sie fprachen: 
Sieben. Under fprach zu ihnen: Wie? yernehmet ihr 
denn nichts? Wie Fommts, daß ihr diefe Erfahrung meiner 


YAllmacht fo bald vergeſſen? 
es 933 3.Suchet 


su Am XXI. Sonntage nach Trinitatie, 


3. Suchet die Dortheile eurer Erfahrung recht zu 
gebrauchen. Wachſet durch folhe Erfahrung in der Er» 
fentniß der herrlichen Eigenfchaften GOttes. Erwecket euch 
dadurch zum mehrern Vertrauen auf GOTT, zur Hoffnung 
gröfferer une zu einem getroften Muth in allen Leiden, 
und zum freudigen Lobe GOttes. Ja ſuchet auch andre, 'n 
tröften und aufzumuntern, und ihre Seelen zu JEſu EHrifto 
zu führen. 

4. Bebrauchet alle Mittel, Dadurch eure Erfabrun 
vermehret werden kan. Gehet fleißig im Gebet mit GOT 
um, damit er fich euren Seelen noch herrlicher offenbaren Fon 
ne, und vergeffet nicht ——— ,wenn GOTT euer Gebet 
erhöret hat. Gebet forgrältig acht auf die Wege und Fuͤhrun⸗ 
gen GOttes, die er mit euch und andern gehet. Traaet 
eure Erfahrungen von der Allmacht, Liebe und Wahrheit GOt⸗ 
tes, wenn ihr folche eurem fchlüpfrigen Gedaͤchtniß nicht anver⸗ 
trauen Fönnet, in ein Buch zufammen, damit ihr theils euren 
Glauben in Anfechtungs- Stunden dadurch ftärden,theils euren 
Kindern und Nachkommen foldhes als eine theure Erbfchaft 
hinterlaffen Fönnet. 


5, Derfiattet dem Satan-nicht, daß er eure einmal er 
langte Glaubens Erfahrung euch zweifelhaft mache, und 
euch berede, als ob foldyes lauter Einbildung geweien waͤre. 
Er pfleget zuweilen aud) bey den redlichiten Kindern GOttes im 
Stande der Anfechtung diefen liftigen Streich zu verfuchen. Aber 
die Erinnerung der göttlihen Gewißheit und Leberzeugung, die 
mit eurer Erfahrung verbunden gewefen, wird euch in den 
Stand ſetzen, ihn abzumeifen. 


6. Weil doch alle Erfahrung des Glaubens in diefer 
Welt noch unvollEommen bleibet, ſo laffet ein defto 
brünftiger Derlangen nach der feligen Kwigkeit bey euch 
erwecken, wo ihr alles dasjenige, was ihr hier geglaubet, und 
nicht gefehen, vollkommen ſchauen, ia ſchmecken und — 

en, 


Die felige Exfchrung des Glaubens. 1543 


» von demjenigen, wovon ihr hier nur die Erftlinge 
n, und einen geringen Vorſchmack erfahren habt, die 
idte genieflen werdet. 


tet infonderheit nach Erfahrung, ihr, die ihr an- 
raleinft in den Wegen GOttes Sffentlich unter: 
ollet. Die Erfahrung it das befte Mittel, GOttes 
verſtehen, und deſſen Süßigfeit_recht zu ſchmecken. 
et, daß man andre mit deſto gröfferer Gewißheit un 
, warnen, aufmuntern und tröften Fan. Sie iſt 
meifterin der wahren Klugheit, und verfpricht fo herr» 
theile, die einen ieden reigen koͤnnen, nach derjeiben 
. Keingemeiner Ehrift Fanderfeiben entbehren;* viel 
in folcher, der andern Ehriften vorfichen und fie Ich» 
So begebet euch demnach beyzeiten in die Schule 
rifti, und in den edlen Kampf des Glaubens, damit 
rechten Schatz der geiftlichen Erfahrung in euren aca 

Jahren einfammiet, und dermaleinft_ als erfahrne 
Zen EHrifti auch andern mit Rath und That an die 
yen Fönnet. | 


u getreuer und lebendiger Heiland, du Anfänger 
d Dollender des Glaubens, fey gelobet für den 
ht und für die Erweckung, die du uns in diefer 
: wiederfahren lafien. Ach du wolleft alle diejeni- 
nen dieſes Wort noch wie ein Nagel vorgekom⸗ 
och Eräftig in ihrer Seele überzeugen, Daß es um 
‚ftenthum noch fehr elend ſtehe, und wollefi fie Ir 

| ie 


rus ImVII.Altenburgifchen bin igt und oft in Todes-Angft 
3. Da muß nun angehen und in des Teufels Striden ge⸗ 
beung, daß ein Ehrift wefen: aber GOtt hat mir her⸗ 
ten: Bisher hab ich ges aus geholfen. Solche Erfah⸗ 
geglaubt; nun erfahre rung macht denn einen recht⸗ 
3 es alſo ſey. Denn ih ſchaffenen Chriſten. 


. 
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die Drönung der Bufle und des Glaubens einführen, 
in welcher man zu diefer Seligfeit gelanget. Du wol 
left Diejenigen, die zwar glauben, aber noch Feine Er 
fahrung haben, Eräftig unterftügen, und erwecken, 
auf deine Derbeiffung zu warten, bis die Zeit komme, 
da fie dasjenige erfahren werden, was fie iego noch 
ohne Empfindung glauben müffen. Deine Rinder aber, 
die zu der feligen Glaubens: Erfahrung gelanget find, 
wolleft du Darin täglich wachfen und zunehmen af 
fen, damit: fie auch andern mit ihrer Erfahrung dienen 
können. SErbarme dich Deiner ganzen Chriftenbeit, 
und fegne alle Stände in derfelben, um deis 
nes Namens willen, 
Amen. 
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Gehalten in der Schul⸗Kirche, 1725. 


Inhalt. 


EXORDIVM zeiget aus GOttes Wort 2. Werden einige Einwuͤrfe da⸗ 
und der Erfahrung, daß es moͤg⸗ gegen beantwortet, 
lic) fen, daß wahrhaftig Bekehr⸗ 3. Werden verfchiedene Arten der 


te wieder aus der Gnade fallen. Mückfälle erzehlet. 
erorosırıo: Der Ruͤckfall aus II. Wie er veranlaffet undbeför- 
der Gnade. dert werde 


1. Worin er beſtehe. Welches 1. Durch fchädliche Irrthuͤmer. 

1. An dem Exempel des Knechts 2. Durch muthteillige Sünden. 
im Evangelio gejeiget wird. III. Wie er verhuͤtet werden Fön- 
ne, 


„Den Raͤcfall aus der Gnade ä 
fünf Regeln ber Klugheit „2. An diejenigen, die aus ber Gna · 
I werden. * „de gefallen... or wr 
‚TIO, 0,3 An Diejenigen, die noch in ih⸗ 
diejenigen, die hoch inder rem natürlichen Verderben lie» 
de ſiehen u N ER 
znade IEſu CHrifti, die uns aus unferm Verder⸗ 
n erretten, und vor dem Rückfall in daſſelbe bewah⸗ 
ß, fey mit uns allen, Amen. 








ndäachtige und Geliebte indem: HENNN. Daß 
ein Menfch, der wahrhaftig zu GOTT bekeh⸗ 
ret, und feiner Gnade verſichert geweſen, wie⸗ 
derum gänglich aus der Gnade fallen Fönne , das 
iſt eine. Wahrheit, die zwar mancherley Wider, 
ſpruch leiden muß, die aber theils in dem Worte 
theils in der betrübten Erfahrung  anuglam ger 
iſt. 


var das Wort GOttes giebt und die Verſicherung, 
Kind GHDttes durch Feiner einigen Creatur aͤuſſerlic 
“aus der Gnade GOttes gefeßet werden koͤnne. Nie— 
ſpricht Chriſtus Joh. 10, 28. wird meine Schafe 
einer Hand reifen. Daraus Paulus diefen Schluß 
Röm.g,38. Ich bin gewiß, daß weder Tod noch 
noch einige andre Creatur , ung fbeiden mag von 
be GOttes. Daß aber wol der Menich aus eigner 
und Untreue, oder durch einen neuen Mbrauch jet 
ven Willens, dieſes Kleinod verlieren, und aus einem 
HHrtes-swieder ein Knecht der Sünden werden Fonne, 
cd an mehr, als einem Orte, ‚deutlich bezeuget. „SU 
2, 20. wird geredet von folhen, Die da e ıfoben nd 
1 der Face durch ——— I 9 JE | 
iy „die ‚aber, wieder in folchen Unflat eingeflochten um 
bachs Ev. Betr. N Th. 9 uber» 
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überwunden worden. Hebr. 6, 4. werden ſolche Menſchen bei 
khrieben, die einmal erleuchtet geweſen, und geſchmecket Haben 
die himmtifbeh Gaben, und theilhaftig worden des; Heiligen 
Geiſtes, und geichmedet haben das gütige Wort GHttes, ja 
die Kraͤfte der zufünftigen Welt; die aber wieder fo weit verfal 
fen, daß fie ihnen felbft. den Sohn GOttes als aufs neue creuki 
sen, und für Evott haltenz die alſo non der höchiten Stufe der 
Gnade in dem tiefften Grad der Bosheit fich willig LS SEE 
Wenn es Ezedh. 18, 24. heißt: Wo ſich der Gerechbte Febre 
von feiner Berechtigfeit, und hut böfes, und leber nach 
allen Greueln, die ein &ortlofer thut: ſo ſoll aller feiner 
vorigen Gerechtigkeit nicht gedacht werden, ſondern in 
feiner Aebertretung und Sünde ſoll er fterberts tem e 
Roͤm 8, 13. heißt: Wo ihr nach dem Fleiſch leber, fo wer: 
det ihr ſterben muͤſſen: fo wird A in ſolchen und dergleichen 
B:drohungen —— daB ein Gerechter wieder fallen 
nad) dem Fleiſch leben, und fterben Fönne. ben diefes wird 
aud) bey allen Dermahnungen Zur Beftändigkeit zum Grum-* 
de geleget, als 1 Cor.10, 12. Wer da ftehet, mag wohl 
ben, daß er. nicht falle. Und 2 Joh. 0.8. Sehet euch vor, 
daß wir nicht verlieren, was wir erarbeiter haben, for 
dern vollen Lohn empfangen, Ä 


Diefes Zeugniß des Wortes GOttes von der Eon 
des Ruͤckfalls wird durch die Erfahrung fo vieler Ep bes 
ftätiget. Es ftehen ung vor Augen die Erempel unfter erften 
Eltern, die das Ebenbild GHOttes verloren haben; das 
pel Aarons, über deſſen Sünde der HErr dergeſtalt entbramme 
te, daß er ihn versilgen wolte, 5 B. Mof. 9, 20, ‚daB Erempyel 
Davıds, der durd Ehebruch und Mord, die von vielen 
andern Sünden begleitet wurden, nicht nur das geiftliche Les 
ben geſchwaͤchet, fondern gaͤntzlich verloren; das Erempel Gas 
lomonis , der durch Fremde Weiber fein. Herg zu fremden Göts 
tern neigen laſſen; das Erempel der Galater, bon weſchen 
Paulus bezeuget, daß fie Chriſtum verioren, und aus der Gnade 
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u; Der Rädfall ans der Gnade, 147° 


Bal;s, 4. das Exempel Hymenei und Alerandri,, 
auben und gut Gewiſſen (welches ſie alſo erſt gehabt 
ſſen) von ſich geſtrſſen, und am Glauben Schiffbruch 
Tim. i, 19. 20. das Exempel Demaͤ, der dieſe Welt 
b gewonnen, 2 Tim. 4, 10. andrer zu geſchweigen. 
aber find auch lebendige Exempel hier gegenwärtig, die. 
5 beftätigen Fonnen. . Wir wollen dannenhero, nad). 

unfers heutigen Evangelii, von diejer betrubten 
mit mehrern handeln... Der Herr laffe es zur Ver⸗ 
BEER DRG: und Aufrichtung der Gefallenen aus 
ereichen, 


Tert, Matth. XVINGR- 35: 


— iſt gleich em ige, Der mit feis 
nechten rechnen wolte. 24.- als er anfing 
n, kam ibm Einer vor, der war ihm zehn tau⸗ 
d ſchuldig. 25. Da ers nun nicht hatte zu bei 
yieß der Herr verkaufen ihn, und fein Weib, und 
der, und alles, was er hatte, und bezahlen, 
iel der Anecht nieder, und betete ihn an, und 
yerr Habe Geduld mit mir, ich will dire alles bes 
27. Da jammerte den Herrn defielbigen Anechts, 
bn los, und die Schuld erließ er ihm auch. 28. 
derfelbige Knecht hinaus, und fand einen fein 

te, der war ihm hundert Brofchen ſchuldig; 
ff ihn an, und wuͤrgete ihn, und ſprach: Be⸗ 
was du mie ſchuldig biſt. 29. Da fiel fein Mit⸗ 
der / und bat ihn, und ſprach: Habe Geduld 
ich will dirs alles bezahlen. 30 Sr wolte aber 
‚dern ging bin, und warf ihn ins Gefaͤngniß, 
: bezahlete, was er fchuldig war. 31. Da aber 
knechte ſolches — — fie ſehr Bar: % 
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und Famen, und brachten vor ihren Heren alles, was ſich 


begeben hatte. 32. Da forderte ihn fein Herr wor fi 
fprach zu ihm: Du Schalcks: Anecht, alle diefe 
bab ich dir erlaffen, dieweil du mich bateft. 33. Sol 
du denn dich nicht auch erbarmen über deinen 
wie ich mich über dich erbarmet habe? 34. Und fein 
ward zornig, und überantwortete ihn den Peinigern, 
daß er bezahlete alles, was er ihm fehuldig war. 35. 
wırd euch mein himmliſcher Dater auch thum, fd ibr 


vergeber von eurem Hergen ein jeglicher feinem Bruder 
fine Seble. a. 


er vorgelefene Tert Geliebte in dein AErrii wird und 
& Gelegenbeit geden, zu betrachten u 


Den Rückfall aus der Gnade... 

Wir wollen dabey erwegen | | 

J. Worin eebeftehe, 00. 

II, Wie er veranlaffet und befördert, 

UI, Wie er verhütet werden koͤnne. | 
GerR ‚erhalte ung in deiner Wahrheit, und laß um 

fere Sürie nicht ftraucheln. Wir Fönnen nicht am 
ders, als fallen, wo uns deine Gnade nicht bewahret. 


ey uns gmadig, und mache uns treu bis ans Ende, 
um deines Namens willen, Amen. * 


el 


Erfter 












— — — — — — — — 


wa Woelnn men we 
Erfter Theil. 


ben twir denn, Geliebte, zuerft zu ertvegen, worin 
Rüdfall aus der Gnade beftebe. In unſerm 
ıngelio wird uns ein Knecht oder Bedienter eines 
reichen Königes vorgeftellet, der mit den anvertrau⸗ 
feines Herrn fehr übel umgegangen, und durch taͤg 
ieben, Pracht und Ueppigkeit eine Tonne Goldes na 

ndet, fo daß endlich in der Rechnung eine 
Fehen taufend Pfunden, welche viele Tonnen Gob 
yen*, herausfommen; um welcher groffen Untreue 
ar mit Weib und Kindern zur ewigen Dienfibarfeit 
: worden; aber durch) fein demüthiges Bitten den 
1 bewogen , ihm die gange Schuld zu fchenden und 
zu erlaffen. So war denn alfo dieſer Knecht durch 
it des Königes dem äufferften min entgangen, 
siederum der Gnade feines Heren, der ihn in feinem 
ielt, zu genieſſen. 


hoͤret, wie er diefelbe wieder verfcherget habe... Bald 
; er don der- Pflicht, ‚eine fo ungeheure Schuld zu 
‚sgefprochen worden, traf er einen, feiner Witnch, 
hm nicht mehr als hundert Denarien ** Oder zw f 
Digwar. Diefe geringe Schuld forderte.er von ihm 
Terften Strenge. Er grif Du hart an, als ob er 
en wolte, und obwol fin. itfnecht flehentlich um 
Seduldbat, fo wolte er doch von feinem Verſchonen 
dern ging hin zum. Richter, und ließ ihn ſo lange 
IR 3 init und cun ins 
[ers deantiqu.nummis lente auf 18740000 Guůͤlden oder, 187. 
daß oᷣ Talente und eine halbe Tonne Goldes; Camp. 
erth der gäidenen Fa-. ‚ Nriaga in der Erklaͤtung der Parũ⸗ 
hen. 7500000 Reiche: beln p 403. auf 8 Millionen. 
omo don Till rechnet LO ———— 
Werth der ſilbern Tas -"* Siehe oben P-344- 
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ind Gefängniß werfen, bis er die hundert Grofchen abgetr 
* Da er nun durch das grimmige und unharmhertzige 
ahren ſich an dieſem feinem Mitknecht aufs aͤuſſerſte verfündis 
und alle übrige Knechte des Koͤniges betruͤbet und ge el 
hate: fo ward er aufs neue vor den König gefordert ,., hm 
dann nicht. nur einen fcharfen Verweis gab, fondern ih J 
wirckliche Zeichen ſeiner Ungnade Fühlen A ieß, ng er. den 
—— uͤberantwortete, und ihn in Ketten und wer» 
en ließ, mit dem Befehl, ihn nicht eher auf freyen * uf 
len, bis. er die ganze Schuld bezahlet haben würde. „Und a 
machte ſich dieſer undanckbare Menf 9 nur der Gnade feine 
—— verluſtig, ſondern ſtuͤrtzte ſich auch in ein unbefd 
iche — — 
Unter "Diefem Bilde, Geliebte, wird uns der Rüdfail 
der Gnade vorgeftellet. Wenn GOtt das Gemiffen eines Me 
ſchen vege machet, und ihm in. der Buffe feine Augen öffnet: 
er er vor fich eine Rechnung, davor er ſich entieget, und ei 
olche Menge von Sünden-Schulden, die er nicht. uͤberſehen 
fan. Da er vorher in feiner Sicherheit, zumal wenn fi 
mit einer Aufferlichen Ehrbarfeit Br gewefen, u j 
















einen gaten Chriſten gehalten * und wol oft geſagt: 
ich denn boͤſes? Air wuͤſte nicht, wie ich beſſer (en 
ſchlagen nun feine Sünden wie die Waſſer $ ua 

fammen, und er ruft mit David Pi. * 
den gehen uͤber mein 8 ; und mit *— ie Sl, 
Bugs Gebet: Meiner Suͤnden ift mehr, denn des San 
Bit 3 Due in * er ab Die abfbentid 
alter Bosheiten in trage, ondern daß auch die abſcheulich⸗ 
ften Früchte des Fleiſches daraus erwachſen find; daß er ſich an 
GOft und an feinem Naͤchſten und an ſich ri ſchwerlich ver- 
fündiget , daß er Leib und Seele befledet, daß unzählige Dip 
geODEIEM fündlicher Gedancken nr Begierden von ſeinem 

erbten ne ——— —— —— tze Worte a 

nem Munde-gehöret, unzählige boͤſe Wercke und Handhir 
mit den Siied ern ** eibes un ER Ja 


a mo ham! * 
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yer göttlichen Allwiſſenheit in fein Gewiſſen dringet, 
Bug duch fein Gedaͤchtniß fährer: fo wird ihm 
he vorgeftellet, was er von Kindheit auf an diefem 
jer Eu bey jener Gelegenheit Boͤſes verübet. Und 
iefe Zahlen zufammen gerechnet werden, fo kommt 
us eine Summe von-vielen Milionen Sünden. 
un der arme Sünder ald vor dem Gerichte GOttes, 
nem Gewiſſen ein lebendiger Eindrud diefer Regel 
ift, daß auf die Sünde nothwendig Strafe folgen 
yaß, die Boͤſes thun, des Todes fhuldig feyn, Roͤm. 
n er leicht den Echluß machen, dag er mit feinen 
Dttes Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige 
iß verdienet habe. 
ihm aber erſchrecklich vorfömmt, alfo in die Hände 
en GOttes zu fallen, und da durch das bloſſe Anden» 
vaf Geredtigfeit GOttes fein Herg mit Furcht und 
füllet wird: fo verſucht er, ob er durdy einen demuͤ⸗ 
Fall feinen Richter beivegen Fönne, daß er ihm Barm⸗ 
viederfahren laſſe. Und da er aus dem Evangelio 
diefer Richter alles Fleiſches anddig, geduldig und 
Gute fey, ein GOtt, der da Sünde vergiebt, und 
at erläffet, und der auch folches ohne Verlegung feis 
igkeit * kan; weil ſein eingeborner Sohn in an⸗ 
r menſchlichen Natur die Schulden des gantzen 
Geſchlechts auf fich genommen, gut dafür gefaget, 
n zur beflimmten Zeit bisauf den legten Heller bezah⸗ 
wendet er ſich im Glauben zu diefem feinem Bürgen, 
jen Bezahlung , bietet fie feinem Richter an, und bit⸗ 
glich, daß er um derfelben willen von Schuld und 
geſprochen werde. 
ı denn dieſer fein Glaube, der unter den Schrecken 
yurch den heiligen Geiſt in feiner Seele gewircket wor⸗ 
uchen und Berlangen anhält: fo erlanget der arme 
yas er fuchet, urd wird aus dem Berichte GOttes im 
gelaſſen. Da es vorhin hieß: Bezahle, u ” 
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ſchuldig biſt; fo heißt es nun: Dir ſind deine Schulden vergeben. 
Da es vorhin hieß: Du muſt ſterben; ſo heißt es nun Du 
ſoſſt leben! Es wird ihm eine Verſicherung zugeftellet, DaB 
Gerechtigkeit GOttes nichts weiter an ihm zu fordern habe, det 
heilige Geift giebt feinem Geifte Zeugniß, daß er bey GOTT i 
Gnaden ftehe, und daß feine Berdammmiß an ihm hafte,. 

er in CHriſio JEſu fey, und nun nicht mehr nach dem Fleiſe 
fondern nad) dem Geift leben wolle. Iris Cole 


% 


Wenn num aber ein foldher Menſch diefer sale Barmher⸗ 
gigfeit GOttes wieder vergiſſet, wenn er die Pflichten der 2iebe 
gegen feinen Naͤchſten unterlaͤſſet, in alleriey Unlanterfeiten him 
ein gehet, und’ den böfen Wilten feines Fleiſches wieder ——— 
ſchaft kommen laͤſſet: fiehe, fo macht er ſich nicht nur der fern 
Liebe und Gemeinfhaft GOttes unwürdig, fondern er verlieret 
auch dasjenige, was er ſchon gehabt hat. Die Dergebung 
ner Sünden wird wieder zurüd genommen, oder eigent 
reden, er wird des Genuffes derfelben unfähig, und weil 
Gnade verachtet, fo fällt er wieder dem Zorn in die Hände, 
ihm als einen Feind GOttes verfolget. Der —** | 
chet von ihm, und mit demfelben ar das göttliche Licht aus 
dem Verftande, und die göttliche Kraft Gutes zu thum Den 
Willen. Hingegen befommt der Catan wieder Gewalt üb 
fein Berg , der denn die fündfichen Lüfte wieder in ihm rege ma 
chet / ihn wieder zum Dienft der Sünden antreiber, und wenn 
der Menfch in feiner Unbußfertigkeit fortfähret, ihn wolgarder 
geftalt verhärtet und verftodet, bis endlich ein unfeliger Tod 
ihn in das ewige Berderben ftürget. en 


So beftehet nun der Rückfall darin, wenn ein Men, e 
durch eine wahrhaftige Buſſe dem Unflat der Welt entflohen, 
zum Glauben an JEſum Chriſtum kommen auch durch fol 
Glauben die Vergebung der Suͤnden, die Gnade GOttes und 
heiligen Geiſt erlanget hat, wiederum die Suͤnde lieb gew 
und ſich derſelben wieder zum Dienſt ——— 
und gut Gewiſſen, und mit demſelben die Gnade und Kraft © 
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t, das Recht der Kindfchaft verfcherget, und den 
‚tes ſich zuziehet. O ein elender und jaͤmmerlicher 


e man einen ſolchen gaͤntzlichen Ruͤckfall deswegen fuͤr 
yalten, weil fonft die, göttlichen Gnaden⸗Ver⸗ 
+ von der Bewahrung der Gläubigen bis ang 
e GOTT gleichwol nicht gereuen Fönten, nicht 
würden, als da Ehriftus Joh. 10, 28. von feinen 
gt: Sie werden nimmermehr umkommen; des⸗ 
enn es Pſal. 37, 28. heißt: Der HERR verläfiet feis 
en nicht, ewiglich werden ſie bewahret. Pſ. 125, 1. 
en HERRNV hoffen, find wie der Berg Sion, der 
yeget wird. Phil.ı,6. Der das gute Werck ange 
at, der wirds auch vollenden. Matth.16, 18. Die 
yer Höllen follen diejenigen, die auf EHriftum, den 
bauet find, nicht überwältigen: fo ift zu wiſſen, daß 
:ichen Ver ne einer gewiſſen Bedingung zw 
find, weldye der Geift GOttes zuweilen al. 
det hat. So heißts Hebr. 3,14. Wir find Chrifti 
ig worden, und werden feiner auch ferner theilhaftig 
fowir anders das angefangene Wefenbisans En⸗ 
ebalten. Geſchiehet ſolches nicht, ſo Fan man unter 
ı gerathen, die da wieder abtreten von Dem lebens 
OTT, ja wol gar verftocker werden, Durch Betrug 
ade, 0.12.13. Desgleichen Eol. 1,22. 23. Er hat 
ſoͤhnet, auf daß er euch darſtelle heilig und uns 
„ So ihr anders bleibet im Glauben gegründet, 
und. unbeweglich von der Hoffnung des Evange, 
efe Bedingungen find auch anderswo; wo fie nicht aus⸗ 
Ken, den göttlichen Verheiſſungen allezeit an die 

ĩſetzen. 


olte man ferner ſich auf den Ausſpruch Johannis beru⸗ 
er ıEpift.3, 9. ausdruͤcklich bezeuget, derjenige, 
—— aus BOTT geboren fey, nicht PER 
| Ih EV.’Betr. ll. Th. 98 koͤn⸗ 
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Fönne; wenn alfo einer wieder in Sünden falle, ſo müffe 
man daraus fhlieffen, daß das Werd der Wiedergehurt noch 
nie bey ihm zu Stande kommen fey: fo dienet zur Antwe 
daß freylic) diejenigen, bey welchen das Werd der Gnade 

nicht zur Reife, und die Anzündung des Glaubens noch nicht zu 
Stande fommen, am leichteften wieder zurücd fallen Fönnen, 
Daß aber auch foldye, die wahrhaftig Gnade erlanget, wieder 
abfallen Fonnen, das giebt EHriftus damit AR — en⸗ 
nen, wenn er in unſerm Evangelio, unter dem Bilde = 
tigen Knechtes, einen Menfchen vorftellet, der nach 
wahrhaftigen Buß» Angft über feinen Sünden die Vergehu 
derfelben erlangethatz (welche Gnade niemanden wiede 
in welchem nicht ein wahrer göttlicher. Glaube angezin 
worden) der aber folder groſſen Barmbergigfeit wieder 
giffet, und durch Unbarmher gfeit gegen den Naͤchſten 
empfangene Gnade wieder verfcherget. Es beftätiget fo 
auch das Erempel derer, die einmal erl —* 
auch zum geiſtlichen Leben durch die Wiedergeburt gebra 
weil Licht und Leben unzertrennlich vereiniger im) ie the 
baftig worden find des beili Beiftes, und gefehbme 
cket haben das gütige Wort GOttes, ja die Kräfte der 
— Welt; aber ſo tief wieder verfallen, und 
olche Feindſchaft gegen den geſegneten Heiland eingehen, d 
fie gar der Erneuerung zur. uf unfaͤhig werden, Hebr.6,: 
5.6. £.10,29. daraus wir klaͤrlich ſehen, daß auch foldye 
die nicht nur wahrhaftig wiedergeboren find, und den Glas 
ben und heiligen Geift empfangen haben; fondern die 
ſchon eine hohe Stufe des Gnaden» Standes erreiche, und 
an den Vorſchmack der zufünftigen Welt gelanget, wiedert 
in den geiſtlichen Tod verfalten foͤnnen. Es ift demnach frei 
lid) wahr, daß ein Wiedergeborner, als ein Wiedergeborner, 
und fo lange er das geiftliche Leben bewahret, und dem Triebe 
der neuen Natur folget, nicht muthmwillig ‚fündigen Fonne, 
weil man nicht zugleich geiftlidy leben und geiftlich tode ſeyn 
oder todte Werde verrichten Fan. Daß aber ein — 
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urch Untreue das Leben aus GOTT wieder verlie⸗ 
unter die Herrſchaft der Sünde wieder gerathen 
da denn aber der Stand der Wiedergeburt aufhöret 
s denen im Eingange angeführten Sprüchen deutli 
en. | | 


lte man fagen, die Liebe der Gläubigen werde Hohel. 
Flamme des HERRV genennet, die von vielen 
n nicht ausgelöfchet werden koͤnne; folglich Fönne 
Blaube nicht auslöfchen, weil Glaube und Liebe un 
ih bey einander ſtehen: fo ift offenbar, daß da nur 
en Berfolgungen (die in der Schrift mit Baffer-Strös 
lichen werden, Dffenb.12, 15.) das Vermögen abge» 
verde, die Liebe GOttes inden Gläubigen auszulöfchen, 
e es Paulus ausdrucket, Roͤm.8, 38. 39. fie von der. 
ttes zu ſcheiden; fo lange fie Det bewahren; und. 
ceue darinnen auffommen iaſſen ber wenn fle das 
der lieb gewinnen, und das Unrecht wie Waſſer in 
'en, Hiob 15, 16. ſo wird freylid) das jarte Flaͤmmlein 
GHttes in ihnen nicht nur verdandelt, fondern auch 
ind ausgelöfchet. Ä 


yeffen find allerdings nicht alle Rückfälle von eis 
zattung. Ein Menfch, der in einer gemiflen de 
nge Uebung eine Gertigfeit erlanget und feine_ Nas 
gewoͤhnet hat, nachgehends aber unter die Zucht 
3e8 Fommt, und durch daffelve in feinem Gewiſſen vers 
t wird: der wird öfters durch deffen Flüche und 
ven fo erſchrecket, daß er fich vornimmt, die gewohnte 
dr zu unterlaffen, auch wol eine Zeitlang, aus 
or GOTT und feinen zeitlichen-und ewigen Strafen, 
n enthält. Aber weiler Feine geiftliche Lebens Kräfte 
‚ auch nicht in die rechte Ordnung begeben will, IN 
man dazu gelanget; fo wird leicht durch eine ſtarcke 
die Natur wieder erreget, ihre vorige Wege zu betre 
) er. alfo durch — — ungeachtet 9* 
2 ⸗ 
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Widerſtrebens feines Gewiſſens, wieder hingeriffen. Zu fol 
chen betrübten Rückfällen vfleget’die Gewohnheit zu fündigen 
den Weg zu bahnen. Zuweilen geſchiehets auch, daß mitten 
unter der. Arbeit der Buſſe, wenn man nur ein wenig in feis 
nem Ernft und Kampf nachläffet, die inwohnende Stunde eis 
nen Bortheil über die Seele erlanget, und fie zu Fall bringet; 
dergleichen Fall aber öfters durch die unendliche Weisheit 
und Treue GOttes Gelegenheit zu einem defto ernftlichern Auf 
fiehen geben muß; wenn die Seele durch diefe neue Probe ih» 
res Verderbens und ihrer Ohnmacht erwecket wird, defto ties 
fer zu graben, und ihren Uebergang zu JEſu EHrilto, der fie 
(tärden Fan, a befchleunigen. Zumeilen wird auch ein recht⸗ 
Ichaffenes Kind GOttes mitten im Lauf der Erneuerung von 
jeinem einheimifchen Seinde übervortheilet, und z. E. von eis 
nem heftigen zornigen Affeet übereilet, fo daß es etwas redet 
oder thut, darüber e8 Schläge im Gewiſſen empfindet. Weil 
es aber bald wieder fich faſſet, feine Uebereilung herglich bereuet, 
im Blute JEſu Chriſti ſich davon reiniget, und ſich der 

des Geiftes aufs neue übergiebet; fo wird es, ob es geich ges 
ftrauchelt , doch vor dem völligen Rüdfall bewahret. Alsdenn 
aber erfolget derſelbe, wenn man die Sünde wieder zu Kräften 
und zur völligen Herrſchaft Fommen läffet, ja auch nur einer eins 
hiaen ‚ obaleıch auf eine fubtilere Art,alsvor der Bekehrung ges 
chehen, ſich wieder zum Knecht ergiebet. Denn dadurch wird 
der heilige Geift nicht nur betrübet, fondern audy zu weichen 
genöthiget, dadurch wird Gnade, Glauben und gut Gewiflen 
verloren, welches nicht anders, als durch eine neue rechtſcha 
Befehrung, wieder erlanget werden fan. 


Anderer Theil, 


Laſſet ung num aber ferner vernehmen, wie der Ruͤckfall 
aus der Gnade veranlafjet und befördert werde, 
Ueberhaupt find ſonderlich zwey Dinge, die einen —— 


— — —— 
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feinem Gnaden«Stande herausſetzen Eönnen, falſche 
muthwillige Sünden. | 
die faiſche Lehre betrift, fo haben nicht alle Jrrthik 
laubens · Sachen diefe jchädLiche Wirkung, fondern 
vigen, dadurch die Lehre von dem Grunde des. 
eyet ‚ und das Vertrauen auf die Gnade GOttes in 
‚Ef aufgehoben, oder auch allerley fleiſchliche Frev⸗ 
uhret und vertheidiget wird. Da alſo die Galater 
der falfchen Apoftel Gehör gaben, daß man nicht als 
den Glauben an EHriftum, fondern nebit dem Glaus 
urch die Werde des Geſetzes gerecht und felig werden 
» fagt Paulus c. 5,4. Ihr habt CHriſtum ver 
sie ihr durchs Geſetz gerecht werden wollet, 
aus der Gnade gefallen. Und 2 Tim. 2, 17.18. 
paulus, daß diejenigen, welche vorgegeben, daß die 
ung ſchon geſchehen ſey, und die alfo eine Haupt: Stügße 
'ichen Religion umgeriffen, vieler Glauben verfe 
. Und Petrus fagt 2 Epift. 2718. 20. von den falichen 
iner Zeit, welche die Menfchen auf eine fleiſchliche 
fuͤhreten, und alfo die richtige Lehre des Evangelii 
verfälfchten, daß fie verurfachet hätten, daß manche 
ıflat der Welt wieder eingeflschten und überwunden 
die demfelben wahrhaftig entrunnen gewefen. Dar⸗ 
: man antugfam ‚daß auch falſche Lehre den Ruͤckfall 
znade befördern koͤnne: daher eine Seele, die ſich in 
den- Stande bewahren till, nicht einem ieden Geiſte 
noch einer ieden Lehre von dem Wege des Heils blind» 
‚fall geben muß. ER: 
gewöhnlichiten aber wird. der Rückfall durch Sünden 
etz doch nicht durch eine iede Sünde , gleichwie 
ch einen ieden Jrrthum. Denn wenn ein läubiger 
aus Unmilfenheit fehlet, 'oder von der Gewalt eines 
ı Affects, übereifet wird, einen and) wol gefährlichen 
hun, (welches doch bey treuen Seelen ſehr felten ge⸗ 
fo bald er aber ſich recht befinnet, ſich foldyes von 
98 3 Di 
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ren Leid ſeyn laͤſſet, und die Vergebung folder Sünde 
er N Blute EBrift mit vieler Wehmuth fachet / den Bund 
der Treue erneuert, und ſich mit einem neuen Vorſatz gegen 
die Sünde waffnet: fo wird dadurdy Glaube und Gnade mit | 
verloren; fondern es bleibt bey dem Ausſpruch des heiligen 
Geiſtes, Röm.8,1. So iſt nun nichts verdammliches an 
denen, die in CHriſto TESU find." Und Pfal.37, 24: 
Sället er, fo wird er nicht ee te) denn der Art 
erhält ihn bey der Hand, Aber wo der Menich die Liebe 
Gottes aus den Augen feßet, und die Liebe der Cünde 
wieder zur Herrſchaft Fommen (äffet: fo fan dabey der Glaube‘ 
und das Findliche Bertrauen-zu GOTT nicht. beſtehen; wie wir 
alfo fehen, daß diefer Knecht durch muthwillige Unbarn 
keit fi) der Gnade feines Königes verluftig gemacher habe > 


Es gehet aber mit dem gänglichen Ruͤckfall felten ſchnell und 
plöglich zu, fondern er gefchieher fiufenweile.. Der Grundda; 
wird innerlich im Hertzen geleget, da das Werd des Seiler 
GOttes auf mancherley Art geftöret,-und das * des Ge⸗ 
muͤths Durch mancherley unlautere Abſichten bemebeit 1 
Bald aber zeigen ſich auch in dem aͤuſſerlichen Wandel mand 
Umvichtigfeiten, da der Menfch mandes Gute umterläffet, ame 
ſich eine Freyheit heraus nimmt / manches Boͤſe zu begehen; dar 
über er nach und nach in die Stricke des Satans aan 
Art 









endlich aber überwunden wird. An dem Knecht im 
bemerden wir drey Stufen feines Falles. 


1. Er ging hinaus von dem Angeficht feines Königes), 
und vergaß theils fein voriges Elend , theils die genoffene 
barmung. Go gehetd mandyem, der einmal Gnade Dtt 
empfangen. Er vergiffer theils feiner vorigen Simden, theils 
der Reinigung derfelben, ** 1,9. Er gehet hinweg von 

Spiegel der goͤttlichen Erbarmung; und vergiffet, wie er ge 
ſtalt geweſen, Jac. 1,24. Er wird nach und nad) fremde mit 
jeinem himml DBater, und mit feinem Ertetter, — 
CHriſto. Das Andenden der Sreundiühfeit und Le = 


a — — es u — — rn 


—— — — 
J ———— 


Ottes, damit er ihn aufgenommen, verſchwindet aus ſei⸗ 
m Gedaͤchtniß, und wendet auch keinen Fleiß an, le 
fi zu erneuern. Wenn das Gewiffen durch ein und 
re Unlauterkeiten beflecket und verwundet worden, fo 
uet eg ih vor, dem Angeſicht GOttes, und ift geneigter, 
von ihm zu entfernen, als zu ihm zu nahen. Daher wird 
Gebet ausgeſetzet, und einmal näch dem andern unterlaß 

Dadurch wird das heimliche Mißtrauen der Seele gegen 
ET immer mehr vermehret, und — in einen Arg⸗ 
n, nachgehends in eine Flucht vor GOTT, endlich wol gar 
ine Seindichaft verwandelt, Es heißt ferner. von dieſem 


2, Er wolte nicht... Der Geiſt GHttes ift fo. treu, daß 
ne foldhe flüchtige Seele verfolget,, ihr nakachkt, fie durch 
geheime Zucht über ihren unlautern Wegen beftrafer, auch) 
ndre Kinder GOttes dazu erwedet. Aber dem Menichen 
diefe Zucht nicht an TDtrit ihm in Weg; aber er, 
ich nicht wehren laſſen. wird ihm zugeredet; aber er 
ch nicht uͤberreden laſſen. Es wird ihm das Gebet ange⸗ 
aber er will daſſelbe nicht gebrauchen, ſondern meynet, 
das geſetzlich, man muͤſſe ſein immer zu GOTT 
n. Es wird ihm das Wort GOttes, als ein Verwahrun 
gegen den Fall geruͤhmet; aber er will daſſelbe nicht leſen, 
ind betrachten, ſondern meynet, das gehoͤre nur fuͤr An⸗ 
er koͤnne deſſelben ſchon entbehren; er halte ſich an das 
Wort, und laſſe ſich durch daſſelbe leiten. Dieſe Wider⸗ 
keit und Verachtung alles guten Raths iſt ſchon ein Vor⸗ 
Falles. Es heißt endlich von dem Knecht: 

r ging bin. Dis zeiget noch eine weitere Entfer⸗ 
GOtt an. Der Menich gehet hin. in einen Edel an 
uten. ı Er.gehet hin in einen falfchen Frieden, der nichts 

als eine fleiichliche Sicherheit und Gorglofigfeit iſt. 
F hin in einen unbehurfamen Umgang mit fleitchlichen 
1: Er gehet hin in einen allzufreyen und ungebundes 
"auch Aufferliher Dinge, Er begiebt ſich allo a, = 

U 
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Lock⸗ Herd des Satans‘, der ihm dent ſchon Kine foldie Tod; 
Speile vorftreuet, die feinem Haupt-Affect gemaͤß tft, und 
denfelben rege mache. Da lodt er einen durch Hoffnung des 
Meichthums, und vermwidelt ihn dadurch in Sorgen der Nah» 
rung, in Procefie und andre Weitläuftigfeiten. Da lockt er eis 
nen andern durch Hoffnung der irdifchen Ehre und Beförderung, 
Da lot er einen andern durch Hoffnung einer vergänglichen 
Luft, und braucht diefelbe zu einem Mittel, ihn wol gar in Uns 
sucht und Hurerey unter allerley erjt guten und unſchuldigen 
Schein zu verwickein. Unterdeſſen ie mehr fich der Menihvon 
GOTT eigenfinnig entfernet, defto mehr entfernet fih GOTT 
wieder von ihm. Je weiter fich aber GOTT zurüd ziehet; de⸗ 
fto nähertrit der Satan zu ihm, und bemeiftere ſich feines um 
treuen Hertzens. N 


Dritter Theil 


affet ung nun aber, Geliebte, auch noch kuͤrtzlich verneh⸗ 
$: men, wieder Rückfall aus der Gnade — 
SE den koͤnne? Wir mögen aus dem Exempel, das wir 
— en Evangelio vor und finden, folgende Regeln der Klug⸗ 
eit ziehen. ERST, 
Erneure öfters, © Menſch, Das Andencken deines vo⸗ 
rigen Zuftandes. Stelle dir Icbhaft vordas Elend; in welchem 
du ſtadeſt, ehe du Gnade erlanget. Du wareſt ein roſſer Schuld⸗ 
ner eines groſſen Koͤniges. Die Zahl deiner uͤndigun 
durch Gedanden, Worte und Werde, durch Unterlaſſung d 
Guten und Begehung des Böfen, erfülete viele Blätter in dem 
Schuld Buche GOttes. Du folteft bezahlen, und Hatteft nicht 
u bezahlen. Deine Ohnmacht war fo * als dein Elend. Du 
atteſt alle deine Kraͤfte im Dienſt der nden verſhwendet, und 
alfo zum Guten Feine übrig behalten. Du Fonteftfeinen Ausgang 
ausdeinem Jammer finden, fondern wareſt in demfelben, als in — 
ne 
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ingniß verſe Es haftet auf dir eine unvermeid⸗ 
oflichtung zur Strafe. Das Schwerdt GOttes war be⸗ 
dich gezudet, ſein * geſpannet, fein Urtheil gefaͤl⸗ 
du mit Ketten der Finſterniß gebunden 2 * zu einem 
— Grimmes auf Karen — Da dich 
re GOttes aus diefer © —2 ewigen Ver⸗ 
berg Iteft du dich wol gelüften laſſen, dich aufs neue 
: zu ſtuͤrtzen? Solte nicht. das Undenden an die ge 
Bittefeit der Sünde alle Liebe und Luft zu derſelben 
m Gemüthe vertügen? 


sedencke öfters zurück a an dieungemeine Freund⸗ 
id Liebe GOttes, die du in Deiner Begnadigung 
Bedenfe, was Für Langmuth dein Schöpfer mit 
n; wie er durch Die Aufforderung zur — dir 
zu ſuchen; wie er dir, nach.gefi 
ich ung, Schuld and Strafe erlaſſen, das —* des 
ce genommen, deiner Seele geſchonet, und das se 
— von dir abgewendet; jadich unter feine 
de aufgenommen, und dic) mit fo vielen Wohle, 
—* als ob du ihn niemals beleidiget haͤtteſt. 
nnerung der ndlichfeit GOttes dich nicht — 
reu zu bleiben? Solte ſie nicht den Entſchluß bey dir 
* gu Ad — 8 roß Uebel thun, und wider 
8 vergroͤſſerte Abſaloms Voß 
— — —* rebellirte, nachdem (pn derfeibe 
naden aufgenommen hatte; = das wird auch deis 
nd Strafe vergröffern, wenn du dich zum Kriege ge» 
Schöpfer rüfteft, nachdem er Srieden mit dir gema⸗ 
ge Naturen werden durch nichts mehr verleget, als 
andliche Verachtung ihrer Liebe. Warum wilſt du 
ines allergütigiten Baterd mit Füffen treten, und 
igen feindfelig Handeln, der ſich fo freundlich gegen 
ı, und dir fo viel Mohlthaten zugeswendet? 


3 Ev. Betr.il. Th. ‚IM 3,80 
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3. Bedencke, was du durch deinen Rückfall anrich⸗ 
ten werdeſt. Du wirſt 1) deinen Vater nicht nur erzuͤrnen, 
ſondern, welches noch mehr iſt, auch betruͤben. Denn das 
gehet ihm ungemein zu Hertzen, wenn diejenigen ihm untreu 
werden, denen er I. viel Liebe erzeiget. Daher warnet Pas 
lus: Betrübet nicht den Geift GOttes, nachdem ihr mit dem» 
ſelben verfiegelt worden, Evhel.4, 30. Du wirft 2) den 
Engeln GOttes, deren Mit» Knecht du worden bift, und die 
ſich ehemals über deiner Buffe gefreuet , Feine geringe Traurig 
feic; und hingegen 3) den höllifchen Geiftern Luft und Vers 
gnuͤgen erweden , ja fie reigen, ſich deines Hertzens völlig zu 
bemächtigen , und mit einer noch ftärdern Befagung in 
daſſelbe einzuziehen, Luc. 11, 26. Du wirft 4) dich ſchwerlich 
an deinem Ylächften verfündigen. Die Frommen werden 
fih über deinen Abfall Fränden, und darüber gras. 
zu GOTT feufzen. Die Schwachen werden fi an dir 
ärgern, und vieleicht durch dein Erempel zur Nachfolge ges 
reiger werden. Die Böfen werden läftern, fpotten, jubilis 
ren und froloden. Diefer Menſch, werden einige jagen, 
fing an zu_bauen, und konte es nicht hinaus führen, 
14,30. So madyens, werden andre fprechen ; die Leute, 
die fromm ſeyn wollen. Wenn fie eine Zeit lang —— 
haben, fo werden fie hernach aͤrger als andre, und zwiefa⸗ 
che Kinder der Hölle. Du wirſt 5) dein Gewiſſen verles 
u ‚ die geheilten Wunden deffelben wieder aufreiffen, das 

teinod deines Friedens verſchertzen, das du munter Gebet 
und Thränen erfaͤmpfet, alles, was du errungen hatteik, 
wieder verlieren, das Vergnügen der Gemeinfhaft GOttes 
einbüffen, und num auch Fein rechtes —— in der Suͤnde 
mehr finden koͤnnen, weil dir dieſe Traͤbern nicht mehr wer⸗ 
den fchmeden wollen, nachdem du das verborgene Manna ges 
koſtet; und alfo wirt du die gröfte Thorheit von der Welt 
beachen. Du wirft did) 6) in einen noch tiefern Abgrund des 
Elendes —* ‚als wi geweien, dem du entgangen, 
und die Bergröfferung deiner Sünden durch Untreue — * —* 
en 
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auch eine Bergröfferung der Strafe. nach fich ziehen, und 
ben, daß dein erzürnter Schöpfer dich den Peinigern 
worte. Solte der Anblid fo vieler betrübten Folgen 
— deines Ruͤckfalls dich nicht behutſam maden 
on abhalten Fönnen? 

Erwege, was du zu erwarten habeſt; wenn dur 
ibeft bis ans Ende. . Hier wirft du taufend Erquis 
und Liebes: Blide deines gnädigen Vaters genieſſen. 
yand wird immerdar aufgethan feyn, dir zu geben und 
eilen, und fin Schooß wird das Grab aller deiner Sor⸗ 
Bekuͤmmerniſſen bleiben. Er wird dich betwahren als 
(ugs Apfel, und dich mit dem Schatten feiner Allmacht 
. Denn die da treu find in der Liebe, laßt er ihm nicht 
. Dort. aber Haft du, als eine Belohnung deiner Treue, 
r die Sreyheit vondem ewigen Tode, fondern auch eine 
rone von der Hand ded HERAN zu erwarten. Viel⸗ 
ſt du noch wenig Schritte zu derfelben vor dir. Ders 
uicht das Hecht zu derfelben, um einer Furgen Ergeung 


nde willen. 
Bediene dich derjenigen Mittel, dadurch dir Kraft. 
ſtaͤndigkeit bis ans Ende mitgetheilet werden Fan. 
ig um mit dem Wort des SEvangelii, das deine Seele 
und durch feine füflen Verheiſſungen binden Tan, bey 
Hrifto zu bleiben. Brauche aber auch die Drohungen 
ges, deinem Fleiſch und Blut den Weg zur Rüdfehr 
Dienft der Sünden mit diefen Dornen & verzäunen, 
träge Natur zum Guten anzufpornen. _ Erneute öfters 
ind der Treue, den du in. deiner Taufe mit dem 
N gemachet, und laß durch den öftern Gebraud) des 
Abendinahls deine Liebe zu JtSU CHriſto, der dich 
en Tod.geliebet hat, in neue Flammen gefeget werden. 
ich im Gebet zu dem GOTT aller Gnaden, der dich fan 
iten„ftärden, Eräftigen, gründen, 1Petr.5, 10. Halt 
andern Kindern GHOttes zufammen, weileine vereinigte 
icht fo Teicht unterlieget, „Dach 16 ol ber ie ii 
2 gen 


en Rände ded Satans, der darin eine beſondre Ehre ſuchet, 
hie er ge wieder überwinden Fan, die — 35 
hatten; als auch über die Nachſtellungen der Welt, und die Ti 
dedeineseigenen-Hergend. Waffne dich mit dem Sinn CArifti, 
jo oft dir unter die Leute ausgeheſt. Dein Raͤchſer iſt dir zur 
Probe vorgeftelet. Wirt du dich durch Unbarmhertzigkeit und 
Haͤrtigkeit an ihm verfündigen, und ihm feine Fehle nicht vers 
geben, fo wird dein himmliſcher Vater auch feine Berge zu⸗ 
tu nehmen. Bewahre Augen und Ohren, als die Thürt 
des Todes und des Lebens. Ein einiger freyer Blid fan did) 
verſtriken. in einiger zorniger Gedande, wo er beydir übers 
ncchret, Fan dich in den geiftlichen Tod ſtuͤrtzen. Bift du gefal⸗ 
den, fo bteib nicht liegen, fondern ftehe eilend wieder auf, und 
fuche Gnade. Siehe, das find die Mittel, die dich vor einem 
gänglichen Ruͤckfall bewahren önnen. - ARM 


APPLICATIO. 


Ko merdet euch denn diefen Kath der ewigen Weisheit, ihre 
begnadigten Seelen; die ihr nicht nur Gnade gefuns 


"I den, fondern auch noch in derfelben ftcher. Ihr ſeyde, 
denen der Satan befonders nachftellet ‚auf deren Schritte und 
Tritte er Acht giebt, und denen er tauſend Netze in unverinerif» 
ten Dingen leget. Ihr feyds, denen der Geift SStie zurufet: 
Wer da ſtehet, der ſehe wohl zu, daß er nicht falle. Der 
HERR iſt treu, der wird euch nicht über euer Vermögen ver 
ſuchet werden laffen, ja der wird euch alle Gnade darreichen, die 
zum Ausharren bis ang Ende, und 2 Ueberwindung aller An⸗ 
fechtungen nöthig iſt. Der HERR iſt mächtig, eu zu bes 
wahren, und unfträflid vor fein Angeficht zu ftelien, Ep. Jud. 
v. 24. 1Petr.1,5. Der HERR ift wahrhaftig, er wird feis 
ne Gnaden⸗ Verheiſſungen auch an euch erfüllen, und den Bund 
jeines Friedens euch treulich halten, Ela. 54, 10. 2 Theffal.3,2. 
‚hr habt an ESU CARISTDO reinen ſtarcken Heiland, eis 
nen treuen Süriprecher bey, dem Vater, und ein twachlames 


Daupt, - 
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as einen fteten Einfluß geiftlicher Lebens, Kräfte feinen 
mittheilet. Fr habt endlich an dem heiligen Geiſte 
after, der bey euch bieibet ewiglich, Joh. 14, 16. 17. 
L eurer Kindſchaft, und ein Unterpfand eures Erbes, 
13. 14: Zweifelt alfo nur nicht, daß es möglich fey, 
ı beftändıg zu beharren. Es kommt nicht auf eure 
1, fondern auf GOttes Kraft. Er willden Ölauben 
zeiftliche Leben in euch erhalten und vermehren. Er 
y feinen heiligen Geift, den er euch geſchencket hat, ſelbſt 
zutes in euch wirden. Er will euch zur Ueberwindun 
ichungen — Er will alles, auch ſelbſt eure Beh 
ı eurem Berten menden. Er willeuch, wenn ihr ſtrau⸗ 
eder aufrichten. Von euch verlanget er nichts weiter 
en der Mittel, die feine Weisheit eu 
at. Ä 
tet, ihr Lieben, diefes fein Verlangen. Faſſet einen 
ı Dorfaß, über euer Herg zu wachen, alle Hinderni 
mdigfeit zu überwinden, alle Gelegenheiten zur Sund: 
iden, ailen Neigungen entroeder aus dem Wege zu ge⸗ 
gebührend zu widerftehen, und durchaus in Feine Ueber⸗ 
u willigen, dadurch das Licht des Glaubens in eurer See⸗ 
dſchet , und der heilige Geift vertrieben werden Fönte, 
er felten zu folchen Ausbrüchen kommt, wo nicht aller» 
den der uͤnterlaſſung vorhergegangen, mo man nicht 
n Gebet und in der Betrachtung des Wortes GOttes 
rden, die Wahrnehmung feiner ſelbſt unterlaffen, und 
en: ſo nehmer es deſto genauer in folchen Dingen, wel 
ren Faͤllen den Weg bahnen. Bewahret die Brünftige 
Bauterfeit eurer erſten Liebe, über deren Erfaltung der 
am eurer Seelen fo ernſtlich eifert Offenb. 2,4. $ Hat 
yereits abgenommen , fo ſuchet fie durch ſtille Betrach⸗ 
Liebe EHrifti, durch öftere Linterredung mit ihm im 
und durch fleißigen Umgang mit gluͤenden Kohlen, wie⸗ 
weden. Ergebet eud) dem EN aufs neue zum 
und fischet durch feine Gnade dergeſtalt behutſam zus 
om 3 wans 


— 
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mandeln, daß ihr auch immer weniger ftrauchelt , fondern 
gewiſſe Tritte thun lernet mit euren Fuͤſſen. O wie felig 
werdet ihr feyn, wenn ihr alfo, ohne darzroifchen Fommenden 
Ruͤckfall, eure Heiligkeit in der Furcht GOttes vollendet ! 
Wie mander Pein und Unruhe werdet ihr überhoben ſeyn 
fönnen! Wie reichlich wird der HERN aus Gnaden eure 
Treue belohnen! _ — 
Solten aber nicht auch manche hier — ſeyn, die 
nicht nur die erſte Liebe verlaſſen haben, ſondern auch, nachdem 
fie Hier oder anderswo von GOTT ergriffen, und zu ihm gejogen 
worden, wieder in die Welt hineingegangen, und die Suͤn⸗ 
de Lieb gewonnen haben? Ad) ja,das Auge IEſu E Hrifti wird 
fie Fennen, und ihr eigen Gewiſſen wird fie in diefem Augenblid 
verrathen. Gewiß, da GOttes Wort an diefem Ort fo. viele 
ahre nad) einander lauter und nachdruͤcklich verfündiget wor⸗ 
en, fo Haben manche nicht nur gute Rührungen gehabt, fondern 
etliche find auch weiter gegangen, und durch einen redlichen Buß⸗ 
Kampf zur Verficherung der Gnade gekommen. Aber nach und 
nad) ift einer hier, der andere dort wieder eingefchlafen. Einer 
hat wieder angefangen, fich der Welt in Lieppiafeit und Hoffart 
gleich zu ſtellen. Ein ander it in Sorgen der Nahrung hinein 
gegangen, und macht ſich Fein Bedenden, umeines irdifchen Vor⸗ 
cheils willen fein Gewiſſen zu verlegen, undandere zu hintergehen, 
und beweiſet mit vielen Proben, daß er das Geld von gangern 
Hertzen liebhabe. Einandrer ift wolgar innochgröbere Stricke 
des Satans verfallen, und hat den Tempel GOttes in feinem Her: 
gen, durch Trunckenheit und SleifchesZuft, zerflöret. Bey ans 
dern ift es wol etwa noch nicht zum äufferlichen Ausbruch gekom⸗ 
men, aber in ihren Hergen ift age. Kraft verſchwunden, alle Lies 
be GOttes verloſchen, alle —— des Geiſtes gedaͤmpfet, 
Summa , der Kern verloren, und die Schale uͤbrig geblieben: in⸗ 
dem ſie etwa noch eine buchſtaͤbliche Erkentniß von den Wegen 
GOttes, und eine todte ri han den Sefchäften der Gna⸗ 
de haben, die Sprache Cangans führen, das Gute Aufferlich mit- 
machen und billigen; aber dabey blinde, nackende, laue und 58 
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en find, die der HENN —— hat, aus ſeinem 
ſpeyen thoͤrichte Jungfrauen, die zwar Lampen, 
in denſelben haben. 
Armen, die ihr auf einige Weiſe zu dieſer Gattun 
gehoͤret, wie gern wolte man euch in einen 
geſetzet ſehen!? So fpricht der HERR :, Wo 
fo er fället, der nicht gerne wieder aufſtuͤnde? 
md, fo er irre gebet, der nicht gerne wieder 
ıe? Jer. 8, 4. Ihr fend gefallen; wollt ihr nicht 
ehen? Ihr feyd irre gegangen; wollt ihr euchnicht 
bt mweifen laffen? Ihr Habt SHriftum und die Gna⸗ 
wollt ihr fie nicht wieder haben? O machet euch 
Thraͤnen zu ſuchen. Wollt ihr wiffen, wie ihr eu⸗ 
h retten Fönnet , fo nehmet folgenden Unterricht und 


dencket, wovon ihr gefallen feyd. Diefen Rath 
ohn Gottes denen, welche die erite Liebe verlaffen 
enb.2, 5. . Wie vielmehr habt ihr Urſach, denfelben 
1, da ihr gar aus der Liebe getwichen, und am Glau⸗ 
en Gewiſſen Schiffbruchgelitten. Nehmet euch dem⸗ 
zur zu denden, und mit einem ruhigen und auf 
ı Semüth zu überlegen, in was fuͤr einem guten gr 
hemals geweſen, was für Barmhergigfeit der 

viefen, und mas Per arte Bewegungen in eurem Her 
‚angen, als ihr die Berficherung der Vergebung der 
langet, als ihr den Srieden GOttes geſchmecket, und 
tinder des Höchften aufgenommen worden. Dündet 
ein geringes zu feyn von einer folchen Höhe der Ehre 
de in eine folche Tiefe des Elendes herab gu ftürgen, 
an in dem Glang der erften Liebe als ein ſchoͤner Stern 
‚ verdundelt auf die Erde zu fallen? | 
berlegetdiegroffe Gefahr eurer Seelen. Ihr habt 
en Vater beleidiget, und.ihm Gutes mit Böfen vergols 
er aber Gutes mit Boͤſem vergilt, von des 8 


1368 Am XXII. Sonntage nad Trinitatis. 

wird Böfes nicht laſſen, Spruchw. Sal.iy, 13. Ihr habt 
den Geift der Gnaden betrübet, mit welchen ihr — ge» 
weſen; wie wirds euch ergehen, wenn er euch wieder betrübet? 
Euer Gewiffen ift verwuͤſtet, euer Verſtand ftert, euer 
Wille vom Guten zum Böfen geneigt. . Zhr Fönnet noch Spoͤt⸗ 
ter und Läfterer des wahren Chriftenthums werden, weiche alle 
Gnaden · Wirkungen GOttes in den Seelen feiner Kinder für 
Yhantafterey und Einbildung ausrufen. Das Aergerniß, Das 
ihr durd) Derlaffung des richtigen Weges gegeben, Fan euch ein 
groffes Wehe zuziehen. - GOTT it von euch gewichen; 
und die Peiniger ftehen bereit, auf den erften Wind‘, den 
er ihnen geben wird, euch anzugreifen, und im die finftern 
Marter- Kammern der Ewigkeit hinein zu fehleppen. O habt 
ihr einige Liebe zu eurer Geele, fo fucher einer fo groſſen Gefahr 
eilend zu entfliehen. 


3. Bedencket, DaB der HERR willig ſey, euch Treu 

Iofe wieder anzunehmen. Hoͤret, wie beweglich er euch zus 
rufet: Kehre wieder, du Abtrünnige, ſo will ich mein Int 
lig nicht gegen euch verftellen. Denn ich bin barmbergig, 
und willnichtewiglich zuͤrnen. Bekchreteuch, ihr abtrüns 
nigen Rinder, fpricht der HERR, denn ich will euch mir 
vertrauen. Jer.3,12.14. Wie lange wilft du in der Irre 
gehen, du abtrünnige Tochter? Jer.31,22. FefusCHriftus 
Fat Gaben empfangen für die Menfhen, auch die Abtruͤnni⸗ 
gen, die da verdienet hätten in der Dürre zu bleiben. Pf6BF7. 
19. Diefe Verheifftungen und Zeugniffe des Geiſtes GOites fol 
ien euch bewahren, daß ihr euren Muth nicht wegtwerfer, und 
alle Hoffmung, aufs nene wiederum Gnade zu erlangen, fahren 
laſſet. Wie ihr demnach auf der einen Eeite euren Fall nicht ges 
ring zu halten habet; alfo muͤſſet ihr auf der andern Seite dem 
Satan nicht Gehör in ‚wenn er denfelben dergeftalt vergröß 
fern will, daß er euch alle Hoffnung der Bergebung abfchneider. 
Nicht ein ieder Rückfall ausder Gnade ift die Suͤnde u _ 
l⸗ 
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Beift, die mit'einer bittern und unverföhnlichen Feind⸗ 
egen alled Gute, und mit Verläfterung und Verfols 
Werdzeugedes Geiſtes GOttes verfnüpfet ift. Nicht 
Abfall nach empfangener Gnade ift fo befchaffen, daß 
llene nicht folte zur Buſſe erneuret werden Fönnen, 
5. fondern Paulus redet dafelbft_von einem foldhen 
dabey man nicht nur dag geiftliche Leben verlieret, fon» 
‚feibit die chriftliche Religion verleugnet, und den hoch⸗ 
Stifter: derfelben, JEſum Chriftum, für einen fal 
pheten und Berführer erfläret, der billig von den Juͤ⸗ 
ußiget, und aus dem Lande der Lebendigen ausgerots 
n. Ein folcher Menſch, der den Grund und die Ord⸗ 
Heils, fo viel an ihm, umreiſſet und verläftert, der 
ſich dergeftält in feiner ea nſtigkeit 
8 Gute, daß der heilige Geiſt an feiner Erneuerung 
e nicht weiter arbeiten Fan. Und meil er das Opfer 
Briffi verwirft; auffer demfelben aber Fein ander 
r Verföhnung angetroffen wird; fo bleibt ihm nichts 
ig, als ein fchredlid Warten des Gerichts, Hebr. 
oweit aber, ihr Armen, wird es mit euch noch 
immen feyn. Empfindet ihr noch die Zucht des Geis 
rem Bergen , fühlet ihr die Schläge der anflopfenden 
eurem Gewiſſen, und werdet durch diefelbe verunrus 
uͤnſchet ihr, daß ihr die groſſe Thorheit des Ruͤckfalls 
ingen haben möchtet, verlanget ihr, daß der HERR ſich 
der erbarme, und euch auch nur zu Tageloͤhnern in ſei⸗ 
fe mache, Luc. 15, 19. fo iſt das Gericht der Verſtockung 
t über euch zufammen geſchlagen, fo ge euch die 
Buſſe noch offen, und es ift noch Hoffnung für euch 
Fa gefest, daß ihr auch Feine gute Bervegungen fuͤhle⸗ 
gang Falt, fuͤhllos und erftorben euch befändet, fo 
doch noch Feinen Grund, euch für verloren zu halten; 
0 lange noch das Fleinfte Verlangen, wieder umzus - 
ı dem lebendigen GOTT, ſich in eurer Seele reget, 
achs Ev. Betr. 1l.TH. IHN ſo 
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ſo — der Geiſt GOTTES noch bey demſelben faſſen um 
erretten. | 

4. Bitte demnach den HERRNM, daß er euch zur 
Buſſe erneure, und ſeyd treu mit den erſten Ueberzeugun— 
gen, die den Weg dazu bahnen. Ohne Thraͤnen und Gebet 
werdet ihr nicht wieder erlangen, was ihr verloren habt. 
Aber der Himmel iſt wol fo viel werth, daß man darum kaͤm⸗ 
pfe. Iſts euch nur ein rechtfchaffner Ernft, Gnade zu finden; 
fo wird euch die ewige Liebe die Hand bieten, und. euch, 
nach empfundener Bitterkeit der Sünde wieder erfreuen, 
Werfet euch nieder vor ihren Thron, und laſſet euren Thränen 
freyen Lauf. Erinnert fie an ihre theuren Berheiffungen, 
Haltet euch an ihren Eyd, da fie bey ihrem Leben geichwo- 
ten hat, daß fie den Tod des Sünders nicht wolle.  Klopfet 
mit ernſtlichem —— an ihr freundliches Hertz. Bit: 
tet, bittet fie um die Gaben, die fie für_die Abtrünnigen 
empfangen hat. Weichet. nicht von ihrer Schwelle, -bis- ihr 
zum woeniagen einen erwünfchten Hoffnungs»-Bli von ihr er; 
langet. Haltet aus unter ihrer Zucht, und laßt es euch nicht 
fremde dünden, wenn fie euch ein wenig warten und jabpeln 
läffet, um die Aufrichtigfeit eures Verlangens auf die Probe zu 
ſetzen. Ob fie zum erften ſich anders gegen euch ftellet, und priis 
fet eudy mit ihrer Ruthe, und verfuchet euch mit ihrer Zuchti 
gung, bis fie befindet, daß ihr ohne Falſch feyd: fo wird fie doch 
endlich wieder zu euch fommen, und eudy erfreuen, und euch 
ihr Geheimniß offenbaren. Sir. 4, 18>21. 

Was foll man aber euch fagen, die ihr noch in eurem na» 
türlichen Derderben lieger, die ihr zwar auseurer Tauf- Gnade 
gefallen, aber ſolche eure Schuld noch niemals erkannt, nech 

urch eine wahre Befehrung wieder aufgeſtanden; folglich au 
noch nich: fähig geweſen, einen neuen Rüdfallzu begehen. Mer⸗ 
det igo nur zweyerley zu eurer Befferung. 

. I. Laſſet euch nicht durch die Surcht eines Fünftieren 
Ruͤckfalls von dem Anfange der Bekehrung a 
| lele 


Der Röcfall aus der Gnade. 1571 


(e meinen, teil bey fo vielen Nachſtellungen des Satans, 
Welt und ihres eigenen gteilöes es ihnen nicht wohl mög» 
feyn möchte, bis ans Ende zu beharren ; zumal wenn fie 
ı inihrer Jugend fich befehren, und hernach ein hohes Alter 
chen folten: ſo wolten fie lieber noch nicht anfangen, weil 
n doch hernach ihre vorige ng a nichts helfen, und 
n beffer feyn würde, den Weg der GBerechtigfeit nie erkannt 
betreten zu haben. Aber bedendet, welche eine Ausſchwei⸗ 
eurer Gedanden diefes ſeyn würde, ſchon ans Ende zu ee 
'en, ehe ihr noch einen ernftlichen Anfang gemacht habt. 
t ihr: Der Heiland will dody haben, daß man vorher, ehe 
das Gebäude des Chriftenthums anfange, ſich Hinfegen, 
die Koſten überfchlagen ſolle, ob mans habe hinaus zu 
Luc. 14, 28. fo iſts wol wahr, daß derjenige, der ein Fürs 
U werden till, gleich Anfangs ſich prüfen mmüfle, ob 
ich den redlichen Entſchluß faſſen wolle, alte Beſchwerlich⸗ 
1, Mühe und Creutz um des Evangelii willen zu uͤberneh⸗ 
ſich ſelbſt zu verleugnen, und fein eigen Leben nicht lieber, 
Hriſtum, zu haben. Allein das alles muß eben fo weni 
ertr auen auf eigene Kraͤfte, als im Mißtrauen auf Die Kra 
ı EHrifti, überleget werden. Was wir nicht haben, koͤn⸗ 
vie. Durchs Gebet erlangen. Der Anfang muß einmal ge 
t werdens für das Ende wirdder HERR forgen, und den 
| 4 der Wr feine Koften angefangen worden, fchon hinaus 
ihren wiſſen. ae PR: , 
2. Laſſet euch durch die Guͤtigkeit GOttes zu eis 
vahren Bekehrung und Demürbigung erwecken. Ihr 
aus unferm Evangelio, wie geneigt der HERR fen, denen» 
en Gnade wiederfahren zu laffen , die ihre Schuld geftehen, 
or feinem Gericht verfiummen, und nichts zur Entſchuldi⸗ 
vorzuwenden wiffen, die ihr — fuͤh⸗ 
die SOTT Recht geben in feinen Urtheilen, die ſich unter 
höchfte Gerechtigkeit beugen, und nichts anders ald Gnade 
ngen. Wohlan fo laffet euch doc) durch den Geift GOttes 
fe Ordnung ziehen, darin ihr die Güte GOttes gegen ge 
IN 2 demuͤ⸗ 
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demuthigte er Fönnet. Warum wollet ihr eine 
Speife feines Feuer Eiferd werden, da er euch fo gern eure - 
Eünden vergeben, und euch mit Gnade und Barmhergigfeit 
erönen will? Grabet aber fein tief in eurer Verehrung, damit 
ihr nicht euer Haus auf den Sand feet, da es bey. dem erſten 
Eturm der Verſuchungen einen groffen Fall thun möchte. 
Laſſet euch durch dag Erfentniß eures tiefen Berderbens und der 
Menge enrer Schulden fein gründlich demüthigen, fo wird der. 
HERR euch aud) wieder zu erhöhen, und euer jerbrochen Herg 
zu. heilen willen, | | F | 


St un treuer Heiland, fegne das vorgetragne Wort der 
Wabrbeit, um deines Namens willen. Segne es 
an denen, die noch im Stande der Gnaden fteben, Daß fie 
Dadurch) immer treuer, und vor dem Rückfall bewahret 
werden. Segne es an denen, Die gefallen find, zu ihrer 
Er Heil und mache ihre Seelen willig, den gegebenen 
Beinen ath anzunehmen. Segnees andenen,dienach 
der Uebertretung ibresTauf: Bundes fich noch niemals wies 
der zu Dir bekehret haben, Damit fie, mit Hintanſetzung al 
les Mißtrauens, ob fie auch beftändig bleiben würden, fich 
31 diefem groſſen Befchäft ohne Zeit: Derluft entfchlieifen 
mögen. Ertheile deinem Worte diefen Segen um 
Deines nn willen, Amen, 
| men, 


Am 
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vm handelt von gewiſſen⸗ 
ind gewiſſenhaften Leu⸗ 


1710: Der heuchleriſche 


rauch der Gewiſſens⸗ 


n er 
; durch Dee 
erftanden werde, nem= 
ragen , die das Thun und 
der Menfchen betreffen, 
je veranlaffet werden durch 
je Zweifel, Die bey einer 
ung vorfüllen, und Das Ge⸗ 
in feinem Ausſpruche hem⸗ 
allmo Unterricht gegeben 


Bon den Sandlungen, 
Von den Zweifeln, die das 
‚en vorfallen. 

e man diefelben > Fels 
mißbrauchen Fönne? 
enn man dergleichen Fragen 
wirſt, fich in den Eredit ei» 
geroiftenhaften Menſchen zu 


n. 

enn man ſolches thut, andrer 
Meinung heraus zu locken, 
ſolche zu ihrem Schaden zu 
rauchen. 


enn man allerley Gewiſſens⸗ 


Fragen vorbringet aus knechti⸗ 
fcher Furcht vor GOtt. 
4. Wenn man das Zeugniß-des 
Gewiſſens in wichtigen Dingen 
nicht höret, und über Kleinigkei⸗ 
ten ferupuliret. 

5. Wenn man einerley Gewiſſens⸗ 
Frage mehrern vorleget, und her⸗ 
nach diejenige Antwort erwehlet, 
die Fleifh und Blut am ans 
ftändigften iſt. 

6. Wenn man fraget, und bach 
nicht willens ift, ſich nach der er= 
theilten Antwort zu richten. 

7. Wenn man Geriflens Fragen 
aufmwirft, mehr aber andrer Leu⸗ 
te Handlungen, als über feine 
eigne, 

APPLICATIO gefchiehet 

1. Andiejenigen, welchenocdh ein 
böfes und mit Heucheley bes 
fledtes Gewiffen baben, 
welchen der Weg gewieſen wird, 
zu einem guten Gewiſſen zu ge⸗ 


langen. 

2. An diejenigen, welche ein ge⸗ 
reinigtes Gewiſſen haben, 
welche unterrichtet werden, wie 
ſie ſich gegen daſſelbe recht ver⸗ 
halten ſollen. 


MI, Jefus 
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PR ar CHriſtus / das undefleckte Lamm Ortes; reinige 
unſre Gewiſſen von aller Falſchheit und Heucheley, um 
ſeines Namens willen, Amen. u 







eliebte in dem Fe ZJESU. Es pflegen die 
Menfchen, in Abficht auf das Gewiſſen, in zwey 
verfchiedene Gattungen. eingetheilet zu werden, 
indem einige per andere aber gewiſſen⸗ 
hafte Menſchen genennet werden. , _ „a 
i | u die gewiſſenloſen betrift‘, fo muß 
man nicht meinen, als ob fie. Fein Gewiflen*, das iſt, Fein Ber» 
mögen hätten, ihre Handlungen nady der Richtſchnur des natürs 
lichen und geoffenbarten Gefeges GOttes zu prüfen; indem ſich 
folches Bermögen bey allen Mienfchen, die gefundes Berftandes 
find, befindet: _fondern fie werden darum alte genennet, weil fie 
diefe von GOTT empfangene Gabe nicht gebrauchen, eine ſorg⸗ 
fältige Prüfung ihrer Handlungen anzuftellen, fondern forglos 
und unbefümmert in den Tag hinein leben, und nichts dar 
nach fragen, ob ihre Handlungen recht oder unrecht feyn, wenn 
fie nur Ehre, Luſt und Nugen davon haben. Sie find alſo 
ge einem Schlafenden, der zwar Verſtand und Sinnen 
at; aber ſich derfelben im Schlaf nicht bedienet. Denn ob 
fie wol einige Erfentniß von dem, was recht und unrecht iſt, 
befigen, fo brauchen fie doch ſolche nicht, ihr Thun und Laffen 
darnach einzurichten. Ob fie gs ein Andencken ihrer began» 
genen Sünden in ihrem Gedächtniß habenz fo werden fie doch 
nicht durch daffelbe verunruhiget, fondern Fonnen gang ficher 
dabey hingehen, und Sünden mit Sünden häufen. 
Unterdeſſen befinden ſich dod) nicht alle, die zu diefer Art 
der Menſchen achören, auf einer gleichen Stufe des Verder⸗ 
bens. Einige find —— nur in Abſicht auf ſolche Dinge, 
die ſie fuͤr Kleinig 


*Was das Gewiſſen ſey, ſiehe oben p. Bor. 


eiten halten. Einige haben ſolche 7* | 
⸗ 
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daß fie, wie CHhriſtus von den Phariſaͤern ſagt, 
ſchlucken, das iſt, die groͤbſten Bosheiten * 
e dadurch ee zu werden; ja fie bilden ſich 
, daß man ohne Gefahr lügen, fehlen, betrügen, 
ehebrechen Fönne, wenn man ſich nur fein Gewiſſen 
iche. Andre haben ein gebrandmabltes Gewiſ⸗ 
oth. 4, 2. welches eben fo unempfindlich ift, als ein 
Leibes, ‚dad mit einem Brenn: Eifen berübret und 
chnet worden. Man Fan ihrien die innerliche Ver⸗ 
sch wol. Aufferlich anfehen, indem fie wild und unbaͤn⸗ 
ey dem öffentlichen Gortesdienft fich durch ein profas 
ches Weſen von andern unterfcheiden, ſich ihrer Sun» 
2, über andrer Bosheiten fich freuen, mit SOTT 
n Dingen ihren Scher treiben, und Feine Warnun 
rinnerungen mehr annehmen wollen; welches lauter 
hle find, dadurch fie gleich’ denenjenigen, welchen der 
a) — vor die Stirn gebrannt hat, vom Satan 
worden. | 


n geswiffenlofen Leuten find num die gewiſſenhaften 
eſetzet, und das find ſolche, welche ſich nıcht nur um 
n Verſtand der göttlichen Gefege befümmern , fon 

ihr Thun und Laffen, ihre Worte und Gedan⸗ 
) denfeiben anſtellen, und. ehe fie etwas vornehmen 
orher prüfen, ob es auch recht oder unrecht fen, das 
‚nicht an GOTT verfündigen, und fein Gefeg übertres 
in nicht alle, die für gerorffenhaft gehalten werden, 
3 auch in der That und in der Wahrheit; indem 2 
n und unbefehrren Menfchen mancherley fubtile un 
achelen ſich mit einzumifchen pfleget, Dadurch der Ruhm 
— Gewiſſenhaftigkeit gar ſehr beflecket und ver⸗ 
oird, 


r heutiges Evangelium, Geliebte in dem HERAN, 
ns ein Exempel folcher Heucheley vorſtellet, m m 
9 
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Gelegenheit geben, von diefer wichtigen Sache, an deren red 
ten Erfentniß uns fehr viel gelegen ıft, mit mehrern zur ham 
dein. Damit aber ſolches zur Erbauung unfrer Seelen geſche 
hen möge: fo laffet ung T zusor um feinen Benftand du 
müthig anrufen. 


Tert, Matth. XXII, 15:22 


I gingen die Phariſaͤer bin, und hielten einen Rath, 
wie fie IEſum fingen in feiner Rede. 16. Und fandten 
zu ihm ihre Jünger ‚ (amt Herodis Dienern, und. fpr« 
chen: Neiſter, wir wiflen, daß du a und, 
lehreft den Weg GOttes recht, und du frage nach nie 
mand; denn Du achteft nicht das Anſehen der Menſchen 
17. Darum fage ung, was düncket dich? Iſts recht, daß 
man dem Kaͤpyſer Zinfe gebe, oder nicht ?_18. Da nun 
JEſus merckete ihre Schalckheit, fprach er: Ihr Heuchler, 
was verfüschet ihr mich? 19. Weifet mir die Zins: YTünge, 
Und fiereichten ihmeinen Brofcbendar. 20. Under fprach 
zu ihnen: Weg ift das Bild und die Heberfchrift? 21. Sie 
fprachen zu ihm: Des Käyfers. Da fprach er zu ihnen: 
So gebet dem Aäyfer, was des Kaͤyſers ift; und GOtte, 
was GOttes iſt. 22. Da fie das höreten, verwunderter 
fie ſich, und lieflen ihn, und gingen Davon. 


ir finden in diefem Evangelio, Geliebte indem HEren, 

eine Bewiflens: Stage, weldye die Pharifäer unferm 

>08)  Heilande vorgeleget,nemlih: Its recht, daß man 
dem Kaͤpyſer Zinfegebe,odernicht? Daß esaber eine heuchle⸗ 
rifche Gewiſſens⸗Frage geweſen ſey, das erheet daher, tweil Die» 
jenigen, die folche vorbrachten, zwar den Schein haben m 
| a 
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ſenhafte Leute wären; Feines weges aber den End» 
n , fich aus dem Munde des r seu 
zu laſſen; fondern nur ihn zu fangen und ihm eine 
yraben. Wir wollen daher Gelegenheit nehmen 


chlerifchen Mißbrauch der Gewiſſens⸗ 
Fragen, 


y zeigen, 
Was durch Gewiſſens/Fragen verſtanden werde? 
Wie man dieſelben zur Heucheley mißbrauchen 


koͤnne? | 


ns, HERR, Enade, diefe Wahrheit alfo zu er⸗ 
nen, DaB wir von allem Mißbrauch des Gewiß 
rück gehalten und Davon gereiniget werden, um 
Namens willen, Amen. 


Erfter heil. 


urch Gewiſſens⸗ Fragen, Geliebte in CHriſto, werden 
ſoiche Fragen verſtanden, die das Thun und Laſſen 
der Mienfchen betreffen; dabey aber wichtige 
vierigkeiten und Zweifel fich hervorthun, . welche 
Fewilfen in feinem Ausfpruch über diefelbige Hand⸗ 
itören, ( daß es nicht weiß, ob es diefelbe für recht 
unrecht, für erlaubt oder unerlaubte erklären fol. 


Laſſet und diefe Befchreibung mit dem Exempel, das im 
ngelio vorfommt, erläutern. Die Sache betraf die Scha⸗ 
amhachs Ev.Betr. ll. Th. | 9 D ‚ Bung, 
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ung, welche die Roͤmiſchen Kaͤyſer, als die damaligen Ober 
erren des Füdifihen Landes, von den Perſonen und Lande 
renen der Füden forderten. — thaten ſich num einige 
Schwierigfeiten, die das Gewiſſen betrafen, hervor. GDrrhat 
te das Juͤdiſche Volck zu feinem Volck und Eigenthum er wehlet 
und fie am Berge Sinai oͤffentlich dafür erklaͤret im 23. Mor. 
19, 5. Ihr folle mein Eigenthum feyn vor allen Dölckern, 
Daher hatte er auch diefem Volcke einen gewiffen Tribur aufge 
leget, und verordnet, Daß ein ieder, der über ziwansig Jahr 
alt war, jaͤhrlich einen halben Sekel, das iſt, ſechs Groſher 
zur Erhaltung des öffentlichen Gottesdienftes im Tempel bey 
tragen ſolte, 2Mof.30, 12.13.14. Ueber diefes hatte GOTT 
im 5B.Mof. 17, 15. befohlen, daß die Füden einen König au 
ihren Brüdern erwehlen folten , und hatte ausdruͤcklich hin u ae: 
füger: Du kanſt nicht irgend einen Fremden, Der micht 
dein Bruder ift, über dich fezen. Nun war auffer Streit 
der Römifche Känfer ein Sremder, der nicht zuder Buͤrgerſchaft 
ſraelis gehörte, folglich ſchien er Fein Recht zu haben , über die 
üden zu herrſchen. Hatte er aber Fein Recht , das eigenthum 
liche Bold GOttes zu beherrſchen; fo fchien er auch Fein Met 
zu haben, Zoll, Steuren und Schagungen.von ihnen zu ber 
geht. Gleichwol wurde diefe Schaigung von den Bedienten 
er Römifchen Obrigfeit eingefordert, und e8 wurde den Juͤden 
für eine Rebellion angerechnet, wenn fie folche zu entrichten fich 
weigerten; wie denn Eurg vorher viele tauſend Juen, weiche 
fit) von Juda Galiläo hatten bereden laffen, daß fie keinen an⸗ 
dern Dber: Herrn, ald GOtt, erfennen, und ihm allein die im 
Gefeg verordnete Schatzung des halben Sekels zahlen müften, 
darüber erfchlagen wordin waren. Apoſtg.5, 37. Aus dieſen 
Schwierigkeiten nun, die fich bey dieſer Sadye Funden, entitund 
diefe Gewiſſens⸗Frage: ts recht und erlaubt, daß wir Juͤ⸗ 
den, die wir GOttes befonderes Volck find, den Römis 
ſchen Röyfer, der ein Kremder und nicht von unfern Brüs 
dern ıft, für unfere Obrigkeit erfennen, und ibm Schoß 
und Zoll geben? oder find wir nicht vielmehr verbunden, 
z — unſer 
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ji — zu wagen, damit wir unſre Freyheit 
a 
Aus dieſem Exempel erhellet, daß bey einer ieden Gewiſſens⸗ 
e eine gewiſſe moraliſche Handlung zum Grunde liege, da⸗ 
ich einige Zweifel hervor thun, die von Wichtigkeit ſind, 
das Gewiſſen in einige Verwirrung ſetzen koͤnnen, daß es nicht 
ß, ob es die Handlung für recht oder unrecht erklaͤren ſolle. 
Die Handlungen, dabey dergleichen Zweifel entſtehen 
sen, find entweder vergangene, oder gegenwärtige, 
- Fünftige Handlungen. _ Bey vergangenen Handlungen, 
ſchon vollbracht worden find, Fan die Frage entftehen, ob 
recht oder unrecht gehandelt, und wenn man unrecht ges 
delt, was man thun müffe, das verlegte Gewiſſen wieder 
eruhigen, und den verurfachten Schaden wieder zu erfegen ? 
nn zum Exempel einer einem andern heimlich etwas entwen⸗ 
welches an fich zu en und zu feinem Mugen anzumens 
‚ er Fein Recht gehabt haͤtte; fo entftünde die Srage: Ober 
£ hierdurch das fiedente Gebot übertreten, und ob er nicht in 
m Gewiſſen verbunden fey, das unrechtmäßig an ſich ges 
hte Gut feinem. rechtmäßigen Beſitzer wieder zu erftatten? 
‚einer gegenwärtigen Handlung an ein Zweifelentftehen; 
nan dielelbe fortfegen, oder abbrechen und unterlaffen folle? 
nn einer } E. bisher eine ſolche Profeßion getrieben, die bloß 
Dienft der Eitelfeit abzielete, und dabey er Feine Belegen 
hätte, weder des Nächtten Beftes, noch die Ehre GOttes 
einige Weife zu befördern; fo entftünde die Frage: Ob er 
foiche Profeßion mit gutem Gewiſſen fortfegen fönne, oder 
+ diefelbe niederlegen, und, an deren ſtatt, eine andre, die 
den Regeln des Chriſtenthums beftehen Fan, erwehlen folle ? 
‚ einer noch Fünftigen und bevorfichenden Handlung Fan 
Trage entftehen, ob fie erlaubt oder unerlaubt fey, Folglich 
an fie mit gutem Gewiſſen vornehmen Fönne, oder ob man 
nterlaffen müffe? Wenn einer z. E. von einem andern mit 
en Iniurien beihimpfet worden wäre, und er theils von 
m eigenen rachgierigen Fleiſch om theils von an 
9D 2 i⸗ 
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füchtigen Advocaten angetrieben würde, einen Injurien⸗Proceß 
mit feinem Beleidiger anzufangen fo entftünde die Srage: Ob 
er einen ſolchen Injurien Proceß mit gutem Gewiſſen führen 
fönne, oder ob er nicht vielmehr verbunden fey, ſich mit feinem 
Beleidiger zu verfühnen, und ihm das zugefügte Unrecht chriſt⸗ 
lich zu vergeben? Die Urſach des Zweifels ift, weilder E y 
der ung alle eigene Rache verboten hat, und auch diejenige vers 
boten, welche man durd die Obrigkeit auszuüben gedendet: 
welche zwar GOttes Dienerin ift zur Handhabung der Gerech⸗ 
tigkeit; aber nicht zu einer-Dienerin fleifchlicher und rachgieriger 
Affecten gemachet werden darf, — 
Die Zweifel aber, die bey ſolchen theils vergangenen, theils 
gegenwärtigen, theils zufünftigen Handlungen entſtehen, koͤn⸗ 
nen aus verſchiedenen Quellen herruͤhren. Sie koͤnnen entſte⸗ 
hen aus Unwiſſenheit oder unrechtem Verſtande dieſes und 
jenes Spruches der heiligen Schrift, oder aus Bosheit des 
Willens, oder aus Uebereilung und Heftigfeit der Affecten. 
Sie müffen aber doch allezeit fo befchaffen ſeyn, daß fie einen 
iemlichen Schein der Wahrheit haben, und das Gewiſſen bin» 
en, oder in feinem Urtheil über eine Danbüung binden und 
aufhalten Fönnen. Wenn z. E. die Frage entftanden wäre: Ob 
einer feinen fündlichen Beruf niederlegen muͤſſe? fo Fönten die 
Worte Pauli einen Zweifel dagegen erweden, welcher ı Cor. 
‚18. faget: in jeglicher, wie ihn der SERR berufen bat, 
ſo wandie er; da alfo —— zu bejahen ſcheinet, daß ein 
ieder in dem aͤuſſerlichen Beruf, welchen er gelernet hat, blei⸗ 
ben und beharren ſolle; da doch aber, wie leicht zu erachten iſt, 
vorausgeſetzet wird, daß der Beruf und Stand an ſich nicht 
fündlich und GOtt mißfällig feyn muͤſſe, weil GOtt niemand, 
au Sunde berufet; zu geſchweigen, daß Paulus da nicht von 
ufferlihen Profeßionen, fondern vom Ehe: Stande redet, 
und bezeuget, daß derjenige, der im Ehe-Stande zum Chris 
ftenthum berufen worden, mit gutem Gewiſſen darin bleiben 
Fönne, obgleich der andre Ehe- Satte noch im heydnifchen Un⸗ 
glauben fichen bleibe, Desgleichen wenn iemanden } der 
Yige 
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in Eid aufgetragen würde, den er fonft mit Grund 
eit ablegen foͤnte; fo Fönten die Worte EHrifti einis 
el ermweden, ob ſolches erlaubt fey, daer Matth. 5, 34. 
h ſage euch, daß ihr allerdings nicht ſchweren 


zenn Die ——— ob einer gegen denjenigen, der 
e 


ter Weiſe um alle das Seinige bringen wolte, nach 
Glimpf, mit gutem Gewiſſen obrigkeitlichen Schutz 
ſuchen, und ſich derſelben bedienen Fönne? fo koͤnte der 
san einen Zweifel erwecken Matth.5,39- Ich 
daß ihr nicht widerftreben ſollet dem Uebel; ſon⸗ 
mand mit dir rechten will, und deinen Rock neh⸗ 
n laß auch den Mantel. Das waͤren allerdings ſol⸗ 
1, die einigen Schein haben; welche aber dennoch aus 

en Mißverftand der — Scrift-Stellen ent» 
8 weldye, wenn fie in ihrem ganzen Zufammenhang 
‚werden, diefes nicht mit fich bringen, was man dar» 


m will: indem EHriftus in dem erften Orte nur leichte 


ıd im gemeinen Leben übliche Schwuͤre; in dem. ans 
nur die Selbfl-Rache verbietet, und haben will, daß 
ger. bereit feyn follen, den Frieden auch gern durch eis 
rluſt ihres Vermoͤgens zu erfaufen, 


übrigen Fommen $älle vor, da nicht ſowol gefraget 


)b man diefed und jenes mit gutem Gewiflen thun - 


(8 vielmehr : Ob man e8 mit autem Gewiſſen leiden 


Wenn man z. E. von böfen Mäulern verläftert und bes 
tden, fo entftehet zuweilen die Sragez Ob man ſolches 
uld und Stille — folle, oder vb man nicht 
verbunden ſey, feine Unſchuld mündlich oder ſchriftlich 
1? Bisweilen wird nicht ſowol gefraget: Ob diefed und 
ytumd gut ſey, als vielmehr: Ob nicht dieſes und jenes 
md theild der Ehre GOttes, theils dem Heil des Naͤch⸗ 


rträglicher fey? Es ift 3. E. Fein Zweifel, daß der Ehe⸗ 


? Ehe fcheide, Matth. 5, 32. Aber es Eönnen Umſtaͤnde 
nen, da die Frage entihe Oh es nicht befler Di 
„23 


\ 
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daß ein Ehegatte dem andernfeine begangene Untreue, die ernum⸗ 
mehr erfennet und bitterlich beweinet, vergebe, feine Schande 
fanftmüthig zudede, und an der Errettung feiner Geele arbeite, 
als daß er durch eine gefuchte und erlangte Ehe-Scheidung ihn in 
noch gröffere Berfündigungen oder ſchwere Berfuchungen ſtuͤrtze. 
Endlidy muß bey der Srage, ob etwas recht und erlaubt Kb 
wohl unterfchieden werden das göftliche und menfchliche Be 
richt; indem manches nady dem Ausforuch menfchlicher Gerichte 
erlaubt iff, damit man bey GOTT nicht ausfommen Fan. 
Menſchliche Gerichte halten, 3. E. einen foldyen , der Durch ge⸗ 
winnfüchtiges Spielen einen andern: um das Seinige gebradıt 
hat, eben nicht dazu an, daB er das Gewonnene wieder erfkats 
ten muß; allein vor GOTT ift derjenige, der auf ſolche Art den 
andern in Armuth geftürget, ein unrechtmäßiger:Befiger des 
gewonnenen Geldes, und ift verbunden; fein Gewiſſen durch 
die Wiedererftattung Davon frey zu madyen.* In menfhlichen 
Gerichten wird es wol nicht beftrafet, wenn man einem andern 
böfeg, das er wirdlic, gethan hat, aus boshaftem Gemüth nach⸗ 
faget, und feine Schande ausbreitet; allein vor GOTT iftsnicht 
nur ftrafbar, wenn man feinem Rachſten ohne Grund etwas 
nachſaget, ſondern auch wenn man ſeine wircklichen Fehler mit 
einem gehaͤßigen Hertzen offenbaret und mehrern bekannt machet. 
Dieſer Unterricht wird denn hoffentlich hinlaͤnglich ſeyn, daß 
man ſich einen Begriff machen koͤnne, was durch Gewiſſens⸗ 
Fragen verſtanden werde. 


Anderer Theil. 


gun ift aber auch zum andern zu unterſuchen, wie ſolche 
j Gewiſſens⸗ Sragen zur Heucheley nemißbraucher 
7 werden Eonnen, und worin ſolcher Mißbrauch be; 

Ä | ſtehe? 


Siehe des ſeligen Speneri Theologiſche Bedencken, im 3 Theil, pag. 
342. in welchem Werck viele wichtige Gewiſſens · Fragen mit groſſer Kiug- 
beit beantwortet werden. 
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be? Daß die Pharifäer, die EHrifto eine Gewiſſens Fra 

legten, eine fchandliche Heucheley Damit begangen, Das Fade 
en CHriſtus felbft mit klaren Worten unter die Augen, 
er zu ihnen fpricht: Ihr Heuchler, was verſucht ihr mic)? 
en dieſes gefchiehet noch täglich, daß Gewiſſens Fragen zu ei» 
n Werefzeuge der fchändlichften Heuchelen gemachet werden. 
ir wollen nur einige Arten davon zur Probe anführen. 


Es ift 1) Heucheley, wenn man dergleichen Sragen nur 
dem Ende vorbringer, damit man fich Dadurch. bey 
dern in den Credit fege, daß man ein gewiſſenhafter 
enſch fey , der nicht gern etwas vornehmen wolle, daran er eis . 
en Zweifel habe, ob es recht oder unrecht gethan feyn möchte. 
ie die Pharifärr alle ihre Handlungen alſo einzurichten pfleg⸗ 
, damit fie von den Leuten geſehen und hochgchalten würden, 
atth. 23, 5. alſo ift Fein Zweifel, daß fie bey Vorbringung 
er Srage: Iſts recht, DaB man dem Aöyfer Zinfe gebe, 
we nicht? aud) ihre eigne Ehre — Zweck gehabt haben 
rden. Sie wolten ſich dadurch theils bey CHriſto, theils bey 
ı umftehenden Volck in das Anſehen ſetzen, daß ſie ein ſehr zar⸗ 
Gewiſſen haͤtten, daß ſie für die Vorrechte des Volck GOt⸗ 
ja fuͤr die Ehre des GOttes Iſraelis, eiferten, und nicht * 
ige Kraͤnckung ihres Gemuͤths — koͤnten, daß derſelben 
ch die von den Roͤmern geforderte Schatzung ein Eintrag ge⸗ 
he. Bey dem allen aber waren fie Schaͤlcke und Heuchler, die 
um nichts weniger, als um die Ehre GOttes und um das 
hre Beite des armen Volkes, befümmerten ; welches fich 
y Tage hernach gnugſam offenbarete, da fie. mit vollem Halſe 
ien: Der Mann hat verboten, dem Kaͤyſer den Schoß a85 
und muß demnach als ein Aufrührer ſterben; ja da fie durch 
Bekentniß, wir haben keinen Boͤnig denn den Kaͤyſer, 
als boshafte Verraͤther aller Vorrechte Iſraelis bewieſen. 


Eben dieſe Heucheley wird noch vielfaͤltig begangen. Viele 
tern gern das Anſehen haben, daß ſie gewiſſenhafte Leute 
en, Die mir Willen und Boriagnichr gern GOTT ala 
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wolten. Daher werfen ſie in Geſellſchaften, ſonderlich in Ge⸗ 
genwart derer, bey welchen fie ſich gern in guten Credit fegen 
wollen , mit einer angenommenen und verftellten Aengftlichfeit 
bald diefe, bald jene Gemiflens Frage auf, und bitten, daß 
man ihnen doch guten Rath ertheilen möge, wie fie fich in Diefer 
Sache verhalten folten; da doch die Schälde in ihrem Hergen 
wol länaft befchloffen Haben, was fie thun wollen, und nicht 
toillens, nd, den gegebenen Rath weiter anzunehmen, als fo 
ferner ihnenanftehetz welches ja vor GOTT eine offenbate und 
ſchaͤndliche Heucheley iſt. | : 


Noch fchlimmer ift es 2) wenn man ſolche Gewiſſens⸗ 
Fragen einem andern zu dem Ende vorleget, damit man 
nur feine Neinung von der Sache heraus locken, und 

ölche hernach zu feinem Schaden und Verderben miß- 
rauchen möge. Das war hier die eigentliche Abficht der _ 
——— Es war ihnen gar nicht darum zu thun, die == 
it von EHrifto zu erfahren, fondern fie wolten etwas aus feis 
nem Munde locken, welches fie brauchen Fönten, enttveder ihn 
bey dem Volk verhaßt zu machen, und um fein Ynfehen zu brin⸗ 
ens. oder ihm als einen Aufwiegler in die Hände des Römifchen 
andpflegers zu liefern. Sie breiteten dadurd) ein Meg aus 
vor feinen Sufen ‚ und dag fchmeichlerifche Lob, das fie vorher 
gehen lieffen, da fie fagten: Meiſter, wir wifien, DaB du 
wahrhaftig bift, und. lehreft den Ddeg GOttes recht, und 
frageſt nach niemand, denn Du achteft nicht das Anſehen 
der NMenſchen; das folte nur die Lock· Pfeife feyn „ dadurch fie 
ihm in das ausgebreitete Neg hinein ziehen wolten. Denn würs 
de er fagen: Es ift allerdings recht, DaB man dem Kaͤyſer Schoß 
ebe, fo wolten fie ihn bey dem Volck als einen Feind feiner Frey⸗ 
heit angeben; würde er. aber ſagen: Es ift unrecht, daß man 
dem Käyfer Schoß gebe, fo wolten fie Herodem und Pilatum 
gegen ihn aufhegen, zu welchem Ende fie eben Herodis Diener 
mit fi) genommen hatten, damit fie diefelben als Zeugen gegen 
ihn gebrauchen koͤnten. | 
Eben 
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siefes muͤſſen Knechte und Rinder GOttes noch of⸗ 
n, und geſchehen laſſen, daB falſche und heimtuͤckiſche 
ntweder aus eignem Triebe,.oder weil ſie von andern 
abgeſchicet ſind, zu ihnen kommen, die mit einer 
Zewiſſens Angſt ihnen dieſen und jenen Gewiſſens⸗ 
tragen, und ihre Meinung daruͤber vernehmen wol 
n fie num ſolche weg haben, fo gehen fie hin, und tras 
ia fie verfehren wol die Worte, oder fegen noch mehr 
eſaget worden ‚ oder geben es wol gar bey der Obrig» 
ev Mann halte das und das für unrecht, welches doch 
:it erlaubet oder befohlen Habe; er verhetze die Unter⸗ 
+ Ungehorfam, und müfle dafür geſtrafet und gezuͤch⸗ 
n. Da ift ed nun zwar Kindern und Rnechten GOt⸗ 
ſſer Troſt, wenn fie in ſolchen Umftänden bedenden, 
em ‚Beilande eben alfo ergangen , und daß er von dem 

chiecht feiner Feinde ein gleiches erfahren müffen; 
dem Menſchen, durch welchen des Menſchen Sohn in 
chten verrathen wird. Matth.26, 24. 


t 3) Hencheley, wenn man allerley Gewiflens-Srar 
vinget, nicht aus einer Eindlichen, ſondern aus 
chrifchen Suecht vor GOTT, 8 pflegen infons 
ute, die in gefeglicher Rnechtfchaft leben, zumal wenn 
liche Schwermuth dazu Fommt, ungemein fcrupulög 
und bey aller Gelegenheit zu fragen: Iſt dis recht? 
‚das thun ? weil fie immer befürchten, daß fie es 
ſehen und GOTT beleidigen möchten. Allein fie thun 
st ang Findlicher ; fondern aus Fnechtifcher Furcht, weil 
OTT vorftellen, als einen firengen, harten und uns 
Bigen HERAN, der fie in Abgrund der Höllen ſtuͤr⸗ 
de, wo fie mur das gerinafie verfehen würden. Gie 
(fo von Herten gern, was ihr Gewiſſen für Unrecht er⸗ 
venn nicht diefe felavifche Furcht vor GOttes zeitlichen 
zen Strafen ihnen im Wege flünde. Und diele Furcht 
ft in ſolche Verwirrung, daß fir Manches, das an ſich 
hachs Ev. Betr. Il. Th. IP. in. 


erlaubt ift, für unrecht halten, und fich ein Gewiſſen darüber 
machen. Soldye Sitenkben nd denen, mit welchen fie ums 
gehen, oder zu denen fie ein Bertrauen haben,.mit-ihren unend» 
lichen Gemiffend: Serupeln recht laͤſtig und beſchwerlich, weil 
fie gleich find ſolchen, die im Dundeln wandeln, und daher 
aus Furcht bey einem ieden Schritt andre, die vor_ ihnen her» 
gehen, Angftlich fragen, ob fie hier und da anftoffen und fals 
len Fönten? Ob nun foldhes aleich bey ihnen Feine vorfegliche 
Heucheley iſt; fo ift ſolche doch mit dem Fnechtifchen Zuſtaͤnde, 
darin fie ſich befinden, unzertrennlich verfnüpfet, und fan ihnen 
demnach) auch zugerechnet werden, weil fie feinen Ernft anwen⸗ 
den, aus folchem Zuftande durch eine wahre Befehrung zu JEſu 
CHriſto fich erretten zu laſſen. — 


Es ift 4) eine ſchaͤndliche Heucheley, wenn man das Zeng · 
niß des Gewiſſens in wichtigen Dingen nicht höret, und 
bingegen über Kleinigkeiten ferupuliret, und allerley Ge 
wifjens: Sragen aufwirft. Darüber machten ſich die Fein 
de EHrifti fein Gewiſſen, daß fie das gange Geſet GOTTES 
durch ihre Gloffen verdundelt, und durch ihre Saßungen Durch» 
löchert hatten; daß fie die Juͤdiſche Religion durch ihr boͤſes Les 
ben ei den Römern flindend machten; daß fie die abſcheulich⸗ 
ften Laͤſter⸗ Worte wider den Sohn GOttes ausftieften ; daß 

e den Schlangen» Treter eines Bündniffes mit‘ den Beelzebub 
chuldigten, und diefen allerhoͤchſten Abgefandten GOttes vers 
wurfen. Da war feiner, der da gedachte: Was mach ich dody? 
Ste auch recht , was wir vornehmen? Hingegen werfen fie 
arüber eine Frage auf: Ob fie mit gutem Gewiſſen ihrer das 
maligen Obrigfeit Schoß und Steuren geben Fönten? Wie fie 
ſich auch nadygehends ein Gewiſſen machten, in das Haus des 
hendnilchen Richters, Pilati, zu.gchen*, hingegen ſich Fein Be⸗ 
denden machten, JESUM mit falſchen Anflagen zu befchroes 
ren, 


* Siehe meine Betrachtungen über dos Leiden 3 
Carifti, in groß Octav. pag. Br Ief 


—— 
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‚und beftochene Zeugen gegen ihn aufzuftellen. So befräf- 
n fie, was ihnen Chriſtus Matth. 23,24. vorgeruͤcket, daß 
emlich Muͤcken feigten, und Camele verfchluckten, das 
daß fie gleich wären ſolchen, ‚die fi wohl vorfähen, daß fie 
t etwa mit dem Getrände eine Muͤcke hinterſchluckten, und 
r daffelbe erft durch ein Tuch feigeten; da fie hingegen gange 
je Camele verfchlingen koͤnten. r 
Allein e8 giebt nody mehr folche Heuchler, die durch eine falſche 
tlichfeit des Gewiſſens ſich ſelbſt betriegen. Mancher ift in 
em Gewiſſen uͤberzeuget, daß er noch ein fleiſchlicher unbe⸗ 
ter Menſch ſey, daß er noch unter dem Zorn GSttes und 
r der Herrſchaft der Stunden ſtehe, und Daher ſich erft wa⸗ 
ı müfle von feinem Unflat, wenn er in das Reih GOttes ein 
n wolle. Allein diefes Zeugniß des Gewiſſens will er nicht 
n noch annehmen, fondern verftopfet vor demfelben feine 
en. Hingegen wirft er über diefen und jenen Aufferlichen 
nigfeiten alleriey Fragen auf. Er will 3. E. willen, ob 
ı vor Genuß des heiligen Abendmahls wol einen Biflen 
dt nehmen dürfe, oder ob man nothwendig nüchtern hinzus 
n muͤſſe; welches letzte Doch nur zur Aufferlichen Zucht ges 
t, und niemand vor GOTT befler oder würdiger machet. 
ncher Hochmüthiger macht fic) Fein Gewiſſen darüber, die 
e GHDttes täglich zu — aber daruͤber wirft er eine 
je uf, ob man die Schelt⸗ orte, die man von andern 
n müflen, mit gutem Gewiſſen auf ſich figen laffen dürfe; . 
ob man nicht durch das Recht der Natur verbunden ſey / ſei⸗ 
hre zu retten, und ſolche Schand: Sieden von feinem ehrii 
Namen abzuwifchen. Er macht ſich Fein Gewiſſen darüber, 
er in Haß und Unverföhnlichfeit mit feinem Naͤchſten les 
aber er fragt, ob es rathſam fen, daß man feinem Feinde 
utes Wort gebe, und ihm mit Liebe begeane, weil man ihn 
rch in feiner Bosheit ſtaͤrcken möchte. Mancher Geigiger 
t ſich über feinem Geitz und Härtigfeit gegen die Armen Fein 
iffen; aber das hält er für eine ſhwere Gewiſſens Frage, 
- einem unwuͤrdigen und. faulen Bam einen Pfennig a 
. 9P2 
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ben dürfe. Mancher macht ſich fein Gewiſſen darüber, daß er 
den Befehl EHrifti: Solches thut zu meinem Gedächtniß, 
vorfegliher und boshaftiger Weile aus den Augen feget, und 
dabey immer im Zorn, Neid, Hoffart, Splitterrichten, 
Falſchheit und andern dergleichen Sünden lebet; aber 

ber wirft er Fragen auf: Ob man mit gutem Gewiffen un. 
ter fo vielen Unwuͤrdigen zum heiligen Abendmahl gehen koͤnne; 
Dder ob. e8 nicht rathiamer fey, fi lieber deſſelben gar zu ent⸗ 
halten, und es im Glauben zu genieflen, damit man. ſich 
nicht fremder Sünden theilhaftig mache. Mancher hält es für 
eme grofle Sünde, eine ſelbſt erwehlte Uebung zu unterlaffeng 
und wird hingegen über feinen ungläubigen Sorgen, üppigen 
Schertzen, Lügen, und fo weiter, nicht verunruhiget. DO 
weich eine groffe Menge folcher Heuchler iſt in.der Chriftenheit 
anzutreffen , die über die allerwichtiaften Dinge mit ihrem Ges 
wiſſen hinkommen koͤnnen, und über Kleinigkeiten ohne Ziek 
und Maß ferupuliren, 

Ä ift 5) eine Heucheley, wenn man einerley Gewiſſens⸗ 
Stage mehrern vorleger, und bernach unter den ' 
denen Antworten. Die man befommt, diejenige ausliefet, 
diedem alten Adam am anftändigften und Seifeb und Blut 
am gefälligften il. Da wird 5. E. mancher eitier Menſch in 
feinem Gewiſſen über feinem üppigen Zangen oder Spielen, oder 
über feiner Kleider - Pracht beftrafet. eis er aber nicht gern 
davon ablaffen will, jo fragt er bald hier, bald das Iſis erlaubt? 
Darf man das tragen? Darf man die Mode mitmachen, und 
fo weiter, bis er endlich eine foldye Antwort erhält, die ſeinem 
fleiſchlichen Sinn anftändig 5 wornach er ſich denn in feinen 
Handlungen richtet. So gehts audy öfters mit Nachichlagun 
folder Bucher, darinnen Gewiffend: Sälle erörtert und Gewi 
ſens⸗Fragen beantwortet werden, da auch mandye fo lange bläte 
tern, bis tie einen Caſuiſten finden, der nach dem Wunfch ihres 
Fleiſches antwortet. 

Es iſt 6) eine Heucheley, wenn man fraget, und doch 
nicht willens iſt, fich nach der ertheilten Antwort zu * 
N, 
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en fie auch gleich noch ſo genau mit dem Worte 
3 übereinftimmet. Die Antwort des Herrn JESU 
vorgelegte Gewiſſens⸗Frage der Pharifäer war hoͤchſt bils 
aͤberzeugend: Gebet dem Kaͤyſer, was des Käyfers 
d GOtte, was GOttes iſt. Aber meinen wir wol, 
Phariſaͤer ſich nach dieſer Antwort werden gerichtet has 
Sie blieben eben fo unwillig, dem Kaͤyſer zu geben, was 
oͤrte, und eben fo ungeneigt, GOTT zu geben, was 
it, al fie vorher gewefen waren. Und alſo hatten fie 
tußen von dem Unterricht, den fie auf ihre Frage bes 


| hatten. 

er eötreten noch viele in ihre Fußſtapfen. Manche Men⸗ 
hen hin und her, und fragen: Iſts auch recht? und fah⸗ 
noch fort zu thun, was unrecht ift, und wag recht iſt, zu 
Ten. Auch Studirende befledenoft mitdiefer Heucheley 
viſſen. Sie fommen, fie fragen, fie confuliren, und 
ch hernach, was ihnen gelüftet. . Sie fragen, wie fie es 
fangen follen, daß fie der fremden eiteln Gedanden im 
08 werden; und wollen ſich doch nicht in einen ernten 
bagegen einfaffen, noch die gesei en Hülfs-Mittel* ges 
n. Sie fragem, wie man doch der Zauigfeit, der Trägs 
n Gebet, und der Unluſt zum Worte GOttes ſich ent» 
‚fönne; und wollen doc) dem Rath nicht folgen, der ih⸗ 
eben wird, noch fich einige Gewalt anthun, fondern haͤn⸗ 
nerfort vorfeglich der Traͤgheit nach, über welche fie Flas 
Bas haben folhe anders von ihren Fragen als doppelte 
e zu erwarten, indem ſolche Sünden hernadh defto ſchwe⸗ 
‚die da efehehen wider ein Gewiſſen, das aus dem Wor⸗ 
ttes beſſer unterrichtet worden. 

 ift endlich 7) auch eine Heucheley, wenn man Gewiſ⸗ 
agen aufwirftmehr über andrer Leute Handlungen, 
er feine eigene. Es ift ja wol nicht verboten, aud ans 
€ Handlungen nad) der — des Wortes En 

„PP 3 | ) 


siehe oben pag. 1492-1494. 
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u prüfen, weil man von folchen *** vielen Ru tar ® 
ben fan. Uber wenn man fich felbft darüber —— 
man andre richtet, und feiner ſchonet, ja wenn man das 
jenige felbft thut,. was man an andern für unrecht erfennet 
und tadelt; wer rate daran, daß diefes eine ſchaͤndliche 
SHeuchelen fey? enn einer # E. eines andern Geiß für fünds 
lich erfläret, und fraget: Iſt das recht, daß der reiche Mann 
von feinem groffen Bermögen den Armen fo wenig Gutes thut, 
und er doch felbit nicht nad) feinem Vermögen den D | 
mittheilet; fo macht er ſich dadurch allerdings der Heucheley 
ſchuldig. Aus diefen angeführten wenigen Proben Fan nun ein 
ieder Eben, tie die Gewiſſens⸗Fragen zur Heucheley gemißs 
brauchet werden Fönnen, 


APPLICATIO. 

un, Geliebte in dem HENNN, es iſt nicht zu zweifeln, 
KT daß ſich mancher in. diefem oder jenem 4 ißt er» 
zehlten Stüde werde getroffen gefunden haben. Wohl⸗ 

an wer bisher in folcher Heucheley geftecket,oder doch auf 
andre Art fein Gewiſſen verunreiniget hat: der läffet das 
billig feine vornehmfte Gewiflens-Srage feyn: Wie mach ichs, 
daß ich von meinem böfen Gewiſſen befreyet werde? Von 
Natur haben wir alle unreine und befledte Gewiſſen, welche 
fid) vieler Lebertretungen des göttlichen Gefeges ſchuidig wiffen, 
und in welchen das Lirtheil der Berdammniß angefchrieben fies 
het. Fraget man nun, wie man von dem böfen Gewiſſen los 
werden fönne? Hebr. 10, 22. fo find pe Mittel vorhanden, 
nemlid) das Blut und der Geiſt JRſu Chrifti, weiche in der 


Drdnung der Rechtfertigung und Heiligung ihre Kraft zur 
Reinigung unfers Gerwiffens beweifen. > g ih ftz 


Das Blut JEſu Chriſti iſt vergoſſen zur Vergebung un⸗ 
ſerer Suͤnde. — demnach der — der —S 


gung 


⁊* 
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Jiefes Blut ergreift, und fidy im göttlichen Gerichte zus 
fo erlanget er dadurch die Verſicherung von der Berges 
Ir Sünden, und Erlaffung aller Strafen. Denn ob 
y gleich diefer und jener Sünde bewuſt ift, und obgleich 
viſſen den Schluß machet: Du bift ein Sünder, darum 
orn und Ungnade verdienet ; fo weiß doch der Glau⸗ 
ı zur Rechten GOttes figenden gerechten Mittler und _ 
her, der die Sünden und Strafen auf fid) genoms 
ıd machet, wenn er ſich mit diefem Mittler vereiniget, . 
dern Schluß, nemlich diefen: Wer will verdamme 
STUS ift hier, der vertrit uns. Röm:8, 34. So 
"eine Derdammniß an denen, die in CHrifto IEſu 
le 


num aber alfo das Gewiſſen in der Rechtfertigung durch 
Zehn EHrifti gereiniget: fo wird es in der täglichen 
g dem Beifte JEſu Chrifli übergeben , der es im» 
erleuchtet, in feinen Ausſpruͤchen renieret, und vor 
fleckungen bewahret. Diefer verrichtet nun in dem» 
ı Ueberzeugungs: Amt, indem er auch die ſubtile⸗ 
eichungen entdedet; fein Lehr: Amt, indem er das 
mit feinem Licht beftrahlet, und ihm ein geiftliches 
ı mittheilet, den Willen GOttes immer lauterer zu 
such Natur und Gnade zu unterfcheiden; fein Zucht 
en er daffelbe vom Böfen abzuhalten, und zum Gu⸗ 
eiben ſuchet; fein Troft: Amt, indem er daſſelbe durch 
diges Gnaden⸗ volles Zeu niß mit Sriede und Freude 
So wird alfo das Gewiſſen immer mehr.geheiliget,, 
benbild GOttes darin wieder hergeftellet, welches 
uf das Gewiſſen beftund in einer edlen Freyheit, in 
chen Erfentniß des Willens GOttes, und in einer 
', Beiterfeit und Zufriedenheit. Denn ie mehr man 
en dem Geifte G!ttes übergiebet: defto mehr wird 
acht, fonderlich von alter Menfchen: Furcht, m. 
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ſich mancher verleiten laͤſſet, etwas zu thun, das fein Gewiſſen 
mißbilliget; deito mehr wird es mit Licht und Weisheit zur 
Grfentniß des Willens GHDttes erfüllet ;_defto mehr wird es 
aus * RENTEN der göttlichen-Liebe innigft beruhiget und 
erquidet. | | 

So tretet denn in diefe Ordnung, ‚ihr alle, die ihr noch ein 
böfes und mit Heucheley und Falfchheit, oder aud) mit andern 
Sünden befudeltes Gewiſſen habet. Kommet in wahrer Buſſe 

u JEfu Chriſto, der durch fein reines Blut deſſen Wunden hei ⸗ 
* kan, und ſtellet euch ſeinem Geiſte dar, damit er euer Gewiſſen 
heiligen moͤge. So wird alle Heucheley, die ihr etwa bisher mit 
Gewiſſens Fragen getrieben, von ſich ſelbſt wegfallen, und nicht 
weiter ſtatt finden. u 

Ihr aber , die ihr durch CArifti Blut und Geiſt ein ge⸗ 
reinigtes und geheiligtes Gewiſſen bekommen, ſuchet nun 
daffelbe treulich und forgfältig als euren Aug: Apfel zu be 
wahren, und folgenden Rath in acht zunehmen. 

1. Ehe ihr eine Handlung vornehmet,fo fraget zuvor: Iſts 
recht, oder unrecht ? und prüfet nicht nur, ob die Sadye im Worte 
GDttes geboten und erlaubet fen, fondern ob ihr aud) den rech⸗ 
ten lautern we dabey habet, und ob ihr fie im Glauben an 
den Namen JEſu EHrifti verrichtet. | 

2. Suchet euer Gewiffen in der Erkentniß des Willen GOt⸗ 
tes immer vefter zu machen, durch fleißige Betrachtung des goͤtt⸗ 
lichen Wortes, und durch demüthiges Gebet um die Erleuchtung 
und Leitung des heiligen Geiftes. 

3. Thum fich bey einer Handlung wichtige Zweifel hervor 
welche verhindern, daß ihr zu Feiner völligen Gewißheit gelangen 
Fönnet, ob die Sache recht oder unrecht ſey z fo hutet euch vor Liebes 
eilung, und fchiebet die Handlung lieber fo lange auf, bis ihr aus 
dem Worte GOttes beſſer unterrichtet worden. Denn auch wis 
der dag zweifelnde Gewiſſen etwas tun, ift Sünde. Denn obein 
ſolches Gewiſſen gleich Feine Kraft. hat, den. Menſchen zu verbin⸗ 
den, fo fan es ihn doch einiger maſſen binden,die Handlung in 
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bis die Zweifel und Schwierigkeiten ſich aufgeklaͤret has 
denn wer da zweifelt, ſagt Paulus, ob es erlaubt ſey, 
heſetz Moſis verbotene Speiſen zu eſſen, und iſſet 
verdammt, oder der wird von feinem Gewiſſen, als ein 
ter des göttlichen Gefeßes, verurtheilet, Roͤm 14,2 
ch wer ausder falfchen Meinung, daß ale Arten der &ih. 
im neuen Teftament verboten wären, zweifelt, ob es 
: fey, einen Eid in einer gerechten Sache abzulegen, und 
ſelben doch, der verletzet dadurch fein Gewiſſen. Bittet 
n foldhen Fällen um mehr Licht und Erkentniß, damit 
Gewißheit und Sreudigfeit gelanget. 

Fraget in ſoichem all auch andre , die mehr Erkentniß 
faheung haben, um Rath, und eröffnet ihnen zu dem 
re Zweifel. Huͤtet euch dabey, daB ihr ihre Antwort 
uͤnde weder ungeprüft annehmet, noch ungepruͤft ver⸗ 
und hartnaͤckigt auf eurer Meinung beharret. Selen, 
‚ einer ein Gewiſſen machte, mit andern Unwuüͤrdi 
n heiligen Abendmahl zu gehen, aus Beyſorge, daß 
jrer Sünden theilhaftig machen möchte; fo muß er fols 
inem Zweifel nicht mit einem Be Eigenfinn nachhän- 
ndern Unterricht annehmen, und zum Erempel beden⸗ 
daß er nicht dazu beftellet fen , andre zu richten, weil er 
hr ſiehet, als einer, der das Herg nicht kennet, ein uns 
8 Urtheil zu fällen. 2) Daß wenn er gewiß weiß, da 
* Gottlofe unter dem Haufen ſeyn, er nicht fo wol e8 zu 
yorten habe, daß er mit denfelben zugleich CHriſti Leib 
ut empfange, als vielmehr diejenigen, die nicht beifere 
en gu Abhaltung folcher offenbaren Sünder von der Tas 
HErrn vorfehren. 3) Daß er dur) fein Wegbleiben 
pendmapl andre nicht beſſere fondern ihnen vielmehr 
aheit zu allerley harten Urtheilen und DVerfündigungen 
da er doch verbunden ift, fein ganges Chriſtenthum 
ı andrer Schaden, fondern zu andrer Beſſerung zu 
4) Daß er demnach am ficherften handle, wenn er, da 
Tiſch des gebe ‚ auf fich. felbft (che, ſich für 
bachs Ev. Betr. 1: T 9m den’ 
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den Gerinaften halte, ſich im Geift der Demuth; unten an fege, 
und andre ihrem Richter überlaffe, in geduldiger Erwartung, 
bis der HERR fomme, feine Gäfte zu befehen, da ein ieder 
empfangen wird, nach dem feine Wercke feyn werden. Leuch⸗ 
ten num diefe Gründe in fein Gewiſſen ein zur Ueberzeugung, 
nachdem er ſie vor GOtt gepruͤfet und ins Gebet eingefuͤhret; 
fo muß er fein falſches Urtheil oder feinen Zweifel fahren laſfen, 
und nicht eigenfinnig darauf beftehen. - 1 

5. Könnet ihr nad) aller angewandten Mühe, Gebet und 
Prüfung zu Feiner Gewißheit fommen , daß das Vornehmen 
recht und GOTT —— ſey; ſo muͤſſet ihr ſolches lieber gar 
unterlaſſen. Denn das iſt ein Kennzeichen der göttlichen Liebe 
wenn ung etwas gewiſſes zu thun vorfommt, darzu wir auch 
wol von andern gereiget werden, oder einigen Nugen dabey 
fehenz wir finden aber Zweifel dabey, ob es auch allerding⸗ 
GOTT gefällig oder zutvider fey: und wir alsdenn ſolche Sadıe 
lieber unterlaffen, und den daher zu beforgenden Schaden oder 
Ungelegenheit willig übernehmen, ehe wir uns auch nur in Ges 
fahr fegen wollen, etwas zu thun, das GOTT zumider feyn 
möchte. Wie fid denn auch inder Welt ein Freund Hüter, nicht 
nur feinem Freunde nicht trotziglich Leides zuzufügen, fondern 
gar auch nichts zu thun, wobey er nur etlicher maſſen in Sor⸗ 
gen ſtuͤnde, daß es ihm mißfalien moͤcht. 


6. Finden fi aber nad) gefchehener Handlung hinterher 
allerley Bedencklichkeiten, ob ihr aud) recht gethan habt: fo 
nehmer die Handlung noch einmalvor, führet fie in eine genaue 
und forgfäitige Prüfung, ftellet fie vor den Richter «Stuhl des 
Wortes, und laffer daffelbe darüber urtheilen. Werdet ihr 
alsdenn uͤberzeuget, und durch geheime Gewiffeng- Schläge 
uberführet, daß ihr einen Sehitritt begangen: fo eilet zu dern 
offnen Brunnen gegen die Sünde und Lnreinigfeit, tuafchet die 
Sieden eures Gewiſſens in dem Blute IEſu Chrifti ab, und er; 
neuret vor dem Angelichte eures Beilandes den Bund der Sue 

aſſet 
Sind Worte des ſel. Speners von Natur und Gnade, Cap. 27. p · 86. 
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den Vorfag, Hinfort immer forgfältiger zu prüfen, tvas 
der gute und vollfommne Wille GOttes, und mit Der 
ng eures eigenen Willens, Nutzens, Luft und Ehre, den 
zu vollbringen, fo wird euer Getviffen immer lauterer und 
ößiger, immer gewiſſer, zarter, ruhiger und freudiger 
1, ja ihr werdet deffen auf eurem Sterbe- Bette, und an 
age JEſu EHrifti zu genieffen haben, da ein gutes Gewiſ⸗ 
ndlich höher gefchäget werden wird, als alle irdiſche Wuͤr⸗ 
>ortheile und Reichthuͤmer. | | 


‚ Endlich, wie ihr euch von der Nachfolge der Pharifäer in 
zeucheley und Argliftigkeit bey Borbringung ihrer Gewiſ⸗ 
rage weit zu entfernen habt ; alfo ſuchet hingegen dem 
de der Einfalt und Klugheit, das euch FEfus EHriftus bey 
Gelegenheit hinterlaffen hat, immer treulicher nachzufol 
Beweiſet eine heilige Klugheit und Vorfichtigfeit in allem 
Wandel. Werdet nicht unverftändig, fondern verftän 
a8 da ſey des HErrn Wille, Gehet behutfam einher auf 
malen Wege zum Leben. Gebet adıt auf die Fallſtricke, 
der Verfucher durch feine Werckzeuge leget. Glaubet 
nem ieden Geifte, der eine gute Sprache redet. Trauet 
nem ieden Buche, das einen ſchoͤnen Titel führet, und mit 
üpfung der Rechtfertigung auf ein innerliches Krafts 
nthum dringet. Laflet GOttes Wort eures Fuſſes Leuchte 
18 Fan euch zur Seligfeit weile machen. Verfnüpfet aber 
ach dem Erempel E-Hrifti, die Klugheit mit einer heiligen 
t. Seyd einfältig ın eurem Glauben und Leben. Sehet 
eure Gottesfurcht nicht Heucheley ſey, und, dienet ihm 
it getheilten Hergen. Liebet euren Nächften aufrichtig, 
 felbit, und redet die Wahrheit von Hergen. Wünfchet 
wid täglich: Schlecht und Recht das behüte mich, 
5,21. damit ihr auch mit Paulo fagen Fönnet: Unſer 
iſt der, nemlich das Zeugniß unfers Gewiſſens, daß 
sEinfältigfeit und göttlicher Lauterkeitaufder Welt 
delt haben, 2 Cor. 1, 12. 
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Sour, du treuer und lebendiger GOTT, wir preifen 
dich, Daß du deinen Richter⸗Stuhl in uns aufge 
fchlagen, und uns ein Dermögen mitgetheiler haft, unfte 
Handlungen nach deinem Geſetz zu prüfes und zu beur⸗ 
tbeilen, ob fie recht oder unrecht find. Wir bekennen 
vor deinem Angeficht mit vieler Schaam und Wehmuth 
unfers Hergens, daß wir deinen in uns aufgefchlagenen 
Richrer : Stcubl nicht alſo geebret und gefcheuet, wie wir 
billig thun follen, und daß wir unfer Gewiſſen nicht 
ſorgfaͤltig genug bewabret,, fondern es bey mancher Ge 
legenbeit gefährlich verleget, und dis und jenes getban, 
was wir nach dem Ausfpruch defielben bätten unter 
a follen, und dis und jenes unterlaflen, was wir 
hätten thun follen. Ja wir find auch wol mancher 
Heucheley vor Deinem Angeficht fchuldig, die wir mit 
unferm Gewiſſen und mit. Gewiflens: a etrieben 
aben. Wir bitten dich um JESU CANISTI wil 
n, der fein Gewiſſen niemals beflecket bat, um die Der: 
gebung diefer Sünden. Fuͤhre uns ein in die rechte 
Ordnung, Darin man zu einem guten Gewiſſen ge— 
langt. Beſprenge, 9 Lamm GOttes, mit deinem veis 
nen Derf Shmunde, Blute unfere Bewiflen, und fende dei: 
nen Geiſt in diefelben, Daß der fein Amt darinnen unver: 
bindert verrichte; Damit allo das Bild GOttes immer 
mehr darinnen wieder bergeftellee werde. Segne denn 
such deine ganze Chriftenheit und alle Stände ders 
felben. Bewahre die L:hrer in Kirchen und Schw 
len, daß fie nicht verwahrloftes Blur auf ihr Gewif 
fen laden. Erleuchte die Gewiſſen aller Regenten mit 
Deinem unberrüglichen Lichte, Damit fie ihre Yandluns 
gen nach deinen Gefegen prüfen, und Feine andre vor» 
nehmen, als folche, die fie vor Deinem unvermeidlichen 
Richter Stuhl zu verantworten gedencen. Gib, daß 
auch unter den Haus» Dätern und Haus» Füttern, — 
er 
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1 m — * ——— und — 
gro enge gew after Perſonen angetro 
perde. Erhoͤre uns, du BO Di aller En 
den, nach Erbarmung, | 
Amen. 
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De Gnade unſers Herrn JESU CARISTT, und 
3 » Seyftand feines guten Geiftes fey mit uns allen, 
men. | 


8 find zwar, Geliebte in CHriſto, nachdem betrüb 
ten Sunden: Fall Gerechte und Lingerechte man 
cherley Krandheiten und ſchmertzlichen Zufälln 
de8 Leibes untertworfen: aber gang anders ven 
halten ſich dabey die Gerechten, gan anders die 
Gottloſen. 


Menſchen, die bey geſunden Tagen GOtt aus den Augen 
—3 — und ihre geſunde Glieder zum Dienſt der Suͤnden und 
zu Werdzeugen der Ungerechtigkeit dargeftellet haben; die find 
auf ihrem Sranden» Bette voller geheimen Unruhe. Zu eben 
der Zeit, da ihr Leib äufferlich Durch die Heftigfeit der Echmer: 
gen angegriffen wird, wird aud) innerlich ihr Gewiſſen durch 
das Andenden ihrer Sünden gepeiniget. Daher find fie 
voller Verdruß, voller Murren, Ungeduld und Unzufrieden 
heit. Weil fie win Bertrauen zu GOTT faflen koͤnnen, den 
e fich durch muthwillige Sünden zum Feinde gemacht haben: 
o wenden fie ſich mit ihrem Hergen zu den Creaturen , und 
fuchen bey denfelben Troft und Hülfe. Cie machen fich hier 
und da.ausgehauene Brunnen, die Fein Waſſer geben. 
weiter fie ſich abet mit der Zuverficht ihres Hertzens von GOT 
der Quelle alles Troftes und Lebens, entfernen, defto tiefer ge 
rathen fie in die Unruhe. 


Dingegen diejenigen, die in den Tagen ihrer Geſundheit 
ihrem Cchöpfer gedienet, und fi mit demfelben bekannt 
gemacht haben, die nehmen die fihmerglichen Empfindungen, 
welche er über ihren Re verhänget, mit einem wohlgefaßten 
Gemüth von feinen Händen an. Sie Füffen feine Ruthe, und 
fchen die Streiche derfelben an, als ein Zeichen, dag ihr — 

iſcher 
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ter am fie gedencke, und fie lieb habe. - Der Geiſt 
der in ihnen wohnet, giebt ihnen die Verſiche⸗ 
3 ihre Krandheit zur Ehre GOttes und zu ihrem 


‚eichen werde. Daher haben fie die kindliche Zuver⸗ 
rem lieben Abba, daß er unter foldhen Aufferlidy be» 


‚nftänden feinen guten Willen an ihnen —— | 
| 


Sıe faſſen ıhre Seele. in Geduld, fie werfen 
Schooß, wie ein Kind in den Schooß feiner Mut⸗ 


laſſen mit ſich machen, was ihm beliebet. So muͤſ⸗ 
uch die Krandheiten offenbar machen, was für ein’ 


d fen zwifchen dem, der GOTT fürchtet, und dem, 
cht fürchtet. Wie ed aber mit leiblichen Krandheiten 
jchets auch mit den Kiranckheiten der Seele und des 
3, darin fich gleichfalls diejenigen, in welchen der 


ITTES mohnet, gang anders, als bloß natürliche | 


‚ verhalten. 


:t ung denn diefer Sache in der Furcht des HERRN 
achdenden,, und das Verhalten der Kinder GOt⸗ 
ren Krankheiten an dem Exempel, weldes ung 
oangelium vorfiellen wird, im —— ziehen: 
ber den himmliſchen Vater in dem Namen ſeines 
Se EHrifti anrufen um den Benftand feines heilis 
28. 


ı 


\ 


Tert, Matth. IX, 18-26, 


Eius fölches mit ihnen redete, fiebe, da Fam der 
verften eıner, und fiel vor ihm nieder, und fprach : 
meine Tochter ift iegt neftorben; aber komm, und 
ie Aand auf fie, fo wird fie lebendig. 19. Und 
tund auf, und folgere ihm nach, und feine Jüns 
20. Und ſiehe, ein Weib, das zwölf Jahr, den 
19 gehabt, trat von hinten zu ihm, und u 
ꝛ 


— — 
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feines Kleides Saum an. 21. Denn fie ſprach bey ihr 
felbft: Möchte ich nur fein Kleid anrühren, ſo wür 
de ich gefund. 22. Da wendete fih JESUS um, 
und fahe fie,und fprach: Sey getroft, meine Tochter, dein 
Blaube bat dir geholfen. Lind Das Weib ward gefund 
zu derfelbigen Stunde. 23. Und als er in des Dberften 
Asus kam, und ſahe die Pfeiffer, und das Getuͤmmel 
Des Volcks, 24. Sprach er zu ihnen: Weichet, denn das 
Maͤgdlein ift nicht todt, ſondern es ſchlaͤft. Und fie 
verlachten ihn. '25. Als aber das Dolck ausgetrieben war, 
ging er hinein, und ergrif fie bey der Hand; da ſtund das 
Maͤgdlein auf. 26. Und dis Gerücht erfchall in daſſelbige 

ganze Land, | 






ie wollen, Geliebte in dem Herrn, unfre Betrady 
ung [95 dismal infonderheit richten auf das Erans 
cke Weib, welches uns in unferm Evangelio be» 
ſchrieben wird. Und dadie Seſchiht ihrer Rrands 
heit und Geneſung etwas umſtaͤndlicher von dem Evangeliſten 
Marco Cap.5, 15.4 erzehlet wird, fo wollen wir dieſelbe 
—— vornehmlich zum Grunde legen. Sie lautet 
aber alſo: 


&: war ein Weib, das hatteden Blut-Bang zwölf Jahr 
$ gehabt, und viel erlitten von vielen Aergten, und 
hatte alle ihr But darob verzehret, und half fie nichts, 
fondern vielmehr wardes ärger mit ihr. Dadievon IEſu 
börte, Fam fie im Volck von hinten zu, und rührete fein 
Rleid an. Denn fie — Wenn ich nur ſein Kieid 
möchte anruͤhren, ſo würde ich geſund. Und alsbald vers 
trocknete der Brunn ihres Bluts, und ſie fuͤhlets am Lei⸗ 
be, daß ſie von ihrer Plage war geſund N En 

16 
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fuͤhlete alsbald an ihm felbft die Arast, die von 
angen war, und wandte fich um zum Volck, 
9: Wer hat meine Bleider angerührer? Und die 
wachen zu ihm: Du fiebeft, daB dich das Volck 
und fprichft: Wer bat mich angerübret ? Und 
h um nach der, die Das gethan hatte. Das 
r fürchte fich, und Zitterte (denn fie wußte, was 
heben war, ) Eam, und fiel vor ihm nieder, und: 
die gange Wahrheit. Er fprach aber zu ihr: 
ter, dein Blaube hat dich gefund gemacht. Bes 

t Srieden, und fey gefund von deiner Plage, 


fer Geſchicht wollen wir Gelegenheit nehmen vor⸗ 
ellen | | 


Das Gefchäft des Glaubens, 


In geiftlichen, 
In leiblichen Krankheiten. 


‚ Cäriftus, der unfre Kranckheiten nicht nur ges 
gen, fondern uns auch von denfelben befreyet, ger 
erkennen, wie wir ung in den Aranckheiten uns 
ele und unfers Leibes recht zu verhalten haben, 
s Namens willen, Amen. J 


Erſter Theil. 


ollen wir denn, AUndächtige in dem HERRN, das 
Geſchaͤft des Glaubens in geiftlichen Kranckhei⸗ 
ten erkennen, fo wird — daß wir zuerſt von 

en Kranckheiten uns einen Begrif machen | 


bachs Ev. Betr. Il. Th. 9R Das 
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Das arme Weib im Evangelio kan uns zum Exempel die⸗ 
nen. Dieſelbe war nicht nur an ihrem Leibe ſehr elend, ſon⸗ 
dern es muſte auch ihr Geiſt und Gemuͤth vieles dabey leiden, 
und manche innertiche Bekuͤmmerniſſe und ſchwere Gewiſſens⸗ 
Aengſten fühlen. Mareus nennet ihre Kranckheit eine Beiflel; 
welche nicht nur ihren Eörper, fondern auch ihr Gewiſſen em 
pfindlich vermwundete. Ohne Zweifel ift unter der — 
gen Plage das Andencken der Suͤnden ihrer Jugend bey ihr 
aufgewachet. Ach ich Elende, wird ſie oft gedacht haben, 
GSTT muß einen auſſerordentlichen Zorn wider mich tragen, 
dag er mich mit einer fo aufferordentlichen Krandheit heimſu⸗ 
het, daß er den Arkney- Mitteln allen Segen entziehet, und 
mich nicht nur meiner Lerbes« Kräfte, fonderm auch altes: meines 
Vermögens beraubet. O wie wahr hat Sirad) geſagt Cap. 38, 
15. Wer ſich an dem HERRN verfündiget, der muß den 
Yergten in die Haͤnde fallen, Wie oft wird fie mit David 
gefeufzet Haben: Deine Hand ift Tag und Nacht ſchwer auf 
mir, daß mein Saft vertrocknet, Pf.32,4. Wie oft wird - 
fie durch Furcht des Todes erfchroden, und vor. GOttes ſtren⸗ 
gem Gericht erblaffet feyn! _ _ 0, 

Mit alem Recht Eonte fie in ſolchem Zuffande mit- einem 
zerknickten und zerbrochenen Rohre verglichen werden. Eſa 
42,3. Denn wie das Rohr in ſchlammigten Suͤmpfen und 
&eiden zu wachſen pfleget; fo lebte dieſe blöde und niedergefihlas 

ene Seele in dem verderbten Juͤdenthum, da zwar noch einiges 
affer des Troftes und des Lebens aus den Echriften Mofis 
und der Propheten anzutreffen war, welches aber mit vielem 
Schlamm menfhliher Lehren und Aufſaͤtze vermiſchet, und 
dadurch truͤbe gemacht wurde. Wie das Rohr von niemanden 
Ben ‚ gepfleget, aritüget und angebunden wird, fon 
ern frey und wild unter einander waͤchſet: fo hatte auch dieſes 
arme Weib wenig Troft, Rath und Zufpruch von den damali⸗ 
gen Lehrern des Juͤdiſchen Volcks zu genieffen. Wie ein Rohr 
ein ſchwaches Gewaͤchs ift, welches von einem ieden Winde be 
weget und gebeuget werden Fan, Matth. 11,7. fo wandte fie — 

| 5 ‚mi 
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Vertrauen bald auf dieſe, bald auf jene Seite, und 
ld dieſe, bald jene Aertzte, die aber ihre Kranckheit 
ner machten. Da die Nachricht von ChHriſti Wun⸗ 
ihr zu. Ohren Fam, fo. wurde zwar durch diefelbe, ald 
angenehmen Wind, ihr Hergzu CHriſto Hingeneigt, 
wird es gewandet Haben, als fie fich durchs Volk 
en mufte, ehe fie zu ihm fommen konte. Eines theils 
yurch das Berlangen nad) feiner Huͤlfe; andern theils 
ifel, Blödigfeit und Schamhaftigfeit , die aus ihrer 
trandheit entfiund , it auf Diele, igt auf jene Seite 
und indie Aufferfie Unruhe gefeget. 
deutlicher aber Fan ihr innerlicher Gemuͤths⸗Zuſtand 
Bilde eines zerbrochenen Rohres — ellet wer⸗ 
ın wie ein ſolches Rohr gleichſam eine tödtliche Wun⸗ 
jen hat; alſo war aud) das Gewiſſen dieler armen Pas 
ch die Hand GOttes getroffen und verwundet. Wie 
Rohr fein Haupt, oder feinen obern Theil, nicht 
und gerade in die Dihe halten Fan, fondern daffelbe 
zur Erden-hangen läflets fo war auch diefer Perſon 
h und alle Hoffnung der Beſſerung entfallen, fo daß 
vol vor Traurigkeit und Bekuͤmmerniß Aufferlich ihr 
ngen laffen, und darüber wol noch dazu von andern 
ʒemuͤthern als eine Kopf: Hängerin verfpottet worden, 
digfeit machte, daß fie fih von hinten herzuſclich. 
: bereits die Huͤlfe erlanger hatte, fo zitterte fie vor 
18 fie fahe, daB ihre Vornehmen entdedet worden 
33. Wie aber ein ſolches zerfnidtes Rohr doch noch 
tigfeit und Saft in ſich hat, daß es nicht gar verdor⸗ 
war-doch nody in diefer traurigen Seele eine geiftliche 
ie fie aber nicht aus fich felber, fondern von dem Geis 
saden hatte. Es war doch eine aufrichtige ann 
de, einiges Erfentniß CHrifti, ein Verlangen na 
ind ein Vertrauen auf feine Allmacht, bey ihr zu fin» 
‚ fie glaubte pa und ohne Aberglauben,, daß ſich 
hres Blutes alſobald ſtillen — ‚ wenn fie nur den 
IR 2 uns 
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unterſten Saum feines Kleides beruͤhren ſolte. So war alı | 
doc) ein geiftliches Leben in ihrer Seele, ob diefelbe gleich fehr F 
Fran und matt war. - 5 
Eigentlich find auch Feine andere Perfonen geittlichen Krand⸗ 

heiten unterworfen, als folche, im denen. der Geift GOttes zum | 
wenigften den Glauben zu wirden Par bat. Bor der | 
Befehrung liegt der Menſch imgeiftlichen Tode. Wie man nun 
einem leiblich Todten Feine leibliche Krandheiten zufchreiben | 
Fan: alfo Fan man auch einem geiftlich Todten Feine geiftlide | 
Krandheiten zufchreiben. Wenn aber die Gnade anfänget, | 

auf einen folchen armen und todten Wurm zu wirden, umd 
ein Leben, das aus GOTT if, einzublafen: fo aͤuſſert ſich dab | 
felbe bald in alleriey heiligen Bewegungen — und I 
wenn endlich der Glaube, als der Lirfprung dieſer feligen Bere, | 
ungen, das Verdienft JEſu EHrifti ergreifet, und aus feinen | 

unden Gerechtigkeit und Stärde empfänget, fo mag der 
Menfch geiftlich gefund genennet werden. Denn die geiſtliche 
Geſundheit ift nichts anders, als eine geiftliche Tuͤchtigkeit 
einer aläubigen Seele, alle innerliche und Aufferliche Go 
—— geiſtlichen Lebens ungehindert und munter zu 
ver en. Be 

Wie aber die leibliche Gefundheit mancherley Zufällen un 
terworfen iſt; alfo Eönnen auch allerley Zufälle entitehen, die 
das geiftliche Leben ſchwaͤchen, die Freudigkeit des Glaubens nie, 
derfchlagen, den innerlichen Frieden ftören, das Gewiſſen ver» 
legen, oder doch beunruhigen , und mandyerie mergen 
und Beängftigungen verurfachen. _ Und das heiffen geiftliche 
Aranckbeiten, nemlid) ſolche Schwachheiten, dadurch die 
en des geiftlichen Lebens gehindert oder geftöret 
ar mögen überhaupt alle Sünden mit gefährlichen 
Krandheiten verglichen werden, dieweil fie lauter ſchaͤdliche Zers 
——— und Unordnungen in allen Kraͤften der Seelen anrich⸗ 
ten. Eigentlich aber koͤnnen allein die Sehler und Schwach 
beits: Stunden der Gläubigen alfo genennet werden; ein 
r 
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eswillen nicht gering geachtet werden müffen , dieweil 
i hnen nicht bey zeiten begegnet wird, die efährlichften 
en nach fich ziehen. Denn wie 1) leibliche Krandhei- 
eib ſchwaͤchen; fo matten diefe die Seele ab, daß fie 
bung heiligen Pflichten träge und untüchtig wird. 
ne die Schönheit des Leibes verfinftern, und oft die 
töthe des Geſichts in eine bleiche Todten- Farbe verwan ⸗ 
» verdundeln diefe den Glantz der Seele, und dir Schöns 
Zifdes CHriſti. Wie 3) jene den Appetit zur Speiſe 
Geſchmack hinweg nehmen, und einen Edel verurfas 
owird durch diefe der Gefchmad an geiftlichen Dingen 
zeſchwaͤchet, dag man die Süßigfeit des gütigen Wor—⸗ 
tes nicht empfindet, ja wol gar auf eine Zeitlang eis 
lichen Eckel daran gewinnet: daher denn der innerliche 
durch Entziehung feiner Nahrung, noch mehr ent⸗ 
ird. Ja mie endlich 4) die leibliche Krandheiten Bor 
8 natürlichen Todes f 
iten, wo man fie überhand nehmen läffet, das Fund» 
‚eiftlichen Lebens ausloͤſchen, und den geiftlichen und ewi⸗ 
nad) fich ziehen. — 
ees aber ſehr viele Arten und Gattungen der leibli⸗ 
nefheiten giebt, fo hats auch gleiche Bewandniß mit den 
1. Wie einige leibliche Rrandheiten den gangen Coͤr⸗ 
dere nur einen Theil des Coͤrpers, das Haupt, die 
‚ie Güffe ze. angreifen: alſo giebts auch geiftliche Kranck⸗ 
ie den gangen innerlichen Menſchen verlegen und beſchaͤ⸗ 
ils der Lnglaube und die geiftliche Trägheitz da andre 
eine gewiffe Kraft der Seele fich erſtrecken. Dafind eis 
ick am Derftande, indem fie noch in manchen Wahrs 
3 Ehriftenthums fehr unwiſſend find, oder fich in Ur⸗ 
ehr übereilen, oder ſich mit allerley Zweifeln tragen, oder 
e gewiſſe Art des geiftlichen Schwindels an dem völligen 
e gehindert werden. Andre liegen Frand am Willen. 
rlangen nach E-Hrifto iſt fehr ſchwach. Die Hand des 
18, die fich nach feiner Gnade DATEN folte , ift are 
IN 3 


nd; alfo Fonnen auch geiftlihe 


- — a 
J 


fam vom Schlage gelähmet. Sie werden von Eigen⸗Liebe und 
geiſtlichem Hochmuth geplager, von der Menſchen⸗Furcht ſtarck 
angefochten, und durch fündliche Schamhaftigkeit und Bloͤdig⸗ 
feit an vielem Guten gehindert. | 
Wie einige Krankheiten mehr aͤuſſerlich find ‚andre die 
innerliche Theile und Säfte des Cörpers angreifen: alfo fal 
fen auch einige geiftliche Krandheiten mehr in die Augen, zum 
Erempel, ein allaufreyer Umgang mit Welt» Kindern; andre 
ſtecken viel tiefer in den Kräften der Seele. So hat mandyer 
etwa theild aus dem Umgange mit irrigen Perfonen, als heim 
lichen Atheiften, oder Socinianern, theild aus Leſung irriger 
Buͤcher, allerley Serupel gegen Grund: Wahrheiten der Reli 
gion gefaffet, davon er fich aber nichts merden laͤſſet. Dahin 
mag aud) die fubtile Heucheley und Alnlauterfeit des Bergens 
gerechnet werden. - Ä nr ö 


Wie einige Krandheiten bald überhin gehen; andre aber 
länger anhalten: fo gehen auch) einige geiftliche Kranckheiten 
bald vorüber, als die Luͤſternheit und der Hochmuth Davids, 
2&am.23, 15. c. 24, 1. andre Halten wol viele Fahre nad) eins 
ander an; wie man Erempel hat, daß Leute, die GOTT ger 
fürchtet, lange Zeit mit heimlichen Zweifeln an der Göttlichfeit 
der heiligen Schrift geplaget worden. 


Wie einige Rrandheiten leicht Zu heben, andre ſchwer zu 
curiven find, fo daß fie oft vieler Aertzte Kunft zu Schanden | 
machen, wie die Rrandheit des blutfluͤßigen Weibes: alfo 
giebts auch im Chriſtenthum Zufälle, die bald gehoben wer: 
den Fönnen,, wenn man nur ım Anfange die achörigen Mit 
tel gebrauchet; da hingegen tief eingewurtzelte böfe Neiguns 
gen und Gewohnheiten, die in des Menichen Natur und 
Temperament ihren Grund haben, fchwer zu heben find. 
Ja die Rrandheiten des geifttichen Lebens Fonnen unheilbar wer» 
den, wenn das Her verfioder wird durch Betrug der Sünde. 
Hebr.3,13. RR —— 
Je Wie 
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Kranckheiten anſteckend, andre nicht anfter 
:8 auch im geiftlihen. Wenn ein Ehrift mit 
ı Sedanden vom Satan gequälet wird, und er 
mer Weiſe, obgleich mit vieler Wehmuth, an» 


> Fan foldhes einen ſchaͤdlichen Eindrud in dem 


yern Hinterlaffen. Wenn einer, der vom Zorn 
n, einen andern im Zorn ermahnen will; fo Fan 
8 Zorns aud) in dem andern erregen. Wenn ein 
Menſchen⸗Gefaͤlligkeit diefe und jene eitle Hands 
es 8 kan ſein Exempel viele andre anſtecken, und 
reitzen. 


iich ein iedes Alter und Geſchlecht feine eigenen 
yatz fo find auch junge Rinder im Chriſtenthum 
achheiten, als Jünglinge und Männer unterwors 
e haben fi vor Schwäßhaftigfeit, umzeitiger Bes 
tlichem Hochmuth, Müpiggang, Trägheit, Leichte 
ad Unbettändigfeit zu huͤten. inglinge Fonnen 
erthuͤmern, zu Mißbraudy der hriftlichen Freyheit, 
ung der Welt, zw ungemäßigtem Eifer, zur Ber 

Unreinigfeit, Abfonderung verſuchet werden. 
CHrifto gerathen zumeilen in geiftliche Duͤrre und 
empfindlichen Troſtes, in_geiftlihe Ohnmachten, 
in gefährliche Schlag » Fluffe. 


en wir nun nach dem Befchäfte des Glaubens dey 
herley geiſtlichen Kranckheiten der Seele; ſo beſtehet 


reiniget das Hertz von allem Vertrauen auf 
afte und auf den Troſt der Creaturen. Die an 
Leib Frande Perfon im Evangelio hieß endlich alle 
sven, da fie deren Ohnmacht empfunden hatte, und 
halle Hoffnung, ſich ſelbſt zu helfen, völlig auf, nach⸗ 
ne Zweifel alles gebrauchet, was ihr nur von andern 
worden. So lange wir unſre geiſtliche ig 
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noch felbft heiten twollen, fo Fan ung CHriſtus nicht heilen. Er 
will allein die Ehre unſrer Genefung haben. 


2. Er wircket in der Seele ein gutes Vertrauen 
zu JESU CARISTO, dem höchften Arte, der die 
zerbrochenen — heilet, und ihre Schmertzen verbindet, 
Pſalm 147, 3. Der Vater hat ihn dazu berufen, und in 
dieſe Welt, als in ein groſſes Lazareth, geſandt, zu heilen 
die zerſtoſſenen Hertzen, Eia.61,1. Und dieſen Beruf hat 
er mit aller Willigkeit angenommen, weil er völlig überein 
fam mit feiner guten und mitleidigen Natur, welche ihm 
antrieb, ſich der Clenden anzunehmen, umd feine Flügel, un⸗ 
ter welchen Heil ift, weit auszubreiten, damit fidy alle Krans 
fe und Beladene darunter verfammien koͤnten. Es find aber 
dren Dinge bey ihm zu finden, die eine heilende Kraft haben, 
1) feine Wunden, Efa.53, 5. aus welchen fein Blut triefet, 
welches nicht nur eine unendliche Würdigfeit hat, ung mit 
GOTT zu verföhnen, fondern auch eine unendliche Kraft, die 
Genefung unfrer Seele zu befördern. 2) Sein Wort, welches 
alles heilet Pſalm 107, 20. Weish.16, 12. 1 Timoth.1, 10, 
3) fein Beift, der mit einem heilfamen Salb: Del verglichen 
wird, welches eine erquickende, heilende und ftärdende Kraft 
* Der Glaube nun zeiget der krancken Seele dieſe Gene⸗ 

ungs-Mittel, und entzuͤndet in derſelben ein gutes Vertrauen 
J denfelben. Die Kranckheit mag fo groß, fo alt, fo unheil⸗ 
ar feyn, als ſie will, unfre fündliche Unmwürdigfeit mag fo.aroß 
feyn, als fie will; fo muß ſich der Glaube durd) den Anblid dies 
fer Hinderniffe hindurch kaͤmpfen, und den Entfhluß in der 
Seele wirden: Möchte ich nur den Saum meines Artztes an 
rühren, fo würde ich geſund. 


‚ Er treibet die Seele wirdlich hin zu J£fu Coriſto, 
daß fein Blut ergreifet, und ſich zueignet, daß fie zu feinen ges 
fündmachenden Worten Ohr und Herg hinneiget, und dag fie fei- 
nem Geifte Raum giebet. In dieſer Ordnung erlanget ſie, wie 
das blutfluͤßige Weib im Evangelio Marc. 5,34. ein neues Zeug» 

ni 
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Kindſchaft, Vergebung ihrer Sünden, die Herftellung 
jedens, und die völlige Geneſung, daß fie froͤlich fagen 
‚be den 58kRRVY, meine Seele, der dir alle deine 
ı vergiebet, und heilet alle Deine Bebiechen, Pſalm 


APPLICATIO. 


ohlan denn, ihr Lieben ‚ die ihr die Eünde haſſet, und 
Fefu anhanget, wer unter euch ein bloͤdes und nieder» 
geichlagenes Hertz, ein Frandes und verwundetes Ges 
it, der nahe fich herbey zu dieſem allerguͤtigſten, mitlei⸗ 
rfahreniten und gluͤcklichſten Artzte, den uns der Himmel 
et hat. Warum ſtehet ihr von ferne? Warum laſſet ihr 
h Das Gefühl eurer Unwuͤrdigkeit abſchrecken, zu ihm zu 
und ſein groſſes Heil zu erfahren? Sein * ehet euch 
er dem Getuͤmmel aͤngſtlicher Gedancken, durch welche 
hindurch dringen muͤſſet. Hoͤret, wie freundlich er euch 
Kommet her, ihr Krancken, Elenden und Bloͤden, ic) 
erquicken. Ich ſehe wohl die Wunden eures Gewiſſens, 
Kummer eures Geiſtes, und die Seufzer eures. Hertzens, 
ſchwachen Bewegungen eures mit Furcht und Zweifel 
den Glaubens. Ich ſehe wohl, wie ihr Durch die Erkentniß 
tuͤrlichen Unreinigkeit und eurer groſſen Schwachheit ge⸗ 
yd, und wie ihr vor Scham und Furcht euch nicht unter⸗ 
ven Mund zuöffnen, und mir euren — zu klagen. 
doch ja nicht, daß meine Seele einen Edel an euch habe. Fe 
hr feyd ineuren zungen, defto werther —8 ihr in den mei⸗ 
ſeyd die rechte Materie, daraus ich wahre und des 
ifigen machen fan. Eure Schwachheit ift der bequem» 
u: Plaß, meine herrliche Kraft zu offenbaren. Wendet 
zu mir, fo follt ihr gefund und ftard werden. Was 
r euer Dermögen unvermögenden Aertzten auf ? 
hr euch ab in mancherley gefeglichen Llebungen? Ich, 
in Meifter zu helfen. Ich habe wol ſchlimmere Patien 
achs Ev, Betr. 11.TH, 96 ten 
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ten in meiner Eur gehabt; ich will auch eure Krandheiten hei- 
len, wenn fie auch noch fo giftig und anſteckend wären, wenn 
ihr euch auch zwölf und mehr Fahre damit getragen hättet. 
Kommet nur, und rühret mic) im Glauben an, fo ſollt ihr heil 
werden. Sehet nicht an euren ausgezehrten Geift, fehet nicht 
an euer blutendes und zerbrochenes Herge. _ Ich Fan Stärde ges 
de geben den Linvermögenden, ich Fan Die Verwundeten heilen, 
und die Todten lebendig machen. 

So laffet denn, ihr Eranden und blöden Gewiſſen, durdy 
diefe Freundlichfeit eures Holden Immanuels euer Herg gewin⸗ 
nen. Machets, wie das Frande Weib, wendet euch ab von al 
len andern Yergten, und neiget euch zu ihm mit dem Vertrauen 
eurer Seele. Fallet vor ihm nieder,und befennet ihm diegange 
Wahrheit. Reitzet euch felbit zum völligen Glauben. Er» 
greife fein Blut, betrachtet fein Wort, bittet ihn um feinen 
Geiſt, damit durch diefes heilige Deldie Gebeine froͤlich werden, 
die gerfihlagen geweſen. Haltet eure Blödigfeit für Feine Tugend, 
fondern für ein Gebrechen, und Fämpfet dagegen mit Flehen und 
Thränen. Wohlan fürchtet euch nicht, glaubet nur. Seyd 
getroft, euer Glaube hat euch geholfen, aehet hin in Frieden, 
und feyd gefund von eurer Plage, 


Anderer Theil. 


Ru es nun aber ferner mit den Gefchäften des Glau⸗ 
bene in leiblichen Aranckheiten für eine Bewandniß 
habe, das wollen wir an eben diefem Franden Weibe 

lernen. Es beftund ihre Krankheit in einem aufferordentlichen 
und ungewöhnlichen Blut; Sluß, und war mit jo vielen ſchwe⸗ 
ren Umſtaͤnden verfnüpfet , daß. diefes arme Weib mit allem 
Recht unter die elendeiten Perfonen derfelben Zeiten gerechnet 
werden konte. Sie hatte eine nach dem Gefeg unreine Krands 
Bei welche alles, was fie anrührete, unrein machte ; daher 

e gleichſam ſich aus der menfchlichen Geſellſchaft verftoffen * 

en F muſte, 
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r Doch nicht anders, als verftohlner Weife, unter dies 
en durfte. Siehatte eine auszehrende und ſchmertz⸗ 
ncfheit, welche daher Marc.5,29. eine Geiſſel genene 
weil fie eben ſolche fehmerghafte Empfindungen ers 
[8 die Schläge einer Geiffel zu verurfadhen pflegen, 
eine langwierige Krandheit, die nun ſchon zwölf 
halten, und die, welches das betruͤbteſte war, vor 
n Augen unheilbar ſchien, weil bereits viele Aertzte 
rſten und Fräftigften Argeneyen vergeblich verfuchet 


ı Famen noch zwey Limftände, die ihr Elend nicht we⸗ 
fierten. Denn 1) alle gebrauchte Argney Mittel vers 
ten dag Uebel, und ıhre Schmergen wurden dadurch 
dert, fondern vermehretz daher Marcus ſagt, Cap. - 
B fie von vielen Aergten vieles erlitten. 2) Diefe 
ge und hartnaͤckigte Krandheit verzehrete nicht nur die 
8 Leibes, fondern erfchöpfte auch alle ihr Vermögen; 
cas Cay.8,43. faget, Daß fie alle ibre Ylabrung 
rtzte gewendet, und alfo darüber in die Aufferfte Ar» 
ıtden war. Daß ſie zugleich an ihrem Gemuthe vieles - 
tten habe, das ift bereits angemerdet worden. - Aber 
betruͤbte Umſtaͤnde waren eine bequeme Schule, in 
rt Glaube ſich aefchäftig erweiſen Fonte. | 
fo brauchet GOTT noch öfters leibliche Krandheiten 
Mittel, den Glauben der Menſchen zu üben. Er iſt 
mitleidiges umd liebreiches Weſen, Daß er Feines we⸗ 
er Quaal feiner Creaturen einiges Vergnuͤgen fchöpfet, 
zicht von Hertzen die Menfchen plaget und betrübet, 
33. Vielmehr fpricht er: Es ſoll meine Luft ſeyn, 
hnen Gutes thue. Jer. 32, 41. Aber gleihwie er 
e Kinder zur Herrlichfeit geführet hat: alfo weiß er am 
vie er. mit einem ieden Mienfchen umgehen foll, entwe⸗ 
Werd der Bekehrung, oder fein Wachsthum in der 
u befördern. Gleichwie demnach niemand einen treuen 
kändigen Artzt der ar a und hr 
992 ⸗ 
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heſchuldiget, wenn er einem Patienten, zur Wiederherftelung | 
feiner Gefundheit, bittere und unangenehme Tropfen werord | 
net, oder ihm durch Schröpfen und Aderlaſſen einen Theil fer | 
nes Blutes entziehet: alſo ſey es ferne, die wefentliche Liebe c | 
ner Unbarmhergigfeit zu befchuldigen, wenn fie aus weifen und | 
heiligen Urfachen, und zu einem heilfamen Endzweck, ein 
enfchen an feinem Leibe angreift, und ihn durch ſchmertzliche 
Empfindungen zuchtiget. , k 
ann ed demnach, lieber Menſch, dein Schöpfer für nd 
thig befindet, Dir deine Gefundheit auf eine Zeitlang zu entzie 
ben; wenn es ihm gefällt, dich von deinem ordentlichen Berui | 
abzufordern, und dic) zum Leiden zu berufen; wenn er dich auf | 
das Krancken · Bette —— und deine Kräfte verzehret; 
wenn er langwierige Schwachheiten uͤber dich verhaͤnget, und 
feinen Segen den Artzeney-Mitteln zu entziehen ſcheinet; ja 
wenn er deine Krandheit durch leibliche Armuth ſchwerer ma 
chet, und dic) alfo mit einer doppelten Laſt drüdet: fo bedende, 
daß dieſes num die rechte Gelegenheit fey, deinen Glauben zu 
üben und zu beweiſen. Empfindet gleich dein Gemuͤth — 
mancherley Bekuͤmmerniſſen; wird gleich dein Gewiſſen 
die —* feiner Zucht ⸗Ruthe mit getroffen: fo muß denmoch 
der Glaube über die Bewegungen der Natur, über die Anklage 
bee ——— ja ſelbſt uͤber die Schrecken des Todes, den Sieg 
alten 


Sollen aber, o Menſch, die Geſchaͤfte des Glaubens in dei⸗ 
ner Kranckheit ſich aͤuſſern, ſo muſt du nothwendig einen wah⸗ 
ren und lebendigen Glauben in deinem Hergen haben. Denn 
wenn dein Glaube Schaum, Traum und Einbildung wäre; 
was fönte man wol für eine Gefchäftigfeit von demfelben er: 
warten? Es ift demnach keinesweges gnug, daß du nur das 
Apoftolifhe Glaubens» Befentniß herfagen Fönneftz es ift Fei- 
nesweges anug, . du mit einem natürlichen Beyfall dasjeni» 
ge, was darinnen ſtehet, für wahr halteſt; es ift keinesweges 
gnug, daß du dir einen Gedanden macheſt, der da ſpricht, uch 
jlaube; es ift keinesweges gnug, daß du dich auf GOttes ze 

orge 
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d CHriſti Berdienft mit einer natürlichen Dreiftigfeit 
: fondern der Glaube muß in der Ordnung einer wah ⸗ 
:hrung in deinem Herten durch den heiligen Geiſt ger 
vorden ſeyn. | 
ndern franden Weibe fagt Marcus, daß fie von IESU 
habe. Was alfo Paulus Röm. 10,17. überhaupt vom 
| — Der Glaube kommt aus der Predigt, oder 
n Gehoͤr; das war auch bey dieſem Weibe eingetroffen. 
fie gehoͤret hatte, daß der IEſus von Nazaret ſich bis⸗ 
uͤdiſchen Lande als den von GOTT verheiſſenen Meßiam 
und daß er ſchon ſo manchen Krancken ihre Geſundheit 
geben, ungeachtet ſie mit unheilbaren Kranckheiten be⸗ 
weſen; fo faſſet fie auch das Vertrauen, daß er ihr wer» 
fönnen und wollen. | 
hlan, lieber Menſch, wilſt du auch zum wahren Glau⸗ 
men, fo muft du dasjenige Mittel gebrauchen, welches 
zur Anzuͤndung deffelben verordnet hat. Er hat fein 
zu beftimmetz fo muft du demnad) dein Ohr nicht von 
n.abwenden, noch die Gelegenheiten, da es gehandelt 
zuthwillig verfäumen, fendern dic) fein bey geſunden 
erſelben bedienen, und dich nicht durch eine ſtrafbare 
’eit und Gemächlichfeit davon abhalten laffen. Wie 
ſſen zu Haufe auf einem fchmerglichen und langwierigen 
gen, die gern den öffentlichen Verſammlungen beywoh⸗ 
weit nach denſelben gehen wolten, wenn fie nur ihre 
Gefundheit wieder hätten. Da du nun geſund bift, 
zeitlicher Gefchäfte willen mandye Unbequemlichfeit über: 
fo verfäume die Gelegenheit nicht , aus dem Wort des 
das öffentlich verfündiget twird, einen guten Schaß der 
iß HDttesumd EHrifti in dein Herg zu fammien. Laß 
uicht bey dem bloffen Anhören bewenden, fondern dende 
gehörten Worte zu Haufe weiter nach, führe es Ind 
n, und widerftrebe nicht, wenn e8 mit feiner Ueberzeu⸗ 
draft in dein Gewiſſen eindringet, und daffelbe beitrafet 
unruhiget. Laß dir ——— tiefes — 
993 | u 


1614 Am XXIV. Sonntage nach Trinitatis. 


ben, und die Kranckheit deiner Seelen recht aufdecken. Denn 
was wuͤrdeſt du nah IESU CHRISTO, dem Artzt der ar» 
men Sünder, fragen, wenn du deine Rrandheit nicht erfennes 
6 und die Wunden deines Gewiſſens nicht ſchmertzlich fuͤh⸗ 
eteſt? 
Du muſt demnach mit der Anhoͤrung des Worte? eine ernſt⸗ 
liche Pruͤfung deines Zuſtandes und ein hertzliches und anhal⸗ 
tendes Gebet verknuͤpfen. Der Glaube iſt eine Gabe GOttes; 
bitte ihn darum im Namen IEſu CHriſti. Erniedrige dich 
vor feiner groffen Majeftät, und ſprich: Ach HERR, ich höre, 
daß der Glaube fo eine vortreflihe Sache fey, deren man 
im Leben und Sterben fo hoch von nörhen hat, und finde gleich» 
wol, dag ich bisher noch ein glaublofer Menfch geweſen, indem 
ich Feine Wirdungen des wahren Glaubens aufzumeifen habe. 
Erbarme dich über mich, und würdige auch mic) diefer eds 
len Gabe. Sänger denn der Geiſt GOttes an, an deiner 
Seele zu arbeiten, eine Kraft jur Glauben in dein Herg zu 
ſencken, und dein Vertrauen auf GOTT hinzuneigen; fo fahre 
fort im Gebraudy der Mittel, dadurch dieſer ſchwache An» 
fang des Glaubens geftärcfet werden fan... Sauge an den Gnas 
den: Verheiffungen des Evangelii, wie ein Kind an der Bruft 
feiner Mutter. Betrachte die Erempel anderer, denen SOTT. 
aus mancherley Xeibes- und Seelen : Nöthen geholfen, und übe 
deinen Glauben in der Ueberwindung derfelben Hinderniffe und 
Schwieriafeiten, welche dir vorfommen; dieweil der Glaube 
durch folche Uebungen am allermeiften geftärdfet wird. Siehe, 
befüimmerft du dich alfo in deinen gefunden Tagen um den wahs 
ren Glauben an IEſum Chriſtum: fo wirſt du deffen in deiner 
Krandheit zu genieffen haben. 
Haft du aber, armer Menſch, die Tage deiner Gefundheit 
im Dienft der Sünden und des Satans zugebracht; haft du dir 
einen Schag des Zornes und Fluches GHOtted darin gefammiet, 
und dich durch feine Wohlthaten nicht zur Buſſe leiten laſſen: 
fo wundre dich nicht, ‚wenn dein Schöpfer nad) der Geiffel der 
Krandheit greifet, dich auf beilere Gedancken zubringen. Bir 
u 
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h in ſolchem elenden Zuftande von GOTT ergriffen, 
trandens Bette erde und dein Gewiſſen 
ag weder Buſſe noch Glaube indeiner Geele fey: ad) 
e feinen Augenblick, weil der Ausgang der Krankheit 
‚und oft ein Fleiner Zufall, der dazuſchlaͤgt, dieſelbe 
chen fan. Dande demnad) deinem Schöpfer, daß 
ſchon längft in deinen Sünden hingeriffen. Dande 
r dir noch Zeit und Raum zur Buſſe giebet, und dir 
nheit fehendet, zum Glauben zu gelangen. Entſchla⸗ 
alter irdifehen und vergänglichen Dinge, und dringe 
raften in GOTT ein. Bitte ihn aufsallerinnigfte, 
Herg recht zerfnirfchen, und deinen harten Sinn zer» 
le. Halte dich nicht mit falſchem Trofte auf; ſchmeich⸗ 
daß dein voriger Wandel noch gut gnug geweſen, und 
‚ch vielen andern darin zuvor gethan habeft. Denn 
einem heiligen und allwiſſenden GOTT zuthun, der 
‚Nieren forichet , deifen Zorn nicht ſchertzet, fondern 
als ein Feuer verzehret. 
mnad) diefes deine einige ra: feyn, dich der Gnade 
pfers a verfichern.. Wirdet der. Geiſt GOttes uns 
ıdem Gebet eine göttliche Traurigkeit und Betruͤbniß 
ertzen; zeiget er dir im Evangelio IJEſum mit feinen 
ınden, als die Freyſtadt erſchrockener Gewiſſen: fo 
‚deine Zuflucht zu ihm zunehmen, und mit Verleug⸗ 
igenen Gerechtigfeit, mit brünftigem Verlangen, 
:ufzen und Siehen in ihn einzudringen. Laß nicht 
hn im Glauben umfaffen, und fagen Fanft: Mein 
ein, und ich bin fein. —— 
m iſt es Zeit, den Glauben, der alſo in deinem Her⸗ 
t worden, in deiner Kranckheit geſchaͤftig ſeyn zu laß 
das Weib im Evangelio mit ihrem Exempel vorge 
enn daß diefe den Glauben geyabt habe, daran lädt 
gnig ZESU EASRFSTTF nicht zweifeln, welcher 
t: Dein Glaube hat dir geholfen. Es bewies 
Glaube geihaftig — 
* 
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I. In geduldiger Ertragungder Schmergenund Un: 
nemächlichfeiren, die mit ihrer Plage verfnüpfet waren. 
Wir lefen nicht, daß fie wider Die —— GOttes gemurret, 
oder ſich uͤber die Heftigkeit ſeiner Schlaͤge beſchweret habe. Ob 
fie gleich ihre Kranckheit nicht mehr nach Tagen, Wochen und Mo⸗ 
naten, ſondern nach Jahren zehlen muſte: ſo beſaß ſie doch ihre 
Seele in Geduld, und erwartete unter dem fortgeſetzten Ges 
brauch der Miittel — Stunde, die GOTT zu ihrer Huͤl⸗ 
fe und Befreyung beſtimmet hatte. 

So muß demnach, lieber Menſch, auch dein Glaube, wenn 
er rechtſchaffen iſt, Geduld wirden, Jac.1,3. Diele Geduld 
aber muß fich gründen auf eine lebendige Lleberzeugung, daß 
deine Krandheit von dem Willen GOttes herrühre, ohne wei⸗ 
chen Fein Vogel von dem Dache, noch ein Haar von deinen 
Haupte fället. Dein Schöpfer hat die Art deiner Krandkheit, 
die Zeit, wie lange fie währen fol, famt allen befondern Lim» 
ftänden und Zufällen derfelben, beitimmet. Er hat darin die 
Regeln feiner Weisheit und Liebe a Rathe gezogen, und alles alſo 
eingerichtet, wie er ſolches zur Befoͤrderung deines ewigen Heils, 
und zur Verherrlichung ſeines Namens, am dienlichſten zu ſeyn 
geachtet hat. Dieſe Betrachtung muß dein Gemüth beruhigen, 
und die Empörung der Natur gegen den Rath: Schluß GOttes 
verhindern. Denn mas iſt die Ungeduld anders, als ein Aufruhr 
der Affecten gegen GOTT, der aus dem Unglauben entftehet; 
durchden Glauben aber geftilet wird. Erfenneft du, daB GOtt 
nicht nur dein Schöpfer, fondern dein verföhnter Vater fey; dag 
er alles zu deinem Beten einrichte, daß er dich lieb habe, auch 
wenn er dich fchläget, und daß er durch feine Züchtigungen deine 
Heiligung befördern wolle: fo wirft du nicht nur gegen ihn nicht 
murren, fondern dich auch über feine Verordnungen nicht verun⸗ 
ruhigen , wenn auch gleich deine Krandheit acht Fahr lang 
währen folte, tie die Krand'heit des Ueneas, Ap. Geſch.9, 33. 
oder zwoͤlf Fahr, wie die Krandheit dieſes Weibes, oder acht 
zehn Jahr, wie die Krandheit eines andern Weibes, Luc. 13, 
11. oder acht und dreyßig Jahr, wie die Krandheit jenes Pas 

tien» 
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ey dem Teiche Bethesda, Joh. 5. Deine Loſung 
noch bleiben: Er iſt der HERR, er thue, was 
hl gefälle. Fuͤhleſt du gleich Reigungen zur Unge⸗ 
uͤmmet fich gleich die Natur: fo wird dennoch dein 
ber ihre Bewegungen fiegen, und die Ungeduld nicht 
— laſſen. Es war ferner der Glaube dieſes 
eſchaͤftig 
in einem gelaffenen Verlangen nach der Hülfe 
. Weildie Krandheit ein aufferordentliher Zuſtand 
ech wir zugleich an der Ausübung der "Pflichten unſers 
gehindert werden; fo ift es gang natürlich, daß ein 
ein Verlangen hat, davon befreyet, und in feinen ors 
ı Zuftand wieder verfeget zu werden. Dis Derlangen 
ı auch bey diefem krancken Weibe geweſen, und hatte 
-ieben , diejenigen Mittel zu gebrauchen, dadurch ihre 
eit wieder hergeftellet werden Fonte, und die ihr von den 
verordnet worden waren. Ob ſie ſich in dem Gebraud) 
tittel vergangen habe, ob fie allzuviel Bertrauen auf die 
eſetzet; oder.ob fie die Argeneyen nur angefehen, als einen 
durch welchen ihr GOTT feine Hulfe werde fielen 
as Fönnen wir nicht fagen, weil die Evangeliften fol 
t ausführlicher angemerdet haben; daher Fönnen wir 
iefem Stuͤck weder anflagen noch entihuldigen. Es 
er ihr Verlangen, welches durch die Verzögerung der 
Ing matt und Fraftlos worden war, gleichlam von neuen 
:bendig, als fie hörete, Daß IJEſus von Nazareth fehon fo 
elenden Perfonen geholfen habe; da denn ihr Glaube 
ı mächtigen Heiland fich in einem fehnlichen Verlangen 
er Huife ausbreitete. 
d eben darin, lieber Menfch, muß fich aud) bey dir die 
igfeit des Glaubens in deiner Krandheit offenbaren. 
tlangen ift gleichfam die Hand des Glaubens, melde 
ſtrecket, die Hülfe ZEfu CHrifti damit anzunehmen; 
Bettler die angebotene Gabe mit —— Hand 
er Und diefes Verlangen äuffert ſich Durch ein ſehnli⸗ 
achs Ev. Betr. Il. Th. 9T ches 


— 
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hes Seufzen und aläubiges Gebet, telded in dem Namen 
JEſu EHrifti geſchehen, und auf die Berheiffungen GOttes 
egründet werden muß. War gleich diefemarmen Weibe durch 
haamhaftigkeit und Bloͤdigkeit der Mund verſchloſſen, dag fie‘ 
ihr Verlangen nicht, wie andre Elende, durch Worte Fund 
machte: fo Fochte es deſto heftiger in ihrem Inwendigen. Lins 
erdeiten fehen wir an dem Erempel anderer ‘Patienten, welchen 
a Chriſtus geholfen, daß das Gebet die ordentliche Spras 
e ihres Verlangens geweſen. Wie laut fehrien Die zehen Aus⸗ 
fägigen: IESll, lieber Meiſter, erbarme dich unfer. Wie 
[aut und anhaltend rufte jener Blinde: IESU, du Sohn 
David, erbarıne dich mein, Und als ihn der Heiland fragte x 
Was wilft du, DaB ich dir thun fol? fo antworteteier: 
HERR, daß ich ſehen möge. Marc.10, 47. 48:51. 7: 
Aber wie, möchte man denden: Iſts denn einem Kran⸗ 
Een erlaubt, nad) der verlornen Gefundheit ein Derlangen zu 
tragen ? Iſts erlaubt , ſolches Verlangen durch das Gebet zu 
bezeugen ? Iſts erlaubt, zur Erlangung feiner Gefimdheit ges 
wiſſe Mittel zu gebrauchen? Kommt die Krandheit von GOtt, 
fo fcheinet es ja eine Widerftrebung gegen feinen Witten zu fen, 
wenn man davon befreyet zu werden wünfchet. Hat 
die Zeit der Hülfe beftimmetz fo ift ja alles Gebet um Huͤlfe, 
vor dem Anbruch der Hülfs» Stunde vergebens. _ Hat er das 
ben fein Abfehen auf unfern Nugen gerichtet ,_fo folten wir ja 
vielmehr beten, daß die Krandheit noch eine Zeitlang anhalte, 
als daß fie aufhören möchte, damit wir defto mehr Nuten das 
bon haben Fönten? | 
Auf diefen Serupel aber dienet zur Antwort: Es muß 
allerdings unfer Verlangen nach der Hülfe, und unfer Gebet 
um diefelbe, dem allein guten und heiligen Willen BDttes un, 
tertworfen werden; folglich Dürfen wir nicht anders, als mit dies 
fer Bedingung, von unferm Lager aufgerichtet zu werden, wuͤn⸗ 
Ichen, wenn GOtt erfennet, daß es feiner Ehre und unferm Be⸗ 
ſten zuträglich fey._ Dabey müflen wir es feiner Weisheit zu 
enticheiden anheim fielen, welches von beyden, —— — 
| | anck⸗ 
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it, ung itzo am dienlichften feyn möchte. Daß wir 
och unfer Berlangen nad) der edlen Gabe der Geſund⸗ 
SOTT fund werden laffen dürfen, das fönnen wir aus 
meinen Befehl GOltes Khlieflen, da er Pi. 50,15. ſaget: 
ich an in der Noth, ſo will ich dich erretten. ir 
‚ fchlieffen aus den Worten Facobi in feiner Epiftel Say, 
r fagt: Das Gebet des Ölsubens wird dem Arans 
en, und der JERN wird ihn aufrichten. Wie 
h der Herr JEſus niemals das Verlangen und Gebet 
cken, die ihre Gefundheit von ihm baten, beftrafet und 
riefen hat. Alſo dürfen wir nun allerdings unfer 
en nach der Gefundheit im Gebet vor GOTT bringen, 
r nur die Erfüllung ſolches Berlangens feiner Weisheit 
'higer Aufopferung an feinen Willen überlaffen, und 
rc Art und Weife vorfchreiben, noch Zeit und Stunde 
n . 


in diefer Gemuͤths Faſſung darf man auch mit gutem 
ı für die Wiederherfteltung feiner Gefundheit Sorge tras 
d diejenigen Mittel gebrauchen, welche dazu dienen 
GOTT felbft Hat die Arkeney erfchaffen, und diefels 
fte in die Creaturen geleget, Dadurch die gefchwächte Nas 
Wenſchen geftärdet, und die unordentlichen Berveguns 
Blutes und anderer Säfte des menfchlidyen Eörpers ges 
erden koͤnnen. Es iſt wahr, er Fan ung auch ohne Ars 
fund machen; aber er Fan uns auch ohne Brodt ernaͤh⸗ 
leichwie es num eine Verſuchung GOttes feyn wuͤrde, 
iv das Brodt, fo wir es haben Fönnen, nicht genieffen 
fo würde ed auch eine Berfuchung GOttes feyn, wenn 
) vorhanden wäre, und wir diefelbe nicht gebrauchen, 
verlangen wolten, daß und GOTT ohne Mittel ges 
ichen folle. Wiſſen wir gleich nicht unfehlbar vorher, 
ner Weisheit — moͤchte, ſeinen Segen darein zu 
o muͤſſen wir doch zur Beruhigung unſers Gewiſſens, 

jenigen Mittel, die er —— bedienen, un 
ckung derſelben ihm uͤberlaſſen. ir muͤſſen alſo dem 
| 9% 2 | allge 
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allgemeinen Geiet gehorien, welches ung verbindet, auf um | 
fere Erhaltung bedacht zu feyn, Damit wir noch länger Geleaen F 
eit haben, GOTT auf Erden zu.verherrlichen, unferm 
en zu dienen, und unſre Heiligung zu vollenden. 


Es muß aber der Gebrauch der Argeneyen gleichfalls unter | 
der Direction des Glaubens gefchehen. Wir dürfen nicht mit 
einem abgöttifchen Bertrauen darauf fallen, wie der KönigAfh | 
that, 2Chron. 16,12. von weichem ftehet, daß er in keine | 
Kranckheit nicht den HERRN, fondern Die. Aertzte gefuchet ba | 
be. Vielmehr müffen wir unter dem Gebrauch der Mittel ab 
len Segen von GOTT erwarten, und die Ar ** durch Ge⸗ 
bet und Danckſagung zu — ſuchen. ir duͤrfen ferner 
nicht, aus einer allzuhitzigen Begierde nach unfrer Geſundheit 
mit allzu vielen und mancherley Mitteln, die ung bald von die 
fem bald von jenem gerathen werden, auf die geſchwaͤchte Na 
tur unbefonnener Weiſe hinein ſtuͤrmen, fondern müffen Kiug 
in und Borfichtigfeit dabey gebrauchen. Wir müffen endli 

ey natürlichen Mitteln bleiben, und aller verdächtigen Zauber» 
Mittel ung gänglich enthalten, als welches nichts anders wäre, 
als, mit Verleugnung GOttes, feine Gefundheit von dein Teu⸗ 
fel erwarten. In folcher Ordnung ift e8 einem Chriften nicht 
nur erlaubet, Artzeney Mittel zu gebrauchen, fondern er ift 
auch, wenn er foldye Haben Fan, durch das allgemeine Geſetz der 
Natur dazu verbunden. Es bewies ſich der Glaube des Weibes 
ferner geſchaͤftig 


3. In einem völligen Vertrauen auf die Allmacht und 
Gütigkeit IEſu CHrifti. Sie wendete ſich von allen menſch⸗ 
lichen Aertzten nunmehr ab, da fie das Unvermoͤgen derfelben 
gnugfam erfahren hatte, und wendete hingegen das gange Ber» 
trauen ihres Hergens zu ZEfu EHrifto, welchem fie zutrauete, 
daß er ihr helfen könne, und helfen werde, unerachtet ihre las 
Be unheilbar gefihienen, Es war zwar eine Schmachheit, 

ß fie meinte, fie wolte die Hülfe fo heimlich von ihm erlans 
gen, daß ers nicht gewahr werden folte: aber darin a 
5 Us 
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defto mehr Staͤrcke, daß er ſich durch alle Schwierigkei⸗ 
inderniffe hindurd) Fämpfte, fich durch das Getümmel 
ks durchdrengete , und nicht eher ruhete, bis er IEſum 
m erreichet hatte» 
ı muß fidy auch, lieber Menſch, dein Glaube in deiner 
eit zu demjenigen mr und vor allen Dingen hinwen⸗ 
da gefagt hat: Ich binder HERR, dein Artzt, 2B. 
.26. Du muft dein Vertrauen gang auf feine unendliche 
it und Allmacht fegen. Und wenn aud) alle menfchliche 
s zerrinnen fchiene, und alle Aertze Dich aufgegeben hät» 
must dus dennoch ihm zutrauen, Daß er, wenn er es fr 
erkennen werde, dir helfen, und dir entweder deine Ges 
wiedergeben, oder dir noch etwas beſſers dafür ſchen⸗ 
de. Will dich das Gefühl deiner Unmwürdigfeit, und 
ntniß deiner natürlichen Unreinigkeit, abfchreden: ſo 
n Glaube durch Schaam und Furcht , durch Schreden 
eifel durchkaͤmpfen, und nicht ruhen, biser fih mit GOtt 
er Allmacht aufs innigfte vereiniget habe. . Der Glaus 
:, da nichts zu hoffen iſt. Doch ie mehr die menfchliche 
ch zuruͤck ziehet; defto mehr muft du die Augen deines 
is auf die geiftliche Huͤlfe deiner Seele richten, und ie 
v Tod heran nahet, defto mehr muft du dich mit dem Fuͤr⸗ 
debens, der deine — — herrlicher wieder auf⸗ 
in, zu verbinden ſuchen. Es erwies ſich der Glaube des 


eſchaͤfti 
In einer gröndlichen Demuth und Armuth des Geis 
‚dem fie von hinten herannahete, und fich viel zu unwürdig 
tete, daß fie JESLU unter die Augen treten folte. Sie 
ich nicht werth, daß JEſus ſich ihrethalben bemühen, die 
ıf fie legen, fie anrühren, oder mit andern &eremonien ihr 
ndheit mittheilen folte. ie wolte zufrieden fepn, wenn _ 
erlaubet wäre, den unterften Saum feines Kleides anzu⸗ 
wie fie denn auch nachgehends ihre groffe Demuth darin 
da fie zitternd vor die Fuͤſſe JEſu Chriſti niederfiel, und 
e Wahrheit aufrichtig befannte, 
9% 3 Und 
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Und eben fo, lieber Menſch, muß fi audy dein Glaube 
in deiner Krandheit beweifen. Je gröffer IEſus EHriftus in 
deinen Augen werden wird; defto Fleiner wirft du dir. felbit in 
deinen Augen werden. Je mehr du erfennen wirft, daß der 
Saame aller Sünden in dir liege: defto wuͤrdiger wirt du Dich 
aller Züchtigungen GOttes halten, und ihn preifen, daß er 
dich noch’ fo gelinde tractiret. . Das Gefühl deiner Unwuͤrdig⸗ 
feit und fündlichen Verderbens wird dic) tief erniedrigen , und 
die Armuth des Geiftes wird machen, daß du did) vor die Fuͤſſe 
deines Erbarmers niederwerfeſt, und dich erfläreft, daß du 
mit den Fleinften Brofamlein feiner Gnade zufrieden feyn wol⸗ 
leſt. So oft dir etwas zu deiner Erquidung gereichet wird, 
wirft du dich deffen, indem du e8 annimmt, aus Demuth uns 
roürdig achten. Dumirft GOTT für eine Fleine Linderung, 
für eine Furge Erleichterung der Schmergen, für ein Stündgen 
Schlaf und Ruhe danden. Wenn du fieheit, wie andre ges 
ſchaͤftig find, Dich zu warten und % pflegen, wie fie um deinet 
willen fich bemühen, und ihren Schlaf verleugnen, fo wirft du 
denen: Ach fo gut ifts meinem Heilande nicht worden in feis 
nem Leiden. Er hat aller Pflegung und Wartung entbehren 
muͤſſen. Wer bin ich armer Wurm, daß GOTT fo für mich, 
forget, und eine ſolche Liebe in andrer Hergen leget, daß fie fich 
meiner in der Krandheit annehmen, und mit vieler Ungemaͤch⸗ 
lichfeit mir.dienen. Endlich bewies fich auch der Glaube diefes 
Weibes geichaftig | | 

5. In berglicher Dankbarkeit nach empfangener 
Huͤlfe; indem fie, wie Lucas Cap. 8,47. erzehlet, vor die 

uͤſſe JEſu EHrifti ſich niederlegte, und öffentlich vor allem 

ol zu feinem Ruhm befante, was für ein Wunder in ihrer 
Natur durch die Anrührung feines Saumes vorgegangen, aus 
was Urſach fie ihn angerühret, und wie ſie alsbald ge: 
fund worden ware. 

So muft du auch, lieber Menſch, wenn GOtt dein Gebet 
in deiner Kranckheit erhörer, wenn er deine Kräfte wieder geftärs 
cket, und dich aufgerichtet hat, des lobens und danckens nicht 

| Ä vers 
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n. Du mußt nicht nur in die Kirche ſchicken, und eine 
‚gung für dich beftelten laſſen; fondern auch ſelbſt deinen 


um Lobe GOttes öffnen, und ihn mit deiner Stimme 


Du mußt ihm aber nicht nur mit bloffen Worten, ſon⸗ 
ch in der That und Wahrheit danden, und deine erſetzten 
aufs neue zu feinem Dienſt aufopfern; eingedend der 
RESU: Siehe zu, du bift gefund worden, fündi- 
nicht mehr, auf daß dir nicht etwas aͤrgers wieder, 
FoH.5,14. Sehet, das ift das Gefchäftedes Glaubens 
(ichen Krandheiten: So beweifet er fich gefchäftig in ge> 


- Ertragung der Schmergen, in gelaffenem Verlangen 


Huͤlfe GHOttes, in einem völligen Vertrauen auf die 
t und Gütigfeit GOttes, in einer gründlichen Demuth 
nuth des Geiftes, und in einer herglichen Dandbarkeit 
offener Hulfe, nt. | 


APPLICATIO. 


Lachet euch nun zuforderſt dieſen Linterricht zu Nutz, die 
ihr euch zu erinnern wiſſet, daß ihr in eurem Leben 
ſchon manche Rranckheit ausgeftanden, nunmehr 

h wieder gefund und geſtaͤrcket findet. Stellet eine aufs 

Prüfung an, wie ihr euch in eurer Krandheit verhalten, 

"ihr diefe Gefchäftedes Glaubens darin ausgeuͤbet. Fin⸗ 

‚ daß ihr euch mancher Sünden aud) in eurer Krandheit 

gemacht; —* euch euer Gewiſſen, daß ihr durch Unge⸗ 

ven euren Schöpfer, durch Vorſchreibung und Beſtim⸗ 
er Zeit und Art feiner Hülfe, durch Mißtrauen gegen fels 

„durch Eigenfinn und ungebrochenes Wefen, durch Une 

rFeit nach genoflenet Hülfe, und auf andere Art, euch 

iget habet: o ſo fucher, daß diele auf dem Schuld: Regifter 

; ftehende Sünden eurer Krandheit getilget werden 

is Blut deffen, der eure Krankheit getragen, und eure 

tzen auf ſich genommen, der eure Sünden verföhnet und 
ade. erworben. _ Demüthiget euch Demnach vor |. 


— 
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Heilande, bittet ihm ſolche Suͤnden ab, erſuchet ihn, daß er 
euch den lebendigen Glauben ſchencken, oder, wenn er den Anfang 
deſſelben gewircket hat, ihn vermehren und ſtaͤrcken wolle. Reis 
et ihn nicht durch Ungehorſam, daß er aufs neue nad) feiner 
Ruhr. Ruthe greifen, undeine Geiffel von Schmergen machen 
muͤſſe, euren widerſpenſtigen Sinn zudemüthigen; fondern ers 
ebet euch ihm vielmehr mit Leib und Seele, und laffer euch durch 
ie Bude fine$ guten Geis in den Stand fegen, darin ihr ihm 
wohlgefallen Fönnet. | 
endet ferner diefen Unterricht zu eurer Beſſerung an, die 
ihr mit mancherley fihmerglichen oder doch beſchwerlichen 
Zufällenbeladen feyd,die euch, wo nicht gänglich aufs Bette nie⸗ 
derwerfen, Doch verhindern, daß ihr euch nicht unter die Zahl der 
Gefunden rechnen Eönnet. Saget euch euer Gewiffen, dag ihr 
noch nicht mit GOtt ausgeföhnet feyd, daß ihr folglich euer Leiden 
noch anfehen muͤſſet aldeine wohlverdiente Strafe eurer Sünden, 
ia daß ihr euch dafleibe durch mancherley Unordnungen zugezo⸗ 
gen, und dag ihr GOTT duch den Mißbrauch eurer Sefundheit 
enöthiget habt, euch diefelbe auf eine Zeitlang zu entziehen: .o 
o demuͤthiget euch unter die gewaltige Hand GOttes, und laffer 
euch durch dis angelegte Gebiß zu eurem Schöpfer hinlencken. 
Dandet ihm für feine Schläge, und erfennet daraus, daß er 
noch Luft habe zu euren Seelen, weil er euch einen Zaum anles 
get, euch von den Wegen des Berderbens herum zu polen‘, und 
euch zu ſich zu ziehen; ja weiler euch die Wege des Fleifches mit 
Dornen verzaunet, damit ihr die Wege des Friedens erwehlen 
foltet. Durchſuchet demnach euer voriges Leben, und laffet 
euch zu einer gründlichen Erfentniß eures Verderbens und zu eis 
ner göftlichen Neue über eure Sünden bringen ; zumal wenn 
GOTT das Recht Der Wieder: Dergeltung imeurer Züchtis 
gung ofrenbaret, und eben das Glied eures Leibes_mit feiner 
Aucht-Kuthe antaſtet, und mit fhmerglichen Emßſindungen 
uͤchtiget, das vorhin befonders zur Ausübung der Sünde und 
ber üfte gemißbrsuchet worden. Laſſet durch ſolche Erkent⸗ 
nig euer Derg zermalmen, und zur wahren Bußfertigkeit gebracht 
wer⸗ 
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Scâhuchet die Vergebung eurer vorigen Sünden in den 
Wunden JESU, und bittet ihn unabläßig, daß er 
tuben an fein Berdienft in euren Seelen wirden wolle, 
e ein folder Glaube bereits in euren Seelen gewirdet, 
iſet denfelben auf die Art, wie ihr anigo gehöret habt, 
ia Kuͤſſet mit ſtiller Geduld die Ruthe, die euch zu eu⸗ 
eſſen ſchlaͤget, laſſet euer gelaſſenes Verlangen nach der 
vor GOTT fund werden/ſetzet euer Vertrauen auf ſei⸗ 
ndliche Macht und Güte, und beweifet dabey eine wahre 
h des Geiftes, damit ihr_ auch nad) empfangener Hülfe 
en und rühmen Fönnet. So wird euer Leiden verfiel, 
den eure Schmertzen geheiliget werden, 


Bendet endlich aud) diefen Unterricht zu eurer Beſſerung 
ie ihr itzo gefund feyd, und entweder noch gar. nicht ers 
‚ habet, was Krandheiten find, oder doch igo von denfelben 
et feyd. Preifet zuförderft den grundgätigen GOTT für 
die Gabe derGefundheit,, deren Werth man alsdenn erft 
renen und hochfchägen lernet, wenn man derfelben ers - 
it. Hüter euch aber, daß ihr dieſelbe nicht mißbrauchet 
eleidägung eures Schöpfers, nod eure gefunden Glieder 
Dienst der Sünden darſtellet. Hütet euch, daß ihr nicht 
re Gefundheit hinein ftürmet, und durch Unmäßigfeit, 
ht, Zorn, Aergerniß, fleifihlichen Eifer, weltlihen Sram, 
Llerien wilde und unbandige Affecten, diefelbe zerftöret, und 
ch auf eurem Lager die Anklage eures Gewiſſens fühlen muͤß 
daß ihr euch felbit in ſolchen Zuftand geſetzet. Gebrauchet 
elmehr zur Ehre GOttes, und dienet Demjenigen defto wile 
und treuer, der euch mit den Schmertzen und Ungemaͤch⸗ 
iten verſchonet, unter welchen viele taͤuſend Krancke und 
de feufzen. Laſſet bey gefunden Tagen das Werd der 
je und des Glaubens bey euch zu Stande bringen, Schie⸗ 
ure Berehrung nicht auf bis aufs Krancken · und Sterbe⸗ 
te, da ihr mit den Schmertzen des Leibes ohne dem genug 
ambachs Ev. Betr. ll. Th. 9u zu 
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zu kaͤmpfen habt, und da es hernach fo ſchwer hält, die Gedan- 
den des Gemuͤths zu ſammlen, undauf das ewige Beil der Seele 
u richten, 

9" "Habt ihr euch aber hereits mit eurem Schöpfer in der Ord- 
nung der Buſſe und des Glaubens ausgeföhnet: fo machet euch 
darauf gefaßt, and) in allerley widrigen Bee ‚die er über 
euch verhängen möchte, Proben eurer Geduld und Treue abzus 
legen. Werdet ihr zur Krandheit berufen, fo beweiſet euch 
wohl darinnen: Dendet alsdenn: Leiden iſt igt mein Ges 
ſchaͤfte, anders Fan ic) igt nichts thun, als nur in den Leis 
den ruhn. Leiden müfken meine Aräfte, Leiden ift ige 
mein Gewinft, das ift ige des Vaters Wille, den verebhr 
ich fanft und flille. Leiden ift mein Bottesdienft. (Siehe 
das Lied: GOTT, den ich als Liebe kenne.) Liebet aledenn 
euren Glauben in denen Gefchäften, die euch iho erzehlet worden 
find, und erwartet geduldig derfelben Stunde, da ihr verſetzet 
werden ſollet in ein Leben, wo Schmerg, Elend und Krandheit 
ein Ende haben werden, wo ihr im ewigen Vergnügen vor. dem 
Angeſichte eures Erloͤſers ſtehen, und ihn für alle feine Wohls 
thaten, die er euch in gefunden und Franden Tagen eriviefen 
hat, preifen und verherrlichen werdet. 


Ser du treuer und lebendiger GOTT, wir loben dich 
berglich, daß du uns in diefer Stunde unterrichten 
lafien von den Befchäften des Giaubens in geiftlichen und 
leiblichen Kranckheiten. Gib uns Gnade, daß wir dies 
fen Unterricht recht gebrauchen, daß wir inden Schwady 
beiten unfrer Seele, unfte Zuflucht zu dir nehnien, und 
daß wirunsbey gefunden Tagen auf die Tageder Aranch» 
beit fchicken, damit wir unfern Glauben alsdenn geſchaͤf⸗ 
tig erweiſen koͤnnen. Erbarme dich aller Arancken, wir: 
che und ſtaͤrcke in ihnen den lebendigen ÖBlaubenz damit fie 
ſich auf ihrem Lager. wohl beweifen, und dich durch ihre 
Geduld verberrlichen mögen. Lindre denn auch ihre 

Schmer⸗ 
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zen, und erfreue fie, wenn Du deinen Zwed an 
eichet baft, mit Deiner Hülfe, damit du noch fer 
unter uns bekannt werdeft als ein GOTT, der 
und als ein ZERR, HERR, der vom Tode er⸗ 
ß aber auch diejenigen, die zwar am Leibe gefund, 
hrer Seele kranck ind, deine Macht und Kiebe er» 
Laß in Die bloͤden und niedergefchlagenen See⸗ 
zu feiner Sreudigkeit des Glaubens Fommen koͤn⸗ 
n Strahl deiner Freundlichkeit dringen, Damit 
ch zu deinem Gnaden⸗ Thron gezogen, und von 
ihren Bebrechen geheilet werden; um deiner 
ewigen Liebe u Fran willen, 


en. 


EREBBBRERBEEERERLERE 


5. Sonntage nach Trinitatis. 


Inhalt. 


"m theilet die Weiſſagun- TIL Ihr heilſamer Gebrauch, da 
a CHrifti, in Abficht uf Folgende Kehren daraus gezogen 
hrer Erfüllung, in drey und appliciret werden. | 

en 1. Die aufmercffame Lefung des 


10: Eine Weiffogung prophetifchen Worts gehöret 

Ag ——— — —— eines wah⸗ 
sten bſalen Jeru⸗ ren Chriſten. — 

2. Iſt in leiblichen Geſaͤhrlich⸗ 

htiger Verſtand, tele feiten eine ſchleunige Flucht 

Ders zu Vers gezeigek - noͤthig; wie viel nöthiger iſt, 

| dem ewigen Verderben Dutch 

genaue Erfüllung, . eine wahre Belehrung su ent · 

us Joſepho dargethan fliehen. 


3. Es iſt den Glaͤubigen er» 
gu 2 laubt, 
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laubt, auch in leiblichen Ge- das foll uns reisen, uns bes 
richten und Zücdhtigungen um fto milliger an ihn zu erges 
Linderung der Strafen zu ben. ——— 
bitten. 6. Die Leichtglaͤubigkeit iſt ein 
4. Je mehr Gnade GOTT Sehler , davor auch Juͤn⸗ 
einem Volck oder Men: ger CHriſti gewarnet werden 


ſchen erwieſen, deſto gröffe: müffen. 
— pflegen auf die 7. Es iſt ein Stuͤck der wah⸗ 


Verachtung derſelben zu fol⸗ ren Klugheit, ſich zu bevor⸗ 
gen. ſtehenden Gerichten GOttes 

5. Daß GOTT feine Gerich - recht vorzubereiten und zu 
te mit Verſchonen mildert, ſchicken. 


en Cöriftus, der groffe Prophet, mächtig von Tha⸗ 

ten und Worten, erfülle unfte Seelen mit der Er⸗ 

ze feiner Herrlichkeit, um feines Namens willen, 
men, Ä 


ie vielen Weiffagungen, die aus dem Munde um» 
ſers gefegneten Heilandes gegangen, Geliebte in 
demfelben, Fönnen, in Abſicht auf die Zeit ihr 
ie — — in drey Gattungen getheilet 
rden. * 

Einige derfelben find alfobald, nachdem fie 
ausgefpröchen, auch erfüllet worden; als da er Matth.21,2. 
vorher fagte, daß feine Juͤnger in einem gewiffen Sieden eine 
Efelin mit ihrem Füllen angebunden finden würden, daß er 
nad) zweyen Tagen gecreugiget Matth. 26, 2. und begraben, 
v. 12, von a. verrathen v. 21.23.25. von den übrigen Juͤn⸗ 
gern verlaſſen v.31. und von Petro — werden wuͤrde 
.34. daß er am dritten Tage von den Todten auferfichen, 
Matth. 20,19. feine zerfireneten Juͤnger in Galiläa wieder 

vers 
* Siehe — ALLIX Betrachtungen über die Bücher bes N. Teſt. 
Pag. 346. j 
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n, Matth.26, 32. und fie zu Jeruſalem mit Kraft 
he anziehen wolle, Luc. 24,49. und was mehr dahin 
yerden koͤnte. Alle diele Weiſſagungen JEſu Ehrifti 
in wenig Stunden, theils in wenig Tagen in ihre 
gegangen. | 

e find erfi nach Verflieſſung etlicher Jahre durch 
ung beftätigget worden; als daß er vorher gefagt, 
lem famt dem Tempel zerftöret, Matth. 23,30; cap, 
‚I9, 43.44. das Juͤdiſche Bold verworfen atth, 
e Heyden zur Gemeinſchaft feines Keiches berus 
ı würden, Matth.8, ır. c.21, 43. daß viele falfche 
Propheten aufftehen, und von den Füden angenoms 
n würden, Joh. Sud: Matth.24, 11.24. daß 
reußiget werden, “Johannes aber die Zerftörung 
; überleben würde, Joh. 21, 18. 22. und ders 


e find zum Theil erft nach vielen Jahrhunderten 
orden; gum Theil erftrecken fie fich hinaus bis 
der Welt, daihre Erfüllung noch zu erwarten ftes 
ı gehöret, was er von der Beltändigfeit feiner Kite 
le Antäufe der Pforten der Hölle, Matth. 16, 18. 
ntdefung und Abfirafung des Antichriſts Matth. 
13. Luc. 12, 45. 46. von der Auferfiehung der Tod» 
5,25. und vom legten Gericht gemweiflager hat, 


3L ' ; . ; 
veife Vermifchung fo verfchiedener Vorherverkuͤn⸗ 
ft nicht ohne Urſach geſchehen. Diejenigen, wel⸗ 
Erfuͤllung gleichſam auf dem Fuſſe nachgefolget, 
Unterpfande dienen, daß auch die andern, die 
ter hinaus ſahen, gewiß und unfehlbar erfuͤllet 
rden; und dieſer ihre Erfüllung ſolte den Glauben 
ffnung beveſtigen, daß auch von denen, die bis ans 
delt hinausreichen, kein Buchſtab auf die Br. 


9u 3 Im 
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In unferm igigen Text, Geliebte in CHriſto, finden wir 
eine folche Rede unters groſſen Heilandes, die zu der mittlern 
Gattung feiner Weiffagungen gehöret, indem darin die Bela⸗ 
erung und Zerflörung Jeruſalems, famt ihren traurigen Vor⸗ 
Boten , vorher verfündiget wird, welde ungefähr im acht und 
dreyßigften Jahr nad) dem Tode JESUCHRISTZ erfolget 
ift. ir tollen dies Stuͤndlein zur erbaulichen Betrach⸗ 
tung diefer prophetifchen Kede JEfu CHrifti anwenden. Der 
HE D gehe uns Dazu den Geift der Erfentnig um feines Nas 
mens willen. 


Text, Matth. XXIV, 15-28, 


6Err JESUS fprach zu feinen Jüngern: Wenn 
ihr nun feben werdet den Breuel der Verwüftung, 
Davon gefaget ift durch den Propheten Daniel, daß er fies 
be an der heiligen Stätte; (wer Das liefet, der mercke 
drauf!) 16. Alsdenn fliehe auf die Berge, wer im Juͤdi⸗ 
fehen Lande ift. 17. Und wer auf dem Dache ift, der ſtei⸗ 
ge nicht beenieder , etwas aus feinem Haufe zu holen, 
18. Und wer auf dem Selde ift, Der Fehre nicht um, feine 
Rleider zu holen. 19. Wehe aber den Schwangern und 
Säugern zu der Zeit. 20. Bittet aber, daß eure Flucht 
nicht gefchehe im Winter, oder am Sabbath. 21. Denn 
es wird alsdenn eine grofle Trübfal feyn, als nicht gewes 
fen ift, von Anfang der Welt bisher, und als auch nicht 
werden wird. 22. Und wo diefe Tage nicht würden ver: 
Fürget, ſo würde Fein Menſch feligs aber um der Auser; 
weblten willen werden Die Tage verfürgel. 23. So als⸗ 
denn jemand zu euch wird ſagen: Siehe, bier ift CHris, 
ftus, oder da; fo ſollt ihrs nicht gläuben. 24. Denn es 
werden falfche Chrifti und falfche Propheten aufiteben, und 
arofie Zeichen und Wunder thun, DaB verführet werden 

in 
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fertbum, wo esmöglich wäre, auch die Ausers 
. 25. Siehe, ich habs euch zuvor gefagt: 26. 
Wenn fie zu euch fagen werden Siebe, er ift in 
iſten; ſo gehet nicht hinaus. Siebe, er ift in der 
rs ſo glaubets nicht. 7 Denn gleichwie der 
sgehet vom Aufgang, und feheinet bis Zum Yries 
35 alſo wird auch feyn die Zukunft des Menſchen 
» 28. Wo aber ein Aas ift, da ſammlen fich die 


nt —— in CHriſto, in dieſem verleſenen Text ent⸗ 
alten | 


te Weillagung ded Hrn RESU 
von den legten Trübialen Je— 
ruſalems. 


sen unſre Betrachtung richten 
Auf den richtigen Verſtand, 
. Huf die genaue Erfüllung, 
I, Auf den heilfamen Gebrauch derſelben. 


Err fegne unfer Dorhaben, und verleihe uns dazu 
el Gnade, damit wir den wahren Verſtand ſei⸗ 
eiffagung erreichen, die Erfüllung derfelben zu uns 
laubens⸗Staͤrckung einfeben, und alles Zu unferer 
ing gebrauchen mögen, damit wir vondiefer Stun⸗ 
r reichen Segen an unfter Seele haben, und uns in 
d Ewigkeit darüber freuen mögen. Amen. 


Erfter 


v 
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Erfer Theil. 


A achdem der Herr JESUS, Geliebte in demſelben, im 
J Anfange diefes Capitels, daraus unfer Text genom⸗ 
II men ift, feinen Jüngern angezeiget hatte, daß das herr» 
liche Gebaͤu des Tempels dergeftalt zerbrochen werden wuͤr⸗ 
de, daß nicht ein Stein auf dem andern bleiben werde: fü 
hatten fie ſich darauf v. 3. einen nähern Linterricht ausge⸗ 
beten, wenn folches geſchehen, und welches Das Zeichen 
diefer berannahenden groſſen Deränderung feyn werde? 
Der HERRN JESUS hatte darauf überhaupt gemeldet, 
dag viel traurige Begebenheiten und Zerrüttungen in Kits 
chen und Regiment» Sachen vorhergehen, und daß auch feLbfE 
feine ZFünger , durch welche das Evangelium unter allen 
Voickern geprediget werden folte, vieles dabey zu leiden ha» 
ben wuͤrden; daß aber das Ende der Juͤdiſchen Republic 
noch.nicht mit diefen groffen Zerrüttungen verknuͤpft ſeyn 
werde, 0.6.14. Daher giebt er ihnen in unferm Tert ein 
näher Kennzeichen, aus weichem fie ſchlieſſen folten , dag 
nunmehr der Untergang Jeruſalems und des Tempels vor 
der Thür fen; welches Kennzeichen er mit den Worten des 
Propheten Danield 1.9, 27. ausdruͤcket. Denn wie derfele 
be fprichts Kitten in der Woche wird das Opfer und 
Speis: Opfer aufhören, und bey den Slügeln werden 
fiehen Greuel der Derwüftung, oder eigentlich, und das 
wird gefihehen Durch dem Slügel der Abfeheulichkeiten, 
welcher verwuͤſtet: alfo fagt auch hier der Sohn GOttes; 
hr werdet fehen den Greuel der Derwöüftung, davon 
efage ift Durch den Drophbeten Daniel, dag er ftebe 
an der heiligen Stätte. | 


Durch den Greuel der Derwüftung verftehen einige die 
äufferfte Entheiligung des Tempels, welche die Beſatzung, die —* 
U⸗ 


eiffagung JEſu vonden legten Träbfalen Jeruſalems. 1633 


n und Zeloten beftund*, in dem Tempel, den fie ges 
ndre Parthey beſchuͤtzen wolte,anrichtete. Allein da der 
Eſus anderswo felbft erklaͤret, was er durch den Greuel 
zuͤſt ung verſtehe; fo laſſen wir billig feine eigne Ausle⸗ 
hr gelten, als alle menſchliche Auslegungen. Denn 
icas c.21, 20. aus dem Munde IESU die Sache alfo 

denn ibr feben werdet Terufslem belagert mit 
‚er, fo mercket, daß herbey kommen ift ihre Ders 
33 -fo lernen wir daraus, daß der Heiland das Roͤmi⸗ 
ieges: Heer dadurch verftanden habe. Diefes nennet 
Greuel, weil die heydniſchen Soldaten, die das Römis 
ges: Beer ausmachten , theils wegen ihrer abfcheulichen 
theild wegen ihrer abgöttifchen Bilder, damit ihre Fah⸗ 
Feld⸗Zeichen gezieret waren, in den Augen GOttes und 
n abſcheulich waren, und auch abfcheuliche Grauſam⸗ 
übten. Einen Greuelder Verwuͤſtung aber nenneter 
ieges⸗Heer, weil daffelbe die endli — uͤber 
m und den Tempel fuͤhren, und (nach Chriſti Weiſſa⸗ 
:inen Stein auf dem andern laſſen wuͤrde. Und eben 
ömifche Krieges: Heer verftehet auch Daniel, wenn er 
m verwüftenden Slügel der AbfcheulichFeiten redet, 





‚ ift bekannt, daß denen in Schlacht Ordnung geſtellten 
Heeren, fo wol in der gemeinen Rede, als inder heili· 
rift EEs, 8. Slügel, und zwar ein rechter und linder ; " 


zugefchrieben werden. a 
enn nun alfo die gläubigen Juͤnger JEſu EHrifti das 
Heer der Römer gegen Jeruſalem würden anfommen, 
der heiligen Stätte, das ift, nahe bey der fo genann⸗ 
igen Stadt, und infonderheit gegen den Tempel über, 
yerlaften fehen: fo folten fie daraus fchlieffen, daß nun 
der Stadt und des Tempels herannahe. Denn wenn 
ißts bey dem Luca) fehen werdet Jerufalem — 
| | mi 


. IOSEPHVS de bello Iud. lib. V. c.2. p.886. ed. Lipſ. 
abachs Ev. Betr, U.TH, 9% 
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nit einem Heer, ſo mercket, daß herbey kommen iſt ihre 
Derwüftung. Denn dieſe Armee zog nicht wieder von Jeru⸗ 
altem ab, (wie diejenige, die viertehalb Fahre vorher unter 
Geftio Gallo * ſich vor “Ferufalem nicderließ, und daffelbige 
:inige Tage belagerte; ) fondern fie ſchloß Serufalen aufs aller: 
molte mit einer Wagenburg ein, und feßte die Belagerung fo 
ange fort, big fie ſich der Stadt bemächtigte, und dielelbe gaͤntz⸗ 
ich zerſtoͤrte. 

Nachdem nun alfo der groffe Prophet das Zeichen veſt 
geſetzet, dabey man den herannahenden Untergang Jeruſalems 
und des Tempels gewiß erkennen ſolte: fo giebt er feinen Glaͤu⸗ 
bigen einen heilfamen Rath, wie fie theils der allgemeinen Bes 
fahr des Derderbens, theils der befondern Gefahr der Der- 
führung glüdlich entgehen Fönten; da er denn zwar feine 
Apoftel anredet, Ze aber diejenigen meinet, die zu derſel⸗ 
ben Zeit im Juͤdiſchen Lande ſich aufhalten würden, welche 
aus den Schriften der Apoftel diefen Rath des HErrn JZESU 
erfahren folten. 

Als ein Mittel, der allgemeinen Gefahr des Verder⸗ 
bens zu entgehen, fchlägt er eine ungefäumte Slucht vor. 
Alsdenn, fpricht er v. 16. wenn man nemlich von der Anfunft 
des Römifchen Krieges: Heers hören wird, fo fliebe, nicht in 
die Städte, welche nad) und nach den Römern indie Bände ges 
rathen werden, fondern auf die Berge, als auf den Libanon 
und. Hermon , oder in die Höhlen der benachbarten Idumaͤi⸗ 
fchen und Arabifchen Gebirge, wer im Jüdifchen Lande iſt; 
dieweil Die Krieges- Flamme nicht nur die Stadt Jeruſalem ver 

ehren, fondern aud) das * Land mit ergreifen wird. v. 17. 
d wer auf dem Dache iſt, welche in den Morgenlaͤndern 
oben platt waren, daß man auf denfelben gehen und liegen Fonte, 
der fteige, wenn er von der Ankunft der Römer höret, nicht 
erft hernieder ins Haus, etwas aus feinem Haufe zu holen, 
feine Sachen einzupaden , und dis oder jenes a 
on⸗ 

® Vid. IOSEPHVS de bello Iud. lib. IT. c. 24. p. 84. 
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r eile durch die auswendige Treppe (Marc. 2, 4.) her⸗ 
f die Gaſſe, fein Leben in Sicherheit zu bringen, ehe die 
ageſchloſſen werde, da niemand weder ein noch aus 
). v. 18. Und wer auf dem Selde ift, wenn das Ge 
ı Der Annäherung der Feinde erichallet,der Fehre nicht 
e Stadt, feine Kleider zu holenz meiles beſſer ift, übel 
ſich auf die Flucht zu geben, als den unbarmhergigen 
m die Hände zu fallen. Alſo warnet der Heiland die 
1, daß fie ja nicht warten folten, bis Jeruſalem erſt form⸗ 
ert fey, und daß fie nicht durch eine vergebliche Einbil⸗ 
8 ob die Feinde wiederum, wie vor viertehalb Jahren 
', unverrichteter Sache abziehen oder von den Juͤden 
n werden würden, fid) von der Flucht folten abhalten 
ondern diefelbe vielmehr ohme Verzug antreten, ehe Die 
yeit dazu abgelchnitten werde. 
il aber folche Weibes + Perfonen, die entweder ihre Leis 
de noch tragen, oder ſaͤugende Rinder haben, zu einer 
en und langwierigen Flucht nicht geichidt find, ſo bes 
er mitleidige Heiland ihren Zuftand, und rufet v. 19, 
che aber den Schwangern und Säugern zu der 
ter twelchen zugleich auch alte,Frande und ſchwache Leute 
iffen werden, welche das einige Mittel der Entrinnung, 
yrer elenden Umſtaͤnde, nicht gebrauchen fönnen. Das 
deiland fagen will: Wie herglich aber jammert mid) fol 
efonen, die nicht im Stande find, dem einbrechenden 
. zu entfliehen, bey welchem Fein Verſchonen ſtatt 
Ard. 
eil aber auſſer dem auch andere Hinderniſſe einer ſchleu⸗ 
ucht vorfalien koͤnnen, welche die menſchliche Klugheit 
meiden kan; fo gibt der HErr JEſus den Seinigen den 
SOTT anzurufen, daß er die Umſtaͤnde der Zeit alſo 
n rolle, daß ihnen nicht dadurch das Mittel ihrer Er⸗ 
abgefchnitten oder ſchwer gemachet würde. Daher 
et v.20, Bittet aber, daß eure Stucht nicht. gefcbehe 
Dinter, da die Wege durch — und Regen ſchlüpſrig 
9% 2 n 
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und Eothig find, und da man theils wegen der Furgen Tage nicht 
weit kommen, theild wegen der Kälte fich nicht wol in. Höhlen 
oder Bergen ohne Lebens⸗Gefahr lange aufhalten Fanz. 2) noch 
am Sabbath, dadie Juͤden ordentlicher Weiſe Feine weite Reiſen 
thun durften, Apoftg. 1, 12. darüber einige fo firenge hielten, daß 
fie fich ein Gewiſſen machten, auch in der größten Gefahr davon 
abzugeben, 1Mace. 2,3438. daher fie leicht durch ein irrendeg 
Gewiſſen, mit welchem GOtt Geduld träger, verleitet werden 
konten, die Flucht aufzufihieben, und Daruber um Leib und Les 

ben zu fommen. ER 
In dem folgenden 21. Vers zeiget CHriſtus die Urſach an, 
warum er fo ernftlich auf die Belchleunigung der Flucht dringe , 
und warum er diejenigen für unglüdlich halte, die daran gehins 
dert würden. Denn, fpridht er, es wird alsdenn eine groffe 
Trübfal feyn, als nicht gewefen ift von Anfangeder Weit 
bisher, und als auch nicht werden wird. Denn obgleich 
viele erfihredtiche Gerichte GOttes fehon vorher über feine Feinde 
ergangen waren, und noch ergehen werden; fo ift doc) in feinem 
eine ſolche Menge kangwieriger Plagen und Beängftigungen 
ufammen gefommen, als in der *Belagerung ‚der Stadt 
erufalem, welche von innen und von auffen beftürmet und 
eplager wurde, und auf welche der gerechte Richter alle feine 
Di verfchoflen, 5B. Moſ. 32, 22⸗26. Die Gröffe der Noth 
an man auch aus den folgenden Worten IEſu CHriſti ſchlieſſen, 
da er v. 22. ſpricht: Und wo dieſe Tage der Truͤbſal und Be⸗ 
lagerung nicht wuͤrden verkuͤrtzet werden, das iſt, wo GOtt 
nicht durch baldige Belagerung der Stadt dem blutduͤrſtigen 
Herumſchweifen der verfchiedenen Juͤdiſchen Partheyen wehren, 
und durd) baldige Eroberung der Stadt der Erbitterung der 
Römer gegen die Belagerten, umd der Belagerten innerlichen 
Wuth und jämmerlichen Zuftande, ein Ziel ſtecken würde , fo 
würde Fein Menſch felıg, oder errettet, das ift, fo würde 
niemand mit dem Leben davon Fommen, fondern das gange Fürs 
diſche Bold, welches damals am Dfter- Feft aus allen Ländern 
zu Zerufalem verſammlet und eingelchloffen war, würde bertülget 
er⸗ 
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n. Aber um der Auserweblten willen, weil nemlich 
befchloffen hatte, einige am Leben zu erhalten, und weil 
her fahe, daß einige unter den überbliebenen Füden, oder 
nter ihren fpäteften Nachfommen fich Fünftig noch bekeh⸗ 
d feinen Sohn im Glauben annehmen würden, werden 
ge verkuͤrtzet, und alles von der Borfehung GHDttes fo 
chtet werden, daß die Einnehmung der Stadt eher erfols 
uß, als fie - wegen ihrer ftarden Beveftigung durch 
und Kunſt, hätte erfolgen fönnen. 
dachdem nun alfo der liebe Heiland feine Gläubigen, die 
it diefes Ungluͤcks leben wurden, gegen die allgemeine 
r des Derderbens vertwahret, und ihnen eine ſchleunige 
- dagegen angepriefen 5. fo fucht er fie num auch vor der 
ern Gefahr der Verführung zu warnen, und ihnen 
n.eine heilige Vorfichtigfeit anzurathen. Wenn als: 
foricht er 0.23. jemand zu euch fagen wird, fiehe 
 CAriftus, oder da, fo follt ihrs nicht glauben. Es 
iefes voraus, daß zu den ſchweren leiblichen Trubfalen 
iſtliche Gerichte hinzu kommen würden, indem GOTT 
inen- Geifte verftatten werde, mancherley Berführer und 
Propheten zu erwecken, welche dielenigen, die die Liebe 
ahrheit fahren laſſen, zu Fräftigen Zrrthümern und Ans 
gay Luͤgen verleiten würden. Wenn nun ſolche be⸗ 
 Menfchen Fommen und fagen würden, fiehe, hier und 
in Meßias, oder Erretter des Volcks aufgeftanden, der 
in die Sreyheit feßen, und von den Bedrängniflen der 
erlöfen wird: fo folten fie folchem Vorgeben Feinen Glau⸗ 
smeflen. Denn, fähret er v. 24. fort, es werden _ 
Chrifti und falfche Propheten auffteben. Durch 
ſche Chriſtos werden diejenigen verftanden, die ſich 
h fuͤr folche ausgaben, die das Bold von dem Joch der 
befreyen wolten; denn etwas höhers erwartete Die 
eit derfelben Zeiten nicht von dem Mein. Falſche 
eten aber waren: folhe, die den falſchen Ehriftis ein 
ı bey dem Bold machten, 2. fich von ihnen an 
9 | 
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ſtel brauchen lieſſen, durch erdichtete Prophecey viele 
verführen, und ihren Anhang zu vergröffern. die 
Leuten fagt der Sohn GOttes vorher, Daß fie Zeichen und 
Wunder thun, das iſt, durch allerley beträgliche Zauber Kuͤnſt 
das Bold Affen, und durch Verheiſſung groffer Dinge an 
iehen, ja einen Verſuch thun würden, obs ihnen möglich 
ey, auch felbft die Auserwählten, oder diejenigen Juͤden, die 
an den wahren Meßiamgläubeten, Zu verführen, und in ihrem 
Glauben irre zu Me: 
Daher fegt der Heiland v. 25. Hinzu: Siehe, ich babe 
euch zuvor gefagt; hütet euch derohalben, die ihr zu derfelben 
Zeit leben werdet, damit ihr nicht von folhen Betrügern hin» 
tergangen werdet. Darum, wiederholet er nochmais feine 
Warnung v. 26. wenn fie, die falfchen ‘Propheten, oder die 
bereitö von ihnen verführet find, Zu euch fagen werden: 
Siehe er, der Erlöfer Iſraels, ift in der Wuͤſten, alwo ſich 
dergleichen Aufruhrer eine Zeitlang aufzuhalten pflegten, bis ſie 
ohne fonderliches Aufſehen ihren Anhang vergröffert hatten, 
Apoitg. 21, 38. ſo gehet nicht hinaus, in der Abficht, daß ihr 
euch dem anfrührüchen Haufen — woltet. Oder wenn 
ſie ſagen werden: Siehe, er iſt in der Kammer, er haͤlt ſich 
in dieſem und jenem Gemach des Tempels oder eines andern 
Hauſes verborgen, alwo er mit ſeinen Vertrauten berathſchla⸗ 
get, wie man die Roͤmer am fuͤglichſten angreifen moͤge; ſo 
glaubets nicht, und laſſet euch nicht dadurch von der Flücht, 
deren Beſchleunigung ich euch ſo treulich gerathen habe, abhal⸗ 
ten. Denn wie der Blitz ausgehet vom Aufgang, und 
ſcheinet bis zum Viedergange, und alſo mit der größten Ge⸗ 
ſchwindigkeit von Morgen gegen Abend fähret; ſo ploͤtzlich, 
ſchnell und unvermeidlih wird auch feyn Die Zukunft des 
Menſchen ·Sohns, da er feine Herrlichkeit in dem Gericht: 
über Ferufalem und das gange Zäbifhe Dolf offenbaren wird, 
Matth. 16,28. c.26, 6 © aber, ſchlieſſet endlich v. 28, 
der Heiland, ein as iſt, da fammlen fich die Adler. Alſo 
werden fich auch die Römer, welche Adler in ihren Sen 
uhre⸗ 
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en, und theild wegen ihrer Geſchwindigkeit und Blut: 
jfeit, theild wegen Ihres — andern Voͤlckern, 
glich mit Adlern verglichen werden konten, daſelbſt ver⸗ 
en, wo ſich das Juͤdiſche Volck, als ein geiſtlich⸗todtes 
Ott abgeſtorbenes Aas befinden wird, nemlich bey Jeru⸗ 
welches damals der Sammel⸗Platz war, wo die 
ten Juͤden am Offer: Seit zuſammen kommen waren. 
Fan zum rechten Derftande diefer Weiſſagung JESU 
fi genug. ſeyn. ' 


Anderer heil. 


das mın die Erfuͤllung diefer Weiſſagung betrift, fo iſt 
fein Umſtand in derfelben — deſſen Erfuͤl⸗ 
lung nicht ſelbſt aus dem Juͤdiſchen Geſchicht ⸗ Schrei⸗ 
ofepho, und deſſen Büchern vom Juͤdiſchen Kriege, dar» 
———— Jahr nach CHriſti Geburt, furtz 
jenn im ſiebenzigſten Jahr na i Geburt, 
n Feſt der ungefäuerten Brodt, Fam der Roͤmiſche Feld» 
Titus, mit einem groffen Krieges: Heer vor Jeruſalem 
d fing an, daffelbe zu belagern und einzufchlieflen, und 
e man den Greuel der Derwüftung ftehen an der hei⸗ 
Stätte. Bey Annäherung diefes Heeres war fein ander 
‚den Verderben zu entgehen, als eine ungeſaͤumte Slucht, 
auch die gläubigen Juͤden, die ſich Damals in Jeruſalem 
— Lande aufhieſten, beyzeiten ergriffen, und 
r den Jordan hinuber begaben, da fie denn theils in den 
Hoͤhlen der Berge, theils in dem Städtgen Della”, 
unter Herodis Antipaͤ Gebiete gehörte ‚der damals mit 
nern in guter Sreundfchaft lebte, erwuͤnſchte Sicherheit 
Und darauf erfolgte die groſſe Truͤbſal über u 


;EBIVS Aiſt. ecel. lb, IIT. e.y. Addatur B. IO. GVIL. BAIE 
‚hriftianorum migratione in oppidum Pella 1694- | 
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ungläubigen Juͤden, die der hoͤchſte Prophet v.2ı. vorher werfün | 


diget, oder die Tage der Rache, wie Lucas c.21,22.24. die 
felben nennet, da die Juden fielen durch des Schwerdtes Schärfe, 
und gefangen geführet wurden unter alle Bölder, und Jeruſ 
lem von den Heyden zertreten wurde. Es ift Faum ein groſſe 
Unglüd zu nennen, das nicht in der Zeit der Selagerung —* 
den getroffen hätte. Sie wurden durch innerlichen Aufruhr, 
Rauben, Plündern, Morden und Brennen unaufhörlich beun 
euhiget*, durch Hungers-Noth zu dem Genuß unnatürlicer 
Speifen, ja zur —— eigenen Rinder, angetrieben 
durch Peitileng und andere Krandheiten aufgerieben, und durd 
die Gewaltthätigfeiten der Belagerer Tag und Nacht geaͤngſiet. 
Wer inder Stadt blieb. der mufte verhungern oder fonft ver- 
derben; wer zu den Römern hinaus fiel, der mufte ein Opfer 
ihrer Sranufamfeit werden. Viel Hundert, ja taufend, wurden 
lebendig aufgelchnitten, weil man verfähludtes Gold in ih 
ren Eingeweiden zu finden meinte.” Viele taufend wurden 
gemartert, gegeiffelt, und in mancherley abfcheulichen Poſt 
turen, der Stadt:Mauer gegen über gecreugiget 5”* andre 
fonft übel tractiret. Daher Jofephus, als ein unverwerflicher 
euge, befennet*, wenn man allen Jammer und alles Elend, 
8 vom Anfange der Welt her die Menfchen betroffen, mit 
dem damaligen Elend an Volcks vergleichen wolte, 
ſo zweifle er nicht, daß dieſes letztere jenes uͤbertreffen werde. 
Und anderswo ** fchreibet er: Ich halte Dafür, Da Feine 
Stadt jemals dergleichen gelitten,aber auch) daß Feine Na⸗ 
tion die Jüdifche an Bosheit übertroffen habe. Es haben 
zwar auch andre Städte in langwierigen Belagerungen von 
Hunger, Seuer und Schwerdt vielesausgeftanden; aber dergleis 
chen Plagen haben meiftentheits erft gegen das Ende der Belager 
rung 
* TOSEPHVS, de bello lib. VI. c.u. p. g3r. 932. 
** IOSEPHVS, de bello lib. VI. e.ı5. p.939. 
*** TOSEPHVS, de bello Iib. VI. c.ı2. p.y33. 
* 1OSEPHVS, in praf. ad libros de bello p.706. 
** IOSEPHVS, de belle ib. VI. c. u. P.93. 


TE — — — — — 


— —— —— 23 2 





Meiſſegung JR fu von den letzten Tröbfalen Jeruſelems. 164r 


yerhand genommens da unterdeffen die Bürger zufams 
jalten, und fidy gegen den auswärtigen Feind mit vereis 
Rräften;vertheidiget. Aber das elende Jerufalem hat. 
— aſt mehr Feinde innerhalb feiner Maus 
auſſerhalb derfeiben gehabt, indem die Zeloten, Idu⸗ 
und andre Räuber und Tyrannen, ärger von innen, als 
‚er von auffen gewuͤtet, fo daß nichts vor ihnen ficher ge⸗ 
‚ja daß die reicheften und vornehmften Familien ihre 
m: meilten erfahren müffen. In der Belagerung find 
ephi Bericht, eilfmal Hundert tanfend Mienichen umge⸗ 
; die übrigen aber , die gefangen worden, find zu den 
«den verdammet, ald Laſt⸗Thiere unter unerträglichen 
fortgetrieben, und zum theil verſchmachtet, zumtheil den 
hieren inden Öffentlichen Schau-Spielen vorgeworfen, 
für ein Spott-Geld ald Sclaven verfaufet worden. 
h hat GOTT, nach der Berheiffung * CHriſti, dieſe 
Angſt verkuͤrtzet. Die Belagerung Jeruſalems von den 
ern waͤhrete zwey gantzer Fahr, Fer.52,4.5.6. Die 
Belagerung aber hat nicht länger als fünf Monat vom 
in den September gewaͤhret; welche Abfürgung dazu 
18: theilg einige-von den Belagerten am Leben blieben, 
zuserwehlten Glaͤubigen, die ſich nach EHrifti Befehl 
rge und in die. Höhlen begeben hatten, erhalten wurden, 
nn die Belagerung den Winter hindurch fort gewaͤhret 
Hunger und Kälte hätten umfommen müffen. 
aber auch die Warnung des — IJIESu vor der 
r Verführung nicht überflüßig geweſen, ſolches hat 
19 gleichfalis beftätiget. Weil die Juͤden ın den Ge: 
nden , daß der Meßias vor der Zerftörung der Stadt 
fich noch einftellen würde*, fo haben fich Bann Rule 
| etruͤ⸗ 
;HTFOOT operum t. II.p.367. Ex verbis Efaiae c. LXVI, 7. 
erit dolor eius, peperit a ; adodtoribus lJudaeorum con- 
Aefliam ante vrbis excidium manifeftandum. Sa, 


8 Ev. Betr.il. Th. a :99 SFR E Ye. 
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eteüger hervor gethan, als da das Ende der Juͤdiſchen Pal; 
= heran nahete. Und weil man zu der Zeit feinen anden 
Begrif von der Perſon des Meßiaͤ hatte, als diefen, daß er di 
Volt von der Dienftbarkeit der Römer erlöfen werde , fo Für 
nen alle diejenigen für falfche Chriftos gehalten werden, dieh 
vorgaben, daß fie von GOTT gefandt wären, das Bold in fi 
ne Freyheit zu fegen. Dabey fehlte es auch nicht am falſche 
Propheten, die theils allerley —— von dem 
chen Ausgange des Krieges und der ik f 
theils das Bold durch allerley betrügliche Wunder und Gaude 
leyen äffeten und den falfchen Meßiisein Anfehen machten. Is 
ſephus bemerdfet*, daß bereits zu der Zeit, als Selir Land» Pf 
ger war, das Land mit Baucklern und Betrügern überfchten: 
met geweſen, die das Bold — in die Wuͤſten ae 
det, und ihnen verſprochen, daß fie ihnen fonderbare 
der und Zeichen fehen laffen wolten, Sinfonderheit gedendet 
er eines Betruͤgers, der aus Egypten nach Jeruſalem gefom 
men, ſich für einen Propheten- ausgegeben, und eine aroffe 
Menge Bolds auf den —— alwo er fie verfücert, 
daß auf feinen Befehl die Mauren Ferufalems nicderfalten 
würden, damit fie über diefelben gerades Weges in die Stadt 
hinein gehen Fönten. Gegen die Zeit der Belagerung fand ſich 
ein gewiſſer Johannes‘, der aus Galilda flüchtig tvorden, zu 
Jeruſalem ein, der die Einwohner zum Kriege gegen die Römer 
verhegte, und dem Pöbel weiß machte, daß die Römer, 
tvenn fie auch gleich Flügel nähmen, dennoch nimmermehr 
über die Mauren Zerufalems hinüber Fommen würden, 
fonderheit waren dre zug verfhiedener Partheyen, Jos 
bannes, Eleazar und Simon, von melden ein ieder für eis 
nen Heiland des Volcks angefehen feyn wolte. _ Diefe hatten 
ihre falſche Propheten an ſich, die immer das Bold tröfteten 
und verficherten, daß es Feine Norh haben, und daß a in 


gen 





* IOSEPHVS, antiqu. Iud. lib. XX. 6,6. p-694. 
"= IOSEPHVS, de beio kb. IV. 6.5. 2.870 $7ü 
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mit feiner Hülfe erſcheinen, und die Stadt befreyen wer⸗ 
a an dem Tage, da der Tempel in Brand gerieth, fo 
ı falfher Prophet auf, der dem Volk, als im Namen 
‚.anbefahl, daß fle fich in den Tempel begeben, und das 
| Bei GOttes fehen folten; daher ſich viele taufend in 
hof des Tempels verfammleten, die dafelbit, als der 
in Brand gerieth, jämmerlich umkamen.* Go groß 
nal die Gefahr der Verführung. 

Ilig füchte demnach der Herr Fesus die Seinigen 
ı dagegen zu verwahren, und warnet fie, nicht zu ges 
‚wenn man fagen werde: Siehe, er iſt in der 

ie alfo Fur, vor der Belagerung der Stadt, Simon 
üften ein Krieges: Heer zulammen brachte, und nad)» 
dumaͤam damit bezwungen, in die Stadt Jeruſalem 
nein drung, ſich den Zeloten widerſetzte und groſſe 
Feiten veruͤbte.“ Gleichwie hingegen ie Häuprer der 
Eleazar und Johannes, in den Kammern oder Ge⸗ 
des innern Vorhofes im Tempel waren, aus wel 
ſtritten, und dem Volck Hoffnung zur Erlöfung 


n alle diefe Verheiffungen und Gegen: Anftalten wa⸗ 
hlich, indem die Zukunft des Menſchen⸗Sohns, 
n abzuftrafen, wie der Blitz, ſchnell und plöglidy here 
‚ und die Römifchen Adler dafelbft verfammlete, 
sftanck der Sünden und todter Werde des Juͤdiſchen 
ıfftieg , welches nach dem Ausſpruch des göttlichen 
diefen geſchwinden, ftarden und blutduͤrſtigen Ad⸗ 
Speife übergeben werden ſolte. So genau ift alſo 
Tagung des treuen und wahrhaftigen Zeugen erfullet 


Drit⸗ 


EPHVS, de. bello lib. VIT. c. n. p.960. 
EPHVS, de bello lib. V. c.7.9. P-894- 
EPHVS, de bello lib. VI. c.i. p. 904. 
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)s if nun nichts übrig, als daß wir Diefelbe num quch zu 
unferer ———— anzuwenden ſuchen. 

| Wir ziehen zu dem Ende aus derfelben folgende Lehren: 
. 1. Die aufmerckſame Leſung des prophetifchen Worts 
gehöret unter die Pflichten eines wahren Chriften, Der 
Herr JESUS vermahnet dazu ausdruͤcklich wenn er, nach⸗ 
dem er der Weiffagung des Propheten Danieis — hinzu 
ſetzet: Wer das lieſet, der mercke drauf. Damit giebt er 
u erfennen, daß zwar dieſelbe, wie andere noch unerfüllete 
eiffagungen, etivas dundel rn: daß aber feine Gläubigen 
ſich durch dieſe Dundelheit nicht folten abſchrecken laſſen, dieſel⸗ 
be zu leſen, ſondern vielmehr erwecken lafien, diefelbe mit defto 
mehrerm Nachfinnen und Leberlegung zu leſen: dabey er zu 
gleich —— Hoffnung machet, daß ſolches nicht vergebens 

und ohne Nutzen ſeyn werde. an = 
Obgleich nicht alle Bücher und Stellen der heiligen Schrift 
von gleichem Inhalt find; auch bilfigdiejenigen, weiche den nach⸗ 
ten Einfluß in die Erbauung haben, und wichtige Glaubens» 
Schren oder Lebens Pflichten in ſich faffen, vor andern am fleif 
figften gelefen und betrachtet werden: fo müflen doch um destwils 
Ien die übrigen Bücher und Stellen, die, zum Erempel, Weiß 
fagungen von Fünftigen Begebenheiten in fic) fhlichlen, nicht 
ganglich übergangen, oder als dunkle und unauflösliche Raͤtzel 
Heradhtet werden. Denn daß audy die Leſung der prophetiſchen 
Bücher und.Schriften nicht gaͤntzlich hindan gefeget werden muͤß 
fe, das erhelſet daher 1) weil In diefe, wie die —— Theile 
des Wortes GOttes, zu unfrer Befferung von GOTT einge» 
eben find, 2Tim.3,16. 2Petr.1,2ı. Denn die beiligen 
Nenſchen GOttes haben geredet, getrieben von dein beis 
ligen Geift; daher wir nicht nur auf den Grund der Apoftel ‚ 
fondern auch der Propheten erbauet werden, Ephef 2,20. 
2) Weil wir den Haren Befehl GOrtes vor uns haben, Me 
un ir 
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„des HI füchen und leſen, Ef. 34, 16. Mo⸗ 
Propheten hören, Luc. 6, 29. und auf das veitere 
Wort acht. haben follen, 2’Petr.1,19. 3) Weil 
en, die foldyen Befehlen gehorchen „befondere Ders 
gegeben, als Dam; 12,4. Verſiegle dieſe Schrift 
legte Zeit, ſo werden viel drüber Eommen und 
eftand finden, Dffenb.ı,3. Selig ift, Der da 
die da hören die Worte-der Weiflagung, und 
vas darinnen gefchrieben ift. 4) Weil ung fo 
pel der Heiligen vor Augen ftehen, welche in den 
ı Schriften mit Fleiß geforſchet, wie ſonderlich im 
ment Zacharias, Simeon, Hanna, Nathanael, 
der Kämmerer aus Mohren Land, Paulus und 
tef gethan haben. 5) Weil GOTT die ‚prophetis 
ten nicht vergeblich aufzeichnen, und auf unfre Zei⸗ 
laffen, fondern — VNutzen, daß wir die ſel⸗ 
ar Ordnung leſen, verftehen und gebrauchen fol 
ı fie find eben fo wol, als die übrigen Stüde der 
glich zur Lehre, zur Strafe und Heberzeugung , zur 
zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, und zum Troft 
ten. Es gereichet die Forſchung derfelben zu einer 
ıfflärung der gangen heiligen Schrift. - Der Glaus 
ch die Betrachtung der Wege GOttes und durch) Die 
yaltung der Weiſſagungen und ihrer Erfüllung kraͤf⸗ 
t, es wird durch die Erfüllung der goͤttlichen Dro⸗ 
Sicyerheit gewehret, durch die Erfüllung der goͤtt⸗ 
ehfungen Bauer icht und Hoffnung vermehret, das 
n der Wahrheit der hriftlichen Religion und Goͤtt · 
heiligen Schrift Jabendiger überzeuget And die Ge 
n Widerwärtigkeiten der Kirche, aus welchen das 
Wort einen fo herrlichen Ausgang verfpricht, bee 


an, wer bisher unter allerley ungegründetem Bor» 

aufmercffame Zefung des prophetifchen Worts Gere _ 

er fich durch die eingebildete unuͤberwindliche Dun⸗ 
93 ckelheit 
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deiheit deſſelben davon abhalten laſſen; der laſſe füch durch dieſe 
Vorſtellung theils heilſamlich heſchaͤmen, theils erwecken, das 
verſaͤumte — ‚und. hinfort dieſes edle Theil der heili⸗ 
gen Schrift ohne eiteln Vorwitz, aus Gehorfam gegen den Bes 
fehl GOTTES, unter — — bittung Ka Side, 
— fleißiger zu leſen und nach dem Maß feiner Erkentniß zu 
orfchen. ah re 

2. Iſt in leiblichen GefährlichFeiten eine ſchleunige 
Slucht nöthig, Damit man fein natürlich Leben zur Beu⸗ 
te davon bringes wie viel nörhiger iſt, dem ewigen Ders; 
derben Durch eine wahre Bekehrung zu entfliehen. Bil⸗ 
lig machen wir diefen Schluß aus demjenigen Theil unfers Evan» 

elii, darinnen der. HERRN JESUS mit fo groffem Ernft 

arauf dringet, daß diejenigen, die bey der Ankunft des Römis 
fchen_Kriegess Heers ihr Leben erretten wolten, mit Hin⸗ 
terlaffung alles deſſen, was ihnen lieb ift, auf die Berge fliehen 
folten. An der Errettung der Seele ift unendlidy mehr gelee 
gen, als an der Erhaltung des Leibes und des natürlichen Les 

end. Denn was will der Menfch geben, feine einmal verlorne 
Seele wieder — Können nun ſolche Fälle vorkom⸗ 
men, theild bey beiondern Gerichten GOttes, als Feuers Brüns 
fien und Waffer- Siuthen, theils bey allgemeinen Land» Plas- 
gen, da man alles ſtehen und liegen laffen muß, damit man 
nur fein Leben davon bringe; o wie viel williger folte man ſich 
zu einer Evangelifchen Verleugnung aller irdifchen und fündlie 
chen Bortheile entichlieflen, wenn die Erhaltung der unfterblis 
chen Seele foldhes erfordert... , 

Auf demnach, fliehet, fliehet, die ihr noch unter der Herr 
fchaft des natürlichen Verderbens ſiehet, eilet und errettet eure 
Seelen. Laſſet alles, was euch nach dem Fleiſch angenehm iſt, 
fahren, verleugnet die Ergeßungender Sünde, fuchet nicht von. 
Augen» Luft, Fleifches« Luft und hoffärtigem Wefen diefes und: 
a N laffet euch nicht gelüften eure Schooß Suͤn⸗ 

e mitzunehmen, nod den befledten Fleiſches- Rod aus eurem: 
Haufe zu holen; fondern fo bald die Stimme GOttes *8* 8 
| = | eke 
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‚auffordert, fo bald ihr die Befahr eurer Seele erbli⸗ 
ıberzeuget werdet, daB ihr in einem Verdammniß⸗ 
zuftande ſtehet, fo befchleuniget eure Flucht, gehet 
Gemeinſchaft der unfruchtbaren Werde der Finſter⸗ 
ıffet euch in das Reich des Lichts verfegen, damit 
ünftigen Zormentrinnet. Fliehet, die ihr durchs 
müthiget, und durch feine Fluͤche ausgefauget wor⸗ 
t zu JEſu EHrifto, der euch felig machen Fan, flies 
m Creutz, fliehet zu feinen biutigen Wunden. Ge 
zausrath nicht an, denn ihr follt etwas beffers dafür 
mmen. Laſſet die Kleider eurer eigenen Gerechtig⸗ 
re Bloͤſſe nicht bedecken mögen, gern dahinten, un 
ı erfunden zu werden, und feine Gerechtigkeit zu über 
Sliehet , die ihr Gnade erlanget habt, den vertrauten 
it verführifchen Menſchen, wenn fie fich auch noch fo 
Fönten, fliehet die Gelegenheit zur Sünde, fliehet den 
3 Satans, undgebet euch nicht felbft indie Berfuchung, 
leichſtellung der Weit, fliehet die falſche Freyheit, das 
t wieder eingeflochten und ubertwunden, und eurer 
eyheit beraubet werdet. Fliehet aus Babel, die ihr 
bet, damit ihr nicht theilhaftig werdet ihrer Sünden, 
nicht empfanget etwas von ihren Plagen, Eſa. 48, 
. 18,4. Fa wiflet, daß es euch auch erlaubt fen, bey 
enden Gerichten GOttes auf eure leibliche Sicherheit 
und wo.die Flucht das einige Mittel der Rettung ift, 
reifen; es fen denn, daß ihr Durch Dienfte und Aem⸗ 
ſeyd, und durch das Geſetz der Liebe verbunden wer, 
nvertrauten fonderlich geiſtliches Beſtes eurer eignen 
vorzuziehen. y | 
iſt den Gläubigen erlaubt, auch in leiblichen 
und Zuͤchtigungen um Linderung der Strafen 
Das Ungluͤck Jeruſalems war einmal in dem Kath 
(8 unwiederruflich befchloffen, und Fonte nicht , ohne 
der Wahrheit und Gerechtigkeit GOttes abgewen⸗ 
.Nichts deſto weniger giebt der HErr J F 
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zur Flucht eine bequeme Zeit vergoͤnnet werde. So kan es auch 
noch heut gu 2a e ſo weit kommen, daß die Gerüchte GOttes 
über einen Ort nicht mehr abgebeten werden Fönhen ; Jer. 1577. 
weil es die Wahrheit imd Gerechtigkeit GOttes , die 
—55 — Drohungen zu erfuͤllen/ und die Veraͤchter aller Ge 
uld und Langmuth zur Strafe zu ziehen. Indeſſen Fan doch 
durch das Gebet der Srommen noch einige Linderung erhalten 
werden, und obgleich die Gottlofen, die zum Verderben reif 
find, nicht mehr los gebetem werden können, fo Fan doch denen 
uten Seelen, die fich unter ihnen befinden, die Sürbitte ihrer 
rüder zu ffatten fommen, und GOTT dadurd bewogen wers 
den, entweder ihrer gänslich zu ſchonen, und fie auszuführen, 
wie den Loth aus Sodom; oder, wenn fie guch etwas mit em» 
pfinden muͤſſen, die Umſtaͤnde der Leiden ihnen ertraͤglicher zu 
machen, ihnen einen getroſten Muth zu geben, und ihren Glau⸗ 
ben und Geduld zu ſtaͤrcken. — 
Bedienet euch demnach, ihr Kinder des Hoͤchſten, dieſes 
Vorrechts, das euch der Heiland mit dem Wort, bittet! erthei⸗ 
let hat.“ Tretet auch alödenn, wenn der HERR bereits feinen 
Bogen gegen feine Feinde pannet, getkoft unter feine Augen, 
und bitter für.euch, und für andre, die durch das Band der 
Natur oder der Bruder»Liebe mit euch verbunden find, eine 
Gnade aus. Der HERR wird euer Angeficht nicht befchämen, 
fondern auch bey folcher Gelegenheit zeigen, daß er feine Auser⸗ 
wehlten lieb habe, Lernet aberdaraus, ihr übrigen, in welcher 
Hochachtung die Kinder GOttes bey ihrem himmtifchen Vater 
ftehen, und wie fie auch alödenn; wenn er ſchon das Rady 
Schwerdt züdet, dennoch Seeybeit haben, ihm ihre Suppliquen 
mit alter Zuverficht zu übergeben. Laſſet euch auch Dadurch zur 
einer wahren Befehrung erwecken, damit ihr diefes Vorrechts 
auch theilhaftig werdet. | 12 
4. Je mehr Gnade GOTT einem Dolch oder Men⸗ 
fehen erwiefen, defto gröffere Strafen pflegen auf Die Der: 
schtung derfelben zu folgen. GOtt hatte das Juͤdiſche Boid 
vor 
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ern unter der Sonnen gar befonderer Borrechte 
doͤm.9, 4. 5. und fie mit gangen Strömen der: 
erſchuͤttet. Aber dafie ihre Vorrechte zur Hoch⸗ 
Wohlthaten GOttes zur Sicherheit mißbrauch⸗ 
n GOttes ſelbſt toͤdteten, und feine Apoſtel ver⸗ 
en auch über fie ſolche Trübfalen, dergleichen 
tion betroffen haben. Vergl. Amos 3,2. Wie 
gleichfam feinen gangen Schooß ausgeleeret,und 
feinen Gaben befchendet hattes alſo leerete er 
ı sanken Köcher aus, und verichoß auf fie alle 
8.Mof. 32,23. Nachdem fie nach ihrem unbuß- 
, durdy langen Mißbrauch feiner Geduld und 
ıen Schaß des Zornes gefammlet ; fo wurde fols 
m Tage der Rache eröffnet, und in ihren Schooß 
‚ Röm.2, 45. a | 


euch an diefem Erempel, ihr ale, die ihr einen, 
Gütigfeit GOttes in eurem Leben genoflen, die 
T aus mandyer Gefahr errettet, mit manchen 
erfchüttet, mit manchen Borzügen beehret wor» ; 
Seelen GOTT viele Arbeit durch feinen Geiſt ge⸗ 
hr viel Snaden- Züge empfunden; und dennody 
ur Veränderung eures Hergens noch nicht 
Odbedencket, was für eine groſſe Schuldigfeit- 
den HERRM zu lieben, der euch fo viel ‘Proben 
:ben, und defto reichlicher Früchte zu tragen, ie 
1 euch gewendet worden. Belohnet den nicht 
er euch fo viel Gutes ertwiefen, Damit nicht feine 
igkeit aufwache, und ſich an. euch, wegen des 
ine Ehre durch euer fündliches Berhalten erlitten 
erhole, daß Fein Retten da ſey. — 


OTT feine Gerichte mit Verſchonen mildert, 
Zorn feiner Barmbergigkeit eingedenck iſt, 
reitzen, uns deſto williger an ihn zu erge⸗ 
laͤubigen Juͤden waren reif zum Berderben, und-: 
v. Betr. 11.TH, 93 GOtt 


w 
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GOTD hätte die Tage der — dergeſtalt verlaͤngern, 
und die innerlichen Unruhen und Truͤbſalen dergeſtalt waͤchſen 
laſſen koͤnnen, Daß Feine lebendige Seele in der Stadt abrig ae, 
blieben wäre» Aber um der Auserwehlten willen wurden.diefe 
Tage verkuͤrtzet, und aud) felbft von den Böfen und Ungläubi- 
gen einige übrig behalten. Hier fahe man, dab GOTT nicht 
Luſt habe an dem Tode der Sünder, daß er nicht von Her 

die Menſchen plage und betrübe, und daß er. Barmhergigfeit 
für Recht ergehen laſſe. ’ * 

Laſſet euch hierdurch zu einer deſto willigern Uebergabe 
eures Hertzens an einen fo guten GOTT bewegen, die ihr 
noch nicht unter feine Kinder gehöret. Schonet er alfo feiner 
Seinde, verfürget er die Zeit ihrer Truͤbſalen, mäßiget er feis 
ne über fie beſchloſſene gerechten Gerichte mit, Verichonenz 
was werden nicht Diejenigen zu erwarten haben, die-fich vor 
ihm demüthigen, die feine Gnade höher, als alles, ſchaͤtzen 
und ſich von ihm aus der Zahl der Gottlofen erwehlen und 
abiondern laſſen. O daß ihr euch bewegen laffen möchtet, in 
deren Gemeinfchaft zu treten, da ihr ſehet, wie hoch fie in fei- 
nen Augen geächtet find, wie er um ihret willen audy felbft der 
— ſchonet, oder doch ihre Truͤbſalen lindert und ab» 

uͤrtzet. | 
* Die Leichtglaͤubigkeit iſt ein Fehler, davor auch 
aan CHrifti Bapanını werden müflen. Der Herr 

Efus finder für nöthig, auch feinen Nachfolgern zweymal zu⸗ 
zurufens Glaubets nicht! Glaubets nicht! v. 23. 26. und 
ſie alſo zu warnen, daß ſie nicht einem ieden Geiſte, der bey her» 
annahendem Untergange Jeruſalems ſich fuͤr etwas beſonders 
ausgeben werde, blindlings trauen ſolten. 

Es iſt eine heilige und gute Leichtglaͤubigkeit, wenn 
man GOTT und feinem Worte leicht glaubet, ohne ſich viel 
an den Widerfpruch feiner eigenen Vernunft, oder andrer Mens 
fchen zu ehren; darin Saas, Röm.4, 18. und Paulus, 
Gal. 1, 15.16. uns vorgegangen. Der HErr JEſus preifet foldye 
felig, Joh.20, 29. da er hingegen an feinen sonen Dingemn } 
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‚Seit und Traͤgheit zum Glauben beftrafet, Suc.24, 
s iſt auch eine Fündliche und ſtrafbare Leichtglaͤu⸗ 
ı man einem ieden, der mit einigem Echein etwas 
iebet , ohne Prüfung trauet, und fich in dem Urtheil 
ıihrheit und Richtigkeit feiner Sache übereilei ; davor 
Ottes warnet Jer. 29/8: Matth.7, 15. Ephef. 5, 
* 1. da es heißt: Ihr Lieben, glaubet nicht 
* eiſt, ſondern pruͤfet die Geiſter, ob ſie von 
n 


hret dieſe gefaͤhrliche —*** alles für —— 
halten, was einen guten € hat, (welche ⸗ 
n und Anfaͤngern im Chriſtenthum anhaͤnget, 1Cor. 
r. i1, 3. Ephef. 4, 14.) aus mancherley Urſachen 
veilen liegt dabeh zuin Grunde eine natuͤrliche Ein⸗ 
Zchwaͤche des Verſtandes, da man Feine geübte 
it zum Unterfcheid des Guten und Boͤſen. Auweir 
t dazu eine allzu gute Meinung von andern, da 
für fromm hält, was etwa eine gute Sprache führet, 
man fetbft nicht mit böfen Tuͤcken umgehet, ſich auch 
m nichts böfes beforget. Zumeilen.menget fich mit 
 geiftliche Faulheit, da man die Mühe der. Pru⸗ 
et, und daher lieber alles für Gold halt, tung da gleiß 
van rechten Fleiß anwenden will, ſolches an den Pruͤf⸗ 
3 göttlichen Worts zu ftreichen ; daraus denn. leicht 
duche Gleichgültigkeit entftehet, da man die göttli- 
heheiten gering ſchaͤtzet, an folchen Büchern, die zu 
:theidigung aus göttlichen Licht und Salbung geſchrie⸗ 
einen Edel gewinnet, hingegen eine blinde. Hochach⸗ 
er und myſtiſcher Schriften, darin manches Gute von 
n Führungen und Verflärungen GOttes in der Geele 
as aber vielfältig auch mit manchen unlautern Schla⸗ 
zifchet ift, von ſich biicken laͤſſet; ſich an ſolchen ‘Pers 
ie auf das Innere dringen, und gegen den Verfall der 
fern, mit blindem — ohne gnugſame de 
3 2 i 
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hrer Lehre und ihres Wandels haͤnget, und gegen alle audı 
anfennheige Vorftellungen, die wider: mancherley 5* 

zen und Abwege von treuen Knechten GOttes geſche —— 
—* voller Haß und Ungeduld erbittert. Das ſind die unlauten 
und trüben Quellen, daraus die fündliche Leihtgläubigfeit in 
neiftlichen Dingen entſtehet. 


Hüter euch vor diefem fchädlichen Fehler, ihr alle, Die ih 
erivedfet-feyd, den HERNN zu fuchen. = Hänget eudiy nicht an 
falfche Chriftos, die da vorgeben, daß fie euch mit Ihren guten 
Werden und —— u N kommen und Ay) ihre 
ürbitten euch den Simmel öffnen. wollen; oder die gar, als 
elchiſe dechiſche Priefter, “alter Welt Stände auf ſich nehmen, 
ſich als ein Anathema für andre aufopfern, und * auf ihnen 
eud ni Zorn GOttes — — Fe wollen.’ Hänget 
nicht an zur —— ch fuͤr auſſerordentliche 
un ed auögeben, und ihres Ausfprüche dem von GOR 
ngegebenen prophetifchen und gewiſſen Wort gleich gehalten 
iſſen wollen, die andre von dem Joch menſchlicher Satzungen 
Ei machen verfprechen,.da fie felbft Knechte ihrer verderbten 
eten find, auf diejenigen, die ihnen nicht blindlings alau- 
ben und: folgen wollen, mit entſetzlichen Droßungen hinein de 
men, und ſonſt unordentlich wandeln, nicht arbeiten, fon 
Vorwitz treiben, und ihr Werd von Richten und IHR man 
machen. Kr ütet euch auch vor eurem eigenen —* 
Mal. 2, 15. Mercket En daß derfelbe einen Eifel an der 
falt des orte GOttes hat, nach hohen Dingen firebet, und 
nach auflerordentlichen Dffe nbarungen und Einſprachen fü 
— fo habt acht auf denſelben, damit ihr nicht von ihm bes 
trogen werdet» 
Wollet ihr aber von ” ———— Ar befreyet und da» 
Bor verwahret werden: fo bittet 1) GOTT um eine tiefe Eins 
fiht in das Verderben der menfehlihen Natur, und in die luͤ⸗ 
gens 


* Siehe des D. im La 
Theofophen Serbfhrehen p ige Prüfung Des Geiſtes in dem 
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draͤfte des Satans, die oft fo hoch fleigen, dag auch 
Hlten in Gefahr fiehen,verführet zu merden. 2) Ders 
seien, Daraus die Leichtgläubigteit flieffet. 3) Der 
der Tauben: Einfalt die wahre Klugheit, nach dem 
Efu CHriſti, der nicht-allen trauete, die es gut vor: 
)- 2,23.24. 4) Bemwahret eine unverrüdte Hochach⸗ 
Ottes Wort, und laſſet daffelbe eures Fuſſes Leuchte 
Prüfet alles nad) diefer unbetruͤglichen Richtſchnur, 
euch dazu ein mehrere Maß der göttlichen Salbung 
ı alles Iehret. 6) Hütet euch, daß ihr nicht, da ihr 
zubigfeit vermeiden wollet, indie Traͤgheit zum Blau: 
Unglauben verfallet. Solget dieſem Rath, ihe Lie⸗ 
rdet ihr vor vieler Unruhe und vor mancher Gefahr 
en bewahret werden. 
s iſt ein Stück der wahren Klugheit, ſich zu bes 
Jen Berichten GOttes recht vorzubereiten. Das 
— e Zweck der erflärten Weiſſagung des HErrn 
aß er ſeine Glaͤubigen gegen die ſchweren Gerichte, 
adiſchen Volck über dem Haupte ſchwebten, verwah⸗ 
me fagte ers ihnen zuvor/ v. 25. damit ſie ſich beyzei⸗ 
inſchicken und rüften koͤnten. Zu dieſer Vorberei⸗ 
gehoͤret, 1) daß man die Zeichen der Zeit ſorgfaͤl⸗ 
de, Matth.16,3.. Wenn folde Sünden oͤffentlich 
inge gehen, die nach dem Ausſopruch der heiligen 
Ott zur Rache reigen; wenn alles bey der Aufferiten 
igkeit im der aͤuſſerſten Sicherheit dahin Iedet ; wenn 
Gottes verachtet, die Boten des **— verfol⸗ 
alle Ermahnungen und Warnungen in den Wind 
werden: ſo kan man aus ſolchen Zeichen ziemlich 
ic) ſhlieſſen, daß die Gerichte GSttes nicht weit 
müflen; ob fid) gleich daraus die Zeit, wenn fie los⸗ 
erden, und die Art derfeiben, nicht beftimmen läffet. 
t dazu 2) daß man fich vor aller Verführung zu - 
it in acht nehme, und weder foldyen Gehör gebe, 
digen; Es iſt Friede, Gr ferne Gefahr, v2 
993 
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doch alles zum Berderben anlaͤſſet; noch ſich durch dieienigen in 
vergebliche Furcht und Unruhe fegen laſſe, die aus Verleitun 
ihrer eigenen mit lauter Schredbildern eingenommenen Phar 
tafie mancherley traurige Begebenheiten und befondere Limftän» 
de der Gerichte GOttes vorherfagen wollen, da man doch nicht 
finden fan, daß fie die Leute feyn folten, denen GOTT fein Ge 
heimniß offenbaret hatte. Es aehöret dazu 3) daß man fich, 
wenn man unter den Gottlofen leben muß, vor aller Gemeins 
fchaft ihrer Sünden hüte, damit man nicht auch in die Ges 
meinfchaft ihrer. Strafen eingeflochten werde, Dffenb. 18, 4 
Es gehöret dazu & daB man beyzeiten fich mit GOTT ver; 
ſoͤhne, und den Sohn im Glauben Füffe, ehe fein Zorn andren» 
ne, damit man feine Zuflucht zu dem Thron der Gnaden neh» 
men, und unter dem Schatten der Flügel JEſu EHrifti ſicher 
wohnen koͤnne. Es gehöret —* 5) daß man inſonderheit vor 
Schwelgerey und irdiſchen Sorgen, und allen andern Din⸗ 
gen, dadurch das Hertz beſchweret, mit der Liebe des irdiſchen 
gefeſſelt, und zur rechten Vorbereitung auf die goͤttlichen Gerich⸗ 
te untuͤchtig gemachet werden Fan, ſich huͤte, nach Luc. 21, 34» 
Es gehöret dazu 6) DaB man wache und bete für ſich und an: 
dre, damit man würdig werde dem allen, was gefchehen fol, 
zu entfliehen, und zu ftehen vor des Menichen Sohn, ut. 21, 

6. Es gehöret dazu 7) daß manauch die aufferlichen Mittel 
ee Errettung und Sicherheit, welche etwa die Borforge GOt⸗ 
tes anweiſet nicht verſaͤume; fondern fich derfeiben im Bers 
trauen auf GOTT, und im Gehorfam gegen den Wind feiner 
Vorſehung, einfältig aebrauhe. 

Wohlan, ihr Lieben, mercket diefen Unterricht, weil ihr 
nicht wiſſet, wie bald ihr deffen nöthig haben möchtet. Daß 
wir mit unfern Sünden und Undand gegen die Wahrheit des 
Evangelii, durch unfere Sicherheit und Mißbrauch der Wohl: 
thaten GOttes, durch unfern Wandel im Finſterniß bey dem 
hellen Lichte, das ung fcheinet, die Gerichte GOttes wohl ver: 
dienet haben, das Fönnen wir nicht leugnen. O daß wir es 
bußfertig erkennen, unſerm Schöpfer in die Ruthe —* * 

na 
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ı möchten! O daß alle, die Gnade empfangen har 
den Riß ftellen, und um die Abwendung der gött: 
n, oder doch um deren Linderung mit GOtt kaͤm—⸗ 
Geſetzt aber, daß GOTT um des Gebets feiner 
r willen feine Gerichte noch eine Zeitlang vers 
ı wir doch Feine Verficherung aufweifen Fonnen; 
feinen Schaden davon haben, wenn wir uns Die: 
vorſtellen, und auf die igt befchriebene Weiſe ung 
item, damit. wir nicht von denfelben, als von ei⸗ 
'‚unvermuthet überfalfemwerden, fondern, wenn 


ig hereinbrechen, alsdenn voller VBerficherung der 


3, voller Tebendigen Lleberzeugung von der Gewiß⸗ 
jern Lebens, voller veſten Soffnung der völligen 
‚altem Uebel, unſre Häupter getroft empor heben 
E HERR verleihe ung dazu ein reiches Maß feiner 


er Heiland, du von GOtt verordneter Richter 
leifches, wir dancken dir, daß du dich deiner 
bey vorftehenden Berichten fo berglich erbarı 
re Verwahrung und Erhaltung forgeft, fie 
Fluͤgel verfammieft, und fie unterrichteft, wie 
n — der Rache uͤber deine Feinde recht ver⸗ 
. Segne dieſen Unterricht und alle Wahrhei⸗ 
itzo betrachtet haben, an unſrer Seele. Wen⸗ 
ab die wohlverdienten Strafen unſrer Suͤnde. 
ber nicht abzuwenden ſeyn, fo mäßige dieſel⸗ 
-febonen, und bereite ung recht zu denſelben. 
ch dein Wortund errette aus dem Seuer, WAS 
ll erretten laſſen. Erbalteindeiner Gnade, was 
‚ und bewaͤhre es vor der Gemeinſchaft der 
d der Strafen. Verfichre die Bloͤden, daß du 
achen wolleft zu der Zeit, da es ihnen nöthig 
arme dich unfer aller und erhöre uns, UM 
deiner. Liebe will, Amen. 
| Am 


J 


a u e ® ® - Eee, 
Am 26. Sonntage nach Trinitatis. 
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lichen Erwartung der Erfcheinung ı) Zum Verlangen nad) der Er⸗ 


SESU aufmuntern follen, tel» fheinung JEſu EHrifli er- 
che find: munfert, 
1. Die Hoffnung, daß fie alsdenn 2) Unterrichtet werden, tie fie 
die Stimme ihres Brautigams die Hinderniffe ſolches Ver-⸗ 
ören follen. | langens aus dem Wege raͤu⸗ 
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35 CJZARISTUS, unfer hochgelobter Hei⸗ 

der da ehemals erfchienen iſt in: VNiedrig⸗ 
wiederkommen wird in groſſer Herrlichkeit, 
e in unfern Herzen ein febnliches Verlangen 
geſegneten Zukunft, um feines Liamens wil⸗ 


[2 


ster , ich will, dag, wo ich bin, auch die 
bey mir feyn, Die du. mir gegeben haft, daB 
fie meine Herrlichkeit fehen. Dieſes, Geliebte 
in dem HERRN , find Worte JESU Chriſti, 
die er in feinem hohenpriefterlihen Gebet aus 
gefprochen, wie folhes zu leſen oh. 17,24. Es 
jroffer. Heiland. nady feiner göttlichen Natur der 
Sohn des Vaters, folglidy auch ein —— 
ichfeit ; und. nachdem er ſich mit der menſchlichen 
;nlich vereiniget hatte, fo bekam auch dieſelbe daher 
ründetes Recht zu dieſer Herrlichkeit des Vaters, 
ie auch durch die Himmelfahrt eingeführet, und 
vetem Leidens: Rampfe mit ‘Preis und Ehren ge 
en, 


Ehre und Herrlichkeit aber wolte er nicht allein ges 
sin fehöner Himmel, der von dem Lobe aller auser⸗ 
gel wiederfchallet , dünder ihn viel zu einfam zu 
nicht auch die Seinigen ben fich haben folte, damit 
rlichkeit nicht nur mit den Augen des Leibes, auch 
t den Augen des Verſtandes fehen, fondern zum ewi⸗ 
derfelben gelangen, und in derfelben an Leib und 
et werden folten. | 


‚8 bittet. fich num der Sohn von feinem Vater aus 
jn der. Urbeit Pinge. Seele, amd var bittet en fi 
s Ev. Betr. Il. TH. 10 ſolches 
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ſolches mit einem gang befondern Ernft und Nachdruck aus, 
indem er fpriht : Vater, ich will, ich will, daß, wo ich 
bin, auch die ei mir feyn, Die du mir gegeben haft 
Denn er wußte wohl, daß diefer fein Wille auch der Wille feis 
ned Paters fey, und daß dasjenige, was er in diefen Wors 
ten bittet, mit deflelbigen ewigen Rathfchlüffen übereinftimme. 
Denn das ift auch der Wille des Vaters, daß wer den 
Sohn flehet, und an ihn gläubet, das ewige Leben bas 
be, nady Z0h.6, 47. Aus diefer Verſicherung von der 
Einwilligung des Vaters hatte auch der Sohn bereits Joh 
12, 26. die Berheiffung: gegeben: Wo ich bin, da fol 
mein Diener auch feyn, und Joh.14, 3. Ich will wieder 
rg und euch zu mir nehmen, auf daß ihr feyd, wo 
1 in. Ze #4 le * kr, 


Diefer Bitte, Geliebte in dem HERAN, iſt unfer- 
Beiland ſchon vielfältig von feinem Vater gemähret worden. 
8 ftehet bereits vor feinem Stuhl eine groffe Schaar von 
Geelen.der vollendeten Gerechten; melde zwar feine Herrlich 
feit ſchauen, aber doch noch eine Vereinigung mit ihren Leis 
bern erwarten. Dazu aber ein gewiffer Tag von GOTT 
beſtimmet, da er wieder kommen, diefe Seelen mit ihren auf: 
geweckten und verflärten Leibern wieder vereinigen, und fie 
alfo in feine Herrlichkeit einführen, auch die noch lebenden mit 
Leib und Seele zu ſich nehmen wird, damit fie unaufhörlich 
bey ihm feyn, und der. reichen Güter feines Hauſes genieflen 
mögen, Wie demnady diefes die legte Bitte in dem hohen- 
prieiterlichen Geber IEſu Chriſti geweſen (denn was noch in 
den zwey übrigen Berfen folget, find nur Bewegungs» Grün: 
de, die er diefer Bitte beygefüget ) alfo wird fie auch am legten 
Tage der Welt in ihre völlige Erfüllung gehen. Wie ed nun 
aber mit diefer Einführung der Gläubigen in die Herrlichfeit 
Eſu EHrifti zugehen werde, das befchreibet unfer heutiges 
vangelium mit mehrer. Laſſet und den HERAN bitten, 
daß er unſre Hertzen in eine Heilige Stille und Yufmerdfamfeit 


rt) Dr 
euere er Nee 7 


Dos legte Evangelium 1659 
vie Betrachtung diefer Wahrheit an unfern Seelen 


dert, Matth. XXV, 31-46, 


‚er des Menſchen Sohn Fommen wird in feis 
zerrlichkeit, und alle heilige Engel mit ihm, 
er fizen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, 
erdenvor ibm alle Voͤlcker verfammlet werden. 
d fie von einander feheiden, gleich als ein Hits 
afe von den Böcken feheidet. 33. Und-wird 
zu feiner Rechten ftellen, und die Boͤcke zur 
34. Da wird denn der Boͤnig fagen Zu denen 
echten: Konmet ber, ihr Gefegheten meines 
rerbet das Reich, Das euch bereitet iſt von An- 
: Welt. 35. Denn ich bin hungrig gewefen, 
be mich geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, 
bt mich getraͤncket, Ich bin ein Gaſt geweſen, 
bt mich beherberget. 36. Ich bin nacket gewe⸗ 
hr habt mich bekleidet. Ich bin kranck gewe⸗ 
hr habt mich beſuchet. Ich bin gefangen ge⸗ 
d ihr ſeyd zu mir koömmen, 37. Denn werden 
zerechten antworten, und ſagen: HERR, 

en wir Dich hungrig gefeben, und haben di 
Oder durftig, und haben dich getraͤncket? 
haben wir dich einen Gaſt geſehen, und beher⸗ 
der nacket, und haben dich bekleidet? 39. Wenn 
dich kranck oder gefangen geſehen, und ſind zu 
en? 40. Und der Boͤnig wird antworten, und 
hnen: Wahrlich, ic fage euch: Was ihr ges 
10% 2 then 
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than habt einem unter dieſen meinen geringſten Bruͤdern, 
das habt ihr mir gethan. 41. Denn wird er auch ſagen 
zu denen zur Lincken: Gebet bin von mir, ihr Verfluch⸗ 
ten, in das ewige Seuer, das bereitet ift dem Teufel, und 
feinen Engeln. 42. Ich bin hungrig gewefen, und ihr 
habt michnicht gefpeifet: Ich bin dDurftig.gewefen, und 
ihr habt mich nicht geträncket; 43. Jch bin ein Gaft ges 
wegen, und ihr habt mich nicht beberberget. Ich bin nas 
cket geweſen, und ihr habt mich nicht beFleidet. Ich bin 
Franck und gefangen gewefen, und ihr habt mich nicht 
befüchet. 44. Da werden fie ihm auch antworten, 
und ſagen: HERR, wenn haben wir dich gefeben bung: 
rig, oder durftig, oder einen Baft, oder nacket, oder 
kranck, oder gefangens und haben dir nicht gediener? 
45. Denn wird er ihnen antworten, und fagen: Wahr⸗ 
‚lich, ich fage euch: Was ihr nicht gethan habt einem un, 
ter Diefen Beringften, das habt ihr mir auch nicht gethan. 
46. Und fie werden in die ewige Pein geben; aber die Bes 
rechten in Das ewige Leben, 


ir wollen fuͤr dismal, Geliebte in dem Herrn, unfte 
= >) Andacht richten auf die allerfuͤſſeſten und troͤſtlichſten 
7 Worte diefes Evangelüi, die nemlich im 34. Vers ſte⸗ 
hen: Da wirdder Adnig-fagenzu denen zu feiner Rechten: 
Aommet her, ihr Befegneten meines Vaters, ererbet das 
eich, das euch bereitet ift von Anbeginn Der Welt, Es 
faſſen dieſe Worte in ſich F — 


Das letzte Evangelium. 
Wir 
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In ee ee a A 
Einige kurtze Anmerckungen daruͤber machen. 

Einige Bewegungs. Gründe daraus herleiten, 
welche die Gläubigen zu einer frölichen Erwar- 
tung. der Erfeheinung CHRISTI erwecken. 
ſollen. | j . 

du, ERR JESU, du verordneter Richter 
Bebeudigen und der Todten, diefes unfer Vor⸗ 
nd laß es zu unſrer Erbauung und zur uͤber⸗ 
ichen Derberrlichung deines Namens gereichen, 
r Kiebe willen, Amen, | 


(ig mögen wir die Worte, die wir itzo zu betrachten 
vor und-genommen, Das legte Evangelium nen 
nen. : Das Erfte Evangelium , welches im Paradis 
in Gegenwart der Stamm: Eltern des menſchlichen 
; geprediget wurde, hieß alſo: Des Weibes Same 
chlangeden Kopf zerfreten. ıMof.3,15. Wenn 
gefegnete Weibes- Same das Werd feiner Erlöfung 
e wird hinaus geführet haben , alödenn wird wie⸗ 
den Ohren des ganzen menfchlichen Gefchlechts Die: 
vangelium erfhalen: Kommet her, ihr Geſegne⸗ 
Vaters/ ererbet das Reich, Das euch bereitet 
nbegisnn der Welt. Es hält diefes Evangelium in 
nrede des Richters an die Serben feines Boͤnig⸗ 
‚win er ſie auf das allerfreundlichte auffordert, Be⸗ 
— dem Reich, das ihnen von Ewigkeit her zu⸗ 
eſen. 


10353 Erſter 
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| Erfter Theil — —E 


Mir haben verſprochen, zuerſt einige er eg 
über diefe Worte zu machen, und darnadı einige Be 
| wegungs · Gründe darzu herzuleiten, welche die Glätte 
bige zu einer Frölichen Erwartung der Erik nung JEſu erwe⸗ 
cken biten, ui] | 
Die 1. Anmerckung fol demnach diefe ſeyn: Es werden 
die Worte diefes legten Evangelii aus dem cine ver Mun⸗ 
de zen Coriſti gehoͤret werden. Eben derfeibe Me | 
Sohn, der in den Tagen feiner Niedrigfeit vor. den Ohren des 
Fuͤdiſchen Volks ausgerufen :_Aommer het zu mirälle, Die 
ihr muͤhſelig und beladen feyd, ich will euch erquicken 5 
der wird auch hier an dem Tage feiner herrlichen Erſcheinung, 
nicht vor den Ohren einet einigen Natiom, fondern vor dem 
Ohren aller Voͤlcker ſeine menſchliche Stimme erheben, und 
feine Stäubigen freundlich anreden :.2ommer ber, ihr Bes 
fegneten meines Vaters. Er wird ſich dabey. nicht der 
Stimme eines Engels bedienen, er wird diefes gnaͤdige Urtheil 
nicht durch feine himmliſche Herolde bekannt machen laſſen; 
fondern er wird es ſelbſt, o Freude! er wird eg ſelbſt mit feinem 
gefegneten Munde ausfvrechen. Und wie er ehmals aufgetres 
ten und laut gerufen: Wen da duͤrſtet, der. Fomme zu mir 
und trincke; alſo wird er hier gleichfalls auftreten, und feine 
majeftätifche Stimme , welde Offend.r, 15, 'mit-dem Raus 
fchen vieler Waſſer verglichen wird, feine Stimme, welche 
die Ohren der unzehligen Menge aller Nachkommen Adams 
durchdringen wird, erheben, und ausrufen: Kommet, kom⸗ 
met, ihr Gefegnete des Vaters! Und zwar wird er diefes 
Lrtheil ausſprechen, nicht als ein Richter, der im Namen eis 
ner höhern Obrigkeit Gericht hält, fondern als der hoͤchſte Koͤ⸗ 
nig, dem alle Gewalt gegeben iſt im Himmel und auf Erden; 
daher es mit aroffem Nachdruck heißt: Alsdenn wird der Boͤ⸗ 
nig fagen zu Denen zu feiner Rechten. 
J Die 
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2. AnmercEung betrifft die liebliche und holdfelige 
ing, welche die Ausermwehlte aus dem Munde ihres 
yoren werden. Er wird fie nennen Geſegnete feines 

mit welchem Namen wir die Auslegung Pauli ver: 
ıögen, Epheſ. 1,3. Belobet fey GOtt und der Da 

s 4Errn ef CHArifti, der uns gefeanet bat mit 
zeiftlihen Segen in bimmlifchen Gütern Durch 
n; desgleichen was fa. 65, 15. fiehet: Der HERR 
ne Knechte mit einem andern Namen nennen. 
dieſes für ein neucr Name feyn werde, das wird v. 23. 
 . Sie find der Same der Gefegneten des 


Menſchen liegen von Natur unter dem Fluche des Ges 
lches GOttes Zorn vom Himmel über alles gottlofe 
: Menfchen ofrenbaret, und mit einer erfchredlihen 
wgrufet: Verflucht, verflucht fey iederman, der 
Worte diefes Geſetzes erfüllet, DaB er Darnach 

3.Mof.27,26. Gal. 3, 10. Wie koͤmmts denn nun, 
nand fragen, daß dieſe, welche zur Rechten JESU 
hen, aus der Zahl der Verfluchten abgefondert wors 
ie find fie zu dem Titel fommen, daß fie Gefegnes 
‚ters heiffen? Paulus lehret ung ſolches, wenn er 
ſpricht: Coriſtus hat uns erlöfet von dem Sluch 

es, da er ward ein Sluch für ung. Go iſt dem⸗ 
ohn des gefegneten und hochgelobten GOttes, (dafür 
yeiland in feinem Leiden befannt hat, Marc. 14, 61. 
e Stelle der Verfluchten getreten, hat. ihre Stunde 
e auf fi genommen, und ſich als ein Fluch und 
ans Holtz aufhängen laſſen, und zwar in der lieh 

icht , daß ſolches den Verfluchten zu ftatten Fommen, 
ort im göttlihen Gericht alfo angelehen werden fol 
fie ihr Todes⸗Urtheil in eigener Perfon ausgeitans 

Er ift dasjenige worden, was wir waren, damit 

), was er war. Der Fluchaller Berfluchten ift von 
Yiefe einige Perfon geleget worden, damit ans — 
| sr Ä 4 
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inigen Perſon durch unzählige Canaͤle und Roͤhren der goͤtt⸗ 
ichen Verheiſſungen der Segen auf alle Voͤlcker geleitet werden 
nöchte. Es wird aber niemand diefes Segens, der in Chriſto 
Icſu ift, theilhaftig, als diejenigen, die ihren Willen von der 
Sünde, als der einigen Quelle alles Fluches, ernſtlich abwen⸗ 
yen, amd fich mit JEſu Chrifto, der einigen Quelle alle$ Se 
zens, durch den Glauben vereinigen! daher Paulus Sal. 7 14; 
iagt, dag der Segen, der dem Abraham und feinen geiftlihen 
Kindern verheiffen worden, auf die Heyden komme durch 
den Glauben. N: en, — 
Der Glaube iſt alſo die Hand, damit wir den Segen, den 
ung Chriftus erworben hat, ergreifen und annehmen. Dieſe 
Hand wird zuerft in der Nechtfertigung ausgeſtrecket, da der 
Ceele, die ſich mit Sünde und Fluch bedecket ſiehet der. von 
IEſu Chrifto erworbene Segen gerichtlich zugeſprochen wird; 
da fie ihre Augen aufhebet zu ihrem gecreußtgten Eriöfer, und 
obgleich ihr eigen Gewiſſen fagt: Du bift ein Sünder! ob» 
gleich das Gefeg rufet: Du bift verflucht! obgleid) der Satan 
als ein Löwe brullet: Du bift ewig verdammt; dennoch gläus 
bet, dennoch vertrauet, daB GOTT um JEſu Chrifti willen; 
der ihre Sünde = en, und ihren Fluch gefühlet , fie von 
Sünde und. Study losfprechen, und fie begnadigen und fegnen 
werde. Da,dagehetdenndie groffe Deränderung inder Seele 
vor, daß nemlich der Menſch aus einem Rinde des Zorns ein Kind 
der Gnaden wird, da, da wird ihmder Fluch aus undder Gegen 
angezogen, da, da werden ihm die Stinden vergeben, die Stra⸗ 
fen erlaffen, und ihm das Recht zuallem Segen im Reich der Gna⸗ 
den und der Herrlichkeit mitgetheilet. Yon diefem Augenblick 
an.öffnen fich alte Brunnen der groffen Tiefe, alle Abgründe der 
ewigen Liebe und Erbarmung GOttes. Die Seele wird nun . 
geſegnet in JEſu Ehrifto, fie — den heiligen Geiſt, der ih⸗ 
ren Terftanderleuchtet, der die Liebe GOttes ins Hertz ausgieſſet, 
der fie durch und durch heiliget, und in das Bild GHXtttes verkla⸗ 
vet. Run ftehen ihr alle Vorrathe- Kammern GOttes offen, 
aus welchen fie Gnade um Gnade, Segen um Gegen, Rn = 
ra 
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änget. Das hats auf fich, wen JEſus feine Aus⸗ 
efeggnete nennet. 2°: \ 
: fie aber nicht feine Geſegnete, fondern Geſegnete 
ers nennet, das Fommt daher, weil er igo redet als 
n Sohn, dem alles Gerichte übergeben ift, und alfo 
r betrachtet, als den erften Urſprung alles des Se⸗ 
yer feine Gl ausgefloffen iſt. Wenn er fie 
Gefegnete feines Waters anredet, fo zeiget er damit 
liebreicher Vater fie in feinem ewigen Rathſchluß, 
Glauben an JEſum Ehriftum vorher gefehen, zum 
1 ermwehlet, fie in der Zeit Fräftig berufen, erleuch⸗ 
jeboren, gerechtfertiget und geheiliget habe, (0 daß 
nehr übrig ſey, als hr ‚fie in die. volle Ernte deg 
eführet werden, davon fie bereits in dieſer Welt die. 
— haben. | 
nmerckung betrifft die Tiebreiche Einladung 
JEſu, die er an diefe Gefegnete des Vaters ergehen 
e indem Worte, kommet ber, enthalten ift. Es 
Bort voraus die Glaubens» und Liebes: Gemein» 
Eſu Ehrifto, darin die Auserwehlten bereits in dies 
ftanden, welche der Richter in dem folgenden er» 
er Liebes» Gemeinſchaft, die fie mit feinen armen 
yabt. haben, derer fie ſich nicht geſchaͤmet, fondern 
inger fie geipeifet, in ihrem Durſt ſie getraͤncket, in 
fie gekleidet, in ihrer Kranckheit und Gefangen 
ichet, und ihnen auf andre Art die Hand geboten. 
‚ in der Gnaden Zeit den Beruf dur Gemeinſchaft 
nommen, und ſich durch das Mitleiden gegen ſeine 
r, als lebendige Glieder an ſeinem geiſtlichen Leibe 
rufet er ſie nun naͤher ſich, daß ſie auch in ſeiner 
mit ihm Gemeinſchaft haben ſollen. Wie vorhin 
r Gnaden zu ihnen gekommen, und fie daſſelbe im 
) Gehorfam angenommen; fo follen fie num in das 
rrlichfeit kommen, und in daffelbe aufgenommen 
‚ommer, foricht er, ihr — > | 
Io 
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Aget mir, eurem Könige , wohin ihr mich gehen ſehet Rork- 
et vom Ereuß zur Crone, von der Finfterniß zumıehoigen 
icht, von der Arbeit zur Ruhe, von der Schmady zufEhre , 
om Kampfe zum Triumph/ aus dem unruhigen Meer: Der 
Belt in den Hafen des * Friedens. Ihr habe ja fo oft 
ı den Tagen eurer Pilgrimfchaft geſeuftzet: Wenn werde ich 
ahin kommen, daB ich GOttes Angeficht ſchaue! ı hr 
abt ja fo oft gerufen: Fa, komm Herr IEſu! Kommmifkidie 
Stimme — en gen .. Gele | ZBchlan 
ſeſer Tag, nad) we ihr verlange iſt nun erſchienen 
sch bin ——⸗ Kommet ihr num auch her, ihr Sefegneten 
neines Vaters. TR. Pr TBeE 
Die. 4. Anmerkung betrifft dad Wortererber „ imit weg 
hem angezeiget wird, daß die Gefegnetemdes Batersidas Neich 
er Herrlichkeit als ein Erbe empfangen. : Die Erbſchaft fe 
yoraus die Bindſchaft zu welcher die Anserwehlten von Ewig⸗ 
eit her verordnet, Epheſeu, 5. und zu welcher ſie durch dem 
Slauben an IEſum CHriſtum, den eingebornen Sohn 
es, gelanget find, fo daß zu ihnen geſaget werden fontes Ihr 
eyd allzumal GOttes Kinder durch den Glauben an TE, 
um Chriſtum Gal.3, 26. Aus welchem Recht der Kind» 
haft Paulus Röm.g, 17. diefen Schluß madyetz Sind wire 
denn Kinder, ſo find wir auch Erben, nemlich B@®tten 
Erben und Fit: Erben CArifti.. Wenn demnad) der'KRös 
nig zu den. Befegneten feines Vaters faget: Krerbet das’ Reich, 
o will er damit zweyerley andeuten. 1) Daß ihnen die himms 
ifchen Guter des ewigen Lebens zu einem ruhigen und 
digen Beſitz ubergeben werden follen. _ Denn rechtmäßig ererbite 
Surer (ind ein Eigenthum des Erben, die er nicht nur auf 
fine Furge Zeit genieffet , fondern die er Zeit feines Lebeng 
beiiget. 2) Daß fie die-Herrlichfeit des ewigen Lebeng nicht 
us Verdienſt der Werde, fondern aus der Gnade feines 
himmliſchen Vaters ald ein Erbtheil umfonft empfangen, 
Denn fo wenig ein Kind. durch feinen. Gehorfam das Erbe vers 
dienet; Cob es gleich durch Ungehorſam fich deffelben —— 
machen 
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Dis legte Boangeliim. 1667 
» wenig können die Gläubigen durch ihren ſchwa⸗ 
Ukommenen Gehorfam ein Recht zu diefem vor» 
theil erlangen. .. Diefe Güter find. viel zu herr 
man ſie durch Leiden oder durch Thun verdienen 
fönte. Der Tod ift der Sunden Gold ; aber 
en ift ein Gnaden ⸗Geſchenck GOttes, Roͤm. 6, 23 
zerdienſt der Werde. Hier iſt Fein Ruhm eig 
fondern aller Ruhm gebühret dem Vater, Fi 
macht hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht, 
riſto dem Sohn des Vaters, der durch Leiden 
dieſes Erbe ertvorben und teſtamentlich verma⸗ 


hinerckung betrifft die Benennung des Erbtheils, 
n Reich oder Adnigreich genennet wird; indem 
gen wird: Ererbet das Reich. Ein Königreich 
irdiſchen Eütern das höchite, das einem Mienfchen 
fan. So wird denn nun auch hier und an ans 
e Heiligen Schrift die Herrlichkeit des Fünftigen 
igreich genennet, damit wir ung einen rechten 
Fdavon machen follen. Und zwar iſt es ein Koͤ⸗ 
en welches alle Koͤnigreiche und Kaͤyſerthuͤmer 
nichts zu achten find, ein Königreich voll Ehre, 
Sreude und Wonne, ein Koͤnigreich voll Reid 
unvergänglicher ewiger Schäge, ein Königreich, 
en wird, wenn alle Koͤnigreiche und Monarchien 
‚erden. In diefes Königreich follen die —— 
ht bloß als Linterthanen, ſondern als Koͤnige, Die 
auf feinem Stuhl ſitzen und herrſchen follen, nach⸗ 
ihm gelieten haben; wie Paulus ſagt: Dulden 
> werden wir mit.herrfchen ‚2 Tim. 2, 12. 
o aber herrſchen heißt, nach Ueberwindung aller 
nach Ueberſtehung aller Truͤbſalen, indem Stande 
nenſten Freyheit leben, und der Güter, Wuͤr⸗ 
rechte deſſeiben herrlichen Reiches genieſſen, wel⸗ 
Chriſtus nach ſeiner Senn zur rechten er 
IO 2 
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es Baters verwaltet, und darin er feine Auserwehlte Zum ewi⸗ 
en Genuß feiner Herrlichkeit däffet. 0° 0 > nn 2 
Die 6. Erreger. verdienen diejenigen Worte, da der 
Sohn GOttes faget, es ſey diefes Reich den-Seinigen fchon 
ereitet gewelen von Anbeginn oder vor ——— 
en 


‚ste, da war dieſes zukuͤnftige Reich ſchon — 







Velt her. Da GHtt alſo den Grund der gegenwaͤrt 


en, die an feinen Sohn glauben, und ſich mit deinſeiben 
igen würden, ſchon beftimmet.. GOtt wolte ale ‚nicht 
her feine allmächtige Hand an den Bau der fichtbaren und vers 
änglichen Welt legen, bis er denen Auserwehlten eine unver⸗ 
Angliche Stadt, eine bleibende Wohnung, und ein gli: 
yes Reich zubereitet hatte. Wenn demnach unfer Heiland feine 
Schafe einmweifet in ein Reich, das ihnen zubereitet geweſen vor 
Srundlegung der Welt: fo will er fie damit aufsneue erinnern, 
aß fie dieſes Reich ald ein Gnaden: Gefhend: feines Vaters, 

‚hen folten, dieweil es ihnen bereitsbeftimmet ge enyehe fie 

en 











od) etwas Gutes gethan, dadurch fie daffelbe verdienen 
önnen. Gehet da, Geliebte, fechs Anmerckungen, welche 
u erm Verſtande dieſes letzten Ebangelii IEſn Chriſti die⸗ 
en koͤnnen. —— ——— Tor + 


Anderer Theil. 


affet und num aus denfelben fechs Bewegun 8 Gruͤnde 
machen, welche die Gläubigen —— (öllen, die 
m Zukunft und herrliche Erſcheinung JESU:CHTIEE 
nit Sreuden zu erwarten. Hebet demnach) en 
uf, ihre Ausermwehlten JEſu Ehrifti, die ihr wiſſet, ihr aus 
em Tode zum Leben hindurch gedrungen, daß ihr euch von der 
Sunde zu JEſu Chriſto befehret, daß ihr in hm gefegnet ſeyd 
nit geiſtlichem Segen in himmliſchen Gütern, die ihr das Siegel 
er Kindſchaft, den Geift, der Abba, lieber Barer! u 
ans 
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d von demfelben bisher getrieben worden. Euch, 
o die Bewegungs: Gründe vorgeleger werden, die 
‚es Verlangen nad) der Zukunft JEſu Ehrifti bey 


en follen. 
euch 1. dazu ehr die Sofmung, daß ihr als: 
Stimme eures Braͤutigams bören werdet. 
bereits angemeritet worden, daß diefe Worte aus 
Munde JEſu Chrifti gehen , und mit feiner menich» 
kätifchen Stimme vor den Ohren des gangen menſch⸗ 
techts ausgerufen werden follen. Euer Bräutigam 
ch alsdenn erfcheinen, nicht in der niedrigen Knechts⸗ 
er bey feiner Zukunft ins Sleifch angenommen, fon» 
et mit feiner groffen Herrlichkeit. Sein ehrwuͤrdi⸗ 

Der mit dem reineften Licht der Gottheit durchdrums 
ed, wird heller als die Sonne leuchten, und die gött» 
fchaften der Allwiſſenheit, Serechtigfeit, Allmacht, 
md Liebe werden aus alten feinen Handlungen hervor 
Wie erfreulich wird euch dieſer Anblid feyn, wenn 
‚ftgebornen Bruder in feiner groffen Herrlichkeit ſe⸗ 
asjenige Angeficht ſchauen werdet, von weldyem ihr 
Reid) der Gnaden manchen verborgenen Liebes⸗Blick 
yadurch Leib und Seele in dem lebendigen GOtt er» 
den! Ihr werdet aber nicht nur das allerfchönfte und 
te Angefiche ſehen, fondern auch die allerlieblichite 


yoren, 
er habt ihr die Stimme eured Bräutigams nur in 
des Evangelii gehöret. Vielleicht Habt ihr, wenn 
‚22. gelefen , daß man fich verwundert habe der 
n Worte, die aus feinem Munde gegangen oft 
ewuͤnſchet, daß ihr damals auch unter den gluͤckſeli⸗ 
ern des ewigen Worts — ſeyn moͤchtet. Dieſes 
nſches ſollet ihr an dem Tage der Zukunft JEſu Chriſti 
werden. Habt ihr euch bisher, ais Freunde des 
ms hoch tiber feine Stimme gefreuet, wenn ihr Dieo 
en füffen Verheiffungen feines Evangelüi erſchallen hoͤ⸗ 

Ä 108 3 ven; 
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, 9 was wird für eine Freude bey euch-entftehen, wenn ihr 
holdfeligen Lippen des Schönften unter der Menichen- Kiu⸗ 
n, die Lippen, auf weiche ein Balſam Det AnnehmilichFeit 


d Gnade ausgegofien ift, felber ſehen, und ni 
vede hören werdet: Kommet ber, ihr Gefegnete meines 
diefes nicht ein Verlangen nach feiner Zukunft 


zters! O ſolte 
y euch erwien? Soltet ihr nicht alle Stunden zehlen, »D 


ſelbe anbraͤche? Er — 
Es ſou euch 2. dazu bewegen die Verſicherung, daß ihr 
sdenn vor aller welt als die Geſegnete des Vaters aus: 
enfen werden ſollet. po ſeyd ihr der Welt verborgen. 
ho muͤſſet ihr mitten unter en Gottloſen teben,, ‚ihre Döfen 
Keimve fehen , ihren Zros um Haß leiden, und ihren Dobu 
nd Spott hören. Es wird eurer Seele oft lange zu: wohnen 
en denen, Die den Srieden Hafen , Pe120,7. Aber anjenesz 


ge folst ihr von den Böfen auf ewig geichieden, und von ihrer 
yerdrießlichen Geſellſchaft abgeſondert werden Denn. der Rös 
ig wird ſie von einander ſcheiden, wie ei irt die Schafe von 
Vocken ſcheidet, d. 2.3* Und mit ieſer Abfonderung 
wird zugleich eure Ehre angehen, indem euch der Koͤnig zu ſer⸗ 
ner Rechten ſtellen, und euch als feine Brüder vor aller 
ehren wird. Iho kennet euch Die Welt noch nicht „dein 
fennet den. nicht , der euch. geliebet „ und. mit feinem Blute ge⸗ 
waſchen. Ihr ſeyd bereits Geſegnete in Chriſto IEſu/ ihr 
feyd bereits reich gemacht an allerley en Weisheit, Er» 
säntniß amd Erfahrung; aber. die Welt kennet Dielen. curen 
Adei nicht, ſondern achtet euch Für Die dendeſten Sreatkren; 
darum , weil ihr feine Figur ver ihren Augen machet, weil ihr 
euch von ihren Wohllüſten enthaltet, weũu ihr ‘ihrer vergaͤng⸗ 
fichen Ehre ablaget, und ihre Reichthumer und Vortheile ver⸗ 
eugnet / daraus ſie Wuͤeſfet, das ihr alberne und einfältige 
Leule waͤret, Die nicht zu eben wuͤſten. a ige muſſet wol gar 
in der Nachfolge des geereutzigten JESU — Welt, 
ein Spott der Leute, und Verachtung des Volckes werden. 
Giaubet und befennet ihr, daß JEſus Chriſtus das eu 
ee | auvt 





Das Teste Boongelium. 1m | 


ticchefey, und diefe Ehre mit feinem Römifchen 
glaubet und befennet ihr, daß man alleın durch 
: und durch den Glauben an feinen Namen ge 
werde : ſo a it den Augen des Antichrifts 
e und des iterhaufens würdigfte Ketzer. 
wie JEſus Ehriftus euch ein Vorbild gelaffen, 
uff der Welt, als einen Unflat, jaget ihr der 
lich nach, und fucher in der Kraft der neuen Ges 
hen’ ſo werdet ihr wol von euren eigenen Bruͤ⸗ 
boͤſen Hirten des Volcks, fuͤr Phantaſten und 
usgerufen. Ja eure Herrlichkeit iſt euch ſelbſt 
18 verborgen, und ihr ſeyd, wie die Huͤtte des 
then Fellen vieler Schwachheiten und vieles Elen⸗ 
> foltenicht ein Verlangen nach der Erfchein 
ttes bey euch entbrennen, wenn ihr höret, da 
rborgene Herrlichkeiten offenbar werden, eure 
ufgewieſen, und die Borrechte eurer Kindfchaft 
It Fund gemacht werden füllen; wenn ihr höret, 
ı Munde des Richters einen Ehren: Titel, gegen 
el der Welt Schaum und Schatten find, em» 
18 Geſegnete des Vaters ausgerufen werden 
r in Gegenwart derer, die euch hier geſchmaͤhet 
die euren Namen vertoorfen und in die Ketzer⸗ 
en, die euch mit allerley Ichmählichen Titeln ges 
eure Unſchuld gefchwärget haben, welche als⸗ 
luchte, in den Brandmalen des ewigen Todes, 
ſtehen ſich über eure groſſe Herrlichkeit verroums 
Erſtaunen ſehen werden / wie eure Schmach in 
ar Ehre aber in ewige Schmach und Schan- 
verde, | 
aber wird, o ihr Gefegnete des Vaters, zu eu⸗ 
em, daß eure Sünden und verborgene Sechs 
Richter verfehwiegen ; eure guten Wercke 
geruͤhmet werden follen. Ihr ſollet nicht 
den vor ihm im feiner Zukunft, — 2028 
ondern 
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ondern ſollet unſtraͤflich und mit Freuden vor feinem Angeſichte 
tehen. Jud. v.24. Die Gnaden: Verheiſſungen GSttes 
aß er eurer Sünden nicht mehr: gedenden; ia. 43,25. Daß er 
ie hinter fich zurück werfen, Ela. a 17. daß er fie in die Tiefe 
es Meeres verienden wolle, Mich. 7,19. werden alsdenn vou⸗ 
ommen erfüllet werden. Denn die Richtichnur des Gerichts 
vird bey euch nicht fenn das Gefeg, welches Die Sünden auf 
ecket; fondern das Evangelium, welches die Sünden zudecfer, 
dingegen werden eure, > Werde, die aus Glauben und 
iebe gefloffen, Öffentlich erzehlet, gelobet und belohnet wer⸗ 
en. v. ) «40. 2 
Es hi euch 3. zu einem heiligen Berlangen nad) dem Tage 
es HERAN reiten Die freundliche Einladung zum Eins 
ange in die HerrlichFeit, die alsdenn an euch ergehen wird, 
Fuer Heiland wird eud) alsdenn zu ſich ruſen. Die geihwind 
varf jener Blinde fein Kleid von fich, und Fam zu JESU, als 
nan ihm fagte: Sey getroft, ſtehe auf, er rufet die, Marc, 
O0, 49 Snlte nicht auch ein Berlangen bey euch entftehen, die 
hr vernehmet, daß er euch rufen werde, nicht zur Gemeinfchaft 
einer Schmach, fondern zur Gemeinfchaft feiner Ehre; nicht 
ein Ereug auf euch zu nehmen, und ihm nachzutragen, fondern 
eine Herrlichfeit zu ſehen; nicht zum Kampf gegen Sünde, Eod, 
Teufel und Hölle, fondern zum ewigen Triumph über ale eure 
einde. Hat num der. Beruf zum Gnaden- und Ereng: Reihe 
JEſu Chriſti folhe wunderbare Wirkungen in euren Seelen 
Jehabt; mag folte nicht der Beruf zum Reich der Herrlichkeit 
virden? Wurdet ihr wie neu geboren, da_ihr erfuhret die 
Tugend des, der euch berufen bon der Sinfterniß zu feinem 
wunderbaren Licht, 1Petr. 2, 2.9. was wird nicht alsdenn 
hey euch vorgehen, wenn er euch zum ewigen Licht, das mit 
seiner Finſterniß der Traurigkeit und Sünde vermilchet ift, bes 
‚ufen wird? O fo ſtrecket demnach alle Begierden eurer Seele 
nach dieſem Zag aus, an welchem ihr auf euer aͤngſiliches 
Aechzen: Ach Fomm, HErr IESU! die frölihe Antwort 
hören werdet: - Komm, meine Taube, in die Tobmungen 
es 
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edens! und da ener Berlangen ; daheim zu ſeyn 
1, geftillet werden ſoll. Da 7 
) — erwecken die Betrachtung, daß euch 
Erbe ll angewieſen werden. Die Tafeln 
aments, welche durch den Tod des Teſtament⸗ 
iget worden, werden alsdenn geoͤffnet, und es 
Inhalt derſelben die reiche Erbſchaft, die 
Yacht iſt, euch angewieſen werden. Die Dinge 
der Welt beſitzet, und als ein Erbtheil na 
ren Kindern und Anverwandten hinterlaſſet, 
brennen in der allgemeinen Glut, darin die 
Hitze zerſchmeltzen werden. Aber nach dieſer 
ng werdet ihr ein Erbtheil einnehmen, das kei⸗ 
ng und Zerſtoͤrung unterworfen iſt. Wollt 
8 ihr. ererben follet;"fo-antwortet IEſus Chri» 
e Offenb. Joh. 21,7. Wer überwindet, der 
lies. ererben, und ich werde fein GOTT 
wird mein Sohn ſeyn. Was GOTT 
Bt «er auch, was GOTT befigt, wird 
Fogegeben. Der himmel ſteht bereit ihm 
» Wie lieblich wird er da mit JEESU 
höher wird an Kraft und Würden feyn, 
lein. Wollt ihr wiſſen, wie diefes Erbtheil 
werde, fo antwortet Petrus 1Epiſt.1, 4. es 
in unvergängliches. Erbe, theils weil deſſen 
‚und dauerhaft find, theils weil Diejenigen, die 
afterblich find, und nimmer wieder durch den 
Befig — werden; 2) ein unbeflecktes 
mit Suͤnden, Sorgen und Muͤhe beſchweret 
iſchen Erbſchaften insgemein zu ſeyn pflegen; 
elckliches Erbe, welches nimmermehr abneh⸗ 
einer Guͤte etwas verlieren wird. O ſolte die⸗ 
erlangen ſchaͤrfen, dieſes Erbtheil bald einzuneh⸗ 
n euch die Verheiſſungen des Evangelii eine ſol⸗ 
Hoffnung machen. 
v. Betr. 1.TH, 10€ Es 


























Es foll euch 5. dazu bewegen die sErwegumt, ‘© Reichth 


enn ein Boͤnigreich empfangen föller. She o folte n 
hon im Stande der Gnaden ein Pönialiches Prief ſtimmte 
J— Volck, 1Petr.2, 9. das frey iſt vond hen, u 
er Sünde und des Satans, und von der Furcht der Holm E ihn Lieb 
des Todes. Der HERKN hat euch miteinemFönianan p wirkt d 
h begabet, er hat euch Fönigliche Reihthumer in ZEeI Daß ic 
— * Ye n ee Zatani ln 
u Beherrfchern aller geiftlihen Feinde achet. 

tönigfiche errlichfeit it noch) hinser dem Dort) | | Su 


eit verſtecket. Ihr ſtehet noch auf dem Kampf tth 
et euch täglich noch mit euren Feinden (hlagen, u befigen 
heit durch die Waffen GOttes behaupten Fheftebett wo ihr 
efahr, eure Crone zu verlieren, und aus K 
GoOites wieder Knechte der — 
—— 1 
CkHriſti ſollt ihr euer Koͤnigreich ererben um | 

, ihr follt Eronen tragen, ihr follt mir JIEſu F 
m Stuhl ſitzen, von welchem euch Feine feindliche Ger 

b ftürgen fan. O Seelen, die ihr zur Crone geboren 









nicht ein Berlangen nach demfelben Tage bey euchent Efut 
e Erone euch aufgefeget werden fol? ED "79 in feine 
Es foll euch endlich 6. hierzu bewegen die Betracht Bla 
diefes Reich, das ihr ererben follet, euch bereite we Herr 
ndlegung der Welt zubereitet gewvefen, Wenn ne SE 
ut weiß, daß ihr Braut: Schmunk fertig fen, fo Hk fie euch | 
j, denfelben zu fehen, noch begieriger aber) den Tag zur Weg 
da fie ihn anziehen ſoll. nn einem armen Mann die ein 

richt gebracht würde, daß der König, fchom vom vielen auf 

en her, die alterfoftbareften Diamanten fuͤr ihn mert! 
und in ein Käftlein zuruͤck geleget habe 5 wie tonirde er fi Des 2 
n nach dem Tage, da diefer gefammiete Schaß der Kleines emv! 
von den Händen feines gnädigen Koͤniges ihm ausgeliefert Dei 





en folte. Da ihr nun höret, dag eu ein F Seil 
Ewigkeit her beftimmer geweſen, in welchem —— den: 
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iner Berrlichfeit für euch zufammen gehäufet: 
e heftige Begierde in euch erwachen, Diele euch ber 
ke in Befig zu nehmen? Es hats Fein Auge gefe- 
Dhr gehoͤret, was GOtt bereitet hat denen, die 
oltet ihr demnach nicht ausrufen: Zeit, wenn 
anbrechen? Stunden, o wenn ſchlaget ihr? 
‚ doch mag befprechen mit dem Schönften 

Die Herrlichkeit ift nicht nur euch beſtimmet, 
d auch dazu verordnet und ermwehlet in Chriſto 
er Welt Grund geleget worden, Ephel. 1,4. 5. 
nicht gefegt zum Zorn, fondern die Seligfeit zu 
fal.5,9. D darum ſchickt das Herge da hinein, 
uͤnſcht zu ſeyn. 


APPLICATIO. 


un, ihr Lieben? Empfindet ihr die Kraft dieſer 
eaungs: Gründe ineuren Bemüthern? Brennet 
eele vor Verlangen nach dem Tage der Zufunft 
> Wünfchet ihr, daß euer Heiland nur fein hald 
chfeit fommen, und euch zu fich nehmen möchte? 
alfo feyn, theurefte Seelen. Habt ihr den 
lieb von gantzem Hertzen, fo muͤſſet ihr auch ſei⸗ 
g lieb haben, 2Tim. 4,8. Auf und reitzet 
len Kräften! Sehet dem feligen Ende eures 
dem Tage des fünftigen Gerichts, der für euch 
Botfchaft ift, begierig entgegen. Freuet euch 
Da alle Plage, die ein ieder Tag in dieſem Jam⸗ 
h führet, aufhören wird, und da ihr die Crone 
den Händen eures Richters, der euer Bruder iſt, 
et, da euch Schmuck fuͤr Aſche FA und Sreudens 
igfeit, und fehöne Kleider für einen betrübten 
werden ſollen. Der Geiſt und die Braut ſpre⸗ 
! und wer es höret, der fpreches Komm! Wie, 
.nd2 Ahr 
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ihr Lieben? ſtimmet ihr nicht auch mit ein: Ja komm, SErE 


JIEſu! Oder wuͤnſchet ihr heimlich, daß diefer Tag noch lange 
ausgeſetzet bleiben möchte? 
Was ifts, ihr Auserwehlten GOttes, das die Begierde 
nach der Erfcheinung eures Immanuels hemmet? Was iſts, 
das euer Verlangen ſchwaͤchet? Vielleicht Habt ihr I) noch die 


gegenwärtige Welt zu lieb. Vielleicht ift noch etwas darin 


nen, das eure Begierden feflelt, und das ihr noch nicht ‚gerne 
verlaffen wollet. Vielleicht 2) ftellet ihr eudy die Erfcheinum 

IEſu EHrifti zu ſchrecklich vor. Vielleicht ift eure Phantafie 
zu fehr eingenommen mit der Borftelung der fuͤrchterlichen Um⸗ 
ftände derfeiben, mit der Vorſtellung der entfeglichen Glut, in 
welcher die Elemente zerfchmelgen, und die Erde und die Wercke, 
die drinnen find, verbrennen werden, und des graufamen Kra⸗ 
chens, dag diele allgemeine Feuers⸗-Brunſt begleiten wird. 


Dielleicht fagt euch auch 3) euer Gewiſſen, daß ihr bisher an 


dem Werd eurer Heiligung allguträge gearbeitet; daher ihr noch 
mehr zeit zu haben wuͤnſchet, euren Beruf und Erwehlung veiter 
u machen. | 
Wohlan, findet ihr bey euch dergleichen Hinderniffe ,. fo 
räumer diefeiben aus dem Wege. Fit ı) euer Hertz noch mit 
der Liebe irdifcher Dinge gebunden, ſo zerreiffet im Namen 
JEſu Ehrifti diefe Bande, Verleugnet die vergängliche Welt, 
verachtet die Dinge, die einmal verbrennen und den legten Flam⸗ 
men anheim fallen muͤſſen. Vergeſſet über dem Kleinod, / was 
dahinten ift, und dahınten bleiber. Gtellet euch 2) die Um⸗ 
ftände des Tages a Chriſti nicht allzufürchterlich vor. Sie 
werden nur den Feinden JEſu erſchrecklich ſeyn. Die allge⸗ 


— 


meine Feuers⸗Brunſt wird nicht eher angehen, bis ihr bereits 


dem HEren entgegen geruͤcket ſeyd in den Wolcken. Ihr wer⸗ 
det die Erde, wenn ſie der letzte Strahl anzuͤnden wird, bereits 
unter euren Fuͤſſen haben. Ja wie bey dem Einzuge groſſer 
Könige Freuden: Feuer angezündet zu werden pflegen: alſo wer» 
det ihr ben der groſſen Glut, als einem prächtigen Sieges ⸗ und 
Freuden: Feuer, euren Einzug, unter Dem Zujauchzen aller 


£ Engel, 
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diegeöffneten Pforten der Ewigfeit halten, und von 


als eine geſchmuͤckte Braut, dem Vater dargejtellet 


em bereitet euch 3) zu diefem groffen Hochzeit: Tage 
räften. Seyd ıhr bisher noch allzuträge in dem 
r Seligfeit gewefen; mwohlan, fo wendet die Zeit, 
Langmuth GOttes nody goͤnnet, dazu an, eure 
in der Furcht GOttes zu vollenden. Ueberlaſſet 
re Träbern, ri Shäge, Wohlluͤſte und eitle Eh⸗ 
yd zur Beherrſchung eines ewigen Reiches berufen; 
ls Kinder des hoͤchſten Koͤniges, — Crone geboren; 
h, gleich denen andern, im Staube zu wühlen, 


Adel durch eine fo niederträchtige 1, mäfkn m u | 
n 


Augen, die GOtt fehauen wollen, müffen nid) 
Berg nach der Eitelkeit fehen. Bande, die 
igen follen , müffen nicht fo begierig nach irdifchen 
ifen. Eine Zunge, die Halleluja fingen fol, muß 
Heſchwaͤtz treiben. in Leib, der dem verklaͤrten 
EHrifti ähnlich werden fol, muß nicht in Findifcher 
orheit der Welt gleich geftellet und fonft verzärtelt 
twerden. Auf und ſchicket euch mit heiligem Wan⸗ 
tſeligem Welen, dem HERRN entgegen zu gehen, 
I. Lebet alfo, daß ihr feine Zukunft mit Freuden er- 
ne 


t. — 
ach, was ſoll man euch fagen, ihr Elenden, die 
sicht nüchtern worden aus des Satans Stri 
hr noch der Sünde dienet, und den Willen des Flei⸗ 
inget, die ihr noch in Unreinigkeit und Geilheit, im 
it und Trundenheit, in Zorn, Anverföhnlichkeit, 


feit, — — —— und andern Wer⸗ 
2 


ıfterniß le e ihr euren gangen Wandel 
‚ daß man euch nimmermehr. zutrauen Fan, daß 
ıftiges Gericht glaube, an welchen ein jeder em⸗ 
4 nad) feinen Werden, an welchem Truͤbſal und 
eine iede Seele Fommen fol, die Boͤſes gewirdetz 

2763 Preis 


. 
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Preis aber und Friede und unvergaͤngliches Weſen denen zu Theil 
werden ſoll, die mit Geduld in guten Wercken nach dem ewi⸗ 
gen Leben getrachtet, Roͤm. 2,6 10. 

Ad ihr armen Schlacht⸗ Schafe des ewigen Todes, ihr md» 
get euch fo viel Hoffnung zur Seligkeit machen, als ihr twollet, fo 
werdet ihr doch, wenn ihr in dieſem Zuftande fterbet, weder 
Theil noch Anfall an diefem Evangelio haben. Iſt nicht, nad 
dem Inhalt des erften Evangelii, das Reich des Satans in eurer 
Seele zerftöret worden; hat nicht der gefegnete WeibesSame 
den Kopf der alten Schlange in euch zerfnirfchet, euch von der 
Herrichaft der Sünde befreyet,und mit einer Heiligenund unvers 
föhnlichen Seindichaft ge allen Schlangen Samen erfüllet: 
fo wird euch diefes letzte Evangelium, fommet her, ihr Geſegne⸗ 
ten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt vom 
YAnbeginn der Welt, nicht verfündiget werden. 

Es ift wahr, die Stimme des Sohnes GOttes, die 
alsdenn erſchallen wird, wird hoͤchſt erfreulich ſeyn; aber nur 
denen, die hier im Gnaden Reiche feine Stimme gehöret, und 
auf feine liebreiche Einladung, als Mühfelige und Beladene, im 
Glauben zu ihm gefommen. uch aber wird feine majeftäti> 
fche Geftalt und Stimme in die äufferfte Verwirrung ſetzen. 
Ihr werdet heulen und erſchrecken, wenn ihr denjenigen, deſſen 
Blut ihr mit Süffen getreten, deſſen Erempel ihr veripottet, 
deffen Gebote ihr verachtet, deſſen Brüder ihr verlachet habt, im 
feiner groffen Herrlichfeit. erblicken werdet, figend auf dem Thron 
einer lichten Wolde, umgeben mit allen auserwehlten Engeln , 
und vielen taufend Heiligen. Ein ieder Strahl feiner Herrliche 
feit wird ein Blitz in euer Gewiſſen, und ein iedes Wort ein 
Donnerfchlag in euren Ohren feyn. Wie gern würdet ihr flies 
hen; aber die Flucht wird euch abgefchnitten, und alle Gelegen⸗ 
heit zu entfommen verfperret ſeyn; Daher ihr veraeblichdie Bers 

e anſchreyen werdet, daß fie euch vor dem Zorn des Lammes 
edecken follen. _ il 

Es ift wahr, der Titel eines Geſegneten des Vaters wird 

Leib und Seele erfreuen; aber es werden ihn Feine andre aus J 


. 


— — ⸗e —ñ i — — — — — — —— 
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Su CHrifti Hören, als diejenigen, die hier in der 
Buſſe und des Glaubens den Flud) ausgezogen, und 
ngezogen haben. Diefe allein werden von Ehrifto 
hten geftellet , umd öffentlich geehret werden. Die 
eiche die Ehre bey den Menfchen der Schmach 
iſti vorgezogen, werden ald Verfluchte zu feiner, 


ven. | 
pfindiich wird diefes fonderlich den Hochmüthigen 
sie ala ſtinckende Boͤcke, welche an ihren auferftans 
1 die Maalzeichen des Fluchs tragen, öffentlich wer⸗ 
fet werden. Sie find zum Theil in diefer Welt 
vefen, daß fich iederman vor ihnen gebüdet, daß 
yerali die rechte Handeingeräumet, und fie geehret: 
rden fie die demäthigen Kinder GOttes, die in 
hr Spott und Liedlein geweſen, Br der höchften Ehre 
‚ aber vor Engeln und Mentchen mit Schmady 
e bededfet fehen. Da werden zur Linden ſtehen 
man hier die Fuͤſſe gefüflet, die durch ihren bloffen 
e Linder m Schreden gefeget, auf deren Befehl 
:, Zeute, die wegen ihrer groffen Gelehrſamkeit 
n bewundert worten, Leute, denen um ihres 
md Würden willen iedermangefchmeichelt, Sum⸗ 
vas hoch, geehrt und anſehnlich, dabey aber gott- 
wird fich in der aͤuſſerſten Schmach befinden, und 
ohne Stepter, ohne Staat, ohne Diener, ohne 
nd und bloß, zitternd und bebend vor feinem Rich⸗ 


noch gröffern Befihimpfung wird gereichen, daß 
enſten Suͤnden⸗ Greuel durch die Allwiſſen⸗ 
ters werden and Licht gezogen werden. Es 
ı Zag fommen alte fündliche, rachgierige, athei⸗ 
areine Gedancken, Anſchlaͤge und Begierde. 
ERR wird den Rath der Hergen offenbaren, 
Es werden an den Tag fommen alle unnuͤtze/ 
unßlaͤtige, zornige und andre fandlice Porter 
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Matth.12,36. Epiſt. Jud. v. i5. Es werden an den Tag kom⸗ 
men alle ſuͤndliche Wercke und Handlungen, alle Geheimniſſe 
der Finſterniß, alle verborgene Bosheiten, die in der Welt 
verſchwiegen geblieben, und deren Thaͤter man nicht ausfor⸗ 


ſchen, oder doch nicht beſtrafen Fönnen. Da werden alle dieje⸗ 


nigen befant gemadyt werden, die andre heimlich ermordet, 
die Pi Leibes⸗ Frucht abgetrieben oder —— die ſich 
mit heimlicher Unreinigkeit, Hurerey, Ehe 

Schande befleckt, die heimlich dis und jenes entwendet, verun⸗ 
treuet und geſtohlen, die Pasquille auf rechtſchaffene Leute, ohne 
Namen, ausfliegen laſſen. Da werden inſonderheit alle 
Heuchler in ihrer Bloͤſſe rn werden. 

Aber wie? moͤchte man dencken, wird denn auch nicht offen⸗ 
bar gemacht werden, was die Gottloſen in ihrem Leben Gutes 
gethan haben? Es werden doch unter ihrem Haufen ohne Zwei⸗ 
fel, nach der Redens⸗Art der heutigen Welt, viele Leute von 
ſchoͤnen Qualitäten und raren Meriten ſeyn, die in groſſen 
Staats: Gefhäften Proben ihrer Gelchidlichfeit abgeleget,, die 
zum Beften des menfählichen Gefchlechts viel nuͤtzliches gethan 
und gefchrieben, die in diefem und jenem Theil der Gelehrſam⸗ 
feit ein neues Licht angezündet, die viele neue Wahrheiten ers 
funden, die ſich mildthätig gegen die Armen bezeuget, die gern 
GOttes Wort gehöret, und manche gute Rührungen dabey 
gehabt haben. Sollen denn diefe guten Werde nicht geruͤhmet 
werden? Antwort, fie felbft, die Gottloſen und Heuchler, wer» 
den zwar diefelbe erzehlen wollen, v. 44. Matth.7,22.23. 
?uc.13,25.28. Ehriftus aber wird fie nicht rühmen , weil 
fie nicht aus dem Glauben, fondern aus einem faulen Grunde der 
Ruhm: Begierde und des Eigen» Nugens, hergefommen. Die 
guten NRührungen aber werden zur Vergröfferung ihrer Vers 
dammniß gereichen, weil fie die dadurch angebotene Gnade von 
fich geftoften haben. 

Welch eine Beftürkung aber wird bey ihnen entſtehen, wenn 
das Urtheil: Gebet bin, ihr Derfluchten, indas ewige Seuer; 
gefaͤllet werden wird. Wie fremd wird der Name —— 

uchten 


ruch und Blut- 


Das leute Boangeliim.  . ‚1681 


orfommen, die ſich hier eingebildet, GOtt 
ern, die ihren irdiihen Gegen an zeitlichen 
ben ———— ————— —* 
g rieſen worden, und voller fleiſchlichen 
— — Durch das Wort, 
en fie auf ewig abgeſondert werden von der 
ttes und allen Erauidungen des Dimmeis 
n angewieſen werden ein Seuer, deffen Rauch 
mn Ewigfeit zu Emwigfeit, —— 14, uI. 
Licht, Troſt, Freude und darin 
iche Opfer des goͤttlichen Zorns an Leib und 
und als die elendeſten Schlacht · Schafe von 
genaget, und doch nie verzehret werden ſollen. 
gneten des Vaters in die Gemeinſchaft GOt⸗ 
erwehlten Engel eintreten werden; ſo wird dies 
Hefchöpfen Die Geſellſchaft der verfluchten Geis 
rung ihres Elendesangerwiefen werden. : O cin 
x einem die Haare zu Berge ftehen, wenn man 
as wird geliehen, wenn es als eine Stimme 
mit dem erfchredlichiten Nachdrud von JEſu 
vird ausgefprochen, und auch ohne Verzug voll⸗ 

Denn e8 wird vergeblich feyn, gegen diefen 
as einzumenden, vergeblich, von dieſem Richters 
m andern zu appelliven, vergeblich, zu rufen: 
gib ung nur noch Eine Stunde Zeit zue Buffel 
den» Zeit ift aus, und wer auf das Fleifch geſaͤet 
d von dem Fleifche das ewige Verderben ernten, 


adet ihr nun hierbey,ihr Sünder? Vielleicht find 
uch, die ſich zwingen, nichts von allen diefen Din- 
m, die mit der Verheiſſung der Zukunft Chriſti 
treiben, 2 Petr. 3, 4. und die alles für eitle Dro⸗ 
n, a Rn: — * * 
was habt ihr fuͤr Ur „ es nicht zu glauben? 
n diefer Wahrheit, das wider das Li des Der 
8 Ev. Betr. il. Th. 108 nunft 
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nunft ſtreitet? Iſt es GOTT unanſtaͤndig / ſeinen vernünftigen 
Creaturen/ denen er Verſtand und Willen ie hat, Gelege 
vorzufchreiben? Iſt es ihm unanftändig, echenfchaft zu for 
dern, wie feine Geſetze gehalten worden, und die Gehor ſamen zu 
belohnen, die Ungehorſamen aber zu befirafen?. Könnet ihr euch 
GOTT ohne Gerechtigkeit vorftellen? Wie fol er aber feine 
Gerechtigfeit ausüben, wenn er die Mienfchen nicht richten ; und 
einem jeden nach feinen Werden vergelten foll;. zumal da oft das 
Gute in Diefer Welt ohne Belohnung, und das Böfe ohne Stenfe 
bleibet. Doch GOtt hat feinen Ridter-Stuhlbereits ineurem 
Gewiſſen aufgefchlagen, von welchem euch ſchon igoiener Todes 
Urtheil gefäller wird, und ihr muͤſſet euch Gewalt anthun, wenn 
ihr deffen Zeugniß von einem noch kuͤnftigen allgemeinen Gerich⸗ 
te nicht glauben wollet. 

Glaubet ihrs aber, daß GOTT alle eure boͤſe Gedancken 
Worte und Werde vors Gericht bringen, und daß ein eines 
Juer der Gold eurer Simden feyn werde; :fo ſeyd ihr die um 
befonneften unter allen Greaturen ; daß ihr nicht mehr Ernft ans 
wendet, diefen unausloͤſchlichen Flammen zu entgehen. Glau— 
bet ihr, daß den Gerechten ein herrliches Reid) zum Erhtheif 
bereitet ſey, und begebet euch doch nicht in die Ordnung, 
darin ihr dazu gelangen Fönnet: fo ſeyd ıhr von den Lnfinn 
gen wenig unterichieden. 

Sagtt ihr, ja wir hoffen auch felig zu werden; ſo ſaget, was 
abt ihr für Grund, ſolches zu hoffen? Würder ihr nicht-einen 
linden Bettler austachen, wenn er vorgäbe, er hätte noch Hoff 

nung, Känfer von gar Europa zu werden ?. Eure Blindheit 
aber, da ihr bey dem Dienft der Sünden felig zu werden hoffet, 
ift mehr zu beweinen, als zu belachen, weil fie euch allzu theuer 
in den ervigen Flammen zu fiehen kommen wird, ohanneg 
faget : Wer diefe Hoffnung bat, nemuch Gottes An eficht 
— Der reiniget fich, gleichwie Erreinift, ı —* 3,3. 
zeuget in feiner Offenbarung Cap.21, 27. es werde nichts 
unreines in Das neue Jeruſalem eingehen, nichts, das Greuel 

thus und Rügen, 
O dem⸗ 


Dos Teste Evangelium - — 1689 


nach, da ihr noch in der Gnaden zeit Iebet, ſo verſoh ⸗ 


t eurem kuͤnftigen Richter. Sehet, fo viele Jahre 
n der Sünde gedicnet, aber habt ihr wol einen eini⸗ 
n Tag in ihrem Dienft gehabt? GOTT aber läßt 
m Evangelio eingang Königreich voll Erquidungen 
adig voll Freude anbieten, wenn ihr die vergängliche 
t undalle fündliche Bortheile verleugnen wollet. O 
fit, was zu eurem Frieden dienet, und befinnet euch 

den Dienft u EHrifti mit dem Dienft der 
verwechſeln. N 

er. hat num in dem verfloffenen Kirchen» Fahr aufs 
n Seelen gearbeitet, und euch als bisher unfrucht⸗ 
: uingraben und düngen laffen, Luc.13,8. Prüfet 
‚ dem Beſchluß deffelben, was für rüchte durch Dies 
euren Seelen geichaffet worden. Gehet hin in euer 
‚» fallet vor dem HERAN auf euer ung he nies 
hnn, daß er fich Aber euch erbarmen, euer Elend euch 
uch ing Gericht ftellen, eure Sünden um JESU 
res Bürgen, willen euch vergeben, euch ald Ges 


im Srieden gehen laffen, euch den Fluch ausziehen, 


en anziehen, euer Herg verändern, und euch alſo 
il der Heiligen im Licht tücchtig machen wolle. So, 


der Tag der Zukunft JEſu EHrifti erfreulich wers . 


r werdet denfelben hinfort mit eben fo groſſem Ver⸗ 
er / An ihr ihn bisher wegen eures böfen Gewiſ⸗ 
tet habet. 


reuer und lebendiger Heiland, du von GOTT 
Ineter allgemeiner Richter der Kebendigen und 
, der du bereits Vorbereitungen und Anftal- 
t zu dem groſſen Tage deiner herrlichen Er⸗ 


da du Fommen wirft in den Wolcken des Him⸗ 


ve der Begleitung aller. auserweblten Engel, 

r vor deinem Richter: Stuhl zu verfammlen 

s einander zu fcheiden, wie ein Hirt die Schafe 
10D 2 von 


— 
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von den Boͤcken ſcheidet; da du deine" Auserwehlte 
in das Neid) deines Vaters einführen , deine Seinde 
aber von dir weifen wirft in das ewige Feuer, um fie 
daſelbſt für die Furge Luft, die fie wider dag Verbor dei: 
nes Vaters in der Sünde geſuchet und genoflen baben, 
empfindlich zu firafen. Ach ftelle ung öfters die Um— 
ſtaͤnde diefes groffen Tages vor die Augen unfers Be 
müths, damit wir durch folche Betrachtung Eräftig ab: 

ebalten werden von allem — dadurch uns die⸗ 
* Tag ein truͤber und ſinſterer 7 ja der Anfang einer 
ewigen Vacht werden Eöntes und hingegen Eräftig ange 
trieben werden, uns in den Stand fegen zu laſſen, darin 
wir deine Erſcheinung mit Sceuden erwarten, und mit 
aufgerichteten haͤuptern dir, unferm Bräutigam, entge 
gen feben koͤnnen. 

Segne dazu, OAERR, HERR, die igt vorgetras 
gene Bewegungs Gründe an den Herzen deiner Bläubi 
gen. Entzuͤnde in ihnen eine febnliche egierde nach dei» 
ner Zukunft, befreye fie von allen Hinderniffen, dadurch 
folche Begierde gelähmer und gefchwächet werden kann 
Erbarme dich aber auch über die Gefaͤſſe des Zorns, und 
erwecke in ihnen durch das Andencken deiner SErfebeis 
nung ein beiliges Zittern, Damit fie von der Ungerechtigs 
keit abtreten, als Muͤhſelige und Beladene zu dir kom⸗ 
men, und alfo unter die Geſegnete deines Vaters auf: 
genommen werden Eönnen. Alfd wolleft du dein Wort 
an uns allen in feine reiche Kraft geben laffen, und was 
wir diefes Gange Jahr über aus deinem Wort gutes 
—— haben, in unſern Seelen lebendig und fruchtbar 
machen. 

Sey deiner gangen Chriftenbeit gnaͤdig, fegne den 
Aegier» Stand, den Lehr: Stand und Yaus: Stand, und 
reinige diefelben von allen noch anklebenden Schlacen 
und Mißbraͤuchen. SErinnere alle, die in demſelben le 
ben, andiefünftige Rechenfchaft, und laß einen ieden das 


N 


Jerberrlichung deines Namens treulich bey: 
empfehlen ung mit allem unferin RElende dei: 
zigkeit. Hilf uns, und erlöfe uns von allem 
\, um — ewigen Liebe willen, 
men. 
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in einer Donnerflags: Predigt zu Gieſſen, 1731. 


Inhalt, | 

tehet aus einem Vor⸗ ſcher Furcht vor dem ewigen 
Gebet. Verderben, mit einem heuch⸗ 
Der unerſetʒliche leriſchen Hertzen anfangen 
Gnaden⸗Zeit woiten, ſich auf Die Zukunft 
fen, Daß Der Verluſt EHrifti beffer zu bereiten, uns 
n=äeit unerfeglidh terdeffen der HErr am, ehe 
y gezeiget wird, ſie noch bereit waren, und die 

ch die Gnaden · Zeit Thür verſchloß - 
anden werde. 3) Indem ihre Hoffnung, daß 
der Verluft derfelben ihnen auf ihr Bitten und An» 
Blopfen Die Thür nieder were 
cher Verluſt unerfeg- de eröffnet und der Eingang 
welches erwieſen wird in die Herrlichkeit noch ver⸗ 
Exempel der thoͤrichten ſtattet werden, gaͤntzlich fehl 

auen: 


ER ſchlug. 
mdiefe von ihren Freun⸗ II. Werden aus dieſer erwieſenen 
m, den Elugen Zunge Wahrheit einige heilſame 
‚n, eine abfehlägige Ant- Sch uͤſſe hergeleitet: 
befamen,alsfiediefelben 1. Ffkder Verluͤſt der Gnaden⸗Zeit 
rachen, daß fie ihnen von unerfeßlich ; fo muft du, lieber 
n Del etwas zukommen Menſch, GOtt bitten, Daß er Dir 


n möchten. den hohen ABerth deiner Gna⸗ 
dem, da fie aus knechti · den:Zeit zu erfennen gebe. 
10D 3 2.Ent- - 
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2. Entfchlieffe dich, alle Diejenigen —* Tıo faſſet in ſich eine An⸗ 
rede . 


Dinge zu meiden, die dich um 
einen groffen Theil deiner Gna⸗ 
den: Zeit bringen Fönnen. 


3. Suche ohne fernern Zeitz Ver -· 


luſt das Haupt Werck deiner 
Bekehrung zu Stande zu brins 
gen, dazu Dir deine Gnaden⸗ 
Zeit gegeben ift. 

4. Sey nicht unbefonnen, daß du 


den rechten Gebrauch derſelben 


bis auf die legten und ungemif- 
fen Augenblicke derfelben ver- 
uf ch nad) deiner Be⸗ 

. Muft du auch nad) deiner $ 

: kehrung den Reſt der Gnaden⸗ 

— aufs beſte anzuwenden ſu⸗ 


1. Ueberhaupt an ſolche, die entwe⸗ 
Der ihre Gnaden⸗Zeit liederlich 
verſchwendet, oder doch nicht 
ſorgfaͤltig wahrgenommen und 
—— angewandt haben. 

3. Inſonderheit an alte Perſonen, 
die nunmehr dem Ende ihrer 
— nahe gekommen 
* ne 


3. An die, welche einen Anfang ge⸗ 
macht, Die Gnaden⸗Zeit recht zu 
gebrauchen. ; 


4. An Diejenigen , die dermaleins 


andere zur Wahrnehmung 
der Gnaden » Zeit. erwecken 
follen. 


Kö vendiger GOTT, der du von Hergen willig bift, eis 
nem ieden Gnade wiederfahren zu laffen, Der folche 
bey Dir ſuchet, auch Daher einem ieden ſo viel Zeit goͤnneſt, 
als ihm noͤthig ift, fich mit dir aus zuſoͤhnen, und fich zur 
Ewigkeit zu bereiten. Lehre uns alle, wie wir unfre 
Bnaden: Zeit recht theuer fchägen, und diefelbe recht 
weislich anwenden follen, damit wir nicht den Verluft 
derfelben allzufpät befeufzen muͤſſen. Und da auch dieſe 
gegenwärtige Stunde mit zu unſrer Bnaden- Zeit geb 
ret, ſo laß uns diefelbe alfo zubringen, daß wir einen 
wahren Nutzen, der fich auf Zeit und Ewigkeit erſtrecke, 
davon haben mögen. Segne dazu dein Wort ar unfern 
Seelen, und laß es uns allen ein Geruch Des Lebens 
zum Leben werden, um unfers theuren Heilandes, IEſu 
Chriſti, willen, Amen 


Tert, 


—— — 


Der unerfegliche Verluſt der Bnaden= Zeit. 1687 


Tert, Matth. XXV, 1- 13. 


n wird Das Himmelreich * ſeyn zehen Jung; 
auen, die ihre Lampen nahmen, und gingen aus, 
raͤutigam entgegen. 2. Aber fünf unter ihnen 
tböricht, und fünf waren Klug. 3. Die Thoͤrich⸗ 
men ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Del mit 
4. Die Rlugen aber nahmen Dil in ibren Gefäß 
mt ihren Lampen. 5. Da nun der Bräutigam 
', wurden fie alle fehläferig, und entfchliefen. 
Mitternacht aber ward ein Befchrey: Siebe, 
aͤutigam koͤmmt, gehet aus ihm entgegen. 7. Da 
3 diefe Jungfrauen alle auf, und ſchmuͤckten ihre 
n. 8. Die Thörichten aber fprachen zu den Klu⸗ 
Bebet uns von eurem Oele, denn unfere Lampen 
ben. 9. Da antworteten die Alugen, und ſpra⸗ 
Nicht alfo, auf Daß nicht ung und euch gebreche: 
ber bin zu den Kraͤmern, und kaufet für euch 

10. Und da fie bingingen zu Faufen, Eam der 
igam: und welche bereit waren, gingen mit ihm 
zur Hochzeit; und die Thür ward verfchlofien. 
egt Famen such die andern TJungfrauen, und 
nn: HERRN, VERR,tbue uns auf. 12. Er ant 
e aber, und fprach: Wabrlich, ich fage euch, ich 


er nicht. 13. Darum wachet, denn ihr wiſſet 
Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen Sohn 


n wird, 


r vorgelefene Text, Andächtige in dem HEren JESU, 
11 ung Selegenheit geben mit einander zu betrachten 


en unerjeslichen Verluſt der Snaden- 


‘ 


Zeit. | = 


Mir 
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Wir wollen I. erweifen, daß der Berluft der Gnabden- Zeit 
unerſetzlich ſey. ——— | 

Und darauf 11. einige heilſame Schiffe aus dieſer ertiefe- 
nen Wahrheit herleiten... _ | | 


DS SERR JESU, komme du uns zu Hülfe mit dem 
Licht deines Geiſtes, und überzeuge uns ſo Fräftig 
von diefer groſſen Wahrbeit, Daß wir einen Eindruck daͤ⸗ 
von auf unfer ganzes Leben behalten mögen, "um deines: 
YTamens willen, Amen. | On 


Abhandlung. . 


urch die Gnaden: Zeit, Geliebten Freunde in CHriſto 

Eſu, verfichen wir indiefer Materie die gange Lebens. 

eit des Menfchen , die von feiner Geburt bis an feinen 

Tod ſich erfiredet. Denn dis ift diejenige Zeit, da der liebrei- 

che und langmürhige GOTT allen armen Suͤndern hinlänglicye 

Gnade und Kräfte anbietet, das Joch der Sünde abzuwerfen, 

und durd) eine wahre Befehrung in das Gnaden ⸗Reich JEſu 
EHrifti überzugehen. 


Zwar wieder Menſch ſein natuͤrlich Lebens⸗Ziel durch muth⸗ 
willige Verwahrloſung feines Lebens verfürgen Fans Pfalm ss, 
24. alfofaner au, durch muthwilliges und beharrliches Wider: 
fireben gegen die Gnaden⸗Zuͤge GOttes, fich dergeftalt in Suͤnden 
und böfen Gewohnheiten verhärten, daß er gänglich zur Buffe ums 
tüchtig wird. Hebr.6,6. Wonunfeine Buffe mehr ftatt findet, 
da mag auch Feine Gnade mehr ftatt finden. Denn obgleich GOti 
an feiner Seite allezeit willig bleibet,den Menfchen zußnaden aufs 

unehmen, wenn er ſich ernftlich vor ihn demüthiget und Gnade 
uchet: fo Fan fich doch der Menſch in eine folche feindfelige Fohne 
un 
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faſſung genen die Gnaden-Wirdungen des heiligen Geis 
n,dabderfelbe, wenn er vorher fiehet, daß alle feine 
Menſchen Befferung abzielende Arbeit vergeblih ſcyn 
von ihm weicher; darauf der böfe Geift ſich des wider, 
N * bemaͤchtiget, und daſſelbe gaͤntzlich verblen⸗ 
xrhaͤrtet. 

h ordentlicher Weiſe erftrecdet ſich des Menſchen Gna⸗ 

bis an ſeinen Tod, und in Anſehung des gantzen 
hen Geſchlechts, bis an den Tag des Gerichts, da ein 
ne Anfehen der Perfon, empfangen wird, nad dem er 
bey Leibes Reben, 8 1 — oder boͤſes. 2Cor. 5, 10. 
elt und das gegenwaͤrtige Leben iſt der Schauplatz, 
ʒem die Gnade ſich geſchaͤftig erweiſet, Diejenigen, die weis 
betend IN ihr Fommen, in ihren Schooß aufzunehmen, 
r Schuld und Strafe der Sünden zu befreyen, und 
ichfeit zu bereiten... Die kuͤnftige Welt aber wird der 
itz ſeyn auf welchem theils die belohnende Serechtigfeit 
n ungemeinen Erauidungen, theils die ffrafende Ges 
: in ungehligen Arten wunderbarer Martern ſich ger 
rrveifen wird. · 
bad demnad) ein unbefehrter Menfch durch den Tod 
t verläffet, aus diefem Leben fiheidet, und, der Sees 
in ein ander Leben und in eine andere Welt übergehet; 
r Wechfel mit dem Verluſt feiner Enaden Zeit ver» 

Es höret alsdenn nicht allein fein Anfehen auf, das 
Belt gehabt hat, er wird nicht allein aller feiner Schaͤ⸗ 
iter in einem Augenblick beraubet, er wird nicht nur 
‚ was feine Sinnen vergnüget hat, auf ewig getren- 
ern (welches für einen eiteln Sünder der allerbetrübs 
uft ift,) es nimmt auch mit der legten Minute feines 
ne Gnaden»Zeit ein Ende. _ Das Licht des Troſtes, 
ı dem Wort der Gnaden gefchienen , aehet ihm num 
er Tag. des Heils, an welchem GOTT feine Arme 
zusgeſtrecket, hat fein Ziel erreichet. Die Einladuns 
Buffe werden nicht weiter vernommen, Die Gele 
chs Ev. Betr. 11.2. 10€ genheis 





enheiten zur Befehrung verſchwinden. Die Gnaden⸗Mittel, 

ie GOTTES Güte zur Beflerung des Suͤnders verordnet 
hat , werden in dem andern Leben nicht mehr angetroffen. ı Die 
Gnaden: Züge werden nicht weiter verfpiret, und wer in einem 
unbußfertigen Zuftande als ein Feind GOttes geftorben iſt, der 
hat in Ewigfeit Feine weitere Hoffnung, durch das Blut des 
** das er hier mit Fuͤſſen getreten, mit GOtt verſohnet 
zu werden. 


Erſter Theil. 


U Tue Feen 


aß nun diefer Verluſt der Gnaden: Zeit unerfeglich ſey, 


das iſt, daß man dasjenige, was man in dieſem Leben 

2> verfäumet, in jenem 2eben, nach verfloffener Gnaden⸗ 
Zeit, nicht wieder einbringen und erfegen Fünne; das mögen 
wir aus dem Erempel der thörichten Fungfrauen lernen. Dies 
fen war Zeit gegeben , fich-zu der Ankunft des eig mr zu 
bereiten. . ‚Dieles war mit eine Urſach, warum der Bräufis 
Ham feine Ankunft fo lange verichoben hatte, damit audy die 
thörichten Jungfrauen, oder die Aufferlihen Bekenner der 
Wahrheit, noch Zeit haben möchten, dasjenige, was zur Vor⸗ 
bereitung gehörer , zu beforgen, ihre dundel: brennende Lampen 





mit dem Del des Geiſtesgzu verfehen, und fi um den Schmuck 


des Glaubens und der Liebe zu befümmern. Denn der HErr 
verzeucht nicht die Verheiſſung feiner Zufunft, wie es et 
liche für einen Verzug. achten, (Ondern er hat Geduld mit 
uns, und will nicht, daß iemand verloren werde, ſon⸗ 
dern daß fich iederman zus Buſſe bekehre, 2Petr. 3, 9. 
Allein da diefe Jungfrauen auch noch diefen legten Theil ihrer 
Gnaden- Zeit mit Schlafen, das ift, in forglofer Sicherheit zus 
brachten, und diejenigen Geſchaͤfte verfaumeten, welche ihnen bey 
der fo nahen Ankunft des Bräutigams oblagen : fo war der 
Verluſt, den fie dabey litten, unerfeglich. 2 

| — Denn 
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enn M bekamen fie von ihren Sreundinnen, den Fluss 
nafrauen, eine abfihlägige Antwort, als fie Dies 
infprachen, Daß fie ihnen etwas von ihrem Del 
ſen möchten. Sie hatten zwar anfangs etwas Del 
n Lampen, davon diefelben eine Zeitlang brennen Fon: 
Iber. fiewaren nicht darauf bedacht geweſen, auch Del 
ndern Gefaͤſſen mitzunehmen, damit fie nachgieſſen 
wenn das weni ——— wäre; in welchem Stuͤck 
en Jungfrauen ſich beſſer vorgeſehen hatten, welche auf 
I, wenn der Braͤutigam etwas verziehen ſolte, auſſer 
das ſie in ihren Lampen Hatten, auch einigen Vor⸗ 
n Oel in beſondern Fiaſchen mitgenommen, damit fie 
wen von neuen damit anfuͤllen, und die Flamme unters 
oͤnten. Dieſe re Fam nachgehends den thös 
Fungfranen theuer zu ftehen. Denn da fle durch das 
Yen Bräntigam kommt, gebet aus ihm entge: 
us dem Schlaf der Sicherheit erwecket wurden, und nun 
erckten, daß es nicht recht um fie ftehe, daß fie vieles 
net hatten) und daß es ihnen infonderheit an der Gnade 
igen Geiftes fehle x fo nahmen fie zwar ihre Zuflucht zu 
Kram Ehriften, und fuchten bey ihnen Rath und 
Diefe aber bezeuaten, dag fie nicht im Stande wären, 
roffen Mangel zu erfegen.  Sremder_ Glaube Fönne 
icht zu ftarten Fommenz ein ieder müffe feines eigenen 
ns leben. Niemand. fey von fo ausnehmender Hei⸗ 
daß er mehr thun Fönne, ald er zu feiner eigenen Selig 
tauchte, und daher von dem Lieberfluß feiner Verdien⸗ 
‚ guten Werde andern etwas abgeben möge. Der 
e Menſch Fonne eben fo wenig feine Gerechtigfeit eis 
dern, dem es daran mangelt, überlaffen, ats ein 
und weifer Mann feine Weisheit feinen Freunden im 
ent vermachen koͤnne. Sie mülten alfo, tmwenn - 
geholfen werden ſolle, felbit Del Eaufen, das tft, 
‚ben des heiligen Geiſtes durch glaͤubiges und bußfer- 
5ebet von GOTT fuchen, welcher Efa. 55, 1. den Duͤr⸗ 
I0€ 2 ftigen 


%. 
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fioen zurufet: Kommet ber, kaufet obne Beld und um: 
dñſt. 


Allein 2) da dieſe thoͤrichte gungfeauen,. aus Enech- 
tifcher Surcht vor dem ewigen Derderben, und alfo mit 
einem beuchlerifchen Hertzen einen Anfang machen wols 
ten, fich auf die Zukunft IEſu Choriſti befler zu bereiten: 
ſo Fam der HERR, ehe fie noch. bereit waren, und ging 
mit den klugen Jungfrauen, die in der Gnade bis ang Ende 
treu geblieben , in den Hochzeit Saal hinein, und die Thür 
ward verfchlöffen, das ift, alle fernere Gelegenheit zum Ein» 
gange in die Herrlichkeit ward adgefchnitten. Denn wie eine 
offne Thür in der Schrift ein Bild ifteiner bequemen guten Ges 
Iegenheis, eine Sache nach Wunfch auszurichten, ı@or. SE | 
2Cor.2, 12, alfo wird hingegen durch eine verfchloßne T 
eine ** Beraubung guter Gelegenheiten angezeiget. 
Offen . 0b. 3, 7. r 


Ungeachtet fie nun 3) fich —— machten daß 
ihnen auf ihr Bitten und Anklopfen die Chr wieder wer: 
de eröffnet, und der Eingang in die Herrlichkeit noch vers 
fiattet werden; fo fchlug doch diefe Hoffnung gänzlich 
ftbl. Denn ob fie gen famen,undriefen: HERR, HERAN, 
thue uns auf; ſo antwortete ihnen doch der Bräutigam: 
Wahrlich, ic) fage eucdy, ich kenne euer nicht, das ift, ich 
erfenne euch nicht fuͤr die Meinigen, weil ihr meinen Geift nicht 
ehabt, Rbm.8, 9. und alfo bey altem Aufferlichen Schein des 
hriſtent hums ohne Glauben und Liebe gewefen. Cs ding ihnen 
alfo eben, wie jenen, von welchen Luc. 13,25. gefchricben ſtehet; 
Von dem an, wenn der Haus: Vater sufgeftanden ift, 
und die Thür verfchloffen hat,da werdet ihr dann anfaben, 
drauſſen zu fteben, und an die Thür zu Flopfen, und zu fas 
gen: AERR, HERR, thue une auf. Linder wird ant 
worten, und zu euch yo Ich Eenne euer nicht, wo ihr 
ber ſeyd. So werdet ihr dann anfaben zu fagen — 
aben 
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vor dir gegeffen und getrunken, und auf unfern 
3 baft du gelehret. Under wird fagen : Ich fagge 
ch kenne euer nicht, wo ihr her ſeyd. Weichet allevon 
ihr Uebelthaͤter. | 


>iefe elendiglich betrogene thörichte Fr frauen find ein 
vicher Menſchen, welche in der Aufferlichen Ehriftenheit 
die Gnaden⸗ Mittel mit andern gemein haben, den dufß 
en Gottesdienft mithalten, GOttes Wort hören und 
‚. die Gemeinſchaft und den Umgang der Srommen lieben, 
mandyen guten. Borfag faffen , manche Uebungen der 
eligfeit mitmachen, manche gute Werde verrichten, und 
w Der gewiflen Hoffnung ſtehen, daß fie in ihrem- Tode 
am Tage der Erfheinung JESU EHrifti mit. ihm zu 
: Sreude eingehen werden ; die aber bey dem allen der 
ye und Gabe des heiligen Geiftes ermangeln, und entwe⸗ 
ar Feinen Anfang des lebendigen Glaubens in-einer neuen 
ırt erlanget, oder doch nicht fortgefahren, deſſen Licht in 
den der Gottietigfeit leuchten zu laflen, und diefes himms 
Flaͤmmlein durch das Del des heiligen Geiftes gu unters 
n; bie folglidy Feinen Ernft in der Berleugnung der Welt 
reutzigung der fündlidhen Lüfte beweiſen, fondern der 
lichen: Trägheit und Sicherheit nachhängen, manche edle 
nde mit eiteln Gedanden, Reden und Handlungen zus 
gen, oder zum wenigſten dasierige zu thun unterlaſſen 
u ihnen eigentlich die Zeit gegeben ift, nemlich vom Dien 
Sünden und der Eitelfeit durch eine wahre a. 
zugehen, CHRISTUM im Glauben anzunehmen, dur 
Kraft feines Geiftes gutes zu wirden;_ ihren Beruf und 
vehlung veft zu machen, und fi auf die Ewigkeit zu 
ten. 


Wenn ſich J ſolchen Menſchen ihr Gnaden⸗Tag zu Ende 
get, und ſie z. E. durch eine gefaͤhrliche Kranckheit, in der 
tternacht ihrer Sicherheit, — ein unvermuthene 

106 3 ⸗ 
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Sefchrey, aufgewecket und zum Liebergange aus dev Zeit in die 
Ewigkeit aufgefordert werden: fo merden'fie denn wohl, weil 
es ihnen am Erfentniß nicht ſehlet, daß es nicht recht mit ihnen 
ſtehe, daß ihnen das befte mangle, und dag fie noch nicht geichickt 
find felig zu fterben. Sie Fommen darüber in einige Unrufe, 
fie empfehlen fich dem Gebet frommer Lehrer, fie verlangen von 
anderm gottfeligen Perfonen beſuchet, gerwöftet und rm zu 
werden, damit ihnen durch deren Zuſpruch einige geiftliche Gaben 
mitgetheilet werden. 1 
Soo lange noch einige Hoffnung der Geneſung übrig:ifk, 
fo gehets mit ihrer Befferung noch gar träge her, und ihn Erufl 
das verfäumte einzubringen, ift bey weiten nicht fo groß, * 
es die Wichtigkeit der Sache erfordert. Wenn aber die: 
nung , länger zu leben , mehr und mehr verfchtwindet, und 
allem Anſehen nach das Ende herbey nahet, fo machet die knech⸗ 
tiſche Furcht, ewig verloren zu werden, gewaltige Bewegun⸗ 
en in ihrer Seele. Sie fangen an mit den thoͤrichten Jun 
rauen zu beichten, daͤs fie bisher zwar den Schein des Chr 
ftenthums angenommen , aber die Kraft verleugnet, ‚daß fie 
zwar die Lampen der Erfentniß und der Aufferlichen Befäntnig 
ehabt, aber daß es ihnen an dem Del des Geifted, und an 
Kräften des Glaubens und der Liche gefehlet. Sie beken⸗ 
nen, daß fich nun ihr Geiſt in einer groſſen Verwirrung be⸗ 
finde, weil ihre Lampen zu einer foldhen Zeit verlöfchen , da 
fie mit denfelben in das finftre Thal der Schatten des Todes 
eintreten folten, und da ihnen alfo brennende Lampen am 
allernöthigften wären. Sie wollen in diefer Noth ſich der 
Gemeinſchaft der He ar tröften, und daß ihnen das Gebet 
anderer frommen Mitchriften zu ſtatten Fommen werdes_ aber, 
weil Fein Grund einer neuen Geburt in der Seele iſt, fo will 
folcher Troft nicht haften, und weil fie nicht mit EHrifto, dem 
Haupte , durch einen lebendigen Glauben, der nur in einem 
bußfertigen und zerbrochenen Hergen ftatt findet, vereiniget 
find, fo find fie auch mit den Gliedern des geiftlichen jr 
e 





Die ünerfegliche Verluſt der Bnaden-Zeit. 1605 


FSU CHRISTF nicht atfo verbunden, daß fie 
FHamdreihung mit einem geiftlichen Mugen genieflen 


ie find zwar gern mit Srommen umgegangen, fie haben 

GOttes wegen ihres friedfertigen und ſtillen Wan⸗ 
wegen ihres freundlichen und befcheidenen Weſens, oder 
ihrer natürlichen Gaben, Gelehrfamfeit und Verdien⸗ 
yer wegen ihres Anfehens bey der Welt, oder wegen des 
18, den fie von ihnen genoffen, gewiſſer maſſen geliebet, 
ch Daher gefchmeichelt, daß fie aus dem Tode ind Leben 
en wären, 106.3, 14. aber nun fehen fie wohl, daß 
in Diefem Schluß betrogen, und dab ihre Liebe zu dem 
GOttes nur eine natürliche und eigennügige Liebe gewe⸗ 
Daher wuͤnſchen fie, dab GOTT ihnen noch Zeit geben 
e, ihr Ehriftenthum anders anzufangen, und ihre Lam⸗ 
nit Det zu verfehen. - Sie thun groffe Berheiffungen in 
naft eines unruhigen Gewiſſens, und nehmen dis und das 
ihre böfe Sache gut zu machen. Sie laſſen den Armen 
‚fen austheifen, damit diefelben für fie beten ſollen, fie 
ſich aus guten Büchern was vorlefen, fie führen gute Ges 
he von der Herrlichkeit des Fünftigen Lebens, fie bitten ſich 
erfahrnen Lehrern guten Rath aus, und verfprechen, 
elben in allen zu folgen, tröften fich übrigens der Gnug—⸗ 
ng g un J, und meinen, es werde endlich no 
aut gehen. | 


Allein tweil das allwiſſer de Auge GOttes wohl fiehet, Daß 
s lauter natürliche Wirdungen von der Furcht. des Todes 
‚ und daß fich das Her zu Feiner wahren und aufrich⸗ 
a Buffe und Demüthigung entfchlieffen wolle und werde; 
veftrafet der gerechte Richter an folhen untreuen Seelen 
ʒeilen die lange Verachtung feiner angebotenen Gnade mit 
m plöglichen Verderben. Da fie hingehen, Del zu kau⸗ 
, komme der Bräutigam. Da fie erit anfangen pres; 
au 
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auf ihre Zubereitung zur Ewigkeit: zw dencken, ſo oͤffnen ſich 
die ‘Pforten derſelben. Sie behalten; nun Feine-Zeit übrig, 
das Werd, das fie fo lange aufgehoben, zu vollenden, md 
ihr BSR Borfag, ſich zu befehren, muß in der Blüte 


- Da erfahren fie dann allzufpät , mit ihrem groffen 

den, daß der. Berluft der Gnaden- Zeit unerſetzlich ſey. Mi 
alter Welt Gut Fönnen fie Feine von denen im: Dienft der Eiteb 
Feit verfchwenderen Stunden wieder erkaufen. Auf eine lange 
Sicherheit erfolget endlich ein fchnelles Verderben. Da fie der 
timme CEHRFSTTF niHt Gehör gegeben, noch ihm Die 
hür ihres Hertzens geöffnet, Offenb. Zoh. ii 20. fo wird ih⸗ 
nen num wieder die Thür des Himmels verfähloffen, und es ift 
vergeblich), daß fie um deren Eröffnung bitten, dieweil nur durch 
—— das gerechte Volck, das den Glauben bewahret 
ar. 4.20, 2. ? 


So bald ihre Seele von dem Leibe gefchieden ift, fo wird fie 
vor GOtt, als ihren Richter, dargeftellet, ihr Urtheil wondemfeß 
ben zu empfangen, Pred.12,7. Denn es iftdem Menſchen geſetzt 
einmal zu fterben, darnach das Gericht, Hebr.9, 27. in welchen 
fie eine Anweiſung befonimt, an welchem Orte und in welchem 
re fie den Tag des — Gerichts erwarten ſolle. 

s wird ihr in ihrem Gewiſſen die wahre Beſchaffenheit ihres 
Zuſtandes entdeckt, deſſen richtige Erfentniß die ſchmeichlende 
Eigenficbe in dieſer Welt verhindert hatte. Hier ſiehet fie auf 
der einen Geite eine unbefchreibliche Menge der göttlichen Wohl⸗ 
thaten, dadurch der Liebhaber des Lebens fie zur Buſſe zu Los 
cken geſuchet. Die Gröffe der Geduld und Langmuth GOt⸗ 
tes, die mancherley guten Gelegenheiten und Reigungen zur 
Befehrung, die unter der Anhörung des Worts öfters empfan- 
gene Leberzeugungen und Fraftige Ruͤhrungen, ſamt allen ubris 
gen Wirkungen der zuvorfommenden Gnade, fliehen ihr Far 
und deutlich vor ihren Augen, Auf der andern Seite aber ine 

et 
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Aige Menge der Suͤnden, darunter manche ſeyn 
ſie Hier nit für Sünden erkennen wollen, fon 
em, als für erlaubte Ergeglicheiten, aus al- 
tritten. Sie wird nun: überzeuget, daß fie 
htet, das Heute Hebr.3, 7.13. verfäumet, die 
die denen Gerechten gegeben find, ſich faͤlſchlich 
Hy allem Umgange mit Kindern GOttes, dennody 
ven, und nun arm und bloß, 2Cor.5,3. elend 
hne das Kleid der Gerechtigkeit IEſu CHri⸗ 
Schmurf des göttlichen Ebenbildes, als ein unge» 
wer fich befinde,- ja nun in Ewigkeit Feine Hoff 
ſehe, das Verfäumte einzubringen und an der 
ammes einigen Antheil zu haben. Die Offenba⸗ 
rtheils wird ſonderlich bey einer ſolchen Seele, 
ffnung aus der Welt gegangen, eine ungus⸗ 
fürgung, eine bittre Traurigkeit über den Ber» 
händlich verfchergten green Heils, ja eine grime 
ifelung wirden, und fie in derfelben finftern und 
‚ Einfamfeit, in welcher fie bereits die Erftlinge 
ı Marter empfinden wird, durch ein erſchrecklich 
bevorftehenden Gerichts unaufhörlich peinigen und 


Anderer Theil. 


und nun, geliebte Seelen, aus der biöher vorgetra⸗ 
n und erwiefenen Wahrheit einige Schlüfle zu un 
fernern Erbauung herleiten. 

fte Schluß fol diefer feyn: Iſt die einmal verſchertzte 
eit immwiederbringlich / ſo muft du, lieber Menſch, 
itten, Daß er Dir den hohen Werth deiner Gna⸗ 
zu erkennen gebe. Von Natur hänget dir fo mol, 
$ den ungläaubigen Juͤden, eine Dede vor deinen Aus 
nicht erfennelt die Zeit, darin du heimgeſuchet wirft, 
chs Ev. Betr. 1. Th, .10$ Luc. 
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Luc. 19, 42. Diefe deine natürliche. Untuͤchtigkeit muß dich an⸗ 
treiben, mit Moſe, Pſ.90, 12. Cim Hebr.) den HErrn anzu⸗ 
rufen: HERR, lehre mich meine Tage zehlen, gibmir 
den hohen Werth deiner Gnade zu erkennen, oͤffne mir die Au 


gen, damit id) fehe, wie hoch eine iede deiner Gnaden: Heimfips_ 


chungen zu fehäßen fen, damit ich Feine einige verfäunme, noch ver⸗ 
geblich empfange, fondern eine iede zu meinem Heil recht an⸗ 
enden möge. A. 
Der andre Schluß ift diefer : Iſt der Verluſt der Gnaden 
eit unerſetzlich, ſo entfchlieffe dich, lieber Menſch, alle 
iejenigen Dinge zu meiden, die Dich um einen groffen 
Theil deiner Bnaden:Zeit bringen koͤnnen. Ach es if 
nıcht auszufprechen, tie liftig der Satan iſt, allerley Di 
u erdenden, ja wol, unter dem Schein erlaubter Erge liche 
feiten und Artigkeiten, einzuführen, welche Feinen geringen 
Theil der theuren Gnaden» Zeit verfihlingen, und manche ſchoͤ⸗ 
ne Stunde hinwegnehmen. Manche bringen ſelbſt in der Eins 
ſamkeit ihre Zeit zu mit mancherley Gedanden, Berathichlas 
ungen und Lieberlegungen Fünftiger Dinge, die nicht in ihrer 
ewalt ftehen, und die öfters eben fo eitel find, als die Träu- 
me der Schlafenden. Andre Fönnen nicht ohne Befellfchaft 
feyn, da fie denn mandye edle Stunde mit unnügen Reden, 
nichtswürdigen Erzehlungen lächerlicher Begebenheiten, eiteln 
Spaß, fündlihen Schalcks-⸗Poſſen, Fortpflangung erlogener 
Zeitungen, oder wol gar mit DVerleumdungen des abweſen⸗ 
den Naͤchſten, vorwißigen Lrtheilen , Tieblofen Splitterrich- 
ten, und andern Plaudereyen verſchwenden, die mit Lefung 
eines nüßlichen Buches , oder im geheimen Umgange mit 
GOTT, oder mit Prüfung des eignen Seelen: Zuftandes ’ 
oder fonft mit erbaulicyen Reden und gottfeligen Uebungen zuges 
bracht werden Fönte. Andre ftehen und gehen den gangen 
Tag müßig , und thun nicht nur felbit nichts Gutes, fondern 
hindern durch ihre unnöthige Viſiten aud) andre, daß fie ihren 
Berufs: und Chriſtenthums · Gefchäften nicht gebührend oblies 
gen koͤnnen. Andere, fonderlich unter den Vornehmen und 
| eis 
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thun nichts anders, als ob fie darum in, der Welt 
daß fie alferiey Kurtzweil treiben folten. Da tverden 
d gantze Tage mit fpielen, mit_fhmaufen, mit Gaftis 
bracht. Die Menfchen führen ſich nicht anders auf, als 
olfommne Herren über ihre Zeit wären, und nad) 
1 diefelbe. anwenden koͤnten; da fie ihnen doch von dem 
v der Zeit auf Nechnung gegeben iſt, der von allen 
n und Augenbliden wird Nede und Antwort fordern, 
lo, daß es auch noch fo ehrbar bey ſolchen Luſtbarkei⸗ 
inge, fo ift doch die damit verknüpfte Verſchwendung 
häßbaren Gnaden Zeit allein hinlaͤnglich, ein ſchwe⸗ 
heil über ſolche Muüsiggänger zu ziehen. Andre vers 
yie Zeit mit überflüßiger Leibes Pflege, mit ſchmincken 
sen, vor dem Spiegel, oder in den Betten, _ Andre 
on sich in fo mancherley weitläuftige Gefhafte,, daß ih⸗ 
e Zeit zur Sorge für ihre unfterbliche Seele uͤbrig blei⸗ 
fie denn nachgehends wol ihren Beruf vorichügen, wel⸗ 
nicht ieide, daß fie fo , wie andre, den Pflichten der. 
‚ateit obliegen Fönten. In allen diefen Dingen liegen 
Fauſtricke des Satans, des groffen Straſſenraͤubers, 
auf die Gnaden-Zeit der Menichen lauret und ihnen ſol⸗ 
auben fuchet; da es ihm denn endlich gleich viel ift, ob 
en Menfchen durch Muͤßiggang, oder durch übermäfs 
heit, durch grobe Werde des Fleiſches, oder durch ehr, 
telfeiten abgehalten werden, das Heil ihrer Seelen mit 
und Zittern zu ſchaffen. O Seelen, lernet diefe liſtigen 
eures abgeſagten Feindes kennen/ und huͤtet euch vor ſei⸗ 
achftelungen, damit ihr eure Sorgloſigkeit nicht allzus 
reuen dürfe, 


er dritte Schluß ift dieſer; Iſt der Verluft der Gnaden⸗ 
nerfetslich , (0 fuche , o Mienfch, ohne fernern Seit: 
t das Haupt: Werck zu Stande zu bringen, Dazu 
ine Gnaden: Zeit gegeben iſt. _ Siehe, du biſt als ein 
es Zornes und des To — dieſe Welt geboren. * 
o8 2 0 
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dod hatte wegen der Sünde ein Recht an dich, dich von dem 
5chooffe deiner Muster wieder hinwegzureiffen, und dich in die 
inftern —— niſſe der Ewigkeit zu führen. Aber dein Schoͤ⸗ 
fer ſprach zu dies dus ſolſt leben, und nahm dich in der Taufe 
iebreich au unter die Zahl feiner Kinder, und der Erben des 
swigen Lebens. Da du durch die erfte wiffentliche Sünde deis 
nen Zauf- Bund gebrochen, fo hätte dein Schöpfer Macht 
habt, dich auf der Stelle zu tödten, und den Sold der S 
den Tod, dir auszuzahlen. Aber er Hat dich in feiner Lan 
getragen und dein Xeben verlängert: Zu feinem andern Ende, 
als daß du dich durch Buſſe und Glauben mit ihm ausföhmen 
möchtet. Ich habe ihr Zeit gegeben, ſpricht CHriſtus von 
einer ieden treutofen Seele, daß tie Buſſe thun foll — 
Son. ‚2,21. Und weißt du nicht, o — daß d dich GOtr 

üte zur Buſſe leitet? Röm.2, Die Buſſe aber iR fe feine 
Sache, die in einem Augenblid ge chehen ‚ und mit einem Falts 
finnigen Seufzer: GOTT fey mir Sünder anddig! —— 
tet werden kann; ſondern es iſt die allerernſtlichſte Handhung 
dabey ein groſſer —— im Gemuͤth vorgehet, da Am nur —* 
—— en vor ebens bereuet, ſondern der eo 

ändert, die böfen — gebrochen, die Luͤ eu 
ei und das en um Opfer ergeben wird. 
upt» Gef deines Lebens an nicht Ar seichehen, fo muß 
aan —5* dazu geſchritten werden. Denn ie länger du —— 
ſt, deſto ſchwerer wird es damit ——————— 

nr ze Gebet und Thränen der ernfte und —— 


liche Entſchluß gefaſſet werden, der Suͤnde gute Nacht iu en Ä 


alle Gelegenheiten zur Sünde zu vermeiden, alle 
fellichaften fahren zu laffen, und alle Stricke des Teufels im Na⸗ 
men JEſu EHrifti zu zerreiffen. Du muft dich in einen rech⸗ 
ten Kampf mit GDtt einlaffen, und ihn um Erfentniß deines 
Eiendes, um einen zerichlagenen Geift, um die Gnade der Thräs 
nen, um Haß der Sünde, um Glauben an IJEſum, um Ver 
aebung deiner Lebertretungen, demüthig anrufen, und nicht 
ablaſſen, bis du überzeuget werdeft, daß dir Gnade — 
ahren. 


u 
— 
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Merckeſt du, daß GOtt anfange, kraͤftig am deiner 

arbeiten, dein Gewiſſen — ‚und das Werd 
Te indir vorzunehmenz fo muſt du dieleg alsdeine allerbes 
e Gnaden-Zeit anfehen. Siehe, muft du denden, das 
ran der feligen Gnaden-Züge, welches mir GOtt in ſei⸗ 
igen Rathſchluß — hat. Habe Danck, mein Schoͤ⸗ 
du an mich gedend eſt/ und dich um meine verlorne See» 
amerſt. Ach gib mir Gnade, in deiner Hand alseim weis 
on erfunden zu werden, und unter deiner Arbeit treulich 

Ende auszuhalten. | 
er vierte Schluß ift diefer: Iſt der Verfuft der Gnaden⸗ 
unerfeglich, fo fey, © Menſch, nicht fo unbefonnen, 
ı den rechten Gebrauch derfelben bis auf die legten 
gewiſſen Augenblicke derfelben ausfezeit. Spiegle 

dem Eyempel der thörichten Jungfeauen y die darü 
etruͤbteſte Berwirrung gerathen, daß fie nicht eher, als 
— Augenblicken vor der Funft des Braͤutigams, 
e Berforgung ihrer Lampen, mit Del bedacht geweſen. 
da fie nun hingingen zu kaufen/ kam der Braͤutigam, 
Iche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur & zeit, 
Thür ward verfhloffen. Ungeachtet fie nun ehentlich 

daß die Thür ihnen wieder geöffnet werden möchte, 
den fie doch abgewiefen. Siehe, diele a - ift 
id derjenigen, darein du gerathen wirft, wenn deine 
reitung zur Ewigkeit fo lange augfeggeft, bis entweder der 
oder das leiste Gericht dich uͤberfallen wird. Wie unge 
wirft du fenn unter den Schmergen des Leibes und unter 
eunruhigungen des Gemüth®, das groſſe Werd deiner 
rung zu unternehmen, und dich mit deinem Schöpfer, 
Seduld und Langmuth du bis dahin verachtet haft, aus 
en. _ Mit weicher Freudigfeit wirft du alsdenn deine 
zu ihm aufheben, da du ihn den gantzen Tag deines Leo 
‚ergeblich feine Hände nady dir haft ausftreden laſſen? 
yelcher Zuverficht wirſt du ihm dein Geberunddeine Thraͤ⸗ | 
fern, da du ihn fo lange ur um dein Herg haft ja 
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ten laſſen. Und geſetzt, daß es nicht unmoͤglich ſey, ſich noch 
am Ende feines Lebens zu bekehren, (wiewol in der gantzen hei⸗ 
igen Schrift nur ein einiges Exempel einer ſolchen Ipäten, und 
doch wahrhaftigen —J iſt) wer giebt dir die 
Verſicherung, daß vor deinem Tode eine langwierige Kranck⸗ 
heit vorhergehen, und du in derſelben voͤlligen Gebrauch dei⸗ 
nes Verſtandes unverruͤckt behalten werdeſt? Du bildeſt dir 
mar ein, auf dem Sterbe⸗Bette laſſe ſichs am beſten Buſſe 
'hun. Der Anblick des herannahenden Todes vertreibe alle 
Luſt zue Sünde, und üppigen Welt: Sreude, und erfülle das 
Semuth mit traurigen Empfindungen , unter welchen man 
ven Buß» Gedanden recht nachhängen Fonne, Aber worauf 
zruͤndet fich deine Hoffnung, daß dir der Tod vorher einen Bo⸗ 
ten ſchicken werde, welcher. dir zurufe: Beſtelle dein Haus, 
denn dus wirft fterben und nicht lebendig bleiben ? So plögli 
der Blig einen ſtarcken Baum zerfchmettern Fan, ſo ploͤtzlich 
kan dich der Tod mit feinem Fallftrik umgeben. Ein unvere 
mutheter Schlagfluß, ein Fall oder ander Ungluͤck Fan dir Leben 
und Gnaden» Zeit in einem Augenblick rauben; ein hitzig Fie⸗ 
ver Fan deinen Berftand verruͤcken; ein unerträglicher Schmertz, 
ver das Mard deiner Gebeine verzehret, Fan die Zuſam⸗ 
menfaflmg deiner. Gedanden verhindern. Und wenn dir. 
auch, wie die thörichten Fungfrauen, noch eine Fleine Zeit 
brig behielteft, die du zu deinem Weiten anwenden Föntefk, ſo 
wird der Satan dich auch darum zu bringen wiſſen, wo du Dich 
nicht bey Zeiten feinen Stricken entreiffeit. Er wird dich mit 
der Hoffnung, wieder davon zu Fommen und nod) länger zu 
leben, fo lange unterhalten, bis dich die Schrecken der ewigen 


dacht überfallen; und deine legten Seufzer , welche dir die, 


Furcht des Todes auspreffet, werden alddenn eben fo unvermoͤ⸗ 
zend feyn, dir einen Eingang in das Paradis zu verfchaffen, als 
vie Stimme der thörichten FJungfrauen: HERAN, HERR, 
thue uns auf! unvermögend war, ihnen die Thür des Hoch⸗ 
weit» Saals zu öffnen. Darum, o Menfh, was du thun 
wilft, das thue bald, che die Nacht koͤmmt, da niemand hie 

| en 
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. Se länger du deine Befehrumg auffchiebeft, deſto ſtaͤr⸗ 
rd die Gewohnheit im fündigen, deito mehr bebeftiget " 
tan feinen Pallaft in demem Hertzen, deſto ſchreckli⸗ 
rden die Kräfte Deiner Seele verwuͤſtet, deſto ſchwerer 
> Zaft des göttlichen Zornes gemacht „die dich endlich in 
grund druͤcket. * 

er fünfte Schluß iſt endlich diefer: Iſt der. Verluſt der 
1» Zeit unerfeglich ,„ ſo muſt du, o Menſch, auch nach 
Bekehrung den Heft der Gnaden⸗Zeit aufs befte ans 
den ſuchen. Goͤnnet dir GOtt, nachdem er dich zu 
Kinde angenommen, noch Zeit, friftet er dein Leben, 
ert er deine Fahre; fo muft du in foldjer Zeit deine Heis 
zu vollenden und in der Gnade täglich zu wachfen ſuchen. 
ft alle noch anflebende Unarten deiner verderbten Natur 
ander ablegen, und in das Bid JEſu EHrifti dich im⸗ 
hr verflären laſſen. Hat fich dein Heiland in Gnad und 
jergigfeit mit dir verlobet, fo muft du hinfort nichts 
ſuchen, als deinem Bräutigam zu gefallen. . Seine Lie» 
| dich dringen, um feinet willen alles zu verleugnen, 
Baterd Haus zu vergeflen, und ihm allein anzuhangen, 
r Luſt an deiner Schöne habe. Pf. 45,12. Du muft 
elegenheit etwas Gutes zu thun vorbey laſſen; denn igt 
: Saat-Zeit, nad) welcher du, wenn du viel Gutes auf 
ift geſaͤet haft, ernten wirt ohne Aufhören, Gal.6, 9. 
e nothwendigſten Gefchäfte muͤſſen dich nicht abhalten, 
:inen Theil deiner GnadensZeit zur Prüfung deines Her 
ur Schhmüdung deiner Lampe, und zum geheimen Um⸗ 
nit dem Bräutigam deiner Seelen anzuwenden. Bier 
ſuchen, didy ſo genau mit ihm zu vereinigen, als dir 
nal möglich iſt. Hier muft du einen Blick in die Ewig⸗ 
hun, und dich mit demfelben befanter zu machen, trachten. 
ft du aufs neue den Schlaf aus den Augen wifchen, aufs 
ine Zenden umgürten, aufs neue deinen Borfag, dem 
MN bis ans Ende treu zu bleiben , verfiegeln , aufs 
ine Rechnung überfehen umd ſchlieſſen. Siehe, 10 ms 
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der HERR fommen, wenner will, zu Mittag nder Mitternacht, 
fo * du ihm mit gefepmuckter Lampe entgegen eilen und mit 
ihm zu feiner Freude eingehen. na 


APPLICATIO. 


nr ohlan, Geliebte in dem Herrn, da ihr uͤberzeuget wor⸗ 
den, daß der Berluft der Gnaden-Zeit unerfeßlich fey, 
und da —E unterrichtet worden, zu was fuͤr 
Pflichten euch dieſe rheit verbinde: fo ſuchet euch doch num 
diefelbe recht zu Nug zu machen. | 
Ach ihr Elenden , die ihr entweder in groben Wercken des 
eiſches, in Trundenheit, Unreinigfeit, Haß, Neid, Zand, 
ader, Hoffart, Geiß, Ungerechtigfeit eure EBnaden; Zeit 
verſchwendet; oder doch, mie jene thörichte Jungfrauen, bey 
alter äufferlichen Gemeinſchaft mit den Kindern GSttes, Eeine 
ernftliche Sorge, das Heil der Seele zu fhaffen, von euch 
blicken laſſet; fondern unter einer Menge von irdifchen Geſchaͤf⸗ 
ten und Zerftreuungen durch dieſes Leben hindurch taumelt, un 


nicht eher nüchtern werdet, als bis ihr anden Pfortender Ewige 


feit ſtehet: ihr ſeyd zuforderſt bey diefer Gelegenheit zu einem beſ⸗ 
fern Gebraud) eurer Gnaden Zeit zu erwecken. Sehet, ihr habt 
nur eine einige Gnaden⸗Zeit, von deren rechter Anwendung euer 
ganger Zuftand in der Ewigkeit abhanget. Soll eure Seele ge: 

en den zufünftigen Zorn in Sicherheit geftellet werden, fo muß 

olches in diefer Zeit gefchehen. Iſt dieſe verfäumer,, fo ift altes 
perfäumet erviglih. Wenn ein ebeithäter,der zu einem grau 
famen Tode verdammet worden, nur eine-einige Stunde übrig 
hätte, fich feinen Pardon a, und er wolte diefelbe 
mit Schlafen, Spielen und Schergen zubringen; wuͤrde nicht 
iederman ſich über eines ſolchen Menfchen Unfinnigfeit verwun⸗ 
dern. Aber nur Eine, Eine Gnaden-Zeit haben, und diefelbe 
fo tüderlich verfaumen, das ifteine Thorheit, die über alle Thor- 
heiten gehet. Bedendet doch, wie ihr eine Stunde der 
Ä te 
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r unſeligen Emigfeit ſchaͤtzen, und wie ſehnlich ihr 
zen werdet. Allein wie ihr alsdenn vergeblich auch 
Tropfen Waflers zur Kühlung eurer Zunge bitten 
6, 24.25. alſo werdet ihr auch vergeblich um eis 
k zur Buſſe rufen. Die Zeit ift einmal vorbey, 
Ht der allerkleinſte Theil derfelben durch eine gans 
"hränen zurüd gefaufet werden Fonnen. Was 
das muß hier durch wahre Buſſe wieder erſetzet 
es wird hernach in Ewigfeit nicht verbeflert wer⸗ 


vente, heute, da ihr des HErrn Stimme höret 
re Hergen nicht. Hebr.3,7.8. Itzo wird eu 
ten und bey andrer Gelegenheit der Weg des Ber 
in jener Welt werdet ihr die Stimme der Boten 
nicht mehr hören, und es wird euch Feine Predigt 
fe und Glauben gehalten werden. Itzo dringen 
rzeugungen GOttes in euer Gewiflen; - in jener 
‚heilige Geift nicht mehr an der Thür eures Her⸗ 
nd an dielelbe anflopfen. Itzo habt ihr noch Zeit 
6 zu beten; dort aber wird auch das heftigſte 
:shelfen. Itzo neiget noch der Herr fein Ohr zu 
v Elendenz; dort aber wird er daffelbe von eurem 
den. Itzo habt ihr noch die Mittel der Gnaden; 
: derfeiben ervig ermangen. 380 iſt die angenehme 
er Tag des Heils; dort werden euch die Schatten 
ht bedecken. Obedencket, was zu eurem Frieden 
yet eure ſtarren Knie vor dem lebendigen GOtt, 
hat zu eurem Tode, Tondern euch Leben und Selig» 
Sucher den Herrn, weil er zu finden iſt, rufet 
r nahe ift, Ei.55, 6. Machet einen veften Ent» 
m Hergen, der Gnade Gehör zu geben, die euch bis⸗ 
gelocket, euch zum Heren pa bekehren, und eure 
Zeit in feinem Dienſte zu ringen. 

derheit diefen Entfchluß zu faffen, ihr Alten, deren 
naden:Zag fich bereits neiget, und über welchen die 
Ev, Betr. Il. Th. 106 Son: 
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Sonne bereits unterzugehen anfaͤnget. Billig Fönte der HErr 
euer elendes Abend⸗Opfer verwerfen, nachdem ihr die Bluͤthe 
eurer Kraͤfte, und den Morgen und Mittag eurer Jahre der Welt 
und Suͤnde aufgeopfert. Aber er laͤſſet euch noch auffordern zur 
Uebergabe eures Hertzens, und zu einer ungeſaͤumten Bekeh⸗ 
rung. Beweinet die in Suͤnden verlornen Tage eures Lebens. 
Erzittert vor dem Schatz des Zornes, den — Er 
ſchrecket über der tyrannifchen Gewalt der Sünde, melde fie 
durch lange Gewohnheit über euer Her befommen. * 
aber auch die Hoffnung zu eurem Schoͤpfer, daß er ſich auf euer 
ernſtliches Geber über euch erbarmen werde. Je kuͤrtzer eure 
ve übrige Zeit, und ie wichtiger euer Werd ift, das * noch in 
derſelben zu verrichten habt: deſto mehr Ernſt muͤſſet ihr im Be⸗ 
ten und Kaͤmpfen anwenden; deſto mehr muͤſſet ihr eilen, dem 
Ende eurer unſchaͤtzbaren Gnaden Zeit zuvorzukommen. Die 
erbarmende Gnade ergreifet euch, wie dort der Engel den Loth, 
bey den Armen, und rufet euch. zus Eilet, und errerter eure 
Seelen, ıMof. RT | 
Siuochet aber aud) ihr eure Gnaden⸗Zeit wohl anzumenden, 
ihr Geliebten, die ihr einen Anfang gemacht, durch die enge 
Pforte einzugehen, und den ſchmalen Weg, der zum Leben fü 
vet, zu betreten.  Wendet allen euren Fleiß daran, und 
thut eure Hände nicht ab, denn euer Werd hat feinen Lohn, 
2Chron. 15,7. Sucher euch der Satan darinnen irre zu ma» 
chen, fendet er alleriey Werdzeuge an euch ab, welche, unter 
mancherley fcheinbaren Borwand, eud) in diefe und jene Dinge, 
die auf eine Berfchwendung der Gnaden⸗Zeit hinauslaufen, eins 
zuflechten ſuchen; fo machets wie Nehemias, welder den Bo⸗ 
ten Saneballat und Goſem, die ihn vom Bau der Mauren Jeru⸗ 
ſalems abzuziehen ſuchten, antwortete: Ich habe ein groß 
Geſchaͤfte auszurichten, ich Fan nicht hinab kommen, es 
möchte das Werck nachbleiben, wo ich die Hand abrhäte, 
und zu euch hinab zoͤge. Nehem. 6,3. hr arbeitet für die 
—— Solte wol einiges ander Geſchaͤfte von der Wichtig⸗ 
keit ſeyn, daß es dieſer Arbeit mit Recht vorgezogen werden — 
u. ei ht 


— a * — — — 
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ſchon einen groffen Theil eurer Gnaden⸗ Zeit verloren, 
hdem Triebe eurer Luͤſte gelebet. Suchet zufoͤrderſt das 
einzubringen, und dann alles, was noch hinterftellis 
m gli ist, dem Willen GOttes zu leben, 1 Pet. 4,2. 
re Saat-Zeit, da ihr billig in beftändiger Gefchaftigfeit 
werden ſoitet. Denn mas ihr itzt faet, das werdet ihr 
ft ernten, umd in welchen Zuftande eud) der Tod findet, 
‚en werdet ihr vor Gericht geftellet werden. Laſſet euch 
h fremde Meinungen umtreiben, ald ob das Werck eus 
zung, wenn eg vor dem Tode nicht vollendet worden, 
dem Tode in verfihiedenen dazu verordneten Laͤute⸗ 
uern fortgeſetzet und vollendet werden fönte. Die 
itigfeit iſt eine Frucht des Geiftes, durch welche Die Liebe 
18. Hertz ausgegoſſen wird; da hingegen das Önte, das 
fie Leiden gewircket wird, aus Zwang herrühret,, und 
en, der ein freywilliges Her liebet, nicht gefallen mag» 
‚ach, und verfäumet nicht die Tage des Heils, die euch 
ngmuth GHDttes zu eurer Borbereitung auf die Ewig⸗ 
net werden. . Alles, was euch vorhanden kommt 
dastbut friſch; denn im Grabe, da ihrbinfabret, 
» Were, Zunft, Vernunft noch Weisheit. 


l.9, 10. 
net endlich auch ihr diefe Wahrheit zu Hergen,die ihr 
nt als Wächter auf die Mauren Zions geftellet 
dilet. Ihr habt die va. Urfache zu Schlafen und 
n, da ihr ein fo wichtiges Werck vor euch habt. Wie 
yermaleinft andern Geelen recht vorftehen, wenn ihr 
— Seeten verwahrloſet? Wie wollet ihr andre aus 
at der Sicherheit und Tragheit ermuntern, wenn ihr 
dem Geiſie eines tiefen Schlafes beherrfihet werdet? 
et ihr andere zur einer eu Wahrnehmung der 
eit ertverfen, wenn ihr felbit eure academifche Jahre, 
efte Blüthe eures Lebens find, ſo elend zubringet, 
wenn GHOtt euer Gewiſſen aufwecken umd euch an die 
ver Ewigfeit fielen wird, werdet ausrufen müflen: 
106 2 O daß 
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D dab ic; meine u Muͤßi » Spielen, ist von 
Schmauſen, verlorne Zeit wieder inet Dda nd. t von 
anfangen Fünte, zu ftudiren, und mic) zum 
GOttes zuzubereitemt Ach! ich wolte mehr * de an 
wenden, ich wolte hertzlicher beten und genen die ame der Zus 
Fugen eifriger Fämpfen „ ich wolte meinen Zweck beftän = 
—* und Sat mas mich — * A 
verleugnen. ietzo, wertheften Seelen, diefen 
— — fo darf es euch kuͤnft tig nicht gereuen, denſelben ſo langt 
ausgeſetzet zu haben. 


eiliger Bott, ſegne, ach ſegne doch die ietzt be 
7— tete hoͤchſt —* iin an —— 
Seelen. Wecke uns auf, daß wir bereit ſeyn, wenn dein 
Beber Sobn Fomme, ihn mit Sreuden zu empfaben, 
Ermuntre uns täglich, unfter Gnaden ⸗ Zeit wohl wahr: 
aut, damit wir nicht eine allz e und traurige 
Erfahrung von dem unerfglichen Verluſt derfelben 
erlangen mögen. Deine Güte, KERN, ey 
über uns, wie * auf dich hoffen, 
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Die Pfalmen, Der Prophet Zucharias. 
Cap. VIH,ıg- Pag. 29 
nz Pag. 40. IX,9. . 9 
1. 2 1213. 1214 
1278 1279 Dos Buch Sirach. 
‚24. "448-449 | 
2: VII, 40, 1133-1135 
zohe Lied Salomonis. = Ä 
| Dos Evangelium Matthaãi. 
16. - 485 R 
. 435 V., 16. 1313 
e 1555 39- | | 1588 
XVI, 3. 1563 
x Prophet Eſaias. XXIH, 24. 1557 
10: 183 XXIV, 12. 890 
XV,» 2040. % u 
— 1602. 1663 Das Evangelium Luca. 
a 1490 
I, 76. 77- 33 
Prophet Jeremias. N,3. - 661 
* ne VIl,20.21. 35 
‚2% 386. 387 | 
83 Dos 
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Das Evangelium Johann, Die e Gepiftel an die (ephefe 
ap. J. 4. Pag. 33 Cap. v. Pag. 16 
III, 18. 1226 
XVII, 24. 1657. 1638 Die Epiſtel andie Philipper. 
Die Apoſtel⸗Geſchicht. IV, sı6. 5Iy 
VII, 7r. 123 Die 1, Epiſtel an den Timotheum. 
XVI, 30. 1332. 1333 
Die Epiftel an die Ro Br * 
ie el an die Roͤmer. 
* | Die 1. Epiftel Petri. 
II, 6.7.10. 237. 238 | 
VI, 23. 1667 1, 4. 1637 
VIII, 16. 1223 
17. 1666 Die 1. Epiftel Johannis. 
XII, ır. 16 
I, 5. 713 
Die ı, Epiftel an die Corin- III, 8. 316. 317 ° 
tbier, IV, ı. 1651 
8. “1445. 1446 
VII, 18. 1580 =» 784 
Pr. FE Die Epifkel an die Zebrä 
e an die Ger. 
Die 2. Epiftel on die Corin⸗ | 
tbier. IV, 12. 1470. I47t 
VI., 6. 1569 
XII, 7. 1495 XI, 6. 226. 227 
| XII, 22. 1417. 1418 
Die Epiftel an die Galater. ade 
II, 13.14. 1663.1664 Die Offenbarung Johannis. 
17. ve Ge " 
WV, ı6, -406 II, ı7. 1233 
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A. 


bendmahl, groſſes, was da⸗ 
durch zu verſtehen ſey 826. 
das Gleichniß davon wird er⸗ 


t ag. 825⸗ 828 
mabl, heiliges, m ein Te⸗ 


me 429. 430. deſſelben Stif- 
der HErr JEſus 430. 431. 
es Die Perfonen ſeyn, Die er 
eſem Teſtament bedacht hat 
welche ſich deſſen mit Nutzen 
en koͤnnen 433. Die Jünger 
ti find die eigentlichen Erben 
dieſem Zeflament vermach⸗ 
uͤter 434. was damit fuͤr 
gemeinet ſeyn 434. 435. 
die Wuͤrdigkeit zudemfelben 

36. _ worauf der Glaube 
felben ruhe 432. was die 
ft Dabey fpreche 431. mel: 
: Güter ſeyn, ſo ChHriſtus in 


en vermacht und befchie:. 


- +37 : 441. wie folche von 
pfangen werden follen 437. 
as für eine Genieſſung ber: 
ir ſtatuiren 43% 439, wie 


Abfall zur Zeit der Anfechtu 


fih der Glaube dabey verhafte 
439. 440. &8 befördert die geift« 
fiche Freude 578. niemanden fie» 
het frey , nach eigenem Willen 
von demfelben zu bleiben 436. 
aus was Urfachen viele Davon 
bleiben 442. folches zeiget einen 
Ungehorfam und Unlauterfeit gee 
gen den HErrn JEſum an 443. 
mas man zu bedencken habe, menn 
man fich ein Gewiſſen machet mit 
Unmürdigen zugleich hinzu zu ges 


- ben 15,3. viele gehen aus Falk. 


finniger Gewohnheit hinzu 442. 
444. was blöde Seelen Dazu lo⸗ 
— ſolle 430. tag freche Ver⸗ 
ächter Deffelben ſchrecken folle 430. 
431. viele urtheilen fehr veraͤcht⸗ 
lich und fpöttlid von demfelben 
| 444 442 

ng, mie: 
man ſich gegen Denfelben zu ver⸗ 
mahren habe 260 


Abfonderung , vor derfelben wird 
gewarnet 21 
Abwege, zudenfelben iftder Menſch 


geneigt 


1056. — 
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Adam, erfier, wie uͤbel er ſich ver- 
halten habe 217. der «andere iſt 
cHriflus 217. als derfelbe ließ er 
fi) dem HErrn im Tempel dar: 
fielen „ 217. 218 
Adams Sinnin ung, worin er beſtehe 


_ 2 
Advocät,eintreuer, iſt CHriſtus den 


Seinigen 856 
Aergern ſoll man ſich nicht an den 


Schwachheiten der Frommen 277 
Aergerniß an EHrifto und feinen 
Gliedern, was Dagegen verwahre 


276. 277 
Allix , Petri, Betrachtungen über Die - 


Bücher Des neuen Teſtamentes 
1628 

Allmacht, EHrifli, eine ‘Probe da⸗ 
von 164. mie fid) eine gläubige 
Seele ſolches zu Nutz zu machen 
habe 164. foldye wolte er in ſeinem 

. Keiden nicht gebrauchen 375. maß 
Die gläubige Seele hiebey gedencke 
375: 376. kan die Hergen lencken 


8. 375 ° 
Allmoſen, find. ein Anhang der 


Damf-Dpfer 938. müflen im 
Glauben gegeben werden 1160. 
was gottlofen Armen gegeben wird, 
laͤſet GOTT auch nicht unbe 
lohnet 1,50 
Allwiſſenheit Ehtifti, ein Blick da⸗ 
von 8. 374. foll den Sünder zur 
Buſſe leiten und Gläubige tröften 
8. Gedancken der gläubigen Seele 
darüber 375 
Amt Chriſti, darzu find gemiffe 
Stücke , die erft völlig im Him⸗ 


nn —4 Gm i ing 


mel verrichtet erden konten 
und folten 647. 548. mie fok 
ches Ant, das er im Himmel 
führet, von ung anzuwenden fey 


654. 655. 

Anfechtungen , was ſie für einen 
Ausgang gewinnen 310. 3u 
Angefochtene Seelen, wiederfelben 
Zuſtand beſchaffen fey 304. gegen 
Diefelbe verſtecket ſich Das Hertz 
CHriſti eine Zeitlang 3* 
ihr Gebet ſcheinet er nicht zuhören, 
moch darauf zu achten 303:307. 
auc anderer Fürbitte für dieſel⸗ 
ben zu verwerfen 305. und fie 
vonder Gnade auszuſchlieſſen 305 
ſie hat Zweifel megen der Gnaden⸗ 
Wahl 306. wie fie fich aber da⸗ 
gegen zu verhalten habe 306. 307- 
warum ihr Chriſtus ihre auffer 
ſte Unwuͤrdigkeit vorhalte 307. 
09. und mie fie ſich ſolches zu 
Nutz machen folle 308 endlich 
entdecket Fich ihr Das kiebreiche 
Hertz EHrifli wieder 309>3ır, 
für Angefochtene.geben ſich oft Un» 
befehrte aus, wenn fie Unruhe 
und Anklage des Gewiſſens führ. 
den zu. werden aber gemarnet 
IL 3ı2 

Anrede Chriſti an den Sünder 133. 
“an den, der ihm bisher fein St 
verfchloffen 180. 181. an die Bloͤ⸗ 
den 439. 1709 
Anrede. an Unbekehrte $60, 1645. 
1647. anlinbefchrte,dDieshrelurub 
für Anfcchtungen halten- zu" gi2. - 
an die Wohnungen des Satans .- 
sen. 
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z. an die Schaven des Teufels 
32. 933. an die abtrünnigen 
Sünder 400-402. an die Feinde 
Ottes und CHriſti 533:535. 653. 
4 146321465. an ſolche, Die 
hunter GOttes Zorn liegen 652. 

die Ungläubigen als Feinde 
Ottes und feiner Engel 1438. 
‚9. an die Feinde und kaltſinni⸗ 
ı Verächter der Wahrheit 43. 

an folhe, die dem Satan 
ion, und GOtt verfuchen 295. 
die die Finfterniß lieben 730. 
noch in. groben Wercken der 
ſterniß leben 884. 835. 24% 
die Kinder der Bosheit 207: 
an ſolche, die noch ferne 
vom Reihe CHriſti 278. 279. 


olche, die noch am meiteflen 


er Gemeinſchaft GOttes ent: 
find 8372840. an die geiſt⸗ 
“aube und Stumme 1295.1296. 
e Elenden, denen der GOtt 
Welt die Sinne verblendet 
758. 759. an die veritrete 
fe 553. an die fihre und 
fe Gemüther 816. 706:708. 
Iche , die die Frucht Des 
es GOttes bisher bey fich 
ert haben 261. an folcdhe, 
: guten Mübrungen erſticket 

8. an ſolche, die bisher- 
Billen por Ehrifto verſchloſ⸗ 
. 182. - an die Widerſpen⸗ 


die dem Geiſt GOttes ihre 


ı nicht Öffnen mwollen 762. 
he, Die dem Beruf zum 


GOttes nicht folgen wol⸗ 


fen 1512. andenvor EHrifloflie- 
benden Sünder 859. an ſolche, 
deren — ſchon ziemlich hart 
und unempfindlich worden 1192⸗ 
1194. an folche, die in Gefahr 


der Verſtockung ftehen 


1189: 1:92, 
an die, fo noch nicht nüchtern wor: 
den aus des Teufels Stricken 


16771681. an die, fo die Ver: 
- heiffung von der Zukunft EHrifti 


nicht glauben, ja ihren Spott da⸗ 
mit treiben 1581: 1683. an folche, 
die ein beflecftes und mit Sünden 
beladenes Gemiffen haben 365. 
1392. an folde, die Das Weibeit 
des Todes in ihrem Gewiſſen tra⸗ 
gen 469. 470. an .die bisher 
GOtt Ungehorfame 197. an fol» 


che, fo ihre Hersen GOtt noch 


nicht ergeben 222224. an Die, 


ſo noch in ihrem natürlichen Ver⸗ 


derben liegen 1570= 1572, an füls 
che, fo die Sünde nod) lieb haben 





489 :492. an foldye, ſo noch nichts 


erfahren von dem kaͤmpfen und 
ringen um die Gnade GOttes 
an die, fo noch nichts 
von den innerlichen Sinaden: Ver: 
fiherungen des heiligen Geiſtes 
erfahren haben 1233. an folche, 
. en CHriſtus noch Feine 

eftalt gewonnen 422. 423. an 
die, ſo noch nicht erhörlich beten 
können 633. 634. an ſoͤlche, in 
deren Hergen CHriftus noch nicht 
verfiäret ifE 605. 606,: an die 
Felt: Kinder 1152: 1155. andie, 
fo ſich über vergangliche und fünd- 

"10 liche 
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iche Dinge freuen 5812583. am 
olhe, die in der Melt: Freude 
zantz fruncfen find 69. 70. an 
Yie, fo ihre Vertrauen auf Erea- 
turen feßen 156. 656.657. an Die 
siteln Gemuͤther bey Betrachtung 
der Wunden JESU 513. 514 
an die, fo noch unter der Herr: 
fchaft des irdifhen Sinnes ftehen 
677. an ſolche, die eine falfche 
Verſicherung von der Vergebung 
der Sünde haben 1772.1773. an 
Die, fo weder eine wahre noch fal- 
fhe DBerfiherung haben 1274. 
an die Heuchler 885. an foldye, 
rn — dem Satan hr 

elt gedienet 794=795. andie 
Kaltfinnigen und Tragen, die nichts 
von der Freude über IJEſum mife 
fen 70. zı. an die, fo Das hoch⸗ 
Beitliäe Seid nicht haben 1916. 
35 an die ehrbare zen 

en :39. 140. 241.242. an die 
geiſtlich Reiche 55. an die, ſo 
da meinen, ſie koͤnten den Beruf 
zum Reich GOttes noch nicht 
annehmen 1513. an ſolche, die 
ihr voriges Leben in heydniſchen 
Lüften zugebracht 138. 39. die 
entweder gar nicht, oder nicht 
recht gebetet 634. Die nicht tuͤch⸗ 
tig find GOtt zu loben 976. Die 
ſich niemals um eine Berficherung 
der Vergebung der Sünden be- 
kuͤmmert haben 1239. Die fich der- 
gleichen zu haben fälfchlich einbile 
den 1281. 2248 Die argen Ge 
dancken nachhangen 1487. Die 


Fein gutes Erempelgeben 1328. die 
ein böfes Exempel geben 1237. Die 
die Erfahrung des Glaubens für 
Einbildung halten 1538. 1539. Die 
ChHriſti Leiden mifbrauchen 382, 
die aus Gewohnheit zum heiligen 
Abendmahl gehen 441. an die 
Bornigen 1019. 1022, an Die Un- 
barmhergigen 918. -an Die Geis 
gigen 1085. am die Undanckbaren 
gegen GOTT 94. an die, Die 
einen Reichthum der Güte GOt⸗ 
tes vergeblich genoffen 1649. an 
die Eltern wegen uͤbler Kinder- 


ht 153 
—* an Bußfertige und Be⸗ 


kehrte; inſonderheit an ſolche, 
welche die Langmuth GOttes in 
die Ordnung der Buſſe hinein ge⸗ 
leitet hat 310. an ſolche, die nun 
auf dem Wege der Belehrung 
begriffen 559. 862. 863. an Die, 
bey melchen der HErr das Wol⸗ 
len gemwircfethat 182. 183. an die 
aufgewachte Gewiſſen 819: gar. 
an folche, in welchen Der heilige 
Geift die Liebe der Finfternig zu 
beftreiten angefangen hat 738. 739. 
an die, fo ihr Verderben erken⸗ 
nen, und Davon los zu werden 
mwünfchen 657. 6:8. an die, fo 
ihres Hertzens Hartigkeit fühlen 
1195: 1198. am foldye, die zu einis 
ger Empfindung ihres Elendes ges 
kommen 12936, an foldye, die un« 
ter den Ueberzeugungen des Gei⸗ 
fies GOttes fiehen 607. an bie 
Heberzeugte und Gedemuͤthigte 76T. 

| 762, 
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ſolche, die in der Buſſe 
rſtoͤrung der Wercke des 
arbeiten 335. 334. an 
n welchen die DBorberei- 
r ein wircklicher Anfang 
ichen Empfängniß EHrir 
ht worden 423.0424. an 
en, fo nad) Gnade hun» 
. an Die geiftlicd) Arme 56. 
ie Kfeinmüthigen und Be⸗ 
739. 7409. 708:712. an 
urigen Jungfrauen des 
' 1232. andie Traurige zu 
3. 584: 967. 968. an die 
d erfchrockene Seelen 84. 
0. 841. 886. 1609. 1610. 
an Bde, fie zur Weyh⸗ 
Freude zu ermecken 2% 
De, wegen des Abendmahl 
ten 444.445. an bekuͤm⸗ 
zewiſſen 535. 536. an fol 
ie SOTE fürchten, aber 
e Sreundlichfeit des HErrn 
icht erfahren haben 560. 
he, fo zwar Vergebung der 
mn, aber Feine Berficherung 
haben 1275. an angefoch- 
Seelen 313°315. 488. 489. 
ix. an die, fo der Stimme 
es einmal gehorfam worden 
98. an die,. fo den. Beruf 
Reich GOttes angenommen 
1517. an die Schafe JEſu 
ſti 560. 561. an die gefun- 
Schafe JEſu 862. an fol: 
(0 JEſum gefunden 84. an 
Ehe zur Gemeinfchaft und 
de GOttes 759. 76% am 


folhe, die eine Verſicherung has 
ben megen der Vergebung der 
Sünden 1230. 1231. 1276. an die, 
fo die Erfilinge der Gnabden: Guͤ⸗ 


ter gefoflet 841. an die, fo ver⸗ 


fichert find, daß fie Frieden mit 
GoOtt haben 537. an folche, die 
ein gereinigtes Gewiſſen befoms 
men haben ı592. an die, fü ein 
gutes und ruhiges Gewiſſen erlan⸗ 
get haben gar. am folche, welche 
die Finfterniß haffen und im Licht 
mandeln 740. 741. an die, ſo 
Die Freude im heiligen Geift erfah= 
ren haben 585. 585. an foldye, fo 
der Liebe zur Sünde völlig abge- 
faget 739. an folche, Die ein zar⸗ 
te8 Gefühl fo mol ihrer Unwürdige 
keit, als auch der uͤberſchwengli⸗ 
chen Liebe GOttes haben 1198. 
1199. an die, in welchen GOtt 
als die Liebe verklävet iſt 14657. 
1468. an ſolche, in denen CHri⸗ 
flus verflärer ift 608. 609. an 
folche, in melchen er eine Geftalt 
gewonnen ım. 424:426. andie, 
fo mit ihm ins himmlifhe Weſen 
verfeget find 658. 659. an die, fü 
die verborgene Schönheit CHri⸗ 
fi, als die Hütte GOttes bey 
den Menfchen, erkannt haben 99. 
100, an Die feinen und guten 
Hertzen 261. 262. an die Kinder 
GHtted 631.633. 796. 797. AM 
die Kinder des Reichs 2:0. 2ır. 
an die Kinder des Lichtd‘887. an 


die Unterthanen des Reichs CHri⸗ 
ſti 334. an die, fo mit den En- 
| 10) 2 


geln 
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jeln in Gemeinſchaft fiehen 1439: 
1442. andie, fo JEſum kennen 
and lieb haben 489. an die, fo 
denfelben allein lieben 167: an 
eben Diefelbe, fie zum Lobe GOt⸗ 
tes 968. 970. und zur Weyh⸗ 


nachts. Freude zu erwecken 71. 72» 


an Gläubige, fie zum Verlangen 
nach der Zukunft Chriſti zu rei» 
Gen 1675:1677. an folde, in 
welchen der Geiſt GOttes bisher 
gewohnet 710. am die, fo bisher 
E.Hrifto als ihrem HErrn gedie- 
net 140. an die Juͤnger und Juͤn⸗ 
gerinnen CHriſti 471. 472. an 
foldye, die durch die Gemeinfchaft 
mit CHriſto den Satan auch zum 
Feinde befommen 297. 298. an 
die leidenden Jünger EHrifti 679. 
680. an folche, die ſich bereits 


zum Dienfte GOttes dargefiellet 


haben 224. an Gläubige, fie zu 
erwecken zur Geduld gegen die 


Schwachen 279. zur Danck⸗ 
barkeit 944. 945. zur Selbſt⸗ 


Prüfung 1128. ar. an die, fo 
zwar Glauben, aber feine Erfah: 
rung des Glaubens haben 1540. 
1545. an die, fo dergleichen er⸗ 
langet haben ı1541:1543. an fol: 
che, die eine göttliche Klugheit 
erlanget 1158. 1159. an die, fo 


von der geiftlichen Taubheit und 


Stummbeit befreyet torden 1297- 
1299. an foldye, die bisher in ei⸗ 
nem ernflen Kampfe gegen arge 


Gedancken geftanden 1491. 1492. . 


an Seelen, die yom an mie 


böfen Eingebungen geplaget wer⸗ 
den 1494:1496. an JEſum lie 
bende , mie fie fi in Anfehung 
des heiligen Abendmahls verhal- 
ten fellen 445. 446. wie fie ſich 
EHrifti Unfhuld zu Nug madyen 
gr 366. an folche, die über 

ie Unvolllommenheit der beften 
Wercke Leide tragen 242. an 
die, fo die Melt für ihre treue 
Dienfte mit Undanck belohnet 243. 
an ſolche, die fpäte befehret wor⸗ 
den 244. an Begnadigte, wie fie 
fi) vor dem Ruͤckfall zu verwah⸗ 


ren haben 1564. 1566. an Die, 


fo die erfte Liebe — — 
1166+1170, an Die, ſo DIE 

ein gutes Erempel gegeben haben 
1328. 1329. an die Liebhaber ber 
Mahrheit 44: an foldye, die 
bisher wider den Zorn gefämpfet 
haben 1023-1026. an die Barm⸗ 
hergigen 918=921. an ſolche, die 
auf der richtigen Mittel: Straffe 
zwiſchen Geis und Verſchwen— 
dung gehen 1089:1092. an die 


- Sanftmüthige 1049-1053. an Die, 


fo gefund find 1625. 1626, an fol- 
che, die mit mancherley ſchmertz⸗ 
lichen und beſchwerlichen Zufäl= 
len beladen find 1624. 1625. an 
ſolche, die in ihrem Leben viel- 
mals Franck geweſen 1623. 1624. 
an geiftlich und leiblic) Arme 61 
an geiftlich Krandfe 1609. 1610, 
an fromme Kinder und Sünglinge 
153. 154. an Stüdiofos Theolo- 
giæ 44. 333. 426. 561. 562. 609. 
Go, 
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. 710. 711. 766. 767. 841, 
888.993. 1053. 1054. 1330, 

1442. 1543 
ſche Gemüther, melche 
im Lehr» und obrigkeitlis 
nde 671. mie fie ſich an 
BoOttes verfündigen 671. 

6 


, 072 
Berufs, darin foll man 
fleifig feyn, und warum 


- 1079 
nen foll man gufes thun 
bfonderli armen Kins. 
Ottes 1161. wie man ih- 
28 thun folle 1077. 1079. 
ıen und Geringen hatte 
18 eine hergliche Neigung 

160, 161 
ı Geift, mas fie von ſich 


zen 49. haben hohe Ge: - 


von EHrifto so. ſchaͤ⸗ 
ı über alles so. demüthi« 
) vor ihm so. achten fid) 
yre unwuͤrdig sr. woruͤber 
meiften erfchreifen st. fie 
die freye Gnade GOttes 
och zu achten 52. nehmen 
begierig an 53. fie liebet 
us, und mohnet in ihnen 


| 54 

CHrifi ’ toillige ‚, was 
ıdurd) erworben worden 53. 
Proben davon werden an- 
et 373.374. Gedancken de 


gen Seelen dabey 374. 


des Geiſtes / worin fie 
: 47:52. ein Erempel der» 
it Johannes der Täufer 


werden angeführet 
Articul, die drey Haupf-Articul uns 


entdecket 1372. 


48. welches bie’ erfte Eigenfchaft 
derfelben fey 49. wovor fie bes 
wahre 53. Kennzeichen derfeloen 
werden angeführet 54. 55. fie 
ift die befle Vorbereitung aufs 
MWenhnacht> Fell 47. wie und 


- auf welche Weiſe 52 
end, Job. fein wahres Ehriften- 


thum wird citiret 303; 536. 1224. 
1454. feine Predigten über die 
Palmen 


| 540 
Arnold, Gottfr. feine Abwege gute 


milliger und frommer Menfchen 
1025 


fers chriftlichen Glaubens: Befents 
niffes ftehen in der genaueften Ver⸗ 
bindung 588. 589 


Argeney:Mlittel foll man brauchen 


1619. wie folcyes gefchehen 


1620 
leiten Chrifti, in derſel⸗ 


n werden Blicke des emigen Les 
beng gegeiget 451. der Tag der⸗ 
felben ift ein Sreuden= Tag 449 


Auferftebung der Todten, wird 


durch. die göttliche Offenbarung 
fällt der Ders 
nunft ſchwer zu glauben 1373. 
den Glauben derfelben hat ung 
GoOtt zu erleichtern gefuchet 1372. 


von derſelben Möglichfeit zeugen 


die Erempel der fhon Auferftan« 
denen 1373. wurde vom Abra⸗ 
ham geglaubet, ‘373. ı von 
derfelben wird ein kurtzer Begriff 
gegeben 1389. 1390. die Lehre von 
derfelben hat den Eräftigften Ein» 

10N 3 | flug 





> 
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fluß in die Befoͤrderung des Glau⸗ 
bens 1390: — ei * Liebe 1392. 
und der Hoffnung 1393. 


Sf ift den Gotrlofen ehr | 


1395 

— von den Todten, 
wem fie von ChHriſto wiederfahren 
ſey 1373. wem zur Zeit Chriſti 
und nachhero 1373 
Aufmercſamkeit aufs wat 
GOttes wircket der heilige Geift 
692. 693. was Dadurc) — 


Aufopfern ſollen wir uns dm 
Eren willig 

AYufopferung Criſti, - mie * 

derſelben a Ari haben = 


Augen, merben ſchaͤndlich bey Dee 
öffentlichen Verkuͤndigung gött- 
lihes Worte gemipbrauchet 341 
342 
Augußinus wird angeführet 1022. 
fein Traftat in Ioannem & er 
mos wird citiref 
Ausflächte und Entfhuldigungen 
der Gottlofen, mas fie ſeyn ma. 


Auffeg, was es für eine Krankheit 
eweſen 1338. 1339. woher er ent» 
fanden fey 1339 ift ein Bild der 
Sün 


1339. 1340 
B. 
Baier, D. Joh. Wilhelm „ wird 
citiret 


40 542. 814. 1693 


Sonn, ne er bey den üben ge- 
weſen 


669 
Barmbergigkeit GÖttes, mas 
- fie fey 893. 894. 
Menfchen an feinem Leibe zu hel⸗ 
fen 024. Dos, und an feiner See · 
le 895. 896. derſelben befendereg 
Sefhe fte ift das Derfchonen 89°. 
898. fie muß von ung Kr 
chet werden 899. das gefchiehet 


in der Buſſe 899. 900. von Dere_ 


felben machen fich Wohllüflige ei⸗ 

‚ nen falfchen Begriff 1525. mie fie 
Daher urtheilen 1526. mird von 
vielen gemißbrauchet 907. 908. 
er ſolche Dagegen zu bedencken 

‚908 

Barmhertzigkeit, bie unfere ge« 


gen den Pächfien aͤuſſert 45 


durch Geben und Vergeben 905= 
207. welchem Mufter in Ausuͤ⸗ 
ung derfelben man nachzufolgen 
habe. 893. * wie foldyes geföchen 
folle 899. mas für ein Grund 
Ai r ung geleget werden müffe 
899. 900. fie erftrecket fich zufoͤr⸗ 
derſt über Die Seele des Naͤchſten 
‚901 + 90 mas wider dieſelbe 
—— 904. fie erſtrecket ſich auch 
über den Leib und die aͤuſſerlichen 
Umftände des Naͤchſten 904: 907. 
welches die natürliche und un= 
— ſey 909. auch — it 


Befehle Chrifti, kommen der Der. 
nunft widerfinnifc vor, und find 
N richtig 1366, 1367 


fie fuchet dem- 
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yliche , find drey⸗ 
Herrſchaft derfel- 
Srucht Des Wor- 
55-253. fie find 
Diſteln gleich 255: 
Denckmaale des 
durch dieſelbe wird 
eleidiget 256. 257. 
ſehr aus 257. Die, 
denfelben beherr= 
find in grofer Ge 
261 


len die Kennzeichen 
derung fleißig erwe⸗ 
ch treulich zu CHri⸗ 
15. an ihren ehmali« 
dencfen 1560. 1561. 
n die Freundlichkeit 
€ fie in ihrer ‘Begna- 
jahren 1561.  follen 
3 loben 1346. in ber 
siben 1346. fich durch 
pel nicht mieder hin⸗ 
n 1347. nicht vergeß 
einigung ihrer vorigen 
347. den Wandel im 
8 Glaubens - fortfegen 


. 1347. 1348 
, worin fie nicht beflen- 


49. ‚mas fie ſey 849. 
8 fie aͤuſſerlich mach fich 

welches die falfche fey 
bige hat auch ihre Bewe ⸗ 
Gründe ss. 852. wie 
) in der Belehrung zu 
a babe 133621344. der 
heit dazu muß man fon. 
wahrnehmen 1336. 1337, 

‘ 


1338. mas den Menfchen auf 


- feiner Seite zu derſelben bewegen 


folle 852857. mas von Seiten 
Gottes 857 : 860. die wahre 
erfireckt fi) auch auf die Gedan⸗ 
Een 1490. . wozu man ſich gleich 
im Anfange derfelben gefaßt ma⸗ 
chen folle 260. in mas für einen 
Zuſtand man durch diefelbe verſe⸗ 
get werde 854:857. wie man 
derfelben gewiß werde 1345. Mate 
um man derfelben gewiß zu wer⸗ 
den fuchen folle 1345. durch fel- 
bige Fan man dem ewigen “Bere 
derben entfliehen 1646. tie man 
ſich nach desfelben zu verhalten 
habe 1344. 1348 


Bekentniß, Aufferlihe, CHriſti 


und der wahren Religion iſt kein 
Kennzeichen, daß man ein Kind 
GOttes fey 1109. uio 


Bellarminus Rob. de Iufificat. wird 


citivet 239 


Belohnung guter Wercke, die Lehre 


davon mird Fürslid abgehan- 
delt 230:238. der Mißbrauch füls 
cher Lehre wird gegeiget 238° 240. 


> tie auch Der rechte Gebrauch 240⸗ 


244, fie foll zur Warnung dienen 
243. und zur Erweckung und Troſt 
243. 244. ſolche Belohnung hat 
man nidyt als eine Schuldigkert zu 





- fordern 239. muß man nicht er» 


arten von Handlungen, die nicht 
die Eigenſchaften guter Wercke 
haben 239. ſolche Belohnungen 
find leiblich und geiftlich 236. — 

und 
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und ewig 237. bie leiblichen wer⸗ 
den oft auch natürlichen Menfchen 
zu theil ‘236. wenn man fieerlan« 
gen will, muß man in guten Wer⸗ 
cken fortfahren 237 
zeruf zum Reich GOttes, mid 
von wenigen angenommen 1498. 
wo die Urſach davon zu ſuchen 
ſey 1498. ſolchen anzunehmen ſoll 
uns bewegen die Beſchaffenheit 
deſſen, der ung rufen laͤſſet 1501⸗ 
1506, Die Beſchaffenheit der Guͤ⸗ 
ter, Dazu wir berufen merden 
1509. 1510, es find noc) viele un- 
ter den Ehriften, die ihn nicht an- 
nehmen 1510. ısır. viele machen 
ſich felbften Hinderniffe, daß fie 


demfelben nicht folgen ısı2. viele 


widerſetzen ſich demfelben feindfe- 
fig 0; 1513. 1514 
jefhneidung Chriſti, das Ge 
heimniß Derfelben wird gezeiget 
114 wie EHriftus in Dderfelben 
anzuſehen fey zıs. welches Die 
Kraft und Wirckung derfelben 
fey 116: 118. welches die geheime 
Bedeutung derfelben rı5= 118. die 
Früchte derfelben erlanget man in 
der Drdnung der geifilichen Be: 
fehneidung 122 
efchneidung, geiftliche, gefchie: 
het innerlich und aufferlich ı2ı, in 
der Mechtfertigung 119. in der 
Wiedergeburt 120, und in der 
Heiligung ı2r. ift durch EHrifti 
Befchneidung abgebildet worden 

F | 19 


Befchnittene , geiſtlicher Weiſe, 
ag fie für herrliche Vortheile ha: 
n 


e 125 
Befeffene, wie Satan mit ihnen um: 
gegangen fey 320 
Befigung vom Satan, geiftliche, 
wird befchrieben 2 
Beſtaͤndigkeit, mas man für it 
tel — muͤſſe, die Kraft dazu 
zu erlangen 1563. 1364 
Beſtrafen die Suͤnder, iſt eine groſſe 
Barmhertzigkeit 902 
Beten, lehret die Noth 179. wie 
Das geſchehen muͤſſe 79. im Na⸗ 
men JEſu, was es heiſſe Gar. 622. 
beten muß man, wenn man die 
Ueberzeugungen des Geiſtes GOt⸗ 
tes fühlet 733. ein Muſter von 
dergleichen Gebet wird angeführet 
733. welche erhörlich beten koͤn⸗ 


nen 614. 620 
Betruͤbte, fiehet CHriſtus gnadig 
an 1580. 1381 
Dewegung, gute, warum folche 
zu bewahren fey 403 
Bewegungs: Brände, fehr kraͤf⸗ 
tige =‘ die heilige Schrift 
24 sur Liebe GOttes 844. zum 
Vertrauen auf GH 844. zur 
fleifigen Ucbung des Gebets 845. 
zur Bekehrung 845. mag biefe 
legtere feyn 35. welche es feyn 
...852:860 

Bildung, Clriſti, geiftliche, in 
der Seele, wird beſchrieben 417. 
418. mofievorgehe 418.419 
Bitten , wie man GOtt bitten müffe 


620, 
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is bey einem, der da 


en 620 
Vilh feine Predigt, 
ich und rechten Ge⸗ 


r Guͤter, wird ange: 


916, 919 

‚S.von Viſiten 637 
wird der Satan ger 
203, welche deſſen 
03. 204. boͤſe wer⸗ 
ttloſen genennet und 
fie; haben ihre Ber: 
Erhaltung den From- 


n . 
Shrifterbulden 141 
“Deffen $ebeng» Sauf 


ret 122 

zertrag iſt gteifchen 
ater und feinem Bohr 
auf unfer Heil aufge: 
! 171:173 


we,iftChriftus 2ı9. 


wurde er dem HErrn 
219 
erfelben machen fid) 
he Begriffe 1257. was 
tie e8 Darin hergehe 
womit Der Sünder in 
er andern zu Fämpfen 
0. iſt eine geiftliche 
3 ı2u gehet nicht 
ren ab ib. Diefelben 
en Beburtd-Schmer: 
iſt unumgänglich nd: 
121 
find im Anfange der 
blöde und ſchuͤchtern 
wu Schaam ib. ſol⸗ 
v. Betr. 


Sich viele Chriſten nennen | 
Chriſtenthum, worin es nicht beftche 





von allem 
then ib. 1343. Der 
Stimme Chriſti einfältig gehor⸗ 


fen ernftlich beten ı 
Eigenfinn abftehen i 


chen ib. ı werden yon GOtt 
willig aufgenommen 857.858 


C. 


Calouiut, Abr. feine Schriften wider 


die Socinianer werden citiret 782 


Chriſt, welches die Grentzſcheidung 


zwiſchen ihm und einem ehrbaren 


di 
ne Cheihen, Oli ESrifio nadfolgen 


in Ausübung des Hufen 1414, und 
in Erduldung bes Boͤſen 1415. Die 
falfchen und unartigen find ein in» 
rauf 204, aus welchen Grunde 
1515 


160. viele haben irdiſche Abſichten 
bey demſelben * no | 


188 
Beit Feſt der erſten glaubigen 


aeliten des neuen Teſtaments 
wird befchrieben 103 = 109. wie 
aud) der Erfilinge aus Den Heyden 


I2 
— warum er im Fleiſch ofe 


fenbar worden ſey 316. 317. in ſei⸗ 
ner Kindheit, wie er gewachſen 
145. welches fein erſtes Wort ge 


weſen fen , und was aus demfelben 


hervor leuchte 147. wie er ſich ge 
gen GOtt verhalten habe 145147. 
er liebte GOttes Wort 146.147. 
wandelte unfchuldig unter Men 
fhen 148-151. mar freundlich und 
fiebreich 148. allen erbaulich 148. 

x 149 
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149: beſcheiden und demuͤthig 149. 
behämete die, ſo da eilen Lehrer zu 
ſeyn 149. war ſeinen Eltern gehor⸗ 
ſam und unterthan 149.150, war 
drey Tage von ihnen abweſend, 
was darin für ein Wind GOttes 
gemefenfey 150. als unfer Bürge 
mufte er fich dem Geſetz vollkom⸗ 
men unterwerfen 174. auch die 
Strafen unfers Ungehorfams ge⸗ 
gen das Geſetz über fich nehmen 174. 
er that das willig 174. ı75. Mar 
willig zu leiden 175. aud) . die 
Quaal der Verdammten zu lei 
den ı75. er iſt nicht Teer in Die 
Welt gekommen 133. er ift voll 
Gnade und Wahrheit 96. mird 
ein Licht genennet 870. auch eine 
‚Sonne 870. warum er alfo ges 
nennet werde 872.875. wie er ald 


die Sonne aufgegangen fey 872. 
| und 


welches der Zweck 


875:879. 
Nutzen diefes Aufganges gemefen 


ſey 879.882. warum er en Stern 
genennef merde 30. Warum er 
ein Aönigheiflersor. er ift unfer 
König, wie ſich der Sünder durch 
dis Wort zu erwecken, und die 
gläubige Seele zu ſtaͤrcken habe 9. 
0. iſt ein fanftmüthiger König 
377. das hat er in feinem Leiden 
erwieſen 377. Gedancken der 
glaubigen Seele darüber 377. 378. 
er, als das Lamm GOttes, iAder 
einige Hirte ber feligen Heerde 


am Himmel 546. er weidet gr’ 
i 


keine Schafe auf Erden 546. 
als ein Artzt in die Welt gefender 





worden 1608. was bey ihm eine 
heilende Kraft habe 1508. er hei» 
let alle rechen 1279. er ges 
reichte ſchon in feiner Krippe einir 

en zum Fall, andern zum Aufer 
—* 106, fuͤhret fein dreyfaches 
Amt noch ietzo 1462 er ift ein 
SErr über Wind und Meer 
186. ein Richter der Gedan⸗ 
den 1471. 1481. ein Vorbild 
wahrer Ehriflen in Ausübung des 


Guten 1401:1406, und in Er⸗ 
duldung des Bhfen 1406:1408. - 


er mar insgemein in der Einfamfeit 
oder untes den Elenden und Armen 
1402, an ihm erblickt eine glaͤu⸗ 
ige Seele lauter Wunder 104.105, 
feine Schönheit ftellet die Schrift 
Durch Bilder aus der Natur vor 
865. 866. abſonderlich Durch Das 
Bild der Sonnen 865, er wird. 
der Aufgang aus der Hoͤhe 9% 
nennet 870.871. die Vortrefflich- 
keit feiner Perfon erhellet aus feiner 
vollfommenen Unfchuld 353: 357. 
aus feiner göttlichen Herrlichkeit 
;8:362. tie ihm ſolche Herrlich 
bei und Wuͤrde zugefchrieben wer⸗ 
de 358. Beweisthuͤmer derfelben 
werden angeführet 358: 351. fie 
giebt feinem Leiden einen unſchaͤtz ⸗ 
baren Werth 361.362. fie wird 
von wenigen erfanntası. und was 
Daher entfiche 351.352.  Diefelbige 
erkannte Johannes der Fäufer zo, 
4 er King gehan habe sr. er 
ig und milde1s5. wozu 

Diele — gläubige Seele u 


- 
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e beſondere Probe 
)wird angeführet 
freundlich mit den 
858. 359. Er war 
4, fondern freund: 
ig 159. 160, wozu 


vegen folle 160. er 


hre und Herrlichkeit 
igen genieflen laſſen 
tete göttliche Orb: 
er kehret gerne ein 
» ihn nöthigen 485. 
mol der Herkeng- 
r Hertzens » Wirth 
t immer meiter in ber 
6. laͤſſet fich gerne 
hat einen gerechten 
alle Eingriffe in fein 
elches der gröffefte 
flelbe fey 162, er if 
, aber auch em 
feine Ehre 162. er 
} . * —* 33. 
willig zu 1377: 
rmendes Mitleiden 
Elende 1378. eine 
te Macht über Ge: 
» Sünde 1378. alle 
— * 
ehen 4. ſein 

leiden iſt verdienſtlich 
bed Leben mar eine an 
yende Kette von Leiden 
268 


‚en , welches wuͤrdige 
worin folche Wuͤr⸗ 
en Chriſti Leib 


und Blut, aber gu ihrem Gericht 
432. 433. was ſolches Gerichte 
fey 431. 433. Chriſtus meichet ſo 
gleich wieder von ihnen "434. fie 
find nicht entfehuldiger , wenn fie 
vom heiligen Abendmahl bleiben 


° 434: 435 
Creaturen, tie fie zu gebrauchen kon 
32 - 

Treug, darin iſt GOtt feinen Kindern 


am nachften 275 
Creug Chrifti, an bemfelben haben 
SlaubigeAntheil 197 

| 


Dandbarkeit , was es für eine Pus 


gend fey 945. Dankbarkeit ge= 
gen GOtt, aus was für Quellen 
entſtehe 929.930. morinn fie 
ehe 930. wie ſie in Gedancken 
geſchehe 933-937. wie in Worten 
937. muß auch in heiligen Hand⸗ 
lungen betviefen werben 538. tie 
fie befchaffen feyn müffe 939. mas 
und Dazu reisen folle 945. nach 
ber Genefung von Kranckheiten 
fol man der Danckbarkeit nicht 


verg Ä 1622 
Dandfagung, welches ber Grund 


von Berfelben fey 


Dorftellung Chriſti im — 


wien eg, 
erden un Himmel 213.214. fie 
ift ein Geheimniß a. ein Stuͤck 
des Mittler = Amts Ehrifti 215« 
819. wojzu der Grund durch die _ 
10% 2 ſel⸗ 
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—— fie iſt auch Dienſt Cheifki , einen techt willigen 
ein 
des 


uͤck ſeines heiligen Vorbil⸗ 

220, 222 
yernuth ift ber Weg, von GOtt 
und Menſchen geliebet zu werden 
1405. ift bey denen, die. $Efum 
gefunden haben 76.79. mas der 
vom Geſetz gewirckten fehle 989, 
wird von der Gnade gewircket ib. 
990. in derfelben follman wachfen 
991. woran man ſolch Wachs⸗ 
thum erkennen koͤnne 991 99% 
moran man zu erkennen habe , 
daß man nicht weit Darinner Forms 


men fey 992. worin das Weſen 
derſelben befteh mie fie 
fi gegen GEL , den Naͤch⸗ 


ſien und gegen- uns felbft aͤuſſere 
22 977. fie iſt mit Gehorſam 

verbunden 980. te mehr Demuth, 
defto mehr Gnade 982, 985. 987. 
Erempel der Demuth werden an⸗ 
geführet 985.986. wornach mart 
zu fireben habe, wenn man die 
Demuth erlangen mill 988. fie 
foll nebft dee Sanftmuth. und 
Geduld auch eine Tugend der 
Gelehrten und Vornehmen feyn 


| 134 
Demtth Chriſti zeiget fich in feiner 
Darfteilung im Tempel azı. ders 
felben follen mirnachfolgen 221 


— non wir und vor 


Chriſto als unferm Argte und Hel⸗ 
fer 178. ib. mas ung zu ſolchem de 
müthigen bewegen fönne 179 
Denarien, tie viel einer am Gelde 
ausgemacht habe | 


244 : 399%. mas Satan mit demſelben 


wircket Der kindliche Geiſt u 


Dienſt GOttes, wie ſich die zu ver⸗ 


halten haben, fo eher als andere in 
Denfelben gefveten 229,230, fiche 
auch Gottesdien 


Dornſtrauch brennender, tag er 


für ein Bild ſey 


399 
Dreyeinigkeit, Geheimniß derfelben, 


was dadurch gu verftehen fey 775; 
ift dee Vernunft unbegreiflich und 
warum 778 «780% ſureitet nicht 
wider die Vernunft 780.4. iſt 
von GOtt deutlich offenbaret >8r, 
wird aus dem göttlichen Gnaden⸗ 
Bunde bemiefen >82: zu ferner 
Beweis werden Stellen aus Dem 
alten Zeflament angeführet7&ufg. 
noch andere Beweis Grunde 82 
twirdaus den Wercke der WWieder- 
geburt dargethan 786. wie wir 
ung dagegen verhalten follen 780, 
Dafjelbe zu wiſſen ift zu Erlangung 
unferer Seligfeitnöfhigz9r. Dabey 
muß man allen Borwiß der Bers 
nunft unterdrücken, 791. 79% aug 
Gottes Wort fich darin gründen 
793, es als ein Geheimniß der 

ottfeligfeit- betrachten 794. für 
die Offenbarung deſſelben follen 
wir GOtt dancken 790 


E. 


Eheſtand, wie e su führen ep 155: 


denfelben wolte Ehrifins ehren 


Be 
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159. was die zu bes 
ı, fo in denſelben tre⸗ 


15 
Denker fragen s 
> denn böfes ’ 241 
mt 24ılg. fie wiſ⸗ 
Wetrcke von fich je 
tie fie folche zu pruͤ⸗ 
243 
t durch ben Sünden» 
eltworden 6 
vie fie ihren grächflen 
, 156 fq. 
ı prüfen fey 1116 


ift ein falfcher Pro» 
ozu fie den Menfchen 


125 
irch gute von fich Ark: 
tan die Gewiſſen ein 


80914, . 
Kraft, was fuͤr Wer⸗ 


ng in derſelben zu zer⸗ 
422 
ıchet Das Leiden ſchwe⸗ 


287 
li in Jeruſalem iſt ung 
yehen 5. wenn, und 
inde derfelbe gefchehen 
ahe in tiefer Erniedti⸗ 
die, fo darüber fpot+ 
beftraft 381. wie fich 
folchen zu Nutz zu ma⸗ 


13.14 
terderben , natürliches, 
ı die wenigfien eine le⸗ 
kntniß 351. was da: 

%. deſſen Erkentniß 
| müffen wir ung zu 





Chriſto treiben laſſen 178. das geiſt · 
liche Elend des armen Volcks, das 
um Chriſtum war, verurſachte ihm 
ein geheimes Leiden 


342 
Eltern, unverſtaͤndige, führen die 


Kinder unvermerckt zu allen Laſtern 
151.152 


art 
Empfaͤngniß Chrifti, ift wunder⸗ 


bar 386, fie ift etwas neues 336 ſq. | 


wird nach drey Puncten betrachtet 


83. wie ſolche geſchehen ſey 
394, °397. was mit in derfelben 
zu bewundern haben 399. fol 
uns zum Lobe GEttes ertvechen 
399. welches der Zweck berfelben 
fe 401. fie iſt verdienftlich 403 fq. 
ohne die geiftliche Empfängniß 

hrifti in uns haben wir feinen 
Froft ar derfelben 408. fie wird 
von den Juden verläftert 398. 
wie die Betrachtung derfelben foll 


angewendet werden zur Tarnung 
397. zur Erweckung 399. zum Troſt 
0 


403 
Empfaͤngniß und Bildung Chri⸗ 


fti, geiftliche, in unferet Seele, 
mas dadurch verſtanden werde 
402. 409. wird verglichen mit . 
der leiblichen Empfängnig Chriſti 
02, 403. 412. etliche falfche 
griffe werden bey Betrachtung . 
derfelber aus dem Wege geräus 
met 410» 412. vor derfelben ges 


hen gemalfige Bewegungen in Der 


Seele vor 413. fie ift ein Geheim: 
niß 413: >» ein Werck der All: 
macht ttes 414. fie gefchies 
bet nur in keuſchen und jungfräus 
10% 3 lichen 
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lichen Seelen 415. das Mittel zu 
derfelben ift ber hlaube 416. der 


Same das Wort 416. der heilige 
Geiſt ift die wirckende Urfache der⸗ 


(ben 
Ana nönngen, rt ‚an denen | 


mußman nicht fo hangen 
Ende, wie wir Das unfere rss 
follen 1133. 1134. 13 oll au 
in der FE Ar 138 

man für Mugen Davon ma 


engel freuen fich über bie Geburt 
heit 61. 63. und aus welchen 
Urfachen 63.64. mas diefe Freu⸗ 
de bey ihnen für Wirkungen ges 
habt habe 65.66.67. mit ihnen 
werden die Gläubigen in jenem Le 
ben vertraut umgehen 460. und 
ihnen gleich werden 460, wieviel 
es Ehrifto gefoftet habe, uns den 
Schutz und Dienft derfelben zu era 
erben 286. er hatdeflenerman» 
gelt 285. 286. maß fiefeyn 1422. 
— ihre Ei — 
23. ſie ſind — 1434. 1435. 
eilig1435. GOtte gehorfam 1435. 
1436. felig 1423. welches ihre 
Oßferrichtungen { feyn in Abficht auf 
GOtt 1423. ı in Ab of > 
auf die Menden ı 
was dur) das Beh en ner 
Fuͤſſe nnd Angeſichts angezeiget 
werde ı warum fie nichtan« 
zubeten fon o, nad) Erfcheis 
nungen D fol man nicht 
verlangen * wie ſich Glaͤu⸗ 
bige gegen dieſelben verhalten ſol⸗ 


——— ewiges, wie es befehaffen 


1673 


fen 1440. fie ſtehen mit ben 
Släubigen: in Öemeinfbaft 1425. 
welches der Grund berfelben zaas= 
1429. telches = Art und wo 
tur derſelben 34 

hatten im A, ber nfchuld 
einen genauen Umgang mit den 


Menſchen 1425. die Freundfchaft 


zwiſchen uns und ihnen ward Durch 
den Fall unterbrochen 1426. und 
durch —— wieder hergeſtel⸗ 
let 460.1 welches der F 
gel Sinn 1428. 1429, 
felbe findet fich auch —ã 
gen 1429. die Engel lieben die 
Frommen 1429. ſind gerne 
ihnen 1430. =. ihnen Dien 
1430. 1431. geben Gelegenheit zu 
guten Gedancken 1431. ſtreiten 
mit ihnen wider den Satan und 
fein Reich 1432. bemeifen auf 
mancherley Ai ife ihre gute Meis 
gung gegen Diefelbe 1432. fie wer: 
den auch von den Frommen mies 
der geliebet 1432. ihre Votzuͤge 
werden ihnen von Denfelben ge= 
gönnet 1433. an ihrer Freude 
nehmen fie Theil 1433. vereinigen 
fih mit ihnen im Lobe GOttes 
143. folgen ihnen in en — 
31436 


Erb⸗ Sünde , iſt abfcheulich 177. 
habe 


was fie für Wirckungen 
177. 178. muß erkannt erden, 
wenn man felig werden will 177. 


’ 


— — — — 
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Erfüllung der Weiſſagungen an 


m Shnden-Fall 
64. 6 


{ 4 05 
weſentlich Stück 

81520. iſt 
araus reden findet 
1537. 1538 
laubens, worin 
. Davon erben 
1530, 1531. muß 
e8 für ihre Richt» 
1531. fie ift der 
bens gemäß 55 
mit dem Glauben 
wenn man ſolche 
muß man anderer 
1532. 1533. was 
agelt, kan ande⸗ 
1533. die voͤlligſte 
der Herrlichkeit 
3. was man für 
yerfelben habe 1534- 
enet man GOTT 
kennen 1334. man 
ven geſtaͤrcket 1534. 
rd in Widerwaͤr⸗ 
getroſter 1535. 1536. 
m freudigen Lobe 
man lernet da⸗ 
thige tröflen 1536. 
ird dadurch gefchickt 
andere dem HErrn 
ven 1537. durch 
ttel ſie vermehret 
iſt Lehrern unent: 
ja auch gemeinen 
ſie wird von mans 
dung gehalten 1538. 
1533 


Chrifto , wozu foldhe ung dienen - 


folle 9 
Erhöhen, ſich ſelbſt, was es heiſt 
Erhoͤrung des Gebets wird be⸗ 


ſchrieben 624. worauf ſie ſich 
gründe 624. iſt verſchieden 625. 
warum fie GOtt oftmals auf⸗ 
ſchiebe 627. iſt gewiß, und wor⸗ 
auf ſich dieſe Gewißheit gruͤnde 
628.629. wenn ſie nicht erfolget, 
liegt Die Schuld an ung 629. 630. 
wird gehindert Durch ung felbft und 
durch andere 630. von berfelben 
haben Gläubige oft eine inwendige 
Berficherung - 630. 631. darauf 
muß man warten 632. die Erhoͤ⸗ 
— des Gebets ſoll man ſich en 


en 33 
Erkaͤntniß Chrifti, su folcher zu ges 


langen, macht GOtt felbft Vor⸗ 
bereitungen in der Seele 131. da⸗ 
zu braucht er fein Wort 131. auch 
mit weniger Erkaͤntniß foll man treu 

1388 


feyn 
Erleuchtung , Tan niemand erlan- 


gen, der die Finfterniß liebet 726. 
wie der heilige Geiſt erleuchtet 6” 


9 
Erlöfungs- Werd , aus demfelben 


leuchtet GOttes Liebe hervor 1456. 
1460 


Erniedrigung Chrifti, in fei 


iner 
Rerfuchung 286 


Erftgeborner, wurde dem HEren 


Dargeftellet 216. mas ſolches für 
eine Wirckung gehabt habe au 
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iſſt Chriſtus 316, als ein folcher 
‚wurde er dem HErrn auch darge» 
ftellet, und mas ſolches gewircket 


habe 216, 2] 
Erſtgeburt, welches bie göttliche 

Verordnung wegen berfelben ger 

weſen fey 2isſq. 
Erweckte, ihre Pflicht gegen andere 
wird vorgeſtellet 26. 27. werden 
gewarnet 1652. fie haben oft eine 
geheime Meigung zur Finſterniß 


738 . 
Erweckung, Mittel Dazu merden 


angefuͤhret 26. 27 
Hſpagne, Fean, wird angefuͤhret 637 
Evangelium, was es ſey 1445. wel⸗ 
ches der Inhalt deſſelben ſey 1456 
zeiget uns, daß GOtt einen Sohn 
habe, und daß denſelben Der Water 
liebe 1468 + 1462, durch Daffelbe 
kommt der Friede GOttes in Die 
Herben 528. es erfüllet fie auch 


mit Freude 577. erſtes Evange⸗ 
lium verfündiget auf eine dunckele 


Art, Daß Ehrifti Hände und Füffe 
verwundet merden folten 494. 
letztes Evangelium, welches es fey 
1661. wird aus dem Munde Chri⸗ 
ſti gehoͤret werden 1662 
Eufebius wird citixet 671.16 
$Erempel, haben groffen Eindruck 
130:. lehren die Möglichkeit einer 
Sache ib. warum HHDrt in fei: 
nem Woorte dergleichen porftellen 
laffen 1302. mit einem guten foll 
man feinem Naͤchſten vorgehen 
1302. mas ein gutes ſey 1305. Maß 
dazu gehöre 1306. tung das heiffe: 


N 


ein gut Exempel geben 13107. was 
dem entgegen ſtehe ib. des Chri⸗ 
ſtenthums allgemeine Pflicht iſt 
- folcheg zu geben 1307. 1308, iſt ſon⸗ 
derlich eine Pflicht derer, fo von 
GOtt andern porgefeget find 1308. 
1309, Der®tudirenden 1309.1310, 
auch derer, Die mehr Sinade alsan- 
bere empfangen haben 1310, mie 
auch derer, Die unter folchen leben, 
Die auffie genau acht geben ib. 131, 
ter im Stande fey, ein foldyeg zu 
geben 1313. 1316, auf welche Weiſe 
man ſolches geben Fönne ib.; mag 
Das heiffe , ein gutes Exempel neh. 
men 1316. folches ift auch eine 
Pflicht eines Chriſten ib. jſi aller- 
digs noͤthig 1318. von men man 
ſolches nehmen folle i31 · 1321. mie 
man es nehmen ſolle 1322, Das Gu⸗ 
fe eines Glaͤubigen muß man nicht 
um ſeiner Schwachheiten willen ver= 
werfen 1323. auch nicht unfraftig 
machen durch Verlaͤumdung 1323. 
1324. warum foldyes viele thun 
1326. mit böfen Erempeln ift die 
Ehriftenheit uͤberſchwemmet 1,24. 
1325. gutegeben manchenicht, die 
Dod) mag gutes erfennen wollen 
1326, was Die guten Erempel vor 
Mugen fhaffen 1329 


8. 


Kell, tie der Menfchen Zuftand vor 
demſelben gemefen 518. sı9 
Sauften = Schläge des Satans, 


was fie gemefen feyn 149 
Sein= 








| 
| 
| 
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ſtliche, find liſtig und Franciſci Wunden, Fabeln davon 
« 


24 516 
che des Satans em: Frage, welches bie allervornehmſte 


tus in der Verſuchung 
293. 294 

an felbigen wird offen: 
beiftes Kınd man ſey 107 
HErrn JEſu, mas fol: 
73.76:79. Bild einer 
e den Meffiam funden 
wie wir ietzo JEſum fin: 
wie ſich eine Seele, ſo 
unden, verhalte © en 
nfchenundgegen GOtt 
79.80.81 

äufferliche, lieben gott» 
hen 722. was im geiſt⸗ 
ſtande dadurch angezei⸗ 
716. 717.718. -diefelbe 
Menfchen 718. melches 
) folcher verkehrten Liebe 
was damit verfnüpfet 
4, Dazu haben oft er- 
mütber eine geheime Nei⸗ 
die beharrliche Liebezur 
indert die Gemeinſchaft 
sn Geiſtes 724. Kenn: 
cher Liebe werden ange: 


' 18,779 
as man zu fliehen habe 
1647 


chriſtus für ung torden 
m 1663. 1664 
tliche, geſchiehet durch 
rung 1646. 1647. leib⸗ 
fie erlaubt bey. herein⸗ 
n Gerichten GOttes 


1647 
Ev, Betr, 


Freude ift durch Die 


heit zu prüfen. 


fey 


„133 
Stande, A. S. feine Erklärung der 


Pfalmen 146. feine Evange⸗ 
lien-Poftill 147: fein Tractat 
vom Gebet wirdangepriefen 631 
ünde in eine 
ungemeine Unordnung gekommen 
580. 581. natürliche rede, mas 
fie für einen Fehlerhabe z81. mel: 


- he es fey 572. welches die fünd- 


fiche 572. 573. welches eine teufli⸗ 
fchefey 573. Welt:Freude ifteine 
Furge Raſerey 575. iftabfcheulich 
vor GOtt 581. geiſtliche, mer 


‚ berfelben fähig ſey 566.571. Die 


Schmachheiten machen niemand 
derfelben unfähig szı. wie ſie bes 
ſchaffen fey 571. 576. warum fie 
geiftlicy genennet werde 571. 572. 
morüber fieentfiehe 573.574. Tan : 
nicht zerftöret werden 575.576. wie 
man Dazu gelange 576.577. wo⸗ 
durch fie befördert werde 578. 579. 


x fie hat verfchiedene Stufen 585. 


iſt nicht allegeit empfindlich 928. 
929. erwecket Lob GOttes und 


- Dandfagung ibid. Freude über 
den HErrn JEſum, bey wem fie 


fich finde 76.78. Des ewigenLebens 
wird beſtaͤndig und unausſprech⸗ 
lich ſeyn 463.464. Weyhnacht⸗ 
Freude wird beſchrieben 68.78 


Freundlichkeit, wodurch man dazu 


komme i60. wie ihre Beſchaffen- 
213.114. 
10K ZFriede, 
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riede, was er ſey 522. 526. Friede 
und Freude ſtehen in der Schrift 
öfters beyſammen 564. ss. mit 
GOtt, mas erfey 526. ihn hat 
Chriſtus geftiftet 523.524: iſt eine 
Frucht der Auferſtehung Chriſti 
524. ft im Evangelio der Belt 
publiciret und angeboten worden 
524. welches die Friedens⸗Be⸗ 


dingungen gewefen, fo die Apo⸗ 
fiel des HErrn den Seelen vorge: 
legt 524.525. des Friedens Eis 


genfchaften sı6. Wirkung 517. 
° merdeffelben fähig 520. 522. Deffel- 
ben find alle Menfchen bedürftig 

518.519. welches deſſelben eigent: 
liche Art und Natur fey s22. wel: 
ches die Mittel Dazu zu gelangen 
B7. 532. weiches Die Mittel den: 
felben zu befördern 532. bey Zu: 
eignung deflelben ift ver heilige 
Geiſt geſchaͤftig 530. tie er zu er⸗ 
| gar wider Die Anfechtung des 


— 


eindes - 526.527 
Froͤmmigkeit, frühzeitige, Davon 
ift Ehriftus ein Exempe 222 
Fritfchius, Abarv. fein Probe⸗Stein 
des Chriftenthums wird ange: 
fuͤhret 1118 
urcht, wennfie entftehe 194 
ürbitte, durch dieſelbe auffert fich 
die Barmhertzigkeit 920. was ci: 
nen Dazu bemegen folle 920. gaı. 
die, fo Chriſtus ietzo verrichtet, if 
unterfchieden von der, die er im 
Stande der Erniedrigung getban 
504.505. fieiftmit der Darftellung 
feiner Wunden verbunden -- 505 






Kaffe der Seelen, was dadurch zu 
berſtehen fin, , ; .,. ., & 


34 3 pie, 


©. 


Gaben GOttes, wie man fie anzu⸗ 


nehmen habe 345. damit ſoll man 
recht umgehen u6 1162. ſchoͤne 
und herrliche find Feine Kennzei- 
chen, daß man rechtfchaffen ſey nu. 
ſie machen keinen Chriſten un 
Gang Chriſti nach dem Berge Gol⸗ 
gatha, wie viel an ſelbigem gelegen 
379.380. Gedancken der Glaͤu⸗ 
igen Seele bey demſelben 380. 
Gedancken der Maul : Ehriften 
Dabey 382. der letzte Gang Ehri: 
ſti nach Jeruſalem, und der legte 
aus Jeruſalem werben mit einan⸗ 
Der verglichen 378. 379. Gedan⸗ 
cken der. gläubigen Seele dabey 


378.379 

Geben ift ein Gefchäfte der Barm⸗ 
hergigkeit 905. wie es gefchehen 
folle 906: 907. - wird gar ſchlecht 

- ausgeübet - 014. 915 
Gebet, deſſen Seele ift der Glaube 
616. einbefonderer Trieb dazu ift 
nicht vorbey zu laffen 22. bejördert 
die geiftliche Freude 578.573. iſt 
das alleredelfte Sefchafte zur Zeit 
der Noth 191,192.193. wie es ges 
fehehen muffe 193. deſſelb en Er- 
hörung ift der Kirche Neun Des 
ftaments als ein befonder®: rrecht 
verheiffen worden 612.613. Deffels 
ben Seeleiftder Glaube 616 eineg, 
der auf dem Wege der Sch un 
4 A it, 
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Ott Fein Greuel 619. des 
tifchen Weibes, wie es be⸗ 
geweſen 303. im ſelbigen 


an Chriſto Feine Geſetze 
eiben 162.163. 1618. iſt ein 


‚. Mittel im. Kampfe mit 


y 314. dazu follen Glaͤu⸗ 
vieht blöde und fehüchtern 
und warum 160. 
. 623. 
igung gemachet, unter wel⸗ 
"ung feinen Segen ſchencken 


25. tie das erhörliche bes 


en fe 620. iſt die Sprache 


laubens ‚1528 
e des Geſetzes werden einiger 
en erlaͤutert 1450:1453 


ben heilet Chriſtus 1278.1279 
t, auf der unſrigen ruhet Der 
in us, von demſelben hat uns 
iftug befreyet ub. Geburt 
it iſt mit vielen niedrigen Um⸗ 
den verknuͤpfet geweſen 52. 
3 ung dadurch erworben wor⸗ 
54. Chriſti, mag in derfelben 
053. mas darinne dergangen 
elt erſchienen 52. über Diefelbe 
den wir uns zu erfreuen sg. wie 
che Freude beſchaffen ſeyn ſolle 
der gantze Himmel hat ſich 
rüber gefreuet 61:63. welches 
vielben Früchte ſeyn 64.65 
yachtniß, was es fey 802. wo—⸗ 
awch fich Das Verderben deffelben 
nter andern offenbare 934. iſt 
he ſchwach und unvollkommen 
62, mas die Wiedergebornen 
ir Schrapheiten an demſelben 


erhöret- 
warum es GOtt zur - 


haben . 274. . » _„modurdh beffen 
Schwachheit geftärcket werde 935. 
wodurch man derfelben aufferlich 
zu Hülfe kommen koͤnne 935. wird 
durch den Geift GOttes verbeffert 
694. 695. wird im ewigen Leben 
vollkommen werden 6 


2 
Gedancken, was ſie ſeyn 1473.. boͤſe 


Gedancken find faſt groͤſſer als aͤuſ⸗ 
ſerliche Uebertretungen 1485. ver⸗ 

roͤſſern auch die aͤuſſerliche boͤſe 

hat 1485. was für Mittel man 
denſelben entgegen ſetzen ſolle 1485. 
1486. wird der Richter ans Licht 
bringen und ſtrafen 1486. 1487. 
warum fie nicht geringe zu achten 


feyn 1489. Paßions=-Gedanden 
find. ein Derwahrungs: Mittel 


gegen böfe Gedancken, Lüfte und 
Handlungen 368. dor folchen Se: 
dancken fürchten fich die Menfchen 
Paßions⸗Gedancken 
einer glaͤubigen Seele über den 
Einzug Ehrifti in Sjerufalem 370: 
380. was dazu gehöre, ſolche 
Gedancken mit Nutzen anzuftellen 
380. durch fremde werden foldje, 


- die fich befehren wollen, oft geftö= 


tet, und wie fie ſich Dabey zu ver⸗ 
halten haben 1493, 1494. die Ge⸗ 
bancken richtet Chriflus  1arı. 
tag arge feyn 1474. 1475. wie 
ſchaͤdlich ſie ſeyn 1484. find nicht 
Zoll frey 1484. 1485. 1488. wer⸗ 
den theils unmittelbar vom Sa⸗ 
tan eingegeben 1475. theils von 
der Seele felbft Ban 1475. 
welches arge Gedancken feyn 1479. 

10K 2 aus 
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aus welcher Quelle fie Fommen. Gehorfam gegen GOtt, wie er bes 


1476. 1477. durch ſelbige koͤnnen 


alle Gebote GOttes uͤbertreten 


werden 1479. 1480. einige fallen 
wider Willen ein 1480. werden 


oft ſeht verwirret 1a81. welches 


die ſchlimmſten ſeyn 1487. Dies 
felben richtet Ehriftus 1481. wie 
1482. tie die befchaffen feyn, fo 
Satan den Frommen eingiebet 
1483. ſolche entfcheidet Chriſtus 


Seinen 1482. 1483. den erfien 
an iedem Tage füllen wir GOtt 


heiligen 1486. am fich gute Fön: 


nen _ werden 1491. Die 
Kraft 


1474 
duld, wie ſie zu prüfen ra." was 
ing erwecken ſolle zur Geduld mit 
Schwachen 279. ift eine Wir: 
fung des Glaubens in Kranckheis 
en 1616 
er darin wird offenbar die 
Aufrichtigkeit der Nachfolger Chri⸗ 
H 187. mir Menſchen ſchweben 
n einer gedoppelten 1098. geift: 


iche, derfelben entgehetman durch 


Wachſamkeit 23 
heimniſſe, m... ‚ find ſe⸗ 
igmachende Wahrheiten 793. der 


infaltige Glaube derfelben hat 


wey Haupt: Feinde 792. Ge⸗ 


yeinmmiffe der Religion, was fie ° 


enn 682. wie fi) Stolge und 
Demüthige dagegen verhalten 
772. 773 


a —— — 


e 

d 
Geiſt, heiliger, deſſen Mitthei 

bon den eigenen Gedancken der A f heilung 


zu dencken iſt in der Seele 
durch den Fall ſehr verdorben 1473. 
1 


ſchaffen ſeyn muͤſſe 116. 1117. ſol⸗ 


chen GOtt zu verſagen, iſt dem 


Menſchen groſſe Schande 196. un 


vernuͤnftige Creaturen leiſten ihn, 
und vernünftige verſagen ihn 196. 
197. dem Gehorſam Ehrifti fol: 
len wir nachfolgen 


’ 


221 
it, was Dadurd) verfianden wer- 


ift eine Frucht des Gehorfams 
Chriſti 833. die Gemeinfchaft mit 
demfelben ift eine Quelle vieles gu: 
ten 813. auf feine Wirkungen 
und gnudige Befuchungen muß 


‚man mercken zu deſſen Arbeit an 


ben Sünder wird unter einem 
Bilde vorgeftellet 359.860. wie er 
Zeugniß > im SHerjen vom 
Gnaden⸗Stande 1223. erüberzeu: 
get Die Menfchen 593. wovon er 
fie uͤberzeuge 593.597. wie er von 
der Sünde des Unglaubens über: 


zeuge 594. 595. wie von der Ge: 


rechtigkeit 595.596. und von dem 
Gerichte 597. leitetedie Apoftel in 
alte Wahrheit 600.601. das thut 
er auch allen, die feinen Ueberzeu⸗ 
gungen Raum geben 602. 603. 
verkläret Ehriftum in ihnen 603, 
604. folches thur er theils unter 
den Menfcyen, theils inden Men: 
ſchen 592. erberufet ung 725.726. 
feine Gnaden-Wirckungen Mer: 
den erzehlet 725.727. warum er 
ein Geift der Verheiffung ge⸗ 
nennetmerde 700. warum er cin 

Pfand 









nnet werde zor. hilft 
wachheit auf 702. iſt 
üter 746. deſſelben 
Amt woird befchrieben 
orget für das Wort 
3. 754. iftein Frey⸗ 
yeifti 755. deſſen Ein= 
iftein 

(ben Gewißheit wird be- 
toorin Diefe Einwoh: 

he 683. er führt ein 
1t.687. wie eresführe 


che in feiner Schule un: 


werden 687.689. was 
89. 691. er überzeuget 
and 693. erleuchtet ihn 


verbefiert das Gedaͤcht 


95. neiget den Willen 
‚orfam 695. er führet 
Troft-Amt 695. mie er 
698. welche er troͤſte 696. 


welcher Ordnung er troͤ⸗ 
6 


097 
js er ſey 1060, womit er 
1060,1061, hat eine drey⸗ 
ʒemuhung in Abſicht auf 
Guͤter 1061. 1062, wor⸗ 
ht beftehe 1062. woher 
che 1063. warum er eine 


even ſey 1063. welches der 


Mantel deſſelben ſey 347. 
fchiedene Stufen 1066 
iſt eine Wurtzel alles Uebels 
ſchlieſſet vom Reiche GOt⸗ 
8 1068. iob9. welches Die 
Straſſe wiſchen ihm und 
derſchwendung 1074. wer 
rmeiden koͤnne o75. Kenn⸗ 
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heimniß 682. 


geichen Des fubtilen Geiged 1087. 
1088. iſt gewiſſer maſſen ſchaͤnd⸗ 
licher, als die Verſchwendung 


1088 
Geigige, derfelben find verſchiedene 


a en rn 
enderifch feyn 1069. ihre Be⸗ 
fchaffenheit wird befebriehen 1084.- 
1085. etliche Ausflüchtederfelben 
1085.1086. mie fie den Nachiten 
beleidigen 


257 
Gelehrſamkeit Fan mit der Ehr- 


furcht gegen den Herren IEſum 
wohl vereiniget werden 134 


Gemeinſchaft mit dem dreyeinigen 


Gott, mar der Endzweck, zu mel: 
chem GOtt den Menfchen erſchaf⸗ 
fen so. wurde verloren, aber 
Durch Chriſtum mieder erworben 
830. fie gehöret unter die Güter 
des neuen Bundes 830.831. aus 
derſelben flieſſen alle übrige Gna⸗ 
den⸗ und Heils⸗Schaͤtze des neuen 
Teſtaments 831. 833 


Genugthuung Chrifti, warum die: 


ſelbe von den meiſten gering geach= 
tet, ja von etlichen gar befiritten 
und geleugnet werde 


351 
Gerechtigkeit Chrifti, iff ein Kleid, 


fodie Blöffe unferer Seele bedecfet 
1515. 1516 


Gerechtigkeit, eigene, greift * 


ſto in fein Mittler⸗Amt 


Gerechtigkeit GOttes, was ſie ſey 


1357.1358. was ſie in ſich faſſe 13558. 
Gerechtigkeit des Lebens, was 
ſie in ſich faſſe 1358.1359 


108 3 Gericht, 








- 
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jericht, letztes, ob der Sünden 
der Frommen darin werde gedacht 
werden 1671. 1672. wornach die 
Frommen merden gerichtet ter: 
den 1672: Da merden Der Gottlo⸗ 
fen verborgenfte Sünden: Öreuel 
ans Licht gezogen werden 1679. 
1680. ob das Bute, das folche 
gethan, werde offenbar-gemacht 
werden | 1680 
Serichte GOttes, melches derfels 
ben Art fey 24. wozu folche ein 
Sind GOttes anzuwenden habe 
22, davon haben die Menfchen 
Indgennein 6 
1165. mas Gerichte Gttes heif: 
fen 1167. find nicht einerley Art 


1163. welches die geheimen geiſt⸗ 


lichen Gerichte GOttes feyn 1168. 
wie fih GOtt bey feinen gehei: 
men Gerichten verhalte 180. 1182, 
1184. wie fich die Menfchen da: 
ben verhalten uıgo.1r8ı. was Sa⸗ 
tan dabey thue ngı. was fuͤr Ab⸗ 
wege bey Betrachtung ſolcher Ge⸗ 
richte zu mercken ı182. fie gehen 
oft über eingelne Perſonen, oft 
über gantze Voͤlcker ugs. find 
Vorboten Aufferlicher ſchweren 
Gerichte n85. Die Bedrohung, 
derfelben fol uns zur Warnung 


dienen 1187. in leiblichen Dürfen 
Gläubige um Linderung der Stra: 


fen bitten 1647. milder GOtt 
mit Verſchonen 1649. 1650. woʒu 
ung das reißen folle 1650. ſich 
Dazu recht zubereiten, iſt ein 
Stuͤck der wahren Klugheit 1653. 


worin foldye Zubereitung beftche 
6 


. em: Ru = ' 1054 
Geſchaͤftigkeit, eine heiligefand ſich 


bey Chriſto in Ausrichtung ſeines 
Amts 1376. mie man ſich ſolche 
zu Nutz machen fönne ° 137 


Gefcbend mas füreing wir Chrifto 


zu geben haben 


137 
Geſegnete des Vaters, werden die 


Auserwehlten genennet 1663. wo⸗ 
her diefe Benennung Eomme 1663. 
1665. mie wir folche werben Fön: 
nen 1664 


Geſetz ift dreyfach nach dem drenfa: 


chen Zuftande des Menfchen 1205. 
was das Natur⸗Geſetʒ fey 1205. 
Buͤrgerliche Geſetze 1205. 1206, 
ttlich Zucht= Geſetz, was es 
[ev —— = e8 übertre= 
tde 1207. remonial= 
Gefeg, toelches Der Zweck deffel: 
ben geweſen fey 1449. Policey= 
Gefeg, was es für eines gemefen 
1449» aus dem Zucht: &e 
— wir, daß nn 
. 1453, 1455. Die Eron 
deffelben ift die Liebe 1450. iR 
ein Ausdruc des Willens GH t: 
tes 1453. welches ber Zweck def- 
jelben fey 1453. - darin hat GOtt 


die Abficht, des Menfchen Ber: 


gnuͤgen und Wohlfeyn zu beför: 
dern 1454. 1455. tie fern ung 
Ehriftus Durd) feine Beſchnei⸗ 
dung vom Geſetz erlöfet ug, 
was es thue bey Denen, fo im 


‚ Stande der Knechtfchaft fichen 


1248.1249. wie man fich nach 
| Dem: 
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euͤfen habe n107.1108. 
» reine und geiftliche 
die wahre Sanft⸗ 
ie es aber nicht wir⸗ 

mie e8 demüthige 
e es Zorn anridjte 
giebt den Frieden 


528 
iſchen find fehr feru- 
1585. 1586 


, wer es ſey 1604 
man für die Wie⸗ 
derfelben duͤrfe Sor⸗ 
beten 1619. geiſtli⸗ 
y 1604 
man das, was man 
füchtig ſpielen ge: 
‚dig fey, wieder zu er⸗ 

1582 
Glaubens, derſelben 
indet ſich bey denen, 
n JEſum — 


77. 

Bes fen 801.802. 803. 
Stuhl GOttes in 
iſt durch den Fall 
804. foll ein Waͤch⸗ 
mie. 28 Satan ein: 
‚gıo. wie ers im 
te 810: 8ı2 
afendes, was es ſey 
mit dem leiblichen 
ichen 804: 808. iſt 
yrlichfte Sache 807. 
n dem wahren Frie⸗ 
viffens unterfchieden 
Kennzeichen eines 
ʒewiſſens 808. woher 


- Den Eönne 1590:1592. 
reinigten verrichtet der heilige 
Geiſt ſein Amt ısgı. worinnen das 
Ebenbild HHDttes in Abficht aufs 


get 
Gewiffens = Stagen,, mas fie ſeyn 


es entſtehe 808: 812. wie es im 
Schlafe erhalten werde 810: 812. 
was ein aufgewachtes le 


fen ga. was es fuͤr Geſchaͤfte 


be 812, 813. wenn und wodurch 
es aufgewecket werde 813. wie es 
beſchaffen ſey 814. gıs. wachet 
ohnfehlbar in der Ewigkeit auf 8ıs. 
816. was folche zu thun, die ein 


aufgewachtes Gewiſſen haben 819: 


821, tie daffelbe zur Ruhe kom⸗ 
me 820. böfes, liebet der Suͤn⸗ 
der 721. 722. was es thue 1269. 


wird in der Rechtfertigung wegges 


nommen 1269.1270. ein unreincd 
und böfes haben wir von Natur 
alle 1590. wie man Davon los wer⸗ 
in dem ge⸗ 


Gewiſſen beſtanden habe 1591. 


wie es zu bewahren ſey 15921595. 


das, was man mit zweiſelnden 
Gewiſſen thut, iſt Suͤnde 1502. 
ebrandmahltes, wie es 


1593. 
daffe ſey 1575. welches die 


Wercke des Teufels in demſelben 


der Öläubigen Schwach⸗ 


heiten an demſelben 273. darin 
haben manche eine faliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit 1586. 1587. was Die gu 
thun haben, Die ein gutes erlan⸗ 

821 


1577.:1578. morauf fie fich gruͤn⸗ 


; den 1579. tie fie zur Heucheley 
:. gemißbraucher werden 


1582:1590 
* Gewif: 
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Gewiſſenhafte, was es fuͤr Leute 
feyn 1575. dafür wollen manche 
angeſehen ſeyn 1583. 1584 
Gewiſſenloſe, was es fuͤr Leute ſeyn 

1574.15723 


Gewohnheit zu fündigen iſt eine 
groffe Hindernig der Frucht des 
Wortes GOttes 248:252. fie 
macht das Herg immer harter und 
unempfindlicher 249. 250. macht 
die Sünde leichter und angeneh: 
mer 249.250. fie bringt in Der 
- Natur des Menſchen eine Fertig: 
keit zum Böfen und Untüchtigkeit 
- zum Guten hervor 250. 251. fie 
macht, daß man alle Vermah⸗ 
nungen aus GOttes Wort ver⸗ 
achtet 251. 252. fie wird gefaͤhrli⸗ 
cher, wenn ti eingewurtzelte Vor⸗ 
urtheile dazu kommen 252. wer 
in derfelben ſtecket, iſt ſchwer zu be: 
kehren 258.259. Det erbarmliche 
Zuftand eines folchen wird befchries 
ben 259. derſelbe kan doch noch) 
— werden 259 
Glaube , was dazu nicht hin⸗ 
reiche 1612. tie man Dazu foms 
' me 1613. 1614. was er fey 1390. 
wird vom heiligen Geift gewir⸗ 
cket 754. was derſelbe zur Anrich⸗ 
tung deſſelben für Vorbereitungen 
mache 735.736. wie erden Glau⸗ 
ben felbft wircke 737: 754: 755: 
wodurch 1526. mo er geboren 
erde 1227. muß nach feiner Ges 
burt gleich auf den Kanıpf Pag 
7391, : wasihm datinne zu ſtatten 
komme 1391. worin das Weſen 


737. woran er ſich halte 15 7. 
‚gründet ſich auf GOttes Wort 


deſſelben beftehe 1238. welches die 
ruͤchte Des Glaubens 1239. et 
nberwindet die Liebe zur Finfterniß 


woher er erfannt werde 1527. er 


1527.1528.. "hat feine Uebung und 
Arbeit im Gebet 1528. läßt ſich 
nicht gleich abſchrecken in feiner 
Bitte 1529. befreyet vom Eigen: 
finn, und macht GOtt unterthan 
5.9. worinnen die Erfahrung 
deſſelben befieheıs2g. zwey Haupt: 
Kennzeichen: deffelben werden an: 
geführet 1226, 1227. 1228. iſt eine 
Hand 1664. wo ſich dieſelbe aus⸗ 
ſtrecke 1664. ihm koͤnnen zwey 
Haͤnde zugeſchrieben werden 922. 
er iſt eine Quelle der Danckbar⸗ 
keit 922. mas er für Geſchaͤfte 
bey geiftlichen Kranckheiten habe 
1607. 1609. was fuͤr melche bey- 
— — er loͤſet die 

unge 80. Einfaͤltiger, mas 
er für Feinde habe 792. ie kleiner 
er in.der Noth ift, deſto gröffer 
ift die Furcht und Unruhe 193. 
ſchwacher, welches die Mittel 
feyn, ihn gu ſtaͤrcken 194. ſchwa⸗ 
cher muß geſtaͤrcket werden 194. 
der völlige Glaube machet das 
Hertz ruhig 





j 194 
Glauben, mas es heiffe 1526. davon 


machen ſich mande falfche Be: 


griffe | 1258 
Glaͤubige, welche alfo heiffen — 


1422. warum fie Jünger Chriſti 
genennet werben 1421. find ds 
P Schaͤf⸗ 







in Ehrifti ihm bekannt 
yriftus verfchaffet ihnen 
it 548. hören die Stim- 
i 549.550. fie erkennen 
ı 550. 55. und lieben 
melchesihre Würdeund 
Feit fen 10: ein befonde» 
ug derfelben vor den Gott⸗ 
Dangezeiget 85.186. find 
Gottes 100. ſtehen zus 
in dem Bande der aller: 
en Freundfchaft und Ge: 
ıft Pr erfahren eine 
, bie Beine Natur geben 
s53. mit ihnen fichen die 
ı SGemeinfchaft 1422. ſiehe 
unmöglich iſt nichts De: 
äubigen, und warum 182. 
n ift Das Bleifch und Der 
0.21. find noch in Gefahr 


müffen segt unter ben Gott: 
‚ben 1670. werden aber 


m Tage von ihnen gefchies 
wden 1670. fie Eennet Die 
nicht 1670. wie es ihnen 


670. 1671. fie werben end: 
enbar werden in ihrer Herr⸗ 
* 1671. ihre Fehler werden 
em Tage verſchwiegen und 
te Wercke geruhmet werden 
72. find ein königlich Prie⸗ 
ımı674. ſind zur Erone ges 


nasdas Wert inder&chrf 
95. mas dadurch zu verſtehen 
6. if mit der uth vers 
ng77. ie mehr Gnade, defto 
Demuth 977:982:985. nach 
ichs Ev. Betr, 
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derfelben Gnade foll man fireben 
985. fie machet demüthig 988. 
989. 990. tie man zu. derfelben 
Fomme 990. 991. Gnade GOttes, 
woher die Groͤſſe Derfelben erkannt 
werde 933. iſt eine freye Gnade, 
und morinne fie ber Welt erſchie⸗ 
nen 52. - Mer diefelbe recht hoch 
fchäße 52. 53., es koſtet viel, ehe 
der Glaube diefelbe recht ergreifen, 
und fich derfelben verfichert halten 
Fan 312.313. fie beuget Den Men: 
fchen am tiefiten 1346. ie mehr 
Gnade man. erlanget, ie haͤrtet 
wird mangeftraft, ſo man Diefelbe 
perachtet hat 


8.16 
Gnadenseit,berfelben hoher 68 


iſt zu erwegen 


gr 
Boodwin, Thom. feine Schriften 


werden allegiret 631. 740. ıng, 


Gott, fein Wefen it unbegreiflic 


199. 200. es iſt nur ein einiger 
776. tie wir foldy Erkentniß an⸗ 
zuwenden haben 776. iſt dreyei⸗ 
nig in Perſonen 777. worauf ſich 
ber Unterſchied der Perſonen grüns 
de 777.778. er iftdie Liebe 1445. 
1446. das fehret das Bud) der 
Natur 1448. Das Bud) der 
Schrift 1448. ſowol das Gefeg 
1449:1455. als das Evangelium 
1455: 1463. ift ein reicher 1502. 
gütiger und milder 1502:1504. tie 
auch ein grehte Küng 04.30. 
aufihn und feine Wercke muß man 


acht geben 21 
Gottesdienft, öffentlicher, defien 
on | fleißi⸗ 





nu I 


| 
i 
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fleißige Beobachtung ift noch Fein 
Kennzeichen, daß es recht umeinen 
ſtehe mo. ırır. des neuen Teſta⸗ 
ments, worin er beſtehe 937. 938 
Gottheit, warum die mittlere Per⸗ 
ſon derſelben Menſch worden ſey 
393 394. Chriſti, wird bewieſen 
785. wie auch des heiligen Gei⸗ 


es 86 
Gottloſe, ſind Huͤtten des Satans 
98. mit ſolchen find Glaͤubige hier 

umgeben 459. fie werden aber end» 
lid) von ſolcher Geſellſchaft erloͤſet 
werden 459.4601670. unter fie 
muß man ſich nicht ohne Noth be⸗ 
geben | 2414 
Öottfeligkeit, wahre, davon ur: 
sheilen manche fehr verkehrt 1367 
&reuelder Verwüftung, mas da⸗ 
“durch guverfiehenfey 1632. 1633 
Broßgebauer , feine Wächter: 
Stimme wird allegirt 1025 
Gut, unrechtmäffig erworbenes foll 
wieder erftaftet werden 1269. da⸗ 
durch gefchiehet aberfeine Genug: 
thuung für die Suͤnde 1269 
Güter der Gnaden, die Gemein- 
fchaft an denfelbigen wird unter 
. dem Bilde einer Mahlzeit vorge: 
, ſtellt 06,1 
Guͤter, zeitliche, mie man fie anfe: 
hbenfle 0 nm6z 
Butes; wie mar N * — 
habe, wenn man fo thun 
will, und doch nicht fan 8. 458. 
wer es thun will, muß auch Boͤ⸗ 
ſes leiden 1399,.2400: kan man 
nicht. thun, wenn man nicht gut iſt 


* — — — — 


1409. wie man es werde 1409⸗ 
143. muß man nicht darum thun, 


daß es von Menſchen belohnet 
werde A4412. ia13 


Er 


286 . —— ſein Buch von Kenn⸗ 


en der Tugenden und 
wird angeführet er 
Hand, rechte Hand GOttes, was 
dadurch verflanden werde 645. 
tzen zur rechten Hand GHrtes, 
“mas es heiffe 6as. 646. wie wir 

Chriſti figen zur Rechten GOites 

— ſollen | Sr 

ungen,guse, twelche diefepn, 
fo feine Zufkhaur keiden a 


BE 314. 1315- 
— onie, welches die lieblichſte 
Saͤrtigkeit des Hertzens iſt — 
tuͤrlich n74. was die muthwillige 
fey irz4. Gott fuchet Diefelbe zur 


erweichen #774. 1175, welches die 
heilige Hergens: Haͤrtigkeit fey 


Heilige, worinne wir ihnen — 
olgen haben 5320. 1321 
—— in derſelben muß die 
he Weſchneidung fortgeſetzet 

n 


Herrlichkeit, wie ſie Chriſtus bfens 
baret habe 6% 
Aerenfchmids, Joh; Daniel, Budy 
von der Evangelifchen Mildthaͤ⸗ 
tigkeit wird citiret ig 

Ä | Aerg 


f - 
— nn — — — 
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Unglaͤubigen, wie es be⸗ 
ſey 1539. oͤffnet der heilige 
und wie 755.756. iſt ſehr 


iſch 1381. ein ſteinernes ha⸗ 


alie von Natur 253 


wifti, war unſchuldig 355. Si 


nge fochtene wird vorgefiellt 
erſteckt ſich gleichſam eine 
g 303:309. es entdeckt ſich 

wieder 309 : 3U 
„p, mit mag fin melcher Stu- 
h oft beflecken 1589 
e ferupufiven über Kleinig⸗ 


‚ und ſchonen das Gewiſſen 
n wichtigen Dingen 1586. 


wie meit fie es bringen koͤn⸗ 
z12.' unter fiemußman ſich 
hne Noth begeben 1414 
ehrbare, haben viele tugend⸗ 
Handlungen verrichtet 1311. 
men viele taufend Maul: 
en 13u1 
|, in denfelben find drey Per: 
mit Leib und Seele leben» 
vfeget worden 636. was da⸗ 
r ein Rath GOttes geweſen 
6.637. ihn fließt der heilige 
auf, und tie? “7 
fahrt Ehrifti, was darinne 


n Rath GOttes ſey 639. ‚wie - 


ichehen 640. 641. welches 
Vorbilder Derfelben geweſen 
542. fie ift Durch deutliche 
ſſagungen vorher verfündiget 
ven 642.643. Durch fie verfis 
ung GOtt, daß er völligmit 
Berföhn Opfer: Chrifti zu: 
en fey 644. Darinne füllen 


Hoͤlle, einen 


ihm feine Glieber nachfolgen 649: 
| * 


Simmelfahrt, geiftliche, wie fie zu 


halten fey 649.650. wie man fich 
Dazu recht anſchicken folle 656 
nderniffe im guten, find Denen 
Srommen ſchmertzlich 458. was 
fie hierinne tröften folle 458. 459. 
Aufferlicye werden ergehlet 24. Die 
innerlichen Gnaden: und Liebes: 
Berficherungen des HErrn JEſu 
werden angeführet 234. der Be⸗ 


kehrung werden angeführet 799. 


it. eine fonderliche Haupt-Hinder: 


niß derfelben 
Hochz 


eitliches Kleid, welche es 
ſeyn, Die Feines haben 1514. 1515. 
nach demfelben fiehet GOtt 1516. 
tie mans überfomme 1517 


Hoffaͤrtige, gegen fie richtet GOtt 


feine . re: wie es ihnen an 
jenem Tage ergehen werde 1679 
—— davon 

muͤſſen oft Gottloſe empfinden 540. 
aber auch wol Kinder GOttes 
450. 451 


Zorn, was es in der Schrift für ein 
Biid fen 868. des Heils wird 
Ehriſtus genennet, und warum? 


868. wie man dis Horn des Heils 
brauchen ſolle 869 


tra was es heiffe 
Huͤlfe 


12 
‚inEintichtungderfelben offen⸗ 
baret Ehriftug eine twundernsmwürs 
dige Weisheit 164. - - göttliche, 
derfelben Verzug muß-eine Vor⸗ 
bereitung feyn zu einer defto herr⸗ 


lichern Offenbarung der Allmacht 
ı0% 2 GOt⸗ 
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SGOttes 190, vor derſelben muß 
ie Noth und Gefahr recht hoch 
keigen = . 191 
mger Chriſti, wie er anzufehen fey 
. 28 
nnius, Aeg. inEpift, ad Cosinch, 
wird angeführet 237 
tte GOttes bey den Menfchen ift 


die Menfchheit Chriſti 38.89. tie. 


fie aufgerichter worden 89. fie 
var Yon auffen unanfehnlic) 
90:93, gr innen herrlich 93: 94. 
35. ter darinne gewohnet 94. 
iefelbe fol von uns betrachtet 

en 


werd 97 


J. 


nn » Jacob, fein Exempel⸗ 
Buch für Kinder wird citiret 


1224 
ufalem , von deſſen legten 
Drangfalen weiſſagei Chrilius 
632. tie ed in der Belagerung 


effelben hergegangen fey 1639: ; 


643. - wie viel Menfchen darin: ⸗ 


en umkommen feyn 1641. tie 
ielmal Chriftus dahin gereifet 
70. was es fürein Ort gemefen 
71. letzter Gang Chriſti dahin 
79. —e der glaͤubigen 
Seele dabey Ni 
ſus alleine wird aus der Ge: 
bicht der Hochzeit zu Cana be« 
achtet 


e 158 i 
jannes der Taͤufer, ihme hält 


hriſtus eine Lob: und Schug- 


Jugend, twie man der feini 
roh merde 


153 
Jünger Chrifti, mag eg für Leute 


Rede 34. — 
zeuget von der Wahrheit — 


—28* — er ſich feinen Brüdern 


be 2 .300, Dar: 
inne iſt an 300 
Iofepkun de bello iudaic. wird citirer 


1633. 1634:1640. 1642, 1643. Deffen 
Antiquitates terden angeführt 


"292. 1642 
edifchegefinnete, wie 
Keil 2 —— fie fich Dep 


digen 672:674 
recht 


geweſen 269. 270 Kinder 
und Knechte GOttes 664. wer 
den befchrieben 664.:666, Derfel: 
ben »Befchaffenheit angegei 567: 
570. 615. 617. derfelben 

fepaftif ung zu gutegefchehen 7. 8. 
waren Ehrifto gehorfam 10, ge: 
fhaftig Chriftum zu bedienen u. 
waren noch ſchwach am Berftande 
und Willen, 270. 271. waten 
ſchwach und kranck, als der 

ſein Abendmahl mit ihnen hielt a34. 


derſelben Schwachheit verurſachte 


Chriſto ein geheimes Leiden 343 


» 344. welches derſelben d 
- vor Ehrifti Hingang ei 


ge 598. 599. _ werden von 
Chriſto Kinder genenner 477. 478. 
welches ihre Befchaffenbeit nad) 


Chrifti Auferfiehung geweſen 
hatten her viele Unarten m. 


— ließ fie Chriſtus nicht 


— 





einige from 
nennet 142. 
das * 
en ihre 
83 
mer Leute‘ 
gen werd 
Rinder & 
ftolge un 
moher ſol 
be 972.9: 
667. w 
fet und v 
fündiger 
bigen Le 






R. 


Shrifto, drey Vortheile 
digen werden angeführt 
1314. 1315 
um Ehriftus bey Darreis 
jelben gefprochen: Jrins 
araus! 
en der ehe 

führet 152. Der ton 
— des Glaubens 
7. bes Gnaden:Stan: 
des — GOttes 

a 


s ſchlafenden Gewiſſens 
erde Slugheit 156 


Friedrich Ern 7148 - 


iges, wie Eltern damit 
dlen384. wie daſſelbi⸗ 
egen die Eltern verhalten 
n 1384:1385 
orinnen man ihnen ähnli 

folle 1421. wie fid) an ih: 
Erb⸗Sunde offenbare 142. 
vomme Kinder werden ge: 
142. das froͤmmſte war 
ASe⸗ 143. wie ſie ſich 


hre Mütter, die Wittwen 
haften follen 1385. vornehe 


ıte Kinder, wie felbige erzo⸗ 
j 1 


den 2 
SoOttes hält die Welt fir 
und hoffartige Leute a7 
ſolche ſchuldigung entſte 


5 muͤſſen allerley leiden 


werden vonder Welt gehaß 
vderlaͤſtert 668.669. ſie ver⸗ 
en ſich oft bey anderer Glaͤu⸗ 
Yeiden 675.676. haben das 
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Vorrecht, daß fie von Angftlichen 

Sorgen für das Leibliche frey find 

1351. 1352 

RindersZucht iſt fehr verdorben 
152,1 


52.153 
Rindheit, heilige und unſchuldige 


heiffen ıı. was er wircke 
Rindliches Alter, iſt ein Schau⸗ 
Platz der Eitelkeit und Thorheit 
2 


142 

Kindſchaft GOttes flieſſet aus 
der Gemeinſchaft mit GOtt dem 
Mater 831. fie ift mit andern 
Wohlthaten vergefellfehaftet 831. 
832 
Ricche, Chriftliche, von derfelben 
Beränderung redet Chriſtus 19. 
toelches derfelben geiftliche Verſu⸗ 
chungen feyn 295. derſelben elen⸗ 
der Zufland. zu. unferer Zeit wird 
befchrieben 342,343 
RKlugheit, falſche, derfelben Kenn: 
zeichen werden angeführet 154. 
us5. wahre der Gerechten und 
Kinder des Lichts, was fie fen 155. 
1156. welches ihre Kennzeichen 
1156, wie mandazugelange 1157. 


Rnecht des HErrn ift Chriflus 218. 
als ein folcher wurde er im Tempel 
dargeftellet 218. wurde dafelb 
nicht gelöfet 218. welches Die Er 
linge feines Gehorfams gemefen 

I 


218 
Rnechte GOttes, an i 
ſich die Welt — 
108 3 Kran⸗ 


des HErrn u; 144 
436 Rindlicher Beift läßt —* nicht alles 
u 






e” 
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ancke / an die, fo vor dem kranck 
—— geſchiehet eine. Gewiſ⸗ 

ſens⸗Ruͤge 339, 340. der An 
blick der un. 
| ifio ein geheimes Leiden 338. 
E = R fo ho unbefehret, was fie 
thun follen 1614. 1615: füllen ges 

duldig feyn 1916. 1617. nad) der 
Hilfe GOttes in Gelaſſenheit 
vperlangen 1617.1618. wie ſolches 
uae befhaffen ſeyn muͤſſe 
"1618. ob ſie um Geſundheit bitten 
ducfen 1618.1619. ſoleen ſich zuerſt 
" umHEren JEſu hinwenden 1b2. 
ſollen demuͤthig und arm am 
Seife ſeyn 1622.  follen nach ers 
“ Jangter Hülfe GOtt dancken 8 


ranckheit, leibliche, die Kranck⸗ 
— Gebrechen, fo Chri⸗ 
* eheilet, haben unſere geiſtli⸗ 
che Bebrechen vorgeſiellet 1281. 
de en hat Chriſti Lehre 
und. Sendung beftatiget 1281. 
und die Gnaden⸗Wirckung Ehri: 
ſti in Heilung ber geiſtlichen Ges 


brechen abgebildet 1281. marum ' 
folche Heifungen Zeichen genennet 


erden 1281. 1282. wie fich Gott⸗ 
loſe in der Kranckheit verhalten 
1508. wie Fromme 1598. 1599. 
: braucht GOtt oft, den Glauben 
gůu uͤben ı6rt, meinets dabey nicht 
boͤfe ibu. bie. was der Glaube 
fuͤr Geſchaͤfte dabey habe — 
1623 


ranckheiten, geiſtliche, wer den⸗ 
Eben untermorfen fey 1604. was 


u een ee ee 
ag 


fie feyn 1604. +8 giebf viele Arten 
Derfelben 16051607. was der 
Glaube dabey für Gefchäfte-habe 
1607:1609. mußman recht fuͤh⸗ 
fen lernen, wenn man fich befehren 
mil 1339 1341 


£. 


Laͤmmlein GOttes ift Chriſtus, als 
daſſelbe wurde er dem HErrn im 
Tempel dargeſtellet 219. 220 

Lange, Ioach. feine Cauffa Dei wird 
citiret 782. item fein Unterricht 
von unmittelbaren Dffenbarun- 
gen 1103. Apoftolifches Licht und 


Recht 1495. Prüfling des Gei⸗ 
fies in den Theofophifchen Send. 
Schreiben Ä 1652 


Langmuth GÖttes, mas fie fey 
205. mer diefelbe zu genieffen habe 
2028205. torinne fie fich beweiſe 
206,207. iſt unter allen göttlicdyen 
Eigenſchaften die unbegreiflichfte 
200. welches das größte IBunder 
derfelben fey 207. meldyes der 
Zweck Derfelben fey 207. wozu 
ung Derfelben Erfahrung machen 
lle | 210 
Seben, ehrbares, ift kein Kennzei⸗ 
chen, Daß man ein Kind GOttes 
19 II. 
‚Beben, ewiges, Davon machen ſich 
fleiſchliche und irdiſche Menfchen 
fleiſchliche und irdifche Begriffe 
545. davon haben Gläubige fchon 
hier einangenehmes Vorſpiel 546. 

- darin wird alles in feiner Vollen⸗ 
dung 





— — — 


* 


Regiſter ber Materien. 


n, was GoOtt durch die 
a geredet 466. darin⸗ 
ſich Ehriftus aufs herr⸗ 
enbaren 467. Die ver: 
Stufen der Herrlichkeit 
ben, tie fie abgemeſſen 
;Hen 237.238. Blicke 
d in der Auferfichung 
ahrzunehmen ası. am 
rſiandenen Chriſto 452. 
ung feiner Seele 453. 454- 
ıng feines Leibes 455:457- 
LUmfiänden der Auferſte⸗ 
1:467. woju fie anzu⸗ 
eyn 471. dis Leben wird 
Wechſel des Lichts und 
terniß unterroorfen feyn 
vird frey feyn von allen 
uiffen Gutes zu thun_458. 
da wird die groffe Ver: 
ng aller Heiligen und Ges 
ðOttes feyn 461. da wird 


reude ſeyn 463. 464. war⸗ 


ein Erbe genennet werde 
vwarum es ein Bö⸗ 
h genennet werde 1667. iſt 
or Brundlegung der Welt 

668 


nenſchliches, wie es ſeyn 
ve von im Stande der 
fd geblieben 1398. 1399 
mt Chrifti, Achnlichkeit 
n dem Anfang und Be 
jeffefben 282 283. war vol⸗ 
en und Berfolgungen' 336 


753. haben ein reiches Maß der 
Barmbersigkeit von GOtt zu er⸗ 
bitten 903. wie man fie prüfen 


folle 1102 
Leib, Chrifti, in welchen Stand 


er durch Die Auferfichung gefeget 
worden ſey 455.456. wie deſſen 
Zuſtand in ſeiner Erniedrigung ge⸗ 

| 455 


weſen 
Leib der — wie er in der 


Auferſtehung beſchaffen ſeyn werde 


6.457. 1393.1394 
Leichtglaͤubigkeit iſt ein Fehler, 


der fich auch bey Frommen findet 


1650. welches die heilige und gute 


ſey 650. welches die fündfiche 
und firafbare in geiſtlichen Din⸗ 
gen ſey 1651. woher fie bey Kin⸗ 
dern GOttes Fomme 1651: 1652, 
tie man Davon befreyet werde 

1652.1653 


Leiden, müffen nach dem Fall alle 


heiffen Sirten 562. ihnen . 


der heilige Geiſt Die Thür zu 
chafen 752. Öffnet fieihnen 


Menfchen 663. davor hat man 
son Natur einen Abfchen 277. 
dagegen Fan ung verwahren Die 
Betrachtung des Ereuß: Reiches 
Chriſti 277. 278. kommt einem 
Anfangs fauer an 278. wer nut 
anfänget von dem breiten Wege 
abzutreten, der muß leiden 666, 
667. Kinder GOttes müffen von 
der Welt leiden 667. ſolche Leiden 
find mancherley 667:670. dabey 
a et fih die Welt 679. 
auch wol Kinder GOttes 675. 676. 
feheidet nicht .von GOtt ab 275. 
fein Leiden verfündiget Chriſtus 
feinen Juͤngern 266.267. iſt nicht 

nur 


J 


4 


— 
" u 
* 
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nur in feine legte Stunden einzu⸗ Liebe, was fie ſey 1445. iſt GOtt 
fehrändfen 335. feingangesteben 1445. wie ſie erkalte 890. weiches 
war volerMühfeligkeitundLeiden die Gelegenheit zu folchem Erfal: 
268. fonderlic) aber Die legtefee tenfey890.891. Die erfteLiebeha: 
bens:Stunde 268.269, doch naum ben viele verlaffen 1566. masfol- 
es einen herrlichen Ausgang 296. , che thun follen 1567:1570.. GHDtt 
iſt ‚der Vernunft anftößig 276. hat feine Liebe offenbaret im Her, 
aber erleuchteten Gemüthernniht ¶ cke der Erlöfung 1456:1460.. Debe 
276. in feinem Lehr Amte hater Gottes gegen feinen Sohn, wor 
aus fie.erhelle 1460:1462. Liebe 


vieles Leiden gehabt 337. hat ein 
geheimes empfunden bey der wun⸗ bes Sohnes gegen den Vater, 
woraus fie erhelle 1462. Liebe 





derbaren Speifung des Volcks 

337347. wie man bie Betrach· GOttes führe mancherley Namen 

. tung deffelben anwenden folle 348. 893. 894. ‚ewige gegen Die Men- 4 
ſchen, wie fie beſchaffen geweſen ſey 

3456.1457. in Schenckung feineg 

Sohnes foll man betrachten 734. 

735. welches der Zweck fülcher 

Schenkung gemwefen 735. mird 


349. bey dem Leiden Chriſti wur⸗ 

den vieler Hertzen Gedancken offene - 
bar 661. eben —* auch 
beh dem Leiden der Glieder Chriſti 

661. Chriſti Leiden wurde Durch 


die Befchneidung vorgebildet 119, 
120. was er damit beftätiget habe 
35. iftzu betrachten alsein Zorn» 
Spiegel 383. als ein Troft:voller 
Gnaden: Spiegel 384. warum cd 


von den meiften fo gering geachtet 
351. 352 


werde | . 352 
Leidens, Schwachheiten, Troft in 
felbigen 279... fie find fein. Kennzei⸗ 
chen der göttlichen Ungnade 212. 

j 2850 


icht, mas die Schrift dadurch an: 
— 6. 717... folches haſſen 

ottloſe 723. 724. 
Fine des Lichts ftellet die Schrift 
Gott vor 713. 714. fein Licht 
feuchten laſſen, was es heiffe 1313. 
Sinder des Lichts, welche fo heiffen 
| 1146. 1147 


unter dem 
Siebe 


unter einem nachdencflichen Bilde _ 
porgeftellet 857. 858. Liebe gegen 
GOtt, mas fie ſey 1450. mie fie 
Die Erfüllung der erſten Tafel deg 
—— var 16 Baer 
manche faͤlſchlich vor ı 146 

Liebe Chriſti gegen Die Seinenfieh 
let Die heilige Schrift unter mans 


cherley angenehmen Bildern vor 


473. 474.” ſie iſt mit Ernſt verknuͤ⸗ 
pfet 481. iſt eine Mutter: Liebe 
474. Beweis derſelben 482. 483. 
484. 485. 486. von Ehrifti Liebe 
muß man nach dem Zeugniß feines 
Wortes urtheilen 3414 

Chriſto, bey wem ſich ſol⸗ 
he finde 76.78. wodurch ſie ſich 


aͤuſſere — 1236. 12 
YiebedesLFäcsften, wie Diewahre 
75 beſchaf⸗ 
* Ne . -” 
_ * > 3 — 
a. x . y 
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ſey 1317. 1318. mas fie Lohn-Sucht, dazu muß man ſich 
ringe 1451. iſt die Er- durch die Verheiſſungen von Ver: 
er andern Tafel des Ge geltung guter Wercke nicht ver- 

1452. 1453  Jeiten laffen 240 
r felbft ‚Die wohlgeord: Lügner find alle Menfchen, und 
e. fie befchaffen ſey 7. maruım . 37 
für Pflichten fie verbinde — ‚ muß ein Liebhaber der 


1318. 1451 yahrheit haffen - 41 
ienfte find nicht vergeb⸗ Luft-Seuche iſt eine gefaͤhrliche 


1387.1388 Kranckheit 398 
Ioh. feine opera werden Luſt Spiel der Weisheit, das Chris 
1641 ſtus mit feinen Kindern treibet 486 
ttes,wasesfey946. mer Lutherus, vonihmmerden angefüh: 
‚bunden fey 949. der Gott: vet die Troft:Briefe3o6, Die Au⸗ 
res gefallt GOtt nicht 950. Iegung des zırten —5* 1124. 
u tuͤchtig ſey 950. der hei⸗· Buch vom freyen Willen 1182, 
eiſt macht Dazu füchtig 952. — - von der allgemeinen Gnade GSt⸗ 
ehoret Der Glaube 953.954. es u182. ae in Buß-Pfal: 
emuth 954. Die geiſtliche ‚men 1222. Die Altenburgifchen 
2955. mitwasfür Dingen Dheile 1258. 1431. 1543. Die Pres 
— (ep 955. dazu wird digten vonder Siebe 1412, 1446 
xweckung gegeben 959. 960. 
zehöret Hodadytung SH m. 
ı Dem Kerken 960. g6r. 962, " | | 
ich mit dem Munde gefche: Maria, die Mutter Chrifti ‚ wird 
362. 963. und mit ber That befchrieben nad) ihren Aufferlichen 
965. unter dem Creutz ift Umfianden’389. nach ihrerinnern 
h vor Gott 965. Klage, Gemuͤths Beſchaffenheit 391 
die Zahl derer, fo GOtt I: Mlärtyrer, marum fie oft die leib: 
fo.gering 965.966. was uns lichen Martern nicht gefühlet ha- 
Lobe —* ttes erwecken folle ben. 285 
davon fieffetdie Seele ͤber, Menſch, gu welchem Endzweck er 
Eſum gefunden 81. dazu iſt von GOit erſchaffen worden 830. 
3 vorher ftumm, und woher iſt nach dem Fau diegebrechlichfte 
komme 12.1286. Joben und  undelendefte&reatur - 1278 
sen iſt mit einander verbun: Menſchen⸗ Furcht wovon diefelbe 
"947. aberauch unterſchieden abhaltera, Durch ſelbige muß man 
en 947.948 hindurch brechen - 12 
bachs Co Velt. —— 1410M Mild⸗ 
ve ie Sr. 


%, 
* 


BE * 
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Mildthaͤtigkeit, chriftliche, was 
fuͤr eine Frucht fiefey 1160. wie es 
damit hergehen müffe 1160. wie 
das Herg dabey befchaffen feyn 

} 1160 


muͤſſe 
Metaphoræ der heiligen Schrift, wo⸗ 
her ſie entſtehen 865 
Mitleiden und Erbarmung gegen 
den armen Naͤchſten, wovor es ver⸗ 
wahre 1075. wie man dergleichen 

‚ erlange 1076. daſſelbe muß thät- 
fich feyn 1077. gegen wen e8 zu 
erweiſen 1077 
Mittelſtraſſe ift entweder falfch und 
unrichtig 1057. 1058. oder richtig 
1058 

Mittler⸗Amt Chriſti, mas deſſel⸗ 
ben Zweck ſey 215 
de la Motbe vonder Demuth 977 
Müller, Zeinrich, fein himmliſcher 
Liebes: Ruß wird citiret 7220 
Mumd, öffnet der heilige Geiſt 756: 
verfchließt ihn auch 757 
Murſchel, Iſrael, fein Bud) vom 
Untergange der Gnade GOttes 
und Borſchmack des ewigen To: 
des wird angeführet 540. item 
vom Vorſchmack des ewigen Le⸗ 
bens 542 
Miufic, tie fie zu gebrauchen 963 
Miutter, als eine liebreiche Mut: 
ter iſt der auferftandene JEfus in 
Anfehung feiner Juͤnger zu be: 
trachten 47 
Mutter Chriſti heiſſen Seelen, in 
denen Chriſtus eine Geſtalt ge 
wonnen 425. dieſes iſt ihnen eis 
ne groſſe Ehre 425. bringt ihnen 


Name, neuer, was er fey 


groffe Seligkeit — ſollen Chri⸗ 
ſto geiſtliche Kinder gebaͤren — 


* 
Nachfolge Chriſti, davon ſoll man 


ſich nicht die ſpoͤttiſche Urtheile de 

Welt abhalten laſſen 134. — 
woͤhnlichſten Gefaͤhrten derſelben 
find Noth und Gefahr 88. daran 
ſtoͤſſet ſich di Vernunft ıg9. das 
durch darf ſich aber niemand vom 
Dienfte Chrifti abfchrecfen laſſen 


Nachfolger Ehrifti, woran ihre 


Aufrichtigkeit offenbar werde 187 
2223 
Natur, menſchliche, Chriſti, war der 
unſrigen in allen ahnlich 90. fie 
war mit Schmwachheiten ungeben 
90.91. nach derfelben hat fich 
Chriſtus freywillig in viele niedrige 
und armfelige Umſtaͤnde herabge- 
laſſen 91. 92. fie war der Stifts- 
Hütte ahnlich 92.93 
Naturell, gutes, auf felbiges hat 
man fic) nicht zu verlaffen 260 
Neu⸗ Jahrs⸗Tag der Zuden, was 
diefelben daran zu verrichten ges 


habt 13. 174 
Neu⸗ Jahrs⸗Wunſch und Gebet 


123:127 

Neugierigkeit, mozu fie in göftli» 
hen Dingen antreibe 792 
Yroth, auf eine groffe folgt eine 
groffe Erquickung »94. wechſelt 
wit Troſte und Erquickung bey 
Glaͤubigen ab 195. wie es die Fein⸗ 
de und Freunde GOttes darinnen 
machen 





84.185. wie es ihnen dar⸗ 
Ei84185. wenn ſich die 
ft darinne zufrieden gebe 
s ber Glaube darinne thue 
rinne wiſſen Glaͤubige eine 
t 184. in derſelben haben 
ſonderes Privilegium 184. 
zegen bie leibliche haben 
ge keinen Frey-Brief 275. 
ſtoͤßt fich die Wet &z 


©. 
was am felbigen geſchehen 
d er gelegen, und was Ehri: 
n demfelbigen ausgeftanden 
371. von felbigem zog erın 
alem ein 371. Gedancken 
aubigen Seele Daby 372 
des Gemuͤths, was dadurch 
vftehen ſey 1283. 1284. 100: 
) fie gerühret werden 1284. 
ye8 die hörenden Ohren feyn 
.  Unbefchnittene an Ohren 
et Stephanus die Juden und 
um 1285 
ung GOttes, daraus treten 
Menfcheni36g. was das nach 


 jiche 1369.1370 
sung bes Heils wird angewie⸗ 


731:738. wird beſchrieben 1409, 
3. wird kuͤrtzlich erlaͤutert 177. 
>. kin dem Worte kommen 
griffen 835 
nungen, gute, muß man nicht 
* 159 


Pu. 
alus, wie demuͤthig er geweſen 
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86.987. Marum er fich eine un⸗ 
geitige Geburt nenne 986 
Pforte, enge, warum die Buſſe fo 
genennet werde 750.751 
de Pifa, Barthol. wird eitiret 510 
Poeſie iſt zum Lobe GOttes anzu: 
wenden 963 
Pontoppidanus, Ericuc, fein heller 
Glaubens - Spiegel wird citi⸗ 
ret 1224 
Porft, Iob. feine Theologia regeni- 
torum pradica wird citiret 1103. 


1220 

Prediger, Evangelifcher, was er für 
Geſchaͤfte habe 823. 824 
Predigten des N. T. welches Die 
Summe derfelben fey 828 
Propheten, falfche, welche es feyn 
1098.1099. ein folcher iſt die Ei: 
genliebe 1097 
Prophetifches Wort follen Ehri: 
ften fleißig lefen 1644. 1646. und 


. warum 1644.1645 
Prudentius wird angeführet 510 


Prüfung unfrer ſelbſt wird im Wor⸗ 
te GSttes vielfältig eingeſchaͤrfet 
1095. wird unterlaſſen, oder nicht 
vechtangeftellet 1095. mas ſie ſey 
1097. Derfelben hohe Nothwen— 
digkeit wird bemwiefen durch Urſa⸗ 

- chen, foin ung 1097. und auffer 
ung find 1098:1100. welches Die 
Beichaffenheit derfelben fey noo⸗ 
2125, wer zur Prüfung tüchtig ſey 
1100, nor, welches Die Sachen, 
fo geprüfet werden follen tor. 1105, 
welches die Nichtfehnur, darnad) - 
die Selbſt⸗Prufung anguftellen 

10M 2 1105° 
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51108. welches unrechte und 
zulaͤngliche Kennzeichen zur 
uͤfung ſeyn nog⸗ uia. welches 
rechten und unbetruͤglichen 1113 
7. wie die Neigungen zu prüfen 
mg, wie die Handlungen zu 
ıfen ſeyn ng. wie die Prüfung 

ehen folle mg: ırar. und zu 
Icher Zeit ı120. tie es Denen 
yder Selbft: Prüfung gehe, fo 
Schwermuth geneiget 1122. 
3. tie fich folche zu verhalten 


ben 1123:1125, derfelben Nutzen 


y Öläubigen 130 
fung, ob marı arm anı Geifte 
54.. obman die Befchneidun 
s Hertzens erfahren 122.123. 0 


an den Meßiam gefunden habe . 
82. obınan unter die Schafe _ 


jriftt gehöre 554. 555. ob man 
Dtt und Ehriftum liebe 618. 
54. Ob fich ein Verlangen nad) 
rifti Gemeinſchaft beyung finde 
1. 05 unfere Barmhertzigkeit 
chter Artfeygog. ob man fleiſ⸗ 
gebetet habe 31. durch was 
r eine Hinderniß man die Frucht 
8 göttlichen Worts aufgehalten 
be 258. ob die Zerftörung der 
ercke des Satans in ung vor- 
gangen, nach fünf Kennzeichen 
>. wie ed um den Glauben ſte⸗ 
344. ob man ihn habe 616,617. 
die geiftliche Empfaͤngniß und 


ildung Ehrifti in uns vorgegan⸗ 


gebung der Sünden habe 1270 
272. ob man des Friedens mit 
Gott verfichert fey 53. ob man 
der geiftlihen Freude fähig fen so. 
ob man die wahre Sanftmuth er: 
langet habe 1045. ob man zur Se: 
meinfchaft mit den heiligen Engeln 
Fommen ſey 1436. 1437. ob die 
Sonne der Berechfigkeit im Her: 
Gen aufgegangen 882. ob man 
Das _ Zrofl:Amt des hei⸗ 
ligen Beiftes erfahren habe 204. 
75. ob man ſich, wenn mar 
ſchon was gutes erfennet, nicht 
anleidenden Kindern GOttes ver 
fündiget habe 678. 679. ob ein 
Verlangen nad) der Zufunft Chri⸗ 
ſti in uns fey 5675 


R. 
Rechtfertigung, mwird-befchrießerr 


1551. welches die Frucht derfelben 
fey 119. in derfelben gehet die geift: 
liche °Befchneidung vor 119. wel 
ches die Frucht foldyer Vefchnei 
dung ſey 120. inderfelben bekommt 
man ein gut Gewiſſen 1590 


Reden können vor göttlichen Din: 


gen iſt Fein Kennzeichen, dag marı 
ein Kind GOttes fey — mo 


Reich, zwiſchen dem Reiche der Na⸗ 


fur und dent Reiche der Gnaden ifi 
eine groffe Achnfichkeit 865. wo⸗ 
von Diefelbe Aehnlichkeit der 
Grund fey 


865 
fey a1. ob Chriſti Sinn bey Keich GOttes, was eg fen 1357: 


8 fey gar. 422. 0b maır eine 
zhre Derficherung von der Ber: 


. follman überalles h 
Ten 6 darnach —— 


ten 139. 
„360. gehhieh 
ee verehrte Y 
es heiſe, au ri 
ten 1361. mas‘ 
man darinnen | 
in was für Of 


genieſſe 
Reich der Gnad 


einige allsuerä, 
Gedanken 267 
he 264. iſt en 
aber auch em 
iſt einem baar 
ches Die wahr 
fey 


265. im 
Reiche dag ı 


ben 269: 27° 
Seelen: Auf 
272. fie fin 
Fehlern un 
ten umgeben 


Auferlicher 


Reich des € 


gen folle 
eich über 
r wie 
halten ſolle 
reiche, wel 
getehkte | 
geben ; 
tes Wor: 
um 
Liebe dei 
Begierde 
106 


ne ——— — 
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58.1369. mag das heiffe 
chiehet von vielen auf 
rte TBeife 1368. mas 
‚m erſten darnach trach⸗ 
was die Gaben ſeyn, ſo 
inen genieſſet 1507. 1508 
x Geſellſchaft man ſolche 

1508. 1300 
Snaden, davon haben 
uveraͤchtliche und geringe 
en 263. andere allzu ho: 
ift ein Creutz⸗Reich 278. 
ch ein Troſt-Reich 278: 
Lajzareth gleid) 279. mel: 
: wahre Geftalt deffelben 
‚wer in Diefem Ereuß- 
das Dberhaupt fey 266: 
welches die Glieder deffel- 
9:275. derſelben innerer 


1: Zuftand ift fehr herrlich 


fie find aber Doch noch mit 
n und Unvolllommenheis 
nigeben 2732275. wie ihr 
licher Zuftand befchaffen fey 

275 


yes Satans, was und bewe⸗ 
folle aus ſolchem im Ehrifti 
) überzugehen 278.279 
wie fie ſich gegen Arme ver: 
nfollen 1077.1078. Geiſtlich⸗ 
e,twelcheesfegn ss. find un« 
yicht das Weyhnacht⸗ Feſt zu 
hen 55.56. ‚anihnenift GOt⸗ 
Wort unkraftig 6 


’ a0 
ehem, welches die fündliche 


se deffelben ſey 1063. was Die 
gierde nach demfelbert nach fic) 
Xxioba. wie fie immer ſuͤndli⸗ 


Kei 


cher werde 1064. 1065. wodurch 
er serfireuef werde 
fe 


1072 
Chriſti, legte nach Jeruſa⸗ 
lem, iſt uns zu gute geſcheben 


Keligion ruhet auf zwey Seulen 
228 hat ihre Geheimniſſe 272 
Richten den Naͤchſten iſt eine Un⸗ 


barmhertzigkeit 


Rüdfall aus der Gnade if — 


lich 1545. 1546.1554. davon wer⸗ 


den Exempel angefuͤhret 1546. 


1547. worin er beſtehe 1549⸗ 
1552, tie man Dazu komme 1552, 
die Einwürfe gegen die Möglich: 
keit Deffelben werden beantwors 
fet 15532 1555. kan audy Denen 
miederfahren,, die eine hohe 
Stufe des Gnaden = Standes 
erreichet haben 1554. wird vers 
anlafiet und befördert durch fal- 
fche Kehre 1557. am gewöhnlich 
9 nn ** — = 

iehet Stufen⸗weiſe 1558: 1560. 
wie er verhütet werden Fonne 1560: 
1564. was er für Boͤſes nach fich 
siehe 1562. 1563. die Rückfalle find 
nicht von einerley Gattung * 

155 


| 1556 
Ruhe des Gemüths, haben wir 


durch Den Fall verloren 519 


Köhrungen und gute Bersegungen 


find theuer und edel ı1go. wie 
man fie anzufehen habe go. 100: 
durch ſie erſticket werden 348. ſol⸗ 
ches iſt eine groſſe Suͤnde za8. ein 
Exempel ſolcher Erſtickung wird 
angeführet 41:48 
5, Sa⸗ 


cm 3 
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Se - FRE 
Sacesment, was es ſey 437. 438. 
ift ein Mittel des göttlichen Frie⸗ 
dens 529 
agittarius, Cafp. de ianuis veterum 
mird citiret 748 
Sammler die. — Brocken, 
Mißbrauch Diefer ABorte- 34 


Zanftmuth, welches die natuͤrli⸗ 


che ſey 1028. 1029, welches Dig 
politifche 1029. 1030. was die 
wehre Cheifkliche fey 1031, 1932, 
‚wie fie fi) gegen GOtt aͤuſſere 
1032, wie gegen den KTachiten 
1032, aͤuſſert fich in Geberden 
1032.1033, muß gegen alle Men: 


fehen bewieſen werden 1033. 1034, . 


gründetfich auf Die Demuth 1934. 
würde im Stande der Unfchuld 
nicht nöthig gemwefen ſeyn 1934. 
1035, wie fie vom Beſetz erfor 
dert werde 1035:1041. fie ift eine 
-Art der Liebe 1035. wird Durch 
das bloffe Gefeß nicht hervorge⸗ 
bradyt 1040. fie wircket das 
Evangelium 1041: 1044. Aug: 
fluͤchte wider die Sanftmuth 1045. 
i046. in welcher Drdnung man 
dazu Fomme 1046:104 
Zanftmuͤthige, die Pflichten der: 
felben werden angefuhref 1050» 


1053 
Zatan, auf deſſen Eingebungen 
müffen Kinder GOttes acht ge 
benz, auf ihn und feine Wercke 
muß man mercen 22, deſſen 
Wercke find die Sünden 317, 
wie auch der Tod und alles geiſi⸗ 


und leibliche Elend 317, ſolche 
fahe man an den leiblich⸗ Befeffe: 
nen 319: 320, an den Feinden 
Ehrijii 320, 321. fie find in Leib 
und Seele anzutreffen 321: 324. 
fie hat Chriſtus zerfiötet 317. 
wodurch er fid) als einen folchen 
Zerſtoͤrer offenbaret habezız. mie 
er fie zerfiövet in einem leiblich- 
Beſeſſenen 325. in etlichen feiner 
Feinde 325. 326.327. wie ers noch 
thue 327⸗ 329. fein dreyfaches 
Amt iſt zu dem Zweck gerichtet 
er22. Satan lehrer und trö= 

et Die Seinen 706. 707. 708. 
ben Bloͤden fehneidet er den Prof 
ab 708. welche deſſen Kinder in 
Der Schrift beiffen 203, welches‘ 
feine drey Haupt: Strike ſeyn 


| Be er wird befchrieben 328. etz 
iche 


Werde deffelben werden an- 

. gezeiget 328 
Schade, Joh. Caſpar, deſſen geiſt⸗ 
liches Schag-Kafklein der Kinder 
GOttes wird angeführet 938 
Schafe, werden die Gläubigen ge: 
nennef und warum 543. fie ges 
nieffen auf der Weide Ehrifti 
ein Borfpiel Des ewigen Lebeng 


>44 
Schafs⸗Kleider, was fiefeyn 1097 
Schande, ruhet auf ung von Natur 
16. davon hat uns Ehriftug be= 
freyet u7 
Schatten des Todes, was dadurch 
zu verſtehen ſey 880.881. wer ihre 


vertreibe gg8ia 
Schaͤtze des Reichs GOttes, ge⸗ 
| | gen 


— — — * 
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» halt Gott die zeitlis 
für Kleinigkeiten 1364. 
136$ 

sten ſchmaler Weg zum 
> citiret 1260 
blichen, muß ein Ehrift 


19. 20 
:eit und u 
wir geneigt 
etliche falfche und be: 
werden angeführet 12603 


1263 
follen wir lieb haben, ms 
cr 651. iſt einer ſchoͤnen 


leich 700 
Dottes ſind wir alle 


1208 
‚ in denfelbigen find oft 
der Verwuͤſtung 152 
r Seligen im Paradig ſeh⸗ 
nach demfeibe, und mar: 
. Seele Chriſti, welches 
tand nad) feiner Auferfte: 
ey 453.454. was ſie in den 
yen des legten Leidens Chri⸗ 
ihren — 452. welches 
aͤubigen Seelen Zuſtand in 
Leben ſey 454. und welches 
* in jenem Leben 


welches derſelben Geſche⸗ 

Gottes Throne ſeyn 656. 
en aufs vollkommenſte von 
to erkannt und geliebet 547. 
fen vollfommene Ruhe und 
yrheit za8. hören immerdar 
Ztiwme Chriſti 549. fie ers 
en und heben Chriſium ihren 


» 


Hirten 550. fie machen —* 
men eine Heerde aus z51. genief 
fen des allerhoͤchſten mung 


Segen ‚ welche deffelben eihaf 
werden 


Seneca de ira 
Seufgen Ehrifti, mie es befchafen 
geweſen 1291. 1292 


Sichere, mie fie befchaffen fenn 25. 


welches ihre Gefahr fey 25. 26. 
‘werden eriwerfet 26. mollen der 
Vergebung ihrer Sünden verfis 
chert ſeyn 1250. 1251. woran fie 
dencken follen 817.818. was fie zu 
thun, daß fie von ihrer — 
befreyet werden 817⸗ 819 
Sicherheit, fleifehliche, derfelben 
Stand wird mit einem tiefen 
Schlaf verglichen 19. woher fie 
entitehe 817. öffnet dem Satan 
gleichfam die Hintertbür 327 
Simeon , deſſen Weiffagung von 
dem Verhalten der Juͤden gegen 
den Meſſiam wird erfläret 105. 
- 106 
Singen,das Singen geiſtlicher lieb⸗ 
licyer Lieder befördert die Freude 
579. wie es gefchehen folle 963. 
dabey Fönnen auch en 
gebraucht merden 
Sinn, Chriſti, wird — 
421. 422 
Sonne, wird Chriſtus genennet und 
warum - 872 :875 
Sonthom, Emanuel, fin güldes 
nes Kleinod der Kinder GOttes 
wird angeführet 1220 
Sorge, 





‚were 
s 
[2 
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die Bauch Sorge bringt 
unausfprerhlichen Schaden 
fol man aus dem Hergen 
annen, und warum 1354. 
. findet fich. bey allen Men. 
nı355. 1356. welches die nö= 
igfte Sorge fey 1356. auf was 
4 sahen gerichtet ſey 1356⸗ 
sg. mie fie beſchaffen ſey 1360. 
as für herrliche Vortheile mit 
erfelben verknuͤpfet ſeyn 1361: 
64. der angfilihen Fan ein 
ind GOttes uͤberhoben ſeyn 
3606. die. Sorge fürs Irdiſche 
ommt aus dem Unglauben her 
351. davon fönnen Kinder GOt⸗ 
28 frey ſeyn 1351.1352. fie qualen 
en Menfchen an Seel und Leib 
3351.1352 
arſamkeit, Chriſtliche, worin⸗ 
e fie heſtehe 1081. wie fie von 
er falfchen zu unterfcheiden fey 
81.1082. iſt dem Geitz und der 
Berſchwendung entgegen gefeget 
| 1082 
ener, Phil. ac. von ihm wird 
ngeführet der Tractat von dem 
rieden GOttes 532. von Natur 
nd Gnade 10251594. Die lautere 
Nilch des Evangelii 932. Miß: 
rauch der Sprüche heil. Schriſt 
86. Lebens Pflichten 8. 1225, 
18. Predigten von der Wieder: 
eburf ıu8. Sheologifehe Beden⸗ 
en 55 1582 
ielen, mie GOtt oft nit feinen 
indern fpiele 


1382 
nd, hoher, Fann mit der Ehr⸗ 


” 
f 


4 
..21 „8. 
“ 


— . * 
“ 


. r ® ä # 
u » 
— — J * ei 


furcht gegen Chriſtum wohl ver: ' 
einiget werden 0004 

Stein, weiffer, mas er fey 1223 
Stifts: 


e war einZelt des Soh⸗ 
nes GOttes 86. was dieſelbe fuͤr 
ein Vorbild geweſen 86.87. der⸗ 
ſelben aͤuſſere und innere Geſtalt 


Stimme, Chriſti, was ſie in fi 
fafle 1284. tie fie gu hören 


1284. als des Bräutigam wi 

im Evangelio gehöret 1669. 
wird an jenem Tage von. dem 
Släubigen gehüret werden 1669. 


1670 
Studiofi Theologie ftehen in Gefahr 


in Derblendung und Verftocfung 
zu fallen 2188. 189. Antede an 


| Siehe Anrede. 


3 — ende, ſollen exempiariſch 


leben 


— 409. A 
Stumme, geiſtliche, welche es ſeyn 


1286. dergleichen waren viele zur 
Zeit Chriſti 1287. finden ſich auch 
zu unſerer Zeit in allen Staͤnden 


| . 1294. 1205 
Stummbeit, geiftliche, mas fie ſey 
1286. Derfelben Haupt; Urfache 


ift der Ungfaube 1286. "tvie fie fich 


in Abficht auf GOtt äuffere 1286. 


3287. wiein Abficht auf den Raͤch⸗ 

ften 1287. iſt zwar allen angebo- 

ren, fan aber arger und, unheilba⸗ 
rer gemacht erden 1238. hatihre 
Stufen 1288. wie ſie Chriſtus cu⸗ 
rire 1289. wie ſich der Menſch bey 
ſolcher Cur verhalten müffe 1290= 


7171292 
Suchen 


. N : * 


| > 
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Ilen wir den Herren JE⸗ 
d wie ſolches anzuftellen 
8 


3 
on. derſelben Natur ha: 


iche falſche Begriffe 1256. . 


fey 1206. warum fie als 
chuld vorgeftellet werde 


>g. durch ſie iſt eine Feind⸗ 


wiſchen GOtt und Men⸗ 
ngeführet worden 523. fie 
er Menſch 720. 721. w 
zʒwey Waͤchter fepn, die ihr 

zugeordnet 1324. wird 
m Ausfag verglichen 1339. 


1340 
ı find Wercke des Teufels 
der jugend find nicht gerin- 
achten 152.153. der Glaͤubi⸗ 
verden- an jenem Tage ver: 
gen werden . 1671.1672 
‚inwohnende , auf dieſelbe 
n Kinder GOttes acht geben 
Schooß⸗Suͤnde wollen vies 
weckte beybehalten 738. wo⸗ 
ydie Wurtzel der Suͤnde aus⸗ 
ttet werde 21. Sünde wi⸗ 
den heiligen Geift, worin: 
fie beftehe 1495. womit fie 
nüpfet fey 1569. warum fie 
t vergeben werde 
er, was er ſey 852.853. Indem 


n Worte iſt ein groſſes Elend 
riffen 853. ſolches wird unter 


ſchiedenen Bildern vorgeſtellet 

iM —— 853. 854 
digen, was es heiſſe 852 
wöchheiten Des Gemüthes, 
* denfelben 280, -der Glaͤu⸗ 


L v 
.. 
.. L 


1186.1213 


bigen, denfelbigen hilft der fi e 
ar NE 


798 
Schwehheits- Sünden, find 


geiftliche Rranckheiten 1694. find 
um deswillen nicht geringe zu ach⸗ 
ten 6os 


T, 
Tafın, Ioh. fein Tractat, Kennjei⸗ 


chen der Kinder GOttes, wirdians 
geführet 


Pr ımg 
wel Tag, den der HErr gemacht, mas 


Das füreiner fey 448.449. Tag der 
Auferftehung ift ein Freuden @&ng 
449. des Todes iftungewiß 24 


Tarnovius, deſſen Schriften wider die: 


Socinianer werdencitiret 728 


Taube, geiftliche, welche es ſeyn 


Ta 


1284. 1285. dergleichen twaren zur 
Zeit Chriſti viele 1285. esfind das 
von auch zu unferer Zeit nicht we⸗ 


nig in.allen Ständen 1293 
ubheit, geiftliche, foas fie ſey 
1283. damit iſt die geiftliche 


Stummbheit verfnüpfet 1285. iſt 
allen zwar angeboten, Fan aber dr: 
ger und .unheilbarer gemacht wer: 
den 1288. hatihre Stufen 1288. 
tie fie Chriſtus curiret 1289. tie 


man fic) bey ſolcher Eur verhalten. 


‚1290 : 1292 


muͤſſe — 
Taufe, geſchiehet im Namen des 


dreyeinigen Kies. 789. 79% 
derſelben Erinnetung vermehret 
Die Freude des Geifles.s7s. Taufe 
Johannis, wie fie.befchaffen ge- 
mefen 48.49 

er 


Tempel altes Teflamants, was 
‚abgebildet * 
oN Teſte | 


* 
* 


.» * 
* 


* wr”’ . ” 


» 
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eſtament der flerbenben Liebe iſt Thuͤrhuͤter⸗ Amt des heiligen Gei⸗ 

Das heilige Abendmahl 829. neues ſtes wird beſchrieben 746 


Teftament, welches die Summa 
ber Predigten deffelben fey 828. 
welches die Güter und Wohltha⸗ 
ten Deflelben feyn 828:834. welches 
die Ordnung, in welcher man der- 
felben theilhaftig werde 834: 837: 
Zeftament, das von GOtt zuvor 
beftätiget ft auf Ehriftum, was 
es ſey m 
eufel, zur Zeit Ehrifti gab es ges 
ſchwaͤtzige und ftumme in den Bes 
feflenen 374 
hranen Ehrifti follen ung erwei⸗ 
e 


n 1194 
hiere, an ihnen Unbarmhergigfeit 
üben, iſt ſchwere Sünde gor. mie 
folches gefchehe gor. Dderfelben ers 
barmen fich) Kinder GOttes goı 
yüren, geiftliche, dergleichen nen⸗ 
net die heilige Schrift viele 748. 
Thür zu den Schafen, wer es fey 
748.749. Thür des Worts 750, 
des Glaubens 750. des Herkeng 
751. des Himmels 751. des Mun⸗ 
des 751. aller diefer Thüren Huͤ⸗ 
ter ift der heilige Geift 752. fie 
fucht Satan zu verriegeln und zu 
perfchlieffen zö0. und weiß auch 
Dergleichen zu öffnen 765. 766 
ͤrhuͤter, derfelben waren vielim 
Tempel Salomonis 743. was ihre 
Verrichtungen geweſen 743. was 
ie abgebildet 743. 244. hatten ein 
Oberhaupt, und wen daffelbe ab: 
jebildet 744. der Satan ift auch 
in Thürhüter -. . .* 765.766 


na — 


Till, Salom. wird angeführet 1549 
Tiſch⸗Gebete, mas für ein undhrift: 
lid) Weſen Dabey vorgehe 345.346. 
Darüber wird eine Gemiffend:Rü- 
ge angeftellet 346 
Too, was er thue: 404.405. iſt den 
Gottlofen erfchrectlich 1395. 1396. 
iſt ein Werck des Satans 317. über 
ihn hat Chriſtus in ſeiner Auferſte⸗ 
hung triumphiret 466.467. wird 
am Tage der Auferſtehung völlig 
zerftöret werden 467. über denſel⸗ 
ben hat Ehriftus Macht 1378. 1379. 
Durch alle Stufen deffelben gebet 
Die Kraft Ehrifti 1385. der geiftli= 
che hat auch feine Stufen 1386. 
Tod der Unfrigen, wie man ſich 
Darüber tröften Fönne 1394. 1395. 
od Chrifti, was durch denfelben 
chehen ſey 832 


f 
Toͤdten, auf wie vielerley Weiſe es 


geſchehen koͤnne 1002. 1003 


Traurigkeit, geiſtliche, gehet vor 
der geiſtlichen Freude her 569.570 
— ſoll man ſeyn auch mit weniger 


aͤntniß 1388 


Troft mollen ungebrochene Men: 


fen gerne haben 696.697. einen 
falfchenmuß ſich niemand aus fei- 
ner Zaufemachen 421. ein falfcher 
aus Ehrifti Empfängniß genom⸗ 
men,mird widerleget 422.421. einen 
gründlichen giebt das Wort GOt⸗ 
tes 698. Toſt der Vernunft langet 
nicht weit 698. wie der Troſt des H. 
Geiſtes beſchaffen ſey 702 = 


Tro 


— 
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des heiligen Geiſtes wird 
169. wer es fuͤhre 698 
Buch von Beherrſchung 
icken wird citiret 1474 


UD. 
(chem Verftande GO 


Chriſti und ein Vater 
igen hei 359 
_ — wird 
sele gequaͤlet Bas. tie 
davon zu befkepen fuche 

895.896 


| 895. 
ngen bes H. Geiſtes, 
und wie fiegefchehen 38. 
mantreu umgehen 731. 
olches nach fich siehe 732. 
fie erfähret, muß man 
etüben 733. in Denfelben 
)der HGeiſt als ein Ad⸗ 
uten Chriſti 593. 
Kraft derſelben ſey 593 
g, wovon ſie zu unter⸗ 
, 1168, 1169. woher fie 
9. wie es zugehe, wenn 
Gericht der Verblen⸗ 
inen Menfchen ergehen 
174. woraus zu ſchlieſ⸗ 
ß einer darunter liege 
ift eheild eine Sünde, 


Strafe der Sünden. 


Vorbote ſchwerer aͤuſ⸗ 
richte us5. iſt mit der 
g verbunden und wird 
mehret 1186. ſie hat ihre 
>. ‚findet ſich bey man⸗ 
renden uss. Studioſi 
ſtehen in Gefahr, dar⸗ 
1488. 1189 


Regifter der Materien. 


Verdammung des eigenen Zer⸗ 
tzens, wie ſich Angefochtene dage⸗ 


. 


"gen zu verhalten haben  1237:123 


Vergeben, ift ein Gefchafte der 


Barmbhersigkeit 905. wie e8 ges 
fehehen folle 905,906. wird von den 
wenigſten ausgeubet 


913, 91 
Vergebung der Sünden, mas fie 


fen 1213. worin fie nicht befteheran4. 
worin fie beftehe 1215. fie bringt 
Gott durch gemiffe Stufen zur 
Vollendung 1216. 1217. inmelcher 
DrdnungGHDtt folche fehenckerarr. 
1218. fieifteine Quelle des Troſtes 
1201.aufrichtigeSeelen find furcht⸗ 
fam in Zueignung derſelben, ‘und 
woher das Fomme 1202, bey wem 
ſie zu finden fey 1210, zaı. welches 
der Grund der Möglichkeit derfel- 
ben fey zaı. 1212, über welche Süns 
den fie fich erftrecfe ızı2. was vor 
ihr hergebe 1265.1266. mas Darauf 
folge 1266. iſt da nicht, wo die Suͤn⸗ 
de noch herrfchet 1266. 1267. auch 
nicht, wo man noch ſaget, daß man 
ein armer ſchwacher Menſch ſey 
1267. item wo man in Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit lebet, und unrechtmaͤſſig er⸗ 
worbenes Gut duldet 1268: stem 


wenn man noch ein boͤſes Gewiſſen 


hatı26g9. daß ein Ehrift derfelben 
verfichert werde, daran Liegt ihm 
viel 1201.1008 die Verficherungvon 
der Vergebung der Sünden I 
1218. Erempeldavon 1218. iſt moͤg⸗ 
lich 1219. nüßlich und nöthig 12a. 
bey wem fie fich finde 1248. wenn 


“ man dazu gelange 1220, 1221. alle 


on 2 kom⸗ 
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Fommennicht dazu iꝛꝛi. welches 
ber höchfte Grad derfelben fe 1220. 
ift nicht allegeit empfindfich zaaı. ift 
entweder unmittelbar 1222: 1225. 
oder mittelbar 1225. wodurch fie 


gehindert werde 1234. was fiehin: 


dere, daß fie nicht recht in der Seele 
Wuͤrtzei fchlagen Fönne 1235. fie 
tröftet das Gewiſſen 700. 
Berficherung von der Gergebung 
der Sünden ift bey vielen falfch 
1245. was die falfche feyıaar. bey 
wem fie fich finde 1248. wodurch 
fie vergröffert werde 1254. aus 
welchen Quellen’ fie entftche 1254. 
wird Durch untreue Lehrer vermeh- 
ret 264. einige Kennzeichen, fie zu 
erkennen, werden angeführet 1264. 
was die zu thun haben, fo fich mit 


einer folchen bisher beholfen haben -’ 


’ 1272.1273 
Vergnůgſamkeit in leiblichen Din- 
gen, worin fiebeftehe 1080. 1081 
a are ang GOttes, wie man 
mitdenfelben umgehen müffe 1527 
— C 4 ift Das vor⸗ 
nehmfte Geſchaͤfte des H. Geiftes 
591. dazu muß er allerley Vorberei⸗ 
tungen machen, und marum 592. 
593. 
auf welche Weiſe er dieſe Verklaͤ⸗ 
rung verrichtes98.folche follen auch 
die Schwachen erfahren 599. 600. 
fie ift vielen mas unbefantes 605. fie 


gefchiehet auch vom Water 591.592 


Dernunft, wenn fievernünftig han- 
dele 397.die hochmuͤthige beurtheilet 
und tadelt die heiligſten Dinge 381 


diefe 


worin diefelben beftehen 593. - 





— örtliche, daran 
Eehren fich Die Gelehrten insgemein 
nicht 220. werden auch von andern 
mit Füffen getreten 220. gegen Die: 
felben hatte Ehriftus eine groffe 
Ehrerbietigkeit ‚_ 220,22 
Veh ine Bannherifet 86 
ſchaͤfte feiner Barmhergigkeit 896. 
woruͤber fich daſſelbe erſtrecke * 
wie es vor, in und nach des Suͤn⸗ 
ders Bekehrung ſich aͤuſſere 897. 
wird uns in der heiligen Schrift 
angeprieſen ‚ 897.898 
Verſchwender find alsein lebendig 
Grab anzufehen 1073 
Verfchwendung, mas ſie ſey 1069. . 
hatdrey Stufen 1070 1073. wel⸗ 
ches die Mittelſtraſſe zwiſchen der⸗ 
ſelben und dem Geitze fen 1074. wet 
fie vermeiden koͤnne o75. regieret 
ſehr unter der ſtudirenden Jugend 
— — die eg geheliähe 

| erfchwendung fey 1089 
Verſtand ift nad) feinen Drey — 
ten durch den Fall verdorben 694. 
melches Die Wercke des Satans in 
demſelben feyn 322. der Gläubigen 
hat feine Schwachheiten 273 
Verſtockung woran ſie zu unterſchei⸗ 
den ſeyn7 . wie es zugehe, wenn 
Gott dis Gericht über einen erge⸗ 
hen läffet 1174:1176. etliche Kenn⸗ 
zeichen, woraus abzunehmen, daß 
einer Darunter liege 1176:1178. DAS 
ErempelderFüden und Pharaonis 
hievon wird erkläret 1178-180. fie 

ift anzufehen als eine Sünde u. als 
eine Strafeder Sünden ug4. iſt 
ein 





Regifter der Materien. 
mangelte er des englifchenSchußes 


te ſchwerer aͤuſſerlicher 
85. ſie hat ihre Stufen 
roͤßte Grad derſelben iſt 
nde wider den H. Gei 
86, fie befindet ſich bey 
tudirendenngg. Stu- 
ogiz flehen in Gefahr, 
len 1188.1189. die an ei⸗ 
ben, wo GOttes Wort 
ß verkuͤndiget wird, ha⸗ 
ehmlich davor ei 
lches der Weg dazu 
ein Suͤnder anzugrei⸗ 
er nicht in dieſelbe falle 
meinen faͤlſchlich, daß 
en 1195. 1196. woran zu 
$ fie nicht da fey 1196. 
rungs⸗ Mittel wider 
gezeiget 1198 
wegen Berftoclung 
m begegne 1195. 1196. 
übten Kindern GSt⸗ 
nde der Anfechtung 
olche werden getröftet 
ie Verſuchungen der 
ind Ehrifti Verſu⸗ 
ich 


296 
brifti, mie fieanzufe: 
rin das Leiden&hrifti 
fanden 284:294. fol: 
ı unfert willen über: 
was er Durch daffelbe 
5. undgeheiliget ha- 
arin fürein Erempel 
96. weſſen Chriſtus 
rſuchung ermangelt 
:de darin von GOtt 
was er uns dadurch 
285. in derſelben er⸗ 





und Dienſtes 285. 286. hat ſich in 
derſelben ſehr tief erniedriget 286.er 
ermangelte ferner darin der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft 286. und was er 
damit buͤſſen und heiligen wollen 
287. er ermangelte darin auch der 
Gaben und Creaturen Gottes 287. 
was er ung dadurch erworben 287. 
in derſelben empfand er viele unan⸗ 
genehme Dinge 287:294. es wur⸗ 
den ſeine heilige Sinnen gekraͤnckt 
287.288. er muſte einen ſchmertzli⸗ 
chen Hunger empfinden 288.289.08 
hatteSatan eine beſondere Gewalt 
‚über feinen Eörper 289.290. wel⸗ 
ches fein Seelen:Leiden darin ge 
weſen 291:294. die Berfuchung 
ſelbſt, wozu fie gefchehen fen 291:293 
Vertrauen foll man von fichtbaren 
Dingen abziehen 1381. Da 
Stüse nimmt uns GOtt oft weg 
1381. 1382. worauf es der arme 
Sünder zu feßen habe 179 
Derwunderung ift eine Frucht des 
Glaubens und Unglaubens 104 
Verzweifelung, ewige, wie man 
derfelben entgehenfönne 1273 
Pifiten, tie fieinsgemein zugebracht 
erden 82. was für dilcurfe darin; 
nen geführet werden guı 
Vitringa, deffen Erklärung der Para: 
bein Ehrifti, wird alleggrt 
Umgang mit eiteln Leuten iffgefähr: 
lich 24. mit erweckten Seelen be: 
fördert die geiftliche Freude 579 


Unachtfanskeit im geiftlichen  ift 
ſchaͤdlich 25. des Volcks, ſo —— 
nach⸗ 
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Unbufetigen, wie ei fh kön Be: 
unpendbÄrteitmas ef fiefey 923. wel· — 


Ungeduld, was ſie ſe 1616 
"Unglaube, was er ſey woju er 


Unruhe davon iſt der natuͤrliche 
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nu werde.915. mie Degen” Inverel 
je Arme entſchuldiget werde — ft 








ſie ift das rechte Kennzeichen Der 
Sottlofen 917. Warme ip 

- Quellen derfelben feyn 917. wie U⸗ 
man derfelben los werde DH Fe Si 8 ſeyn im 

Unbeſchnittene an Se Re; — ind Gewiſſen 273. im Gedächtni 
ven; welche es ſen — — Willen⸗ſie werden ihne 


7348:1349. 


ches die SR 933.:. ei ihnen: kehrte 

fieift fe ändiich o43,eineRfage Welt; Menſche * Fern 
wird darüber angeftellet.- 999: 980 nr sn. eben Die N, 
und. —— Ei | x — 


antrube wodurch er ſich unter 
— wie er ben we 
Menſchen ſtrafe ag Ypörbaut; — 
—— ei 
Menſch voll 519.520, des Het ens nes u DBorl 
ER manche Unbekehrte für ** Fa 







fungen str. tie Air; abgeſchnitte 
haben 3ia. u ie Höfer 
Cheifi, worin fi fietsahrge der 533 Sin t 
—— de 353:356. Tamm. | ird ind 
feinem Seiben am klaͤreſten gaben abgeft RE - 
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